Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
at google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google. comldurchsuchen. 














“ 


[) 
ö 





ve isn 


LE 








ER Ze SE Ze Ze ze ze 


ee Van nrw 
N 





Ei 






Eh 


\ 


vo Nachricht. 
der ſchoͤnen Litteratur, und der verſchiedenen Zweige derſelben 
bey den mehrſten Voͤlkern, ſind umſtaͤndlicher auseinander ge⸗ 
ſetzt, und verſchisdene Artilel.cudelche ganz ohne Zufäge geblk- 
ben waren, mit Zufägen verſehen worden. Auch. finden ſich 
bey verfchiedenen, die bildenden Künit: betreffenden , Artifeln, 


3 B. bey dem Art. Aezkunſt, u. d. m. Berbeflerungen der, von 


dem H. Sulzer, befchriebenen und angegebenen Behandlung 
des Mechanifchen darin, - welche von berühmten Künfklern in 


dieſem Fade, als von H. Geyſer, u. a. m. ſich herſchreiben. 


Vorzuͤglich aber hat der Verfaſſer, bey dieſer neuen Ansgabe, 
Ruͤckſicht auf die in Deutfchland minder befannte, und boch 
merkwürdige Litteratur verfchiedener Völker, wie, z. B. der 
Spanier, genommen, und bavon zum Theil ausführlichere 
Nachrichten, als vdn der Litterctur dei übrigen Voͤlker, ge⸗ 
‚geben. Der Artikel Comoͤdie, kann, unter andern, hiefär 


 qum Beweiſe dienen. Wenn gleich nicht alle komiſche ſpaui⸗ 


ſche Dichter dabey angeführt finde fo iſt denn doch die Anzahl, 
ſo wie pie Titel, der, von. den angeführten, gefchriebenen 
Stuͤcke, Hinzu gefügt. Froylich "hat dadurch Das Werk um 
vieles ſtaͤrker werden mäflen, . Der erſte Band allein enthaͤlt 
dreyzehn Bogen mehr, als in der vorhergehenden Auflage. 


Allein Veraͤnderungen und Zuſaͤtze dieſer Art ſind, bey einen 


Werke ſolchen Junhaltes unvermeidlich; und der Verfaſſer 


ſchmeichelt ſich, den Liebhabern · der Litteratur Dadurch) keinen 
Mißdienſt erwieſen za haben. — Auf Vollſtaͤndigkeit, im gan⸗ 


m 
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| Ss Ye: bey der erſten, vermehrten, Ausgabe des Suljer⸗ 
ſchen Werkes, angenommene, und in dem folgenden, 

dazu geſchriebenen Vorbericht enthaltene Plan, liegt auch bey 





dieſer zweyten vermehrten Ausgabe zum Grunde, Die littera⸗ 


riſchen Notitzen ſelbſt haben, indeſſen, mancherley Berichti⸗ 
‚gungen und Zufäge erhalten, und beynahe kein einziger Artikel 
iſt unverändert geblieben. Puffer den, feit jener Auſſage erſt 
‚erfchienenen, und den, in eben derfelben, übergangenen frü- 
‚bern, hierher gehbrenden, und jegt angeführten Schriften iſt 
An ber gegenwärtigen nicht allein ber Innhalt von den wichti⸗ 
gern, zur Theorie gehörigen Werken, und zum Theil aus⸗ 
Hüßelich, angegeben, ſondern der Zuſtand und Die Eigenheiten 
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vo | Nachricht. 

der ſchoͤnen Litteratur, und der verſchiedenen Zweige derſelben 
bey den mehrſten Voͤlkern, find umſtaͤndlicher auseinander ge⸗ 
ſetzt, und verſchiedene Artikel, Idelche ganʒ ohne Zuſatze geblie⸗ 
ben waren, mit Zufägen verſehen worden. Auch finden ſich 
bey verſchiedenen, die Bildenden Kuͤnſte betreffenden Artikeln, 
z3. B. bey dem Art. Aezkunſt, u. d. m. Verbeſſerungen der, von 
dem H. Sulzer, beſchriebenen und angegebenen Behandlung 
des Mechanifchen darin, welche von berühmten Kuͤnſtlern in 
dieſem Fache, ld von H. Geyſer, u. a. m. ſich Herfchreiben. 
Vorzuͤglich aber hat der Verfaſſer, bey dieſer neuen Ausgabe, 
Ruͤckſicht auf die in Deutſchland minder bekannte, und doch 
merkwürdige Literatur verichiedener Wölfer, wie, 4 B. der 
Spanier, genommen, und bavon zum Theil ausführlichere 
Nachrichten. als von der Litteratur der übrigen Voͤlker, ge⸗ 
‚geben. Der Artikel Comoͤdie, kann, unter andern, hiefuͤr 
gum Beweiſe dienen. Wenn gleich nicht alle komiſche ſpaui⸗ 
ſche Dichter dabey angeführt find: ſo iſt denn doch Die Anzahl, 
ſo wie die Titel, der, von. dem angeführten, gefchriebenen 
Stuͤcke, Hinzu gefugt. Freylich 'hat babusch das Werk um 
vieles ftärker werden miiſſen. Der erſte Bond allein enthält 
dreyzehn Bogen mehr, als in der vorhergehenben- Auflage. 
"Allein Veraͤnderungen und Zufäge biefer Art find, bey einem 
Werke ſolchen Innhaltes umsermeidlich; und ber Verfaſſer 
ſchmeichelt ſich, den Liebhaßern ‘der £itteratur dadurch feinen 
MEMiſdienſt erwieſen zu haben. — Auf Vollſtaͤndigkeit, im gan⸗ 


zen 


Ma⸗chricht. w 
zen imfange Des Wortes, machen diefe Zufäpe indeſſen, noch 
immer nicht Anſpruch. Mer kann fie Hier fordern, ‚oder etw 
morten? Ferse derjenige, welcher nicht metß,- was: alles hiechet 
gehoͤrt. Und da, wo aus-Diefer- Unsoftfkämbigfeir ein Manget 
zu entſtehen ſeheint, war Dielen Mangel nicht ubyuhelfen. ai 
fd, z. B. die mukaifchen: Tompoſitionen der verſchiebenen / 
bey den hieher gehoͤrlgen Artikeln angeführten, Tonkunſtlon⸗ 
nicht allemahl umſtaͤndlich angezeigt; aber diejenigen, welche, 
bey Gelegenheit der erſten Auflage/ dem Verſaſſer Vorwuͤrfe 
hierüber gemacht haben, ſcheinen nicht zu wiſſen daß die Titel, 
ſelbſt bey denn gedruckten und geſtochenen Muſikalien, felten ober 
nie, den Innhalt, das Jahr der Erſcheinung, u. d. m. be⸗ 
ſtimmt angeben, und daß folglich ſelten die Werke eines Ton⸗ 
kuͤnſtlers, Dadurch hinlaͤnglich von einander unterſchieden, oder 
gehörig nachgetvielen, und genau characteriſirt werden koͤnnen. | 
Wer hievon nicht überzeugt ift, mache Verfuche, z. B. mit den 
Artikeln, Sonate, Symphonie, u. d. m. und er wird fe- 
‚ben, wie ganz unmöglich es fallt, dem Ächten Eitterator Ge⸗ 
wüge zu Seiften. Das Weſentliche bey litterarifchen Notigen 
beſteht, meines Beduͤnkens, in der Nichtigkeit und Genauigkeit 
derſelben; und Daß der Verfaſſer es nicht an Mühe und Fleiß 
fehlen laſſen, diejenige Vollkommenheit, welche, in Nückficht 
hierauf, in feinen Kräften ſtand, feiner Arbeit zu geben, wird 

ne Vergleichung zwiſchen biefer, und der. vorhergehenden 
rg lehren koͤnnen. 
a3 Uebri⸗ 


vi | Rachricht. u 
... „ Mebrigens werden die Zuſaͤtze wie es ſchon bey eben 

dieſer Auflage verſprochen war, ganz gewiß beſonders abge⸗ 
druckt, aber nicht ehe, als nach Beendigung ber gegenwaͤrti⸗ 

. gen, erfcheinen, damit bie, während dem Drucke derſelben, er ⸗ 
ſchienenen oder ‚noch überfeherten Sscheiften, welche auch dene | 
legten Theile des Werkes felbft angehangen werden follen, hin ⸗ 
zu gefuͤgt und gehörig eingeſchaltet werben Edımen. 
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'$ fa; nv An Eier gem Ye 
fhänen Kuitflei, im ange, holten hat, veranlaßte die 
Wedogs Handlung, eine Berbeienng derſelben, ap biefer neuen 
Auflage, zu münfehen;.:glleinbie:chtung, welche Deutſchland bem 
Andenken bes Verſuſſers ſhadig aſt, mah für. das Werk feibft bezeugt 
bat, ſchien keine andre Art von Verbeſſerug, als eine bloße Vermeh⸗ 
ing, als einen Zuſatz litterariſcher Machejchten, zu erlauben. Den | 
Soeher hatte ſich ‚felbft durch feine. Theorie ein Denkveahl geſetzt; und 
Dentſchland. harte: biefem Werke. einmapl feinen Bsyſall geſchenkt⸗ 
was wor bifliger ,; "was natuͤrlicher, als daß es, roean 06 feinen Nah⸗ 
men behielt, auch unveraͤndert von aber Haͤnden blieb? — Aber 
bene Den wu, gleich bey der Erſcheinung bes Wer⸗ 
fes, gewänfiht worden; fie kanmen / gegeben werben, ahne bie Arbeit 
des Hrn. Giger zu zerſtoͤren, und: es iſi f natuͤrlich, fie in einem 
Wörterbuche zu fachen; es blich de nur. die Frage übrig, wie fie zu 


werhen waren? Auf ſolche Art ſie abzufaflen, mie der Recenſent die⸗ 
a4: fes 


von Borbericht 
fes Werkes, in der allgemeinen deutſchen Bibliothek B. 22. ©. ı 2. 
fie wuͤnſchte, waͤre unſtreitig das beffere gewefen; allein dann hätten we⸗ 


nigfteltg Be CARRIER eſrgeah Bedrbeiter Yoprkäht » Wie 
war es möglich, bey dem Art. Comifch, 5 B. „Die Hauptautorem, 


welche lehren, wie weit fie lehren, wie fie anzugreifen, wie fie zu lefer 


find 2“ anzuführen, da, indem Artikel felbft, nicht unterfucht, ober 
beſtimmt worden iſt ai 151% bie b Penden Kuͤnſte, und 
die Muſik das Comiſche zulaffen? Sb. und wie es in dieſen wirkt, 
und word ei} Minze hin Lee} ak ide einmahl 
von allen Arten des Comiſchen in der Dichtkunſt, ſondern von nichts, 
als von den Perſonen des Luſtſpieles die Rede iſt? Aus ſolchen Zu⸗ 
ſagen idee initiieren Artibe) euufichtand, rare Dr 

Dir Kai) WR! gebaiher:ingner vagı Sinupawerh'biäißer:folite; ftee 
NER ee ee ferien 
een ihnen feinay: eig die wich 
eigetin⸗ his Di URLs He ch Tr res 
ſtelteblaller WAR, nink ein entnier dsrie allgeniam >berihnidin rd 


eflen „AR BAHR? re angeſebin werben: benninlgnn;tbemn;, diſes 


Al'ßerinen:, lg Tangelagen: folk; ift es noch unksfamt? ED 
geriit wenigſftens Micht / die wirteigten öcheifsftelten über Aenhent nu 
Dichtkunſt madeviet heiten: Dilh tar ds aus ‚ben: deren: Ver Heren 
Chmitrund Eſchendurg 7 Eꝛ Aueb Manches vᷣbvig. als für die Haar 
hable der Letteetieite dor hörten) Keniſte,möcht ſir ben diohen ·tiebhaber 
bieſer Nah ſte ſalbſe zu arbeitear; nitkan vͤbrig, "als daspenigei zu. ſowd 
meln utch giazugeigene toab , wonnCen genau urter ſeght bir, die · Bee 
Binding undi den Eeftand Berfefben)> In’ einzeln Büinpmaften und: Taf 
mine Din, und ihren veeſthi wenen Zuftand; oded den Guſteae 


e 5 einge 
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zu der erſten wermehrten Auflage. 1x 

dupelir Biestingeniderfeiken, bey verſchiebenen Völkern, in; ſ. 10. auf 

ungen ehe: Yrb;:: iibasıtkhr-fugen ;. oben Sicht über bie Mefchädien 
Dinfkiben vertgeikrifahi.': "Daft ionf Blefe Geſchichte, demBegeifie _ 
Sei Ss emmlhieni: ithrmir vomn she ·gemacht, miein Xurgenment ; bey Ab⸗ 
Mang tiefer Bufäßnyitängägiih gerachter gewdefeni; daß ch biefe Be- 
Miete, hie. Hintern der ſchoͤnn Snfle überhaupt, für Toben, 
welcher Tele mit ‚ber Mheorie derſelben abegrben will, für ganz unent 
belt lich halte bebenne ich gen. Und daß zu dieſer Geſchichte vie- 
bis mie gehoͤrt, was: jetzt· nicht mehr anwendbar iſt, vieles, was jetzt 
Wchft nabebeutenbıfheint,: und, am-und füri-fich betrachtet, wenig 
Unteniftioder Bergnigeinmeht gewährt, ſo wie, ‘daß diefe Ger 

ſchichta, im Ganper, Außerft veenachiäkigt., und bie Utteratur der 
ſchonen: Münfte: uͤberhaut .· ſehr flüchtig; ſehr obenhin behandelt wird/ 
het mir, auch erweistich genug: : Nur geſtaitete wieder die 
Hat des Wertes niche, bie ZUR ganz jenem Zwecke gemäß, 
einurichten. Der Mawiil‘ verbot es, ſu ſowohl vollſtaͤndig, dis um⸗ 
Känkid) genug zuẽ machen Härte ich, bei dem Artikel Comoͤdie, 
z. DB Die, nur sone den augefuͤhrten Schriftſtellern, geſchriebenen 


Aaftſpiele, die verſchigdenen, nur mie / bekannten Ausgaben und Ue-⸗ 


berſetzungen derſelben: häste ich alle ’ blos grammatiſche, Erlaͤute⸗ 
uageſchriften beugileh:Scheifefteller, und alle Erklaͤrungen und Ab⸗ 
biidechen aller einzeln. alten: Kunſtwerke u. d. m. beybringen; haͤtte 
wer angeſuhrten vder auch kur die wichtigſten dieſer Schrift» 
alten nd Yrtiften ‚if wie ihre Werke alle gehörig eharacteriſiren; 
haere ichl das eltenchamliche Werdienſt derserflen, wird die Um⸗ 
Allee, wodurch ſie es erlangten, fo: wie den befondern Geiſt und 
Zwed bei lekcern, und die Mictel, wodurch, und ob biefer Zweck 
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x 0.2... Berberiht : 0.0: 

erreiche worden iſt, unb. die Urſachen, watisne Diefe Werke fi mb 
nicht anders ausfallen. fonuten, . unb ben. Ehäfluß, welchen fie  - 
hatten: — hätte ich Alles dieſes genau, obgloich To kurz als möglich, 
beftimmen wollen: fo. wärben ). auch tmetin-ieh:imir-felbft daruͤher Eier 

nige zu thun vermochte, biefe Zuſate noch weitläuftiger geworben; und 
Ruͤckweiſung auf andre Werke doch immer noch nechwenbia ‚geblieben 
‚fern. Ich habe alfo oft mir, allgemein, mas: da iſt, obgleich ſo ge⸗ 
nau, als mir möglich geweſen, angezeigt; ich habe nur ſelten Urs 
theile, obgleich nie frembe, und nur, wenn ich fie, mit Guoißheit 
füllen zu fönnen, glaubte, eingeweht; mit. einem Worte, ich 'habe 
mehr Moteriolien liefern, als biefe Materialien inimer ſelbſt gehörig 
verarbeiten, ich habe mehr Anleitung zu bern Etudio der Geſchichte 
der Künfte geben, als diefe Geſchichte ſelbſt darlegen Binnen; .:. Sa 
mußte ich, .B. mich suf bloße Nohmenverzeichniſſe bes berüßmesi 
ſten Artiften, und, hin und wieber, auf geringe Winke über ihr 
Verdienſt / einſchraͤnken ; allein, wer dieſe Wergeichniffe für bas, wos 
fie ſeyn konnten, und ſeyn ſollten, gleichſam als Faden zur Einſuͤh⸗ 
rung in die Geſchichte dieſer Kuͤnſte anſieht, wird dann zur Kenuiniß 
des uͤbrigen, und auch derjenigen Kuͤnſtler gelangen, welche Einer usb 

der Andre hier vielleicht noch vermiffen fonn. . 

Bey den eigentlichen Detailartikeln habe ich, zum dhel, cm 
ändern Plan befolgt; ich habe bey ihnen mehr Ruͤckſicht auf die. eigent⸗ 
liche Theorie genonnnen; und bey den mehrften, aus den verſchiede ˖ 
nen, mir bekannten, beſſern Schriftſtellern darüber, nur basjenige 

nachgewieſen, was ben, welcher ſich weiter unterrichten will, weiter 
bringen kann. — Auf die Kritik der Artikel ſelbſt habe ich mich aber 
feiten eingelaflen. Dazu mar hier der Ort nike Auch iſt in dem 


zu der erfien vermehrten Auflage xı | 
vorhin angeführten Bande der allgemeinen deutſchen Bibliothet, fe 


wie in ber zweyten Abrbeilung des Anhanges zu dem a sten — 36ten B. 


dieſes Werkes, und in dem ı5ten und z6ten B. der Meuen Biblio 
(ek ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und in bem Philofophen für die Weit, 
meines Beduͤnkens, fo viel Wahres und Zweckmaͤßiges, zur Beflim- 
mung: des Wertes der Theorie des Ken. Sutzer, überhaupt geſoge 
worben, daß, wer einer Anleitung zur Beurcheilung berfeiben bebarf, 
ober fie ſucht, fich dort Rathes erholen kann. Nur, wenn ein Arti⸗ 
tel, wie z. B.der Artikel Anſtaͤndig, offenbar, auf ſchielende, oder 
falfche Begriffe zu leiten ſchien, habe ich mir eine Fleine Berichtigung, - 
obgleich auch dann nur felten, erlaube. 


geipgiger Dfteranffe 1786. 
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> Menſch beftßat zivey'; wie es Rn don einander uncbhaͤng⸗ 

Aiche Brrmoͤgan, Den! Verſtarch nid bus: ſittliche Wefüht,- uf 
toren Kumeilkına. hie Guiffeligkeit des: geſallſchafelichen Lehene gegruͤn · 
her werhen muß. ¶ Von be Vetſtand ab hoͤnget bie Moͤglichteit deſſelben 
ab, das ſittliche Gefühl ab aber x giebt biefem Seben das, ohne welches daſ⸗ 
felbe keinen Werth haben warde. 

Daß die Menſchen nicht mehr einzehn , über in kleinen Horden, 
gleich den Thieren des Feldes herum irren, um eine kuͤmmerliche Nah⸗ 
rung zu ſuchen; daß ſie beſtaͤndige Wohnploͤte und einen zuverlaͤßigen 
Unterhalt haben; daß fie in großen Gefellfhaften, und unter guten Ge- 

| fegen leben, ifteine Wohlthet, die ſie dem Berftand zu danken haben, der 
die mechanifchen Künfte erfunden, Wiffenfchaften und Gefege ausgedache 
bat. Sollen aber die Menfchen diefe herrlichen Zrüchte des Verſtandes 

recht genießen, und in dem großen gefeilſchaftlichen geben gluͤklich feyn, 
fo müffen gefellfchaftliche Tugenden, fo muß Gefühl für ſittliche Orb» 
nung, für das Schöne und Gute in die Gemüther gepflanzet werben. 

Man betrachte den Zuftand vieler großen Völker, bey denen der 
Verftand wohl angebaut ift; mo bie mechanifehen Künfte und die Wif- 
fenfchaften zu einer beträchtlichen Vollkommenheit geftiegen find, und 
feage ſich ſelbſt, ob diefe Voͤlker glücklich feygen? Bey der Unterſu⸗ 
hung, warum fie eg nicht find, findet man, daß es ihnen an den Ner⸗ 
ven der Seele, an dem lebhaften Gefühl bes Schönen und Guten fehlet; 
man findet fie zu träg ſich der Unordnung zu widerfegen, zu gefühllos 
den Mangel bes Guten lebhaft zu empfinden, und zu unwirkſam, ihm 
da, wo fie ihn noch. empfinden möchten, abzuhelfen. 

FL | Zwar 


inm. 


zu der erſten Außgabe. xiu 
Zwar liegt der Eaamen dieſes Geſuͤhls, fo wie des Verſtanbes, 
in allen Gemuͤthern, und in einigen wenigen glilflichern Seelen keimet 
er auch von feibft auf, und tragt Fruͤchte: foll er aber überall aufgehen, 
fo muß er forgfältig gerurter. und gepfleget werben. Zur: Wartımg 
des Verſtandes hat man überall größe und Eoftbare Anſtalten gemacht; 
befio mehr aber hat man bie wahre Pflege des firtlichen Befühles ver» 
Kumet. Aus einem öfters wieberholten Genuß des Vergnuͤgens an bem 
Einen und Guten arrwächft die Begierbe nad) demfelben; und aus 
dem wibrigen Eindruk, den das Häßliche und Boͤſe auf uns macht, ent⸗ 
ſteht Der Widerwillen gegen alles, was bes fittlichen Ordnung entgegen iſt. 
Durch dieſe Begierbe und diefe Abneigung wird der Menſch zu Der ed» 
ten Birffamfeit gersiget, Die unabläßig für bis Beförderung des Gu⸗ 
ten und Hemmung bes Böfen arbeitet. 
Diefe heilſamen Wuͤrkungen können die ſchoͤnen Künfte haben, 


und Gute, und eine flarfe Abneigung gegen. das Häßliche und Se 
gu erweken⸗ 

Aus diefem Gefichtspuntt hab ich bey Verfertigung des gegenwaͤr⸗ 
tigen Werks die ſchoͤnen Kuͤnſte angeſehen; und in dieſer Stellung er⸗ 
kannte ich nicht nur ihre Wichtigkeit, ſondern entdekte zugleich Die wah⸗ 
ren Grundſaͤtze, nach welchen der Kuͤnſtler zu arbeiten hat, wenn er den 

Zvel ſicher erreichen ſoll. Hieraus laͤßt ſich leicht abnehmen, nach was 
‚Ni einem Ziel ich dieſe Arbeit gelenkt habe. Zuerſt Hab ich mir ange⸗ 
legen ſeyn laſſen auf das deutlichſte zu zeigen, daß die ſchoͤnen Künfte 
‚jene große Wuͤrkung thun koͤnnen, und daß die völlige Bewuͤrkung ber 


menſchlichen Gluͤkſeligkeit, die durch die Cultur der mechanifchen Kuͤnſte 


und der Wiſſenſchaften ihren Anfang befommen bat, von der Vollkom⸗ 
menbeit und der gufen Anwendung der. fehänen Künfte muͤſſe erwartet 


werben. Hernach war meine zweyte Hauptſorge, den Kuͤnſtler vonfel- 


deren eigentliches Gefchäffe es ift, ein lebhaftes Gefühl fir das Schöne 


‚nem hohen Beruf zu überzeugen, und ihn auf ben Weg zu führen; “ei . 


vachem er fortgehen muß, um feine Veimmung u erſullen. 


„u 
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Mon bat bucch.ben falſchen Brundfag, daß die ſchoͤnen Künfte z zuͤm 
Zeitvertreib und zur Beluſtigung dienen, ihren Werth erſtaunlich ernie⸗ 
driget, und aus den Muſen, die Nachbarinnen des Olympus ſind, irr⸗ 
diſche Dirnen und witzige Buhlerinnen gemacht. Durch dieſen ungluͤt⸗ 
lichen Einfall ſind die feften Grundſaͤtze, wornach ver Kuͤnſtier arbeiten 
follte, zernichter, und feine Schritte unficher worden. Wir müffen es 
biefen verkehrten Begriffen zufchreiben, daß die ſchoͤnen Kuͤnſte bey vie- 
len rechefchaffenen Männern in Verachtung gekommen find; daß Me - 
Politik fie ihrer Worforge kaum würdig achtet, und fie dem Zufall über« 
aͤßt; daß ſie bey unfern gottesdienſtlichen Feften und bey unfern potiti- 
fhen Seyerlichfeiten fo gar unbebeutend find. Man hat dadurch dem 
Kuͤnſtler den Weg zum wahren Verdienſt gleichfam verrennt, und ges 
macht, daß er füh vor den barbarifchen Künfttern halb wilder Wölfer 
fhämen muß, Die burch ihre unharmoniſche Muſik, durch ihre un- 

foͤrmlichen Taͤnze und durch ihre ganz rohe Poeſie mehr ausrichten, als 
unſre feineſte Virtuoſen. Jene entflammen die Herzen ihrer Mitbuͤr⸗ 
ger mit patriotiſchem Feuer, da dieſe kaum eine voruͤbergehende Belu⸗ 
ſtigung der Phantaſie zu bewuͤrken vermoͤgend find, 

Es muß jeden rechtſchaffenen Philoſophen ſchmerzen, wenn er ſi ieht, 
‚wie die göttliche Kraft bes von Geſchmak geleiteten Genies fo gar übel 

‚angewendet wird, Man kann nicht ohne Betruͤbniß fehen, was bie 

- Künfte wuͤrklich find, wenn man erkennt bat, was fie feyn koͤnnten. 
Man muß unwillig werden, wenn man ſiehet haß Jeute, die mit ben 
Mufen nur Unzucht treiben, einen Auſpruch unfre Hochachtung 
machen duͤrfen? Wie langweilig, wie verdruͤßlich und wie abgeſchmakt 
„bisweilen unſre öffenelichen Feyerlichkeiten und Feſte, und wie fo gar 
ſchwach unfee Schaufpiele ſeyen, empfinber jeder Menfch von einigent 

:: Gefühl. - Und. doch könnte man durch dergleichen Beranftaltungen aus 
dem Menfchen machen, was man wollte. Es ift in der Welt nichts, das 

| die Gemuͤther fo gar bis auf den inneriten Grunb Öffnet, und jedem 
Eindrut ſo ainnehmende ui giebt, ats Srfentliche Feyerlichkeiten, und 
ſolche 






Ihn . 
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folche Beranftalfungen, wo ein ganzes Volk zufanmen komme. Und 
doch — wie brauchen bie Kuͤrſtler diefe Gelegenheiten die Gemuͤth⸗⸗ 
ber Menfchen, derer fie da sollfümmen Meifter ſeyn konnen, zum Suten 
zu lenken? Wo lebe doer Dichcer, der bey einer ſolchen Gelegenheit ein 
ganyes Volk mir Eifer für die Rechte der Menſchlichkeit angeflamnt, 
oder mit Daß gegen öffentliche Verbrecher erfüllt, oder ungerechte und 
boshafte Seelen mit Schaam und Schrefen gefchlagen bat? - 
Es iſt nur ein Mittel den durch Wiflenfchaften unterrichteten Men⸗ 
hen auf die Söge zu heben, die er zur erfleigen wuͤrklich im Stande ME. 
Diefes Mictel Hegk in der Vervollkommnung und der wahren Anwen⸗ 
bung der (ihnen Künfte. Noch ift die hoͤchſte Stufe In. dem Tenıpeb 
des Rubens und des Verdienftes unbetreten; die Stufe, auf weicher 
enmal ber Regent flehen wird, der, aus goͤttlicher Begierde die Men! 
ſchen gluͤkuch zu ſehen, mit gleichem Eifer und mic gleicher Weisheie 
bie beiden großen Mittel zu: Beſdederung der Gluͤtſeligkeit, die Cultur 
des Verſtandes, und bie fettiche Bildung der Gemuͤrher, jend durch 
die Wiſſenſchaften, biefe durch die ſchoͤnen Fünfte, ik vollfonman’ 
Gebrauch wird gebracht haben. ' 
Man wird fich nicht befremben laffen, bahßich bey dem hohen —* 
| griff, den ich von dem Werth der ſchoͤnen Kuͤnſte Habe, von der Aus⸗ 
hreitung des guten Geſchmaks an vielen Gtellen bieles Werks, ats von: 
‚| iner Angelegeneit ſpreche, bie der Sorge ver Regenten eben fo wuͤrdig 
iſt, als irgend eine andre öffentliche Beranftaltıng ; auch wird man mir 
es nicht übel nehmen, daß ich den Verfall und die fchlechte Anwendung! 
der Kuͤnſte ats en: die Menſchheit betreffendes Verderbniß beflage,- 
wib hier und da einen etisas ernſthaften Ton annehine. Entweder muß 
man mir zeigen, daß meine Begriffe von dem Weſen der ſchoͤnen Kuͤnſte 
(RE und uͤbertrieben ſuch, oder mar muß die Folgen, bie ich daraus 
‚che, geitan.taffrtr Ringen jeie, fo wmüffen auch biefe ſeſt ſtehen. 
Heraus ehr mas auch zugleich abnehmen, daß ich über die ſch⸗ 
um Kine ale‘ da Phileſtoh ” gar nicht als ein ſo genannter 
Kunf: 


















| den Dilettante, der ein Spiel und einen Zeitvertreib aus den ſchoͤ⸗ | 
, en Künften macht, fondern für ben, ber ben wahren Genuß von ben: 
Werken des Geſchmaks haben ſoll, habe ich dadurch geforget, daß ich! 


besfelben ziehen koͤnne; daß ich ibm fein Urcheil und ſeinen 


xvi Vorrede 


Kunſtliebhaber, geſchrieben habe: - Diejenigen, ‚die mehr curiöfe, , 
als .nügliche Anmerfungen über Kuͤnftler und Kunftfachen bier fuchen, 
werden fich betrogen finden. Huch war es meine Abfiche nicht, die 
mechaniſchen Negeln der Kunft zu ſammein, und dem Kuͤnſtler, fo zu 
fogen, bey der Arbeit die Hand zu führen. Das Praftifihe in allen 
Künften wirb durch Uebung erlangt, und nicht durch Regeln erlernt. 
Zudem bin ic) fein Kuͤnſtler, unb weis wenig von ben praktiſchen Ge⸗ 
heimniſſen ber Kunft. Was ich hier und da davon ſage, ſteht mehr in 
der Abficht. de, jungen Kaͤnſtlern die Aufmerkſamkeit und den Bleiß zu 
fhärfen, und den iebpabern bie Schwierigfeiten, die ſich bey der Aus⸗ 
Übung zeigen „ begreiflich gu machen, als den Kuͤnſtler zu unterrichten. 
Denn welcher. Menfch von irgend einigem Nachdenken wird ſich einfallen. 


laſſen, daß er, als ein in der Ausuͤbung unerfahrner, denen, bie fchon 


eigene Uebung und Erfahrung haben, Regeln geben könnte ? 
„, Darin aber glaube ich dem Künftter durch diefe Arbeit nuͤtzlich zu 
ſeyn, daß ich ihn uͤberall feines Berufs erinnere; daß, ich ihn warne, 
feine Zeit nicht auf Kleinigkeiten zu verwenden; daß ich ihm hier und 
da nügliche Regeln gebe, wie er fein Genie fchärfen, feinen Geſchmak 
verbeſſern, wie er ftubiren, wie er ſich in Begeifterung fegen, und was 
ex uͤberall bedenfen foll, wenn er ſicher ſeyn will, ein gutes Werk zu: 
machen, . Diefes find Sachen, worüber ich mir, ohne mich für einem; 
Kunſtkenner auszugeben, verſchiedenes ganz nigliches gefagt zu haben: 
fihmeichle. Und darauf gründet fi) die Hoffnung, daß auch der Künfk«: 
ler ſelbſt dieſes Werk für ſich nüglich’finben werde. . | 
.- Zi den Siebhaber , nämlich nicht für den cnridfen.Sichpaber., oder 








ihm viel Vorurtheile uͤber die Natur und die Anwendung der ſch 
Kuͤnſte benehme; daß ich ihm zeige, was für. großen Rutzen er aus 
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‚ Aber das vahr haftig Schöne:unb Große ſchaͤrfe; daß ich ihm eine Hoch⸗ 
ſchaͤtzung für gute, und einen Ekel für ſchlechte Werke einflöße; daß 
ach ihm nicht ganz unfichere Merkmale angebe, an benen er das Gute 

| von dem Schlechren.unterfcheiben faun. Auch ihm zu gefallen, habe 

| üb} viele Komſteoͤrter erfläset, hiet und da. etwas von hiſtoriſchen 

Woachrichten eingefireut, und auch bisweilen von dem Verfahren der 
Kuͤnſtier eupas geſagt; damit er doch dinigermaßen begreife, durch 

weiche Mittel es dem Künftier gelinget, Das, was fein Genie erfunden 

hat, in dem Werke darzuficllen. - 

.Dieſes waren alſo bey Verſertigung des Werte meine Abfichten. 

| Bie weis ich ſie erreichen werde, wird die Zeit lehren. Ich ſelbſt fehe es 

gcg wohlein, daß meine Arheit nur noch ein ſchwacher Verſuch iſt, bie 
ſchoͤnen Kine Kannern und Liebhabern in ihrem unverfaͤlſchten Glanze 
du xigen. Wer. von diefem Werk sine Vollkonmenheit erwartet, die 
mit der Laͤge dev Zeit, die von feiner erfien Ankündigung bis igt ver» 
Noſſen iſt, in einen Verhaͤlaiß ſteht, ber wird es ſehr unter feiner &r- 

Avortung ſinden. Aber es ſey mir erlaubt, zu meiner Eutſchuldigung 
dieſes zu fügen, daß gerade in bie Zeit, in welcher ich mich mit dieſer 
Arbeit beſchaͤfſtiget Babe, die umruhigſten Jahre meines Lebens, bie wich⸗ 
tigſten Veroͤnnerungen meiner aͤußerlichen Umſtaͤnde, die muͤhſamſten 
Anatsverridjeyagen, und noch dabey Die größten Zerſtreuungen fqllen; 
De ich an dieſem Werke ganze Jahre lang nicht nur bie Arbeit unter» 
brechen, fonbern es beynahe ganz aus dem Geſfichte verfieren muͤſſen. 

Diefes koͤnnte nun-zwar einem durchaus ſchlechten Werke niche zur 
Blechrfestigung dienen; aber es entſchuldiget Die, einem fonft guten 
Bert anfiehenben Umvollkonunenheiten, zumal wenn man, wie id, 
wichtige Gruͤnde gehabt hat, bie Herausgabe nicht länger zu verſchieben. 
Hltte ih biefes gethan, und härte ich das Werk fo lange zurüf behal« 

; ten follen, bis ich Damit zufrieden geweſen wäre, fo würde es nie an 

den Tag gefwensen jean. Alſo mußte ich mic) entſchließen, es ent- 

: ‚seber ganz zu warbrüfen, ‚oder mit allen Mängeln: bie es hat, her⸗ 

b 2 aus⸗ 
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Kunftliebbaber, gefchtieben habe: - Diejenigen, ‚die mehr curiöfe, 
als nuͤtzliche Anmerkungen über Künflter und Kunftfachen Hier fuchen, 
werden fih betragen-finden. Auch war es meine Abfiche nicht, bie 
mechaniſchen Regeln der Kunft zu fammaln, und den: Kuͤnſtler, fo zu 
fogen, bey der Arbeit die Hand zu führen... Das Praktiſche in allen 
 Künften wird durch Uebung erlangt, und nicht durch Regeln erlerne. 
Zudem bin ic) fein Kuͤnſtler, und weis wenig von ben praftifchen Ge⸗ 
heimniſſen Der. Kunſt. Was ich hier und da davon ſage, ſteht mehr in 
der Abſicht da, jungen Kuͤnſtlern die Aufmerkſamkeit und den Fleiß zu 
ſchaͤrfen, und den liebhabern die Schwierigkeiten, bie ſich bey der Aus⸗ 
Abung zeigen, begreiflich zu machen, als den Kuͤnſtler zu unterrichten. 
Denn welcher Menſch von irgend einigem Nachdenken wird ſich einfallen 
laſſen, daß er, als ein in der Ausuͤbung unerſahrner, denen, die ſchon 
eigene Uebung und Erfahrung haben, Regeln geben koͤnnte? 
„Darin aber glaube ich dem Künftler durch dieſe Arbeit nüglich zu 
ſeyn, daß ich ihn überall feines "Berufs erinnere; ba ich ihn warne, 
feine Zeit nicht auf Kleinigkeiten zu verwenden; daß ich ihm hier und 
da nügliche Regeln gebe, wie er fein Genie fchärfen, feinen Geſchmak 
verbeſſern, mie er ftubiren, mie er fid) in Begeifterung feßen, und was 
er Überall bedenfen foll, wenn er ſicher ſeyn will, ein gutes Werk zu: 
machen, . Diefes find Sachen, worüber id) mir, ohne mid) für einen; 
Kunſtkenner auszugeben, verfchiebenes ganz nügliches gefagt zu haben 
fehmeichle. Und darauf gruͤndet fich vie Hoffnung, bag auch der Kuͤnſt⸗ 
ler ſelbſt dieſes Werk für ſich nüglich"finben werde, R 
Fuͤr den Liebhaber, naͤmlich nicht für den curidſen Liebhaber ‚ oberi 
J ben Dilettante, der ein Spiel und einen Zeitvertreib aus den ſchoͤ⸗ 
‚ nen Künften macht, fondern für den, ‚ber. hen wahren Genuß von ben 
Werken des Geſchmaks haben fol, Habe ich dadurch geforger, daß ich! 
ihm viel Vorurtheile über die Natur und die Anwendung der ſchoͤn 
Kuͤnſte benehme; daß ich ihm zeige, was fir. großen Mugen er aus 
besfelben ziehen koͤnne; daß ich ihm fein Urtheil und fairen Geſchmak⸗ 
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Über das wohrheftig Schage und Große ſchaͤrfe; daß ich ihm eine Hoch⸗ 

(ägung fuͤr gute, und einen Ekel für ſchlechee Werke einfloße; daß 
äch ihm nicht ganz uufichere Merkmale angebe, an benen er das Gute 
von dem Schlechten anterfcheiben kann. Auch ihm zu gefallen, habe 
iqh wiele Rumflnärter. erklaret, hier und da. ewas.. von hiſtoriſchen 


Nachrichcen eingeßreut, und aush bisweilen von dem Verfahren.der 


Kuͤnſtler eipps.gpfagt; bamit ex doch einigermaßen begreife, durch 
wwelde Mittel es pam Kuͤnſtler gelinget, das, was fein Genie erfunden 
Dat, in dem Marke barzuftellen. - 
Dieſes waren alfo Den Verfestigung des Werks meine Abſichten. 
Mie weit ich ſie erreichen werde, wird bje Zeit lehren. Ich ſelbſt fehe es 
095 wehlein, Haß meine Arbeit nur noch ein ſchwacher Verſuch ift, bie 
oͤnen Kine Kannern und licbhobern in iheem unverfälfchten lange 
aunu zeigen. Wer von diefen Merk eine Vollkommenheic erwartet, bie 
mit Der rge Dep Zeit, die von feiner erſten Ankuͤndigung bis itzt ver⸗ 
Noſſen iR, in einem Verhaͤlriß ſteht, der wird es fehe unter feiner Er⸗ 
vwartung ſinden. Aber es fen mir erlaubt, zu meiner Eutſchuldigung 
Biefes zu ſagen, daß gerade in bie Zeit, in weicher ich mich mit dieſer 
Arbeis befhäfftiger babe, die awuhigften Jahre meines Lebens, bie wich- 
tigfen Berönberungen meiner Sußerlichen Umſtaͤnde, bie mähfemften 
Amtsverridjtungen, und noch baben Die größten Zerfireuungen follen ; 
deß ich an dieſem Werke ganze Jahre lang nicht nur bie Arbeit unser 
brechen, ſondern es beynahe ganz aus dem Üefichte verlieren müflen. 
Diefes koͤnnte nun-zwar einem durchaus fchlechten Werke niche zur 
Blechtieriigung dienen; aber es entſchuldiget Die, einem fonft guten 
Bert ‚anfiehenben Unvolltonmenpeiten, zumal wenn man, mie id, 
wichtige Gruͤnde gehabt bat, die Herausgabe nicht länger zu verfchieben. 
Hätte ich dieſes gechan, und haͤtte ich das Werk fo lange zuruͤk behal⸗ 
ten ſollen, bis ich damit zufrieden geweſen wäre, ſo wuͤrde es nie an 
Ben Tag geluonnen fern. Alſo mußte ich mich entſchließen, es enc- 
| wveder gen; zu werribrüfen, ober mit allen Mängeln: Die es hat, her⸗ 
b 2 aus⸗ 
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. auszugeben. Viefe Mängel und Undollkommeniten werben weni 
Leſer fo ausführlich darin erkennen, als id) ſelbſt. Aber ich wit rei 
mein eigner Tadler feyn, fordern vielmehr ‚fo weit es rs ſchiket, en 
Zabel, ber auf mich fallen koͤnnte, von mir ablehnen. : Dir.f 
Anfaͤnglich hatte ich mir vergefeft,, ‚ Peineneinziten: Anitel, ber iR 
einem folchen Werbe natürlicher‘ Werfe' geſucht wird‘, ' wegyuläffert.. 
Aber bie’öftern Unterbrechungen bet Arbeit ſleßen isch balb ſehen, bis 
ich darauf nicht wuͤrde beftehen FAnnen.: :: Ich Hatte weder Zeit genug 
mic, einer gänzlichen Vollſtaͤndigkeit zu verſichern, noch Fecckcniß genug 
gar alle in jeden Zweig ber Kuliſt einſchiagende Artikel zu bearbeiten. 
Daher komnit es alſo, daß einige Attikel vorſetzlich, aNbee aus Were ' 
ſehen, meggeblieben find, ob ſie gleich eben ſo viel Anſpeüch auf ven 
Platz hatten, als andre, die da ſtehen. Unter andern waͤr ich erſt willen 
ufle große Männer, deren Werke sch vor nich nehmen kounte, nach ihn 
rem Genie zu charafterificen, jedem großen Redner und Dichter einen 
Artikel zu widmen, woruͤber man in Biefem. Theile eknige · Verſuche it 
den Artikeln Aeſchhlus, Euripides, Homer usa; finden wird. Diefes 
auszufuͤhren war Aber meine Kruͤftr und Aber meine Zeit,:Was aber 
daruͤber einmal entworfen war, ließ ich ſtehen, um ante kaͤnftige Bei« 
beſſeter dieſes Werks zu ermimtern, dieſen Mangel zu etſehen. ꝛ 
‚ Kine andre Unvollkommenheit des Werks liegt in der Ungteihheie, 
die man zwiſchen verſchiedenen Artikein, ſowol in der Behandlung dei 
Materien, als in der Schreibart, antröffeh wid.’ Einige Artikel fünb 
langer, andre kuͤrzer, als ich fie gewuͤnſcht daͤtte; IN einigen herrſcht ein 
ſteifer dogmatiſcher Ton, andre find etwas andringiäihe: nie waͤrmer 
vorgetragen; einige Materien find etthas methodiſch hehandeit, da uͤber 
andre nur einzele Anmerkungen gemacht werden. Dieſes alles habe 
ich eingeſehen, aber dem Uebelſtand, der aus dem Mangel der Gleich 
foͤrmigkeit entſteht / nicht abhelfen koͤnnen. -+-  - 
Noch eine Erinnerung, die ſich uͤber die meiſten Atrikel des Werts 
eek: ‚muß ih Abmenbung nachthailiger Miheile beybringen. 
Ich 





zu der erſten Ausgabe... : xx, 
Sl habe in dem ganzen Werk den Eharakter eindsi Pfiiofopfen,,- ab} 
nicht eines Belehrten, vielineniger eines bloßen Sammlers angenommen. 
Meine Abficht war gar. nicht, alles zu ſammein, was etwa gutes über; 
jeden aͤſthetiſchen Gegenſtand gefchrieben worte. Warum felkte ich; 
im Artifet-über die Comoͤdie alle Comoͤdien, und im. Artikel Helden⸗ 
gedicht alle Epopden bie Muſtertg paſſiren laſſen? Noch wenigen 
nahm ich mir vor, alles Falſche, as gelehrt worden, und noch: ge⸗ 
lehrt wird, zu widerlegen. Meine Hanptforge wer bey jebem Gegen⸗ 
Rand den wahren Gefichtspimft, aus bem man ihn betrachten muß, 
wenigftens den, woraus ich ihn betrachte, feſtzuſetzen, und dann Pan 
jenige, was sch felbft in dieſer Stellung ſah, vorzutragen. 0 
Fra bin sch weit entferne Ar: glauben, daß ich alles gefehen unn 
meine Materien erfihöpft habe, ober daß ich: berall-ben reden Punke 


genoffen, oder uͤberall völlig richtig gefehen habe. Ich bilde ai: fe 


wenig ein, das weitere Machforſchen über: die Gegenſtaͤnde des ER 
ſchmaks überflüßig gemacht zu haben, daß ich hoffe, eine der ange⸗ 
mehanften Fruͤchte meines Arbeit werbe bie fen; baf fie neue tinserfe« 
ungen’ veranlaffen werde. Meinen Grunbfägen, worauf alle Unter⸗ 
fuchımgen über Werke des Geſchmaks fich: ſtuͤtzen muͤſſen, verſpreche 
ih Beyfall, aber ich hofſe, paß der Gebrauch,“ dan andre nach min 
davon machen werden, den Kuͤnſten weit made: een won, “s 
das, was ich zu Diefem Behuf gethan habe. nn: 3 
Wenn ich hier und Da, wo ich etwa’ von-dens ——8 
ſtand der Kuͤnſto und des Geſchmaks ſpreche, etwas Unzufrtetenfeig 
dußere, fo muß man dieſes nicht als Verachtung und: Tabeffuht aufn 
nehmen. Ich habe es darum hier zum sans. gefagt ,. duß ichſehe 
hehe Begriffe von dem Werth der ſchoͤnen Kuͤnſte und von dem Beruf 
eines Kuͤuſtiers habe. Wenn ich nun nach dieſen Grundſaͤtzen einen 
ſo genannten witzigen Kopf, einen Menſchen, der feine Kleinigkeiten 

made, nicht für einen wahren Dichter; einen Mann, der ſchoͤn colo- 

tiret, ser fein zeichnet, darum noch, nicht für den rechten Mahler 
63 halte; _ 


⸗ 


— 


Avin Du Ds erde ; 
auszugeben. Diefe Mängel und Unbollkommeiheicen erben were 
Leſer fo ausführlich darin erfennen, als id) ferbft. Aber! ih wit red 
‚mein eigner Tadler ſeyn, fordern vielmehr ſo weit es ſich kälter, | 
Zabel, ber auf mich fallen fönnte, von mir ablehnen.⸗ 

Anfaͤnglich hatte ich mir vergefeßt, ‚ Peinen einzigen Atuitel/ ber 

einer folchen Werke natürlicher Werfe' gefucht mirb‘,' wegzulafſ⸗ 
Aber die / oftern Unterbrechungen ber Arbeit ließen mich baId’feben, 
ich darauf nicht wuͤrde beſtehen Pänte.: :: ch Harte weder Zeit g | 
mich einer gänzlichen Vollſtaͤndigkeit zu verſichern, noch —— 
gar alle in jeden Zweig der Kuliſt einſchiagende Arcikel zu bearbeiten. 
Daher tommit es alſo, daß einige Attikel vorfetlich / andee aus Be 
ſehen, weggeblieben find, ob fie gleich eben fo viel Anſpeuh auf ven 
Ping harten, als andre, bie da ſtehen. Unter andern war ich erſt willera 
ulle große Maͤnner, deren Werke ich vor mich nehmert Fehınte, nach Hi 
tem Genie zu chätafterifiren, jedem großen Mebner und Dichter einen 
Artikel zu widmen, woruͤber man in bieſem Theile enigeWörfurhe ik 
den Artikeln Aeſchhlus, Euipides, Homier u: a. finden wird. Diefeß 
auszuführen war über meine Kräfte und ber meine-Zeie". Mas aber 

darüber einmal entworfen war, lleß ich ſtehen, um ecwa kaͤnfſtige Ber 
beſerer dieſes Werks zu ermimtern, dieſen Mangel · zu etſeken. 2 
Eine andre Unvollkommenheit des Werks liege in Der Ungleichheie 

bie man zwiſchen verſchiedenen Artikein, ſowol in der Behandlung der 
Materien, als in der Schreibart, antreffen wirb. Einige Artikel ſich 
länger, andre kuͤrzer, als ich fie gewuͤnſcht Hätte; in einigen herrſcht ein 
fteifer dogmatiſcher Ton, andre find etwas andringiähe:sd waͤrmer 
vorgetragen; einige Materien find etrbäs merhöbifch'behatdelt, da über 
andre nur einzele Anmerfungen gerhacht werden. Dieſes alles habe 
ich eingefehen, aber bem Vebelftand , der aus dem Mangel der Si 
foͤrmigkeit entſteht / nicht abhelfen Binnen: -: -- '- 

Noch eine Erinnerung, die ſich uͤber bie meiſen Aenkelde— Were⸗ 
erſtete , muß ich gi Abwendung J ande WMacbeile beybringen. 
Ich 
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jeden aͤſthetiſchen Gegenſtand geſchrieben werben, —xXRXE , 
im Artifei über die Comoͤdie all⸗ Comoͤdien, mb m 1224 Rot 
Sedicht alle Epopden Die Muſterung paſſtren Icfeg ? Ins BEengEr 
nahm ich mir vor, alles Falfche r Was 
lebrt wird, zu widerlegen. Meine Hanptſorge war bey > 


wenigſtens den, woraus ich ihn betrachte, ſeſtʒuſere cr? Lu Ius- 
fenige, was ich ſelbſt in dieſer Stellung ſah, Deryanzae, 

Frum bin ich weit entfernt zu glauben, 
Meine Macerien erſchoͤpft Habe, oder Daß ich uberad dar. 
serroffen, oder · ͤberall völlig richtig geſehen dee 44 zip nie je 
wenig ein, das weicere Nachforſchen über be lam. 

s iberflͤßig gemarhe su haben, daß u y,, 
Beberften Fruͤchte meines Arbeit werde bie VER, def fe ne Ungerig- 
Surgen veranlaffen werde. Meinen “u, Borauf alle Uncer- 

en über Werke des Geſchmaks ſich File mir, beriprene 
$) Depfall, aber ich, hoffe ; DaB der Gehnag, en ar nach mum 


eine ber ange- 


dr 
das, was ich zu diefem Behuf gerhan hab⸗ 0 
ich hier und da, wo ich emı ———————— 
Fand der Fünfte un Des Seſchmats ping Kaas Unnrftienen Sn 
Ünfere, P mug man diefes niche ois Br up Tan elücchr ar 
n Ich vehe ea voran Bir, daß ag « 
hehe Begriffe von dem Werth der Mr von Roma 
eines Kiufkierg babe, Wenn ich u vi Gran we 
fe genannten wißigen Ropf, EINER En). feirge ee, 
mecht, nicht für einen wadbren Reh, 
; - Darum mi.. ‚ ir 
Net, aber fein zeichnet ⸗ — hr den Kochen . 


“- 
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xx. Vorrrde au der erſten Ausgabe. 
hacee; vder wone ich: ber. Satiori, bie viele Werke des Gefchmaks 
beſitzt, ‚barin das Mechaniſche ber Aumſt vollkommen, auch allenfalls. 
die Erfindung geiſtreich ift, wenn ich ihr, ſage ich, ben wahren Beſitz 
der Kunſt abſpreche: fo iſt es nicht Verkleinerung ihrer Talente, ſon⸗ 
dern nothwendige Folgerung aus meinen Grundſaͤtzen. Da ich dieſe 
eimmalfeftgefegt glaubte, fo hatte ich. feinen Grund die Folgerungen, 
bie daraus fließen, zu fürchten. Daryın habe ic) überafl mit der grev · 
mmiehigkeit geſprochen, bie einem Philoſophen geziemet, 
3Ich bitte zu bedenken, daß ich alles, was den guten Geſchmak be⸗ 
trifft, fuͤr eine ſehr wichtige Angelegenheit, und ger nicht, wie viele thun, 
für ein Spielwerk halge. : Bey diefer Art. zu. benfen, halte ich es für 
Gr Werbrochen, bas: Publikum, ober Die Künftler, durch Schmeiche⸗ 
leyen fi günflig zu machen. Da ich einmal deutlich einfehe, wie ge- 
aaudie fittliche Dildung bes Menfchen mit ber Ausbreitung des guten 
Seſchmaks zuſammenhaͤngt, fo ift es mir nicht möglich unit Gleichgaͤl⸗ 
tigkeit von Dingen zu reden, bie nach meiner Einficht den Geſchinal 
vrederben, und die ſchoͤnen Kuͤnſte von ihrem großen Zwek abführen. - 
In dem Reiche des Geſchmaks giebt es, fo wie in ber Philoſophie, 
verfchinbene Setom und Schulen, bie in ihren Grundſaͤtzen und Lehren 
weit dusseinanber. find, und wo bie ‚meiften Aahänger der Haͤupter der 
Gehulen ohne weitere Uhnterfuchung, beym loben unb Tadeln nachſore 
chen, was dieſe einmal fuͤr gut gefunden haben. Ich habe vermuthlich 
oſt gegen ſolche Schnliehren angeſtoßen. Dieſes ſoll nun weiter nichts 
aim ſich haben, als daß ich mir bie Freyheit nehme, auch meine Mey 
nung zu fagen, fo wie es bie, die vor mir andern geurshglls haben, auch 
gechan.  Hancı vegiam.damus petimunges viciſſia. 
vi 
nt Sulzer. 
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Vor⸗ 
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Borrreye 
| su Der zweyten Ausgabe. 


Ss vermute, daß die meiflen Sefer Won bey st 
Ausgabe deffelben betraͤchtliche Zuſtze zur Ausfuͤlung ber darin 

| befimblichen tüfen, und mancherley Veränderungen zu beuflicherer Be 
' flimmung, ober auch zur Berbefferung meiner Theorie erwarten: man 
wird aber beydes nur ſelten färben. Darum halte ich für noͤchig bie 
wehren Brände Davon anzuzeigen; damit man mich nicht eines eitlen 
Stolzes beſchuldige, als wenn ich diefes Werk fir vollſtaͤndig bieltd, 
oder die Maͤngel und Unvollkommenheiten deſſelben, die, wenn ich 
FÜR fie nicht einfähe, ‚bier und da In periobifchen Schriften, worin 
diefes Werk beurtheilet wird, mir deutlich genug vorgehalten worden, 
nicht, wenigſtens zum Theil, eingeſtuͤnde. Schwerlich wird irgend 


einer meiner Leſer alle Süfen und alle Unrichtigkeiten, die in ein 


Theorie vorkommen, vollftändiger und überzeugender einſehen, als 


ich ſelbſt. Aber ich befinde mich leider außer Stand, ihr mehr Vot. | 


kommenheit zu geben. 

Ein ſataler Zufall hat mich feit kinf Jahren meiner Sefundpeie 
unmiederbringlich berauber; und das heftändig anhaltende Gefuͤhl mel. 
ner Leibesſchwachheit, und Die Veranflaltungen, das Wenige, was 

mir von Gefunbheit übrig geblieben; zu erhalten, machen mir * 
Arbeit, die einige Anſtrengung der Kräfte erfodet, unmöglich, ebet e 
wenigſtens gefährlich. 

Ich hoffe, daß diefe Entſchuldigung, mein Werk bey dieſer zwey · 
tem Ausgabe nicht vollſtaͤndiger und beſſer zu liefern, für sülig wird 
angenommen werden. 

Sulzer. 


Zur 
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Zur Nadridt 

Da 1 in ie eirßfe Runßfrnce wit rente Wirte: eingefäte 
chen haben, die einigen Leſern geläufiger ſeyn möchten, als Dies 
welthe ait ihrer ſthc in: dieſem Werke gebraucht worden: fo fehlen es 
noͤchig, flgendes Werzeichniß Davon hier vorangehen zu laſſen. Wer 
alß in dieſem Merk etwas unter einem fremden Kunſtwort aufſucht, 
abne dieſes Wort in der alxhabetiſchen Ordnung zu finden, kann Bit 
frembp Kunftwort in folgendem Verzeichniß auffuchen, und fehen, in „in 
was für einem Artikel von ber Sece⸗ die Damit beeiäne wird, ge 

ſprochen wird. u 
wa WBerzeihniß. : Bee 6 


——— in dam der eigentlichen Wörter, welche 
‚ Iy.11. Theile diefes, Werts feine bie f r für bie fremden Kunſtwoͤrter ges 


. befonbern Artikel haben, CT a 1, bber der Anti, — 
J | Örter-beteifft, vorkom 
. . * a. | . \ | 


Accompagnement. (Dufl). -— ⸗ꝰ Degleitung. Br 
Acteur. (Schaufpielunft.) -— —“ Schauſpielen 
Action. (Des Schauſpielers und des Redners.) Vortrag. Spiel. 


Affekt. — — — — Leidenſchaft. 
Amplification. (Vetedſamkeit) ¶ == Erweiterung. 
Antitheſe. (Beredſankeit); 8— Gegenſatz. i 
Apoſtropbe. (Werchjansteie) - ——Anrebe. BE 
Applicatur. (Mil) — — Auſetzung. 
Actcade. (Baukunſi.⸗ m Bogenftellung. 
Architrav. (Baukunſt.) — — Unterbalken. 
— — Stellung. Gebehrden. 


Yesichoe. (Zeichnende Känfe.) 


vn . B. 0B Bi nr. pt, 
Baluſter. (Gaufunk.) Dofen. . 
Baluſtrade. (Baufunf.) Dokengelaͤnder. Geländer. 
Baͤſament. (Baufünk.) Bilderſtuhl. Saͤulenſtuhl. 
Bafe. Baſie. (Baukunf.) Fuß. 
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Bas: Relief. (UMGEHEN) -- — 
Bicinien. (Diefl.) : : — 
Boſſages. (Beufinl.) - ) 
DBürleste. (Gym .Akfke.) 
€: 2 
Eifar. (Diättenl.) 
Eanisbel. (Mufil,) - — 
Capiteel. (Bautunf) 
Carnation. (Mahlerep.) - 
Clait· Obſcur. (Miften) 
zur (Mufl.) 
- (DMufl.) 
—— Boutvat) 
Eompenifie. (Muf.).. 
Eompofition. a) 
Eonfole. (Bautunk) - 
Corsour. GZeichnende Känfle,) 
Eontrafl. . (Gchöne Anke.) 
Contraſubjekt. (Mafil.) 
Eontzetems, (Dufl.) - 
Corniſche. (Bsufunk.) 
Correkt. ( Scoͤne Künfe.) 
Coflume. amt) 
D. 
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Decdamation. Redende take.) — ” 


Detoration. Schaubäpne) 
Denovement. (Dil) 
Dialogue. ( Aedende Künfe,) 
Diminution. (Mufif.) : 
Difpofition. (Gchöne Künke) 


ti 


Deapperie. (Zeichnende gante) “as 

Dr (Di) — _ 
€, 

Klloge. (Diät) — 

Dnail. (Veblercy) 
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cbfchuie. 
Krinnen. 
Bingnd. 

Knauff. 
Be — 
Helldunkel. 
Eaden). Schluß. 

‚ „&efährte. 

Felder. 

Tonſetzer. 
SB on 
Kragſtein. 
Umriß. 
Gegenſatz. 
Gegenſatz. 
Verzoͤgerung. 
Kranz. 
Richtig. 
Ueblich. 
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— „Vortrag. 
Verjierung. 

— Entwiklung. 
Geſpraͤch. 
Theilung. 
Anordnung. | 
— _--- Gewand. Falten. 
Fuͤhrer. 
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each Aufdruken 
F3 auf einen har⸗ 
eae6S: Nafrper befindliche 
bee 5 — = menden 
ne 


je man mit Dit» 


heit des Gemaͤhldes, nach welchem er. 
gemacht ift, urtheilen. Je feuer und . 


u 


oder verliehren fich allm 


Pe 5%) 
L 


Eden die Abdruſke von verſchiedener | 


Gute feyn. Sowol durch das Auf 
reiben der Rarde auf die Platte, als 


Pe nach und nad) etwas von ihrer 
Vollkommenheit. Die Stiche wer- 
den (hindcher, bie Dlatte nuges geh 


ab; zuletzt verliehren fich die feineſten 


Striche und die ſtaͤrkſten werden 


Munpf. Alsdenn giebt die Platte 
nur ſchlechte Abdruͤtke. Sie koͤnnen 


aber auch gleich anfaͤnglich, da die 
Platte noch in ihrer Vollkommenheit 


iſt, durch unfleißige Beſorgung des 


Drukens ſchlecht werden. 


Die beſten Abdruͤke muͤſſen unter 


den erſten hundert oder zweyhundert, 


die gemacht worden find, ausgeſucht 
„werben. Diefe ftellen die Arbeit bee 


Kupferſtecher in ihrer Vollkommenheit 
dat, und das feineſte in den halben 
Schatten, auch überhaupt in allem, 
was zur vollkommenen Haltung ges 
Bert, 15 darinn noch vorhanden. In 
den folgenden "hunderten fängt die 
Platte an. nad) und nach fchlechter zu 
werden, bie ftarfen Striche werben 
ſtumpf und die feineften Fr ſchwach, 

hlig. Man 
kann alſo an dieſen Abdrüfen weder 
die ganze Schoͤnheit eines Kupferſtichs 
erkennen, noch von der Vollkommen⸗ 


vollkommener ein Gemaͤhld in Abſicht 
auf die Harmonie der Farben und auf 


"die Haltung iſt, je weſentlicher iſt eg, 
- daß man von dem Kupfer deſſelben 


die beften Abdrüfe habe. Die Se 
mählbe, deren Werth blos von der 
Erfindung, Zeichnung und Anord- 
nung berrührt, Firmen auch aus 
ſchwaͤcheren oder unvolffommenen 
Abdruͤken noch beurtheilt werben. 


UUeberhaupt iſt von Abdruͤken zu 
wiſſen, daß geſtochene Platten mehr 
gute Abdruͤke geben, als radirte, weil 


die Striche in dieſen niemals ſo tief, 
als in jenen find. Eine gut geſtoche⸗ 
ne Platte giebt insgemein an taufend 


% 


Abt 


leidliche Ubdräcke. Eineradirte, m 


oder weniger, nachdem fie bearbei 


sco bi 9 
durch dag Preſſen derſelben, verliehrt Die ſchlechteſten Abdrüfe find it 


jenigen, die von Platten gema 
find, die ſchon aufgeſtochen word 
oder in denen man den verſchwaͤcht 
Strichen wieder durch den Grabf 


‚helnachgeholfen hat... Wer ein m 


nig Erfahrung in Beurtheilung 3 


Kupferſtiche Hat, entdefet fehr leic 


bie Abdrüfe, die von folhen Part 
gemacht werben. 

Es würde eine fehr vortheilhaf 
Sache feyn, wenn man Platten me 
chen koͤnnte, die viel mehr Abdruͤl 
außhielten. Dazu aber ift fein ande 


"Mittel, ald ein Metall, dag fefter al 


Kupfer if, zu nehmen. Es wäre g 
verfüchen, ob nicht ftählerne Platten 
oder feine eiferne zu brauchen wären ® 

... — 

(*) Was H. ©. in Anſehung der ver 
Haftnißmäßigen Anzahl der möglichen, gu 
ten Abdruͤcke von geſtochenen und vot 
gedtzten Platten berichten, iſt zwar die ge 
woͤhnliche, unter Gelehrten herefchende, 
und in vielen Büchern befindliche Gage, 
soted aber von ben Künftiern ſelbſt Feines 
weges beſtatigt. Die Natur des Gegen⸗ 
handes, die Manier bes Künfllers, und 


dergleichen Dinge mehr, bringen fehr mans 


nichfaltige Unterſchiede hierin hervor. 
Wenn der eigentliche Kupferfiechee mit 
dem Grabſtichel nicht tief eingeben darf, 
entweder, weil er, wegen der Kleinheit 
feines Gegenffandes, feine Schraffiruns 
gen nahe an einander legen muß,’ oder, 
weil fein gelindes Deiginal ihn noͤthigt, fie 
nur flach zu machen: fo wird feine nang 
geſtochene Platte’ weniger gute Abbrüde 


"geben, als eine ganz radierte, deren Orks 


ginal dem Künfiler erlaubt hat, feine Züge 
tief einsüägen. Bon den bekannten, von 
9. Fiquet gefochenen Bildniſſen, die aus 


‚einem großen, in einen fehr Kleinen Raum 


gebraxht, und worin, ale feine Züge dei 
Bemähls 
*) ©. Kupferplatte, | 


Abodb 


Gnade bepbebalten worden find, ha⸗ 
ba Kimarlich mehr, alo wier bis fünfs 
Junbeet dergleichen Abdruͤcke gemacht wers 
ba tomen. uUnd eben fo verhalt es ſich 
dings auch mit gedsten Blättern, 
wie, sum Beyſp. Bleyſtiſtzeichnun⸗ 
un efchen. Wohl aber kann eine 
mäte, ſtede Bederzeichnung eines Rein 
ben) oder 2a age Öfter, als taufend» 
mul, ehae Nachtheil für die Güte des 
Ülattes, abgedrrckt werden, 


Abdrufe non gefchnittenen Stel , 


mund Schaumuͤnzen. Man acht 
M.insgemein von feinem Siegellak. 
Dieſes geſchieht entweder In der Ab» 
Kt, fie als Kunſtwerke, in Mans 
—* der nelen aufzubehalten, 
am 
Paßen mn verfchifen. In bepben 
—2X ſehr noͤthig, das feineſte 
af za nehmen, und fie auf Taͤfel⸗ 
Gen von Holz ga machen, teil dieAb- 


fer. Ban jann fie auch in Wache 
machen; aber diefe Materie wirft fich 
enfalls und da fie (ehr bald weich 
word, forte die Wärme den Ab- 
dilen leicht alle Schärfe benehmen. 
Eine befondere Art von Abdrüfen find 
die, welche man mic Schnelloth von 
mönzen macht. Wir mollen 

bes Berfahren kuͤrzlich befchreiben. 
Das Echnelloth, oder die Maffe zu 
Sof Abbrüfen, beſteht aus Bley und 


‚ Die zu gleichen heilen zufam- - 


Men gemifcht find. Zuerſt wird das 
ka} geſchmolzen. Wenn eg fließt, fo 
„man etwas Fettdaranf, daß es 
nicht gu Aſchen brenne: hernach wird 
das Zinn nach und nach bepgemifcht, 
ie Raſſe wohl umgerührt und als» 
abgegofien. Ehe man dieſes 
Reto brauche, iſt es gut, daß es 
decher noch ein paarmal geſchmol⸗ 
FR und abgegoſſen werde, weil es 
fter wird. 
Maffe, die Aüßig gemacht 


Werden, werden Die Schaumänzen, ſich 


N die dormen und Abbruͤke berfels 


uf der Abguͤſſe und ber. 


brüft aufapier ſich insgemein wer» - 
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ben, ya fie anfängt zu erfalten, 
umd ihre Flüßigfeit zu verlichren, 
abgedruft, oder vielmehr abgefchla- 
gen. Dieſes erfobert gewiſſe Hand» 
griffe und einige Worfichtigfeit, die 
wir fürzlich anzeigen wollen. 

Man nimmt einen Kaften von Holz, 
etwa eine Elle lang und breit, in 
welchem das Abfchlagen gefchieht, 
damit daB wegfprigende Schnelloth 
von den Seiten des Kaſtens aufge 
balten werde. Auf den Boden des 
Kaſtens leget man ein halbes Such 
weiches Papier, auf welchem, als 
auf. einem Bette, das Abfchlagen ges 
ſchieht. Die Schaumünze, welche 
man abbrufen will, oder eine harte 
Form derfelben, wird mit feinem 
Thon, oder einer andern Materie 
auf ein Stäf Holz, dad man von 


‚oben bequem anfaſſen kann, feſt ges 
macht, oder allenfalls Halb in das 


Sl eingelaflen. und daran befeſtiget. 
Nun nimmt man ein Fleineg Stuͤk 
ftarfeg geleimtes Papier, beuget es 
au dem Rande etwas in die Hoͤhe, 
als ein kleines Schächtelchen, in wel- 
chem bie abzufchlagende Münze liegen 
fönnte. Diefes leget man auf dag, 
an dem Boben bes Kaftens liegende, 
Papier, gießt es voll von dem ge⸗ 
ſchmolzenen Schnelloth, von wel⸗ 
chem man mit einem weichen Car⸗ 
tenblatt die ſich oben ſetzende Haut 
ſanfte abſtreift. on 
Wenn manmerkt, daß dag Schnels 
loth-- anfängt zu erfalten, und feine 
Slußigfeit zu verliehren: fo fchläge 
man Die abzudrufende Schaumuͤnze 
fenfrecht und. fo flarf, ald man fann, 


‚darauf: fo draft fie fich fauber in 


das Loth ab. Bey dem Aufſchlagen 


ſpritzt ein Theil des Metalls herum: 


man muß deßhalb entweder das Ge⸗ 
ſicht wegkehren, oder eine Maske, 
mit Glaͤſern vor den Augen, vor ſich 


nehmen, auch die Hand mit einem 


Handſchuh verfehen, und uͤberhaupt 

ſo ruͤſten, daß man von dem her⸗ 

umfprigenden heiſſen Metall keinen 
2 


Schaden 


a2 Vorrede-äu:denerken Ausgabe. 


hate; ober wenn. ich:ber. Satiori, bie viele Werke des Geſthenaks 


beſitzt, darin das Mechanifche der Kunft vollfommen, auch aflenfalls 
die· Erſindung geiftreich ift, wenn ic) ihr, fage ich, ben wahren Beſitz 


ber Kunft abfpredhe: fo ift es nicht Verkleinerung ihrer Talente, fone 
bern nothwendige Folgerung aus meinen Grundſaͤtzen. Da ich diefe 
eimmal feftgefegt glaubte, fo hatte ich. feinen Grund die Folgerungen, 


die daraus fließen, zu fürchten. Darum habe ich uͤberall mit der Ir. 
muͤchigkeit geſprochen, bie einem Philoſophen geziemet, 

Ich bitte zu bedenken, daß ich alles, was den guten Geſchmak be» 

trifft, für eine ſehr wichtige Angelegenheit, und gar nicht, wie viele chun, 


für ein Spielwerk halte. : Ben diefer Art zu denken, halte ich es für 


ArWerblechen, das Publikum, oder bie Rünftier, durch Schmeiche 
büsan fich guͤnſtig zu machen. Da ich einmel deutlich einfehe, wie ge- 
nau die fttfiche Dildung bes Menfchen mit ber Ausbreitung des guten 


Seſchmaͤls zuſammenhaͤngt, fo ift es mir nicht möglich mit Gleichguͤl⸗ 


tigkeit von Dingen zu reden, bie wach meiner Einficht den Gefchmaf 
vrederben, und die ſchoͤnen Kuͤnſte von ihrem großen Zwef abfüheen. - 
In dem Reiche Des Geſchmaks giebt es, fo wie in ber Philoſophie, 
| deeſchieden⸗ Sekten und Schulen, bie in ihren Grundſaͤhen und Lehren 
weit ͤuseinunher ſind, und wo die meiſten Anhänger dar Haͤupter der 
GSehulen/ ohne wyltere Unterſuchung, beyan koben und Tadein nachſore 
chen, was dieſe einmal für gut gefunden haben. Ich habe vermuthlich 
oſt gegen ſolche Schnllehren angeſtoßen. Dieſes folk nun weiter nichts 
auf) haben ,. als daß ich mir bie Freyheit nehme, auch meine Mey 
nung zu fagen, fo wie es bie, bie wor mir anders geurshelle haben, auch 
—— Haas: vorlamn. — peeimingen viciſia. 
y- | 





Sulzer. 


— ——— 


Vor⸗ 


‚RxXI 
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Bprr r Au 3 
zu der. zweyten Ausgabe 


Ss vermute, daß die mueiflen sefer bieſes che bey einer ein 
Ausgabe deſſelben beträchtliche Zufge zur Ausfuͤllung ber darin 
befmblichen &üfen, und mancherley Verimberungen zu beuflicherer Be⸗ 
fimmung, ober aud) zur Verbefferung meiner Theorie erwarten: mon 
wird aber beydes nur ſelten ſinden. Darum halte ich fuͤr noͤchig die 
wahren Gruͤnde Davon anzuzeigen, damit man mich nicht eines eitlen 
Stolzes beſchuldige, als wenn ich dieſes Werk für vollſtaͤndig biete, 
ober die Mängel und Unvollkommenheiten deſſelben die, wenn id) 
„MR fie uiche einfähe, hier und da ir periodiſchen Schriſten, woeid 
biefes Werk beurtheilet wird, mir deutlich genug vorgehalten worden, 
nit, wenigftens zum Theil, eingeſtuͤnde. Schwerlich wird irgend 
einer.meiner Leſer alle Süfen und alle Unrichtigkeisen, die in wo ä 
Theorie vorfonmen, vollftänbiger md uͤberzeugender einfehen, als 
ich felbft. Aber ich befinde mich leider außer Stand, ihr mehr Vot. 
kommenheit zu geben. | 

Ein ſataler Zufall Hat mid ſeit ſünf Jahren meiner Geſunbheit 
unwiederbringlich beraubet; und das beſtaͤndig anhaltende Gefuͤhl mei⸗ 
ner Leibesſchwachheit, und die Veranſtaltungen, das Wenige, was 
mir von Geſundheit uͤbrig geblieben, zu erhalten, machen mir jebe | 
Arbeit, die: einige Anſtrengung ber Kräfte erfobert, j unmöglich, ebet 
wenigftens gefährlich. 

Ich hoffe, daß diefe Entfehulbigung , , Mein Werk bey diefer zwey- 
ten Ausgabe nicht volftänbiger und beſſer zu liefen, für ülig wird 
angenommen werden. 

Su tzer. 





Zur 
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rm ſie ganz umgeben wuͤrde, nicht tem, und Friedrich der I. in Press - 
nnen herausgenommen werben. fen mußte beträchtliche Summenbe- 
" Man hat deswegen eine Methode er- menden, um nur einige ber vorneh Sn⸗ 
bacht, fie Stuͤkweiſe abzuformen, und ſten Antifen für.die Mahleracnberuuiel 
die Stüfe der Formen teieder zuſam⸗ in Berlin abformen zu laffen, welci>e 
men zu feßen. Das mechaniſche Ver⸗ doc) hernach durch einen ungläflidye == 
Fahren dabey und diendthigen Hand» Brand verlohren gegangen. - 
grife zu befchreiben, würde bier zu . Abgüffe von Eleinen Werten, vos 
eitläuftig, auch zum Theil unnuͤtze gefchnittenen Steinen und Münertr 
ſeyn. Man findet in allen beträcht- find leichter gu haben. Viele Befſis ex 
lichen Städten Italiener, die Gyps⸗ der, Driginale haben fih ein Ver- 
bilder verkaufen, von denen man gnügen daraus gemacht, ſie dazu her — 
diefes Iernen kann. Cine Befchreis zugeben; und ber. unermübete Fles 
bung des ganzen Verfahrens findet einiger Liebhaber, nebit der Begierde 
man in Selibiens Grundſaͤtzen ver zu geteinnen verfchiedener Kunfſt⸗ 
Baukunſt. — haͤndler, haben ſoiche Abguͤſſe unge⸗ 
Dieſe Abguͤſſe und die Abdruͤke, —A— um eine —— — 
Davon vonhen gehandelt worden, lei⸗ &eldes viele taufend Ehwefelab- 
welchen bie Gelehrſamkeit von ber ben Es —*— unbillig, wenn wie 
Buchdruferen hat: beyde vervielfäle pn... nicht der ——8 en Bemik- 
tigen auf eine leichte Art die Werke der ——e ———— ie 
größten Meiſter. Der Gelehrte kann * ſben, gebächten Diefer rechen 
mit mäßigen Unfoften bie wichtigften fcha aan hat mit Gewunderne= 
Werke der Gelehtſamkeit in fein Car arbiger Arbeitfamfeit eine 6 nahe 
binet, und der Künftler eben fo, bad un do e Menge Abbrüfe u ae 
yornehmſte der bildenden Künfte in fen. Steinen und Münzen aus allen 
feine Werk ſtelle zuſammen bringen. Tabinetten von Europa uſammen 
Durch die Abgüffe werben die Schran« ebracht Durd) bie Köffiche Er . 
Ten, in welchen die vornehmſten Wer 8 er 9 7 
findung einer Maſſe, welche ſowol 
fe bildenber Künfte eingefchloffen ges dem Gops als dem Schwefel, veie 
weien, wweggerüft, und Rom fann das borsusichen ift, bat er fich in Stand 
urch in allen kaͤndern zugleich ſeyn. geſetzt, jedem Liebhaber, der es 
Nichts wuͤrde zur Ausbreitung der verlangt, ſeine Sammlung, oder 
Kunſt vortheilha r ſeyn, als wenn eine Auswahl derſelben, um eine 
die Beſitzer der beſten Originalwerke mäßige Summe zu überlaffen. Mit 
die Berfertigung der Abgüfle befdr- dem Geſchmack des feinften Kenner 
berten, ober auch nur erleichterten. bat er aus feiner Sammlung über 
Jede Academie der zeichnenden Kuͤn⸗ Zweytauſend ber fchönften Stüfe 
fie follte eine vollſtaͤndige Sammlung ausgefucht, fie in eine fürtrefflis 
der beiten Untifen haben, und würde che Drbnung gebracht und in Eu« 
fie auch haben, wenn nicht die Abs ropa ausgebreitet: fo Daß man fie 
formung fo oft gehindert wuͤrde. ige mit ber Leichtigkeit haben kann, 
Audwig der XIV. hatte das uner- mit welcher man Bücher aus an⸗ 
meßliche Anfehen, worinn er fih dern Ländern fommen läßt. Es iſt 
durch feine Macht geſetzt hatte, bey» zu wuͤnſchen, daß Herr Kippert tie 
nahe ganz nöthig, um für feine Aca- neähnliche Sammlung antiker Muͤn. 
demie bie Abgüffe ber vornehmfien gen werfertigen umd eben fo ausbrei- 
Antifen, die in Kom find, zu erhals ten möchte. Pr 
er 


Bas⸗Xelief. (WOmenikkunf.-.--— -—-— : Yladed Echnizwert. 
Bicinien. (Dub) 5m —— —— Bienfinnmig: ı. "© 
Boſſages. (Bau). ) 3 --— - m :Dakbee: 
Dörleste. (Cm) - — — Poffirlich. 


Eu — — a nen A 

Eifar. (Dichtiun. — — —— Gcſchnitt. 
Caneluͤres. ten), — — —— Kamm. u 
Cantabel. (Mufl.) - — — Biingend. 

Capiteel. (Bautunf) — — Kruauff. 

Carnation. (Mahlerey) — — BRKleiſchfarb. 
Cair⸗Obſcur. ae) mt Hbf "0: 
Elupl, (Mil) — == Cadenz. Schluß. 
Comes. (Mill) - — — , Gefaͤhrte. 
Compartiment, (Baum) _— ..— Selber. Ä 

Compenifie. (uſſtt.. — .—  Zonfeger. 
Eompofition. — — — Sagß.—. en 
Eonfole. (Baukunk) m Rrughkin. . 
Contour. (Zeichnende Einf) — — umriß. 
Control, _ (Schöne Ale) - — Gegenſatz. 
Contraſubjert. (ut) — — Geägenſatz. 

Contretems. (Ouſik.) — — Werzoͤgerung. 

Corniſche. (Baukunf.) — — Kran. 

Correkt. (Echöne Künke.) — — Richtig. 

Eofiume. (DBelen.) nn Mehl - 

j D. . 

Declamation. (etetenbe/Xänfe.) — — —, Vortrag. | 
Decoration. (Schaub) |4— — Verjierung. 


Denonement. (Di) - —— Entwiklung. 
Dialogue. (Mebende Kunfe/ — Geſpraͤch. | 
Diminwion. (Wfl) -— — — Tpeilung. 
Difpofition. (Schoͤne nk) .— — — Anordnung. | 
Drapperie. ( Zeichnende Ange)” u Gerand. Kalten. 
Dr. (Bl) — .— — böuͤbrer. 


E. | 
Klloge. (Dichttunt.) —— — Hirtengebicht. 
mail, (¶Mahlerer.) — — Schmelzmahlerey. 


Emphaſis. 
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der Stimme, gelefen wird, Sie 
fcheinet auf der einen Hälfte des Ver: 
fe8 zu fleigen und auf der andern zu 
fallen. Im erften Vers feheint fie 
allmäptig su fleigen, bis man bag 
ort fpach ausgefprochen hat, nach 
welchem eine kleine Ruhe, oder eine 
unveränderte Stimme bleibt, die in 
der andern Hälfte bed Verſes wieder 
faͤllt oder nachläßt. : 

Derinn gleichen ſolche Verſe einen 
Takt in der Muſik, der ebenfalls in 
zwey Theile ober Zeiten zerfällt, die 
Der. Anffchlag und Niederfchlag ge 


nennet werden. Am merklichiten 


wird der Ubfchnit in unfeen gewöhn 


I“. 


lichen alegandrinifchen Verfen. 


Die Seele macht ihr Gluͤk; the find Die 
' äufflern Sahden 
Zur Luft und um Derdruß nur die Ges 

.:  Iegenbeit: _. 
Ein wohlgeſe { Gemuͤth kann Galle 


i machen, 
. Da ein verwoͤhnter Sinn auf alles Wer⸗ 
muth freut. 2 


Alle längere Versarten haben ihre 
Abfchnite, welche der Wohlflang 
nothwendig macht. Ihren Urfprung 
muͤſſen wir um fo viel mehr unter- 


- füchen, da diejenigen unfrer Kunft- 


richter, die den Wohlklang ber Verſe 
Big auf die geringfte Kleinigkeit fchei- 
nen zergliedert zu haben, : biefen 
Punkt verfäumet haben, 

‚ Schon bie ungebundene Rede (um 
ſo viel mehr bie gebundene) hat et⸗ 
was von dem Charakter der Muſik, 
oder bes Tonſtuͤks an ſich. Worinn 
dieſes beftehe, iſt an feinem Drte *) 
Deutlich gegeiget worben. Eine 
Jyaupteigenfchaft der wohlklingenden 


Rede alfo, ift das rytbmiſche ber: 


felben, wodurch fie In Glieder abge 
theilt wird. Daher entftchen in der 
Mußſik der Takt, die Einſchnitte und 
bie Perioden, in bem Takt aber, die 
Beiten bed Auf» und Niederfchlages. 
Alles was von dem natürlichen Ur- 
fprung **) dieſer Dinge angemerkt 


=) Art. Wohlklang. 
2) G. Du. Ka. 


worden, gilt auch von ber gebus 
nen Rebe, barinn ber Berg mit Die | 
Takt, ber Abſchnit defielben mie Bm 
Zeiten des Takts, genau überei 
fommen. Wie aber die ungebum D 
ne Rede weniger an einen beftierest! 


‚ten Wohlllang gebunden ift, als B 


Verfe, fo find es dieſe viel weriggyr 
als die Mufll. Daher fie zwar 
abgemeffene Takte, aber niche ebe 
ihre gleichen Zeiten deffelden babe 
In dem Taft find die zeiten beraf 
durch das ganze Stüf, darinn e 
herrſcht, vollkommen gleich, in Dese 
Ders aber leidet ber Abſchnit eigen 
Veränderung. Hiedurch ift alfo Dat 
Weſen und der Urfprung bee AB 
ſchnits beſtimmt. N 

Wer nicht auf die Natur ber Mue⸗ 
ſik, in welcher der wahre Urſprung 
des Verſes und bes Abſchnits ge— 
gründe ift, zuruͤk fehen will, Dee 

ann fich femen Urſprung auch fo 
vorftelen. . Wenn wie Verſe lefen, 
fo müffen wir der Stimme aufer ben 
Wendungen, bie Ihr fchon in der un⸗ 
gebundenen Rebe zufonmen, noch 
eine andre geben, die bem Gange bes 
Berfes eigen, ift. In kurzen Vers⸗ 
arten iſt das Metrum hiezu hinlaͤng⸗ 
lich, zumal, da dergleichen Verſe 
insgemein durch ihre Ungleichheit ei⸗ 
ne angenehme Abwechſelung machen. 
Laͤngere Verſe aber, zumal ſolche, 
die einerley Füße haben, wie unſre 
Alerandriner, erfodern mehr Abwech⸗ 
felung des Tons, der fich erſt all 
mäblig heben und denn wieder ſin⸗ 
fen muß, fo wie im Sortfchreiten ber 
Fuß fich hebt und wieder finft. 

Mit gleich Rarfem Athen ift eg 
ohnedem nicht möglich einen Hexa⸗ 
meter —— Dieſes, mit 
dem dunkeln Gefühl, daß ein ſolcher 
Berg zu lang fey, um durchaus mit 
einerley Stimme vorgetragen zu wer⸗ 
den, macht, baß mir jeder Hälfte 
ihre befondere Schattirung der Stim- 
me geben, wenn und nur der Dichter 
bie Gelegenheit dazu ‚nicht gänzlich 

“ N enom⸗ 


Abf 


Ieaemuen bat. Sobald wir den. 
Vers nicht mehr mit Wohlflang le⸗ 
Pr ale gan. fo verliehrt 

der Abſchnit ganz. 
—— Bi i, Dein Che 
li iedi en Theis 
es 
„te unh der t n, 

zum bey ber Kleinen Ruhe. nach Dem 
ofen Theil deffelben, fühlt, es ge- 
hire noch ein andrer Theil dazu. 
Dieſes wird offenbar dadurch erhals 
ten, daß der Abſchnit mitten in ei⸗ 
wen Sub fällt; denn dadurch werden 
tor sehindert zu lange auf dem Ru⸗ 
Yeunft zu verweilen, und das Ohr 
fühk, daß noch etwas folgen muͤſſe. 
a em Berg : a jet 

oder — ein} 

ana a zu Ende. . 
Tamman fich nach ſpaͤth einen Aus 
giabbf verweiler, um ber Stimme 
zur ndem Hälfte bed Verſes eine 
age Modification zu geben; aber 
men fühlt bey dem Verweilen, ba 
der dritte Zuß noch, nicht ganz aus⸗ 
geſprochen if, daß man noch nicht 
zum Ende des Taktes ſey. 
deher eine Unvollkommenheit bed Ab» 
‚ wenn berfelbe nicht nur eis 
‚ma Geß, ſondern fogar einen voͤlli⸗ 

Sinn endiget; wie in dem hal. 
ben Vers: Die Seele macht ihre 
Dem da Fönnte fich dad Ge⸗ 

| ded Fortfahrens verlichren, und 
ſich in ber. That verlichren, 

Bas wir nicht aus Liebe zum Wohl⸗ 
Haug, ohne es zu wiffen, dieſen jam⸗ 
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bighen Vers, als einen trochälichen 


kfen würden, dem eine kurze Sylbe 
vergefeht if. 


Die| ®edle | macht ihr} @läß; ihr | find 
die | duflern | Sachen. 


. uf biefe Weiſe retten wir die völlige. 


Trenmung des Verſes in zwey Verfe. 
Ban fan es alfo zur Regel machen, 
daß der Abſchnit nicht an das Ende, 
Padern in bie Mitte eines Fußes falle. 

Da er auch nothwendig tin Vers 
Wim verurfacher, fo iſt ferner na⸗ 


‚weiten am beften fchifet. 


Es iſt 


wo der Dichter blos dem 


Abſ 9 


tuͤrlich, daß er nach einer langen 
Sylbe ſtehe, teil ſich dieſe Bun. * 
ieſes 
nennt man einen maͤnnlichen Ab⸗ 
ſchnit. Faͤllt er nach einer kurzen 
Snibe, wie in biefen Verſen: 
Metlich Hagt der Vogel, und ladet 


durch den Haun, 
Den kaum ber fen, verlängert, fein fünfe 
tig Weibchen ein! 
fo fcheint es weniger natürlich, und 


“würde bennahe gang unmdglich fals 


len, wenn nicht der Dichter die Ruhe 
mit Gewalt bervorbrädte, indem er 
durch Einfchiebung einer, in fgin Dies 
£rum eigentlich nicht gehoͤrigen, Syl⸗ 
be, den Zlr3 des Verſes unterbricht. 
Daburch aber verfällt er in ben an ' 
dern Abweg, und macht in der That 
aus einem Vers zwey. 

Es ſcheint aber, als wenn die 
Dauer oder der Nachdruk einer lan⸗ 


‚gen Sylbe noch nicht einmal hinlaͤng⸗ 


lich zum Abſchnit wäre, und daß er 


am Ende eines ganzen Wortes müßte 


- genommen werben: finitis partibus 


orationis fiunt, fagt Diomebeg von 
den Abſchniten. Daher Eummt eg, 
daß der Abſchnit in den drey legten, 
der oben aug der Noachide angezoge⸗ 


‚nen Verſen ziemlich zweydeutig wird. 


Der Grammatiker Diomedes ſagt, 
daß die Griechen den Abſchnit an vier 


verſchiedenen Stellen geſetzet haben; 


allein die Regeln dienen hier zu nichts, 
Gehoͤr fol⸗ 

gen kann. 

Je 


Ueber ben Urſprung bes Abfchnittes Im 
Verſe bat Batteur (S. 9. Schlegels 
Ueberſ. ©. ıgı und 5, 212. Ausg. vom 
3. 1770.) febe methedifh — oder licher 
unmethodiſch — philoſophirt; beffer If, mas 
er, wenn man ed aufden Bers anwendet, in 
feinem gedßern Werke (in 9. Ramlers lies 
berf. B. 4. ©. 135. ste Ausg.) und mas 
Marmontel in dem fiebenten Kapitel bey 
Poer. franc. (B. 1. ©, 261 u. f. Par. 
1763. 8.) davon fat. Hrn. Ramlers 
eigenes Kapitel in dem Werke bes erſtern 

a5 0... 


. u br 


(8. 1. 6.163) „von der deutſchen 
Verskunft“ — fo mie Ken. Schlenels 
Abhandlung, „von dee Harmonie des 
Verfes” (bey ſ. Batteur B.2. 6.477) — 
und der vierte Abſchnitt des achtzehnten 
Kapitels der Elements of Criticism von 
Some, können den vorſtehenden Urtikel 
ergänzen helfen. — \ 


Abſchnite in der Baukunſt, find 
in ber tofeanifchen Ordnung einiger 
Baumeiſter hervorfichendbe Theile an 
dem Fries, welche fo wie bie Dreys 
ſchlitze ber doriſchen Ordnung bie 

Balkenkoͤpfe des oberſten Bodens 
vorſtellen. Die Alten fielen nicht auf 

Diefe Abfchnite, die:Scamoszi zu⸗ 
erfi, aber nur über jede Säule einen, 
angebracht hat. Dadurch hat er 
diefer bhnedem fchon fahlen Ordnung 
ein noch magererd Anfehen. gegeben. 
"Mit mehr Geſchmack hat Goldmann 
fie durch) ben ganzen Fried ange 
bracht, und fie, weil fie eben fo, 
wie die Drepfchlige entffanden, auch 
denfelbigen Regeln unterworfen *). ' 


Abſeite. 

Iſt im gemeinen Sinn ein kleiner 
Raum oder Platz neben einem großen 
Hauptplatz. Daher hat es in den 
ſchoͤnen Kuͤnſten zwey beſondere Be⸗ 
deutungen bekommen. 
Abſeiten in der Baukunſt wer⸗ 

den vornehmlich in den, nach gemei⸗ 
ner Art gebauten, Kirchen die bey⸗ 
den Theile genannt, wel 
und links an dem Hauptraum, der 


das Schiff genennet wird, liegen, P 


die man als Gaͤnge anſehen kann, 
durch welche man, ohne durch das 
Schiff zu gehen, an welchen Ort deſ⸗ 
ſelben man will, kommen kann. 
Abſe eite einer Schaumuͤnze, Exer- 
e, ein unten an ber einen Haupt⸗ 
eite abgefonderter Platz, auf wel- 
chem insgemein die Jahrzahl oder et⸗ 
was von Nebenumftänden der, auf 
®) G. Drevfchlit. 


freyer H 
verſchieden; denn beym abi 
. Striche der Originalzeichnung hin. 


. machten 


weiche rechts - 


Abs ” 
ber Muͤnge vorgeſtellten Sache, 
gegeiget wird ). 


Abzeichnen, auch Dur 
zeichnen. 

Fine Zeichnung vom Papier auf 
net andern - Grund, beſonders 
auf den Firnisgrund, zum Radi 
mechanifch übertragen. Durch 
mechanifche ift biefe Arbeit vom 
gentlichen Zeichnen mit 










führt die Hand den Stift über 
Man verfährt hiebey auf verſchis 
bene Weife. Will man bie Abzeich 
nung auf Dapier haben, fo lege 
ein, mit fei.t geriebenem Nothfkeirtg 
oder a oder etwas fett ge⸗ 
uß, auf einer Seite befürk« 

chenes Papier, zwiſchen das Origi⸗ 


nal und das Blatt, auf welches bie 


Abzeichnung fommen fol; mit einem. 
feinen Stifte von Silber, Elfenbein 
ober hartem Holze, fährt man mit 
mäßigem Drufen über die Striche 
bes "Driginalg, welche fi) baburch 
von dem gefärbten Papier auf das 
untere Blatt abdrufen. Noch fürs 
ger toäre ed, wenn man obue das 
Mittelblatt gleich die Originalzeich⸗ 
nung auf der unrechten Seite färbte. 
Auf diefe Art wird die Zeichnung auch 
auf den Grund einer Kupferplatte 
getragen, 

Was auf diefe Art abgegeichnet ifl, 
wird, machdem es geägt und von ber 
latte abgedruft worden, verkehrt 
vorgeſtellt. Nämlich, was im Dris 
ginal die rechte Seite ausmacht, ifl 
im Abdruf die Iinfe Und baber 
fommt ee, daB in fo manchem Ku⸗ 
pfer die Degen an der rechten Hüfte 
haͤngen, oder mitder linfen Hand ges 
sogen werden. Will man dieſes ver⸗ 
meiden, fo muß man die Original 
seichnung verfehrt auf den Grund tra⸗ 


gen. 
) S. Schaumünze, 
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name 


geſchehen. Man beftreicht ein feines 
Papier mit Terpentinfpiritus, davon 
"wid es durchſichtig. Wenn es tro⸗ 
ia worden, fo legt man daſſelbe auf 
‚ie Drigmaljeihnung, die alsdenn 
‚Eh tler durchfcheinet, fo daß fie mit 
‚Da oder einer andern Sarbe auf 
das Delpapier kann abgezeichnet wer⸗ 
da. gt man nun dieſe Zeichnung 
verkehrt auf den Grund ber Kupfer: 
Platte und zeichnet fie, nach det vor⸗ 
' fer befihriebenen Methode, noch ein- 
mil ad, fo werden die Abdrüfe fo, 
vie die Driginalgeichnung. 
$> 


(). Des, son H. Sulzer zum Durch⸗ 
bhham (nicht Abzeichnen) angegebene 
u) uni dem bekannten Werke des Abe. 
See (6, 19 und 23, Ausg. vom X. 1745) 
emmrke, vor Zeiten alfo wohl übliche 
würde, auf alle Zälle, die 
Beidenng feibk entkelen, und laßt allen- 
KU aur von -Künstfern ſich anwenden, 


she ſelb die Zeichnung gemacht, und 


diem Sehufe gleich eingerichtet haben, 
SG des naigtte Drucken mit dem fein. 
ben Etifte mürde, auf einer guten, und 
Maar nicht auf ſehr duͤnnem Papier befind» 

Zeihnung, Striche zuruͤck Laffen. 


mehr aber würde Diefe durch das, - 


“md. G. vorgefchlagene Färben ders 
Hrn auf der unrechten Seite verdorben 
werten, Um folde alfo auf dasjenige Pas 
vu beingen, won welchem eigentlich 
Ruf bie Matte aufgetragen werben foll, 
Veit den Rönfier michts Abrig,. old zu 
Bien einer get von getränftem Delpapier 
su nehmen. Nur muß er 

Bor bem Gebrauch forgiditie mit 

I abeeiben,,. weil-bas Det fonf 

Mr kigt in die Zeichnung ſelbſt überges 
Ka, uud fie ſecit machen ann, Das 
Wk Terventinfpieitas aubereitete, von 8. 
©. emsdhnte Yopier fühet noch Aberbem 
thell mit ch, daß es ſehr leichte 

3 euch faßen die, darauf gemachten. 
Ge nicht allein zu breit aus, fondern 
—3* dieſer Striche wird auch, ſeiba 
Wlindehen Drucke, undurcfichs 


Yce ır 


Art tig‘, und erſchwert alfo das genaue mid 


eichtige Auftragen ber Zeichnung auf die 
Platte. Men diefen Weitlauftigkeiten 
und Unbequemlichkeiten hilft, bas, in Eng⸗ 
land, sum Durchzeichnen beſonders er⸗ 
fundene, und freylich in Deutfchland noch 
nicht allgemein befannte, gilbliche, -fos 
genannte Oelpapier (Oil-paper) eb, Es 
ſcheint mit demjenigen Delfimiß deſſen 
man ſich zu der Ueberziehung der kuft⸗ 
Balors bedient, uubereitet gu ſeyn, und 
iR nicht allein vonkommen durchſichtig 
ſondern nimmt auch bie feinfien Bleyßift⸗ 
fſtriche an. — 

Aber mit dieſem Durchzeichnen, oder 
mit dieſem Auftragen der Zeichnung auf 
ein dergleichen Papier, iſt das Auftragen 
derſelben auf die Platte, oder das eigent⸗ 
liche Aufzeichnen derſelben noch nicht 
gemacht. Die Platte des eigentlichen 
Kupferſtechers muß, zu dieſem Behufe, 
auf eben ſolche Art, als die, zum Aezen 
oder Radiren beſtimmte, Platte gegruͤnder 
werden; und, nachdem unter den, auf 
Oelpapier gemachten Umriß ber Zeichnung, 
ein, mit Mothſtein beſtrichenes Blatt von 
dem allerfeinſten, aber geleimten, ſoge⸗ 
nannten ſineſiſchen Papier dergeſtalt gelegt 
worden, daß die geroͤtete Seite daſſelben 
gegen die Platte gekehrt iſt, wird, ver⸗ 
mittelſt einer, etwas ſtumpfen Nadel, und 


mit ſchwachen Drucken, der Unieis ouf 


Die Hatte aufgetragen , oder fichtbar dar⸗ 
auf gemacht. Daß bende Blaͤtter vorher 
mit Wachs an die Seiten der Platte feſt⸗ 
gemacht, und, nach aufgetragenen Um⸗ 
riſſen mit Vorſicht weggenommen werden 
muͤſſen, vorzüglich wenn die Zeikhnung 
fehr ausgeführt iR, fo wie, daß der ei⸗ 
gentliche Kupferſtecher, wenn er die, auf 
feiner Platte abgebruckten Umtiffe feinen 
Zeichnung, mit der Nadel darauf einge 
viffen hat, den vorher gedachten Grund 
wieder megichmelst, ik bekannt, 


Academien. 
(Zeichnende Künfte.) 


Deffentliche Anftalten, In welchen 
bie Jugend in allem, was sum Zeich⸗ 


nen 
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Schaden leide. Dieſes Verfahren ift 
uns‘ von Herrn Lippert in Dreßden 
mitagetheilt worden. 
Albdruͤke gefchnittener Steine in 
Glas, werden Paften genennt , und 
an ihrem Drte befchrieben; von den 
Abdrüfen ‘derfelben in eine weiſſe 
thonartige Materie ift in dem Artikel 
Abguͤſſe dag mehrere, nachzufehen. 


Abentheuerlich. 
(Dichtkunſt.) | 

Fine Art des falſchen Wunderbah⸗ 

ren, dem ſelbſt die poetiſche Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit fehlet. Von dieſer Art 
"find die ungeheuren Heldenthaten 
und andre Begebenheiten, die man 
in den alten Ritterbuͤchern findet. 
Der eigentliche Charakter des Aben⸗ 
theuerlichen beſteht darinn, daB es 
aus einer Welt hergenommen iſt, wo 
alles ohne hinreichende Gruͤnde ge⸗ 
ſchieht, wie in den Traͤumen. Din⸗ 
ge, die in der Ordnung der wuͤrkli⸗ 
chen Natur unmöglich find, werben 
. ordentliche Begebenheiten in der aben- 

theuerlichen Welt. ' 
Das Abentheuerliche findet fich 
ſowol in Begebenheiten, als in Hand» 
- Jungen, in Sitten und in Charaftes 
ren. In den gzeichnenden Künften 
iſt dag fo genannte Groteske eine 


Art des Abentheuerlichen, und dahin 


gehoͤren auch die chinefifchen Mahle⸗ 


renen, da Häufer und Landſchaften 


in der Luft ſchweben. | 
Diefe Gattung des Ungereimten 
herrſcht indgemein in den Träumen, 
wo die uumgglichften Dinge wuͤrklich 
fcheinen ; aber jede erhißte und vom 
Verſtande ganz verlaffene Einbil- 
dungstraft, bringt abenthenerliche 
Vorſtellungen hervor. Es fcheinet, 
daß die Volker der heiffen Morgen» 
Linder, mehr, als andre, diefen Aus⸗ 
fehmweifungen 
unterworfen feyn ; denn der Haupt⸗ 
des Abenthenerlichen ift in den 
manen, in den Gedichten und-fo 


feiner Are claßift 


der Einbildungskraft 


Abe 


gar in der Theologie dieſer Völker. 
In den arabifchen Erzählungen von 
taufend und einer Nacht, iſt faſt als 
les in diefer Art. Die abendländis 
(chen Voͤlker feheinen durch ihre Be⸗ 
kanntſchaft mit den Arabern, auf 
dag Abentheuerliche gekommen zu 
ſeyn, und Spanien, wo ehemals je⸗ 
ne Völker ſich am meiſten ausgebrei⸗ 
tet hatten, ſcheint das uͤbrige Euro⸗ 


pa damit angeſtekt zu haben. Es iſt 


eine Zeit gemwefen, two biefe Aus- 
fchweifungen aus ber Einbildunge- 
fraft in die Sitten und in die Geſin⸗ 
nungen übergegangen find; wo man 
abentbeuerlich gehandelt hat. | 
Seitdem Vernunft und Geſchmak 
in ben neuern Zeiten wieder empor 
gekommen, wird das Abentheuerliche 
son den Dichtern blog zur Beluflis 
gung nachgeahmt. Erzählungen aus 
der abentheuerlichen Welt hergenom- 
men, find oft fehr ergegend und ein 
Labfal des Geiſtes in den Stunden, 
de man von Nachdenken ermuͤdet, 
dem Verftand eine gänsliche Ruhe 
geben muß. Gute Werfe von dies 
fer Art haben ihren Werth... Es 
fcheinet, daß Hr. Wieland bey Be⸗ 
fanntmachung ſeines Idris die Ab⸗ 
ſicht gehabt, Deutſchland ein Werk 
bieſer Gattung zu liefern, dad in 
werben follte, fo 
wie es der Orlando furiofo des 
Arioft in Italien if. Es fehle in 
der That dieſem Werf nicht an glän- 
genden poetifchen Schoͤnheiten; doch 
fcheint etwas mehr, als dieſes er⸗ 
forderlich zu fepn, um ein Buch bey 
Fi ganzen Nation claßiſch zu ma⸗ 
en. 
So angenehm bas Abentheuerliche 
in ſcherzhaften Werfen werden kann, 


ſo widrig wird es, wenn in 


haften Werken, aus Mangel der Ue⸗ 
berlegung, das Große und das Wun⸗ 
derbare dahin ausarten. Die Graͤn⸗ 
sen der einander gerade entgegen ſte⸗ 
henden Dinge, liegen insgemein na⸗ 
he an einander. der Didier 
a, 
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vw veckarʒzungen kann erlernet 


werben. 

Ferner muß bie Academie leben⸗ 
di Modele haben; Menſchen von 
hdner Bildung, die von einem ber 
afen ihrer, auf einem etwas erha⸗ 
beam Geſtelle, oder Tiſch, in veraͤn⸗ 
kertm Stellungen aufgeftellt werben, 
danit Die ler aus verfchiebenen 
her und alfo in ſehr mancherley 

ten diefelben zei:.ynen koͤnnen. 
Dabey können die Lehrer faft alles, 
wa die Beobachtung des Lichts und 
Chatten in einzeln Figuren betrifft, 
sellfommen seigen. Denn die Eins 
rihtung des Saales, mo dad Mo» 
Kl geſtelt wird, muß fo ſeyn, daß 
Wiget ſowol von dem Tageslicht, 
als Durch Lampen auf dag vortheil- 
hefteſte kann erleuchtet werden. 

Erdlich wird auch noch je einer 
vollkommen Academie ein beträcht« 
Ber Borrarh von wichtigen Kupfer 
fihen und Semählden erfobert, an 
weihen die Jugend alled, was zur 

9, Anordnung, zum Ges 
ſmal, zur Haltung, zur Sarben- 
xdarg gehört, gründlich ſtudiren 
Ihm. Wo die Gemaͤhlde felbft der 

ie angeln, waͤre es doch 
fir vortheilhaft, daß an dem Orte, 
Ro die Academie iſt, eine Bildergal⸗ 
krie wire, zu welcher bie Academie 


data Zutritt hätte. 
en leichte, daß eine fol- 
 Beranfaltung in ihrer Vollkom⸗ 
meheit ſowol zur Anlegung als zur. 
g, einen Aufivand erfo- 

bet, den nur große und mächtige 
| bereiten tdnnen. - D 

Kar ac wit mittelmaͤßigen Koſten 
Mr Kcademie eingerichtet und unter, 
halten werben, velcher nichts von 
ben nethiuendigften Stüfen der Eins 
ihen⸗ fehler, 

JR einigen Academien iſt mit der 
Wyulichen Schule zugleich eine 
I tine Befe | —— * 

Uſchaft vorzuͤglich ge 
Mr Nanner die bon einem 


' 
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Fuͤrſten ſo beguͤnſtiget werden, daß 
es jedem ſtler zur Ehre und 
zum Vortheil gereicht, ein Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft zu werden. 
Dieſe Kuͤnſtleracademie hat mit 
dem Unterricht der Jugend nichts 
zu thun; die Abſicht ihrer Stif⸗ 
tung iſt, einerſeits, durch die Vor⸗ 
zuͤge große Kuͤnſtier zu belohnen, 
anderſeits, die Geſellſchaft gu Uns 
terfuchungen über wichtige Theile 
der Kunſt aufjumuntern. Sie find 
für die Künfte bag, was bie Aca⸗ 
demien der MWiffenfchaften für bie 
Gelehrſamkeit. Bon Zeit gu Zeit 
verſammlen ſich die Witglieber, uns 
über wichtige, die Kunft betreffende, 


Materien fich gu unterreben, um Un⸗ 
serfuchungen, Bemerkungen, Aus⸗ 


fichten über die Kunfl, vorzutragen. 
Es ift aber big ige noch keine Kuͤnſt⸗ 
leracadennie vorhanden, die einen 


olchen Plan fo befolgte, als einige 


ien ber Miffenfchaften feit 
mehr als hundert Jahren zu thun 
gewohnt find. 

Die aͤlteſte Mahleracademie, von 
ber man Nachricht hat, wiewol fie 
diefen Namen nicht geführt hat, ifi 
die von Florenz, die Befellichaft des 
beil. Zucas genennt. 
ihren Anfang fchon im Jahr 1350, 
und wurde erft von der Regierung 
unterſtuͤtzet, hernach von ben Herr 


" zogen aud dem Haufe Medicis in bes 


fondern Schug genommen. Die ans 
fehnlichfte Academie der Künfte und 
Künftler aber ift in Frankreich von 
Ludewig dem XIV. errichtet worden. 
Bon andern Academien, die an an⸗ 
dern-Drten mehr oder weniger bluͤ⸗ 
ben, kann der Herr von Angedorn 
nachgelefen werben *). 


— 


Da bie, von H. G. angeführte, und 
de la - 


befannte Lettre & um amateur 
de * 


. *) Leure A an amateur de In peiature 


p-323 I, ſ. 


Sie nehm 


— — 
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peintare, me von ſeht wenigen derglel⸗ 


chen Akademien Nachricht giebt, und auch 
das, bey H. Reinholds Studium der Zei⸗ 
chenkunſf und Mahlerey, Goͤtt. 1773. 8. 
umd das bey H. Prangens Akademie ber 
bildenden Kuͤnſte, Bb. 2. ©. 45 u. f. 
Kafle 1787. 8. befindliche Verzeichniß dem 
felben keinesweges befriedigend if : ſo will 
Ch das, mir hierüber befannte, berfegen. 
Zuerſt erhellt aus einem Briefe des Tom. 
Kemanza an ben Gr. Monrottt (in dem 


sten B. ©. 327. berRaccolta di lettere 
fulla pittura, fculc. ed archit.‘ Rom. 


766. 4.) daß bie Venezianiſchen Mah⸗ 
fer ſchon im I. 1345. und alfo früher, als 


bie, von H. Sulzer angeführten Zlorens 
tiniſchen Künfler, eine dergleichen In⸗ 


nung, eben auch unter dem Schutze des 
H. Lukvs errichtet haben. Zu Florenz If 


indeſſen auch noch eine befondre Academie 


+ 


der Baukunſt von Giorb. Nelli, im J. 1758 
errichtet worden. Und dann befinden der⸗ 
- gleichen Mapleracademien In Italien fich, 


su Rom, gefiiftet' und eingerichtet von 
Bed. Zucchero, im J. 1593. Diele gleng 
aber mit dem Tobe des Slam. Dacca, bes 
relts im J. 1599. wieder ein (©. Orig. 
e progr. dell’ Acad. del difegno dei 
Pitt. Scult. ed Archit. di Roma, -racc. 
da Dom. Alberti, Pav.. 1603. 4. und 
die Bibl. dell’ eloquenza ital. von Fons 
tanini, ©. 2. ©. 410. Ven. 1753. 4.) 
Im 3 1715 wurde fie zuletzt wieder ers 

neuert. (5. die Ordine e Staruti dell’ 
Acad, del Difegno di S. Luca diRome, 
R. 1715. 4. und Notizie delle Acad. 


erette in Roma dall Papa Benedetto 
‚XIV. R. 1740. ı2.) — Zu Magland; 


Das Jahr ihrer Stiftung if, wenigſtens 
ente, nicht bekannt; gewoͤhnlich wird 
Beonardo da Binct (t 1540) für ihren Urs 
heber ausgegeben; fie ik aber, waheſchein⸗ 
Sicher Weife, noch fruͤher errichtet wors 
den; daß fie noch fortbefeht, zeigt fich 
aus der Reife des &a Lande (Voy. d’un 
Franc T. i. ©. 306. Par. 1769. 12.) — 
gu Bologna, verkiftet Im J. 1712. (f. Ore- 
zione per la prima foleane funzione 
del .premio ale tre arti, Pitt. Scult. 
ed Arch. nell Acad. Clementine del 


j Ira 

Difegno, dı P. Ant. Sani, Bol. 1927. 
Arti legali per la fondazione dell’! 
ſtituto delle Scienze ed Arci Liber 
di Bologna, di.Luig. Ferd. Mari 
Bol. 1728. f. Inftruzioni e avva 
menti a chi viene aggregato il’ Adi 
Clement. Bol. 1749. 4. jo wie Die Hi 
de l’Academie appell& PInſtñtut d 
Sciences et des Arts établie à B 
logne, p.Mr.Limiers, Amfl. 1723. ; 
und die Storia dell Acad. Clementis 
di Bologna . . da Giorp. Zanos 
Bol, 1736 — 1739. 4.) — zu Parm 
gef. 1716. und erneuert 1760. (f. Infkice 
zioni dellaR. Academia di Pire. Scauli 
ed Arch. inſtit. in Parma(1760.) 4.) 
Padua, gef. ı7ı0. — zu Montua, Di 
sogenannte Zherefianifhe Akademie geil 
im 3. 1769. — zu Turin, gef. 1777. U 
Regolamenti della Reale Academia.d 
Pitt. e Scult. Tor. 1778. 4.) uch ff 
noch zu Rom die, im J. 1666 dafeib ge 
ſtiftete feanaöfliche Mapleracademie; wtf 
unflreitig niebt es, in diefem, an Akabe⸗ 
mien überhaupt fo reichem, Lande derer 
‚noch mehrere, — — In Spanien ii, 
zu Madrid eine. Mahletacabemie im J. 
1752 geßiftet worden (f. Abertura fo- 


lemne de la Real Academia de las tres 


bellas artes, Pinturs, Efculturay Ar- 
chitetura con el nombre di, San Fer⸗ 
nando, Mad. 1752. 4) = — n 
Frankreich ſtiftete Ludwig ber ı4te die 
Pariſer Mahleracadenne im I. 1648. und 
die Bcademie dee Baukunſt im J. 1671. 
Aber zu Paris if auch noch eine, von deu 
Känflern ſelbſt, im J. 3591 bereits errich⸗ 
tete Mapleracademie, ſo wie eine derglei⸗ 
den, blos für die Manufaktur der bes 
tannten Gobelins befindlih; — und gu 
Bordeaus if eine dergleichen im J. 1981. 
errichtet worden (ſ. Meuſels Miscellaneen, 
Heft 1i5. S. 179.) — — Ja England kam 
die konigliche Mahleracademie erſt im J. 
1768 zu Stande (ſ. die Royal Charter 
incorporating the fociety of Artifisof 
Great Britain, welche bereits. ums Jahr 
760 ſich sufammen gethan hatten, Lond. 
1786. 8. und Abitralt of che Inſtrument 
of Inſtitution uf che Royal Academy 
of 
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efArts in London, eftabl. Dee. 10. 

. 3768. Lond. 1769. 8. — bie m J. 
. m a Ednburg in Schottland gekiftete 
eingegangen zu ſeyn. — „In den 
! den find deren chedeflen zu 
Ges, Bruͤgge und Antwerpen geweſen; 
wu giebt es zu Amſterdam meines Wiſ⸗ 
ſex ned eine Zeichenſchule; und zu Bruͤſ⸗ 
KHıms J. 1770 wieder eine Mahler⸗ 
wxcidemie errichtet worden. — Die DE: 
zifche varde zu Coppenhagen ſchon im 
1738 gegründet; erhielt aber im J. 
ma erh ihre völige Einrichtung (f. Con- 
ſimation et extenfion des Privileges 
et Concefhion sccord. à l’Acad. Roy. 
de Peint, Sculpt. et Arch. p. $. M. le 
Roi.... Friedrichsburg 1747. 4. und 
Fundztion for det Kongelig Danske 
Skildre, Bildhagger og Bygnings Acad. 
Kiob, 1754, 4. fo wie Fondation de 
"Acad. Roy. Dan. de Peint. Sc, et Ar- 
chi, Copenh. 1764. 4.) = — In 
M sn Petersburg im J. 1757 
fine gefiftet, und im J. 1764 erneuert 
wen — — In Deutfchland. if die 
Mu Rürnderg befindliche, die aͤlteſte; fie 
Min im 3. 1662 den Anfang (ſ. G. And. 
Bi) Geſchite derfelben, Alt. 1762. 4. 
wm) über ihren gegenwärtigen Zuſtand ei⸗ 
um Aufat von Leonh. Andr. Möglich, 
R. dern Meufels Muſeum, Gtäd s. 
6.51. Danny, 1788. 8). — zu Berlin 
wurde Die Academie der Kuͤnſte bereits im 
$ 1694 gegründet, aber er Im J. 1699 
Mg eiagerichtet, und Im I. 1786 wies 
Me bergefeht (ſ. Befchr: von Berlin, ©. a. 
214. Aueg. von 1786) — die zu Dress 
kufim J 1697 seftiftet, und im 3. 
7% wit Vermehrung der "benden Ncades 
wien zu feipjig und Melßen erneuert wor⸗ 
. (. Lettre & un smateur de la 


fans Dr. 1755. 8. ©. 323. und die. 
VL 


Wr fh. Wilfenfch. B. 8.6. 346) — 
Ne, Autburg befindliche entRand bes 
Es im Jahre 1773. umd wurde im Jadre 


3 erneuert ( ſ. Deffentlicher Vortrag, 


der hieſigen Kunftafademie, 
MR die Angelegenheiten des Kunfwelens 
betreffend .. . von Em. Bier 


NR, Book. 1780, 4.) — die, zu Wien 
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gruͤndete bereits Joſeph bee erfle; aber 
Karl der éte gab ihr, im J. 1726 bie 
Vollendung (ſ. Lettre à un amateur de 
Ja peint. ©. 336 und das Blatt Bb 3 dies 
fee Lettre) — Su Manapeim if, im 
I. 1757 eine gefliftet, und nachher nach 
Düffelborf verlegt worden. — licher 
eine, zu Mapnz, im J. 1757 errichtete 
findet fih in H. Meufels Miscell. Heft aa. 
©. 235 ein Dofnment. — Zu Stuttgart 
wurde eine Academie ber Kuͤnſte im J. 
1761 errichtet, und fm J. 1776 mit der. 
Karlsſchule vereint, — Zu Münden ik 
im 3. 1770 eine dergleichen errichtet wor⸗ 
den (f. Weftenrieders Belchr...... Müns 
den 1782. 8) — die, zu Caſſel befinds 
liche wurde im J. 1775 gegründet (f. Her 


ſiſche Beytrage zur Gelehrſamkeit und 


Kunk, Frankf. am DM. 1784. 8. St. 3. 
©. 401) — und Zeichenſchulen find, au 
Weimar, im J. 1777 — zu Sranffurt 
am M. im J. 1781 (f. Meufels Miscel. 
Heft 10. ©. 353) — ;u Püttih, zu Has 
nau, u. a. D. m. geſtiftet worden. — — 

Der VNutzen, und die Vortheile von 
dergleichen Veranſtaltungen werden in fols 
genden Schriften gezeigt: fur Futilité 
des etabliffemens des ecoles gratuites 
de deflein von Arn. Descamp, Par. 1768. 
ı2. deutſch in der neuen Bibl. der ſch. 
Wiſſenſch. B. 6. ©. 219, verglichen mit 
dem, mas in eben dieſer Biblioth. B. 4. 
©. 338 Aber die Anftalten bey der Acades 
mie in Sachfen gefagt morden iſt. — 
Effi philofophique fur l'établiſſement 
des ecoles gratuites de deflein fur leg 
arts mechaniques, p. Mr. Rozoi, Par, 
1769. 12. Mem. concern. l’ecole 
gratuite de deflein, Par. 1774, 4. — 
Ueber die Nothwendigkeit einer Zeichens 
ſchule und deren Einrichtung, die erfie 
von Ehrfin. Friedr. Prangens Abhandl. 
über verſchiedene Begenkdnde der Kunſt, 
Halle 1782 — 1784. 8. 4, St. — inter 
bee Aufihrift, Academia handelt der 
erfte Auffag in dem erben Bande bes 
Drefirio, Wien 1774. 8. von dem, was 
eine Academic if} und feon fohte, — und 
vortrefliche Bemerkungen über dergleichen 
Sinfalten in des H. v. Ramdohr vr 


8 abf 
der Stimme, gelefen wird. Gie 
fcheinet auf der einen Hälfte des Ver⸗ 
fe8 zu fleigen und auf der andern zu 
fallen. Im erften Vers ſcheint fe 
allmaͤhlig zu fleigen, Bis man das 
Mort ſpaͤtb ausgefprochen hat, nach 
welchem eine Kleine Ruhe, oder eine 
unveränderte Stimme bleibt, die m 
der andern Hälfte bed Verſes wieder 
faͤllt oder nachläßt. : Ä 
Darinn gleichen folche Verſe einem 
Saft in der Mufit, der ebenfalls in 
zwey Theile oder Zeiten zerfällt, bie 
Dee. Anffchlag und Niederſchlag ge, 
nennet werben. Am merklichiten 
wird der Abfchnit in unſern gewoͤhn⸗ 
lichen alexandrinifchen Verfen. | 
Die Seele macht ihr Gluͤk; the find die 
" duſſern Schen 
Zur Luft und a Igeeus nur die Ge⸗ 
SE ers 
Ein mohlgefe ! Gemuͤth Tann Galle 
machen, 
. Da ein verwoͤhnter Sinn auf alles Wer⸗ 
muth freut. Ä 


Alle längere Versarten haben ihre 
Abfchnite, welche. ber Wohlflang 
nothmendig macht. Ihren Urfprung 
muͤſſen wir um fo viel mehr unter- 
füchen, da diejenigen unfrer Kunft- 
richter, die ben Wohlklang ber Verfe 
bis auf die geringfte Kleinigkeit ſchei⸗ 
nen zergliebert zu haben, dieſen 
Punkt verfäumet haben. 

Schon bie ungebundene Rebe (um 
ſo diel mehr bie gebundene) hat et⸗ 
was von dem Charakter der Mufit, 
oder des Tonſtuͤts an fih. Worinn 
dieſes beftehe, iſt an feinem Drte *). 
Deutlich gezeiget worden. Eine 
Haupteigenſchaft der wohlklingenden 
Rede alſo, iſt das rythmiſche ber. 
ſelben, wodurch ſie in Glieder abge⸗ 
cheilt wird. Daher entſtehen im der 
Mufif.der Takt, die Einſchnitte und 
die Perioden, in dem Takt aber, bie 
Beiten des Auf. und Niederfchlages. 
Alles was von dem natürlichen Ur⸗ 
fprung **) diefer Dinge angemerkt 
) art. Wohlllang. 
2) G. Muflk. Kaft. 
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worden, gilt auch von ber gebunde⸗ 
nen Rede, barinn ber Berg mit benz 
Saft, der Abſchnit deffelben mit den 
Zeiten des Talts, genau überein» 
fommen. Wie aber die ungebundes 
ne Rebe weniger an einen beſtimm⸗ 


ten Wohlflang gebunden ift, ale die 


Verſe, fo find es dieſe viel weniger, 
als die Muſik. Daher fie zwar ihre 
abgemeffene Tafte,- aber nicht eben 
ihre gleichen Zeiten beffelben haben. 
An dem Takt find die Zeiten überall 
durch das ganze Stüf, barinn ee 
berrfcht, vollkommen gleich, in dem 


Vers aber leidet der Abfchnit eine 


Veränderung. Hiedurch ift alfo das 
Weſen und ber Urfprung bes Ab⸗ 
ſchnits beftimmt. . 

Wer nicht auf die Natur der Mu⸗ 
fif, in twelcher der wahre Urſprung 
des Verſes und bes Abſchnits ge⸗ 

ruͤndet ift, zuruͤk fehen will, der 
ann ſich ſeinen Urſprung auch ſo 
vorſtellen. Wenn wir Verſe leſen, 
ſo muͤſſen wir der Stimme außer den 
Wendungen, die ihr ſchon in der un⸗ 


gebundenen Rede zufommen, noch 


eine andre geben, die dem Gange bes 
Verſes eigen, ift. In kurzen Vers⸗ 
arten'ift das Metrum hiezu hinlaͤng⸗ 
ih, zumal. ba bergleichen DBerfe 
insgemein durch ihre Ungleichheit eis 
ne angenehme Abwechfelung machen. 
Längere Verfe aber, zumal ſolche, 
bie einerley Süße haben, wie unfre 
Alexandriner, erfobern mehr Abwech⸗ 
felung des Tong,' der fich erft alls 
maͤhlig heben und denn wieder ſin⸗ 
fen muß, fo wie im Sortfchreiten ber 
Fuß fich hebt und wieder finkt. 

Mit gleich Rarfem Athen iſt es 
ohnedem nicht möglich einen Hexa⸗ 
meter enögufbrechen. Dieſes, mit 


dem dunfeln Gefühl, daß ein fokher 


Vers zu lang ſey, um burchaus mit 
einerley Stimme vorgetragen zu wer⸗ 
den, macht, daß wir jeber Hälfte 


ihre befondere Schattirung der Stim- 


me geben, wenn ung nur der Dichter 
die Gelegenheit dazu ‚nicht gan 
" . % enom⸗ 


⸗⸗ 








- ind and, mad wir ben Ton neu⸗ 
u, beson beſonders gehandelt 
ws"). Mau kann naͤmlich einerley 
Heben mit einerley oratorifchenAiccen- 
un, dennoch fo 

gm, daß fie ganz entgegen geſetzte 
Charaktere aun 


weten, dab, wänslich der eigentliche 
VWortion ia den meheſhibigen Woͤrtern, 
Immer anf der Stamm⸗ oder Murzelſalbe 
fe, und bieräßee vdezaglich H. Adlungs 
Achegebäude der deutfiben Spra⸗ 
&e, being ırga. 8. Th.i. ©, aus nach⸗ 
lejen. — Bon dem Aecent überhaupt, 
damstion, hendelt Eondilac indem Bflai 


fie Vorigine des cennoiflences hu- 


meines, Amfl, 1746. 8. im sten SP, 
&42.f.— und von eben biefem Ur⸗ 
mag: deſſelben, oder des Tones, von 


‚ud. D. Bchb in ſei⸗ 
un Oblerrations en the correſpon- 
desce between Poetry and: Mufik, 
Load, 1769. 8. (S. 63 in 9. Eins 


bugs Mcherf.) — neber Die Beit der Ent⸗ 


Beyng, und alfo über Die Natue dei eis 


en Selen der 

Sung caf die verfpiedenen Sprachen, und 
*) €. Ton der Dede, ’ 
Refler Cheil. 


vorbrin⸗ 
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warum cr nicht Immer von ber Quantitct 

ber Solben abhingt ; Aber den Unterihieb 
wiſchen Accent und Quantitdt, u. d. m. 
Enden ſich in dee N. Bibliothek bee ſch. 
Biſſenſch. B. 10, ©. 69 u. f. vortreliche 


Bemerkungen (von H (Barve.) — Da 
"bie blobe Sorache eben ſo sut, als die 


Muſit, höhere und niebeigere Töne zu⸗ 


. bandluns de viribus rhychmi folglidh 


sehe unrecht gehabt hat, bie Ldnge unb | 
den Accent für eines unb baffelbe anzuſe⸗ 
ben, u. b. m. bavon handelt 8. Bohers 
Eflay on the different narur@ of acceng 
and quantity, with their ufe ahd ap- 
plication in che englifh, lazin and 


mol» greek language, Eten 1763 und 1766, 


8 — Was der Accent eigentlich. in die 


. tera Sprachen wars; daß er nie mit dee 


Quantitat, ober‘ bem Rhothmus voes 
wechſelt werden miſſe; in mie feen bee 


Accent in den neuem Gprachen sum Theil 


verfihieben won bem Stecent in dem alten 
Oprachen fep, u. b. m, bat Monbobdo iu - 


- dem. sten Buche des Origin and pro 
: grefs of language, Edinb. 1774. 8. 


©. 269 9. f. forsfältig unterſucht; umb 
verſchiedene feiner Bahauptungen, in der 
erſten Ausgabe ſ. Werkes, als daß die 
ame Sprachen feinen dergleichen Ae⸗ 
cent, wie die griechiſche und lateiniſche 
haben, u. d. m. find in bee — Proöſo⸗ 
dia rationalis, or en Eſſay sewards 
Efteblifhing che melody and mesfure 
of fpeech, to be exprefled and perpe- 
rusted by peculiar. fymbols des Herrn 
Joſhua Gteele, Lond. 1775: 4. verb. und 
verm. ebend. 1779. 4. sepräft und wider 
legt worden. — In Jam. Harris Philel. 
Inquiries, Lond. 1781. 8. P. Ch. =. 
B. 1. G. 63 u. f. ſfindet ſich eine Ge⸗ 
Kplihte der Altern Gprachen, mit Unter⸗ 
fuchungen über den Accent in den neuern, 
befonders in der englifchen Sprache. - 
Ueber den cent in dee griechiſchen 
Sprache, und in wie fern ce muſitaliſcher 
"Ton war, über feinen Einfkuß auf Wohl⸗ 
Taut and Annehmlichkeit dee Dede, u. f. m 
ſind im Dionylus Haltt. (mag: avıdrerus XI, 
Oper. T. II. & 10 u, f. Ed, Hudſ.) feine 

Zu vemo⸗ 
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Bemerkungen enthalten; und eine gute 
Abhandlung darüber yon dem Abt Arnaud 
findet ſich in dem zaten B. ©. au. f.. 
ber Memı de l’Academie des Infeript. 
Duartausg. — Auch der verfiorbene Pr. 
Irdr. Wolfe, Reis hat, unter. der Auf⸗ 

fihrift: Profodiae gr. Acrentus Incl» 
natio, Lipſ. 1775 — 1782. 4. drey 
werichiedene , hieher gehörige academilche 
Schriften binterlaffen. — Von dem Ac⸗ 
cent in der lateinifchen Sprache; und 
tn wie fern er verfchieden von dem Accente 
der gtiechiſchen ik, Handelt Quinctilian, 
Lib. XII. 10. 33. ©, 6286. Ed. Gesn. 
Gött. 1738. 4. und, vorzüglich in Ruͤck⸗ 
ſicht auf deutiche Sprache gehören noch 
hieher: ein Theil des zehnten Abſchnittes 
aus J. 3. Breitingers Sortiegung der kri⸗ 
tiſchen Dichtlunf, Zür. 1740: 8. ©. 345 
u.f. — Job. Heine. Deh’s Verſuch einer 
kritiſchen Proſodie, Bef. a. M. 1765. 8. — 
Die Heine Schrift, über die beutfche Ton» 
neflung, 1766. 8. — Das Bragment von 
den Lebensalteen einer Sprache , aus ber 
erſten Sammlung von Sragmenten äber 


die neuere beufche Eitteratur, Riga 1767. 3. bie bu 
| (len Töne find, ae unter⸗ 


©. 27 u. f. vergl._mit dem 8. und oten Br. 
aus der Gammlung für ben Verſtand und 
das Hei, Beem. 1767. 8. md H. Her⸗ 
ders Abhandl. über den Urfprung der Spra⸗ 
de, Berl. 1772. 8. ©. 87 u. f. — aus 
bee deutichen. gelehrten Republik, Hamb. 
2774. 3. ein Abſchnitt, ©. 345 u. fr — 
aus H. Klopſtocks Fragmenten über Spra⸗ 
de und Dichtkuntt, Hamb. 1777. 8. vor⸗ 
süglich das. erſte Sragment — und bev 
Verſuch einer beutichen Proſodie, von 8. 

. Yull.Merig, Berl. 1786.8. ©. 169 u. f. — 
©. übrigens die Artikel, Harmonie, 
Profodie, Xhythmus u. d. m. Ä 


Accent in der Mufil. Die ver 

* fchiedenen Gründe, aus benen bie 
Nothwendigkeit der Accente in ber 
Sprache erkennt wird, können auch 
auf die Accente des Geſanges ange 
wendet werben. Der Gefang if eine 
Eprache, die ihte Gedanken und ihre o 
Perioden hat. Ohne Verſchiedenheit 
des Nachdruks der einzeln Tone und 


Keen 


Mannigfaltigkeit darinn, 

ohne Accente, hat fein Gefang Aare 
Das Dhr muß bald gereitzt, bald 
feiner Spannung etwas g 
werden, itzt eine großer. r dann ei 
geringere Empfindung bey einerl 
Gattung des Ausdrufs haben. D 
Accente, welche ſowol einzele TG 
erheben oder dämpfen, als gan 
Siguren mehr oder weniger Nachd 
geben, find die Mittel jene Wuͤrkum⸗ 
gen zu erreichen. 

Dieſe Accente ſind, wie die in der. 
gemeinen Sprache, grammatifches: 
oratorifche und pathetifche Acantes 

* alle erſt von dem Ton» 
—— in dem Vortrag Dose 
nger oder Spieler, auf das 
Genauche beobachtet werben. Die 
grammatifchen Accente in ber Mufi£ 
find die langen und Eräftigen Toͤne, 
welche bie Haupttoͤne jebes Accorbde 
ausmachen und bie durch die Linge 
und burch den Nachdruf, burch bie 
mehrere Fuͤhlbarkeit, vor ben andern, 
chende, den Accord nichE 









chieben werben. Diefe Töne fallen 
auf die gute Zeit des Takts. Es 
ift aber fehlechterbings nothwendig. 
daß fie in Singeftäfen mit den Ae⸗ 
centen ber Sprache genau überein. 
treffen. 

Die oratorifchen und pathetifchen 
Accente des Gefanges werben beob⸗ 
achtet, wenn auf die Woͤrter, gr 
he die Hauptbegriffe andeuten, Fb 
guren angebracht werben, die mit 
dem Ansdruk derfelben überein kom⸗· 
men, weniger bedeutende Begriffe 
aber mit ſolchen Toͤnen belegt wer⸗ 
den, die blos zur Verbindung bed 


Geſanges dienen; wenn die Haupte 


veränderungen ber Harmonie auf die⸗ 

ad — werden; term Er nit 
i des Geſa 

die —— Berftärkungen 
oder Daͤmpfungen ber 


Stimmen, an 
€ 
*) ©. Gefeng, | 


! 
3— 


. 
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gen. Dieſes kann auf folgende Art 
geſchehen. Man beſtreicht ein feines 
Vapier mit Terpentiuſpiritus, davon 
wird es durchſichtig. Wenn es tro⸗ 
ken worden, ſo legt man daſſelbe auf 
die Driginalzeichnung, die alsdenn 
ſehr klar durchſcheinet, fo daß fie mit 
Duſch oder einer andern Farbe auf 
das Delpapier kann abgezeichnet wer⸗ 

. Legt man nun dieſe Zeichnung 
verkehrt auf den Grund ber Kupfer⸗ 
Hatte und zeichnet fie, nach det vor⸗ 
ber beſchriebenen Methode, nod) ein⸗ 
mal ab, fo werden die Abdrüfe fo, 
wie die Driginalgeichnung. 

Je 


(*) Das, von 9. Sulzer sum Durch⸗ 
yeihnen (nicht Abzeichnen) angegebene 
und aus dem befannten Werke des Abr. 
Boſſe (5, 19 ımd 23, Yusg. vom‘. 1745) 
genommene, vor Zeiten alfo wohl übliche 
Berfopren würde, auf alle Falle, !die 
Seldiuung ſelbſt entſtelen, und läßt allen 
fels nur von Künflleern ſich anwenden, 
weiche ſelbſt die Zeichnung gemacht, und 
ga dieſem Behufe gleich eingerichtet haben. 
Auch das mäßige Druden mit dem fein, 
dem Stifte würde, auf einer guten, und 
ſegar nicht auf ſehr dünnem Papier beſind⸗ 
lichen Zeichnung, Striche zuruͤck laſſen. 


Mech mehr aber wärde dieſe durch das, 


von dem H. S. vorgeſchlagene Farben der⸗ 


clben auf der unrechten Seite verborben 
„ werden. Um ſolche alfo auf Dasienige Pas 


er zu beingen, von welchem eigentlich 
+ (ie auf die Matte aufgetragen werden fol, 
Heißt dem Kuͤnfler nichts Abrig, als zu 
Iegenb einer Art von netränktem Oelpapier 
ſcine Zuſucht au nehmen. Nur-muß er 
hides vor dem Gebrauch forgfältig mit 
Gemmel abeeiben, weil bas Del fonf 
fhe Teiche in die Zeichnung ſelbſt aͤberge⸗ 
in, und fie ſleckigt machen fann. Pas 
wit Teryentinſpiritus zubereitete, von H. 
&. erwähnte Papier führt noch überdem 
fen Nachtheil mit ich, daß es fehr leichte 
beicht; auch ſallen die, darauf gemachten. 
Etriche nicht allein zu breit aus, fondern 
„ et Rand diefer Striche wird auch, feihh 
"In dem gelindeßen Drude, undurchſich⸗ 
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tig‘, und erſchwert alſo das genaue "mb 
eichtie? Auftragen der Zeichnung auf die 


Platte. Alen dieſen Weitlauftigkeiten 


und Unbequemlichkeiten hilft das, in Eng⸗ 
land, sum Durchieichnen beſonders er⸗ 
fundene, und freylich in Deutſchland noch 
nicht allgemein befannte, gilbliche, ſo⸗ 
genannte Oelpapier (Oil- paper) ab. Es 
fcheint mit demjenigen Oelſirniß deſſen 
man fich au der Ueberzlehung der kLuft⸗ 
Ballons bedient , zubereitet zu feyn, und 
iR nit allein vonfommen durchſichtig, 
fondern nimmt auch bie feinen Bleyßiſt⸗ 
Kride un. — u 

Aber mit diefem Durchzeichnen, oder 
mit diefem Auftragen der Zeichnung auf 
ein dergleichen Papier, iR das Auftragen 
berfelben auf die Platte, oder das eigent- 
liche Aufzeichnen derſelben noch nicht 
gemacht. Die Platte des eigentlichen 
Kupferhechers muß, zu dieſem Wehufe, 
auf eben folche Art , Als die, zum Aezen 
oder Radiren beſtimmte, Platte gegründet 
werden; und, nachdem unter den, auf 
Delpapier gemachten Umriß dee Zeichnung, 
ein, mit Rothftein befrichenes Blatt von 
dem üallerfeinften, aber geleimten, fones 
nannten finefiichen Papier dergeſtalt gelegt 
worden, daß die geroͤtete Seite daſſelben 
gegen die Platte gekehrt iſt, wird, ver⸗ 
mittelſt einer, etwas Rumpfen Nadel, und 
mit ſchwachen Drüden, der Umrie auf 
die Platte aufgetragen , oder ſichtbar dar⸗ 
auf gemacht. Das beube Blaͤtter vorher 
mit Wachs an die Seiten der Platte feſt⸗ 
gemacht, und, nach aufgetragenen Um⸗ 
riffen mit Vorficht weggenommen merden 
müffen, vorzüglich menn die Zeilchnung 
ſehr ausgeführt iR, fo wie, daß der eis 
gentliche Kupferſtecher, wenn er die, auf 
feiner Platte abgebruckten Umeiffe feinen 
Zeichnung, mit ber Nabel darauf einge» 
riffen hat, den vorher gedachten Grund 
wieder wegſchmelzt, if bekannt. 


Academien. 
(Zeichnende Künfte.) 


Oeffentliche Anſtalten, In welchen 
die Jugend in allem, was zum Zeich⸗ 
nen 


° 
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nen gehoͤrt, unterrichtet wirb. Sie 
werden insgemein Mahleracademien 
genennet, obgleich nicht das eigent⸗ 
liche Mahlen, ſondern das Zeichnen 
darinnen fuͤrnehmlich gelehrt wird. 
Dieſe Anſtalten ſind, ſo wie die 
Schulen der Gelehrſamkeit und ber 
Wiffenfchaften, mit einer binlängli- 
chen Anzahl Lehrer verfehen, die ben 
Zitel der Profefforen haben. Diefe 
unterrichten die Jugend in allen Thei⸗ 
Ien der Zeichnungskunſt, vornehm⸗ 
dich aber in dem wichtigften Theil 
berfelben, der Zeichnung ber Figuren, 
ober ber menfchlichen Geflalt. Die: 
fe ift der wefentliche Theil ber Kunſt 
des Mahler, des Bildhauers, bes 
Stein » und Stempelfchneiders und 
auch des Kupferftechers ;' bewegen 
dienet die Academie den Schülern als 
ler diefer Kuͤnſte. | 
Ohne Kenntnig ber Knochen, und 
ber vornehmften Muskeln des menfch- 
lichen Körpers, kann die Zeichnung» 
Funft deſſelben nicht vollkommen feyn, 
und ohne die Wiffenfchaft der Per: 
fpective fönnen weder biftorifche Ge⸗ 
maͤhlde noch Landfchaften ganz rich- 
tig gegeichnet werben ; deßwegen hat 
die Academie auch einen Lehrer ber 
Anatomie und einen für bie Wiffen- 
{haft der Perfpectiue. Zu biefen 
kommt endlich auch noch ein Lehrer 
der Baufunfl, weil gar oft ganze 
Gebäude, oder Theile derfelben,. auf 
ben Gemaͤhlden vorgeftellt werden. 
Diefes find die nothwendigſten Leh⸗ 
rer, welche nicht nur die Regeln der 
Kunſt portragen, ſondern die 
gend auch zur Ausübung derfelben 
anführen. Sollte eine folche Schule 
ganz vollkommen feyn, fo müßten 
auch noch für andere, weniger me⸗ 
chaniſche Theile der Kunft, Lehrer 
vorhanden feyn. Dergleichen waͤ⸗ 
ren: ein Lehrer Der Alterthiümer, ber 
bie. Gebräuche, die Sitten, und al 
les was zum Ueblichen gehört, hin⸗ 
länglich erflärte ; ein Lehrer des Aus⸗ 
druks der Leidenfchaften, dem auch 


üben 


Ac a 

feich der Unterricht uͤber bie An⸗ 
—8* eines Gemaͤhldes und uͤber 
das, was zum Geſchmak gehoͤrt, 


koͤnnte aufgetragen werden. Dieſe 
Lehrer fehlen den Academien insge⸗ 


mein, und die Theile der Kunſt, die 
ihnen bier zugeſchrieben find, mers -| 


ben auf den Acabemien nur beyläus 
fig gelehrt. Ä 


Die Academie muß hiernächft mit 
einem guten Vorrath von Sachen 
verſehen ſeyn, die zu Erlernung der 
Zeihnungsfunft nothwendig find. 
Diefe befichen vornehmlich in folgen« 
ben Dingen: Zeichnungsbächer, in 
welchen zuerft die einzele Theile ber 
Siguren, bie $,;rm und Proportion 
der Köpfe, der Naſen, Ohren, Aus 
gen, u. ſ. f. hernach ganze Haupt⸗ 
theile, endlich ganze Figuren je 
Nachzeichnen, in Ginlänglicher Aus⸗ 
wechslung befindlich find. Das 
Nachzeichnen biefer Originale, iſt 
bag erſte, worinn bie Jugend geübee 
wird. Auf diefe Zeichnungsbücher 
follten nun Zeichnungen von Figuren 
folgen, welche nach den vornehmſten 
Werken der Kunſt gemacht find; rich“ 
tige Zeichnungen von Antiken; aus⸗ 
erlefenen Figuren der größten Mei⸗ 
fer, eines Raphael, Michelangelo, 
der Carrache u. a. bey deren Nach⸗ 
geichnung bie Jugend fchon etwas 
* den hoͤhern Theilen der Kunſt 

t. 


Das naͤchſte, was auf dieſen Vor⸗ 
rath von Zeichnungen folget, iſt ein 
Vorrath von Abguͤſſen ber vornehm⸗ 
ſten Antiken, und auch von einigen 
neueren Werken der bildenden Kuͤnſte, 
ſowol in einzeln Theilen, als in gau⸗ 
zen Figuren und Gruppen, in deren 
Rachjeichnung die Jugend fleißig zu 

fi, weil dadurch nicht nur das 
Augenmaaß und der Geſchmak an 
ſchoͤnen Formen weiter, geübt wird, 
fondern auch zugleich die Kunſt des 
Lichts und Schatten, der mannig⸗ 
faltigen Wendungen der Körper und 
der 
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Uce 


Nach liſe confanirenbt Darmonlep nanmmen werben, weil immer bie 


kerdyeführen wiſſe. 
Ka 





Yin de aus der Terz, ber Quint 





. uf. Aus 
Win Athhe werben ſowol die Secun⸗ 
Ks, ei8 Die Septime nothwendig 
migihlefen, weil fie 
Dita drd Brundtones biffoniren }), 
de Heiben die erg, Dnarke, Quin 


nit der 


te 

wb Corte übrig. Won dieſen koͤn⸗ 
BR AÄE iacy an einander liegende, 
unit Ser and Duarte, Quarte 
Auine, Quinte und Gerte ges 


5, 3und6, 4 und b. Im ecfen 


ſo barf men 


höheren gegen. bie niebrigern Secun⸗ 
den ausmachen, folglich diffoniren. 
Daher bleiben feine übrig, als’ dr 
bat man ben vo | ’ 

Hang, im andern und dritten feine 
Verwechslungen"). Demnach iſt nur 

ein einziger conſonirender Grundac⸗ 
cord, nämlich der harmoniſche Drey⸗ 
Hang. Kennet man alfo beſſen Ar⸗ 
sen, bie an einem ‚andern Orte an⸗ 
gegeiget werben **), fo hat man eine _ 
volfländige Kenniniß aller confoni- 

senden Accorde. Und hiemit wäre 
ber erfie Theil der Unterfuchung ges 


enbiget. . Ä 

Kit aller brauchbaren 
diſſonirenden Accorde bat. es etwas 
mehr Schwierigkeit. Hier muß nun 
zuerſt das bemerkt werden, was von 
dem Urſprung und dem Gebrauch der 
Diffonanzen gefagt worden iſt ***). 
Daraus erhellet, baf ber Accord der 
Septime ber einzige nothwendige vier⸗ 
ſtimmige ‚ober. diſſonirende Grund⸗ 
—— ein Dee 

ungen beffelben, bie 

Artikel über dieſen Accord. auseinan⸗ 
ber geſetzt worden ſind +), fo bat 
man ein vollfiänbiges Verzeichnis al⸗ 
ber weſentlichen diſſonirenden Accorde. 

Wenn man nun enbdlich bie andre 
Gattung ber Diſſonanzen betrachtet, 
die wir zufällige genenut. haben HH} - 
wur Stufenweiſe von 
allen confonirenben und allen zum 
Septimenaccord gehörigen diſſoni⸗ 


reunden Accorden einem, zwey oder 


mehrere Toͤne verruͤken; alsdenn be⸗ 
kommt man, wie es ſcheinet, alle 
nur mögliche brauchbare Accorde, 
nehſt deren Verwe 
23 
28 a Dean. 

ae | é Diſſenan. 


SGeptimenaccord. 
— Verhalnz Were 


3 Aca 


peinture, mie won fehe wenigen derglel⸗ 


chen Alademien Nachricht giebt, und auch 
das, bey. H. Reinholds Studium ber Zei, 
chenfunf und Mahlerey, Goͤtt. 1773. 8. 
md das bey 9. Prangens Alabemie der 
Bildenden Künfle, Sb. 2. ©. ss uf. 
Kalle 1787. 8. befindliche Berzeichniß ders 
felben keinesweges befriedigend if : fo will 
Gh das, mie hierüber bekannte, beriegen. 
Zuerſt erhellt aus einem Briefe des Tom. 
Temanza an den Gr. Mgarottt (in dem 
sten B. ©. 327. berRaccolta di lettere 
fulla pittura, fcule. ed archit. Rom. 
1766. 4,) daß die Beneztaniihen Mah⸗ 
fer ſchon im 3. 1345. und alſo fräber, als 
Die, von H. Sulzer angeführten Floren⸗ 
einifchen Kuͤnſtler, eine deraleichen In⸗ 
nung, eben auch unter dem Schutze des 
0. Lufas errichtet haben. Zu Florenz If 

indeffen auch noch eine beſondre Academie 
Der Baufunft von Giorb. Nelli, Im. 1758 


. errichtet worden. Und dann befinden ders 


- gleichen Mahleracademien in Italien ſich, 
. u Rom, sefliftet‘ und eingerichtet von 
Bed. Zucchero, im I. 1593. Diele gleng 
abee mit dem Tode des Slam. Dacca, bes 
relts im J. 1599. wieder ein (©. Orig. 
e progr. dell’ Acad. del difegno dei 
Pitt. Scult. ed Archit. di Roma, racc. 
da Dom. Alberti, Pav. 1603. 4. und 
die Bibl. deli’ eloquenza ital. von Bon» 
tanini, ©. 3. ©. 410. Ven. 1753. 4.) 
Im 3. 1715 wurde fie zulegt wieder er. 
neuer. (©. die Ordine e Staruti dell’ 
Acad, del Difegno di S. Luca diRome, 
R. 1715. 4. und Notizie delle Acad. 
erette in Roma dall Papa Benedetto 
XIV. R. 1740. ı2.) — Zu Mayland; 
Das Jahre ihrer Etiftung iſt, wenigſtens 
ente, nicht bekannt; gewoͤhnlich wird 
Beonardo da Vinci (t 1540) für Ihren Urs 
Geber ausgegeben; fie if aber, waheſchein⸗ 
licher Welfe, noch -früder errichtet wors 
den; daß fie noch fortbefieht, zeigt fich 
aus der Reife des La Lande (Voy. d'un 
Franc. T. i. &. 306. Par. 1769. 12.) — 
su Bologna, geſtiftet m I. 1712. (f. Ora- 
zione per la prima "folenne funzione 
ei .premio alle tre arti, Pitt. Scult. 
ed Arch. nell Acad. Clemientina del 


” - Uck 


Difegno, di P. Ant. Sani, Bol, 1727. £& 
Atti legali per la fondazione dell’ In- 
ftiruto delle Scienze ed Arti liberatt 
di Bologna, di.Luig. Ferd. Marlıgli, 
Bol. 1728. £. Inftruzioni e avverti- 
menti a chi viene aggregato all’ Acad, 
Clement. Bol. 1749. 4.. fo wie die Hiſt. 
de l’Academie appell& l'Inſtitut des 
Sciences et des Arts établie à Bo- 
logne, p.Mr.Limiers, Amft. 1723. 8. 
und die Scoria dell Acad. Clementina 
di.Bologna „ . da Giorp. Zanotti, 
Bol. 1736 — 1739. 4.) — zu Parma, - 
gef. 1716. und erneuert 1760. (f, Infticu- 
zioni .dellaR. Academia di Pitt. Sculc. 
ed Arch. inſtit. in Parma (1760.) 4.) — 
Padua, geh. 1710. — zu Mantua, die 
fogenannte ZTherefianifche Akademie gef. 
im I. 1769. zu Turin, gefl. 1777. (fe 
Regolamenti della Reale Academia.di 
Pict, e Scult. Tor. 1778. 4.) Auch iſt 
noch zu Kom die, im I. 1666 daſelbſt ges 
F#iftete feanzöfiiche Dradleracabemie; und 
unfreitig giebt es, in dieſem, an Akade⸗ 
mien überhaupt fo reichem, Pande derer 
noch mehrere. — — In Spanien if, 
su Madrid eine. Mahpleracadeniie im J. 
1752 gefiftet worden (f. Abertura fo- 
lemne de la Real Academia de las tres 


bellas artes, Pinture, Efculturay Ar- 


<hite&tura con el nombre di San Fer- 
nando, Mad. 1752. 4) — — Sn 
Frankreich Riftete Ludwig der ı4te die 
Pariſer Diahleracadenie im J. 1648. und 
die Academie dee Baukunſt im J. 1671. 
Mber zu Paris if auch noch eine, von den 
Kuͤnftlern felbft, im J. 1391 bereits erreiche 
tete —— ſo wie eine derglei⸗ 
chen, blos für die Manufaktur der bes 
tannten Gobelins befindiih; — und gu 
Wordeausr if eine dergleichen im J. 1981. 
errichtet worden (ſ. Meuſels Miscelaneen, 
Heft 15. S. 179.) — — In England fans 
die koͤnigliche Mahleracademie erſt im J. 
1768 zu Stande (ſ. die Royal Charter 
incorporating the fociety of Artifisof 
Great Britain, welche bereits. ums Jahr 
1760 fi zuſammen gethan hatten, Lond. 
1756. 8. und Abitra£t of che Inftrumene 
of Inftitudion af the Royal Academy 
of 


Here 


Neu beyden Soffemen Mer⸗ 
abetriſt: fo führen beyde zwar su 
üalichen Schluͤſſen, aber dieſes 
anf ganz verſchiebenen Wegen. 
erern wird ber Diſkant aus dem 
‚ in dem leſtern der Baß aus dem 
cexteinger Werth hängt alfo von ber Brage 
66: dͥ ber Gefana des Begleitung, oder 
Ye Begleitung des Gefauges wegen da 


ft} 


J 


fa? — Uebelgens gehoͤren zu ber Vol⸗ 


leadun dieſes Arttfels vorzüglich, der. ⸗ 
Traitt des sccords et de leur füucceflien 
‚ pMr. lAbbE Roufher, Par. 1764. 8 
m Cendeſſelben Harmonie pratique, 
oa Exemples pour je Trait& des Ac- 
onds, P. 1976. 4. (melde den eigent⸗ 
Ken Therciden vielleicht am erfien be⸗ 
friedigen wichten) —— Le Manuel bar- 
zmonigue, ou tableau des accords har- 
menigues p. Mr. (lean) Dubreuil, 
P. 1768.38, (bles zur praetiihen Kennt 
nf der decocde befdrbertih) ——. Traite 
de h Mußgue, concernant les tons, 
le: harmonies, les accords er le di- 
feours mulical, p. Mr. de Bemetzrie- 
der, Par. 1776. 8: — Die. waheen 
Grmbiige mn Gebrauch der Harmonie, 
beein deutlich gezeigt wird, wie ae moͤs⸗ 
Ude Acerde uns dem Drcpflang und dem 
weſentlichen Geptimmenacrerd 'wab deren 
dieicenden Verhaltuiſſen her zuleiten und 
an erklären find: ein Zuſat zu der Kuuſt 
Wei reinen Satzes, von G. P. Kienberger, 
Berlin 1773. 4 — Und von den Acear⸗ 
teniberhaupt handelt noch C.P. E. Bach, 
&u dem eten Th. ſeines, Verſuches Über 
die vahre Art, das Clavier zu ſpielen,“ 
Merlin vba. 2, fo wie ©. Friedr. Wolf 
fm ten Th. feines „linterrichtes im Cla⸗ 
Shripielen © Halle 1789. 8. 2. B. — 
Ya tm ©. von 3. W. Marpurss kriti⸗ 
Men Beyträgen zue Aufnahme ver Muſik, 
Bert. 1755. 8. finden ſich Tabeien über 
ne drer⸗ und wierßiinmige Mccorde von 
5.3. Aledt; und in Roußeaus Woͤr⸗ 
terbach der Muſik, ben dem Het. Accord 
derzlelhen Tabellen von allen in der. Mu⸗ 
MR ungenommenen Accorden, obgleich nach 
vom Eybrm des Ramean. — 


— 


Ada 
Adagio. 


(Mufif.) 

Dieſes italieniſche Wort bebeutet 
etwas mittelmaͤßig langſames und 
wird den Tonſtuͤken vorgeſetzt, wel⸗ 
che mit ſchmachtendem und zaͤrtlichem 
Affekt ſollen geſpielt oder geſungen 
werben. Ein ſoiches Stuͤk wird auch 

ſelbſt ein Adagio genennt. 


Das Adagio ſchiket ſich zu einem 


ud; 


langſamen und bebächtlichen Aus» 
"deu, für zärtlich traurige Leiden⸗ 


schaften. Weil daben jeder Ton deut» 
lich und bebächtlich angegeben wird, 
fo muß ein ſolches Stuk nothwendig 
einfacher und ungefünftelter ſeyn, 
ald gefchtoindere Sachen. Alle Leis 
benfchaften, deren Sprache langſam 
und bebächtlich ift, find ruͤhrend. 
Daher muß der Tonſetzer in dem Ada⸗ 
io mehr für dag Herz, als für bie 
inbilbungskraft arbeiten. Kuͤnſt⸗ 
lich ausgedachte Figuren ſchiken ſich 
nicht dazu; denn je mehr das Herj 
gerührt iſt, je weniger geiget fich ber 
Wis. In Anſehung ber Harmonie 
erfodert biefe Gattung den größten 
Fleis, weil die Sehler; leicht bemerkt - 
werden... Man thut übrigens mol, 
wenn man dergleichen Stüfe nie 
ar lang macht: fie ermücen den Zur 
—* leicht. Hierin verſehen es bls⸗ 
teilen Die zroͤßten Meiſter, ba fie 
boch bedenfen follten, daß ein einzi⸗ 
ger Augenblik Langerweile bag Vers 
gnägen eines ganzen Stuͤks zerſtoͤrt. 
"Das Adagio erfodert eine beſon- 
ders gute Ausführung : nicht nur 
beßwegen, meil bey ber Langſamkeit 
jeber Hleine Fehler gar leicht bemerkt 
wird, ſondern auch darum,’ teil ed 


"wegen Mangel bes Reichthums matt 


wird, ‚wenn nicht ein nachbrüklicher 
und. fräftigee Uusoruf es ſchmakhaft 
macht. Spieler, vr fih _ 
nicht in einen fanften zärclichen Af⸗ 
fett ſetzen kann, der ihm ben währen 
Son diefer Gattung ven felbit an⸗ 
giebt, wird darinn nicht gluͤklich feyn. 
Dd4 Viel 


24 Ah 


Biel große Sänger und Spieler ind 
im Adagio niemals glüflich geweſen. 
err Quanz hat in bern 14ten Haupt⸗ 
k feiner Anleitung zum Floͤten⸗ 
ielen *) viel nügliche Anmerkungen 
er den Vortrag biefer Gattung. 


— % 


Adagio, ald Beywort betrachtet, bes 


seichnet, von den fünf Hauptaraden ber 
Bewegung in der Muſik, wenn man von 
dem geſchwindeſten zu zahlen anfängt, den 
vorlegten; und laßt nicht, mie das Prefto, 
Mllegro, Andante und Largo, Unterabtheis 
lungen z. 


. 
. . 


Hepntichkeit. 
(Schöne Künke überhaupt.) 


ie Wirkung fotvol ganzer Werke 
der ſchoͤnen Kuͤnſte, als eingeler Theile: 
derſelben, kommt gar oft von ber 
Aehnlichkeit her. Don Ihr kommt 
das Vergnügen, das ein durch Kunſt 
nachgeahınter Gegenſtand erwekt; 
ihr hat man oft die. große Wuͤrkung 


einiger Vorſtellungen der Berebfam- 


Seit und Dichtkunſt zuzuſchreiben. 
Auf ihr beruhen bie Annehmlichkeit 
und die Kraft der aeſopiſchen Fabel, 
des Gleichniſſes, der Bilder, der Al⸗ 
legorie, der Metapher. Es gehört 
alfo zur Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte, 
daß diefer Gegenſtand genau unters 
ſucht werde, ’ 


Daß die bloße Bemerkung ber 
Aehnlichk⸗eit uns angenehm fen, er. 
kennen wir aus” bem Beranigen, 
welches felche Nachahmungen erwe⸗ 
fen, beren Urbilder wir nicht gerne 
fehen. Wir ergeben ung, fagt Plu- 
Sarchus **), an einer gemahlten Ey⸗ 


*) Berlin 1752. 4. N. Null. Bresl. 1780, 
””) In der ndlung, wie man bie 
chter leſen foll, = welche 

in ben fäntlicden Werlen des Dutarch, 
aud einpein ‚ unter andern von J. 
Tob. Krebs, Belpg. 1746. 8.und 1779. 1, 


7 und lat, herausgegeben 


"wird. eine nd 


. 
[2 


Allerdin 


Tr 


dechſe, an einem Affen ober ger took 
an dem Geficht eines Therfites, nicht. 
ber Schönheit, fonbern der Achzıe 
lichkeit halber. Man betrachtet muatz= 
ches gemahlte Sid mit großen Ver⸗ 
en, von befien Urbilb man bie 
wegwenben. würbe, fo bald 
man es erblifet. Wollte man dage⸗ 
gen einwenden, daß bag Vergnügen 
in. ben angeführten Fällen niche von 
ber Bemerkung ber Achnlichkeit her⸗ 
fomme, da es auch bey gut gemahl⸗ 
ten Bildern ſtatt hat, deren Wrbils 
der man nicht feunet, und alfo bie 
Yehnlichkeit nicht bemerken kann; fo _ 
here Ueberlegung ber 
Sache biefen Einwurf bald heben. 
Wenn wir gleich bie Perfon, deren 
Tild wir betrachten, nicht kennen z 
fo entdeken wir doch in dieſem einer 
Charakter, ein Leben, . eine Seele, ein 
rament, bergleidhen wir an 
lebenden Menſche 


wuͤrklichen Menſchen, wiewol wir 
ihn nicht kennen. Eine von de Heem 
gemahlte Frucht oder Blume, die man 
einmal in der Natur gezeiget, ker 
ein vegetabilifches Leben, in voͤlliger 
Aehnlichkeit mit dem Leben andren 
ung bekannten Blumen. Es iſt bie 
Bemerkung: diefer Aehnlichkeit, die 
uns gefaͤllt. 


Es haben einige Kunſtrichter ge 
laubt, daß das Vergnügen aus der 
Bemerkung der Aehnlichkeit von’ der 
Bersunderung ber Kunft herruͤhre. 
macht bie rn 
ber Kunſt an ſich felbft auch V 
gen ®), aber in ben bemelbten Fällen 
ift noch ein Ergetzen da, welches mit 
dieſem nichts gemein hat. Mir fine 
ben ja einen Gefallen an Achnlichleis 
ten, bie von Feiner Kunſt herruͤhren; 
an einem lorentinifchen Marmor, 
ber eine Landſchaft vorſtellt, an einer 


Blunte, welche große diehnlichte ni 
*) ©, Künfiih. 


Aeh 


ner Mege Bat *), unb en vielen 16 
i ieſer Art. 


andern Dingen bieft 


gegen zu ſeyn. Dennoch 


wir 
dad eine. eben die Empfindungen in 
Sem » kt, alg dag andre. 


erwarteted ; zwey ihrer Natur nach 
gen verfchiebene Einheiten, kommen 

eben Demfelben mannigfaltigen 
— nr Hoͤhen ber Zifen auf eis 
ver ſo an einem 
—2 Pi ein Leben. und 
ine Seele in einem Stein: Died muß: 
uns nothwendig in eine angenehme 





Bewunderung fegen. Selbft das 
gebe 


Geheimnis von dem Reis der 
Ochdabeit fcheinet mir daher erflär- 
en daß mir die Vollkommenheit 


der Achnlichkeit den Geiſt 


in der Wuͤrkſamkeit, welche allemal 
anne be te Em 

ung beglätet wird ). (Eine 
beſtoͤndige ichung aller Theile 
weyer Grgeuft ndt, und Bemerkung 
®) Orchis mufcam referens, 


) ©, . 
©. Theorie der angenehmen und 
sagen Empfindungen. 


tan» fie Ye 
. gem eriveft. 
als die Wachsabguͤſſe von wuͤrklich 


in beyden fo viel einerley, daß 


phorus ift, ſehen 
bringen. Dieſes if nus etwas un⸗ 


⸗ 
» N 


rer "Uehereiuftinmeng unterbäfs 
bieſe Wuͤrkſamleit. 

Die Wahrheit dieſer Anmerkungen 
wird durch Betrachtung einiger be⸗ 
e beftätiget, ba die hoch⸗ 

eit nur wenig Ber 
Nichts ift ähnlicher, 
lebenden Perfonen; dennoch 


r gefallen 
e 
mahlte Yorträte. 


er Abguß ift ein 


it waͤrklicher Körper, und demnach fÄE 


die Bewunderung der Uebereinflim« 
mung wes. Def einerley 

ſtaͤnde einerley Wuͤrkung in dem Au⸗ 
ge hervorbringen, hat nichts außer⸗ 
ordentliches. Wir verwundern uns 
sticht daruͤber, daß ein weißgluͤendes 
und alſo brennendes Elfen, Licht von 


ich freut, fo tie die Flamme; bey⸗ 


des kommt vom Zener ber. er 
wenn wir Diefelbe Wuͤrkung bon eis 
nem kalten Körper, wie ber Phos- 

en; fo enpfinden wie 
barüber. eine angenehme Bewunde⸗ 
rung. Das Reisende ber Aehnlich⸗ 
feit fonnnt von der ‚entgegen geſetz⸗ 


‚ten Natur der Dinge her, darin man 


fie bemerket. 
Warum bewundern wir bie Aehn⸗ 


Gefuͤhl, 

ſey, uͤberhebt uns ſogleich aller Ver⸗ 
gleichung beyder Gegenſtaͤnde. Wie 
beſchaͤftigen ung fo wenig damit, als 
mit der Vergleichung der Bilder in 
einem vielſeitigen Spiegel. 

nehmen es für ausgemaͤcht an, 
in dem einen nichts ſeyn konne, 
was in allen andern iſt. Daher ſt 
biefeß fein Gegenſtand unfers Rache 


de . 
Dieſe deutliche Entwillung ber Art, 
d ee yorbringe, (get 
ergnuͤgen bervorbringt, 
uns in Stand, den Werth ber Nach⸗ 
B5 ahmun⸗ 


&2? 
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ahmungen in ben Kuͤnſten zu beſtim⸗ 


men und den Kuͤnſtlern ein Geheim 
nid zu entdefen. Je entfernter das 
nachgeabmie Bild feiner Tatur 


nach von dem Mebild iff, je leb⸗ 


bafter rubrt die Aehnlichkeit Die- 
ſes iſt eine An deren fich-die 
Kuͤnſtler, und vorzüglich Redner und 


Dichter mit dem groͤßten Nutzen be⸗ 


dienen koͤnnen. Wenn fie Aehnlich⸗ 
keiten darſtellen koͤnnuen, bie gang 


außer der Natur ihrer Bilder liegen, 


und ihr fo gar zu widerſprechen ſchei⸗ 
nem, fo werden fie ben hoͤchſten Den 
fall erhalten. Der Mahler befleike 


ſich nicht nur die Geſtalt und die 


arben, das Licht und bie Schatten 
Ines. Urbildes zu erreichen; man be⸗ 
greift bald, wie biefe Edrperliche Din- 
ge auch auf einer Flaͤche zu erhalten 


find: er wende ben duflerften Fleis 
auf bie Darſtellung folcher Sachen: 


an, welche über die Würkung ‚ber 

arbe zu sehen fcheinen; er mache 

inge fichtbar, bie nicht für bag Au⸗ 
ge gemacht fcheinen, Die Wärme und 
Kälte, bas Harte und Weiche, bag 
Leben und den Geift: baburch wird 
er und in Bewunderung feßen. | 
Dieſes ift in allen Nachabmungen 
das hoͤchſte. In der Muſtk iſt es 


nichts außerordentliches, baß 


man 
die und Tiefe, die Geſchwin⸗ 
digkeit und Langſamkeit ber Rede 
nachahmet: "Daß man aber den Toͤ⸗ 
nen Eigenſchaften geben kann, wel⸗ 
che der toͤnende Korper, die Floͤte 


- oder bie —* nicht haben kann, 


baß fie zärtlich ſeufzet, wolluͤſtig 
ſchmachtet, oder vor Schmerzen ſtoͤh⸗ 
net, dieſes ruͤhrt uns bis zum Ent⸗ 


zuͤken. Eben fo ſehr gefaͤllet es uns, 


wenn es dem Tonſetzer gelingt, durch 


| bloße ungebildete Toͤne eine Art ver. 


nehmlicher Sprache hervorzubringen, 
daß wir glauben eine empfindungss 
‚volle Rede zn vernehmen. Daß man 
aber durch Toͤne das Raufchen ber 
Gewaͤſſer, oder das Rollen des Don- 
ners nachmachen kaun, iſt eine ganz 


Keh 


gleichgültige Sache. Beydes iſt eine 
Wuͤrkung der Tine, und alfo auch 
leicht durch Tune nachzuahmen. 

In den Bildern ber Sprache und 
in den Gleichniffen kommt ein großer 
Theil des Vergnuͤgens von bem weis 
ten Abſtande des Bildes von feinen 





Urbilde ber. Wer in der Natur ei⸗ 


ner Pflanze richtige Achnlichfeiten 
mit moralifchen Segenftänben eutbe« 
fet, ber bat etwas feineres bemerket, 
als der, welcher daffelbe in einem 
Thier bemerfet bat. Das Heine 
Bild beym Virgil. | 


Tum victu revocant vires, fufges 
berbam 


per 

Implentur veteris Bacchi . . . *) 
ift fehr reigend. Es entbeft ung eine 
gar uneriwartete Aehnlichkeit zwiſchen 
einem feften und einem flüßigen Koͤr 
per... Die muͤden Glieder der Män- 
ner von Troja fließen wie Wafler 
auf dag Gras hin. Dergleichen 
Beywoͤrter, welche fehr entfernte 
Uchnlichfeiten entdefen, geben der 
Rebe eine große Lebhaftigfeit, und 
eben biefes Leben bekommen bit mes 
taphorifchen Ausdruͤke von biefer Art. 
Die Franzoſen fagen:. fondre fur 
J’ennemi, auf den Feind binfließen, 
wie ein gewaltiger Strohm. 

Aus eben biefem Grunde gefallen 
bie Sabeln, worinn die handelnden 
Perfonen Thiere find, beffer, als bie 
Menfchlichen ; benn die Achnlichkeie 
zwiſchen Thieren und Menfchen ift 
entfernter, als zwifchen Menfchen 
und Menſchen. Ein Gleichnig ge⸗ 
faͤllt mehr als ein Beyſpiel, und ein 
Gleichnis von fehr entfernten Gegen⸗ 
ftänden mehr, alg eins von nahen. 

Diefes aber ift nicht ſſo gu verſte⸗ 
ben, baß die Aehnlichkeiten ſelbſt 
entfernt ſeyn müflen Denn f ge⸗ 
nauer dieſe in beyden Gegenſtaͤnden 
uͤbereinſtimmen, je größer iſt bie 
Wuͤrkung. Alles weit hergeholte 
und gezwungene vermindert oder zer· 

nichtet 

) Aea. I. 214, 


.  fent, je lebhafter fühle er bie Achn- 
bchl muß Art bes 


Aeh 


zihtet fogar das Bergmügen , wel 
ed man uns burch Entdefung der 
Ichnkchkeit machen wii. Es iſt 
zer md Dichter in ber Wahl ber 
Silver, der Gleichniffe und Altego- 


tka, deren wefentliche Volllommen⸗ 


heit im der Aehnlichkeit befteht, die 
Berfichtigfeit brauchen, das Be⸗ 
dem Unbekannten vorzu⸗ 

Zehen. Je genauer ber Leſer den 
‚, ben man ihm vorlegt, 


eil. Unmiffenden Lefern 
mon ganz befannte Bilder vorlegen. 
Dem die Kürze, die dabey allemal 
uihig if, erfaubet nicht, daß man 
«ie feine Umſtaͤnde befchreibe; fie 
mifandilig befannt fenn. Bomer 
bat ade feine Bilder und Gleichniſſe 
von ſchr bekannten Dingen genom- 
zum, weil er für Das ganze. Volt 
ſchrich. Horaz wählt die feinigen 
6 der griechifchen und roͤmiſchen 
‚, aus ber Babel und aus 
Mncherley befondern Gewohnheiten 


fir Zeit, bie itzt mar einen gelehr- 


befanmt find. Die befte 
Uberfigung koͤnnte von feinem Un⸗ 


tm verſtanden werben. 
Sil der Redner ober der Dichter 
derch Ychnlichfeit Ichhafte Vorſtel⸗ 
ngen erweken; fo bebenfe er forg- 


be 
Pranide, je Rhneier und gen ſ 


Dia muß er im der Wahl ber Bilder 
alemal auf diefe drey Dinge Achtung 
Auf Das Entfernte und Un⸗ 
wartete des Gegenſtandes, auf die 
Vengt der einzeinen Aehnlichkeiten, 
auf die ſchne 
Es Meine gitzliche B igun 
Sr joe Ki auf —* 
* en hi Abfichten ihm Die 
konnen fleißig Achtung 
Seine —* vorbey I Yaffen, 


Di Eigenfchaften natürlicher Dinge, 
vr Rinralien, der Pflangen und ber 


H 


* 
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üe Erfenmtnig der» 
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Ehlere wol zu erforfchen, und das 
Aehnliche mit moraliſchen Gegen⸗ 
ſtaͤnden, das darinn liegen moͤchte, 
als richtige Entdekungen zum kuͤnfti⸗ 
gen Gebrauch zu verwahren *). 

So wie dag Achnliche cine Duelle 
der Schoͤnheiten it, fo iſt es auch 
eine Quelle des Froſtigen, wenn die 
Aehnlichkeiten erzwungen werden. 
Hingegen erweken ſeine Aehnlichkei⸗ 
ten, die zugleich etwas ungereimtes 
enthalten, wenn fie aus Scherz zu⸗ 
ſammen gebracht werben, die Juflige 

Lachens. Hiervon werben 
wir in dem Artikel Zächerlich aus⸗ 
fährlicher fbrechen. 

Den wichtigſten Bortheil von 
der Aehnlichkeit giehen die rebenden 
Künfte. Vorftellungen , bie unmit⸗ 
telbar faft gar nicht, oder wenigſtens 


- nicht ohne große Weitläuftigfeit zu 


erweken waren, find dadurch leicht 
hervorzubringen. Durch die Achte 
lichkeit kann ein ganzer Gemuͤths⸗ 
zuſtand, eine verwikelte Situation, 
eine weitläuftige Vorſtellung, uͤber⸗ 
aus Farz ausgedrukt werben. Einen 


hoͤchſtwichtigen Nutzen hat die Be⸗ 


merkung der Aehnlichkeit fuͤr die 


zeichnenden Kuͤnſte, in Abſicht uf . : 


die Allegorie, wovon an feinem Orte 
befonder® gehandelt wird. 
Die Entdefung ber Aehnlichkeit, 


die nach Wolff das ift, was man 


ben Wiz nennt, ft demnach einer 
ber wichtigen Talente den Kuͤnſtler, 
ba fie fo große Vortheile aus der 
Aehnlichkeit ziehen Tonnen **). 


Auffer demienigen, was über biefen Ute 
titel felbh, in der neuen Bibl. bee ſcho⸗ 
nen Wiſſenſchaften, Th. ıs.: ©. 135. ge. 
fast worben if, und dem, was ſich im 
Ariſtoteles (asus. wanr.IV.) und in feinen 
Cemmentatoren, als Dacier, Curtind, 


U _ 


. 


H ©. Nachahmung; Sid: Gleihnter 
” —— Be Fr 


⸗ — 


u. a. 21 Aber basienige Verpnägen, pi 
des aus der Behnlichkelt entſteht, und 


wo die Queſie beffelben gu fuchen Ik, ber 


‚ findet, gehören zu dieſemn Artikel: 3. Elias 

Schles eis Abhandl. von der Nachapmung, 
und em ber Undhalichkeit bee Nachah⸗ 
mung ¶ Werke, Th. 3. ©.95 u. f. Kppe 


yenh. 2764. 8. und urfpränglich im a9. und _ 


gıten St. der kritiſchen Beytraͤge, und 
im iterr B. des Gottſchebiſchen neuen Buͤ⸗ 
cberfonles abgedruckt) — das achte Ka⸗ 
dpitel aus ben Elements of Crieieisen 
(B. 1. ©. 275. Auts. von 1769) — 
neunte und zehnte Abſchnitt ans ©. * 
beis Theorie der ſch. Kuͤnte ( S. 133. ite 
Auſll.) vergl. mit dee neuen Bibl. der ſch. 
Def. 7. G. as — der zwelfte 
Abſchaitt aus H. Königs Vbiloſophie der 
ch: Künle, Rümb. 1784 8. ©. 379 — 
of. Hegnoibs Abhandlungen von der zu 
genauen Nachahmung der Natur, und 
won der wmahleriihen Nachahmung in |. 
Seven Difcourfes ,„ Lond. 1778. 8. 
©. 65 und 193 deutſch in der neuen Bibl. 
ber ſch. Wiſſenſch. B. i6 und ei. ©. 1. — 
und im wie fern die Alten haẽliche Dinge 


chalich darſtellten, und die bildenden . 


‘ Künfte darauf: ausgehen dürfen, ober 
nicht, H. Leſſings Laoeoon, Berl. 1766 
und 1788. 8. vergl. mit dem, was über 
und dagegen gefchrieben worden, vorjägs 
Gh Die kritiſchen Welder I. ©. 74 — 
Yuch Tönen su der Peuͤſung und Berich⸗ 
tigung der, von H. Sulzer vorgetragenen 

: Begriffe Ober Aehnlichkeit in den verfchies 
Denen fchönen Künfen,, noch bie Zuſaͤtze erfo 
3u den Briefen hber die Empfin⸗ 
Dung von H. Mendelsſohn (S. S. Schrif⸗ 
ten, Th.2. &.17 u. f. Ausg. von 1771) — 
dee ste Abfchnitt aus der Plaſtik, Kiga 
8. &.29 uf. — Die z7te Anm. des 9. 


Ssgleyolq zu ſ. Batteur ©. 1. ©. 110, Aus. - 


00 1770 — ber 83. bis Bgte der Littera⸗ 
turbeiefe, x. 5. ©. 7 — die Iritifchen 


. Behmlichteit der Bitoniffe befindet fldndi 


ſich ia dem sten ©. der Biblioth. ber Sch. 
Wiſſenſch. ©. 209 eine aus dem Branyölls 
ſchen des 9. Eochin überfegte Abhandiung 


Ken 
med wie der Wtabler ich in Anſehuna Des 
Aehnlichtkeit bey Bildniffen su verhalten 
babe, darüber if in Gerh. Laireſſe großen 
Mablerbuche, Th. 5. ©. ı u. f. — indes 
de Piles Cours de peinture par princi» 
pes, Amſt. 1767. ı2. ©. 204 u. f. — 
und in Richarbfone Eflai fur la Theorie 
de la peinture, Oeuvt. B. 1. ©. 64 
go. näherer Unterricht zu finden. — Buch 
gehoͤrt, in Auͤckſicht Hierauf noch ber zıte 
Abſchnitt aus dem erfien Theile der Das 
gedornſchen Beteachtungen über die Mab⸗ 
lerey, ©; 435. hieher. 


Aeneis. 


Ein epiſches Gedicht des Virgils 
deſſen Inhalt die Unternehmu ent 
dee Aeneas find, bie auf feine 
berlaffung in’ Italien abgielen. Eine 
von den wenigen Epopeen, welche 
von allen Kennern bewundert, und 
fo lauge wi fi werden, alg .. 
guter Geſchmak in ber Welt ſeyn 
wir 


Der Plan dieſes Gedichts iſt uͤber⸗ 
aus we Aufeig, indem bee Dichter 
nicht nur bie Zerfidbrung der Stabe 
Troja, als die Gelegenheit des Aus⸗ 
u feines Helden, nebſt feinem 
teitläuftigen Wanderungen in dere 
ſchiedene Länder; ſondern auch die 
a feine Niederlaſſung in Stalin 

Igten Kriege, hineingebracht hat. 
St — *8 — igkeit koͤnnte uns den 
Verdacht ertvefen, daß er einiges 
Mißtrauen in die ſchoͤpferiſche Kraft 
ſeines Genies geſetzt habe. Er hat 
die Begebenheiten von vielen Jahren 
und Zeiten und Ländern, mit nicht 
mehr Mannichfaltigkeit bebernden 
als Homer eine G 


— yige et (ich Br br Sa 
i auch in 
—*c des Grie⸗· 


igen gen 
‚di b 
en, als if befanden Bas 


niſſen, und fogar auf cngele Ber 
' erſtre⸗ 


Aen 


afrfet ). Bo biefer Hauptfüh- 
er ihm fehlt, ba hilft er ſich mit 
andern griechiſchen Dichtern Viel⸗ 
leicht war ſeine Beſcheidenheit * 
groß? Man entdeket doch ein Ge⸗ 
nie in ihm, das ſtark genug moͤch⸗ 
Kein feyn, ein Drigmal zu 


Die Begebenheiten find in ber 
Verbindung, und folgen 


Dichter fei blik aus dem 
Geficht Mr dem Plan 


ſebbſt herrſcht eine —** Kunſt. 


As pehlt auf Die Hoheit des roͤmi⸗ 

(hen — — 

ber Goͤtter, daſſelbe über alle Maͤch⸗ 

ven Elan bie Dr Pr * 
Hau r 

ab, velche beyde Dinge vollklommen 


daciige Find. Dhne Zweifel hat B 


der Dichter das feinige mit beytra⸗ 
ga wollen, dem roͤmiſchen Volke 
die Herrſchaft der Caͤſaren nicht nur 
tröslih, fondern angenehm und 
verchrungswuͤrdig zu machen. In 
fü fern hat dieſes Gedicht wenig mo⸗ 
tahfche Berdienfte, und Virgil konn⸗ 
tt auch deswegen ben Roͤmern nie- 
Dal das werden, was “Homer ben 
Grichen geweſen ift. Allein wir be- 
"  atheilm bier nicht den Drenfchen”), 
ſendern den Dichter. 
Die Charaftere der handelnden 
Verfonen eutwifeln fich in der Aeneis 
i und. bey weitem 
wie in ber Ilias; woran 
| eitläuftigkeit 
iſt. Die, wel⸗ 
am deutlichſten entwikeln, 
in keine große Bewun⸗ 
*) &, Dalla ragi rica di Vinc. Gras 
La kb. Dean Macrob. Serurnal. 
Ub. V. e VI. 
Einige feine Betro en uͤber bie» 
Di ne aus —— ——— 


| » findet man in zwed 
Dei 
‚ Ming 


R 


„ weile 
be der neuen critiſchen 
* Seren Bodmers ans 


| —8 Schlechte und gemeine 


wen . 
! —— Var Dichter 


gu werden, bie er i 
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brumg oder Bewegung. Wie lernen 
Menfchen kennen, wie bie find, mit 
benen wir leben, : da und Bomer 
Menſchen vom Helbengeſchlechte zei⸗ 
get. Die Reden ofn aus et⸗ 
was allgemeinen Spruͤchen, die ſich 
fuͤr andre Perſonen eben ſo gt 

fen find zwar nicht ba, aber auch 
ie Man ſieht gar 
ſelbſt das Mit⸗ 
telmaͤßige der Charaktere ſeiner Zeit 
angenommen, wo das He roiſche der 
alten roͤmiſchen Tugend nicht mehr 
gangbar war. Die Schnoachheiten 
dieſes Gedichts find nicht Schwach⸗ 
heiten des Dichters, ſond ern ſeiner 
Zeit. Seht ſelten erhebt ſi ch ein Ge⸗ 
nie Aber feine Zeit, und wınn es ges 
Pa ; fo erlangt er genyi keinen 


Q “ 
Im Ausdruk und in der Mechanif 
ber Sprache if er unverrbefferlich, 
man wuͤnſcht bald jeden 2Bers aud- 
wendig zu behalten. Er ift kuͤrzer 
im Yusdruf als Homer; ob gleich 
die Iateinifhe Sprache ſchwieriger 
war, als die griechifche, zu aller dee 
Anmuth und Beugſamkeit erhoben 
gegeben hat, 
Seine Beywoͤrter finb immer mach⸗ 
druͤklich, mahlerifch, und bezeichnen 
bie Natur der Sache genau. Die 
WBegriffe find enge zuſammen ges 
preßt, und man wird ohne Ruhe 
fortgeriffen. Ueberhaupt bat der 
Dichter die Poefle der Sprache in: 
Ben Grabe der Vollkommenheit 


Feine Schildereyen erheben fich 
mehr durch Die Höhe und den’ Glanz 
der Sarben, als durch bie Wahl der 
Amflände und durch die Höhe ber 
Gedanken. Das feinfte und verbors 
genfte der Kunft, in jedem beſondern 


Theil derſelben, hatte er völlig in 


feiner Gewalt. Dabep blieb er im⸗ 
mer ben. fich- ſelbſt, und feines Plans 
eingeden! Die Hige des Genies ri 
ihn niemals aus feinss Bahn wo 

| Ä r 


die untadelhafteſte. 
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Er iſt der größte Knfiker, und ſein 


Genie iſt durch dag Studium su als 
ler Bollfommenhelt erhoben worden, 
beren es fähig war. Wenn die Yes 
neis nicht die erbabenfle und wun⸗ 
berbarefte Epopee ift, fo ift fie doch 


Jedoch kann man dem Virgil dag 
Vermoͤgen fich bie zum Erhabenen zu 
ſchwingen keinesweges abſprechen. 
Die Schilderey im zweyten Buche, 
ba.bdie Venus⸗dem Aeneas die uns. 
widerftehliche Gewalt vorfiellt, wo⸗ 
buch Troja follte in ihren Unter⸗ 
gang gerifien werben, iſt von fehr 
erhabener Art. YZepeun erfchüttert 


in den Tiefen bie unterſten I haar 
It mit 


mente ber: Stadt; Juno 


Gewaͤlt den Griechen die Thore of- 
fen, und treibet fie in einer Art von 
Muth von den Schiffen zum Sturm; 
Pallas zerſtoͤhrt ſelbſt bie fefteften 
Schloͤſſer, und Jupiter reist Goͤtter 
und Menschen zum Zorn gegen biefe 


ungliflice Stadt. Ein großes und. 


wunderbares Gemählbe. | 
Eine der vorhergehenden Anmer- 

tungen macht begreiflih, warum 

dieſes fürtreffliche Gedicht in Nom 


. nicht gu der Verchrung ift aufgeftellt 


[4 


worden, ale’ bie Ilias und bie 
Odyſſea in, Griechenland. “Homer 
war der vollkommenſte Dichter für 
die Griechen; aber Virgil war es 
nicht für die Roͤmer, die zu feiner 
Zeit doch noch nicht alle Staͤrke ih⸗ 
reg ehemaligen Charakters verlohren 
batten. Daer aber der Dichter al 
ler Menfchen von feinem Gefchnmf 


und einan etwas ruhigen Temperas 
ment ift, da feine Materie unb feine. 
. Charaftere allgemeiner find, ale bie, 


welche Homer behandelt; fo ift auch 
fein Ruhm unter den Neuern, deren 
Art zu denken der feinigen näher 
kommt, allgemeiner geworben. 


> 


Die Edit. pr. pr. der Aeneis IA zu Rom 
in deu J. 1467 — 1469 und zwar zwed 


Aen 


verſchiedene Mahle (ſ. Angel, Quirini, - 
Card. de opt. fcript, edd. ad Pauli UI. 


‚gefte ©. 191) der Commentar des Maur. 


Gervius Honor. aber zuerſt, und allein, 
Den. 1471. f. gedruckt worden ([ Baruffal- 
di della Tipogr. Ferrarefe dall’ auno 
1471. allısoo. Fer. 1777. 8. ©. 19 
und G. B. Audiffredi Car. hiſt. crie. 
zomanar. edit, R. 1783. 4 ©. 71.) 
Beyde zuſammen find zuerk, Florenz 
(1471 — 1472) und zwar die Aeneis nach 
der Mediceiſchen Handſchriſt, erſchienen. 


Der Commentar des Domitius Calderint 


wurde zuerß allein 1433, ſo wie, auf ahn⸗ 
liche Art, dee Commentar des Pomponinus 
Sabimus, zu Cremona, 1486. f. und mit 
dieſen, und mit den Cemmentarten des 
Donati und Landini zuſammen, Die Nes 
neis, suer Ben. 1489, f. gebrudt. ‘ Une 
ter den Aldiniſchen Ausgaben iſt die dritte, 
ex emendat. A. Naugerii, 1514. 8. 
und Die, nach dieſer gemachten, Ben. 
1525 und 1537. En bie beſſere. Die erſtere, 
vom J. 1501, 8. zeichnet ſich nur dadurch 
aus, dab fie das erfle, mit fo genannten 
Curſivbuchſtaben gebrudte Buch ik. Nach 
neuen noch micht gebrauchten Ganbiheifs . 
ten, gab Joh. Pierius, Rom i521. £. 
Caftigationes et Varierar, Virgil, Le- 
ctionis einzeln heraus, und diefe finb ben’ 
Variſer Ausgaben des Pierre Gaudeil (Vi- 
dovaeus) 1539. f. und des Rob. Stepha⸗ 
nus, ebemd. 1530, f, fo wie den Vene⸗ 
tianiſchen von J. 1554 8. 1544 und 155g f. 


einverleibt. Aus dem Mediceiſchen Co⸗ 


der erſchien, Den. 1539. 8. fo wie aus 
bem Heidelbergiſchen die Commelluiſche 


Ausgabe im 3. 1589 (vieleicht ſchon ıss7) 


8. ſo wie Die ex oſſie. Sancta ndreana in 
eben dieſem Jahre. Berde aber fo wie die 
gedachte, deitte Aldiniſche, wurden, bey 
ben folgenden Ausgaben des Dichters aicht 
benuͤzt; vielmehe wurden diefe Immer 


mehr und mehr mit Eriduterungen, und 


Anmerkungen und Gcholien überlaben, 
und bee Test des Dichters barin erfäuft. 
Den Anfang dazu machten ſchon Die ſoge⸗ 


‚nannten Qscenfianifchen, oder bes Jod. 


Badius ec. deren erſte, Ven. 1500 £, 
erſchien, unb unter weichen die merkwuͤr⸗ 
' diaßen 


Yen 


vn I. 1sosunhısız. f, 


wa 9. ısıo, 8. if, umd wos 
ya bie werte, 1520. 8. bie, nicht 


deden wem, J. 1519. f. 1533. U. ſ. We 
In Comment. bes Ascenfius auf, und der 
selländige Commentar des Donatus 
uwete Neapel 1535. f. befonders gedruckt, 
uud von ©, Fabricius, mit den Werken 
des Daters und den Bemerfungen des 
Seh. Sartung sufammen , Bafel ısst. £. 
erauigegeben.. Ich Übersehe bie Como 
wentare des Mancineſli, des Herm. Tor⸗ 
weis, u.a, m, weil fie vorzüglich bie 
Ukign Berfe des Birgit angehen. Ueber 
bie oben ſechs Bücher dee Aeneis gab ins 
befen damb. Sortenfins, Baf. 1359. 5. 
u über bie kdunmtlichen 18, Buͤcher, 
clei 1577. £. Enarrationes mit einer 
Explanauo der fünf erſten Bürher von 
Rexinberni Naseimbaenius heraus ; und 
wa den Randanmıerfungen des Paul. 
Beraiius erſchlen Wirgil, Ben. ı5st. 8. 
fo wie mit chen dergleichen von Heine. 
Girphanus (1577.) 3. Am mebeften aber 
Witr der Dichter im den Muse. des Job. 
von Üegen (zuert, Den. 1576.83.) und 
be Verſuche ibn, mit den geiechikhen 
Okhteen, zu vergleichen, - führten immer 
wur anf eine eigentlich bichterifche 
Ceabiung des Textes. Ehe, als die 
ac, murben die Sirtengedichte und 
da Eehiät vom Landbau, anf diefe Mist, 
da hei mit den ahnlichen Gießen aus 
den Therkrit mad dem Heſtedus von dem 
Elen Sefias, Ban. 1559. 8. herauege⸗ 
ia, Ert im J. 1568 erſchien des Zul⸗ 
N Erfiaas Virgilius collatione ſcript. 
gfaec. illaftrarus, Antv. 1568. 8. ein 
‚ das, mit deren andern Scheiß 
ka von a, Cesp Watlenaer , Leov. 
I 8. wieder abgedruckt worden if, 
Na) ans chen Diefer Quelle find denn auch 
% vs Balıns -Buckins 


Yen 31 


bed f. Nude. bes Dichteed, Antv. 1555. f. 
fo wie der Commentar bes eud. de la Cer⸗ 
da, der mit bee Aeneits, Madrid 1608 — 

1617. £. erflen, und Lugd. B. 1619. . 


. 3 8. mieber gebeudt wurde, schoffen. 


Erdlich Hengmisder Ausgabe des Nic. Hein⸗ 
lud, Amſtel. 1664 12. 1671. ı6. 
1676. 8. 1688. ı2. und Öfterer eine 
neue Epoche für den Virgil an. Die 
Aufmeckſamkelt wurde auf die Unterſu⸗ 
dung und Berichtigung bes Textes ges 
sichtet, mb, ber Dichter endlich und 
Immer mehr und mehe als Dichter, nicht 
blos als Lateinifcher Scheiftieler betrach⸗ 
tet. Dieſes letztere Verdient lat den. 
Ausgaben des P. de la Aue, in uſum 
Delphini, Par. 1675. 4. Amũi. 1692. 
4. und der Ausg. des 8. Catreu, Par. 
1710. 12. 6 B. und 1729. 8. 4 B. A 
nicht ganzlich abſprechen, wenn gleich Ihre 
Urheber fonf wicht fehe viel kritiſchen und 
srammatifchen gezeigt haben, 
Sür Lefer, weiche ales, mas zur Eridw 

terung bes Virgil gefchrichen worden, ber . 
sichtigt zufammen haben wollen, {A durch 
bie Burmannſche Ausgabe des Dichtert, 
ml. 1746. 4. 4 B. geſorgt; doch fehlt 
es dieſer auch nicht an einigen eigenen 
eritiichen Erläuterungen, und an verbeſſer⸗ 
ten Lefearten. Durch ihre Kofbarkeit 
merkwuͤrdig iR noch bie; aus der Medicei⸗ 
fhen Handſchrift abgebructe, und von 


Ant. Ambrogi beforgte Ausgabe, Rom 


1763 — 1766. f. 3 B. Hinter andern be 
finden ſich auch die, von Piet. Sante 


Bartoli verſertigten, bereits lange vorber 


herausgegebenen, und aus dem Vatika⸗ 
niſchen Codes gezogenen Kupferfiche bey 
ihr. Uber das groͤßte Verdienſt um den 
Dichter, und um Die Lefee bes Dichters, 
haben unſtreitig die Ausg. des 9. Chr. 
Gottl. Heyne, Leipz. 1767 — 1776. und 
ebend, 1788 — 1789. 8. 4 B. Me 
zeichnet die lentere ſich durch typodraphi⸗ 
fhe Schoͤnheit aus. Jnudeſſen IR, ohne - 
Benuͤtzung derſelben, auch-noch su Bern; 
1783, 12. in 3 ®. eine ganı gute, ex 
edit. Heinſii c. not, Ruaei, erſchicuen. 
Ms Sandausgaben, ohne alle Erläuten, 
und Bemerkungen, erupfehlen ſich, he 


Yen 


gedeudte, 1750. 8. wod ı2, = ©, be 
VBiemingbamſche r7sy. 4. bie Glasgower 
2758. 18. Die Kehler 1784. 8. und die von. 
O. BVrunt, Gteasb. 1785. . 
neverfetzt ii die Neneis In das Ita⸗ 
Ueniſche (ohne der Ueberſezung einzeler 
Bücher zu gedenken) Aberhaupt fechzehn- 
wahl. Die ditefie, gedruckte dieſer Ueber⸗ 
degungen, if in Profa, von einem Un⸗ 
genannten, Vic. 1476. 4. erſchlenen; Sons 
kanini fühet, inbeffen, in der Bibl. della 


EIoq. Ital. T. 2. ©. 276. Bei. 1753. 4 


{n der Anmerkung eine fon im ı4ten 
Qahrh. abgefaßte, atıch Peofaikhe an. Und 
auf eben diefe Het iR die Aeneis auch von 
Stanagio (Utanagoras, ein gebohrner Gries 
“de, unter befien Rahmen auch bie vor 
Ger angeselste, erſte, ia der Bibl. Pi- 
nelliens, ©. 106. und von Liuadrie, in 
der Stor. e rag. d’ogni Poefia, Vol. IV. 
Meyl 1749. 4. ©. 700 angefühet worden, 
:und welchem zu Folge fie ein bloßer, zum 
Fcvoſt des Conſtans, Sohn des Kalfer 
onßantinus, gemachter Aucug IR) Den. 
478. 4. von Babeint und Benuti, Ben. 
1581. f. von Giev. Pısolt,. Livorno * 
@. Aberfegt worden. Ja Verſen, und 
gwar in fo genannten terze rime, gab 
fie merk Tom. Cambiatoee, Ben. 1532. 8. 
- (welche Arbeit fi, in ber folgenden Aus⸗ 
gabe, Ben. 1538. 8. wegen verſchiedener, 
daran gemachter B „GBGiop. 
V. Baſis zueignete) und darauf fub. Des 
menkhint, Blor. 1556, 8. in fo gennunten 
verfi fciolti (welche Arbeit ſich aber von 
amölf verſchiedenen Gcheiftielem, als 
Mich. Sanſedoni, Ippolito be’ Mediei, 
Bern. Boeghefi, Lud. Nartelli, Tom. 
Porcacchi, Aleſſ. — Giuſ. Bes 
tum, Lion. @hini, Bern. Minerbetti, 
Lad. Domenkhini, Bern. Dante, Bao. 
Mini derſchreibt) hierauf Albobr. Ceret⸗ 
tani, Blor. 1560. 8.. in Oetaven; Ann. 
Caro, Den, 1581. 4. in Verfi feioktis 
‚Here. Udine, Ben. 1597. 4. in Oetaven; 
- Selle Gaidicchemi, Aom 1638. 8. in Ortes 
ven; Teod. Ungelurctda Belfonte, Neap. 
264% iq da verfi feiolti; Bart. Vev⸗⸗ 


Yen” " 


rin, Wen. 1680, u. in Oetaven; Wiets | 


Uint, Earrara, Ben. 1681. 12. eben ſo 
Glac. Eitielo, Neap. 1699. 12. eben ſo 
Ant. Ambrogi, Rom 1758. ı2. 3 D. zum 
ten, Nrnaldt i Tornieri, Kom 1779. Ei 
in Octaven überiegt heraus Zu Diefem 
kommt Hoch die traveßite Aeneis won 
Giooh, dalli, Rem 1635 8. Auch ges 
böst noch der Enea di M. Lud. Dolce, 
trarto dall’ Eneide di Virg. Ven. 1568. 
4 bieber. Und in Fabricii Bibl. ine. 
B. 1. @. “u se Lipk 1778 8. 
noch eine, von Tom. Averſa, tm GBichs 
lianiſchen Dinlerte, Valermo 1654. 12. 
und eine. von Aleſſ. Sanſedoni, Ben. 1586. 
8. angefährt worden, von welchen dh, 
bey ben Italieniſchen Litterateren Feine 

Nachricht gefunden. MWeniaſtens nennt 

Quadrio a. a. D. &. 696. und Bontanit 

©. sg0. Uinm. ı. den leuten nur als Becks 

faſſer des erſten Buches der Ueneis, in 


der von Pub. Domenichini herausgegebenen, 


and angezeigten leberſezung. Die ſon 
noch Überfegten einzelen Bücher, fo wie 
die, noch handſchriftiich vorhandenen Ue⸗ 
berſetungen dee ganzen Aeneis find in der 
Bibl. della Eloq. Ital. Ven. 1753. 4- 
©. 276. u. f. in des Duabrio Stor. @ 
sag. d’ogni Poefia, Vol. IV. Mil. 
1749: 4 ©. 694 u. f. und in der Bibl. 
degli Ant, grec. e let. volgarizzari, 
da lac. Mar. Paitoni, Ven. 1766 — 
1767. 4. 5 Th. zu finden. Von ben ges 
beuckten wird die von Ann. Caro für die 
bee gehalten; fie IR nachher noch ſehe 
oft, als War. 1760. 8. 2. B. mit 8. er⸗ 
ſchienen, und Aber ihre Vortreßichkett Auto 
bet fich in des Pignotria Origine di Pa 
dova, Pad, 1625. 4. ein Berfuch, Po 
wie mach Lettere .... Ben. 1765. > 
darüber geichrieben worden ſind; aber Sie 
von Ungelucch da Belfonte, Neap. 1749 
ik menighkens eben fo gut. — In das 
Spanifdye ; (zu Bolge der Nacheichten 
Des Welasauez unb bes 9. Dieg) drey⸗ 
mabl; in Proſa von Diego Lopes, Bals 
lad. 1601. 4. in Verſen, von Gres. Her⸗ 
nandes Belasco, Antw. 1557. ı2. verb, 
Alcala ısa5. 8. und von Ehe. de Meſa, 
Dieb. ıöıs. 8. bie ſell bie eine 
. ern. 


Gen _ 

Di, Ja dem Enfayo de uns Bibl, de 
. — tadsfiores E les „.. por D. I. 
; Ast. Peilicer, Maid. 1778. 4. in wels 
dem feine der angeführten ſich finder, ik 
Bfle ©. 67 u. f. eine noch ungedructe 
weisiihe von Enrique de Aragon, Dart. 
R Biene, (} 1434) und, ©. 109 u. f. 
Weber. der vise erſten Buͤcher von 


r 


IA. Vellicer de Oſſau (1 1679) gedruckt‘ 


ums F. 1624. und abtefaßt in dem fo ge⸗ 
sunnten verfo' de romance, angezeigt. 
Dee alle cher. bat jeden Sefang in eins‘ 
wille Unzapi Kapitel dergeſtalt abger 
‚ bab das Ganze chfn fo viel Kapi⸗ 
nsmech, als Zage im Jahre ind. — 
iß auch noch eine, von des Vals 
de Biountch) verfaßte ıranchiete Ae⸗ 


3: 


Hi 


Wed eigentlich im Gasconiſchen Dias 
ubgefeht il. — In das Franzʒoͤſi⸗ 
ſcheint die Aeneis früher, als In ie: 
anbee, Europdiſche, Spruche 
ober, wenn nicht eigentlich übers 
od in derſelben nachgeahmt wor⸗ 
zu fern. Die Gefhihte son Trola 
ein kieblings⸗ Gegenſtand der mit⸗ 
Deiten. 
auch die Baier, hielten fih für 
Sllannıtinge von dem Trojanern. Der 
Ders ams dem kucan: 

 Avernique aufı Læatios fe fingere 

fratres 
e ab Niaco 

— und keibniz (Oper. 1. 427. 
51V. &. 147) vermutet, daß eine, 


RER 
} 


H 


LH 


von dem Prosper Ziro, mil dem Nahmen 
Pharamund 


vorgenẽ amene Verwand⸗ 
Img ia Priamus, dieſe alte Sage bes 
Miet habe. Frebegarius ( mit Ausgang 
des achten Jahrhundertes) läßt die Arans 
tm gerabes Weges aus Troja herſtam⸗ 
men, umd Paulus Diakonus führt bie 
Gesbiiprift einer Tochter des Pipins an, 
mein chem Dicker Abkunft gebacht wird, 
Biefe eberlieſerungen der alten galliſchen 


Seker find alſo wenigſtens diter, als bie 


Geammtung ber Etda, aus welcher Wars 
ts (Hit. of Engl, Poetry, Bb. 1. 
@. 127. Sum. e.) ben Urſprung biefer 
Berßräumgsert 


berieiten zu wollen ſcheint. 


Kıfler Theil, 


» Tel. 1648. gedruckt werben, ob. 


Richt blos die Roͤmer, ſom 
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mb a⸗ erklärt vieleicht kogleih de Bors 
Lebe dee mitticen Zeitalter füe diejenigen 
eibfel der claffiihen Litteratur, 

we Ra dem Genie und den Kenntufffen 
dieſes Zeitatters angemeflen waren, und 
Nachrichten von: Teoke enthielten, für 
ben Dores Phrygius, und ben Dietys 
Eretenfls, fo wie bie Entkehung der, rums 
Jahr 1387, von Bufdo von Colonna vers 
faßten, und in Die mehrehen neuere 
Oprachen überfegten, aus lenen beyden 
Schriftſtellern gesogenen Hiftoris de bei- 
16 Trojano, gebradt zu Gtrasburg 1486 
und 1489. £ Auch finden fih, nie 
allein in den mehreflen Romanen jener 
Zeit Rädfihten auf Zroia, und Tro⸗ 
haniſche Dinge; fondern es gab auch ſchon 
ſehr frühzeltie ganz eigene Romanen, ober" 
Aomanzen von dem Benead. In dem 
Prolon zu der Aomanze von dem Könige: 


Aichard (bey — Hiſt. of Er.gl, 


Poetry, B. 1. ©. 123) wird eine ders‘ 
gleichen genamnt, und in der Bibl. der 
Romans des £englet du Eresnon (8... 

©. 228) id le Roman de I'Eris et de: 
}’Enide, mis en rime par Chretien‘ 
de Troye angeführt. Mb ſeerus 
ſcheint, in fen diefen Werken, die 
ganze Geſchichte, dem Geiſfte diefee Selten 
gemäß, behandelt worden zu fen. Ge 
if, 3 B. in der angeführten Hiftoria de 
beilo Trojano, bas bekannte bölzerne: 
Pferd in ein Pferd von Erz verwandelt; 
und aus drm Dichter dee Aenels ik, tn! 
oedentlihen Geſchichtbaͤchern, als in dem 
Speculo hiſtor. ded Vincent von Beau⸗ 
mals, aus dem 13ten Jahrhundert (Lib. 


IV. c. 61. fol. 66. 4. Ven. 1591. f.) - 


und in den Geflis Romanor. welche viels 
leicht eben fo ak find, (c. 57) ein Baus 
berer gemacht werden, wine Dichtung, die, 
wie H. Senne ſchon bey dem, vorgeblich 


von Donatus abgefaßten Leben des Dich⸗ 
ters (Oper. V. T. I. S. CXVIII. Lipf. 


1767. 8.) bemerft bat, auf eine miß⸗ 
verkandene tele in dieſer Lebensbe⸗ 
ſchreibung ſich aründet. Und nicht befler, 
ober anders, fcheint die Sache fich in dent 
eigentfichen "Homanjen von dem Neneas 
verhalten zu haben. Daß diefe diter find, 

6 als 


m 


[2 


-- — — — — — 


.8. überfept worden. Su 


sa Yen 


Miedlichkeit, ober Wendt des Bendes, 


die Londner, von Kuapton und Gandbey 
webeudte, 1750. & und 12. = B. die 


Birmingpamide ı757. 4. bie Glasgower 


2758. ıs. die Kehler 1784. 8. und bie von. 


9. Deunk, Gtratb. 1785. 4. 


Weberfetze ia die Yeneis In das Ita⸗ 


enifche (opne der Ueberſetzung einzeler 


Bücher zu gedenken) Aberhaupt ſechzehn⸗ 
mahl. Die ditefte, gedruckte diefer ueber⸗ 
degungen, if in Proſa, von einem Uns 
genannten, te. 1476. 4, erfihtenenz Fon⸗ 
tantıt fühet, indeſſen, in der Bibl. della 
Eloq. Ital, T. 2. ©. 876. Ben. 1753. 4. 


in der Anmerkung eine ſchon im ı4ten. 


Sahrh. abgefaßte, auch peofaifche an. Und 
auf eben diefe Art iſt die Aeueis auch von 
Atanagio( Atanagoras, ein gebobrner Gries 
“de, unter befien Nahmen auch bie vor 
Ver angeseiste, erſte, in der Bibl. Pi- 
nelliens, ©. 106. und von Quadrie, in 
De Stor. e rag. d’ogni Poefia, Vol. IV. 


Merl. 1749. 4 ©. 700 angeführt worden, 


und welchem zu Folge fie ein bioßer, zum 
Troſt bes Conſtans, Sohn des Kaiſer 


Tonßantinus gemachter Susıes HM) Den. 


2478. 4. von Babeini und Benati, Ben. 
1581. f. von Giev. Pizzioli, Livorne *— 
Verſen, und 

swor in fo genannten terze rime, gab 


ie zuerſt Tom. Combiatore, Ben. 1535. 8. 
C(welche Arbeit fi, In ber folgenden Aus⸗ 


abe, Ben. 1538. 8. wegen verſchiedener, 
daran gemachter Verbeſſerungeü, Glop. 
9. WVaſio zueignete) und darauf Pub. Dos 
menichini, Flor. 1556. 8, in fo genannten 
verfi fciolti (weiche Arbeit ſich aber von 
swölf verſchlebenen Gcheiftfielem, als 
eh. Sanſedoni, Ippolito be’ Ürediel, 
Bern. Bergheſi, Lad. Martell, Tom. 
Porcacchi, Aleſſ. Plecolomini, Giuſ. Bes 
tu, Lion. Ghini, Bern. Minerbetti, 
end. Domenichini, Bern. Danielo, Paol. 
int herſchreibt) hierauf Albdobr. Ceret⸗ 
tani, Blor. 1560. 8. in Octaven; Ann. 
Caro, Ven. 1581. 4. in verſi fcioltis 
‚Here. Ubine, Ben. 1597. 4. in Ortavenz 


* Bello @uidicctoni, om 1638, 8. in Octa⸗ 


ven; Teod. Angelucci da Belfonte, Neap. 
2649, ı2. in verũ feioltũʒ Gast, 


Veve⸗ (Ma äts. 8. Di var [OR Die BER 


Aen? 


inf, Ben. 16104 15, in Oeteven; Wecker, 


Mint, Carrara, Ben, 1681. ı3. eben ſo 3 
Glac. Gitielo, Neap. 1699. 18. chen fo 3 
Ant. Ambrogi, Kom 1758. 12, 3 D. umab 
Arn. Arnaldi i Tornieri, Rom 1779. 8. 
in Oetaven überfegt heraus. Zu dieferz 
Sommt noch die traveliirte Aenelis vom 
Gliovb. Malt, Rom 1635 8. Auch ges 
höet noch der Enea di M. Lad. Dolce, 
trarro dall’ Eneide di Virg: Ven. 1568. 
4 hieher. Und in Fabricii Bibk Anz. 
B. 1. ©. 368 und 363. Lipf. 177% 8. 
noch eine, von Tom. Averſa, im Sici⸗ 
lianiſchen Dialeete, Palermo 1654. 12. 
und eine von Aleſſ. Gaufedoni, Ben. 1526. 
8. angeführt worden, von welchen ich, 
bed ben Italieniſchen Litteratoren feime 
Nachricht gefunden. Wenigſtens uenet 
Quadrio a. a. D. &. 696. und Eoutanimf 
©. 80. Ynm. ı. ben letztern nur als Ver⸗ 
faſſer des erſten Buches der Aeneis, in 


der von kud. Domenichini herausgegebenen, 


amd angezeigten Heberfegung. . Die ſonß 
die, noch handſchriftlich vorhandenen Ue⸗ 
berſezungen bee ganzen Aeneis find in der 
Bibi. della Blog. Ital. Ven. 1753. 4- 
©. 276. u. f. in bes Quabrio Stor. @ 

rag. d’ogni Poefia, Vol. IV. Mil. 
1749: 4 ©. 694 u. f. und in dee Bibi. 
degli Ant, grec. e let. volgerizzari, 
da lac. Mar. Paiconi, Ven. 1766 — 
1767.4. 5 Th. zu finden. . Bon ben ges 
deuckten wird die von Ann. Caro für die 
bee gehalten; fie iſt nachher noch ſehr 
oft, als Par. 1760. 8. 3. B. wit 8. er⸗ 
ſchienen, und über ihre Vortreflichkelt Atte 
det (ich in des Pignoria Origine di Pa- 
dova, Pad, 1625. 4. ein Berfach, fo 
wie noch Letrtere „. .. Ben. 1745. 8 
daruͤber geichsteben worden find ; aber bie 
von Angelucci da Belfonte, Neap. 1749. 
iR wenigſten⸗ eben fo gut. — In das 
Spanifche ; ( su Solge der Nachrichten 
bes Velazquez und des H. Dieg) drey⸗ 
mabl; in Profa von Diego Lope, Dale 
lad. 1601. 4. in Verfen, von &res. Ser⸗ 
nandes Belasco, Ant, ı557. 18. verb. 
Alcala 1585. 8. und son Chr, de Meſa, 


ſern. 


Gen _ 


WM Yet Enfayo de uns Bidl. de 
mdeßores Efpanoles .. . por D. I.: 
Axt. Pellicer, Mad. 1778. 4. in wel- 
qen feine dev angeführten ſich findet, iſt 
We 6 6ru.f. eine noch umgebruckte 
wulalfüe von Enrique de Aragon, Marq. 
Rem, (} 1434) mb, ©. 109 u. fi’ 
dar Weberf. der vier erſten Bäder von 
dMcer de Oſſau (t 1679) gedruckt‘ 
wi) 1624. und abgefoßt in dem fo gr» 
munter verfo de romance, augezeigt. 
da crfe lleberſ. hat jeden Belang in eine‘ 
nie Mahl Kapitel dergeſtalt abger 
theiit, dab Bad Ganze ebkn fo viel Kapi⸗ 

u caracqht, als Tage im Jahre find. — 
Lcrizen IH auch noch eine, von des Val⸗ 
Ib de Muntech verfaßte traveſlirte Ae⸗ 
wu, Tel, 1648. gedruckt worden, ob 
Va Head eigentlich im Gaseonikben Dias 
iace algefeit il. — In das Franzoͤſi⸗ 
ſe ſhont die Aencis früher, als in ir⸗ 
sed due mbdee, Europdiſche, Sprache 
Mit, ober, wenn nicht eigentlich übers 
fat, Ih in derſelben nachgeahmt, wor⸗ 
mm. Die Gefchichte von Zroia 
ner ein Nehlingss@Segenkand ber mit⸗ 
ben Seiten. Nicht blos die Römer, fom. 
vera on) die Galller, : hielten fih für 

von dem Zrojanern. Der 

Dei ons den kucan s 

Arernique aufı Latios fe ſingere 
fratres 

Senguine ab Tliaco , 

kdemmt; und Beibnip (Oper. 1. 427. 
une. ur) vermutdet, De eine, 
Piiesmund, vorgerömmene Berwands 
Img ia Primus, diefe alte Gage ber 
Wii habe. Zredegarius ( mit Ausgana 
WS ehten Jahrhundertes) LAht die Fran⸗ 
{m yerteh Weges and Troja herſtam⸗ 
ae, m Paulus Diakonus führt bie 
Geabfüeift einer Tochter des Pipins an, 
7 cen dieſer Abkunft gedacht wird. 


ler hob ber alten nn 
alſo wwenfgflens diter, als die 

XR 

Wa (HR, 


ber Edda, aus weicher War⸗ 

of Engl. Poetry, 8b. ı. 

127. Bam, e.) den Urſprung biefer 
herleiten zu wollen ſcheint. 
Kıfier Theil 
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Und fie erfiäet vicheicht aeleiq bie Vor⸗ 


Liebe der mittlern Zeitalter für diejenigen 
— der claffiiden Litteratur, 
welche dem Gene und den Kenntniſſen 
dieſes Zeitolters angemeſſen waren, und- 
Nachrichten von Zroja enthielten, für 
ben Dares Phrygins, und den Dictys 
Eretenfis, fo wie bie Entkehung der, ums 
Jahr 1287, von Bufde von Eofonna vers 
faßten, und tn bie mehrehen neuern 
Sprachen überfegten, aus lenen beuden 
Schriſtſtellern gesogenen Hiftoris de bei- 
16 Trojanv, gebrudt zu Strasburg 1486 
und 1489. F. Auch finden ſich, nie 
allein in den mehreſfen Romanen jener 
Zeit Rädfihten auf Zroia, und Tro⸗ 
imifche Dinge; fondern es gab auch ſchon 
ſeht fruͤhzeltig ganz eigene Romahen, ober 
Aomanzen von dem Meneas. _ In dem 
Brolon zu der Romanze von bem Könige 
Richard (bey Werton, Hift. of Er.gl, 
Poetry, B. ı. ©. 123) wird eine ders 
gleiden genannt, und in der Bibl. der 
Romans be& ?englet du Bresnoy ( B. =. 
©. 238) iR le Roman de I'Eris er de: 


V’Enide, mis en rime par Chretieg: 


de Troye augefähel. Aber freylich 
ſcheint, in fen diefen Werfen, die 
ganze Geſchichte, dem Geifte dieſet Selten 
gemäß, behandelt morben zu ſeyn. So 
iR, 3 B. In der angeführten Hiftoria de 
beilo Trojano, das bekannte hoͤlzerne 
Perd in ein Herd von Erz verwandelt; 
und aus dem Dichter der Aeneis ik, im‘ 


ordentlichen Geſchichtbaͤhern, als in dem’ 


Speculo hiftor. bed Bincent von Beau 
mals, aus dem ızten Jahrhundert (Lib, 


IV. c. 61. fol, 66. 6. Ven. 15991. £.} - 


und in den Geftis Romanor. welche viels 


leicht eben fo alt find, (c. 57) ein Zaus M 


berer gemacht werden, eine Dichtung, bie, 
wie H. Henne fchon beh dem, vorgeblich 
von Donatus abgefaßten Leben des Dich⸗ 
ters (Oper. V. T. I. S. CXVII. Lipf. 
1767. 8.) bemerkt hat, auf eine miß⸗ 
verſtandene Stelle in dieſer Lebensbe⸗ 
ſchreibung ſich aruͤndet. Und nicht beſſer, 
ober anders, ſchelnt die Sache ſich Inden 
eigentfichen Homanzen von dem Aeneas 
verhalten zu haben. Daß dieſe diter find, 

6 oo alt 


. 
2 


⸗⸗ 


34, Ren: 


ald die angeführten proſalſchen, oder bir‘ 
ſtoriſchen Werke, zeigt fih aus ber oben 
gedachten Arbeit des Chretien de Zrongb, 
der ‚genen das Ende’ des zwölften Ichr⸗ 
bundertes lebte. 
aber auch von einem andern Junhalte: 


fo wiſſen wie denn doch, aus der nun abs- 
gedruckten Eneidt von Heinrich von Vel⸗ 


decken, fo wohl, daß das Original berfelben 
in wälfcher (d. h. franzöfliher ) Sprache 
(£ B. 13270) abgefaßt, und folglich im 
s2ten Jahrhundert ſchon ba war, als daß 


es, obgleich Birgit ausdruͤcklich (D. 41 


und 13350) als Urheber deſſelben genanns 


wird, bekannter Maßen Seinesweges bie, 


loteiniſche Aeneis if. Eben fo menig if 


das proſaiſche, mit dem Titel: Lelivre- 
- des Efneydes campil& par‘ Virgile, 


Lyon 1483. f. mit K. gedsudte Wert 
eine eigentliche Ueberſetzung des roͤmiſchen 
Dichters, 


noch das mindeſte von dem Aeneas ſelbſt 


weiß; "hierauf erſcheint Diefer, aber nur. 
auf einen Augenblick, und mir lefen nun. 
die Geſchichte der Dido, aber auf zwey⸗ 
fache Art; einmapl fo ungefde, wie Dies. 


oil, und dann wie Boccaz (aus welchem 
ganze Steſlen eingefchaltet find) fie, in 
feiner Schrift, De Cafıbus viror; ee 
foeminar. illuftr. erzählt. Nun eek 
reif Aeneas von Teoia ab, fommt ichnel 
nach Carthago, und Dido verliebt ſich 
zwar in ihn; aber alles dieſes iſt nur im 
Yuszuge erzählt. Dafür Idbt der Ueber⸗ 
feger, nach dem teagiſchen Zode derſel⸗ 
ben, die Juno, in einer Nede an die 
Proſerpina, eine ſehr ausführliche Zer⸗ 
atieberung des Körpers der ungluͤcklichen 
9 Söniginn machen, und, nachdem Ae⸗ 
neos den Turnus befiegt hat, erzählt ce 
uns vieles von einer gemachten Einthels 
lung des Bandes, und. giebt und eine Ges 
ſchichte der roͤmiſchen Könige bis auf den 
Romulus, fah auf eben die Yet, aber 
etwas ausführlicher, als fie in Veldeckens 
Eneidt ſich findet, Di 
deſſen nicht aus der Urſchrift des letztern 


gezogen worden, zeigt. ſich daria, daß 


Wäre diefes Gedicht: 


Es hebt ſich mir Erzahlung 
der Begebenheiten aus: dem ten und. 
ten Buche det Aenels an, ohne daß man. 


Dak enes Werk ins 


Am 5 


bie, in dieſer beſchriebene, yon ben As⸗ 
neas, mit der Sobille, in die Unterswelet 
gemachte Reife, in des erſtern gänzlich 
weggelaffen worden il. Auf diefe Uebees 
fegung folgten eine Menge anderer, arızDd 
obgleih proſaiſcher, denn doch elsenntläs 
her Ueberſezungen, als von Claude Mas 
lingre, Paris 1618. 8. Von de la Mothe 
du Tertre und Pelliel, Bar. 1626. 8. 
Von Touenay, ebend, 1648. 4. Von 
Mich. de Marolles, Par. 1649. f. Von 
Et. Algay ds Martignae, Par, 1681, 22. 
38. Bon Franc. Eatrou, bey f. Nude 
gabe bes Zertes, ebend. 1716. 12. 6 Ber 
einzeln, ebend. 1787. 12.2. Von Jean; 
Mallemanes, ebend. 1717. 12, 38. Bon 


‚Sean El, Sabre, Lyon 1721. 12. 4 Be; 


Jean DB. de la Landelle de St. Remp,.: 
mit der Urſchrift, Par. 1736. ı. 4 Ber 
Bon Gupot des Fontaines, mit bem Text, 
Par. 1743. 8. 4 B. Bon J. N. Lalle⸗ 
mand, Par. 1749. 12,4 B. Bon vier 
verfchiedenen Profeſſoren zu Paris, ebeub, 
1771. 12:4 DB. Bon fe Blon, Par. 
1782. 12. 3%. Und 9. Gie bat, mit 
der Ueberſ. der Hirtengedichte, Var. 1788. 
12. den Anfang zu eince neuen liebers. 
fegung des ganzen Virgil gemacht. Selle, 
bee aber, als die erſte dieſer proſaiſchen 
Ueberfegungen erſchien bereits die erſte 
poetifche von Dctavien de Gt. Gelais 
(t 1503) Bar. 1509. 1529, 1540. f. Ihr 
folgten die Ahnlichen von Louis de Dias 
surcd, Lyon 1360. . Bon den Gebruͤ⸗ 
been Kobert und Ant. d’Agncaur , Par. 
1582. 4. Bon, Verein, Var. 1048 — 
1658. 4. 2. Th. 1664. 12. 2. %. Vom 
Jean Renaud de Segrais, Var. 1668 — 
1681. 4 2. Ch. von 1719, 8.28. Vom 
Mich. de Maroßes, Bar. 1673. 4. Und 
aufer dieſen iR Die Aeneis noch von IK 
Scarron, aber nur die ſieben erſten Buͤ⸗ 
her, und der Anfang des achten, Par, 
1648 — 1652. 4. (und In der Sammlung 


Werke, Bar. 1737. 12.) teavefict, und 


biefe Arbeit von ben 8. 9. Jacq. Moreau 
und Zeliee d Orville, bey dem Virgile 
traveflii, P. 1730. 1767. ı2. aber fche. 
unglücttich, fortgefegt worden. Don den 
Ueber. einzeler Buqer find in dem sten 

umd 


v 


| . 


| 


zes 


‘ab 6ten B. der Bibl. franc. p. l’Abbe 


Goujer, Par. 1710 — 1756. 12. 
4% Nachrichten au finden. Unter den 


rxvſaiſchen möchte bie von des Fontaine, 


ud unter den poetifchen die von Segrais 
wohl bie behte ſeyn. — In die Engli⸗ 
ſche Gpeache ih die Aeneis zuerſt, aus. 
ter wehln angezeigten , franzöflichen, zu 
res 1683. f. erfchienenen verworsenen, ober 
vehimmelten Umfchreibung, und wahr» 
ſdeinlicher Weiſe in Proſa überfeßt, und 
ven Easton 1490 gedrudt worden. We⸗ 
uighens ik das Driginal derfelben nicht, 
we Barton (Hift. of Engl. Poet. B. 2. 
6, 122) fast, metrifch abgefaßt. Don 


‚ ba folgenden Heberfegungen find mir noch 


hu befannt, ald die von Gawen Dous 
en, einem Schottländer, ums J. 1513. 
ud eduleich in ſchottiſchem Dialecte, doch 
von der damaligen engliihen Sprache 
niqt wrihieden; von Ih. Phaer und Th. 
Im 1558 — 1583. 4. 1596. 1607. 1620. 4» 
Fec ſehe auslaffend und umfchreidend 5 
on John Ogllbo (} 1676) Cambr. 1646.38. 
fd. 165. f. Don Rich. Maitland, Gr. 
u barderdale, ums J. 1695 (denn daß 
ſe feiher zemacht, und fpdter gedruckt 
werben if, als Die von Depden, ergiebt 
BG uns der Vorrede des letztern zu der 
finigen) zweyte Muss. Lond. 1737. 8. 
2%. Von J. Druden 1697. f. 1782. 13, 
3%. Bon Ric. Weady (+ 1726) Lond. 
mb — 1726. 8.4 B. Bon Joſ. Trapp 
(t 1747) Eond. 1718. 4. 2 B. in reim⸗ 
keen Berien ; von Chsftpb Pitt Ct 1748) 
fiel. 1728 — 1740, 4, 2 B. und mit den 
Ürigen Werken des Birgit, überfegt von 
. Barton, Lond. 1753. 8. 4 B. 1778. 
L4% Von Wer Straban, Fond. 
153 — 1766. 8. 2 B. in reimfreven 
Jumbem, Bon Andrems, 1756. 8. Auſſer 
Dein völligen teberfegungen der Aeneis 
M Seine, Howard, Gr. v. Surrd ( 1546) 
Ri Die deep erſten Bücher berfelben äbers 
ſat haben (f. Cibbers Lives of the Pocts 
of Great Brit. and Irel. Vol:1. ©. 53.) 
m Koh. Stannpurf hat die vier erſten 
Väter derſelben, Lond. 1583 in Hera⸗ 
wien herausgegeben. Den Anfang zu 

Kum, guten, gereimten, Heben 


⸗ 
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fegung Hat J. Morriſon, - Eond. 1787. 9 
mit dem aten und sten Buche gemacht. 
Bon Parodien kenne ich nue die Story 
of Acneas and Dido burlefqued, Cham 
lestomn 1775. 8. In Fabricii Bibl, ler. 
B. 1. 6.366. Lipf, 1773 iſt noch eine 
Traveſtirung der beyden erken Bäder, 
Eond. 1664. 8. angeführt. Zür die beſſern 
jener Ueberfegungen, werben noch immer 
“bie von Depden, ob fie gleich fecplich ſehr 
ungetreu if, und die von. Gteahan ges 
halten. Wenigſtens fcheint fo gar John⸗ 
fon, der erftern, in feiner Bebensbeichrebe 
bung ihres Derfaflers, den Dorzug var. 
der viel getreueen von Pitt zu geben. — 
Deutſch iſt, wie gedacht, bie Yeneis 
zuerſt von Heine, v. Veldecken, mit Aus⸗ 
gang des ısten Jahrhundertes, bearbeie 
tet, und biefe If, Berlin 1783. 4. ge⸗ 
drucdt worden. Das fie nicht vollkom⸗ 
men das eigentliche Wert des Birgit if, 

darf nicht erfi erinnert werden. Hierauf 
folgte, mie ber Titel lautet: Vergilli 
Maronis dryzehen Weneadiihe Bücher 
von Trojanifcher Zerſtoͤrung, und Uffgang 
des Roͤmiſchen Reiches, durch Docee 
Murner, Strasb. von Joh. Gröningerw 
ısıs. f. und mit einigen -Verdnderungen 
in Rüdfiht auf Sprache, und mit dee 
Benennung des 13ten Buches nach feinens: 
Urheber, Maffei, Beanff. 156. Jena 
1606. 8. GSie iſt in Verſen, hatbefondre 
Abtheilungen und die erſten Auflagen ſind 
‚mit vielerley Holzſchnitten verziert. Ae- 
ueis Virgiliana, das iſt des fürnembfien, 
Lateiniſchen Poeten P. V. M. XII. Bär 
her... in artige Reime verfaßt durch 
M. Joh. Sprengen . . . . erfmals in 
offnem Truck publicirt, Augsb. 1610. f. 
und die, da Spreug erſt im J. 160, ' 
flach, wohl nicht, wie irgend einer ung 
ferer Litteratoren behauptet hat, ſchon im 
3. 1522. zuerſt gedruckt worden fegn fan. 
Don Bernh. Meletrdus, Hamb. 1644. 5. 
profaliche Paraphraſe; von D. ©. (Gas 
lemgnbonis) mit der Auffcheift: Neu ein⸗ 
gekleideter deutſcher Virgilius nach Art 
der Ariana und Arcadia, Starg. 1653. 128. 
in Profe. Das fchonein früherer Abdruck 
Dre licherfegung vorhanden ſeyn foRte, 
2 | “ iß 





9 


EN 


N 


Ken 
iR mis zweifelhaſt. Wenigfiens erbeit 


. aus der Zueignungsſchrift, „an die Ks 


nisina Deutfchinne,“ das heißt, die deut⸗ 


ſche Sprache, daß der Verf. (te erſt nach 


Endiaung des breufigidhrigen Krleges ab» 


- gefaßt hat. Uebrigens iſt jedes Buch noch 


mteber in befondre Abtheilungen gebracht, 
meichen laͤcherliche Anmerkungen ange⸗ 
hangt worden find. : Bon Mich. Schir⸗ 
mern, Edln an dee Gprec, 1668. 8. In 
Alexandrinern; von Johann Valentin, 


“ Selft. 1660. 1697. 1724. 8. in eine, für 


fein Zeitalter, fehe zute Proſe; von Hanß 
som Schmen, Leipz. 1683. 22. in Peofe, 
mit dem Zert; von Langius und Eimars 
us, Nämb. 1697. 4, in Profe, mit dem 
Zert; ‚von Sheod. Lud. Lau, EIb.1725.4. 


“in deutfcher Heldenpoefle, mie der Titel 


faat; von Joh. Chrſtph. Schwarz, Her 
gensb. 1742. 1761. 8. in fo genannten Ver⸗ 
fen; won Keine. Herm. Fluͤgge, Götting. 
1749. 1776. 8 2 B. eben ſo; von ur. 
Bine. Geebufen, Hamb. 1780. 1788. 8. 
3 DB. in Proſe and mit Anm. aus Lipperts 
Dartol, Bon Sr Res. Trauer, kuzern 
1783 8. 28, in fo genannten Hexametern; 
won Thad. Plazzard, Biber. 1783.8. 28. 
den fo; von Joh. Bed. Herz, Leipz. 1784. 


3. in Proſe; von C. D. Jani, Halle 1785. 


8. ıtee Theil. Das keine einzige dieſer ſieb⸗ 
zehn Ueberſetzungen dem Virgil Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laͤßt, bedarf nicht erſt 


"ned Erweiſes; die wirklich lesbarſte Ik 


noch immer die von Joh. Valentin. Deo 
gluͤcklicher ik die traveſtirte Aeneis, ber 
fonders die erfien Theile, von 9, Blu⸗ 
mauer, Bin 184. U, f. ® 4 zb. geras 
then. Bon Ueberfegungen einzeler Stuͤcke 


aus derfelten finden fib in Joh. ©. 


Schummels lcherfeger ⸗Bibliothek, Wit 
tenb. 1774. 8. ©. 130 einige Nachrichten. 
. Unter den vielen, die Aeneis befons 
ders erläuteruben Schriften, find, auſſer 
den eigentlichen Altern: Eommentar, des 
Gervlus Maur. Honoratus, melche zus 
erſt einzeln (Venedig, nicht Regensburg, 
‚wie unter mehrern, H. Alter in ſ. Ueber⸗ 
fſicht der ge. und vom. Claſſiker, Wien 
1778. 8. ©. 022. fagt) 1471. f. Feer. 1471. 
$. und voßiändiger, mit den Werken des 


N 


= Aen, 
bed Dichters, ar. 1600, f. abgebruckt 
worden find; umd dem Comment. des SB, 
El. Donatus, welcher, eben ſo, zuerft 
Neap. 1535. f. und beffer, mit den Wer⸗ 
fen des Dichters, Baf. ıssı. £. erfchlen, 
meines Bebünfens, die wichtigſten, vor 
den, in Inteinifcber Sprache geſchrie⸗ 
benen: Aur. Th. Macrobii Saturnal, 
Lib. 111, IV. V. VI. — Barth. Ma- 
rantae Lucullianar. Quaeft. Lib. V. 
in quibus ... . praefertim P, Virg. 
M. in ferib. poemat. artificium . „ 
detegitar, Baf.. 1564. £. (ein, beynade 
ganz unbekannt. gemorbenes, und doch Les 
ſenswerthes Buch) — Lamb. Horten- 
fi Enarrat, in fex pr. lib. Aen.: Ba- 
fil. 1559. £. und Eben, in XII. lib. 
Aen.V. Acced, Nafımb. Nalcımbaenii 
im VI, pr. libr. explanat.:cbend. 1577. 
f. — Targ. Gallutii Vindicat. Vir- 
gi. R. 1621.4.— P. Benii Com- 
ment. Ven. 1623. f. — C. P. Cor« 
zes, Comment. in P, Virg. M. Ulyf. 
1640 — 1653.4..4 B. 1698.4. 4 ©. 
movon die 3 legten Bände den Eommens 
tar uͤber die Aenets enthalten. Diſſert. 
in Virgil. XLV. von Den. Avertani, im 
sten Th. G. 119. ſ. W. For. 1717. £ 
2 B. — und, um von neuern wenighens 


‚etwas anzufühsen, De verecundia Vir- 


gilii von Adolph Klog in f. Opuſc. var. 
arg. ©. 242. u, f. vergl. mit dem aten bee 
Kritiſchen Wälder, ©. 123 u. f. — A. 
G. Walch Progr. Regul. Styli poes. 
ex V. Aeneid. evol. Schleuf. 1787. 
4 — In italienifcher Sprache: Offer- 
vaz. fopra l’opere di V. per difco- 
prire ed infegnare a porre in pratica 
gli artiũci importantifiimi dell’ arce 
poetica „ „ . da Oraz. Toscanelle, 
Ven, 1566. 8. — Beſa, ovvera 
deHz Favola dell’ Eneide Dial. da 


‘ Malst. Porta, Rim. 1804.4, — Com- 


paraz. di Taſſo con Omero e Vergi« 
io... . da P. Beni, Pad. 1612. 4 — 
In fpanifcher Sprache: EI Principe 
de los Poeras, Virgilio, contra las 
pretenciones de Lucano . „ . por el 
P. Feyjoo, Mad, 1744. 4. — MM 


franzoͤſiſcher Gprache: Lettre de 
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Gen.) Bochart ® .. ou Diſſert. ur h 
Quittion fi Ente a jamais été en Ita- 
hie, Caen, 1663. 4. — Difc.academ. 
far la comparaıfon d’Homere et de 
Vugile, p. (Rönd) Rapin. . . Par. 
3667. ı2. und im ıtm DB. ©. 9ı 6. 
Oeavr. Haye 1725. 12. 32. lat. Hal, 
ur ı2. und in Dem Kgırızov Enigma 
bes Jac. Palmerius, Lugd. B. 1704.4 
1777.89. — Quelques obfervar. „.. 
coneermane un difc. apologet, pour 
V.... p. PAbbé Marolles, P. 1673. 
+ - Diſe. Acad. fur V... p. Pierre 
Aubert, in dem aten Th. des ioten B. 
der Mem. de Lirterat. et d’Hift. rec. 
pieP. (Pierre Nic.) des Moletz — 
Obferv. far les carafteres de l’Encide, 
ia den ısten B. No. 219. des Pour et 
Lone, - Confider. fur Eneide de 
Von Cl. Fraguier, im ıten B. der 
Men. de l’Acad. des Infcript. — 
Dik. far la maniere dont V. a imĩté 
Homire, von ebend» und ebendaf. im 
0%. — Diſe. fur la fable de l’Enei- 
de, von X. Batry, ebend. tin Zıten B. — 
dar TEneide, confidarte par rapport 
art de la guerre , von rais, 
cbend. im aeten B. der —w — 
Des Boucliers d’Achile, d'Hercule er 
CEnte, von Tanlus, ebend. Im arten B. 
ber Quartausg. deutſch, im sten Bd. 
6. 231 f. Abhandl. sur Geſchichte und 
Kuaf, U. 769. 4. — Ein Abſchnitt 
ia des 9.0. Boltnise Eſſaĩ far le poeme 
cque, Oeuvr. T. X. ©. 386. Ed, de 
Baum, 12. — Plan de I’Eneide de 
vV. ou expoſit. raifonnee de l'econo- 
Me de ce Poeme... p. Mr. Vicaire, 
Burg. 12. — In engliſcher Spra 
Lettres en. Virgil's. . . Art of“ 


verfe, by Manwaring, Lond. 1737. 


& = On che fhield af Acneas, von ' 


W. Dpichead, im Dodsienfchen Mu⸗ 
Kmm, und im zten B. ſ. Poems, Lond. 
1788. 8. — Rem. and Diflert. on 
Vegl ... by Holdsworth, publ. by 
$pence, Lond. 1768. 4: — Diese, 
ad crit, remarks om Virg. Acneis, 
by M, Maryn, Lond. 1770, 8. - 

at. on. .. the primary De 


Ar s7 


Gen of che Aeneid ef Virgil .!. by . 
Sam. Henley, Lond, 1788. 8. (Re 
des Derf. Meynung bat B. durch fen @e 
bicht ein aberaldäubiges, Leichtfinniges Beik 
on die veränderte Regierungsform gewoͤh⸗ 
nen, und es überreden wollen, daß Des, 
aus dem Haufe des Edfar, entipeoßse 
Auguſt der laͤngſt verfprochene, allgemeine 
Sers der Welt, und ein göttliher Ab⸗ 
Pömmling vom Sditer fen.) Auch As 
ben fich noch, ben mehrern Ausgaben und 
Ueberſetzungen des Gedichtes, allerhand 
Abhandlungen; und die Urtheile verichler 
dener "?itteratoren darüber, und eine 


‚Menge anderer litter. Nachrichten find in 


Ad. Bailet Jugemens des Savans, im 
im sten Th. des zten Bd. ©. os. bee 
Wnferd. Ausg, von 1735. und in Fabrieil 
Bibl. lat. Lib. ı. C. 12. B. 1, ©. 303. 
Lipf. 1773. 8. gefammelt, — 

Das, dem Ei. Donatus sugefchriebene; 
mit Mahrchen und Albernheiten angr⸗ 
fuͤllte, und von P. Daniel bey f. Ausg. 
des Dichterö, Par. ı600, £.) zuerſt vom 
beflerte Reben des Dirgit, Babet fich bey den 
michreften Ausgaben. Auſſer dem Greg 
Gyraldus (Hift. poet. Baf. ı545. 8 
©. 435.) der fi jener Albeenheiten 
nicht mehr ganzlich ſchuldig macht, hat 
Daple in ſ. Wörterbuch (deuiſch in P. 
Bayle's Wörterbuch für Dichterfreunde, . 
£üb. 1780. 8.) Lud. Cruſius in ſ. Lives - 


of the Rom, Poets, Lond. 1726. 8, 
38. deutſch, Kalle 1777. 3. im 2 Bd. 


fm ten ®. S. no d. lieb, und verſchie⸗ 


dene Herausgeber und Ueberſeßer, als 


Ep. de la Ree, 9. Heyne, I. Martyn 
(yor f. Urberſ. dee Georg. Lond. 1749. 4.) 
Joſ. Warton (ben ber Ausg. des Zertes, 
und ber engl. Ueberſ. deſſelben, Lond, 
1752. 3. 4 B.) u. a. m. beſſere geliefert, 


Aeſchylus. 
alteſte von ben drey griechiſchen 


Trauerſpieldichtern, von denen einige 
ganze Stuͤke uͤbrig geblieben ſind. 


Die Nachrichten von ſeinem Leben 


find etwas zweifelhaft. In der grie⸗ 


chiſchen Rebengbefchreibung, bie ſei⸗ 
*63 —— men 





* 


viel iſt gewiß, 


. benem Muth, 
kuͤhnen Denkart gewwefen, 


befohlen) 


und dieſer urtheilt, 


38 A ef Ä 


wen ‚Merken indgemeln - vorgefeht 
wird, Heißt es: er fey ein Zeitver⸗ 


.. Wandter des Pindars geweſen, unb 


Sp 
daß er zur Zeit des 
erſten perfifchen Krieges gelebt, und 


in der 40 Olympias gebohren. 
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Brhfe find weder von bem Wig noch 


don ber Ueberlegung gewählt; ſon⸗ 
dern von der Empfindung eingege- 
ben. Er-fucht vielmehr dag Ohr 


. mit ſtarten Schlägen zu erfchättern, 


als br mie fanften Zonen zu fchmei= 


ats ein. tapferer Bürger bey Mara» che 


thon für das Vaterland gefochten 
hat. Daß er ein Mann von erha⸗ 
vonPeiner freyen und 
| vefen, läßt Ad 
aus feinen Werfen nicht undeutlich 
fließen. Nach feinem eigenen Vor⸗ 
geben iſt er durch einen Traum 
‚ermuntert worden, ein tragifcher 
Dichter zu werden; benn ale er bey 
Bewachung eines Weinbergeg einges 
ſchlafen, hat ihm Bacchus im Traum 


Bon feinen Trauerfpielen find fies 
ben ganz übrig geblieben. In allen 
herrſcht, nach dem Geftändnig aller 


‚ alten und neuen Kunftrichter, eine 


ungewöhnliche Groͤße der Schreibart 
und der Gedanken. Phrynichus 
nennt ihn. Toy roayınwv —XRXXC 
voraroy, und damit kommen bie Ur⸗ 
theile des Horaz und Quintilians 
uͤberein. Erſterer ſagt von ihm: 
Et docuit magnumque loqui niti- 
que cothurno **), 

er ſey fublimis 
et gravis et grandiloquus faepe 
usque ad vitium Fe*), Es ſcheinet, 
er habe ſich in ſeinen Trauerſpielen 
ur Regel vorgefchrieben, was er 
em Prometheus in den Mund legt: 

Sehvoromos ya agı / 
onen era ge" Promnarer mäne 
Sein Ausdruk ift nen, fühn, vol 
ungewöhnlicher Metaphern, und er; 
fodert eine flarfe und volle Stimme. 
Er koͤmmt darin unter allen Griechen 
der Kühnbeit der morgenländifchen 
Sprachen am nächflen. Seine Aus. 

9%) Paufan. in Atric, 0 

) de Arte ago, 

***) Inftit. Orat. L. X. 

) vl. 993. Die Heden find voll Ho⸗ 
beit und dreißer Suverfichtlichkeit, 


Tranerfpiele zu fchreiben. 


„ Alle feine Trauerſpiele find in dem 
Plan fehr einfach, vielmeniger aug 
Wahl, als aus der Gewohnheit fei- 
ner Zeit: wenig Handlung und mäf- 
ſige Verwiklungen: bisweilen hat 
er außer dem Chor nur drey redende 
Perſonen. Mit dieſen wenigen Atts 


ſtalten reizet er die Aufmerkfamkeit, 


und unterhaͤlt ſie vom Anfang bis 
Km Ende. . Man wird meber im 
feritt auf die Bühne, noch ing 
Weggehen von derfelben, den gering» 
en Zwang wahrnehmen: alles ges 
ſchieht auf die natärlichfte und ein- 
fecheft Weile. Da, die Menge dee 
Begebenheiten ung nicht gerfirguer; 
ſo wenden wir ade Aufmerffanteie 
auf die Perſonen. 


Die Reden derſelben find allezeit 
groß und kuͤhn. Man wird ſelten 
denken, daß die Perſonen in ihren 
Umſtaͤnden und nach ihren Charak⸗ 
teren anders haͤtten reden koͤnnen. 
Jedes Wort dienet uns für ober ge⸗ 
gen ſie, nach der Abſicht des Dich⸗ 
ters, einzunehmen: darinn verfehit 
er ſeinen Endzwek niemal, und zei⸗ 
get ſich als den ſtaͤrkſten Redner 
Er laͤßt uns im Guten und Boͤſen, 
nach der Moral ſeiner Zeit, nur große 
Eharaftere fehen: dag zärtliche und 
fanft reisende hat er entweder gar 
nicht gefennt, ober zum Trauerfpiel . 
nicht für fchisklich gehalten. Doch 
fann man vermuthen, daß er im 
Stande geweſen todre, ihm einen 
eben-fo hohen Schwung ge geben, 
als Shafefpear unter den Reuern ge⸗ 
than hat. Von Liebe iſt keine Spuhr 
in feinen Werfen: er wollte nur - 
Schrefen und Bewunderung ermeten: 
Die dieſen Dichter nicht kennen, mo 
| gen 


Ae f 
ya uns folgenden Proben fich eini⸗ 
gar Begriff von ihm machen. 
Der Charakter feines Prometheus 


it groß und aͤnßerſt fühn. Diefer 
Hi der größere Eato unter ben Goͤt⸗ 


tm. Man urtheile hievon aus fol⸗ 


genden Neben. Er war bereitd an 
den Caucaſus angefchmiedet, und 
Betar mußte ihm noch mit härtern 
Strafen vom Jupiter drogen, in 
Hefaung, fein unbezwingbares Ser 
a gewimen. Dabey. fallen unter 
andern folgende Meden vor: 
om. Meineſt du etwa, DAR 


- ib mich fie diefen neuen Böttern 


fürdte, oder daß ich mich ihnen 
uneruerfen werde Davon bin 
ih ginslich entferne. Du —tebre 
eg dahin zuraͤke, woͤher du ge 
Iosımen bil! Denn von allem, 
woräber du mich ausfengen willft, 


witſ du nichts erfabren, 


Dt. Durch ſolch hartnaͤkiges 
Großthun Haft dus dich eben in Dies 
Elend geſtuͤrzt. 

Prom. Merke dir dieſes. Ge⸗ 
gen deine Dienſtbarkeit wollte ich 
mein Mlend niemals verraufcben. 
Ich halte es für beffer diefem Sel- 
ſen zu dienen, als ein Dienftbote 
deines Paters Zevs zu feyn. — — 


& moß man gegen Stolze ſtolz 


VPerk. Du ſcheineſt Dich an dei⸗ 
nem Elend zu ergetzen. 
Irom. Das chue ich — Möchten 
fih meine Seinde eben fo ergetzen 
— Dich zähle ich mir darunter. 
Mt. Alſo beſchuldigeſt du auch 
mic; megen deines Salles?! 
Prem. Kurz und gut: Ich baffe 
Ale Götter; fie baben alle Gutes 
von mir genoffen *) und. vergeltens 
mie mit Boͤſem. U 
Kurz, hierauf preßt der heftige 
Schruerz dem Prometheus ein Hägli- 
ches O wehe mie aus; darauf ſagt 
7 Ihm hatten die Götter hauptſach⸗ 
lich den Sieg Aber die Titanen zu 
danken. 
/ 


Probe dienen kann. 


9 mann 


„ehe? treiben? 
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Merk. in ſolches Wort hört 
man von Jupiter niemal. 
‚Brom. Die kommende Zeit wird 
alles lehren. 

Merk. Ach! du haft noch nicht 
gelernt Elöger zu feyn? 

rom. Sonft würde ich IA mie 
dir Sclave nicht reden *). 

Eben fo groß und fühn iſt im zwey⸗ 
ten Trauerfpid, Die fieben Helden 
von Theben betitelt, der Charakter 
des Eteokles, wovon folgendes zur 
Als man in 
Theben bereits das Geraſſel ber feind⸗ 
lichen Waffen vor den Mauren der 
Siadt hoͤrte, eilet ein Trup Frauen 
zu den Ultaͤren und Bildern der Goͤt⸗ 
ter, um fie um Rettung den Stadt 
anzuflehen. Eteokles, ber feine 
Furcht kennt, kann aud) nicht ein» 
mal an dem fchmächern Geſchlecht 
ein aͤngſtliches Betragen ausſtetzen. 
Er treibt, fie zornig von ben Altaͤren 
weg, und befichlt Ihnen gu Haufe 
ihre Gefchäfte zu beftellen. Dienet 
das zur Rettung der Stadt daß 
„ibe vor den Bildern der Goͤtter 
„niederfallt, ein Geheul und Jam 
„mern «macht, welches bebersten 
„Wiänneen unleidlich ft? Maͤßt 
„ibe durch euer Angfiliches Hin⸗ 
„und Herlaufen die Krieger muth⸗ 
los machen? ⸗ Wird der Steuer⸗ 
ſein von Wellen geaͤngſtig⸗ 
„tes Schiff vetten, wenn ee DAS 
„Steuer verläßt, und ans Vorders 
„tbeit (zu den Bildern der Goͤtter) 
„luft? Roͤnnet ihr durch Deren 
„machen, daß unfte-Thürmer die 
„feindlichen Waffen von ſelbſt ʒu⸗ 
— Wenn ihr 
„werdet Verwundete und Todte 
„feben, ſo biste euch ihnen entge⸗ 
„gen zu beuten. Im Kriege gebts 
„niche anders“ — 

- Ein Kundſchafter berichtet Ihm, 
daß Tyddus im Begrif ift, auf eines 
der Thore zu ſtuͤrmen, und, befthreibt 

— zaghaft 


x 4 „ 
*) Prometh. vf. 958 989. 
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dogpeft ‚fein fürchterliches Anſehen 
und feine fchrefliche Waffen. Eteo⸗ 
Bes autwortetgangfaltfinnig: „She 
„ver Rüftung fürdhte ich mich nicht, 
„die Wapen. der Schilder werden 
„uns nicht verwunden, und die 
„sederböfche ſtechen uns nice.“ 
Ale man ihm fagt, fein Bruder Po« 
Iynices fiche zum Angrif des fieben- 
den Thors fertig, und ber Chor ihm 
abrathen will, fich gegen ihn zu flels 
ben, aus Kurcht, der Zluch ihres 
Vaters (nach welchem beybe Brüder 
einander umbringen follten ) würde 
da in Erfüllung fommen, anttvortet 
er vol Wuth: „Weil denn eine 
„Gottbeit diefe Sache ernftlich trei⸗ 
„bet, fo möge Das dem Phoͤbus fo 
„verhaßte Geſchlecht des Kaius 
„mit ſchnellem Winde auf den 
„Wellen des Cocytus zur Hoͤlle 
——— und eilt den Fluch erfuͤllt 


ehen. 
Dieſes find meines Erachtens Meis 
ſterzuͤge gu Schilderung großer Cha- 
raktere. Ariftopbanes jucht ihn zwar 
wegen einer übertriebenen Etrengig- 
Seit in den Charakteren lächerlich zu 


machen; aber mas tyar.groß genug,’ 


um dieſem Spötter verehrungswuͤr⸗ 
big zu ſeyn? Die: Scholiaften nıer- 
fen an, daß die Rebe ber Caſſaudra 
in dem Agamemnon von den Alten 
für das vorgäglichfte Stüf in feinen 
Brauerfpielen gehalten worden. 

Wir wollen indeſſen nicht in Ab⸗ 
wede ſeyn, Daß unſer Dichter nicht 
bisweilen die Sachen übertrieben 
habe. In feiner Lfiobe, einem ver; 
lohnen Etüfe, ließ er biefe ungluͤk⸗ 
liche Mutter bis an den dritten Tag 
mit verhuͤlltem Geſichte, und ohne 
ein Wort zu reden, auf ben Grab- 
mal ·ihrer Kinder figen. In den Eu⸗ 
. meniden druͤkt er bie Muth der Fu⸗ 
sin durch die ekelhafteſten und fürch- 
terlichſten Toͤne aus. Man ficht 
Aberhaupt durchgehende, daß er feine 

uſchauer recht hat erichüftern wol⸗ 
en, und es laͤßt Beh merken, daß Ge⸗ 


danken Nude Toͤne und ein" E 
tiger Vortrag erein immt Haft 


‚halt, ald im Ausdruk und dem 


‚ glaublich. 


Wi 
Aeußerliche mit dem Inhalt uͤberein⸗ 


Er TE 













diefe Abficht zu unterſtuͤtzen. 

Seine Ehdre beſtunden aus eine 
großen Menge Perſonen, ihre Se 
fänge find lang, und ſowol im 


ber Worte, feyerlich, ober mild. € 
iſt zu vermuthen, daß er die Gänge 
gu einem etwas üÜbertriebenen Wort 
frag angehalten habe. " Zum Be 
fpiel deſſen dienet eine Stelle in beg 
Danaiden *), bergleichen man. fosaf 
bey feinem Dichter findet. 
fagt, es habe ein Aufzug des Ehe 

res in feinen Eumeniden das VBolß 
in ſolches Schrefen geſetzt, daß ei⸗ 
nige Kinder in Ohnmacht geſunken, 
und Schwangere ungeitig gebohrew 
haben. Diefes ift gar nicht un⸗ 


I 


Aeſchylus Hat ſich eben fo fehr sum 
die gute Vorfiellung feiner Trauer- 
fpiele, 'al8 um deren Verfertigung 
betümmert. Die Alten berichten, 
daß er den Bau und die Aussierung 
der Schaubühne fehr verbeffert habe. 
In ben erften Zeiten ward fie nım 
von Baumreifern gemacht, hernach 
bauete man Hütten mit verfchledenen 
Abtheilungen. Arſchylus ließ praͤch⸗ 
tige Schaubuͤhnen bauen, und die 
wahren Oerter der Scene durch Ge⸗ 
maͤhlde und Maſchinen nachahmen. 
Vitruvius meldet **), Agathargus 
habe zuerſt in Athen eine ordentliche 
Buͤhne fuͤr den Aeſchylus gebaut, 
und eine Abhandlung davon geſchrie⸗ 
ben. Dieſer wußte wol, daß das 
Trauerſpiel niemals feine ganzge 
rkung thut, wenn nicht alles 


ſtimmt. Horaz ſchreibt ihm die Er⸗ 


‚ findung ber erhabenen Bühne, und 


ber Masken zu. 
u...Per 
») IKETIAEZ uf. 87. u. fe WR 
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val, yal Bagy raxe eo, 
e) Lv. * 
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+. Perfonse — repertor 


honeſtae 
Aeſchylus er modicis inſtravit pul- 
pita tignis *). 
Es zeuget übrigens von feiner ge- 


aeisen Befcheibenheit, daß ein Mann 


zen Diefer Größe feine Trauerfpiele 
Veberbleibfele von den. berrlichen 


malo zeugen, und du diks 
——— Nieder, der ihn erfah⸗ 
zen bat. 
Bas könnte man auf die Gräber 
sunfrer weiten feuern Dichter ſetzen, 


wenn ihrer poetifchen Arbeiten bar, Si 


auf nicht erwähnt werben bürfte? 
=. 0% 


seiehifihen Viograppen zu Solge, über 
beugt fchensig, und dem Guldas zu Bols 
&, neunsig geweſen ſeyn; Zabricius hat 
adefen in [. Bibl. gr. (Lib. II. c. 16. 
$ 7.) Bios von bem uerlosen gesangenen 
Gtäden beflelben,, 96 nahmhaft gemacht. 
Die übrig üchlichenen heißen, Der gefeſ⸗ 
felte Prometheus, die fieben (Helden) wor 
heben, die Perfer, Agomemnon, bie 
Dokeruden,, bie Eumeniden, die Siehens 
den, und biefe find aueh von Albus 
Moumus, Ben, 153. 8. ge. aber nur 
ſeche, wab Diele ſehr unerdentlih, her⸗ 
ausgesehen warden. Beſſer, und mit 
bden Scholien in einem beſondern Bande, 
erſchlenen fie, beſorgt durch Branz Ro⸗ 

” de Arte vf. 37R. 

®°) Arhenseus Lib. VIIT. 
'%) Arhen. L. xv. 


Bef A. 


Bastel, - Ben, 1358. N umb ganz vollkänbig 
buch Pet. Victocrius, Bar. bey Heine. 
Gtephanus 1557. 4. Ohne bie Scholien, 
ſchoͤn und coseect, durch Willh. Eanter, 


"Antw, 1580. 18. Mit einer lat, Ueberſ. 


mit den Scholien, und ben Abrig geblie⸗ 
benen Sragmenten bee werloren geganges 
nen Gtäde, duch Th. Gtanlen, Lond. 
1663. £. und, eben biefe Ausg. ui 
mit Anmerfungen, vorsäglich Aber bie 


Solbeninaße, duch Joh. Coru. Youg, 


Haag 1745. 4. 2B. Auch ik noch ein 
Nachdruck derſelben zu Glatgow 1746. 4. 
und 12. in 38. jedoch in dem arten For⸗ 
mat correcter, als in dem andern, und 


man ibm blos ber Tert, berausgelommen; und 
Chrfi. Gottfried Schäg hat ben Anfang 


zu einer neuen Ausgabe des Dichters, mit 
3 Bänden, Halle 1782 — 1784. 8. ge- 
macht, deren Vollendung alle —** 
der griechiſchen Muſe wuͤnſchen. — 
Ueberſetzt in das Italieniſcho 
von dem Befchulus nichts, ols der Per⸗ 
metheus, zweymahl; von Melch. Eefas 
sotti, Pad, 1754. 8, und von Mich, Angel. 
scomell, Nom, 1754. 4. — In bas 
Franzoͤſiſche: In dem Theatre des 
Grecs, p. le P. Pierre Rrumoy, Paris 
1730.4. 38. 1763.18. 6 B. finden ſich nur 
magere Auszüge aus dem Aeſchylus; aber 
für die neue Ausgabe dieſes Theatze des 
Grecs, Par. 1785 — 1789. 12. 13 B. 
bat ihn 9. du Theib vollſtandig überfeht, 
und biefe leberfegung ih mit einem Lehen 
deſſelben von Bochefort, in den beyden 
erſten Bänden, fo wie, einzeln, mit dem 


‚gr. Teste, und den wieder aufgefundenen 


Zupen bes Heine. Stephanus, Par.ı739. 
8.30. abyebeudt worden. Auch bet 
ihn 3. I. Le Frane Vompignan, Par. 
1770. 8. mit einer Abhandl. über. bie Sit⸗ 


sen der griechiſchen Tragödie, unbiiden 


Character des Agamemnon, voikdaudig, 
fo wie ein Ungenannter bie Opfemben, 
P. 1771. 8. bericht herausgegeben. Ju 
das Engliſche: Die, von Brumor, ia 
f. Theatre des Grecs, beſindlichen Ause 
zuͤge aus dem Neſchylus, find auch in ber, 


son Miß Lenor, u. a. gemachten , engli⸗ 


2 leberhetune dieſet Werkes, Bond. 
C5 13759. 
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199. 4. .3®. und eine‘ Heberf. des Pro⸗ 
metheus, bey der, von’ Morell, Lond. 


unter dem Nahmen Patrobafhiuß, 


Uef 


‘1773. 4. beforgten, ‚gr. und lat. Ausg. bies 
ſes Stückes, befindlich. Syn reinfeeneh 
Jamben gab den ganzen Aeſchylus Robert 
Potter, Lond. 1777. 4: und 8. 2 D. hers 
aus. — In das Deutfche: die ficben 
‚Helden vor Theben (die Thebals) umd aus 


‚dem Prometheus ein weitlduftiger Auszug 
‘von Joh. El. Goldhagen, in dem aten 
und zten Th. f. gr. und roͤm. Antholegie, 


VBrand. 1767. 8. ber Prometheus, von 


Schloſſer, Baſel 1784. 8. der Agamem⸗ 
'non, von G. A.'v. Halem, Im sten St. 


des d. Muſeums, vom 9. 1785. und eben 


derſelbe von D. Jeniſch, mit einer Vorr. 
über das Gente des Aeſchylus, und die. 


"Menfchendardelung der Alten, Berlin 


1786. 8. Die Perſer, von J. T. &. Dans, 


Leipz. 1789. 8. Unter den, von H. Grillo 
überfegten Ehören aus den gr. Zrauerfptel: 


"dichten, Halb. 1772. 8. find auch Chöre 
bes Aeſchylus befindlich — 


“Ueber das Verdienſt deſſelben, um den 
Fortgang des griech. Zrauerfpieles, iſ 
Ariſtoteles, ige nor. IV. und Horas, 
ad Pifones, 9.278. mit Ihren Commens 
tatoren, nachzuleien. Erlduterungen über 
ihn find, unter mehrern, geſchrieben wor⸗ 
den, in lateiniſcher Sprache: von Joh. 
Meurſtus, Aefchylus, Soph. Eurip. 
-feu de Tragoed. eorumd. Lugd. B. 
‘1819. 4. verm. in dem Gronovfchen Thef. 
B. 10. ©. 393. — Ein lingenannter, 
Obferv. in Aefchyl. eiusque Schol. 
im sten Tb. des aten B. der Mifcell. ob- 
ferv. — Feied. Lud. Abreſch, Obfervar. 
ed Acfchyl. Prometh. vinct. und Präe- 
term, in Obferv. ad Prometh, xinl. 
indem 
ten ®. und dem zten Th. des pien B. 
der Miſcell. Ohſervat. Animadverſio- 
nes ad Aeſchyl..... Libri duo, 


Mediob. 1743. verm. mit einem !Buche, 


:Bwolle 1763. 8. — Joh. Sottfr. Haupt⸗ 
mann, Comment. de Aeſch. et ejus 
Trag. Ger. 1741. 4. — Benj. Heath, 
Notae, ſ. Lectiones ad Tragicor. vet. 
graec. Aeſchyli, Soph. Eurip. quae 
ſuperſunt, dramata, deperditarum- 


Ae 


que relid. Oxon.:1762. 4. — Joꝶ 
Aug. Starf, Comment. de Acfchyks 
et inprimis ejus tragocd, quae Prom 
vin&. infcripta eft, Gött. 1765. 4- — 
Joh. Jae. Heinr. Naſt, Obſerv.i in rem 
tragic. Graec. Sturtg. 1778.4. — SH 
Ungenannt. Spec. opfervat. in Aefchyl 
Agamemnone, Bal. 1778.8.— Chritu 
Gottfr. Schäd, Commentat. in Aec- 
fchyli Agam, libellus pr. Ien. 1779 
4. und kib. primi pars pr. ebend. 1780. 
4. — Sob. Earl Zeune, De varierace 
le&. in tres Aefchyl. trag. prior." ex 
cod. Viteberg. Vir. 1780. 4. — ZB 
feanzöfifchet Sprache: von El. Gater, 
Eclairciffemens fur ia Trag. ’Age- 
memnon, in dem uten ®. der -Mem. 
de l'Acad. des Inſcript, von Büs 
tinag, Precis de reflex. ..... fur les 
Perfes, ebend. im agten B. der Duarte 
ang. — fe Beau,‘ Mem. fur les T'ra- 

giques grecq. ebend. im 35ten ®. Dee 

QDuartausg. deutfh, im zten ®. von ©. 

Schirachs Magas. der deutſchen Keitik, 

‚Halle, 1774. 8. — Yu deutfcher Spra⸗ 


che: von C. 4. Elodins einige ganz gute 


Bemerkungen über: ben Aeſchylus, in f. 
Verſ. aus ber Bitter. und Moral, erh. ©t. 
©. 61. Lelps. 1767. 8. — 

In des Ballet Jug. des Sav. B. 2, 
&h. 1. ©. 334. Amtt. 1725. 12. find hie 
Urtheile verſchiedener Pitteratoren, und in 


Fabr. Bibl, gr. Lib. II. c. ı6. mehrere 


litter. Nachrichten geſammelt. — Ein 
griechiſch geſchriebenes Leben des Dichters 
iſt bey den mehreſten Ausnaben, fü wie 
eines in Greg. Gyraldi Hiftor. Poet. 
©. 734. und in Zanaquil Te Zevres 
Abrégèé des vies des poet. gr. Saum. 
1664. verb. durch Reland, Amſt. 1700. 
12, befindlich. 


Aeſopus. 
Der aͤlteſte bekannte Fabeldichter. 
Er lebte zu den Zeiten des Croͤſus 
and Solons. Die Nachrichten von 
feiner Perſon und ſeinem Leben ha⸗ 
ben einigen ſo unzuverlaͤßig geſchie⸗ 


nen, daß ſie ſo gar auf die Gedan 
m 
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Ampeutpen, ein folder Mann habe 


gar niemals gelebt. Doch ift es 


wehrkheinficher, daß Nefopus eine 


wuͤrlliche Perſon gervefen, daß er in 
| im gebohren, eine Zeitlang in 
Ye Rucchtfchaft gelebt, herwach fr 


mund in SSardis, am Ho 


Croͤſas, fich aufgehalten habe. 


- Ba findet feine wahre oder er; 
Dihtete Lebensgeſchichte an hundert 
Drten beſchrieben. Planudes, ein 
Werke, aus den mittlern Zeiten, 
dat viel fabelhaftes davon zufanı- 
um Stragm. Unter den Neuern 
St meyiriac die zuverlaͤßigſten Nach⸗ 
Th von diefem Fabeldichter ges 


Cm Fabeln ſtunden bey, den 
Oriehen in großem Anſehen/ wel⸗ 
At fe man feit zwey tauſend Jah⸗ 
tm bey allen Voͤlkern, die Wiſſen⸗ 
Khaften nd Geſchmak beſitzen, be⸗ 
hanptet haben. Einige halten ihn 
fir ben Erfinder der Fabei, die nach 
Im die Nefopifche genennt wird. 
€ iR mahrfcheinlich, daß er ſelbſt 
Für Fabeln niche aufgefchrieben, 

bey gewiſſen Gelegenheiten, 
lehrreiche und witzige Einfälle 
Des zählt Habe. ¶ Wen igſtens find 
be gricchifchen Gabeln, die man für 
de ſeinigen ausgiebt, nur der Er- 
23 nach von ihm, fein Ausdruk 
ehe if verlehren gegangen **). So: 
kcars ſchaͤzte die aͤſopiſchen Fabeln 
ſoheh daß er fie in Verſe einge: 
et hat. Plato ſagt: er habe 
deſes infolge einiger wiederholten 


IM dar zu Vourg 1632. 16, gedruchs 
. ka, in ber Sammlung |. Werte 
(la Haye, 1216.) und in den Mem. 
de Littersrure yo Saflengre (3. r. 
6.971 u.0. a. DO. m. beindlihen; 
Prem * puboofen Ause. 
. 1) . 1718.) und vor 
Sauptmanns und der Waßfer Ausgabe 
ten; Deutich von J. 
4 (Ada philof. B. a. 
6. 753); und enaliich von J. Toland 
re Fables, Lond, 1704. 8.) übers 
Mm Lebeusbeichreibung, 
")E, Vevaffor de ludicra didtione. 


& 


H 


& 
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Sräume, bie er fuͤr göttlich gehalten 
habe ‚ gethan *), | 
”- + 
Die, dem Yefop sugefchriebenen, aries 


chiſchen, Fabeln, find, in den Urſprache 


zuerſt, unter bem Zitel: Acfopi Fabu- 
ae, cum eiusdem vita per Maximum 
Planudem ;' gr. cum lat. verfione Ri 
mutiı Theſfali. Ex iis fabulse ſele- 
se, gr. lat. edente Bono Accurfio 
Pifano, ſ. I. et a, 4. wahrſcheinlicher 
Weiſe, zu Meyland, ums J. 1480. ge⸗ 
druckt worden (S. Fabr. Bibl.gr. Vol. l. 
©. 637. u. f. Anm. gte Ausg.) und biefe 
Sammlung enthdit, der Zahl nach, 147 
Fabeln; aflein unter dieſen befinden fich 
drey Tetraſticha des Ignatius Diaconus. 
Auch ſind von dieſer Ausgabe noch meh⸗ 
rere Nachdruͤcke vorhanden. Hierauf gab 
Aldus Dianutius eben dieſe Fabeln, ohne 
Jene deey Tetraſticha, aber mit aweyen 
vermehrt (der Zahl nach, war 1493; 
worunter aber drey doppelt vorkommen) 
mit mehrern griechiſchen Schriftfſtellern, 
Ben. 1505. f. gr. und lat. in zwey vers 
ſchiedenen Abdruͤcken, und eben dieſelben, 
ohne vieler fruͤhern Ausgaben zu geden⸗ 
ken, J. M. Heuſinger, mit Zuziehung 
mehrerer Handſchriften, Eiſen. 1741. und 
1756. 8. gr. und lat. heraus, welche mit 
einer Borrede von Klotz, abend, 1771. und 
1776. 8. gr. auch wieder erfihienen find. — 
Nah einer andern Handſchrift, und mie 
verſchiedenen vermehrt, druckte fie Nobert 
Gtepfanus, Bar. 1546. 4. ge. — und 
I. Ric, Nevelet endlich machte aus fünf, 
oder vielmehr eigentlih nur aus. einer 
neuen Sandfcheift, deren, bem Titel nach, 
noch 136 vorher nicht (verficht ſich, grie⸗ 
chiſch) erſchienene, mit jenen 149, und 
mit is, melche 'in ber Ausgabe bes Kos 
Bert Gtephanus fich befinden, überhaupt 
297, unter dem Titel, Mythologia Ae- 
fopica .. .„„ Freft. 1610. 8. gr. und 
lat. befannt. Dieſe ließ Joh. Hudſon, 
vermehrt mit dredzehn Babeln des Aph⸗ 
thonius, und mis denen, welche im 


Ariſto⸗ 
2) ” ©. \ Gabel, 
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Aridoteles. vertarch, unbd · andern grie⸗ 
chiſchen Scqriftſtelern, vorkommen, fo 

wie mit denjenigen „ welche in ber Aus⸗ 
gabe des Sterhanus noch mehr enthalten 
waren, Oxford 1718. 8. und Jah. ‚Bettfe. 
Hanptmann, Leip. 1744. 8. jedoch mit 
MWeglaſſung jener drey doppelten, und eis 
ner, ſchon in ber Aldiniſchen Ausgabe bes 
‚Imdlihen Neveletihen (dort N. 4. hier 
N. 248.) an ber Zahl z61. gr. und lat. 
drucken, von welcher Sammlung, für 
Liebhaber, eine neue Auflage su Baſel, 


“unter bem Zitel: Collect. Aefop. Fab.- 


1780. se. und lat. erfchienen iſt. Auch 
‚hat 9. Joh. Chefin. Sottl. Erneſti fo 
‚wohl bie Aldiniſchen, ohne Die deep, zwer⸗ 
‚mahl erzählten, als 147 won ber Neve⸗ 
letſchen (mannichfaltig verbeſſert) und 
breg aus der Ausgabe des Rob, Stepha⸗ 


mus, fein. 1781. 8. ar. und N. M. ku⸗ fißen. 


bewis deren, Goͤtt. 1789. 8. mit einem 
ge. deutichen Wörterbuch, und Job. Dav. 
Boͤchling, Balle 1790. 8. auf eben ſolche 
Set, berausgegeben. Alein eine ganz 
‚ yolkändige Ausaabe aller nufoefenbeuen 
Aeſopiſchen Zabeln fehlt uns noch Immer, 
Ungedruckt find deren, unter andern, noch, 
mehr oder weniger enthalten, 1) in ber, 
im Marienkloſter zu Florenz befindlichen, 
von Montfaucon (Diar. italico, ©. 366) 
erwähnten Handſchrift, aus welcher in 
den Novelle litterarie, $lor. 1779. N. 40. 
Peoben gegeben worden find; 2) in ber 
schon befannten, von 2, €. Valkenaer im 
sten Th. des ıcten B. ©. 108 u. f. bes 
ſchriebenen, Voſſiusſchen; 3) Inder, duch 
J. M. Heuſinger, und Gotth. Ephr. Lehr 


fing. angeseigten Augsburgiſchen (wovon 
wir, durch H. Benecken nähere Auskuͤnfte 


zu erhalten, bie Hofaung haben) — 
4) in einer, von H. Matthall, in ber 
Worrede zu ben, von ihn berausgegebes 
sen, Syntipae, Phil. Perf. Fab. LXII. 
Lipf. 1781. 8. ©. X. angejeigten, su 

Mostau gefundenen. Auch in Ip. Zu 
whitt Diſſestat. de Babrio,, Fabular. 
Acdop. fcript. Lond. 1776. 8. Etlang. 
1785. 8. find, aus einer Vodlelanikhen 
Saubicprift verfihiedene abgedruckt, welche 
in den gemachten Sammlungen nicht vors 


ef 
kommen; ‚Mad in der neuen (te 
son Fabric. Bibl. gr. ind, B. 1. ©. 
a f. (orgfältig-die Handſchriften a 
welche, ben einer neuen Ausgabe 
Sabeln noch zu benägen wären. 1 
gens bat 9. Torwhitt, In ber von 
angezeigten Schrift es (S. as der Eon 
Ausg.) fche wahrſcheinlich zu machen 
waßt, dab Babrius die au feiner, 
heißt, ungefde zur Beit des Ausut, end 
dem Nahmen des Aeſop vorha 
vielleicht auch wirklich von ihm 
ten, und die, von andern Briechen, ! 
ter feinenf Rahmen, erzählten Babeln,‘, 
Choliamben (wie er fie nennt) 
und daß verſchiedne Federn, nicht Mari 
Planudes allein, biefe wieder, zu 
ſchiedenen Zeiten, in diejenige Proſe am 
geldßt haben, in welcher wie fie jegt 8 










Ueberſetzt find die Aeſopiſchen RP 
(der Zahl nach, mehr ober weniger , e 
mehr oder weniger frey, und verdabest 
feäher, als in der griechiſchen Sprach 

» gebeuckt geweſen. Kateiniſch, nähen 

lich , ſind fechslg derſelben, in elegifdhen 

Golbenmaße, bereits Rom 1475.4- (-G 

B. Audiffredi Cat. hift. .crit. romanaı 

edit. R. 1783.4. ©. zoo. f.) und di 

son Ronutius, (eigentlich Ranutio DJ 

teno, ſ. Gli Scritt. Ical, Breic. 176 3.4 

Vol. ı.P. 2. ©. 1080) gemachte, weörl 

liche leberfegung von 96. deefelben, ſchor 

Dept. 1476. c. (f. Phil, Argelaci Bib] 

Script. Mediol, Mediel. 1745. £. ®. ı 

©. s44- und 565.) fo wie bie, wenn glei« 

nicht aus der Urſprache, doch aus Deu 

Phaddrus, gesogene, wiel ältere Arbeit De 

Komulus, aus achzig Sabeln beſtehend 

nit der lateiniſchen Verſtſication von ſech 

ste derfelben, nebfl noch mehrern Fabelr 

Ulm 1477 — 1483. f. und zugleich ein 

deutiche Ueberfegung berielben, von Heim 

Steinhoͤwel, erfchienen, : Und bald nad 

ber Ausgabe des Zertes find deraleiche 

lateiniſche Heberfegungen, die, zum Theil 
ſchon feäber gemacht waren, als von dau 

Valla, u. a, noch mehrere gedrudt wor 

den, wovon in der angeführten neuei 

Musgabe von Fabricii Bibl, gr. Pi ) 
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®. 6q uw f. in ben Anmerfangen, ſich 
Aecrichten finden. Aus biefew lateini⸗ 
Mer Beberfegungen wurden fie wahrſchein⸗ 
er Weiſe in Die neuern Sprachen über 
Oitegen. Bekannt darin maren fie ſo 
(üpteltig, daß, wie Bincent. von Beau 
suis ersäblt, (Spec. hift. Lib.111..c. 8.) 
We Gelftichen , im dreyzehnten Jahrhuns 
Bert, fie Heilig auf der Kanzel anführten. 
De italieniſchen diefer Ueberſetzungen 
Hi ieeyzehn; nur iſt Ben ihnen zu bes 

wetten, dab viele derſelben mehr in bloßen 
| amd Nachahmungen, als 
RR wirklichen Ucberfegungen der: eigentiis 
8 Krfopifihen Zabeln beſtehen, und daß 
in ihnen vorkommen, wels 
qe nicht in der griechiſchen Sprache ſich 
gab uccio Zucco den fo 
erneenten Snongmus des Nevelet, der 
aber bey dm 66 Fabeln enthält, in ita⸗ 
Ucnlihe Berfe überfegt, und jede Babel 
BE zuer Gonnette eingeffeldet, wovon das 
Affe, melches immer die Fabel ſelbſt if, 
Sonertn materiale, umb das andre, wel⸗ 
Ges die Moral in fich faßt, Sonetto mo- 
rale heißt, mit bemZitel: Accii Zucchi 
Semma.. . . in Aefopi Fab, inter- 
preratio per Rhythmos . Ver, 


















1479. 4. beraus, welche nachher noch. 


ſede oft, als Ben. 1491. 1493. 4. gedruckt 
werden find. Much if der Efopo hiſto- 
zado, Ven. 1497. 4 1542. 8. fein 
aderes, als dick Werl. (6. Bibl. 
degli Aut. gr. e lat. volgarizati : . 
& Jac. Mar. Paitoni, Ven. 1766. 4. 
T.2.6. 29 u. f. und des DunhdrioStor. 
e. rag. d’agni Poefiz, Vol. IV, Mil. 
1749. 4. ©. 102.) lebrigens Belt nicht 
Bis# Gcaliger (Poet. Lib.VI.4. ©. 789. 
Suse. von 1581.) dieſer Aecius für den 
Werfalfer der nur von ihm überfegten las 
kinikden Sabeln, fondern auch Duadeio, 
&& O. ſcheint ihn noch dafür, zu baften. 
Bierauf erfihienen die Babeln des Aeſop, 
kat. unb ital. von Franc. Zuppo, Neap. 
483. 1485. f. Rom 1483. 4. Yauilela 
1395. £.; son einent Ungenannten, Mey⸗ 
ad, ital. 1504.4. Bon verfchiebenen, 
Ban 1545. 8. Es find der. Babeln Aber 








Yaupt vierfumbert ; und dieſe Sammlung 
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$R nachher noch fehe oft, ebendatetbk, als 
1575. 16. 1588. 8. 1607. 8. 1613. 8 Y6sı. 
1660, 12. gedruckt worden. Bon Giul. 
kandi, Ben. 1567. 8. ebend.1774. 18. 
Bon Erfare Paveſi, untere dem Nahmen 
Targa, Beh. 1569. 12. 1575. ı2. Der 
Sabein find 1850, umb die Ueberſ. IR iu 
Berfen; von Siov. Mur. Verbissottt, 
Ben. 1570, 2. mit ſchoͤnen Holsfhnitten, 
und ebend. 1575: 1577. 1586. 1599. 4. Es 
find deren 100, und die Heberf. if eben 
fals in Verſen; von But. Erf. Eapaccl, 


Neap. 1608. 8. Ben. 1619. 4, in Berfen; 
von Carlo Caffareli, unter dem Titel: 


Infalara Mefcolanza . . . Brac. 1621, 4 
eine Sammlung, welde aus’ Sabeln, 
VBeyſpielen, Iufigen Mäpechen beſtebt, 
in fieben Centurien abgetheift, umb tn 
Drtaven abgefaſt IR; von Ang. Dar. Kicc, 
Slor. 1736. 8. die 149 fo aenannten Planu⸗ 
diſchen, in reimfreyen Derfen, mit dem 
Terte, and den, vom Phadrus und Aula⸗ 
nus, dem Aeſop narherzäpiten Zabeln, fo 
sie mit einem ragionamento fopra Efo- 
po e le di lui favole; von Wioeg. Zoßs 
füti, Ber. 1744. 6 Th. f. und 4. mit X. 
eine Sammlung, In ital. und franzbſiſcher 
Sprache, weiche aus 216 Fabeln beſteht, 
son Nie. de Caſtelli, Frkſt. ohne Johrs⸗ 
zahl, 8. imenhundert; von Carlo Sol 
dont, Mobma 1756. 8. in Marteliants 
fen Berfen; von dem Abt Koberti, Sol. 
1773. 12. ſiebenzig, mit einem Difcorfo, 
©. übrigens Aber Diefen lezgtern, den 
Art. Fabel; und, wegen ausführlicher 
Nachrichten über biefe Ueberſegungen, die 
bereits angeführte Bibl. degli trad. ital. 
von Paitone. — In fpanifcher Spra⸗ 
de: Matttalee IV. P. 11. &. 638 fährt 
eine in vier Büchern, verfertigt durch 
D. Henrico, Infanre de Aragon, ges 
drudt, Burgos 1496, f. an, und Mapans, 
in f. Leben des Mig. Cervantes, ©. 38, 
der Amſterd. Ausg. von 1755. 8. gedenft 
einer, iu Sevilla, im I. 1535. gedeuck⸗ 
ten Ueberſetzung dieſer Babeln. Die, von 
Simon Abril erfhin, mit dem Sitel: 
fabulas de Efopo en latin i Romance, 
traducidas dal Griego . . . Zarag. 
3575. 9. und ebendieſelbe iß, ebend. 1647. 8 
. wicher 
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wieber- ‚abgebeucht worden enbyo de 
una Bibl, de Teaduktores — ... 
Mad. 1778. 4.. 6.,146.), Eine andre, 
in Derfen, melde auch noch andre Sabeln 
enthält, von Romero de Zepeda, ſoll, 
Sevilla 1590. 8. und noch eine andre, von 
Anton de Arte d Villafranca, Sevilla 
1714. 8. gebruckt morden ſeyn. Auch if 
nog eine in der Plantiniſchen Druckerey 
im Sabre 1607. 12. herausgekommen. — 
In die feanzöfifche Sprache foll, ſchon 
au ben Zeiten des H. Ludewigs, ein Frauen⸗ 
zimmer, Nahmens Maria, die Aeſopi⸗ 
ſchen Fabeln/ und zwar aus der angel⸗ 
ſachſiſchen Sprache, (S. Oeuvr. de Cl. 
Faucher, Par. 1610. 4. BL. 579. a) 
und, im dreyzehnten Jahrhundert, Guilh. 
de St. Didier, ſie in Verſe uͤberſetzt ha⸗ 
ben. Aber die, meines Wiſſens, ge⸗ 
druckte, erſte Ueberſetzung iſt in Proſa, 
aus dem Lat. von einem Auguſtiner, Ju⸗ 
lian gemacht, und mit der Ueberſetzung 
der Fabeln des Avienus, u. a.m. Lyon 
1484. £. erſchienen; und, nachſt ihr, find 
deren noch ſiebzehn andre vorhanden, von 
melden mir näher bekannt find, die von 


Gill. Corrozet, einem gelehsten Bude, 
bändler (+ 1568.) Par. 1548. 16. in Ver⸗ 


fen. Bon Jean Baudoin, Par, 1687. f. 


1704. 8. Bon Vlerre Milot, Bourg 


1632. 12. Von Raph. du Breöne, Par. 
1659. und 1689. 4 Don J. Benſerade, 
Bar. 1678. 8. in Duatrains gebracht ; von 
Int. Furetier, Par. 1694. Bruͤſſel 1700. 8 
Won Bellegarde, nebſt den Tabeln des 
Philelphus, Babrias, Avienus, Amf. 
1708 — 1709. 8. 28. litt, 1758. 8. 2B. 
Eoppenh. 1784. 8. welche auch noch wies 
der, beſonders, ins Deutfche, Göttingen 
1745. 8. Aberſetzt worden ſind. Wegen der els 
genen franzöfiichen Babeldichter, f. den Art. 
Sabel. uebrigens hat Cholet de Jetphor 
eine Sammlung aller möglichen Sabels 
Dichter, in franzoͤſiſcher Sprade, in 24 
Octavbanden angekündigt. — In bas 
Engliſche, oder vielmehr In.die Angels 
ſachfiſche Mundart, ſoll ſchon der K. Als 


fred Ct 909) fie Aberfegt haben; fie er⸗ 


(dienen indeſſen gedrudt, zuerſt, in eis 
ner, von Wonkin de Worde, nad den 
0 


Ad 


ef 


Cegiſchen Zebeln des, iu der Mine 
Sammlung mit ;abgedruckten oma 
gemachten Ueberfegung, und alfo 60 
der Zahl, Pond. 1503. 4. weihen abey 
bald eine,. aus dem Franzoͤſiſchen, 
machte völlige Ueberſetzung dieſer Samm 
lung folgte. „Und hierauf gaben Joh 
Ogilby (f 1676) £ond. 1651. 8. 1665. i 
Rog. l’Etcange (+ 1705) £ond. 1687. £, 
1692. 1699. f. mit 8. 1708. 8. 1738. 8. 
3. Ein Ungenannter, mit dem Zitel: 
Aeſop naturalized, Lond. 1703. 12. 
aus 100 Fabeln beſtehend, weiche, vers 
mehrt, Lond. 1704 8. 2 Bd. 1711. 8. 
1784. 12. wieder erſchlen, Sam. Erosafl. 
(t 1751.) £ond. 1732. 8. 1738. 12. 1788. 12.. 
Sam. Richardſon, Lond. 1757. 8.10. 8. (eine 
bloße Verbeſſerung der Arbeit des lEſtran⸗ 
ge, melche von G. Ephr. Leſſing ins Deuts, 
ſche, Leipz. 1759. 8. überfegt worden iR) 
J. Drapper, Lond. 1774. 8. fie überfeßt 
beraus. ©. übrigens den Art. Fabel — 
In das Deutfche: die, aus. dem Avia⸗ 
nus, und den verfificieten Fabeln des 
Komulus gesogene, gereimte Ueberſetzung 
von Banner, fol, zuerſt Bamberg 1461. f. 
gedruckt worden feyn (©. über fie Leffings 
Deere sur Geſch. und Litter. Brſchw. 
1773. 8. S. ı m. f. vergl. mit Panzers 
Annalen dee Altern beutichen Litteratur, 
Nüurnb. 1788.4. S. 48. und den Art. Fa⸗ 
bel.) Hierauf gab Heinr. Seinhowel eine 
Ueberfegung der lateinifchen, aus Dem, 
Phadrus gesogenen Babeln des Romulus 
(ber hier Remicius heißt) des Aviant, 
Adelfonfi u, f. w. Ulm 1477 — 1483. f. 
hesaus, welche H. Panzer in dem vorher 
angezeigten Werke ©. 448 ausführlicher 
beiihefeben hat, und die nachher noch dr 
ter, als Augeb. 1485. 1487. 1491. 1496. 
1498. 1504. £. und verm, mit Seh. Brants 
Sabeln und Erempeln, Strasb. 1508. f. 
Frevb. 1555. 4. verb. und verändert, Frſt. 
am Di. 1608. 8. ſ. I. 1616. 8. gedruckt 
werben if. Dielen folgte „Eiopus gang 
neum gemacht, und in Keimen gefaßt - . » 
durch Burc. Waldis, Geft. 1548. 1565. 
1584. 8, und „das Bud) von der Zugent 
„und Weiſſheit, nemlich neun und viere 
319 Babelu, Der mehrere Theil aus Eſopo 
ngejogen, 
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U, and mit guten Meimen vers 
„Hast duch ECresmum Alberum, Zeft, 
00. 4. 1597. 8.“ Nath. Chutnius gab 
jashert derielben, unter welchen ſich drey⸗ 
in von Eutheen überfegt finden, ſammt 
ar... Dorrede defielben „vom Nut 
Brauch defielben Buchs,“ Kokod 
m. 8 heraus, von welchen noch viele 
Sala, als zu Seft. 1578. 1978. 1586. 
u exſchienen find. Eine andre lies 
befetung von Hartnock, if. Zeft. 1703, 8. 
— u Riederer, in Keimen, Cob. 
M. q. eine yon Jungendres, Nuͤrnb. 
IM} 8.1768. 8. eine von Kriegel, Leipz. 
147. 3 Sebrucht worden. Auch haben 
wißköcee Ingenannte deten noch, Ba. 
nk, u 0. a. Deten mehr, gelie⸗ 
ı Wh auſſer ben bereits angezeigten 
Vhergungn der Hebeiten des: Welle 
Wut, Bitt. 1745. 8. und bes Richardfon 
de Pülhnge, iR quch nach eine befondre 
des Efope en belle humeur, 

Sanb. 1707. 1740. 12. vorhanben. Die 
icte (deren Ueheber ich auch nicht, 
bone) 8 die Koppenbagener von 3.1763. 
wı.d, und die befte, aus dem 
Piehigen michlich gemachte, id, Duebs 


ÜRb 1789. 8. herau⸗ gefonmpen. — leder. 


NE mgsrifhen, polniichen, dänifhen, 
Mechifhen Ueberſ des Aeſop, ſ. Fabr. 


BL gr. 6.659. gte Auf. — 
X Erläuterung sfcheiften ger 
Ken, aofer der bereits 

des Torspitt, ein Yuffas des Bent 
, ben Bottens- vefleh. upon. anc, 
wi nod, Learning, Lond. 1697. 8. 
ig wm. bey f. eigenen Diſſertat. 
üen is, Lond. 1696, 1777. 8. 
wi. {ai son Dan. Lennep, Grdn. 
* en 1781. 8. Übeefebten Opuſo. 


6 Diſſert. de gr. 
Ad Eabalis, Ger, 


1741. 8. — Die 
Megigen Wpoadl. bes den Fabeln defe 


Kin, Verl, 1759, und 1778. ſo wie aus 
Ken ‚dcytr, dur Geſch. und Ritteratur,. 
m.173 0.1.9. Dası.unda.Gt.des. 
va. das 21. und 2a, Gt. des fünfs 
in » aus deflen verm. Schrif⸗ 

U: Verl, 1784. 8. ©. aaı. den 
Sa, jur 


Lecihi⸗ Der Hejopifchen Ba 


angezeisten Di 


fie gebanet find. 
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Bei, und aus deffen Kolleetancen zur Elle 
teratur, Verl, 1790. 8. das, mas G. a32 
und 4sı. fich ſindet. — Auch if darüber 
noch Vavaffor, de Judicra dictione. 
(©. 17. Ed. Kapp.) nachzuleſen; meh⸗ 
teee litter. Notiten enthält die augefuͤhrte 
Bibl. gr, Lib. II. c. 9. G. 618 u. f. 
und im Bayle, Art. Eſope, iß das Leben 
deſſelben erzählt, — 
Don den übrigen Zabeldichtern, nad), 
bem Acfop, und den Schriſten, bie Yes 
ſopiſche Babel betreffend, wird, bey dem 
Ast. Sabel gehandelt werden, .. 


Aeſthetik. u 


Die Philoſophie der ſchoͤnen Kun⸗ 
ſte, oder die Wiſſenſchaft, welche 
ſowol die allgemeine Theorie, als: 
die Kegeln der ſchoͤnen Kuͤnſte aus 


der Tatur des Geſchmaks berleis- 


tet. Das Wort bedeutet eigentlich 
bie Wiffenfchaft der Empfindungen, 
welche in ber griechifchen Sprache 
AscIness genennet werden. Die 
Hauptabſicht der ſchoͤnen Kuͤnſte gehe. 
auf die Erwekung eines lebhaften 
Gefuͤhls des Wahren und des Gu— 
ten ), alfo muß die Theorie derfels 
ben auf die Theorie der unbeutlichen . 
Erfenntnig und der Empfindungen 
gegeündet en. — — 
Ariftoteles bat angemerkt, daß 
alle Künfte vor der Theorie geweſen 
eyn. Auch die befondern Regeln 
find cher bekannt geivefen, als die 
allgemeingn Grundfäge, auf welche 
ag gluͤkliche Ge⸗ 
nie einiger Menſchen hat verſchiedene 
Werke hervor gebracht, welche ge- 
fielen,, ehe man den Grund diefes 
Wohlgefallens erfannte. Ariſtote⸗ 
les ift einer der erſten geweſen, der. 
aus einzelnen Faͤllen Negeln herge⸗ 
leitet: aber weder ſeine Dichtkunſt, 
noch feine Redekunſt, koͤnnen ale. 


vollſtaͤndige Theorien dieſer Kuͤnſte 


angeſehen werden. In den oefien 
en 
8, Künfe. 


48 4 et 


Reden un Gedichten ber Altern Grie⸗ 
dien und feiner Zeitverwandten, hat⸗ 
‚ 32er dasjenige genan bemerft, was 
allemal gefällt, und daraus Regeln 
gemacht. Er blieb bey der Empfin- 
sung fichen, ohne fich zu bemühen, 
Ben Grund berfelben zu entbeien, 
Aaub ohne zu unterfüchen, ob bie 
Redner oder Dichter alle Fächer ber 


unſt erfuͤllt haben, oder nicht. 


Die Kunſtrichter, welche nach Die 
fm griechiſchen Weltweiſen gekom⸗ 
men, haben feinen FJußſtapfen ge⸗ 
folgt, neue Bemerkungen gemacht, 
Die Anzahl der Regeln vermehrt, 
ohne neue Grundfäge zu entbefen. 
Unter den Neuern hat duͤ Bos, fü 


viel ich weiß, zuerſt verfucht, die zaͤhl 
Theorie der Aiöne auf einen allge | 


meinen Grundſatz zu bauen, und aus 
bdemſelben die Richtigkeit der Regeln 
zeigen *). Das Beduͤrfnis, das 
er Menſch In gewiffen Umſtaͤnden 


‚fühle, feine Gemuͤthskraͤfte zu ber Mi 


fchäftigen, - und feinen Empfindun- 
Pe" ine ersiffe Thaͤtigkeit zu geben, 
a 

Er hat 
Hauptregeln auf dieſes Fundament 
zu bauen, und iſt im uͤbrigen eben 
ſo empirifch verfahren, wie feine 
Vorgänger. Doch ift fein Werk voll 
färtrefflicher Anmerkungen und Res 
geln. —6 

Unſer Baumgarten in Frankfurth 
iſt der erſte geweſen, der es gewagt 
bat, die ganze Philoſophie der ſcho 
nen Kuͤnſte, welcher er den Namen 
ae ed aus philofo- 
phifchen vorzutragen. 
Er fest Die Wolffiſche Behre, von 


undament feiner Theorie. 
ch aber begnuͤgt, einige 


dem Urfprung ber angenehmen Em⸗ 


Pfindung, den diefer Weltweiſe in 
ber undeutlichen Erkenntnis ber Bo. 
kommenheit zu finden geglaubt hat, 


sum Voraus. In dem theoretiſchen 
Een, dene einzigen, ben er aus 


*) In dem bekannten ſchoͤnen Werk: 
' Reflexions fur la poefie et fur la pein- 
sure. ‚ 


enthalten follte, wiewol es feine 


Kef 
Lcht geſtellt Hat, handelt Big 
ſcharfſinnige Mann bie ganze "TE 
vom Schönen ober finnlic Vor 
menen in allen feinen verfehiebe 
Arten ab; und zeiget überall bie DM 
felben entgegengefebten Arte © 
Haͤßlichen. Es ift aber zu bedetuch 
daß feine allzu eingeſchraͤnke Ken 
nid der Kuͤnſte ihm nicht erlaube 
die Theorie weiter, ald auf die iM 
redſamkeit und Dichtkunſt ausE 












dehnen. Er hat auch bey weit . 
nicht alle Seftalten bes Schönes 
fehrieben. x 










ganzen Umfang dieſer W 


ſtematiſche Geſtalt hat, ſo ge 


bie —— des Pians der vĩeſch⸗⸗ 
ieher. J 
förbe te die Abſicht un) 
* —— —* ne fe 







gefeße werden *). Nachdem ge 
worden, daß bie Lenkung bes Se 
muͤths, durch Erregung angeneh⸗ 
mer und unangenehmer 
gen, bie Hauptkabſicht der ſchoͤnen 
Künfte fen, fo mußte der Urfprung 
aller angenehmen und unangen 
Empfindungen aus der Natur der 
Seele gezeiget, oder aus den Unter⸗ 
fuchungen der Weltweiſen angenomn⸗ 
men werden ”*). Hiernaͤchſt mußten 
mm Die verſchiedenen Hauptgattun⸗ 
gen ber angenehmen und. unangench⸗ 
men Gegenflände angezeigt, md 
ihre Würfungen auf dad Gemuͤth 
beftimmt werden ***). Die beſonderen 
Arten des Angenehmen ımb Uniuiges 
nehmen, bis auf die kleineſten Am⸗ 
fände, fo viel bern, ſowol darch 
bie Theorie, als durch die — 
a 





2 um, 
, 3— m 2. 


Kef 


Betrachtung dir Werke bed 

‚ zu entdeien, oder auch 
a erratben geweſen find, muß⸗ 
in hundert beſondern Artikeln 
ültig gergliebert werden. Mle 
Artifel zuſammen machen den 


Theil der Philoſophie 
aus 


Finke aus. 

Ja dem praftifchen Theile berfels 
ben die verfchiedenen Arten 
be fhenen Kuͤnſte angezeiget, ber 
beſendre Eharafter und der Umfang 
mer jeden feſtgeſetzt werben *). Zus 
geich mußte die befondere Wendung 
des Genies, die nähere Beflimmung 
(mel des angebohrnen, als bee 
Yarh Nachforſchung und Unterricht 
unmemmenen Geſchmaks, ber zu 
Wr beſenders erfobert wirb, bes 
Maiden, die vornehmſten Huͤlfs⸗ 
mittel, zu einer glüflichen Fertigkeit 
ie jeder Lunſt gun gelangen, angezei⸗ 
Bet werden **) 


Je ſchoͤne Kunſt bringe Werke 
bevor, welche in ihrer inmerlichen 
Einrihtuäg und durch ihrenäher be- 
Pinmte Endpweke fi) von andern 
mterſcheiden. Ale Arten derfelben 
Mad beſonders beſchrieben. Co iſt 
n Anſehung der Dichtkunſt die Na⸗ 
des epiichen, des lyriſchen, des 
Krenden Gedichts und anderer Ar⸗ 
en; in Bufchung der Mahlerey · das 

fe, das allegorifche, das 
Weralifiche und andre Gemaͤhlde, bes 
8 befchrichen, und der Ehas 
tehter jeder Art aus fichern Grurbs 

m heſtimmt worden. 

In8 dieſen Quellen find denn end⸗ 
Gh die Kegeln zur Ausführung der 
Lanſwerke hergeleitet worden; fo» 
. Weldie algemeinen, zur Erfindung, 

und einförmigen Bear⸗ 
beteng des Ganzen, als die befon- 
Im von der Wahl oder Empfins 
Yung, von der Nichtigkeit, ber Ue⸗ 


6. Künfe; tun; Berebſam⸗ 
keit; Muſik; —28 uff. 
)E. Benie; inbtdungetrat; Be 
Wißerung ; Gefchma 3 Ernnsungu. a. 
Ber Theil, 








> 


Aef 49 


bereinſtimmung und ber beſtimm⸗ 
ten Würfung eines jeden einzelnen 
Theiles. 

Dieſes iſt der Inhalt der ganzen 
Aeſthetik, einer Wiſſenſchaft, weiche 
dem Kuͤnſtler in der Erfindung, An⸗ 
ordnung und Ausfuͤhrung ſeines 


Werks nuͤtzlich zu Huͤlfe kommen, 


den Liebhaber in ſeiner Beurtheilung 
keiten, und zugleich fähiger machen 
fann, allen Ruben, auf den die 
Werke der Kunft abzielen, ang ihrem 
Genuß zu ziehen. Ein Nutzen, bee 
bie Abſichten der Weltweisheit und 
der Sittenlehre vollendet. ’ 

Die Aeſthetik gruͤndet fih, fo wie 
jede andre Theorie, auf wenige und 
einfache Srundfäge. Man muß aus 
ber Pſychologie wiſſen, wie bie Ent 
pfindungen entfiehen, mie fie anı 
genehm ober- unangenehm werben. 
Zwey oder drey Saͤtze, welche die 
allgemeine Aufloͤſung dieſer Fragen 
angiebt, find die Grundſaͤtze der Ach 
thetif. Aug biefen wird auf der eis 
nen Seite die Natur der äftherifchen 
Gegenftände beſtimmt; auf der Alt» 
dern aber die Art ober das Geſetz, 
nach welchem fie fich dem Geiſte vor, 


ſtellen mäffen, oder die Lage des Ges . 


müthes, um Ihre Wärkung zu ent» 
pfinden. Dieſes alles kann auf we⸗ 
nige Säße gebracht werden, welche 
binlänglich wären, jeden guten Kopf 
bey DBerfertigung eines Werts der 
Kunft zu leiten. FL 
Es iſt mit dieſer Wiſſenſchaft, wie 
mit der Vernunftlehre, deren Grund⸗ 
fäße wenig und einfach find. Ariſto⸗ 
teles, der diefe wenige Grundſaͤtze 


anf alle mögliche befondere Fälle an⸗ 


gewendet, und alle megliche Abwei⸗ 
chungen davon entwifelt: hat, gab 
der Philoſophie eine Vernunftlehre, 
die volifiändia, aber megen berigrofs 
fen Mannisfaltigfeit der Fälle, more ⸗ 
auf die Grundfige angewendet wur⸗ 
den, mit einer erffaunlichen Menge 
Kunſtwoͤrter und befonderer Negeln 
angefüllt war. Der Schwarm ber 

D nach 
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7 77, 


Reden und Gedichten ber Altern Grie⸗ 
chen und feiner Zeitverwandten, hat 
2 er basjenige genau bemerkt, was 


allemal gefällt, und daraus Regeln 


gemacht. Er blieb ben der 
dung fichen, ohne ſich gu bemühen, 
Ben Grund berfelben zu entbefen, 


“mb ohne zu umterfüchen, ob bie 


Mebner oder Dichter alle Fächer ber 
Kunſt erfälle Haben, oder nicht. 
- Die Kunftrichter, welche nach Dies 


| im griechifchen Weltweiſen gekom⸗ 


men, haben fenen Fußſtapfen ge 
folgt, neue Demerfungen gemacht, 
Die Anzahl der Regeln vermehrt, 
ohne neue Grundfäge zu entbefen. 
—X Penen ve * Er ‚ Ri 

e weiß, zuerſt v t, die 
Theorie der Kuͤnſte auf einen allge⸗ 
meinen Grundſatz zu bauen, und aus 
bemſelben die Nichtigfeie der Negeln 
zu zeigen *). Das Beduͤrfnis, das 
jeder Menfch In geroiffen Umſtaͤnden 


fühlt, feine Gemuͤthskraͤfte zu be⸗ 


ſchaͤftigen, und feinen Empfindun⸗ 
en eine gewiſſe Thaͤtigkeit zu geben, 
das —**— ſeiner Theorie. 
Er hat ſich aber begnuͤgt, einige 
Hauptregeln auf dieſes Fundament 
bauen, und iſt im uͤbrigen eben 
2 iſch verfahren, wie ſeine 
orgaͤnger. Doch iſt ſein Werk voll 
fürtrefflicher Anmerkungen und Mes 
geln. 
Unſer Baumgarten in Frankfurth 


IR der erſte geweſen, ber es gewagt 


t, die iloſophie der ſchoͤ⸗ 
—* aa Papa —E 


Aeſthetik gegeben hat, aus philoſo⸗ 


phifchen Grundfaͤtzen vorzutragen. 
Er ſetzt Die Wolffiſche Lehre, von 
dem Urfprung der angenehmen Ems 
pfindung, dem diefer Weltweiſe in 
ber ımdeutlichen Erkenntnis der Voll⸗ 
kommenheit zu finden geglaubt hat, 


zum Voraus. In dem cheoretiſchen 


el, dem einzigen, ben vr ans 


*) In dem bekannten fchönen Werk: 
Reflexions fur la poelie er fur lapein- 
ture.. , 


Kef 
Acht geſtellt Hat, handelt‘ dieſt 
ſch nige Mann bie ganze Lehr 
vom Schönen oder finnlich Bofffem. 
menen in allen feinen derſchiedenen 
Arten ab; umd zeiget überall Die den⸗ 
felben entgegengeſetzten Arten dei 
Haͤßlichen. ESs ift aber zu bedauren 
daß feine allzu eingefchränte Keunt⸗ 
nid der Kuͤnſte ihm nicht erlaube Hat, 
die Theorie weiter, ald auf Die Des 
redfanfeit und Dichtkunſt audzus 
dehnen. Er bat auch‘ bey weitem 
richt alle Seftalten des Schönen Ges 
ſchrieben. 
Man muß deßwegen die Aeſthetik 
unter die noch wenig ausgearbeites 
ten philofophifchen Miffenichaften 
säblen. Da das gegenwärtige Werk 
nach dee Abficht des Verfaffers ben 
ganzen Umfang dieſer Wiſſenſchaft 
enthalten fallte, wiewol es feine 
ſtematiſche Geftaft hat, fo ge 
ee —— des Plans der Aeſche⸗ 
ie 


her. 

Zuforberſt mußte die Abſicht nah 
Das Weſen ber ſchoͤnen Kuͤnſte feſt⸗ 
geſetzt werden *). Nachdem seat 
worden, baß bie Lenkung bes Ge⸗ 
mühe, durch Erregung angeneh⸗ 
mer und unangenehmer 
gen, bie Hauptabſicht der ſchoͤnen 
Künfte fey, fo mußte ber Urſprung 
aller angenehmen und unangenehmen 
Empfindungen aus ber Natur der 
Seele gezeiget, oder aus den Unter⸗ 
fuchungen der Weltweifen angenom⸗ 
men werden *). Hiernaͤchſt mußten 
num Die verfchiebenen Hauptgattun⸗ 
gen ber angenehmen und unangeneh⸗ 
men Gegenftände angezeiget, und 
ihre Würfungen auf das Gemuͤth 
beſtimmt werden "**). Die beſenderen 
Arten des Angenehmen und Unannge⸗ 
nehmen, bis auf bie kleineſten Am⸗ 
ſtaͤnde, ſo viel deren, ſowol darch 
bie Theorie, als durch die 

ante: 
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(anfe Betrachtung der Werke des 
Geſchmaks, zu entdeken, oder auch 
bles a errathen geweſen find, muß⸗ 
ten in hundert beſondern Artikeln 
ergfaͤltig zergliedert werden. Mle 

dieſe Artifel zuſammen machen den 


—— Theil der Philoſophie 


dem praktiſchen Theile derſel⸗ 
ben mußten die verſchiedenen Arten 
vr ſchoͤnen Kuͤnſte angezeiget, ber 
kenbre Eharafter und ber Umfang 
emer jeden feflgefeßt werben *). Zus 
geich mußte die befondere Wenbung 
bes Genies, die nähere Beftimmung 
ſonol des angebohrnen, als des 
bar Rachforfchung und Unterricht 
megmemmenen Geſchmaks, ber zu 
Ya delenders erfodert wird, bes 
Maren, die vornehmſten Huͤlfs⸗ 
. wird, meiner gluͤklichen Fertigkeit 
. Anjeber Kunſt zu gelangen, angezei⸗ 

derden **), 


Jede ſchoͤne Kunſt bringe Werke 
welche in ihrer innerlichen 
Einrichtung und durch ihre naͤher be⸗ 
fiamte Endzweke fi) von andern 
wnterfcheiden. Alle Arten derfelben 
fd beſonders beſchrieben. So if 


in Aufehung der Dichtfunft die Ras . 


tur des epiſchen, des Inrifchen, bes 
den Gedichts und anderer Ars 
fm; in Auſchung des Mahlerey-dag 
 Worifche, das allegorifche, das 
Weraliiche und andre Gemählde, be⸗ 
8 befchrieben , und der Ehas 
telter jeder Art aus fichern Gruub⸗ 
beitimmt worden. | 
3u8 diefen Quellen find denm end» 
Inh bie Regeln zur Ausführung der 
werke hergeleitet worden; for 
wel die allgemeinen, zur Erfindung, 
3 and einformigen Bear: 
des Ganzen, als die beſon⸗ 
dem von ber Wahl oder Empfin⸗ 
Yang, von der Richtigkeit, ber Ue⸗ 


*) 6. Käufe: Dichttunk; Beredſam⸗ 
keit; Mufit; Mableren u. f. f. 
ME, Genie * —— Be⸗ 
mat; Erfintungu. a; 
Rıfler Theil, 
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bereinſtimmung und der beſtimm⸗ 
ten Wuͤrkung eines jeden einzelnen 
Theiles. 

Dieſes iſt der Inhalt der ganzen 
Aeſthetik, einer Wiſſenſchaft, welche 
dem Kuͤnſtler ja der Erfindung, Ans 
ordnung und Ausführung feines 
Werts nuͤtzlich zu Hülfe kommen, 
ben Liebhaber in feiner Beurtheilung 
leiten, und zugleich fähiger machen 
kann, allen Ruben, auf ben bie 
Werke der Kunft abzielen, aus ihrem 
Genuß zu ziehen. Ein Nusen, der 
bie Abfichten der Weltweisheit und 
der Sittenlebre vollendet. u 

Die Aeſthetik gruͤndet fi, fo wie 
jede andre Theorie, auf wenige und 
einfache Srundfäge. Man muß aus 
ber Pſychologie wiſſen, mie die Ent 
pfindungen entftehen, wie fie anı 
genehm oder unangenehm werben. 
Zwey oder dry Cäge, welche bie 
allgemeine Auflöfung diefer Fragen 
angiebt, find die Grundſaͤtze ber Aeſ⸗ 
thetif. Aug biefen wird auf der eis 
nen Seite bie Natur ber äfthetifchen 
Gegenflände beſtimmt; auf der ans 
dern aber die Art ober das Geſetz, 
nach welchem fie fich dem Geifle vor⸗ 
ftellen müffen, oder die Lage des Ge⸗ 
müthes, um ihre Würkfung zu ent» 
pfinden. Diefed alles kann auf we⸗ 
nige Eäße gebracht erden, welche 
hinlänglich wären, jeden guten Kopf 
bey Berfertigung eines Werks der 
Kunſt zu leiten. 

Es ift mit diefer Wiſſenſchaft, wie 
mit der Bernunftlehre, deren Grund: 
fäe wenig und einfach find. Ariſto⸗ 
teles, der diefe wenige Grundfäge 


auf alle mögliche befondere Bälle’ ans 


gewendet, und alle moͤgliche Abwei⸗ 
chungen davon entwifelt: hat, gab 
der Philsfophie eine Vernunftlehre, 
die volifiändin, aber megen der groſ⸗ 
fen Mannisfaltigfeit der Fälle, more 
auf die Srundfäge angewendet wur⸗ 
den, mit einer erflaunlichen Menge 
Kunſtwoͤrter und. befonderer Regeln 
angefült war. Der Schwarm der 

D | nach 
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ihm gekommenen Philoſophen 
m —* Rang, uͤberſah das 


Einfache darinn, und die Terming- 
logie vertrat die Stelle der Wiſſen⸗ 


aft. Ä 
een die Aeſthetik nicht in einen 
bloßen Wortfram ausarten, welches 
Schikſal die Logik und die Moral un- 
ter den Händen der Scholaflifer er- 
* fahren haben; fo muß man fehr 

forgfältig jeder Gelegenheit bie 

abgezogenen Begriffe auf die befon« 
dern Faͤlle, wodurch fie veranlaffet 
worden, und ohne welche fie ſelbſt 
feine Realität haben, gurüfe führen. 
Jedes Syſtem von allgemeinen Bes 
griffen wird ohne diefe Vorſichtigkeit 
zu einem bloßen Luftgebaͤude, In wel⸗ 
chem feichte Köpfe bauen, niederreifs 
- fen und viel alberne Veranſtaltun⸗ 
gen machen, bie den Verordnungen 


"eines biödfinnigen Kopfes gleichen, 


der im Tollhaus fich einbildee, ein 
Regent und Geſetzgeber zu feyn. 

ee 

Auffer ben, bey den Artikeln, Schön, 
beit, Befhmad, Kuͤnſte, und ans 
dern biefer Urt, angezeigten Merten, ges 
‚hören hieher: von lateiniſchen Schrif⸗ 
ten: das Programm von Al. Gottl. Baum⸗ 
garten: De nonnullis ad poema per- 
tinentibus, Halae 1735. 4. und eben 
deſſelben, Aeſthetica, Traj. cis Viadr. 
1750 == 1758. 8. 2B. — Aefthetica, 
feu doctrina boni guſtus, ex Philofo- 
phia pulcri dedutta in fcientras et ar- 
tes amoeniores, auct. Gcorg. Szer- 
dahaley, Bud. 1779. 8.29 — — 
Bon itslienifchen: Saggio ful buon 
gufto nelle belle arti, ove fi fpiegano 
gl’ elementi della Eftetica, di Gaud. 
Jagemenn, Fir, 1771. 8. (aus deut- 
ſchen Schriftſtellern vorzüglich gezogen) 
— — ‚Bon franzoͤſiſchen: Reflexions 
oritiques fur la Poeëſie et la Peinture, 


Par. Mr. l' Abbé (Jean Bapt.) Dubos, 


Par. 1719. ı2. 2 B. verm. mit einem 
Dande, ebend. 1732. ı2. 3 B. anders ger 


ordnet, ebend. 1740.12. 3 B. 1755. 4. 3B. 


Kef, 


Dresd. 1760. 8. 3 3. Engl. isedh Nu 
sent, Lond: 174. 8. 38. deutfch, durc 
(Gottft. Beni.) Bunt, Kopenh. 2759. 8 
33. Voll feiner Bemerkungen, weiche 


wenn fle gleich nicht das Weien ber Kuͤnfl 


an und für fi fehr erläutern folten, doch 31 
der richtigen Beurtheilung derfelben füp 
ven. Dee V. erhebt, wie bekannt, Di 
Empfindung zur einzigen Kichterinn i 
Sachen des Geſchmackes; und hiewide 
erſchien, in dem ıten Ihr des zten Bo 
der Mem. de litterat. er d'hiſt. rec, 
par le P. Des Moletz, und in ber Nibi, 
franc, ou Hit, Iıtter. de la France, 
Julius und. Auguf des J. 1726. eine 
Differtation (von Jean Jacq. Bel) 
worin diefe Behauptung geprüft, unb, 
durch das eigene Werk bes H. Dubos wi⸗ 
berlegt wird. In Schug genommen, und 
näher beſtimmt if fie, in einem Wuffag, 
„von der Keltit der Empfindung,“ im 
sten Bd. der Bibl. der fh. Wiſſenſch. 
£eips. 1762. 8. — Les beaux arts re- 
duits & un m&me principe, P. 1746 
1753. ı2. von Eh. Batteur; deutſqh 
(dur P. E. Bertram) Gotpa 1751. & 
In einem Auszuge, von J. C. Gottſched, 
keipi. 1751. 4. Mit einem Anhange eis 
gener Abhandl. (und vielen Anmerkungen) 
von Joh. Ab. Schlegel, Leipz. 1752. 8. 
verm. ebend. 1770. 8.29... Das Origi⸗ 
nal fehr erweitert, und umgearbeitet, uns\ 
'ter dem Titel: Cours de belles letıres, 


‚ou Principes de la Litterature, Par. 


1746. 1755 1764. 12. 4 B. und dien 
ſes deutfch, und auf Deutſchland anwend⸗ 
bar gemacht, durch C. W. Ramler, Leipj. 
1756. 8. 4 B. verm. 4te Aufl, ebend. 1774. 
8.48. Engliſch, Lond. 1761. 12. 4 ©. 
So wenig auch immer bie, in dieſemn 


Werke, aufgeſtellten Grundiige eine ges 


naue Pruͤfung aushalten, und zu fo viel“ 
verfebrtem Gefchiudg über Nachahmung 
ed auch immer Anlok-unter uns gegeben 
haben mag: fo hat e6 denn doch, meines 
Beduͤnkens, zus Bildung des Geſchma⸗ 
des, und zum Nachdenken über das Wer 
fen der fchönen Kuͤnde, nicht wenig bey⸗ 
getragen. — Sur le principe des beaux 
arts, et des belles letires, ou .... 
recher- 


m 


ef 
sieherches fur la caufe du plailır, ex- 


cite par les beaux arts, er les belles 
lettres, ein Aufſ. won 9. Prevoſt, inden 
Nouv, Mem, de ' Acad. de Berlin, 
pour lannee 1785. Berl. 1787. 4. Eis 
geatlich ird nur die Poeſie und Muſik, 
ia Verbindung mir einander, und zwar, 
eiih, in Anſehung ihrer Verhaltniſſe 
a uken Sinnen, und zwedtens, in Ans- 
King ihres Berhältmiffes zu unfern gei⸗ 
Bien Lraften, betraihtet ; aber bie Gas 
KR iR, Durch, diefe Unterſuchungen 
beibe, nicht chen deutlicher gemacht 
med. — Elemens de Litterature, 
&: Mr. Marmontel, Par. 1787. 8. 
6%, nd aub in f. Oeuv. der ste — 

we V. Es if eine alphabetiſche Samm⸗ 
Ip da, von dem Verf. für die bekannte 
—**8* gelieferten Artikel, ohne tief⸗ 
Janige Interfacjung über die Wiſſenſchaft 
bt Gqinen, und die Theorie der Künfe; 
ol ven einfeitigen Urtheilen; aber auch 
Bald vol von einzeln, feinen Bemer⸗ 


E bay, — Auch gebärt noch bieher: 


Eiai für le gont dans les chofes de 
lanzture erde l'art, von Montes quien, ur⸗ 
Wrisglidh für die Eucvclopadie beſtimmt, 
win Oeuv. Gen. 1759. 12. 6 ®» 
im da B. G. 223. deutſch, In f. nach, 
belafenen Werfen, Liran. 1785.83. ©. 117 
uf. De Schrift iſt eigentlich nur cin 
Leeament der Verf. wiã in ihr die Grüns 
de, aus welchen die fdmmtlichen ſchoͤnen 
Kie anfrer Seele Vergnuͤgen verſchaf⸗ 
MM, usterluchen, und fest den Geſchmack 
die Jahlgkeit, ſchnell und ficher das 
von Dergnägen zu entbedien, wel⸗ 

60 ein jeder Segenfiand dem Menſchen 
tixatlich darbietet. — — Don engli- 
fen Werken: The polite Arts, or 
*Difertation on Poetry, Painting, 
Mufck, Archite&ture and Eloquence, 
Load, 1749.12. Der ungenannte Verf. 
dieſe verfihiedenen fcbönen Küns! 

fe, —* vermitteld des Grundſatzes der‘ 
Leqahnnmng, jedoch ohne auf Batteur 
ver gar den Ariſtoteles beſondre Ruͤckſi ör! 
N ebrken, miteinander, fagt, daß der! 
derielben nicht die wahre, ſon⸗ 

den nur die wehrſcheiniche „(probable ) 
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Natur ſey, daß, 4. B. ber Dichter, durch 
ſeine Erfindungen, (worin er die Seele 
und das Leben aller Dichterey ſetzt) und 
durch die Harmonie ſeiner Verſe, unſern 
Geiſt mit nachgemachten (counterfeit) 
Bildern, und unfer Herz mit erdichteten 
Empfindungen. erfüle, und handelt, in 
94 furzen Kap. von diefen verfchiebenen 
Lünen, und auch nebenher nach son 
dee Tanzkunſt; am ausführlichen aber 
von der Dichtkunſt. In Anſehung der, 
Beredſamkeit und Baukunſt will er, daß 
ihre Schönheiten dem Nutzen untergeord⸗ 
net ſeyn ſollen. — Elements of Criti- 
cism, Lond. 1760, ı2. 3 ®. verm. 
Edinb, 1769. 8. 2%. Lond. 1785. 8. 
2 ©. von Heine. Home, nachherigens 
Bord Kaimes; deutkb (due Joh, Nic, 
Meinharb) feips. 1763 — 1766, 8. 3B. 
Mit den Zufägen der vermehrten, englis 
fhen Ausgabe (durch H. Garve) ebend 

177% 8. 2 B. und verb. (vorzüglich tur 
die Berfifitation der, von Home, ein⸗ 
geruͤckten Stellen aus Dichtern) und verm. 
(mit Berichtigungen und Zufdgen von ©, 
Schatz) ebend. 790 — 1791. 8. 3 Sb. 
Mit diefem Werke fieng ſich, für die 
Tpeosie der ſchoͤnen Künfte, gleichſam 
eine neue Epoche unter uns an: wie 
batten vor lauter Grundfägen, die menſch⸗ 
liche Natur felbk beunahe gänzlich, aus 
bem Geſichte verloren, und fuchten, 
groͤßtentheils, Die Regeln ber ſchoͤnen 
Sünfte, in Definitionen. In England 
ſelbſt hat das Werk, indeffen , von mehr 


als eines Seite, "Widerfpruch Befunden ; 


unter andcen hat Elphingſton, Animad- 
verfions, Lond. 1771. 8. darüber drucken 
laſſen. — Eflay on the Arts, com- 
monly called imitatives, in ben Poems 
conſiſting chiefly of translations from 
che Afıatik Language, Lond. 1773.89; 
Altenb. 1774. 8. ©. ı5ı. von Will. Jos 
nes, Dee Berf. fucht darin zu zeigen, 
dab, wenn Poche und Muſik gleich eine 
Kraft, die menfihlichen Sitten nachzuah⸗ 
men, befisen, ihre größte Wirfung denn 
doch nit, aus Nachahmung, fondern, 
in fo fern aus Mitgefühl (ſympachy) 
entibringe,, als Leidenihaften durch fie: 

D 2 ausge⸗ 


⸗ 


— — — — m 
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ausgedrückt werden; daß bie geringern 
Theile berfelben, vermittelfi ihrer Dar 
ſtelung ‚natürlicher Begenfände, une durch 
Tauſchung vergnügen, und daß dig Dar» 
fkeBung.der Liebe, des Mitleides, des Ders 
fansens, und der zartlichen Leidenſchaf⸗ 
ten überhaupt, fo wie die Beſchreibung 


reizender Segenflände, dasienige, was 


man fchön, und daß die Darftehung des 
Kaffee, des Zornes, der Furcht, und 
aller ſchrecklichen Leidenſchaften, ſo wie 
bie Beſchreibung mangenehmer Gegen⸗ 
Rinde, das, was man erhaben nennt, 
hervor bringe-— An Inquiry into the ine 


‘Arts, by Th. Robertfon, Lond. 1784, 


4. ıtee Th. Der Verf. mil die fchönen 
Mäönfte, nach Maßgabe ihres Eindrudes, 
aufdas Auge, das Ohr, und den Geift, 
Betrachten; und hat mit der Muflf, in 
diefem Bande, den Anfang gemacht. Ob 


‚eine Fortſetzung davon erfchlenen if, weiß 


kch nicht; aber, mas er von der Muſik 
ſagt, iR, ohne Verhaͤltniß zu feinem vor⸗ 
geblichen Zwecke, aus andern zuſammen 
geſchrieben. — — Bon deutfchen 
Schriften: Georg. "Friede. Meyers Ans 
fangsaründe aller ſchoͤnen WBlffenfchaften, 
Halle 1748 — 1750. 8. 3 Thle. Auszug 
aus den Anfangsgr. aller ich, Wiſſenſch. 
Halle 1757. 8. Betrachtungen über ben 
erfien Grundſatz afler Hin Künfe und 
Wiſſenſch. Ebend. 1757. Das erfie 


Mehyerſche Werk, ob es gleich früher, wie 


Baumgartens lateinifche Aeſthetik erfchien, 
if, bekannter Maßen, nichts, als eine 
weitere Ausſpinnung diefer ; und hat, wenn 
gleich dadurch weder Redner noch Dich⸗ 
ter gebildet, und fo gar nicht einmahl die 
eichtige Beurtheilung vednerifcher oder 
bichterifcher Werke befördert morden if, 
(mie denn diefes wohl nie, durch bloße 
Aefthetiken, bewirkt werden kann) nachſt 


| jener, wenigftens bie Aufmerkſamkeit bee 


altademiichen Lehrer auf bie fhönen Künfte 
bingezosen,, und bie Beſchaftigung mit 
diefen, mehe oder weniger, von dem Vor⸗ 
wurfe unbedeutendber Spielerey retten hel⸗ 
fen. An und für ſich ſelbſt, id der Werth 
bes Werkes, ſehr geringes und wird, 
durch den langweiligen Vortrag, noch 


Titel: 


er 


geringer. Marigel an Geſchmack und feiner 
Empfindung, und fo gar Mangel au 
Kenntnis von dem Weſen ber -Künfte, woRs 
güglich der fo genannten bildenden Künfte, 
zeigt ſich, von der Borrede an, darin. 
Es handelt, tu drey Abrhellungen , „von 
ber Erfindung (chöner Gedanken“ (welche 
Abtheilung den größten Theil des Werkes 
einnimmt, und’ bi in die Mitte des 3ten 
Bandes aeht, aber fehr vielerlen euthalt, 
das gar nicht unter dieſe Auffkhrift gehoͤrt) 
„von des Aeſthetiſchen Methode, oder 
Anordnung der ſchoͤnen Gedanken,“ und 
„von. der aſthetiſchen Bezeichnung bee 
ſchoͤnen Gedanken.“ Die lebte der angts 
jeigten Schriften fieht minder einen «rich 
Ormmdfag auf, als daß fie die Nuͤtzlichkeit 
deffeiben zeigt, und zur Erforſchung ve 
ben auffordert. — Betrachtungen über 
bie Duelen_und Berbindungen der ſch 
Wiſſenſch. und Känfte, von Drofes Drenb 
delsſohn, In dem ıten Bde. ©. 231 der 
Bibl. ber fh. Wiſſenſch. und, unter dem 
Ueber: die Hauptgrundſaͤze bek 
Khönen Künfte und Wiſſenſch. in dem stem 
Th. ©. 95 f. Philoſ. Schriften, Aufl. von 
1771. fesfih. in den Varietes lirter, (von 
den 9. 9. Arnaud und Guart) Par. 1768. 
12. 4 P. im iten B. ©. 139. Mit feis 
nerer Empfindung für das Schöne geſcheie⸗ 
ben, und reicher an feinen Bemerkungen 
und Urteilen, als das vorige; aber, als - 
eigentlihe Theorie wohl nicht befriedi⸗ 
gend. Die Abteilung der Zeichen ber 
fhönen Kuͤnſte, in willkuͤhrliche und nas 
türlide, muß, meines Bedunkens, ims 
mer zu Irrungen führen, — Theorie der 
Schönen Künfte und Wiffenfchaften . . . von 
Erde. Juft Riedel, Jena 1767. 8. ebend. 
in Unfehung des Stoles etwas verbeflert, 
1774. 8. Daß das Werk nus den Wers 
fen anderer Schriftſteller gezogen worden 
it, ſagt ſchon der Titel; und der Verf. 
bat nicht blos, durch Zuruͤckbehaltung des 
zweüten Theiles, in welchem er die als 
gemeinen Srunbfäße auf die verſchiedenen 
Gattungen der fh. Künke und Wiſſenſch. 
anwenden woßte, fondern auch dadurch 
feine Arbeit fich ſehr erleichtert, daß er, 
in dieſem Theile, alle Beyſpiele nur aus 
den 


A 


va fo‘ genarmten redenden Künfen 
siumnt.—— — Grunbfäße des guten Ges 
ſomacks, oder Wnleitung zur Empfins 
dung des uhren und "Schönen in den 
Berten bes Seiſtes.... Leips. 1770. 8. 


ir Anfänger, wie es noch auf dem Titel 
keit, ia den Ich. Wiſſenſchaften, aber 


mihehbeinlicher Weiſe, von irgend einem 
Sdiler geſhᷣtieben. — Abhandlung von 
den fen Grundidtzen in der Weltweis⸗ 
kit, und den ſchoͤnen Wiſſenſchaſten ... 
we M. Gottl. Schlegel, Riga 1770. 8. 
med einige erlduternde Zufdge dazu, Au 
dem Gchreiben an 9. Zr. Nicolai, ebend. 
m. 8 Nachdem 9. Schlegel, in dem 
xen Shihnitt, auf eine fehe unbeſtimmte 
Bet, alerhand, wider ben Brundfag der 
Rehaaung, und der finnlichen Voll⸗ 
maxi, eingewandt bat, nennt er, 
aid, ©. 123. die ſinnliche Erfenntniß, 


tder iu Volkommen ſinnliche, oder die möge . 


fitke Schönheit, oder die angenehmfen 
Eeyiaungen, als den lekten Gag. Aber, 
mis werighens, iſt es unmöglich, genau 
enzngchen, was der Verf. eigentlich will; 
med ihm ſelba Scheint es, on deutlichen 
Vesrifen gänzlich gefehlt zu haben. Diele 
bat er, wie mehrere GSchrifiieller 
Bber dieſe NMoterie, vorzüglich aus diefem 
Betgunkte, geglaubt, daß man, in’ fo 
fen Deutlickeit ſich nicht mit Schönheit 
weitagen fol, auch Über die fchönen 
Soße niht deutlich und beſtimmt fchreis 
im dürfe, — Kurzer Yanbegriff ber 
Urt, Redefunk und Dichtkunt Ki» 
um 1772. 8. 3 Th. (von Joh. 
ondelf Eindner) Diefes Werk, das eigent⸗ 
Dur eine Erweiterung von eben biefes 

% Unweifung zur guten Gchreibs 

&... Sönigsb. 1755. 8. und von feinem 
Khehuh der fd. Wiſſenſch. inſonderheit 
ber decſe mod Poeſie, Königeb. 1767 — 
m Th. i, hat, auch wie Bloßes 
Kibemiides Lehrbuch (als wozu es ber 
war) fein Verdienſt, weil es, 

Me ale Auswahl uud Ordnung, zuſam⸗ 
Baugefhtieben worben iſt. Ant. Briedr. 
Ne ... Geſchichte unb Grundfige 
Kiönen Lünfe und Wiſſenſchaften im 
%... Berl. und Hamb. 1772 = 
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1774. 8.2 Gtäde, Mur ein Shell bes ers 
fen Stuͤckes, welcher die allgemeinen 
Gkundfäge enthält, und der, einzeln, uns 
ter dem Titel: Aeſthetiſche Lehrſatze und 
Regeln, Hamb. 1774. 8. 1776. 8. wieder 
abgedeuckt worden if, gehört hleher. Wach 


einigen wenigen ss. über das Schöne, dem 


Geſchmack, das Benie, u. d. m. ſucht der 
Derf. das, was H. Sulzer von der dred⸗ 
fahen Keaft der fhönen Künfte gelagt bat, 
in eben fo wenigen 65. au erldutern. — 
Job. Juff. Herwigs... Grundriß der ele⸗ 
ganten Litteratur... Wuͤrzb. 1774. 8. 
Auch zu Vorleſungen über die Theorie dep 
fchönen Kuͤnſe, aber mit mehrerer Aus 
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wahl zufammen gekbrieben, als das Werh 


bes 9. Lindners. — Lehrbuch zur Bil⸗ 
bung des DVerfiandes und des Geſchmacks, 
von C. G. Schuͤtz, Halle 1776 — 1778. 8. 
a B. Im erfien Theile if das Allge⸗ 
meine von der Neſthetik mitgenommen, 
und ganz gut vorgetragen. — Allgemeine 
aſthetiſche Grundfäße, mit Anwendung auf 
Dichtkunſt und Beredſamkeit, BresL 1782. 
8. Das. Buch fol zur Bildung des Ber 
ſchmackes für Anfänger gefchrieben ſeyn; 
aber, durch allgemeine, abgesogene Grund 
füge (auch wenn fie noch fo richkig 
noch fo fruchtbar wären) dürfte der &es 
ſchmack fchwerlich gebildet werden koͤnnen. 
Der Grundfag, auf welchem die Gcheift 


berupt, iſt, dab nur dasjenige uns Bee 
fallen, oder wirklich fchön ſeyn kann, was 


innre Güte hat. — Theorie ber ſchoͤuen 
Wiſſenſch. von J. A. Eberhard, Halle 
1783. 8. ebend. 1789. 2. 3te Yuf. — 
Entwurf einer Theorie und Litteratur der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften ... von Joh. Joach. 
Eſchenbura, Berl. 1783. 8, verm. ebend. 
1789. 8. — Bhilofophie der ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
Be, von Joh. Chrſtph. König, Nuͤrnb. 
1784. 8. Der Verf. welcher bereits einen 


„Vetſuch eines populdren Lehrbuchs des 


guten Geſchmackt, Nuͤrnb. 1780. 8. ge⸗ 
ſchrieben hat, will Betrachtungen üben 
den Urfprung, die Natur, Urfachen, Wis 
fungen, Grabe, ‚verfibiebene Geſtalten 
und Darkelungen des Schönrn und Haß⸗ 


lichen, und die daraus unmittelbar fol 


genden Borkpriften zur Berichtiqung un. 
23 ſers 
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‚ (rs natärlichen Geſchmackes, Tiefen, und 
. handelt, in zwanzig Abfchnitten, von 
Schönheit, von Einheit und Mannich⸗ 
faltigtett,, von ber aſthetiſchen Wahrheit, 
von der Nachahmung," yon der Tauſchung, 
som Sroßen und Erhabenen, vom Neuen, 
. vom lnermwarteten, vom Wunderbaren, 
von ber Aehnlichkeit md dem Contraſt, 
vom Lächerliden, von der Laune, vom 
Maiven, von der Einfalt oder Simplich 
tdt, vom Sntereffanten, vom Korrecten, 
vom Geſchmack, umd vom Genie. Aber 
das Neue, was in feinen Betrachtungen 
darüber enthalten fenn kann, fcheint Feine 
Prüfung auszuhalten, und verlicer viel 
leicht noch durch die Art, auf welche er 
es vortrdgt, manches von feinem Wer⸗ 
the. — Grundbegriffe zur Philoſophie 
über den Geſchmack, von Gott. Sam. 
Gteindbart.... 300. 1785. 8. Diefem 
erſten Hefte, welches bie allgemeine Theo, 
sie fämmtlicher ſchoͤnen Künfte, und die 
befondre Theorie der Tonktumft enthält, If, 
fo viel ich weiß, kein zwentes gefolgt. Es 
iR ganzlich aus den vorher angeführten 
Schriften, vorzüglich aber aus dem Werke 
des H. Sulzers ſelbſt, gesogen, und auf 
ganz gute Art, zum Behufe acabemifcher 
Vorleſungen, geordnet.  AHein freylich 
an genau beſtimmten Begriffen ſcheint es 
auch ibm su fehlen. — Aeſthetik, ober 
allgemeine Theorie der ſchoͤnen Künke und 
Wiſſenſchaſten ... von (Philipp) Bäng, 
Galzb. 1785. 8. Die Einleitung handelt, 
‚in zwey Hauptftuͤcken, von dem Weſen 
Dee Aeſthetik und den metapbufiichen Srunds 
lehren derſelben, das heißt, von dee Ems 


pfindung überhaupt, oder beim fo genanns 


ten’ unteren Erkenntnißvermoͤgen, und 
von dem Afhetifchen Genie; der eefte Theil 
enthält die Erfindungsichre, ober Abs 
fihnitte von tem Weſen der Schönheit, 
und von ber Erkenntniß, derfelben; von 
dem Natuͤrlichen; von dem Neuen und 
inermarteten; von Wis und Scharffinn ; 
son bem Großen und Erhabenen ; der 
zweote Theil begreife die Drönungsichee,; 
und der dritte Theil die Zeichentehre, oder 
Abſchnitte von bem Afthetifchen Ausdrucke 
überhaupt, und von den Volkommenhei⸗ 
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ten beffefben in fi. — Grunbrif 
Theorie und Befchichte ber Ichönen 
fenfchaften, von €. Meiners, enge 1787. &. 
Die Erwartung, welche burch ben 
ſchnitt über Aefthetik, in der Revifiou D 
Philoſopſtie, Göttingen ı772. 3. ©. 22 
u. f. mit Recht erweckt worden mar, iſt, 
durch dieſes Werk vielleicht nicht befrie⸗ 
digt, und wohl keine ber Schwierigkeiten, 
welche gegen die Bildung einer Aeſthetik 
in dem erfieen gezeigt wurden, in dem 
legtern aehoben worden. Nur die ceften 
eitf Kapitel deffelben, welche nicht mehr 
als dreg Bogen einnehmen, gehbren biers | 
her, und enthalten allerhand über ben | 
Begriff der Aeſthetik, und den linterichied 
dee fchönen Kuͤnſte und Miſſenſchaften; 
über die Natur der Schoͤnheit; über das 
Imaginativ Schöde; über das Berkänds 
lich Schöne; über die verfchledenen Ar⸗ 
ten des Sittlich Schönen, und Sittlich 
Haͤßlichen; über Schicklichkeit und Un⸗ 
ſchicklichkeit, uͤber Ehrbarkeit und An⸗ 
Rand, über Woblkand, nebelſtand und 
Eoftäme ; über ben Geſchmack; über Ya» 
thos, oder den Ausdruck von Leidenſchaf⸗ 
ten in Sprachen, Zon und Rethmus; 
fiber Grazie oder Liebreiz, Aber Einfalt, 
fiber das Naive, und die Wirkungen des 
Eontraftes und ber Deraleihuns; Aber 
Sintereffe, Handlung und Tdurhung; über 
Nachahmung, fhöne Natur und Ideale. — 
Ueber die bildende Nachahınung des Schds 
nen, von 8. Phil. Moritz, Brſchwg. 
1788. 8. Der Verf. Hat den Begeiff von 
dee Nachahmung des eigentlihen Schoͤ⸗ 
nen aus dem Begriffe der Nachahmung 
des eigentlichen Guten zu entmideln ges 
fucht, und glaubt, daß das Schöne, im 
Allgemeinen, auf’ keine andre Art-zu ers 
kennen iſt, als in fo fern wie ed dem Rüge 
lichen entgegen Rellen, und fibarf davon 
unterfheiben, und daß nur die Vorſtel⸗ 
fung von dem, was das Schöne nicht zu 
feun braucht, um fchön su feon, und auf 
einen nicht unrichtigen Begriff davon fühs 
sen könne. Diefem gemäß ih es thm, ein 
für ich beftebendes Ganzes , das in bie 
Sinne fallt, ober von der Einbildungss 
kraft umfaßt gu werden vermag, Das ele 
gentlich 
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"uiid nicht erkannt, fonbern nur her⸗ imd vom Lacherlichen; Im zten Hauptfk., 
wexicat, ober empfunden werden kaun. von dee Schoͤnheit der Zuſammenſctzung: 
‚3, weil es ſich, als ſolches, folglich und im zweyten Theile feines Werkes, von 
mm kein Gelb Wilen, von der Hanb - der Natur des Gefchmades; von ben 
| ii Sintlers greifen, und miig und folgs Gränden ber Verſchledenheit und von dein 
im bilden Läht: fo iſt bie Vorfielungvon Werthe und ben Beförderungsmitteln befs 
Vanimigen Genuſſe des Schönen, wel⸗ felben. Das bereits bekannte if, meis 
gas, wem es voßlendet if, gewah⸗ mes Vebänfens, im diefem Werke, mit 
uni, wofern fie der erſte und faͤrkſte Auswahl und Pruüfung, vorgetragen. — 
; Batich ur Gildung deſſelben in der Seele Die erſten Orundräge der fchönen Künſte 
I Arien wird, das größte Hinderniß überhaupt, und der fchönen Schreibart 
 Keaeı nllommenen Bildung deſſelben. insbeſondre, von Eub. Schneider, Bonn 
Die Kraft zu diefer fo wohl, als das Ders 1790. 8. In der erfien Abtheiluna wird, 
‚win, dei Schöne zu genichen,, ſetzt er im vier Hauptftuͤcken, ‚und kurzen Ss. von 
in das feinere Gewebe der Drganifation; ber Natur und dem gemeinichaftlichen 
un fern dee, in allen Beruͤhrung⸗⸗ Zwecke der fchönen Künfe und Willens 
nalen, ein voliſtändiger, ober doch Faß ſchaften; won ber aſthetiſchen Geelenichre; 
wäklobiger, Adruck von den Berbälts von ber dähetifchen Kraft und deren Quel⸗ 
win des xoden Ganzen der Natue ifis len; und von der Auffuchung und Ges 
uud Di ſedtere, oder Der Geſchmack, der mubung dieſer Quellen sehankelt; die 
mohe Beau des Schönen, kann nur zwerte Abtheilung führt die Ueberſchrift, 
bar) ruhige Betrachtung der Natur und Aeſthetiſche Spraciehre, und das Werk 
Su, dis eines einzigen aroßen Ganzen, unterſcheidet ſich, als Lehrbuch, dadurch 
one oe Ahdficht auf Nutzen oder Schas von andern, daß die allaemeinen Grund⸗ 
ten, ubidet werden. Bon eben diefem . fäße des Stoles darin der Redekunſt und 
Berhafer Inden ſich „Grundlinien zu ele Dichttunf zuvor geben. — Soſtem ber 
Mt vohkindigen Theorie der fihönen Aeſthetik, erſter Band, von 8. Heine. 
„Bänke in dem aten Gt. des dritten Heprdenreich, keipz. 1790. 8. H. 9. hatte 
Derdes der Monatsfcheift der Berliner bereits in dem zten 5b. von H. Edfars 
edenie der Künfie. cher einen aus Denfmürbigkeiten aus der philoſophiſchen 
‚ tem Sefles son ihm, f. den Art. Schön, Welt, Leipz. 1786.8. ©. 231. „Ideen 
beit. = Andreas Heine. Gchotts Theos über die Moͤglichkeit einer allgemeinen 
teten ihnen Wiffenichaften, Tübingen Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſten geliefert, 
My— 1790, 8. 2Thle. ‚Der Verfaſſer worin er den gemeinfchaftlihen Grund 
Jaelt, im echen Theile, nach einer Eins aller Kunfiwerfe in Empfindung, welche 
kg, werin der Bezriff und-die Eine in Darfielung Äbergeht, fepte. In der 
des Schhuen,, die Eintheilung Aeſthetik ſelbſt werbden, in ber erſten Bes 
m der Begriff der (ch. Künfte, die als trachtung , die Unterfchiede in ben Urthei⸗ 
Wariten Eigenichaften des Kündlers, u.d. Ten der Alten und Reuern über Die Kunſt⸗ 
werden, im ıten. Sauptlüde, werke, und die Urſachen dieſer Unterſchie⸗ 
m Sqouen Aberhaupt, oder von ber. de, aus der Merfchiebenheit in buͤrgerli⸗ 
der Gedanken, von der Schoͤn⸗ cher Verfaſſung, Weligion, u. d. m. ent⸗ 
Ki Ausdeudes , und von den Mit» wickelt; in der zwerten bie. Wirkungen 
Wia der Behhoftigfeit,, u welchen er das gezeigt, weiche die. Kunſtwerke dadurch 
Ir, Unermertete, Wunderbare, Bis hervorbringen, daß fie unſre Empfindung 
Min any Bäder afce Bet rechnet: im und Phantafle überhaupt in Thatigkeit 
“cn Geutkäte von den Hauptarten des ſetzen; die beitte handelt von Baumyar 
„d. h. von dem Schoͤnen im en» tens Derdienk um die Phllofophie des 
a Sinne, vom Kübrenden im engem: Gchönen, und von den Mängeln fgncs 
r v0 Großen und Crhabeuen, netto Syoſftems; in der uierten wer: 
>. 4 den 
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den diejenigen Gattungen von Schinkel 
angegeben, bey welchen uns gewiſſe Ges 
feße des Verſtandes und der practiichen 
Vernunft zum Bepfall und Wohlgefallen 
befimmen; und hieraus die Möglichkeit 
ber Dernunftprinctpien für den Geſchmack 
gefolgert 3 und in dem dazu gehoͤrigen Ex⸗ 
eurd die Begriffe verſchiedener Schrift 
Reller von zer Schoͤnheit, befonders des 
H. Moris, geprüft; in der fünften mird 
. dad Wefen der fchönen Kuͤnſte Aberhaupt, 
aus dem legten, hoͤchſten Zwecke jeder 
Kunſtdarſtellung beſtimmt, jedes Werk der 
ſchoͤnen Kunft als die Darſtellung eines bes 
ſtimmten Zuſtandes der Empfindſamkeit 
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erklart; und hieraus nun Tonkunſt, Tanz⸗ 


kuuſt, bildende Künfie, artenfunk, Dicht⸗ 
‚Sunf und Schaufpieltung abgeleitet; ber 
bazu gehörige, ıte Excurs enthält Pruͤfun⸗ 
sen der, von dem Weien der Künfe ans 
dermweitia aufgeſtelten Principien, der ate 
ndhere Beſtimmungen des Weſens dey 
Tonfunſt, Tanzkunſt, und Dichtkunfſt, 
und der zte die Gruͤnde, warum weder 
die eigentliche Rede⸗ noch die Baukunſt 
zu den ſchoͤnen Kuͤnſten zu zaͤhlen find, 
und dieſe ſich eigentlich nicht in Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften abtheilen laſſen; die 
ſechſte Betrachtung iſt in ſo ferne eine Er⸗ 
ldutetung der fänften, als in ihr die Fra⸗ 


ge, 0b es noch eine Kunſt. geben koͤnne, 


welche, wie die Mufit durch Sarmonie 
und Melodie der Töne, fo durch eine 
öhnliche Zufammenfegung von Sarben, auf 
das Herz zu mieten vermöge, unterfucht, 
und aus dem vorber feſtgeſetzten Weſes 
der Tonkunſt, erivieien wird, dab ein 
Farbenclavier nicht faͤhig fen, auf folche 
rt, mie bie Töne, unfre Empfindung 
und Phantafle in Ehdtigkeit zu ſetzen; in 
der fiebenten Betrachtung wird Das Eigen 
thämliche der verſchledenen schönen Künfte, 


.ous der Verſchiedenheit des Zufandes ber 


Empfindfanteit, ‚welche die verfchiedenen 
fhönen Kunſtwerke hervor bringt, und 
aus den verichiebenen Mitteln derfelben 
au ber Erreichung ihres Zweckes, ‚fo mie 

bie Granzen dee verſchiedenen ſchoͤnen 
“ Känfle aus dieſen ihren Mitteln, und dies 
em gemäß bie verſchiedenen Dichtungsars 
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ten bekimmts ber’ ıte, zu dieſer | 
tung gehörende Excurs enthält! cine] adE 
bere liebsrfiht der Debduction: der ver 
khiedenen Dichtungsauten, welche es 
Verfaſſer in zwey Gattungen überhaupt 
in fo fern eintbeilt,, als ein Ideenganze 
oder ein Dichterifches Stoff, von dem Dickpe 





“ter entweder mit. dem Yusdrud ebene 


£eibenfchaft, oder ohne denſelben bearbeke 
tet werben kann; der zte Ercurs heudes 
allgemein von bem Berbältniffe zwifchess 
den verfchtedenen Dichtungsaeten und Des 
verſchiedenen Sylbenmaßen; der 3te yon 


dem Unterfchiede wilden Dde, Elesite 


und Lied; der 4te von der Kabel und Deass 
Epigramm; inder achten Betrachtnug (taz 
bem Werke if fie noch einmahl, die fine 
bente überfcheieben ) wird ber vorher Fee 
gelegte Begriff vom Kunſtwerke, vermittelit 
einer genaueren Beßimmung deifen, was 
Einpfindfamfelt if, ausführliher ente 
wickelt; umd in dee neunten (dev achten) 
die Möglichkeit allgemein geltender Ders 
nunftprineipien für die Beſchaffenheiten 
ber Werke der ſchoͤnen Künfte daraus, baß, 
iede Darſtellung eines befimmten Zufanıs 
bes der geruͤhrten Empfindfamfeit ſich 
ouf eine Reihe bemußter Handlungen eis 
nes vernünftigen Welens, wegen eines 
Zweckes, gründet, hergeleitet, und die, 
von der Vernunft, in Beziehung auf jene 
Werke, aufpemworfenen Sragen, To wie 
der Innhalt der folgenden Theile des 
Werkes angeneben, — Critik ber Ur⸗ 
theilsteaft son Imm. Kant, Berlin 1790. 8. 
In der Einleitung wird, das Princiy der 
formalen Zweckmabigkeit der Natur, als 
ein teansfcendentales Prineip der Urtheils⸗ 
froft aufgeſtellt, und gezeigt, daß. mit 
bem Begriffe von ine, das Gefühl won 
Luſt verbunden, und daß bie lektere blos 
in der Form des Gegenſtandes für die Res 
Herton argruͤndet, umd ein Urtheil über 
eioen Gegenſtand, beffien Form der Grund 
tiner Luk (oder ſchoͤn) iR, als allgemein 
gültig angeſehen · werden kann; daß dem⸗ 
‘noch der Geſchmack, ober das Bermd⸗ 
gen, durch eine ſolche Fuß zu urtheilen, 
‚obgleich dieſes Urtheil auf keine Gültige 
‚teik a prior Anfprap. maben darf, bean 
bach 


Yet 


aha I fern der Eeitit unterwerfen If, 

E her Grund zu jener Luft in der age 
weisen Bebingung der reflertirenden Ur⸗ 
Weile, nähmlich in der zwechmäßigen Ue⸗ 
Imdiefimmung eines Gegenſtandes mit 
km Verhaltniß der Erfenutuißvermögen 
wie ſich, liegt; dab aber, weil auch 
tat Sucdmäßigkeit bes Gubieches in An⸗ 
hung der Begenfiände, und nicht blos 
der Serm, fonbern ſelbſt ihrer Unform 
7 Gtatt findet, des Geſchmacktur⸗ 
Keil aicht Bios auf das Schoͤne, ſondern 
Mieciqh, als aus einem Geiftcögefühl ent» 
Dem, auf das Erhabene besogen, und 
Bine Critit dee dfbetifchen-Hrtheilskraft 
pen Geuptiheile zerfalen muß. Dies 
ſe umih, enthält das Werk, im erſten 
akt, eine Uinalatit des Schönen und 
Kreisen, nebft der Debuction der 
Mieten Urtheile; und im Jwenten, 
ee Daleltik der Afthetiſchen Urtheils⸗ 
fi. Gchoͤn if, mas ohne alles Inter⸗ 
de, wb, ohne Begriff, allgemein wohl⸗ 
, deſen Born, in fo.fern fie ohne 
eines Zweckes an ihm fich 
wahrnehmen laßt, und Swechmäßigkelt 
het, nd mes, als ein Gegenhand eines 
igen Wohlgefallens, erkannt 

wir. Das Erhabene kommt darin mit 
den Sqquen Aberein, dab es, mie dies 
kb, für Ab zefaut, und kein Ginness 
wg cin logiſch beſimmendes, fondern 
da il vorausfeht. Aber 
% unterfheider zugleich von demſelben fich 
bein, dab es auch en einem formiofen 
‚, in fo fen Unbegranztheit 
kmielben, oder durch defien Veran⸗ 
’ vorgeelt,, und doch Cotalitdt 
bianugedacht wird, zu finden iſt, 

da da Schone nur Die Zorm des Gegen⸗ 
d, die in der Begranzung beſteht, 

« uud daß das Wohlgefallen daran, 
niot fo, mie bey dem letztern, 

bbbes Gefahl bes Schens, mwoben das 
u ruhiger Eontemplation bleibt, 

be ih Met, fondern aus dem Gefühl 
RT ugeubikkiichen Hemmung ber: Les 
und darauf fo gleich falgenden 

the ülrtern Ergiefung derfeiben ente 
Der wichtigße und inare Unter⸗ 


J 


Aeſ 4 


wohl darin, daB, wenn die Schönheit 
eine Zweckndßigkeit in ihrer Borm, wo⸗ 
durch der Gegenſtand für unſre Urtheils⸗ 
kraft gleichfam vorher beſtimmt zu ſeyn 
ſcheint, beſitzt, dasjenige, was in und, 
ohne zu vernänfteln, blos in ber Auffaſ⸗ 
fung , das Gefühl des Erhabenen erregt, 
der Form nach fo gar zweckwidrig für unfee 
Urtheilskraft, unangemeflen unferm Dars 
helungsvermägen, und gleichſam gewalts 


thatig für die Einbildungskraft erfcheinen 


fann. Und beswegen ınuf benu auch des 
Grund sum Erbabenen nicht, wie zudem 
Schönen, aufler, fondern in uns, und 
in ber Dentungsart aufgefucht werben, 
die in die Vomellung Erhabenheit hinein⸗ 
beingt; und nur das, mes duch feinen 
Miderkand gegen bas Intereſſe der Sinne 
unmittelbar gefält, fann erhaben fen. 
Es theilt fich in das Mathematiſch⸗ und 
Donamiſch⸗Erhabene. Die, wit dem 
Gefühl deſſelben verbundene Bewegung 
ndhntich kann, durch die Einbildungss 
kraft, entweder auf das Erfenntniß s oben 
auf Das Besebrungsvermögen gezogen wor⸗ 
den. In der Deduction ber aſchetiſchen 
Urtheile wird, zuerſt, gezeigt, daß bie 
Anmaßungen berfelben, ſich eigentlich nur 
in Bezichung auf ſchoͤne Gegenfande, 
und zwar in ſo fern rechtfertigen laſſen, 
als das Schöne doch immer im Objecte, 
und in feiner Gehalt feinen Geund bat, 
und dab die algemeinen Regeln für dies 
feiben, melche, als gültie fuͤr Jedermann 
bargefielt werben, auf der Allgemeinheit 
des Wohlgefallens an Ihöneh GBegenkdns 
den beruben. Diefem gemaͤß wird der 
Geſchmack, als eine Art von Senfus 
communis, ober, ald das Vermoͤgen er⸗ 
klart, die Mittheilbarkeit ber Gefühle, 
welche mit gegebenen Vorſtellungen (ohne 
Mermittlung eines Begriffs) verbunden 
find,‘ a priori zu beurtheilen, und. die 
ſchoͤne Kunft (eigentlich ſchoͤne Wilſenſchaf⸗ 
ten kann es nicht geben) im eine Vorſtel⸗ 
Iungsart geſetzt, die fir ſich ſelbſt zweck⸗ 
mäßig if, und zugleich ohne Zweck den⸗ 
noch die Cultur der Gemuͤthskrafte zur 
geſelligen Mittheilung befördert. Genie 
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IR dad Talent, welches ber Kunft die Has - ber fubiertiven Zweckmaßlgkeit dee Natur 


gel giebt; weil aber ben jeder Kun, et» 
was als Zweck, gedacht werben muß, unb, 
am einen Zweck ind Werk zu richten, bes 
ftimmte Regeln erforderlich find: fo kann 
das Genie nur den Gteff zu Producten 
Der ſchoͤnen Kunft hergeben ; bie‘ Verar⸗ 
beitung diefed Stoffes aber, und die Form 
erforderh ein durch die Schulen gebilbetes 
Kalent, erfordert Geſchmack, um einen 
Gebrauch davon zu machen, der vor ber 
Urtheilskeaft beſtehen kann, um su mil 
fen, worüber und wie weit es ſich vers 
breiten fol, um zweckmaßig zu bleiben 
u. ſ. w. Die Gemüthsteäfte, deren Ber, 
einigung das Genie ausmacht, find Ein⸗ 
-bitdungsfroft, Verſtand und Geiſt, oder 
das Talent, das, bey einer yewiffen Bors 
ſtellung, lnnennbare in dem Gemuͤths⸗ 
zufande auszudruͤcken und allgemein mit⸗ 
theilbar zu machen. Eine Eintheilung 
ber Kuͤnfle wird, nach der Analogie bes 
Anusdruckes, beffen die Menſchen ſich bes 
dienen, um fih, fo volkommen al& mögs 
lich, einander mitzutheilen, vorgefchläs 
sen, “md diefemnach dreyerley Arten 
derfelbere „ die redende, die Bildende and 
die Kunft des fehönen Spieles ber Em 
pfindungen, fehgefegt. Zu ben bildenden 
Künken werben auch Lufiadetneren, und 
Schauſplelkunſt gerechnet; die Kunſt ich 
Schönen Spieles der Empfindungen begreift 


Muſik und Sarbentung in ſich. Der erfte 


Rang unter ihnen wird der Dichtkung, 
"und der zwehte ben bildenden Künften In 
fo feen an gewieſen, als fle dem Gemätb 
eine größere Cultur verfchaffen, und bie 
Dermögen, welche in ber Urtheilskraft 
sum Erkermtniſſe sufannnen fonımen muͤſ⸗ 
fen, mehr erweitern, wie bie Muſik, wel⸗ 
he zwar das Gemuͤth mannichfaltiger und 
inntglicher,, aber voräbergehender, wie 
jene bewegt, und mehr Senuß, wie Cal⸗ 
tur, verſchaſt. Die Dialektik dee aͤfhe⸗ 
tiſchen Urtheilskeaft täumt die ,. aus der 
Verſchledenheit bes Geſchmackes, gezoge⸗ 
nen Folgerungen gegen die Auſpruͤche einer 
Augemeinguͤltigkeit der Geſchmacksurtheile 
dadurch fort, daß fie dieſe auf einen Des 
griff gegruͤndet zeigt Lauf den Grund vos 


für die Urtheilskraft) aus welchem zwas 


din Unfehung bes Oblectes, hichts erfannt 


und bewieſen werden kann, ber ihnen 
aber doch Gültigkeit für Jedermann ( obs 
gleich nur als einzelen, die Yofcbauung 
unmittelbar begleitenden Uetheilen ) - tm fr 


. fern verfchaft, als der Beſtimmungsgrunb 


derfelßen vieleicht im Begriffe von bemts 
jenigen liest, was als das uͤberſinnliche 
Subſtrat der Dienfchheit ſich anfehen TABE. 
Ein bekimmtes, obiectives Princip des 
Geſchmackes, ‚nach weichen die Urtheile 
defielben geleitet, geprüft und bewieſen 
werben könnten, iſt ſcplechterdings une 
möglich; denn e6 wäre alsdenn fein Bes. 
ſchmacksurtheil. Und nur das ſub⸗ 
jeetive Princip, nahmlich die unbeſtimmte 
Idee des Ueberſinnlichen in ıms, kann 
als der einzige Schluͤſſel ber Eutrathſe⸗ 
lung biefes, uns fel6h feinen Duelle 
nach, verborgenen Vermoͤgent zwar an⸗ 
gezeigt, aber durch nichts weiter begteifich 
gemacht werden. Unſre obere Erkennt⸗ 
nißvermoͤgen ſtimmen, indeſſen, mit die⸗ 
ſem Ueberfinnlichen zuſammen, und ohne 
daſſelbe würden zwiſchen ihrer Natut, vers 
glichen mit den Anſpruͤchen des Geſchma⸗ 
des, Widerfpräche erwachſen. Das 
Schöne gefäüt nur. ald Symbol des Sitt⸗ 
lich Guten; und aus biefem Grunde ac 
fält es mit einem Anſpruch auf jedes ans 
been Beyſtimmung. Ben bem Wohlge⸗ 
faßen, welches dadurch erweckt wird, ifl 
das Geinuͤth fich zugleich einer gemiffen 
Veredlung und Erhebung über die blobe 
Empfänglichkeit einer Luſt durch Sinten⸗ 
eindrucke bemußt, und die Artheilokruft 
ſteht ſich daben nicht, wie ſonſt in eii⸗ 
riſcher Beurtheilung, einer Heteronbmie 
dee Eefahrungsgeſetze unterworfen. Die 
Andlogie zwiſchen the, in fo fern fie, in 
Anſehung der Gegenſtaͤnde eines fo reinen 
Mohlgefallens, fich ſelbſt bas Geſetz nicht, 
unb der Vernunft, als Geſetgeberinn des 
Abegebrungsvermögens, iR ſchon darum 
fihtbar , dab wir ſchoͤne Gegenflände dee 
Natur, oder der Kunſt, oft mit Nah⸗ 
men, de eine fittlihe Beurtbeilung zum 
Srunde zu legen ſcheinen, und, —8 
fe 
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chlade der Banme meichdtifd , und 

wit, Gefilde lachend und fröhlich, 
' yachen unkbuldig, beſcheiden, zartlich 
‚ nawen; amd der Geſchmack macht gleiche 
‚Waten liebergang vom Ginnenreis zum 
‚jebtucim meralikhen Intereſſe. Eis 
"ad ichren aber ASt das Gchöne ſich 
: a, weil es keine Wiffenfchaft des Gchd» 

ma ghen fan; und das Urtheil des Ge⸗ 

Kunde niht durch Principien beſtimm⸗ 
ik Der Meiſter muß jenes vorma⸗ 
| 98; mob Die allgemeinen Regeln, uns 
tr melde er zuletzt fein Verfahren bringt, 
ı Damen che dienen, die Hauptmomente 
helden gelegentlich in Erinnerung zu 
kagen, aid fie vorzuſchreiben. Freylich 
beer lrn our ſcharſe Critik es verhuͤten, 

dab verhele nicht fo fort für Urbilder, 


ab he Bader gehalten werden, melche 


keiner und pöhern Norm und Beiner eige⸗ 
nen Geanpellung untermorfen wären, 
Die Ink maß Immer ein Ideal vor Aus 

vr beben, 25 fe es gleich nie in ihrer 
emeiht; und nur die Cultur 

ber Cenithetrafte durch biesenigen Bors 
bautniſe, velche man Humaniora nennt, 
(vermatplich, weit‘ Kumanitdt einerfeitd 
Wu elgemeine Theilnehmungsgefuͤhl, ander 
nit; dis Vermögen, fich nnigk und 
wittheifen zu koͤnnen, bedeutet) 

Mi Peopddentif zu aller fihönen Kunk, 
m ein Bolt, nur ein Zeitalter, in 
nihem der rege Trieb zur gefeglichen 
‚mit: den großen Schwierig⸗ 

El tung, weiche Die ſchwere Mufgabe, 
mit einem Zwange (mehr der 

und Unterwerfung aus Pflicht, 

& durdkt) zu vereinigen, uingeben, nur 
 Mldes Zeitalter, nur ein Tolches Volk 
‚ die Kunft der wechfclieitigen Mits 
Helios der Ideen des ausgebilbeteften 
Tel ut dem rohern, konnte bie Abe 
Bauımy der Erweiterung und Verfeine⸗ 
R der erfern zur natärlichen Einfalt 
* itat der legztern, und auf 
N Art dauienlge Mittel awiſchen ber 
Men Cultur und der gnünlamen Natur 
MR ofadn, welches ben richtigen, 
20 kam oflgemeinen Kegeln anzuges 
Dopkob auch für den Gr 


Ä 


N 


"ter, 
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ſchmack, als allgemeinen Menſchenſinn, 
ausmacht. —— \ 

Noch handeln von der Aeſthetik, ein 
Aufſatz in dem Journal fuͤr Freunde ber 
Religlon und Litteratur für das Jahr 1780. 
Augsb. 8. — und fo genannte: Aeſtheti⸗ 
fihe Geſpraͤche über die aroͤßeſten Dichs 
Kunſtvorurtheile, Maſchinenwerk, 
Heim und Solbenmaß, find, Breol. 
1786. 83. erſchienen, worin nicht blos ber 
Gebrauch der Mothologie, fondern auch 
ber Beim und das Gplbenmaß verworfen 
werden. —— 

Auch gehoͤrt noch, in Anfehung ber 
Geſchichte der Aeſthetik, G. Andr. Willes 
Oratio de Aeſthetica Veter. Alt. 1756. 4. 
dieher. ng 


Aeſthetiſch. 
(Schöne Kuͤnſte überhaupt. ) 


Die Eigenſchaft einer Sache, wo⸗ 
durch fie ein Gegenſtand des Gefuͤhls, 
und alſo geſchikt wird, in den Wer⸗ 
ken der sen Künfte gebraucht zu 
werden. Die Ausbrüfe: ein aͤſthe⸗ 
tiſcher Gedanke, . ein aͤſthetiſches 
Bild u. d. gl. bezeichnen ſolche Ge⸗ 
banfen und Bilder, die bequem find, 
in einens Werk des Geſchmaks Plag 
zu finden. Die Ausdruͤke: poetiſch, 
mahleriſch, redneriſch und derglei⸗ 
chen, bezeichnen ſo viel beſondere 
Arten des Aeſthetiſchen. 

Zum aͤſthetiſchen Stoff gehoͤrt als 
les, was vermoͤgend iſt, eine, die 
Aufmerkſamkeit der Seele an ſich zie⸗ 
hende, Empfindung hervor zu brin⸗ 
gen H. Solche Empfindungen koͤn⸗ 
nen aber nicht ohne die ſelbſtthaͤtige 
Mitwirkſamkeit der Seele hervor ge⸗ 
bracht werben **). Alſo werden fie 
durch den äftbetifchen Stoff mehr 
veranlaffet, als hervorgebracht. Der . 
Kuͤnſtler verliehrt feine Arbeit, wenn 
die, für welche fie gemacht find, bie 





‚Fähigkeit nicht haben, davon ge 
u | rührt 


S. Kraft; Empfindung. 
ee) 5 Geſchmak. 
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rührt je werben. Alſo hat zwar der 
Kuͤnſtler den Charakter und das 
Genie der Perfonen, für welche er 
“arbeitet, genau zu erwägen: dieſes 
aber hindert nicht, daß er nicht. auch, 
auf der andern Seite, die Befchaf- 
fenheit des Aeſthetiſchen überhaupt 

h genau müfle befannt machen. 

a8 Hefibetifche in einem. Gegen: 
ftand erweft bie Empfindung nicht 
allemal; aber der Mangel deffelben 
ſchließt allemal und ohne Ausnahme 
den Gegenſtand von den Werken ber 
Fuͤnſte qus. Bringt die Kenntnig 
des defthetifchen den Künftler nicht 
allemal zu feinem Zwek, fo vertwahrt 
fie ihn doch vor der Schuld die Ers 
reichung deffelben felbft gu hindern. 

Die Gegenftänbe, bie geſchikt find 
Empfindungen zu veranlaffen, koͤn⸗ 
nen in drey Gattungen eingetheilt 
werden, Gie. fiellen fich entweder 
dem Berftande dar, oder der Einbil- 
dungskraft, ober fie wuͤrken unmit⸗ 
telbar auf die Begehrungskraͤfte der 
Seele. Aus fo vlel verſchiedenen Gat⸗ 
tungen beſteht der aͤſthetiſche Stoff. 
Die nähere Betrachtung jeder Gat- 
tung iſt an einem andern Orte vor 
smommen worben *). 


Wir bemerken hier nur überhaupt, 
daf man oft fehr unrecht bag Sch» 
ne für bie einzige Gattung des aͤſthe⸗ 
tifchen Stoff angiebt. Dahin zie⸗ 
let das vermeinte Grundgefeb der 
ſchoͤnen Künfte ab: Man foll die 
Natur ind Schöne nachahmen. Das 
Haͤßliche hat einen eben fo gegrüns 
beten Anfpruch auf bie Künfte, als 
das Schöne. —5 Abſcheu und 
andre widrige Empfindungen zu er⸗ 
weken, gehoͤrt eben fo gewiß zum 
Endzwek der Künfte, als die Erwe⸗ 
kung des Vergnügend, Jene wibri« 
sen Empfindungen aber werden nicht 
durch das Schöne hervorgebracht. 
Es ift alſo nothwendig, daR der Bes 
griff des Aefthetifchen auf alle Ar 


*) 6, Kraft, 


Ge 
sen der Empfindungen ausgedel 
werde. 

Noch ift dem Kuͤnſtler das Nat 
benfen über den Werth bee aͤſthe 
ſchen Stoffe ir empfehlen. Dief 
bekoͤmmt er nicht aus der Stärfe & 
durch ihn veranlaßten Empfindun 
ſondern aus dem Guten, das dur 
felbige bewuͤrkt wird. Man Far 
Efel und Abfchen oder Vergnuͤg 
erweken, die auf weiter nicht abzi 
Im, als daß überhaupt die Thaͤci 
keit der Seele gereist werde. W 


"eben bdiefe Empfindungen kaoͤnne 


durch Gegenftände veranlaffet wer 
ben, an benen der Ekel oder das Ber 
gnügen hoͤchſt wichtig if. Es bie 
net zu nichts, einen Meufchen burd 
ein ploͤtzliches Geſchrey, als ob eu 
großes Unglüf entftanden fey, zu en 
chreken; aber ihm Schrefen über din 
egangene Miffethat zu erweken, fi 
etwas Wichtiges. Auf diefen Werth 
bes aͤſthetiſchen Stoffe muß der 
Fuͤnſtler, der auf wahren Ruhm An 
fpruch macht, feine Aufmerkſamkeit 
richten, und ihn muß er in der gan» 


‚zen Natur und in allen Winfeln der 


Dhilofophie und der Moral auf 
en. " | 
Blog in ber förperlichen und fitt- 


lichen Natur einige angenehme Bin 


men zufammen gu tragen, dag Ges 
fällige, das Beluftigende, dag Er⸗ 
gegende aus allen Duellen hervor zu 
bringen, ift eine fehr geringe Veran 
ftaltung zur Herbeyſchaffung des aͤſ⸗ 
thetifchen Stoff. Eine Sanımlung 
bon Schmetterlingen und ſchoͤn ges 
färbten Mufcheln macht Fein Cabinet 
aus, aus welchem der Reichthum 
und die allmächtige Kraft der Natur 
koͤnnte bewieſen werden. 


Aezen. Aezkunſt. 


ie Kunſt, vermittelſt eines ſchar⸗ 
fen Waſſers die Zeichnung auf me⸗ 
tallene Tafeln einzugraben, von 
welchen ſie hernach auf Papier ab⸗ 
gedrukt 


I 


| wird. Das Aezen iſt eine 
St, ohne Grabſtichel zu ftechen, und 
Mm Gebrauch der Rupferficcher: 
fuh erfunden toorben. 
Die Hauptumſtaͤnde bed Aezens 
Pb folgende. Man nimmit eine 
"wohl geglättete und fein polirte Ta⸗ 
W faſ allegeit von feinem Kupfer. 
Dirfe übersicht mann mit einer duͤn⸗ 
‚ua dont 
encch mit dem Rauch einer Lampe 
Meint, oder mit einem andern 
‚ Mitten Grund uͤberzieht. Auf.diefen 


Geb wird die Zeichnung ganz leicht 
' a Bleyſtift oder. Roͤthel anfpetra. 


98 sberanf eine andre Art des Ab⸗ 
 Whemd darauf gebracht. 
Rah dieſer Zeichnung wirb mit 
J— Kadirnadel der Fir⸗ 
nis bie uf das Kupfer weggeriſſen, 
auch nird mol etwas in das Kupfer 
kaaneit. DiefeBerrichtung wird 
dag Radiren genennt *). 
Acdem wird um ben Rand ber 
Saft ein Bord von Wache gemacht, 
ud das Jezwaſſer auf bie Tafel ge 
pin. Diefes frißt alle aufgeriffene 
Etrie in das Kupfer ein, ohne 
dm Firnis felbft anzugreifen,. und 
defeß wird eigentlich das Aezen ge- 
wu. Wenn es tief genug einge 
Mefen hat, fo wird dag Aezwaffer 


in der Tafel abgeſpuͤhlt, der Fir⸗ 


genommen, und damit iſt Die 


g. 

Ihr der beſchriebenen Verrichtun⸗ 
—** gewiſſe Handgriffe, die 
kfmdern Artikeln umſtaͤndlicher 
beſchrichen werden **). Das Beſon⸗ 
dere aber, was ben dem eigentlichen 
Leyen in Acht zu nehmen ift, wollen 

bir hier unftänblicher befchreiben. 
Die Vollkommenheit des Aezens 
tht darin, daß das Waſſer jeden 
der Radirnadel mit der Staͤr⸗ 
Kor Schwaͤche ausfreſſe, noelche 
daltung des Ganzen erfodert. 


*) Bom latei 
“6 — radere. 


von Firnis, welche man 
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Hiezu trägt zwar ſchon das Radiren 
ſelbſt das Vornehmſte bey, indem 
man mit der Nadel einige Striche 
breiter oder feiner, ſtaͤrker oder ſchwaͤ⸗ 
cher in das Kupfer eingraͤbt: allein 
das Aezen ſelbſt muß dieſe Vor⸗ 
‚fichtigfeit unterſtuͤtzen, indem bag 
Schwache flaͤcher, das Starke tiefer 
eingeaͤzt werden muß. Dieſes erfo⸗ 
bert große Vorfichtigfeit bey dem 
egen. 

Die Schwierigkeiten, bie fih da» 
bey zeigen, kommen ſowol von bem 
Aezwaſſer, als von andern Umftän- 
ben her. Selten kann man ben Grab 
der Schärfe des Waffers vorher ber 
fimmen: daffelbige Waffer tft ſchaͤr⸗ 
fer oder ſchwaͤcher, nach Beſchaffen⸗ 
beit ber Euft und befonderg ber Wär- 
me derſelben. Bisweilen iſt eine hal⸗ 
be Minute der Zeit zu viel, und ſchon 
im Stande alles zu verderben. ' 

Es iſt überhaupt nothmendig, daß 


auf den ſchwachen Stellen das Waſ⸗ 


ſer eine kuͤrzere Zeit freſſe, als auf 
den ſtarken. Damit man dieſes er⸗ 
halte, ſo laͤßt man das Waffer erſt 
nur ſo lange wuͤrken, als etwa pe 
den ſchwachen Stellen noͤthig iſt; 
alsdenn laͤßt man es ablaufen, und 
dekt dieſelben mit einer fetten Mate⸗ 
rie, welche die Wuͤrkung des Waſ⸗ 
ſers hemmet, zu: wenn dieſes ge⸗ 
ſchehen iſt, ſo kann es auf die ſtaͤr⸗ 
kern Stellen wieder aufs neue ange⸗ 
goſſen werden. Wenn man dieſes 
ſorgfaͤltig beobachtet, ſo wird die 
Tafel ihre gehoͤrige Haltung bekom⸗ 


men. 

Doch darf man auch die allerkraͤf⸗ 
tigſten Stellen nicht allzu lange der 
Wuͤrkung des Waſſers uͤberlaſſen. 
Es frißt ſowol in die Breite als in 
die Tiefe, fo daß durch ein zu langes 
Steffen die flärfern Striche, bie na- 
be an. einander liegen, gang in ein: 
ander fließen, weiches denn eine übfe 
Wuͤrkung thut. Es iſt deßwegen 
noͤthig, daß man, che dieſes ge⸗ 
ſchieht, die Wuͤrkung bes Waffers 

enne, 


wen, Er | — — — — — — *— 
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tenne, und, wenn die Striche noch 
nicht ftarf genng find, daß man fie 
durch den Grabftichel hernach kraͤfti⸗ 


. ger mache: wie benn überhaupf ber 


Grabſtichel den geaͤzten Platten alle- 
mal fehr zu Hülfe kommen Fann. 


. Der Srabftichel dringt tiefer in dag 


Kupfer als Aezwaſſer, feine Striche 
find fchärfer, und geben beym Ab» 
druf die Sarbe ſchwaͤrzer. Daher 


koͤnnen durch Vermiſchung der bey 


den Gattungen vortheilhafte Würs 
£fungen hervorgebracht werben. Ban 
feine Stellen, als leichte Wolken in 
der Landfchaft, und was fonft fehr 
zart feyn muß, wird auch beſſer, 
nachdem das Aezen Hefchehen if, mit 
dem feinften Srabftichel gemacht. 
Das Aezwaſſer kann gemeineg 
Sceibewaffer fepn, deſſen Scharfe 


durch gemeines Waffer etwas gemil⸗ 
dert worden. Da es aber auch ei⸗ 


nige Firniſſe angreift, ſo iſt es etwas 
gefaͤhrlich. Das beſte Waſſer zum 


Aezen wird aus abgezogenem Wein⸗ 


eßig, Salmiak, gemeinem Salz und 
Gruͤnſpan gemacht. Der Eßig wird 
in einen wohl glaſurten, oder beſſer 
in einen porcellainen Topf gegoſſen, 
darein auch die andern Materien, 
nachdem. man fie Flein gefloßen, die 
beyden erften jebe zu ſechs Theilen, 
ber Grünfpan aber zu vieren, geſchuͤt⸗ 
tet werben. Diele Mifchung wird 
bey gutem Feuer ein paarmal aufge 
focht und wohl umgerührt ; hernach 
abgeklärt und zum Gebrauch aufbe- 
halten. Eine einzige Probe it bin: 


reichend, um zu fehen, ob dieſes Waſ⸗ 
- fer zu flarf oder zu ſchwach if. Am 
erſten Fall gießt man mehr Eßig zu”). 


Die Aezkunſt iſt neuer, als bie 
Kunft, mit dem Grabflichel in Ku- 
„fer zu · ſtechen. Einige fchreiden bie 
Erfindung derfelben dem Albrecht 
Düxer zu. Die Sache iſt aber unge. 


wiß. Einer der erften, die fid) darinn 


bervar gethan haben, if Simon 


%)6®, Di&ion. depeinturepar Mr. PAb- 
b& Pernery. Art. Eau torte. 
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Eriſius, ein Holländer, Er füf 
bie Nabel mit großer Sertigeit, 8 
fam dem Seinen des Grabſtich els 
nahe. Abrabam Boffe hat im 
nem befondern Werfe die Handgt 
diefer Kunſt befchrieben*). Eine 
ftändliche Befchreibung derſelben 
det man auch in dem franzoͤſi 
Di&tionaire encyclopediqgue. -; 
Diefe Erfindung iſt beynahe u 
wichtiger als die Kunſt, mie u 
Grabſtichel gu ſtechen. Sn Der J 
ba eine Tafel durch dieſe letztere $ 
fertig wird, kann man beynahe Fa 
dert geäzte Tafeln verfertigen. 
burch wird alfo bie Ausbreitung # 
Kunſt fehr erleichtert. Und Da jed 
ber gut zeichnen kann, in furger % 
die Aezkunſt vollkommen lerne, (o 
die Mahler felbft im Stande, ih 
Werke in Kupfer zu bringen, & 
denn unflreifig mehr von benz u 
fprünglichen Geift und der Drigiue 
vollkommenheit behalten, als wen 
fie von andern ängftlich nachgenzad 
werden. Dergleichen von den Mal 
Iern felbft geäste Stüfe werben og 
Kennern allemal denen vorgegoge 
bie blos von Kupferftechern verfei 
tigt find. Hiezu koͤmmt noch bieft 
wichtige Vortheil, daß die Radil 
nabel allemal mit mehr Freyheit gı 
führt wird, und eine größere Mar 
nigfaltigfeit der Charaktere bes Zeich 
hens ausbrüfen kann, als der Gral 
ftichel. Die Zeichnung der Nadi 
kann der Natur des Gegenſtande 
beffer angemeffen werben, als di 
Stiche des Srabftichele.. 
Gegwiſſe Sachen , die der Grabfli 
chel niemals mit ihrem gebdrige: 
Charakter barzuftellen weiß, befou 
ders Landfchaften, Viehftüfe und al 
les, wo viel Raubes, Mattes umi 
Abgebrochenes vorkoͤmmt; wo frey 
oder unbeſtimmte Umriffe mit beſtaͤn 
Di, 
*) La Manidre de graver A leau fort 
A 


et au burin par Abrah. Boffe,revüee 
augınent€ par Mr. Cochin Je fils. 
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4A es 


Dig veränderten Aruͤmmungen nothig 
9; da wird allemal mit ber Nadel 
Menmener gearbeitet, ale mit dem 
kebfüichel. Wenn alfo ein 
des fih durch eine freye und feu⸗ 
u Zeichnung, durch einen fehr na⸗ 
hen Charakter, durch eine mehr 
ce, als verfloffene, Haltung 
Harmonie hervor thus, ſoll in 
Mfer gebracht worden, fo it dag 
a dem Stechen allemal ˖vorzuzie⸗ 
Aber die geſtochenen Platten 
en vor den geäzten dieſen Vor⸗ 
Be, daß fie mehr gute Abdruͤte ge⸗ 
We Dun von einer. gut geſtoche⸗ 
platte muß man fechg, big acht⸗ 
at haben, da die geösten fchon 
m Sir Hundert merklich abneh⸗ 
‘gm muß man auch wieder ges 
Behen, daß durch bloßes Aezen viel 
Gabi, in Abficht auf die Hal- 
Ss and Harmonie, niemals voll- 
bumsen tönnen Dargeflelt werden; 
dan —— ‚, daß gewiſſe 
und leichte Dinge ber Ge⸗ 
ded Aezens nicht koͤnnen über- 
 iserden, jo kann man auch den 
Theilen in den Vorgruͤnden 
derch das bloße Aezen ſelten die noͤ⸗ 
Dig Staͤrke geben. Die Huͤlfe des 
Kebſtichels iſt dabey unvermeidlich. 
De volllemmenſten Kupferftiche find 
ap wuftreitig diejenigen, woriun bey⸗ 
ri nad 













Krim dem es die verſchie⸗ 
Un Theile des Gemaͤhldes erfo- 
ı verbunden werden. 

De Luͤnſtler, deren geäzte Plat- 
in am hoͤchſten gefchäzt werden, find 
Mur den ältern, Peter Teſta, S 

War Roſa, Die Carrache, Reims 
Matthaͤus Merian, Stes 

Pbn della Bella Callot, Hooghe, 

| %; unter den neuern, Cochin 
w die deutſchen Rünftler, Schmidt, 
ber chen fo fürtrefflich in der Radir⸗ 
Babel ‚ ds im Orabftiche #; Meil, 
Igene Manier eben fo ange⸗ 

. ai, als feine Erfindungen geift- 
EGeyſer in feipsig, der eine 
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fanfte und fehr gefällige Art zu rabis 
ren befigt. Vor ale aber find die 
Beästen Kleinen Snife son Daniel 
hodowiecky, wegen ber. fchönen 
Zeichnung und des hoͤchſt lebhaf⸗ 
ten und richtigen Ausdruks, hoch» 

sufchägen. Zu 
— EEE m 


Vielleicht giebt es einen beutlichern 
Begrif von Aezkunſt, wenn wie folche 
für die Kunſt, vermitteld einer fo ges 
nannten Radiernadel, eine Zeichnung 
auf eine Kupfertafel einzugraben, erflds 
sen. Denn jo viel daben immer von dem 
Gebrauch, ober der Anwendung des 
Aezwaſſers (welches, vorgeblih, tiefer 
und reiner, ald blobes Scheidewaſſer, eins 
feeilen fol) abhdugen mag; fo würde Dies. 
ſes für ſich allein, doch nichts auf eis 
ner Kupferplatte hervor bringen. Auch 
koͤnnte das Wort, Firniß (welches uns 
Areitig nach dem franzdfiichen Vernis ge⸗ 
braucht worden if) für Aezgrund, als 
welches. das eigentliche, allgemein ange 
nommene, und geltende, deutſche Kunſt⸗ 
wort if, leicht zu Mißverſiqndniſſen fühs 
sen; wenigftens bildet nur der fo genann⸗ 
te Mahler: Sieniß eine ſolche Haut no» 


"von 9. S. ſpricht. = Was, in Anſe⸗ 


hung der bloßen Zubereitung der Platte 
noch) zu erinnern if, wird, bey dem Art. 
Brönden angezeigt werden. Hier bes 
merke ich nur noch, das man bas Schwer 
biihe und Ungariſche Kupfer, fo wie die, 
in England daraus zubsreiteten Platten 
für die befieen halt, weil man ihnen ta 
biefem Bande dadurch, daß man fie zwi⸗ 
chen zwey Walzen durchzieht, eine durch⸗ 


ale aus gleiche Stärke oder Dicke zu geben 


weiß, und daß dergleichen von Eifen nicht 
mehr gebrdäuhftih find, = Von dem 
Aufzeichnen iſt bep dem Art. Abzeichnen 
gehandelt worden; und das Radieren 

bat feinen eigenen Qrtifel. In Anſehung 
des letztern glaube ich, inbeffen, hier ſchon 


bemerken zu muͤſſen, daß mit ihm die Ar⸗ 


beit des eigentlichen Atiſten, wodurch 
feine Kun zu ſchoͤner Kunſt wird, an: 
"gebt., Um feiner Platte die kuͤnftleriſche 

Voll⸗ 
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ne Welt *) genennt. "Die Allegurie 
ift richtig; wer fie aber fo Brauchen 
wollte, baf er die Aehnlichkeit uͤbet 
die wefentlichen Theile ber Verglei⸗ 
chung ausdehnte; wer biefer Fleinen 
Welt ihre Planeten, Berge und Thaͤ⸗ 
lee, Einwohner, geben wollte, ber 
mwürbe die Allegorie ins Lächerliche 
ausdehnen. So könnte man die für 
£reffliche Allegorie des Plato, in wels 
cher die Leidenſchaften mit Pferden, 
die vor einen Wagen gefpannt find, 
die Vernunft aber mit bem Kurfcher, 
verglichen werben, durch die wei⸗ 
te Ausdehnung gänzlich verderben; 
denn weder die Teichfel des Wageng, 
noch deffen Raͤher, noch andre in 
den Bild vorfommenden Theile ha- 
ben ihr Gegenbild in der Seele. Es 
ift demnach bey jeder Allegorie mol 
in Acht zu nehmen, daß diefe Neben⸗ 
ſachen, denen im Gegenbild nichts 
entfpricht, entweder gar nicht ge⸗ 
nennt, oder doch nicht mit Nachdruk 
angegeiget werben. 

Ein eben fo ungefchikter Zehler ift 
e8, wenn bie Allegorte nur halb aus⸗ 
geführt wird, und fich mit bem eis 
gentlichen Ausdruk endiget. Pope 
fagt ganz fürtrefflih: Teinke mit 
vollen Zuͤgen aus der Pierifchen 
Quelle, oder laffe fie ungekoftct. 
Bier berauſchen mäßige Ihge, und 
nur ein ſtarkes Trinken macht wies 
der nuͤchtern **). Wie lächerlich wäre 
e8, wenn man die Allegorie fo endis 


gen. wollte: Hier beraufchen mäßis find 


ge Züge, aber ein ſtarkes Trinken 
vollenider die Gruͤndlichkeit der Ar, 
4. 8. 5 


Eenntnis? . 
“ Endlich muß bag Bild rem, und 
icht aus mehrern Gegenſtaͤnden zus 


gleich zuſammen geſetzt feyn. Eine 


Sache koͤnnte durch mehr als ein 


®) Microcofinus. 
“ @*) Drink deep ur tafte nor the nierian 
. 4 ! ’ 


- fpring! 
There fhallow draughts intoxicate che 


rain 
And drincking largely fober us again. 
N ou Criticiſm. vV. 218. 


as 


Bild dem anfehauenden Erkenn 
vollformmen dargeftellt werden; ab 
die Vermiſchung zwey foldher Bil 
in eins macht verwirrt. Man s22 
nicht, wie Quinkilian *) fih a 
beruft, mit Sturm anfangen, u 
mit Senerflammen aufboren. 
ſes ift von der Befchaffenbeit der 
legorie zu merken. 
Die Wuͤrkung bee. Allegorie- 
ünerhaupt eben bie, welche 















nis finnlich darſtellt. Nur bat 
diefen Vortheil in einem ei 
Grab, ale die andern Gattungen 
Bilder, weil ihr die Kürze, die 
Weglaſſung bes Gegenbildes entſtehe. 
eine groͤßere Lebhaftigkeit giebt, und 
weil aus eben dem Grunde die ganze 
Aufmerkſamteit erft blos auf dio ge⸗ 
naue Vorſtellung des Bildes geyich⸗ 
tet iſt, das Gegenbild aber hernach 
deſto genauer und ſchueller in ſeiner 
vollen Klarheit da ſteht. Wollte 
man dieſe ſchoͤne Allegorie. 
Mir ward —5 VBecher vol 
uw, 
Kaum am Rande mit Honig Seflrichen, 
' au teinfen — **) 
in ein Gleichnis verwandeln, ſo wuͤr⸗ 
de ſie viel von ihrer Kr ba tiger ver⸗ 
liehren. Sie iſt alſo die kraͤftigſte 
Art des Bildes. Daher bean auch 
bie,Sleichniffe, bie der Allegorie ans 
— kommen, die lebhafteſten 
** 


Von dem Gebrauch Ber Allegorie 
iſt überhaupt zu merken, daß man 
ihn nicht Äbertreiben nnüffe. Sie ifl, 
als eine Würge, ‚fparfam zu brau⸗ 
chen: ihr Ueberfluß wuͤrde ‚ben Ge⸗ 
ſchmak fuͤr das Einfache ganz bench« 
men; zu gefchweigen, daß die Aus 
bänfung ber Bilder den Geiſt nem 
virrt, und, anflatt einer ander 

ar⸗ 


®, Int. Or. VIIT.6; so. 
**) Bodmers “Jacob im IV, Gefang. 
se, ©, Gleichnis. | 


ar 


Fechei zuletzt ein. vermorvenes Ge⸗ 
Wange finnlicher Gegenſtaͤnde zurüf 
Sa dieſen Fehler iſt der ſonſt fo 
iche Poung in feinen Nacht 
nur gar gu oft gefallen. 


Wach dieſen allgemeinen Anmer⸗ 








Wem Anſehen nach) hat die Noth⸗ 
: Benbigfeit den Gebrauch der Allego- 
| rt. M3 die Sprache noch 
Din Wörter hatte, allgemeine Bes 
vh arepidrůken, gab man einem 
md rachgierigen Menſchen 

der Kamen eines Hundes, oder eis 
nam Thieres, an dem man 

| Eigenfchaften entdekt hatte. 
Due war die Abficht der Allegos 
De Bed, den Ausdruf der Sache 
wöehh zu machen. Dergleichen Al. 
Mpecien find ha prach 
Ebechen, und haben gänzlich bie 
‚ art der eigentlichen Ausdruͤte anges 


Der naͤchſte Gebrauch berfelben 
"Wr in der Abfiche gemacht, daß 
W yanıe Borfiellung ber Sache, 
ne eine befonbere Afthetifche Kraft 
| ‚ eine.feinere Wendung 
daß fie auf eine von ber 
Art fi. unterſcheidende 
gefagt werde; wodurch ben» 
Kögen, mit dem man rebet, gleich- 
a ein Compliment gemacht wird. 
Die Abſicht har Pirgil. in einigen 
fine Cllogen gehabt. Der Dichter 
Nüe fine Dankharfeir gegen ben 
weis: u alles, wa J fe 
Nat Allegorien fagt, eben fo 
Witch, und ge⸗ 
ſagen koͤnnen: aber ſo fein 
— 
| t gorie n 
degleichen 


Eiche herſonen allemal, wenn fle je⸗ 
"ab loben oder tadeln tollen, ei 






* 
2 8 


8 


ufig in der Sprache. 


| E* “u 75 
vadezu hat beydes etwas gar zu. ge⸗ 


meines. 

Noch wichtiger wird der Gebrauch 
der Allegorie, wenn zu der feinen 
Wendung noch die Abſicht Hinzu 
koͤmmt, das Gegenbild oder den 
Sinu ber Alegerie fo lange zu pers 
bergen, big das Urtheil daruͤber vor 
den Einfluß aller Verblendung ges 
fichert ift; welches man auf eine aͤhn⸗ 


“ liche Weiſe aych durch, die aͤſopiſche 


Fabel erhält. Bon diefer Axt iſt bie 

befannte Rebe, wodurch der. Eonful 

Menenius Agrippa, das roͤmiſche 

Belt in einem Aufruhr befänftiget 
t % 


dieſen den Arten koͤmmt es 
nice auf —ã— ſich auf 


die Nebenumſtaͤnde erfirefenbe Aehn⸗ 


lichkeit an. Jeden beſondern Um⸗ 
ſtand darinn bedeutend machen wol⸗ 
len, wuͤrde die Allegorie in ein Kin⸗ 
derſpiel verwandeln. Es iſt 

Abſicht hinlaͤnglich, wenn die Sa⸗ 
che, die man ſagen will, nach dem 
pauptfag anfchauend in bem Bilde 

egt. 


. Man braucht bisweilen die Alles 


gorie in ber Abficht, der Vorftellung, 


ohne andre Vortheile, blog Klarhei 
oder Sinnlichkeit gu geben, bamit fie 
faßliches und unvergeßlicher Bleibe, 
Was Seller fehr kurz auf eine philo⸗ 
fophifche Art mit diefen Worfen aus⸗ 
brüft: Mic dem Benup waͤchſt dia 
Begierde, hat Horaz in biefe Allego⸗ 
rie eingekleidet: 

Creſcit indulgens ſibi dirus hy 


drops 
Nec ſttim pellit, niſi cauſi maorbi 
Fugerit venis et aquofüs albo 
- Corpote languor 9%, 
Jener Ausdruk iſt für. den. Philoſo⸗ 
phen, dieſer fuͤr jedermann. Mag 
jener dem Verſtande ſagt, mahlt die⸗ 
ſer der Einbildungskraft bei ob. 
Q ©. 


“”) T. Liv. Hift. I. , 
) Od. L. II. a, 
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Sandeart (+ 1609) Frz. Ertinger (1703) 
Phil. Roos (t 1705.) Bel. Meyer (11713) 
‘Joh. Ehoftpp. Dietfcb (+ 1720) P. v. Bem⸗ 
mel (1 1723) Brs. Berg (t 1740) G. Phil. 
Mugendas (+ 1741.) Joh. Irdr. Bei 
(t 1748) ac. Frev ft 1752) ler. Thiele 
Ct-1752) PH. Andre. Kilian (+ 1759) 
Phil. Hier. Brinkmann (t 1761) Joh. EI. 
MRiedinger (t 1767) Bra. Edm. Wetrotter 
(+ 1771) Chrſtn. W. Fr. Dietrich (1 1774. 
Ein Bers. f. Blätter findet fi in den 
Mache. von Kuͤnſtlern und Kunffachen I. 
©. su. f. S. aud H. Meufeld Miscell. 
‚ Seft s. ©. 45. und die neuen Nachr. von 
Känftlern und Kunſtiachen, Ze. 1. ©. ıı 
u. f.) Georg Frdr. Schmid (1 1775. Ca- 
tal. raif. de l’oeuvrede feu G. F. S.en 

deu parties, Londr, (Leipfie) 1789. 


. &. auch die neuen Nachr. von Kuͤnſtl. 


ab Kunſtſ. Th. 1. S.sou.f.) Chrſt. ud. 
v. Hagedorn ( 1780) Joſ. Wogner(t ) 
Sal. Geßner (4788) Dan. Chodowiecki 
“(ein Vers. f. Blaͤtter findet ſich in H. Meu⸗ 
fels Miscell. Heft s. ©. ıs. 9.9. ©. 133. 
H. 23. ©. 227. 9. 50. ©. 338) — Dun 
tt — €. G. Gevſer — 3.8.7. Goͤtz 
Earl Guttenberg = Jar. Phil. und Ge. 
Hader — Angel. Kaufmann — Ferd. 
Kobel — Phil. Zar. reutherburg — Joh. 
Bin. Meil — M. Frd. Oeſer — Chr. 
Bernh. Rode (ein Verz. ſ. Blatter findet 
ſich im zten St. ©. 78 von H. Meuſels 
rufen für Kuͤnſtl. und Kunſtliebb.) — 
Joh. Uir. Schellenberg — J. 9. Tiſch⸗ 
bein (ein Verz. f. Blätter findet ich im 
ten B. ©. 275 der N. Bibl. der fh. 
W. und Kſte.) — €. Weisbrodt — J. G. 
Wille — Ad. Zingg, u. a. m. — Inter den 
Niederlaͤndern: Sim. Friſius (1640) 
Bet. Soutmann (1640) Eorn. Schut (1640) 
Y.Sunderhof( 1640) J. G. v. Bliet(1640) 
Mnt. v. Dyck (} 1641) Joh. Tot (1644) 
Joh. Both (+ ı651) P. Potter (} 1654) 
Wet. v. Sompel (1650) Hier. Wittoweck 
(1650) Jac, Neefs (1650) Frz. Seyders 
(+ 1657) Ant. ZBaterloo (1660) fur. v. 
den (+ 1662) Corn. Bega (t 1664) 
Theod. v. Thulden (1662) Joh. Viſcher 
(1669. Cat. de l'oeuvre de J. V. par 
R. Hecquet, Par, 1752. 12.) Com. 


Key. 


Sikher (1669. Cat. des eftampes | 
°C. V. par R. Hecquet, Par. 175 1. 
und verbeffert, als dritter Theil 
Diction. des graveurt anc. er-mod. 
Fr. Bafan, Par. 1767. 12.38.) { 
v. d. Velde (} 1672) Pet.v. Laar (tr 
Yaul Rembrand 3. Ryn (+ 1674. 
raiflonne de toutes les pieces qui fi 
mentl’oeuvredieR. par M.M.Gerfasi 
Helle et Glomy, P. 1751. ı2. Su 
plem. p. P. Yvet, Amft. 1756. 1 2 
und Caral, de la... feule complex 
CoHeät. des eftampes de R, par Azd 
de Burgy, Haye 1759.8. der mit gl 
wisheit angegebenen Blätter find 
Albr. v. Everdingen (} 1675) €. du 
din (+ 1678) Jac. Jordaens (} 1678) 
Gtoop (1678) Joh. v. d. Belde (1679) 
A. Zeemann (1680) Mel. Küffel (+ 168% 
Nic. Berghem (+ 1683. Beredencerdae 
Cat, van alle de Prenten ven Nici 
Berghem .„ . ; door Hend. Winter, 
Amſt. 1767. 8.) Abr. v. Dfiade 16085) 
Ahr, Genoels (+ 1685) Herm. Zaftleeven 
(f 1685) R. Rogmann (+ 1685) Joß. 
Biſchop (Episcopius + 1686) TH. Wock 
(} 1686) Jac. Rupsdoal (+ 1687) Das. 
Zeniers (+ 1690) Herm. Bmwanefetb 
(} 1690) dr. v. b. Cabel (t 1695) Aut. 
Br}. Boudewons (bekannt unter dem Raps 
men Boudonin (+ 1700) Corn. du Sart 
(}.1764) Rom. de Hooghe (} 1708) Berg. 
Tatreffe (+ 1711). Job. Luplen (} 1712) 
Joh. Sfauber (} 1726) Joh. v. Hugten⸗ 
Bura (} 1733) Job. Punt (1768) C. Moos 
v. Amſtel, u.a.m. — — Unter ben 
Franzoſen: Die Aezkuͤnſtler diefer Nas 
tion haben um bie nette und fleißige Aus⸗ 
führung ber radirten Blatter, ober um 
die fo genannte Pupferftecheriihe Dranter, 
und in Anſehung der Berbefferung der 
£uftperfpectin und der Abkuffung der vers 
fhiedenen Oruͤnde, überhaupt ein großes 
Verdlenſt; die vorzuglichſten unter ihnen 
find: Et. du Perace (+ 1601) Jacq. Callot 
(+ 1635. Er führte ben fo genannten bars 
ten Aezgrund ein, der aber nachher aus 
dem Gebrauch gelommen iR) Jean Mo⸗ 
fa (p ı650) See. Perrier (+ 1650) Per. 
de fa Hire (} 1656) Jen Boulan⸗ 
ger 












Yes 


I (1660) Mich. Dorignd (+ 1665) Et. 


Veerdon (f 3671) Et. Bauber (t Pe 
dr. Chauvenü (} 1675) Abr. Boffe (+ 1678 

Gi. Bereße (1680) rc. Zortebat (} 1690) 
I Eilsehre (+ 1691) Claudia Gtela 
(F1697) Jean B. Monover (4 1699) Elis 
Werth Cheren (+ ı7u) Et. le Clere 
(tız. Car. de l'oeurre de Seb. le 


Crc, p. Mr. Jombert, Par. 1774. 


12.2%,) Ant. Watteau (} 1721) nt. 
Empel (} 1722) Bern, Pleart (} 1733) 
€ Rie, Cochin (+ 7754) Jean B. Oudrh 
(t17s5) Jean Ph. Le Bas (+ 1760) Pierre 
Er (} 1762) Jean Moyreau (1.1763) 
Wil. C. Gc. v. Cadlus (} 1765) Nic 
Di Esche (4 1767) Eh. Hutin (+ 1776) 
Jan die Prince (+ 1783) Ch. Nic. 
Ua (1790. Car. de l’oeuvre d’e- 
am.dCh. N. C. fils, p. Mr. Jom- 
f] P. 1770. 8.) £or. Gars (} ) 
PC CH .) Sof. Blippart 
ff ) $HL. Parizeau St. Aubin — 
— J. de Lonaueil — Ant. 
Bisccenon de Bpuyg — Rich. de St. Non 
(Ein Ba ſ. Blätter findet fih in H. 
 Bookls Bufum, St. 6. 5. 56 u. )— 
Ber. Vivares — — inter den Italie⸗ 
Bern: Sugufino Denezlano ( is) 
der. Maymoli, Barımegiano gen, (} 154@ 
Rare, v. Ravenna (1540) Jac. Robuſti, 
Eitoret gen, (+ 1594) Aug. Caracei 
(t 1602) Yanib. Caracci (f 1609) Feder. 
Barrio(+ 1612) Bart. Schidone (+ 16 16) 
Kan. Brocaecini (+ 1636) Ir). Wilämena 
166) Zac. Palma (+ 628) Raph. 
infe (1650) Guido Reni (f 1642) 
Gin, anfeanco (} 1647) Mick: Teſta 
(1648) Giuf. Ribera (1648) Giov. Zr. 


(+ 1666) Stef. della Bella. 


(Gt. de FPoenvre d’Er. della B. p. 
Jonbert, Par. 1772. 8.) Glov. Br. 

i, Guercino gen. (+ 1666) Piet. 
Gent. Vattoll (+ 1670) Giov. Ben. Ca⸗ 
Pilione ( 1670) Galv. Roſa (+ 1673) 
Say. Dugpet, Pousin gen. (+ 1675) 


Et, Slordano (+ 1705) Carlo. Maratti. 


Emz) Zee. und Piet, Aquila (1720) 
Ki (+ 1729) Giovb. Liepold 
(io) Bade. Scäcciatt(+ 1771) Sranc. 
ul — Bern, Bellotto, Cana⸗ 
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letti gen. — Franc. Cunego — Gioyb, 
Piraneſt — Giovb. Volpato. — 
unter den Englaͤndern: Franc. ‘Bars 
low (} 1702) Dan, Marot (1712) on. 
Richardſon (1720) Yet. Pond (+ 1758) 
WIR. Hoparth (} 1764. Ein Berz.f. Diät 
tee findet. fi in den Biogr. Anecdotes 
öf W. H. Lond. 17S25. 8. deutſch, 
feips. 1783. 8.) Th. Worlidae (+ 1766) 
Kich. Carlom — Will. Woollet — — 
Nachrichten von mehr oder weniger Blaͤt⸗ 
teen dieſer Kuͤnſtler finden ſich, zum Theil, 
in den Catal. du Cabinet de Mr. Ma- 
tolles, Par. 1666 — 1672. a Part. 
12. — Cabiner des Singularites 
d’Arch. de Peint. Sculpt. et Gravure, 
P. Florent le Comte, Par, 1699. 12. 
3 B. Rrux. 1702, 1.38. — De 
fcript. du Cab. de Mr. Loranpeère, Pr 
Mr. Gerfaint, Par. 1744. 12. - 
Cat. du Chev, de la Roque, yon chend, 
Par. 1745. 12.— Cat. raifonne du 
cabiner de Mr. de Fonspertuis, von 
ebend. Par. 1747. 8. — Cat, du «= 
binet. de Mrı‘ Marierte, par Mr. 
(Frenc.) Bafan, Par. 1758. 8. _ 
Car. raifonne des effampes de.Mir. de 
Julienne, par P. Remy, Par. 1767. 
12. — Notices gen£rales des .Gre- 
veurs divif&s par nations „. .. ful- 
vies d'un Catal. raifonne d’une col- 
lettion thoifie d’eftanipes, p. M. Hu- 
ber, Leipf. 1787. 8, — Joh. Casp. 
Fueßlin KRaifonnirendes Merz. der vor⸗ 
nehmfien Kupferſtecher und ihrer Werte... 
Zuͤr. 177. 8.— DIE. des Artiftes, dont 
nous avons des eflampes . „. Leipf. 
1778 - 1789. 8. 48. A— Diz. von 
dem ohnlangſt verſt. H. v. Heinecken. — 
Auch gehören noch hieher: verſchiedene 
franzoͤſiſche Journale, als der Merc. de 
France, der Avant-Coureur, die Am̃- 


ches, Annonces ete. de Paris, die 


Bibliographie Parifienne, u. d.m. vor 
sägli) aber da6 Journal des Gravureg 
de Paris— Die Bibliothek dee ſch. Wiſ⸗ 
ſenſch. und fr. Kuͤnſte, beipz. 1759 — 
1765. 3. i3 B. — Neue Bibl der fh. W. 
und fr. K. ebend. 1706 u. f. 8, bis jeut 
48 — Nachrichten von Kanſtlern und 

E 2 Kunfiſ. 


[4 


5. dep 


Kımpi Pelps. 1768 — 1769. 8. 2%. und 
Neue Nacır. von Kuͤnſtlern und Kunfik, 
ebend. 1786. 8. — Idee gen. d’une col- 
le&ion compl. d’effampes ... Leipf.. 
1771.89: — Chefiph. Gottl. v. Mure 
Journal zur Kunſtgeſchichte... Nuͤrnb. 


1775 — 1789. 8. 17%. — Miscellaneen 


artiſtiſchen Innhaltes von Joh. ©. Meu—⸗ 
ſel, Erf, 1779 — 1787. 8. 30 Hefte — 


Muſeum für Künkler und Kunfliebhaber, 


von ebend. Mannheim 1787. 8. bis jetzt 
nn St. — 


Befondere Nachrichten von den Künfs 
lern in den, mit der eigentlichen Arzkunſt 
näher verbundenen Arten ber Kupferſteche⸗ 
‚gen, als in der fo genannten Kreide s, ‚der 
getufchten und dee punktirten Manier, 
a. d. m. find ben, dem Art. Kupfer 
ſtecherkunſt zu ſuchen — — 


Bebensbefchreibungen von den angefuͤhr⸗ 
ten und mehrern Aezkuͤnſtlern, und ep 
träge zu der Geſchichte der Aezkunſt, Lies 
fern noch beſonders, in italienifcher 
Sprache: Comminciamento € progref- 
fo dell’ arte d'intagliare in rame, col- 
je vite di molti de’ piùà eccellenti 
maeftri della fteffa profeflione , da fil. 
Baldinucci, Fir. 1686. 4. mit Zuf. von 
Dom. Mar. Manni, ebend. 1761, 4. — 
Notizie iftor. degli intagliatori 
di Giov. Gori Gandinelli. Ven. 1767. 
£. Sienna 1771. 8. 38. vergl. mit der 
N. Bibl. der ſch. W. Band ı7. ©. 238 
0. f. — Abecedarie pittorico, o fia 
ſerie degli uomini ĩ più illuftri in pie- 
tura, fculturd ed archit. da F.Pellegr. 
"Ant, Orlandi, Bol. 1704. 4. Nap. 


1730.14, Unter dem Titel: Supple- 


mento alla ferie dei Trecento elogi 
degli uomini illuſtri ... Fir, 1776. 4- 
29, (ſehr verwirrt eingerichtet) — 
Und in verichiedenen, der bey dem Art. 
Wiablerey angelührten Lebensbeſchrei⸗ 
Bungen von Mablern find dergleichen noch 


von Yesfünflern enthalten. = In fran⸗ 


zoͤſiſcher Sprache: Abtige hiftor. de 
l'origine et des progr&s de la gravure 
.. p. le Major H (umbert) Berl, 1752. 
gs. Dilionaire des graveurs ane. 


Aez 


et mod, .. „avec une notice des prim: 
cipales eftampes qu’ils one graväs .. 
p. Franc, Bafan, Par. 176y. 8.3 Th. — 
Die Anecdotes des beaux arts, con- 
tenant tour ce que la Peint. la Scuipe, 
la Gravure, PArchit. la Lirter. ia 
Mufique etc. la vie des Artiftes of 
frent le plus piquant.. . Par. 1776 — 
1780. 8. 3 B. find eine dchte franzöfiiche 
Compilation. — — In englifchet 
Sprahe: Sculptura, or the Hiftory 
and Art of Chalcography and Engra- 
ving in Copper . .. by Iohn Eveiya 
ea. Lond. 1612. 12. 1755. 1759. 8 
— Catal. 'of Engravers, who hare 
been born, or refided in England, 
by Hor. Walpole from the MSS, 
George Vertue, Lond, 1762. 4. 1782, 
8. (Gebt nur dis gegen die Mitte diefeb 
Jahrhunderte) — A Chronologic. Se- 
xies of Engravers from the invention 
of the art'to the Beginning of this 
Century, Cambr, 1770. 8. (fehr mas 
ger) — A biographical Diftionary, 
cont.,an hiftor. account of all the En- 
gravers, from the earlieft period of 
the arts of Engraving to the prefent 
time, and a fhort lift of their moft 
efteemed works, ... by loh. Strutt, 
Lond. 1785. 4.28 — — In deut⸗ 
ſcher Sprache: Ich. Chr. Schumanni 
Alchimedon, d. i. Deutſchlands fürs 
treflicher und hochberähmter Virtuoſen if 
der Gculptur, Kupferſtecher und Aezkunſt 
aufgeführter Ruhm nnd Ehrenpreiß, Dresd. 
1684. 4. — ©. Wolfg. Knorr Allg. Künks 
lerhiſtorie, oder berühmter Kuͤnſtler Les 
ben, Werke und Verrichtungen, Närnd, 
1759. 4 mit K. — Ag. Künftlerleris 
cn... . (von J. R. Fueßli) Zuͤr. 
1763 — 1767. 4. 4 Th. Neue Aufl. edend. 
1779. f. — Anſ. Elswert Kleines Kuͤnft⸗ 
ler» Lexieon, Gießen 1785. 8. — Teut⸗ 
ſches Künftlerlericon . . . von J. G. Dieus 
fel, Lemgo 1788 — 1789. 8. 2 Th. — 
Nachrichten von allen gegenwärtig fa 
Dresden lebenden zeichnenden Künflfern 
.... von. Heinr. Keler, Leipz. 1788. 8. 
— Wegen mehrerer Werke, worin Nach⸗ 
richten von Aetkunßlern zu finden find, H 


Yle Ye 6 


We liet Rapferſtecher und Kupfer⸗ €8 fcheint, daß feine Art zu benfen 
Aecertunft. — | Aup es es 


aftern Muſe angemeſſener 
Ben deu Eigenheiten des Aezens, ſei⸗ geweſen, als ber ſchwelgeriſchen und 


. aa Borjägen und Nachtheilen, in Ver⸗ verbuhlten, und daß er dieſer nur in 
 deibang mif den übrigen Arten ber Ku⸗ luſtiger Geſellſchaft und beym Trunke 
. sierkehereg, wird in dem Eſſay on gebienet. Denn Atbendus fagt aus⸗ 
 gents, Lond. 1767. 8. deutſch, Leipz. druͤllich, er habe feine Lieber in ber 


8. 8. (Ch. 2. &. 48. der sten englis Trunkenheit gefchrieben *). 


hen Eusgabe) gehandelt. — — Die Alcäifche Versart bat von 


—— au 

om. e t aus vier Zeilen. 

Alcaͤus. Die beyden erſten ſind in der erſten 

En griechiſcher Dichter aus der Ans Haͤlfte jambiſch, in der andern da⸗ 
kl Lesbos, der um bie Zeit der 44 ctylifch; bie dritte Zeie iſt ein vier⸗ 
Digmpias mit der Sappho zugleich füßiger jambifcher Vers, und der’ 


| glebt. Er Hat Inrifche Gedichte ge- vierte hat zwey Dacknlen und zwey 


fire, von denen wur wenige Zrocheen. . Sin diefer Bersart ift bie 
Stellen dem Untergang entriffen wor⸗ Ode des Horaz gefchrieben, bie alſo 
a. Ermuß einer der fürtrefflich- anfängt: - 


. er *— geweſen ſeyn. oraz Aequam — rebus in ar 


, ß 2; , 
Et ce fonantem plenius aureo Es find noch verſchiedene are Dich⸗ 
Akace plectro — — — _ ter hiefes Ramens geweſen, von wei⸗ 
—TT., hen Bayle in feinem Wörterbuch bie 
Mirantur umbrae dicere ®). Nachrichten geſammeit hat. 
Er hat dem Geſchmak feiner Zeit und 4 u 4 
feines Landes zufolge viel Trinflideer - - | 


and licheslicher gemacht. Die, von dem Aledus übrig gebllebe⸗ 


Syn die Thranney des Perianders 


Liberum et Mufas Veneremqug Zn, wenigen Bragmente- hat Mic. Nean⸗ 
er illi 0. ber, In feiner Gnomol. five Ariftolog. 
Semper haerentem puerumcane- Pindaric.:Bafıl. 1956. 8. luerſt — volle 
nebat **), Bändigee aber Fulvius Po us, in ber 
in di Sammlung ber gr. Dichkerinnen und Eye 
—— un riker, Yntw. 1568. 8. heraus gegeben. 
von Bein und Liebe su fingen, war Auch finden fie fih in dem  Corpore 
be ihm mid bößern Sefnnungen- . Poet. graec. Gen. 1614. f. u. 0.0. N. 
derbinden. Seine Mufe mußte ihm. mehr. — Franzoͤſiſch überfent find fle, mit 
 Beagmenten von mehren griechiſchen 
N Dichtern, unter ben-Zitel: Les fenten- " 
e Biete eipen, —— — ces illuſtres des Poetes . . . . gr. et lat. 
Rechricht giebt @tuintilian von ihm: Par, 1580. 12. ceſchienen. m Us Er⸗ 
N parte operis aureo plectro me- —— — u ger aus 
nt 3 , . 
odonatur, qua tyrannos infelta- Peugn, Hal. 1781. 4. sehheichen 


tar. Multum etiam moribus con- 
— — in lufus et amores de- MD einige Titter. Notizen finden ſich in 


t, maioribus tameıs aptior ""). Rabric. Bibl. lat. Lib. N. «XV. 9.9. 
» € 3 - Alcove. 
2 N. od. 13. | .- 
) L-1.od. 33. *) Deipnöf. E. X. 


"la. Iib. X. c. r. Ä *) L. ĩl. od. 2 


foaft führen Dichter von. gemeinem 
Seſchmak Amores und Cupidines 
Schaarenweis auf, fie bleiben defſen 
ungeachtet abgefchmalt. 

. Ueber den Gebrauch allegorifchee 
Weſen, ale Berfonen, bie an den 
Haupthandlungen Teilnehmen, ſind 
die Kunſtrichter nicht einig. Er iſt 
hauptſaͤchlich durch die Neuern auf⸗ 
gekommen. Wenigſtens findet man 
nur ſelten Beyſpiele davon bey den 
Alten, und ihr Gebrauch iſt gleich⸗ 
ſam nur im Vorbeygehen. Nur Ae⸗ 
ſchylus hat die Furien, als Haupt⸗ 
perſonen im Trauerſpiel aufgefuͤhrt, 
und Ariſtophanes den Wars. Da 
aber dieſe Weſen in der Religion des 
Volks wuͤrkliche Weſen waren, ſo 
konnte dieſes deſto weniger bedenk⸗ 
lich ſeyn. In der Fabel haben die 
Alten dergleichen Weſen ohne Be⸗ 
denken gebraucht, wiewol ein Alter 
- auch davon ale von einer unnatürlis 
hen Sache fpricht *). Es kann wol 


ſeyn, baß der barbarifche Geſchmak, 


der noch vor zwey Jahrhunderten 
berefchte, den Gebrauch diefer We⸗ 
fen eingeführt hat; da in den abge 
ſchmakten bramatifchen Schaufpielen 
—** Zeit eine Menge allegoriſcher 
onen handelnd eingeführt wor⸗ 
den. Milton hat in feinem verlohr⸗ 
nen Paradieſe fich derfelden als ein 
ſchoͤpferiſcher Geiſt bedient. 
ibm hat Voltaire in ſeiner Hentiade, 
ungeachtet er den engliſchen Dichter 
‚ einer zu großen Kuͤhnheit beſchul⸗ 
diget, einen noch kuͤhnern Gebrauch 
von der Zwietracht, als einer alle 
Horifchen Perfon , gemacht. ' 
Zu dieſem Gebrauche ber alles 
gorifchen Weſen muͤſſen wir auch 
die Anrufungen an die Muſen vech- 
nen, über deren Zuläßigfeit man uns 
einig ift. 
iejenigen Kunftrichter, bie ben 
Gebrauch der zu ar gemachten 
allegorifchen Weſen erlauben, aber 
*) Prifco illo dicendi et berride mode. 
Lie. L. II. c. 32.. 


Nach Und 


Hit 


gar ſehr einfehränfen *), ſcheinen fus 
beydes binlängliche Gründe zu Has» 
ben. Es wäre ungereimt, fie gaͤnz⸗ 
lich gu verbieten, da fie fhon in der 
gemeinen Rede vorfomnen. Mia 
fagt überall: der Too bat ibn übeuf 
eile, und hundert folcher Ausdruͤke 
die daher entſtehen, dag wir auch 
den abgegogenften Begriffen immer’ 
etwas Sinnliches anhängen; weß⸗ 
halb kurze Ausdehnungen folder Mes 
taphern gar nichts Anſtoͤßiges ha⸗ 
ben. Aber die Zäufchung, die und 
allgemeine Begriffe, als Eirperliche 
Gegenftände vorſtellt, erhält fich nur“ 
im der ſchnellen Sortrüfung der Gef 
danken; durch allzu langes Verwei⸗ 
Ien wird fie aufgehoben: alddemg 
finden wir dad ungereimte in: Dee 
Sache. Daher iff es cm 
Rath, dag man fih nicht zu lange 
bey folchen allegoriſchen Weſen ver⸗ 
weilen ſolle. 

Solche kurze Handlungen, wie in 
folgenden B fielen: \ ’ 

Als ce mit ſtillem die 

— erheifung Durdbenkee 


Ser da Inuföte der Zod, im Sins 
terbalte verborgen, 
Sad ihn in Biker — die Wege 


en erforſchen: 
Einer von feinen fanfteften Pfeilen, in 
alfam getuntet, 
Zeit ihn ins Hera **). 





Unter dem Winſeln ber Sünder wergaf 
‚ bie Flut nicht zu Reigen, 

Nicht fie mit ebernen Sörnern zu fallen 

and dahin zu reißen, 

Wo der Tod fie mit unerkittticher Morb⸗ 

erma 


Gelbigen Tag gelang ihm das Wouͤrgen bee 
bier’ und dee Menſchen; 
Niemals zuvor und niemals bernach ges 
lang es ihm beffer; 
Denn er erwärgt wit j 
aben 


er⸗ 
ip) SB, Greltinges crit. Didtkunf ı Th. 


“) Moachide VILL, Geſan 
+5) Noachide IX. Gef. ie 


. 
. 


due 


Zeokhung, daß bloße Begriffe han⸗ 


. kinde Wein ſeyn, beraus zu fome 
‚me Was ber Dichter ihnen zu- 


oxr mancherley Nebenumſtaͤnde her⸗ 


Kürebt, kommt mit dem überein, was 


we uns von ihnen einbilden, und: 


weit unferer Einbildung mehr Leb⸗ 
hafügfeit. ' 


Aber fih lange baben verweilen 
ihte Handlungen entwikeln, und fo. 


bringen, die bag Gefühl von ber: 


Iamöglichfeit der Sache erweken, 


beſtz macht die ganze Sache anſtoͤſ⸗ 


M Daher läßt fich begreifen, wie 
bo viel Perfonen von Geſchmak «8 
ir ‚ daß Voltaire die. 


| myracht große Reiſen thun, und 
mtber Polisik in Unterhandlung tre⸗ 


— — — — — 


ml D Iche Weitlaͤuftig⸗ 
tat läßt —— 
befanen und aus ber hier fo noth⸗ 
vorn Taͤuſchung zu kommen. 


| —* alsdenn jedermann, was 


en Köpfen, deren Einbildungs⸗ 
Lebenswaͤrme ift, ſchon 
bey ungewöhnlichen Metaphern ber 


" gemet, die bep dem Yusbruf, Der 


50 frag Menſchen und Vieh, fra- 

%a, ober denn einen Mund und ei⸗ 

ua Magen habe. Freylich wird Dem, 
das, was die Einbildungskraft 


, % Ganzen ſiunlich faffen fol, nach- 


Mm ſagt man, konnten ihre Gott⸗ 
keiten da 


ia) jergliedern will, auch. die 
winſte Metapher anfidgig. Aber 
ah der waͤrmſten Einbilbungsfraft 
icht dieſes, wenn man ihr die 
ebgorifchen Perfonen zu lange im 
läßt, und fie, durch dag 
Mandlihe in der Vorſtellung, 


Ast ing Nachdenken zu fommen. 


an fücht die Sache durch.bie 
igfeit zu rechtfertigen, die 


- Handlung durch Einmifchung folcher 


M wunderbar zu machen, Die. 


iu brauchen, aber ist wäre 
Kmanfländig r das höchfte Weſen 


® voliiiche Haͤndel zu verwitein; 
Exrſter Chr zu de— 


2. 


— nid Zeit auf Be 


41 gr 


alſo fiele ohne jene allegarifche Weſen 
das Wunderbare, das der Epopee ſo 
weſentlich iſt, weg. Allein wenn 
dieſes feine voͤllige Richtigkeit ‚Hätte, 
weiches wir doch nicht zugeben koͤn. 
nen, fo würde Dadurch eine fchlech- 
terdings anſtoͤßige Sache zwar ent⸗ 
ſchuldiget, aber nicht bewieſen, daß 
fie ſchoͤn ſey. Das Große und Bun 
derbare der Ilias kommt wahrlich 
nicht blos son ber eingemiſchten 
Handlung der Götter ber, und in 
Oßians Epopeen find weder Gotter 
noch allegorifche Wefen. 

Ganz erdichtete Wefen, Sylphen, 
Genii und dergleichen werden uneis 
geutlich allegorifche Wefen genennt: 
fie find es Mır in den geichnenben 
Künften. Die Betrachtungen über, 
ihren Gebrauch finden: fih au einem 
andern Drte, und werben hier niche 
wiederholt —  . 

Bu ber eichtigen Beurthellung bes yora 
hergebenden Artikels überhaupt, empfehle. 
Ich die Receufion deffelben, in der Allg. 
deutſchen Bibl. B. 23, ©. 21. — Yon der, 
Alegorien hervor bringenden Kraft der 
Seele, ald von einer, zu den Beſtand⸗ 
theilen des Genies, gehörenden Eigens 
ſchaft, wird, in dem Eflay on Original 
Genius, Lond. 1767. 8. ©. 172u.f, — 
Bon der, In der Beſchaffenheit des menſch⸗ 
lichen Geiſtes, „gegründeten Nothwendig⸗ 
keit, immer zu allegorifiren, in $. Her⸗ 
ders Aufſ. Ueber Bild, Dichtung und Fa⸗ 
bel, in den zerfireuten “Blättern, ste 
Samml. S. 87 uf. — Don dem Unter⸗ 
ſchiede In der Darfielung allegoriſcher Pers 
fonen zwiſchen Dichtkunſt and Mahlerey, 
in Leſſings aocoon, ©. 113 u. f. der ıten 
Aufl. (vergl. mit dem erſten der Eritifchen 
Wälder, ıı und 12. G. ia6 u f.) — Don 
ben Weſen, unb dem Urſprunge der Alle⸗ 
gorie aus der menſchlichen Gecle, und in 
wie fern Allegorie alfo überhaupt zu den 
lpriſchen Dichtarten au zahlen (ep, in. 9. 


Herden⸗ 
” * Mothologie. 


83 u 
Heydenreichs Gofeni;der Arthetik, D.1. 


©. 274 u. fe — Bon.der allegoriſchen 
Dichterey überhaupt: in einem Effay von 
Hughes , vor ben'Weirks of Rdm. Spen- 
Lond. 1715. 12. — Bon ben 


fer, 


Schwirrigkeiten bey aanz allegoriſchen Ge⸗ 


dichten, in dem aten Th. der Briefe zur 


Bildung des Geſchmackes, G. 158 der 


aten Auf: — Bon der Ullegorie, oder den 


Allegoriſchen Perfonen in der Epopee, 
in dem Spectator, B. IV. No. 315, iR 
Home's Elements of Criticısm, Ch. 


Xu. B. 2. ©. 385: Ausg, von 1769. 
(vergl. mit dem: ızten Abſch. aus 9. Rie⸗ 
dels Theorie der fh. Kuͤnſte, vorzüglich: 


©. 195 u. f. der erften Aufl.) in den Neuen 
kritiſchen Briefen, ©. as4 ber aten Aufl, 
Bü. 1763. 8. und in A. Schlegels Ab« 
bandl. von dem Wuͤnderbaren in der Poe⸗ 
fie, bey f. Batteur, ©. =. ©. 299 der 
leuten Aufl. — Bon den allegorikhen 
Berfonen im Drama, in den reflex. 
crit. fur la poefie et fur Ja peinture, 
SB. 1. Abſch. 25. ©. 205. der dresdnet 


Ausg. — Don der Allegorie in Ruͤckſicht 
auf Aeſopiſche Sabel, in Leſſings Ab⸗ 
handl. von dem Weſen ber Fabel, vergl. 


‚mit der BIBI. der fh. Wiſſenſch. Bb. 7. 
©. 40. — Bon der Darftelung aller Art 
von Qltegorie in dee Rede, in Camp- 
bells Philofophy of Rhetorik, ®b. 2, 
©. 148. — Von der Allegorie, als blofs 
fee Sprachfigur, in Home's Elem. of 
Critic, B. 2. ©. ı75 und in wie. fern fie 
ſich in Gleichniß und Metapher verwan⸗ 
deln laffe, ober nicht, moher für fie die 
Bilder zu nehmen, und welchen Gemuͤths⸗ 
zuftand fie voraus fest, In der Kecenfion 
des vorhergehenden "Art. in der Meuen 
Bibl. der ſth. Wiſſenſch. B. 15. G. 40 u. f. 

Zu den, von der Allegorie hiſtoriſch 
handelnden, und allegoriſche Dichtungen 
erlduternden Scheliten, gehoͤren: das 
vierte Buch aus Warburtons Divine les 
gislation, welches einzeln, franzoͤſiſch 
überfent von Peonard de Malpenes, unter 
dem Titel: 'Effay für les Hieroglyphes 
des Egypriens . ... Par.ı754. 12.28, 
mit einigen Aufägen gedruckt morben 


. a1 


Hk. — Der erſe Band von Court be S⸗ 
belin Monde primitif analyfe et com 
par& avec le monde moderne, Par 
1774 4. welcher von dem allegorifchei 
und ſymboliſchen Geiſte der Alten über 
haupt handelt. — Des 9. Henne Pro 
luſio de caufıs fabular, feu mychor 
phyficis, Gott. 1764. f. und in ben 
sten B. ſ. Opufe. academ, ©, 184 u. fi 
Ebendeffelben Comment. de orig. er cau 
ſis fabular. homeric. in den Novis Com- 
ment. Societ. Göte B. 8. bentich in 
dem z»3ten B. der Meuen Bibl. der ſch 
Wiſſenſch. womit ich zugleich die, zur Ver⸗ 
ſtandlichkeit der alegorifhen Dichtungen 
in den alten Dichten, fchr brauchbare 
Bibliotheca Apollodori, welde Ebenb, 
mit Noten, Odtt. 1782 — 1783.8. 4 Thl. 
herausgegeben hat, verbinde. — Poly 
metis, or Enquiry coneernigig the 
agreements berween the Roman poets 
and che remains of the anc. Artifis, 
in ten books ‚by lof. Spence, Lond. 
1747. 1755. 1774. fı mit 8. In eine 
Auszug gebracht von Tindal, £ond. 1765. 8. 
Deutſch, mit mancherley Beränderungen, 
von Joſ. Burkhard und 5. Soffidter, un⸗ 
ter dem Titel: Bon der Uebereinfimmung 
dee Werke der Dichter mit den Werken 
ber, Künfller,, Wien ı774 — 1776. 8. 
23. — Die zehnte und eilfte Vorle⸗ 
fung aus Rob. Lowth De facra Poch 
Hebracor. (Th. ı. ©. 205. dee Soͤtting⸗ 
ſchen Ausg. ) verglichen mit H. Herder’s 
Werk, vom Geht der Ebräifhen Poeſie, 
8.2.69.,30u.0.6.n.—= De 
zehnte Abſchnitt aus den Obfervations 
on the Fairy Queen of Spenſer, by 
Tb. Warton, im aten ©, ©. 87. der 
Ausg. von 1762. 8. weicher, allgemein, 
ben, ‚ben der Wiederauflebunn der Wiſ. 
fenfchaften allgemeinen Hang zu allegori⸗ 
ſchen Dichtereyen erldutert. — — 

Der Urfpeung dieſes Hanges iſt, mei⸗ 
nes Beduͤnkens, in dem Geiſte der Reli⸗ 
sion dieſer Zeit, in der Leſung derienigen 
Schriftſteller, auf welche biefer Geiſt vor⸗ 
zuͤglich führte, und welche ſchon ſelbſt mit 
ihm erfuͤlt waren, des Boethius, Pru⸗ 
dentius u: d. m. und in dem Zuſtande 

ber 


- 


alt 


I Geifesbiidung Aberhaupt zu ſuchen. 


Baishens waren in der Dichtkunf der 
ſtihern Voͤller, befonders in ben blähens 


ba Beitpinkten derſelben, die Muſter das 
‚ Bı oder vorfegliche, gan allegor iſche 
Bee, nicht anzutreffen. 


Wenn auch 
vice der einzeln Dichtungen des Homers, 
sränglih, eigeutliche Alegorien mas 
na: fo hören fie denn doch unter ſeiner 
Gehaablung auf, Allegorien zu feon, und 


sehen za wirklichen Shatfachen; nur 


Gqelleen, und Grammatlker haben ihm 


be Verſa, allegoriſiren zu wollen, an⸗ 


Aiqten knmen. Soaterhin erſcheint zwar 


009, in dem Beoimethens des Mefchoius, 


ie Othfe und Wiacht ( wgaros na: Pia‘) 


AA hendelnd; fo wie, in dem Ariſtopha⸗ 


wi, mehr als eine allegotiſche Berfon; 
uh wir den ſpatern, toͤmiſchen Dich 
um tar Claudtan, in dem &ebichte, 


De Napdiis Honoriae et Marise (op. 
81.6133. Ed. Gesn.) fo gar. eine 


füge Alegorie geliefert; aber nur 


ai ciaer, zugleich Die ganze Moral ums 


Menden Religion, Hat, meines Beduͤn⸗ 
' iu, ime, wenn ich mich fo ausdrücken 
If, bichteriiche Lehrſucht, weiche inden 


Megerien jener Zeiten and in jeder Alles 
ae, mebe ober weniger, berricht,, au 
teickela vermocht; nur duech fie fonute 


Aldſßcht anf wirkliche Wegebenpeiten, 
Wu wire Empfindungen geſchwaͤcht, 


m der Dichter vieleicht verleitet werden, 
dam fe jche feinen Scharfſinn und feine 


' Ohetemugigabe ‚als die Sache ſelbſt, feis 


tkm, oder Zuhörern zeigen zu wol⸗ 
a Sch laffen Sünde, Tod, und ders 


Sehen Begriffe, ſich nicht fo leicht, wie 


Aka Religion ſelbſt herrſcht 


De Gettheiten dee Alterthums, in han⸗ 


" Wbe Tiefen, verwandeln. Es bedurfte 


ja der Gewirkung diefer Erſcheinuns, 
Uta, wie Warton will, der Araber, 
m dei, dieſen vergeblich eigenen Kanes 


dewwichen 


kben Fabeln, oder Des Morgen⸗ 
Mabtigen Geiftes Aberhaupt, anders, als 
Mi [erg dieſee, mehr oder weniger, ſchon 
Noch 
"ige: ann das Blitterwefen an und für- 
#9, wir chen dieſer Schriftſieler zu olan⸗ 
Meint, den Hung zum Mürgarifisen 
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Begtinfigt haben. Wenn ber Nitter gleich 

Öfterer, gleichfam vermummt, erſchien: fo 
wollte er doch nie etwas anders darfiellen, 
als was er wirklich war. Uber wohl zeigt 
ſchon in den Schriften der Kirchenvdter, 
beſonders im Hermas, ſich der Geiſt bes 
Allegoriſirens. Und cs if bekannt, daß, 


aus veligiöfem Stoffe, und zu religiöfen - 


FSederlichkeiten, die erſten, eigentliche 
Schauſpiele dee Europdiſchen Völker, ins 
zwoͤlften Jahrhunderte, zufanımen Beient 
wurden, und daß in ihnen (in ben fo ge⸗ 
nannten, Diokerien) immer alcgoriſche 
Perfonen, wie, 4. B. Sünde, Tod, Hof⸗ 
nung, Glaube, kLiebe u. d. m. auftreten, 
Aus diefen entwickelten fich die Morali⸗ 
täten, bie eigentlich durchaus allegoriſch 
And. Wie Hätte alſo auch nice, aus 
eben diefer Duelle, die epifche Allegorie 
entipfingen folen? Freolich iR aber dieſes 
nur in bem Maße erfolgt, more bie 
Ueberbleibſel der geiechifchen und rimis 
fihen ie nicht 3a Muſtern genpmmen 
wurden. Und daher wird es, meine 
Beduͤnkens, begreiih, warum bie Ita⸗ 
liener, im Ganzen, nicht fo viel, darch⸗ 
aus allegoriihe Gedichte, als die andern 
abendldndiipen Völker, in dieſem Zeit⸗ 
punfte, erhalten haben. Zwar ik ber 
Geiſt Der Allegorie fichtbar genug in dem 
Werke des Dante. Die ganze Anlage 


deſſelben athmet, mehr oder weniger, Dies 


pen Seil. Religion, Gnade, Liebe [eis 
ten wenigſtens die Begebenheiten ein. 
Und Petratch fihrieb, bekannter Maßen, 
bietrionfe d’amore, della caftita, della 
morte, della fama, del tempo er della 
divinira (beg den verfchledenen Ausgaben 
feiner rime befindlich; deutſch, Cöthen 
2643. 8.) die unfeeitig Nicht zu dern beſ⸗ 
fern Theil feiner Gedichte gehören. Auch 
heist fi die allaemeine Horrſchaft jenes 
Geiſtes in noch viel fpdtern Zeiten zur 
Gnuͤge daran, daß bas befreute Jeruſa⸗ 


‚lem. fich allegorifiren laſſen mußte. Allein 


Die ndhere Bekanntſchaft mit den Elaffls 
fern, zu welcher die Italiener unfteitig 
feüper als die übrigen jener Volker ges 
lanaten, war dem Allegeeifien zu wenig 
günfig, ale daß cn hätte durchaus herr⸗ 

F 2 ſchend 
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ſchend werben, oder Tange fich erhalten 
koͤnnen. Wenisftens find mir nicht viel 
allegoriſche @edichte von Italienern bekannt. 
In den Werfen des Metaftafio (B. 7. 
©: 361 der Zuriner Ausgobe) findet fich 
noch ‘eine dergleichen, la ftrada della 
gloria, fogno, — 
Ganz anders gieng die Sache bey den 
Franzoſen. Sie hatten nit allein, 
febr frühe, poetifche und profalfche Ueber⸗ 
fesungen und Nachahmungen von ber 
Schrift des Boethius (f. die Mem. de 
V’Acad. des Infcript. B. 7. G. 293. B. 18. 
©. 741. der Quartausg. und Maittaire's 
Annal. typogr. B. ı. ©. 171) mie bie 
Confolarions des Muines von Ecrard, 
ums J. 1120; die Confolations de la 
Theologie von Gerfon; fondern ganz 
eiane, ganzlich allegoriſche Gedichte, 
Huon de Meri fchrieb, ums SJ.1228 eines 
dergleichen, unter dem Titel, Tournoye- 
ment d’Antechrift , worin alle Tugens 
den und alle Lafter (die letztern uber ber 
Sahne des, auf der Erde erfchieneneh, Ans 
tichriſts) handelnd, und änıpfend mit 
einander, aufgeführt werden; und, der 
ums J. 1300 verfaßte Roman de Richard 
de !'Isle, iſt, beynahe von berfelben Art. 
Schambaftigkeit, und Sinnenluſt (Pu- 
terie) halten einen Zweykampf darin, bey 
welchen die erſtere, von der lestern, in 
die Seine geſtuͤrzt wird. Vorzuͤglich aber 
seigt fich diefer Hang zum Allegortfiren in 
dem beräbmten Roman dc la Rofe, ats 
‚gefangen von Wil. von Lorris, ber ums 
J. 12600 ſtarb, und deſſen Antheil daran 
in ungefde vier tauſend Verſen beſteht, 
und vollenbet ums Jahr 13:0 von Jean 
be Meun, deſſen Bortiesung mehr, als 
acht taufend Berfe enthaͤt. Die Gefah⸗ 
ven und Schwierigkeiten, welche ein Lieb⸗ 
haber zu überfichen bat, ehe ee zum Be⸗ 
fige feines Gegenſtandes gelangt, werden, 
unter den Bildern von ungebeuern Geen, 
feilen hohen Mauern, Thuͤrmen von 
Diamant, bezauberten Schlöffern, u. d. m. 
deren Bewohner bald guͤnſtige, bald. uns 
Bönkiet; Gottheiten, als Liebe, Mit⸗ 
leid, Froͤmmigkeit u. d. fo wie Verlaum⸗ 
dang, Eiferfucht u. a. m. find, darge 


+ 
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fiellt; und auf welche ber Held, bey bez 


Auffuchen einer Roſe Hößt, die er endlich, 
in einem koͤſtlichen Garten findet. Aber 


"alles diefes trdumet der Dichter; an eis 


nem fchönen Srüßlingsmorgen, tn ſeinent 
zwanzigſten Jahre, fihkäft er ein; und 
in dem Augenblick, worin er die Aoſe fine 
det, macht er aufs der erſte Theil zeist 
viel dichterifches Genie; die allegoriſchen 
Weſen find, größtentbeils, ſeht aluͤcklich 
charaeteriſiet, und ſehr umſtaͤndlich aus⸗ 
gemahlt; noch waren ſie nie fo vollk oeru⸗ 
men bargehelt morden;, und die Fort⸗ 
fegung deſſelben if veih an Satire, be⸗ 
fonders über die Geiſtlichkeit und das weißes 
liche Gefchleht. Ueber das Aufichen, 


. weiches er, vonder leßteen Seite betrachtet, 


machte, ift, bey dem Urt. Satire, . eis 
nige Nachricht zu finden; bier begnäne ich 
mich mit der allgemeinen Bemetkung, daB, 
eben fo wie ee von dem Geiſte des Ale» 
zoriſirens zeugt, er diefen unfehl6ar ndhes 
te, Man legte ihm mieber einen ander, 
gebeimern, Sinn unter. Die gefuchte 
Roſe fohte bald die Gnade, bald bie 
Weisheit, bald die Jungfrau Marta, bald 
die ewige Seligkeit, bald fo gar be 
Stein der Welfen, fen. Aber, meines 
Bedünfens vorzüglich merkwuͤrbig, in An⸗ 
fehung der Geichichte des Geſchmackes 
überhaupt, Of cd, daß Petrarch diefes Se⸗ 
dicht für ein kaltes, kunſtloſes, vngerelin⸗ 
tes Product erffärte, und als einen Ber 
weis, nie weit bie Franzoſen hinter den 
Stolienern zuruͤcke waͤren, anführte CE, 
f. Carmina, Lib. 1. Ep. 3e.). Die erfie 
Ausg, deffelben, ohne Det und Jahes⸗ 
zahl, it, Paris, fol. mit dem Zitel, 
Le Roman de la Rofe, ou tout l’ere 
d'amour eft enclofe, gedrudt; El, Mas 
vot hatte den Einfall, es, in Ruͤckſicht 
auf Sprache verändert, Par. 1527. £. 
herauszugeben ; und in dieſer Verſtuͤmme⸗ 
lung if es öfteree, als Bar. 1529. 8. 
1536. £. 1538. 8. erſchienen; auch ließ Jean 
-Molinet es‘, in Profa aufgelöst, Eyon 
1903 und 1531. f. bruden; die befte, uns 
wefdiihte, von Lenglet du Sresnon ber 
forgte, Ausgabe, IB die von Amſterdam 
1734. 8. 3 2. und als eine befondre Er⸗ 

laute⸗ 


a 


:  isterungöhbeift dazu if bes Supplement 


zu precedent gloffaire du Roman de 


Ja Rofe, avec des.notes crit. et hiltor. 


“me diſſertat. far les aureurs de ce 


' Roman, er des variantes, ‚Dijon 


1737.12. zu betzadten. — Eben ber 
Wei}, worin biefes Wedicht abgefüßt wers 
der, derrſcht auch. in einem gegen dafel 
be, sur Bertheidlgung bes weiblichen Ges 


Aicchtes, von Martin Franc, gegen bie 


Mitte des ısten Jahrhundertes, geſchrie⸗ 
kan, Champion des-Dames . . . . 
Par. 1530. f. Es beßeht aus drevy Buͤ⸗ 
“ta, und bie darin Hanbdeinden Perſo⸗ 
sa od, Malebouche, Frane- vow 
kur, Eiperance, Foy, Charite, la 
BAUT, Bouche d’or, Brief Confeil, 
TEüourdi, Verste, Vilain penfer u. 
% wu Maleberche "belagert darin das 
Ggf ter Liebe, und Airbt vor Bush, 
nel die Wahrheit (deun der Gang des Ges 

dites if gana peogehastig,) von der Wahr, 
heit zulegt gefrönt wird. An und für fich 
fe WM es ohne Dichterifchen Geiſt. Auch 
Amen chen dieiem Reimer noch eine dhn; 
übe Itbeit, L’eftrif de Fortune et de 
vera, vorhanden. Freylich aber verlor 
der Geld des Alegoriſirens fich almaͤhlig; 
ww, ran aleich ein fleißigeres Studium 
ber Elsitifer dieſes nicht bewirkt haben 
ſelte: fo mußte es, meines Beduͤnkens, 
dech bie natürliche Folge des, immer meht 
be Oberhand gewinnenden Geſchmackes 
m Heinen Galdnterien ſeyn. Unſtreitia 
made dieſer Geſchmack, durch die, zu 
Delouſe, im J. 1323 geſtiftete Jeux flor 
zaux ſche beſordert. Er war ber Poeſie 
ber Jeovenzalen immer eigen geweſen; 
uud diefe hatte, durch ben Ruhm der itas 
Umikhen Dichter, welche ſich nach ihr 
Wbildet haben ſollten, noch mehe Anichn 
SKercnmm. In ber legten Hälfte des 
vierichaten Johr hundertes entfianden eine 
Deuer Dichtarten, als der Chant 

royal, Ballade, Lai, Virelai, Trio- 

let, Rondeau, und ale dieſe, wie Pas⸗ 

Wire fie aenut, Mignardifes, welche, 

den Maſſien (Hift. de la Poeſie franc. 

6. 218) zu Folge, vorzüglich durch Froiſ⸗ 

Wed eingelühet wurden, und deren Ges 


"tern Zeiten. 
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sendand nichts anders, als die Darftel⸗ 
‚Jung der Empfindungen wirklicher Weſen 
feun konnte. Indeſſen zeigen die Spu⸗ 
ven jenes Geiſtes ſich immer noch in ſpa⸗ 
In den Gedichten des Dil 
lon (1sao), finbet ſich ein Dislogue en- 
tre Meflieurs de Male - paye et Baille- 
vent; Jean Molinet (t 1507) fihrieb 
Debat de la chaire er du poiffen, de- 
bar D’Avril er de Mai, u.d.m. Jean 
le Maire einen Temple d’honneur er 


de vereuz Element Marot (+ 1554) eis . 


nen Temple de Cupido (inf. Oeuvr. 
B.1. 6.158. Haye 1731. 12.) Louiſe Labe 
(} 1566. Deuyr. -Lyon 1762. ı2.) Le 
Debat de Folie er d’Amour, die &es 
ſchichte des bekannten Streites zwiſchen 


.ber Liebe und der Thorheit, welche ſich 


damit endigt, daß bie letztere die Fuͤhre⸗ 
rinn der erſtern wird, dramatiſch behan⸗ 
delt; Phil. Habert (+ 1637) einen, nicht 
übel verfificirten Temple de la mort, u, 
am. Morzüglich oder musbe, in ben 
neuern Zeiten, diefe Dichtart nech von 


Zean B. Rouſſeau (+ ı741) bearbeitet, _ u 


und es hat franzoͤſiſche Litteratoren gege⸗ 
ben, (wozu auch der Verf. der Trois 
Siecles de la littesarure. franc. et, 
Kouffcau, gehoͤrt) welche ihn, ganz nach 


franzöfiiher Art, ben Schöpfer derfelben, . - 
entweder aus Unwiſſenheit, oder vielleicht 


deswegen ſo nennen, weil er ſeine Ge⸗ 
dichte gerade zu Allegorien genennt hat. 
Sie befichen aus zwey Buͤchern (ſ. ſ. 
Oæuvr. Par, 1742. 4. 2B. Lond. 1748 
22.48. Par. 1753. 12.49.) Auch 
Voltaire hat einige. mit gläcklichem Wige 
gefihrichen,, wie le. Temple. du Goug, 
le "Temple de lamitie, im ıaten Gb, 
Thel&me er Macare, In den Contes de 
Guill. Vade (gedruski im J. 1763) im 
ssten B. (Ausg. v. Beaumarchais) Und. 
in den Opufc. de Mr, Feutry, Par. 
1771. 12. befindet fich ein Temple de la 


‚mort; in den Reveries . . Par. 1771. 8. 


ein Gedicht biefer Art, unter der. Auf 


ſchrift, Erato; im Jahre 1775 erſchien. 
Par. 8. ein Temple de Memoire, ou 


Vifon d'un Solitaire; Baunier ſchrieb, 
über die Geburt. des Dauphins, Ha- 
53 mage 


4‘ 
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Ä 
mage % la Pätrie, Par. 172208. bie gung 
‚Begoriich iA, md. Poullin de Flies, Le 
‚gloire, Par. 1783. 4 — 

Eben fo, mie bey den Frangofen, gieng 
es, in Anfehung dieſer Dichtart, in ung» 
land. Gie war hier, wie dort, lange 
Zeit, herrſcehend; und kam eigentlich aus 
fenem Lande in diefes binäber. Zwar 
fährt Warton ( Obferv. on che Fairy 
Queen, ©. 2. ©. 103 ımd Hiſtory of 
Ungl. Poeıry, B.i. ©. 214) einen, ſchon 
ums J. 1312 febenden, engliſchen, Dich⸗ 
ter, Adam Dary, an, speicher ein. Ge⸗ 
Dicht in dieſer Manier, unter dem Titel 
Vifons, geſchrieben hat; allein dieſes 
ſcheint wenig Eindruck auf feine Landes⸗ 
leute gemacht zu baben ; wenigffens iſt es 

$ mie gedruckt worden. Auch iſt noch ein 
anderes, frühes afegoriiches Gedicht, 
The Viſion of Pierce Plowman vom 
handen, das freylich (wofern nicht , mie 
es bey Handfchriften Öfterer der Fall ger 
weien tft, Veränderungen mit ciner Stel 
le, die Warton in. der eiſtern Schrift, 
B. 2% ©. 214. ungeführt hat, vorgenoms 
men.morden find) seht in dem I. 1350 — 
370 abgeſaßt ſeyn kann, welches aber 
denn boch, zu Folge der, von Warton 
ſeſbſt, an ben angeführten Drten gegebes 
nen Characterifit feiner Derfification, 
keine Spuren von Bekanntſchaft mit der 
damaligen, franzbſiſchen Poeſie zeigt. Bes 
fonntermaßen if es eine bittere Satire, 
vorzüglich auf die Geißlichkeit Ci. den Art. 
Satire) Die darin auftretenden Weſen 


ſind Geiz, Beſtecherey, Simonie, Theo . 


logie, Gewiſſen, Neid, Fanlheit, Thu⸗ 
gut, Thubeſſer (Dowell, Dobet) und 
d. m. welche P. Plowman, in einem 
Trauergeſichte, handelnd ſieht. Ed bes 
ſteht aus zwanzig verſchiedenen, nicht mit 
einander verbundenen Theilen ( Paflus 
nennt fle der Verf.) als ſo oft P. Plone 
"men einfhldft. - Als Verfaſſer wird ger 
wöhnlich Rob. Longelande, oder: Panges 
lande genannt; aber Wood (Hift.er An- 
tig. Univ. Oxf. ©. 106. b. 2.) nennt 
ihn auch Malverne; umd gedruckt iR das 
Werk, Lond. 1555. 4. dreymahl in einem 
Jahre erkhienen. Huch iſtnoch eine Aus⸗ 


ausgemahlt. 


lt 


abe vom J. 1561. 4. vordanden; cab m 
Bartons Hift. of Engl. Poer, Sb. 1. 
&. 067 finden ſich mweitlduftige Auszüge. 
Bon dhnlicher Art MR ferner nech ein, te 
eben: biefem Zeitpunkte, unter dem Titel, 
Death and life, gefchriebeues Erdäche, 
morin Leben und Ted, als ein paar Dis 
men, handelnd eingeführt werben. ae 
süglih in Anichn gebracht, wurde, in⸗ 
deffen, bie allegoriſche Dichteren erſt duech 


. Cpaucer ; und diefer bildete fih, und die 


Poeſie feiner Zeit, und fined Volles, nuch 
franzöffhen und italimifhen Muſtern. 
Unter biefen if ber vorher angeführte Ro» 
man de la Rofe befindlich, wovon Chaue 
er ben erſtern Theil ganzlich, und Die 
Fortſetzung - gleichfam in einem Auszuge 
‚überfegte, oder vielmehr nachahmte. Kies 
nigftens hat er einige Alesorien 
serkhönert. Ganze Stellen biefer Bet, 
welche bem Gedicht mehr Kraft und Vel⸗ 
{endung geben, find hinzu aefent, unbuees 
ſchiedene allegoriſche Weſen volkommener 
Die Dichtung, 4. W. def 
Krantheit, Schwermuth u. d. m. in dem 
Pallaſte des hohen Alters, ihr Gericht 
halten, und. Tag und Nacht beſchaftigt 
find, diefem zuzurufen, daß der Tob, ges 
wafnet, vor bem Thore eht, gehbrt dem 
Chaucer. Doch das Genie des engliſchen 
Dichters, in Ruͤckſicht hierauf, zeigt ſich 
tn den mehreſten feiner uͤbrigen Gedichte. 
Sein Houfe,, oder, wie es in den erſten 
Ausgaben heißt, Boke of Fame, das 
Pope nicht eben alüdlih, meines Be⸗ 
däntens, verfchönert hat, (©. f. Works, 
B. 2. ©..4ı. Lond. 9757. 8.) iR, eb es 
aleich auch Nachahmungen aus dem Ouid 
enthält, durchaus allegoriſch; und ſein 
Dreme, eines dee fruͤheſten ſ. Gedichte, 
iiſt von eben dieſer Art. Chaucer ſt. 1400. 
und gedruckt find die angeführten Ges 
dichte, in f. Werken, 1526. f. 1538, 1561. 
1597. 1687. F. — Sohn Gomwer, (} 1408) 
"fein Freund und Seitgenoffe, ſchrieb ums 
VJ. 1397 ein dhntiched Gedicht, in acht 
Geſangen, Confefko Amantis, or the 
-Lovers confeflion, gedruckt 1483. und 
1554. 4. welches, wenn es gleich nicht 
durchaus eine eigentliche Allegorie, doch 
eine 


sıı 


‚de Phtlihe Rachalumumg des Roman 


de i roſe iſſ. Die darin vorlommens 


HDeeierey and Nochidbigleit, Sekretar der 


deu legeriſchen Weſen And Muͤßiggang, 


An dichteriſchem Werthe, oder 
a ꝓliclicher Darkehung dieſer Weſen, 


fehn es aber den Gedichten des Chaucer 


Me weit nach. Dee Vſchraͤnkt ſich auf 
tier falte Beſchreibung ber Wirkungen 


Ye Weſen, und auf Aufsdhlung ihrer 


Mquſten Tregedices 


Eisaheiten ein, und if überhaupt mehr 


Wendt, als Dichter. — John Lodgate 
(0). Unter feinen vielen Oedichten find 


ut aleia verkhichene ganlich alesorifch, 


diem, ans dem Sransbfiichen, und ur⸗ 


Rinsih, ger aus dem deutſchen, ges 
wew Dance of desth, ſondern feine 
sehken, ersählenden » &ebichte eurhals 
m wi viele einzele Abegerien. In 
ka, eus dem Lateinifchen des Boccaz 
(De cabas viror. et feminar. iHuftr.) 
...ofall ſuch 
fans as fell from theyr eſtetes, 
Lead, £ a. £. Binder fich eine wirklich 
shi erhobene Darflelluns der Gloͤcks⸗ 
Stien, und eine weitlduftige Disputns 


Mm zellen ihr und der. Memuths und 


If. Scorie of Thebes (ben Chaycers 
Ocdiöten 1564. f. 1687. £.) heißt.ed, uns 
eben, dab, bey der Verheurathung 
Ih Debig, die Muſen deswegen nicht. ges, 
wndetig waren, weil fie bey der Hochs 


WM der Weicheit und Veredlamkeit ſich 


Winden (cine anſpielung aufdie befannte 
Sarit dei Mareianus Capella) dafür 
über werden, bey jener, Zwletracht und 
diihe, Betrug, Schrecken, Neid u, 
&m wrnmdetig eingeführt. — Steph. 
Sand (1480) wird, wenigſtens von War⸗ 
wa (Hiſt. of Engl. Poetry, Sb, 2. 
&aı) für den Verfalſer des, von an⸗ 
tm, dem Babgate zugeſchriebenen Tem- 
De of Glafs, gedr. Lond. 1500, 8. 1. a. 
+ecirs. Im Grunde ik, indeſ⸗ 
(8, Dieies Gedicht nichts, als eine Nach⸗ 
Ummmg de}, von Ehaucer geſchriebenen, 
eei⸗ argefuhrten, Houſe of Fame; 

Ve Dißtee wird, mie Dort, in einem 

‚ (Vifion) in dieen Tem 

"A, weicher auf einem rauhen Seifen von 
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- &ife Kebt, usb deiien Waͤnbe: mit-Ses 
ſchichten aus dem Birgit, aus dem Duid, 
aus dem Romane vom Könige Arthur und 
aus Ehaucers Gedichten bemahlt find, ges 
führt. Aber er hat denn auch in f. Paf- ' 
fetyme o£ pleaſure, or the Hiftorie 
‚of graunde emoure, and La bel pu- 
cel... Lend. 1517. 1554, 1555. 4 
ein eigenes Gedicht dieſer Urt geliefert. 
Graunde Amoure, ber Held. des Gedich⸗ 
‚tes, entbedt, bey einen Gpebiergange 
auf einer angenehmen Wieſe einen Pfad, 
‚ welcher ihn zu einem herrlichen Büde 
beringt, deffen berde, ausgeſtrechte, Arme 
ihm zwey Wege, einen, welcher zur Be⸗ 
trachtung, ben andern, welcher zum thds 
tigen Leben, ‚und von diefem au der Burg 
der Schönheit führt, zeigen. Er wähle 
den legtern, ‚auf welchen ee, suleht, von 
weitem ein anderes Bild, mit der Inn⸗ 
ſchrift: „Dieſes ih der Dad su der Bugs 
„per Gelehrfamkeit, (Doctrine) melde 
„su erreichen , Troaͤgheit vermieden wers 
ımden muß,“ entdedt. Zu den ‚den 
dieſes Bildes ſchlaͤft er ein, und wird, früh, 
durch den lauten Schall eines Harms ers 
weckt. Nun entdeckt ar ein ſchoͤnes Frauen⸗ 
‚immer, bas, auf einem Zelter, welches 
‚der Pegaſus felb ik, und umgeben von 
‚einem Kreife von ammenden Zungen, auf, 
‚ihn zureitet; ihr Nahme if Fama ; neben 
‚ibe laufen zısen Windſpiele, (ein, aus. 
den Sitten ber Zeit, hergenommenes, 
Bild) deren goldene Halsbänder mit. ben 
Worten Grace ımb Goyernaunce bes 
‚geichnet iind; von ihe wernimmt er, daß 


‚eine höchſt volllommene Dame, La Bell 


‚Pucell genannt, in einer, auf einem eut⸗ 
‚gücdenden Eylande, ‚gelegenen Burg wohnt, 
‚su welcher man aber nicht, obme:.große 
Befahren und Gchmwierigfeisen gelangen 
fann. Um dieſe zu beflegen, :wäth ſie 
ibm , feinen Weg zur Burg dee Gelehr⸗ 
ſamkeit zu nehmen, wo er bie fieben Wiſ⸗ 
‚fenfchaften finden, und indem Zinuner der 
Muſik, zuerſt jene ſchͤne Dame chen 
wird. Sie verldst ihn; aber bie beuden 
Windipiele bleiben; nun gelangt em zu ber 
Burg der Brlehrfamfelt, die, von feinem 
Kupfer erbaut, auf einem: rauhen Belfen 
54 liegt, 


+‘ 
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Uegt, und beren Mauten mit goldenen 
Ziausen von Tpieren, und deren hohe 
Thoͤrme mit goldenen Bliſdern verziert 


find. Er wied von der Thuͤrſteherim, 


"Countenance, cingelaffen; fie Bringt 
ihn in einen Sof, wo er, aus einer prdchs 
gen Duelle, ein aromatifch buftendes 
Waſſer teinft, und nun in eine Halle, 
auf deren mit Zeppichen bekleideten, Wan⸗ 
den, feine kuͤnftigen Thaten bey diefer 


Schloßbedienten dieſer Burg find Ber 
aunft, Beobachtung, Mäsisleit, Fred⸗ 
'gebigleit, u. ſ. w. Nachdem er der Ge⸗ 
lehrſanikeit ſein Vorhaben entdeckt, und 
dieſe ihn koͤſtlich bewirthet, wird er du 
ühren fieben Zöchtern, der Grammatik, 
Logik, Rhetorik, Arithmotik, und end« 
lich zur Drufiß gebracht, weiche er in ei⸗ 
‚men esoflüßenen Simmer, und bey Ihr 
Bell Pucell antriſt. @e erklart biefer 
ſo gleich feine Liebe, und fucht am folgen- 
ben Morgen, begleitet von gutem Nash 
-(Cödunfel) fie auf, “Die Thuͤrſteherinn 
des Sartens, Courtefy, giebt ihm die 
Nacbhricht, dab fie, in einer Laube, bes 
fchditigt mit dem Winden: von Kränzen 
iR. Hier erhält er endlich eine Verſiche⸗ 
»sung von Gegenliebe, aber auch eine Nach» 
richt won ale den Iingeheuern, welche er 
"gu: überwinden haben wird. Um tiefen 
Defto'‚ficherer entgegen geben zu können, 
„Beichlleßt ee noch Untereicht von der Aficos 
nomie fich geben zu laffen, und dann die 
Burg ber Ritterey (Chivalry ) aufzufus 
chen. Diele entdeckt er an einem Ab» 
grunde von Stahl, mit mächtigen Schans 
zen. umgeben. An dem.Shore find - ein 
Helm, ein Schi, und ein wunderbares 
Hoen beveſtigt; er BIAR in dieſes Korn, 
wird hinein, und am folgenden Morgen 
von dem Thärkeher Stanbhaftiafelt (Sted- 
:faftrıefs) zu dem Keicgesgott geführt, der 
Eh ſeinen. Beyſtand verfpricht,, aber mit 
der Sluͤcksgottinn darüber in einen Streit 
gerdth. Indeſſen wird Graunde Amoure 
‚Pier noch zum Ritter geſchlagen, und ſetzt 
nun feine Reiſe meiter zum Tempel der 
Liebesgdttinn fort, als auf welchen dee 
Arirgesgon ihn verwiefen Hatte. Gebr 


Er ſelbſt, 
Anternehmung, fi dargeſtelt ſinden. Die 


Ati 
‚ehe: baib Röht er auf eine, in em 


Nareenhabit gekleibete Perſon, Irabımes 


Gobilive, welche ihn lange von ber Gall 
heit der Weiber unterhält, und zu Dei 
Tempel der Ficbesgdttinn begleitet. Die 
findet er die Weisheit (Sapience), weiß 
füe ihn eine Bittfheit an je Deu 
macht; und diefe ſchickt uun, dureh Dei 
Cupido, ein Schreiben an Bel Pikcell 
in Gefelfhaft von Sobiliee 
wied, auf dem Wege zu diefer, von De: 
Zucht (Correftion)jmit einer Pettſche fı 
der Sand eingeholt, und fein Gefdbete 


. welcher in der Burg der Keuſchheit alt 


Gefangener geſeſſen, und ih, fAlſchlich 
Gobilive genannt bat, weil er eisgentkich 
Böfer Reumund (falle report) heißt, Deu 
geshchtigt, er aber aufiene Qurg einge⸗ 
"Inden, deren Thürfiehbeenn Me Dasse 
Meaſure (Maß und Ziel) ik. Am fels 
genden Morgen zeigt man ihm bier eis 
nen wunderbaren Thurm, wilder von 
‚der Schampaftigfeit (Shemfaftnefle) bes 
wohnt wird ; und nachdem en hier Abſchieb 
genonmen bat, gelangt er zu einem 
Brimnen, an welchem ein Schild und 
"ein Korn hängen. uf das Blaſen Diefes 
Hornes erfcheint ein ungeheurer Riefe, def 
fen drey Köpfe die Innſchrift: Balkhheit, 
Einbildung und Treuloſigkeit (Falfehood, 
Imagination und Perjury) führen ; bier 
ſen erlegt er mit feinem Schwerte Clara- 
prudence, und wird nım von deep ſchoͤ⸗ 
nen Frauen, Eitelkeit, Gutthat umb 
"Teeue (Vanity, Good-operation und 
Fidelity) zu ihrer Burg, mo die Zyäse 
ſteherinn Achtſamkeit (Obfervance) ihn 
empfängt, gebracht, und von ſeinen Wun⸗ 
den geheilt. Bey ber Fortſetzung feiner 
Unternehmung begegnet ihm zuerſt die Bes 
harrlichkeit, und glebt ihm die Nachricht, 
Daß, ungeachtet Geringſchähzumg und Sreu 
diateit ( Disdain und Strangenefs) ſich 
viel Mühe gegeben, Be Pärel wanfend 
zu machen, doch Friede und Mitield ſeine 
Sache auf das beßte vertheidigt hätten, 
und daß fie, die Beharrlichkeit, ſhm mit 
einem Schilde, welchen fie ihm überreicht, 
‘entgegen geichickt fen. Bey ihrem Vet⸗ 
‘tee, Comfort (Troͤſt) Bringt er. at 
Nacht 


ar 


Salt zu; und unter der Bealeitung von 
Baba, hat er num einen fiebenkäpfiäten 
: Bid, auf deſſen fieben Helmen die ſle⸗ 
kn Rahmen, Berficllung, Dergug, Teoſi⸗ 
Biktt, Wankelmuth, Neid, kaſter⸗ 
at und Zwer Mugigkeit wehen, au bes 
Hayfen, durch deſſen Beſiequng er fünf, 
mn Diem belagerte ſchoͤne Damen, 
Gmayoftigfeit, zaetliches Verlangen, 
Geläisfett, a... w. befrent. Diele ſcho⸗ 
demen maren durch Geringſchazung 
m Wei Pic vertrieben worden, und 
Km wit ihm. Der Bug geht durch 


— — po nom. 


— 


ſqeerliche Wuͤſten, beſetzt mit wilden 


' Sees, und bringt fie endlich in eine 
' Slide Gegend, von wo fle ben Pallaft 
we Ge Yücek, jenſelt eines ſumenden 
Dass, und in der Inſel ſelbſt einen 
"Welten Duschen, : der glei dein Don» 
ur it, und Flammen arbmet, ent 


har von den beyden Zauberinnen, Ge⸗ 
eahigeng md Fremdigkeit, zur Strafe 
fe Beh Varel, aus ſieben Metallen ges 
Di, ua) von einem Demon- bewohnt 
Mr. u einem benachbarten Tempel der 
Yet ablit 4, indeſſen, ein Schach⸗ 
klörs mit einer wunderbaren Salbe, und 
Guild qict ihm mit zwey Damen, - das 
CH Vellemmenheit hinüber, welches 


Ve, uob feine Befelichaft, alhekiich in. 


WErlen hinäfer Bringt. Nachdem er, 
we ken, fen Schwert, mit ber er⸗ 
Selbe beftrichen hat, erlegt er 
Wlngehener, aus deſſen Körper ein fo 
Maier Gein Uegt, daß die ganze In⸗ 
deren verſiuttert wird. Aber kaum 
a diefer Dampf fich verzogen, fo ent: 
Kt a endlich den prächtigen Pallaſ von 
‚, on deſſen Thoren er feyer- 

Bdum Friede, Mitleid, Berechtigkeit, 
‚, Gnade und Gedachtniß em⸗ 

‚ md merin er; am folgenden 
Uge, mit feiner Geliebten, durch Lex 
elekse, ansich nach chriſtlichen Ge⸗ 


wid. Nach Ver⸗ 


* verherrathet | 

wer, in voRlommener Blhdfeligs 
WR deleter, Jadre tritt eines Mor⸗ 
PM, ein otter Mann, Nahmens hohes 
Dr com Stobe, in fein Binnner, 


ein Ber Held esfäher, daß dieſes Un⸗ 
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beruͤhrt mit dieſem Stabe feine Beruf, and 
fast ihm: Gehonche! Bald darauf eu 
fcheinen Berfchlagenhelt, und Geiz, und 
num faugt der Held an, Schäße zu fams 
meln.: Endlich kommt ber Tod, der ihn 
bie Belt und feine Schäse verlaffen Heißt, 
wozu Reue und Gewiflen ihn vorbereitel. 
Mitleid’ und Aebe beſtatten ihn zur Erde; 
Eringerung fest ihm die Grabſchriſt, und 


Zelt unb Emisfelt, weiß gekleidet und 


mit einer dreyfachen goldnen Krone es 

siert, halten in dem Tempel eine: Ep 
mahnung. Das dieſes Gedicht eine lebhaſte 
Einbildungskraft zeigt, bedarf keines Enns 
weifes. Buch die MWerfifcation, in Stans 


sen, Ik, für ſeine Zeit, wicht ſchlecht; 


und fein Innhalt ſchien mie zu einem 
ſchicklichen Beyſpiele von den Elgenthuͤm⸗ 
lichkeiten der Allegorie jener Zeiten dienen 
zu mn — John Skelton (+ 1529). 
Unter :Alaen Gedichten find: die beffeen, 
fein Gew ne of Lawrell und Bowge of 
Cougr$ bevde von allegoriſcher Art. Von 
beubs. finden fh Auszäge in Wartons 
Hilft. of Engl. Poetry, B. 2. S. 7 


uf. Nicht lange nachher, ober viel⸗ 


leicht gas ſchon früher, ſchrieb ler. Bars 


elav Ef 1552) fein, aus.dem Deutfchen bes 


Sch. Brandt, gezogenes Ship of fools, 
in Ortaven gebe. Lond. 1508: 1879. fi. 
welches, ob es aleich durchaus Satire 
( f. diefen Artikel) und ohne ſonderlichen 


Aufwand dichterifcher Einbildungskraft go⸗ 


ſchrieben iſt, dennoch eine allegoriſche Form 
hat.‘ Auch hat dee Englander in feine 
Schäfergedichte Dichtungen biefer Art vers 
flochten, wie, 3 3. ein Lieb von der. 


Burg der Tugend und der Ehre —' 


Willh. Dunbar, ein Schottländer, Vers 
faffer eines Gedichtes, The Thiftle and | 
the Rofe, das viele allegoriſche Stellen 
bat, und eines andern, welches den Ti⸗ 
te[, The golden Terge (Schild) führt, 
und duechaus allegorikh If, Fällt ungefde 
in biefen Zeitpunkt. In dem erficen er⸗ 
(cheinen, unter andern, die Monate, und 
Dome Natur bandelnd ; und das letztere 
bat den Zweck, den unmerklichen und 
allmdhligen Einfluß einer, mit zu viel - 
Nachſicht behandelten, Liebe auf bie Ver⸗ 
35... nunft _ 
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monft au Zeigen. Der Dichter ſteht, in 
‚einem Teaumgeficht, ein Schif, beladen 
mit hundert ſchoͤnen, reich und ſchoͤn, 
aber frey befleideten Damen, an einer 
‚bläheaden Wieſe landen, und bald baes 
‚auf.cin anderes, angefällt mit maͤnnli⸗ 
‚chen Settheiten und mit. Helden heat 
Felbſt ankommen. Wie der Dichter, aus 

Reugierde, fich näpert, beflehlt die Lies 
Besgbttinn ihren Gcharfihäsen ihn in 
WVerhaft zu nehmen; Schoͤnheit, unter 
dem ·Beyſtande zarter Jugend, Unſchuld, 
Beſcheidenbelt, u. ſ. w. machen den er⸗ 
ſten Andeiff; aber das: goldne Schild der 
Vernunft ſchuͤtzt ihn. Auch Geduld, 
GStandhaftigkeit, Sonftölkt, ud m. 
amd Würde, Huf, Reichthuͤmer, Abel, 
Ehre greifen ihn vergeblich an, bis Ver⸗ 
Nellung die Schoͤnheit, begleitet von Bes 
genmwart, (ober Umgang, Prefence) 
| Seeblichkeit (Cherifling) und fanftem Ton 
"(Fair caling) zum zweyten Angriff brin⸗ 
‚gen. Die erſtere blendet die Menunft 
durch ein magiſches Pulver; dieſt 'taus 
melt nieder, und der Dichter wird von 
dee Schönheit zum Gefangenen -macht. 
Bald aber verſchwindet fie mit Ihrem ganz 


gen Gefolge, und Gefahr übergieht ihn ı 


‚dem Kummer zum Gewahrſam. Nun 
ſttoͤßft Eolus in fen Horn, die Scene vers 
Andert ſich; bie Gottheiten ſchiffen ſich 
ein, eilen davon, und fegern, mit Freu⸗ 
denkhäffen,, ihren Sieg. Auch bat eben 
. Defer Dichter noch ein anderes Gedicht 
biefer Art, The.Daunce,' in komiſchem 
Style, verfertist, worin die fieben Todt⸗ 
fünden tanzend eingeführt werden. "Ges 
druckt find diefe Gedichte, meines Wil 
ſens, fämmtlih in den Anc. Scottifh 
Poems, Edinb. 1770. 8. und im Wars 
ton (Hift. of Engl, Poet. B. 2. ©. 257 
u. f.) finden fih Auszüge dataus. — 
‚Sawen Douglas (f ı522), auch ein Schott» 
lander. inter f. Gedichten findet fich ein 
Palice of Honour, Lund. ı 553. Edinb, 
1499. 4. worin das Beſtreben berähms 
tee Maͤnner zu dieſem, auf einem ſteilen, 
und unzuganglichen Felſen gelegenen Gig 
der Ehre zu gelangen, geſchildert wird, 


Da. Sonbefap,, ebenfalls ein Schottlaͤn⸗ 


Art 
ber, zungekls ans dieſem Beityunnfte, - bel 


ꝛein Gebicht, The Dreme N) ia melche 


dem, water dem Sauſen der Winde, 
der Seckuͤſte eingeſchlafenen Dichter, € 
augnehmend ſchoͤzes Erauensimmer 4 


ſcheint, weiches fih Geinnerung (Ri 


membreace) uennt, und ihn suesk .i 
bie Höfe, dann ins. Zegefener, meld 
beude im Mittelpunkt der Erde - Iiege 
bierauf, durch Etde, Zeuer und Wale 
‚und durch Die Maneten, in den Hlamımel 
und ‚endlich auch in das Paradies Fühg 
Auch der Staat von Schottland ( Com 
monw eaith) erſcheint redend darin. Gel 
känmtlihen Werke ſind Lond. 1596. 4 
Edinb. 1709, 12. gedruckt. — Eb· Sad 


leitung zu dem Mirrour of Magirazen 
Lond. 1559. 4. ‚1610. 4. I# ganz in bes 
Manier der Alegorie. Der Kummes 
(Sorsow) fährt ben Dichter in das -Nei$ 
der Schatten; in der Halle der Hölle ins 
bet er die Gewiſſensbiſſe, Schredten, Rache 
fuht, Geis, George, bas hohe Alter, 
Krankheit, Hunger u. d. m. welche füngınfe 


lich ſehr glüdktich characterifirt find. Ze 


Warton's Hift.of Engl. Poer. 8.3. S. aai. 
find Auszüge daraus, und bad Lehen de— 


Derf. in Cibbers Lives of che Poets 


...« B. 1. ©. ss. beſindlich. — Edun. 
Spenſer (+ 1598). Daß die Darſtellungtart 
der allegoriſchen Perſonen in dem vorher⸗ 
gehenden Gedicht, das Mußer der Fairy» 
Queen, geweſen, ergiebt der Augen⸗ 
ſchein. Spenſer bat feine Geſchoͤpfe nicht 
mit mehrerer Kraft und Wahrheit, und 


Vollkommenheit dargeſtellt, als Gadvike 


die ſeinigen. Aber freptich IR fein Oedicht 
von eihem weit groͤßern Umfange An 
einem zamölfidgigen Belle, welches bie 
Febenkoͤntainn giebt, werden biefer, am 
jedem Zange, zwoͤlf verfchiedene Klagen 
vorgebracht ; und, um bielen abzubelfen, 
ſchickt fie zwoͤlf Ritter aus, deren jedes 
das Diufler irgend einer. Tugend, als Hei⸗ 
(igleit, Maßigkeit, Gerechtigkeit, Keuſch⸗ 
beit, u. ſ. w. if, und deiien Choten im⸗ 
mer ein befonderes Buch fühlen. Der 
Hauptheld iR Prinz Methur, welcher allen 


jenen Rittem, in ihren Unterüchmungen, 
er⸗ 


EFBIRERE 
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—** die Bumge als ber 
*2 Nofe:als das Fallgatter, 


des Kummers, das heißt, ee 

WE Uns im: glächlichen ein urngkäckil 
(er Bien; Adel der Dichten hat ihn 
Mn vacher ala einem BEE Leideniben dur⸗ 
Sefonders aber: macht: bie Ber⸗ 
“eng: der oliegorikchen Weſen biefer 
Mut den Wein, und den Biden 
@ ker eiffihen Dffihbarang eine uns 
“Er Wirkung. GSeine Duclia 
Ri ar. 4, Str. 16 m. f.) if aus den 
von einer romuntiſchen Zaube⸗ 
Was, zb dem rothen Drachen umd! der 
Kr, in Schariach geffeibeten Hure, 
WS Ver Bpelalgpfe sufammien nefeht 5 in 
Dr Car vs Drgoglio (B. J. Cant. 8. 
Ve. 4) fiset Aether, unter einem ML 
W, „ie Gedien derjenigen, welche er⸗ 
SUCHE waren, zen des Worte⸗ Gottes 


die maunfhöriich Bott um 


Nahe eek; ein Eremite zeizt, von 
Verge, weicher, vote der Dichter 
MR, Yiper als der erhabene Dfives- eber 
Ne A, dem rothbekreuzten Aitter 
War Jerrſalem; umd- in dem Gebie⸗ 
WR bayd Water fhben mir den Baum 


[4 
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der Erbenniniß und des Lebent; aus wel⸗ 
Gen ein: heilbringendes Waffer entſpringt. 
Mishnere Bemerkungen über bie dichteri⸗ 
fe Ausführung f. Allegorien finden ſich 
im roten Buche des Polrenetis; and be⸗ 
ſondee Remärks on Spenfer’s Poems, 
Lond. 2734. hat Jortin, "fo wie Ob- 
Servat. on che Fairy Queen. . . Lond. 
2768. 8.8 B. verm 1762. 3. 3 B. hat 
Wartoen sefchrieben. Huch Haghes chat f. 
Sunsgabe Der: Weste des Dichters, Lond. 
-17is. 12 6, Remarks on cheBeiry 
Queen vorgefegt, und in ‚den riefen 
Aber, bie Mertwurbigkeiten der Ntteeatur, 
Schlesw. 1766; 8: erſte Samml. ©. su, 
47u.1. finden ſich feine Ancnerkungen über 


iderung den Stan berieben. ©. abrigens dm 
- Miet, Heldengedicht. — Durch Spen⸗ 
fee wurde, einer Seits, bie allegoriſche 


‚Dichterey, ta England, in Rurkfſicht auf 
Umfang, sur Bollommenheit gebracht; 
"aber, auberee Seits, verlor Bid mit ihm 


. auch der Geh derſelben, ‚und der Bes 


ſqmack daran. Wenigftens zeigen .bie 


Patern Gedichte dieſer Art nicht mehr fo 


wiel Anhanglichkeit baran. Fletchers Pur- 
ple Island, oeder die Menſchen⸗Fuſel, 
sedrudt cond. 1633. 4. worin alle Theile 
alegorikh dargeſtelt werden, und bie 
‚teidenkhaften und Veglerden beffeiben mit 
feinen guten, von bem Derflande ange⸗ 
führten, Eigenſchaften kämpfen, und die 
GSchlacht vertieren, hat nicht Fülle umb 
MWarme der Dasielung. Wen Belt zu 
Zeit find; indeffen, noch immer allegeri⸗ 
ſche Gedichte erſchienen. — Ch. Parnel 
(+ 1717) ſchrieb eine Allegory on Man, 
welthe zu den beiten f. Bebichte gehbet. 
Auth Vifions in Proſe find in der Samml. 
ſ. Schriften, Lond. 1772. 3. fo wie ſein 
‚Leben in Johnſons Lives... B. 2:6. 285. 
Ausg. von 1783. befinblich. — ESheſſfeld, 
Herz. v. Buckinaham (+ 1720). In ſ. Wer⸗ 
fen, Pond, .1733. 4. 3 B. 1753. so B. 
iſt ein Temple of death; deutſch, in 
ven Beluſtigungen des Verſtandes und 


Herzens, Berl.1759. 8. Esikeine Nachah⸗ 


memng eines feanzdfiihen, mir wicht ads 
Yer bekannten Gedichtes, und nimmt ums 
ter 
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GSepndenreichs Soſtem· der Arkehrtik, DB. 1. 
©. 274 u. ſ. — Von .˖ der allegoriſchen 
Dichterey überhaupt: in einem Fiſay von 


Hughes, vor den'Weiks of Edm. Spen- 


fer, Lond. ı715. 12. — Bon den 


Schwierigkeiten bey ganz allegorffchen Ge⸗ 


dichten, in dem aten Th. der Briefe zur 


Bildung des Geſchmackes, ©. 158 der 


aten Aufl. — Don der Ullegorie, oder den 


Allegoriſchen Perſonen in der Epopee, 
in dem Spectator, B. IV. No. 315, in 
Home's Elements of Criticism, Ch. 


KXU. B. 2 ©. 385. Ausg, von 1769. 
(vergl. mit dem ısten Abſch. aus 9. Rie⸗ 
beis Theorie der fh. Fünfte, vorzüglich. 


©. 195 u. f. der. erften Aufl.) fa den Neuen 
kritiſchen Briefen, ©. 254 ber aten Aufl. 
Suͤr. 1763. 8. und: in A. Schlegeld Abs 
bandl, von dem Wunderbaren in der Poe⸗ 
fie, bey f. Batteur, DB. a. ©. 299 der 
lesten Auf. — Bon den allegorikhen 
Berfonen im Dreams, in den reflex. 
crit. für la poefie er fur la peinture, 
DB. 1. Abſch. 25. ©. 205. der dreöbner 


Ausg. — Von der Megorie in Ruͤckſicht 
auf Aefopifche Fabel, In Leſſings Ab⸗ 
handl. von dem Weſen ber Zabel, vergl. 


mit dee Bibl. der fh. Wiſſenſch. Bb. 7. 


©. 40. — Bon der Darfiehung aller Art 


son Altegorie in der Rede, in Camp- 
bells Philofophy of Rhetorik, Bd. 2. 
©. 148, — Bon der Allegorie, als blofs 
fee Sprachfisur, in Kome’s Elem. of 
Critic, B. 2. ©. ı75 und in wie fern fie 
id in Gleichniß und Metapher verwan⸗ 
dein laffe, oder nicht, woher für fie die 
Bilder zu nehmen, und welchen Gemuͤths⸗ 


‚ zuftand fie voraus feet, in der Recenſion 
. des vorhergebenten "Art. in der Neuen 


Bibl. der ſch. Wiſſenſch. B. 15. G. 40 u. f. 
gehandelt. — — 

Su den, von ber Allegorie hiſtoriſch 
Bandelnden, und allegoriſche Dichtungen 
erlduternden Scheäiten, gehören: das 
vierte Buch aus Warburtons Divine les 
gislation, welches einzeln, franzöfifh 
überfest von Peonard de Malpenes, unter 
dem Titel: Eſſay für les Hieroglyphes 
des Egyptiens . . . Par.ı754. 12.28, 
nit einigen Zufägen gedrudt worden 


. It 
HE — Der erſte Band von Court de Ge⸗ 


belin Monde primitif analyfe et com- 
par& avec le monde moderne, Par. 
1774 4. welcher von bem allegorifchen 
und ſymboliſchen Geiſte der Alten übers 
baupt handelt. -—— Des 9. Heyne Pro- 

luſio de caufıs fabules. feu mythor. 


phyſicis, Gott. 1764, f. und in dem 


iten B. ſ. Opuſe. academ, ©, 184 u. f. 
Ebendeſſelben Comment. de orig. er cau- 
fi$ fabular. homeric. in den Novis Com- 
ment. Societ. Göte B. 8. beutih in 
dem azten DB. der Neuen Bibl. der ſch. 
Wiſſenſch. womit ich zugleich die, zur Ver⸗ 
ſtandlichkeit der alegoriſchen Dichtungen 
in den alten Dichtern, ſehr brauchbare . 
Bibliocheca Apollodori, welche Ebenb, 
shit Noten, Odtt. 1782 — 1783.8- 4 Thl. 
herausgegeben hat, verbinde. — Polyr 
metis, or Enquiry concerning the 
agreements berween the Roman poete 
and the remains of the anc. Artilts,: 
in sen books ‚by lof. Spence,. Lond.' 
1747. 1755. 1774. f. mit K. In einen 
Auszug gebracht von Tindal, Eohd. 1765. 8. 
Deut, mit mancherley Beränderungen, 
son Fol, Burkhard und H. Hoffidter, uns 
ter dem Zitel: Don der Uebereinſtimmung 
der Werke der Dichter mit ben Werken 
ber, Kuͤnſtler, Wien 1774 — 1776. 8. 
2. — Die zehnte und eilfte Vorle⸗ 
fung aus Rob, Lowth De facra Poeſi 
Hebraeor. (Th. ı. ©. 205. der Böttings 
ſchen Ausg. ) vergliden mit H. Herder's 
Werk, vom Gelb der Ebräifhen Poeſie, 
B. 2. G. 9. 13 u. a. St. m. — De 
zehnte Abſchnitt aus den Obſervations 
on the Fairy Queen of Spenſer, by 
Tb. Warton, im aten ©. ©. 87. der 
Ausg. von 1762. 8. welcher, allgemein, 
den, bey der Wiederauflebunn der Wils 
fenfchaften allgemeinen Gang zu allegori⸗ 
ſchen Dichterenen erläutert, — — 

: Der lirfprung diefes Hanges if, mei⸗ 
nes Beduͤukens, In den Geifte der Reli⸗ 
sion diefer Zeit, in der Leſung derienigen 
Schriftſteller, auf welche dieſer Geiſt vors 
süglich führte, und welche ſchon ſelbſt mit 
ihm erfüßt waren, des Boethlus, Pru⸗ 
bentius u: d. m. und in ben Zuſtande 

ber 


- 


Hit 











Ger bedeatet, auf feine Fragen er⸗ 
Nun erfheint „Bro Minne,“ auf 
‚ wa Zauben gejogenen, mit las 
IAmſchriften, und mit Gemdis 
Das generten Wagen, geſchmuͤckt mit ei⸗ 
me-Sroac, auf welcher, unter andern, 
A Bigel fen und fingen, und ſitzend 
Ae auf tinem künßlichen, von Coelo⸗ 
ya woietisten, eben auch mit gereim⸗ 
Isteisiichen Innſchriften verſehenen 
Wehe, Die Beſchreibung ihres ganzen Auf⸗ 
uud Pages nimmt viele Zeilen ein, 
wb ie, meines Beduͤnkens, merkmürs 
Walk 3 darin if, daß der Dichter,. uns 
ver kun Beindhlden, auch das feinige er⸗ 
ı UL. Diries giebt ihm Troſt; und wie 
| wie kehetgoͤttinn, von ihrem Sohne, 
dien, „der ihr hat wider fait“ 
‚ Damit wid, fhicht biefe ihm einen 
' Wells Gerz, der ihn wieder mit Liebe 
fe ſeinen Gegenfand erfält. Er wirſt 
| Bi nun der Bkktinn zu Süßen, bittet fie 
wu de Srilang feiner Wunden, und-ers 
' den Bath, feiner Geliebten zu ſchrei⸗ 
' ie, wod nur nicht abzulaſſen, weil, wer 
| hält, immer ben Zrauen feinen Zweck 
witt: dorch feine Briefe (nicht durch 
‚ tea) gewinnt er auch endlich ihr Hera; 
 Mofgt eine Unterrebung — und dee 
Ber ſiezt. — Ein anderes allegoris 

Ma Gedicht, wahrfbeinlich aus diefem 
fte, der Krieg der Seele und des 
‚ kdhes, liegt handſchriftlich ga Wien, — 
Ä Bande de Dog, Lüb. 5498. 4. obaleich 
Ä Weiſe nur Ueberſetzung, 

ſeet in je ſern hieher, als die Darin 

Ä Thiere gewiſſe Begebenheis 

in der Seit darfellen follen. ©. übrle 

Hab he Art, Gabel und Satire. — 

Cd, Crandt (+ 1520) Das Narrenfhoff 

“re Dal 1094. 4. Nurnb. 1494. 8. 

Bl 94, 4 Die mehreren ältern Ausg. 


nn Panzers Annalen der ditern 


* kitteratur S. 215. angejeigt. 
iM chen dem Jahre, worin ed zur 


— 


den Art. Satire. — 


A aktin, wurde es, su GStrasb. mit‘ 


a 9, 


dem Ditel: dad nv Schif von Nartage⸗ 

nia .... eriengert., . Strasb. 1494. 4. “ 
und mit diefen Vermehrungen , welche 
ſich abey nicht von Brandt ſelbſt Herichreis 
ben, Yugsb. 1495. 1498. Moftsck 1519. 
dedruckt. Ms. Allegorie gengt es won tei⸗ 
ner großen Dictungslraft. S. übrigens. 
Sohann von Morß⸗ 
beim (Spiegel des Regiments in ber Fuͤr⸗ 
Ben Höfe, da Fraw Vetrene gewaltig ik, 
Oppenb. ısı5. + Inter biefem allegori⸗ 
ſchen Zitel iſt eine Schilderung bes In oflen 
Stränden hesrfchenden Berberbens enthal⸗ 
ten) — Mel, Pfiing (+ 1536) Die 
Geuerlicheiten und einsteils der. Geſchich⸗ 
ten des loblichen Arentparen und hochbe⸗ 
rümbten. Helds und Ritters Here Tewr⸗ 
danndhs, (Nürnberg, oder vlelmehr 
Augsburg 1517.) f. mit 8. gehören aller 
dings hieher, fo unbedeutend auch bie alle⸗ 
gorifche Darſtellung id. Das Bericht, 
unter dem Nahmen Ernhold, und die, 
Jugend, die männlichen Jahre, und das 
Alter, unter der Benennung von „ben 
Sauptleuten, Bürwittig, Unfalo und . 
Mendthart erſcheinen handelnd darin s das 
erfiere wich dem Helden zugeſellt, und die 
lejtern verleiten ihn, auf feinem Zuge zu 
der Koͤniginn Ehrenreih, zu allerhand. - 
Gefdherlichkeiten und Fürgen ibn in aller⸗ 
band linfdlle, wodurch fie feine Vermaͤh⸗ 
lung zu binterteeiben gedenken. Auch der 
Nahme des Helden, ſo wie der Koͤniginn, 
iR in fo.feen allegoriſch, als, bekannter 
Maßen, Teuerdank den Kaiſer Maximi⸗ 
lian, und Ehrenreich die Prinzeſſinn von. 
Burgund bedeutet. ©. uͤbrigens den Art. 
Heldengedicht. — Mit dem Teuerdank 
verbinde ich zugleich den Weiß Sunis... .: 
von Marz Zreisfaurwein . - . + Wien 


1775. fe mit 8. ber, tn gleichem Zeits 


punfte, und, obgleich jn Proſa, und 
ohne allegoriihe Weſen, abgefoßt, denn 
doch bie Geſchichte Maximilians, und ſei⸗ 
nes Vaters, unter erdichteten Rahmen, 
und mit rdtbielhaften Unfptelungen , ents 
halt. — In den Benträgen zur Geſchichte 
der deutſchen Sprache umd Ritteratur, Lond. 
1777. 8. iſt, Th. 1. S. a85 ein Meines alles 
goriſches Gedicht von Zwingli, der baby⸗ 
tinth, 
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ſchend werden, oder Tange fich erhalten 
Finnen. Wenigſtens find mie nicht viel 
allegoriſche Gedichte von Italienern bekannt, 
In den Werfen des Metaflafio (B.7. 
©: 361 der Zuriner Ausgabe) findet ſich 
noch ‘eine dergleichen, la (trade della 
gloria, fogno. —. _ 

Ganz anders. gieng die Sache ben den 
Franzoſen. Sie hatten nicht allein, 
febr fruͤhe, poetiſche und proſaiſche Ueber⸗ 
ſetzungen und Nachahmungen von der 
Schriſt des Boethius (ſ. die Mem. de 
rAcad. des Inſcript. B. 7. G. 293. 8.18. 
&. 74. der Duartausg. und Maittaire's 
Annal. typogr. B. ı, ©. 171) mie bie 
Confolations des Muines von Ecrard, 
ums J. 1120; die Confolations de la 
Theologie von Gerfon; fonhern ganz 
eigne, gänzlich allegoriſche Gedichte, 
Huon de Meri fhrieb, ums J.1228 eines 
dergleichen, unter dem Zitel, Tournoye- 
ment d’Anrechrift , worin alle Tugens 
den und alle Laſter (die letztern ugfer ber 
Sahne des, auf der Erde erſchlenenen, An⸗ 
tichriſts) handelnd, und kampfend mit 
einander, aufgefuͤhrt werden; und, der 
ums J. 1300 verfaßte Roman de Richard 
de l’Iisle, if, beynahe von derfelden Art. 
Schamhaftigkeit, und Sinnenluſt (Pu- 
terie) halten einen Zweykampf darin, bey 
weichen: die erſtere, von der leztern, in 
“ die Seine geffürzt wird. Vorzuͤglich aber 


ieigt fich diefer Hang sum Allegoriſiren in 


dem berühmten Roman dc la Rofe, ans 
gefangen von Wil. von Lorris, ber ums 
J. 1260 farb, und beffen Antheil baran 
in ungefde vier taufend Verſen beſteht, 
amd vollendet ums Jahr 1310 von Jean 
de Meun, beffen Bortiesung mehr, als 
acht tauſend Verſe enthdit. Die Gefahr 
een und Schwierigkeiten, welche ein Lich» 
haber zu überfiehen hat, ehe ee zum Be⸗ 
fige feines Segenkandes gelangt, werden, 
unter den Bildern von ungeheuern Geen, 
Reiten hoben Mauern, Thürmen von 
Diamant, Bezauberten Schlöffern, u d. m, 
deren Bewohner bald gänftine, bald uns 
gonſtiae/ Gottheiten, als Liebe, Mit⸗ 
leid, Froͤmmigkeit u. d. fo wie Verldum⸗ 
dans, Eiferfucht a. a. im. find, darge⸗ 


ii 
fiellt; und auf welche der Held, bey dem 


Auffuchen einer Hofe ſidbt, die er endlich, - 
in einem koͤſtlichen Garten ſindet. Aber 


"alles dieſes trdäumet dee Dichter; an eis. 


nem fchönen Srüblingsmorgen, in ſeinem 
zwanzigfen Jahre, fchkdft er ein; und 
in dem Augenblick, worin vr die Aoſe fins 
det, wacht er aufs der erfie Theil zeigt 
viel dichterifches Genie; die allegoriihen 
Weſen find, größtentheils, ſehr olücklich 
charaeteriſirt, und fehe umſtaͤndlich aus⸗ 
gemahlt; noch waren fie. nie fo vollkom⸗ 
men dargefielt worden; und die Borts 
ſetzung deſſelben if eeih an Satire, be⸗ 
ſonders über die Geiſtlichkeit und das weib⸗ 
liche Geichleht. Ueber das Aufichen, 


‚ welches er, vonder leßtern Seite betrachtet, 


machte, if, bey dem Art. Satire, eis 
nige Nachricht zu finden; bier begnuͤge ich 
mich mit der allgemeinen Bemerkung, daß, 
eben fo wie er von dem Geiſte des Ale⸗ 
goriſirens zeugt, er diefen unfehlbar naͤhr⸗ 
te, Man legte ihm wieder einen andern, 
geheimern, Sinn unter. Die gefuchte 
Roſe ſollte bald die Gnade, bald die 
Weisheit, bald die Jungfrau Marta, ball 
die ewige Geligkeit, bald fo gar bes 
Stein der Welfen, fenn. Aber, meine® 
Beduͤnkens vorzuͤglich merkwuͤrdig, in An⸗ 
ſehung ber Geſchichte des Geſchmackes 
überhaupt, & es, daß Petrarch dieſes Ges 
dicht für ein kaltes, kunſiloſes, ungereime 
tes Product erflärte, und als einen Bea 


“weis, wie weit die Franzoſen binter bey 


Stalienern zuruͤcke wären, anführte (Gs 
fe. Carmina, Lib. 1. Ep. 3e.). Die erſte 
Ausg. deffelben, ohne Det und Jahen-⸗ 
zahl, ik, Paris, fol. mit dem Zitel, 
Le Roman de la Rofe, ou tout l'arc 
d’amour eft enclofe, gedrudt; EI, Mas 
rot hatte den Einfall, es, in Rüdfiche 
auf Sprache verändert, Par. 1527. £. 
herauszugeben ; und tn biefer Verſtumme⸗ 
fung iſt es dfteree, als Bar. 1529. 8. 
1536. f. 1538. 8. erſchienen; auch lieh Jean 


-Moliner es‘, in Proſa aufgelößt, Puon 


1903 und ı521. f. druden; die befte, une 
verfdiſchte, von Lenglet du Sresnon ber 
forgte , Ausgabe, SB die von Amſterdam 
1734. 8. 3 B. und als eine beſondre Exs 

nn laute⸗ 


art 


Bam men 
Pak kin. — — 


Megorie in geichnenden Kuͤn⸗ 
Eigentlich Finnen diefe Kuͤn⸗ 
aur einzele Dinge, und von Be⸗ 
rsheiten nur dag, was auf ein- 
oder in einem untheilbaren 
ik hervorgebracht wird, vor⸗ 
Durch) die Allegorie wird dar» 







mine Begriffe werben durch ein⸗ 
IR Gegenſtaͤnde, und auf einander 
| Dinge auf einmal, vorge 
‚RR. Die Allegorie in den zeichnen- 
5 ft von der hoͤchſten 
Wichtigfeit, weil fie dadurch ihre 
he Sraft erreichen. Zwar giebt 
Wlhhaber, die eine flarfe Abnel- 
gez gegen die Allegorie in der Mah⸗ 
Keep haben; und es iſt nicht zu leug⸗ 
de meiften alceorhehen 
iefe Abneigung zu recht 
frtigen ſcheinen. Entweder find fie 
Geiſt und Kraft blog von will- 
lichen, mehr hieroglyphiſchen, ale 
ich allegorifchen Bildern, zuſam⸗ 
weegeſetzt, oder fo unverfländlich, 
deß nur ein Oedipus ihte Bedeutung 
erathen kann. Diefes aber beweiſt 
Us, dab (chlechte Allegorien feinen 
Barth haben. Würden Renner der 
Beer und des Alterthums den 
Acllern beyſtehen, fo koͤnnte dieſe 
Aleicht zn einer größern Vollkom⸗ 
Schracht werden. Wir wol 
ung deßwegen nicht verdrüßen 
ı dieie Cache in die genaueſte 

g ju nehmen. 
ir iR die Allegorie die Vorſtel⸗ 
bm des Augemeinen durch dag Ein 
Fit, oder Befondere. Einen befon- 
vorfiellen, da ein Menfch 
enctober wohlthaͤtig handelt, dies 
ler gemeint aber natürliche Aus- 
u Jähnenden Künfte; aber 
— ———— 
urch natuͤrliche Zei⸗ 
GM verkehen, ift Allegorie. ie 








bed Unmoͤgliche möglich gemacht. fich 
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iR aber nicht bios auf Begriffe ein⸗ 
geſchraͤnkt, ſondern erſtrekt fich auch 
auf ganze Vorſtellungen, darinn ver⸗ 
ſchiedene Begriffe in Eing verb 
den werden; ſie kann allgem 
Wahrheiten vorſtellen, und wird Da- 
durch zu einer wuͤrklichen Sprache. 
Sie iſt Von der Sprache weſentlich 
durch die Natur ber Zeichen unters 
fehieben, bie in der Sprache will⸗ 
fährlih, in ber Allegorie natuͤr⸗ 
ſind. Daher iſt die Sprache 
nur denen verſtaͤndlich, bie von 
der Bedeutung der Woͤrter unter⸗ 
richtet ſind; die Allegorie muß, ohne 
Unterricht uͤber die Bedeutung, ver⸗ 
ſtaͤndlich ſeyn. Sie iſt eine allge⸗ 
meine Sprache, allen Menſchen von 
Nachdenken verſtaͤndlich, wenn fie 
—* keinen Unterricht darinn gehabt 
n. 


Man muß ſie nicht mit der Bil⸗ 
derſprache verwechſeln, die durch 
willkuͤhrliche Zeichen ſpricht. Dieſer 
wollen wie ben Namen ber Hiero⸗ 
slypben zueignen. Eie kommt mit 
der gemeinen Sprache darinn überein, 
daß fie nur denen: verftändlich iſt, 
welchen die Bebeutung ihrer Zeichen 
erklärt worden if. Es ift um fo 
viel nöthiger, diefe Begriffe genau 
zu faſſen, da fie oft ſelbſt von Ken⸗ 
nern verrechfelt werden. Ein fol 
cher hat, zum Benfpiel, eine Erfin- 
dung bes Auguftin Earrache, ale 
eine ſchoͤne Allegorie gelobt, die feine 
Allegorie, fondern eine Hieroginphe, 
oder ein fo genanntes Rebus, ein 
bloßes Wortfpiel iſt. Das Gemaͤhl⸗ 
de ftellt den Bott Pan vor, ben Amor 
überwunden hat, und diefes fol den 
allgemeinen Sag ausdrüfen, die Kie- 
be überwinder alles ). Die ganze 
Erfindung gründet fi) darauf, daß 
der Name bed Gottes Pan in der 
sriechifchen Sprache alles bede ntet 

* er. 


%) Richardfon. Defcription des tableaux 
Tom. Hl. Parc. I. p. 50. 
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Dergleichen Hieroglybhen ſchließen 


wir von der Allegorie aus. 
Doch muͤſſen wir, um dem Ge⸗ 


brauch, und vielleicht auch der Noth⸗ 


wendigkeit, etwas nachzugeben, hier⸗ 
über sicht allzuſtrenge fen. Es iſt 


manches hieroglyphiſches Bild ſo 


Anwiberruflich in die Allegorie aufge⸗ 
sommer worden, daß ed durchge⸗ 
hends fir wuͤrklich allegoriſch gehal⸗ 
‚ten wird. Etne weibliche Figur mit 
Spieß und Schild, einem Helm au 
dem Kopfe, auf welchem eine Nacht⸗ 
eule ſitzt, und mit einem Bruſthar⸗ 
mich ſt kein natürliches Zeichen der 
Weisheit, und alſo keine wahre Alle⸗ 
gorie: indeſſen iſt es unwiderruflich 
dafar angenommen. Man iſt es ge⸗ 


Wohnt, vielen blog hieroglyphiſchen 


Zeichen der Alten den Rang der wah⸗ 
‚ren allegoriſchen Bilder. zu Lafien, 
weil wir von Kindheit auf fo daran 
gewohnt werden, daß fie ung wie 
natürliche Zeichen vorkommen. 
Bey diefer Öelegenheit ift hier auch 
noch vorläufig zu ermmern, daß in 
der Abficht, in welcher bie redenden 
und, seichnenden Künfte die Allegorie 
brauchen, ſich ein Unterfchieb findet, 
der diefen etrvas mehr Freyheit ale 
jenen erlaubt. Die Rebe kann ſich 
überall des eigentlichen Ausdr 
bedienen, und geht deßwegen davon 
nicht ab, lichem 
Vortheil geſchieht. Es wuͤrde ein 
Fehler ſeyn, die allegoriſche Sprache 
zu brauchen, wo fie nicht8 andere 


ausrichtet, als die gemeine ‚Sprache. 


Die geichnenden Künfte haben für all⸗ 
gemeine Begriffe und Saͤtze Feine eis 
gentliche Sprache. Alf iftihnen er- 
Iaubt, wenn es auch ohne Verſtaͤr⸗ 
Yung des Nachdruks gefchicht, alles 
gorifch zu ſeyn, und Ihre Zeichen blog 
in die Seel ber gemeinen. Spradfe 
za ſetzen. Es iſt wicht allemal ein 
Fehler, wenn ihre Allegorie die Sa⸗ 
chen nicht ſtaͤrker ſagt, als der ge⸗ 
meine Ausdruk der Rede. Wenn 


3.9. aufeiner.alten roͤmiſchen Shaw 


alg wenn eg mit merklichem 


Fur 778 


muͤnze das Reich unter einer gar Ba 
ben gefunfenen Perſon vorgeftel 
wird, die durch den Kaiſer Veſp« 
fianus. wieder aufgerichtet wird, | 
fagt dieje Allegorie nicht da$ geri 

fte mehr, auch mit nicht miehr Kraf 
ale der eigentliche Augdrufder Spra 
che, er bat Das gefallene Reich wo 
der bergeftellt, fagen würde. Hie 
muß dem Zeichner fchon zum Ber 
dienft angerechnet werdet, was bei 


f dem Redner noch feiner wäre. Mai 


muß alfo in eichnenden Kılnfla 
dag ſchon für Allegorie gelten laf 
fen, was in ben redenden noch ge 
meiner‘ Ausdruk waͤre. Indeffer 
verdienen immer diejenigen Allegs 
rien unſere vorzuͤgliche Achtung, wel⸗ 
che allgemeine Sachen nicht blos 
verſtaͤndlich, ſondern auch noch mi 
Kraft und aͤſthetiſchem Vortheilt 
ausdruͤken. 
Nun wollen wir die Gattungen 


der Allegorie naͤher betrachten. Nach 


dem Unterſchied ihrer Bedeutung 
ſind ſie von zweyerley Art: entweder 
ſtellen ſie uns blos einen einzigen un⸗ 
zertrennbaren Gegenſtand vor; ein 
unſichtbares Weſen, einen Begriff, 
eine Eigenſchaft — oder ſie verbin⸗ 
den deren mehrere, um eine Hand⸗ 


us lung, eine gefchehene Sache, oder 


eine aus Hielen Begriffen zuſammen⸗ 
gefeßte. Vorftellung auszudruͤken. 
Die erfte Art wollen wir allegoriſche 
Bilder, die andere Art allegoriſche 
Vorftellungen nennen. Gehen wit 
auf den Unterfchieb in der Materie 
der Allegorie, fo ift fie auch von 
zwey Arten. Die eine nimmt ihre 


Bilder ganz aug ber Natur, indem 


fie 5. B. die Arbeitſamkeit durch eine: 
Biene vorſtellt; bie andere erbichtet 

die Bilder ganz oder zum Theil. es 

ner folite man den Ramen des Sinn 

bildes geben, diefer aber den Namen 
ber eigentlichen Allegorie. 

Wir betrachten alfo zuerf bie alle⸗ 
gorifchen Bilder, fie ſeyn Sinnbilder. 
oder eigentliche Allegorien. Die ge 

| meinſte 


au. 


madche Battang berfeiben iſt die, bie 
gicr feinen Borcheil Hat, als daß 
ſe die Vorſtelung ver Sache möglich, 
tut. Sir thun nichts mehr, ald 
A leteinffohe8 Wort in der deutſchen 


! 







I 

wi das Bild einer Frauen n, 
It äner geſchloſſenen Krone auf dem 
ud in einem mit golbenen Li⸗ 
Inbereichneten Mantel, nichts mehr, 
ale. Sie find von zweyerley Art: 
x die blos bie Ramen der Sache 
aa, oder ſte ſchlechtweg nen⸗ 
wit. €. der Froſch und Der Eis 
ig nifchen antiken Volu⸗ 
im, weiche bie Baumeiſter Batra⸗ 
| kumBcurns bezeichnen follen *); 
Ware rigen die Sache durch eine 
en an, wie die Vor⸗ 
der Städt Damaskus burd) 
einer Srauensperfon, bie 
n in der Hand hält **), wel⸗ 
Frade diefer Stadt vorzüglich 
Det. Bon biefen Arten find 
viel allegorifche Bilder: 
Rd im Grunde bloße Hierogiy⸗ 
B die aber deßhalb, mie Furg 
‚ Weber if angemerkt worden, nicht 
akteefen find. Die Noth bat 

Rogefährt, | 
Cam hehern Rang: verdienen bie 
Me, de und nicht bios fchlecht« 
Me Namen und bag Gichtbare 
Dinge anzeigen, fondern zugleich 
E yon ihrer Beſchaffenheit vor» 


















‚Me Ei gleichen ben vielbebeus 


| Men Mirtern, deren Mbleitung 


| Mr dlanmenfi ung fchon eis 

Sermafen die Erttkeun ber Sa⸗ 
a ad natürlich 
| So iſt das Sinnbild ber 
DER Der der Unſterblichkeit, wel⸗ 
Me Uedem durch einen Schmets 
' Kat mstrifen. Es zeigt nicht 
OR unſterblichkeit an, ſondern 


SER 


| IE Pink, Aum. Über die Baus 
1 Fund der Alten. 
| yore 
Me. 
| 


} 
} 
Is 


bad Wort Frankreich ſagen Mech 


deutenbe. 
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auch, daß die Seele erſt denn in ihre 
rechtes Leben komme, nachdem fie 
bie Huͤlle des Körpers abgelegt hat. 
Das alfegorifche Bild der Gerechtig⸗ 
feit mit verbundenen Augen und ber 
Waage in ber Hand drüft nicht blog 
das Mort Gerechtigkeit auf, fort 
dern auch die Eigenfchaft, derfelben, 
baf fie fich durch Fein Amfehen und 
feinen Schein verbienden laffe, bag 
fie nicht. voreilig. fen, fondern das 
t auf dad Genauefte abwäge. 

. Daß biefe Bilder jenen weit vor 
zuziehen feyen, barf nicht erinnert 
werden. 
aber ift ed, daß ber Künfller, dem 
es nicht an Genie fehlt, einem an 
fih wenig bedeutenden Bilde durch 
Anbringung charafteriftifcher Züge, 


eine natürliche Bedeutung geben‘ 


koͤnne. So bat Poußin auf eine 
geiftreiche Art den Nil bezeichnet, in» 
ben er ihm ben Kopf in Schilf vers 
fleft hat, um anzuzeigen, daß fein 
Urfprung noch nicht entdekt worden. 
Bilder von Sachen, bie finnliche Eis 
genfhaften haben, von Ländern, 

tädten, Fluͤſſen, innen auf dieſe 
Weiſe durch Zufäge bedeutender ges 
Macht werben. Es geht auch: mit 
folchen an, die Blog abgezogene Bes 
griffe vorſtellen. So * ein grie⸗ 
chiſcher Kuͤnſtler, Namens Bupha⸗ 


lus, die Fortuna, oder das Gluͤk 


Auf dieſe vielbebeutende Art abgebils 
det, daR er Ihr. eine Sonnenuhr oder 
einen Snomon auf ben Kopf und ein 
Horn bes Ueberfiuffes in die Hand 
gegeben *). Unter den gefchnittenen 
Steinen, bie Mariette herausgeges 
ben hat, ift einer mit einem Bilde, 
das für eine vielbedeutende Allegos 
rie ber Dichtkunſt kann gebraucht 
werden. Ein Genius ſieht auf einen 
Gryph; die rechte Hand lehnt fich 
auf eine Lener, ‚bie auf einem, auf 


einen Würfelgefegten, Dreyfuß fteht. 


Der Würfel kann bie Nichtigkeit ber 

- Grbanı 

* Paufanies L IV, 
G 


ine wichtigere Bemerkung 
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Gedanken, "der Dreyfuß die Begei- 
ſterung, die Leyer die Harmonie bes 
deuten; bie drey wefentlichen Eigen- 
ſchaften eines Gedichte *). 
Diejenigen. allegorifchen Bilder, 
die aus menfchlichen Figuren beſte⸗ 
ben, können ducch Stellung, Cha⸗ 
rafter und Handlung die höchfte alle» 
goriſche Vollkommenheit erreichen. 
Durch dieſes Mittel koͤnnen die an 
ſich ſo wenig bedeutenden Allego⸗ 
rien der Staͤdte und Laͤnder, ſobald 
fie bey beſondern Gelegenheiten ‚ges 
Braucht werden, hoͤchſt nachdrüflich 
feyn, wenn der Künftler den Aus⸗ 
druf in feiner Gewalt hat; wenn et⸗ 
was von bem Geift In ibm wohnt, 
durch welchen Ariſtides geführt, den 
Charakter bes athenienſiſchen Volks in 
einer einzigen Sigur ausgebrüft hat. 
Wie große und mannigfaltige Kraft 
liegt nicht in den Bild’ der Verlaͤum⸗ 
dung, dag Apelles gemahlt hat **)? 
Und wie böchft fürchterlich M nicht 


das Bild des Krieges beym Ariſto⸗ 


‘ phanes***), da Mars, ein ſonſt we⸗ 
nig bebeutendes Bild, in einem uns 
gebeuren Moͤrſel Städte und ganze 
änder jermalmer? 

Frenylich gehört zu dergleichen Bil- 
dern ein Genie, das nur Künftlern 
von erfien Range zu Theil geworden. 
Unter det ungähldaren Menge allego- 
rifcher Bilder auf den Muͤnzen der 
- Alten finden fi) nur menige, und 
‚unter denen, die Winkelmann in feis 
nem Werk von ber Allegorie in ein 
Verzeichnis gefammelt hat, fein ein- 
—— von großer aͤſthetiſcher Kraft. 
as hoͤchſte in dieſer Gattung trift 
man in den Bildern der Gottheiten 
an, die einigermaßen unter die alle⸗ 
goriſchen Bilder koͤnnen gerechnet 
werden +), Des Phidias Jupiter 
war nichts andere, ale ein allegori- 
ſches Bild ber Gottheit; und ber bes 


®) Mariette. Pierres grav&es n. 17. 
*) ©, Luelans Beſchreibung davon, 
2) In dem Luſtſplel ber Friede. 
) S. Statuen. 


ruͤhmte Apollo in Belvedere, 
iſt er anders als eine vollkom 


ae 











* 
Allegorie der Sonne, deren imm 
waͤhrende jugend, deren reiz 
Lieblichkeit und niemals ermuͤ 
Wuͤrkſamkeit, in dieſem wunder 
len Bilde dem Auge zu fehen geg 
werden ? 
Kuͤnſtler follen hieraus lernen, 
ſelbſt ſolche Bilder, die an ſich v 
ſchwacher Bedeutung ſind, durch 
wahre Genie zum hoͤchſten Au 
koͤnnen erhoben werden. Sie fü 
aber zugleich erfennen, daß bie 
der dieſe hohe Kraft nicht durch ſchw 
che Zeichen, bie man attributa 
net, erhalten. Sie follen lerne 
daß es nicht genug ift ber Gerechtig⸗ 
Feit Die Waage in die Haud zu g 
fondern die Themis mit dem ihr die 
genen göttlichen Charakter zu bezei 
nen, tie Sjupiter und Apollo in j 
nen erhabenen-Bildern mit dem i 
eigen bezeichnet worden. Nicht bei 
witzige Künftler, ber kleine und ſub⸗ 
tile Nehnlichkeiten bemerket, 834 
ber große Geiſt, ber jede Eigenſchaft 
des Geiftes, jebe Empfindung des 
Seele fühtbar machen fann, iſt in 
ſolchen Erfindungen glüflich. 3; 
Zwar gehört auch dag Fleinere der 
zeichenfunft zur glüflichen Allegorie, 
um auf da weſentliche zu führen“ 
und die Deutung zu erleichtern: 
Wir wollen bas Bild des Monde‘ 
auf ber Stiene ber Diana nicht vera 
werfen; e8 leitet ung auf die Den⸗ 
tung; nur muß der Künftler fich 
nicht einbilden, damit der Allegorie 
Genüge geleiftet zu haben, und fi 
übrigeng mit jeder weiblichen Figur, 
bie dieſes Zeichen trägt, begnügen. 
Diefe Fleinere, ohne weitere Kraft res 
bende Zeichen, find in dem allegorie 
fehen Bilde um fo viel noͤthiger, da 
bie geichnenden Kuͤnſte fonft, bey ih⸗ 
ren Fraftigften Bildern, ung .oft m. 
Ungetoißheit laffen würden. Wurde 







es emem Künftler auch noch fo ſehr 
gläfen, in dem Bilde des Saturm 


a 


nr aussubräfen;, fo wird ihm 
überbem das Stundenglas, 


. er tin anderes Zeichen diefer Art, 


‚ht umnüge ſeyn; weil erſt dieſes 
23 gleichfam den Namen des Bil 
88 angiebt, deſſen Eigenfchaften 
mach aus feinem Charakter zu er» 
‚Iuarafind. Der Zeichner ift hierinn 
"women viel eingefchränfter, ale 
ie Dichter De bringt feine 
- begerie in dem Bufamımenhang an, 
te leicht auf die Deutung derfelben 
fett: jener muß gar zu oft fein 
Wib aleın hinfegen, wo außer ihm 
niqts ik, dag feine Deutung erleich⸗ 
rt Darum muß er nothwendig 
af Rebenfachen fehen, die dieſes 
Yan. Nur muß er, wie gefast, ſich 
demit uicht begnügen, fondern auf 
bad Große im Ausdruf arbeiten. 
Ven das, was man und won ber 
Geihitichkeit der alten Mahler und 
Bihkauır berichtet, wahr ift: fo ha⸗ 
ben dicke derſelben den Geift gehabt, 
dilder, wie wir fie bier fobern, wuͤrk⸗ 
&6 zu achen; fo muß ihnen in der 
Retorie, dem ſchwerſten Theile der 
San, nichts unmöglich geweſen 
Konnte Euphranor den Paris 
Mmabln, daß man in ihm den 


Gchiedstichter der Schönheit, den - 


Eurführer der Selena, und zugleich 
den, der den Achilles erlegt hat, er⸗ 
*; fo müßte wahrlich Dem 

e in der Allegorie nichts 
Aſchwer geweſen ſeyn. Wir baden 
“um andern Drte**) unſre Mey⸗ 
nng über diefe und ähnliche Nach» 
Mm don der Kunſt der Alten ge- 
fagt. Aber es ift in Wahrheit dem 
Ernie mehr moglich, als der Ver⸗ 
Band begreift, und deßwegen nicht 
er Nutzen, daß neuere Kuͤnſtler 
dard) das Beyſpiel der alten, wenn 
28 andy übertrieben iſt, gereist wer⸗ 
*) Euphranoris Alexander Paris eſt, in 
900 laudarur, quod oiunia fimul in» 


itantur, iudex Dearum, amator 


. Bdenae et tamen Achillis interfestor. 
Pin, LXXXIV. 8. 


, ‘ 
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ben. Kunſtrichter mäffen eg machen, 
mie ber Philofoph Diogenes in der 
Moral; fie koͤnnen immer den Tom 
etwas zu hoch angeben *). 

Es waͤre zu wünfchen, daß jemand 
bie allegorifchen Bilder der Alten aus 
allen Schriften und Cabinetten zus 
ſammen fuchte, und daraus eine 
beffere Jconologie machte, als bie 
Kipa gegeben bat. Oft fehlt einem 
Künftler von Genie nichts, als daß 
er wiffe, was andern vor ihm fchon . 
moͤglich geweſen. Hätten doch Zefs 
fing und lo, die. fo manchen 
Schriftfieller durchſuchten, um einen 
eben nicht fehr richtigen Streit forte 
zufegen, ihre Bemühungen hierauf 
gewendet! 

Den nächfien Rang nach ben eine 
zeln allegorifchen Bildern nehmen die 
allegorifhen Vorſtellungen ein, wel⸗ 
che gewiſſe Lehren oder allgemeine 
Säte ausdruͤken. Hier gilt der fo 
gar oft zur Unzeit angeführte Aus 
ſpruch des Horaz: | 

Segnius irritant animos demille 
per aurem 
Quam quae funt oculis ſubiecta 
fidelibus. — 
Wenn übrigens ein allegorifches Ge⸗ 
maͤhld eine Wahrheit mit nicht mehe 
Kraft fagt, als es durch den Aus⸗ 
druk der Rede würde gefchehen feyn, 


ſo hat es den Vortheil der Lebhaftig⸗ 


keit; weil wir hier ſehen, was wir 
dort blos in Verſtande, oder in der 
Einbildungskraft, dem bloßen Schat⸗ 
ten der Sinnen, vor uns haben. 
Kommt zu dieſem Vortheil der alle⸗ 


goriſchen Vorſtellung noch die inner. 


liche Vollkommenheit derſelben, fü 
wird ihre Wuͤrkung ſo ſtark, daß fie 
alle poetiſche Kraft weit uͤbertrifftz 
und hierinn liegt eben der hoͤchſte End⸗ 
zwek ber Kunſt. 
Es ſey mir vergoͤnnt, bier eine 
Anmerkung zu machen, Die dermuth⸗ 
G 4 | lich 


⸗ 


"98. Diog. Lasst, in dem Leben des 
Diogenes. j en 
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nunft su Jeigen. Der Dichter fieht, in 
‚einem Tenumgeſicht, ein Schif, beladen 
mit hundert fchönen, weich und fchön, 
aber freu befleildeten Damen, an eine 
‚blähenden Wieſe landen, und bald bass 
‚auf ein anderes, angefuͤlt mit mannli⸗ 
‚chen Gettheiten und mit Helden ebenda» 
Felbſt enlommen. Wie der Dichter, aus 
‚Neugierde, fich nähert, befieblt die Eies 
‚besgbttinn ihren Schatfſchuͤtzen ihn in 
Berhaft zu nehmen; Schoͤnheit, unter 
dem Beyſtande zarter Jugend, Unſchuld, 
Beſcheidenheit, u. ſ. w. machen den er⸗ 
fen Angriff; aber das goldne Schild ber 
Vernunft Tchügt ihn. Auch Geduld, 
:Gtandhaftigkeit, Sanſtblick, u. d. m. 
und Würde, Ruf, Reichehümer, Adel, 
Ehre greifen ihn vergeblich an, bis Ver⸗ 
Neſlung die Schoͤnheit, begleitet von Bes 
genwart, (oder Umgang, Prefence) 
Aeblichkeit (Cherifling) und ſanftem Ton 
(Fair caling) zum zweyten Angriff brin⸗ 


| 


‚sen. Die erhiere biendet die Wenunſt 


durch ein magifches Pulver; dieſe tau⸗ 
melt ‚nieder, und dee Dichter wird von 
dee Schönheit zum Gefangenen -macht. 
Bald aber verfchmindet fie mit ihrem gan⸗ 


gen Gefolge, und Gefahr übergiebt ihn ı 


dem Kummer zum Gewahtfem. Nun 
"Rößt Eolus in fein Horn, bie Scene vers 
Andert fi; die Gottheiten fchiffen ſich 
ein, eilen davon, und fegern, mit Freu⸗ 
denfchAffen , ihren Sieg. Auch hat eben 


dieſer Dichter noch ein anderes Gedicht 
dieſer Art, The.Daunce, in komiſchem 


Style, verfertigt , worin bie fieben Todt⸗ 
fünden tanzend eingeführt werden. Ge⸗ 
druckt find diefe Gedichte, meines Wil 
fens, ſammtlich in den Anc. Scottifh 
Poems, Edinb. ı770. 8. und tm Wars 
ton (Hit. of Engl, Poet. B. s. ©. 257 
u. f.) finden fih Auszüge daraus. — 
Samen Douglas (+ 1521), auch ein Schott 
ander. unter f. Gedichten findet fich ein 
Palice of Honour, Lund. ı 553. Edinb. 
1979. 4. worin das Beſtreben beruͤhm⸗ 
tee Manner su dieſem, auf einem ſteilen, 
mb unzuganglichen Felſen gelegenen Sitz 


‘der Ehre zu gelangen, Hefchildert wied. = 
Dav. Iynbefap, ebenfad6 ein Gchottläm- jenen Rittern, in iheen Unternehmungen, 


art 


bey, ungefäs aus biefem-Beltpunfte, Khuich 
en Gebicht, The Dreme , in melden 
dem, water ben Gaufen der- Winde, an 
der Seckuͤſte eingeichlafenen Dichter, ein 
ausſnehmend fchönes Ürauenzsimmer er⸗ 
ſcheint, weldges fih Beinuerung (Re- 


membrance) uennt, und ihn zuerſt in 


bie Höfe, dann ins Fegefener, welche 
beyde im Mittelpunkt ber Erde liegen, 


bierauf, durch ehe, Feuer und iWaſſer, 
‚umb durch Die Planeten, in den Himmel, 


und endlich auch in das Paradies führt. 
Auch der Staat von Schottland (Com- 
monweasich) erſcheint redend darin. Geine 


Sänmtliden Werfe ſind Lond. i586. 4. 


Edinb. 1709. 12. gedruckt. — Th. Sack⸗ 


dille, Gt. v. Dotſet ( ioos). Seine Eine 
‚leitung au dem Mirrour of Magiltrares, 
‚Lond, 1559. 4. ‚1610. 4, iß ganz in bee 
Manier der Allegorie. 


Dee Kummer 
(Sorsow) fährt den Dichter in das Roich 
der Schatten; in der Sale ber Hölle fine 
dei er bie Gewiſſensbiſſe, Schrecken, Rache 
ſucht, Geis, George, bas hohe Alten, 
Krankheit, Sunger u. d. m. welche fdmınte 
lich ſehr glücklich characterifiet ind. In 
Warten's Hilt.of Engl, Poer. 8.3. 6.201. 
find Aussüge daraus, und bad Reben bes 


Verf. in Eibbers Lives of che Poetz 


o..% B. I. G. 5$. befindlich. — Edm. 
Spenſer (+ 1598). Daß die Darkielungsass 
der allegerifchen Perfonen in dem vorbers 
sehenden Gedicht, das Mufer der Fairy» 
Queen, geweſen, ergiebt ber Augen⸗ 
ſchein. Spenſer hat feine Geſchoͤpfe nicht 
mit mehrerer Kraft und Wahrheit, und 


Boßtommenpeit daraekeht, als Sackville 


die feinigen. Aber freplich IR fein Gedicht 
von eihem weit groͤßern Umfange. N 
einem zarobiftägigen Feſte, welches die 
Fevenkoͤniginn giebt, werden dieſer, am 
iebem Tape, zwölf verichiedene Klagen 
vorgebracht; und, um dieſen abzuhelfen, 
ſchickt fie zwölf Ritter aus, deren jedes 
das Diufer irgend einer Tugend, als Hei⸗ 
ligkeit, Maͤßigkeit, Berechtigleit, Keuſch⸗ 
heit, u. ſ. mw. int, und deſfen Thaben im⸗ 
mer ein beſonderes Buch fuͤlen. Der 
Hauptheld iR Prinz Methur, weicher allen 


beys 


N 


x 


Yıi 


fin erwähnte Gemaͤhlde won ber 
' Belkumbung ift ausführlich, und 
geht und durch mancherley lebhafte 
Zge die Schaͤndlichkeit dieſes Laſters 
fuͤhlen. Solche Gemaͤhlde find 
wvon den Allegorien der Rede nur bars 


ian unterſchieden, daß fie dem Auge. 


verbilden, was bie andern ber Einbil- 
bımgöfraft durch. Woͤrter vorſtellen. 
Die Anmerkung, Die dem Pytbagoras 
ngeſchrieben wird, daß in den Staa- 
kn, die eine Zeit Lang im Wolftande 
geweſen, zuerſt die Ueppigkeit ſich 
einſchleicht, hierauf der Ueberdrußß, 
demunnatuͤrliche Ausſchweifungen, 
auf welche zuletzt der Untergang fol⸗ 
gu iſ ſchon ein Gemaͤhlde. Der Mah⸗ 
kr darf ed nur aus der Einbildungs⸗ 
taft auf die Leinwand bringen. 

‚Die dritte Gattung endlich ift bie 
Kilerifche ; da Begebenheiten entwe⸗ 
der Bloß angezeiget, oder umſtaͤndli⸗ 
cher vorgeſtelit werben. Im erſten 
Fake entfiche Die gemeine hiſtoriſche 
Alegorie, dergl man fo häufig 


—— Fall giebt bie bi 

e, zu welcher 
die befannten Semählde bed Le 
tün, worauf einige Thaten Aud« 
vigs XW. vorgeſtelit find, geboren. 
Allegorie ſcheint das hoͤchſte 
— ber Sean Dr feyn, bad 
er vom ange er⸗ 
Schon in rebenben rin. 
diefed das ſchwerſte, daß eine 


Bart 


7 
7 


toße Vegebenheit ober Handlung, in 


233 


merkwuͤrdi töpuutte 
band eine anılac Wericheder 
N Denkens 
ein gu 

Vefondere derfeiben überfehen 
Ber darium gluͤtlich feyn toil, der 
Muß nicht nur, —— — Red⸗ 
Rt, ungemein viel zuſammen zu faſ⸗ 


Fear 


‚ fondern es noch überdies. ſicht⸗ 
machen wiffen. Darinn liegt 
der ſo ſehr großen Selten- 


7357 


haften Geſichtspunkte. 


bortrefflicher Allegorien dieſer 


Alt 


rt, deren Kunft etwas näher ent- 

wikelt zu werden verbienet. Die als 
legorifche Vorſtellung einer Begebens 
heit hat eigentlich nichts erzaͤhlendes; 
denn fie flellt nicht forwol bie Bege⸗ 
benheit, als eine wichtige viel fagen- 
de Anmerkung über biefelbe vor, der⸗ 
gleichen ‚etwa große Gefchichtfchreis 
ber machen, ba fie eine Begebenheit 
in einem beſonders merkwuͤrdigen 
Geſichtspunkt vorfiellen, wie es Ta⸗ 
citus oft thut, ale: breves et in- 
fanftos populi romani amores *). 
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Ihr Endzwek geht nicht auf die Ue⸗ 


beilieferung der GSefchichte, dieſes 
fann auf eine leichtere und beffere 
Art gefcheben; fondern auf die Dar- 
fiellung derielben in einem fehr leb⸗ 
Diefed Ger 
fchäffe iſt fuͤr din Gefchichtfchreiber 
ſchon ſehr ſchwer, fuͤr den Mahler 
iſt es ein Gipfel der Kunſt, den. die 
groͤßten Meiſter ſelten gluͤklich errei⸗ 


‚hen. Die Geſchichte, welche dabey 


zum Grunde gelegt wird, muß ſehr 
bekannt, zugleich aber entweder in 


ihren Abſichten, oder in ihren Um 


fländen, ober in ihren Folgen, et 
was allgemein merkwuͤrdiges haben. 
Dieſes Allgemeine mächt eigentlich 
das Weſen ber Ullegorie aus. 


In ber Gallerie von Duͤſſelborf iſt 
ein Gemaͤhlde von Raphael, das ei⸗ 
nen Juͤngling in dikein Gebuͤſche an 
einer Duelle figend vorſtellt, aus wel⸗ 
cher er Waffer geſchoͤpft, das er in 
einer Schaale vor ſich hält. So 
weit ift dieſes Stuͤk blog hiftorifch, 
und mehr kann ein gemeiner Mahler 
auch mit Titians Pinfel nicht aus⸗ 
brüfen. Aber Raphael mußte in die 
fer einzelnen Figur hohe Gedanken, 


ein fo erhabenes Nachdenfen uͤber 


eine Schaale voll Waſſer auszudruͤ⸗ 
ken, daß man in dem Juͤngling Jo⸗ 
bannes den Täufer erkennt, ber in 
der Wüfte feinen göttlichen Beruf 
© 3 | Aber 


*) Tac. Annal. II. 48. 
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überbenft, und ist glaubt man, fel- 
ne erhabene Gedanken über bie Taufe 
felbft zu empfinden, Dieſes gränget 
nun ſchon an die hohe Allegorie. Wer 
‚nur Körper mahlen kann, muß ſich 
daran nicht wagen. Wenn er auch 
für jeben„eingeln Begriff ein noch fo 
richtiges Bild hätte, fo wuͤrde ber 
doch nur eine leferliche Hieroginphe, 
aber feine Allegorie darſtellen. Diefe 
muß ung nicht den Buchftaben der 
Geſchichte, ſondern ihren Geift geben. 
Darauf kommt es alfo zuerſt an, 
daß der Künfkler in dem Körper der 
Degebenheit, die er. allegorifch vor⸗ 
ftellen will, eime Seele entbefe, und 
denn, daß er bag unfichtbare Werfen 
derfelben fichtbar made. Somüßte 
uns ein allegorifches Gemählde von 
Aleranders Eroberungen bes perſi⸗ 
fchen Reich , nicht Echlachten und 
Seldzüge, fondern entweder edle 
Rachgier, die, von einem uͤbermuͤ⸗ 

thigen Zürften, an einem fregen 
Wolfe nerübte Gewaltthaͤtigkeit zu 
rächen; oder ausſchweifende Herrfch- 
fucht mit allen ihren üblen Solgen, 
wenn fie einem fchon mächtigen Fuͤr⸗ 
fien von großem Verſtande beywoh⸗ 
net; oder ettwag dergleichen vorſtel⸗ 
len, dag ung\gleich in einen Geſichts⸗ 
punft ftelt, aus welchem wir bie 
Sache im Ganzen. überfeben koͤnnen. 
Hat der Künfkler die Eeele feiner Ge⸗ 
fhichte erft entdefet, fo wird es ihm 
nicht ſchwer werden, dag Befondere, 
wodurch die Begebenheit angezeigt 
werben kann, zu erfinden. Perſo⸗ 
nen, Zeiten, Derter laſſen fich end» 
lich ohne Namen und Echrift noch 
tool fenntlich machen. 

Wenn es wahr ift, was ung bie 
Alten von dem Mahler Ariftides ſa⸗ 
gen, baßer in einem einzinen Bilde 
den, aug widerfprechenden Zügen zu⸗ 
fammengefeusen, Eharafter des ah 
nienfifchen Volks richtig ausgedruͤkt 
babe; fo bürfen wir hoffen, daß ung 
einmal die Kunſt allegorifche Gemaͤhl⸗ 
de, wie etwa die folgenden dem In⸗ 


u fagen. 


e4 - 


Wil 


Halte nach wären, llefern möchte. 
Die Berbefferung der Sitten D | 
die Wiederherftellung der Wiffen fh @ 
ten; dag große Werf ber Kirchen wer⸗— 
befferung in feinen wichtigften Soße 
gen, oder in feinen Urfachen; | 
Entdefung der neuen Welt durch Dem 
Columbus in einigen der wichigfte® 
Mürfungen berfelben. 
Vorſtellungen find. nichtgemahlte Ers 
sählungen, wie fo viel halb allegm 
rifche und halb hiftorifche Gemaͤh Ide 
fondern Vorftellungen von der Ratızea 
oder von der Würfung gewiffer Yarzbe - 
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Dergliche® 


Iungen. &o viel: war hier über Die 
Befchaffenheit ber Allegorie, über ihre " 
Arten und über den Werth derfelbers 
Folgende Anmerfungerz 

esiehen fich auf die Erfindung un 
auf den Gebrauch verfelben. . 

Die Vollkommenheit der Aiegorte ' 
hängt groͤßtentheils von der gluͤkli⸗ 
chen Erfindung einzeler allegoriſcher 
Bilder ab. Eine Sammlung ber 
beften, bie ſchon vorhanden find, mie 
genauer Beurtheilung ihres Werths, 
würde diefen fo wichtigen Theil ber 
Kunſt fehr erleichtern. Winkelmann 
hat. einen Anfang dazu gemacht; 
aber e8 fehlt noch immer an der Ent⸗ 
witlung einleuchtender Grundſaͤtze zu 
Erfindung der Bilder, Für denjeni⸗ 
gen, der auf diefem Pfad grändlis 
chen Ruhm zu erwerben fucht, moͤch⸗ 
ten folgende Anmerfungen von einis 
gem Nutzen feyn. 

Bloße Hieroginphen, bie aus Noth 
gebraucht werden, laffen fich am leich⸗ 
teften erfinden. - Ein Wapenfchild, 
eine äußerliche in Die Augen fallende 
Sache, ift dazu ſchon hinlaͤnglich. 
Doch ſollten bloße Anfpielungen auf 
Namen, wie ein Mann zu Pferde, um 
den Namen Philippus anzuzeigen *), 
wenn fle gleich in den Antifen häufig 
| vor⸗ 
+) &, Winkelmann von der Allegorie 
©. 99. wo noch viel dergleichen mit 
den Namen der Allegorie beehrte 
Wortfpiele vortommen. 


ae 


verfemmen, perbannet werden. Der 
gehen Bilder fonnten nur zu ber 
 zat michuldiget werben, ale man 


vch nicht fchreiben konnte, und ſoll⸗ 


ten auch ist nicht gebraucht werden, 
dede, wo die Schrift oder ein ans 
bberes Zeichen fchlechterdinge unmoͤg⸗ 
ih itt Unter die Hieroglyphen, die 
in der Alegorie gute Dienfte thun, 
‚ tehoen wir auch folche Zeichen, wel⸗ 


%e war feine natuͤrliche, aber eine. 


ade Gebraͤuchen gegründete Ber 
Wtung haben. Go find Zepterund 
Komm, Könige und Negenten zu 
Innen, Widderföpfe und Opfer⸗ 
Malen in den borifchen Sriefen, 
wedarch Tempel angedeutet werben, 


Viegtarmaturen auf Zeughaͤuſer 


md dergleichen Bilder dieſer Art has 
‚ kafie Schwuͤrigkeit. Eine gute 
uthaft mie den Gebräuchen 
| —* giebt ſie von ſelbſt an die 


‚ Bahre allegoriſche Bilder, welche 
‚Aue Eigenfchaft der Sache, die fie 
derſtelen, ausdrüfen, find ſchwer 
i erfinden. Dazu gehört, Daß man 
bie Begriffe ber Sachen, melche vor- 
 juiehen ind, deutlich entwifle, und 
m ihrer größten Einfalt fehe, beſon⸗ 
ders das Eigenthämliche, was bie 
Sache am gewiſſeſten begeichnet, deut⸗ 
Kb faſe. So hat jede Tugend außer 
dem, was fie mit ben übrigen ges 
um dat, etwas Eigenthümliches 
und Bezeichnendes, entweder in Ihs 
a Urfprung ober in ihrer Würs 
fans; für dieſe muß der Kuͤnſtler ein 
hen finden. Hiezu dienet, was 
aberöng *) ven Erfindung der Bil- 
de t iſt angemerkt worden. 
Ne dort angefuͤhrten Arten der Bil⸗ 
ber haben Hier ſtatt. 
kirige allegoriſche Bilder haben 
Ratur der Beyſpiele, wie Ore⸗ 
Pes und Pylades, als ein Bild der 
Gundkhaft; andere ber Öleichniffe, 
wm Schiff mit aufgeblafnen Se: 
ic“ v4 * Bild des gläflichen 


genau vor Augen habe. 


All 


Fortganges; andere der eigentlichen 
Allegorie, wie ein Sieb, das zum 
Waſſerſchoͤpfen gebraucht wird, ale 
ein Bild einer eitlen Unternehmung. 
Die Wahl diefer Gattungen der alle 
gorifchen Bilder wirb durch die be- 
fondern Umftände, darinn man fie 
braucht, beſtimmt. So könnte zum 
Erempel in einem Gemaͤhlde, ba zwey 
Männer fih über einen vor ihnen 
ftehenden Süngling ernfllich unter». 
reden, ber inhalt ihrer Unterrebung 
durch die Allegorie bed Beyſpiels 
deutlich ausgebrüft soerden, wenn 
einer der beyden Männer anf ein im 
bem Zimmer hangendes Gemählde 
deutete, das den Achilles vorſtellt, 
als Ulnfies an dem Hofe bes Lyko⸗ 
medes ihn ausforfht. Denn bas 
durch würde angedeutet, daß die Un⸗ 
terrebung den natürlichen Beruf des 
Juͤnglings zu einer geroiffen Lebens⸗ 
art zum Anhalt Babe. Hingegen 
druͤkt ein einziges allegorifches Bi 
des Schnietterlings, auf den Sokra⸗ 
tes, in ernfien Betrachtungen vers 
tieft, feine Augen heftet, hinlaͤnglich 
* daß er uͤber die Unſterblichkeit 
enke. 

So muß die Wahl der Bilder alle⸗ 
mal durch den Gebrauch derſelben 


103 


beſtimmt roerden. Bilder der eigent⸗ 
lichen Allegorie bekommen ihre Ber _ 


beutung fürnehmlich, wenn fie nicht 
für fi) da ſtehen, fondern gefchift 
mit andern Gegenftänden verbunden 
ſind. So koͤnnen Mobnföpfe ver⸗ 
ſchiedene Bedeutungen haben. In 


einen Kranz um die Schlaͤfe einer ru⸗ 


henden Perſon gewunden, bedeuten 
fie den Schlaf. Es wäre aber 
auch leicht, fie in anberer Verbine 
dung zum Bilde ber Sruchtbarfeit zu 


machen. 
Alfo gehoͤrt es zur Erfindung ber 
Bilder, daß man ihren Gebrauch 
Diejenigen 
fcheinen die beften gu ſeyn, welche als 
Attributa, oder Kennzeichen, menſch⸗ 
lichen Figuren beygelegt werden; 
4 weil 


alt 


weil fie auf biefe Are mit ber Bor 
felung ‚einer Dandlung koͤnnen bes 
gleitet werden, wodurch ihre Bedeu⸗ 
fung viel größer und auch Eräftiger 
wird. So koͤnnte die Eitelkeit, ſich 
‚andern zur Bewunderung darzuſtel⸗ 
Ien, durd) das Bild eines Pfauen 
wol ausgedruft werden ; aber brauch⸗ 
barer wird hie Allegorie, wenn man 
eine weibliche Figur dazu wählt, an 
der man die Dfauenfedern ald ein Ab» 
zeichen anbringt. Denn dadurch hat 
man Gelegenheit, durch den Ausdruk 
bes Charakters, burch Stellung und 
Handlung die Allegorie viel beſtimm⸗ 
ser und nachbrüflicher zu machen; 
deßwegen haben bie griechifchen 
‚Künftler fo viel allegorifche Derfonen. 
erdacht. Ein fehr ſchoͤnes DBenfpiel 
iſt das oben erwähnte Bild der Roth» 
wendigkeit aus dem Horaz. 


Von der gluͤklichen Erfindung ein⸗ 
geler Bilder hängt auch bie Erfin- 
ung ganzer Vorftellungen ab, fie 
ſcyn von der phyſiſchen, moralifchen 
oder biftorifchen Gattung. Diefe 
Vorſtellungen mäffen nothwendig 
durch / handelnde Perſonen angedeu⸗ 
tet werden; denn eine aus bloßen 
Zeichen zuſammengeſetzte Vorſtellung, 
nach Art der hieroglyphiſchen Schrift 
auf aͤgyptiſchen Denkmaͤlern, ver⸗ 
dient den Namen eines allegoriſchen 
Gemaͤhldes niemals. Es wuͤrbe ver⸗ 
eblich ſeyn, beſondre Regeln zu Er⸗ 
ndung ſolcher Gemaͤhlde geben zu 
rollen, Angmifchen kann ed doch 
nüglich feyn, wenn ber Kuͤnſtler die 
drey Hauptwege zus Erfindung ber 
Allegorie fleißig überbenft, und fich 
über, durch dieſelben zu alfegorifchen 
Vorſtellungen zu gelangen. 


Der erſte und leichsefte ift ber Weg 
des Beyſpiels; da von ber Sache, 
welche man allgemein vorſtellen will, 
blos befondere Säle, als DBepfpiele 
vorgebildet werden, welche, entwe. 
der Durch den Ort, oder Durch getoiffg 
Nebenumſtaͤnde, leicht cine algemeine 
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wuͤrde es einem nachdenkenden Kuͤnſ 


XI. * 


Bedeutung bekommen loͤnmen. -& 
alter Mahler oder Bildhauer durf 
nur in einem Tempel ber Kortum 
ben Dionyfius in Eorinth, ben Typ 
täus an ber Spike eines Heeres, da 
Marius, wie er fihin einem Surg 
verſtekt, Belifarius, der um Alsng 
fen bittet, oder andere, eben fo erd 
fende, befonbere Kälte großer Gluͤt 
veränderungen, vorftellen;. fo wa 
bie Allegorie fchon da. Der Ort 
lein verwandelte diefe befonbere 5 
in allgemeine Borftellungen über 
Macht des Gluͤks, bem ihre 8 
hoch ift, um niebergedrüfe;.. ni 

gu niedrig, um erhoͤhet u werden 
Eine von ben erwähnten Vorſtellun 
gen, blos in einem Zimmer gem 

macht noch feine Allegorie aus. 











ker nicht ſchwer werden, fie gur Allee 
gorie gu machen. Ein Tempel ben 
Fortuna, irgendwo in dem Gemäß 
de felbft gut angebracht, auch blos 
allegorifche Verzierungen bed Ra 
mens, ber das Gemaͤhlde einfaßt 


Der Weg des Gleichniſſes iſt (chem 
ſchwerer. Der Kuͤnſtler muß erſt ein 
gutes Gleichniß erfinden, das ſeinen 
Gebanken wohl ausbrüfet, hernach 
aber durch eine andre Erfindung bie 
Deutung beffelßen anzeigen. Ei 
Gemaͤhld, auf welchem zu [chen waͤre, 
wie ein Sturmwind eine gewaltige 
Eiche niederreißt, hingegen fleinere 
ſchlanke Bäume und Sträucher blos 
etwas nieberbeuget, koͤnnte als eine 
bloße Landſchaft angefehen werden, 
Es würde aber zur Allegorie werben, 
wenn auf demſelben Gemaͤhlde Perſo⸗ 
nen vorgeſtellt wuͤrden, an denen man 
Deutlich merkte, daß fle die Vorſtel⸗ 
Iung als ein Gleichniß auf die allge 
meine Lehre anmenden, daß den Zb 
derwaͤrtigkeiten eine gemaͤigte, nach⸗ 
——— Cm rutegen 

olger er Sinn, entg 
u kam fey, Eimemittelmäßige Er» 
ndungskraft kann Durch KR 


waͤren dazu binlänglich. 


Aut | 
allegoriſchen Gemaͤhlden 


Der dritte Weg durch bloße Sinn⸗ 
* iſt der —— aber euch 
wenn er gläflich betreten wird, ber 
wellomnunfle ; 
ie Ser Dur befen Küıe 
t em 
Bärtungen bes Sluͤks vorftel- 


| nm 


abichtete Bilder thun, neben denen ‘ 


ghes wahres oder eigentliches ſtuͤn⸗ 

in den beyden vorhergehen⸗ 

—ã aher a Der» 
ngen, reine Allego- 

t. Das Hläfmwürbe z. €. 

Göttin auf einem 

* wuͤrde ihr ſolche Attri⸗ 
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Joren 
Amt man (hroebend, und 
verfchäedenen, in allegori⸗ 
ihn een, um —— N 
giragen, vorflellen, um fü e 
als die Unbeſtaͤndig⸗ 
* Pin Wendungen aus; 
SE Öeiche und in der Stel 
koͤnnte Wankelmuth, Eigenflun, 
: Berhbeit und Unbeſonnenheit aus: 
werden. —— man die 


In 
* 


ga1 


dm 
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| ae herbei chen e aber et» 
ws hnliched, um anzuzeigen, daß 
de Bit —— —— und 
von dieſer Art. 
dadergleichen allegoriſche Vorſtel⸗ 
u aber muß fich fein er 
Mur, als „der fich getranet in das 
zu bringen, wo 
und Kappel zu allın Ge⸗ 






indem er am weite 


| yır | 205 
Deisenifen elben 

bi Sn ib mama ehm⸗ 

14, m was Horaz von den Dichtern 


fagt: 


— mediocribus effe Poetis 


‚Non homines, non dii, non com . . 


ceffere columnae., 


Its Eben deßwegen, weil die reine Alle 


gorie, wenn ſie gut iſt, das Hoͤchſte 
—— fälrhe 2 
wenn ſie in ihrer Art t iſt, mm 
veraͤchtlichſten derſelbe 
Der Gebrauch der Alegorie iſt viel⸗ 
fältig. Die Baukunſt bedient ſich ih⸗ 
rer, um ihren Werken Zeichen ihrer 
Beſtimmung einzuprägen, So wird 
in den Verzierungen des doriſchen 
eſes gebraucht, wo die Widder⸗ 
spfe und Opferſchaalen fich m Tem 
peln; Schilder und Waffen, wir at 
bem Fries be Verlinifchen Zeughaus. 
ſes, Kriegsg ap 
fihilber, Jepter und Kronen, | 
dem Gries dee Berlinifchee Schlof 
fe8, im Pallaͤſten ber Monarchen, 
fhiten. Durch bergleichen allego⸗ 
—— ierungen, die an verfchiebes 
Um ber Gebäude anzu⸗ 
3. find, koͤnnen ſelbige auch 
zugleich einen beſtimmten Charakter, 
und, wenn es erlaubt iſt, ſich ſo aus⸗ 
zudruͤken, ihre eigentliche Phyftono⸗ 
mie bekommen. In dieſer Kunft aber 
Fi die Ailegorie nicht nur in Zier⸗ 
rathen, fonbern auch in ganzen Wer: 
im — werden. Statuen 
rm in Tempeln, in Ge⸗ 


—— unb andern dffentlichen 
Gebaͤuden, koͤnnen mit großem Vor⸗ 
twerden, um den 


ernpesuet der nf an rocken) 
Die a babe — hätte 
ur ei eraͤth⸗ 
— —*2 Beuche er, Lam 

e Arten der Gef: 

Sale wurben Siehe mit alle 
eifchen Bildern ausgesiert, Sol⸗ 
— 3 — rn haben — kein 


* 
Mint 


Er 


Ber Tiſche, 


ar 
lich noch an mehrern Orten dieſes 
Werks vorfommen wird, aber nicht 
m oft wiederholt werden kann. Es 
iſt ein großer Mißbrauch der Kunſt, 
daß noch ſo ſehr durchgehends ein 
vollkommener Pinſel mehr, als eine 
vollkommene Erfindung gelobt wird. 
Dieſes heißt Mittel ohne Ruͤkſicht 
auf den Endzwek ſchaͤzen. Die mei⸗ 
ſten Kenner gleichen dem Geizhals, 
der ſich blos im Beſitz eines Mittels, 
das er niemals zu gebrauchen ge⸗ 
denket, ſelig preiſt. Die gluͤkliche 
Erfindung einer wichtigen Allegorie 
giebt einem Gemaͤhlde einen groͤßern 
Werth, als es ſelbſt von Titians 
Pinſel erlangen wuͤrde, wenn dieſer 
‚ nicht mit hoͤherm Verdienft verbun- 
den iſt. Aber die Laufbahn, die nach 
diefem Ruhme führer, kann nur von 
Genien ber erſten Größe glüflich be 
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treten werden. Wenige find hierinn 


— geweſen, und dieſer Theil 
er Kunſt iſt wahrlich die ſchwache 
Seite der neuen Zeichner, und noch 


mehr Bloͤße zeigen die Liebhaber 


bierinn. Man faͤhrt noch Immer fort, 
die elenden und zum Theil kindiſchen 


Erfindungen des Otto Venius, wel⸗ 


che wichtige Lehren des Horaz aus⸗ 
druͤken ſollen, zu loben. Merke es, 


Sammler der Kupfer! Ich ſage 


nicht, daß Venius ein ſchlechter Zeich⸗ 
ner geweſen, ſondern daß ſeine Ho⸗ 
raziſchen Sinnbilder elende Erfin⸗ 
dungen ſeyen. | 
. Man kann die ausgeführteren alle- 
sorifchen Vorftellungen in Anfehung 
des Inhalts in drey Gattungen ein- 
theilen. In phnfifche, in moralifche, 
und in hiſtoriſche. Es iſt der Mühe 
werth, hieruͤber etwas umſtaͤndlich 
.. zu feoyn. Phyſiſche Vorſtellungen find 
folche, da ein Gegenſtand aus der 


Natur in einem etwas ausführlichen.” 


allegorifchen Gemaͤhlde vorgeftellt 
. wird. Eine Jahreszeit, "die Nacht, 
oder eine andre Tageszeit; eines ber 
drey Reiche der Natur; die Natur 
ſelbſt, im Ganzen besrachtet, und 


. 


als 


dergleichen. Wir forechen hier nicht _ 
von blog einzeln Bildern foiher Ge⸗ 

genſtaͤnde, ſondern von ausfuͤhrli⸗ 
chen Vorſtellungen, die im Gemaͤhlde 
das find, was Rleiſts Fruͤhling, 


: oder Sachartäs Tages eiten, in ber 


Dichtfunft. Solche Gemaͤhlde fiel- 

len einige der wichtigften Eigenſchaf⸗ 
ten des Gegenſtandes, ben ſie mah⸗ 
len, vor. Haͤtte Pesne ſeinen Vor⸗ 
ſatz ausgefuͤhrt, ein Dekengemaͤhlde, 
dag er in Rheinsberg *), gemahlt 
hat, und barinn ber Anbruch bes Ta⸗ 
ges vorgeſtellt ift, in Kupfer aͤzen zu 
laffen, fo wuͤrde daffelbe Hier ald ein 


ſchoͤnes Beyſpiel biefer Art können 


angeführt werden. Dergleichen Bor- 
ftellungen koͤnnen eben fo ausfürliche 
Bilder natürlicher. Gegenftände geben, 
als die find, bie Dichter ung vor⸗ 
mahlen. Sie find gemablte Gedichte, 
deren Inhalt aus der fichtbaren Das - 
fur genommen, aber mit fittlichen 
und pathetifchen Gegenfländen unters 
menget if. Ä 

Die zweyte Gattung diefer Vor⸗ 
ftellungen kann die moralifche ges 


nennet werden. GSie ſtellt allgemeis 


ie Wahrheiten und Beobachtungen 
aus der fittlichen Welt vor. So iſt 
die Beobachtung, daß Dichtkunſt 
und Muſik große Kraft haben, Die 
Kiebe bervor zu bringen, auf eis 
nem gefcehnittenenStein **) allegoriſch 
alfo. vorgefielt. .Amer. bittet Dem 
Apollo inſtaͤndig und etwas unge⸗ 
duldig, ihm ſeine Leyer zu geben. 
Auf einem andern bekannten Stei 

reitet Amor auf einem Tyget ober 
Loͤwen, um anzudeuten, daß bie Lie⸗ 
be auch die wildeſten Gemuͤther zahm 
mache. Dieſe Allegorie faun mehr 
oder weniger ausführlich ſeyn. Dee 


*) So Hein biefee Ort it, fo befannt 
muß er dadurch ſeyn daß einer. der 
größten jeßtiebenden Monarchen fick 
—— — 

at, Die vor u D uu 
ausgeführt worden: And, urn 
®*) Marietie n. 14. " 


Kit 


Buskt worben, fehr felten, und biefer 
BR wichtige Theil ver Kunft ift 
. unvollkommen, und erwar⸗ 
| — von beſonders gluͤklichem 
e, um ſich empor zu heben. 


"Die Einmiſchung ber Allegorie in 
rifche Gemälde ift von zweyer⸗ 
Hirt. Entweder eine bloße ſym⸗ 
Be Bezeichnung der Perfonen, 
E Derter, der Zeiten, oder eine 
Mͤhrung . allegorifcher Berfonen 
Wer die hiſtoriſchen. Leber bie er» 
AR Sattung ift bereits kurz biebe- 
BR geſprochen worden. Wir merken 
ae noch dieſes an, daß es allemal 
fer iR, den Mangel guter ſymbo⸗ 

| Zeichen liebt 
bract — — als ud er⸗ 
ungen Hieroglyphen zu erſetzen. 
Be haben es bael und Poußin 
; jener in einem Gemählde 
Der farncfifchen Gallerie, two man 
die Hanptperfon, und folglich den 
Sahalt des Gemaͤhldes hätte verken⸗ 
koͤnnen, wenn nicht ber Mahler 
durch Anbringung der Schrift: ge- 
aus unde latinum ; deutlich angezei⸗ 
hätte, daß dag Gemählde die 
mit Dem Anchifes vorſtellt. 
Eier fo vortheilhaft hat der fran⸗ 
Re Mahler den eigentlichen Beift 
mes feiner Gemaͤhlde durch biefe, 
auf ein vorgeftelited Grabmal ge 
Worte: Auch ich war in 
angezeiget*). Die andere 
wird von einem feinen 
Sunfrichter *®), als etwas widerſin⸗ 
niſches und unnatürliches, gänzlich 
Man kann feine Grün« 
angeführten Orte nachle⸗ 
es find PA beh man ihm 
ben allverfagen fann, 
Ideſſen iſt Diefes, fü wie die Eins 
wihung der Mythologie in die heu⸗ 
Oden +) eine Sache dei Ge 


G. du Bes Refl, ſi poehe 
| ——— u I * 
)G. Du Bos. 


a 
UVS. Notholegic. 
























lieber, durch eine wol 
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fühle, die man denen lafſen kaun, 


die fi) daran vergnügen. 


Doch fcheinet dieſes auf ber an- 
dern Seite eine gegründete Soderung 


‚gu fen, daß allegorifche Perfonen 


nicht follten Antheil an der Hands 
lung nehmen, Es fcheinet, daß dag, 
was oben von dem Gebrauche ber 
allegorifhen Weſen in dem Gedichte 


iſt erinnert tvorden, auch bem Mah⸗ 


ler zur Regel dienen koͤnnte. Wie 
nun ein Dichter, der einen’ fchlauen 
Liebesftreich befchrieben hat, gar mol 
hinzu fegen koͤnnte, daß Venus und 
Die Liebesgoͤtter fich darüber gefreuet 
haben; fo koͤnnte auch ein Mabler, 
wenn er einen folchen Streich hiſto⸗ 
rich und von bekannten Perſonen 
vorgeſtellt Hätte, wie es feheinet, ohne 
Anftoß den geiftreichen Einfall baben 


‚anbringen, wodurch Alban feinem 


Gemählde von dem Raub der Pro- 
ferpina ein großes Leben gegeben hat. 
Man fieht auf dieſem Gemaͤhlde ben 
Pluto mit ber entführten Proferpina 
davon ellen. In der Euft flieht man 
einige Liebedgdtter, die durch ihr 
Zangen und allerhand finbifchen 
Muthwillen eine große Freude zu ere 
fennen geben. Auf der andern Seite 
fieht man die Venus, zu welcher 
Amor voll Freude dimfliegt, um fie 
luͤkwuͤnſchend zu füffen *). Dieſes 
ift gewiß eine der artigften Einmi- 
fchungen allegoriſcher Berfonen in ein 
Biftorifches Gemaͤhlde, - welches wol 
fehwerlich von irgend einem Kenner 
wird gemißbilliget werden. Sie kann 
zum Muſter dienen, wie eine ſo 
ſchluͤpfrige Sache mit vollkomme⸗ 
nem Beyfalle koͤnne behandelt wer⸗ 
ben. Hätte Rubens in der Gallerie 
von Lurenburg bie Einmiſchung ber 
Allegorte mit fo viel Geiſt behandelt, 
als: Alban gegeiget hat, fo wuͤrde 
duͤ Bos vermuthlich weniger Abnei⸗ 
gung 


G. Gemdhlb igll 
u 3 e der königlichen Gallerie | 


a 
sung gegen biefe Gattung der Ge⸗ 
maͤhlde geäußert haben, | 
=» 4 
na ber Alegorie In den seichnenden 
ſten überhaupt, befonders aber in 
der Mablerey, handeln unter mehrern: 
&tov. 9. Lomazzo, tn ten Bude f. 
Trattato dell’arte della Pitrura ..» - 
©. 537 der Ausg. von 1585. 4. in 33 Kap. 
worin er die, den verſchiedenen Gott⸗ 
heiten des Alterthumes zu gebenden 
‚ falten zu beſtimmen fücht. Ger. Laireſfe- 
unter der Auffcheift: „Won der Anords 
nung ber Wilder, welche die Sinne bes 
zeichnen,“ in f. Großen Mahlerbuche, im 
nten Kap. des zten Buches, Sb. 2. 
G. 202 uf. — R. be Piles, von Ihrer 


%08: 


Erfindung und den Eigenſchaften derſel⸗ 
ben, in f. Cours de Peine. ©. 56 u. f. 


dee Amferd. Ausg. von 1766. 12. 
Du Bos, von allegorifchen Perfonen, und 
allegoriſchen Verſonen überhaupt, In den 
zeflex, crit....⸗- 8.1. Abichn. XXIV. 
©. 176. der Dreöbner Ausg. — Joh. 
Winkelmann, von dem Nutzen, und den 


Morzögen der Allegosie, in der Schrift 


yon der Nachahmung der griech. Werke, 
©. 39. ate Auf. — H. v. Hagedorn, von 
den Geſetzen der Allegorie; von ihrer Ents 
Rebung in der Kunſt; in wie fern Mah⸗ 
fee gang neue alegorifhe Verſonen ſchaf⸗ 
fen Können; von den Schwlerigkelten ganz 
aßegorifcher Zufammenfegungen; von bem 
behutſamen Gebrauche derfelben ; von ben 
Gebauden, bey welcher fie unentbehrlich 
i4, in f. Betrachtungen Aber die Mahler 
red, S.ıs2u.f. und ©.48 uf. — 
Frz. Ehrfiph. v. Scheyb, handelt, unter 
dee Yuffbeift: „die Allegorie, oder die 
heimliche Bedeutung,“ Im ısten ABI. f. 
Oreſtrio, Th. ı. ©. 166. von ber Mir 
Eung allegorifcher Perſonen uͤberhaupt, und 
three Wirkung in Verbindung mit wirk⸗ 
lichen Perſonen; von ber nöthigen Bor 
ficht und Maßigung darin; von den dal⸗ 
ien, worin Alegorie nothmendig IR, und 
d. m. — Bon dee Behutſamkeit im Ge⸗ 
beauche der Allegotie in bibliſchen Ge⸗ 
mahlden, wird im der neuen Biblio⸗ 


u. f. Don ber Allegorie auf 


H. Morig, im sten St. des zten ER 
Kanſte. — Auch find hieher noch dirk 
non conveniunt, fingentem pc 


von Bent. Gottl. kaur. Boden zu 


. erhalten, wenn man dieſe Benent 
ſolcher Darſtellungen (welche, im 


Geſtalt, welche der Bildende Kuͤnſtler 


A| 
thek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften Bo. 


©.'99 — Don ber Allegorie m‘ 
Bildbauerey, in der Plaſtik, &, 




















zen, in. den Eeitichen Wäldern IT. G. 
und im Laokoon, ©. 16. Anın. h. ge 
delt. — Ein Aufſatz über Allegorie 


der Monatichr. der Berliner Acaden 
Diffettationen: Artificem ea, quae 
mohitorem .proponit, Vitt, 17644 


len. — Vielleicht würde alles Roifed 
ment über Allegorie, und über alcgor 
Darftelungen eine bekimmtere Wen 


beygehn geſagt, son den frähern S 
nifchen Kuͤnſtlern ſelbſt nie, ſondern antl 
©tele Immer das Wort iftoria von 
nen gebraucht wurde) mit der Benem 
mahleriſche Dichtung vertauſchte. 
gentlich allegoriſiren kann der bilde 
Kuͤnſtler nicht. Nur, durch Me Gh 
welche fein Werf einnimmt, nur & 
feinen Zweck dabey, nur durch die F 
anlaſſung dazu, wird es Alegorie. 
durch alles dieſes iſt das Werk 
es noch nicht; es iſt Darſtellung Ir 
einer, wahren, ober erdichteten, OW 
benheit, irgend eines Gedankens; 
weit entfernt, jene, oder biefen, zu © 
huͤllen, ober unter einem andern % 
zu seinen, fol es folche vielmehr, tn 




















nen gu geben vermag, ganz eigenth 
verfinnlichen, vergegenmärtigen, anſch 
lich machen. Dev berühmte Neptum 
Rubens if nur in fo fern Allegorie, 
ee Anfpielung auf die glückfiche Wel 
eines Gouverneurs der Niederlande 3 
SA nun aber die Allegorie in ben bild 
den Künfen blos Dichtung: fo frast 
ſich, ob der Bildende Kuͤnſtier, ben T 
ſtelung geroiffer wirklicher WBegebenpeiin 
nicht dichten dürfe? Ob er, bey ol 
dichten Einne? O5 Darfielung eine! 
großer und guter, Gedanken ſich . 


au 


keiner Kun, und, unter welchen 
, fie ih damit vertedgt? 
£ m. Zu der Unterfuchung, und Auf 
Birke Fragen gebricht bier ber’ 
; fo viel iR aber gewis, daß, mit 
bes Begriffes von Dichtung viele 
fi) glädlicher, als es fo oft 
‚ ertlären laſſen, ober viel ver⸗ 
werden. Much ii es wohl kels 
Zoeifel unterworfen, daß der wirk⸗ 
‚ wahre Künfler eben fo gut, als 
einentliche Dichter, ben alen feinen 
‚ wehe oder weniger, Dichter 
‚He ber Kenntniß, und zu der Ders 
' ſegenannter alegorifcher Perſo⸗ 
Am wo alegoriſcher Cunſtwerke, koͤnnen, 
‚her ueheren, folgende Scheiften Dies 
‚ws: Philofiratorum Imagines, und 
Sellirati Deſcript. ſtatuar. in dem 
‚Risloktar. Oper. ©. 755. f. Ed. Olear. 
‚Weil, mit den ſammtlichen Werten 
‚eher, von Blaiſe Vigenere, Bourb. 
'96& f. Par. 161 1.4. und Die bepden ans 
Meeten Gqriſten, einzeln, mit Anın, 












‚pm ip. Embrp, Images, ou tabl. de, 


jjimte peinture , . . Par. 1615, 1629. 
8637. £, deutſch, mit den ſammtlichen 
ieten, von Day. Ehrfin, Sedbold, kem⸗ 
Pims. u. Die erkern beleben, bes 
| Maben, aus gı Beſchreibungen 
‚U, vergedlichen, oder wirklichen, Abs 
ı Mbangen größtentpeils mothologiſcher Vers 
em, und die leztern aus 14 Beſchrei⸗ 
‚Dungen von dergleichen Statuen. — p. 
Qidũ N. Metamorph. Lib.XV. We: 
S Wer Muig, Ueberſetzungen, und Er⸗ 
Verweeſchr. [. den Art, Erzaͤhlung; 
‚er konnen fie nur in fo fern in Bes 
Mh, ats fie die Duelle ſind, aus wel» 
. lie Künftier fo oft die Begenfände ihrer 

aejegen haben. Folalich gehört 
Dim nichts zu ihnen, als, Les Mera- 
Brphofes d’Ovide en 140 eflampes, 


RM, Bafan et le Mire, Par. 1768 — 


769.4 — Ein Abnliches , aber weni⸗ 
08 Iclenntes,, und benügtes, obgleich, 
Bunt, an nicht ganz fo mahlerif ges 
Me Bart, if die Gencalogia 
Deseam Lib, XV. und De Montium, 


L 
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Sylvar: Lacuum, Flurior. Stagüor, 
er marium Lib, vom Glow. Boecacio, 
(Ven. 1472) f. Reg. 1481. f. Ball, 
1532. $. Jtal. das erkere von Bluf; Bes 
tuſſi, 1547. 1554. 1564. 4. das lejtere von 
Nie. fibuenio, (Le. 4. und blor. 
1598. 8. — Hieroglyphica, ſ. de Sa- 
eris Aegyptior. aliarumque gentium 
Jitteris commentar. Lib. LVII. Auf. 
loa. Pier. Välerianus, Bolzanius (+ 13590) 
Die erfien Ausg. find mir nicht bekanut; 
au Frft. iR es 1678. 4. 2 Ch. mit. verm. 
mit zweg Büchern von El. Auguf. Cu⸗ 
rio, und mit einem Zuſatz von 6 neuem 
Büchern alphabetifch geordneter, und ans 
dältern und neuern Schriſtellern gezoge⸗ 
ner Hiersgiophen , gebructt.morden. Eis 


„nen Auszug daraus gab Heinr. Schwa⸗ 


lenberz, umter dem Titel: Aphorismi 


‚hieroglypbici 1592. und 1606. 8. ber» 


aus. Huch find davon eine ttalicnifhe 
und zwey franzöfiiche Ueberſeungen vor⸗ 
handen. Winkelmann (Verſuch einer 
Aulegorie ©. 23) ſagt daven: die Aßcht 
ihres Berf. war, vorzäglich die ſymboli⸗ 
ſchen Zeichen der Wegppter, mehe aber 
diejenigen, weiche fich in alten Gcheiften, 
als auf Werken der Kunk erhalten das 
ben, zu erfläsen. Auſſer biefen bet er 
einige Bilder der Griechen aus. ihren 
Scribenten geſammelt, allein aus alten 
Dentmahlen if nichts bey ihm u fanden, 
und mas er anzeigt , iR mehrentheils auf 


ſeichte Muthmaßungen segründer, und 


was gut if, verliert fih, unter unnd⸗ 
thigem Gewaͤſche, win ein großes Buch 
au ſchreiben. — Le Imagine degli Dei 
degli Antichi, di Vinc. Carteri, Ven. 


1566. 4. Mit Kupfern und verm. durch 


Gef. Malfatti, erichien es zuerſt, Padov. 
1609. 4. Darauf ſehr verm. und vers 
beſſert durch Lor. Pignoeia, Padua 1615. 4. 
(beßte Ausg.) 1626. 4. Ven. 1647. 4. Lat. 
unter dem Titel, Pantheum Antiquor. 
durch Ant. Verderius, Lugd.B. 1581. 4. 
Rot. ad Tubar. 1683. 4. Freft. 1687. 
4. Seans. durch eben denfelben, Lyon 
ı581.4. Toutnon 1606. 8. mit 8, 
Deutſch, durch Paul Hacenberg, mit 
vorgoblitden Erlauter. Dapnz 1687. Bett. | 

1690, 


alt 


weil fie auf biefe Art mit ber Bor 
fiellung ‚einer Handlung koͤnnen bes 
gleitet werden, wodurch ihre Bedeu⸗ 
fung viel großer und auch Eräftiger 
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wird. Co koͤnnte die Eitelkeit, ſich 


‚andern zur Bewunderung darzuftel- 
Ien, durch das Bild eines Pfauen 
wol ausgedruft werden ; aber brauch» 
barer wird bie Ullegorie, wenn man 
eine weibliche Figur dazu wählt, an 
der man die Pfauenfebern ale ein Ab⸗ 
zeichen anbringt. Denn baburch hat 
man Gelegenheit, burch den Ausdruk 


des Charakters, durch Stellung und 


Handlung die Allegorie viel beſtimm⸗ 
ter und nachdruͤklicher zu machen; 


— deßwegen haben die griechiſchen 
Kuͤnſtler fo viel allegoriſche Perſonen 


erdacht. Ein ſehr ſchoͤnes Beyſpiel 
iſt das oben erwaͤhnte Bild der Noth⸗ 
wendigkeit aus dem Horaj. 


Von der gluͤklichen Erfindung ein⸗ 
geler Bilder hängt auch bie 

ung ganzer Vorſtellungen ab, fie 
ſeyn von der phnflfchen, moralifchen 
oder biftorifchen Gattung, Diefe 
Vorſtellungen muͤſſen nothmendig 
durch handelnde Perſonen angedeu⸗ 
tet werden; denn eine aus bloßen 
Zeichen zuſammengeſetzte Vorſtellung, 
nach Art der hieroglyphiſchen Schrift 
auf aͤgyptiſchen Denkmaͤlern, ver⸗ 


dient den Namen eines allegoriſchen 


Gemaͤhldes niemals. Es wuͤrbe ver 
eblich ſeyn, beſondre Regeln zu Er⸗ 
ndung ſolcher Gemaͤhlde geben zu 

wollen. Inwiſchen kann es doch 

nuͤtzlich ſeyn, wenn der Kuͤnſtler die 


drey Hauptwege zus Erfindung der 


Allegorie fleißig uͤberdenkt, und ſich 
uͤbet, durch dieſelben zu allegoriſchen 
Vorſtellungen zu gelangen. 


Der erſte und leichteſte iſt ber Weg 
des Beyſpiels; ba von ber Sache 
welche man allgemein vorſtellen will, 
blos heſondere Faͤlle, als Beyſpiele 
vorgebildet werden, welche, entwe⸗ 
der durch ben Ort, oder durch gewiſſe 
Nebenumſtaͤnde, leicht cine allgemeine 


rfin⸗ 


alt 


Debeutung befommen koͤnnen. Ein 
alter Mahler oder Bildhauer burfte 

nur in einem Tempel ber Kortung, 

ben Dionyfius in Eorintb, den Tyr⸗ 

taͤus an der Spibe eines Heeres, den 

Marius, wie er fich in einem Sumpf‘ 
verſtekt, Beliſarius, ber um Almos 

fen bittet, ober andere, eben fo tref⸗ 

fende, befondere Faͤlle großer Gluͤks⸗ 

veraͤnderungen, vorſtellen; ſo war 

die Allegorie ſchon da. Der Ort als 

lein verwandelte dieſe beſondere Säle 

in allgemeine Vorſtellungen uͤber die 

Macht des Glüfd, dem nichts gs 

hoch iſt, um niebergebrft ; nichts 

zu niedrig, um erhöbet in werben. 

Eine von ben erwähnten Vorſtellun⸗ 

gen, blos in einem Zimmer gemabit, 

machtnoch feine Allegorie aus. Doch 

wuͤrbe es einemnachdenfenden Kuͤnſt⸗ 

ber nicht ſchwer werben, fie zur Alle 

gorie gu machen. Ein Tempel ber 
Fortuna, irgendwo in dem Gemaͤhl⸗ 
be felbft gut augebracht, auch blos 
allegorifche Wergierungen bed Ras 
mens, ber dad Gemaͤhlde einfaßt, 
"wären dazu binlänglih. - 

Der Weg des Gleichniſſes iſt (chen 
ſchwerer. Der Kuͤnſtler muß erſt ein 
gutes Gleichniß erfinden, das feinen 
Sedanken wohl ausbrüfet, R 
aber durch eine andre Erfindung die 
Deutung beffelden anzeigen. Ein 
Semaͤhld, auf welchem ju fehen wäre, 
wie ein Sturmwind eine getvaltige 
Eiche nieberreißt,, hingegen kleinere 
ſchlanke Bäume und Straͤucher blos 
etwas nicherbeuget, koͤnnte als ee 
bloße Landfchaft angefehen werben, 
Es würde aber zur Alegorie werben, 
wenn auf demſelben Gemaͤhlde Perfo⸗ 
nen vorgeſtellt wuͤrden, an denen man 
deutlich merkte, daß fle die Vorſtel-· 
lung als ein Gleichniß auf die allge⸗ 
meine Lehre anwenden, daß den Bi— 
derwaͤrtigkeiten eine gemaͤßigte, nach⸗ 
gebende Bemuͤthsart, und nicht ein 
ſtolzer widerſetzlicher Sinn, entgegen 

u kam ſey. Einemittelmäßige 
ndungefraft fan Durch Bien BOB 


- 


il 


Serhovius, Amt. 1735. f. mit Kupf. 
Dretkh mit Gisgn. Jac. Baumaartens 
Berrebe, Am. 1744. 4. mit K. Auch 
Wie Science hieroglyphique, ou Ex- 
pication des figures Symboliques des 
Anc. Amſt. 1746. 4. mit &. meines 
Wikeus eben dieſes Werk, welches, wie 
Be Gemſhlde feines Urhebers, von: einer 
Veigen, überfühten Einbildungstraft 
wagt. In der Vorrede giebt Baumgar⸗ 
EB Nachricht von den Büchern, welche 
‚yon den Acgyptiſchen Allegorien handeln, 
‚ We aber nicht näher bieber gehören. Das 
Wed bricht aus 63 Kap, in welchen das, 
She icdem derſelben befindliche Kupfer ers 
Wet wird. — Polymetis, or Enquiry 
eoncern, the agreements between the 
works of the Roman poets and the 
remains of the ancient Artifts, by. 
 Spenfe, Lond. 1747. f. (Ueber bie 
ueber Ausgaben, Auszüge und Ueberſ. 
ſ den vorhergehenden Artitel) — Diction. 
scomologique, ou introdultion à la 

. esunohllance des Peintures, Sculpt, 
Elsmp. Medailles, Pierres gr. Em- 
blemes, Devifes. .. p. Mr. d. P. 
(benore fa Eombede Presel) Par.ı756. 
2% Gotha 1758. 8. Deutih, ebend. 
: 999.8 - Dictionaire Mytho - Her- 
. metigque dans lequel -on trouve les 
‚ Allegories fabuleufes des Poetes, les 
Meraphores, les Enigmes erc. p. Ant. 

: Jof. Pernctty, Par. 1758. 8. — Ico- 
‚ Melogie, tiree de divers Auteurs. .. 
P.$ RB Boudard, Parm.ı759, f. 3 B. 
Vienne 1766. 8. 3 B. I ital. und 

- Wunpiiih abgefaſt, und enthält 630 
‚ eusl Borkelungen. Xinfelmann, a. 
8.O. ſagt, dab dieſes Wert kein geneigter 
Ustheil verbine , als die Schriften des 
Belcrienus und des Ripa. „Es enthält 
wenig feibt erfundene Bilder; die meh⸗ 
schen ſiad ans dem Hipa genommen, und 
Mm fang geſpaltene Figuren nach neuer 
Zraht, und ia dem Mode⸗GStil gezeich⸗ 
at, einactleidet.“ Auch zeigt er das 
Sugaltagtiche und Unbefrirdigende der Bil⸗ 
Wer ia einzeln Bevſpielen. — Diriona- 
n delle Favole, per l'intelligenza 


de’ Poeti, de’ Quadri e delle Sta 





kannt. 


all 


. + . Tor. 176 8. (Eigentlich nu⸗ 
für Schulen geſchrieben) = Almanac 
iconol..... p. Mr. Gravelot, Par, 
1764 — 1769. 12, $ Th. — Verſuch 
einer Allegorie, beſonders für die Kunſt... 
Dresden 1766. 4. von Joh. Winkelmann. 
Daß durch dieſes Werk das Beduͤrfniß der 
Kunſtler nicht befriedigt worden, if bes 
Der V. hat fich mehr in Widers 
lesung und Berichtigung der Erklaͤrun⸗ 
gen und Mepnungen Anderer verloren, ' 
als daß er glädliche Bilder für die Dar⸗ 
Relung aufgefucht hatte. S. übrigens die 
Neue Dibl. der ſchoͤnen Wiſſenſch. B. 3 
©. 217 u. f.— Nouvelle Iconologie 
hiltor. par J. Chret. de la Fofle, cont. 
les attributs hieroglyphiques, qui 
ont pour objets les IV Elemens, leg 
IV Saifons, les IV part. du monde, 
les differens complexions de l'homme 
etc. Par. 1768.. 8. nı Bl. Eine Zolse 
von 216 Jconol, Blättern, - worauf die 
Zugenden, die Lafer, die Künfte, und 
bie Gottheiten der Babel dargeſtellt find, 
von Huquier, erſchien, Bar. 1769. £. — 
Wie die Alten den Tod gebifdet . . . - 
von Gotth. Ephe, Leifing, Berl. 1770. 4 
vergl. mit 9. Herders Schrift: XBie bie 
Alten den Tod gebildet ? Hanover 1775. 4 
und verm. in der sten Samml. der zer⸗ 
ſtreuten Blätter, Gotha 1786. 8. ©. 273 
uf. — Le Manuel des Artiftes er des 
amateurs, ou Di. hiftor. et mythol. 
des emblemes, allegories, aterıbuts 
o... relativement su coflume, nux 
moeurs, aux ufages, Par. 1770. 12, 


Zilk 


.4 B. — Iconarii univers. Tenta- 


men, ſ. rerum omnium imsgines, in; 
sere eleg. incifae ac ordine litterar. 
difpoftae, R. 1776. 4. 48. — Ico- 
nologie difl. er gr. p. Mr. (Phil,) Pa- 
nzeau, Par. 1977. f. — Gili Elementi 
rapprefentati in IV Deita e li fenti- 
menti del corpo, invenz, di Adr. Col 
laret, inragl. da Guiſ. Leuri, R. 1783. 
fol. — Encgelopedie der alten Befchichte, 
@ötterlehre, Fabeln und Allegorien, 
von Chr. Froͤr. Prange, Halle 1733. 8. — 
Alegorifche Berfonen, zum Gebrauch der 
bildenden Künfte, von Willh. er 
un 
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und Bernh. NRode, Beel. ı788. 4. Us 
ſprungl. in den beuden erſten Banden bee 
cademie der Kuͤnte . . . . su Berlin bes 
findlich — =" Huch konnen hiebey noch 
yon Nutzen ſeyn, Mem. fur Venus, p. 
Larcher, Par. 1775. 8. — Differtat. 
fur les attributs de Venus ... p. Mr; 
PAbb£ Chau, Par, 1776. 4. lieber 
Die Attribute der Venus... von E. Rich⸗ 


ger, Wienı783.8. (aus jenen gejogen) = 


Wemefis, ein lehrendes Gianbild, von 
H. Herder, in der sten Gamml. f. zer⸗ 
ſtreuten Blätter, S. 213. und Perſepolis, 


. eine Muthmaßung, In der zten Samm⸗ 


tung, ©. 301 u. fe — Ueber Flügel und 


geflugelte Bottheiten, von C. E. Funken, 


Erft. 786.8. Jupiter, eine Antike.... 
von ebend. Nurnb. 1788. 8. und Erldu⸗ 
ten. dazu in dem Hten St. ©. 195. von 
8 Meuſels Muſeum, Mannheim 1789. 
g. — Weber die Horen und bie Gra⸗ 
gie .... Jena 1787. 8. em. Ueber den 


dnmos,, oder ob es moͤglich geweſen, das 


athenlenſiſche Volk in. einer Zigur darzu⸗ 


‚ Reben, von einem Käufler, in dem 


sten St. ©. 99. von H. Dieufels Mu⸗ 
um, Mannh. 1789. 8. ud . 
@. Abrigens die Art. Mythologie, 
Sinnbild und Neblich. Ä 
Allesre 
(Mu) 
Bebentet hurtig, und wird den Ton- 
füfen vorgeſetzt, welche etwas ge 
fchreind und mit Munterkeit follen 


vorgetragen werben. Weil aber vers 
ſchiebdene Grabe des burtigen find, 


che man auf das ganz ſchnelle kommt, Bewegung, 


fo werden dieſelben noch durch andere 
Beſtimmungen biefes Wortd ange 
Allegro di molıo, oder als 

De kai, bezeichnet das .ganz hur⸗ 
tige, das dem ſchnellen ober Prefto 
nabe kommt, und allegresto dag we⸗ 
niger hurtige. Aber meiftjebes Stuͤk, 
dem allegro beygefchrieben iſt, hat 
gen doch feinen befondern Grad 


—— — den ein geſchil⸗ 


‚ale ein Hauptwort, indem man 


. Gattungen Eleiner Tonftüfe. 


All 
ter Spieler aus dem Ausbruk und a 
der Art der Noten errafben muß. 
Das Allegro, oder der hurtige G 
fang, ſchiket fich zudem Ausprei 
ber niunteren Leibenfchaften, ber F 
nicht ganz ausgelaſſenen Freude, 
nes mäßigen Zornes, des Spottel 
und allenfalls zuber bloßen Schwah 
baftigfeit, zum fröhlichen Scher] 
Er findet ſich aber unter den verſchie 
benen Arten bes Allegro nicht blo 
in Anfehung ber Gefchwindigfel 
fondern bes Ausdruks, ein merkli 
Unserfchied ; indem ein Stuf mit de 
felbigen Geſchwindigkeit luſtig, d 
fie, prächtig oder fchmeichelnd f 
Dorgetragen werden. 
Man braucht diefed Wort a 












Stüf, dag in hurtiger Bewegung fe 
gefpielt werden, ein Allegro nennt, - 
Allemande, | 

(Duft) 
Diefen Namen führen zw 











eine Gattung macht insgemein einen 
Theil der ſogenannten Suiten fuͤr 
das Clavier und andre ——— 
Sie iſt in vier Vierteltaft geſetzt, hat 
einen etwas ernſthaften Gang, un 
wird von einer vollen und wol auge 
gearbeiteten Harmonie unterflüge. 
Der Rame zeiget an, daß fie ung 
deutſcher Erfindung iſt. 
Die andere Gattung iſt eine 
melodie von zwey Vierteltakt und ci⸗ 


‚ner ſehr muntern etwas huͤpfenden 


die den Charakter des 

hlichkeit ausdruͤtt. Sie hat viel 
Achnlichkeit mit dem franzoſiſchen 
Tambourin. 


Man giebt auch den Namen Alle- 
mande dem ſchwaͤbiſchen Tanz, ber 
in Schwaben and in der Schweiz 
en bem gemeinen Wolfe fehr ges 
beäuchlich if. Aber nicht richtig; 
denn biefer hat Takt. Er bat et 
was fehr artiged, und feöhlihes. 

5* ehr 


at 


Sehe oft ficbt man in bemeldten Ge⸗ 
genden ungelehrte Taͤnzer, bie ihre 
Aemande 


mit einer Annehmlichkeit 


‚ tanzen, die viel Einnehmendes bat, 
uud dem Zufchamer großes Vergnuͤ⸗ 


gen macht. Diefe Allemande ik ein fi 
wahrer Tanz ber droblichteit. 


wii 
das Befonbete iſt, aus dem es er⸗ 
fennt wird 
Ein andrer weniger gemeiner Lunſt· 
griff, das Allgemeine beſonders zu 
ſagen, beſteht darinn, daß das Be⸗ 
ondete durch einen nothwendigen 
gemeine füdee, 
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Schluß auf das Al 


wie in diefem Ausdru 
“ | 
‚ Allgemein. er uge 
(Sone Künfe.) Wobey man nothwendig das Allge⸗ 


os allen Dingen, bie zu einer 
Gattung gehören, gemein iſt. Ss 


wird dem Beſondern entgegen geſetzt, 


welches nur einzelnen, ober zu einer 
—— — Dingen zukoͤmmt. 
es Allgemeinen 





das Algemeine durch das Beſondere 
| —— Hierauf ſcheinet Ho⸗ 
in 
| Eopde communia dicere ®), zu zie⸗- 
‚, ken. Das Allgemeine ift aus r⸗ 
——— Dal ee 
I 
er 


J— 


Einnlichfeit entfernte Lt 
sagen wird; und bem 

so zu gemein iſt, und deß⸗ 
a Deren etreft nicht ge» 


Das Mligemeie befindet fi) blog 

dem Verſtande; die Sinnen ter» 
in nur von einzeln Dingen gerührt: 
daher kann dad Allgemeine niemal 
fanlich vorgetragen werben, als 
wen es in dem Beſondern geſagt 
vird. Hieraus entſtehen fo mancher- 
‚a Kunfigriffe, das Allgemeine be- 
erg su fagen ; dergleichen find bie 
Tüder, die Bepſpiele, die Gleichniſſe, 
| die Allegorie, wo das Allgemeine 
| 


‚d KEHRf, 





ker anfchauenden Erfenntnig in dem 

Seſendern vorgelegt wird. Dab 

Rdenm überhaupt zu merken, da 

des Algemeine ſich um fo viel gewiſ⸗ 

; frandruft, je neuer und reizender 
N De Arte v. 128, 


der Anmerkung: difhicile eſt 


abgesogene, und alfo von 


meine denfen muß: nun wear gas 
Eeine Tugend mebr auf Erden. : 
Es ift faum noͤthig zu erinnern, 
daß beyde Kunſtgriffe, dag Allgemei⸗ 
ne beſonders zu ſagen, eben nicht bey 
jedem gemeinen Gedanken, ſondern 


. nur bey ſolchen zu brauchen ſeyn, die 
‚weil ihrer sBöichtigfeit halber einen flärfern 


ed in gar viel Faͤllen nothipendig iſt, 


Eindruk machen muͤſſen. 
2 


Bon dee Nothmendigkelt, das Alge⸗ 
meine, in Ruͤckſicht auf Schreibart übers 
haupt, in das Beſondre zu verwandeln, 
handelt Heme, in ben Elements af Cri- 
ticism, Bd. a. &. 325 der sten Ausg. in 
dem Kapitel von Ersählung und Beſchrei⸗ 
Sung, vergl. mit beim sten Kap. Bb. 1. 
©. 236. — Much findet in dem Verſuch 
über den Roman, Flegn. 1774. 8. S. 00. 
ſich etwas darüber. — Bon der Allges 
meinbeit,; in Rüdficht auf Oramatis 
fihe Charactere handelt vortreflich ©. 
E. Leſſings Hamburgiſche Dramaturgie, 
Th. 2. ©. 274. Leipz Ausg. fo wie R. 
Hurd in dem Aufſatze uͤber die verſchiede⸗ 
nen DBeblete der beamat. Poeſie, bev ſ. 
Commentar über Horazens Brief an bie 
Pifonen, Th. 2. ©. 25 u. f. d. lich, vergl, 
mit dem Commentar felbh über Die Bere: 
refpicere exemplar vitae morumque 
jubebo Th. 1, ©. 236. d. Ueb. — — Uebri⸗ 
gene gebt die, von H. Sulzer angeführte 
Gtelle des Soraz eigentlich nicht auf das, 
wovon in dem Artikel die Dede iR, ſon⸗ 
dern auf Erfindung dramatifcher oder tras 
eifcher Charactere, wie es der Zuſammen⸗ 


0). — Saͤndanih I. Gef, 
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hang zur Onäge zeigt, und auch jeber Er⸗ 
klarer und Ueberſetzer derſelben deutlich 


‚. genug geielgt dat. — 


2 AIeE 


KR " (Mufit.) . » 
Bedeutet eine Stimme in der Mu⸗ 
fit, die der hoͤchſten Menſchenſtimme 
am nächfien koͤmmt. Man giebt dem 

tin feiner hoͤchſten Ausdehnung ben 

mfang. von dem Eleinen f big ine 
jraepgeftrichen. c. Bon bemeldtem f 


bis ing eingefteichene a wird er ber. 


tiefe Alt, von dem Fleinen a aber big 
ins zweygeſtrichene c der hohe Alt 
enennt. Selten fann eine Manns» 
imme den Alt ohne Härte fingen. 

den Kirchen ber proteftantifchen 
Schmeis, wo durchgehends vier: 
ſtimmig gefungen wird, führen bie 
jungen Mannsperfonen ben Alt, 
Aber insgemein fo, daß bie Stin- 


- men etwas übertrieben werben, ba- 


her man von weiten nur den Baß 


und den Alt höre. Der Altfchlüf- 


fel ift der. c Schluͤſſel auf ber brit- 


| j an ie F — 


Die Alten. 


na man bey Gelegenheit ber 


ſchoͤnen Kuͤnſte die Alten nennt, fo. 


verſteht man Dadurch die alten Voͤl⸗ 
fer, bey benen fie vorzüglich geblü- 
bet haben; fuͤrnehmlich Die Griechen 


and Roͤmer. Diefe haben fich durch 


einen feinen Geſchmak und durch 
fürtreffliche Werke der ſchoͤnen Kün- 


fie vor allen andern hervor gethan.. 
Es laͤßt fih gar nicht laͤugnen, daß 


ie es gu einer Vollkommenheit ges 
bracht haben, welche bie Neuern fel- 


ten erreichen. . Einige Kunftrichter. 


haben fo laut von den Vorzuͤgen der 


Aten geiprodeen, daß andere bie 


neuere Welt baburch für helei- 


+ bige gehalten, und deßwegen einen 


Alt 
heftigen Streit angefangen Haben 
welcher in Sranfreih mit große 
Hitze einige Jahre lang iſt gefühe 
worden. j 
In diefen Streit wollen wir aus 


nicht einlaffen; er IE mie fo wenä 
gem nicht auszumachen, alg Per 


rault geglaubt, der in einem Fleines 
Merk”) fi) unterfianden hat zu zei: 
gen, daß die Neuern in allen Sek: 


-fen ben Alten nicht nur gleich for: 


ment, fondern fie fo gar übertreffen. 
Mir begnügen ung, bem Zwek Die 
fed Werts gemäß, einige allgemeine 
Anmerkungen über den Geſchmak der 
Alten ju miachen. Unb weil wie im 
andern Artikeln von den bildenden 
Künften der Alten gefprochen **), fa 
wollen wir bier blos bey dem blei⸗ 


‘ben, was bie Berebfamfeit und 
Dichtkunuſt betrifft. 


Obgleich die Grundfäge ded Se⸗ 
fihmafs für alle Zeiten dieſelbigen 
find; weil fie fih auf die unveraͤn⸗ 
berlichen Eigenfchaften bee Geiſtes 
gründen: fo iſt dennoch eine große 
Verſchiedenheit in ben zufälligen Ge- 
ftalten des Schoͤnen. Bey Beurthei- 
lung der Alten muͤſſen wir nothwen⸗ 
dig auf dieſes Zufällige Acht haben. 
Es fann ein Werf ber Beredſamkeit 
und Dichtfunft, von demjenigen, 
was bey den Neuern für-dag ſchoͤn⸗ 
fle gehalten wird, fehr verfchieden, 
und dennoch vollfommen ſchoͤn ſeyn. 
Wenn wir darauf nicht Acht haben, 
fo werden mir viel falfche Urtheile 
fällen. Die Schönheit eines perſi⸗ 
fehen Kleides kann nicht nad) ber eu⸗ 
ropäifchen Mode beurtheilet werden: 
man muß dabey bie perfifche Form, 
als die Richtſchnur der Beurtheilung, 
nothmenbdig vor — haben. 

Die Form, welche bie Alten ihren 
Werfen des Gefchhmafg gegeben, geht 

fe 


*) Parallele des Anciens er des Moder- 
nes en ce qui regarde les arts er les 
fciences 2 Vol. 12. 
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fehe oft von der heutigen Form weit 
. 5 06 gleich das Weſentůche biefer 
eimerleg iſt. Wir reden bier 
lid, von ben. Werken, die 
wicht blos zum Bergnägen unb Zeit⸗ 
dertreib geſchrieben ſind, ſondern 
‚ von ſolchen, bey denen eine morali⸗ 
‚ fhe Abſicht zum Grunde liegt, wel⸗ 
che durch eine, nach dem Geſchmake 
Zeiten angemeſſene, Form erreicht 
wird. 


So hatten die griechiſchen Dichter 
bey ihren Trauerſpielen niche blos 
' De Abſccht, ihre Zuſchauer ein Paar 

Stunden lang in eine angenehme 

"Verwirrung verſchiedener Empfin⸗ 
dengen zu ſetzen, dadurch ihre Ge⸗ 
Mituchkeit zu zeigen, und ſich per⸗ 

i chachtung, oder andre 
Vortheile, zu erwerben ; die gewoͤhn⸗ 
Eiche Abſicht der neuen Dichter. Dies 
ſe Berfchiedenheit in den Abfichten 
mußte nothwendig einen großen ün⸗ 
serfihied in ber Ausführung hervor⸗ 
bringen. 


Es iſt aber kaum eine Art des Ge⸗ 


dichtes, oder der ungebundenen Res 


de, die nicht urfprünglich sum Des 
baf ber Religion, oder der Politik 
eingeführt worden waͤre. ‚ Darnad) 
muß vieles in der zufälligen dm 
derſelben beurcheilt merden. De 
dieſen Leitfaden, wird man fehr fal« 







und unbillige Urtheile über die 
finden. - 


der Alten fällen. So 

| Reuere etwas unnatürlicheg in 
den Choren des alten Trauerfpielg, 
Sem fie aber bedächten, daß bie 

| ichen &efänge derfelben dag we⸗ 
fie der aͤlteſten Trauerfpiele, 

ww die Handlung etwas zufaͤlliges 
*); fo wuͤrden ſie finden, 

daß die Dichter, in deren Willkuͤht 
nicht und, Veränderungen mit 
den Ehdren vorzunehmen, mit allem- 
nöglichen Geſchmak und mit großer 
Weisheit, bie Chere mit der Hands 
in Eines verbunden haben. 


) 6. Eher. Eyiſede. 
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Eben fo findet man in den reben- 
ben Künften der Alten Dinge, bie 
auf dag beſte und vernünftigfte im 
ben Hauptabfichten der Verfaffer ge⸗ 
gruͤndet ſind, und alſo nothwendig 
zur Vollkommenheit ihrer Werke ge⸗ 
hoͤren; ob. gleich diefelbigen Sachen 
in den Werfen der Neuern einen Yes 
beiftand verurfachen würden. Wenn 
wir den wierten Auftritt des erſten 
Aufzuges in der Antigone des So 
pbokles lefen, fo wird eg ung anſtoͤßig 
und froſtig ſcheinen, daß der Sol. 
bat, welcher dem Creon bie Zeitung 
von der Beerdigung beg Polynices 
binterbringt, fich fo feltfam: dabey 
gebehrbet, Ein Unwiſſender könnte 
eicht auf bie Gedanken gerathen, dee 
Dichter habe da poßirlich ſeyn wol⸗ 
len. Wenn wir aber beben en, daß 
den athenienſiſchen Dichtern ben ale 
len Gelegenheiten bie politifche Pflicht 
obgelegen, ihren Mitburgern einen 
Abſcheu fir die Monarchie beyzu⸗ 
bringen, fo werben wir finden, daß 
biefer Auftritt da fürtrefflich iſt Er 
mahlt das ausſchweifende Weſen, 
wozu ber deſpotiſche Geiſt gewiffer 


Monarchen ihre Sclaven verleitet, 


mit meiſterhaften Zůgen. 

- Wit man bey den Werken nes Ge⸗ 
ſchmals die Abfichten, denen noth⸗ 
wendig alles andre untergeordnet 
feyn muß, nicht darf. aus ber Acht 
laſſen; fo muß man bey dem Leſen 
der Alten ihre Sitten, ihre Geſetze 
und ihre Gebraͤuche, beſtaͤndig vor 
Augen haben. Ohne rRuͤkſicht auf 
dieſe kann kein Urtheil vernuͤnftig 


ausfallen. Wenn man nicht bes 


denkt, mag für wichtige Sachen bey 
ben Griechen bie Sffentlichen Wette 

fireite und beſonders bag Pferderen⸗ 
nen geweſen; ſo wird man meynen, 
Sopbokles habe in ber Elektra tie 
nen großen Zehler begangen, da er 
bey ber erbichteten Erzählumg vom 


Tode des Dreftes, fich in eine fo 


weitläuftige Beſchreibung eines fol« 
er Streits einlaͤßt. Doch If * 
2 e 
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ſes eine Etelle, Die’ feinen Zufchauern 
u ‚vorzüglich hat gefallen 
muͤſſen. Fa 

Zu den Zeiten des Homers war es 
in bem Umgange der Menſchen noch 
nicht gebräuchlich, gegen feine Em⸗ 
pfindimgen eine Sprache zu führen, 
die wir die Sprache der Höflichkeit 
nennen. Jedermann brüfte fich oh⸗ 
we Umfchweife natürlich aus, und 
wenn er es nöthig fand, dem ans 
deru tinen Verweis zu geben, fo ge⸗ 
ſchah es nicht Durch Ummege; er 
bruͤkte fich gerabegu aus, ob ergleich 
feine. Bitterfeit im Herzen hatte. 
Man muß alfo dergleichen Reben, 
wovon. in der Ilias häufige Beyſpiele 
find, nicht wollen nach den heuti⸗ 
gen Sitten beurtheilen. Wie konnte 


„Homer eine Natur mahlen, die zu ſei⸗ 


ner Zeit noch nicht vorhanden war? 
‚eben dieſem Dichter konnt 
manchem die gravitätifche Art, Durch 
förmliche und etwas feyerliche Reden 
im Umgang ſich gegen einander zu er» 
klaͤren, fehr feltfam. vor. Die ge 
ringſten Berichte oder Botfchaften, 

. bie ein Herold im Namen eined Heer⸗ 
fuͤhrers dringt, werden mit Feyer⸗ 
lichfeit vorgetragen *): aber dieſes 
iſt vollkommen in ben Sitten berfel- 
‚bigen Zeiten; der Dichter wäre durch 


. einen andern Vortrag unnatärlich 
geworden. Alſo iſt das eine wuͤrk⸗ 


Jiche Schönheit bey ihm, was man. 
chem tabelhaft fcheinet. Wer nicht 
bedenkt, daß nach ben Sitten ber 
Alten gewiſſe igt fehr geringe Sachen, 
jenen überaus wichtig geweſen, ber 
wird den Homer und den von ihm 
geſchilderten Achill für Kinder halten, 
wenn er lieft, mit was fuͤr Vorſtel⸗ 
lungen Minerva diefen Helven über 
den Verluſt der Beute, die ihm Aga⸗ 
memmnon abgenommen hatte, zu be⸗ 
ſaͤnftigen ſuhht. | 
Wir koͤnnen aber fein beſſeres Bey⸗ 
ſpiel anführen, die Nothwendigkeit 


*) Man ſebe 3.®. im IV. B. der JIlia⸗ 
den ad4 u. f. V. 
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zu jeigen, bie Sitten der Alten, bey 
Beurtheilung ihrer Werfe vor Augen 
zu haben, ale die Rebe bed Neſtors 
im II. Buch der Ilias, wodurch er 
die Griechen von ber Aufhebung Der 
Belagerung abmahnet. Diefer ehr⸗ 
wiürdige Greis fagt feinen Soldaten: 
er wolle nicht boffen, daß fie eber 
nach Hauſe fegeln werden, als bis 
jeder von Ihnen dee Frau 
eines Trojaners whrde gefchlafen 
baben. 

To un rıs new dmeryıSa Iımovdı verdas 

Ilen eva Tag’ Tour GA0xy maranaın 

Myanvas *). 

Dieſes waͤre ber Schändlichfte Beiveg- 
grund, den ein Heerführer in unfern 
zeiten brauchen koͤnnte. Und ben 
legt Homer dem diteften und weiſe⸗ 
fien Seldherrn in den Mund. Den⸗ 
noch kann man bier dem Dichter. 
nichts zur Laſt legen. Man muß bes 
denken, daß nicht nur zu feiner Zeit, 
fondern noch viel fpäter, die geſetz⸗ 
mäßige Gewohnheit geherrfchet, daß 
bie Einwohner einer im Kriege er- 
oberten Stadt Sclaven. ber Sieger 
geworben ; baß befonderg die Frauen 


‚als eine Beute ausgetheilt worben, 


son der fich jeber eine oder mehrere 
Bepfchläferinnen ausfuchte; da bie 
Belagerten fi) allemal auf biefen 
er gefaßt machen mußten. Der 
ichter hat biefe Sitten nicht ein 
führe, fondern gefunden. Dieft 
Bewandtnis hat ed mit ber Stelle, 
wo Agamemnon den Menelaus fchift, 


daß er den Adraft, ber ſich ihm er⸗ 


geben hat, als feinen Gefangenen 
annehmen will, und daß er dieſen 
Feind fo gar mit eigener Hanb ums 
bringe. So wie in unfern Zeiten 


“ein Heerführer fich durch eine’ folche 


That mit Schande bedefen mürbe, 
fo wäre auch ein Dichter, der ihn 
fo Handeln ließe, hoͤchlich zu tabeln. 
Wenn man bergleichen Betrach⸗ 
fingen, bie zu gtuͤndlicher Veuriben 
g 
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kung der Alten müffen voraus gefcht 
werden, vor Augen bat; fo mwirb 
mar ihnen gewiß Gerechtigkeit wie⸗ 
befahren lafien. Zwar nehmen toir 
gar nicht auf und, zu behaupten, 
‚ bh alle ihre Werke gänzlich ohne 
Label ſeyn: —* per — 
yanscıt zu dag ihr Geſchma 
wierhaupt nach icher und männli- 





der geweſen, als der Geſchmak dee 


mühen Neuen; baß ihre Werke den 
asfrigen darinn weit vorzuziehen; daß 
gr ee Nutzen gewe⸗ 
die Bildung einer männlichen Denk⸗ 
att gehabt; daß fie das Gruͤndliche 
weriger durch zufällige Zerrathen 
xrbnnlelt; und wie überhaupt im 
. em ganzen Literatur weniger Bes 
taktung und hingegen mehr Anwen⸗ 
derz auf Den würflichen Gebrauch 
we, ald in unfern Zeiten; fo fcheis 
ua ihre Werke weit tüchtigere 
ner, gute Bürger und 

‚tapfere Soldaten zu bilden, als bie 
t neuerer Zeiten. Ben ihnen 
war ia ihrem Leben, tie in ihren 
Sünken, alles praftifch; bey ung 
denten wir ſelbſt über Sitten und 
fpefulativifch ; da, 
begnügen wir 


Deu npficit deßwegen ein fleif. 
hees Leſen der Alten nicht ohne 
wichtige Gruͤnde. Es ift unmöglich, 
Rh mit Ihnen genau befannt zu mas 
» ohne in feinem Gefchmaf und 
in einer Deufart eine fehr vortheil- 
Yafte ud — — Wendung an⸗ 
38*— sie haben ungleich mehr 

den praktiſchen Verſtand, als 
für de Velnfügumg des —* ge 
bite; die Empfindungen 
Fri find; dag Uebertrichene ber- 
an Sul einige —* * 
nz su erwerben geſucht 
ben, kanuten fie nicht. 


* 


mehr Wuͤrkungen auf 
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Pr ben golbenen Zeiten ber grie 
chen Srepheit waren die Kuͤnſte 
unmittelbare Werkzeuge, bem Staate 
und der Religion zu nugen. Jede 
Arbeit hatte ihren beſtimmten Zwek. 
Diefer leitete die Künftler in ihren 
Empfindungen, und feste fie in das 
Feuer, ohne weiches fein Werk vor» 
üglich werden kann. Auf, ihren 
et giengen fie ohne Umſchweif gu, 
und da fie ihre Geſetze, ihre Sitten 
und die Befchaffenheit des menfchli- 
hen Herzen immer vor Augen hat⸗ 
ten; fo fonnten fie nicht Teiche im bie 
Irre verleitet werden. Schon bey _ 
der Erziehung ward der Jugend an⸗ 
gewoͤhnt, fich als Glieder des Staats 
anzufehen. Diefed gab ihren Vorſtel⸗ 
Iungen allemal etwas praftifches, und 
ihren Handlungen eine Richtung, die 
immer auf etwas wichtiges abgielte. 
Wenn alſo ein junger Grieche zu are 
beiten 'anfteng, fo war es fo gleich 
für den Staat. Man darf ſich deß⸗ 
wegen nicht befremben Faffen, daß in 
allen ihren Werfen eine männliche 
Gtärfe, eine reife Ueberlegung und bes 
ſtimmte Abfichten hervorleuchten, bie. 
fo oft in den Werken‘ der Neuern 
fehlen. Bey unfrer Erziehung ge 
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‚wöhnt man der Jugend eine einge. . 
; fhränttere Denfart an. Nicht die 
Geiſt Vernunft, fondern bie Mode, wird 


ihr zur Richtſchnur vorgefchrieben ; 
man darf nicht eher reden oder han⸗ 
dein, die man fich darch ein Angfl- - 


. liches Umfichfehert verfichert hat, daß 


mar dadurch niemanden miffallen 
werde. Unſere Jugend ſichet ſich blos, 
als einer Familie zugehoͤrend, an, 
und ihr großer Verdienſt iſt, den 
Häuptern ihrer Familie zu gefallen, 
bie Augen auf fidy gu ziehen und na 

der Mode zu leben. Die Alten biel« . 
ten bey ber Erziehung fireng auf als- 
led, was zur. bürgerlichen Tugend 
gehört, und waren nachfichtig in 
dem, was bie allgemeine menfthlichk 
Zugend betrifft. Wir kehren dieſes 
um. Don dieſem Findifchen Getſte 
"23 Te |) 2 
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zeiget ſich insgemein vieles in den 
Schriften unfrer Dichter und Neb» 


ner, deren Abfichten felten über ih⸗ 


ten kleinen Zirkel hinaus reichen. 

So bringt der beſte Kopf oft fehr 
mittelmäßige Sachen hervor, teil 
es ihm an großer Denkungsartfehle. 
Denn barinn, und nicht an Genie 
übertreffen ung bie Niten, fo wie 
Quirmillen ſchon von feiner Zeit an⸗ 
gemerkt bat. 
tatis natura damnavit; fed dicendi 
mutavimus- genus et ultra nobig, 
quam oportebat, indulfimus. Ita 
non tam ingenio illi nos fupera- 
' Tunt, quam propofito *). 

Man kann fich von der sroßen 

enfungsart der Alten und. von ib» 
sem wahrhaftig männlichen Geift 
faum eine allzu große Vorſtellung 
machen; fie verdienen unfre Bewun« 
derung, und wegen ihrer ungebins 
berten Freyheit zu benfen, kann man 
fie beneiden. — 
‚ Hingegen iſt es eine ganz unuͤber⸗ 
legte Ehrfurcht. für. fie, wenn man 
glaubt, daß auch die Formen ihrer 


Werke unfre einzige Mufter ſeyn 


muͤßten. 
Kern we 
aufbehal 


Dieſes heißt wahrlich ben 
werfen, und die Schaale 
en. Dieſe Formen find ih⸗ 


ren Sitten und ihrer Zeit augemeſ. 


fen; die Epopee, das‘ Drama, bie 
Dde, zeigen nur in ihrem Geiſt und 
Inhalt, nicht aber in ihrer Form, 
Männer, welche -merth find, unfere 
Meifter zu fepn. 
chen find Hemer und Oßian Barden 
von einerley Gattung, aber unge, 
mein verfchieden find fie 
fälligen, und beſonders in der Form. 
Welcher von beyden ſoll. darinn unſer 
Bührer ſeyn? Keiner; die Form iſt 
zufaͤllig und unfrer Wahl überlaffen, 
wenn nur bie. Materie groß, und 
bie Sorm ihr nicht widerfprechend iſt 
Einige Neuere fcheinen fo fehr fi 
: Die Formen ber: Allen eingenommen 
„Au feyn, baß wenig baran fehle, 

YRLIog - Br 
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Nec enim nos tardi- 


In dem Wefentlis- 


in dem Zu⸗ 


Ale 


daß fie nicht zur Regel machen, biR 
Epopee müffe vier und. zwauzig Se⸗ 

fänge baben., Hätte nur die Reneis 

fo Pr v fo wäre die Regel vermuth⸗ 
t a. .. 


 . = “ 

Um Geſchmack an den Sceiften her 
Alten zu finden, und Geſchmack und Gelf 
durch fie zu Bilden, ik, vor allen Din⸗ 
ven, die Verftändlichkeit derſeiben 
nothwendig; und wenn gleich das fleilige 
Seien derfelben, und eine genane Kennt⸗ 
niß dee Sprachen, in weichen fie geſchrie⸗ 
ben Haben, der ſicherſte und vieleicht der 
einzige Weg hiezu ik: fd find wir boch 
ale, mehr ober weniger, genoͤthigt, za 
ben, aus ihnen ſelbſt gezogenen Hälfte 
mitteln, welche Über ihre Gebrauche, Ges 
fege, Einrichtungen, Sitten u. d. m. 
Auffchlüffe neben, umfee Zußucht zu neße 
men. Der Werke dieſer Art find ſehr 
diele, obgleich, meines Beduͤnkens, über 
viele einzele Punkte noch nichts Befeiebis 


gendes gefagt, und Aber anbre wieder vlel 


mehr, als noͤthig wäre, zuſammen 86 
tragen morben if. Ich ſchranke mich hier 


‚auf die, verhaltnismatig, beffern, gröfs 


feen ober kleinern, ein; und füge noch 


hinzu, daß die Anmerkungen bey den vere 


ſchiedenen Befleen Ausgaben der Claſſiker, 


- 696 Wefentliche aus ihnen zum Theil, ent⸗ 


balten, und daß die vorzoͤglichſten Erldu⸗ 


terungsſchriften einzeler Schriftfieker, "bey 


teen verſchiedenen Artikeln, vorkemmen 
werden. 
Zu dee Verſtandlichkelt des Innhaltes 
ber griechiſchen Schriftſteler aͤberhaupt, 
nebören: Iac. Gronovii Theſaurus 
graec. Antiquit. ... Lugd.B. 1697 — 
1702. Ven. 1732,f. 138. (Ein Ver⸗ 
deichniß der In dieſem VWerke gefammelten 
Schriften findet fig, unter andern, in 
Fabricil Bibliogr. antiquar. und ®, 
Burmann hat einen Catalog. ... libror, 
qui in Thefaur. Rom, Graec, Italic, 
er Siculo continentär, Leid. 1725. 8. 
beuden faffen) —. Arehaeologiae Attic. 
Lib. VII. or feven Books of the attik 
Antiquities, by Fr.. Rous, Lond, 
1637. 


Yie 


2637. 4. mit Berm. von Zoch. Bogan 
2695. 4. wand nachher noch oͤfterer. Das 
Wert 8 zwar, ‚durch Potters beflere Ar⸗ 
beit, aus dem Umlaufe gekommen; aber 


 Ietter felb bat mehr aus ihm, als aus 


andern Büchern, ‘oder aus den Quellen 


ki, schhöpft. — los. Phil, Pfeifferi 
LUb. IV. Antig. graecar. gentil. fa- 


arar. polĩt. militar. etc. Regiom. 1689. 


4 1707. + Schon als erſter Verſuch 


Aer dieſe Materie in Deutſchland merk⸗ 
miedig; aber auch an für ſich ſelbſt noch 
acht sanzunbrauipbar.— Archaeologia 
graeca, or the Antiquities of Greece, 


' by J. Porter, Oxf. 1699. 8. 2 DB. 


Sateinikh,, jche vermehrt, als der sate 


Mond des angeführten Gronovſchen The⸗ 


fsuui ; und eben fo, Den. 1733.4. 2B. 
ber dicſe lat. licherfegung if nicht zum 


beßten geratben. Engliſch, mitden Berm, 


Seab. 1706.38. 3 B. 1776. 8. 2B. (neunte 
SL) Deutkh mit Amn. und Zuf, von 
$ Ser. Aambach, Halle 1775 — 1788 8. 
3%. (Meines Bedäntens, das, im Gan⸗ 
u, bearnchbarſte Buch, ob es gleich kei⸗ 
aeſeges volfonmmen befriedigend if.) — 


. Antiquitst. Graecar. praecipue atticar. 


dekriptio brevis, Fran. ı7 14. 12. von 
fs, Bed; ex edie. Frid. Leisneri, 
Lipl 1749 und 1767.98. — Franoͤſiſch 


| son fa Brange, Par. 1769. 8. Anti- 


quitat. graec, praecipue atticar. de- 
ſcriptio brevis, Auct. Sigism, Haver- 
ampio, Lugd.B. 1740. 8. — Les 


« Mocurs et les ufages des Gress, p. Mr. 


Menard, Lyon 1743.12. — — In 
Sakhung dee roͤmiſchen Schriftſteller: 
loe. G. Graevüs Thef. Antiquit. Ro- 
aamar... + Traj. ad R. 1694 — 1699. 


Ver, Be Aue — Alb. Heinr.de 


Sellengre Nov. Thef. Antiq. Roma- 
me... Hag, 1716 — 1719. f. 3B. 
(Wegen des Innpaltes bepder, ſ. den vor⸗ 
ber angezelsten Catalog, P. Burmanni, 
Leid. 1725. 8.) — los. Rofini Anti- 
qui. Romanar. corpus abſolutiſimum 
... baſil. 1583. f. C. nor. Th. Demp- 
ken, cui acced. P. Manutii Lib. 1]. 
de Legib. et de Senatu, et And. 
Schomi animadv. Traj. ad Rben. 
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3701. 4, Amft. 1743. — Bure. Gorth. 
$truvii Syntagma Antiquit. Roma-, 
ner... . . len. 170. 4. — Chr.Cel- 
larii Compend. Antiquit. Rom. Hal. 
1701. 8. C. adnor. L. E. I. Walchii, 
ebend. 1774.38. — Rituum qui olim apud 
Romanos obtinyerunt, ſuccincta enar- 
ratio, Auf. G. H. Nieuport. Traj. 
ad Rh, ı7ı2. 8. ebend. 1734. 8. Ber. 
1767.8. Chr. Gottl. Schwarzii obſer- 
vat, ad G. H. Nieuportii Compend, 
Alt. 1757. 8. und Anmerf, . . . . von 
C. 3. ©. Hahmann, Dresd. 1786. 8. — 
Romae ent. Natitia, or the Antiquit. 
of Rome, by Baſ. Kennet, London 
1731, 8. — Des moeurs et des ula- 
ges des Romains, Par. 1744.12. 208. 
(von Fabre de Morſans) — Moeurs et 
coutumes des Romains, p. Mr. Bri- 
dault, Par. 1753. 1.29%. — IP, 
Gruneri Introduct. in Anriquit. Ro- 
man. len. 1746. 1782. 8. — Bon den 
Sitten und Gebrauchen der Römer, Bresl. 
3772. 2. — ©. Ch. Maternus von Cilano 
Ausfuͤhrliche Abhandlung der oe 
Alterthümer, herausg. von G. Che. Ads 
lee, Alt. 1775 — 1776. 8. 4 Tb. mit K. 
(ſchlecht genug gerathen.) — lieber Gits 
ten und Lebensart ber Römer in verichies 
denen Zeiten der Republik, von Joh. 
Heine. Eudemig Meierotto, Berl. 1776. 
8. 2 Th. (Ein Werk, deſſen Bortfegung 
fee zu wünfhen ii} — Introduzione 
allo Studio delle Roniane Antich. del. 
Canon. .D. Nic, Ventimeglia, Rom. 
3783. 8» 3. B. — ⸗ Zu der Verſtand⸗ 
Jichleit des Innhaltes ber griechifchen 
fo wohl als römifchen. Schriftſteler 
Aberhaunt: Ioa. Poleni Theſaur. vtrius- 
que Antiquit. Romanar. Graecarum- 
que nova Suppl. Ven. 1737.f. 5B. —- 
Archaeologia Jitterar. Au. Ioa. Aug. 
Ernefti, Lipſ. 1768. 8. verb. und vers 


mehrt durch Martini, ebend. 1790.85: 9⸗ 


Joh. Erde. Ehrik . . . Abhandl. über die 
‚Bitteratur und Kunſtwerke bes Alterthus 
‚mes, herausg. von Joh. Karl Zeung, 
Leipz. 1776.89. — Handbuch ber klaſũſchen 
eitteratur, enthaltend ı)- Archdologie =) 
Notitz des Kiafüfer, 3) Mothologie, 4) 

24 Gricch. 


* 
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Getiech. Alterth. 


>» 


-tin).. 


Ale: 


5) Adbmiſche Wterthäs 
mer, von Joh. Joach. Eſchenburg, Berl. 
1783 und 1787. 8. (als ber, ſehr vers 
mehrte und werbefferte, 2. Ih. von ©. 
Hederichs Anleit. zu den vornehmiten, his 
Kor. Wilfenih.) — Wrdhdologie der Pils 
teratur und Km, von Joh. Joach. 
Eſchenburg, Berl. ı78. 4. — 
Von einzelen, zur Kenntnis dei Als 
tertbumes nöthigen Stücken, als von der 
Religion ber alten Voͤlker überhaupt, 
handeln, befonders unter mehrern: Dis. 


cours de la Religion des anc. Rom. 


p. Guill. da Choul, Leyde 1556. f. 


Weſel 1673.4. fat. Amſterd. 1685. 4. — 


Trait€ des anc, ceremonies, p. Mr. 


Jonas Porr&e, Par. 1662. 8. — loh. 


Gattfr. Lakemacher Antiquit. graec. 
facr, Helmft, 1734 md 1744. 8. — 
Chr. Frdr.: Bruning Compend.: Anti- 
quit. graec, e profanis facrar. Freft, 
1734. 1745, 1759. 8. — Explication 
de divers Monumens finguliers qui 
ont rapport à la religion des plusanc. 
peuples.... p. le R. P. Dom (Mar- 
. Par. 1739. 4. (Obgleich das 
Wert, ohne Sinn für die eigentlichen 
Kunftwerke geſchrieben if: ſo entbdit es 
benn doch, in Mückficht auf religtäfe Ge⸗ 
braͤuche, mande brauchbare Erldute⸗ 
rung.) — Diſſertat. fur la difference 
des deux anc. religions, la gr. et 

la romaine, Londres. 175$. 12. — 
— Bon ven. Orakeln: Georg. Moe- 
bii Tractatus De oraculor. ethnicor, 
orig. propagät.. et duratione, Freft. 
1092. 2. — Ant, v.-Dale De Oracu- 
lis veter. Ethnicor. Lib. Amſtel. 1693, 
8. verm. ebend. 1700. 4. woraus Fontes 
nefle f. befannte Hift. des Oracles, Par. 
1686.12. Deutſch von Gottſched, inf. Auser⸗ 
leſenen Schriften, Leipj. 1751. 1760. 9 
gezogen. Verſuch einer‘ Geſchichte ber 
vornehmſten Orakel, Bern 1779. 9. — — 
Don den Myſterien: Das crfe daräber, 
von Neuern sefhrichene Dat, nadmiich 
des J. Meurfius Eleufinia, f. de Cere- 
sis Eleuf. Sacris (deffen erfle Ausgabe 


“ mie nicht Befanht IR) finder ſich, bereits 


vermehrt, im ten B. G. 109 des Gros 


Ale 


novſchen Theſauras, und Im aten B. ba 
Werfe des Urhebers, Flor. 1744. 4. * 
Admiranda ethnicae Theolog. myfte 
ria propalata.. .. alo. Fried. Hervall 
ab Hohenburg, Monsch. 1626.4.=i 
Der IVte Abſchnitt im ıten B. von War 
Burton Divine Legislation of. Ma 
— Eine Abgandl. im zten B. ©. 1d 
von Chrſtph. Meiners vermiſchten pfiäd 
ſophiſchen Schriften, Leipz. 1776. 8. -d 
Ueber die alten unb neuen Moſterict 
"Berl. 1782. 8. (Wird H. Job. nö 
Stark zugeſchriebem und fcheint nit ale 
hand Nebenabfichten verfaßt zu 

Mem, pour fervir à la religion f fecre 
des anc. peuples, p. Mr. de Saint 
Croix, Par. 1784. 8. Deutſch, mi 
Werlaflung dee, in dem Original beftalt 
lichen, lateiniſchen Abhandlung von UM 
loiſon, Gotha 1790. 8. — Briefe Abi 
bie Dipfkerien, Nümb, 2784. 3. Da 
ti diefen werfdiebenen Scheiften, tndeipin 
nicht die ‚eigentliche Entlehungsart Wet 
Meligionen des Alterthumes, und de 
‚wahre Beth derfelben entwickelt, ſonben 
nur vorzüglich Die Gebrauche derielben dam 
geſtellt worden find, darf ich niche ei 
binzufegen. Vortrefliche Winke über je 
nes finden fich in den verfchledenen, zum 
Theil bey dem Artikel Allegorie, ſchon ads 
gezeigten, zum Zheil, ben biefem in dei 
Bolge, noch vorlommenden Scheiſten dei 
9. Heyne. S. auch den Urt. Mytho⸗ 
Bon den Geſetzen der alten Griechen 
und Hömer: Auſſer den, in ben ange 
jelsten Sammlungen des Groneniak, 
Geavius, Sallengre u. f. w. befindlichen, 
son biefen Geſezen handelnden, Gelb 
ten, und dem, was in den angefüheten 
Archdologien darüber enthalten ik, Ab, 
unter den mancherley, beſonders baräber 
geſchriebenen Schriften, meines Bedaͤn⸗ 
tens, die merfmärdishen: De lorigine 
des Loix, des Arts er es Sciences er 
‚de leurs progrès chez les inc. Peu- 
ples, Par. 1798. 4. 38. Haye 1758. 
12. 3 B. von Ant. Yves Goguet; deutſh 
durch Be. Chrftph. Hamberger, Lem 
1760. 43 Sir. ones Sam. Periti sd 
Leges 


Hl 


ere attiea⸗ Commentar. Par. 1633. f. 
Bit Sumerk. von Palmer, Galvinus 
eb Duden, u. a. m. im zten Bd. der 
Smupräd, Rom. er Attic. Lugd. B. 
33.f — Themis, feu de Ortu 
Brei seternae fecundum ſententiam 
tor, über fingul. Aufl. Io, Frid. 
Penbergio, Marb. Cart. 1725. 4. — 
fort er progrelu juris civ. apud 
Ben, Aufl. Vine. Gravina, Neap. 
Pr. 12. Lipſ. 1703. 8. — Hilft. du 
eit Romsin, p. Ci. lof. Ferriöre, 
FR. 1718. 12, — fo, Gore. Heinec 
MM Hif, lur. Civ. Rom. Hal. 1733.8. 
pn. und vorm, durch Joh. Dan. Kitten, 
wahl. 1745. 8. — to. Aug. Bachii 
‚9. lorisprud, Rom, Lib. IV. Lipf. 
W548, Luccae 1762. 3. The Hi- 
Surdche legal Polity of the Ro- 
‚maStwe, and ef che Rife, Progrefs 
A bueat of the Roman Laws, by 
Du berer, Lond. 1781: 4. Deutſch, 


pt. Ex rec. Cafaub. Par. 1620. f. 
Publ. Amel. 1707. f. 28. gr. 
Bet. Sol, Bert, 1563. 3565.4- Deutſch 
WM Un. Zar. Ventel, Lampe 1775. 8 
BE) der EL Stolemdus (Geogr. 
Mate, R.100.f. Einzeln, Amtt. 
%.f. ge. und lat.) — bei Stephauu⸗ 

d. (defen Usberbleibfel mit Anm. 
WW Oicph. Yinedo, Armfel. 1678. £. C. 
“Wancnı, Abr. Berkelii, et lsc.Gro- 
0 oblerv, Lugd. R. 3688. 1694. , 
Ya, und wozu bie Unmerkungen 

fx. ‚ einen, Lugd. B. 
"Ms, t worden find) — des Pom⸗ 
WO Diele (De fira orbis, Lib. III. 
uch, 2472, 5. C. Not. Var. Lugd. 
Kup; 8. 1722. 8.28. 5. U. 1748. 
ul. Ben. 1557. 1605. 3. Epos 
6, Batr. 1644. 4. Deuikh, Giefken 
MM. 3.) and ten kleinera, von Joh. 
ı Oxon. 1698. 1703. 1712. in vier 
» Serausgegcheiin, Schrifts 
Dicker Art, — auſſer dieſen haus 
wen: Phil. Claveri Introd. in 


£ 


, 
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univ. Geogr. tem veter.quam novamı 
Lib, IV, Lond, ı711. 4. Auſtel. 
1729. == Chr. Cellarii Notitia Orb, 
Antiq.... Lipl. 1701 1706, 4 
3 5d. Cantabr. (Amttel.) 1703 — 
»706. 4% 2 8. Geographie univ, 
hiftor. chronol. p. Jeın Noblot, Pan 
1725. 8. 6 B. — Geographie der Grie⸗ 
den und Römer... von M. Conr. Mans 
nert, Nürnb. 1788. 8. — — 

Die, in biefen verfchiebenen Werken 
enthaltenen Nachrichten, find, fernen 
oröbtentpeils in folgenden Woͤrterbuͤchern 
su finden: Sam, Picifci Lexic. Anti- 


'quit. Romanar, in quo ritus et anti. 


quit. cum Graec. seRom. communes, 
sum Romanor. peculiares, facr. et 
prof. publ. er priv. civ. ac milir. ex- 
ponuntur, Leov. 1713. f. Ven. 1719. 
f. 38 Hag. C. 1737. f. 3 Bd. — 
Dittion. des Antig. Gr. et Rom. p. 
Pierre Danet, Par. 1698. 4. Amitel. 
1701. 4. (Zwar für den Dauphin, und 
faſlich genug, aber auch ſehr Hächtis ges 
fürieben) — Wenj. Heherichs geimblk 
ches Antiquitätenskericon, Seins. 31743. 8 
= Diäion. des Antiq. Romsines, 
Par. 1766. 8.30, — DIA. pour l'in- 
telligence des auteurs clafıques, gr. 
et som. tant facr. que profanes, con- 
ten. la Geogr. l’Hiftoire, la Fable et 
les Antiq. p. Mr. (Francois ) Sabba» 
tbier , Chal. 1766 = 1768. 8, 34 ©. 
Text und 4 ©. Kupfer, aus welchem ein 
Auszug , unter dem Titel: Diet. hiſt. et 
crit. des Ant, gr. et rom. Yverdun 


177° wf. & 9 8, erſchienen if, — 


Andr. Beni. Berghräsers Realwoͤrterbuch 


über die claſſiſchen Schriftſteler ber Sr. und - 


Sat: Halle 2772 — 1781. 8 7% (Eis 


"bis jegt unvollendetes, une bis zu den Buche 
Haben Equu gehenbes Werl) — - Les 


Sideles payens, ou Diät. mythol. her. 
pelit. liter. et geogr. de l’Antiquit6 
paycaneo ... „ pour fervir & J'intrepre- 
tarion des Auteurs arc, . + . parMr. 
Y’Abbe S (Sabstier) de Caſtres, Par, 
1784 12,98. — — 
Serner enthalten mancherlen Behtraͤge 
su der Erlduterung und Verftaͤndlichkeit 
25 | das 


rt 


bes Janhaltes der Alten: Gaudentii Ro- 
berti Mifcell. Icalica erudita, Parm. 


4133 


1690-1694, 4.4 Bde — Hill. de 


l’Academie Royale des Infcript. et 


beiles lettres avec les Mem. de Lir- - 


serat. tir&s des regiftres de cette aca- 
demie, Par. 1717 — 1786. 4. 43. B. 
Amt. 17190. f. i3. bis jetzt 66 B. Deutfch, 
eilf Theile bauon, Wien 1749 — 1757. 8. 
Ausjäge daraus, Leipz. 1781. 8. 2%, mit 
Slam. von H. Hofe. Herne; unb movon 
meberre Bände erſchienen fen: würde, 
wenn das Buch mehrere Liebhaber gefuns 
den bitte, — Raccolitad’opufe. fcient. 
e filolog. rac. da Ant. Calogera, Ven. 
3728 — 1757. 8. 5sı B. Nuova rac- 
colca Ven, 1755 — 1759.98. 4B. — 
Saggı di differtazione acad. . . . lette 
nella Acad, Etrufca della Citta di Cor- 
tona, Rom. 1735 — 1751.46, 
mit K. — Comment. Lipfiens liter. 
Lipf. 1753.8,.298.— .lo. Aug. Er- 
nefli Opufc. crit. philol, Lugd. B. 
2764. 8. 1776. 8. Rich. Bentleij 
Opufc. philol. ex verf. Dan, Lennep, 
Gron. 1770. 8. Lipf. 1781. 8. (Bes 
kannter Daten fiud dieſe verſchiedenen 
Auff. viel fruͤher, und in engliſcher Spra⸗ 
che, geſchrieben; aber ich Habe gealaubt, 
daß fie Hier ihre Stelle am faͤglichſten ein» 
nehmen) — I. J. Rambachs archdelos 
giſche Unterſuchungen, Houlle 1778. 8. — 
Chr. G. Heynii Opufc. academies, 
Gött. 1785 — 1788. 8. 3 db. und 
a. m. — Auch gehören noch Hieher 
Diejenigen Werte, welche, nach Anleitung 
von Kunftwerfen und Dentmahien ; das 
Wltertbum erläutern, als: L'Antiquict 
expliqute et reprefentee en Figures, 
e 0 « P- Bern. Montfaucon,. Par. 1719. 
f. und 1738. f, io Sb. in 3 B. nud bie 
Supplem. dazu, ebend. 1734. £. 5 5b. 
In einen Auszug gebracht bucch Joh. Jae. 
Ochs, Deutſch, Nuͤrnb. 1750 und 1756. f. 
tat. ebend. 1757. f. ( Die Vorzuͤge und 
die Mängel des Werkes find, unter ans 
dern „ in S. Waumgartens Nachr. von 
einer Halliſchen Bibl. Eh. a1. G. 236 u. fo 
angezeigt) — ſo wie bieienigen, welche, 
Purch Kunßwerle, bie Sorichcicr der 


BSpence, Lond. 1747. 1755. 177.441 


Ale. 


Hilten, fabkicher zu mochen gelacht Haie 
ols Polymetis, or an. Enquiry, ca 
cerning the agreement berween 


‘works of the Roman poets, nd 4 


remains of the anc. Artıfts, by 29 

















In einen Auszug gebracht durch 
unter ben Zitel, Guide ro clia 
Leerning, Lond, 1765.1786. 8. 
gearbeitet, Deutſch, von Joſ. B 
and F. F. Hofftater, Wien 1773. 1776 
28.  Dielenigen Werke indeſſen, 
SKunfwerke, vorzuͤglich als 8 
dargeſtelt und erläutert werden, finb 
dem Art. AntiE zu finden, — — J 
Mit der Verftändlichleit der Sche 
der Alten ſelbſt, oder mit ihnen, in 
ſicht auf Sprache beichäftigen Ab gi 
swäslih: Adr. Turnebi Adverſ. 
II. Arg. 1509. f. — Lud. Coel.. 
cheri ( patria Rhodigini) Lect. 
quse, Ven. ısı6.f. Bal,1542.1599. 
Gen. ı610. f. — Alex. ab Alexın 
Mifcell. Lib. VI. Rom. ı552. | 
Erfäuter. von Andr. Tiraquell, Srfft. ı 
fol, und mit Anm, von D. Gottfr. um 
Eprhph. Eoler u. d. m. Lugd. B. 167 * 
8.23% — Ber. Victorii Lection. 
riar. Lib. XXV. Lugd. B. 1554. 4. — 
lanı Gruteri Lampas, [. Fax art. liberal | 
Frefc. 1602 1612. 8. überhaupt 7 B. — 
Andr, Schottii Obferv, philol.. * 
Antr, 1614. 4. = lani Rutgerſũ ich, 
variar. Lib. VI. Lugd. B. 1618. 4. urn 
Cafp. Barchii Commentar, Lib, LX 
Frcft. 1624. f. — Sam. v. Petici Mil 
fcell. Lib, IX. Par. 1630, Ebend. Lect. 
variar. Lih. IV. ebend, 163 3.4. Eiend, 
Obfervat. Lib. Il, ebend. 1642. 4 - 
lo. Frd. Gronovii Obfervat. Lugd. 
1662. 8. cur. Frdr.. Platnero, Li 
1755. 8. 






. ac. Palmeri Exercit. = 


‚aut. Gr. Lugd. B. 1668. 8. — —— 


peti Obſervat. Lib. III. Träj. ad Rh. 
1670. 8. mit &. — Io. Herm. Schmin- ' 
ckii Synt. crit, var. auftor. Marb, 
1717, 4. Pet. Weffelingi Obferv. 
var. Lib. IH, Amſt. 1727. 8. Ge, 
d’Arnaud Spec. enimad. crit. Amfl, | 


‚1730. 18. — Mifcellaneae. obiervar. 


Yıı 


« vet, ,.. Amttel, — 
3. B. — Niiſcell. obſerv. 
Aneoue in Auct. vet... .. Amſt. 
a0.nth.— Henr. Valeſii Emen- 
Ub. V. er de eritica, Lib. II.... 
et Burmanno, Amſt. 142. 4 = 
 Dawes Miſcell. crit. in ſect. V. 
ft. Cant. 1745. 8. ex ed. Th. 
es, Ozon. 1781. 8. — To, lae. 
I Auimadv. ad Aut. graec. Lipf, 
> 1763.8.48.— lo, Schra- 
KÖblerver. Lib. Franeq. 1761. 4. 
x B. Schirach Clavis poet. claflic. 
»:1708.8.28. — lo, G. Schnei- 
PR Anl. crit, in fcript. gr. et lat, 
ed Viadr. 1777. 8. — Th. Bur- 
Confpedtus Crit, obferv: in Script. 
«hr. . Lugd. B. 1788.85. — und 




















—— zur Erläuterung bes 
‚sekhelebenen Werte, ik lo. 
» Fbrkii Ribliogr. Antiqueria, 


’ cbend. 1760, 4 gu Rathe 


— von den Scheife 
beflin enthalten: Io. Alb. Fabri- 
ion Graeca eo.o Hamb. 
4 thentd. 1718. 4. 14 Th. cur. 
Cr Harlefio , ebend. 1790. 4. 
Beine ein Shell. Io, Alb. Fa. 
bllotheca Latina . . -. Hambı 


hen car. lo, A. Erneſti, Lipſ. 
3. 


838. — Theoph. Chr. Har- 

* fio in Hiltor. Linguae gr. 

Ben. 9. hend. Introdudioin 

fig.lat, Brem. 1764.8. 1772. 8. 

View of che various editions of 

* se by Edw. Harwood, 
ms. 


2 Sta mit Zuf. son Maff. 


* Ben, o. 8. Deutſch, (mit 
etwas flüchtig gearbeite⸗ 


— Wien 1778.3. — 


li Autori ant. gr. e lat. vol» 
"+ opera-di Iac. Mar. Paitoni, 


% n en 45Th. 6, 
* Ucherfeger » Bibllothek ou. 
ra 8. wozu fich einige Zuf. in 

Seit bes zten Jahrg. der Quar⸗ 

—* Ohr dere Aitteratur und neuere 


1113. 1716. 4. ex ed. Po 


Ale 228 
Leine, Doeiben 185. 3.6. wm f. 


finden. = Commentar. de Licteris et 
Autor. Gr. arque Lat. fcriptorumque 
edit. Aut, Chrift. Dan. Beckio, Lipf. 
1789. 8. (bis jegt nur der. erſte Abfchn. 
des erfien Theiles) — Much kann noch 
die Bibl. Gr. et Lat. complectens fere 
'omnes Grseciae er Lat. vet. . . . . 
Berl, 1784. 8. des Gr. Reviezky bieher 
Berechnet werben. — — 

Don Youenalen gehören, vorzügtüh 
hieher: Bidliothek dee alten Pitteratur 


und Kunf, Goͤtt. 1786 u. f. 8. bis jeut 


7 Gtöde — Humaniſtiſches Magazin 
.rherausg. von FIdr. Aug. iWiede⸗ 
burg, Helmſt. 1787 u. f. 8. bis jet = 
und ein halber Jahrgang: — — 

Bon der Eigenheiten, und Borzügen, 
und dem eigentlichen Geiſte der Alten, 
bandeln, meines Bebünkeng, am Behr 
ten: Der 33. 35 und 37te Abfchnitt .aus 
dem aten Sb. der, bey dem Art. Achpetil 
angeführten, Reflex. crit. fur la Poeſie 
et fur la Peint. von dem Ybt Dubos — 
Introdußion to the Clafiks by A. 
Blackwall, Lond. 1727. 8. ?ateinifch 
durch ©. Heinr. Adrer, unter dbemTitek: 
De praeftantis Claflicor. Aufl. . .. 
Lipt; 1735. 8. — On the Clafliks, 
by G. Manwaring, Lond. 17337. 8. — 
An Eflay on the compoſition and 
manner of writing ef the Antient 
0 0:0 u Glasg. 1748. 8. Deutſch in dee 
Samml. vermifchter Schriften zur Ber 
förderung der ſch. Wiſſenſch. und fr. Kſte. 
Del. 9 0.1 3. Th. 3. © 177 uf 
%.4.Sıu.f— Bon den Urſachen 
des Vorzuges ber Alten vor den Neuste 
In den Khönen Wiſſenſchaften, beſonders 
in der Poeſie und Beredſamkeit: eine Boss 
leſung von Chriſt. Fürchtegott Gellert, 0 
halten im 3. 1767. im sten Th. ſ. ſaumtl. 
Schriften. — Betrachtung einiger Ders 
Khtebenheiten in den Werken der ditchen 
und neueſten Schriftſteller, beſonders der 
Dichter, von H. Garve, im ijoten B. ber 
Bibl. der ſch. Wiſſenſch. und in der Gamu⸗ 
lumg ſ. Abhandlungen, Leipz. 1779. 8. 
©, 116 u. f. (das Buͤndiaſte, mas bis 
jegt noch Über dieſe Materie geſchrieben 

worden.) 
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. werben.) — on deu Augen und bee 
Gchönpelt deu griechiſchen Litteratur, eine 


Eingangsrede von Prof. Gola, Wien 


3777. 8. und im iten B. ©. 245 ber kit⸗ 
ter. Chronik, Ben. 1785. 8.— Com 
perative merit of the Anc. and the 
Moderns die ste der Lectures des 9. 
Blaie, im ten B. ©. 346 der Quart⸗ 
ausg. vom J. 1783: — Ueber den Ge⸗ 
ſchmack der Alten in Tropen und Verglei⸗ 
dungen, im iten B. ©. sıs u, f. des 
Humaniffiſchen Magazins von 9. Wieder 
Burg, Helmſt. 1787. 8. — Ueber bie Ders 
glethung dee alten, befonbers bee gries 
chiſchen mit der deutſchen und veuern fit; 
teratur, von Gottfr. Ernk Grobded, 
"Berl. 1788. 8. — lieber Menfchenbildung 
und Geiſtesbildung .... eine Einleitung 
su einem, philoſophiſch⸗ kritiſchen Werke, 
genannt. Bell der Alten, von D. Je⸗ 
» Berl. 1789. 8. — Verſuch einer 
Vergleichung der deutichen Dichter mit 
den Griechen und Nömen, von J. ©. 
Keendelenburg und 3. J. Kottinger, im 
4. und sten B. der Schriften der deutſchen 
Geſellſchaft in Mannheim, Mannuh. 1789. 
— Auch finden ſich im gten der kLittera⸗ 
turbrieſe, Th.1. S. 49 — lu den Fras⸗ 
menten und dem critiſchen Waldern (vom 
S. Herder), einzele, feine, hierher chd 
sige Bemerkungen. — — 

An einer ganz andern Abſlicht, nahm/ 
lich um entweder bie Alten blos herabzu⸗ 
würdigen, oder fie ganzlich über die Neuern 
zu erheben, if, indeſſen, über Ihe Deus 
Yienk, noch viel mehr geichrieben worden, 
amd was biefen Zweck hat, habe Ich ges 
"glaubt, Sefonders zuſammen fallen zu muͤſſen. 
Richt in Frankreich entkand, wie man 
gerähnfich zu glauben pfleat, der Streit 
gaber ihre Vorzüge, ob er aleich dort, 
wie ale Gtreitigkeiten, mit der mehrſten 
Lebhaftigkeit geführt worden Nahm⸗ 
u, bald nach Wieberauflchung der Wiſ⸗ 
fenfchaften, und fo bald man mitden Wer⸗ 
Sen der Alten genauer und allgemeiner bes 
kannt geworden war, führten bie Unter⸗ 
ſchieda zwiſchen iheen » und den Dichtun⸗ 
gen des Taſſo und Arioſt zuerſt ſehr natürs 
lich zu den bekannten Veroleichungen bes 


lche Vergleihungen dieſet Art a 


4 


I, Gens. suiflgen dieſen Dichbern um 
"Homer. und Birsils und je na 
Borkiche für das Alte oder Das 
für das Beembe ober das Einhe 
u. d. nı. in deu verfhiedenen Ehe 
lern obwaltete, je nachbem flele 

ihre Urtheile aut. Mädiiche a 
aus verſchiedenen Zeiten, und am 
ſchiedenen Arten und Graben von € 

bildung , aothwendia entipeingendeui 
ſchiedenheiten, und Rüdicht auf den 
und das MWefen der robuste ber | 
und Neuern, wurben baben nicht 
men. Einer der erfien, welcher au 























wor der befannte Aleſſ. Taſſoni. 
ganze ıote Buch feiner Penfieri d 
Carpi 1620. 4. Ben. 1637. 4. I 
in 27 Kap. von dem Unterſchiede 
den Alten und Neuern, und fo we 
Sinfehung dee Wiſſenſchaften, als ie 1 
fehung der Künfe, des Ackerbaues, 
Bekleidung, des Kricgtmeieng Mn. 
und er erkloͤrt darin fich, arößteutheilke 
bie legtern. Zwar feut er Diefe, .& 
erſtern im Trauerſpiel und im Lu 
nach; aber von dein Homer fags er, 'i 
ee pieno di fciapitezze ſey, und 
idm den Taſſo und Arioſt wor; und ag 
ven Beweis von ber Srhfe und © 

bee Beredſamkeit bee Neuern fuͤhrt 
unter andern, das Beyſpiel des bef 
fen Johaun von kLeyden an, Ber 
dieſe ſich zum Könige von Dünfter geil 
babe. Daß feine Behauptungen s 

(hen Widerſpruch, vorzüglich von Ge 
ber Philologen, fanden, dit ih auf 
ner, bald darguf erfchlenenen Schrift 
Sec. Lanceldtto, L’aggidi, or 

glingegni moderni non inferie 
paflati, Ven. 1658. 8. fchlichen. EM 
biemit war auch, fo -viel ich weih, 

Streit, im Ganzen, geeudigt, — 
In Frankreich begann er eigentlich di 
im J. 1687, als in welchem Ch. PYer 

fein Gedicht, Leo Siecle de Louis 
Grand in der feanzöfiichen Mabemie 
las, und auch drucken lich, und wonil 
indem folgenden Sabre eben Diefes Schell 
Bchers Parallele des Anc. et Mo.⸗ 


Ae 


wei vegarde les Arts ex kes Scien- 
ihn, das nachher noch Mter, als 
1692. 12.4 ®. Amſt. 1693.12. 
I. perensgefommen ik. Einer der 
B, welcher gegen die, darin vorge» 
Ben, Behauptungen fich erhob, war 
Mebintikhe Prof. Sranclas, ‚in einer, 
Beferbom, im J. 1689 gehaltenen 
gen Rede, ber weiche Perrault, 
Dchedianng feiner Gate, einen, 
Bes Mercure (J. 1790. Mon. Dietz) 
Maten Brief an Menage ſchrieb, und 
dam Dial. da Sr. Devin entre 
len et ia Mufe Polimnie (gedruckt 
Ben dieſem Mercure, J. 1790. Men. 
iuier) in Derfen, und zu Bunfen 
unit, veranlaßte. Die wichtig 
Werign, bey dieſer Gelegenheit ers 
Bnkacım Echriſten find folgende: Diſc. 
fr les Anciens, p. Mr. de Longe- 
fire, Par. 1687. 12, — Digreflion 
we les Anc. er les Modernes, von 
u Soutrnelle, bey f. Pocſies paſto- 
Ei, Par.ı6gg. 12. und im sten Bd. 
935 der Iumferbamer Ausg. f. Werke 
2 Deutſch, in ſ. Anserlefenen 
Wien, Leipz. 1750. 8. (ste Auf.) 
Peot. — Siles Anc. ont dr plus 
zus que les Modernes, et. com- 











on peut apprecier le merite des . 


Bis er des autres, von dem Abt Ges 
Ban, fa dem sten Bd. der Hift. de 
Baosi, des Infcript. == Lettre deMr. 
+ Dan.) Fuer & Mr. Perrault für le 
Alite des Anc, et des Modernes, ge- 
Wir. im 3. 692. und gedr. in den Pie- 
Fü fagıt, d Hiſt. er de Lirterat, Par. 
por. ı2. und im ıten ©. f. Differtat. 
1712. 12. Defenfe des Anc. con- 
St les Mod, von ebendemf. in den Flue- 
ke, Bar. 1722. 12. GS. 26 — Re 
Pier Cũt. für quelques paflages de 
ia von Beilcan bey f. Ueberſ. des 

ı Bar. 1694. 12. und bey allen fols 

We Susgaben detfelben, — Differ- 
' % für quelques endroitg d’Homere 
. Bu ich, Gerapp, Regnier Deswmardis, 
"MS ücberfegung des ıten Buches der 
’ Aue, Bar. 1700, 8. (morin die, von 
U gemachte Uederſerum einiges 


“ 
} 


“ir 


Stellen des Homer geprüft wid) u 


Dife. de 1a fameufe Quffiion fur le 
Merite-des Ane. erdes Modernes pro- 
nouck en 1704. von ara. be Tournell 
in ſ. W. Par. 1.4.8: &.3. Be⸗ 
merkungen daruͤber von Fre. be la Diothe 
Benelon, in ſ. Reflex. fur la Rhetori- 


que, ©. 77 u. f. der Amſt. Ausg. von 
1730, a4 La defenfe des Anc, contre 


le Poeme de Mr. Perrault; und Les 


beautés de l'anc, eloquence oppoſte⸗ 


aux affectations de la moderne, von 
Bolffenrhin, welche ebenfalls in dieſen 
Beitpunfte erſchienen, find mir nicht fe 
ber befannt. Auch wurde dieſer Gtreit, 
bey Gelegenheit dee Ucherfegung des Ho⸗ 
mer von Mde. Dacier, wieder erneuert, 
gieng aber diefen Dichter nur allein an, 
und wird daher bey f. Artikel erzählt wers 
den. Bon Zeit gu Zeit find, indeſſen, 
immer noch in Frankreich dergleichen An⸗ 
föle auf die fitteratur der Alten äberhaupe 
gemacht worden. Go fchrieb ein Cheva⸗ 
er de Gt. Mars Obfervar. crit. fur le 
Lirterature des Anciens, Par. 3755. 
ı2. welche nichts, als wahre Ungereimt⸗ 
beiten uhd Albernheiten enthalten. — — 
In england ſchrieb Willh. Temple einen 
Eflay upon the sncientend modern 


Learning, ber in f. Mifcellanies, Lond. 


1696; 8. ©. ı u. f. aber auch fchen, frau» 


zoͤſiſch, in an mel. Atr. 1693. 18. 
I 


©. ı u. # ſich ſndet, und alfo noch Ted- 
ber in England gedruckt worden feya muß, 
Willh. Worton fiprieb dagegen f. Reflect. 
on anc,and modern Learning, Lond. 
1694. 1697. 1705. 8.; und Swift wur⸗ 
de dadurch zu f. befannten Bartie uf the 
Rocks, gebeucdt zuerſt ums J. 1704. 
veranlaſt, ob diefe gleich wohl nichts, ala 


eine Nachahmung eines, mir nicht naher . 


befonnten, freanzöfiihen, Combat de 
Livies if. 
nicht. Einige Auckſicht darauf ik, ins 
defien, wohl, in 3. Denins Advance- 
ment and reformation of modern 


poetry, Lend. 1701. 8. genommen wor⸗ 


den. Abdiſons Difcourfe upon ancı 
and modern Learning, if erſt nach deſ⸗ 
fen Tode, Lond. 199. 4. - brauis 
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Weiter gieng ber Streitaber 


226 Ale 


) 


im- zatent Bbe. ber Bibl. Britannique 


8 358 heraus gekommen; beſſere Aufs 


füge aber über dieſe Materie von ihm, fine 


Den fich in dem Spectator. in — In 


DSeutſchland iſt es nie zu einem Streite 
dieſer Art gediehen, ob gleich verſchiedene 


umfeer Schriftſteller, einige mit Ruͤckſicht 


auf die, anderwaͤrts, deswegen obwal⸗ 


tenden Zwiſte, abgefaßte hierher gehoͤrige, 


Auffdtze hinterlaſſen haben. G. Olearius, 


war der erſte, welcher, 2eipz. 1690. 4. 


en lat. Progamm daruͤber drucken lieh; 
Matth. Nic. Korthold fhrieb eine Oratio 
de antiqua Eloquentia, recentiori 
perperam poftpofita a Car. Perralio, 
Lipf. 1700. 4. — Haler hielt eine Rede: 
Quantum Antiqui erüditione et in- 
duftria antecellant Modernos, Bern. 
1734 4 — ©. Helne, Ayeee fügte feis 
ner, vorbin angezeigten lat. Ueberſetzung 
ber Blackwallſchen Schrift, ‚cine Differ- 


tat. de cömparstione eruditionis an- 


tiquae et recentior. bey. — Joh. Bes 


ned. Tarpzow richtete an Dan. Hanks, eis 
nen Lübedihen Rathoherrn, eine Epi- 


ſtola votiva . . . de antiq. er recen. | 


tior. doctrinae comparar. Helmtt. 
1748. 4: — In den Dberlaufigiihen 
Bentedgen zur Gelchriamfeit, Ip. ı. 
©. 559 finden ſich, Job. Gottl. Bieders 
manns furze Gedanken von der Frage: 


Odb man, unter ten Gelehrten, Die di; 


tern ober neuern hoͤher achten müfle 3 — 


U, — — 


- ebeigens find noch: über die Art, mie 
man: die Alten lefen müfle, verſchiedene 
GSchriften vorhanden, als Henr. Fel⸗ 
tons: Diſſertation on Reading che 
Clafics ... . Lond, 1730..8. — und 
9. Sulzer feld hat: Gedanken über bie 
beßte Net, die elaſſiſchen Schriſtſteller mit 
der Jugend zu leſen, “Berl. 1765. 8. und 


. im sten Bd. 6. vermilchten Schriften, 


Leidz. 1781. 8. ©. aıs heraus. gegeben. 
uch finden fich in dem befannten Trai- 


te de ja manièêre d’enfeigner et de 


eudier les belles lettres ... „ p..Mre 
(Charl,) Rollin, Par. 1728. 12.4 B. 
Depp, darch Joh. Joach. Schwabe, 


‚nen Bürger; bie oberſten fuͤr den P 
‚bel. Vermuthlich war dag Geft | 


Amp 
Bei). 1738, 8, 4 2. einige gute 
dba. m · | 


Amphitheater. 3 
Ein Gebäude, welches zuden Kane 
fchaufpielen der Roͤmer aufgefig 
worden. Das ganze Gebäude m 
nach einem runden oder obahı 
Grundriß angelegt, und ohne Da 
Um den Mittelpunft des Gru 
herum war ein großer runber 
ovaler Platz, mit Sand belegt, i 
daher Arena genennt. Diefer “ 
die eigentliche Bühne der K 
Rund um diefen Plag herum 
Gewoͤlber, die unter anderm 
dazu bieneten, die wilden Thiere, 
in ben Spielen follten gebraucht ung 
det, darinn zu verwahren. 










Zunachſt "über dieſen Getodibeg 


gieng eine Gallerie rings um die Hg 
na herum, auf welche die vornchug 
fien Zufchauer fraten. Von die 
Gallerie an erhoben fich die Ch 
oder fleinerne Bänfe rings herai 
ſtufenweiſe über einander ; jede Si 
here in einem vom SRittelpunfte di 
was entfernten Umfange big aut 
oberfte Gallerie des Gchäudes. Ag 
Diefe Weife hatte das. ganze Grbäi 
de die Figur eines Bechers, Def 
Hohlung fih gegen den Grund 
immer verfehmälert, und die Buͤh 
—* von allen Plaͤtzen ganz zu uͤbet⸗ 

en. 
Die unterftien Reihen der sig 
waren fir die reichen und angeſch⸗ 


















Lex Rofcia genennt, fowol für d 
Amphitheater, als für dag Theater, 
daß bie vierzehn unterfien Reihen der 
Sige nur den Vornehmern vorbehal- 
ten ſeyn follten *). Wer weniger als 
vier⸗ 
®) Lex Rofcia eft, qua cavetur, ut pro» 
ximis ab Orcheftra quaruordeciim gra- 
dibus fpeStent, quibus eft quadringen- 
torun fefterriorum, ſagt ein alte 
Sholiah des Gosa EB. I. 59. 


| Amp 


taufenb Seſterzien im 
hatte, gehoͤrte zu keiner 
Ordnungen der Buͤrger, 


= —ã Daher fagt ho⸗ 


& quadringentis, fcz feprem mil- 
la defünt 
















” ’ 
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Plebs eris. 
fe Schäude waren fo groß, daß 


kube, und es läßt fich vermu⸗ 
R, baß dad Amphitbeatrum Fla- 
m, davon noch) it ein großer 
ã sche, umd unter dem Namen 
ſlaenm befannt iſt, das erſte 
* — Gebaͤude von dieſer Art 
ſey. Es macht ein Oval 
* 7co Rheinlaͤndiſchen Fußen 
J Bi Blase, 5co in bie Breite, iſt 
bo Fuß hoch, und wirb in vier Ges 
abgetheilt, deren jedes Arca⸗ 
von befonderer Saͤulenordnung 
"Zur die unterften Arcaden 
3 die Eingänge, und in bem 
me ioifchen ber äußerfien Mauer 
) den Sewdlben um die Arena 
zen die Treppen und verfchiebene 
98, welche von außen durch das 
iſchen den Pfeilern einfallende Licht 
t wurden. 


Tagen nicht mehr gebräuchlich) 
‚ fo enthalten wir ung einer n 
a Befchreibung berfelben. Wer 
‚nähere Nachricht verlangt, 
fi in dem Zraftat, ben Lipfius 
hitheatra**) gefchrieben 
Wu —e— bekommen.. 
nennt —S in unſern 
.I. vi. 57 
neh hirkeatro über, i in que for- 
(a loci exprefin, et ratio [pe£tan- 


Ban 
‘®) Epifl. 
*) RT 
mE 1 
u ur er de Aınphicheatris exıra Ro- 
nun libeilos, Anıv. 1585. 4. Velal. 
To. zu ten v. von. Graevli 


130 big gotaufend Zufchauer Platz 


Zeit waren es nur hölzerne 


hi if dergleichen Gebäude in un. 


— den Platz, der 
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der Bühne gegen über mit almählig 
in die Hohe fleigenden Bänfen unge 
fuͤllt iſt, das Ampbitbeater, weil 
dieſer Platz in der Frame Spra⸗ 
de dieſen Namen fuͤhrt. 
Per 


Auffer dem, von dem 9. S. angefüßes 


ten Werke des Lipfius, handeln nach von 


deu Ampbitbeatern überhaupt: De Cir« 
co Rom, Judisque circens. de ven® 
tione Circi et Amphithaatri, von Zul. 
Caeſ. Bulenger, im oten Bde. ©. 577 
bed Graͤvſchen Thefaurus — Degli An- 
fitearri, e fingolaramente del Vero- 
nefe, libri due, del March. Scip. 
Maffei, Ver, 1728. ı2. mit K. welche 
Schrift ſich auch im aten Th. von eben 
dieſes Verf, Verona illuſtrata, und lat. 
im sten Bd. des Polenifhen Ihefaurus 
©. ı u. f befindet. Engliſch gab ſie Alex. 
Gordon, unter dem Titel: Complete 
Hiftory of Amphichearres, Lond. 1730, . 
8. heraus, — Lertera fopra gli antichi 
Teatri ed Anſteatri, von Giev, Yoleno 
bey dem Diſcorſo fopra il Teatro. Olim» 
prco di Andr. Palladio in Vicenze da 
Giov. Montenari, Pad,.2733.8. worin 
er, gegen den Verf. dieſer Schrift, bes 
hauptet, daß die Theater von den Amphi⸗ 
theateen verſchieden geweſen, welches der 
legtere, in eihen befondern Briefe, bey - 
ber folgenden Ausgabe ſ. Werkes, Wie, 
739. 8. widerlegt. Auch find bende 
Briefe noch einzeln, DBic. 1738. 8. ge⸗ 
druckt. Ferner ‚handelt davon noch ein 
Auffag In aten öde. der Mem. de l’Acad, 
des Infcript. von Boindin. — 

Don einzeln Amphitheatern und Thea⸗ 
tern,, oder ben Ueberbleibfeln derſelben, 
enthalten Beſchreibungen und Abbildun⸗ 
gen, und zwar von den Roͤmi 
Libro di M. Pyrrho Ligori delle Ad- 
tichita di Roma, mei quale & tratta 
de’ Cisci, Teasri ed Amfiseatri, Ven. 
1553. 8. Pat. mit dem Titel: Kehigies 
antiquae Romae ... Rom.ıs6ı. 3. — 
lac. Lauri Antig. Urbis Splondor, £. 
Ampbisheatra, Theatra, Circi exc.in 
Ass ıuc. Rom. 1612. f, vermn 1641, f. u 

LAn- 
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L’Anßtestro Flavio defcriteo e deli- 
neato di Carlo Fontana, Hag.ı725.f. 
wit 8. und Differtaz. fopra ĩ Anfiten- 
- wo Flavio diRoma, volgarmento det- 
co ıl Colifeo, di Giou. Marangoni, 
R. 1746. 4. — Auch find von eben dies 
ſem woch Abbildungen, im aten Bd. der 
Sandrartfchen Arademie, in des Bars 
Bault Rome ancienne, , in den, von ©. 
Ehrfiph. Kilian, nad Barbault geliefer⸗ 
ten Alterthuͤmern, u.a. m. — — Ben 
dem su Verona ſ. bie vorper angefuͤhete 
Sorift des Maffei, ſo wie Torelli Sa- 
ragna De origine et amplituäine Ve- 
. sonse Libr. Ver, 1540. f. und Onu- 
phrii Panrvinii Antie. Veronenfes, 
Par. 1648. T. "man Den. den Tosta⸗ 
niſchen: Diſſertazioni intorno agli 
anfiteatri della Toscana, e principal- 
mente dell’Aretino, da Lor. Guaz- 
zefi, in dem aten B. S. 79 ber Saggi 
di differe. della Acad. di Cortons, R. 
1738. 4. und in dem zoten B. G. 427 dee 
Raccolta d’opufculi feiene. ve filolog. 
des 9. Cologeta. — Offervazioni di 
. Ortav. Bocchi fopra un tearro fco- 
perto in Adria, Ven. 1739. 2. mit &. 
und · in dem sten B. dee Saggı di diflert. 
della Acad, di Tortone, fo wie in des 
Scarfo Verii ant. Monum, Ven, 173% 
4. — Notizie hiftor, intorno «al Pa- 
lajo, ovvero Anfiteaero di Firenze, 
da Dom. Mar, Manni, Bol. 1746. 4. *= 
Die Vorrede zu den Lezione di An- 
rich. Toscane, Fir. 1766, 5 — — 
Won dem zu Pola: Relazione delle 
ſcoperte farte nell' Anfireatro di Pola, 
da Gianrin. Carlirubbi, Ven, 175% 
—— Bon dem zu Briten, eder 
Brescia: die Monum. Briz. in dem 
sten Bb, ©. u. de6 Tihefaur. Ital. — 
Storia della Citta di Brefcia, da El, 
Cavriolo, Ven. 1744, = .Iftor, della 
Cicra di Brefcia, di Gianmar. Biem- 
mi, Brefc, 1748. 4. 2 B. — — Don 
dem zu Triefte: Stor.ant. e mod. . .'. 
della Cirta di Triefte, del P. Irenico 
della Croce, Ven. 1698. f. im sten 
Kap. dei sten Buches, ©. 245 — — 
Den vom zu Babio; . Rovine dell 


dleſe Veſchreibung nur zu; fie war 


Amp 
Teatro di Gubio 1730. f. uenbemn 
fen Paflionei befosgt. — — Bon: 
zu Capua: Alex. Mazochii Corag 
serius in mudlum Camp. Ampl 
Tirulum ... Neap, 1727. 4. 
und im sten Bd. ©. 485 bes Polen 
Thefaurus. — — Don den su Pad 
Origine di Padava da Lor. Pigad 
Pad. 18625. 4. S. 834 u.f, — m 
ben zu Poszuoli: La vera And 
di Pozzuolo ... da Giul. Ceſ. Ca 
cio, R. 1682. — Avanzidelt'i 
tichità efftenti in. Pozzuolo, 
dal P. Paolo Anı, Paoli, Neap. ı 
107 Öl. =’ — Bon dem zu Por 
finden fich einige Rache. in Joh. W 
manns Genbfchr. von den Sertolan 
Entbedungen, Dresden 1768. 4. & 
uf. Bon dem su Herkulani 
Ebendafelä, ©.23. und in Ebend. Me 
von den neueſten Herkalaniſchen Entbeiie 
gen, :Dresden 1754. 4. G. 6 u.f. TV 
Bon dem zu Catanea in Sich 
los, Bapt. de Groflis Decachorfi 
Carmenfe, im ıoten Bd. des 
Sicil. ©. 176. — Diffamim vre 
fvadel.... Anfıtestro di Ost 
da Giac. Mar. Poterno, Palermo 
4. mit K. — — 

Von den ueberblelbſein eines Dhec 
zu Sagunt in Spanien: 'loach, 
car. Grammont Epiftola de The 
Saguntino, T. de Zachantaeo Viſe 
Rom. 1716. 8. Grammont eisnete | 



















gentlich das, nur in etwas verändei 
Wert des Em. Martin (1. die Bor 
sum sten B. des Poleniſchen Tpetoneh 
©. X) unter deſſen Nahmen fie ı 
in Momtfaueons Antiquité expl. 
Th. 2. ©. a31. fo mie in dem gedach 
Theſaurus, B. 5. ©. 389. und int. 
ftolis, Amttel, 1738. 4. B. i. ©. ı u 
findet. — Iof. Innm. Minianae Dial. 
Theatro Sagunt. in dem angefühnM 
abefaurus, B. 5 ©. 01. — — 
Bon den Meberbleibfeln von versteh 
Gebäuden in Seankeeich: Gallise Aw 
tiquit. Select. Auf. Scip. Maftei, Pit 
1733. 4 Ver. 734 4 Giiʒ win 








| Ana 399 


'"Burio di Roms, di quelio d’imlica 
della Spagne, e diquello di Pola nell 
Iſtria, Mil. 1788. 4. 005 Nachrichten 
und Erlduterungen, 















des Ardnes, ou de l’Am- 
EArles, pP. Jol. Guy, Jet, 
665.4. — Antiquitts d’Arles, Anagramma, 
Mr. Seguin, Arl. 1687. = = in Wort, oder ein einfacher Gag 
tm ja Bourdeaur: ein Auff. von ber Rede, ben man bucch Verſetzung 
‚ in dem 6ten B. der Mem. ber Buchflaben eines andern Worteg; : 
PAcad. des Infeript. — Sylloge oder Satzes herausgebracht hat; 
Barman. ®, 2. ©. 190. — — wie das Wort Amor durch Umkeh⸗ 
u dem zu Frejus: S. Leontinus rung ber Buchflaben in Roma ver⸗ 
et Mart. fais Porojulienfibus , wandelt wird. Dieſes iſt eine Er⸗ 
Auf. Lud. Dufour, S. I. Aven. - findung bes fpielenden Wiges dee 
&— — Bon ben su Lyon: Neuern. Er wurde chebem infor» 
lter. de ia ville de Lyon .... derheit alsdenn gebraucht wenn aus 
eP.de la Colonia, Lyon 728 — ben Namen eines Menfchen burch 
38.8.1. 6. — — Werſetzung der Yuchftaben ein Sa 
nYlimes: Difc. biftor. de heraus gebracht wurde, ber ein 2 
ar. Get de Nimes de Jean dePoldo vder einen Tadel derſelben Perfon 
Wäless, Lyon 1560. f. ©. 119. — vnthielt. Diefe mühfame Kleinigkeit 
Guſſeri Differt. De Antiquit. Ne- iſt endlich zu unſern Zeiten ziemlich 
‚ Par. 1607. 8. und bey and ber Mobe gekommen. Inbeſſen 
Ba Poemat. Baſil. 1614. ©. son, fo. iſt nicht zu laͤugnen, daß es biswei⸗ 
B im iten ©, ©. 1059 des Galengre» len angenehme Anagramma geben 
Tpearus. — Hift.dela Villede tkoͤnne. Folgende verdienen vieleicht 
erde fes Anctig, p. Henry Gau- hier angeführt zu werden. 
Nier, Par.ı720. 8. Ein Briefinden Ein gewiſſer Prediger in Ungarn 
h de Trevoux,' Jenv. 1739. Batte etliche alte freunde bey fich um 
1216. — Much find die Ueberbleibſel Efien. Er hieß Tobianus, und Hüte 
Is.mmern Seiten von Eh. Louis te nicht lange vorher feine Srau ver⸗ 
‚ ta den Antiquitis de ja ohren, die er um fo viel weniger 
Pance, Par. 1788. £ 1 Parc. Bl. X. betrauerte, weil fie ibm ein gutes 
T obgeblidet musden; und wahrſchein⸗ Vermoͤgen nachgelaſſen hatte, von 
Veiſe ſind noch Nachrichten von bie⸗ dem er, fo lange fie gelebt, kaum 
—* und mehrern, in den Noticesand den geringſten Genuß gehabt hatte. 
ip. ef the Antig. of the Provin- Machdem biete ehrwuͤrdige Geſell⸗ 
"dl Romana of Gaul, naw Provence, fchaft Bon gutem Weine etwas nun 
Üeagusdoc and Dauphine by G. Pow- ‘fer worden, fing man, nach Art 
"MR, Land, 1787. 4. iu finden, — — der damaligen Zeiten, au, Anagram⸗ 
We den zu Douay fa ber Graſſchaſt -wen-zu machen. ‚Einer nahm den 
| nen: L’Europefavante O&obr.i718. Namen Tobianus zum Tert, unb 
tn — Minh find derpleichen its fagte, das Glas in der Hand: 
' Ukielfl sach zu Baſel (©. lo: Dan. .  ©bit Anus, 
' Shoepfini Alleria illufir. Colmar. Mer anderes Abit Onus. 
Yard. 6,16)0.0.0.D.m— Derbeitte:. Tua Nobis 
 Aubglet, von verfchledenen dee er⸗ GSunto; abi. 
Min Barppithenter, die Schrift: De» Det viertes Vbi fonat 
Siiaieextri, et partisolarmente del - \ Tuba Sion. 
* Rıfler Theil. 












Tobias 


Fi 


‚Nach demdritten in diefes Omnis 


\ 


"Nach dem ſechsten: 


Er en 5 7 
Tobianus: Ita bonus (optavit) 


Von einer eblern und geiftreichern 


Art ift folgendes: | 

Als der König Stanislaus bon 
Bohlen in feiner Jugend von Reifen 
zuräfe fam, verfammelte ſich dag 
ganze hohe Lescinskiſche Haus in 


Liſſa, um feinen Stammerben zu be- 


"willfommen. Der nachherige preufs 
fifche Hofprebiger in Berlin, Herr 
Jablonsky, welcher damald Rector 
der Schule zu Liſſa war, hielt bey 
"diefer Gelegenheit einen Actum ora- 
torium, zu beffen Befchluß er drey⸗ 
sehn als junge Helden gefleidete Taͤn⸗ 
ger auftreten ließ, einige Ballete N 
‘tanzen. Jeder hatte einen Schild, 


auf welchem einer der Buchflaben - 


dieſer wen Wörter, DOMVS LE- 
"SCINIA, im Gold gefchrieben war. 
Rach dem erften Ballet fanden fi) 
die Tänzer fo geftelle, daß die Ord⸗ 
"nung ihrer Schilder die Worte Do- 


„2° « mus Lefcipia leſen ließe, Die fich nach 
dem andertt Ballet in diefe verwan⸗ 
+ 


beiten: | 
| Ades inco- 

Iomis. 

es 
lucida. 

‚Nach dem vierten: 


‚Nach dem fünften: 


lucida. 

. Mane fidus 
loci. 

Sis _colt- 
mna Dei. 

. 2! Scande 
folium. 


Und zum Beſchluß: 


Welches letztere als eine Art der Pro⸗ 
phezeyhuag kann angeſehen werden. 


— 2 


©) Da der Artikel einmahl da fießt: 
mögen auch wohl ein paar bazu gehörige 


Schriften da Beben: als: Andr. Wilkii 


Epiſt. 11. ad P. Wefenbecium De Ana- 
grammatismo, Erphord. 1603. g, - 
Er. Purcani De Anagrammat. Diarr, 


! 


ſche Spielerey .diter, als mau 


des. Btolomdus Philad. und ber 
‚baburch daß er aus dem IlroAogei 


‚Hess machte, erworben haben fol. SE 


Edm. Dicingfon in ſ. Delph. Pl 


‚Yet. Dorat oder bie Verf. der Ad 


Omne fs 


eigen zu einem leichten 


’ An e 
\ 2 


Brux. 1643. 12. — Z. Celfpii, 
Anagr. Lib. II. Ratisb. 1713. 8. 
Uebrigens iR dieſe, größtentheils 












(ich glaubt. Es iR, aus dem Com 
tar des Tzetzes su ber Caſſandra 
kophron, bekannt, baß dieſer ſich die 


ano miluros, UNd aus Ageavon ei 
















J 


lich haben die Juͤdiſchen Cabbaliſten be 
hen Künfte getrieben. Die Th 
oder ber britte Theil der Cabbala, Dep 
gänzlich auf dergleichen Bugſtaben⸗ 
änderungen oder Derfegungen; und 
gar nicht unwahrſcheinlich, daß, mid 


Freft, 1699. 8. glg 
ber Grieche dieſes Kunſtſtuͤckchen von, 
ben in Wegppten gelernt Haben ff 
— Die franzöfiihen Sunfrichter, md 
(wie 3. ©. Sabatier in den Trois Sid 


poet. ©. 4. 6.276) dem Dorat (t 14 
entweder die Einführung diefer Spich 
in Frankreich, oder gar die Erfindung 
felben überhaupt, zuſchreiben, Tel 
nicht einmapl zu willen, daß ſich Im 
belais bereite dergleichen ſinden. — 


Anafreon. 


Ein griechifcher Liederdichter aus 
Stadt Thejos in Jonien gebü 
Er has zu den Zeiten des Cyrus 
Cambyſes gelebt, und füch mei 
theil® an dem Hofe des Polyer 
Tyrannen ber Inſel Samos, 


ati. 





Kunftri wichtige Zweifel ge 
bie Aechtheit vieler darunter vorg 
bradyt haben. Jene ſind alle in dr 
füßigen Jamben, und, fcheinen red 
fröhlichen 


. 





Ana 


) ebgemeffen.. Ser Inhalt it 
hechends die Froͤhlichkeit, die den 
M der Liebe und des Weines 
feet. Sie bezeichnen den Cha⸗ 
x eines feinen Wolluͤſtlings, der 
yansed Schen dem Bacchus und 
Benus gewidmet hat, dabey aber 
range und ſcherzhaft ge⸗ 


mug alfſo feine Lieber blos 
ge Kleinigkeiten anfeben, bie 
Wfingen in Geſellſchaften ges 
Kt werden, wo bie finnliche Luſt 

fernen Wis follte gewürzt wer⸗ 
JIn dieſer Abfiche find fie un⸗ 

ichlich. Eine große Munter⸗ 
Mn: ale erufihafte Leidenſchaft, 
wand feiner Wiz, und bie an⸗ 
Byak: Art fich auszubrüfen, find 
Peeltarinn anzutreffen. Der Diche 
Re ie der ganzen Welt und in 
Hadeln ber Srenfchen nichte, 
ws ſich auf Wein und Liebe bes 

; aeg iſt Scherz und Taͤndeley 
aichung auf biefe en Ge⸗ 
Bde, Beine Laune iſt die an⸗ 
By von ber Welt, und lieb⸗ 
b wie der ſchoͤnſte Fruͤhlingstag. 
bie — ã—a— — Art mahlt Ki 
es engenehme Phantomen, DIE 
wolluͤſigem Sumſen vor unſrer 

dangskraft herumflattern, und 
Beet uns in eine Welt, woraus 
B-Eruf,. alles Nachdenken ver⸗ 
" iſt, wo nichts als Schwaͤr⸗ 
einer leichten, bie Seele we⸗ 
erzreifenden Wolluſt herrſchen. 
maus iſt zu ſehen, daß dieſe Lie⸗ 
icht zum Leſen in einſamen und 





























Maften Stunden, bie man beſſer 


Binden kann, ſondern als cin arti⸗ 
ESyil zur Ermunterung in Ge⸗ 

Meiten, und zur Erquikung bed 
ums geſchrieben find. Sie find 

ee wo taufenb lichs 
RR Serkche herunflattern, aber 
| vr nabrhafte Frucht anzu 





\ Instzuoneifche Bicher werben alle 
die get, welche in dem Geiſtt 
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des Anakreong gefchrieben find. Ihr 
leichter Inhalt erfobert eine leichte 
und kurze Versart, fo wie Anafreon 
fie gebramcht hat. Insgemein wirb 
ein beenfäßiger jambifcher Vers mit 
einer übrigen Furzen Sylbe am Ende 
gewählt. Bleim ift ber erfte Deut» 
(che, der gluͤklich in der Art des Ana⸗ 
kreons gedichtet hat. Der Benfall,: 
womit feine fihershaften Lieber auf⸗ 
genommen worden, hat eine Menge 
elender Nachfolger herporgebtacht, 
welche eine Zeitlang ben deutfchen Par⸗ 
naß, wie ein Schwarm von Ungezlefer/ 
umgeben und verfinftert haben. 

Daß man anden allermeiften ana⸗ 
feeontifchen Gedichten ber Neuern den 
Geiſt des Anakreong, fein ſcherzhaf⸗ 
6 Wefen, und ‚feinen feinen unge⸗ 
kuͤnſtelten Wiz vermißt, ift nicht das 
einzige, das man gegen biefe Seuche: 


einzuwenden bat. Die sn Neu⸗ 


ern find in dem Fall jenes Juͤnglings, 
ber den Philofophen Pandtins gem 
fragt Hat, ob es einem Weiſen auch 
wol anftehe, fich zus verlieben. Die 
Antwort des Weiſen enthält eine 
große Lehre. Was dem Weiſen ger 
3iemet, Duvon wollen wie ein ans 
dermal fprechen: was mich und 
dich betrifft, Die beyde noch lange 
Beine Weilen find, fo ſchikt es ſich 
für uns nicht, uns Damit abzuge⸗ 
ben *). 3 Te 
nz nn 


Die erke Ausgabe bee Gedichte dei 
Anakreen, duch Heine, Stephanus bes 
forgt, erſchlen Par. 1554..4. or. und lat. 
und eben derfelbe druckte Ihn, mit einigen 
Veränderungen, und verm. mit Fragmen⸗ 
ten, in dee Eammlung dee Iprlichen Dich⸗ 
tee, Bar. ıs86. Die folgenden, merfs 
würdigfen Ausgaben find bie von Yaris 

J 2 164. 
*) De Sapiente videbimus: mihi et tibhi. 

qui adhuc a Sapiente longe abſumus, 
non eft commitztendum, ur incida- 
mus in rem commotam, impoten- 


tern, alteri emancipatam, vilem ſibi. 
Senecae Bp. CXVI. 
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1624. 8. t. von Jean Vethoul Aance, 
VPar. 1639. 1647. 3. (Eigentlich beſorgte 
nicht der, damahlse erfi 1a ober 13 Jahr 
alte, nachher durch feine Reſorm bes Du 
dens be la Zrappe fe berühmte Aance, 
fondern fein Lehrer, diefe Ausgabe.) Von 
Tan. Sabre, Saumur 1660. 12. gr. und 
fat. Bon der Dacier, mit einer profals 
ſchen, franz. üeberſ. Par..ı682. 12. Umf. 
1716. 2. Bon Longepierre, mit einer 
- franz. metr. Ueberſ. Par. 1684. ı2. Amſt. 
1692. 12. Bon With. Barter, Lond. 
i695. 8. 1710, 12. gr; und lat. (Baxrter 
war der erſte, welcher von dem, in des 
fen Stephanifhen Ausgabe gegebenen 
Kerte, ber bid dahin, ziemlich allgemein, 
war. beybehalten worden, und öfters ſehr 
willkuͤhrlich, abwich.) Bon Joſ. Bars 
ned, Cambr. 1709. 3. Lond. 1734. 8. GE. 
umd lat. (Mit Verbeſſerungen nach einer 
Vatlkaniſchen Handſchrift, mit Verande⸗ 
rungen bes Textes nach Scaligers, Sal⸗ 
maſius und Dan. Heinfius Muthmaßun⸗ 
wen, und allerhand Erlduterungen äbee 
bie Golbenmaße, _fo wie mit den, forgs 
fältig sefammelten, Brasmenten; ber 
orte Abdruck iſt der cortecteſte) Bon 
Maittaire, Lond. 1725 und 1740, 4. gr. 
und lat, Don Jo. Com. Pauw, Utr. 
733. 4. (Mit Anm. worin er bie Gedichte 
Hef herabzuwuͤrdigen ſucht, und woruͤber 
tha Ooroille, in der. Vanmus, erities, fe 
bitter, zurechte wieß. S. auch die Bibl. 
raiſonnée. ©. 8. Th. 1. Art. 4.) Von 
Joh. Bede. Fiſcher, nach der aten Bass 
ferfchen Ausg. Rein. 1754 und 1776. 8. gr. 
Bon Rich. Zr. Ph. Bruuk, in den Ana- 
16&. Verer. Poet. gr. B. 1. ©, 79, 
Kuorgigtich nach den Barterkhen keſear⸗ 
ten, welche Ausgabe nachher noch öͤſte⸗ 
ver, ul Strasb. 1778. 12. und 1786. 18, 
Erl. i781. 8. abgedruckt worden id.) Bon 
Spalettt, Rom 1781. £. (naher, von 

Barnes ſchon benuͤtzten, Sandfchrift, ſehr 


ordchtig) Don Bodoni, Parma, aus der 


koͤniglichen Druckered, mit Uncial⸗ und. 
Quadratlettern gedr. 1784. 8. 1785. 4. gr. 
neh einem Difcorfo über den Dichter, 
und die verfchieberien Wusgaben deſſelben. 
. Sud gehoͤren zu den guten Handausga⸗ 


Ana 
Li 


ben noch bie Blabgomer 1751.24. 175 
befonbers bie Iektere, wegen ber W 
keit und Richtigkeit bes Drufes. — 
Ueberſetzt iſt Anakreen in das 
lieniſche: von Zre. Ant. Eappoes, | 
1670. 12. Don Bart. Corfini, Par. 
1». Von Mich. Angel. Torciuliani 
bem Echo cortefe, Lucca 2680, 
Bon Regnier Desmarals, Par. ; 
Fir. 1695. ı0. Mon. Ant. Diar. 
Sir. 1695, 12. in geteimten Werfen, 
edend. 1723. 13. noch einmabl in 
feegen Verfen; von Uleſſ. M 
£ucca 1797. 4. Don verkhiebenen, 
vari) Mil. 1731. 12. (Diefe F 
ſind Nie Stampa, Franc. 2 
GSiamb. Ciapetti, @iov. Galvi, 
Petroſel Ben Paolo Reli, 
1739. 8. Von Cidalmo Dris, 
8. Don Piſtogene Eleuterio, b. & 
Pasnini, Ven. 1766. 8.. Ben * 
tani, Nonrızıs. 8. Von Saw 
Rogati, Cole 1732. 8. Eine Sam 
von fünf diefer Ueberſ. nebſt dem 3 
ber lat. Ueberſ. des Barnes 
Den. 1736. 4. Fuͤr bie beſſern w 
die von Salvini und Koi gebalten. 
finden fich noch licherf, vieler einzeln lä 
bes Auakreon im erfien Bande ber P 
e Rime di Ant. Conti, Ben. ı72 
fo nie in den Rime di’ Carlo Mar. 


















Nnd Mar, Valguernera (+ 1634) fol 
noch eine vöRige lcherfegung abgeief 
ben. — Ja dad Spaniſche: 
Dies und Belayques zu Bolge, von 
san Dan. Villegas, im sten But 
ten Th. f. Eroticas, Maiera 1617 
welche Ueberſ. auch im sten B. bei 
nafo Efpaüol, Mad. 1770. 8. € 
u. f. wieder abgebruckt worden Hi. 
das Franzoͤſiſche: von Remy Be 
Var, 1556. 12. (welche. Ach. Nenvei 
in Mußk fekte) Bon einem Unger 
(Dufour, einem Arite)... Par. 66 
Don Anno Le Sevre, Var. 681. 12. 
Hil. Bern. Longepierre, Var. * | 
Bon Franc. Gary (Poeta. * 
Notterd. ızıa, 8. Won Caperronie⸗ 





An a 

18. Bon Volnfinet de Ehen, nebg 
Dip, Moſchus, Bion, Tortdus, "Per. 
in den Muſes grecques, 
1772. 8. Von Gauviguy, Par, 
93, i2. (Ndhmlich feine Odes ana- 
atiques; aber dieſe find eigentlich 
Nachahmung, als Neberfegung; 
1 einmahl Immer Nachahmungen 
vene des Anakreon; ich führe fie an, 
8 fe den Ueberſ. beygerdbit Ainde, 
st find ihnen einige Betrachtuns 
den Dichter, und bie Dichtart 
hen, welche manches Gute enthals 
h Den einenr Ungenannten €. (Montes 
re Elsirfons) net Sappho, Bion und 
ns. in Brofa, Paphos Par.) 1773. 
au mit Dem Geb. des Muſdus, und 
a Seren des Theokrit, Par. 1779. 
1J 3* mit ſch. Kupfern. Die von 
rt de Slivrd in Derfen IR zwar et 
DS fe; tommt aber dem Geil des Dels 
je us nächlten. Die von Ballet 
1s des Sav. B. V. Th. 1. ©. 310. 
an. vom J. 1735) von Boltalee 
B km Sicle de L.XIV) u.a. m. 
a Bance‘ zugeſchriebene, if wenigftens 
sand: morden. Daß, übrigens, 
Mehrere franzäfiiche Dichter einzele Oden 

überfegt, ober nachgeahmt 
ee, verficht ſich von ſelbſt. Es fins 





















reis, Par. 1730. is. eben fo viele 

* der Neberf. des Bonhier von dem aten 
d der Eneide; im Mercure, u, a. 
ed. CIn da⸗ Enguſche von 
BR. Ernien (t 1667). Seine Ueberſetzung 
bey allen Sammlungen f. &es 
—*2 ob fie gleich eigent⸗ 









ke ißt, immer noch gu den beſſern. 
hat fie nicht die Gimptieität des 


I6 nichts verloren gegangen. Gelbf 
giebt ˖ ihr diefes Lob. Don Th. 
» tond. 1651. £. mit den Bion 
—5X zuſammen; von Mödlfon, 

1736. ia. (Daß biefe Ueberſetzung 
—* wie einige unſerer Litteratoren zu 
Wen ſheinen bie Arbeit bes Verf. bed 
En und des Zufchanees ſeyn könne, er⸗ 





2) deren 18 in ben Pocf. bed Regnier 


“m Umſchreibung der Anakreontiſchen 


8; aber von ber kebhaftigkelt deis 


Ana 13 


nicht BU nicht. fo. wohl darayh, daß fle 
erſt fo viele Jahre nach deſſelben Tode ge⸗ 
druckt worden, als barans , daß feiner 
feiner Biographen, weder Bitch, J 

Cibber, noch Johnfen, derſelben geben⸗ 
ken, und daß von ihe ſich nichts in der 
Sammlung feiner Schriften, vb bieſe 
gleich ſonſt mancherley Meberfegungen aus 
dem Ovid und Virgil enthalten, findet. 
Auch find die, Ken ihr befindlichen, und, 
ardötentheils. dee Dacier und bem fons 
gerue abgeborgten, Anm. von ſolcher Be⸗ 


ſchaffendeit, daß jener Englander nur als 
gJangling, fle zu’ überfenen bitte der 


Diäpe merkh Halten Eönnen) Von efneih 
Ungenannten, Cambr. 1761. ı2. nebſt 
Sappho, Sion, Moſchus und Mufdus; 
meines, Bebünfens die beßte, welche bfe 
Engländer befigen; von Green, Lonb. 
1768. ı2. nebſt Sappho, und einigen Stüs 
den aus Bion und Moſchus; von D. H. 
Urquhart, Bond, 1787. 8, Die von 9. 
Schmid (Anwelfung ber vornehmſten Büs 
cher in allen Thellen der Dichtkunſt, ©.345) 
angezeigten Weberfegungen von Famkes und 
Silkington find wir.uicht näher bekannt; 
in englifchen Pitteratoren babe ich nur eine 
noch vom %. 1683. ı2: aber ohne Nähmen 
des Ueberſetzers, angeführt Aefunden. — 
In das Deutfche if Anagkreon Aberfeht‘: 
(von P. uz, und J. N. ©), In Ders 
fen mit Anm. welche noch jetzt ihren Derip‘ 
baten, Ealdruhe 1746. 8. 1760. 8. (Bor 
Joh. Heine, Fror. Meinede) in die Vers⸗ 
arten des Originals, nebſt der Sapphi, 
Leipz. 1776. 8: Bon Joh, Br. Degen, 
Anſpach 1782. 8. Bon ©. 8.6. Wall 
mit der Sappho, Erf. 1783. 8. Don el⸗ 
nem Ungen. nebſt Bion und Mofhus, 
Berl. 1737. 8. Gluͤckliche Weberfeguns 
sen und Nachahmungen einzeler Dden fin« 
ben ſich in den Gedichten von C. W. Muͤt⸗ 
fer, Sotth. Ephr. Leſfing, und Frde. 
Willh. Gleim; beſonders gehoͤren, auſſer 
defien, von H. ©. bereits angefährteh 
fchershaften Liedern, Berl, 1744. 8. feine 
Neben Pleinen Gedichte nach Anakreons 
Manier, Verl, 1764. 12. und f. bieder 
nach dern Anakreon, Berl. und Brſchwa. 
1766. 8. wenn gleich ein Theil derfelben, 

6: 1 ——1.* nur 
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aue dem Junhalt, nicht bee Ausführung 
nad, aus dem Anafreon genommen feun 
ſollte, hieher. Auch finden fich noch Ue⸗ 
berfegungen in Philanders von ber Linde 
(op. Burk. Menke (+ 1732) Scherib. 
Sed. Leips. 1752. 8, und in ebend. Ga⸗ 
fanten Gedichten, Leipz. 1783. 8. in £ud. 
erde, Hudemanns Ged. Hamb. 1732, 8. 
In dem sten Gt. der Beytr. zur erit. Hl 
‚Korie.der deutichen Sprache, S. ı52 u. £ 
in Trillers poet. Betrachtungen, Hamb. 
2739, 8. im sten St. des sten B. und 
im .sten St. des sten ®. der Bra 
miſchen Beytraͤge; in Gone, Gottl. Ans 
tons treuen Ueberſ. bebr, gr. und lat. Ged. 
Zeips. 1773. 8. im iten Th. bes Taſchen⸗ 
Buches für Dichter, und in ber Blumens 
leſe, (wahrſcheinlicher Weife von 9. Ram⸗ 
Ser) in den Ged. der Orafen zu Stolberg, 
Lelpz. 1779. 8. und Nachahnungen ig 
noch mehrern, bey dem Axt, Lieb ange⸗ 
führten, Dichtern. — — 
Erlaͤuterungsſchriften über ben 
Mnalrgon, in lateiniſcher Sprade: 
Auſſer dem, was z. B. Lamb. Bos, in 
J. Animadv. ad ſcript. quosd, gr, et 
dat. Fran. 1715. 8. S. su. f. ib 
Semfterhuis, bey ſ. Ausg. des Ariſtoph. 
Plutus, Hark. 1744. 8. u. a. m. über 
Jeine Gedichte bemerkt Haben, finden fi 
“Animadv. in Anacr, im ıten Ih. bes 
sten B. bder Mifcell. Obfervar, — und 
kubd. Ehrfin. Crell (+ 1733) gab eine defondre 
Differt, Ilsg! Kagımrınpov Auangsovros, 
J. de eo quod in Anacr. venullum er 
delicarum eft, Lipſ. 1720. 4. — und 
oh. €. Zeune, Animadv. ad Anaer. 
.... Lipf. 1775. 8. heraüg, — — 
In feanzöfifchee Sprache: Correä. 
, de quelques endroits d'Anacr. p. 
FAbbé (Franc.) Sevin ig dein sten B. 
der Mem, de l’Acad. des Infcript, 
©. 130 dee Duartausg. — Rem. de cri- 
tique für quelques endroits detaches 
d'Anacr. ... in der Hiſt. erit. de la 
Republ. des letıres, Th. 14. Art. 4 
und 10 — — In englifcher Sprade: 
Differt. on the Odes of An, byD.H. 
Vrquhart, Lond. 1750. 8. — — 
In deutſcher Sprache: In dem Lich, 


mungen und Ueberſezungen. — 


Eheil, die ueberſ. und Nachabmij 


chen. — — Litter. Notizen liefert Fa 


Ana 
haber der ſchͤnen Wiſſenſchaften, 
1747:8 28. finden ih, ©. 1. € 
u. f. und ©. 179 u. f, einige ganz! 
Bemerkungen über die Dichtart üb 
und Pruͤfungen einiger deutſchen 






















Seagmenten Äber bie neuere beutiche 
value 1. ©. 338 IR der eigenthuͤmtiche 
sacter dieſer Dichtart ſehr luͤcklich 
worfen. — Anmerfungen über ben 

krepn, 2eipg..1770. 8. (Bon I. € 
Schneider, ia welchen nicht blos der 
bes Dichters erläutert, fondern auch, 


deffelben geptäft werben.) — Uebe 
Philoſophie des Anakreon, ein Berl 
M. Joh. Fror. Degen, Erl. 1776. &i 
Vorleſungen über einige anafeeontifd 
der von Nas. Chrſin. Borheck,— 
2778 — 1782, 8. Neun Gtüde, — 
Last ſich, was H. Elobius in I. Beet 
ber Litter. und Moral, ıtes St. 8 
3767. 8 ©. 40 über Anakreon fagt , 
ber rechnen. — Ueber die Aechtheik 
Anakr. Gedichte iR die Pauwſche 
des Dichters mit dem, was barübfi 
der Vann, crit. des. Dorville , Amfl. ı 
8. geſagt worden iſt, und die Borrei 
der Siicherfchen Ausg. v. J. 1776. zu ve 


zü Bibl.gr. Lib. 1. c.XV. $. 12. —] 

"Das, allgemein für. das beßte seh 
tene Leben bes Dichters Ik von Ioh® 
nes, bey 5. Ausgaben befindlich; a 
Bable hat ihm einen Artikel gewidwet. 


Anatomie. 


(Zeichnende Kuͤnfte.) 
Bepdeutet in der Mahlerkunſt ein 
Kenntniß der aͤußern und innen 
Theile bes menfchlichen Körpers, ü 
fo weit fie gu richtiger Zeichnung de 
Figuren in allerhand Stellungen unl 


Bewegungen nothwendig iſt. E 


find fuͤrnehmlich zwey Umſtaͤnde 
welche die Anatomie einem Zeichne 
nothwendig machen. Die Verhaͤlt 
niſſe ber Glieder ändern ſich wegt 
der Knochen in etwas ab, je Ben 


Aus 
He. Mackein Bios in einzeln Thellen, unb 
aicht Immer in ihrer netädlichen Verbin⸗ 
dung darin besgehelit werden: fo kann der 
Sänfler daraus nicht fo aut, als aus dem 
Beſalins, die ihm adthige Kenntniß ber 
afern helle des menſchlichen Kiepera 
langen. — The Anstomy of huma- 
ne bodies . ... by Will, Cowper, 
kond. 1697. £. 1937. f. Lat, ebend. 
1739 und Utr. 1750. f, iR, im Grunde 
nichet, als das vorbergehende, -mit 9, 
aicht fehe richtig searichucten Blattern 
zerssepebe Wert, Die, unter dieſen Des 
(nblichen nyologifcen Siguren find nad 
nem Gays» Aasauf gemacht. Ich ver⸗ 
Binde is ihm zugleich chen biefed Ver⸗ 
Sales — Myotomia reformats, or an 


Anssomical Trestife on the Mufcles laar 


eora fu le fiarue piü infigne diRoms, 
dein, „2... per iftudio della Acad. 
di Francie ſotto ladirezsione di Carlo 
.. prep. dal D. Bern, Genga 
... data an Luce da Dom. Rofi, 


R. t69ı. f. Dos Werk deteht ans 4a 
Supfertnfeln, und 17, auch in Kupfedges Befonders bem 


Gohenen Blättern Erklärungen, wovon 
die erſtern ss anat. Big. und bie lettern 
Die ſchͤnfen Gtatuen: des Alterthumes 


in, macht den Veſalinus für ben 
in fo fera nicht unentbehrlich, 
jenem fich nicht ganze GSkelette, 
bie einzeln Knochen des Kos 
‚ Urmes und bes Sußes 
und ats bie darin befindlichen moo⸗ 
E% nicht nach der Natur, 
nach einem alabemifchen Mobel, 
worden , als wodurch ie, auch 
won priparirten Körpern abs 


H) 


I 


u 


verlieren mölen. In Anſe⸗ 
in, fo wohl ofcologiſchen, 
mpelsgifchen Theile, hat cd, indeſſen, 


| 
g 
un 


* 


Sub dieſes Werl, fo vor 


englitthen Nachdruͤcke scner Werke, find 


Aus: 247 
Borzüge vor dem Veſalius. Anstor 
my of the human body, by W.Che- 
felden, Lond. 1726. 8. verb. 1745 8 
mit 40 Kupfern und eben dieſes Verfaſſers 
Ofteographia, Lond. ıy37. Die 8u 
güren gu beuben ſind Dusch die fo genannte 
Camera obicura gezrichnet; und, {N 
dem erflern koͤnnen die ıgte und aote Ta⸗ 
fel, weiche den geichundenen Masfyad, 
und den Herkules, iudem er den Nntdus 
empor hebt, darſtelen, fo wie bie acht 
einzeln mpolsgifchen Sigueen, bem Kanß⸗ 
ler näglish werben. — Sigfr. Bern. Ak 
bini Tab, Sceleti ee Mufculor, corpo- 
sis hum, Lugd. B. 1747. f. und Ebene 
deffelben Tab. oftum humanor. ebend, 
1753. 6 Die Kupfer find von Wande⸗ 
geſtochen, und das erdere Merk kann 
vaſtreitig dem Künfter eine gruͤndliche 
Keuntniß der mustuldien Theile werichdfe 
fen, ob ex. gleich nie die Muskeln auf fols 
che Urt, wie fie darin dargeſtellt werben, 
in feinen Bigucen, und zwar deswegen ulcht 
nachahmen fan, weilfie, in der Ratur nie 
fo allein’, ohne Haute, Bett, Druͤſen, 
Adern, u. ſ. w. legen — Aus biefems . 
Werfe iR die Myographie ou Defcri» 
ption des mufcles du corps humain, . 
par Mr. Tarın, P. 1753. 4. und Ebens 
defielben Ofteographie ... . . Par. 1753. 
4. nesogen. ende verdienen, Jabeffen, 
erkt zu werden, weil nicht 
allein die Kupfer dazu ſehr ſauber verfer⸗ 


"tigt ind, ſondern weil auch der Verf. im 


der Einleitung su dem legtera, Die Ver⸗ 
haltniſſe des dußern Körpers ber Kindes 
gegen Ermachiene, des meiblichen Ges 
fchlechtes gegen das männliche, und die 
Kegeln ongiebt, nach welchen Die altem 
und neuer Künfler diefe Verhaltuiſſe bes 
ftimmt baden, und alles biefes mit Aus⸗ 
melfungen : bed Apoll im Belvedere, deu 
WVeſtalin, und der Mebiceifchen Venus eg 
lautert. Die, aus eben Diefen Werken 
dos Albinus genommene — Vortlellung 
deu Sebeine und Muskeln des menſchli⸗ 
chen Körpers . . . von Geveg Bichteniier 
ver, Nirnb. 1767 und 1774 f, fat. uud 
deutſch, iR nicht fo gut gerathen; unb 


weit 
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par principes, 6. 38 und 153 ce Par. 
1708. 12.) — Won ber. Nothwendig⸗ 
beit ihrer Kenntnis zur Sufammtenfesung 
eines Ganzen. (Enfemble) Watelet in 
beit, feiner Art de peitidre angehängten 
reſtexions, ©.89 u. fı (Amf. 1761. >.) 
— Ein „Unterricht, wie die zur Zeichens 
künft gehörige Anatomie, Mahler und 
Sildhauer zu erlernen baden, von G. H. 
Werner,“ kam zu Erfurt 1780. 8. her⸗ 
as, — 

Die been Snnelfüngen und Abbildun⸗ 
en’ su der, dem Künfler nöthigen Kennt⸗ 
iß der Anatomie liefern folgende Schrif 

tm: Andr. Vefalii de humani corpo- 


sis fabrica, Lib, VII, Bafil. (143) fol. f 


verm. chend. 1555. fol. (die Zeichnungen 
dazu von Titian und Job. v. Ealcar) inf. 
‚ Werten, Lepd. ı7as, fol. die Epitome 
‚ biefes Werkes, Bafıl. 1543. f. (mit etwas 
peränderten, und überhaupt nur 9 Bis 
auren) deutſch, unter dem Titel: von des 
Menſchen Anatomey , ein kurzer Auszug 
ans D. A. Velalii Büchern, durch D. 
Andr. Turinum verdollmetſcht, Frankf. 
1543 und 1556 fol. und vohfländiger unter 
folgendem: Andr. Vefälii... Zerdliede⸗ 
rung des menſchlichen Körpers, auf Mah⸗ 
lered und Bildhauerkunſt aerichtet; die 
diguren von Titian gezeichnet, Aussb. 
1306 und 1764. fol, 14 Bl. (ſowohl aus 
dem ardfern Wetle, als aus der Epito- 
me gesogen) — Berth, Euftachii (tı564) . 
Tabul, Anatom, Col, Allobr, 1714. f. 
Ungeachtet dieſes Wert er in bem anges 
selgten Jahre von Lanciſius heraus gege⸗ 
ben wurde, fo find die Kupfer benn doch 
daqu bereits Im J. 1522 geſtochen worden; 
und ungeachtet es für den Kuͤnſtler nicht 
fo nAglich als dad Werk bes Defaltus IR: 
(6 kann er denn doch an dem asten bie 
. aigen Blatte fehen, mie die Muskeln, nach 
abgejogener Haut, liegen. — Jul, Cafle- 
zii Placene, „.. Tab.anst.LXXVIII, 
€. ſupplem. XX. tabular, Dan, Bucre- 
gi, Ven. 1627. fi Die Zeichnungen 
von Ed. Sialetti, und die Kupfer von 
Brane. Valleſius ſehr ſchoͤa geſtochen, aus 
welchen der Kunſtler, wenn gleich nicht 
die Ihm nötigen anagemifchen Kenntnifle, 


And 


vn ieönen kann, wie anatoentſche 
tor gehnchen werden mäflen. Der 
sehen dieſes Werkes find Abrigens E 

ſein Jahre drey erſchienen; die, 
keinen in Kupfer gehochenen Titeß, 
keine Zueignungeſchriſt hat, iR bie 

Die folgenden find, in Uinfehunn deu 
pfer ; ſammmtlich ſchlecht. Auch des 
VBeonn Myographia nova, Leni 

f. HM im Grunde eben biefed, aber 

bunzte, Werk; und obgleich die 
Berl. 1704, gun Gebtauch F 
nachgeſtochen worden find: fe käme 
für Diefe doch nicht ben seringhen “>. 
haben. — Tab, anatom. a celeb. pi 
re Petro Berfetino, Corton, deli 
ine.... Rom. 1741. f. uch 
Werk IR eigentlich ſchen ums J. 
verfertigt worden; wird aber bier mund 
gefuͤhrt, um bie Künkter zu benacht 
gen, daß es nicht fo wohl für fe, ai 
Anatomiler brauchbar if; wenigflens | 
es nur denjenigen, welche bereits 
onatomifche Kenntriß befiden, und « 
fo fern Nutzen verſchaffen, als bie m 
fen mpplogifchen Figuren barin Lagen 
Gtellungen haben, wodurch De Act 
einiger Muskeln deuttich werben. — 4 
tomia dei Pittore di Carlo Cefio, 
ſ. a. f. i6 Bl. s Skelette, unb/ıg u 
Figuren; auf D. Vreitlers Veranleſ 
von Hier. Boelmann, Nuenb. 1706 mi 
geſtochen, und äfterer daſelbn 
aber‘, in Anſehung der Bichtigkelt, € 
unter dem, fihon von ber Natur wi 
Wahrheit abweichenden Original." - Sm 
von 3. 8. Leopold iR es, Augeb. 1706. | 












‚berausgeneben worden, — Amt Bow 


don, Nouv. Tables anactom. Gam 
bray 1678. f, Das Werl, weiches wu 


acht dergleichen Tafeln beſteht, achört $ 


den feltenen, aber nicht zu richtigen al 
brauchbaren. God. Bidloo . . 
Anat. corporis hum. . . . . Amfte 
1685. f, Der Kupferblätter finb 105, mt 

che von Laiveſſe geseichnet, und, wahl 
ſcheinliet Weiſe, von Blooteling ua 
den Bebrädern: Sunft geſtochen worbe 
find. Da, in biefem Werke fich „Sein 
ganze muologifche ‚Biauscn Anden, fonber 


. ‘ 
- + . u - 
Any "Auf 


Belangen su maden, w. d. m, find 
Sehe leſenswerthe Recheichten und Bemer⸗ 
Bungen, Indem „Derzeichniß einer Samm⸗ 
Iung von Bilbniffen größtentheils berũhm⸗ 
ter Aerzte... von C.W. Mochfen, Berl. 
. 4 in der, ©. 53 u. f. beſindlichen 
Abhandlung „yon der Verbindung der Ari⸗ 
wergelahrtpeit ‚mit dem bildenden Kun⸗ 
en® enthalten. — uebrigens if ed bes 
konot, daß ‚Eeonarde da Biaci eigentüch 
der erſte mar. welcher. fiih der Kenntnis 
der Anatomie untere ben Neuern bei, 
und dieſe Kenutuiß, beſonders in L Ind 
sen Serien. zeigte, 


Guſik.) 

Bedentet in der Muſtk einen Takt⸗ 
gang, der zwiſchen dem Geſchwinden 
und Langſamen die Mitte hält. In 
dem Andante werben alle Töne beut⸗ 
lich und von einander wol abgezeich⸗ 
net angegeben. Di 
fd > zu — en zubigen 
ya inglei zu Aufzugen un 
Maärfchen. Ä 


ın 8 


Anfang. 
(Schöne Künfe.) 


riftoteles, welcher angemerkt Hat, 
daß jeder Gegenftand, der ein ſchoͤnes 


Ganzes ausmacht, einen Anfong und. 


ein Ende babe, fagr: der Anfang 
ſey dasjenige, dem in berfelben Sa⸗ 
che nichts, vorher gehen koͤnne, und 
was allen andern Dinge vorher ge⸗ 
Gen müffe *). Der Anfang ber Be⸗ 
gebruheiten „ welche die ganze Hand» 
Jung der IAlias ausmachen, ift der 
Streit zwiſchen Achilles und Age: 
memnon; denn alled, was nachher 
geſchehen ift, mar eine Folge dieſes 
Streits: hingegen gehört das, was 
diefem Streit vorher gegangen, nicht 
zu diefer Handlung. Man fann bie 
ganze Handlung vollfommen begrei⸗ 
fen, wenn man auch ven Ken, was 
”) zegl ser, VIL 


Bang ſchiket 


17 Be}: 


dieſem Anfang vorher gegangen If, 
keine Nachricht bat: es Tiegt ganz 


“außer der Kette dieſer Begebenheit. 


Ohne einen Anfang kann man ſich 
denmach Feine Reyhe non Dingen 
vollkommen vorftellen; weil maß 
nicht begreift, warum die Sacher 
da find, Es gehoͤret nothwendig zu 
der Vollkommenheit eines Werks von 
Geſchmak, daß es einen beſtimmten 
Anfang habe. Wenn Homer die 
Begebenheiten ber Ilias beſungen 

ätte, ohne ung gu fagen, warum 

hilles fich von dem Heer entfernt 


“ Babe, und warum er gegen. den 
Agamemnon aufgebracht worden, 


ſo wuͤrde uns das Vornehmſte der 


Handlung gefehlt haben: dieſes aber 
der Erzählung vorher geſetzt, giebt 


uns den vollen Aufſchluß zu der Sa⸗ 
che; und wir bekommen dadurch eine 
vollſtaͤndige Vorſtellung deſſen, was 
der Dichter hat befingen wollen; wir 
werden voͤllig befriediget, nachdem 
wir den Anfang, ben Zortgang unb 
das Ende der Sache erkennt Haben. 

Hieraus folget, daß ber epifche 
Dichter, welcher eine vollſtaͤndige 
Handlung erzählt, oder der drama⸗ 
tifche, der eung Auf der Schaubuͤh⸗ 
ne vorſtellt, forgfältig ſeyn müffen 
den Anfang der Handlung deutkich 
vor Augen gu legen. Dabey aber 
haben fie einige Vorfichtigkeit ndthig, 
weil dieſes mit mehr oder weniger 
guter Würfung gefchehen kann. Die 
Sache ift der Mühe werth ausfuͤhr⸗ 
Iich entwikelt gu werden. 

Weil der Anfang bag erffe In der 
Sache iſt, dem nichts, was zu der⸗ 
felben gehört, vorhergehen kann, fd 
muß die Handinng mit nichts anfan⸗ 
gen, was wuͤrklich vor ihr geweſen 


‚if. Diefes wäre ein vermwerflicher 
Neberfluß. Die Vorfieliungsfraft 


wuͤrde mit etwas fremden, das zur 
Sache nichegehört, befchäftiger. 
diefen Sehler ift Euripides biswei⸗ 
len gefallen. Sin der Hekuba laͤßt 
er zum Anfange dee Nanblung A 
His 
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meit unter dem Driginol. — Alb. Hal 


leri Icon. anatomicar. Falc. I VIE 
Goͤtt. 1753 — 1756. f. Wenn gleich der 
Känfler die ihm noͤthige anatomiſche 
Kenntnis nicht aus dieſem Werke erlans 


sen kann: fo-Fönnen boch die, von J. C. 


Hofin md 3. P. Kaltenhofer dazu verfers 
tigen Seihnungen, und die von 9, D. 
Heumann, 3. v. d. Spleck, J. C. Schro⸗ 
der, Mich. Köfler, und J. E. ©. Fritzſch 
teſtochenen Kupfer ihn lehren, wie una⸗ 
tomiſche Gegenſtaͤnde abzubilden ſind. — 
Anatomy of Painting, by G. Bris- 
bane, Lond. 1769. fol. — Brudes 
d’Anstomie à l’ufage des Peintres, p. 
Ch. Monner, ‘gt. p. Demarteau- (Par. 
K. a.) £. überb..42 Bl. in Rothſtein⸗Ma⸗ 
nier. ‘Der Derf. giebt, in dem Aver- 
tiffement , fih das Anſehn, als ob ce 
der erſte ſey, welcher fürdie, dem Künft- 
fer nöthige Kenntnig der Anatomie, ſorge; 
und aus der Behauptung, daß befonders 
noch feine anatomischen Abbildungen von 
Kopf, Hand und Zuß vorhanden wären, 
geigt ich auch wirklich, daß er nicht eins 
mahl das vorher angezeigte, italienifche 
Merk feines Landsmannes, Errard, Eennt. 
Auch Hat er auf die Darkellung dieſer 
Cheile die mehreſten Blaͤtter verwen, 
bet. — ©. 8. Riedels Abbildung der Kno⸗ 
chen unb Muskeln des menichlichen Koͤr⸗ 
perö, Augeb. 1782. f. 4 Bl. — Die von 
S. v. Murr, in f. Biblioch. de Peintu- 
ze, ©. 463 angejelste Anatomia ri- 
dotta all’ufo de' Pittori, di Jac. Moro, 
Ven. 1679. f. iR mie nicht naͤher Bes 
kannt; und die übrigen ſonſt noch von bies 
fem Berf. in ben Kapitel von der Anator 
wie, Angefüheren Werke, find nicht für 
den Kanſtler, ſondern für den Zergliede⸗ 
ger und Arzt brauchbar, datten ſich noch 


u mit vielen vermehren laſſen, und betref⸗ 


. fen sam Theil. gar nicht einmahl eigents 
Uch die Anatomie, wie, 5 B. bie S. 463 
angezeigte Hallerſche Ypufiologie, — — 


Wohl aber gehören noch hieher, die, 


van verſchiedenen Kuͤnſtlern, In Bien, ober 
Gips, geformten anatemifchen einzeln Fi⸗ 
guren, beren eine, unter andern, bem 
ich, Angelo zugeſchrieben mir), und 


növon eine ohbre, auch in Si 


weniger Erklarung, find, unter ı 













ſtochene, von Boucharbon ih herſtde 
Aber, fo vielen Nutzen fie auch In: So» 
gewis haben, als fie sleiham SCHE 
find: fo find fie denn doch der be 
ausgeſetzt, bey bem Abformen, dure 
Eintroknen des Gypſes, etwas wer 
und verzogen zu werden, und die BE 
heit und Schoͤnhelt In der AAndung 
Theile au verlieren — u .:- 
Bloße, anatomiiche, beſondde J 
bungen, in bunten Kupfern mit mebe 


gellefert werden: von Jar. Cheſtph. 
Blond (+ 1741).. Joh. Abmiral Crrad 
Jacq. Sautier 1) Eflai d’anatomie „ 
tableaux Hnprimes, qui repreſenten 
au naturel, tous les mufcles de M 
face, du col, de la tete, de ia Inf 
gue, et du larinx... Par. 1745.38 
8 Bl. 2) Suite de l'eſſai de TV’ 
mie, ebend. 1745. f. 1291. weiche il 
den Titel: La Myologie du tronc .ef 
des extremitts fährt; 3) Anatomie de 
la T&te... Par. 1748. f. 8 SL 4) 
Anatom. gen. des vifceres... ... avad 
l’Angiologie et la Neurologie de chad 
que partie du corps humain, ebenb. 
1751. f. 1881. Auch find die drey ers 
Bern mit dem Zitel, Myologie com- 
plete ... Par. 1746. f. ausgegeben mare. 
den. 5) Expofit. anatom. de is fir 
€ure du corps- humain en vinge 
Planch. ... peur fervir da ſupplo- 
ment à cellesqu’on sdonndsau public 
oe... Par. 1770. f.) Arnaud Eloy Gans 
tier, Sohn bed vorigen: Cours com- 
plet d’Anatemie, Par, 1772 = 1974. 
in 4 Abth. Das lrtheil Hallers, über 
die, fonft koſtbaren Arbeiten des Vatert, 
in Kuͤckſicht auf Richtigkeit, fiel nicht 
guͤnſtia aus; in wie welt es von bem Mes 
beiten des Sohnes gilt, Imüffen Zerglie⸗ 
beser beſfimmen. ⸗ — 

lieber bie Seſchichte der anatomiſchen 
Zeichnungen — über ben Einfluß der beſ⸗ 
ſern Kenutniß der Anatomie in bie Mad⸗ 
lerey der Neuern aͤberhaupt, und in bie 
Werte einzeler Kuͤnftler beſonders; Aber 
die Schwierigkeiten, richtige —— 

Zei 


And Auf 


Beihaungen zu maden, w. db. m, find 
Se leſenswerthe Rachrichten und Bemer⸗ 
Bussen, in dem „Verzeichniß einer Samm⸗ 
Img sen Bilbniffen geößtentheils berũ hm⸗ 

terlerite. . . von C. W. Mochfen, Verl. 

un. +" in ber, ©. 53 u. f. befindlichen 

Siyenblung „von des Verbindung der Arys 

uengelahrtheit mit den bildenden Kun⸗ 

Ien® enthalten. — Hlchrigens if es bes 

Imst, daB Leenarde da Binci eigentlich 

Uerecße mar, welcher. ſich der Kenntnis 

der Matomie unter ben Neuen befif, 

wuh biefe Cenutaiß, beſonders in 6 ſpa⸗ 
6a Verten, ärigte, 


U et? 


dieſem Anfang vorher gegangen iſt, 
keine Nachricht hat: es liegt ganz 


“außer ber Kette dieſer Begebenheit. 


Ohne einen Anfang kann man fich 
demnach feine Reyhe ton Dingen 
vollkommen vorftelen; weil ma 
nicht begreift, warum bie Sache 
da find, Es gehdret nothwendig zu 
der Vollkommenheit eines Werks von 
Geſchmak, daß es einen beſtimmten 
Anfang Habe, Wenn Bomer bie 
Begebenheiten ber Ilias befungen 

ätte, ohne ung au ſagen, warum 
chilles fih von dem Heer entfernt 


‘ Habe, und warum er gegen. ben 


ERUfl.) 
Drrestet in der Muſtk einen Takt⸗ 
gang, der zwifchen dem Geſchwinden 
ud tanafanıen die Mitte hält. In 
den Andante werden alle T:öne beut⸗ 
Sch und von einauder wol abgezeich⸗ 


mt angegeben. Dirfer Bang ſchiket 


fi afo zu einem gelaffenen, ruhigen 
5 ingleichem zu Aufgügen und 


Anfang. 
(Schöne Künfke.) 


Kr „ welcher angemerkt hat, 
Vehjeder Gegenftand, der ein ſchoͤnes 


Ganzes ausmacht, einen Anfang und. 


m Ende babe, fagr: ber Anfang 
ſey dasjenige, dem in derfelben Sa⸗ 
che nichts, vorher gehen fönne, und 
mad allen andern Dingen vorher ge 
hen muͤſſe ) Der Anfang der Des 
| item , weiche die ganze Hand⸗ 
kg der Jlias ausmachen, iſt bee 
Etreit gwifchen Achilles und Age: 
Btmon; denn alle®, was nachher 
widchen ift, mar eine Folge dieſes 
Eirits: hingegen gehört dad, was 
Beim Streit vorher gegangen, nicht 
Adiefer Dandlung, Man fann die 
Ya Handlung volfommen begreis 
fir, wenn man auch ven dem, was 
zog! some. VIL 


iſt. 
Ueherfluß. Die Vorſtellungskraft 


Agamemnon aufgebracht worden, 
ſo wuͤrde uns das Vornehmſte der 


Handlung gefehlt haben: dieſes aber 
der Erzählung vorher gefegt, giebt 
ung den vollen Aufſchluß zu ber Gas - 
che ; unb wir bekommen dadurch eine . 
vollſtaͤndige Vorftelung deſſen, was 
der Dichter hat beſingen wollen; wir 
werden voͤllig befriediget, nachbem 
wir den Anfang, den Fortgang und 
das Ende der Sache erkennt haben. 
Hieraus folget, daß der epiſche 
Dichter, welcher eine vollſtaͤndige 
Handlung erzaͤhlt, oder der drama⸗ 


 tifche, der ſie uns auf der Schaubuͤh⸗ 


ne vorſtellt, ſorgfaͤltig ſeyn muͤſſen 
den Aufang der Handlung deutfich 
vor Augen zu legen. Dabey aber 
haben fie einige Vorfichtigkeit noͤthig, 
weil dieſes mit mehr oder weniger 
guter Wuͤrkung geſchehen kann. Die 
Sache iſt der Muͤhe werth ausfuͤhr⸗ 
lich entwikelt zu werden. 

Weil der Anfang das erſte in der 
Sache iſt, dem nichts, mas zu der⸗ 
ſelben gehört, vorhergehen kann, ſo 
muß die Handlung mit nichts anfan⸗ 
gen, was wuͤrklich vor ihr geweſen 
Dieſes wäre ein verwerflicher 


wuͤrde mit etwas fremden, das zur 
Sache nichegehdrt, befchäftiger. . 


dieſen Fehler ift Euripides biewei⸗ 


len gefallen. Sin ber Hekuba laͤßt 
er zum Anfange der Handlung dieſe 
| His 





Königin auftreten und kl ic thun 
noch che des Zufchauer weiß, welches 
Elend, das eigentlich der Inhalt des 


Stuͤks ift, ihr hevorſteht. Der wah⸗ 


„ze Anfang biefer Handlung iſt der 
Entfchluß der Griechen, die Tochter 
iefer Königin auf dem Grabe bes 
chilles zu opfern. Dieſes hat ung 
der Dichter gleich follen bekaunt ma, 
chen. Denn alle Klagen'der Hekuba, 
über die. ihr vorher begegneten Un⸗ 
güirefäne, gehören wicht 4u biefer 
. Eben fo läßt er Inder Jphi- 
genia bey den Tauriern, dieſe Prin⸗ 
zeßin zum Anfang der Handlung er⸗ 
feinen, ehe fie weiß, daß Dreftes 
and Pylades angekommen; da do 
Die Handlung erſt durch ihre Ankun 
ben Anfang nimmt. Dergleichen 
Eingänge find wuͤrklich von per 
ndlung abgetiffen und alfo ber 
inheit der. Vorſtellung entgegen. 
Ein andrer gehler ift es in epifchen 
und hramatifchen Gedichten, wenn 
- man ben Unfang mie fehr entfernten 
Veranlaffungen zu der Handlung 
macht. Es wuͤrde ungereimt feyn, 
wenn man, mie Horaz fagt ), Die 
‚Erzählung bes Trojanifchen Krieges 
von bem Ey anfangen wollte, aus 
welchen Helena In die Welt gekom⸗ 
men, Denn daraug erfenntman bie 
Urfache des Krieges nicht unmittel- 
bar. Dergleichen Umfchweife geben 
ber Vorſtellung eine Unvollkommen⸗ 
eit, die fcharffinnigen Leſern an⸗ 
ſtoͤßig iſt. Der Dichter muß dem⸗ 
nach, ohne auszuholen, gleich zur 
Sache kommen, und ſein Werk beym 
unmittelbaren Anfang der Handlung 
anheben. 
Zwar hangen in der Welt gar alle 


Begebenheiten ſo an einander, daß 


in ſtreugem mesaphufifchen Sinn kei⸗ 

ne, bie mitten auß der &efchichte der 

Belt herausgenommen wich, ein für 

fo beſtehendes Gapzes ausmacht. 

Hein da ber Dichter feine Handlung 

als eine völlig abgefonderte Sache 
”) ad Pilones v. 146. 


Chun, — hat: fo muß ex 
— befriedige, und 


dungskraft, ſo nimmt er ein * 


‚mit dem legten Einzug des Erls 


geſchehen laſſen. 


. Anf. 
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en Anfang ſuchen, ber 


nichts vorhergegangenes zu 
uͤbrig laſſe. Hat er —* 
in die Fruchtbarkeit feiner 


fernten Anfang, damit bie SR 
ber) Begebenheiten den Man 
Erfindungen erfege. Viell 
de Somer die is von tk 
kunft ded Helden in Italien ange 
sen. haben. Birgil glaubte gi 
entfernten Anfang nöthig zu Ha 
So würde ein minder fruchtig 
Dichter fich feum getrauf Haben, 
Meßiade, wie Klopſftock gethan 





nach Jeruſalem anzufangen. 

Dem Dichter bleibt alſo g 
die Freyheit, ben Anfang feiner Da 
Img näher ober entferiter von J 
Ende zu nehmen. Nur muß er 
ſes genau beobachten, daß -er 9 
Gedicht einen wahren Anfang gi 
ber weder außer der Handlung lie 
noch unvollſtaͤndig ſey. Je näi 
ber Anfang der Hanblung an 
Enbe berfelben fiegt, je. enger Fa 
dad Ganze zuſammen getrieben 1ER 
den, daß es mit einem Blike zu üben 


fehen-fey. Iſt der Anfang ET 
fehr entfernt, fo wird das Wert 








weit außgebehnt, oder ed en | 
In ver Handlung große Lüfen, 
che der Lebhaftigkeit der: Vorftellung 
viel Schaden thun. 

‚Die dramatifche Handlung erfo⸗ 
dert nothwendig, daß der Anfang 
nabe am Ende genommen werde 


Menn ber Dichter dieſes verſaͤumt, 


fo iſt er geudthiget, entweder die 


‚ganze Handlung einzufchränfen, daß 
er une gleichfam nur einen 


davon fehen läßt, oder ex mu 
nen großen Theil hinter der Buͤhne 
Sin beyden Faͤllen 
ift es unmöglich, daß fich die Cha⸗ 
raftere ber Derfonen binlänglich ent 
wikeln. " Die Alten haben dieſes Ei 
Ä 7 
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ſehr genau beobachtet, unb 
pa beftoegen fehen a ſo 
Bentwifelte Charaktere in ihren dra⸗ 
tiſchen Stuͤken. Wir koͤnnen fie 
darinn den Neuern als Muſter 
ſchlen, daß fie in Beſtimmung 
Arfangs meiſtens ſehr forgfältig 
eſen. Sie legen ung gemeiniglich 
dem erſten Auftritt den Anfang 
e Danblung fo deutlich vor Augen, 
wir gleich. von bem Inhalte der⸗ 
eu und von dem Eharafter ber 
onen Hinlänglich unterricy« 
dem. Dieſes wird in viel 
m Stüfen fo fehr verfäunt, Daß 
oft eine lange Zeit nicht wiſſen, 
ma es bey ber Handlung an- 
a Man wird dieſes infonder- 
Bhf. fühlen, wenn man den 
es des Dedipus in dem Trauer 
ke des Sophokles mit dem An⸗ 
yunge vergleicht, ben Voltaire feinem 


DM gegeben. 
a, Sa der Mufit muß jedes Tonftüt 
IM aAfangen, daß das Gehoͤr auf 
Me varhergehendes geführt werde. 
x Harmonie muß vollkommen con 
murmd und vollſtaͤndig feyn, ber 
Pong oder bie Sigur nicht abgebro- 
n. So viel immer möglich, nruß 
die erſte en —* 
‚vo gangen enthalten. Indeſ⸗ 
p fin gicht es doch Gelegenheiten, bes 
geabers wenn Arien auf Keritative 
Algen, und Diefelbe Einpfindung in 
der Arie nur fortgefegt wird, daß 
der e Anfang unndthig wird. 
Ja dem Lanze muß ebenfalls ein 
ke Anfang gefeßt werden, das 
wit mon nicht glaube, man fihenue 
mEtif deffelben. Dieſes gefchicht 
—— den ans he 

Auer mit einen Sprung au 

&ılifen herpor kommen, mb ung 
machen, daß ber Tan, den 
Be fürn, nur eine Fortſetzung der 
ung fey, die außer unſ | 
| Ihren Anfang genommen hat. 
ei überhaupt in allen Werken 
ia Veſchmaks n thig, den Anfang 
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bes fein Tempo nimmt. 


BE Tr 
fo zu machen, dag man natürlicher 


Meife nicht auf den Gedanken kom 


men koͤnne, was biefer Sache, bie 
wir ist fehen ober hoͤren, koͤnnte vor⸗ 
her gegangen ſeyn. Denn dieſe Fra⸗ 
‚ge wuͤrde offenbar anzeigen, daß man. 
ung nicht ein Ganzes, ſondern nur 
ein Gtüf vorfiehle. Hermogenes er 
innert, daß es fehr unfchiklich und 
baͤuriſch fey, wenn man In einer Abs 
handlung gleich in die Sache hineins 
ſpringt 9. In einer foͤrmlichen Re⸗ 
de, darinn etwas abgehandelt wird, 
iſt nicht der Eingang, ſondern der 
Vottas der Sache, der eigentlicht 
nfang. 
nF den Werfen ber Kunſt, bie fich 
auf einmal darftellen, wie alle Werke 
der zeichnenben und bildenden Kuͤnſte 
find, ſcheinet zwar weder Anfang 
noch. Ende zu ſeyn. Dennoch iſt un⸗ 
umgaͤnglich nothwendig, daß fie mit 
einer Urt von Anfang und Ende, ald 
ganz beichränfte und für fich beſtehen⸗ 
de Dinge, in die Augen fallen **), 


— 2 


Meines Bebaͤnkens hat H. Sulzer, in 
dem vorhergehenden Artikel, in fo fern 
biefee die redenden Künfie beteift, nicht ” 
genau und beſtimmt genug, den Anfang 
des eigentlihen Begebenbeit, welche 
den Innhalt, ‚oder die Veranlaſſung eines 
Gedichte ſeyn kann, von dem Anfange 
des eigentlihen (Bedichtes ſelbſt, das 
beißt, von demjenigen Punkte unterſchie⸗ | 
den, Don welchem ber Dichter gleichſam 
Sreulich kann ber 
legtere ‚zuweilen, in &ebichten epiſcher 
Art, mit jenem Eines fen: er kann aber 
auch, mehr oder weniger, entferne von - 
ihm liegen; and linterfuchungen, warum 
dieſes, ſelbſt In epifchen Gedichten, nicht 
Immer zuträglich if, fo wie über den Un⸗ 
terſchied, welcher, In Auͤckſicht . hierauf, 
im Ganzen, zwiſchen dem bißorfihen 


Ge . Schaufpiel der, Engländer, und ben 
Schau⸗ 


H Henmog. de lavent. L.Ik eh 
*") &, Ganz. | 


R 
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Schauſpielen gewoͤhnlichen Schlages ſich 
Änder, und ob, und woher“ es Diqtar⸗ 
arten sicht, welche einen abgebroche⸗ 
hen Anfang zulaſſen, und gar natürs 
lich und nothwendig machen? und dergl. 
inehrere würden hier, glaube kb, an 
fhree rechten Stelle gewelen ſeyn. — 


Behimmte Nachwelfungen hierüber laffen - 
fich nicht geben; die Befer mäffen fie, ans 


ben folgenden Scheiften, ſelbſt ausjumits 
tein ſuchen. Zuerſt gehört dapin, mas 
bie Commentatoren des Arlſtoteles über die 


don 9. ©. angeführte Stelle deſſelben ges 


fapt haben; das Beſte darüber Hat Dacier 
ben feiner Ueberſetzung der Poetik (S. 113. 
Ed. d’Amtt. 1733. 12.) und H. Eurtius 
ben der feinigen (©. 131 u. f.) zuſammen 
gelefen; es iſt aber, in feinem Betracht, 
viel. — Weit ausführlicher, oder weit⸗ 
KAuftiger, handelt davon Boſſu in dem 
Traite du Poemeepique (Liv. 2. Ch. 
S. 136. Ed. de Par. 1693.) — lieber das, 
was eigentlich der Anfangspunft in einem 
Gedichte Überhaupt if, Batteur (Einleit. 


in bie fh. Wilfenfch. Th. 2. Abſchn. 1. Art. 3. 


Kap. 3. vorzägl. S. ar. f. Auf, 4.) — 
Warum ber Dichter, befonders der epis 


he, nicht von dem Punkte, wo ſich die 
eigentliche Begebenheit feines Gedichtes . 


anhebt, fondern von einem, welcher dem 
Zweck und Siel befielben, und dem Auss 
gange naher Lest, ausgeben muͤſſe, Hurd 
In f. Eommentar über den 148. Vers bes 


‚Horap (I. 124. der deutichen ueberſ.) — 


Du point od doit commencer l’attion 
d'une fable comique, das ste Kap, des 
sten Buches der Art de la Comedie dr$ 
Cailhava (DB... ©.1720. f.) wo zugleich 
die Mißlichkeit der Hegel des d’Aubignac, 
(welche auch HS. angenommen gu haben 
fcheint) daß naͤhmlich die dramatiſche Hands 
lung ihren Anfang dem Ende fo nabe als 
möglich nehmen muͤſſe, durch treffende 


Kenfptele gewieſen mich, — Ucber ben, 


bem tprifchen. Gedichte, eigenen Anfang, 
9. Engel, in den Anfangsgrämden einer 


" Theorie der Dichtungsarten, Berl. 1783. 8, 


(sted Haupt. &.a77 u. f.) — — War⸗ 
om Rekuba, indem fie auſtritt, nicht 
anders, Als Hagend auftreten Pönne, 


I. Ang. 


Seprt den aufnerkfamen Lefee der 
und Zufammenhang des. Stückes. 
Ipbigenia bey ven Zaurieen nicht 
aufträte, ald Drei und Palades : fo 
ben biefe mit keinem fo großen J 

für den Zuſchauer, als es jet ae 








auftreten können. — — 


Angemeſſen. 
(Schöne Kuͤnſte.) 

Das Zufällige in einer Sache, das 

mie dem Wefenflichen fehr gene: 

überein fonmt, und ihm dadurch cie 

gen wird. SEin angemeffener Nuss 

druk iſt der, darinn alle Worte fo ge⸗ 


waͤhlt werben, tie fie ſich um Wer 
fen am genaueften fchifen. 


| | in lange 
fanıer Ausdruk ift der langfamen 
Vorſtellung angemeffen; ein ſchneller 
ber lebhaften. Niedrige Wörter fin 


niedrigen, und hohe erhabenen Vor 


ſtellumgen angemefien. Ein Bepſpiel 
eines ſehr angemefienen Yusdrufg- 
giebt uns folgende Stelle des os 
phokles in ber Elektra. Dieſe Prin⸗ 
zeßin ſagt zu ihrer Schweſter ©). 
— — or de wAovasa 
Toamega xeiote, na meguögtırıe Bros. 
Eno Yag era V dpa um Aunem moron ' 
Bosunuo, 


: Die werde eine koſtbare Tafel ges 


dekt, und Neberflug berrfche in deis 
ner Lebensart; mein Brod aber 
fey blos zur Nothdurft. Der fürf: 
lichen Lebensart der fochemis 
‚Find die Worte, koſtbare Tafel, an 
gemeſſen; der niedrige Ausdruk, Des 
#hglichen Beodes, (Borayug, Bat 
ea) ber —ãe— 

iſt ſehr weſentlich, daß ſich je⸗ 
ber Rlnfler auf dag Fr 
aͤußerſt befleiße. Denn entweder ik 
dag Zufaͤllige ſo unbeſtimmt, daß es 
ſich zu verſchiedenen Sachen ſchikt; 
ober es iſt gar der Sache unange⸗ 
meſſen. In dieſem letzten Falle ifl 
es anſtoͤßig, weil es ungereimt if 


®) XLlx. vl. 963, 
0) 


Ang 


mmmbern Salle aber vermißt man 
Aigtens den Reiz, der vom Ange 
Kaufenen herkommt. Zwar werden 
Biafter von feinem Geſchmake fels 
de in ben Fehler des Unangemeſſe⸗ 
Be serfallen; aber dag genau An⸗ 
x erfodert große Scharffin- 
wefeit und feines Gefühl. Eben 
Yarım aber giebt es den Werfen de 
Geſhmaks eine große Schoͤnheit. 
Ban ficht bisweilen Menfchen, 
Ag denen alles Zufällige, ihre Figur, 
VFe Sefichtezüge, Gebehrden, jeber 
Safe Anſtand, fo genau mit dem, 
md fe find, übereinftimmen, baß 
um fie mit dem größten Vergnügen 
bettachtet. So muß in jebem voll⸗ 
bommenen Werfe ber Kunft alles an⸗ 
yanıfeı ſeyn. Alsdenn wird man 
Wimmer niit nenem DBergnügen ge⸗ 
nichen Denn der Geiſt wird nim⸗ 
ur gfättiget, feine Uebereinſtim⸗ 
mungen zu bemerken. 
Binel.alle Künftler fich auf das 
Ingenrfiene äußerft befleißen müffen, 
joiß es doch den Schaufpielern vor⸗ 
Hal noͤthig. Wenn fie gefallen 
wel, fo muß in ihrer ganzen Per« 
Baier feyn, dag dem Staud und 
der Berfon, die fie vorſtel⸗ 
in, nicht genau angemeffen fey. 


Angenehm, 
(Schöne Känfte.) 
Mau hört überall fagen, dag Ange- 
wage fen der EP Werke der 
Khdem Fünfte. Dieſes ift eben To 
„als wenn man fagte: ber 













ang. ſey der Zwek der Dichte 


» oder die, Harmonie der Zwet 
auf, Angenehm muß jedes 
Bet diefer Künfte ſeyn, weil man 


WfaR nicht achten wuͤrde: aber, 


DR Eigenfchaft macht Tein Weſen 
N aus; fie gehdrt fo dazu, wie 
dd gute Anſehen, bie Reinlichkeit 
m Innehmlichkeit 8 einem Gebaͤu⸗ 
% ſchoren, deffen Weſen in etwas 
Yay anderm beſteht. 


e 
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Soll der Kuͤnſtler nicht durch un· 
richtige Vorſtellungen uͤber das We⸗ 
ſen der ſchoͤnen Kuͤnſte auf Abwege 
gerathen, ſo muß er ſich uͤber den 
Gebrauch des Angenehmen von der 
Natur unterrichten laſſen, der großen 
Lehrerin aller Kuͤnſtler. Sie arbeitet 
allemal auf Vollkommenheit; aber 
fie giebt ihr die Annehmlichkeit zur 
beftändigen Gefährtin. Jedes Werk 
ber Ratur hat feine Vollkommenheit, 
wodurch ed daß ift, was es hat feyn 
follen, und feine Annehmlichkeit, wo⸗ 
burch. e8 die Sinnen reist: fo muß 
jedes Werk der fchönen Kuͤnſte feyn, 
ie eigentlich ducch Einmifchung des 
Angenchmenin dag Nügliche entflan- - 
ben find*). Jedem ihrer Werfe muß 
etwas wichtiges übrig bleiben, wenn 
ihm alles Angenehme, was es durch 
bie Kunfl an fi) Hat, benommen 
wird. Das Gedicht, bem nichts _ 
übrig bleibet, wenn bie Harmonie 
bes: Berfeg, die Schönheit des Aus⸗ 
druks, das Kleid der Bilder, davon 
genommen werden, ift fein lobwuͤr⸗ 
diges Werk. 
Diefegift der wahre Geſichtspunkt, 
aus welchem jeber Künftler dag Ans 
genehme betrachten muß. Hat er das 
MWefentliche als ein weifer und vers 
ſtaͤndiger Dann feftgefetst, fo ſehe er 
fich nach dem Angenehmen um, wo⸗ 
mit er das Nügliche als mit einem 
fhönen Gewand umgeben koͤnne. 
Hat er einen Gegenfland gefunden, 


der wichtig genug ift, bie Aufmerk⸗ 


ſamkeit verfländiger Menſchen zu bes 
Tchäfftigen, fo fuche er ihm alle Ans 
nehmlichkeiten zu geben, die ihn ber 


Vorſtellungskraft reisender machen 


fönnen. Go Finnen wir ung das 
Verfahren der Natur vorftellen. Sie, 


hat alle Theile des mengchlichen Koͤr⸗ 


pers zu ihrem Gebrauch ſo vollkom⸗ 


‚men gebildet, daß aus dem Ganzen 
Die bewundernswuͤrdige Maſchine ent 


ſtehen kounte, bie der Geift gu feinem . 
u | Dienſte 
"©. Kunſte. 


Ang... 

nbthig hatte: denn hat fie 
fe N. in eine angenehnie 
nereimiget , felbige mit einer, 
lieblich zuſammen bindenden 

uͤberzogen, und auch dieſe 
genehmen Farben und einem 
en Weſen verſchiedentlich uͤber⸗ 


iſt die Erforſchung und genaue 


iß des Angenehmen zwar ein 
icher Theil der Kunſt, aber nicht 


ige. Der Kuͤnſtler muß zuerſt 
mn von Verſtand, ein meifer 


tee Rann, und hernach eben fo: 


ndig ein Mann von Gefchmaf 
Er hat zwey Wege, die Kennt⸗ 
Angenehmen zu erwerben, und 


nd ihm nothwendig. Was bie 


mRunftrichter, vom Ariſtote⸗ 
bis auf.igt, von dem, was 
hm ober unangenehm ift, be⸗ 
ben, mache er bekannt, 
chme feine eigene Erfahrung 
zu: hernach bemuͤhe er fich eine 
: des Angenehmen gu machen, 
dem Wankenden und Wider 
nden ber Beobachtungen ihm 
fe fomme; die entweder feine 
rechtfertige, oder aufloͤſe. 
Fundament dieſer Theorie 
ser, daß ein Gegenſtand da⸗ 
angenehm wird, daß er bie 
amkeit der Seele reist, und 
efed auf zweyerley Art ges 
‚ entweder burch die Vorſtel⸗ 
saft, oder durch die Begeh⸗ 
raft. Ben näherer Unterfü- 
diefer beyden Gattungen ber 
imkeit wird er die Arten derjes 
Figenfchaften der Dinge ent⸗ 
bie angenehm find. So wird 
en, daß die Vorſtellungskraft 
wird durch Vollkommenheit, 
OIrdnung, durch Deutlichkeit, 
Wahrheit, durch Schoͤnheit, 
Kenigkeit und verſchiedene ans 
hetiſche Eigenſchaften; die Be⸗ 
gsekraft aber durch das Affekt⸗ 


durch das Zaͤrtliche, durch das 


ide, durch das Feherliche, durch 


Ang 


Bag 


erofkı durch dad Wunderb⸗ 
durch dad Erhabene und anbrei 
‚genfchaften dieſer Yet, ber vonf 
an ſehr vielen Stellen dieſes Ad 
nähere Unterſuchungen angeſtellt vel 
den, die sufammen genommen di 
wiewol unvolllommene Theorie 1 
Angenehmen ausmachen. “ 
Angſt. 
ger hoͤchſte Brad der t, u 
De eine fehr richtige Be 
Da fie nicht fo plöglich und fd u 
übergehenb ift, wie der Schrei 
fondern lange anhalten, und die S 
Te in ihren innerften Winkeln beril 
wählen fan; fo iſt ſchwerlich irgen 
eine andre Leidenfchaft, die fo daure 
He Eindrilfe in dem Gemüthe incl 
läßt. Sie ift deßwegen a 
da⸗ 


«| 


Y 


tig, weil fie dag fräftigfte Mittel 
einen immerwährenden Abfchen 
dasjenige zu ertuefen, welches 
wnerträglichite «aller keidenſchaft 
verurſachet hat. 

Von allen Kuͤnſtlern kann der tm 
giſche Dichter den beſten 
davon machen, weil er ung das 
nere und äußere berfelben vor 
Segen, und vermittelft der Taͤuſch 
biefe Leidenfchaft im einem zie 
hohen Grad in ung kann. 
Selten koͤnnen die zeichnenden Kuͤnft 
fich zu dem Grad der Vollkomme 
erheben, daß fie die Angſt 
Finnen. Kaum iſt Raphaels g 
Genie dazu hinreichend. 

Ju dem epiſchen Gedicht hat Klop 
ſtok dieſe Leidenſchaft ſowol am den 
Abbadona, als an dem Judas Ach⸗⸗ 
riotb mit einer wahren Melſterhaud 
behandelt. Auch in ber Noachide 
kommen verfchiedene ſehr ſchoͤne Bl 
arbeitungen dieſer Leidenſchaft vet, 
beſonders im zehnten, Geſang, 
unter andern die Scene, wo 
einen im Todesſchlummer liege 
Suͤnder aufwekt, der beym Au 
chen glaubt, daß ber Tag u 

ei 















— 


Ms erſchienen ſey, eine meiſter⸗ 

Erfindung iſt, die auch Fuͤßli 

der, dern zehnten Geſang vorge⸗ 

r, Zeichnung fehr gluͤklich aus⸗ 
t 


t hat. 
M Trauerſpiel Hat Aeſchylus in 
de Eumeniden die Angſt auf das 
he getrieben; und unter den 
‚Anm hat Shakeſpear fie an ver⸗ 
: fiiedenen Orten fo ausnehmenb vor» 
j ha ed kaum möglich fcheint, 

fr “ 









iu effen. 
In die Behandlung biefer Leiden« 
5 darf fich fein mittelmäßiger 









wagen; fieerfobert einen großen 
kifer. | F 


Ankuͤndigung. 
9 (Redende Kuͤnſte) 
det fehr viel zur guten Würs 


gie gefaßt hat, welche die Auf⸗ 
ueffamfeit durch dag. ganze Werk 
badutch Ienfen und unterhalten, 
Jatchenden Luͤnſten kann Diefe vor» 
wähafte Lage bes Geiſtes durch eine 
hie Ankündigung des Inhalts 
‚avorgebracht werden. Dadurch 
der Aufmerkſamkeit die noͤthige 
ennung gegeben, und fie wird zu⸗ 
IM dahin, wo es die Abficht bes 
“8 erfobert, gerichtet. ' 
it es gefommen, daß bie 
Seer, die tragifchen und epifchen 
Bitter, insgemein gleich anfangs 
—5 auf die vortheilhafteſte 
2 angfündigen gefucht haben. 
der Anfündigung liegt das ganze 
ſo eingewikelt, wie nach der 
lung der neuern Naturlehter, 
Wi Einftige Pflanze mit ihren Blaͤt⸗ 
‘KM, Blumen und Srüchten in dem 
Sin des Saamenkorns liegt. Def. 
ga if biefe (0 „Keine hr * 
voder einer Rede, wich⸗ 
Mb erfodert eine große Kunft. _ 
Irder die epifche anineigung has 
am weni ig und in 
Rafter Theil, gſien nachis 


bg enes Werks bey, wenn man 
Haid von Anfang einige Hauptbe⸗ 


Ant 245 


eine nähere Betrachtung eingulaffens 
da fie viel reeniger Schwierigkeit bat, 
als bie bramatifche,. und man aus 
ben großen Muftern , die jedermann 
bekannt find, fich hinlänglich davon | 
unterrichten Fan. Die Beſcheiden⸗ 
beit und Einfalt find die zwey Ei» 
genſchaften, die Horaz zur Anukuͤn⸗ 


digung fobert. 


Nec fie incipiens, ut ſcriptor 

| cyclicus olim: 
Fortunam Priami cantabe, et mahile 
vBbellum. 

Quid dignum tanto feret hie . 
Ppromiſſor hiatuꝰ 

Parturiunt montes: naſcetur ri. 

diculus mus. 


Quanto recttius hic, qui ail mo- 

J .kitur inepte ? 

„Dic mihi, Mufe, virum, vaptae 

? "poftrempora Trojae, 
„Qui mores hominum multorum 
. vidit er urbes. 

Noh fumum ex fulgore, fed eu 
IL , fumo dare lucem 
Copitat ®), a 

. N ’ , J . 
_ Die dramatiſche Anfinbigung bat 
Schwierigkeiten von mehr, als einer 
Art. Da ber Dichter nicht ſelbſt 
fpricht, umd es unnatärlich wäre ei⸗ 
ner handelnden Perſon die Ankuͤndi⸗ 
dung: geradezu in ben Mund zu le⸗ 
gen, fo muß fie durch Umwege ges 
ſchehen. Dass fommt noch, daß 


man gar bald zu viel von ber Sache 


entbeft, deren Ungewißheit den Zus 
ſchauer in beftändiger Erwartung ers - 
Balten muß **). | 
Plaums, ber, wie in mancheng 
andern Stäf, alſo auch hier, füch 
Seine Regel band, bat ohne Umſchweif 
durch feine Prologen bie Ankuͤndi⸗ 
gung gemacht. Die meiften Dichte | 


—2 Hor. de Arte vſ. 136 u. f. 
=) Pars argumenti explicatur, para 
reticenir, ad populi expeltationen 
tenendam. 


— — — — 
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Aber Haben dieſe Art, weil fie außer 
der Handlungliegt, nicht ohne Grund 
verivorfen: nur die englifche Bühne 
bat die Prologen beybehalten. 


. Die’ Griechen, fo wie die meiften 


Neuern, haben ben inhalt der Hand⸗ 
lung durch ben Anfang derfelben an» 
zufundigen gefucht. Sophokles ift 
darinn am gluͤklichſten geweſen; dem 
Euripides aber hat: es damit felten 


gegluͤft. DieSache hat in der That 


große Schwierigfeit. Denn da nas 


- türlicher Weife feine der handelnden 


Derfonen vorher fehen kann, was für 
eine Wendung, viel meniger, was 
für einen- Ausgang die Sachen neh⸗ 
men werden, fo Eönnen fie die Hand⸗ 
lung quch nicht beſtimmt ankündigen. 
Hier ift fieeinenoch zufällige fünftige 


Sache, da fie in der epifchen Ankuͤn⸗ 
als eine. ſchon vergangene 


Sache erſcheint. Es kaun alſo im 

ama weiter nichts angekuͤndiget 
werden, als die Veranlaſſung und 
der Anfang der Handlung, ihre Wich⸗ 
tigkeit, nebſt einigen dunkeln Ver⸗ 
muthungen ihres Ausganges. Da⸗ 
bey kann jeder die Schwierigkeit 
der; Sache empfinden. Die meiſten 


Neuern behandeln bie Ankündigung‘ 


(0 fchleche, dag man lange in Vers 


.. Wierung und lingewißheit über die 


Veranlaſſung und über bie Rasur ber 
Handlung bleiber. 

m Trauerfpiel follte man aus ben 
erſten Neben der Perfonen fogleich 


: erkennen, bag man am Anfang einer 
‘wichtigen Handlung ift, deren Aus⸗ 
gang zwar ungewiß ift, aber, von 
Welcher Seite er kommen möge, merk⸗ 
| — ſeyn muß. Je genauer die 


erwiklung der Sachen, die Schwie⸗ 
rigkeiten und Gefahren, die der Fort⸗ 
gang der Handlung heranbringen 
wird, durch die Ankuͤndigung erkennt 
werden, je gewiſſer wird die Aufmerk⸗ 


ſamkeit gereist. Auch iſt es ſehr wich⸗ 
tig, daß dem Zuſchauer durch die 


Ankuͤndigung gleich die Hauptperſo⸗ 


Une 


nen bon einer intereffanten Seite ve 
geſtellt werben. \ 

Man kann ben Anfang des Ver 
Pus in Theben von Sopbofles, a 
ein vollkommenes Mufter der Ankuͤ 
disung anpreifen. | 

- Bon der Anfündigung bed J 
halts der Rebe, die gleich nach be 
Eingange folget *), ift unnoͤthig vi 

fagen. Sie hat für einen wuͤrkli 
eredten Mann wenig Schwierigfei 
Das was daben zu bebenfen ifl, b 
fonderd, ob man ben Schluß be 
Mebe vorher anzeigen, oder verbe 
den fol, entdeft fih einem Man 
von gutem Urtheil gar bald. - Einl 
ges Nachdenfen über die verfchiche 
nen Anfündigungen, wie fie vom De 
moftheneg oder Cicero behandelt wor 
deu, wird wenig Ungewißheit in de 
Sache laffen. 

Nothwendiger iſt es vielleicht diefel 
zu erinnern, daß in der Rede oft bi 
Ankündigung eines befondern Theilt 
berfelben, der auf die Abhand 
eines vorhergegangenen Theiles fo 
get, nothivendig wird. Dieſes nenn 
Cicero: Propoſitio quid ſis dicturut 
etab’eo, quod eft dictum, feion 
ctio **). In biefen beſondern Ans 
fündigungen find unter den Neuern 
bie frangöfifchen Schriftfteller bie bes 
fin Muſter. Winfelmann hat au 
in dem blog dbogmattfchen Vortrag 
verſucht, Die alte griechifche Art: So 
viel bievon; — nun davon, wiebek 
einzuführen, welches nicht zw ver 
werfen if. Nur für foͤrmliche Re⸗ 
ben iſt dieſe Sormel zu kurz. | 


i 


H. Gulzer verſteht unter bein Worte, 
Ankuͤndigung, eigentlich die Expo⸗ 
ſition; allein das deutſche Wort begreiſt 
nicht eigentlich alles in ſich, mas das 
feansöfiiche fagt , denn dieſes heißt ſowohl 
Die Anzeige deifen, mas da vorgeben fol, 

u) 


J 8 propoũtio. 
De Orat. L.. 
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u deſen, was vorber senangen, und jur 
 Werhindlichleit des Folgenden zu wiſſen, 
mdes Wert zu einem Ganzen gu machen, 
xxſerderlich il. In der erſtern Bedeutung 
wid es von den Franzoſen vorzuͤglich von 
alihen Gedichten, In der leſtern von dra⸗ 
wuilhen gebramcht. Callhava 3. ©. 
(Art du Theatre L 138) fagt, daß bie 
‚Gproftion uns Ichren ınüfle, quel eft ie 
Ieı, oü l’stion fe pafle, nous met- 
we au fait des evenemens qui l'ont 
nichdt, er nous pr&parer ( das heißt 
Ber, die Sesebenpeiten einleiten, nicht 
Pe Mosanzeisen, anfündigen) A ceux qui 
deivent ſervir à ſes developpemens,. 


Bub dab préparer in dee Soprache bee 


fanblikhen Theatertheorie nichts anders 
heiße, Iemeißt das achte Kap. bes zwentes 
Casa von Hebelins Pratique du Thea 
me (Lııs.Ed.d’Amfterd, ı715.) Die 

‚ ai Schwiertgleit alſo, welche Hr. ©. 
; Babe antaadiauns findet, „daß, da keine 
ber hendelunden Perſonen vorher ſehen kann⸗ 
mus für eine Wendung, vielweniger was 
fie iaen Ausgang die Sachen nehmen 
nahen, fie auch die Handlungen nicht 
beſtimmt ankuͤndigen könne ‚* ik kei⸗ 
neßgeges die Hauptſchwierigkeit; und bie 

| Que Semweißt nur, daß Hr. ©. entweder 
geleitet burch die eigentliche Bedeutung 
Dei veutihen Wortes, nicht immer dem 
Ya, von ihm ſelbſt -untergelegten Begriffe 

. wu gehlieben ik: oder daß es vielleicht 
' iss, was keſſug von einem Theile des 


Seodıgen der Alten, und befonders des 


Cuigides faat, (Deamat. N. 48) für bas 
getze Gefchäft des Prologen (denn auf 
der griechiſchen txagiſchen Bühne. enthiels 


der Srologus das was jeßt die. Erpoiition 


athait) angefeben hat. Aber nur ber 
Vexisg, in ſo ſern eine Gottheit {ha machte, 
haste den Ausgang ankündigen; und 
BR die Hoße Ankündigung derſelben abs 
iin wer ber Innhalt bed Prolozen. Go 
decducig für das Teauerſplel alfo die 
Velegen des Euripides inımer feon mögen, 
u fe wenig ich die ihnen entgenen chen 
den Ucherraſchungen der Franzoſen in 
Eu achmen was ; fo ih Doch Io wielges 
a, dab Prolog, oder Cypoſition, Wehr 


| 
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Pad, als was Br. ©. fie feun Idft. Und 


wenn, bed der Beſchaffenheit unfers Thea⸗ 


ters, umd ben des Yet unferer Eultur, 
lene, den Prologen des Eucipides zukom⸗ 
mende Eigenthuͤmlichkeit, den. Wusgang 
vorher zu ſagen, wohl wegfalen mäÄßten 5 
und wenn, mas Befling von den Borzügen 
dieſer Vorherſagung lehrt, wopl nicht fo 
zu veriehen ik, als ob nur die Brpofikien 
allein fie enthalten fonne: — fo wuͤrde 
fredlich, fon zur Berichtigung eines bes 
ſtimmten Begriffes von der dramatiſchen 
Erpofition, und zur Theorie derſelben, 
manches in dem vorhergehenben Artikel, 
samz unzuldngiip, und vieles gar nicht zu‘ 
finden ſeyn; zu sefchiweigen, wenn man 
darin Auftlaͤrung verlangte, warum bad 
erzaͤhlende Gedicht 3. B. eine eigentliche 
Ankündigung des Innhaltes cher 
und mehr fordert, als das dramatiſche? 
warum, und. wie die deamatifche Erpofs 
Won olmdplig ienner mehr und mehr mie _ 
der Handlung ſelbſt verwebt worden 7 unb 
die Vortheile und Nachtheile hievon; 
warum, und ob bas Lufſpiel eine andere 
Het von Erpofition zaldet, als bas Trauer⸗ 
ſpiel ? u. d. m. Auch finden fich für dieſe 
Luͤcken, beſenders für bie leuten, wieder 
nicht, fo wiel ich weiß, beſticumte Nach⸗ 
meifungen.; ich beanäge mich alfo, in An⸗ 
ſehung des erficen, auf felaende Bäcker 
au verweilen ; in fo fera der Prologus bes 
ariechiſchen Zrauerfpieles die Expoſition 
ber Neuren IB, anf das, was die Com⸗ 
mentatoren des Ariffoteles über feine Lehre 
bievon (negs xomre. XII) zuſammen getrgs 
gen haben; es if aber nicht febe viel. 
Dacier, in ſ. Ueberſetzung (S. 176. Edit. 


‚d’Amfterd. 1733) ſchrankt ſich bios auf 


die Widerlegung der Ungereimtheiten ei, 
welche Aubignac, bed dieſer Geleaenbeit, 
dem Axriſtoteles andichtet (Prat. du Theatro 
Liv. III. ch. i. G. 143 u. f. Ed. d'Amſt. 
3715. 8.) und Eurtius, ber der ſeinigen 
(©.177 u. f.) thut erſtlich nur eben das, obs 


 sleich nicht fa bndig, ſo auſchaulich; und 
Iehet nebenher ( S. 181) etwas, das nur dil⸗ 
Sig ein Aubignac folte Lehren können, lehrt, 


dab ker erhe-Act, melcher jebt bie Stelle 
des Prolegen verttitt, nichts von bee 
Ka. Hand⸗ 
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Handlung ſelbſt und — Batteur (Eins 
leit. ta die ſchͤnen Wiſſenſchaften, B.2. 
©. 234. a4te Aufl.) was Alles in der Ans 
kuͤndinung (dem erſten Acte) enthalten 
ſeyn muͤſſe. — Cailhavba In dem sten Kap. 
bes sten B. ſeiner Arc de la Comedie 
(B. 1. ©. 138 u. f.) handelt de l’Expo- 
ſition (dramatique) überhaupt, von ih- 
ven verfchiebenen Arten, Ihren Eigen⸗ 
ſchaften, a. d. m. und Diberot, hinter 
feinem Sausvater, ©. ası. ber aten Ausg. 
der deutſchen Heberfegung. 
‚x Was bie eigentliche Ankundigung, bie 
epiſche Erpofition, -anbetrift; fo hat wohl 
2effing in den Briefen über den Dieffins 
(verm. Schriften Th. + ©. 40 u. f.) die 
- befie Eriduterung der von Hrn. Sulzer ans 
geführten Stelle des Horaz geneben. — 
Unter der Benennung, Propoſition, haus 
delt davon Bofü (in dem Traire du poe- 
‚me epique, Liv. 3. Ch.3. ©. ı90. Ed, 
‚de Par. 1693.) fo wie Battenr, im sten 
B. ſ. Einleit. &.rır ate Ausg. 
: Ueber die lyriſche Ankuͤndigung, und 


die Eigenheiten derſelben iſt H. Engel, in 


den Anfangsgruaͤnden einer Theorie ber 

Dichtungsarten (stes Haupt. ©. 277 u.f.) 
nachzuleſen. — Uebrigens if ber gegen⸗ 
waͤrtige Prolog des eugliſchen Lußfpiels 
keinesweges mehr das, was bie Prologen 
im Plautus find; das entdeckt man leicht, 
wenn man fie auch nur Rüchtig vergleicht, 


Anlage 

(Schöne Känfe) | 
Nie Darſtellung ber wefentlichften 
Zheile zined Werts, wodurch es im 
Ganzen beftimme wird. Jedes groͤſ⸗ 
(eve Wert ber‘ Kunſt erfodert eine 
dreyfache Urbeit. Die Anlage, von 
welcher hier die Rede Ift, die Aus 
führung, und bie Ausarbeitung, 
son denen befonbers wird gehandelt 
werben. ° 
In der Anlage wird der Plan des 
Werks, mit den Haupttheilen beffel 
Ven beſtimmt, die-Ausführung giebt 
jedem Haupttheil feine Seflalt; und 


die Ausarbeitung bearbeites die Flele 


- 
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nern Verbindungen, und füget Bi 
kleineſten Theile vollig, jeden in fei 
nem rechten Verhaͤltniß, und 

Form zufammen. Wenn bie —— 
vollendet iſt, ſo muß nichts weſe 
ches mehr in das Werk hinein kom 
men konnen. Sie enthält ſchon af 
les wichtige der Gedanken, und ei 
fodert deßwegen bag meiſte Genie 
Darum bekommt ein Werk feind 
srößten Werth von ber Anlage. Si 
bildet bie Seele deffelben, und fe 
alles feſte, was zu (einem innerlichen 
Charakter, und zu ber Wuͤrkung 
bie es thun fol, gehöre. Deßwe 
sen koͤnnen auch grobe ober ſchlecht 
bearbeitete Werfe, ber guten Anlage 
halber fehr ſchaͤtzbar ſeyn. So wa⸗ 
ren nach dem Zeugniß des Paufanias 
die Werfe des Daͤdalus; fie fielen 
etwag unfdrmlich in das Auge, doch 
entdefte man in allen etwas große® 
und erhabenes *). 

Es iſt jedem Kuͤnſtler zu rathen, 
nicht nur die groͤßte Anſtrengung des 
Geiſtes auf die Anlage, als den wich⸗ 
figften Theil, zu wenden, ſondern 
auch nicht eher an die andern Theile 
ber Arbeit zu gehen, big dieſer gläfs 
lich und zu feiner eignen Befriedigung 
gu Stande gebracht if. Schmerlid 
wird ein Werk zu einer über das mit 
telmäßige fleigenden Bolltommenheit 
kommen, wenn die Anlage nicht vor 
der Yusführung vollkommen gewe⸗ 
fen. Die Unvollkommenheit der An⸗ 
lage benimmt dem Künftler dag Feuer 
amd fogar den Muth zur Ausfuͤh⸗ 
rung. Einzele Schönheiten find, nicht 
vermoͤgend, die Sehler der Anlage zo 
bedeken. Beſſer iſt es allemal, ein 
Werk von unvollkommener Anlage 
ganz zu verwerfen, als durch muͤh⸗ 
ſame Ausfuͤhrung und Ausarbeitung, 


etwas unvolllommeneg, zu machen. 


- 9%) Auıdalos dwosa dıpyasaro, dronem 

zuoX ev de ER To Oben, dwsmgents 
", "dr omas was dıllsoy vowre:s. Paufen, 
Gerinsh.  . 


Anm 


beytragen. — Auch banbelt von dem - 


Grosien äberhaupt noch, obgleich etwas 
zu redneriſch, der P. Andre in ber neuen 
Ausgabe ſ. Eflai für le Bean (Par. 1763. 
8. Th. 2. ©. 16) — Burke, ‘obgleich 
nur von ber Börperlichen @rasie, und ſehr 
kurz, in der Phlloſophiſchen Unterſuchung 
über. . . das Erhabene und Schöne 
( Th. 3. Abſchn. 32. ©. ı97 der d. Yes 
berf.) — Darcendy, in dem Efai fur 
la beaute, Par. 1770. 8. ©. 24 uf. — 
— Bon der Grazie, in Rüdfiht auf 
Kunſtiyerke, und vorzüglich Mahlerey, de 
Sites, in der Idee du peintre parfair 


(©. 363 und 47. in dem stem B. f. 


Oeuv. div. Amſt. 1667. 12.) — „Don 
der Grajle , in den Werken der Kun,“ 
Winkelmann in der Bibl. der ſch. Willens 
ſch. and fr. 8. (ster®. S. 13 u. f.) wel⸗ 

her Aufi. ih, franzoͤſiſch, in dem zten 
8.6. 554 der Varieres litter. Par. et⸗ 
was verändert, findet; und eben berfelbe 
von ihr, als der Eigenſchaft des ſchoͤnen 
Stols, von ihrem Weſen, und in wie 
fen fie in den Werken verfchiedener Zeit 
punfte der Kunſt, mehr oder weniger fichts 
Bar geweſen it, inf. Geſchichte der Kun 
(6. 2:9 u. f. erhe Ausg.) Eonpel tn ſ. 
Difcours, Par. 1721. 4. ©. 750. f, — 
Watelet, algemein, in den reflex. fur 
la peincure (©. ıı. Ed. d'Amſterd. 
2761) — Hagedorn, „von dem Heiz, 
oder der Grasie, ins beſondre,“ In den 
SBetrachtungen Über die Mahleren (I. ©. 
s.) — Das mate Kap. im ıten Th. des 
Köremon, Wien 1770. 8. ©. 150. — 
Menge von dem Stile graziofo, in dem 
Sr. an D. Ant. Ponz (Opere.T. 2. 
©. 44 und ss) und von der Grazie übers 
haupt, und im Colorit, in dem Helbuns 
kel, und in der Eompofition in dem 8 — 
sıten 5. der Lezione pratiche di pit- 
tura (chend. ©. 281.) — — Mon dem 
Vorzuge der Dichtkunſt vor dee Mahle⸗ 
ze, in Ruͤckſicht auf eigentliche Gras 
ale, oder eis, Leſſing im Laofoon, 
©. 216. ıte Aufl. — —  „leber bie 
sedende Anmuth* bat H. Joh. Sriedr. 
Degen, zwey Yufidbe, Anfp, 1779 — 1782. 
4 rausgegchben,. — — 
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Anordnung. _ 
(Schöne Künfte.) 
Anordnen heißt jedem Dinge feinen - 
Drt anweiſen, und daher verficht 
man, was in einem Werk der Kunft 
bie Anordnung fey. 
Daß ein ganzes Werk, nad) Bes 
fchaffenheit der Abficht, fich der Ein⸗ 
bildungsfraft auf die vortheilhaftefte 
Weiſe darftellet; daß es als ein uns 
gertrennliched Ganges erfiheinet, in 
dem weder Mangel noch Ueberfluß : 
iſt; daß jeder Theil durch den Ort, 
wo er ſteht, die befte Wuͤrkung thut; 
daß man das Ganze mit Vergnügen 
überfieht, und in ber Vorſtellung deſ⸗ 
felben jeden Haupttheil wol bemerkt, 
oder bey Betrachtung jedes einzeln 
Theils auf eine natürliche Weife zu 
der Borftellung des Ganzen geführt 
wird; dieſes find Wuͤrkungen der gu⸗ 
ten Anordnung. Ohne ſie kann kein 
Werk, im Ganzen betrachtet, voll⸗ 
kommen ſeyn, was fuͤr einzele Schoͤn⸗ 
heit es immer haben mag. 
Einzele Schoͤnheiten bringen zwar 
bisweilen Werken der ſchlechteſten 
Anordnung ben Ruhm fuͤrtrefflicher 
Werke zuwege. In dieſem Falke find 
verſchiedene Trauerſpiele des Sha⸗ 
keſpear; Gemaͤhlde des unſterblichen 
Raphaels, und viele Werle andrer 
Künftler. Man lobt zu unbeſtimmt. 
und legt die Sürtrefflichkeit ber ein⸗ 
zeln Seile dem Ganzen bey. Die⸗ 
fes aber foll feinen Künftler abhale 
ten, ben dußerften Fleis auf eine 
gute Anordnung zu wenben. Einzele 
Schoͤnheiten, die wir itzt in uͤbel ge⸗ 
ordneten Merken bewundern, wür⸗ 
den ung weit mehr reizen, wenn bad 
Ganze vollkommener wäre. 
"Man laffe fich durch Die Nachſicht, 
bie man fir fchlechte Anordnungen 
bisweilen geiget, nicht verführen. 
Diefer Theil der Kunſt iſt doch Hecht 
wichtig. Zwar bleibt ein nach allen 
Kegeln angeordnetes Werk, deflen 
eingele Theile ohne Kraft und ohne 
R 4 _ | Reizung 
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An m | 


fanmen fonımt; bingegen fcheinet 


e8 in Landſchaften ein Vortheil zu 
eyn, wenn bie Luft und die Hinter 
gründe zuerſt angelegt werden. 
BEE EEE Zu 

Ausführlicher, ‚oder doch anwendbarer, 
als an der, vg H. Gulzer, aus den. Lai⸗ 
reſſe, angefuͤhrten Stelle, handelt dieſet 
vom anlegen, näbınlih von der Wirkung 
verſchiedener, übereinander aufgetragener 


Sarben,, in dem sıten Kap. des aten ©. 
f. groben Mahlerhuches (©. 43. Nürnb. . 


Yusg. von 1728) — und de Pilcs in den 


- Elemens dc Peint. (©. 107. im sten B. 


fe Oeuve. div. Amit. 1767. 12.) uns 
ter der Aufſchrift: Maniere d’efquifler 
et d’ebaucher un bleu. — 


Anmutbhigfeit. 
(Schöne Kuͤnſte.) 
Die Eigenſchaft eines Gegenſtandes, 


wodurch er, im Ganzen betrachtet, 


das Gemuͤth mit einem ſanften und 
ſtillen Vergnuͤgen ruͤhrt. So ſchreibt 
man einem ſchoͤnen Fruͤhlingstag ei⸗ 


ne Anmuthigkeit zu. Es giebt ſehr 
ſchoͤne Gegenſtaͤnde, die nicht anmu⸗ 


thig find: Denn alles, was bag 


Gemuͤth mit fehr lebhaftem Vergnuͤ⸗ 


gen, oder mit Bewunderung und Be⸗ 
gierde erfuͤllt, hat dieſe Eigenſchaft 
nicht. Sie ſcheinet, wie der Herr 
von Hagedorn *) bereits angemerkt 
hat, nahe an das zu graͤnzen, was 
man den Reiz oder die Grazie zu 
nennen pflegt. Sie gewinnt das 
ganze Gemuͤth, und erregt eine ſehr 
fanfte ind durchaus angenehme Zu» 
neigung gegen die Sachen. 

Die Anmuthigfeit fcheinet aus fol, 
hen Schönheiten zu entfiehen, bie 
man nicht beſonders unterfcheibet, 


‚ weil feine ſich beſonders ausnimmt; 


fie verfließen alle zufammen in ein 
harmoniſches Ganzes. Man nennt 
deßwegen in der Mahleren das Colo⸗ 


* ©, Betrachtu 
& 9. chtung Aber die Mahlerey. 


ſtillen am. meiſten; benn in ihnen fa “ 


um 


rit anmuthig, wo weder ſehr Ceꝛr ⸗ 
Lichter noch ſtarke Schatten — 
ſondern mo viel helle und angene 
Karben in einer fanften Harmomull 
chen. Unterden Mahlern bt Eoril 
regio die hoͤchſte Anmuthigkeit md 
reicht, und ift darinn für den *— 
Meiſter zu halten, fo wie Raphat 
im Ausdrufe. Haft in eben Far 
Verhältniffe ftehen unter den Di 
tern, Virgil, der Meifter der 
muthigfeit, und Homer, bes 


druks. 

Anmuthig ſeyn iſt alſo ber bekomm 
dre Charakter einer gewiſſen Art Dei 
Schoͤnen, wodurch es ſich von Demi 
ſchoͤnen Erhabenen, oder Präche 
gen, oder Feurigen unterſcheidec 
Das Anmuthige gefällt allen Arten 
von Gemüäthern,, aber ruhigen zum 






















Det fich die meifte Ruhe. 4 

Die Anmuthigfeie erreicht keisc 
Künftler, als der, bem die Natut 
eine fanfte, gefallige Seele gegeben 
hat. Nicht die größten, ſondern BIS! 
liebenstwürdigfien Künftler, finb da⸗ 5 
zu geſchikt. Dergleichen waren in 
redenden Künften Pirgil und Addi⸗ 
fon; in geichnenden, Eorregio und:“ 
Elande Lorrain; in ber Mufile -. 
Braun, befien liebenswuͤrdige Seele . 
fich auch felbft da geiget, wo er zor⸗ 
nig feyn will, 

fe > 

Zur Vollendung dieſes Artifels, in Auck⸗ 
ficht auf das, was Anımuth überhaupt if, 
tie fie wirkt, und marum fie fo und nice 
anders wirkt, kann der eflfte der Diendelds 
ſohnſchen Br. über die Empfindung, in ſ. 
Phil. Schriften, Berl. 1771. Th. 1.8.90 
m das eilfte Kap. in der neuen Auflage 
der Elements of Criticism (Digaity 
and Grace, B. 1. ©, 349. Ausg. von 
1769) — der XVII. Abſchnitt in 9. Rice 
dels Theorie der ſch. K. und ZB. ( Über 
die Grazie, ©, 349. ıte Aufl.) und bes 
339 — 411 5. aus dem ıten Th. von 5. 
9. Schotte Theorie der Sch. Wiſſ. ii. 


Anm 


bepiragen. — uch Bandelt von dem 
Geagien überhaupt noch, obgleich etwas 


 Wrewerifh, der P. Andre in der neuen 


 Wusgabe f. E' für le Beau (Par. 1763. 


s. 2.2. ©. 16) — Burke, ‘obgleich 


; war von ber koͤrperlichen Erazie, und ſehr 


tæz, 1a der Phlloſophiſchen Unterſuchung 


Ber. . . das Erhabene und Schöne 
(3 Ubſchn. a2. ©. 197 ber d. Yes 


— —— — - — 


bat) — Marcendo, in dem Eſſai fur 
Is baute, Par. 1770. 8. ©. 24 uf. — 
— Bon der Grajie, in Küdlicht auf 
SKunhmerte, und vorzüglich Mahlerey, de 
Mes, in ber Idee du peintre parfair 
(S. 3%: und 487. in dem zten B. f. 
Oeuv. div. Amſt. 1667. 12) — „Don 


ber Senjle , ia den Werfen der Sun,“ 
: Baldimanı in der Bibl. der fh. Willens 


fr. web fe. 8. (ster®. ©. 13 u. f.) wel⸗ 
cher Schi. ſich, franzoͤſiſch, in dem zten 
B. G. 554 ber Varieces litter. Par. et⸗ 
‚ned serdnbert,, findet; und eben derſelbe 
von ie, als der Eigenſchaft des ſchoͤnen 
Onts, von ihrem Weſen, und in wie 
fern Be ia den Werken verfchiebener Seit 
yanftc der Sun, mehr oder weniger ſicht⸗ 


ber geweien iſt, in f. Befchichte der Kunſt 


(6. 2:9 u. fı erfie Ausg.) Coppel in f. 
Difcours, Par. 1721. 4. ©. 75 uf. — 
Vetelet, algemein, in den reflex. fur 


ia peinture (©. 111. Ed. d'Amſterd. 


6) — SKageborn, „von dem Reü, 
weder der GSragie, ins beſondre,“ in ben 
Schehtungen über die Mahlerey (1. ©. 
0.) — Das zAte Kap. im ıten Th, des 
Firenon, Bien 1770. 8. ©. 150. — 
Bengs von dem Stile graziofe, in dem 
&, eu D. Unt. Pon; (Opere.T. 2. 
6. 44 und ss) und von der Gragle übers 
Yet, und im Colorit, in dem Helldun⸗ 
kel, und in der Eompofition in dem 8 — 


at 5. dee Lezione pratiche di pit- 


tara ( chend. ©. 281.) = — Bon dem 
Berzuge der Dichtkunſt vor ber Mahle⸗ 
va, in Röoͤckſicht auf eigentliche Gra⸗ 
ie, ober Reis, Lefling im Laofoon, 
6.26. ıte Aul. — — zueber bie 
wide Anmuth® bat H. Joh. Sriedr. 
Degen, zwed Aufſdtze, Anfp, 1779 — 1782. 
4 berauigegchen, — — 


An⸗ 


Anordnung. | 
(Schoͤne Künfe.) 
nordnen heißt jedem Dinge feinen 
Drt anweifen, und baher verftcht 
man, was in einem Werk der Kunft 
die Anordnung fey. | 
Daß ein ganzes Werk, nad) Bes 
fchaffenheit ber Abficht, fich der Ein- 
bildungsfraft auf die vortheilhaftefte 
Weiſe darftellet; daß es als ein un⸗ 
zertrennliches Ganges erſcheinet, in 
dem weder Mangel noch Uebe 
iſt; daß jeder Theil durch den Ort, 
wo er ſteht, die beſte Wuͤrkung thut; 
daß man das Ganze mit Vergnuͤgen 
uͤberſieht, und in der Vorſtellung deſ⸗ 
ſelben jeden Haupttheil wol bemerkt, 
oder bey Betrachtung jedes einzeln 
Theils auf eine natürliche Weife zu 
der Borftellung des Ganzen geführt 
wird; diefeg find Würfungen der gus - 
ten Anordnung. Ohne fie fann Fein 
Werf, im Ganzen betrachtet, voll 
fommen ſeyn, was für einzele Schoͤn⸗ 
heit e8 immer haben mag. 
- Eingele Schönheiten bringen zwar 
Bistweilen Werken ber fchlechteften 
Anordnung den Ruhm fürtrefflicher 
Werke zumege. Syn diefem Falle find 
verſchiedene Trauerfpiele bes. Sha⸗ 
Eefpear; Gemählde des unfterblichen 
Raphaels, und viele Werfe andrer 
Kuͤnſtler. Man lobt zu unbeftimmt, 
und legt die Fuͤrtrefflichkeit der ein⸗ 
zeln Seile den Ganzen Ye Dies. 
fe aber fol feinen Künftler abhale 
ten, ben dußerften Fleis auf eine 
gute Anordnung zu wenben. ‚Einzele 
Schönheiten, die wir igt in übel ger 
orbneten Werken bewundern, wit» 
den ung weit mehr reisen, weun das 
Ganze vollkommener wäre. ‘ 
"Man laffe fich durch die Rachficht, 
bie man für fchlechte Anordnungen 
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‚bisweilen zeiget, : nicht verführen. 


Diefer Theil der Kunſt iſt doch hoͤchſt 
michtig. Zwar bleibt ein nad) allen 
Kegeln angeordnetes Wert, deſſen 
eingele Theile ohne Kraft und ohne 

N Reizung 


fels die beſte zu ſeyn. 
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nehmlichkeit ber innern Einrichtung, 
als des Wefentlichften, gerichtet ſeyn; 
die aͤußere Figur nach den einfache: 
fien Regeln, die aber der innern Aus⸗ 
sheilung immer untergeordnet feyn 
follen, beſtimmt werben. Ein Bau- 
meifter von wahrem Geſchmak wirb 
felten andre, ale die einfacheften For⸗ 
men, des Viereks ober ber Kunbung 
wählen, und Sorge tragen, baf bag 
Ganze mit feinen Nebentheilen auf 
einmal in die Augen falle 
Zu kleinen Gebäuden und Wohns 
Häufern, die feine gar große Menge 
‚und Mannigfaltigkeit ber Zimmer er» 
fodern, fcheinet die Figur des Wür- 
Denn unter 
allen vierefigten Figuren iſt fie bie, 
welche bey dem Fleineften äußern Um⸗ 
fang, inwendig ben größten Raum 
einſchließt. Man hat alſo dabey den 
Vortheil, daß die Zimmer auf die 
kuͤrzeſte und bequemſte Weiſe koͤnnen 
neben einander gefetzt werden. Don 
außen aber läßt die große Einfalt 
der Form dem Anuge die Freyheit, fich 
ſogleich nach dem Weſentlichen der 
Außenſeiten, der Richtigkeit der Li⸗ 
nien, den Verhaͤltniſſen der Theile 
und der Symmetrie, umzuſehen und 
daran Vergnuͤgen zu finden. Alle 
lang gedehnte Viereke, da das Ge⸗ 
baͤude ſchon zwey oder mehrmal brei⸗ 
ter, als tief iſt, ſind zu verwerfen. 
Denn dadurch geraͤth man nicht nur 
in eine unnoͤthige Weitlaͤuftigkeit der 
Mauren, ſondern die Theile der 
Außenſeiten werden zu weit aus ein⸗ 
ander geſtreut und inwendig werden 
die Zimmer in einen zu großen Raum 


verſetzt. 

Erfodert das Gebaͤube ſchon eine 
große Anzahl der Zimmer, ſo daß in⸗ 
wendig verſchiedene Reviere davon, 
fuͤr mancherley Gattungen der Perſo⸗ 
nen noͤthig Find: fo thut man wol, 
bag Banze in dren oder mehr Viereke 
zu theilen, und: dem Hauptvierek, 
welches die Srangofen bag Corps de 
logia, die Bauptwohnung nennen, 


Une 


noch Eleinere beyzufegen, die insge⸗ 
mein Slögel genennt werben. Die 
alten italienifchen Baumeifter festen 
um die Hauptwohnung nody Dr 
Flügel in ein Vierek herum, fo da 
alle vier Theile des Gebaͤudes einen 


sierefigten Hof einfchloffen. Dieſe 


Anordnung hat viel Bracht und Be⸗ 
quemlichfeit.. Allein babey haben 
die sier Seiten nach dem Hofe feine 
Ausficht, und wenn man gerabe vor 
einer Außenfeite des Gebäudes ſteht, 


fo fieht man nur den vierten Theil . 


deffelben auf einmal. 


Die franzdfifchen Baumeifter has * 


ben diefe Art fo verändert, daß Re 


den einen Slügel, der der Haupte 


twohnmg gegen überfteht, weglaffen. 
und anftatt deffen eine bloße Mauer, 
oder ein Gitter, vorziehen. Dadurch 
erhält man von drey Seiten eine 
Ausficht auf die Straßen, und bey 
dem Eingange des Hofes überficht 
man auf einmal die drey Hauptauſ⸗ 
fenfeiten des Gebäudes, welches da⸗ 
durch ein reicheres Anfehen befdnmt, 
ald die, welche auf bie welfche Art 
gebaueh find. Hingegen fällt als⸗ 
denn alle unmittelbare Semeinfchaft 
stoifchen den zwey Fluͤgeln weg. 


Man pflegt aber auch der RS 
gen 


wohnung die Flügel fo anzu , 
daß fie mit ihr in einer geraden Li⸗ 
nie fortlaufen. Dieſes ift eine gute 
Anordnung, wenn die Slügel nicht 
allzu lang find; denn dadurch wuͤrde 
die ganze Augenfeite zu ſehr gedehnt 
werben. \. 

Die große Menge der Menfchen, 
weiche in Pallaͤſten großer Herren 
—2 —2 — große Ver⸗ 

edenheit ihrer Verrichtungen, er⸗ 
fodern Hair Anftalten und kuͤnſtli⸗ 
chere Anordnungen der ganzen Form 
berfelben. - Es geht nicht wol am, 
daß ein folches Gebäude in eine ein« 
zige Maffe zufammengeordnet werde. 
Die Hauptſache koͤmmt dabey darauf 
an, daß diejenigen Theile und Zim⸗ 
mer, bie zu den perfchiedenen haͤus⸗ 
Ä licher 


| 


3 


v 
Ans . . 


anime An diefem vollkom⸗ 
ep Sau kann man nichts verſe⸗ 


















Be bringen, ohne das Anfehen des 
Bam zu verließen. Go ift jedes 
Phenmene Werk der Kunſt. Man 
Bit, es ſed unmoͤglich irgend eis 
Bil zu verſetzen; jedes ſchei⸗ 
da, 100 es iſt, nothwendig; Fein 
Rifann gefaßt werden, ohne daß 


een, machen. Die genaue 
wdung aller Theile; eine bins 
ae Abwechslung pder Mannig⸗ 
Din den auf einander folgen: 
4 ; an die Verwiklung der 
gen. Diefem zufolge hat 
We Rönftier bey Anordnung feines 
is beitändig Darauf Acht zu ha» 
Ms, daß die Einbildungsfraft zwa 

Bann mit dem Hauptinhalte beſchaͤf⸗ 
St. ſey, und von jedem einzeln 
el iwmer natürlicher I au 

Beh Banye zuruͤk geführt werde, da 

br zugleich die Einbildungstraft 
m) dag Herz mit abwechſelnden 
‚Otgenfländen mannigfaltig befchäf- 
‚dp ſeyen, und daß die Entioiflung 
der Sauptfache gehoͤrig aufgehalten 
‚Wie, umdie Neugierde immer mehr 
Brum, bis daß fih am Ende al 
Kimieer in eine einzige Hauptvor⸗ 

Ing vereiniget. 

‚_ Bihtige Fehler gegen die gute An⸗ 
Wbnang find’ es, wenn der-Plam, 
wen der großen Menge einzeler 
Salt, ſchwer zu überfehen iſt; wenn 
‚5 Mir wire, die Abficht und dag 
' Wefetlihe der Vorftellung zu er» 
fan; wenn man ganze Haupk 
| Wi, dem Werk ohne Schaden, ver 
Km, bergrößern,, ober verkleinern 
far; tenn Nebenfachen, oder un» 


‚ Meorönete Theile mehr ig die Aus 


| rich, als weſentliche. 


beine Theile weder weiter aus 
Hader dehnen, noch enger zuſam⸗ 


5 Ganze zugleich fich dem An⸗ 
fen darſtelle. | 


68 find Hauptfächlich drey Dinge, ° 
he die Anordnung eines Werks 


miuß auf die Bequemlichkeit und An⸗ 
289 neh 
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Damit wir uns aber nicht allzu 
lange bey allgemeinen Betrachtun⸗ 


gen aufhalten, deren Anwendung zu 


unbeſtimmt ſcheinen koͤnnte; ſo wol⸗ 
len wir die Anordnung in den ver⸗ 


ſchiedenen Werken des Geſchmaks be⸗ 


ſonders betrachten. 

Anordnung in der Baukunſt. 
Dieſe geht ſowol auf die ganze Figur 
und dag Anſehen der Außenſeiten, 


als auf die innere Austheilung der ' 


Zimmer. Die Nbficht und der Ge⸗ 


‚brauch des Gebäudes ſetzen feine 


Größe, die Anzahl und Befchaffen- 
heit ber. Zimmer feſt. Allem diefe 


Finnen auf gar verfchiebene Weile - 


in ein Ganzes sufammen verbunden 
werden. Diefe Ahordnung iſt ein 
Merk des Geſchmaks, und bad Vor» 
nehmfte, was ein Baumeifter wiſſen 


muß. | 
Die Anordnung der Figur, ober 


ganzen Maffe dee Gebäudes, iſt das 


durch ziemlich eingefchränft, Daß man 


nicht wohl andre Figuren wählen 


fann, als die aus dem Vierekigten 


und Runden zufammengefest find, 
Es ift eine ungereimte Ausſchwei⸗ 
fung, wenn man einem Gebaͤude die 
Angft ein franzöfifcher Baumeifter 
ſich hat einfallen laffen, eines Thie⸗ 
res geben will. Die unzähligen un- 
nuͤtzen Winkel, bie eine fehr zuſam⸗ 


‚mengefette und nach Kruͤmmungen 


gegogene Figur des Ganzen nothwen⸗ 


D 


Igur einer Bafe, oder gar, tie uns 


Dig hervorbringt, verurfachen unnd» 
thige Unkoften, fie wieder zu verber⸗ 


gen. Wie es überhaupt ein großer 
Sehe ift, wenn man in Werfen der 

unft. die Aufmerkſamkeit auf Neben⸗ 
fachen zieher, fo ift e8 insbefondere 
in der Baukunſt gegen die Vernunft, 
foenn man bag MWefentliche eines Ge⸗ 


bäudes durch das Seltfame ber duß. 
fern Figur verftefen, und einem Hang _ 


das Anfehen eines Blumentopfeg ober 
einer Mufchel geben wollte. 
Die erfie Sorge des Baumelfterd 


Ms 


u 
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® 


Geſchmak eines Pallaſtes zu orbnen 


Dieſer kann alle Arten der guten Ver⸗ 
zierungen vertragen Pi aber nur 
Die, toelche den Eharafter der Stärfe 
und ber ernfihafteften Einfalt befon- 
ders an fich haben. 
In Anſehung ber inuern Anorb- 
nung oder Austheilung ber Zimmer 
bat der Baumeifter Die'größte Ueber» 
legung und eine genaue Keuntniß Der 
Sitten des Landes und der Perſonen 
ndthig. In den großen Gebaͤuden, 
die in verfchiebene Wohnungen abs 
getheilt werden mäffeı‘,; wo ber Herr 
und die Dame, bie Schne und bie 
Toͤchter, Höhere und geringere Bes 
diente, jeber fein beſonderes Revier 
Haben müflen, bat man bie lieber, 
iegung noͤthig, baf bie. Zimmer ei- 
nes jeden Reviers, fo wie es Die Le⸗ 
bensart "der Einwohner erfobert, 
durch eigene Eingänge, befendere. 
Borfäle oder Eorridore, auch allen- 
falls durch Fleinere Treppen abgefon- 
dert, und nach Befchaffenheit ihrer , 
Größe in den engeften Begirf einge⸗ 
ſchloſſen werden. Die Paradezim⸗ 
mer muͤffen mitten im Gebaͤude, die 
Wohnzimmer aber etwas entfernt 
davon angelegt werden. Das ganze 
Revier, mo die täglichen häuslichen 
Berrichtungen gefchehen, welches die 
Franzoſen les oflices nennen, muß 
am forgfältigften von dem beiten 
Theil des Haufes abgefonbert wer- 
ben, boch fo, daß man burch ver 
ficktere Wege aus den Wohnzimmern _ 
. bequem dahin fommen koͤnne. Die 
beſte Art fcheinet die, daß fie halb 
unter die Erde fommen, wenn nur 
der Grund nicht zu feucht iſt. 

Es ift faum noͤthig, zu erimmern, 
daß bie Staats zimmer gro und hoch, 


mb bie täglichen Wohnzimmer, der 


Aufenthalt eingeler Perſonen, Heiner 
fepn muͤſſen, und daß Nerfonen von 
gerniffem Range ihre Zimmer, fo ans 
geordriet haben muͤſſen, daß fie alles 
zeit jemand von ihren Bebienten in 


der Nähe haben fünnen; ingleichem, 


A. n. oↄ 
ww. 


baß vor den Zimmern, ba man fih 
gewöhnlich aufhält, Vorzimmer ſeyn 
möfen. Dergleichen Bequemlichkeis 
ten werben fo durchgehends geſucht, 
daß fie auch dem unerfahrenften Bau» 

meifter befannt find. den Hülle 
fern vornchmer Perſonen iſt es nd« 

thig, daß zunächft an dem Haupt⸗ 
eingang: ein Raum für einen Thuͤr⸗ 
huͤter ober andern Bedienten ange⸗ 


legt ſey, welcher die Ankommenden 


melden oder zurecht weiſen koͤnne. 
Die groͤßte Schwierigkeit bey der 
innern Anordnung machen die Aus⸗ 
gaͤnge und die Durchgaͤnge von ei⸗ 
nem Revier des Gebaͤudes zu dem 
andern. Es iſt ſowol wegen beſorg⸗ 


licher Feuersgefahr, als verfchieht« 


ner Bequemlichfeiten halber noth⸗ 
wenbig, daß jedes Revier, dag, 
nach Beſchaffenheit ber Groͤße des 
ganzen Gebaͤudes, aus vier big ſechs 
Zimmern beſteht, einerfeits einen kur⸗ 
gen Ausgang, anberfeits einen be⸗ 
quemen D ang nach andern Re» 
vieren babe... Sucht man dieſe Vor⸗ 
theile durch Eorridore su erhalten, 
die zwiſchen zwey Reihen von Zim⸗ 
mern durchgehen: fo ift man ins⸗ 
gemein verlegen, biefen Gängen bin« 
längliches Licht zu geben; außerbem 
haben fie noch die Unbequemlichkeit, 
dag man in allen Zimmern das Hinz 
und Hergeben in. den Eorriberen hoͤ⸗ 
vet; legt man lange Gänge oder Sal» ' 
lerien gegen eine der Außenfeitin bes 
Gebäudes an: fo entſteht dadurch 
die Unbequemlichkeit, entweder, daß 
man aus dieſen Gaͤngen durch die 
Fenſter der Zimmer hinein ſieht, ober 
daß die Thuͤren derſelben dem Zugang 

der freyen Luft zu ſehr blos ſtehen. 
Die vollkommenſte Anordnung 
ſcheinet bennach wol dieſe zu fenn, 
daß zwiſchen ben verfchiebenen Re⸗ 
vieren Eleine Slure angelegt werden, 
auf welche man von außen bucch be⸗ 
ſondere Treppen kommt; daß jedes 
Mevier, an einem Ende nur einen 
einzigen Ausgang auf dieſen, am 
andern. 


| Ans 

























und für di 

nung der Unterbebienten bes 

ud, au bequeme Stellen ge» 

werben, ohne der Pracht des 

gen zu ſchaden; daß der Haupt» 
Vermehrung bes großen 


pt gsdesg Ans 
beptrage, unb dennoch 

| für ſich abgefondert (ey. 
Wahl der Hauptform int 

a Palette it vielleicht ber 

ke Shen! ber Baukunſt. 

der Banmeiſter die Form 

Egenen Gebaͤudes feſtgeſetzt bat, 

| e auf bie Anordnung der Auf 

Bet denfen. Bey dieſer koͤmmt 

anf das gute Anſehen des 

rt an. Die meiſten beſon⸗ 
iin, Die dabey zu beobach⸗ 


„177 Außenfeite, Regel⸗ 
Verdhaͤltniß, en 
4, Brbäpde ang rt fin 
ei wollen deßwegen he 
BBescdnung der Außenfeite nur 
B per allgemeine Anmerfungen 
—ñ— zur Ueberlegung 


empfehlen wir hiezu 
—**8*— Einfalt, nach Maßge⸗ 

der. Ordnung, bie man gewaͤhlt 
Diefe iſt der größten Pracht 
entgegen, fonbern vielmehr eine 

ung berfelben. Eine zu 
Ramigfaltigfeit in der An⸗ 


flemen Theilen geſucht wird, 


etwas großes vorausſetzt, und 
at die Aufmerffamteit auf 
Man kann hieriun feine 
pr Rafır erwaͤhlen, ale bie Ge⸗ 
Dt au der goldenen Zeit der als 


9). 
XX es bie Groͤße des Gebaͤu⸗ 
Pi daß die verſchiedenen Haupt⸗ 
ehr Außenfeite Durch eine Ver; 
gut in der Anordnung bon 


ve gar: Beflomat daß die ganıe 
GE  . ’ ganz 


eini⸗ 


‚wird man in den Artikeln, 


der Außenfeite, zumal, wenn 
die Pracht, welche alle 


abgezeichnet werben, fo will waͤr 
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Sußenfeite im wenig, aber große Par- 
theyen abgetheilt werde, davon bie 
mittlere, two der Haupteingang ifl, 
durch einen mehrern Reichthum baß 
Auge an fich ziehen fol. Vetſchie⸗ 
bene Hervorſtechungen unb mehrere 
&iebel an’ einer hnßenfeite ſchaden 
dem guten Anſehen. Eine ſtille Groͤße, 


bie ohne Verblendung ind Auge fällt, - 


iſt auch bier der bochne Grad des 
Schoͤnen. 


—* iſt ein mageres Anſehen 
nicht mit ber eblen Einfalt gu ver⸗ 
wechſeln. Ein fehe großes Gebaͤude, 
an deſſen Außenfeite ſich Eein Theil 
son bem anbern unterfcheibet, dem... 


es Ye an —— fehle. wird ma⸗ 


Die Tempel der Alten, welche 
ringeherum mit einer oder zwey Rei⸗ 
ben Säulen umgeben waren, find 
einfach, aber wegen. der Pracht ber 
Saͤulengaͤnge nicht maser, auch für 
uͤber ihre Größe nicht zu einfoͤrmig: aber 
eine Außenfeite, von zweyhundert 
unb mehr Fuß lang, darinn ch feine 
Hanpttheile unterfcheiden, hat ein 
mageres Unfeben. 

Indeſſen tft jedem Baumeifter gu 
rathen, fich and) bey ven prächtig» 
fin Gebäuden niemals weit von ber 
größten Einfalt su entfernen. 
böchfte Pracht kann gar wol damit 
befichen. Diefe muß aber allemal 
in großen Hauptpartheyen geſucht 
werben. Nichts ift peächtiger, als 
die Anordnung des großen Vorhofes 
vor ber Petersticche in Rom, ob es 
ihm gleich gar nicht au Einfalt feh⸗ 
let. So giebt ber in einem halben 
Kreis herum laufende Saͤulengang 
in Sansfouci, ber den Vorhof eins 
ſchließt, der ganzen Anordnung eine 
gewiffe Brdße, ohne welche das Ge⸗ 
bäube wenig Anfehen haben wuͤrde. 

Ueberhaupt muß die Anordnung 
der Außenſeite dem Charakter bes 
ganzen Gebäudes gemäß ſeyn. Es 
e ungereimt, eine Kirche und ein 
Ballhaus nach einerley Charakter zu 


- machen, ober ein Zeughaus in dem 


Geſchmot 


Uns , 


Geſchmak eines Pallaſtes zu ordnen. 
Dieſer kann alle Arten der guten Ver⸗ 
zierungen vertragen nes aber nur 
Die, welche den Eharafter ber Stärke 
und ber ernfibafteften Einfalt befon- 
ders an fich haben. on 
In Anſehung der inuern Unorb- 
nung oder Yusiheilung ber Zimmer 
bat der Baumeifter bie'größte Ueber⸗ 
legung und eine genaue Kenntniß der 
Sitten bed Landes und der Perſonen 
nöthig. In den großen Gebäuden, 
die in verfchiedene Wohnungen ab» 
getheilt werden mäfleı, wo der Herr 
amd die Dame, bie Schne und bie 
Toͤchter, höhere und geringere Bes 
diente, jeder fein befonberes Revier 
haben müflen, bat man bie Ueber⸗ 
legung noͤthig, baf bie. Zimmer ei⸗ 
nes jeben Reviers, fü wie es bie Bes 
bensart "der Einwohner erfobert, 
Durch eigene Eingänge, befendere 
SBorfäle oder Corridore, auch allen- 
falls durch Fleinere Treppen abgefon- 
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dert, und nach Beichaffenheit ihrer . 
Größe in den engeften Bezirk einges_ 


fchloffen werden. Die Paradezim⸗ 
mer muͤſſen mitten im Gebaͤude, bie 
Mohnzimmer aber etwas‘ entfernt 
Davon angelegt werden. Das ganze 
Revier, two bie täglichen häuslichen 
Berrichtungen gefchehen, welches die 
Franzoſen les oflices nennen, muß 
am forgfältigften von dem beiten 
Theil des Haufes abgefondert wer- 
ben, boch fo, daß man burch vers 
fieftere Wege aus den Wohnzimmern 
.. bequem babin fommen koͤnne. Die 
befte Art fcheinee bie, daß fie halb 
unter bie Erde fommen, wenn nur 
der Grund nicht zu feucht ift. 

Es ift faum nöthig, zu erinnern, 
Daß bie Staats zimmer groß und hoch, 


"mb die taͤglichen Wohnzimmer, der 


Aufenthalt eingeler Berfonen, Heiner 
ſeyn muͤſſen, und daß Perſonen von 
gewiffem Range ihre Zimmer. fo an» 
geordnet haben mäffen, daß fie alles 
zeit jemand von ihren Bedienten in 
der Nähe haben koͤnnen; ingleichem 


‚andern. Es iftfomol wegen ä 


Arn. 


baß vor deu Zimmern, ba Big 
gewoͤhnlich aufhält, Vorgimneli 
muͤſſen. Dergleichen Bequem 
ten werden fo durchgehende gi 
baß fie auch dem unerfahrenſten 
meifter befannt find. In dei 
fern vornehmer Perſonen iſt € 
thig, daß zunaͤchſt an dem e 
eingang ein Raum fuͤr einen 
huͤter oder andern Bebienten | 
legt ſey, welcher die Anton 
melden oder zurecht weiſen Feng 
Die größte Schwierigkeit & 
Innern Anordnung en ih 
günge und die Durchgänge ui 
nem Revier des Gebäudes % 


























licher Feuersgefahr, als verf 
ner Bequemlichkeiten halber 
wendig, daß jedes Revier, 
nach Beſchaffenheit ber Größk 
ganzen Gebaͤudes, aus vier bis 
Zimmern beſteht, einerſeits eine 
sen Ausgang, anderſeits eint 
quemen derczan⸗ nad) ander 
vieren habe. Sucht man di 
tbeile Herb | | 
Die zwiſchen eiben von y 
mern durdigehen. fo iſt ma 
gemein verlegen, dieſen Gaͤngen 
laͤngliches Licht zu geben; aufße 
haben fie noch die Unbequemlid 
daß man in allen Zimmern das 
und ergehen in den Corride 
tet; legt manlange Gaͤnge 33 
lerien gegen eine der Außenſeitta 
Gebäudes an: fo entfteht da 
die Iinbequemlichkeit, entweber, 
man aus diefen Gängen durch 
Fenſter der Zimmer hinein ficht, 4 
daß die Thüren derſelben den Fugt 
ber freyen Luft zu ſehr blos fiche 
Die vollkommenſte Anorbi 
fcheinet Demnach wol diefe u Wi 
daß zroifchen ben verſchiedenen 
vieren Fleine Slure angelegt we 
auf welche man von außen bar! 
fonbere Treppen kommt; daß je 
Revier, an einem Ende nur qm 
einzigen Ausgang auf dien; 6 
a 


uns. : 


Ende aber, wieber einen auf 
Jandern Flur habe. Die mitt⸗ 
wer eines jeden Reviers aber 
AIberall von andern Zimmern 
hloſſen. 


Ber Baumeiſter 
ſeiner Kunſt hinlaͤngliche Ge⸗ 
hfeit erlangen will; maß, außer 
L it Auftigen Kenntniß der vor⸗ 
em Gebaͤude verſchiedener Laͤn⸗ 
{fi sruan von den Sitten, den 
Bihtungen und der Lebensart der 
een unterrichtet ſeyn, für welche 
ct, damit keine Art ber Des 
palichkeit, deren fie getuohnt find;. 
ee werde. Eine große Man⸗ 
ugzkeit verfchiebener Anordnun⸗ 
idet man infondetheit in aͤltern 
um Gebäuden in Sranfreichz 
28 wird ein verftändiger dans 
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ns ber Sammlung großer 
Bibe lernen können, bie ber franu⸗ 
Wie Baumeifter du Cerceau her. 
Beaeben hat”), 
felcher Gebaͤude, Die das üblich. 
tbiedener Nationen enthielte, 
is chineſiſches, perſtſches, tuͤr⸗ 
8, italieniſches, franzoͤſtſches, 
RE Haus, jedes mit einer et⸗ 
Wanfändlichen Beſchreibung des 
Praachd der verfchiedenen innern 
BR, vorgeftellt würde, "müßte 
gm angehenden Baumeifter fehr 
Me ſeyn; Daraus wuͤrde er 
de gute Regel ber Anordnung 


Beordnung in der Mahlerkunſt. 
Wert des Geſchmaks kann obs 
BAR gute Anordnung vollkommen 
fon, aber die Vollkommenheit 
eahldes ſcheinet am unmittel⸗ 
en von derſelben abzuhangen. 

der Mahler darinn nicht gluͤk⸗ 
PWeecſen, ſo bleibt ihm kaum noch 
Wittel übrig, feine Vorſtellung 


®, par jae. And. du Cerceau Archi- 


ve h Earl 1607. 2 Vol. fol. Zuerſ 


! der in Diefem - 


Fi in diefem Stuͤk aus genauer. 


Eine Samm⸗ 


 Ylesplus exeellens barimens de Fren- 
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recht Begreiffich zu machen. Ein übel 
angeordnetes Gemaͤhlde läßt ung ent» 


weber in einer gänzlichen Unwiſſen⸗ 


heit feines Inhalts, oder giebt ung 
doch nur eine ganz unvollfommene 
Vorſtellung deffelben. ' 


Mau muß aber in bem Gemählde - 


bie bichterifche Anordnung von bee 
mahlerifchen unterfeheiden ; jede bat 
ihre beſondre Befchaffenpeit. Durch 
jene verſtehen wir die Ordnung,/ in 
welcher uns die Perſonen und die 
Handlung vors Geſichte gelegt wer⸗ 


den; durch dieſe aber die Ordnung 


in den Maſſen des Hellen und Dun⸗ 
keln, des Lichts und Schattens in 
Abſicht auf die Haltung und Har⸗ 
monie. Man weiß, daß zu jeder be⸗ 


ſondre Talente erfodert werden, und 


daß Gemaͤhlde in Abſicht auf die eine 
Anordnung vollkommen ſeyn koͤnnen, 
wenn fie wegen der andern ſehr 
ſchwach find. Wir Ednnen ben Paul 
Veronefe: zum Beyſpiel anführen, 
ber die Dichterifehe Anordnung in Ge⸗ 
mählden, darinn die mahlerifche An⸗ 
ordnung vollfommen ift, fehr fchlecht 
beobachtet hat, ‚Seine Hoshzeit zu 
Cana it voll Fehler. Du 
Die poetifche Anordnung beſtimmt 
die Ordnung der vorzuſtellenden Sa⸗ 
che alſo, daß die ganze Vorſtellung 
deutlich und lebhaft erkennt werde. 
Da man aber keine Sache erkennen 
kann, als ihr Weſen, ſo muß 
in jedem Gemaͤhlde die Hauptſache, 


der Grund der ganzen Vorſtellung, 


zuerſt in die Augen fallen. Denn 
nach dieſem muß alles andere beur⸗ 
theilet werden. 

Denmad) erfobert die Anordnung 
eines hiftorifchen- Gemaͤhldes, daß die 
Hauptperſonen wit dem, was ihte 


Handlung bezeichnet, zuerſt ind A 


ge fallen. Sie müffen von den Ne⸗ 
benperfonen durch befondre Gruppen, 
Die das Ange gleich an fich sieben, uns 
terſchieden ſeyn. Diefe vorficchende 


Bezeichnung. der Hauptgruppe kann 
ſowol durch die Größe ber Ögueet 
aAls 


> ‘ 
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Handlung in der Hauptgruppe vor, 
und feet in einigen Nebengruppen 
die Solgen berfelben vor Augen;. nad) 
der andern ‚aber werben die Folgen 
in ber Hauptgruppe bargefiellt, und 
die Handlung, welche diefe Zolge 
hervorgebracht, wird in ber Ent 
fernung, als fchon vollendet, ange 
deutet. Don diefer ſetztern Art ift 
das Gemählde des Albans von dem 
Raub der Broferpina , welches im 
Artikel Allegorie befchrieben worden. 
Diefe Anordnung hat mehr Verwik. 
fung, ale die andre, weil man erſt 
die Würfung gewahr wird, che man 
Ihre Urfache entbef. Wenn ein 
Mahler denfelben inhalt mehr ale 
einmal zu bearbeiten bat, fo faun 
er fich der Abwechslung halber, bald 
ber einen, bald ber andern Methode 
bedienen. a 

Die mahleriſche Anordnung hat 
zum Theil eben den Endzwek, den 
die poetiſche hat. Sie muß die ganze 
Vorſtellung wichtig, reizend, und 
ſo viel moͤglich iſt, unvergeßlich ma⸗ 
hen. - Nur daß fie ſich andrer Mit⸗ 
sel. bebienet, zu demfelben Endzwek 
gu gelangen. Ihre Vollkommenheit 
beſteht überhaupt in der Bereinigung 
Des Ganzen, in eine einzige Haupt 


mafle von angenehm harmonirenden ' 


Sarben, hellen und dunkeln Stellen, 
bie zuſammen eine gute Form aus⸗ 
machen, fo daß dag Auge nicht nur 
durch die Lokung der Sarben von 
dem Haupttheil unvermerft auf alle 
Debentheile, wie eg die Abficht ber 
Vorſtellung erfobert, geführet werde, 
-fondern auch das Ganze ſich der Ein- 
bildunggfraft tief eindrufe. 

Henn twir Diefe allgemeine Regel 
entroiteln, fo werben wir finden, 
Sof Ne folgende befondere in fich bes 
greift. . 


Wie in’ der dichteriſchen Anord⸗ 


nung die Gegenſtaͤnde in Gruppen 
abgetheilt ſind, ſo muͤſſen in der 
mahleriſchen die hellen und dunkeln 
Theile gruppirt ſeyn, oder Maſſen 


nicht noͤthig, daß die Spitze der Py⸗ 


| A ne 


ansmachen ). Die flärffien‘ Lichter 
und Schatten unb die ausgeführtefte 
zeichnung müffen fich mitten auf dee ' 
Haupfgruppe befinden. Denn. da 
das Auge allemal zuerſt auf das deut⸗ 
lichte geführt wird, - fo. muß dieſe 
Deutlichfeit nothwendig da ange» 
bracht werben, wohin bag Auge zu⸗ 
erſe ſehen fon. ; 
on der Hauptgruppe muß die 
Deutlichkeit nach und nach abneh⸗ 
men, fo daß fie von. ben Gruppen, 
welche zunächft an den vornehmſten 
find, bis auf die ensferntäften all« 
mählig gefchmächt werde. 
Man fennet feine Mafie, auf ber 
das Auge mehr Ruhe finde, als auf 
ber pyramidenförmigen. Diefe Form 
muß der Mahler vorzüglich zu feiner 
Hauptmaffe wählen. Es ift. aber 


ranıide allemal in die Hoͤhe gehe. 
Die Maffe, welche bie Sorm ber lie⸗ 
genden Pyramide bat, ift eben fo 
vortheilbaft, als bie, melche nach 
der ftehenden geformt if. Nach die» 
ſer Form fcheinet die Nünde der Ku⸗ 
gel bem Auge die meifte Ruhe zu ge» 
ben. Daher Earin ber Mahler diefe 
wählen, wenn jene die Freyheit fei- 
ner Anorbnung einfchränten folkte. 
Der Grund des Gemähldes, ober 
alles dag, was hinter der Maſſe der 
sefammten Gruppen ift, muß nach 
Befchaffenheit der Maſſe des hellen 
und dunfeln, welche die Sruppen in® 
Auge fchiten, entweder im hellen oder 
dunfeln fo gehalten werden, daf die 
Maſſen fich von dem Grund hinläng- 
lich abfondern. Wenn nämlich die 
Gruppen zufammen genommen. ine 


belle Mafle ausmachen, fo muß ber 


Grund etwas dunfel feyn; iſt aber 
die Maſſe überhaupt dunkel, fo mu 
ber Srund heller feyn. j 

Man wird finden, daß allemal die 
Gemählde, wo das Licht auf der 
Dauptgruppe ineine einzige Maffe zu⸗ 


ſammen⸗ 
) 6. Maſen. 


Anp . 






























Bhung bat ohne Zweifel die Re⸗ 
Ven rund, bie einige Kunfle 
geben, daß man alle Brup- 
viel moͤglich in eine pyrami⸗ 
Sorm zufammen: bringen ſoll. 
find viel ſchaͤtzbare Gemaͤhl⸗ 
X auf diefe Art angeordnet. 
ben deßwegen find fie auch we⸗ 
vollkommen. 
dieſem Stük aber muß bie 
Eiſche Anordnung der portifchen 
Rt Eommen, wie wir bald fe 
J Kur dieſes wollen wir 
8 ein gutes Mittel, die Ans 
5 der Einbildungstraft ſiche⸗ 
Imprägen, vorſchlagen, daß 
Böhler feine einzige Gruppe an⸗ 
& in welcher nicht irgend eine 
Awas befonders an fich habe. 
Be man in einer Dde nicht leicht 
Bieophe vergißt, wenn in jeder 
e lebhaftes Dild, oder ein 
Ber Gedanken ift: fo wird 
Bauch nicht leicht eine Gruppe 


Rich etwas recht ausgezeichne⸗ 


Werſcheidet. 

BR die poetiſche Anordnung hat 
ERehler vorzüglich Raphaels 
er ſtudiren. Weg, wor⸗ 
jzur Vollkommenheit dieſes 
P der Kunſt gekommen iſt, bes 
gt ein großer Kuͤnſtler alfo: 
Bit Raphael ein Bild erſann, fo 
iR er erſt an die Bedeutung deſ⸗ 

R, nämlich: was es vorſtellen 


en in dem gebildeten Menſchen 
Be innten; veiche bie flärkfien 
Hihwächften waͤren; in was für 
DONE: diefe oder jene angebracht, 
Dyas für Menſchen und wie viele 
W ihrt werden £önnten: wo 

nämlich wie nahe und fern 


biefes oder jenes Gefühl gu 
— mie 
MR oder klein ſeyn A 
Ban fin Wert fehe groß war: 


J * 4 
} \ u 
x 


M folgends: mie vielerley Res 
laſſen, daß es iten 


X 
Bde der Hauptbebentung ſtehen 
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4 


baadse zu bemerken if: : n dlefer „ale Biel bie Hauptgeſchicht⸗ ober bie 


„Bedeutung der Hauptgruppen bie 
„andern angeben Einnte ; ob die Ge⸗ 
„thichte augenbliklich ober langwie⸗ 
„rig war; ob fie in ihrer Beſchrei⸗ 
„bung fehr bedeutend; - ob vorher 
„etwas gefchchen, fo die igige Hand⸗ 
„lung angeht, und ob aus dieſer 
„bald eine andre Geſchichte floß; 06 ' 
nes eine fanfte ordentliche Geſchichte, 
„oder eine ftürmifche unordentliche, 
„traurig flille, oder waurig verwirr⸗ 
„te wäre. Wenn Raphael dieſes erſt 
„bedacht hatte, fo waͤhlete er das 
enothwendigſte, darnach richtete er 
„ſeine Hauptabſicht, und dieſe mach» 
„te er deutlich: alsdenn ſetzte er ſtaf⸗ 
„felweiſe alle Gedanken nach ihrer 
„Wuͤrde, immer die nothwendigen 
»vor den unndthigm. Blieb alſo 
„fein Werk mangelhaft, fo blieb nur 
„das getingere weg, und das ſchoͤn⸗ 
nfle war da; da bey andern Kuͤnſt⸗ 
„iern oft das nothigfte fehler, und 
„bie Artigfeiten im unnüßen geſucht 


Fmaͤhldes vergeffen, wenn fie -„finb *) 


put man zu dieſen Anmerkungen 
noch diefe® Hinzu, Daß, um einige 
Verwiklung in die Handlung zu brin- 


gen, wodurch fie mehr Lebhaftigkeit 


befommt, bie Gruppen fo anzuorb» 
nen find, daß eine hinlaͤngliche Abs 
wechslung in den Charakteren fey, 
fo wird dag, was wir hier ange⸗ 
merft haben, das wichtigfte —33 
was ber Kuͤnſtler ben der poetiſe 
Anordnung in Acht zu nehmen hat. 
Wir müflen aber nicht unbemerkt 
Hauptgattun⸗ 
gen der dichteriſchen Unordnung gebe, 
die einander gerade entgegen geſetzt 
find. Die eine, welche die gewoͤhn⸗ 
lichſte iſt, ſtellt dad Weſentliche ber 
| Hands 
&. (Mengs) Gedanken über die 
Gchönbeit und über den Geſchmak In 
der Mahlerev. ©. 61.62. Diefes Heis 
ne, bEHR wichtige Werk, if de 
ben Mabler beſtens zu empfeblen. 
entbdie meht Gutes, als viel große 
este Aber Die geichnenden Zünfe, 






.. 


2. 


men ordnen, wie es bie Vorſtellung 


erfodert. Alsdenn entwerfen ſie das 
Gemaͤhlde nach dieſem Modell; eine 
Methode, welche dem Kuͤnſtler die 
Arbeit ſehr erleichtern muß. Denn 
ſo genau er ſich auch den Platz vor⸗ 
ftellt, auf welchem die Geſchichte vor⸗ 
eht, den Augenpunft, aus welchem 
e gefehen wird, bie Seite woher 
das Licht einfällt, und bes Stand 
einer jeder Sigur; fü ift es faſt un- 
möglich, daß er blos aus der Eubil⸗ 
dungskraft alles richtig beobachte. 
Anordnung in der d 
Handlung. Der Endzwet des Dra⸗ 
ma iſt die Erwekung einer lebhaften 
Vorſtellung des Guten und Boͤſen in 
den Sitten der Menſchen, in den Be⸗ 


gebenheiten der Welt, und den ver⸗ 


ſchiedenen Hauptſtaͤnden *). Das 
erſte, was zur Vollkommenheit des 
Drama gehoͤrt, iſt die gluͤkliche Er⸗ 


findung der Vorfaͤlle, der Charaktere, 
Umſtaͤnde, der 6 iM 


erwikluug und 
des Ausgangs der ganzen Handlung; 
hiernaͤchſt aber wird eine gute Anord⸗ 


. nung aller diefer Dinge erfodert, nach 


welcher fie durch die Drönung, wor⸗ 
nach alle® auf einander folget, auf 
den Zufchauer die Ichhaftefte Wuͤr⸗ 
Kung thun. 
Diele erfolget, wenn die Aufmerk⸗ 
famfeit vom Anfang bis zum Ende 
lebhaft unterhalten wird; wenn bie 


SHaupttheile der Handlung in ihren 


Zufammenhange wol in die Einbil⸗ 


dungskraft fallen; und wenn zuletzt 


bas beſondere ſich in eine einzige 
Hauptvorftellung aufldft, : wodurch 
bie ganze Handlung ihr Ende er 


t. 
Hieraus laſſen fich ohne Muͤhe fol⸗ 
gende Regeln der guten dramatiſchen 


dinordnung herleiten. 


Die ganze Handlung muß In we⸗ 
nige Hauptperioden eingetheilt wer⸗ 


. den, deren jede ihren wohlbeſtimm⸗ 
ten Charakter hat, damit der Zu⸗ 


ſchauer vermittelt Liefer Perioden 
”) 6, Dreams. 


gen 
Handlung ermüben, che fr ſelbſt ih⸗ 


Ano 
ben ganzen Zuſammenhang ber Hand⸗ 
lung vom Anfange big zum Ende fich 
leicht vorftellen könne. Dieſe Perio⸗ 
ben aber müffen fo georbnet werben, 
Daß durch den erflen der wahre An⸗ 


fang der Handlung, ihre Wichtige 


keit, die Schwierigkeiten und Ver⸗ 
wiklungen in ber Sortfeßung derſel⸗ 
ben, und die Nothwendigkeit eined 
merkwuͤrdigen Ausganges, in die 
Augen fallen, und die Aufmerkfam- 
keit des Zufchauerg reisen. 

Es iſt gewiß, daß ein Drama, dag 
gleich vom Anfang lebhafte und merk⸗ 


wuͤrdige Vorſtellungen erweket, die 
uns gleich beym Eingang große An⸗ 


gelegenheiten, kuͤhne Vorſaͤtze, neue 
und ungemeine Unternehmungen, 
ſeltſame Charaktere verſprechen, oder 
bemerken laſſen, uns in die beſte 
Verfaſſung ſetzet; ba hingegen, wenn 
der Anfang verworren oder ſchwach 


ehe wir merken, warum es zu thun 
iſt, die Aufmerkſamkeit ermuͤdet, ehe 
man zur Hauptſache kommt. 

Der erſte Aufzug des Drama muß 
wie ein befruchteted Saamenforn, 
undeutliche aber boch zu bemerkende 
Spuren der ganzen Handlung ha⸗ 
ben, und ung in Erwartungen über 
den Verfolg und ben Ausgang fegen. 


Denn jeder Gegenſtand, den wir eine 


Zeitlang "betrachten, ohne ung. viel 
bavon zu verfprechen, erbrüft bie 
Aufmertſamkeit, anftatt fie gu er⸗ 


nguen Schauſpiele, 


weken. 


Die alten und 
welche die größte 


Weiſe an, bie wir bier befchreiben. 
Es iſt ein Fehler, den die Neuern 
oft begehen, daß ſie uns mit Meben⸗ 
ſachen, mit ungewiſſen Vorſtellun⸗ 
mit ngen jur wahren 


ren Anfang nimmt. Die meiften 


englifihen Luſtſpiele haben biefen Feh⸗ 
ler an fich. 


Nach⸗ 


‚ wo wir lange gu warten haben, 


ürfung getha 
haben, fangen auf bie vortheilhafte 


1 
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des Gebaͤudes aller Gruppen 
nbig abnimmt, fo daß bag belle 
köunfle eine ungertrennliche Maſſe 
chen, Die Hefte Wuͤrkung thun. 
ja erhält Dadurch) auch bey reichen 
wutläuftigen Vorſtellungen eine 

Welt, Die dag Auge auf eine uns 

Jeßliche Reife ruͤhret. 

Ban-hat Gemaͤhlde von großen 
Bern, bie aus zwey Hauptmaflen 
hen, da bie eine dunkel, bie andre 
il. Diefe Anordnung fcheinet 
# allemal der Einheit des Ge⸗ 
Des zu ſchaden. Allenfalls 
x man fie in ſolchen Faͤllen 
hen, wo ˖ die Natur ber Vor⸗ 

5 zwey Handlungen erfoderte, 

P Ane der andern untergeordnet 

Wie dem aber fen, fo wird 

Pi Gemaͤhlde niemals den 

den Eindruk machen, ale wenn 

Bier ans einer Maſſe beftünde. . 

er Bruppe muß fich durch et» 

BB befonders ſowol in den Karben, 

Fir der Zeichnung und dem Cha- 
ser, unterfcheiben, damit fie un. 
den andern nicht unbemerft bleibe. 

a, die in den flärkften Schatten 
en, kann man durch helle Bars 







t iu den Kleidungen aufhelfen, 


Bat das Auge Dadurch hinlänglich 
werde ” 


RE fell kein einziger Theil von ber 
ya Waffe der Gruppen abgefon» 

It bleiben. Wenn demnach die 
Perdnung es unumgänglich erfo- 
%%, daß eine Gruppe beſonders ges 
werden müßte; fo muß fie we⸗ 
ens durch einen ungertrennlichen 
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Re und der Hauptmaffe liegen» 
OR Orundes 
Wp da6 ein Schlagfchatten das Aus 
dahin führe, oder daß ein zufäl- 
Gegenſtand die Verbindung un- 
t. Nur hüte fich der Mahler 
Werden Fehler, in welchen große 

‚ wie Tintoret, Paul Vero⸗ 

ueſe und andre 


 Rafles Che 





agebracht iſt, und genen Dad gene Gruppen 


mmmhang ber Karben, des zwi⸗ 
verbunden werben; es 


verfallen, die entle⸗ 
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‚, vermittelft ganz un- 
gefchifter, dem Charakter der. Vor⸗ 
ſtellung ganz unanftändigen Figuren, 
verbunden haben. 

Auch davor hat er fich in Acht zu 
nehmen, daß bie Hauptmafle nirgend 
durch den Rahm des Gemaͤhldes ab⸗ 
gebrochen werde; denn dieſes wuͤrde 
die Borftelung, unvollkommen mas 
hen. Die Maſſen müffen nothwen⸗ 
dig fo ſeyn, daß das Auge befriedi- 
get, und von dem höchften Licht nach _ 
und nad) auf ſchwaͤchere fortgeleitet 
werde. Sollte aber die Maffe bes 
hoͤchſten Lichtes fo nahe an ben Ran - 
be liegen, .daß fie auf einer Seite 
duch den Rahm abgefchnitten würde, 
fo müßte nothwendig das Ganze uns . 
sollfonmen erfcheinen. Eben to me- 
nig darf man bie Hauptgruppe fo 
nahe an ben Rand dringen, daß nicht 
alle Figuren ganz koͤnnen ausgezeich⸗ 
net werben. E 
Es verdienet bey ber Anordnung 
auch forgfältig überlege gu werden, 
daß feine Verwirrung in der Vorſtel⸗ 
lung entfiehe. Jede Perſon ſoll, nach 
ihrem Antheil an der Handlung, niche 
nur einen guten Platz, fondern auch. 
eine fchikliche Wendung haben, daß 
diejenigen Theile des Körpers, Ge⸗ 
fiht, Arme, ober Süße, die dag 
meifte. bey der Vorſiellung ausdruͤ⸗ 
fen, nicht verfteft werden. 

So nothwendig es ift, alles dichte 
sufammen gu halten, fo muß diefes 
bod) nicht zum Nachtheil der Deut⸗ 
lichfeit gefehehen. Eben darinn beſteht 
die große Kunſt ber Anordnung, dag 
eine einzige Maffe ohne Verwirrung 
dargeſtellt werde. Man ficht bismeis 
len Gemaͤhlde, wo alles fo vertwirre 
if, daß man faum errathen faun, 
gu welchem Körper die Hände ober 
Süße gehören, bie man in den Grup⸗ 
pen zerſtreut ſieht. Es giebt Mah⸗ 
ler, die, um dieſen Fehler zu ver⸗ 


"meiden, ale Figuren, die in ihre 


Vorſtellung kommen follen, in Wache 
Bilben und auf einer Tafel fo zuſam⸗ 
ur nen 


. 
— 


FR 


Pur Zn En 
x 
“4 
162 A n9 
x 


men ordnen, wie es bie Vorſtellung 


erfodert. Alsdenn entwerfen ſie das 
Gemaͤhlde nach dieſem Modell; eine 
Methode, welche dem Kuͤnſtler die 
Arbeit ſehr erleichtern muß. Denn 
fo genau er ſich auch ben Play vor⸗ 
ftelt, auf welchem die Geſchichte vor⸗ 


gebt, den Augenpunkt, aus welchem 


e gefehen wird, bie Seite woher. 
dag Licht einfällt, und bes Stand 
einer jeder Figur; fa ift es fall un⸗ 
möglich, daß er blos aus der Einbil- 
dungskraft alles richtig beobachte. 

Anordnung in der dr \ 
Aandlung. Der Endstvet dei Dre 
ma ift die, Erwekung einer lebhaften 
Vorftellung des Guten und Boͤſen im 
den Sitten der Menfchen, in ben Be⸗ 


gebenheiten der Welt, und den ver⸗ 


fchiebenen Hauptſtaͤnden *).. Das 
erfte, was zur Vollkommenheit des 


.. Drama gehört, iſt die glüfliche Er⸗ 


findung 


der Vorfaͤlle, der Charaktere, 
ber Umſtaͤnde, ber Bertoiklung und 
des Ausgangs ber ganzen Handlung; 
‚biernächft aber wird eine gute Anord⸗ 


.. nung aller: diefer Dinge erfobert, nach 


melcher fie Durch die Ordnung, wor⸗ 
nach alles auf einander folget, auf 
ben Zufchauer bie lebhafteſte Wuͤr 
kung thun. Ä 
Diefe erfolge, wenn die Aufmerk- 
famfeit vom Anfang bis zum Ende 
lebhaft unterhalten wird; menn bie 
aupttheile der Handlung in ihrem 
ufammenbange wol in die Einbil⸗ 


. bungefraft fallen; und wenn zuletzt 


das beſondere fich in eine einzige 


Hauptvorſtellung aufloͤſt, wodurch 


die ganze Handlung ihr Ende er⸗ 


reicht. 
Hieraus laſſen ſich ohne Mühe fol⸗ 
gende Regeln der guten dramatiſchen 
Anordnung herleiten. 
Die ganze Handlung muß in we⸗ 
nige Hauptperioden eingetheilt wer⸗ 


den, deren jede ihren wohlbeſtimm⸗ 
ten Charakter hat, damit der Zu.» fen Anfang nimmt. 


‚ung gleich beym Eingang große ! 


weken. 


gen, 


Ano 


Ben ganzen Zuſammenhang der Hau 
lung vom Anfange bis zum Ende fi 
leicht vorſtellen könne. Dieſe Perf 
ben aber müffen fo georbnet werd 
Daß durch ben erſten ber wahre $ 
fang der Handlung, ihre Wichrl 
keit, die Schwierigkeiten und B 
willungen in der Sortfeßung der 
ben, und die Nothwendigkeit einß 
merkwuͤrbigen Ausganges, in % 
Augen fallen, und bie Aufmerffas 
feit des Zuſchauers reisen. 
Es iſt gewiß, baß ein Drama, DA 
gleich vom Anfang lebhafte und mıe 
mwürdige Borftellungen ertochet, 9 


























gelegenbeiten, kuͤhne Vorſaͤtze, rei 
und ungemeine Unternehmung 
ſeltſame Charaktere verſprechen, ob⸗ 
bemerken laſſen, uns in die bef 
Verfaſſung feßet; ba hingegen, wer 
ber Anfang verworren oder ſchwa 
iſt, wo wir lange zu warten Gaf 
ehe wir merfen, warum ed zu the 
ft, die Aufmerkſamkeit ermuͤdet, € 
man zur Hauptfache fonıme. 

‚Dee erfie Aufzug des Drama me 
wie ein befruchteted Saamenkor 
undeutliche aber doch zu bemerkent 
Spuren der ganzen Handlung 
ben, und une in Erwartungen 
ben Berfolg und den Ausgang fü 
Denn jeder Gegenſtand, den wir ei 
Zeitlang "betrachten, ohne ung. ve 
davon zu verfprechen, erdruͤkt 
Aufmertſamkeit, anſtatt ſie zu 


Die alten und neuen Schaufpiet 
melche bie größte Würkung g 
Baur r fangen auf bie —— 

can, wir bier te 
Es iſt ein Fehler, den die — 
oft begehen, daß ſie ung mit Neben⸗ 
fachen, mit ungeroiffen Vorſt 
mit Zurüftungen zur wahren 
Handlung ermäden, ehe fie ſelbſt * 
Die meiſten 


ſchauer vermittelt dieſer Prrioden englifhen Luſtſpiele Haben dieſen Sehe! 
”) 6. Drama. ler an ſich. | 


Race 


Ano 


Nachdem bie Handlung auf die 
igte Art ihren Anfang genom⸗ 


men; fo muͤſſen die folgenden Auf⸗ 


ei 


De ersfegung Vpten vorher an 


ſelben enthalten, über beren Anord⸗ 

—— weil cine handlung 
aun; 

auf unzählige Arten fo burchgeführet 


werden ‚Jam, —* — 
IRändiger mkeit erha 
demnach hier 


Ane⸗ 463 


Santa kurz und merfwürbig iſt: 
koͤnnen die Haupttheile der Anord⸗ 
nung, ohne großen Nachtheil der 
Hauptſache, durch eh nichts zufaͤlliges 
unterbrochen 

Von 2 beſondern Kunſigrif⸗ 
fen der Anordnung haben wir in dem 
Artikeln, SEinbeit, Verwillung, 
Contraſt, Aufbaltung, Verbin⸗ 
dung und Wabrſcheinlichkeit bder⸗ 
ſchledenes angeführt, dahin wir den 
Leſer verweifen. Nur diefe allgemels 

se Anmerkung muͤſſen wir hinzu fer 
um r baß bie einfacheften Anoroͤnun⸗ 


ben gen, bie jeber leicht —— un 


. bie beften fcheinen. 


Künftliche Vers 


und millungen und mannigfaltige Auf⸗ 


haltungen fcheinen zwar ihre gute 


rtun⸗ Wuͤrkung Kan: allein wenn man 











—— ne fe 











ng, welche bie Auf: 
—* 
_ fireitet ad die gute Fe 


‚ neun meh 
— umtergeorduete eigen 
f in einander laufen, —— ab⸗ 
‚ und nach einiger dazwi⸗ © 
geſetzten Auftritten, wieder vor⸗ 
geaonmen werben. Dergleichen Un⸗ 
terbrechungen zerfireuen die Aufmerk⸗ 
fanrie gum großen Nachtheil ber 






ba forschen ano Die Bufhaltun. 

‚un 

gu mäfen nicht durch willkuͤhrlich 

impiechtene Borfälle, fondern durch 

—* — — —* 
achet werden ⸗ Es 


geht Schaufpieldichter bi fs aber 
, DE 

za den abenthenerlichen Einfällen 
des Amadis, ale nach der edlen Ein- 
fe es Sophofles, bilden. Da in 
ten Drama nothwendig alles in eine 
az gedrungen ſeyn maß, weil die 


\ 





1 uch sr bie mechanifche 


A 


det 
F *238 lange a rast inc 
nihe Snfaltn: Die wenigen. 
n . 
Schönheiten des Gchaufpiels, bie 


tm des © 
enn oh⸗ unauslöfchlihe Eindrüfe machen, 
ne dieſes gerät man nochiwenbig in muͤſſe 
Berwirru 


en in ben Charafteren und En 
pfindungen der handelnden fi 
nen liegen. Bon bdiefen muß 
Aufmerkſamkeit niemals abge —* 
inrich⸗ 
hrt werden. Ueberhaupt 
And alle kuͤnſtlich ausgebachte Ans 
ronun mad uͤlfsmittel, 
Dichter ohne Genie, das 
Wefentliche, dag ihnen fehle, erſe⸗ 
tzen wollen. 
Die Anordnung der Schaubuͤhne 
überhaupt, und jedes Auftritte ind« 
beſondere, in Abficht auf die Ausfuͤh⸗ 


rung, verdienet eine befondere Auf⸗ 


mertfanskeit *3. 

Die Anordnung der epiſchen 
Sandlung ſcheinet wenigern Schwie⸗ 
rigkeiten untertoorfen zu ſeyn, als 
—X ———— Ai * 

andlung der pee mehr ausge⸗ 
dehnt iſt. Dabey hat der Dichter 
den Bortbeil, daß er die Luͤten und 


Ruhe⸗ 
Ye — Wufteitt, 


werde. 
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Ruheſtellen der Handlung mit Erzäh« 
lungen ausfüllen kann, welche ber 
dramatifche Dichter nicht ohne große. 
Behutfankeit anbringen darf. 

Sonſt muß die epifche Handlun 


überhaupt nach denfelben Srunbfä- 


gen angeordnet werden, bie wir in 
dem vorhergehenden Artifel - ausge⸗ 
führt haben. Das Hauptfächlichfte 
davon ift, daß die ganze Handlung 
in wol beſtimmte Perioden abgetheilt 

Das Ende einer jeden Pe⸗ 
riode muß eine Ruheſtelle Eon, auf. 
toelher man das Borhergegangene 


deutlich äberfehen, und über das. « z che 
‚in ber Form vor, in welcher fie um 


. dm Eräftigften rühret. 


folgende feine Erwartungen entiwer- 


. fen koͤnne. Ä 


Es dienet viel gu einer lebhaften 
and deutlichen Vorftelung der gan- 
zen Handlung, wenn fie in wenig Pe⸗ 
rioden eingetheilt ift, bie fo auf eim 
ander folgen, daß man am Ende ei- 
ner jeden beſtimmt fieht, wie weit die 
Handlung fortgerüft iſt. 

In Anſehung der Ordnung 'diefer 


‚Ferioden geben einige Kunftrichter' 


egeln, die fehr übel verſtanden wer- 
den finnten. So fagt Batteur *), 
daß der epifche "Dichter die Ordnung 


"des Gefchichtfchreiberg umkehre, und 


bie Erzählung nahe am Ende der 
Handlung anfang. Man könnte 
dadurch auf den Wahngerathen, dafl 
die größte Unordnung in der Solge 


. ber Begebenheiten, eine Schönheit 
ee die der epifche Dichter fuchen 
.müffe. 


Indeſſen ift gewiß, daß feine Un⸗ 
ordnung in einem ſchoͤnen Werke ſtatt 
bat. Der epifche Dichter muß dem 


. Gefchichtfchreiber in der Ordnung 


der Begebenheiten in fo weit folgen, 


als es mit ber Lebhaftigfeit feines 


Bortrages befichen kann. Es wäre 
ſeltſam, went er und eine Degeben- 


beit von hinten ber erzaͤhlen wollte. 


*) &, Einleitung in die ſchoͤnen Wiſ⸗ 

‚ fenfchaften II. Theil, 1. Abſchn. ©. 118, 

nach der erften Ausgabe bee Ramleri⸗ 
fihen Ueberſet ung. 


Ano 


‘Der Anfang der Handlung muß noth⸗ 


menbig juerft erzählt werden, nud 
bie naͤchſte Folge der angefangene 
Handlung, die den Grund ber fee 
genden Verwiklung enthält, * 
nothwendig eher, als dieſe, vorge⸗ 
tragen werden. 
Aber inſofern geht der epiſche Di 
ter von dem Geſchichtſchreiber 


als die Natur ſeines Vorhabens er⸗ 


fodert. Dieſer will ung volftänbäg 
von einer Begebenheit unterrichten 


und verfaͤhrt fo, als wenn ung bil 


ganze Sache unbekannt wäre; jenen 
aber fiellt und eine befannte Sachk 


Der Ges, 


ſchichtſchreiber darf ſich deßwegen 
nicht ſcheuen, die entfernteſten Bei 
anlaſſungen und bie Urfachen, die 
dem Ausbruch der Handlung vorher‘ 


gegangen, umſtaͤndlich zu erzählen. 





Dieſes wäre für den Dichter ehe‘ 
zu matter Anfang. Er fährt uns- 


gleich) zum Anfang der Handlung, 


und erwähnt die ung fchon befannte 
‚Beranlaffung, oder Urfache, nur 


furz, damit wir ohne Umſchweife in 


die Hitze der Handlung herein kom⸗ 
men. 
So wuͤrde der Geſchichtſchreiber, 


der den Zug des Aeneas nach Ita⸗ 


lien —— haͤtte, bey der Be 
fförung Ber Stadt Troja angefan« 
gen, und feinem Helden vom Aus 
zug aus ber brennenden Stadt, in ber 
genaueften Drbnung feiner Reife, ge⸗ 
folget feyn. Der Dichter aber muß⸗ 
te ganz anders verfahren, ohne deß⸗ 
megen bie Ordnung der Dinge un 
zufchren. Seine Abficht war, dem 
Leſer die Niederlaffung des Aeneas 
in Italien, deren. Beranlaffung be» 
kannt war, von ber merkwuͤrdigſten 
Seite vorzuftellen. Er fängt def 
bald die Handlung wicht von feinem 
Auszug aug 
an, ba bie reifenden Helden dag La 





Troja, fondern von da 


ihrer Beflimmung gleichſam (how! 


im Gefichte Hatten. Das vorherge“ 
Ze 0 beube 


| 
| 
| 


Ano 


hende gehoͤrt nicht zu ſeiner Hand⸗ 
Img, ob er gleich im Verfolg viel 
davon frzählt. Wenn man daraus 
urtbeilen wollte, daß bag, mag ber 





9 


| gm ift, nothwendig zur Handlung 

r Yeneis gehörte, weil es ber Dich» 
ter nachgeholt hat, fo müßte man 
aus eben dem Grunde aud) fagen, 
daß bie Gefchichte des hoͤlzernen 
Pferdes ein nothwendiger Theil ber: 
Kiben wäre. Virgil fängt alfo fein 
 Bebicyt nicht mitten in der Hand⸗ 
gus ‚ fondern vom Anfang derfel- 


, am - u 
Wir ſehen auch nicht wol, tie 
wamn von ber fXegelabmeichen könnte, 
die weientlichen Perioden der Hand⸗ 
Ians in der Drdnung vorgutragen, 
wie fie aus einander folgen. Denn 
je nehr Deutlichkeit und natürliche 
Berbiudung in’ den Hauptperioden 
4 & febhafter wird Bag Ganze in 
die Borfielungstraft fallen. Darinn 
aber kaun ber Dichter von der Ord⸗ 
unng des Geſchichtſchreibers abge» 
ben, daß er nur das Wefentlichfte 
in der beften Drbnung hinter einan⸗ 
der. ſtellt, und gewiſſe Nebendinge, 
gu Schmuf de3 Ganzen, ba ans 
ingt, wo er die beften Ruͤheſtellen 
der Haupthandlung findet, da wo 
die Lebhaftigkeit der Vorſtellung eine 
Waͤßigung erfodert, 
Bir glauben ung nicht gu irren, 
wenn wir überhaupt von der Anord⸗ 


nung der epifchen Handlung diefe alle 


gemeine Regel annehmen: Die we⸗ 
gelichken Theile derfelben fege ber 

ichter in einer fo natürlichen Ord⸗ 
nung hinter einander, daß die Vor⸗ 


ſielungskraft den Faden berfelben - 
kick In 


de und dad Ganze mit ei⸗ 
nem Blik uͤberſehen koͤnne; die, der 
Yauptbanblung untergeordneten Be⸗ 
gebenheiten,,. die blos zu mehrerer 
Vollſtaͤndigkeit derſelben und zur Vers 
mehrung der Mannigfaltigfeit gehoͤ⸗ 
im, fuche er an folchen Orten ein⸗ 
zafhalten, wo die Haupthandlung 


) 


Asbfahrt aus Sicilien vorher gegan- . 


Ano 165 
norhienbig muß ‚aufgehalten wer 
en 


Diefe Anordnung der Epifoden ift 
eine Hauptforge bed Dichters. Sie 
müffen nur da angebracht werben, 
10 die Handlung dadurch nicht auf: 
gehalten wird. E8 gefchieht naͤm⸗ 
lich bisweilen, daß zwiſchen einer 
Periode der Handlung und der naͤchſt 
folgenden etwas vorgeht, das der 
Dichter nicht beſchreibt, entweder, 
weil es zu langweilig, oder zu ge⸗ 
mein waͤre. Er will aber auch nicht 
gen gleich von ginem zum andern 

bergehen. In Hiefe Stellen ordnet 
er die Epifoden. So hat Homer bie 
fchöne Epifode. von der Helena, im: 
III. Buch der Ilias, dahin gebracht, 
wo die Veranftaltung zu einem feyer- 
lihen Opfer, die der Dichter nicht. 
hat befchreiben wollen, eine Lüfe ges 
laffen. Eben fo hat er die Epifode 
yom Diomedes und Glaucug in bie 
Life geſetzt, die Hektors Hingang 
nach der Stadt verurfachet hatte. 
Daß bie beften epifchen Dichter fo 
verfahren find, koͤnnte durch viele 
Beyſpiele erwiefen werden, bie wir 
übergehen, weil fie befannt genug 
in | | 
N ie Anordnung einen Rede blei⸗ 
bet ung nun noch iu betrachten übrig. 
Die Kunft der Anordnung beftehe 
barinn, fagt Battcur *), „daß man 
„alte Stüfe, die die Erfindung gelie- 
„fert hat, nach der Befchaffenheit 
„und zum Vortheil ber Sache, bie 
„man abhandelt, in Orbnung flelle, 
„Die Fruchtbarkeit bes Geiftes, feßt 
wer hinzu, .pranget am meilten in 
„ber Erfindung; Klugheit und Ur 
ztheilsfraft in der Anordnung“ · 
: Der Endzwek einer Nebe ift aller 
mal, entweder unfre Vorſtellungs; 
fraft, ober unfre Neigungen, einer 
gevoiffen Abſicht gemäß, gu lenken. 

23 | Irbr 


"sy Einleit. in bie ſchoͤnen Wiſſen ſchaften 
I Tb. 6. PN a ber Ramleriſchen 
Neberfenung. | i 


% 


Anno’ 


Ihr Inhalt ik alfo allemal ein Ge⸗ 
genſtand unfrer Erfenntuig, ober 
unfeer Neigungen. Diefen Gegen⸗ 
fand muß und der Redner fo vor- 
ftellen, daß er natürlicher Weife hof⸗ 
fen kann, wir werben am Enbe ſei⸗ 
ner Rede ſo davon denken, oder ſo 
dagegen geſinnet ſeyn, wie er felbft 
ift, oder zu ſeyn ſcheinet. Dieß 

die Hauptfumme ber Kunfl des Reb⸗ 


ners. 
Nrun koͤmmt allerdingẽ ſehr viel 

darauf an, daß der Redner das, was 
er zu ſagen hat, in der beſten Ord⸗ 
nung vortrage. 
tenden Rede muß die Drbnung ben 
Hauptgegenſtand deutlich und ein⸗ 
leuchtend machen, und in der ruͤhren⸗ 
den Rede muß fie ſeine Wuͤrkung auf 
unſre Neigungen vermehren. 

Wir wollen hier nichts von der 
Ordrung der Haupttheile der Rede 
ſagen, nach welcher auf den Ein⸗ 
gang die Abhandlung ober Aus 
‚führung der Sache, unb benn ber 
Schluß der Rebe folget; davon ha⸗ 
" ben wir anderswo gefprochen *), und 
e8 kan obnebem feinem nachden⸗ 
kenden Redner entgehen. „Denn daß 
„man eins und das andre von ber 
Hauptſache voraus fchike, daß man 
„darauf diefe ſelbſt vortrage; ferner, 
„fie theils durch eigene Beweiſe 
mtheild durch Widerlegung der Ges 
wgengründe gehärig ausführe; end⸗ 
„lich auf eine gefchikte und nady 
 brüffiche Art befchließe, dieſe Orb⸗ 
„nung' lehret Die Natur ſelbſt **).* 
- Der wichtigfte und ſchwerſte Theil 
der Anorbnumg einer Rede iſt die Folge 
der Borfelungen in dem Haupttheil, 
den man bie Abhandlung ber Rebe 


nennet. 
nNeberdaupt muß bie Anordnung 
einer Rede fo natuͤrlich und unge 


mungen feyn, daß jeber Zuhoͤrer 


©. Rebe, | 
\ —** ben TIL. Sehen von dem 
"717% * Eu 


iſt tes in der Folge der Säge 


In der unterrich-- 






















⁊ Fe 


haben denken muß, man fine f 
die Sache nicht wol anders Vorl 
len. Jedes folgende muß fo & 
dem vorhergehenden entſtehen, Mi 
Teinem Zuhörer einfallen kann, 
koͤnnte die Reihe ber: Vorſtelleun— 
anders ſeyn. Gobald man irge 
wo einen Zwang ober etwas gefis 


nimmt; fo twird man zerſtreut, & 
denkt, die Sache hätte ih auf ei 
gewiſſe anbre Art entwikeln fo 
Eine für den Lehrer hoͤchſt [ 
Wuͤrkung in feinem Zuhdrr. 
Diefe vo en freye nud we 
wendig fcheinende Kolge-der Be 
Iungen kann der Kebner unnrögk 
anders erreichen, als wenn er 
Materie ſehr oft durchgedacht u 
von allen Seiten betrachtet hat. 1 
muß ihm alled mögliche, was ba 
fann gefagt werben, vor Augen I 
gen; alsbenn wähle er in M6R 
auf die Drbnung bag befie. 1 
macht verfchledene Entwuͤrfe si 
Skizen, bie nur bas Gerippe 1 
Dede auf verfchiebene Weiſe ar 
ordnet enthalten, und wenn er 
alle genugfam betrachtet, fo fanın 
erſt alsdenn wählen. 
Es giebt aber zwey einander er 
gegengeſetzte Arten der Anorbaun 
dic man die Analytiſche und die Spy 
thetifche nennen kann. Diefe feH 
gleich im Anfang ber Abhanbier 
oder in bem Vortrage, bie Haus 
vorſtellung, morauf der ganze 31 
ber Rebe gebt, voraus, und beſt 
tiget fle durch bie Abhandlung fd, 


‚daß fie am Ende in den Gear 


thern der Zuhdrer die noͤthige Ge⸗ 
wißheit RN Lebhaftigkeit behaͤlt. 
Jene, oder die analytiſche Art, kehrt 
dieſe Ordnung um. Sie ſtellt die 
Theile des Ganzen erſt vor, und 
en e am Fe in eine, Ai 
ner t gemäße, Hauptvorſtel 
lung. Jede Art hat ihre Vortheile. 
Die erſte greift und offenbar an; 
wir fehen, wohin man und ae 


i Au o 


M., und im Periode der Rede, 
BR weit ns geführt hat: die 
“ fe geht verbeft ; wir wiſſen wicht, 

in men mit ung wii. Wir koͤn⸗ 

* ſehen, was man uͤber uns 

ı bat, bis wir and Ende 

u da alles vorhergehende auf 
















E 73 und ſeine W 
min 


Ban muß es dem Urteil des Red⸗ 


d überlaffen welche von biefen 
der Anordnung er in oem? ze 
Tal zu wählen habe. 

| * allemal ſicher zu on 
—— — Reden, wo 


| —2 den der Red» 
, eingenommen 


der Rebe aus ei⸗ 
gen, deren je 
dieceſendee gut ausgeführt Wels 
uf. * dieſen muß man 
be; Abm; bie on am unmittel- 












—00 Vortrag 

ct. bamit ber Zub. 
m m werke, baß man geradezu mit 
verfehert und ihn nicht hintere 


* bie Anordnuung ber Beweiſs 
baben wir in einem beſondern Arti⸗ 
Par Noͤthige angemerkt, und it 

andern 


iſt von ber beften An⸗ 
ber Widerlegung geſpro⸗ 





f. ſTheoerie der fh. Wil 
Wh mie der Minfichrift: „von der 
Ohaligen Orbuung.“ —  Büng, 


Im einen einzigen on ge⸗ 


r mit ſtarken Vorurtheilen 


—— — 
2 De analptifche Methode die 
Faͤllen aber beftcht die 


Anno 167 
in Aeſthetik, 19. 187 = 204. — * 
Andre. ‚Heine. Schett, in ſ. Theorie, © 
366 u.f. — 

Statt des von H. Sulzer, sur Ein⸗ 
ſicht in bie Anordnung der Baukunfl, - 
empfohlenen ‚ehr alten, Werkes des dd - 
Cerceau, bürften vieleicht folgende Werke 
beffeen Untersicht gewähren: Cours d'’Ar- 
ebiteture, qui comprend les ordres 
di, Vignole avec des Commentaires er 
les figures er les defcriptions de fes 
plus beaux batimens et de ceux de 
Michel Ange, par C. A. d’Arvilen, 
enrichi de nouvelles planches par P. 
J. Marierte, Par, 1760. 4. und ver _ 
mehrt und verbeffert, unter dem Titel; 
Livre' nouveau, ou regles des cing 
Ordres d’Architeltüre par J. B. de 
Vignole, nouvellement revü, com 
sige et sugmente par Mr. B. (Blon: 
del)... . avec plufieurs morcesux de 
Michel Ange, Vitrure, Manfard, er 
sutres celebres Architefts tat an- 
ciens que modernes . . „ Par. 1767. 
fol. mit 104 &. — De la diftribution 
des Maifons de plsifance . . . . par 
Jean Frcs. Biondel, Par. 1737. 4. 


ber 3. — Cours d’Archireure, ou 


Traite de la decorstion, diftribusion 
et conftruftions des Batimens, com - 
menck par J. F. Blondel et continus 
par M. Patte, Par. 12771 = 1977. 8. 


us Th. in a B. wovon bie 3 letzten bie 


Kupfer enthaltenz befonbers im 3. 5. und 
6teu Kap. des aten und im. 16t_m Kap. 
bes sten Boe. — Und in fo ferne bie 
Anordnung auf. Bequemlichkeit geht : Nou- 
veau traitdE de toute l’Arshiteflure, 
ou l’ert de bicir, par Mr. Cordemoy., 
Par, 1714. 4. — Huch gehoͤret no), in 
fo ferne die Anorbnung fih aus vorliegen» 
den Zeichnungen fihon gemachter Gebäude 


vielleicht am gluͤcklichſten abfirabiren ldßt, . 


bes Sean Fre. Blonde Architefture 
ftangoife, ober Sammlungen von. Riß 
fen und Proſpecten ber Kirchen, Eönigll, 
hen Schloͤher Velaſe. Hotels, und an⸗ 
ſehnlichten Gebdude von Bari ſowohl, als 
von den übrigen koͤnigl. Euhfchlöffern, mm 
Diele Etat, oder a andern Gegenden von 
4 Zrank⸗· 


, 


- 


Ans 


Frankreich ‚gelegen, Par. 1757 - 1761. £. 
4 D. und andere Werte mehr von denen 
ber, welche bey dem Artikel, Baukunſt, 
fich angezeigt finden. — — 

Don der Ansrdnung dep‘ Gärten Iran 
ge. Blondel, in feinem gedachten Werke 
De la diftriburion des Maifons de 
Plaifance, Par. 1737. 4. 2 8. bev jes 
der Art-der, von ihm behandelten Ge 
Bude, nach Maßgabe der Groͤße und der 
Abrigen Gigenfchaften derfelben, — und 
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der. te und zte Th. von H. Hirſchſelds 


Theorie der Gartenkunſt, Leip). 1779: 
4 5 Bd. 

Den der Anordnung, In Nackſicht 
auf Miablerey, handeln Leo. B. Alberti, 
im sten. Buche f. Werkes, de picturi 
(S. ı7 in der, dem Vitruvius bes Laet, 
Amſterd. 1649. f. angehangenen Ausg.) — 
Sranc. Junius, In den erſten 65. bes sten 
Kap. im sten ®. ſeines Werkes de pictu- 
ra Vererum, — . Ger. Laireffe, in dem 
sten Buche des großen Mahlerbuches (©. 
48 u. f. Nüenb. 1728. 4.) und zwar unter 
folgenden Auficheiften: 1) Was vor Ger 
danken bey einem Mahler zudem Drdinieen 


. erfordert werden. =) Bon dem Drdiniren, 


3) Drdinirung der Geſchichte. 4) Wie 
man ſchoͤne Kupferfräde, Academienbilder, 
und Diodelle in dem Mahlen gebrauchen 
fol. 5) Bon der Wahrfheintichkeit und 
mahleriſchen Art in einer Ordonnanz mit 
Welch, oder'menigen Figuren. 6) Beob⸗ 
arhtungen megen Dedinirung der —* 
Geſchlechte neben eindnder ... 8) Bo 

der Wirkung der Gedanken bey dem Or⸗ 
biniren. 9) Anmerkungen über einigen 
Misverſtand, in Vorſtellung ber Geſchichte. 


10) Bon der Reichlichkeit und Natoͤrlich⸗ 


keit in dem Ordiniren einer Hiſtorie. 
m) Bon Ordiniruna der Bilder, welche 
Sinnbedeutungen enthalten. 
nung der Bewegungen, wie fie aus den 
Affekten nach einander fließen. . . » 
17) Grundregeln, wie Pleine Figuren, in 
einem großen Raume, umd hinwiederum 


"große in einem kleinen Begriff zu ordints 


ren fon. 18) Won: dem Drdiniren bee 
Hiforien, Eontrefaits, Efnfiedelegen in 
einem fürzen Begriff... 30) Bon der 


- dem Cours de peinture par pri 


‚tres (ebend. T. IV. —3 und in U 


12) Drds , 


. 


Une 


Geobachtung ber Orbonnam in einer EIN 


Platte. a21) Nothwendige Beobacht 
gen in Betrachtung der Saale, —* 
und anderer Derter, wohin man eine 
ſtorie in verſchiedenen Städen f 
gefonnen if. Und im aten Kap. des 
ten Buches [Th 2. ©. 57) won der 
dinanz. ber. colorieten Steine neben 1 
ben einander, ſowohl inner," als 
bem Haufe. .. im sten Kap. von 
fung der Adern und Sieden in Diem 
und Zimmerarbeit, fowohl inner ald 
fee Haufe, und mas vor Drbnung 
su beobachten iſt. Im sten Kap. ' 
zwoͤlften Buches (Th. 3. G. 387) von 
binirung der Blumen, und ihren $ 
in Seftonen und Bouqueten. Im 
Kap. Verfolg der Drbinirung und 
fung der Blumen. — — 'de Plies, 
tev dee Aufichrife, de le difpofirion, 













(Oecuv. div. T. 2.6.73 uf) & 
eben biefer Aufichrift in der Diſſer 
fur les ouvrages des pfüyfimeuz 


inmerfungen au f. Ueberh des di Frei 
(edend. T. V. &. 19) Du EL 
Grez, inf. Traicd-fur la Peine: Tod 
1699. 4. fin der sten Differt. unter ü 
Aufihrift, De la compofition‘, &.4 
u. f. — Tefelin, in den Sentimensd 
plus habiles peintres (©. 86. bey du 
Bedicht des Pe Mierre, nik. 1770) = 
Eonpel, in ſ. Difeours, Par. 17214 
8.70 uf. — Dubos in den seid 
erit. fur la poefie et la peinture (Ti 
Sekt, 31 und 33. ©, 357: Dresdn. Wels 


— Richardſon, in dem Efai fur | 
-theorie de la peinture (6. 94. 


Ausg. 1738) — Hagedorn, in dem md 
tem Buche feiner Betracht. uͤber bie Mel 
Ieren, „von der Sufammenfegung des © 
mäpldes,* (©. ı54 u. f.) unter folgend! 
Aufichriften: Von der Berbindung I 
Dichterlichen, und des Mechauiſchen N 
dem erften Plane des Gemahldes; bie @H 
heiten; Beobachtumgen ber mecdantiht 
und dichterifchen Wahrſcheinlichkeit Ehe 
haupt . . . Ungleichdeit umb Entgep 
felung der mannichfaltigen le 


Aue 

Ben Gemdhlde; von dem angench» 
Birünchenmaße ; bie Gruppen; die Ver⸗ 
1 ins Beſendere; von ber Auhe 
Ichen Gemdhide überhanpt, und von 
F Gporfomfett mit den Gruppen und 
für Die Stile und Würde eines 
we Much finden ſich einzele 
merfungen Aber die Anordnung noch 
Bde folgenden, dritten Abtheilung dies 
| 1 Gacher, „von den Verſchiedenheiten 
hen Gegentanden der Erfindung und 
dene,” fo mie in dem Anhange 
‚LVN. (6. 824) weicher „von den Gas 
Me und Werten des 9. Sogarths und 
I Eopicaturen überbanpt, ingleichen 
Bin dee Anordnung dee Gemahlde nach 

deherthiſchen Zergtiederung der Schöns 
PR" yandeit. — — Migaretti, in 
In Segsio fopra la Pittura (©. 140. 
Verdi ucierſ) — D. Webb, in der In- 
Yeiry into the beauties of psinring, 
Dal VIL (©. 134. der d. Ueberſ.) — 























in der Aerbnung ber Figuren — R. 
Mass in der Parte rerza der rifleflioni 
dal beilezza, und zwar in den conſi⸗ 
eerrzions fopra la Compofizione di 
Felo, di Correggio e di Tiziano 
{Opere, T. 1. ©. 59) fo wie auch fiber 
U Eompofition diefee Künfter, (ebend. 
6 up. 17a, 183) ferner noch in den le- 
“ai pratiche di pirtura, von der Com⸗ 


‚ Witten berhaupt, und von bee Grazie 


fa der Eompefitton (s. VII. und $. XI. 
T.n G. 275 und 289) und fein Heraus⸗ 
sehr, Nic. de Azara, ben Gelenenhelt 
de chen Ochrift, (T. 1, ©. 107) von 
In Schöapeit der Compoſition. — — 
Ikker die Anordnung der Dramas 
tiſchen Handlung find, in ſo fern An⸗ 
ordnung der Begebenheiten, und 
Fabel, oder Plen auf Eines hinaus⸗ 
eden, medzuleien,, im Ariſtoteles das, 
des er iber die Sabel uͤberhaupt fagt 
{san zog. VI. 7. VII. VI. IX. X.) 
wir kin Commentatoren, als Dacier 
(6. 91. Null. usa. von 1733) Euttins 
(. 1210. f.) wo auch zugleich bie, von 
Ieaberten In den Obfervations on Poe- 
tıy (Lond, 1738. 8.) und von Bodmer, 


dafs, N. XXUL. (Th. 1. 6.246) 
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In ben’ erttiſchen Beicken (Bürid 1743. &. 
©. 74 und 177) gegen die Arifiotelifche Lehre, 


' „baß die Babel dee vorzuͤglichſte The 


des Trauerſpieles fen,” gemachten Eiſsmen⸗ 
dungen , wiberlegt werden. — Von die⸗ 
fer Anoebnung handelt auch Horaz (ad Pi- 


ſones V. 42 u. f. V. 146 f.) und Erldu⸗ 
terungen darüber haben feine Commenta⸗ | 


toren, als Hurd (1.62 und 123. Ucherf.) 
Batteur (Eint. in die fh. Wiſſ. 3.266 und 
294 vierte Aofl.) u. a. m. gelieſert. — 
Wie das Genie, und wie der Wis bie 
deamatifchen Handlungen anordnen, hat. ef 
fing in der Dramaturgie (N. XXX u. f.) 
fehr anfchaulich gezeigt; mo auch zugleich, 
an fehr vielen Stellen (ald Th... ©, 264 
u'f. Th. 2. ©. 140 uf.) fehe brauchbare 


„ Anweifungen und Winfe Ju der Anordnung 


in Kunfimerfen überhaupt zu finden find. 
— Doß nicht die Anordnung der Bege⸗ 
benheiten, nicht der Plan eines Werkes, 
fondern die Schönheiten des Detail, das 
Geſchick der Werke der Dichtkunſt ent⸗ 


ſcheiden, ſucht Dubos In den reflex. cric, 


fur la poeſie et lapeint. (7 1. Sect. 33. 
Dresda. Ausg. ©. 2606 uf.) erweislich zu 
machen ; allein, weder feine Beyſpielẽ noch 
feine Gründe, erweiſen dieſes, in Anſe⸗ 
bung des Drama, hinlanglich; dab man, 
in andern Dichtungsarten, vorzüglich in 
den erzäblenden, und bier befondess in 
ſcherzbaft erzäplenden, leicht bie Unvoll⸗ 
kommenheiten des Planes über ben ein⸗ 
sein Schoͤnheiten vergeſſen, ober überfes 


ben koͤnne, beweißt unter andern der Or- - 


lando furiofo ; und wer Heßt nicht den 
Idris, ob er gleich nicht vollendet if, mit 
Vergnügen? Allein zwifchen der, Hands 
long, in diefen beyden Dichtungsapten, 
findet, ſo wie in mehrern Stuͤcken, fa 
auch in Anfehung der Anordnung der Bes 
gebendeiten, ein großer Unterſchied Stark, 
welchen 9. Sulzer, und meines Wiflens,, 
kein Kunſtrichter, betimmt und deutlich 
genug angegeben hat, und den, ausſahe⸗ 
lich zu zeigen, bier nicht der Det il; er 
erpieht ſich, indeſſen, aus bee bloßen Ders 


sletchung der Worte: Drama und Er⸗ 


zaͤhlung, von ſelbſt — Bu ber drama⸗ 
tiſchen Anordnung gehören noch, aus Her 
25 delin⸗ 


- 


—— » 
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delins Pose du Thestre, Dad 4..5.8te 


und gie Kap. des zwedten Buches, de la 
eontinuite d’adlion ; des hiitoires % 
deux fils, dont l’une eft nommée 
Epifode pär les modernes ; de la pr&- 
paration desincidens; dudenau&ment, 
ou. de la cataftrophe er iffu& du poeme 
dramatique (S. 78.83. 115. 133, im ıten B. 
der Amſterd. Ausg. 1715. 8.) — Aus der 
Einfeltung in die ſch. Wiſſenſch. von Bats 


teur, mas ee von dee Einheit der- 


Aandlung fagt (ster B. ©. 231 u. f. 
4te Aufl.) — Aus Didersts Abhandlung 
über die dramatiſche Dichtkunff, hinter 
feinem Hausvater, mas Aber ben Unter⸗ 
ſchled In dee Anordnung zwiſchen ernßhaf⸗ 
ten und luſtigen Komddien, über die, aus 
Verſchledenheit bes Genies, entſpringende 
Verſchiedenheit, in dieſer Anördnung, über 
den Vorzug derſelben vor bloßen Tiraden, 
u.d.m. (Th. 3. 6. 189 u. f, ſ. Theaters 
der aten Auflage der deutſchen Leberf.) 
emetft worden il; — aus Home's Ele- 
ments of Cricicifm, ein Theil des zaten 
Kap. (©. 383) und ein Theil des azten, 
(ate Ausg. von 1769.) — aus ber Are 


de lä Comedie, von Callhava, bie Kar ' 


pitel, de PAction, du naud, des In- 
cidens ( VII. &, ı65. ı B.) des Sce- 
nes (XII 223. ebeud.) de Ja lisifon 
desfcenes (XIN. 250. ebend.) des Adtes 
(XV. 274. ebend.) de l’entreadte (XVI. 
289.chend.) dela gradation (XIX. 341. 
ebend.) de lunité de fable vu d'action 
(©. 359. ebend ) ein Theil des Kapitels 
de l'inter&t ( @. 389.) des Kapitels des 
furprifes (6. 5oı) des Kap. de la ca- 
taftrophe ou du Denouement (XXXI. 
$02) und aus dem zweyren Bande, 


das Kap. des pidces d’intrigue en. ge- 


neral (X. 123) de l’aftion dans les 
pieces à caraltere XAIX. ©. 448) 
du dengucment des pieces à caraftöre 
XL, 468) des Epifodes, manidre do 
es lier aux caractères principaux, et 
de placer les caractères acceflaires, 
u. a. m. — Auch findet Ach Inder Scheift 
des H.Clement, De la Tragedie, Amſt. 
1784: 8. Th. 2. G. 48 unter der Auf⸗ 
ſchrift: De moyens eflentiels A TEcH- 


An⸗e 
nomie dramatique fehe sie nt 
bieräber, ob es gleich nur *8 
gen Voltairiſcher Stuͤcke enthaͤlt. 

Von der Anordnung der epi m 
Aandlung wird am ausführlichen Im 
Trait€ du poeme epique dei Bois 
dem 6 und ten Kap. des erfien, wi 
5 ısten Kap. de6 sten Buches se 
delt. — Wie das, was Batteus ( 
feit. in Die ſch. Biſſ. ater Th. S. 220 Ef 
darüber fagt, mißverfianden werben EB 
Begreife ich nicht gut; bean hiſtoriſche 
dichteriſche Zeitfolge und ‚Ordnung 
und müffen (ſehr wenige einzelc File ai 
rechnet) Immer und ewig verfchieben blet 
Uebtigens findet fih im Batteur (ebend 
160) noch ein hier einfchlagenbes M 
über Die Anordnung bee Sachen in F 
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Das die Anordnung einer Re 
Überhaupt anbetrift: fo hätte &. Sul 
vießeicht bier, oder vorher, wo er gu 
Anordnung in den vedenden Bünftg 
übergieng, Anordnung der Worte 
Abſicht auf Bedeutung und Schal 
welche aewbbnlich auch unter dem 
men, Compoſition, begeiffen wird, 
um deſto cher befonders behandeln ſoll 
da ſie nur zu ſehr von den Neüern, 
beſonders von uns Deutſchen, 
flat wird, und die Sache ſelbſt ſich ui 
in ben, dahin einſchlagenden Artikeln, 
Styol, Ausdrud, Figur u. d. m. ge 
zur Anſchauung bringen läßt. Bir wide 
tig fie ben Griechen geweſen, beweißt bad 
Wert des Dionnfius von Kalitaendf 
(weg: evrdsesus dvomare Im sten 
ſ. ®. Ed. Hudf. ©. 1. und, unter ae 
dern, einzeln herausgegeben von Joc. Up 
ton, Pond. 1708. 8.) über weiches fh untee 
ondern, in dem s und sten Th. des Origin 
and progreis of language (Land 
1775. 8.) ganz gute Bemerkungen » 
den. — Bon befondern Werken, odet 
Abhandlungen ber Neuern, weiß ich nur 
aus J. Lawſons Lectures concerning 
Oratory, Lond. 1749. 8. die 14te anzu 
führen, Auch ſchlaͤgt das Werk des I. 
Ogilvie: Philofophical and critical ob- 
fervations on the nature , eharadien 

an 
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and various Species of Compofiiop, 
Lend. 1774. 8. 2 ©. in biefe Materie, 
fm Ganzen, in fo fern ein, als es von 


dem Stole überhaupt handelt, ob es gleich 


auch hierüber nicht ſehr viel Befriediaen⸗ 
des enthält, m — Mon. der Anord⸗ 
nüng der Miaterie, oder der Bes 


danten, in Rackſicht guf äffentikhe. 


Rede, haben, .in e'genen Geiften, 
beionders gehandelt, Hermogenes (nıg 
sin sarım, einzeln. herausgegeben mit Er» 
liuterungen von Joh. Sturm, Gteasburg 
»570, 8.) chen biefer Sturm (Partition. 
dialectic. Lib. IV. Argent. 1576. 8.) 
Marc Borborn (Idese oration. Lipf, 
1661. 8.) u. 0. m. — Als ein Cheil der 
Redetunſt hat dieſe Materie natürlich ih⸗ 
sen Mag in allen Anweiſungen dazu, und 
in den Abhandlungen finden mäflen; fo 
handelt Eicero (ober, wer der Werf. dee 
vier Buͤcher an den Herennius fenn mag) 
dasen in. dem oten umd soten Kap. Des 
sten Buches diefes Werkes (Op. Vol. ı. 
©. 64. Ed, Ern.) und im aten der Bu⸗ 
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ochbeduit, und nit die mindeße Müds 
ſicht auf die Kun der Eompofition in ans 


‘dern Arten von Gchriften, ‚fo wenig fie 


auch gekannt IR, und fo fehe fie auch vers 
nachlatigt wird, genommen. Wach if 
mir fein Schriftſteller bekannt, der biefe 
Materie im weiteßen Umfange behandelt 
bitte: Bon ben Vorzuͤgen der einen vor 
ber andern (dee Mech. imitiarivae vor 
der magiftrslis) und von ihren Eigen⸗ 
Kheften, handelt Baco in ſ. Werke de 
Augment. feientiar. (Lib. VJ. cap. 2, . 
©. 165. Oper. ®. ı. Lond. 1740, f.) 
— und S. Engel ausführlicher in (. 
Scheriſt über Gendlung, Geſordch und 
Eradhlung (M. Bibl.der ſch. Will. 16. 179 
u. f.) wo auch Beffings Vortreſflichkeit in der 
Kunft der Compoſition (bie ſchon in der 
Ag. Wibl. 10. bey Belegenheit des Laos 
coon, ſehe gut ins Licht gelegt war) Ihe 
sebührendes Lob erhält, Ueberhaunt biefte 
das Gtudium des letztern Sariften biefed 


virklich großen Deannes vieheicht die ich 


seichie Anweifung zur Kunſt der Coupe . - 


‚her. de Orstore, 76. (ebend. ©. 418 fition geben, 


0. f.) — ber Berf. der principes pour 
“ ba leure des Orateurs, Par. 1753. 8 
3.6. d. Hamb. 1757. 8. (in dem ganıen 
vierten Buche) — der vorermähnte kaw⸗ 
fon, in der soten u. ſ. Vorleſung ( mit 
Bloßer Mädcht auf Kanzelberedſamteit) 
u Sriehley in dem gwenten Theile feiner 
Vorlefangen äber Medekunk und Kritik 


(6 — 10te Borlef. ©. 33 0. f. der d. Ue⸗ 


berf.) — Hugh Blair, in f. Letures 
on Rbet. and belles lettres (XXX. 
8.68 swf) — Batteur inf. 
“ Einleitung in die ſch. Wiſſenſch. (4ter B. 
©. 156 u. f.) — Gondikar, in f. Unten 
richt aber Wiſſenſchaſten (ser Theil, ztes 
und steh Buch ©. 388. der deutſthen Hebeef, 
Bern 1777) — und, damit ich doch we⸗ 
Bighens eines Deutſchen gedenke, Gettigeh 
m Xten Haupt. ſ. ausführlichen Meder 
Bunk (6. a26. der sten Auſ.) u.a. 5, — 
decin ale dicke Schriftſeler, den H. Mike 
„ ser mit innbrartften, haben. ſich, den eins 
digen Pricſtley, und zum Thril den Hrn⸗ 
Condac, abgerechnet, mehr oder weni⸗ 
ver, auf eigentliche oͤfentliche Heben. eins 


Anrede 
(Medende Künke.) 

Eine Figur, deren ſich ſowohl Red⸗ 
ner, als Dichter bedienen, ihren 
Borftelungen neue Kraft zu geben. 
Diefe Figur befteht eigentlich darinn, 
baß die Rebe plöglich ihre Wendung 
verläßt, und mitten in einer Erzaͤh⸗ 
lung, oder Betrachtung, voll Affekt 
eine Perſon anrebet. Sie it von 
den Gritchen apoftrophe, welches 
Wegwendung bedeutet, genennt 
worden; weil in gerichtlichen Reden 

durch dieſe Figur die Rede von dem 
Richter abgewandt und an eine an⸗ 
dre Perſon gerichtet wird. Bey fol⸗ 
gender Stelle in Virgils Veſchrei⸗ 
bung von Itallen: De 


ur ‚Haec genus. acre virdm, Mailos 


u pubemque Sabellam. - _ 
Aſſuetumque malo Ligurem Vol« 
fcofque verutas 


Er 


r 


Hr 
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Eatulit: haec Decios, Marion richtig. Deffen urigeachtet wird 


‚ magnofque Camillos, 
Scipiadas duros bello, et te maxime 
Caefar *)! 


empfindet man bey ber, in den. letz⸗· 
ten Worten liegenden Anrebe, einen 
Schlag, der ploͤtzlich die Aufmerk⸗ 


ſamkeit aufs. neue reist, u: 
Die Anrede würfet . überhaupt 
ſchnell und ſtark; aber ihre Würs 
kung iſt nad) des Redners oder Dich- 
ters Abficht fehr verfchieden. , Sie 
kann Mitleiden, Zorn, Verachtung, 


und jeden andern Affekt ermeßen, 


Sie muß aber fparfam gebraucht 
werden, damit fie ihre Kraft nicht 
verllere. tn 

Wenn, und wo bie Apoſtrophe na⸗ 
tuͤrlich, daß fie nicht immer gerade an 
eine Perſon gerichtet if; u. d. m. Tchrt; 
unter Mehrern, Home, in den Zlements 


‚ ob Griticism (Ch. XX. Sect. 2. im 2B. 


©. 255. Ausg. von 1769. 5. Job: 
Chrſiph. Adelung, in f. W. Ueber den 
deutſchen, Stul B. 1. ©. 436, "der sten 
Aufl.. Sn Ze Zn ZZ Ze 


‚Anfaok 

2* Mufl) | 
Mir diefem Kunſtwort bezeichnet 
man: insbefonbdere Die. Art, tie ber 
Floͤtenſpieler die Floͤte an ben Mund 
feet, und die Lippen beym Blafen 
bildet. Der Ton wird durch ben 
Kaps voll oder mager, lieblich ober 
ig 


tiger Theil des guten Floͤtenſpielens 
muß angefehen werben... Quanz hat 
beffuegen in feinem Verſuch über das 

tenfpielen in dem Hanptfüäfe tveit« 
äufiig ‚davon gehandelt. -, Ea-ift 
zwar ¶ verſchiedenes im feiner Lehre 
—A woruͤber ihm von Ken⸗ 
nern wibeſproͤchen worden; beſon⸗ 


ber cheinet das, was die Staͤrke 


chwaͤche der Luft betrifft, "uns 
9) Georg. L. M. 167. 


ſo daß der Anſatz als ein wich⸗ 


oder Hereingehen, mit dem Fuß 


Werden in einem Tonftät 


allen Accent vorgetragen werben, & 
— Alſo 


ein Liebbaber vieles daraus zu 
machen koͤnnin. — 


Anſchlag.“ 
EGaukunſt.) 
Iſt in der Verkleidung, oder 
Gewaͤnden der Thuͤren der Fal 
welchem die zugeſchloſſene Th 
liegt. An den Schwellen macht 
icht gern einen Anſchlag, aus 
forgung ‚ man möchte im Hera 



















an ftoßen, Aber um den 
gu verhuͤten, follten wenigfien 
äußerfien Thuͤren an ben 
einen Ainfchlag haben, ber aber 
über. drey Biertel Zoll Hoch | 
muß. 
Anſchlag nennt man auch bie; 
Bau vorhergehende Berechnu 
Koften: deſſelben. Es iſt ein 
wendiger und wichtiger Theil 
einem Baumeiſter noͤthigen, K 
m; daß er richtige Anſchlaͤge Ä 
chen reife. Mauchenr Bau iſt 
wegen unvollendet geblieben, 
größere Summen gekoſtet hat, 
man geglaubt Hatte. Wenn ein! 
ſchlag fo richtig gemacht if, ale 
moͤglich feheinet, fo thut man 
tool, ſich auf ein Drittel de 
mehr gefaßt zu machen, 


_ Anfchlagende Noten. 





| 


gen Noten oder Töne genenmt, Ü 
welche ein Accent gefeßt wird; 
werben den durchgehenden, Die 


| find orben 

iſt alle Toͤne, die:in die 
Zeiten. des Takts fallen, an 
gend:). In vielen zu einer 
verbundenen Noten iſt die erſte, d 


S. Selten, 


' | Anf 


fie, eine anfchlagende, bie an- 
a Ind durchgehende Noten 9). 
ur die anfehlagenden Töne ters 
zur Harmonie gerechnet, undin 
Fortſchreitung derfelben in Bes 
hung gezogen, weil die durch⸗ 
den Tine, ſowol wegen ihrer 
hwinden Bewegung, ald wegen 
 Mangeld an Nachdruf, feinen“ 
chen Einfluß auf bie Harmo⸗ 























Anfehen 

(Schöne Künfe.) 
Charakter der äußerlichen Form 
t Sache. Man fagt von einem 
Ainde, es habe ein gutes oder 
Fehtes, cin edles —A 
hen. Den Perſonen iſt dag Ans 
Ben das, —* der franzoͤſiſchen 
Bad Air genennt witd. Es ent 
IB aus dem Ganzen ber Form, und 
en dem Charakter, der aus ein⸗ 
B Theilen entſteht, verſchieden. 
m Beſicht eines Meunſchen zeiget 
weilen einen andern Charakter, 
{ berinige ift, den feine ganze Per» 
ansdruͤkt. 


Da die unbelebten Formen an ei⸗ 
Pa andern Orte betrachtet worden 
R*); fo ift hier die Rede blos von 
wmenſchlichen Geſtalt, in fo fern 
Br infchen ein Gegenſtand der Kımfl 
Fuͤr den Mahler, den Bildhauer 
a din Schauſpieler, iſt das Stu⸗ 
Ma des Anſehens der wichtigſte 
Bl der Kunſt; dem Redner und 
— Diem Dichter, Ift ſelbiges un⸗ 


Fed m fich ſelbſt betrachtet, 
Mes aſchen ein wichtiger Gegen- 
Mind der Luͤnſte; teil Gene Sehe 
Memürdige Cache iſt, Eigenfchafs 
Be cines denkenden und empfinden. 
Befens, in förperlichen Formen 
Rateten }). Alfo fan -der 
9) 6. Durchgang. 

“6, Som. 

dE-alkätet. 


l 
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Künftler, den es gelingek.einen Ge⸗ 
müthscharafter, ober auch nur einen 
vorübergehenden Gemüthszufland, 
durch das Anfehen ber Perſonen ges 


nau abzubilden, gersiffe Rechnung auf ı 


anfern Beyfall machen. Selbſt die 
bäurifchen Figuren eines Brauers, 
Teiniers-oder Oſtade, und der von 
Hogarth gezeichnete Poͤbel *), erwe⸗ 
ken einigermaßen Bewundrung; auch 
wuͤrde ein Schauſpiel, 
chem jede Perſon durch ihr Anſe 


ihren Charakter, ober ihren Gemuͤth⸗⸗ 


zuſtand, beſtimmt zu erkennen gaͤbe, 
ſchon allein dadurch gefallen. 


Weit wichtiger wird die Wuͤrkung 
des Anſehens in Werken, die auf ei⸗ 


was hoͤheres, als die bloße Beluſti⸗ 
gung iſt, abzielen. Wir werden für 
oder wider Perfonen, Handlungen 
und Sefinnungen, durch bag dnfer- 
liche Anſehen, mit unwiderſtehlicher 
Kraft eingenommen. So wird ung 
Therfites Schon durch fein Anfehen 
veraͤchtlich, the er noch etwas ges 
than oder geredet hat... 

‚Der Künftler alfo, ver biefen 
Theil der Kunſt in feiner Gewalt hat, 


iſt Meifter über unfte Empfindungen. 


Die hoͤchſte Wirkung der Kunft liegt 
in diefem Theile. Man fehe, in wel⸗ 
che Entzuͤtung Winfelmann über dag 
Anfehen eines bloßen une ge⸗ 
raͤth, und erkenne daraus die Wich 
tigkeit des Anſehens. 

Es iſt aber nur den groͤßten Kuͤnſt⸗ 
lern gegeben, hierinn glüflich gu ſeyn; 
Regeln wären hier volllommen im⸗ 
müge, two das Genie allein wirken 
muß. Daß einzige was man bier- 
über fagen fann, wenn man den 
Künftler das Studium der Natur 


empfiehlt, Hilft ihm doch nichte, 


wenn er nicht eine hoͤchſt empfind» 
liche Seele Hat, die ſich mit der groͤß⸗ 
ten Leichtigkeit gänzlich in jeden Zu⸗ 
fand fegen, und ihren Körper jede 

Seftalt 


*) @&. 509. Kupfer zu Buttlers gm 
dibras. 


in wel⸗ 
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Geſtalt geben kann. Man trifft bis⸗ 
‚teilen Menſchen von fehr mittelmdfe 
en Gaben an, bie mit der größten 
tchtigfeit das Anfehen jeber * 
fon annehmen. Dieſe find gebohrne 


Schauſpieler. | 
„Doch ift nicht Bu jmeifein, daß 


nicht einige fleißige 


7 


ung auch mit⸗ 
telmaͤßige Anlagen zu dieſem Talent, 
merklich verſtaͤrken ſollte. Der Kuͤnſt⸗ 
ler, den eine genaue Aufmerkſamkeit 
auf das Anſehen uͤberall begleitet; 
der alle Claſſen der Menſchen, der 
viele Voͤlker geſehen, und nicht blos 
ins Auge, ſondern feſt in die Einbil⸗ 
dungskraft gefaßt hat, wird darinn 
nicht ganz ungluͤklich ſeyn; zumal 
wenn er ſich unaufhoͤrlich über, ſich 
felbft in jeden Gemuͤthszuſtand zu 

en. Die Einbildungsfraft wi, 
wie alle andre Zähigfeiten, beftän- 
big geübet feyn. U 

Der Ausdruk des Anſehens, den 
ber epiſche Dichter in feiner Gewalt 
baben muß, ift vielleicht das ſchwer⸗ 
fe feiner Kunſt. Da ihm nicht er- 
laubt if, in Befchreibung des Anſe⸗ 


hens umftänblich zu ſeyn, fo muß er 


mit wenig Zügen fehr viel auszudruͤ⸗ 
Een wiſſen. | 
« Dem Rebner ift bie Kunſt, fich jede 


Anf 


maß er die Perfonen lagen ober thus 
zu verſtaͤrken, oder zu ſcwdchen, hat 
fing (Paocoon ©. 230) an ein paãr ve⸗ 
lichen Beyſpielen aus dem Späfefpest 
fo wie an mehrern Stehlen dieſes 
gezeigt, wie der Dichter es anzuſa 
babe, um das Anſehen feiner. 
anſchaulich und wirkſam darzuſtellen? 
Wie der Dichter es anzufangen Habe, 
Zußande des Geiſtes, durch Züge: def 
fehens, durch dußere Zeichen, anf 
in 

fangsgründen einer Theorie der Dicht 
arten (6. 192 u. f.) in vortreſlich gei 
ten, Beufpielen gelchrt, — — 
Anfehen, in Rüdfiht auf bil 
Rünfte, anbeteift: fo iR es no 
daß, da diefe nur, durch das Anſehei 
Zuſtand des. Geiſtes barzußellen vermi 
die Künfler, wofern fie überall Seele 
bern wöllen, es nicht genug, abee 
bunden mit den Studio des Innern 
rakters felbh ſudiren konnen; vieich 
bitte H. Sulzer aber dieſe wichtige & 
anfehulicher und intereſſanter gemg 
wenn er, ia einzeln, - individuell 
aus einzeln Semählden, ober Stat 
genommenen Beyfpielen, gejeiet d4 
soo, und wo nicht, Känfller den Gemi 


dert Haben? 



















gentlich zu dem Yet. Ausdruck schld 
fo merden in den Wotigen zu Diefem M 
tikel Diejenigen Weeke angeführt wert 


rt bes Auſehens zu geben, von dee 
hoͤchſten Wichtigkeit. Denn dadurch 
wird er berebter, als burch die Rebe 






Ielbſt. Wir empfehlen dem angehen- 


den Redner dasjenige fleißig ju ers 


wegen, wa, über bie Wichtigkeit der 
Jaſſung ift eriamert worden *). Er 
muß aber fo gut, als der Schauſpie⸗ 
ler, ein Proteug oder ein Ulyffeg ſeyn, 
der alle Geftalten anzunehmen weiß. 
Denn mitten in’ der Rebe nluß er, 
fo oft er den Ton oder die Materie 


“ ändert, auch dag, fich dazu ſchikende, 


Unfehen annehmen. 
> Rz 
Wie der Dichter das, haßliche oder 
Khöge,. Aoſchen gebrauchen Anne, um, 
*) ©. Saffuns. 


vorzüglich Die Stele aus dem (Clech 
‘(de Orat. 111. 56. Op. Vol. 1. 9.498 









worin diefe Materie weitlduftie beim 
delt id. — licher das, von dem Ach 
anzunchmende Anfeben if, ans den, | 
dem Arc. Anſtand angeführten Wert 


Ed. Ern.) nachulrſen. — 

ſcheint mie dee ürtikel zu denjenigen 
gehören, weiche entweder gar nicht, ode 
doch nur durch zu viele Nachweifungen Si 
Vollkommenheit zu bringen ſiad. Seil 
das Wort, Anſehen, wenn es, wie di 
ohne alles Beywort gebraucht wird, führt 
ſchon auf einen andern Begriff, als IM 
bier untergelegt wurden If. — 


Anfegund 


















of ben verfchiebenen In⸗ 


pe durch Die Anſetzung der Finger 
‚Höhe und — — die 
er zu brauchen. Auf dem Ela, 
&, Der Drgel, ber Violine, der 
ke, Hoboe, iR die Anſetzung ber 
ger eine wichtige Sache, ſowol 
ht rein, ale 8 der gehoͤrigen 


Spt, zu ſpielen. 
5 iR daher ein fehr noͤthiges 
R zu dem richtigen und vollfom- 
a Spielen, Daß man fich die bes 
ersung Der Singer angewoͤhne. 
R ent erfodert barinn be» 
put Regeln, Die man nur von 
Eekten Meiftern in der Aug, 
amarten kann. Quanz hat 
Bun Anleitung zum Floͤtenſpie⸗ 
fine Srechope vorgetragen, md 
d in feiner — jum Ela- 
Bien bat daſſelbe in Abficht auf 
6 Jaſtrument gethan, wozu lan⸗ 
ie ihm der ehemalige Organiſt 


ig von Frankreich Couperin 


vergearbeitet hat). Es iſt 
Embelannt, ob jemand ben Lieb⸗ 
an andrer Inſtrumente denfelben 
A geleiſtet habe oder nicht. 
länger in der Muſik Haben um 


- er F 

X m findet, wieder 

— — ywel⸗ 
pn em 

haben, felten alle Stüfe 

IK tfonmener Gerigfeit fpielen 


ſtelern dee Neuern 


De auge, für nicht fo wichtig, wie. 


Man de toucher Je clavecin par 
Nr. Ceuperin,, A Paris 1717. 


- 


Mufit, auf denen die 


forgfältiger darauf zu fehen, 
Die berief e 
nen, als fafehe fchwer iſt 
angenommeng Art;. wenn - nn 
Nie Uebereinftimmung ber Stellung, - 


er fchlechten Anfeßung 
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bet, and weifelsohn⸗ deswegen für nicht J 


fo wichtig angeſehen worden (mie man es 
noch aus des Pratorius Syntogm. ©, 5, 
©. 44. abnehmen kann) weil man weder 
fo geſchwinde fpielte, noch in fo, fchmere 
Zonarten ſich vertiefte, ober fo ſehr auf 
gute Manieren fah, ald in den ſpatern 
Zelten. Kür ben Liebhaber der Bekhichte 
der Muflf wird es eine angenchme Bes 
ſchaftigung fen, du vergleihen, mas 
Mattheſon, in f. Organißenprobe (im 
aten $. des aten Thls.) und in f. Kleinen 
Beneralbapfchute ($. 11. der ıten Auf.) — 
£ambert, in f. Princ. de Clavecin (Ch, 


IX.) — Mitzler, In den Unfangsgrüne 


ven des Generalbaſſes — C. A. Huma⸗ 
nus (Hartong) in ſ. Muſic. theor. pra&t, 
Nurnb. 1749. 4. (im aten Th.) — 8.8. 
Marpurg, in ſ. Kunſt das Clavier zu 
ſpielen, Berl, 1790. 4. — Wolf in ſ. 
Unterricht im Clavierſpielen (lm 7ten Ab⸗ 
ſchn. des sten Aufl. Halle 1784. 9.) u. a. 
m, bavon ſagen. — — Joh. Nic. Lis 
ſcher, in f. Sammlung anmuthiger Cla⸗ 
vierhüde, Närnb. hat bie Siugerordnung 
über Die Noten geſegßt. — Das von 
H. ©. empfohlene Werk des Eouperin if, 
Abrigens, von Bach, in ſeinem anges 
führten Werke, 5. 83. nicht eben, als das 
beſſere, beurtheilt worden, . 
Wegen ber uͤbtigen Jakrumente, _ £ 
den Art. Inſtrumentalmuſik. —- 


(Bebetunß,) 


der Gebehrden und ber Stimme des 


Redners in einer Rebe von gemäßig-. 
tem Inhalt, mit dem Charakter ber 


Rede. Der Anſtand hat blos indem 


aͤßigt alt ſtatt; de 
| — —— ie Geiben 


fchaften. zum Grunde hat, daß ber 
Vortrag feurig wird: da wird der 
solllommenften Uebereinſtimmung 
des —— mit bem Inhalt nie 
mals ben 


Ed 


me bes Anftandes ges . 
geben. Er bleiber dem gelegten * 
en 


u — 

* m . x. 
1 27 2 * * 
Anſt an d. 
3; * [ A 





ET 


(en und einer ruhigen Gemuͤchsver⸗ 
affung eigen. . 

Sin einer Rede von ernſthaftem 
Inhalt zeiget fich ber Anſtand in ei- 
ner ernfibaften und ruhigen Stel. 
bmg, in mäßigen Bewegungen, ei« 
ner maͤnnlichen und etwas langfa- 
men Stimme, und einer geraden 
Kopfftelung und etwas niedergezo⸗ 
genen Augenbrahmen. Iſt der In⸗ 
Halt vergnügt, aber von gemäßigter 
Sreude ; fo beſtehet der Anftand in 
‚einer mäßig muntern Stellung, in 
angenehmen und fanften Bewegungen 
des Körpers, in einem etwas mehr 
aufgerichteten Kopfe, vffenen und 
fröhlichen Bliken, und einer ange 
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| nehmen hellen Stimme. Ueberhaupt 


find Befcheidenheit, Mäßigung bee 
Stimme und allee Bernegungen , die 
wefentlichften Stüfe bes Anſtandes: 
‚ Hingegen hebt alfed weit getriebene 
und heftige den Anftand auf, Ei 
file Größe, die ung beitändig in 
einer ruhigen Faſſung läßt, und alle 
Aufmerffamfeit, ohne die geringfte 
Zerſtreuung, auf das MWefen der 
Sache heftet, machet die Vollkom⸗ 
menheit des Anſtandes aus. 
Daß der Anſtand eine große Kraft 
auf die Gemuͤther der Zuhoͤrer habe, 
iſt eine bekannte Sache; aber ſie wird 
nicht allemal in genugfame Ueberle⸗ 
gung gezogen. Der Mangel deffelben 
vermindert bie Wuͤrkung ber Rebe fo 
| — daß er ſie beynahe ganz auf⸗ 
ebt 


Eines der vornehmſten Mittel, den 
Yaftand im Reden zu erreichen, iſt 
die Sicherheit des Nebnerd. Wenn 
er feine Rebe mit der beften Sorafalt 
ſo ausgearbeitet hat, daß er fr ih⸗ 
rer verſichern kann: ſo erwekt dieſes 
ein Zutrauen auf feinen Vortrag; 
dieſes aber überhebt ihn alter ängft« 
lichen Beftrebung;; es läßt feine Seele 
in der Ruhe, bie dem Anftand we⸗ 
fett iſt. Wenn aber der Redner 

die Stärfe feine Vorſtellungen 
ein Mißtrauen feet, alsdenn ſucht 


find, eine übertriebene Stimme «a 


Eine 


Verſammlung anfehen, : welcher 


anf 

ee bie Ihr mangelnde Kraft a 
Vortrag zu erfeben; ver will 
Stimme und Gebehrben die Wi 
fung erzwingen, und verlieret Day 
ber den Anftand, 
. Der Nebner bebenfe allemal, & 
bie Hauptſache der Rebe in der 
terie liegt, . und daR der Vortrag, 
nur verſtaͤrkt, aber ihren Mangel 
mals erſetzet. Deßwegen verung 
er die unnugen Beflrebungen, 
Morten durch den DVortrag: € 
Kraft zu geben, die ihnen mange 
Der Pantomime, der fein ander R 
tel hat, verftändfich zu feyn, als 
Gebehrden, muß darinn die gef 
Kraft der Vorſtellung feßen ; der RE 
mer aber muß dadurch eine ſchon 
handene Kraft blos unterftügen. 

Große Fehler gegen den Anſte 




















ar 


einer Seite, und eine ganz nachlä 
ge auf der andern; ein zu fchnel 
Vortrag ſchadet Ihm mehr, ald we 


auffodert; wenn er einen zu frei 
oder gar fühnen Ton annimmt. U 
Anſtand will, daß der Redner fd 
Sache, und nicht feine Perfon ft 

laffe; daß er befcheiden ımb gera 
vor fich hin fehe, und wenn es 
thig iſt, fich Tanft und befchel 

gegen eine andre Seite hinw 
Doch muß er auch nicht zaghaft ſe 
fondern ein maͤßiges Zutrauen in We 
ne Vorftelfungen von fich blifen 
fen. Er muß feine Zuhoͤrer als 


Hochachtung ſchuldig iſt, aber i 
als unerbittliche Richter, die 
ungehoͤrt verurtheilen. | 
Ein angehender Redner, der DH 
ſes tool und ernſtlich überlege, wi 
bald zu einem gewiſſen Anftand N 
einem Bortrage formen. Aber di 
Ulommenheit deſſelben iſtdiele⸗ 


Anf 

fe Theil Deffen, was zum 

sehdet, | 
Bea dem Anſtande, als einem Theile 
tedeeriſchen Action, wird In alle, 
3 diche geſchriebenen Werken, arbau⸗ 
Unfer dem aber, was Cicero (de 
1. s6 u. fe Op. V. I. p. 494 
& Era.) und Quintilian (Lib. XI. 3. 
%o. Ed. G.) davon ‚fügen, erörtern 
ur Werte jenen Gegenſtand Befons 
; I —— Sprache: Nie 
iſchlini Mechodus declamandi, Ars 
I66. 3. — Lud.Crefpllü...- 
perſecta oratoris Aftione et ꝑro- 
iatione, Lib. III. Lutet. 1620. 
= Alto Oratoris, ſ. de geſtu er 
æ, Lib. 11. Aut. lo. Lucas, Par, 
8 -D. G. Morbof, .DeElo- 
pe: in tacendo „. Kilon. 1684 4 
| 6 C.Kirchmayer, De Oratpre 
| behalte, Vir. 1686. 4. — .@ 


t . 

An f +77 
les bienflances oratoires, Amſt. 1753. 
8.58. (von Edm. Maler + ı755) — 
L’eloguence du corps, ou l’adtion du 
Predicateur, Par, 1762. 12. (von Yal, 
Ant. Dinsuart,) Uebrigens will ich hier 
noch bemerken, baß die, von H.v. Burg, 
in f. -Bibliocheca rbeterica, {in beim 
soten Kap., welches die Schriften De 


(©. 174. des uten Th. f. Journals zus 
Kunfigefch. und Litteratur), angezeigten 
Reflex. fur Peloquence des Predicm 


‚seurs, p. Mr. Arnaud, Par. 1695. 12. 


nicht ein Wort von dee rebneriichen Hand⸗ 
ung, und von dem redneriſchen Vor⸗ 


tragse enthalten, ſonbern wider Die, von 


Phil. Goibaud Dubois, in der Vortede 


"gu ſ. Ueberſetzung der Reden des H. Aus 


gußin, Par. 1694. 8. 4 B. gedußerten 


feit assichtet Ends und daß bie, von ihm, 
edend. ©. 176. angeführte Schrift (de⸗ 
Seiuiten Rapin) Du grapd et du fubli- 


a Brendel. De Chironomia -pero-rgng dans ‘bes_moeurs, avec. quelques 


2, Lip. 2693.4 — Per, Fran- 
1 De rat, declamandi Orac Am» 
1696. 8. und Ebendelleiben Elo- 
tiae exter. ſpecim. II. -Amftch 
2%, 8. — De Altionis Orat. ne 

ep fer. Paul Overbeck, 
J 1696. 4. — 1. G. Bergeri 


de Hypocrifi orator. ſeu 


atia corporis, Vit. 1723.4 - 
Rote timido, Auct. 1.G. Kraft, 


—XR De l'sction de l'ora 


I ‚ om de la prononciation et dy 
e, p. Mr. Val.) Conrart, Par, 

} 27 12. 1626. 1 2 Lyon 1686, 12. 
ee Melch. Smid, mit Hinzufds 
fen, mas in ben Schriften des 

Meer on) Quintilian fih darüber fin, 
q/ "Seil, 1690, 4. Deutich, Jene 
> Das Werk if, befannter Maßen, 
* dem reformirten Prediger, Mich. le 
mb Coorart verbefferte aue 
— 0 heraus. Es hat 
2* feinen Werth, und IR von den 
Mater Bgeitihehiemm über bieſe Wie 
‚ We, Iche benügt worden. —-EBfEi Dih 
Rıflız Theil, 


5 


obfervat. fur l’eloquence des bienfean» 
ces, Par. 1686. 12. eben fo menig bie» 
her gehoͤrt. *8 erſteee ik, dekanntee 
Maßen, aicht als eine jeſultiſche Wen⸗ 
dung, um —8 Noſdenten kamoignon, 


uud Threnne, „Conde und Lubwig: deu 


nun zu loben; und die Obfervationg, 
welche eigentlich Me Grundlage des et⸗ 


‘Hera find, hondeln nur von den bien» 


Skances.der Aede ſelbſt, als worunter bee 
Defizit die Ruͤckſicht auf Seit und Umſtan⸗ 
be, ober die vollkommene Ueberelnſtim⸗ 
urung szwifhen dem, was ber Bebuer, 
and deu’ Ausdruͤcken mit weichen. er es 
fast, verficht. m — Fu engliſcher 
Speaher Rules for ſpeaking and 
Action, in aLetter to a Friend, Lond. 
G.æa.) 8. - TheArtofipeaking, Con- 
zaining I. An Eflay in which are gi» 
ven rulea for exprefing properly the 
principal puſſions and humours, which 
Vecur in resdnig, or publik‘ Ipea- 
king «+». Lond, 17652. md 1763. 8. 
— An Ellay towards ppinting out im 

« Shore and plain niethod, che, elo- 
qua and action proper for che 

M pulpit 


sftione et pronunciatione enthalt, 


Meynungen über die geißliche Beredſam— 
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*— 
pulpit, Lond. 1765, 8. = m Si 
deutſcher Sprache: Der, von Natur, 
und nicht von angemehten Affecten Lich» 
liche und angenehme Prediger auf der Kan⸗ 
jel, von Joh. Ph. Zippel, FIrſt. 1708 8. 
— Hegeln von dem auberlichen “Does 
trage in der Redekunſt, in dem remis 
- fen Magazin, ©. ı, St. 2. G. 349. (Sie 
ſind, meines Wiſſens, aus dem CEusli⸗ 
ſchen, aber ich weiß nicht, aus welcher 


GSchrift, gezogen) — Zap. Friedr. Limens, 


Grundſ. von der Beredfomteit des Leibes, 
Samb. 1756. 9. — — Anh wird no, 
in den Anweiſungen zu der Redekunſt übers 
haupt, als tn den Principes pour ia 
lefture dos Orsteurs, Par. 1753. 8. 
38. (im sten Buche) — in Pamfone 
Leccures, Lond. 1759. 8. (in der 2aten 
Vorlefung, ©. 260 der beutichen Ueberſ.) 
in Gotucheds Rebehmk (im ı5ten 
daupttack, ©. 382. der zten Auf. u. a. m. 
davon gehandelt, = - 
"7 MWegen mehrerer hieher vehöriger 
Schriften, f. den Met: Vortrag um 
Stellung... 
Anſaͤndig. 
0 (Shen) 
de Uebereinſtimmung des Zufaͤlli⸗ 
ge in fittlichen Dingen, mit dem 
WMeſentlichen derfelben. Jede Ueber⸗ 
einſtimumng des Zufaͤlligen mit dem 
MWefestlichen iſt eine nothiwenbige Ei 
‚genichaft ber Werke des Geſchmaks; 


fie vermehrt ihre Vollkommenheit, W 
. " und bag Gegentheil hat allemal et⸗ 
. was umangeuchmes: in fittlichen 


‘Dingen aber ift diefe Uebereinflim- 
"ung um. fo viel hothwendiger, da 


' das Gegentheil anftdäig if. Es iſt 


darinn, was das Uebliche (il.coftus 
me) in den Gebraͤuchen und Moden 
iſt. Die Fehler gegen das Uebliche 

ſtreiten die zufaͤllige Wahrheit 

unſrer Vorſtellungen; aber bie 

ier gegen das Aufländige beleidigen 
unſre Empfindungen, und find dar 

uni um fo viel wichtiger. Der Mah⸗ 
lex, welcher bey; ber, Einfegung dad 


[1 


‚wenn bey eruflhaften 


ſchmak bekannt ſeyn muͤſſen. 














Anſ 


Abendmahls unter der Tafel ei 
und und eine Kate vorſtellt, 
um einen Knochen ganfen, 
wett gufdlige Empfindungen, w 
ber Ernfibaftigfeit ber Haug 
ganz zutoider find und ſehr anſte 
werden. Eben fo anftöfig ift 
| Handiım 

gerne von —X B 
inder bie mit Hunden ſpielen, 
dieſe Thiere, welche die Scene 
unreinigen, mit eingefuͤhrt w 
wie dieſes vielfältig von unbed 
ſamen Mablern geſchehen iſt 
Ungeachtet dergleichen 





ſind die andern Kuͤnſte gar nicht 
davon. In der Baukunſt ſieht 
oft chriſtliche Tempel mit Zierre 
des heibnifchen Gottesdienſtes, 
Haͤuſer gemeiner Menſchen mit © 
pheen behangen; Gebaͤude vor 
nem erufchaften fter, * | 
jierungen chweifendſten 
wwolluͤſtigſten Einbildungskraft 
Eh Er falm —— 
en Fehler. Beyſpiel be 
giebt ung Milton, der dem e 
enften Weſen eine Sprache in 
Rund legt, bie einem finftern Se 
theologen beſſer anflünde, wie % 
fehr richtig angemerkt bat. 
dem Unanfländigen ber geiſtl 
Redner, fowol in Sachen, « 
Borten und dem gangen Vorl 
bebürfen wir feiner iele, & 
eine Menge jedem Men vom | 







Das Anftänbige wird nicht 

—— * 
en ) a 

Ömmerhmg bes Cocay gilt: bi 


Virtus eſt vitio caruifle, 


Bee "Eu ſich duch Sireiſchang 


voſffo uͤbereinſtimmender 3 
(iii — —* 

uͤrkung deſſelben empfu 
den wird. O 


| j Anf 


Dies seichieht, wenn durch das 
Mige die Wuͤrlung des Wefentlis 
a verſtaͤrft wird, welches die bloße 
Frmidung des Unanſtaͤndigen nje⸗ 
thut. Einen ſolchen Erfolg hat 
wenn es dem Kuͤnſtler gelingt, 
ech das Zufällige eine unerwartete 
Bprnbung zu erweken, bie mit der, 
auf das Wefentliche geht, über- 
mt; denn badurch bekommt 
pe Aufmerffamfeit einen neuen 
$, welcher ung das Ganze Ich» 
Mer macht. Eine folche Würkung 
it cin zufälliger Umſtand in einem 
ade von Raphael, welches die 
ſetung bes Heilandes von den Hir⸗ 
oorkefle. Einer diefer geringen, 
Anſehen nach ber einfältigfie 
PR Wälcchtefte, welcher fich kaum 
pt nahe heran zu treten, bezeu⸗ 
Me Ehrfurcht dadurch, baf er 
x Müge abnimmt. Diefes iſt 
Met gegen das ebliche; aber 
} Defe Perſonen von ber größten 
it, und thut bie befte 
Rlung auf das Ganze. 
> wiſſen Kuͤnſtler von glüflichem 
x und gründlicher Beurtheilung 
I Befentlichen zufällige Dinge an 
Seite zu fegen, durch welche fie 
Pa Ausdruf verſtaͤrken, indem fie 
hochſt Anftändige daben beob⸗ 


r En Renere haben an den Alten 
Miches nnanſtaͤndig gefunden, was 























Pe. Das heftige Betragen eini⸗ 
air Helden der Ilias gegen andere, 
art vielen unanſtaͤndig, weil fie 
Ip ac) unfern Gitten, nicht wach 
S Eiten jener Helden beursheilen. 
Dtm dickes Urtheil muß man von 
der hachſt manſtaͤndig fcheinenden 
Uernehaung des Neſtors fällen, die 
wu dem Artifel über die Alten 
haben. Es ftreitet keines⸗ 
Wiyed gegen die Art der Sitten, wel. 
Oeberch die ganze Ilias zum Grund 
der Berfellung gelegt worden. Das 
bener des Herkules in dem Trauer⸗ 








m von den Alten anſtoͤßig ge⸗ 
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foiel des Euripibes Alceſtis, ba er 
in bem Haufe bes Adraſtus, zu ber 
zeit da biefer in der hoͤchſten Trauer 
war, muuter jecht, iſt nicht ganz 
anſtaͤndig, wiewol doch verfchiebes 
nes zu deſſen Vertheidigung kann ges 
fagt werden. 

Nur Künftler von großem Vera 


fland erreichen dag Anftändige äber« 


all; denn das bloße. Genie iſt dazu 
nicht hinreichend. 
größte Meifter darinn. Vermuthlich 
ift es deßwegen, daß Horaz ihn den⸗ 
jenigen nennt, dei nil molitur in- 
epte. Denn in Wahrheit, man fin⸗ 
bet bey der unendlichen Menge ber 
Gegenflände, die er befchreibt, nicht 
nur nichts unanſtaͤndiges; fondern 
alles, bis auf die kleinſten Neben, 
umſtaͤnde, iſt immer fo, wie ee ſeyn 
mußte. Dieſes gehoͤrt unſtreitig mit 
zum Hoͤchſten der Kunſt. Und datis 


ne ſtarke Beurtheilungskraft vielleicht 


feltener iſt, als ein ſtarkes Genie: 
ſo iſt die voͤllige Beobachtung des 
Anſtaͤndigen in Werken der Kunſt ſel⸗ 
teners als irgend eine andre gute Eis 
genſchaft derfelben. 

—— 


Etwas menlges von dem, mas dielem 
Artikel fehlt, iſt in dem 10ten Kap.: vom 
" Mome’3 Eſements of Criticism (Vol. r. 


©. 330 u. f. Ausg. von 1769) und in Sen. 
Miedeid Theorie der fh. 8. und W. in 
dem XIV, Abſchnitt (©. 24a) zu finden, 
— nNebrigens ſcheiut H. Sulzer. durch die 
angenommene Erklarung der Schule. von 
dem Anfldndinen, verleitet worden zu fegn, 
Dinge für zufdllig zu ertldeen, die dieſes, 
in Ruͤckſicht auf ben bloßen Begriff von 
der Sache, bey welcher er fle als sufdiiig 
angiedt, ober auf die Erdugnung derfels 
ben in der wirklichen Welt, freylich fen, 
die bier ſreylich wegfaßen oder bleiben, 
fo, oder’ anders ſeyn können, melde aber 


in der Kuuff keinesmeges mehr zufdu’y - 
find. Die Gründe diefee Behauptung lle⸗ 


den Im dem Begriffe von Kunſtwerk, wela 


her dem H. ©. vieleicht nicht hey Ausa 
2 ar 


Homer iſt ber‘ 


J 
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afbeitung eines jeden Metiteld, Hans ge⸗ 

senwaͤrtig gemefen if; aber bis auf wel⸗ 
chen Die Sache zuräd zu führen, mie dee 
Kaum nicht erlaubt. Un einem Beyſpiele 
will ich indeſſen Die Richtigkeit ber obigen 


WBewmerkung zeigen. H. Sulzer ſtellt den, 


bey der anbetung der Hirten von Raphael, 


ir der Entfernung befindlichen, einfdlfis 


gen Hrten, welcher feine Ehrfurcht, durch 
Bbnchmang feiner Muͤtze, bezeugt, als 
“. zufällig dar ; und allerdings läßt ich eine 
- Birten,änbetung: in abftra&to denfen, und 
kann auch eine ſolche Anbetung in der Na⸗ 
far ſich erdugnet haben, ohne daß dieſer 
Biete, und auf folche Urt, dabey gegen⸗ 
.. wärtig geweſen waͤre; allerdings erfordert 
die Begebenheit allein biefen Hirten nicht 
ee kann wenfallen, oder da bleiben; als 


lein, welcher größe Künffler, oder Dichs 


ger, ſtellt denn dar, blos um darzuſtellen ? 
Welchem ih denn Darkelung Zweck? Und 
- nicht vielmehr Mittel7Mittel, alledie 
Borſtelungen und Empfindungen zu ers 


wecken, welche eine folche Begebenheit in 


der Natur erwecken kann? — Hierauf 
arbeitet er los; dieſes if fein Sweify und 
bieſen Zweck tann er nicht erreichen, ohne 
fein Werk der Wahrfeit, der wahren Na⸗ 
‚tur, fonabe, als möglich, au bringen, ohne 
gm den hoͤchſten Brad der Taͤuſchung zu 


geben, ohne ed fo indiötduel, als möglich, 
gu machen. 


Kein Ding in der Natur er⸗ 
augnet Ach aber, ohne daß nicht Umſtande 
“eb begleiteten, welche, In Fuͤckſicht auf 
die Erdugnung,. oder auf das Ding ſelbſt, 
freblith gleichguͤltig find, welche freylich, 
dleſen unbeſchadet, da ſeyn, oder wegblei⸗ 
“Berk koͤnnten, und welche, in fo fern alſo, 
“. $upllig beißen, die aber auch ſchon Im 
der Natur die Wirkung deſſelben modifiel⸗ 
ren und beſtimmen. in und derſelbe 
Saum allein, oder mit mehrern, mit 
- gleichartigen , oder mit ungleichartigen, 
auf diefe oder auf jene Art mit ihnen ges 


daart, fo, oder anders beleuchtet, auf 
‘ fa Haide, ‘oder auf einer bluͤ⸗ 
end 


en Wiefe befindlich , u. f. w. mirkt jes 
esmahl anders auf ben Beſchauer; und, 


“" obgleich die eigentlich anbetenden Hirten; 
: Allein, und für ſich betrachiet, u 


‚machen, nicht anders wirken: fo 


nesweges unſchicklich zewdhlte Met 


nirgends, und am wenigſten in Theoelii 


Anſ | 


nittell des Dalebns dieſes Gloten ul 
Einfaltigern, feinen andern Eides 


ten fie, vermittelſt deſſelben, doch tich 
bad heißt: fo ſcheint das Gemählte 9 
deko che die wahre Begebenheit da 
Bellen. Dieſer Hirte iR alfo, für 
Büınftler „ Batige, keinesweges zufc 
Bann keinesiweges wegfallen ober dablei 

fo wenia er auch ju dem Natur⸗Gau 
der Begebenpeit erforderlich id; er if, 
Wirkung des erfioen fchlechterbings a 
wendig, folglich ſehr weſentlich. OPM 
ihn hätte das Gemaͤhlde nicht das Aufl 
der Wahrheit, welches gegenwärtig 
bat. Und nicht blos dieſes, fondern ME 
der Reiz der Mannichfaltigfelt, ober 
mechfelung, welchen es durch dicke © 
genfelung dee Figuren, durch diefe X 

feptedenheit des Ausdruckes der Ehrf 

erhält, würde, ohne dieſen Hirten, ri 
mangeln; es mürde einförmig erſ 
ven, Blos anftändig aber wird rY“ 

durch gar nicht. Dan ficht leicht, meh 
dieſes weiter fühet, und daß dedurd € 


ſtande, mie die in eben diefem Artikel af 
gefährten Hund und Kage find, —F u 
genommen werden; benn nf 

oder jenen, fondern von fo 

umfdnden (nie wir fie in ber Satarı 
nen, aber bißig in Kunfwerfen nicht # 
mer nennen ſoten) — von foldyen 4 
benunsftänden überhaupt, ſage ib, 
die Rede, — — Da falfhe, oder 
beſtinnnt und falſch ausgehrädte, Gegrüfl 








gelitten werden ſollten, weil fle den gr&ßt 
Theil des Nugens, welchen dieſe noch fa 
ben könnten, geradezu vereiteln:: fo dahi 
ich, dieſe Anmerkung mir zu erlaubte 
kein Bebenken getragen. Man fann zu 
gleich daraus ſehen, wie ſchief und fchwan 
kend und einſeitig das Maifonnement übe 
die Känfte ausfält, wenn: man 
aus der Schule gänzlich auf fie anwende 
will. Mebeigens verlange ich Pierbun 
gar nicht den Artikel adnziich berichiig 





: oder vollehdet su haben ; Bazu gehörte di 


ganz eigenes Artitei. — 
j Anſtoͤßi⸗ 


Anf. 
Anſtoͤßig. 
(Sync Länfe.) 
Man braucht dieſes Wort gemeinig- 
h, un dasjenige anzubeuten, was 


Grundbegriffen entge- 


| . iſt; es fchifet ſich aber eben’ fo 
jet, einen im der Theorie der ſchoͤnen 
hiafle wichtigen Begriff auszud 


fer, für den man noch fein Wort an⸗ 


pacmnıen hat. Es zeigen fich naͤm⸗ 

m den Werfen der Kunſt bie 

foiche Fehler, bie den noth⸗ 

wdigften Grundbegriffen entgegen 

d, bie man defivegen mit dem 

men des Anftöfiigen belegen faın ; 

he Fehler alfo, über welche nie- 

aut ein Zweifel entfichen kann, weil 

RR yrabesu dem eutgegen find,. mad 
ann erwartet. 


#:Bn if e6 in einem Gebaͤude an 







enbig fenkrecht fichen muß, üben: 
mast; ober wenn ein Boden, ber 









1 fen, 
S iſt das Anſtoͤßige allezeit dem 
mn der Sachen gerade entgegen. 
WS geſchieht oͤfterer, als man es ver⸗ 
Sachen aus dem Geſichte ver⸗ 
Agren, und alsdenn mit Zuverſicht⸗ 
"Üble ganz auftößige Sachen zulaf- 
In. Am öfteren trifft man dieſes 
wir Baukunſt an, wo auch gute 
‚Baumifter die wahre Natur, ober 
Se urſpruͤngliche Befchaffenheit eini- 
13 der Acht laſſen. Da⸗ 
bommt ed, daß man fo oft bag, 
We feiner Natur nach ganz iſt, ge⸗ 
leechen, was nothwendig gerade 
Km ſoite, krumm, was ſiark ſeyn 
Alte, ſchroach macht, Gebrochene 
Giebel, verfröpfte Bebälke, Säulen 
Wa pfeier, die nichts tragen, oder 
‚getragen werben. An 
welen fomm das Anſtoͤßige in ben 
vor. Man verwan⸗ 
Kt Stuͤrze über Camine, bie noth⸗ 


Madig ein Schälfe vorſtellen muͤfſen, 


Bl, wenn eine Säule, die noch⸗ 
vendig wagerecht liegen follte, 
So auch in andern Sa- 


7* folite, daß Kuͤnſtler das We⸗ 


Mürfung eines Werks ift, 


— 


Anf 


in zwey gegen einanber laufende 
Schnuͤrkel, die in der Mitte durch 
eine Muſchel, oder auch wol durch 
Eiszapfen mit einander verbunden 
ſind, und man laͤßt Laſten auf Laub⸗ 
werk ruhen. 

Aber die Baumeiſter find nicht bie - 
einzigen, bie in bag Anſtoͤßige fallen. 
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ei Man trifft es auch in andern Kuͤn⸗ 


fin an. Die Mahler drängen oft 
eine Menge Perfonen in einem Raum 
jufanımen, wo ſie fchlechterdings 
nicht Pag haben Finnen; fie brin- 
gen Licht dahin, wo es unmeglich 
binfallen kann; fie geichnen Figuren 
in unmeglichen Stellungen. Dahin 
gehoͤren auch alle Sehler gegen bie 
Derfpektive, weil fle alle dem noth» 


wendigen entgegen find. 


In den: Schaufpielen trifft man 
dag Anftößige oft an. Plautus ver. 
fegt feine Zuhörer bisweilen aus 
Athen nad) Rom, ober läßt fie viel. 
mehr zu gleicher zei an beyden Dr- 
ten ſeyn; auch iſt oft eine handelnde 
Perfon zugleich der, den er vorſtellt/ 
und auch bag; was er wuͤrklich If, 
ein bloßer Somddiant,: So iſt ed 
anftößig, wenn Sachen, die ſchlech⸗ 
terdings Geheimniffe feyn ſollen, 
laut ausgerufen werden; wenn im 
Seldfigefprächen die Perfonen das 
Wort an die Zufchauer richten, 
toodurch fie zugleich allein und doch 
auch in Gefellfehaft find; und über- 
baupe wenn der Schaufpieler, es 
fey wenn es wolle, gerabegu, oder 
durch -Seitenblide, bie Zufchaue: 
angaffet. - Ä 

Das Anftdßige geht unter Die 
wichtigften Fehler, beſonders deßwe⸗ 
gen, weil es die Taͤuſchung, die ſo 
oft der vornehmſte Grund der * m 
njli 
ernichtet. Es beleidiget die Voeſtel⸗ 


lungskraft fo ſehr, daß man gez vun⸗ 
rar , das Auge von dem belei⸗ 


digenden Gegenſtand wegzuwo ıden. 


Spaß eine ſehr eruiſthafte Scene laͤ⸗ 
M3 cherlich 


. feicht darein fallen. 


Ant 
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cherlich machen kann: ſo kann auch 
das Anſtoͤßige, 


in einem einzigen 
Theile, die Wuͤrkung eines ſonſt gu⸗ 


ten Werks voͤllig aufheben. 


Geſchikte Kuͤnſtler fallen blos aus 
Unachtſamkeit in dieſen Fehler, den 
fie alſo durch eine ſtrenge Aufmerk⸗ 

imfeit auf die Natur jedes einzelen 
Theiles ihrer Werfe leicht vermeiden. 
er nur auf die Würfung bed Gan⸗ 
gen fiebt, und fich die Mühe nicht 
giebt, jeden einzeln Theil in beſonde⸗ 
re Aufmerkfamfeit zu nehmen, kann 


Antik. 
(Zeichnende Kuͤnſte.) 


So werden die Werke der zeichnen⸗ 
ben Kuͤnſte genennt, bie ganz ober in Wer in dieſen vier Stuͤten der 8 


Srümmern von den Voͤlkern auf ung 
efommen finb, bey welchen .bie 
—*— ehedem gebluͤhet haben. Es 


ſtud geſchnittene Steine, Münzen, 


Statuen, geſchnitzte und geformte 


v 


Werke, Gemaͤhlde, Gebaͤude und 
Truͤmmer derſelben, die in dieſe 
Claſſe gehoͤren. Werke aus allen 
Zeiten der Kunſt, von ihrem Anfang, 
hoͤchſten Flor und ihrem Verfalle. 
Die, welche aus dem ſchoͤnſten Zeit⸗ 
punkt der Kunſt in Griechenland 
uͤbrig geblieben, und einige andere, 
die ſpaͤter nach jenen gemacht wor⸗ 
den, werden für vollfommene oder 
Doch der Vollkommenheit fich. nähern» 
de Mufter gehalten. Wenn Künft- 
ker, ober Lehrer ber Kunſt, mit Be: 
mwunberung von den Antiken fpre- 
hen, ſo Ift.ed nur von biefen weni⸗ 
gen Stuͤken zu verfichen.. Denn uns 
ger den Antiken finden ſich nur allgu- 
viel, bie.von der. abnehmenden Kunſt 
in den fpätern Zeiten des Alterthums 
zeugen. ” | 
Man betvunbert an ben Untifen 
folgende weſentliche Stuͤke der Kunſt. 
Die Schönheit der Formen uͤber⸗ 
haupt; die hoͤchſte Schoͤnheit ber 


menſchlichen Geſtalt, und beſonders 


Aunte 


der Kaͤpfe; die Groͤße und 
bes Anſehens und ber Charakte 
den richkigften und zugleich edeln 

sroßen Ausdruk ber Leidenſchaft 
ber aber allegeit der Schönheit um 
georbnet iſt. Kein Ausbruf iM 
ben Alten fo flarf, daß er der Sch 
beit ſchadet. Sie find überbe 
mehr dem deal als der Ratır 
folget.. Alles, was einen befonbe 
Menfchen anzeiget, - wurde von 
nen verworfen. Ihre Hauptabſ 
sieng dahin, daß jedes Bild & 

was es ſeyn follte, ganz fey; « 
ohne Bermifchung mit etwas anbei 
Jupiter iſt ganz Hoheit; Syerh 
ganz Stärke. Was nicht nochmei 
dig zum Charakter gehört, barı 
warb von ihnen auch nicht geſeht 
























groß werben will, muß unern 
‚bie beſten Antifen ftudiren, uud da 
leikiges ‚Betrachten und 7eichm 
berfelben feinen Geſchmak zu der Ra 
tigfeit und Groͤße ber griechifl 
Künftler erheben. Die Mahler 
Bildhauer. der roͤmiſchen Ehe 
welche. die befte Gelegenheit gehe 
haben, biefe großen Medelle zu fl 
diren, haben deſſwegen alle at 
Schulen der neuern Zeiten in 
Stüfen übertroffen. ' 


Es ift jedem Künftler gu ra 
Wintelmenns fürfrefliche Schr 
ten zu fludiren, barinn er den vor 
lichften Werth der Antifen in das 
Licht gefeßt hat, und alsdenn 
Werke, fo viel er deren habhaft 
‘den kann, felbft fo lange zu betr 
ten, bis er ihren vorzüglichen W 
fühle. Es gilt auch hievon, vol 
Hordz dem Dichter empfiehlt? 
-— Vox exemplaria graeca 
Nocturna verſate manu, verft 
diurna, 


Von Statum find in Rom und El 
reng bie beften. Bon gefchnitten 
Steinen finden fich in allen Sander 
von Europa wichtige Semrulange 


gt 


a —————ſ[ſM 
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wegen vollkonnnen = bie het: 
fien vom *5 ſind der 
Kaocoon und ber Torſo vom Bel⸗ 
vedere; bie ſchoͤnſten vom andern 


wenig« rabe ber Apollo und ber Gladiator 


s bee neuern Jeu 


von Borgbeſeʒ; vom dritten aber 
find 2 umeglbare 9). 
tudium der Autiken wirb 


her ar en om allen großen Kennern 
für den — 
3 gehalten; bi Ste | 
e gr 
Künftler ſelbſt, Rapbael und mi. 


Kunſt chelangelo, find dadurch zuber Groͤße 





Ä ißlers 
ungen derſelben kennen ler⸗ 


Ben geſchnittenen Steinen bat 
> ae die. größte Samm⸗ 
ansgegeben, und Die fürs 
I Sinn, yh denen die Na⸗ 
der Künftter eingegraben find, 
er Stofch Durch Feine Beſchrei⸗ 
8* um Supfer befanut gemacht. 
antifen Bemählde kann man. 
den Kupfern von den im Herku⸗ 
zefundenen Gemaͤhlden und aus 
9 kennen lernen, bie 
m ötaf von Gaylıs heraus⸗ 


—* der Alten überhaupt 
in ſich ſehr unterfchieben an 
uud Bedentung — aber 
— an Sefchmaf. 
ber alten male 
* en Statuen, N an 
e 
re Schönheit. Die ge- 
unter biefen haben allemal 
r — der Schoͤnheit, ab 
in den unentbehrlichen Shelm; « 
Ip eitern. Grade haben die 
—** den nuͤtzlichen Theilen; 
I vom Höchfien Grabe haben 
| 









Ra tım Unentbebrlichen an, bie 


MN Uberflüßige, und find deß⸗ 


gekommen, bie wir an ihnen bewun⸗ 
dern. Dieſes —* alles, was zur 
dieſes Studiums 


Emp eſes 
; konnte geſagt werben, überflüßig., 


— vi ten u 


v urchgehenbs Ken 3 
Era kei er fu» 
—* um den wah ren Se 

des Schänen gu bekommen, als ein 
Grundſatz anzufehen iſt. 

Aber auch diefeg Studium kaun 
feichten Köpfen nichts helfen. Es 
koͤmmt hier nicht auf die Umriſſe und 
Verhaͤltniſſe, ſondern auf ben Geiß 
an, der im Autiken liegt. Diefen zu 
entdefen, muß man fi vor allen 
Dingen bemühen. Weſſen Geiſt nach 
oͤfterer Betrachtung ber beſten Anti⸗ 
fen, nicht in Entzuͤkung —5 wer 
nicht in dem ſichtbaren derſelben un⸗ 
fichtbare —— —— der 


& drey jege bie Reißfeder weg; ihm hilft das 


Antike nicht. 
Man kann freylich zugeben, BAR . 
ſowol von alten als neuen Kennern 
manches, was fie von der Kürtreffe 
** des Antiken ſagen, uͤbertrie⸗ 
son fe Es iſt zu fühlen, daß nicht 
was Plinias von dem Paris 

* ranors ſagt, wahr ſeyn 
koͤnne, 


erten über de Sarnheit und 
ga Geſchmak in der Mahlered. 
(von Dengs) e 7. Y% 
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fönne , "und man !braucht Po 
nicht mit XOebb gar alles in ben 
Beſchreibungen der Alten buchſtaͤb⸗ 
lich zu nehmen +), E83 bleibt alle⸗ 
mal an den noch ist vorhandenen 
Werken genug: für unfere Bewunde ⸗ 
rung uͤbrig. 
Da vorausgeſetzt werden kann, 
daß Winkelmanns Schriften, darinu 
alles, was hieher gehoͤrte, enthalten 
iſt, ſich in jedes Kuͤnſtlers und Ken⸗ 
ners Haͤnden befinden: ſo kann alles 
uͤbrige, was hlevon zu ſagen waͤre, 
uͤbergangen werden. 


— 


Die, von H. Sufger, vorsäalich, und 

mit Recht, zur Kemtniß des Gei⸗ 
ſtes und der Geſthichte der Antike. em⸗ 
‚poblenen, hieher gehdrigen Schriften 
Winkelmanns find foldende; Gedanken 
über. die Nachahmung der geiechifchen 
Werke in der Mahlerey und Bildhauer⸗ 
kunſt, Dresden 1784. 4. Sendſchreiben 
Aber die Gedanken von der Nachaymung... 


und Erlauterung der Gedanken von der 


Nachahmung ..? bed der sten Aufl. bes 
erſtern Werkes, Dresden 1756. 4. Sans, 
Yar. 1765. 4. und in bem 4ten B. &. 285 
ber Varieses lieter. Engliſch, "Pond: 
1766. 8. Auch And fie, italleniſch, vor⸗ 


handen, Erinnerung Aber ‚die BDetrach⸗ 


tung der Werie her Kunſt; von der Gra⸗ 
zie in den Werken der Kunſt, Beſchrel⸗ 
bung des Torſo im Belvedere su Kom, und 


Anmerkungen über ble Baukunft der alten 


Ecihpel zu Girgenti in Sicillen, im sten 
©. der Bibl. ber fch. Wiſſenſch. Ser u. f, 
und ©. 223 u. f. Anmerkungen ‘Aber bie 
Baufünk der Alten, Leipz. 1763. 4. Ger 
ſchichte der Kunft des Altertbumes, Dres⸗ 
den 1763. 4. mit K. und Anmerkungen 
über die Geſchichte der Kun des Alters 
thumes . ebend. 1767. 4° Neue Ausg. 
lener mit Einwebung diefer, Wien 1776. 
4. (ſehr Abel derathen) Italieniſch, von 


Y) & — Art. Allegorie angelubrte 
a * An Inquiry. into the Beauries 
fing, 


(4 


- wie mit vielen „Ann. und vor 
-Beanz. nach der erfien Ausgabe, vor 
Yoerb: 1784. 12. 2, 


des Werkes) Drit Anmerk. aus deu Mi 


.de' Mı Winckelmann, Par.. 17904 
was über feine Werke, und, bes 


theilung des Geſchichtlichen dickes | 


ten de: der deutichen Schriften der 
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bem Wit Unmmeetti; WiegL ıy79. 4 Sf 
Don €. Sea, Kom 1783 — 1784.46. MR 
(Mit den Winkrimanuſchen Schriftentf 

die Baukunſt, und einigen f. Set 

















Werbefferungen, und M6hanbf.bestich 
Has und’ Bobinet, Par. 1966. 8: aA 
Wonfdndig 


M. Huber, mit neuen Kupfen, ® 
781.4: 3 B. (bis jetzt bie beßte 


Ueberſ. in der prächtigen Ausg. der Or 


7 B. mit 250 Kupfeen (in welcher, W 
Winkelmanns Schriften, Aberhonst 


genheit derſelben, geſchtieben worden, # 
ſammen · aeraft id.) — Zu richtiger 


kes gehören: €. ©, Hevne Werichtich 
und : Erläuterung der Winkelmannid 
Geſchichte ber Kun des Allerthumet, 


tinafchen Sortetät, BSH. 177:. 8. Eheim 
Abhandlung über die Lünfler «Epochen Wi 
dem Plinius, im f. Antiquar. Aufſit 
Leipz. 1738. 8. ıte Samml. ©, 165 % 
wonit ich zugleich Ebendeſſ. Bobicheift 
Winkelmann, Caffel 1778. undim ıten ON 
der Litterar. Chronik Bern 1785. 8. &N 
u.'f, verbinde — 8. Eppr, Beffings Ag 
zu W. Geſch. der Kunk, in ber Gi 
nee Dionatsfchrift , Sun. ı768. = WM 


MM meines: Wiſſens die „Seſchichte U 


Aunf Im Auszuge von Job. Habe, U 
Berofträßer, "San. 1779. 4.” aus a 
kelm. Werk 'gehommien, — — 

Auffer dieſen find von den, Aber N 
Geſchichte und die Eigenheiten der Kum 
des Altertbumes überhaupt vefchricheng 
mie befannten Werfen, bie merfwärhli 
ſten: Franc, Iunii De Pi@ura Vere 
Lib. 111, Amſtel. 1637, 4 Berm. u 
dem Ders. dee alten Kunſtler, und iher 
von Schriftſtelern, angeführter Werl 
Rotterd. 1694. f. ‚Engl. nach der Mi 
Ausg. Fond. 1638. 4. Deut, eben 
Bresl. 1760. 9. (Das Werk Handelt 1 
geutlich mn in fo fern von’ dev we 





iellee, gebracht worden. Ä 
Pe 4 das Bergeihniß. der näplihere 
| jeb Wertes ; und es AR: yahee u» 
Si ost sapport zu-deffeln , devi 
M. Iovres, ou il-aft reich de teure 
Bar, dü leur progres, ‚de ‚leur. 
keer de, leur rerablifiemene p:Mr: . 
"e) Mönier, Par. 1498.8..176%. 
bi, Somd. 1699. 8.: (EMIHERE 












| di; wenieftens lehet es feine 
habeiten der alten Aunfterke ken⸗ 
+ ’BHilolre de la. Peinture en- 
he, exıraite de PHiſtoire netu- 
de Pline, avec le texte Intin- 
his fat Ies MSS. de Vefkus er für 
penire edition . de Veniſe, . et 
tsfranc, p. D. D. (Dar. Du- 
j) Lond, 3725. f. — Troatiſe on 
tar Painting, containing Obfer- 
us on the rife,. progrefs and dev 
oftiee Art amomiſt che Greeks 
Miäsmıns,,.by G. Turabull,Lond. 
tut. (Much Turabuh war nicht 
kanır; Inbefen zewaͤhrt fein Wert, 


% 


denm dort die ſchaͤrfere Eine 
Veſen der Kun, und Indas; . 
vermag oder wicht ver⸗ 
ud worauf fie gerichtet ſeyn fohte, 
der zeichnenden ſchoͤnen Künke, 
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won.D. Wuk, Felebe. Wlkbins, SamS. 
8:. 8. (Bam Unterrichte in Gichulen ae 
ſchrieben) -Rocherches fur Torigine, 
l'efprit, er les progres des Arts de la 
Grece, für leur connefion avec ieh _ 
Arts wet Is:Religion des anc. peuples 
de Vlade, de la Perfe, du reſte de 


P’Ate ,. de i'Europe er de !’Egypee, 


Londr, 1265. 4. mit Innbegriff bed 
s» 38. und gs Sri =. 
Deila .Petria degli Arti del Difegno, 
dei Gonte J.B. Gherärd.d’Arco, Crem. 
1735, 8. (Das Buch enthält aiches merfs 
wöürdiges, ats daß der V. ben Nrfprumg 
biefer Künfe. im ‚Italien. findet.) — — 
Auch gehoͤrt, iin Ganzen, uoch bicben, 
L’Antsguiet expliquöe er reprefentbe 
en Bigues . . p. D. Bernard de 
Montfsucon, iat. ımd franz. - Par. 
1719 — 1724. f. mit SSanbegeiff dee 
Guppiemente, ı5 Eh. mit Kup Neue 
Aufl. ebend, 1722, f. In einein deut» 
kben, abet. Aus). Nũurub. 1750 und 
1756. f. (Belannter Maßen mar es dem 
Verf. nicht fo wohl um Erkideung der al 
ten Sunfiwerte, als um Erildeung dee 
Belisin, Sitten und Gehrduthe des Al⸗ 
testhumes, su thun; bie zahlreichen, bey 
f. Werte befindlichen Abbiidangen von Al⸗ 
terthuͤmeen ‚foßten alfo eigentlich bios Er⸗ 
Materungen beflen ſeyn, was er über jene 
Geaenßande fagt: Als bloße Kunfiwerfe 
hat er fie nie Betrachtet.) > De l’ork 
gihe des Loix, des Arts et desScien- 
ces chez les anc. Peuples, Bar. 1758. 
4. 3 B. Haye 1758. 12.5, Moh 
Mint. Yres Goguet; deutſch von G. C. 
Hambeeger, Lemgo 1760. 4. 3 B. 


Berner enthalten Erläuterungen der 


. Kunf deu Alten aberdaudt, oder einheleb 


Sumkwerke, oder führen doch zu ber 
Kenmtmisberfelben im Allgemeinen’: Cote 
ment. de foulpture, Caelsturs gem, ' 
fculpturs et pifture Antiquorum, der 
gte: and ate Th. von Lud. Demonniofli 
(Mosit- Joſieu) Gallus Romat Hoſpes 
.. Rom. 1585. 4 bey der Dartolies 
thek des Gorldus, Antu. 1609, 4, ben 
dem Vitturius des aet, Amſt, 1649. f. 
und Im oten B. ©, 777 dad Gronovſchen 

RR . Eher 
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Khefaurus. = . Reflex. für 1a Peide, er 
fur la ſculpture des Anc..bep den Ob- 
ſervat. fur les Antiquitts d’Hercula- 
num, p- MM. Cochin er. Bellicard, 
Par: 1755. 12. mit K. — us bei $. 

v. Hagedorn über die Mah⸗ 
Seren, bie VI. und VII. über: das, was 


Antike ik, was fie lehrt, wie chre Schoͤn⸗ 


heit mit der ſchoͤnen Natur zu verbinden 
iſt, ud. m — Ueber da4 Gtublum bes 
Mitertbumes von ©. Hefe. Kletg, Halle 
1766. 3. (Ohngeachtet ber Berk felb nicht 
secht zemußt su haben Kheint, was er 
wii, fo. mag fein Werk bean bach, als 
ein Beyſpiel von Sunfiackbwdg , hier Res 
ben.) — An Inquiry into the <aufes 
of che extraordinary excellency of 
ancient Greece in the. Atta, Lond. 
1767. 8. — Cine Bihanklang von Bluf. 
Piacenza, „Ber ben Urſachen, warum 
die ſchoͤnen Künfte in Griechenland ans 
Aärkien gebläht haben ?* in dem iten B. 
feiner Ausg. der Notizie de* Profeilori 
del Difegao . . , di Fil. Baldinucxi, 
Tor. 1768. 4. — Wie bie Alten den 
fine, Berl 1769. 4. Bergl: mit 9. Her⸗ 
ders Aufſatz über chen diefe Mat⸗rie, Han⸗ 
80.1774. 4. und verm. in der aten Samml. 


f. serhreuten Blätter, ©. 273. — DIE 


corfo fopra gl’Antichi e vari manu- 
mento loro ... diG. Cafanova, Lipf. 
‚ 1770. 4 Deutich in dem uten B. der 

Neuen Bibl. ber ſch. Wiſſenſch. — Ueber 
den Kaſten des Copſelus.... eine Vor⸗ 
leſ. von Epehn, Gottl. Hevne, Gott. 1770. 
3. Eben dieſes Verſ. Einleitung in bas 
Studium ber Antike, @ött. 1770. 8. Eben 
deſſelben Bintiquarische Auſfae, Leipi. 
1772 — 1779, 8. 2 Stuͤcke. Und eben 
deſſelben: Monumentor. Etrufc. artis 
sd Geners ſus et tempora rerocator. 
illuſtrat. Spec. 1]. in dem sten Eh. deö 
sten Bd. ©. 65. uud im sten Th. des 


sten Bd. ©. 37 der Nov. Commentar. 


„ Socier. Götting. Deutſch, im ı8. 19. 
und aoten B. be Neuen Bibl. der ſch. 


Miſſenſch. — Mem. fur Venus, p.Mr. ha 


Larcher, Par. 1775. 8. und Diſſertat. 


fur les Auributs de Venus « . p. MR . 


a *» 


tribute ber Venns, von E. Hichter, 4 


dies of Antiquiies .. by Th. 


An ß 
rABbE de Cleu, Par. 1776. 4 
3. J. Xambaqchs Uechdolegiſche Hl 
dungen, Galle 1778. 2. — ches 



















urtz. % — Memeiis, ein lehrenbe 
HD, in der Samml. von 9. $ 
Meeuten Blättern ©. sıs. 
eine Muthmaßung, von Ebend. # 
sten Gammi. ©, 300. — Ueber 
und gefägelte Gottheiten, von €. £. 
ber, Brit. a. Bi. 1786. 8. Jupiter, 
Uintile, von chend. Mienb. 1788. 8, 
lieder die Haren und Grazien, cas 
8. «= Gebanlen eines Kuntlers 
Unterſchled des Geißdes und Gebr 
aiden and neuen Kunft, in dem 4b 
des Meuſetichen Diufeuns für 8 
und Aunflichhaber , Dianpp. 1788-8. 
— Much achlwed noch hieber: kr 

des Voyagss, qui eoucerne ia di 
noiflanse des: Med. Infcripe.: 
Dieux Lares, Peint. anc. iss & 
liefs, Picrres pres, et gr. p. 
de Deirval, Par. 1692,89. 3%. ä 
1727.8. 20. — Io. Aug: Ernelll 
chaeologis literaria, Lipk 17684 
mit vielen Zufägen, befonders über 8 


abgebrut.) = A Trostife on che 


Lond. 1782. 8. (Eigentlich arte auf 

der ate und ste Th. des Werkes Hip 
gehoͤren; aber Ich weiß nicht, ob fe 
uebrigens äelgt der 
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son Kunffwer⸗ 


Nacht ichten 
— 9 in des anf 


8 — (Bd. 
* ap. Ald. 1516. & gt. Ex rec. 
i, Lipl. 1696. f. gr. unb fat. 

a Aif. Bonachveli, Want. 1593. 

4 von Bedonn,. Par. 1733. 12. 
⸗LDeuiſch, von Goldhagen, Berl. 
| T s%.) — Sn dm Wetken 
iloſtraten (Ed. pr. Ven. 1503. 

Fx rec. Olearü, Lipf. 1709. £. 
ist. Sranzdfiih von Bl. Vise⸗ 

, Beurb. 1596. und was hieher ges 

z alt Yan. und Berbeflerungen von 

7 water dem Titel, Les Im» 
tbl. de platte peinmre des 

 Philoftrares, et les Stat..de Cal- 

Bu, Par. 1615. 1637. f. mit 8. 

Dh) fimmti. von Serbeld, Lemgo 
*. (Dot übrlsens bie, in dem er⸗ 

m Gemdhlde nicht fo, wie 
worben Gab, baben exiſti⸗ 
Elan, lehren bie Beſchreibungen 
3 aber, ob. Diefem ‚ungeachtet ihnen 
. — *D wicht. wirkliche Gemahlde sum 
ide liegen, if} immer noch eine andre 
N In demazten — s7ten Buch 
bichte des Plinius (Ed. pr. 


1469. f. Varior. et Dalec. Freft. 


% 8. Elzew. Lugd. B. 1635. ı2. 
Var, et Gronov. Lugd. B. 1669. 

- In ufum Delph.c.n. Hard. 
2685. 4. 5. 1723. f. 3B. Ex 

Pt lo, G. Fr. Franzii, Lipf. 1777 
en 59% Facerpta, quae 
ſpectant ..... Chr. G. Hey- 

Ih, Gör.1790.8. tal. von kod. Domes 
» Ben. 1561. 1603. 4. Broamöfikh, 
Mün, Du nit, Lvon 1566. £. 2%. 
von Boinfinet de Sivrd, Bar. ı7yı 
Ir 12 ®. und das 34te — 36te 
mit vielen Sam, von Vt. Falco⸗ 
Sußerb. 1772. 8. 2 B. und im sten 
uns, ſ. Oeuvr. Lauf. 1781. 8. 
'wegu andy noch die Paflsges de 
— einige Auſſ. im 6ten 
Deen. Dentſch, der ganze BE 
An, von Joh. Dan. Denfo, Hof. 1764 
+ 28. Ben Getifr. Große, 
mi — 17885 8 12 B. Buch ge⸗ 











fen if. 
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hören, als Erlduterungsſcheiften des Pli⸗ 
mus, Hicher ein großer Theil der vorher 
bereits angeführten Abhandlungen des Gr. 
Easlus; das Mem. fur la.maniere dont 
Pling a trair& de la Peine. von de fa 
Nause, in dem asten B. dee Mem. de 
PAcad. des Infcript, und der Auff. über 
bie Künfterepochen bey dem. Plinius, aus 
der ıten Samml. ©. ı65 u, f, der Antie 
quar, Uufiige des Br. Heyne, Leipi. 
i778. 8.) — 

Veſchreibungen oder doch, anzeigen 
und zum Theil Abbildungen, und Erkla⸗ 
sungen von noch vorhandenen Kunſtwer⸗ 
ken der Alten, find, in ſehr vielen Wer⸗ 
feu geliefert worden. Sch glaube, ins 
befien, bemerken zu muͤſſen, daß auch in 
ben beiten Abbildungen bieier Kunſtwerke, 
weniahens ſehr viel von dem eigentlichen 
Ausdrucke, in fo fern fie defien fahie find, 
verlosen schen muß; und Winfelinann, 
welcher dieſes befler, ats Jemand einfes 
ben.fonnsr, und auch einfah, hatte, 3.8. 
folsih ſehr Unrecht, dem Dubos ein Ver⸗ 
brechen daraus zu machen, ( Borr. zur 
Geſchichte der Kun ©. XII. ıte Auf.) 
wenn dieſer in dem Geſichte irgend einer 
Statue ein arglißiges Lächeln fand, obs 
gleich darin feine Spur davon anzutrefs 
Schon die Zeichnungen fallen 
felten ganz treu und richtig aus, und noch 
mebe geht gewoͤhnlich unter dem Grab⸗ 
Kiel und dee Aadiernadel verloren. 
Ganz richtige Begriffe von ber Kunſt 


des Alterthumes in ihrem ganzen Um⸗ 


fange, ſind alfo wohl nur durch das Stu⸗ 
dium dieſer Werke ſelbſt, ober durch ſehr 
gute Abguſſe und Abdruͤcke derſelben, zu 
erlangen. Ein Verzeichniß derjenigen 
Schriften, iadeſſen, in weichen derglei⸗ 
hen abgebildet, und erläutert, oder zum 


Cheil nur beſchrieben worden find, wird 


wenighens das Wichtigke, was überhaupt 
davon noch übrie iſt, allgemein kennen 
lehren. Ich fange mit denen an, melde 
I) Alterthuͤmer aller Art, ald Sta⸗ 
suen, Slaches San wert, Bes 
räthe, Bemäbtoe, m n3en, Gem⸗ 
men, Inſchriften u. £ m. ober doch 

schwere Arten derielben, und zwar . 

no 
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noch gegenwartig, ober doch ehemals vor⸗ 
handene, Sammlungen in Kom.cut 
halten: Rom: Collegii S. I. Mufeuai, 
ab Ach. Kirchero inſtr. defe. a Georg. 
de Sepibus, Amttel. 1678. £. mit 2. 
Berm. und Beichtieben vom Phil. Bonan⸗ 
ni, 3. 1709. f. mit &. Mufei Kirche 
riani Aeres, not. illaftr. (a P. Con- 
zucci) R. 1763 — 1765. £. 2 ®. mit 
4 Kofrt. — Mufeo Capitolino, o ſia 
defcrizione delle Statue, Rufte, Raf 
Sirelievi, Urne ſepoler. Heziz. erc. 


che fi cuftodifcono . . . nel Camp & 


doglio, R. 1750. 4. Mufeum Capi- 
tolinum, R. 1747 — 1784. f. 4 DB. 
wovon die breu erſten 270 Statuen. unb 
der vierte, auf 69 Bi. Basreliefs, Bes 
jäße, und ein Moſaik, abgebildet, lies 
feru. Jl Mufeo Pio Clementino, de- 
fcr, da Giamb. Vifconti, R. 1782. f. 
Bis jest 9 Bande, wovon ber erſte 54 
Stat. der zwente sa Stat. und Gruppen, 


und ber dritte (ober vielmehr der vierte; 


denn der eigentliche dritte ik noch nicht 
ausgegeben) Bass Reließs entpält. — 
Monumenta vetere, quae in Hortis 
coelimontsnis et in Aedibus Matthae- 
jorum adfervantur ... adnot. illuftr. 
a R. Venuti ec a ]. Chr. Amadutio, 
Vol. 1. Staruas, Vol. Il. Protomias, 
Hermas, Ciypeos et Ansgl. Vol. Ill, 
Sarcoph, et Inſcr. compreh. Rom, 
1779. £. 3 B. mit 280 Kpfen. — Gal- 
leria Giuftiniana, R. 1631. f. 2 Th. 
329 BL. (Much Gundrarts Sculpturae 
Vet. Admiranda, f. Delincatio vera 
peife&iffimar. eminentifimar. Statuar, 
Nor. 1680. f. 46 Bl. und im sten &, 


Der neuen Arıte. |. W. ind bieber genoms . 
wmien.) — Aedes Barbarinae ad Qui- 


sinalem a (om, Hier, Tetio defer. R. 
2642. und. 1647. f. mit so Kupfen. 
- (worin ſich fredlich aber auch viel Abbil⸗ 
dungen neuer Gemählbe befinden) — 

uch finden fich von diefen,, und wehren 
deräleichen Sammlungen zu Rom, Nach⸗ 
richten und uam Theil Abbildungen eins 
zeler Stacke Daraus, in ben verſchiedenen 
Beichreibungen: dieſer Stadt, deren eine 


ſehr große Munge ſind, und. woron Ih 


3771. fe mit Janbegr. des Eetal, 


der zten Ausg.) — Spiegszione di 
‚Seulture che fono nell Palazzo. 


Di, R. 1724. f. mit K. u. Mu ”- 


(Bey dem Mariette ik blos bie 


"tis Monumenta, quae Flor. füne, 
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mich mit ber Nufkfeung ber Geben 
ken: Defcriz. delle Antiehira 
ma, da.R. Venuti, R. ı763. +4 
mit £. und La Ville de Rome, < 
fcript. de cette Ville, div. 
Vol. et orné de 425 pl. R. 175 
4 8. besnüge. Vorzuͤglich aber die 
bieher das Werk des Hr. Erd. WE 
von Aamdohr: Ueber Mahlerey und 
hauerarbeit in Kom. . .. Beips. 78 
3 ch. ©. abtigens bie Bolge. — 
Sammlungen diefer Art in an 
töten Italiens: Le Anti 
d’Ercolano eſpoſte... Nap. ı7$ 
















































Bapdardi, 7 B. woron die 4 erſts 
bildungen von Gemahlden, und d 
und Ste Abbildungen von Merk 
Bronze enthalten. Nachgeſtochen ia 
land, aber nur, fo viel ich weiß; 
ıte B. von Martin und Pettice, 
In Srunteeich dmmatl. von Srauc, & 
Bar. ı78ı u. f. 4. Aberb. 570 DL 
Deutſchland, die Ummiffe dee Ger 
von ©. Chrſtph. Kilian, mit Erkided 
Chrſtph. ®ottl. Murr, Yugsb. 677 
1783. f. 5 Th. Auch gehoet noch bie 
Prodromo delle Antichirä d'E 

di Ott, Ant, Bayardı, Nap. 375 
5 Th. mit 8. (Vegen mehrerer, im 
zen hieher gehoͤriger Scheiften, ſJ. Pa 
Bibliogr. Antiquar. C. III. G. 


bani, di Urbino, ds Franc. Ri 


Galleria di Manfr. Serrala, deler;s 
kt. da P. M. Terzago, ed in . 
dsl P. Fr. Scarabelli, Tort. 1666 


ſche Beſchreibung mit der Jahreszahl 

4 angeführt gefunden.) — Mufeo € 
prnland» defcr. da Lor. Legeti, 
rentinum , exhib, inſigniora 


ferv. Ant, Fr. Gorüi, Flor. 193 
1743. 66%. mit 8. (Die fe 
5%. gehoͤren nice hleher; Die erſtes 
ben der angeieiaten enthalten, muf 
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t. 000 der gie — Ste Dänzen anf 
Bl.) Le Mufeum de Florence, ou 
. des Pierres gr. Medailles, 
ete. qui fe trouvent & Florence, 
Gpalement dans le: cabiner du 
Duc, gr. p. (Franc.) David, 
1781 — 1788. 4. 6 B. mit 600 
Tabl. Stat. Basrel. et Camées 
I Gall. de Florence er du Palais 
B, deff. p. Wicar, et gr. fous la 
fBion de Mr. La Combe, avec des 








Pient s Piefer. Much Giuſ. Bardi su 
ag bet angefastgen, die bafelb be⸗ 
Bien Statuen und Basreliefs, in 
fee gehochen, herauszugeben ; ich weiß 
wie wiel davon fertig geworben 
b Seruer gehört zu der Blorentints 
Beamlung noch: Differtation fur 
Föutues appart. & la Famille de 
be, p. Angel. Febroni, Flor. 
B, f. mit 19 Kpfet. franz. und ital, 
BP. Ragzusglio delle Antich, nelle 
L Med. Imper. di Firenze, da 
bw. Bianchi, Fir. 1759. 8. und des 
Vencivenni Saygio iftor: fopra la 

Gal. de Fir. Fir. 1780. 8.2 ©. 
" Mufeum Etrufcum, exhib. veter. 







Belcor. Monumenta, zer. tab. C. C. 
ps prinum edica et iltaftr, obſerv. 


t, Franc. Gorii, Plor. 1737 — 
Bar. f. 3 ©. mit s Mhandl. von J. 
IE Yalkeri; in einen Ausg gebracht von 
Pe Echwehel, Nürnb. 1771. f. mit 8. 
6 qalichen Junhaltes wegen ff mit 

ya verbinden: Mufei Guarnaeci 
ta, Monum, Etrufca ... . ed. et 
fr, ab Ant. Franc. Gorio, Flor. 
f. mit 8. und das Mufeum Cor- 

ıfe, in quo verer. Monum. cont. 
Bugiypha, Thorevmata, Gemmae 
Dr. in plur. tab. aen. diftrib. a Fr. 
Bretin, Ant. Fr. Gorio et Rüd. Ve 
Bis not. illuftr. Rom. 1750. f. mit 


Me: Curt, Inghirami Errufcar. An- 
. Eragm. Freft. 1673. f. mit 8. 
"Ti. Dempfieri de Errur. Regel, Lib. 


p. Mt. Mongez, Par. ı789.f. . 


que in Acad. Errufca . . . ad-. 
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VII. e Th. Cooke, Flor. 1723. f. 
a B. mit K. c. Phil. Buongrotti, ebend. 
£.3 &. und In Th. Dempſteri Libr. de 
Etruris reg. Paralipomena , . Auf; 
LE B. Psfferi, Luc. 1767. £, mit Kupf. 
(Wegen wehrerer Etrusciſcher Kumfla 
werte, fr Die, Bolge.) — Muleo di 
Mons. Trevifsno, Veſc. di Verons 
(f. a)-f. mit Kupf. Franc. Calceolarii 
Muf. a Ben, Ceruto inc.et sb Andr. 
Chiefco defer, sc perf. Ver, 1612. £, 


"mit KF. Note ovvere Mem. del Mu- 


feo di Lod. Mofcardo, defer. in III 
libri, Pad, 1650, 1656. f. Ver. 1672. 
f. mit £&. Mufeum Veronenfe, h. & 
Antiquar. Infeript, atque Anaglyphar. 
Cotl, Ver. 1749. f. mit 8. Differt. 
ful Muf,. Veron. ed altre Antichirä, 
da Giuf, Bartoli, Ver. 1745. 4 mit 
Kupf. - Defcrizione delle Antichirä, 
fuer. e prof. della Cirta d’Aquileja, 
opers adosn, da circa 300. Fig. rap+ 
pref, Deitä, Inſcritt. Urne, Valı, 
Idoli, Statue, Archimaufolei, Me . 
dagl. etc. racc. diſ. ed illuftr. : da 
Giandr. Bercoli, Ven. ı739.f. — 
Marmora Pifaurenfia illuftr.ab Annib. 
Olivierio, Pif. 1738. f. mit Cupf. — 
Marmora Taurinenfia Diflert, et Not. 
GC Ant. Rivautellae et I, P. Ricolvi ) 
illüftr. Aug. Taur. 1743 — 1747. 4 
38. mit K. — Sert. Urfini Monu- 
menta Patavina, coll. explic, et fuis 
iconibus expr. Par. 1652. f. — Rac- 
eolta delle Statue ant. Gr. e Rom. 
nell’ Antifala della Libreria di San, 
Marco .,. pubbl. ed ilfuftri. da An- 
tonmar. Girol. ed Antonınar. Aleflı 
Zanerti, Ven. 1740 — 1743. f. 28, 
Monum, Graec, ex Mufeo I. Nannii 
(sa Venedig) R. 1785. 4 — Auch gehb⸗ 
sen, im Sanzen, noch hieher: Ancichi- 
ea Sicsliane, Ipieg. dall P. Pancrazio, 
Nap. 175 1. f. 4 Th. in a B. mit K. En 
Belle Antichitä Siracufane da Giac, 
Bonanni, Pal, 1717. 6.2, mie 8.— 
Storia di Alefa, ant. citta di Sicilia, 
col rapporto de fuoi pi infigni Mo- 
Yumenti cios, 'Starue, Medaglie, 
iſerra. acc, da Selimente Dragonces, 

Paler 
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Palermo 1753. 4. mit Sol, = m 
Gammlungen diefer Art außerhalb Ita⸗ 
lien; und jwar in Spanien: Gemme, 
'Marme, Bronzi etc. diLiv. Odefcal- 
chi (gegenm. in Spanien) R. 1749. f. — 


“ Grandezas y Antiguedades de ta Isla 


y Civdad de Cadiz, con-Monedes y 
Stat, piedras .. . por I. Bapt. Suarez 
de Salazar, Cad. 1610. 4. — 
Sa Frankreich: Dife. er Roole des 
Med. et ausres Antiq. tant en Pierre- 
sies et GErav. qu’en Relief . . . pluf. 
Statues de terre cuire & l’Egypr. er 
plußeurs rares Antig. dans ie cab. 
. d’Anr. Agerd, Antigq. . . de.ia Ville 
d’Arles, P. 1611. 3. — Cabinet de 
la Biblioch, de St. Genevieve,. cont, 
des Medsilles, Pierres gr. etc. decri- 
tes p. Ci. du Mouliner, Par. 1692. f. 
sh. mit. — Star. et Buftes ant. 


des Mail, Royales, 1. Partie,. Par. 


1679. £. 18 Bl. mit ıs Stat. und 3 Buͤ⸗ 
Ben, von Ci. Melan geflochen und von 
Andr. Belibien befchr. Star. du Roi, anc. 
‚et mod. f.: Der alten Staturn find 48, 
und diefe find von Edelint, Audran, Le 
Bautee, Chauveau, Melan und Baudet 
seh. Termes, Ruſtes, Sphinx er Va- 
ſes du Roi f. so DI. und von chen die⸗ 
fen Meiſtern. Auch finden ſich diefe Werke 
noch abgebildet. in dem Rec. des Fig. 
Groupes, Thbermes, Font. Vafes, 
Starues et surres Ornemens de Verf. 
p. Simon Thomaflın, Par. 1694. 8. 
Amſt. 1695 und 1724. 4. 318 Bl. — 
Car, railonne des Tabl. Sculptures etc. 
du Cab.. duD, de Tallard, p. MM. Ro 
my et Glomy, Par. 1756. 12. — 
Car, raifonne des Tabl. Groupes er 
Figures de Bronze qui compofent. le 
Cab. de feu Mr. Gaignat, p. P. Re- 
my, Par. 1768. 8. — Mufeum Schor- 
pflini, recenf. Ier. lac. Oberlin ... . 
Arg. 1770 u. f. 4. mit 8. deſſen größe 
tee Theil aber ſchon in der Allaria illu- 
ſtrata, Colmar 1751. £. (weil diefe Al⸗ 
terthämer nahmlich im Elſaß gefunden 
worden) beſchrieben IR. — (Wegen meh⸗ 
rerer Alterthuͤmer ſ. die Bolge.) — — 
Ju 


0) 
v 


England Defcriz. delle Pitture, 


fl 
Int 


Statue, Bufte e d’sltre <uriofid, 
ftente nella Villa di Mil. Per 
a Wilton. Fir. 1754 8. (Du 
Driginal diefee Schrift, von Kid. € 
dep il 1751. 8. erſchienen, mie aber 
näger bekannt.) A Defcripe. of 
Antiq. and Curiofities in Wilron 
fe illuſtr. wich XXV Engrav. of 
of the Capital Statues, Buftos 
Relievos, by J. Kennedy, Salısb, m 
4. (Kennedy gab bereits eine Eleinere 
ſchreibung diefer Sammlung im 3. ı 
‚heraus, welche nachher noch Öfteren 
druckt worden if) Acdes Pembred 
nae: Or a 'critical Account of 
Starues, Buftos, ‚Relievos, Paintit 
Medals etc. ar Wilton houfe . « 
"Mr. Richardfon, Lond. 1774,8. (| 
beste Beſchreibung diefer fokbaren € 
lung, welche, unter andern, 56 
pen und Statuen, 173. Buͤſten, unb 
mehr Altare, Vaſen, Urnen, 2. 
phagen euthalt. Auch find von den, 
‚befindlichen Statuen 40 von Car. 
mit dem Titel, Scarues ar Wils 
Lond. 4. ‚aber ſehr ſchlecht gedet m 
Wesen der Manzen f. die Folge, 
Marmors Oxonienfia . . . ex | 
Chandleri,. Oxf. 1736. f. 3 2. 
59 Kpfrt. worauf Btarum, Buͤßen, 
nen und Gefäße abgebildet find. (3 
der früheren Ausg. f. ben Met. Aufſchr 
— Kempiana vetuftatis Monume: 
quar. altera pars Simulacra | 
Signa, Lares, Infcripr. Vafa, 1 
cernas, Amul. Lapid, Gemmas, 4 
nulos: alters Numos cont. 
1720. 8. — Antiquität. Mideleros 
nae, f. Germana quaedsm Antig 
Monumenta.. . diſſert. inftr 
Cony. Middleton, Cantabr. 1745. 
8. (Die mertmärbigden der, barin 
lichen Stuͤcke, die güldne Buße, 
Gemäplde auf Glas, hat bereits Fire 
in der Bulla d’oro di fanciulli . . Ü 
mani, R. 1732. 4. mit K. eridute 
— Mesdisnum Mufeum, S. Car. N 
mor. vet, aevi monumentor. er Gd 
mar. ... quae Rich. Mead, comf 
raverat, Lond. 1755. 8 u — 





























Ant 


3: Recherches curienies d’An- 
aut. pluheurs Bas-relsefs, Star, 


Urnes, Bagues, Med. anc. 


jod. dans ia Chambre des raretis 


ville d’Urrecht, p. Nic. Che 


ft, Utr. 1709. f. mit K. (Us 


5 Derf. eigener Gammiung if, uns 
em Titel, cin blobes Verzeichnit, 
8. gedenckt.) — Aotiquitot. 
sgenfes, Notitis rerum anti- 
quas comparaverst los. Snetius, 


ke: Aunuli, Gemmsc, Lampe- 


Arse, Marınora, Staruse, Vafs 
, et var, Romanor. Numilm. il- 


i Noriom. 1678.48, — The- 


, Namismat. Infcript. Marmor. 
km. Caroli Heidani .. Lugd.B. 
los. Speelmann Gaza 
5 Romanor. Numism. nec non 


ar. Simulacr. Statuar. Marmor. 


tel, 1698. 8. Series Nu 


ie. c. elencho Gemmar. Staruar. 


te id genus Antiquit. quas 
St Guill. de Crafier. Aug. 
1721. 8 — Car, \Numism. 


Pr. - . ut er Gemmar. .. Alb. 


a, Hag. Com. 1729. 8. Mu- 
ı Vilenbrockisnum, compl. Nu- 
aut. Gemmas, Icones, Sta 


j; Anagiypha, Infcript. Lucern, 


Bea, c. praef. Sig, Havercampii, 
Ft 2.8 — _ Muleum Wildjenum, 
far Pars prima Numism, ant, P. Il. 
I et Gem. ant. compreh. defer. 


fsb, Havercamp. Amſtel. 1741. 
d: The- 
æ ex Thef. Palarino ſelect. L 


Baar. er Numism. quae in Elefto- 
B Gimmelist, continentur deſcri- 


a Lut. Begero, Heidelb. 1685. 
MS. - Thefaurus Brandenbur- 
& Commentar. Laur. Begeri Col, 

A. 1696 31701. & 3 B. mi K. 
der erſte und Deiite geſchnittene 

« ber zwepte Manzen enthält. 


Rerase Verer. fepulcrales Icon, a 


+ Bellorio edit, in lat. verſ. ed. L. 


Wo, Berol, 1702. f. und auch bep 


bdeitten Barde des angeführten The⸗ 
beaduo. (G. dbriecus noch den 


Ans 191 


Wet, Geſchuittene Stäne.) Free er 
Defcript. des Statues, tanz coloffales 
que de grandeur naturelie et de de- 
mi nature, Buftes, grand, moy. et 
demi - buß. Bas»reliefs, Urne ... 
tant gr. que rom... . appompbes en 
France par feu Mr. le Cardinel de Po- 


lignac, Par. 1742. 8, oegenwärtig ia 


Potsdam und Charlottenburg. wovon abe⸗ 
ouch nah ein anderes Verzeichniß, De» 
ſcript. et Explicat, des Groupes, Sta- 
tues, Buſtes er Demibuftes, qui for« 
ment la Collefion du R. de Pr. p. 
Oeftesreich, Berl. 1774. 8. Deutfd 
on D. J. G. Seünig, Berl. 1775. Se 
vorhanden ih, Much ih ein Theil desfele 
ben, unter dem Zitel: Prem. Partie 
des Antiquic, dans la Collect. ... de 
Sans Souci, cont. XI, pl. d’apres les 
plus beaux Buftes, Demibult. et Ther- 
mes, deſſ. er gr. p. Andr. L. Krüger, 
Berl. 1769. f. Sec, Part. Danz, 1772 
f. lerſchienen. Much finden fich Nachr. 
über biefe Sammlung in Ir. Nicolais 
Beſchreibung von Berlin und Potsdam, 
B. 3. ©. 1010 u. f. md ©. 1000 u. fe 
ber zten Auf.) — Rec. des Marbres 
ant. qui fe trouvent dans la Gallerie 
du Roi de Pologne, p. B, le Plat, 
Dresd. 1733. f. 230 Öl. — Muſei 
Franciani Defcriptio, Pars prior Nu- 
mism. .et Demmas, Pars poft. Signa, 
Capita et Imag. Ansgiypha, Vafaerc. 
compreh. c. W, Reitzii et Henr. Mar- 
uni, Lipf. 1781. 8. lieber das Kai⸗ 
ſerl. 8. Eabinet, f. Me Folge, und den 
At, Befchnittene Steine, — — 

Il. Werke, worin-einsele, größten; 
sbeils an verfchiedenen Orten zer; _ 
Rreute Altertbämer aller . ‘oder 
doch mehrerer Act, vorzäglich aber 
eigentliche Werte der Bildhauer: 
kunſt abgebildet, und zum Theil erldutert 
worden md: Speculum Roman. Magni- 
Acentiae, Aut. La Frerii formis, R. 
1552. £ 48 Ol, — I. B. de Cavalle- 
riis Antiquar. Statuar. Urbis Romae, 
Lib. Ih, R, 1574. 4. Lib. IV. Rom. 
1585 — 1994. f. über, zoo DL — 
Starue ant. che fono pofle in div. 


luoghi 





98. Ant 


moghi.. Hi-Roma, Ven.1378.4. bei 
@irol. Porro. — Lud. Bemontiofii 
Gallus, Romae Hofper, ubi multa Ro- 
jwandr. Monumenta explicantür, R. 
21584 4 mit 8. (Nur der, vorhin ſchon 
angefähnte, ste und ate Th. dieſes Wer⸗ 
kes, welcher von Statuen, Gemmen und 
Gefäßen der Alten handelt, Und worin 
verſchledene derſelben abgebildet find, ges 
doͤrt hieher; die beyden erfien Th. hans 
dein von ‘den WBebduden der Alten.) — 
Yani Isc. Boiffardi Antiquit. Rom. c. 
. £ Theod; de Brie, Freft. 1397. 1627. 


"1692. 8. 6%. in 4 B. Auch find ver 


ſchiedene der Kupfer des Wrte, ats bie 
neun Muſen u. a. m. einzeln abgedruckt, 
und auch der Tert in das Deutſche, Brft. 
i681. £. überfegt worden. — Hundert alte 
GStatuen von Sr} Perrier, Mom 1638. f. 
1649. £. ohne beſondern Titel; und mit 
dem Titel: Signor. et Statuar. Symb, 
, Perreriana, eleg. coelo exitulpta von 
Bet. Schenk, Amſt. 1702. f. die erfiern 
‚ Bussaßen find, indefien, ben meltem, 
die beſſern. (Belanntermaßen iſt der Mo⸗ 

fes des Michels Angelo mit unter dieſen 
Statuen begriffen; und’ die Figuresant. 
deff. 2 Rome, p. Fre. Perrier, 8. 20 Bl. 
enthalten nichts, als verſchiedene derfels 
ben. Vielleicht find auch die Antiquar. 
Statuar. Urb. Romae kcones, R. ex 
Vypogr. Gottfr. de Scaichis, R. 1621. 
f. und 4. » Th. welche Ich ‚nicht näher 
kenne, eben diefes Wert.) Bon eben 
biefem Kanſiler find die Tcones et Seg- 
menta iHufts. e Marmore Tabular, 
Romae extant. R. 1645. 1738. f. welche 
funfzig verſchiedene Basreliefs darſtellen. 
— unter den Werken des’ Phil. Thomaſ⸗ 
fin ſindet ſich eine Sammlung von's2 als 
ten, zu f. Seit, (ums J. 16276) in Kom 
Befindfichen Statuen, — Päradigmara 
Graphices varior. artific. a Ian. de 
Bifhop, Hag. Com. 1671, f. 102 Öl. 
Amſt. Ta. £. ns Bl. Bende Samm⸗ 
fangen, bie in mehreen Städen von 
einander abweichen, enthalten verſchiedne 


atte Statuen. — Mifcellenea erud. An- 


tiquit. in qujbux Marmora, Staruae. 
Mufiva, Torevmaca , Gemmae, Nu- 


Anſehung des Güte der Darfießung, 


dem lÜtel: Romane Maguirad 


Han. 


mihhh.. eferumtur es ilußr. e. eu 
dio dac. Sponii, Freft. er Ver 

f. Nur das erſte Buch ober $ 
voliſt. Lugu. B. 1685. f. mit K. ml 
tentheils eben daſſelbe, ſranzoͤſiſch, 
bens Zitele Recherches curseufes 
tiquit. &ontentent plutieurs dıfla 
für des Medailles, Bas- reliefs, 3 
tues, Mofaiques ee "Infcript. 
Lyon 1683. 4. mit K. — Roma: 
Mufeum, f. Thefaurus erudizze g 
tiguitetis, in quo Gemmae, dd 
Infign. Sacerdorum, Inftrum. 
ciis infervient. Lucerase, Bu 
Armillee, Fibulae, Clav. An 
Tetleraö, Styli, Strigil. Phi 
erym. Inftrum, mufical. Signa mal 
Marmors, etc. Centum et .Scepzä 
Tabul! dilucidentur, cur » » 
Ang. Cauſaei f. de la Chauflt, 
1690. f. 2%, Ebend. 1707. (die 
Unsg ) 1736. 1747. f. a B. unb im ı 
soten und isten V. des Grdeichen: 
faurus ; feanz. Durch Lorrain, Amft. gi 
f. — Admiranda Romaner. Ant 
ac ver, Sculprurag Velfligie, anagi 
oper. elabor. .„. . tum inarcut 
veruffis ruinis, tum in Capire 
Aedibus et Hortis viror! princ. „ 
a P. 5, Bartoli del. inc, et Nor, & 
Bellori illuft. (Rom. £. a) fol. E 
1693. f. 33 DB. (Ein, von Künftternf 






















fehättes Werk, welches auch Sunday 
jedoch mit Ausnahme von ungefde 
Blättern, and dafür eben fo viel aba 
aus den, von Bartoli auch gekochet 
Triumpſbogen, Nurnb, 1692. £. 
herausgab, und das ſich much im sten 
der neuen "Ausg, f. W. beſindet. 
anderes, dbuliches Wert von P.. 
toft, welches in Diction. des Aral 
u. . Leipf. 1788. 6. B-s. & ım 


Monuments, 138 Bl. Querſol. el 
fahrt wird, MM mie hicht naher befaun 
mu: Raccdlte di Starue 'ant. € I 
... colle fpofizioni di P. Alefl. MM 
fei, R. 1704. £. mit 163 Kupfert, 


Recueil de. Sculpe. aut. gr. et ron 
| irou⸗ 


Une 


ter. dans les Ruines entre Rome 


sıferei, deſſ. par je Sr. (Lamb. 
2.) Adam, gr. p. Fehst, Per. 
1754. f. 69 Bl. — loh. luft. 


kler Seat. ant. del. ab Ed. Beu- 


on, Nor. 1732. f so Bl. (Eis 
er Seffern Werke dieier Urt.) — 
mbgnior... . . a loa. luft. Preiſa- 
del. aerı ınc. a G. Mart. Preifsler, 


e, 1736. f. SE — Collelten. 


iguıt. Roman. (Statuae, Gemmae, 


Burze) C. Tab. inc, era R. Venwi 


erplic. exhib, Ant, Borioni, R. 


6. f. (Berichiedene, darüber gefuͤhr⸗ 


reitſchriften ſind in ber Bibl. de 


des H. v. Mur, ©. 328 u. f. 


) — Sculture e Pitture acre, 


ng des Cimenieri de Roma . ..» 


fpregazione (von Bottati) Rom. 


B6— 1754. f.3B. .( Sie waren de 


ia der Roma forteranea di Ant. 
, R. 1632, f. 1651. £. befannt 
%.) — Rec. d’Antiquites Egypt. 


eig. Grecg. Rom. er Gauloifes de 


le Comte de Caylus, Par. ı753 


»1767. 4. 7 Th. Deutib, Nuͤrnb. 


uf. 49. (Der Rec. desAn- 
des Gaules... . par Mr. de laSau- 
‚Par. 1770. 4. welcher gewöhns 
as eine Folge dieſes Werfes ange⸗ 
a vird, gehört gar nicht hieher.) — 
plas besux Monumens de Rome 
ou Recueil des plus beaux mor- 


—X lAntiquitẽ.... deſſ. er gr. 


120 Pl. Par. 1762. f. (von Bars 


PR) Deutſch, seh. von G. Chrſtph Ki⸗ 


Ausb. 1767. f. 54 Bl. ( Das Wert 

d, außer Abbitdungen und Gebaͤu⸗ 
einige Altäͤre, Statuen und Ges 
A, fo mie verſchiedene Basreliefs) 
eine Solge Davon erſchien: Rec. de 
ts Monumens anc. repsndus en 
kurs endrexs de I’lcalie, ec a Ro- 


PR: del. p. Barbault er gr. en 166 
P Par, 1770. f. ©. auch noch den 
| & » 


h 


E — Mo 
Re: i antıchi, cie® Pitture, Gem- 
wtagl. Camei, Statue e moltifh- 


Mt Pıfırelityi, fpieg. ed. illuftr. dad. 
&.Ad. Giov. Winkelmann, R..3767. 


| | 


Rıfler Theil. 


N 


at 193 
fol, a B. mit sos Kpfet. Deutſch, vier 

Th. Berl. 1780. f. mit 40 Kpfrt. — 
Raccolta d’antiche Statue, Bufti, Baf- 
firelievi ed altre ſcultute, reſtaurate 
da Bart, Cavaceppi,'R.ı768. f. 60 Bl. 
(Einen groͤßern Nugen würde diefes Berk 
haben, weun darin die Eradnzungen wa⸗ 
een bemerkt worden.) — Recueild’An- 
tiquites ou Voyages d’italie, Per. 
1770. 4. 60 BL. (Gefäie, Drevfäße, 
Yitdre, u.d.m.) = A Colleftion of 
twendy antiques Statues drawn after 
the Originals in Italy, by Rich. Dal- 
ton, engr. by Ravener, Grigrionj 
Wagner Baron etc. Lond.ı770. (Mb 


- welden aber wohl Niemand ben Geiß des 


Originale kennen lernen wird) — Eler 
gantior. Stat, ant. in variis Romanor, 
Palatiis aflerv. c. Dom. Magnan, R. 


1776. 4. — Vieczig alte Statuen von - 


Giov. B. Piraneſi. — Voyages pitton 
de Naples et de Sicile, Par. 1781 — 
1784. f 5 Theile in 4 ®. mit 400 Kpfet. - 
Auſſer den Abbildungen und Beſchteibun⸗ 
gen von neuern Gebduden und Gemdhl⸗ 
den, find eine Menge Herkulaniſcher Al⸗ 
teethümer, als bas Theater, verfchichene 
Bemählde, Arbeiten von Bronze, Gefäße, - 
ud. m. barin in Kupfer gebracht) — 
Voyage pitrorefque de la .Sicile, p. 
Mr. Houel, Par. 1783 u.f. f. Obmehr, 
als 27 Liefer. jede von 6 Blatt bis jetzt er» 
ſchienen find, weiß Ih nicht?) — Chſta. 
Fror. Prangens Magazin der Alterthuͤ⸗ 
mer, oder Mbildungen von den vornehm 
Ben gefchnittenen Steinen, Büflen, Sta⸗ 
tunen, Gruppen, erhabenen und vertlef⸗ 
tea Arbeiten, Bemdbiben, Vaſen unb 
Serdthichaften, Halle 2783 — 1784. £. 
24 Bl, — Monumenti antichi ine 
diti, R. 1785. f. (Db fie fortgefegt 
worden, weiß ich nibt?) — Colledtion 
des plus beaux ouvrages de l'Antiqui- 
ee, Starues, Bufles,. Groupes, Ba». 
zeliefs, Vafes, Trophees, Orne- 
mens d’Ärchitefure etc. Choifis par- 
mi les Monumens des Errufg. Grecs, - 
et Romains, gr. p. Willemin, Par. 1787. 


(Ob mehr, als die zwey erſten Lagen fertig 


geworden find, IR mie nicht bekannt. — — 
N I) Den 


t 


194 Ame. 
. 1) Belondre Beſcheeiunaen und 


Abbildungen von Geraͤthen aller Art. 
Blos litterariſch handeln, unter mehrern, 


bdavon: Nic. Guibertus De murrhinis 


Vaſis, Diſſert. Freft. 1597. 8. — 
Fort. Licetus, De Lucernis Veter. re- 
eorldir. Lib. VL Ur. 1652. f. — loach. 


Felleri Biatr. de Lucernis Antiquor.: 


fabterr. Lipf. 1661, 4: —' Oct. Ferra- 
sius de Lucernis recond. Veter. 
tav. 1686. 4. und tm ızten Bande des 


Gra—aͤbiſchen Thefaurus, ©. 993.— Dan. 


Guil. Molleri di perengibus Verer: 
Lucernis, Diſſert. Alt. 1705. 4. — 
Offervazioni fopra alcuni frammenti 
di vafı Antichi di .vetro, ornate di 
Bigure, trovate. ne’ Cimeteri di Ro- 
ma, da fil Buonarotti, Fir. 1716. 4. — 
Ioa. Fr. Chrift De murrhinis' Veter. 
Differt. et de Vafeulis Corroll, Lipf. 
1743. 4. — Auch findet ſich in den Phi- 
tofophical Transact. vom Jahre 1684. 
©. 806 ein Auffag von Rob. Bott; und 
in der Galleria diMinerva, Ven. 1696 
— 1917.f 7. im. öten ®. ein paae 
Briefe von Br. Caroli, und Bloub. Ur⸗ 
ſati. — — Mbbllbungen- liefern: "Le 
Antiche Lucerne fepolcrali . . } 
difegnate et inragl. da P. S. Bartoli, 
c. offervaz. *25 P. Bellori, R. i1091. 
1764 1729. f. 119 Bl. Pat. Lugd: B. 
ıyas, f. und in dem iaten B. ©. 1. des 
Gronovſchen Thefaurus. ( Wofern, wie 
gewöhnlich behauptet wird, 9.6. Bar⸗ 
toff, bereit 1670 geſtorben, und das 
Werk nicht coft nach feinem. Tode ausgeges 
ben worden if: fo muß eine frühere, als 
bie angezeigte erſte Ausa. davon vorhans 
den ſeyn) — Mufei Paflerii Lucernae 
häiles, Piſ. 1739 = 1751. f. 3 Bde, — 
Raccolta de vafı diverfi formati da il- 
kuftri artefici antichi „ .. da Lor. Fil. 
Rofi, Rom. 1713. £. Sı Kpfet. — Col. 
lection of Etrufcian, Greek and Ro- 
man Antig. from the Collection of 
the H. W. Hamilton ... (engliich und 


franjoͤſiſch) ıter Band. Nep. und Par. 


1766. ( 1768.) f. mit 107 Kpfet. worauf 
fo wohl die Bormen, ‚als die Mahlerenen 
von überhaupt 58 Etrusclichen Grfäßen 


\ “ 
% 


Pa ° 


Une 


abgebildet worden find. ater Band, eb 
‚1770, £. mit 130 Kpfet. von 38 &ef. ( 
‚ben ſich zugleich eine Abhondl. vom 1 
Gebr. der Gefäße bey den Alten, von 
Het, mie. fle gemaplt find, u. .d. me" 
findet) zter Band, 1775. £. mit chei 
viel Kpfen. (nebi einer Ger. der © 
hauerkunſt.) Ob⸗ und wenn der 4hte i 
ſprochene Band exſchienen iſt, weiß, 
nicht; wohl aber bat &. David Die 
fieen Bde. in 4. und'g. Par. 1736 @, 
nachgeflochen, ' j 
IV) Beſondre Abbildungen von 174 
lereyen der Alten. Auſſer der wi 
Sammlung derfelben in der Anrich 
d’Ercolano, und in dem vorhin am 
zeigten Werke von den Etruscifchen 
fäßen: Commentar. in vererem pi 
ram Nymphaeum refer. vor Luc. 
nus, R. 1676. f. und im Grdvifchen 
ſaurus, B. IV. ©. 1797. (Es war im 
laſte Barbarini befindlich, fol aber 
fo verborben fepw, daß es nicht mehr 
jeigt wird.) — Le Pitture antiche 
Grotte di Roma, e del Sepolcro | 
Nafoni ... . difegu. ed incagl. a 
fimilitudine’ degli ant. originali d 
P. S. Bartoli .... ed illuftr. ds ( 
P. Bellori, ed. aMich. Ang. Ca 
R. 1680. Verm. und verb. ebend. ı 
f. Pat. im 12ten B. ©. 1021. Des & 
viſchen Theſaurus, und einzeln, 
1738 ind 1750. f. 95, Bl. — Rec.« 
Peintures ant. imitées ſidelement 
les couleurs et pour le trait d'a 
les deſſeins colories faits p. P. & 
toli, P. 1757. f. verm. mit 7 Bl. 
1784. f. (Mariette und Caylus, weiche 
ſpruͤnglich den Abdruck derſelben | 
ten ließben nur 30 @remplare ab 
daher das Werk anfänglich felten 
Es fließt Frestos Mablerenen aus der f 
genannten Caſa di Tiro und aus an 
Ruinen dar.) — Picturae Errufcor. 
Vafculis ..... expl. er illuſtr. a I, 
Paflerio, R. 1767 = 1775. £. 3B. 
‚309 Kpfrt. — Le antiche Camere d 
Terme di Tito, e le loro pitture rei 
ſutuite, dif. intagl. ed.eolor. da Lad 
Mirri,.defer. dell’ Ab. Giuf, Carlettil 
Roms 
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| 1776.£. — Colle&ion des Peint. 
qui ornoient les Palais, Ther- 
5, Maufoldes , Chambres fepulcral, 
Emp. Tiere, Trajan, Adrien et 
fantin, gr. en 33 pl. dans le 
du deffein rehaufle, avec leur 
hiftor. Rome 1782. f. — 
sntiche ritrovato nella fcavo 
to dı Ordin& di Pio VI. ın una 
m, an. 1780. inc. et pubbl. da 
or. Cafıni, R. 1783. f. (ſqwarz und 

abgedrucdt) — Defcripton des 
ns de Titus, ou Collect. desPeint, 
.dans les Ruines des Thermes 
cer Empereur, gr. fous la dire-. 
ı de Mr. Pance, Par. 1786.f. (Ob 
als die deep erſten Pieferungen fer, 
merden find, iſt mir nicht bekannt.) 
— Zub gehören, in fo fern der 
ke Theil aller dieſer Alterthuͤmer noch 
e ia Stalien befindlich if, die Bes 
Bikungen. verfchiedener dahin gemach⸗ 
Seien hleher; von welchen ich mich, 
Sufüheung folgender beanfgc: Tra- 
fs by Blainville, Lond. 1747. 4. 
Deutſch, Lenigo 1765.4. 3 B. — 
©. Senhlerd Reifen, Hau. 1751. 4. 
IB. — Voyage d'un Frangois (de la 
be) en Iralie fair dans les Années. 
bg er ı766. Ven. et Par. 1769. 12. 
BB. Yverd. 1770. 8. 9 B. (aus wels 
A vorzäglich die hiſtoriſch kritische Nach⸗ 
en von Italien... von J. I. Volk⸗ 
pen, kein). 1770 — 1771. 8. 3 B. verm. 
277. 3.3 B. mit Zuſdhen aus H. Ber» 
Als Meiichefchreibung,  modurch das 
u nicht viel gewonnen. hat, gezogen 
find) — Des Fredh. v. Riedeſel 
_ Tr Sicilien und Groß s Briechens 
u, Die. 1771. 8.0.0. me 

V) Beſondre Beſchreibungen und Ab⸗ 
aven alten Wiünzen: als zus 
wa den Sammlungen berfelben. 
der im Vatikan: (Albanum Mu- 
m, b, e, Antiqua Numism. ma- 
a moduli, aurea, argentea, aerca, 
& Muf. Alex. Card. Albani in Vati- 
yapn Bibl. a Clemente XII. . ‚ . 
Waadt, era Rud, Venuci notis il- 


Ialın, Ram. 1759 — 1744: £ a 2) 
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it C. — Von der Königlich Nea⸗ 
politanifchen, in dem Pallafle Capo 
di Monte: I Cefari in oro ed argen- 
to, in medaglioni, in mctallo gran« 
de ed in metallo mezzano, raccolcä 
nel Farnefe Mufeo e pubblic. colle 
loro congrue interpretaziogi di Paol, 
Pedrufi, e Pietro Piovene, 
1694 — 1727. f. 0 Dde. (Mehrere 
Nachriihten von dieſem übrigens ſehr rela 
hen Enbinette find mie nicht bekannt) 
Bon der zu Pife: Numism, aerea fc« 
lect. maximi Mod, e Mufeo Pifanoy 
ol. Corrario, Venet. (174:.) f. mit . 
wozu Alb. Mozzoleni Commentar. . « 
in Monaſt. Bened. Cafıni 1740. f. und 
Anımadverfiones ... ebend. 1741 — 
1744. f. herausgab. — Don dee Venen 
tianifcben; Thefaur. Numism, anti- 
quor, et recentior. ex auro, ärg. e& 
aere, a D. Petro Mauroceno coll, et 
Reipubl. Venet. legatus, Ven. 16834 
4. mit K. — Won ber Slorentinie 
fchen: dem vorhin angeführten Saggior 
iftorico des Beneivenni, Slor. 1780. 8. 
3. zu Folge, ſollen die alten Muͤnzen 
darin fich auf 14000 belaufen; aber, aufe 
fer den, in dem 4ten — 6ten B. bes be⸗ 
relts gedachten Muſei Florentini, mela 
ches auch den beſondern Titel: Antiq. 
Numism, aur. arg... . et aeren , ... 
führt, beichriebenen und abgebildeten, If, 
meines Willens, Sein befonderes Dera 
zeichniß vorhanden. — Von der Koͤnig⸗ 
lich Franzoͤſiſchen: Eine eigentliche 
umſtandliche Beſchreibung davon if mie 
nicht befanntz aber in Kupfer geflochen 
find von Boiſſiere 41 Bl. £. und, als Folge 
davon, von P. Giffert, 61 DI. £ ers 
fchienen, welche au ber Colletion dea 
Eftampes du Cabinet du Roi gehören z 
bie erſfern hat Baur. Beger, mit dem lat. 
Titel: Numismat. mod. max, ex Ci- 
meliarchoLud. XIV. ad exemplar. Par«, 
fervato et ord. Numism. ec numero 
XLI tabular. Eleucher. (Berol.) 1704. f. 
nachgeſtochen. — Von der K. R. 
Sammlung zu Wien: Numism, ae- 
ea max. mod. primique duodecim, 
Augufli ex auro, dudum Romae ig 
Na - Cosa 


Parm. 
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Coenobio Carthuſiae nunc Viennae 
Auftr, in Gaza Caefarea, R. 1727. f. 
mit 8. c. annotat. N. IL. N. Vien. 
Auſtr. 1750. f. Numism, Cimelii Cae- 
far. Auftr. Vindobonenfis .. . quor, 
rariof. icon. caet. Oat. exhibet. c. Val. 
du Val et Erasın. Froelich. Vind. 
784 — 1755. f. ah. Catal. Mus. 
Caef. 'Vindobon. nummor. vet, di- 
ftrib. in partes duas, quar. prior. mo- 
netas urb, populor. reg. altera Roma 
nor. compleltitur . » . defer. Ioſ. Eck- 
“heil,. Vien. 1779. f. = B. mit 8 Kpfet. 
Syll. 1. Numor.vet. anecd. Thef. Gac- 


far. c. comment, I. Eckhell,; Vien. 


7586.4. Bon der K. Preufifchen : 
©, den vorher anzegetgten Theſ. Brand. 


‚ fele&. Col. March. 1696 — 1701..f. 


3 B. mit K. — Bon der K. Daͤni⸗ 


ſchen: Olig. Iacobaei Deſcript. Muſ. 


Ehriſt. V. Hafn. 1696. f. mit Kupf. 
Berm. durch Joh. Lauerenz, ebend. 1716. 
fol. — : Bon der (ebemahligen) Samm⸗ 
lang der Königin Chriſtina: Medail- 
les du Cab. de a R. Chriftine, gr. p. 


P. S. Bartolo avec les Comment. de 


Sig. Havercamp, (lat. ‘und franzdf.) 
‚ Haye 1742. f. mit 63 Kpfrt. Num. 
ant. aur. argent. et aer. in Thef. Chri- 
flinse .. . afferv, a Franc. Camelo in 
ord. redact. R.1690.4. Alex. de La- 
zarae Chriſtinae, Suec. Reginae, Im- 
perat. Caefarımque a Pompejo ad Ca- 
rok M. Numism. feries, Pat. 1669.4. 
Won der Herz. Wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen: Cimeliarch. ſ. Thef. Numism. 
tam antig. quam modernor. aureor. 
arpenteor. et deneor. Duc; Wurt. 
Seutg. 1709. f. — Don der Herzoglich 
Weymarſchen: Sal, Franckii Expli- 
cat. brev. Numophyl. Willhelmo Er- 
neftini, Vin. 1723. £ mit K. — Bon 
der Herz. Gothaiſchen: Gotha num- 
ınar. fit. Theſ. Priderici Numism. 
antig. ... c. Sig.Liebe, Amft. 1730. 
fol. mit &. uch iſt die Medaillenſamm⸗ 
lung des 2. v. Schachmant dahin gefoms 
wen; unb folglich gehört noch der Caral. 
reilonne d’une Collettian de ’Medail- 
bes 1774. 4. mit 8. dazu. = - Den der 


$ 
ui) 


mit K. — Scelta de’ Medaglioni più rm 
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Pfaͤlziſchen: S. den vorher angeze 
Thef. ex Theſ. Palat. ſelect. von all 
Beger, Heidelb. 1685. f. — Bon | 
Orfordifben: Numor. antiqud 
feriniis Bodlejanis reconditor. Cal 
... cur. Th. Wife, Oxon. 174 
ebend. 1784. £ mit K. — — 
Sammlungen nach dem ' 
berb: I. Bapt. Altini Num, Ol 
graec. Reg. Vitor. illuſtr. Famili 
roman. romanorumque,Imperat, . ı 
Par, 1640. f. — Numism. quaeiid 
cujusc. formae et Meralli Muf. ee 
norii Arigdni, Ven. Tarv. 1741 d 
1745. f. 3 B. mit. (gehoͤrt zu den oil 





tigern) — Raccolta di Medagl. ad 




















Imperiali,' da -Pell, Afcani, Model 
1677. 12. Catal/Numism, a 
ex auro, arg, et aere lac. de Bai 
Amſtel. (l.a.) 4. mit 2.— N 
rarior. Becceleriena, confign.et 
D. Capello, Hamb, 1684. f. Ebend. ı 
f.mit K.- Ioh. Guil. de Berger M 
ex Num. ant. Gemmis inſculpt. exſc 
ptisque. conſt. Lipf. 1754.8. — Ca 
du Cab. desMedaillesde Mr. Bonr 
Amſt. 1700, 8. Catal. Numism. An 
ex auro, arg. et adre, ut et Gem 
lapidumque, pretiof. Alb. Boick, 
Com. ı729.8. — Numophylae. Bufl 
hardianum ... . Helmft. 1740 « 
1745. 8.2 B. (Wofern irgend ein 
tes eherner Otto vorhanden ik: fo hat 
ſich in diefer Sommtung befunden.) 
Laur. v. Camper Catal. veter. er ı 
centior. Numismat, Amftel, 1724. 
— Selettiora Numism, in zere 
moduli e Mufeo Franc, de Camps, 
interpret. D. Vaillant, Par. 1695. 4 
nella Bibl, del Card. Gasp. Carpegnj 
R. 1679. 4. mit 8. (Und Erlduter. von &% 
P. Bellori) Ebend. f.a.4. mit Dem. su 
Ph. Buonarotti. ‚Lat. c. lof. Monrer 
Comment. Amtt. 1685. 12. (€ 
war einer der erften, welcher blos fo genani 
Medaillons fammelte sig der erſten Ausg 
der angeseigten Schrift find deren 23, tn de 
Meyten 129 abgebildet.) — Cat. des Me 
dailles du cabiner de Nic, Chevalisg 
And 
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#.(f.2.)4. Cat.des medaillesdonbles 
cab. de Nic, Chevalier, Utr. 1707. 4. 
> D. Elsoffens Muͤnzeabinet, Hamb. 1738. 
— Guil. de Crafher Ser. Numismar. 
ñquor. tam greecor. quam romanor. 
e Aug. Ebut. 1721. 8. — Imperator. 
Jepnanor. Numism. aurea a Jul. Caeſ. ad 
Baraclium ... edira ex Muf. Caroli 
Croyiet Arfchotani, p. Io. de Bie 
æes inc. et a Ioa. Hemmelario .. ex- 
seta. Antv.1614.4627. 4 en 105 
(durch Laur. Beger) Bermehrt, und 
bem Zitel Imperat. Romanor. Nu- 
jun, aurea, argentea, acrea 21. Caeſ. 
gue ad Valentinianum . .. Antv, 
7. £. (bey Andr. Schotts fat. Ueberf. 
B Dielogen bes Agofini) Kerner, mit 
æ Bolkbrift: Imper. rom. Num. aur. 
. acrca a Romulo et Iul. Cacf. uf 
ad luftinianum . 
abenii, Anıv. 1654.f, (Die neuen 
A find ans dem Muſeo des Nic. Roccof 
gen) Ebenbiefelben, c.Laur. Begeri 
gnot. Berol. 1700..f. und endlih e. 
1. Smids Romanor. Imperat. Pina- 
heca, rec, Sig. Havercamp, Amſt. 
738. 4. Gisb. Cuperi Gazophy- 
: a Monetar, prifcar, et recentior, 
.1778. 8: — Cat. Numism. un» 
ügeor. cx auto, arg. er aere, Ro- 
et Graec, quae coll, Chrift, Com. 
Danefchiold, Hafn. (f. a.) 4. — 
elianum Numophylac, ſ. Catal. 
Manor. tam antiquor. q. recentior. 
‚yesl. H. Eggelingus collegit, Brem. 
1714 S. Numophylac. Ehrencro« 
‚ Aasum, cont. apparat. antiquor. ae- 
— * recent. Numiem. a Frd. Adolph. 























cn ab Ehrencrun colle&or. f. |. . 


tta. . Numism. elegant. Mufei 
Abbat. Sr. Genovefae, ex aere, bey 
de sten Ausg. der Sele&. Numism, an- 
BR. e Muf. Pet. Seguini, Lut. Par. 
He. 4. S. auch das vorher angeführte 
Gibiner de la Bibl..de St. Genevieve. 
" Conpendio deile Medaglie che fi 
Serıno nello fludio di Franc. Giaco- 
Mil, m Mafls 1717. 8. — ‚Num- 
ı Mophylac. I. Zach. Gleichmanni, ſ. l. 
qm. 8. — Glockiagum Numophyl, 





.. €. Com. Alb. 
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£. Collect. verer. Nummor. tem Gree- 
cor. quam Romanor. Ant. Phil. Glo- 
ckii, Freft. ad M. 1735.89. — Cat. 


‚Numism, antig. omnis moduli, Grae- 


cor. Romanor. etc. quae colleg. loa. 
Grammius, Hafn. 1758. 8. — Caral. 
Numism. antiquor, quae coll. N. de 
Hahn, Wirceb, 3753. 4. — Confpe- 
&us Numor. t. antiquor. q. recem 
tior. omnis metalli atque moduli a 
Phil. I. Hartmanno colle&or, R. f. = 
f. — Thef. Numismar. .. . Carol. 
Heidani, Lugd. B. 1697. 8. — Catal. 
Thecae numismat. Heffelcanse, cont. 
numism. aur. arg. et aeres f. vet. @ 
secentior. Amflel. 1747. 8 — Nw 
mophylac, Hollanderianum , confcr. 
a 1.1. Scheuchzero, Tigur. 17,7.8.— 
Numoßhyl. Hudemannıanum, Gluck» 
ft. 1715. 8. 2 Th. — Nummor. veter, 
Populor. et urb. Graec. qui in Mufeo 
G. Hunter affervantur, Defcript. Aufk., 
Combe, Lond, 1782. 4. mit 68 Kpfet. 
— Confignat, rarior, Numism, ant. 
med: et rce. aevi, quae Alb, Fıdr. 
Hypitfch coll. Ber. (f. a.) 8.— Enu- 
merat. Num, ... graec. etromanor, As 
I. Iche. Bern. 1777.4.— DMünzsCabinet 
son alten Münzen, gelammelt durch 
Heinr. Kaufmann, Hauib. 1747. 9. — 
Sam. Kupferi Collect. Numism. veter. 
et recent. Bern. 1750, 8. — Ind. 
Nummor. Val, Ern, Loefcheri, cont. 
nummos ant. graec. at roman, Dresd, 
1752. f£ — Nummophylac. Chr, 
Theoph. Ludovici ..... Vitteb, 1731 = 
1743. 8.2 Th, — Nummophyl, Lue- 
derianum ant. et recent, ... Hamb. 
(1678.) f. — Series Numism, antiq. 
graec. et roman. quae congefht Henr. 
Adr. a Mark (Hag. Comit, 1727.) 8. — 
Mufeum Mazzuchellianum (gu Dress 
cia f. Voy. d’un Frangeis B. 8. ©. 408, 
ıte Ausg.) Ven. 1763. f. ↄ B. — Num- 
mi Imperat. romanor. ex auro atque 
argento quae venal.' praeft. apad Me- 
cherinum et Diodatum,- Flor, 1747. 4. 
Nummophyl. Ger. Wolt, Mollani et 
Ioa. Chr. Boemeri, Cell. 1744. 8. — 
Mufeum Mullianum, £ Index Num- 
N 3 mor. 
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mor. graec.'et romanor. quos :cölleg. 
Thed, Mull, Amtftel, 1755. 8. — 
Muf. Muflelianum, J. Num. antiq. 
cont. reg. Maced. Aegypt. Syr. Oſtro- 
goth. num, et veter. populor. Urb. 
Caeſ. Tyrannor. numiſm. max. mod. 


et nonnulli familiar. roman. a lac. 


Mufellio coll. et ed. Ver. ı750. fi 
3 Th. Numism, recens acquißta, Ver. 
1760. f££ — Neuhaufianum Muſ. 
£ Nummi graec. rom. cec. coll. a 
Meinh.. Neuhaufs, Ber. 1717.94. — 
Muf. Niccolranum, f. Imperat. ro» 
manor. Reg. Populor. et Urbium Num. 
aur. quae Florent, in Mufeo Ph. Nic. 
colini aflervantur, Defcript. (Flor.) 
23728. 4. Numism. Hieron. Fqui- 
tis Odam .. . R. 1742.44. — N. Ode 
zici Numism. graeca non ante vul« 
gata, quae Anton. Benediftus e ſuo 
maxime et Amicor. Mufeis felegit, R. 
3778.8.mit &. — lac. Oifellii-The- 
faur. ftieftor. Numismat. antiq. quo 


', Prneter imagines er fcriem Imperat; 


⸗ 


Rom. a C. lul. Caeſ. ad Conftantinum 
M. ufque quidquid fere monumentor. 
ex romana antiquitate in numis ve 
ter. reftat, reconditum eſt. Amtftchı 
1677. 4. 'Thefaurus Numismat., e 
Mufeo Car. Patini (Amſtel.) 1672. 4. 
mit K. — Numism, antiq. in tres par» 
tes div. colleg; et aeri incidi curav. 
Thomas, Pembrochiae et Montis 
Gomerifi Comes, Lond. 1742. und 
2746. 4. 306 BL — Car, Numism. 
antig. t. graec. q. romanpr. congeſt. 
a Casp. de Pfau, Stuttg. 1745. 8. — 
Carel. Mufei numism, Scheuchzero- 

eriani, in quo rariora tantum 
huj. Muf. numismata defcribuntur, 
cetera indicantur... L.l. era. 8. — 
lo. Vrdr. Schoepperlini Numi rarior, 


aut attrift... Onold. 1757. 8. —. 


Guſt. Schroedteri Thef. Nummor. ant. 
et recent, Hamb. 1725 — 1731. 8. 


a Th. — Selecta Numism. ant. e Muf.. 


Per. Seguini „ . . Par. 1666. 4. mit 
Kupf. Verm. ebend. 1684. 4. — Jos, 
Speelmann Gaza Graecor. Romanor, 
et zccentior. Numism,. .„ .. Amſt. 


1693. 8. — Ort. Sperlingii Thef. 
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mism. antig. Hamb. 1717. 4. — 
tal, van cen Cabinert mer Medai 
verz. door Corn, Afc.van Sypeſt 
t'Haerlem ı745. 8. — Muſei T 
poli antiq. Numism. olim coll. s E 
Dam. Theupolo, auct. er ed. a 
renitio „ . et Federico .. „ fratri 
Ven. 1736,43 B. mit &. ( 
den wichtigeen) ¶ Turnonenũs 
leg. Soc. 1. Nummi ver. Aven.- 17 
6: — Cacal. abreg& des Medailles 
cab, de Mr. Duvau, Troy. 1758. 8 
„= Mufeum Vilenbrockianum, 
pl. Numism. antiq, ... ſ. l. et a. 8. 
Numophylac. Acad, Upſalienſis, P. 
Numism. quae famil. roman. audi 
expl. Auctt. Ev. Ziervogel, Upf. ı7 
4. —- .Car, Numism. t. graec. c. 

manor, ex omni aere . . Corn, Ale 
de Vrienz, Gött, 1754 8. — 
von alten, raren, griechiſch⸗ und 
ſchen Münzen... . gel. von Joh. G. 
Wichmannshauſen, 1. I. 1747. 8. 
Selacta Numism. ant. ex Mufeo 
de Wilde, Anſtel. 1692. 4. mit 
Wildianum Muf. cuius pars pri 
Numism, antiq. .,. compreb, A 


1741. 8. — Cat. van anrique, F 
















ſilvere en Koppere Med. uit het 
binet van Nic. Witſen, Amſt. 17 
8. — Catal. Bibliothecae Numismd 
tum ac operis priſci theſ. Ioa. de Wi 
Amſtel. 1701. 8. — Frid. Sig. Wita 
leben Select. quaed. Numism. graeq 
haftenus inedita, Lipſ. 1754. 4. = 
Gat. van een uitmuntend Cab. me 
antique en moderne Med. nagelareg 
by Abr. Zelk v. Wouw Gravenly 
1734. 8. — Chr. Wreen Numismy 
antig, Sylloge popul graec. munich 
piis et colon. rom. cuf. Lond. ı70& 
4. — Werke, worin zweytens DU 
übrig gebliebenen, in verfchiedenen Samayı 
lungen serfteuten, Muͤnzen der alten, 
bier vorzüglich in Bettacht kommenden, 
Voͤlker, mit Rückſicht auf ihre Geſchichte, 
beſonders aeſammelt, und srößtentheild 
auch abgebildet worden find: Hıftoris 
Rtolomaeor, Aegypt. Reg, ad fiden 


Nunmi» 
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nssmat. accom. per Io. Foy Vail. 
2, Amitel, 1701. f. mit K. — So 
Badarım Imp. f. Hiftor. Regum Sy- 
Be per lo. Foy Vaillant, Par. 1681. 
"Bag. Com. ı732. f. mit £upf. An- 
bes Reg. er Rer. Syriae, num. ve- 
Alaftr. ab obiru Alex. M.ad Cnej. 
mıpejum adv. Audit. Erasm. Froe- 
ih, Viennae 1744. f. mit. De- 
e. Nummor. Antiochiae Syr. f. 
scımen Artis crit. nummariae, Auft, 
KEckbell, Vien. 1786. 4. — Arfa- 
Blerum er Achaemenidar. Imper. f. 
kg. Parthor. Ponti, Bosphori etc. 
it. ad hdem numism. accom, p. Io, 
Vaillant, P. 1725. 4.28. mit K. 
). (oder vielmehr Peipsin) 1728. 8. 
Dr. Hift.des Rois de Thrace ct de 
kux du Bosphore Cimmerian, eclair- 
5 p. des Medailles, ‘p. Mr. 'Cary, 
R. 1752. 4. mit K. — Numismac, 
. Macedonise omnia .. . haftenus 
2 additis ineditis et nondum de- 
ıptis, cab. aen. repraeſ. digefht, 
ipf. Ioa. Jac. Gesnerüs, Praenxa 
Proleg. de Thef. univerfali 
Wessum Numism. Graec, et Rom. 
u. Cap. de Numismat.. graec. praelt, 
Mia et rarıtate er le Catal, des Med, 
‚du Cab. de Mr. de Formont de la 
oar, Tig. 1738. f. — Reg. vater. 
wmism. anecd. aut perrara not. il- 
akt. ftud. Fr. Ant. Com. de Khe- 
venhüller, Vien. (1752) 4. mit Kupf. 
Nora acc&fio ad Numism. Reg. Ve- 
fer. anecd, aut perrara, Auct. Erasm. 
Meer Vien. (1756) 4. mit Kupf. 
a elementar. Numism. antiq. 
‚über, que Urb. liberum, Reg. et 

























Nacip. ac perlonar. ılluftr. appellan- 


‚ww, Aut Er.Froelich, Vien. 1758. 
WMS.— Ioa. lac. Gesneri Numism. 
Reg Syriae, Acgypti, Arfacidar.Po- 
par. cc Urb. Gragc. Imper. ‚ram, 
ap. Tig. 1735. f. mitt K. Ap 
| eadic. ad Numism. gr. Populor, et 
Wim, a lac. Gesnero tab. aen. re- 
Raelene. cura et ftud. Aloyfii Com, 
— .. Vien. 1769. 4. (ate 
u; — Recusil de Medailles de 
| . 


. Thef, Sic. 


Ane 199 


Rois ... et de Medailles dę Peuples 
et de Villes.. . qui n’ont point en- 
core &t& publ. au qui font peu cen- 
nues, mit den dazu gehörigen Supple⸗ 
menten und Zuf. Par. 1762 — 1778. 4. 
13 D. mitf. Numi vet. anecdoti, ex 
Muf. Caefar. Vindob. Florent, Gra- 
nelliano, Virzaiano, etc. coll. et il- 
luftr. I. Eckheil, Vind. 1775, 4. 2Th. 
Populor. et Reg. Numi.veter, inediti, 
coll. er illuftr. a Franc. Neumanno, 
Vindob. 1779. 4. = Hubert. Goltzii 
Sicilia er Magna Graec. ſ. Hiftor. Ur- 
bium et Populor. Graec. ... Lib. 1. 
Brug. FJandr. 1576. £. mit 113 Gicil. und. 
216 Münzen von Hr. Ge. C. fchol. Andr. 
Schottii, Antv. 1618. f. und im 4ten 


B. ſ. ſammtl. Werte, ebend. 1635. f. 


4. B. 1708. f. 5 DB. fo wie im sten B. 
des Theſaur. Sig. — Graec. ejusque 
Infular. Numism. ab Hub, Goltzio 
quond. fulpta, et Lud. Nonnii Com» 
ment. illuftr, Antv. s620. F. und Im 
zten B. der f. IB, mit mehr, als 330 M. 
— Profperi Parifii rarior, magn. 
Graec. Numism. Phil. I. er Phil. III. 
Hifpan. Reg. obl.. . . cur. I. G. 
Volckamero (Norimb.) 1673.f. mit K. 
be Auch liefern noch Beytraͤge zu deu 
Münzen von Groß s Griechenland übers 
baupt die: Sicilia defer. con Medaglie 
da Fil. Paruta, Palermo 1602. f. mit 
Zuſ. von Leon. Agofini, Kom 1649. f. 
Verm. von Mare. Maier, Lyon 1697. f. 
Lateiniſch, mit vielen Zuf. von Gigisb. 
Haucscamp, Lugd. B. 1723. f. 3 ©. mit. 
Kupf. und im sten — sten Bd. des 
Thef, Sic. Befondre Correzione ed 
Aggiunte gab der Prz. von Torremuzza, 


Pal. 1770 — 1774. 8. 3 Th. heraus; und 
_ von eben diefem erfchtenen; Siciliae Po- 


pulor. et Urb. Reg, ct Tyr. Nummi, 
Sarac. epochamanteced, Pan, 178.6 
mit 107 (nicht zum beiten geratheneu) 
Sunfern. Berner finden fih noch Sich 
lianiſche Muͤnzen in der Dichiarazione _ 
della pianta dell’ane. Siracufa . .. 
da Vinc. Mirabella, 8 1613. 4 
1633. 4. mit K. Sat. im uten Th. de6 
In des Piet. Carrera Me- 
R4 | mor. 


. 


Khell, 


MHnı , 


möor. hiftoriche: delfa Citta di. Cat» 
nea, Cat. 1639. f. 32. fat. im 
soren DB. des Theſ. Sie. Yu des Agoſt. 
Inreges Annali della Citra di Paler- 
mo... fin-all'anno 1280. Pal. 1649. 
— > 2. Pat. im ıgten Ch. des Thef. 

In der Stor. di Alefa, ant. Cirta 
* Sicilia .. . da $elin. Dragontes, 
Pal. 1753. 4. mit 8. und im aten Theil 
von 1. Phil, -d’Orville Sicvla . . « 
Amft. 1764. f. 2 Th. mir 8. Imglei⸗ 
chen gehoͤrt hieher, HRegno di Napoli 
e Hi Calabria, deſer. con Medaglie da 
Mario: Maior, nella Haya ‘17723. f. 
mit. Bruttia Numismatica, f. Brut. 
tiae, hod, Cahabriae, populor. Nu- 
mitm: .... a Dom. Magnan, Rom. 
1773» f. mit 124 Kupfern. Lucanıa 
Numism. £. Leucaniae populer. Nu« 
mism. .. . 2 Dom, Magnan, Rom. 
1775. 4.mit &. Joa. Harduini Num- 
mi ant. Populor. ac urb, illuftrari, Par. 
1684 4, Verb. in f. Opufc. ſelect. 
Amftel. 1709. ©. sıu.f.— Del 
Teforo Britannico Parte I, ovvero it 
Mufeo numario ove fi contengono le 
wmedaglie greehe e latıne in egni me- 
tallo e forma, -Lond: 1719. 4. 2 B. 


08 


Jial. und Engliſch; Sat. durch Nonfins, 


Gr. Chrifiiani (Khevenhuͤler) und. Joſ. 
Wien 1764 — 1764. 4. 2 B. mit 
Kupf. (Das Werk enthalt groͤßtentheils 
nichta, als gr. Münzen; aber if, lei⸗ 


| ber ! ſehr fchlecht geräthen) — Numism. 


Imperat. Auguftor, er Caefar. e po- 
pulis romanae dktienis, ayaere loquen- 


tibus exx omnı modulo percufla . . «. 


coll. a Joa. Foy Vaillant, Par. 1698. 


4. Verm. Amftel. 1700.£. Appendi- 


‚ eula dazu von Er: Froͤhlich 1734. 8. mit 


Kupf. urd in f. Quatuor Tent. in re 
numar. veter, ebend. 1737. 4. Appen- 
dic. duae novae, von ebendemf. Vien. 


1744. 8. mit &. und beu f. Schrift De 


famil, VaballachiNum. Vind. 1762. 4. 


Moch anfehnliche Zuſaͤtze dazu find In dem 


Theupoliſchen Eabinette enthalten.) — 
Nunmism. ser. Imper, Auguft. et Cae- 


- far. in Coloniis Municip. et Urbibas 


dure lat. donat, ex omni modulo per- 


"2688. £. 1697.F. 


Libr. XXlIl" Commentar. in veten 


Ant 


euſſa, coll. a fos. Foy Vaillane, R 
Joa. Hardoini 
tirrbeticus de Numis ant. Colunäl 
et Municipior. a Ioa. Foy Vail 
edit. Par. 1689.4. — Mifcell. 8 
mismat. in quibus exhibentor Paß 
lor. infigniorumque Viror. Numis 
omnia in var. per. Eurspam Nut 
phyl. acc. defcr. a Dom. Magnan, 
1772. 4. 4 B. Re — 
Goltzii Faſti Magiſtratuum et Tri 
ph. romanos, ab urbe condita ad 
obitum . . . Brug. Flandr. 15664 
mit 748 M. und im ıten B. ber faͤmui 
Werke. — Familise Romanze quaed 
periantur in ant, numismatibus, 4 
urbe candita ad tempora divi Auge 
Ex Bibl. Fulvii Urfini, adf. XXX. M 
ex Libr-Ant. Auguftini, Rom. 25774 
Car. Patin reftir. recogn. aux. Par 
‚1663. f. Ohne bie Erfidrung mn O 
fot. (von no Befchtechtern) — Abr. G 
taei Theſ. Numism. romanor. aure 
argenr, et aereor. ad Familias ey 
urbis ſpectant. ufque ad obitum Au 
Acc, ejusd. Paralipemena, feu 
nummor. roman. quos # Fulv.Ur 
partim non editos, part. non ira 
eos poflider (Antv,) 1605.f. Am 
2608. £. mit K. — Nummi antiq. 
miliar. romanar. perpet. interpret. 
rofl s loa. Voy Vaillane, Amſt. i7 
f. 38. (Bon 220 Geſchlechtern 32 
1300 M.) — Theſ. Morellianus, 
Familiar. rom, Numism. omnis ..«& 
accur, delineata, et juxta ordined 
F. Urfini et C. Patini diſpoſita «8 
Andr. Morellio. Acc. Numi miſcel. 
urbis Romae, Hifpan. et Golrziem 
dubiae fidei omnes c. Comment. 7 
Havercampi, Amftel. 1734. f. 3 
C. comment, Schlegelii, Flaverc. @: 
Gorii. „. et praef. Pet. Weffeling#' 
Amſt. 1752. f. 38. (Yon 206 Beihh, 
mit sssoM. — — Le Immagini, ced 
tuger ĩ riverfi trovati , .. . degiim 
peratori, tratte dalle medaglie . 
da En. Vico, -Lib. 1. Veen. 1548. 4. 
Pat. Parma 1954. 4. Aen. Vici, exr 
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Numism. Lib. 1. (von Cdſars Min⸗ 
N Ven. 1562. 4. uub c. loa. B. Du- 
Bin, Par. 1019. 4. Reliqualibror. 
Ba. Vic: ad Imperar. (bis auf den ku⸗ 
Yet) Hiſtor. ex ant. nummis 
Biinent, a Iac. Franco ed. Ven. ı60L, 
pw c.1. B. Duvaliüi, Par. 1630.4. 
Dh gehören bieher die Annotar. in XII. 
or, Caef. Numism. ab And. Vico 
ı edita, nov.additis eorund. Caeſ. 
maj. forma aere in. “LP 
Sorü, R. 1730. f. (Wegen ber Bild» 
der Kaiferinnen von eben dieſem 


täcder, ſ. den Art. Porswait) — 


. Goltzii C, lul. 'Caefar, f. Hi- 

ir. Imperat. Caefarumque romanor. 
"Lib. I. Brug; Fl. 1563. f. mit 57 

Bet. Ebendeſſelben Caefar Auguftus 
Hit, Imp. Caefar. romanor, . -. 
Bl. Brug. Fi. 1574. fol. mit 83 
kt. Berde Werke, verm. nılt 66 
Bingen des Tiberius, (aus dem Eabinet 
BB Ric. Roecok) und mit Erlduter. von 
Reanius, Anıv. 1620. f. und im 

a Sande der fimmtl, I. — Ad 
tons Numism. Imperat. rom. a 

MP: Magnn ad Heraclium, Antw. 

2579. 4 Sehr verm. Aug, 100. 4, 
2 te Kupfer; mit Kupfern and vier 

Bi But. und Erlduter. von Zranc, Mezza⸗ 
ft, Mediol. 1683. f. Cura Phil. 
Afrelati, chend. 1730. f. — »Lev. Hul- 
je Ser. Imper. rom. Numism. a I. C. 
sRud. 11. Freft. 1603. 8. mit K. — 
MG, Ehanlers Nieuwe Keyſers Chronica, 
won Sul, Caſ. tet op dem K. Matthias, 
Vrjerd.6i7. f. mit &K. — Medailles 
2 ant. d’Imperatrices som, p. Bapt. 
—* Dij. 1625. fol. 1627, 

4. Comment. hiſtor. conte- 

es IHift, des Emp. Impes. Ceſ. er 
Dynn de FEmpire Rom. p. Jean Tri- 
Bea 635. f. Schr verm. ebend. 1644. 
538. wit 1300 — 1400, M. Il Bo- 
Yo aus orvero Avertini al Triftsno in- 
Weno agli errori delle Medaglie nel 
Temo primo de ſnoi Comment. hi- 
ſiici ſ l.e. a. 4. von Franc. Atrkelont 
?= Liloria Auguſta da Ginl; Cefare 
Coaftantino il M. illultrata con la ve- 


Ant 


rit degli ant. Medagfie da’ Rranc. 


Angelonı, Roma 1041. f. Werd, und 

verm. durch G. P. Bellori, ebend. 1685. K 
— Hift. des Emp. Rom. depuis J. 
Cefsr jusqu’& Poſthumus, svec tow 
tes le» Med. qu'sis ont fait bartie, p. 
J. B. Haplrin, Par. 1645. f. — Les 
Cefars de lEmp. Julien, p. Ez. Spen- 
heim, Heidelb. 1660. Par. 1683. 
Amft. 1728. 4. mit mehr als 300 Aoͤm. 
Maͤnzen; Pat. und Frans. nebſt Spous 
Abhandi. De uſu nummer. in Phy- 
Gogn..von Heufinger, Gotha 1796. 8. — 
Imperator. romanor. Namism. a hol. 
Caef. ad Heraclium ex aere med. et 


iaf. formae, defer. et enarrara p, Car. 


Patinum, Argent. 671. fol. Amflel. 
1697. f, — Aegid. Lacarry Hiſt. rom: 
a lul. Caef. ad Conftant. M. per nu« 


mism. illufts. Acced. Ser. et num. reß. 
Syr. Acgypti, Sicil. et Maced. erc.. 


Claram. 1671. 4. — Numisin. Imper. 
som. praeftantiora a ul, Caeſ. ad Poſt- 
humum. et Tyrannos p, Ion, Foy 


Vaillant, Par, 1674. 4. 2%. 1690, 4 


2®B.. Berb. und verm. ebend. 1694. 4. 
2% Cum append. a Pofthumo “4 


Conft. M. edit. 1. Fr. Balduinu, Rom, ' 
1743: 4. 3 B. Supplemente dazu von 


Joſ. Khell, Vind. 1767. 4. — :Chr. 
Wermuch Numifm. omnium Imper, 
zom. mnemonica, Goth. 1715. 8. mit 
Kupf. — Anf. Banduri Numism, Im- 
perat. rom. a Troj. Dec. ad Palaco- 
logos... .. Par. 1718. f. 238. Leteres 
fur Ies Med. du Cab. de. Mr. Grain- 


ville et qui manquent a celui d’An- 
felme Banduri, im Merc, de Erance, 


9. 1723. ©. 1098. 9. 1724. ©, arze und 
3507. Numism, quaedam aures de- 


clinantis Imper. inBanduriano opere ' 


non deſer. von Er, Froͤhlich in A. F. 


‚Gorii Symbol. lieter. Dec. ı.- T; VII, 


G. 134. und Cara, numor, sureor. au- 
guftal. qui in Vaillonto er Bandurio 
defideranrur, von ebend. und ebendaf. 


* Hiſt. Romaine depuis la fonda« 


tion deRomeavec,,.. plufieurs med; 
autent. p. MM. Catrou ct Rouille, 


Bar. mas uf4 1Be — The 


5 Ä ‚Medal- 
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Medsllic' Hiftory of Rome‘. . . by 
W.Cook, Lond. 1781. 4. 2%. mit 
5ı Kpfbl. worin jedes ungefär so M. ent 
Bell. — Auch achören zu den Werfen 
von den eömifchen Münzen noch: Conſt. 
Landi: ın verer. numismat. roman. 
mifcell- explicar. Lugd. B. 1560. 4 
und, mit dem Titel: Selectior. Nu- 
znism. ‚preec.. romanor. expofit. . . 
Lugd.B. 1695. 4. mit &. — Imaleichen 
die, vorhin angefuͤhrten Beſchreibungen der 
Cabinette des Faanc.de Camps, des Herz, 
son Arſchott, u.a. m. — ©. auch noch 
den Urt. Poptyait. —- Hiltor. By- 
zantina dupl.. Commentär.. illuftr 
quor, prior. Famil, er Stemmata Impi 
cum eorumd. Augg. Numismar..: . 
complelitur. ... Au&.Car.du Pres 
ne D. du Cange, Par. 1680. f. (ein 
Werk, welchen Banduri ſehr benuͤtt su 


daben ſcheint) De Imp. Conſtantonop. 


ſeu de inferior. aevi vel impezii, uti 
vocant, Numism. Differe. f. l. e. a. f. 
mit K. von ebend. und auch bey dem sten 
f. Gloſſarii med. er inf. ‚Lati- 
nit. — — Mon.ben alten. fpanis 


ſchen Mängen handeln noch beionders: 


Mufeo de las Medallas defconacidas 
Efpanolas, por D.Vinc. Juan de L». 
ftanofa, en Huefca 1645. 4. mit 8. 
(Der Berk. behauptet, dab die darin von 
ihm befchriebenen,, und zum Theil abge⸗ 
bildeten Münzen von derienigen Urt find, 
welche Eivius Argentum fiıgnarumOlcen- 
fe nennt.) Zu ber Verſtandlichkeit der⸗ 
felben führen: Diſſertat. hiftor. fur les 
monnoyes ant.d’Efpagne, p. Mr. Ma- 


hudol, Par, 1725. 4. mit 8. und bee 


‘ Enfayo fobre los Alphaberos de las 


Letras deſconocidas que fe encuen- 
tran en las mas antiguas medallas’ de 
Efpana par D. L.J. Velazquez, En 
Madr. 1752. 4. Collecion. de las 


" Medallas de los Municipios , Colp- 


nias y otros pueblos de Efpans por 
H. Florez y Seien, Madr. 13757. 4 
2 B. und dazu gehörige Supplemento 
. y Collecion de las med. de los 


Reyes Godos, ebend. 1772. 4. — — 
> Auch gehören, auf gemilfe Art noch hies 


Ant ‚Ara 


her: das Mufeum Cuhcum Borgiam 
Welirris, Illuſtr. lac. G. Adler, 3 
tzow 1781. 4. Rom, 1782. 4: mißd 
Kpfer. arabiſcher Mauͤnzen. — — 
zu gehoͤriger Benuͤtzung der alten 
jen, noͤthigen Werke, finden ſich Deu Bf 
Art. Schaumünzen. = u 
Die Ueberbleibſel von alter 
Gemmen und Cameen, Junſchrit 
Muſwarbeiten ſind bey den Art. 
ſchrift, Bauart, Geſchnittene 
ne, Moſaiſch angezeigt. oa 


Antiphonien. 
(Mafil.) 

So nennte man chedem in ber 
chenmuflf die Gefänge, durch 
dag Volk oder die Gemeine 
Priefter, oder ein Theil des € 
dem andern antwortete, wie bi 
bisweilen noch ißt bey dem roͤmi 
catholifchen Gottesdienſt gefchich 
Sie follen, nach dem Berichte be 
Sofrates, ſchon von dem heilt 
Jgnatius, ‚einem apoftolifchen 
chenvater, eingeführt worden 
Daher iſt €8 denn gefommen, 
die Gefänge felbft den Namen Aut 
phonien, oder Antiphona, befom 
men haben, und daß die Büchel 
worinn dieſe Sefänge geſammelt mg 
ren, Antiphonaria genennt w 
welches ohngefaͤhr bag bedeutet, rom 
man gegenwärtig ein Gefangbud 
nennt. 










h 
| 
! 
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Aramena. 


Ein deutſcher Roman eines durch 
lauchtigen Verfaſſers ). Die Ber 
wiklungen, wovon er voll iſt, wei 
den durch ſchwache Faden geknuͤpfet 


‚die Perſonen handeln nach Einfällen 


die weder in ihrem Charafter noch & 
dem Affekte liegen. Aber die Aufld 
fung bes Hauptknotens Hat etwal 

reisen 


H Des Her zons Anton Hicks Ton Braun 
ſchweig. 


Ara 


genbed, inbein Aramena barch den⸗ 































2 Weg, hen fie fürchtete und 
mie, zur Ruhe gebracht wird: 
v5 Bert hat den Verdienſt, daß 
und ganz nahe zu hen Per- 


Big in feiner eignen Perſon redet. 

gleicher, netter und lebhafter 
Becuf; die Vorfiellung ber Äffekte 

em nahen Lichte; Meichthum 
B Exltenheit in den Begegniſſen. 
Fr Nachtheil deffelben beſteht in 
Berfliegenen nud Unnarürlichen 

£iebe, in den Eitten ber Per- 
m uab der Zeiten, in den unge 
Henden Gründen der Handlungen, 
hm den ganz unwahrſcheinlichen 
Igehungen der Perfonen. Die 
Rede bat noch Wörter und Wen 
gen, die man feit dem, zu großem 
Baden der Pebhaftigfeit und dee 
örnfs, sernachläfiget hat. 


—— 2 


fe) Dieſer, von H. ©. angeführte 
Ben erfbien, mit dem Zitel: Die 
diauchte Gyrerinn Aramena, Nuͤrnb. 
nf.e. 5 Th. mit Kupf. Ob aber 
won unferm V. ihm ertheilte Lob von 
Ban Leſern ihm gegeben werden duͤrf⸗ 
Kfm LAßt ſich zweifeln? Das Wert 
u in der Manier der , ini der letz⸗ 
Pxrmite des ızten Zahrhundertes, auch 
Patioland Mode gewordenen Roma⸗ 
ler GScudero und des Calprenede; und 
Were Bang feines Verf. Hat es, 
ct ehe weit über bie ähnlichen 
2 des Ph. Seien, Chrfiph. v. 
Ä un u. a. m. erhoben. Go 
„usb fo Heilfam es ik, wenn bie Fürs 
Alk, ihrem Gtande, und ihren Ver: 
BR, angemeflenen Kenntniffe von 
oo: and Staatsverfaffungen befißen, 
R lehrreich Schriften von ihnen 
Br werden fönnens fo felten verträgt 
die eigentliche Bichteriiche Muſe 
em Amt und ihren Beruf, — 

23 iſt, won chen dieſem Verf. noch 
[ Bnlpes Wert: Octaria, Ruͤrnb. 
no. s8. 6%. Verm. Brſchw. 


\ 


m binbringt; daß ber Dichter 


En | 


Are _ 39 
m... +88. vorhanden; und einige 
Nachr. von. ſ. Abrigen_Gchriften‘ finden 
Ah in 3. €. Adeluns Zortf. und Erzan⸗ 


sung zu C. G. Jüchers GrlchrtensBericon, 
et. Anton. — . 


Arcadia. 


Eine Geſellſchaft geiftreicher Köpfe, 
die gegen bem Ende des vorigen 
Jahrhunderts zur Herſtellung bes gu⸗ 
ten Geſchmaks in Kom aufgerichtet 
worden. “Die Mitglieder nehmen 
arcadifhe Namen an, und halten 
ihre, Zuſammenkuͤnfte in einem ge 
pflanzten Luſtwald, ben fieden Parr⸗ 
bafifchen nennen. Ihren Vorſteher 
nennen fie dem oberfien Hirten; die» 
fer bat feine Verweſer unter .fich. 
In ihrem Siegel führen fie die Sy⸗ 
ring, die Hirtenfldte des and. Die 
Aufnahme in bie Gefellfchaft kann 
nad) fünferlen Arten gefchehen. Sie 


iſt überaus zahlreich, und begreift 


Perfonen vom vornehmſten Stande, 
geiftliche und weltliche, auch von 
beyden Gefchlechtern. Durch fie bes 
koͤmmt fie ihr Unfchen. Die Muks 
ter Arcadia, in Rom, hat ihre Eolo« 
nien durch ganz Italien verbreitert. - 
Ohne Zweifel haben bie ſchaͤferi⸗ 
(chen Berfappungen der Gefelifchaft, 
ber Pomp und die Aufzüge, bie fie 
fehr liebt, cben fo viel bengetragen, 
fie in Ruf zu bringen, als bie poes 
tischen Borlefungen des Buidi, de 
Zappi, bed Moreri. 
ee | 
Daß biefe, von Ereschubeni, im Jahr 
1690 gefiftete Geſellſchaft, nicht, ie 
2: S. zu glauben ſcheint, der italieni⸗ 
ſcher ſchoͤnen Litteratur aufgeholfen hake, 
ſondern hoͤchſtens eine bloße Spielered feg, 
haben ſelbſt Italiener, ats Baretti, in 
ber Frufta letter. Rover, 1763.8. BDet⸗ 
tineßi, u. a.m. binlänglich erwiefen. — 
Uebrigens bat fie es ‚nicht an Geſchicht⸗ 
ſchreibern ihrer Thaten fehlen laffen, 
Erescimbeni ſelbſt arrfaßte eine Iftoria 
' d’Ar- 
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d’Arcadia, R. 1709. ‚4. serm.” ebenb. 
7m: 4. und eine Breve notiria dello 
Stato ant. e mod, dell’Adunanza de 
gli Arcadi, R. ı712. 12. und Im sten 
B. ſ. Iſtoria della volgar Poefis, 6.307. 
Ausg, von 1730. Auch findet fih in f. 
Stato della Bafılica di S. Maria in Ro- 
ma, R. 1719. 4 L. 3.0.3. & ııo 


ein Ausı. aus Ihrer Geſchichte; und in 


Dem angeführten Bande ſ. Geſchichte ‘der 
Dichttunſt, ©. 233 und 399. bie Abbil⸗ 
dungen ihrer Sinnbilder, und ein Ders 


deichniß ‚alter ihrer" damaligen Mitglieder, 


umd ihrer angenommenen Schafernamen. 
Berner find, von ibm, unb-andern Mit 
gliedern, Vire degli Arcadi. . . Rom. 
1708 — 1721. 4. 4 Ch. «=. Notizie 


‚degli Arcadi morti, Ram. ı720 — 
»721. 8. 3%. — Notizia dell nuovo . 


Teatro degli Arcadi, aperto in R. 
Sarnno 1726. del $. Vitt. Giovardi, 


R. 1727. 4. und ein Auszug daraus in 


bes Crescimbeni Storia della volgar 
Poeſ. 8.6. ©.343. Ausg. von 1730 — 


-und Memoire iftor, degli Arcadi, di 
«MM. G. M. . R. 1761. 8. vorhanden. — 


Und der ste Wand’ der Var. litteraires, 
Pat. 1768. enthält ©. 576 einen Auf 
ſatz, De Fetabliſſement de PAcad. des 
Arcades, fo mie die neuen critiſchen 
SBelefe, Zuͤr. 1763. 8. (n. Aufl.) ©. 99 
und der erſte Band von H. Bernouillis 
Zuf. zu den neueſten Keifebeicheeibungen 
wach Italien, Leipz. 1777. 8. Nachrichten 


ven berfelben. — — 


"Ben den Sammlungen Ihrer Schrif: 
ten find mir befannt: -Carmına Arcad, 
Rom, ı721.8. — Rime... Rom. 


1716 — 1762. 8. 14 Th. — Profe... 


R. 1719. 8.38% — Adunanzaz de- 
gli’ Arcadi . .. R. 1767. f. (Auf 
eine überRandene Krankheit der KK. Dias 
sio Thereſia) — Adunanza . . : in 


naorte del Cav. Ant. R.Mengs,R. 1780. 


8. 1. Giuochi Olimpi . . . celebr. in 
memoria di Metaftafio, R. 1784. 8. - — 


Archelaus. 


Ein griechiſcher Dichter, von wel⸗ 
chem ung nichts übrig geblieben iſt. 


Are 


Wir führen ihn deßwegen an, 1 
er eine befondere Dichtart gen 
bat, die fich ein neuerer koͤnnte 
Nutze maden. Diogenes Zoe 
ſagt von ihm: 0 ra BuePuF worgd 
Eafaubon merkt hierüber aw,- 
nach. dem Zeugniß des Antig 
Caryſtius dieſer Dichter eine Sal 
dung von Sinngedichten gefchrid 
babe, in welchen die aufßerort 
Hichften und merkwuͤrdigſten Ce 
heiten der natürlichen Dinge beſe 
ben worden. Dieſes verdienet 
fo viel mehr angemerkt zu wer 
da in unfern Zeiten bie Maten 
diefer Dichtart fehr viel reichen 
als Archelaus fle gefunden bat. 
2 
Voſſius, in ſ. W. de Hiſt. G. 
(l. 3. G. 329) hat fo ziemlich alles ge 
melt, mas bie Alten won dem Arch 
dee zur Selt Aleranderg, und nachb 
Aegypten lebte, geſaat — ſcheint 
biefes alles ſelbſt wieder vergefien 
beu, mo er von ihn, old Dichter £ 
Poet. Gr. ©. 33.) handelt. Auch V 
gedenkt feiner Inder Anm. C. zu Dem 
Archelaus des Weltweilen. Das, I 
von feinen oben gedachten Innicht 
übrig iR, findet fih in H. Brunka 2 
le. B. 2. ©. 58. B. 3. ©. 305 | 
kann 'einen Üegriff von feiner, von GI 
gedachten, Dichtart geben. — | 


Archilochus. 


Ein griechiſcher Dichter, der um 
29 Olympias gelebt hat. Er 
bey den Alten das Lob eines dert 
fen Dichter. Er fol der Erfinl 
der jambiſchen Saryre feyn. 
Archilochum proprio  rabies 
" mavit Iambo ). 
Seine Satyren muͤſſen außero 
lich beißend und boshaft g 
fepn. Sie find deßhalb zum Sp 
wort geworben. 6ras findet 
ärgere Drohung, als diefe: 


*) Hor. de Art. 79. 





















— 2 


) 
YUre 
Care, cave! namane in malos 
afperrimus 
Pırats tollo cornua; | 
Lycambee fpretus infido 
gener *). 


dins führt eine Ähnliche Spra- 


— In te mihi liber Iambus 
Flle Lycambeo fanguine cela 
dabir. 


Stellen zielen auf bie Ge⸗ 























ter feine Tochter Neobule —F 
p veritigert, und dafür von ihm 
“ mitgenommen worden, daß 
aus Verdruß erhenkt Hat. 
h &inigen Sinngedichten in ber 
! Anthologie find die drey 
* diefeg fo fehr beleidigten 
3 dem Benfpiel ihres Vaters 
Diefes Denn fiel kann den 
Äteen zu einer großen Lehre die⸗ 
Wenn fie fo el Macht has 
Wenſchen in Verzweiflung gu 
m, warum follten fie biefelbe 
I and) zu ihrer Beſſerung anwen⸗ 
Afimen. Die Lacedämenier has 
B die Bücher dieſes Dichter, ver⸗ 
ent). Aus einer Stelle des Pas. 
‚Marimus erhellet zugleich, 
TR — ſehr unflaͤtig muͤſ⸗ 


"es Sach be der Epoden des Horaz 
Junch dem Wuſter ber archilochi⸗ 


Parios ego primus Jambos 
Obendi Latio, numeros animesque 
- fecutus . 

abet 1 0 
Bayle (Archil. An- 
ek) eh oren30 Fabri anges 
t, Archilochus Habe zuerſt an- 
ie Hexametets, Der die dahin 
K'%) Hor. Epod. VI. 


9 a. 51. 
lacsdsemonü Libros Archilochi.e 


" irre 1 ſua exporzare iuflerunc. V- | 


| An Ef, X 19, 23. 


Iohtz eines Zycambes, der DEM ji aus ber Porlle deb Beifinteles (Caps 


en geſchrieben. Der Dich⸗ 


Arc 


der einzige übliche Vers geweſen, an⸗ 
dre Versarten verſucht, und dadurch 
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: den Griechen Gelegenheit negeben, fe 


viel verſchiedene Inrifche Versarten 
erfinden. Wiewol andere dem 


u 
—* dieſe Erfindung zuſchrei⸗ 


* *2 
Daß fo ger ſchon vor dem Homer dag 


jambifche Solbenmaß zu GSchmäßgebichs 
ten gebraucht worden if, erhellt fehr deut⸗ 


IV.) obgleich. .der Margites, dem Hepha⸗ 


„ſtion zu Folge, nicht durchaus in Jam⸗ 


ben abgefaßt war. . ber freylich fcheint 
Archllochus zuert dergleichen Gedichte tm 
loriſcher Form gemacht, oder bie Epode, 
wie es Wartus- Vietorinus (De art. 
gramm, Lib. III. ©. a564. Fd. P.) ans 
druͤcklich ſagt, erfunden, umb das jam⸗ 
biſche Solbenmaasß überhaupt urrvonkommt/ 
oder mannichfaftiger gemacht zu haben. 


Auch Rimmt, was andre alte Schriftſtel⸗ 


ler, als Plutarch (De Mufic. op. B. 2. 
©. 1140 u f.: Freft, 1620. f.) Diomer 
des (Lib. 3. ©. soa. Ed. P,) Terentia⸗ 
nus (8.2422 Ed. P.) Quintilian (Lib: 
X. c. 1. ©. 19. Ed. Gesn.y Bel. Pa⸗ 
terculus (Lib.1. c. 5. ©. 35, Ed. Rurm.) 
von jener ihm zugeſchriebenen, oder ſei⸗ 
nen rhothmiſchen Erfindungen uͤberhaunt 
berichten, biemit, wenn man cd genau 
erwägt, ſo ziemlich überein. Dadurch 
wird, indeſſen, dem bichterifchen Ders 
dienſte deffeiben nichts benommen. Es 
iR, zuerſt, bekannt, daß das ganze Al⸗ 
teethum Ihn fuͤr einen der erſten Dichter 
anſah; und daß er nicht blos Schmaͤhge⸗ 
dichte, ſondern Oden, Elegien, u. d. m. 
binter laſſen hat. 
vindat (Olymp. IX) und ſ. Scholiaft eis 
ner, ben der Kednung derjenigen Olhm⸗ 
piſchen Sieger, weiche fich ſelbſt, entwe⸗ 
der nit befingen laſſen wollten, oder nicht 
befingen laſſen fonnten , Befungenen, von 
dem Archilochus, zur Ehre des Herkules 
verferfigten Ode; und Fongin (C.X.$.7.) 

üprt 


BY veren. 


Unter andern gedenft 


Ars v 
faͤhrt eine Beſchreibung eines Schiſbru⸗ 
ges von ihm, als ein Beyſpiel des Er— 
habenen an. Und dann brauchen wir es 
nicht erſt aus dem, von H. ©. angefuͤhr⸗ 
ten Lorenzo Babri (der, was ee bemerkt 
het, blos aus einer Stelle in Euclids 
Harmonic. und aus einer andern, im 
sten Buche bes Strabo, folgerte), zu 
fernen, fonbern willen es aus der, vor. 
pin angezeigten Stelle im Plutarch, daß 
Archilochus die lyriſchen Syibenmage vers 
wielfältigte. Uebrigens findet ein Theil 
der, von ihm auf und gefommenen Fras⸗ 
mente fich ben der Baßler Ausg. des Cal⸗ 
limachus 1532. 4. und bas mehrfie in 9. 
Brunts Analect. B. 1.6.40. und Lett. 
et Emendat. ©.236, Und aufler dem, 
im Banle befindlichen Artitel, hat au 
Gpraldus (Hit. Paer. ©, 956. Baf. 
1548. 8. ) fein Leben, fo wie die H. 9. 
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Sevin und Bürette zwey Abhandl. über: 


in, im voten B. der Mem. de l’Aca. 
demie des Infcripr. Quartausg. unb 
E. 2. D. Hub einen Verſuch aͤber die 
Verdienſte des Archilohus um die Sa⸗ 
ture . . . Zerbſt 1767. 8. gefchrieben ; 
und in Fabr. Bibl. gr. Lib. Il. e. XV. 
6. 16 find aBerhand litterar. Nachrichten 
aulammen getragen. — — 


Argonautica. 


Ein epiſches Gedicht des Apollonius 
Ahodius, eines der ſieben Dichter, 
die an dem Hofe bed Ptolemaͤus 
Philadelphus gelebt haben. Es ift 
größtentheild in dem wirthfchaftli« 
hen Ton gefshrieben, welchen ber 
pertraulichfte Umgang folcher Perſo⸗ 
nen, die in einem Schiff eingeſchloſ⸗ 
fen find, erfodert. Man kann mit 
dem Lichte zufrieden feyn, in welchem 
jede Perfon nad) ihrem abſonderli⸗ 
chen Charakter erfcheint. Alle dieſe 
Charaktere laufen in einigen allge⸗ 
meinen Zugen zuſammen. Eine Art 
von alter Gottſeligkeit oder Ehrfurcht 
für die Götter, Eifer ig ihrem Dien⸗ 
ſte, Freundſchaft und Gefaͤlligkeit 
gegen einander. Jeder Held hat fei⸗ 


ruͤk geführt, und dadurch & 


‚die Odyſſea nicht fo braufend 


Ars 
ne Rolle feinem Charakter ger 
und alle diefe Rollen beziehen 
auf dag Schiff und auf dag gef 
Bird. ‚Dadurch werben wir im 
auf die allgemeine Angelegenbeit 



























das Werf eine Einheit. Juno 
die Hand in der Unternehmung, 
leitet ihre Sahrt. Die Helden f 
ohne es felbft zu woiffen, ihre W 
geuge.. In ber Ausbildung ber 
lebten und lebloſen Stüfe hat 
Dichter durch die Auszeichnung 
genauer Umſtaͤnde ein helles und 
genehmes Licht auf fein Gedicht 
worfen. Fuͤr Leſer, welche bie 
ftalt des menfchlichen Gemuͤthes 
Verſtandes gerne big in die entfi 
tefte Zeiten verfolgen, Hegt bier 
reiche Erndte, vornehmlich von & 
benslehren, Stiftungen ber Ten 
Dpferaebräuchen und heiligen 
gen. . Pirgil hat mit dem Ape 
nius gerungen, indem er Die £ 
ber Dido nach ber Liebe ber Dre 
gebildet hat. Es ift ſchwer zu 
baupten, Daß der Römer geſtegt 54 
Longinug giebt der Ilias der A 
zug vor der Argonautica, wie er 
diefem Gedichte vor der Odyſſea 
Er bat aber faum etwas miche 
gefagt, als daß die Argonautica 


als die Ilias. 
Dieſe Materie harten ſich a 
verſchiedene roͤmiſche Dichter 
waͤhlt, von denen aber nur ch 
naͤmlich Valerius Flaccus, auf 
Zeiten gekommen iſt. Seine Ar 
nautica haben Fein großes Aufſe 
gemacht. oo 
=. %* | 
Der, auf uns gefonunenen Gebl 
des Alterthumes, welde den Nabi 
Argonautika führen, find eigentlich & 
Das, vorgeblich, aͤlteſte derfeiben, m 
gleich nicht Orpheus der Urheber deſſe 
Ik, geht doch unter dem Nahmen de 
ben; und fo geringe fein eigentlichen U 
\ - teriff 


4 vg 


pe Verbienk auch immer ſeyn man, 
fa venig es auch eigentlich Argonqu⸗ 
Meißen ſolte (weil, im Grunde, one 
mien Begebenheiten des Zuges ber 
Besten darin beſungen werben, die 






























Bes und Gebräuche beziehen) fo fann 
Ba doch hier nicht gänzlich unerwähnt 
Es if, wie gedacht, mehr 
I Retfebefchreibung,. als Gedicht z 
Bfmderlichen Aufwand dichteriſcher 
Bunt, ohne Darfielung und 

telung der verichiedenen Charactere 
enauten, ohne Ausmahlung ihrer, 

denen Abentheuer , ohne alle dich⸗ 
Bilder fo aar in denen Stellen ges 
be, in welchen bie Theilnehmung 
hen aud diefem Zuge geichildert 
Und gerade diejenigen Wegebenheis 
gelche den wirklichen Dichter eigents 
eert hoben würden, 3. B. die 
benheiten auf. der Inſel Lemnos, 
ne. f. fo wie fo gar Diejenigen, wels 
Den Auegang des ganzen Zuges bers 
Bbren, als die, den Salon aufer⸗ 
BR od von ihm ausaeführten Thaten, 
56 u. f. find bios allgemein angebeus 
ke» Uebrigens if dieſes Bedicht , zu⸗ 


1927. 8. gr. und lat. Par. 1566. f. 
Heinr. Gtephanus mit den übris 
diſchen, epiſchen Dictern, Ute. 
D. s2. gr. und lat. Leips. 1764. 8. gr. 
Bat. Bon Matth. Sesner (vergl. mit 
Oruetpeilung berfelben in den Goͤt⸗ 
a Zeitungen, und lo. Schraderi 
Beadar. Leov. 1776.4.6.1V.d.9,) 
. „ und von K. A. Küttner, 
2. 1773. 8. Altenb. 1786. 8. in bas 
überfegt worden. Zu den Er 

zungsicheiften gehören vorzüglich, aus 
Pb. Gert. Schneiders Analect. crit. . . 
has. ad Viadr, 1777. 8. der Abſchnitt, 
sbio .carm. Orphicor. Auctori- 

er veruftare ,. und Dav. Ahunkens 
PR. cric. 11. Lugd, B. 1751. 8. bes 
5 tu der aten Ausgabe, bey dem Ho⸗ 
Wa Hymnusin Cererem, Lugd. 
rt. 5. Die Meynung des erſtern 


* 


f den Orpheus und auf Orphiſche 


| Ser. 1500. 4. Br. Bened. 1517. 8. r. 


‚ indeflen,. bie mehreſien Gründe 
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für Aqhn haben. Daß Gprade end Ton 


allein, nicht, mie der letztere beuhaptet, 
für ein höheres Alter des Gedichtes ent⸗ 
ſcheiden, lehrt, ſelbſt, wenn die Neuern 
volfommmen’gültige Richter über die Spraa 
he der Alten fepn koͤnnten, das Beyſpiel 
bes unglüdlipen Chatterton; und dann 
if ja ſchon bemerkt worden (von dOrville, 
in ſ. Sicula, Amitel. 1767. £. S. 344.) 
daß der Verf. des Gedichtes mehrern Ges 
genfländen Nahmen giebt, welche fie erſt 


lange nach den Homeriſchen Zeiten ers 


hielten. — Noch handeln von dem vors 


geblichen Verfaſſer des Gedichtes, und 


dem Gedichte: 1. G. Hauptmanni Pro- 
Iu£ III. De Orpheo, Ger 1757. 4 
— lo, Schrader, in f. Obfervat, Lib. 


Fra. 1761. 4. (Bon einzeln Verf. des 


Gedichtes.) — J. 8. Zaeius, in bes 
Epift. cric. in aliquot Orphei, er 
Apoll. Rh, Argonaur, loca, Erl. 1772. 
4. — In dem sten. Bande der Mem,, 
de PAcad. des Infcript. ©. 117. findet. 
fich ein Leben des Orpheus von Zeaguler,. 
und in dem 12. 16. 23. und 27ten Bd. 
eben dieſer Mem. Quartausg. verſchie⸗ 
dene andre, ihn betreffende, Aufſatze. — 
Auch in Gyraldi Hiſt. Poet. Bal. 1545. 
8. ©. 159: if Bas Leben deſſelben. erzählt 5 
— und ia Kabric. Bibl. Gr. Lib, ı. 
c. 18 — 20, Litterariſche Nachrichten 


Über ihn, und ſ. Schriften geſammelt. 


6. uͤbrigens noch den Art. Syımne.— 
Das zweyte der übrig gebliebenen Ges 


— 


dichte des Alterthumes von dem Zuge der 


Argonauten iſt das, von H. ©. oben cha⸗ 


raeteriſtrte Werk des Apollonius Rho⸗ 


dius. Die erſte Ausgabe deſſelben er⸗ 
ſchien, Flor. 1496. 4. gr. Bon den fol⸗ 
genden Ausgaben ſind die beſſern, die 
Venetianiſche, ep. Aldum, 1513. 8. gr. 
mit den Scholien; die Pariſer 1541. 12. gt. 
Bie von Heinr. Stephanus 1574. 4. gr. 
mit ben Scholien; die von Rich. Fror. 
oil, Brunk, Arg. 1780. 8. gr. Die 


erſte, welcher eine Lateinifche Ueberſetzung 


beugefünt worden, iſt die von Jo. Hate 
tung, Baſ. ısse, 8. Die, von mehrern 
font geprieſene, Hoelzliniſche, Lugd. R. 
1661. 8: gt. und lat. ih durch Das, von 

Ä v. 
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Dav. Abunken, (im den Epift. erit.) 
son Härwood, (in f. View ofthe var. 
edit. of the Clafıks) und von H, Brunk, 
(in der Voerede zu ſ. Ausgabe des Dich⸗ 
ters) Aber fie gefäßte Uetheil, richtig ges 


ſchatzt worden; und die von I. Shaw, 


Oxon.-1777. 4. und 8. 2 B. pr. umd lat. 
ſcheint, nach den Proben, melde 9. B. 
Dasın gegeben, kein großes Verdlenſt um 
den Dichter zu haben. — Weberfegrin 
das Italieniſche, if dad Gedicht Tre⸗ 
viſo 1679. 12. Im das SEnglifche, ein 
Shell deſſelben, unter dem Zitel: The 
Loves of Jafon and Medea, Lond, 


1770. 4. von J. Eins, und gänzlich, 


von Greeh 1780. 8: 28. und (beffer) von 
Fawkes, Lond. 1780. 8. In das Deut⸗ 
ſche: einzele Stellen in dem kurzen Un⸗ 


“gereicht in den ſch. Wiffenſch. für das 


Sraumsimmer, Ehemnig 1772. 8. von 
S. Hohl; und gänzlich von J. J. Bob⸗ 
mer, Zür. 1779. 8. — Auſſer den, bey 


- den vorigen Gedicht, angezelgten, hieher 


zum Theil mitgebörigen Erkduterungsfchrifs 
ten findet ſich Indem Korrmov Enıxeıpnma 


des Jar. Palmerius, Lugd. B 1704. und. 


1707. 8. eine Vergleihung zwiſchen dem 
Apoſlonius, und dem Dvidlus von Jac. 
Tollius, und in dem aten B. des aten Th. 
der MifceH. Obfervat. , Amitel. 1734. 
8. &. ı9e u. f. Obſervat. in Apoll. 
Rh.:c. (lac. Ph. Dorville) caftigat. von 
ern. Auch G. Arnaud Lection. 
graec. .... Hag. Com. 1730. enthals 
ten Bemerkungen über einzele Stellen des 
Dichters. — Das Beben deflelben, er⸗ 
zähft Greg. Goraldi, in den Vit. Poetac. 
Baf. 1545. 8. ©.340. und mehrere litter. 
Nachrichten liefert Fabr. Bibl. Gr. Lib. 
HI. e. 21. — ur | 

- Das deitte der, von ber Unternehmung 
der -Argenauten handelnden, und noch 
vorhandenen Gedichte, iA das batriniſche 
vom Valerius Haceus, welches zuerſt 
Bonon. 1474. f. gedruckt wurde. Nach 
einer andern Hanbſchrift, und mit einem 
Commentar gab es Joh. Bapt. Pins, 
ebend. ısıy. f. und hierauf bud. Carrio, 
Antw. 1565. 8. 1566. 12. Mic. Heinſius, 
Hmf, 60, 184 Y. Barmann, tr. 


gehenden Herausgeber, und der Sei 


findet ſich in Cruſius Bebensbefche.” 


lonius Rhobius, im sten Gt. 6.6.1 


.alg in der Muſik gebramdit. DE 


Ye 
mon. 12, und Beier, Lugd. B. sy 


und endlih, Chrph. Harles, lg 
1781. 8. mit den Anmerkungen der 


tigungen und Verbefferungen neuerer 
fologen heraus. Auch finden fich 
Etlauterungen einzeler Stellen im‘ 
Schrader: Libr. Obfervar. Frau. 25 
fo wie in eben deſſelben Lib. Emot 
keov, 1776. 4. u.a. m. teberf 
iſt diefes Gedicht nur in das Italieniſ 
von Maſſim. Buzlo, im ı4tenundi 
B. des Corpor. 'mmum verer. Pod 
latiner. c. eorund. Ical, verfone; 
diol. 1731 — 1754. 4. 31 Bde. Ri 
Ueberfegumg, fo viel Ich weiß, auch 
sein, chend. 3746. 4.2 B. gebrudt i 
den if, — Das Leben bes Dichtenk 














Dichter, B. 2. S. ıyu.f.d.d. 8 
und litter. Notigen in Fabric. BibL% 
Lib. II. c. 4. ne — u 

Noch gehören , zu ber Erfdutert 
Gedichte über biefen Gesenflanb 
baupt: Delle Spedizione degk 
nauti in Colco, Lib. IV. da 
naldo Carlı, Ven. 1745. 4. —- — 
Groddeck, über die Argonautika des wi 


Bibl. der alten Pitter. und Kun, "( 
fern, ndhmlich, dieſer, noch nicht ve 
bete Auffäpe , bis jetzt nur Nachrie 
von den Vorgungern bes Apoll. enth 
— De Geogr. Argonaut. | 
Auct. Traug, G. Schoenemanz, 

1788. 4 


HArixe. 
Wuſit. 


Vom italiänifchen Aria. Di 
Wort wird ſowol in der Dichtkt 


bedeutet ed eine Strophe oder J 
ſtem von etlichen kurzen lyriſe 
Verſen, die insgemein aus zwey i 
theilungen beſteht, um don ein 
einzigen Sänger abgefangen zu voll 
ben. In der Muſik aber iſt die Un 
das Bingeftüf, oder bemeldete ° 


Arı 


Singen in Roten gefebt, 
wörfüch abgefüngen. 

lanchmal werden die Empfin⸗ 
(in einem muſikalifchen Dra⸗ 
j ſo ſtark, und die Gemuͤths⸗ 
gung wird fo groß, daß wir 
nicht Zufrieden find, bis wie 


Be zum 












18 Herz recht weitläuftig aus» 
tet baben. Dieſes gefchiebt 
‚in einer Arie. Der Poet 
* dazu ein Iyrifches Sylben« 
I; allein unter vielen Gedan⸗ 
and Worten, lieft ee nur einige 
Bige , und zwar diejenigen aus, 
Pie den Affekt gleichſam in eis 

Imjen Inbegriff ſchildern, 
Kdcch dem Muſikus 3u deſſen 
iger Darfiellung Anlag und 
genbeit geben*). Diefe weni 
Borte enthalten bie ganze Theo⸗ 
der Arie. ' 


Beil fie fiir einen förmlichen, mit 
Berzierungen der Muſik ges 
kften Gefang verfertiget wird, 
Befieuber, daß ihr inhalt eine 
Bug des Herzens ſeyn müfle. 
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am Menſchen natürlich, feine. 
ie in einen Geſang ju ver⸗ 
in. Die Arie iſt von der Bde 
ber Elegie nur darinn unferfchies 
daß fie bie Empfindung kuͤr⸗ 
dgleichſam nur auf einen Punkt 


mengedraͤngt ſchildert. 
Sieerfodert demnach einen großen 
Mer, ber den ganzen Umfang ei⸗ 
pr Empfigvung in wenig, aber fehr 
Nuehenden Ausdruͤken zu ſchil⸗ 
® vermag. Eine gu heftige und 
pa, unrubige Leidenichaft, bie 
GSelegenheit ſucht, auf ver⸗ 
me Weiſe auszuſchweifen, ſchi⸗ 
m r Arte wicht, weil ei Eins 

? Empfindung, die hier n 
RR, in dieſem Gall nicht twof 
zn beybehalten werben. Daher 
führte Schriftſteller gruͤnd⸗ 
von der muſttaliſchen Poeſie. 


æ* Tpeil, 
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derſelben gänzlich entladen, H 


m nur in dergleichen Fällen ſi faß 
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lich erinnert), daß die Aeußerung 
folcher ſtroͤhmenden Leidenſchaften 
beſſer in den ſo genannten Accom⸗ 
pagnamenten ausgedruͤkt werde. 
Alle beſondere Regeln, welche ber 
Dichter bey Verfertigung der Arie in 
Acht zu nehmen bat, find im achten 
aupfflüfe des angeführten Werke 
fo vollfommen gruͤndlich und deut⸗ 
lich ausgeführet, daß uns nichts 
hinzu zu thun uͤbrig bleibet. Wir 


begnuͤgen uns alſo den Leſer dorthin 


zu weiſen. Dieß einzige wollen wir 
aufuͤhren, daß die Arie aus zwey 
Theilen, oder eben ſo viel Saͤtzen 
beſtehe. Der erſte enthaͤlt die alige⸗ 
meine Aeußerung der Empfindung; 
der andere aber eine beſondere Wen⸗ 
dung derſelben. Oder wenn der erſte 
das Beſondere der Empfindung aus⸗ 
druͤkt, ſo enthaͤlt der andere das All⸗ 
gemeine derſelben. Denn auf dieſe 
Weiſe hat der Tonſetzer Gelegenheit, 
den Ausdruk am vollkommenſten zu 
bearbeiten. Ueberhaupt iſt die Arie 
am vollfommenften, wenn ber erſte 
Theil rnit dem zweyten einen Gegen⸗ 
ausmaht.e - 

Es wäre zu wänfchen, daß die: 
Tonſetzer eine eben fo gründliche Ans: 
Leitung für ihre Bearbeitung der Arie: 
hätten, als die iſt, welche man den 
Dichtern gegeben hat. Aber in die⸗ 
ſem Stuͤk, wie in ſehr vielen andern, 
iſt die Theorie des Tonſetzens uͤber⸗ 
aus verſaͤumt worden. 

In Anſehung ber aͤußerlichen Form 
der Arie haben die welſchen Tonſetzer 
eine Mode eingeführt, bie beynahe 
zum Geſetz geworden iſt. Zuerſt 
machen die Inſtrumente ein Borfpiel, 
das Kirornel genannt, in welchen 
ber Hauptausdruk der Arie kürzlich - 
vorgetragen wird; hierauf tritt bie 
Singeſtimme ein, und fingt ben er» 
fien Sheil der Arie ohne große Aus⸗ 
dehnung ab; wiederholt hernach bie 
e und zergliedert fie; alsdenn 
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ruhe die Stimme etliche Takte lang, 
damit der Sänger wieber frey Athem 
bolen koͤnne. Während diefer Zeit 
‚machen die Inſtrumente ein kurzes 
Swifchenfpiel, in welchem die Haupt⸗ 
punfte des Ausdruks wiederholt wer- 
den; hierauf fängt der Eänger wie⸗ 
ber an, bie Worte des erften Theile 
noch einmal zu zergliedern, und hält 
fich vornehmlich bey dem Wefentlich- 
ften der Empfindung auf; alsdenn 
fehließe er ben Geſang des erſten 
Theils; die Inftrumente aber fahren 


PET 


fort den Ausdruk immer mehr zu bes fo 


fräftigen, und fchließen endlich ben 
erſten Theil der Arie. 

Der andre Shen wird hernach oh⸗ 
ne das viele Wiederholen und Zer⸗ 
gliedern, das im erſten Theil ſtakt 


gehabt hinter einander abgeſungen, 


nar daß die Inſtrumente ab und 
zu, bey kurzen Paufen ber Ginge- 


ſtimme den Ausdruk mehr befräftigen. 


Wenit der Sänger ganz fertig iſt, 
fo machen die Inſtrumente wieder ein 
Kitornel, nach welchem ber erfte 
heil der Arie noch einmal eben wie 
zuvor wieberholet wird. Dies ift bie 
gemein Form der heutigen Arien. 

dan muß geftehen, baß fie dem 
Zwek der Muſik ſehr gemäß und ver 
nünftig ausgedacht if. Das Ritor⸗ 


nel laͤtt dem Sänger, der butch das 


vorhergehende Recitativ etwas ermi- 
det worden iſt, Zeit, Athem zu ho⸗ 


len und ſich zu einem guten Geſang 


vorzubereiten; zugleich wird der Zu⸗ 
hoͤrer in die geh cge Saffing und 
nöthige Aufmerkſamkeit gefegt. In⸗ 


deifen bindet fich der Tonſetzer nicht: 


allenıal an dieſe Gewohnheit; ſon⸗ 
dern läßt bisweilen die Singeſtimme, 
ohne alle Vorbereitung, anfangen. 
Diefes ift bey gewiffen Gelegenheiten, 
wo bie Affefte recht heftig find, von 
fehr guter Würfüng, wie jedermann 
im der Opera Einna, welche in Ber- 
fin aufgeführt worden, ben der ſchoͤ⸗ 
nen Aria, O Numi, configlio in 
tanto periglio, empfunden ‚hat. 


Ari 


Daß der erſte Theil ber Arie 
faͤnglich ununterbrochen abg 
wird, wobey bie Inſtrumente 
ſtens ſchweigen und nur hie 
ber Stimme einen Nachdruk 
bat auch feinen guten Grund. 2 
auf. Diefe Weiſe überfiche man 
Ag aa —æe und wi 
ie gehoͤrige Faſſung geſetzt, 
enpfinden, was ber Dichter 
Tonfeter ung mollen empfinden 
hen. Erſt alsdenn ſteht man, 
auf es in der Arie hauptſaͤchlich 
. Darum wiederholt a 
ber Saͤnger die kraͤftigſten Ausb 
Bringt fie in verſchiedenen 
und mit. veränderten Wend 
vor. no 
Diefes iſt der. Natur der 
dungen gemäß, bie Immer wi 
auf benfelben Hauptgegenftand, 
fie hervorgebracht hat, zurüf fi 
men und ihn aus: allen Anfichten & 
trachten. Eben babucch aber & 
kommt auch ber- Zuhörer Zeit, 
vollig in den Affekt zu feben. M 
ber Sänger ven Schluß gemacht il 
fo geben die Inſtrumente der Cum 
bung noch ben legten Nachdruf. 
Weil ‚der zweyte Theil ber | 
insgemein nur eine befondere Anıad 
bung des erften iſt, in welchem { 
Empfindung ſchon erfchöpft wo 
fo wird dieſer Theil mit voeniger F 
fländen abgefungen,; und inggemg 
giebt der Tonfeger durdy bie Ver 
derung der Tonart, oder dei 3 
maßes, in diefem Theil’ dem Aust 
eine neue Wendung. - ' 
- Die Wiederholung. bed cf 
nennt wird, hat vermuchlich Fri 
andern Grund, als die Begiert 
dag, was Man einmal gut au 
brüft hat, noch einmal hoͤren zu 
fen: In der Muſtk geht alles zich 
lich, ſchnell vorbey. Die Nicderiik 
lung madıt, daß wir die Hanptau 
drüfe der Arie. deſto beſſer behalten 
Damit fie aber nicht unnatirlih we 
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I fo muͤſſen bende, der Dichter und 
I Tonſetzer, die Arie fo anordnen, 
N das wuͤrkliche Ende derfelben im 
Besaug des erften Theile fich bes 

x. Dieſes ift eine leichte Sache, 
bey dem erfien Vortrag dies Ende 















pa töante, Am natürlichften wird 
Biederholung, wenn der zweyte. 
Bi fo befchaffen iſt, daß man am. 
Bi n natürlicher Weiſe in 
Be Erwartung geſetzt wird, Die durch 


Ber Paßion in der Arie: Du Held, 


Pen der ziwente heil endiget ſich 
B der Stage: Wer wird alsdenn- 
Min Tröfter feyn? Darauf folget: 
Beh die Wiederholung die Antwort s 
B Held u. f. 


. f. Ä \ 
EB giebt doch befondere Faͤlle, wo 
x Ueberlegung dem Zonfeger von. 
5 befhriebenen Sorm der Arie ab- 
Baden befichlt. Nur fchlechte 
Rue, die feine Regel, als die 
Bwohuheit, Tennen, binden fich 
ll an das Gewoͤhnliche. Da- 
a kb wir bisweilen, daß in Arien, 
BB der Dichter nichts hineingebracht 
Mı das einer befondern Aufmerk- 
Infeit werth wäre, der Tonfeger 
BE bedeutende Ausdruͤke eben fo 
E wieberholt, und ſchwache Em⸗ 
ungen eben fo zergliedert, als 
Be wit wichtigen gethan haben: 
Mburch aber werden fie abgefchmaft 
Bah frofig. Eben fo einfältig wer⸗ 
BB don vielen. die nachdrüflichen 
Mehungen des Ausdruks durch bie 
emente angebracht. Sie has 
Bu sefchen, daß es eine fehr gute 
Eng hut, mern an gewiſſen 
er, mo ber Geſang fein moͤgli⸗ 
A m Ausdruk gethan bat und 





















} den Ausdruk fortfeßen und noch 

Ma bringen. Diefes verlcitete fie,. 

ale Ueberlegung die Stimme 
pauftren 


beneilen zu laſſen, Waͤh⸗ 





zweyten Theil unnatuͤrlich ma⸗ 


ziederholung des erſten erfuͤllet 
. Dieſes hat Herr Ramler in 


f den die Koͤcher ıc. wol beachtet. 


a etwas paufirt, die Inſtrumen⸗ fh 


Art all 


vend welcher Zeit fie die Inſtrumente 
einige nichts bedeutende oder ‚gar 
ben Ausdruf entgegenfteeitende Zier» 
— — und Gchnörfel, anbringen 
aſſen. 


Am allermeiſten werden die Aus⸗ 
dehnungen ober Käufe übertrieben; 
bavon aber haben wir in einem bee. 
fondern Artifel gefprochen. 


„Ein grändlicher Tonſetzer bindet 
nicht, ach ——— 
nicht, na a it der e - 
Davon entfernte. Er ficht allemal 
anf das Mefensliche des Ausdruks. 
Erfodert diefer ſtarke und wenige 
Arußerungen, fo fegt er feinen Ge⸗ | 
fang ſtark, einfach und ohne Modes 
berzierungen. Eilt der, dem ber 
Ausdruk der Empfindung im. ben 
Mund gelegt wird, in feinen Vor⸗ 
fiellungen, fo verweilt er nicht in. 
feinem Sefang. Iſt aber die Cam 
pfindung felbft fo, daB man natür- 
licher Weiſe wortreich dabey ift, fo - 
gergliebert- er alles in gehoͤrigem 
Maafe. In ernfihaften und etwas 


‚ verbrießlichen Affekten, huͤtet er fich 


vor Ausdehnungen und vor Läufen, - 
wenn die Worfe auch noch fü ges - 
ſchikt dazu wären. Die Inftrumente 
läßt er Fein Gerdufche machen, two 
eine Stille erfobert wird, läßt fie 
nicht fanft gehen, wo die Empfins . 
dung braufend if. Er verſchwen⸗ 
det den Neichthum feiner Inſtrumen⸗ 

te nicht fo, daß er glaubt, es muͤſ. 
fen alle mitfpielen, fonbern nimmt 
nur gerade die, welche der Ausdruk 
erfodert. ! 


Was: fonft ein durch ben guten 
Geſchmak geleiteter Tonfeger über« 
haupt bey glüflicher Erfindung und 
Ausarbeitung der Arien überlegt, Ik 
in dem Nrtifel, Ausdruk und Sing⸗ 
k, fchon ausgeführt morben,. 

Don dem befondern Stubio des 
Sängers zu einem vollfonmenen 
Vortrag der Arie hat Tofi eine weit, 

23 laaͤuftige 
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laͤnfeige Abhandlung gegeben”). Wir 
Begnügen ung, dem Sänger folgen- 


de Anmerkungen: zur ernfihafteflen 
Weberlegung gu empfehlen. -- 


Bor allen Dingen bedenfe er, baß 
er nicht Darum fingt, um den Zuhoͤ⸗ 
rer fir feine Gefchiklichkeit einzuneh⸗ 
men, fondern ihm das Bild eines 
von Empfindung burchdrungenen 
Menſchen auf das vollfommenfte 
darzuſtellen. Je mehr es ihm gen. 
lingt, den Zuhörer. vergeffen zu mas 

‚hen, daß et nur einen Schaufpieler 
oder Sänger vor ſich hat, je größer 
wird fein Ruhm werden. Die ver⸗ 
Rändigern Zuhörer wollen nicht feis 
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ne Kehle, fondern fein Herg bewun⸗ 


dern... Sobald fie merken, daß er 
fie von: der Sache ſelbſt abführen, 
und ihnen die Bewunderung feiner 
Kunſt abswingen wiß, fa werden fie 
froflig. Ze oo 

Deßwegen wende er. die ernſthaf⸗ 
teſte Zrmuͤune an, den wahren 
Charakter der Arie ganz zu faſſen, 


eden Gedanken des Dichters und 


uſetzers auf das ſicherſte zu er⸗ 
greifen; dieſem zufolge jede Sylbe 
und jeden Ton in ſeinem wahren 
Lichte darzuſtellen. Hat er uͤberdem 
die Geſchiklichkeit, durch ſelbſt hin⸗ 
zu geſetzte Toͤne den Ausdruk zu ver⸗ 
ſtaͤrken, ſo bringe er ſie an, aber 
nicht eher, bis er gewiß iſt, daß fie 
biefe Wirkung. haben. Kann er 
diefes nicht, fo Halte er fich le⸗ 
diglich an bem, was ihm vorge⸗ 
ſchrieben iſt. Er hat noch genug 
an der beſten Wendung der ihm 
vorgezeichneten Tine zu ſtudiren. 
Ein einziger einfacher Ton, der in 
die Seele dringt, if nıehr werth, 
als eme ganze Reihe fü 
fe,“ die nichts fagen, als daß fie 

wer zu machen find. on 


- 9.6, deffen Anleitung zur Singkunf, 
"nad Here Agricola Ueberfegung. 
,„ Saul © u 


— 


nſtlicher Laͤu⸗ 


* 
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; Da S. ©. einmahl die Mbleitung des 


Wortes, Arie. geben wollen: fo will ich 
nur erinnern, : daß Rouſſeau, in f. Mus 
fitalifchen Wörterbuch, dieſe Ableitung 
ein wenig gründlicher geliefert hat; und 
da der Artifel blos von der Opernarie 
überhaupt handelt: fo hätte des Duet, 
und des Terzet, wenigſtens im Allgemel⸗ 
nen, gedacht werden folen. — Auſſer 
dem, was unfer Krauſe, in dem ange⸗ 
führten Werke, von ber natuͤrlichen Hers 
bepführung der Arte, in dem Sinkſpiele, 


fast , find in dem Eflai für Yunion de 


la Poefie et de la Mufique, Par. 1765. 
12. Deutfh Im sten B. der Unterhaltun⸗ 
gen, gute Bemerkungen daruͤber zu ſin⸗ 
ben, melde von Marmontel, ben de 


Art. Air, in der Eneyclopedie, und IR ° 


f. Elemens de Litterarure, fehr benuͤtzt 
worden find, In allen dieſen Auffaͤtzen 
ſcheint aber vergeffen worden zu feyn, baß 
ber Ausbruch, auch der größten Gemuͤths⸗ 
bewegung , und die Art und Weiſe dieſes 
Ausbruches, in der Natur, nicht von der 
innern Große derfelden allein, ſondern 
immer von den ſie begleitenden, außern 
Umſtanden, mit abhängt, und von die⸗ 
fee mobiflciet wird. Die wenige Rüds 
ſicht hierauf hat unftreitig, ſelbſt den- beß⸗ 
ten Singſpielen, den Vorwurf der Uns 
natürlichkeit von Seiten derienigen zuzie⸗ 
hen muͤſſen, melche über die Natur dee 
menſchlichen Beidenfchaften nachgedacht das 
ben, und von der Darfellung derfelben, 
Wahrheit verlangen. Daß wider diefe 
Wahrheit nur zu oft gefündigt worden 
iR, wuͤrde fich fehr leicht erweiſen laflen ; 
und es faͤlt wirklich ein wenig ind Pdchers 


lihe, wenn man, unter andern, bie . 


Arien in unſern Opern durch die Chöre in 
den Trauerfpielen der Alten rechtfertigen 
wid, Ware auch die Mufit zu bdiefen 
solfommen fo befcbaffen geweſen, wie fle 
es bey jenen iſt: fo fand denn doch das 
Ehor der Alten in einem ganz andern 
Verbäftniffe su dem. Ganzen der. Hand⸗ 
Tung, als, die Hauptperfonen in irgend 
einem Drama, zu den Ganzen deffelben 
fieben können. Auch wird, wahrlich, 


öadurch, dab die Befdpaer einet Oper, 


bar 
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“ beus Arckutix oſt Langeweile einm 


en, und fh nach des Arie ſehnen, nicht 
seien, dab die Theilnehmung an dem 
Peama ven dee letztern abhängt, Go 
Dig biete Bemerkung an und für ſich 
bt: ſo Läht ſie Doch fich nur aufdas Sins 
Siel, als Gingefpicl, aiht ald Dra⸗ 
aumeoden. Wer fieht denn nicht, dof 
* Empfindung, nicht die Hand⸗ 

| 3. fonbeen nur bie Muſik, in Betracht 
But? das ſie nur aus der Vergleichung 
5*5* — Arten dieſer letztern 
Ba ? Und wird denn auch das GSin⸗ 
Bi ie der Handlung, ober nit viel⸗ 
gebe nur der Muſik megen, befucht ? Er⸗ 
feite das Drama überhaupt, und als ſol⸗ 
Jes, me Durch die Arie Intereſſe: fo 
Bihte cin Drama, welches gat feine Mu⸗ 
Bat, auch ohne alles Intereſſe feun, 
Iefhen if die Arie in dem Singeſpiel der 

2 fo alt, als das Singeſpiel feibh, 

nicht erſt, mie verfihledene Littera⸗ 

porn behauptet haben, von Ciccoginni, 
kinem Jaſon, im J. 1640 hinzu de 

Pt worden. H. Arteaza, inf. Geſchichte 
a hal. Dper, B.1. ©. 28.u f d. d. 

. bat dieſes ausführlich gezeigt. Aber 
* find mit dem Verhaltniffe derſel⸗ 
den zum Ganzen des Gingefpleled mans 
feer Berändewungen vorgegangen. In 
Va jräpefien Opern ſcheint kein Da Eapo 
deber Statt gefunden zu haben. We⸗ 
"ighens führt Brown , inf. Betrachtuns 
wr üker VPoeſie und Muſik, GS. 330 
b b. Heberſ. eine Oper des Colonne, aus 
Mitte des 17ten Jahrh. an, welche 
dergleichen, und die, von Scar⸗ 
im J. 1693 geſetzte Teodora, melde 
beg aen. Arien dergleichen hat. — . 
Bu die Gegfunk der Arte anbetzift: 
a ich wenigfiens dieienigen Werke, 
wihe von ber Gingecompofltion übers 
Ja Gondeln, ober barauf übechaunt 
Ialekzug zur Gingecompofitien,: von 8. 
B, Darpurg, Werl. 1759. 4 — Bon 
ta mefitaltichen Declamatioa (von Jar. 
Ogubsf) Gdtt. 1775. 3. — SGaemoni⸗ 
idei Solbentraũ, Dichten. meicdikber 
Safe gewtdniet, und anschenben eine 


HH 


als: d» il. 
und bie Eigenheiten einer Sprache, mich, 
dep dieſem Theil ber fchönen Künfte, alles 


Ar. 


eomponifen zur· Einat weit Matten Be: 
fhielen,, gefprächweife abaefaßt , von Jelı 
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Riepel, Regensb. 1776. £. 2%. — J 


P. Kirnberger Anleitung sur Gingecom⸗ 
pofition .... Berlin 1782.4. (Die übrts 
sen, in H. Gruners Litteratur der Mus 
fit, Noͤrnb. 1783.83. ©.46. $.18. als hies 
her gehörig, angezeigten Schriften han 
dein nicht von dee eigentlichen Ginges 
Eompofition} — La Poertique de ls 
Mufique p. Mr. le Comte .de la’ Ce- 
pede, Lyon 1784. 12.2d.— Einzelt, 
zum Theil, feite Bemerfungen uͤber bie 
Theorie der Arte finden fi in Agarotts 


Verſ. über die Opera, ©. 243 b. U. — 


in des Planeln Werk‘, Deil! Opera ig 
Mufica, Nap. 1773. 8. S. 143 u. f. — 
in der Schrift des H. Chabanon, Obfer- 
vat. für la Mufique et printipalement 
far la Meraphyfigue ‘de l'att, Par. 
1730, 12. Deutſch von J. A. Hiller, Leipg. 
1781. 8. vorzüglich, in der zweniten, ſehr 
vermehrten Nusgabe berfelben, unter dem 
Titel: De ha Mufique confiderte en 
elle meme, .et daris fes rappotts avec 


Ja parole, les langues, la Potlie et 


le Theatre, Par. 1785. 8, an v. St. 
Mer, indeſſen, etwas danz Brauchbares 
fuͤr die Compoſition der deutſchen Arie 
lieſern wollte, müßte vorzuͤglich unterſu⸗ 
den, ob und in wie feru unſre Sprache 
fo aut, als 3 B. bie ttalienifche, alle 
die Beregungen, Wiederhohlungen, und 


Berbindungen ber verſchiedenen orte eis - 
ner Arie, wodurch bie unfieeiche , mufls 


laliſche Ausbildung einer itgliehifcben 
Opernarie fo ſehr ‚begänkigt wird, en 
trägt? Ob mir nicht leichter, . als die 
Staliener, den Sina: und Zufammenhang 
derſelben, durch eine bergleichen Ausbil⸗ 
dung, aus dem Geſichte verlieren, und 
verlieven mäfen? Ob wie hierüber, 
durch die Muſik, entſchadigt werden? u. 
Obne Raͤckſicht auf die Natur 


Raiſonnement zu leerem Geſchwaͤtz; und 


das, was man gewoͤhnlich das Muſikali⸗ 


ſche einer Sprache nennt, entſcheidet, bey 
weitem „ die Gate nicht allein. — —' 
D 3 Ariette. 
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Arie. 


ars 


Eine Fleine Arie, die nur aus einem. 


Sheil beſteht. Der Dichter bringt 
fie an die Stellen, wo die Hand» 


lung einen gemäßigten Grab ber- 


Gemuͤthsbewegung hervorbringt, bie 
gben nicht lang anhalten, noch ei» 
nen fehr tiefen Eindruf machen ſoll. 
Der. Zonfeger folget feinem Benfpiel. 
Er dehnet den Ausdruk weniger aug, 
als in der Arie; er zergliedert die 
Empfindungen nicht, und läßt ben 
Ausdruf etwas ſchnell vor ung vor⸗ 
über fahren’ Diefes ausgenom⸗ 
men, ‚wendet er fonft wegen ber 


Nichtigkeit bed Ausdrufs eben bie 


felbige Sorgfalt an, als auf bie 
Die Ariette wird in den 
Dpern zu fehr verfdumt, da man 


, durchgehende nur große Arien macht. 


% 


Eine Abwechslung von. Arien und 
Arietten wäre um fo viel beffer, da 


fchmaf ftreitet, daß geringere -oder 
bald vorübergehende Empfindungen, 
in eben der Ausdehnung follen vor- 
geftellt werden, als die, welche bie 
Hauptempfindungen des Drama aus» 
machen. 


Arioſo. 


Ein ſehr einfacher Geſang, der nech 


als ein ſich auszeichnender Theil des 
Recitativs kann angeſehen werden. 
Wenn naͤmlich in dem Recitativ eb 


was vorkoͤmmt, dad in einer mehr 


abgemeffenen Bewegung fol vorge 
tragen werden, als das übrige; ein 
Wunſch, ein lehrreicher Spruch, ein 
ruͤhrendes Gemaͤhlde, dabey man 
ſich aber nicht lange aufzuhalten hat: 
fo veraͤndert der Tonſetzer den unge⸗ 
meßnen Gang des Recitatives, und 
giebt dem Sefang einen deutlich be⸗ 
merkten Takt. Die Worte werden 
felten ober gar. nicht wiederholt; es 
kommen darinn feine Läufe, feine 
Schlußcadenzen, Feine Zerglieberumn- 
gen der Ausdruͤke vor. Mithin If 


es gar oft wider den guten Go 


” 


‚beit und Entwillung der Eharalt 
:Diefes muß man beym Ariftophai 
‚nicht ſuchen. Die 
Jung, in weicher ich Begebenheitd 


. & 
nach dem Gebrauch 































Ar 


848 Arioſo eine hoͤchſt einfache A 
Es thut fehr guté Würfung, im 
es dad, was ein langes Recito 
zu langtoeilige® Haben Tinte, a 

nehm unterbricht, und mit bem «@ 
starbeiteten der Arie einen sufalk 
Contra macht. Zu einer fEiiE 
feyerlichen Empfindung fcheint & 
Arioſo weit tüchtiger gu ſeyn, 

alle andere Gefangarten; und «di 
furchtfame YAeußerung feiner Geh 
sungen kann nicht wol anders, 
durch daffelbe außgebräft wert 
Ueberhaupt dienet es zu allen flil 
und wenig wortreichen Empfinds 
gen. So mieder Tonfeßer das A 
fo mit viel Einfalf feget, fo ne 
auch ber Sänger ſich in dem V 
trag der dußerfien Einfalt, 
Dem beiten Nachbruf verbunden, 

fleißen. | 


Ariſt ophanes. 


Ein griechiſchet Comoͤdiendicht 
Von ſeinen Lebensumſtaͤnden w 
man wenig. Das athenieufiſe 
Bürgerrecht wurde ihm ſtreitig 
macht, aber er behauptete ee. 
feinee Zeit beſaß Athen die groß 
ner, denn ee war «in Zeitg 
des Sokrates und Perikles. 

Damals ſcheint Die Comoͤdie 1 
feine ordentliche Geſtult gehabt 
haben. Weder die Anordnung 
Handlung, noch eine ordentliche S 
tung der Buͤhne, noch die Wa 


ra 


war damals in ber Comoͤdie bei ei 


orm feiner & 
moͤdie ift noch fehr barbarifch 1 
mehr ein Poſſenſpiel, ale eine $ 


Unternehmungen oder Che 
entwitten führt zum SHE 
der alten Co 
die, wärffiche, damals in Achen 
bende und umter den Zufchauern fü 
befindende, zum Theil a 
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Deeſanca auf. Der Inhalt der 
ndlung ift allemal etwas aus den 


Pasaliget Begebenheiten der Stab, 
Bu meiſtencheils politiſch. Ausge⸗ 
mer Muthwillen, Perſonen von 
Men durchzuziehen; ein unbeding⸗ 
Verſatz, das Volk, es koſte, was 
wolle, lachen zu machen, und 
Faſtnachtspoſſen vorzufpielen, 
met damals der. Charakter der 
Maufchen Buͤhne geweſen zu feyn. 
Diefe Sehler der Einrichtung find 
nicht Fehler des Ariſtophanes, 
fich nach, der, vielleicht zum ©e- 
ettvordenen, Mode feiner Zeit 
hera mußte. Aber fein ift der uns 
opfliche und alles durchbringen- 
Wiz, die hoͤchſte Gabe zu ſpot⸗ 
k, darin ihm weder Lucien, noch 
Bister den Neuern Swift, noch ir⸗ 
erd jemand, gleich kommt; . die: 
Borache und ber. Ausdruf, dem er 
bochſten Grad ber. Volllommen⸗ 
fit beſeſſen hat. Daher in einem 
Binngedichte, welches dem Plato 
erkhrichen wird, gefagt wird, daß 
Grazien fi fo,. wie er, auf 
ten wuͤrden. Gein ift die riefen» 
mäßige Stärke, womit er die De 
aesegen in Athen und oft das ganze 
Bolt fcipft angegriffen hat. Es waͤre 
cleicht wicht uͤbertrieben, wenn 


—X 


tinen Comoͤdien, mehr Wiz und 
it, ale man auf ben meiften. 
Hühnen in einem ganzen 
Aber in einem © 

mehr Grobheiten und Zo⸗ 
man ist auf ber ſchlechte⸗ 


N 


f 


} 


5 


5 


ER 


‚Sam diefen Dichter 
fauım genug loben, und we⸗ 


fit 


wu 


L3. 


davon 
wg tabein. 
genug, wenn. er in femer 
m Laune if: fein. Spott 
griſt Goͤtter und Menfchen an. Mit 


j 
} 
| 
j . 


Im Eofrates geht er, wie mit ei⸗ 


nom totterbuben, um; Aeſchylus, 


a fagt: daß in einer einzigen . 


wurftbühne buldet. Man . 
feiner Talente 


dee Mißbrauchs, den er biswei-⸗ 
gemacht hat, kaum ge⸗ 
Es iſt ihm nichts ehr⸗ 


Ar 
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Sopbokles und Euripides müfen . 


überall feine Spötteregen aushalten, 
Es fcheinet überhaupt, daß der Geiſt 
der Damaligen Comoͤdie geweſen ſey, 
große Maͤnner dem Volke zum Spott 
Preiß zu geben. 
Man darf ſich deßwegen nicht 
wundern, daß ber ehrliche Plutar⸗ 
chus ihn fo ernſtlich getadelt hat *). 
Diefer Bhilofoph , ber bey einem gus 
ten. Berftand ein mit ben beften Ems» 
sfindungen erfuͤlltes Herz hatte, das 
man an unferm Dichter ganz ders 
mißt, mußte nothwendig unwillig 
auf F un | 2 Ben alıe Gute 
amd Heilige ‚gleichgültig oder gat 
veraͤchtlich fchien. Wäre dieſer große 
Mann ein-moralifcher Menſch gewe⸗ 
fen, fo wuͤrde ihm ber erſte Ruhm 
unter allen Dichten gehören. Man 
achme, fagt ein großer Kunſtrich 
ter **), aus Ariftophanes Werfen bie 
Zleten weg, bie in einem unreinen 
Herzen ihren Grund haben, ſo blei⸗ 
bet eine bewundernswuͤrdige Fuͤrtref⸗ 
lichkeit uͤbrig. 


Man beſchuldiget ihn InÄgemeiin | 
ie 


daß er durch ſeine Comoͤdie, 
wolken genennt, die Verurtheilung 
des Sokrates vorbereitet habe. Aber 
5 . 4 . - » 


*).6. die Berglechung des Artkonbes 
nes und Menander, in lutarchs klei⸗ 


nen Westen. EL. 
"#*) Graviana della ragion poetica L.], . 
c.XX.  Tolti dgl’ opere fue queſti 


- vizi, che nafeon da mente. contami- 
nata, rimangono dert ſua poeſia virmũ 
‚maravigliole: quali ſono l’invenziogi 
. cosi varie, e naturali, i coftumi cosl 
propri, che Platone ftimö queſto poe- 
ta degan ritratto della republica d’ 
Atene, ondela propoſe a Dionifio, che 
ai quel governo era curiofo ; li acu- 
lei cosi penetranti, la felicitä di tira- 
: real fuo propofito, fenza niuna ap- 
parenza di’ forzo; le cofe piü lon- 
tane; i colpi mmto inaſpettati e con- 
venienti; le feconditä, pienezza, © 
quel, che anoftri orecchi, non pud 
tutto penetrare, il ſale attico, di cui 
ĩ aitre lingwe fono incapaci d’imitar- 

ne l'eſpeenionee 


der 


ri 


ber Pater Brumoi hat geseiget, ba 
dieſes gar nicht mahrfcheinlich fen *). 

Es entſteht über die Comoͤdien 
dieſes außerordentlichen Geiſtes noch 
ein Zweifel, den meines Wiſſens nie⸗ 
mand aufgeloͤſt hat. Wie hat ihm 
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eine ſo große Schmaͤhſucht gegen die 


vornehmſten Männer des Staates, 
gegen das ganze Voll ſelbſt, und fo 
gar gegen die Goͤtter, ſo ungerochen 
hingehen koͤnnen? Ohne Zweifel 
liegt der Grund davon in der ur⸗ 
ſpruͤnglichen Einrichtung der alten 
Comoͤdie, die alem Anfehen nach aus 
folhen Schmähungen und Durch 
bechlungen der angeſehenſten Män- 
‚ ner beftanden bat; bie alfo eben fo 
wenig firafbar waren, 
Schimpfreden, welche die roͤmiſchen 
Soldaten in den Triumphlichern ge 

n ihre Feldherren fich erlaubten. 

ieſes Schimpfen mag in ber ur- 
Korünglichen Sorm der. griechifchen 
Komödie fo gegründet geweſen feyn, 
wie noch ist im Karneval unter der 
Maske manches erlaubt ift, dag 
fonft nicht wuͤrde geduldet werben. 


Sucienus fagt ausbrüflih, daß die. 
Spöttereyen einen Theil ber Zefte 


bed Bacchus ausgemacht haben **). 
Fuͤr diefe Feſte aber waren die Co⸗ 
mödien beſtimmt. Auch. bey andern 
Feſten machten die Schimpfreden 
and Verſpottungen einen Theil der 
Ceremonien aus. erodotus mel⸗ 
det, daß bey den Epidauriern an ei⸗ 


nem gewiſſen Opferfeſte der Chor 


keine Mannsperſonen, ſondern nur 
das weibliche Geſchlecht mit Schimpf⸗ 
worten babe anfallen dürfen *+*). 
Diefes ſcheinet noch dadurch beftäti- 
‚get gu werben, baßnachher die Form 
der alten Comoͤdie durch ein fürms 
Uches Gefetz Ift aufgehoben worden. 

n bem Curculio des Plautug tref⸗ 

n wir noch eine Spuhr der ur. 


*) rheatre de Grees T. II. p. 46 et 
“hi 


V. 
Bbauc. in den Fiſchern. 
77) Herodot. or 


als bie- 


fen. 
‚indeffen, von einem andern Gelben, 


I B. Terueci, Flor. 1751. 4 N 


- 


Yri 


ſpruͤnglichen Einrichtung ber Eom 


bie an. Zwiſchen dem dritten u 
pierten Aufzug tritt der Anführer 1 
Chors auf, und wirft den NInu 
viel fchimpfliche Dinge: vor. 2 
waren Schimpfreben ber alten 

moͤdie weſentlich. 


22 


Er fol bee Luſtſplele 54 geſchrieben 
ben, wovon une noch eilf, Plutus, 
Wollen, die Froͤſche, bie Ritter, 
Acharnenſer, Die Wespen, der Zricde, ; 
Bögel, die Nebnerinnen, bas Sch 
Ceres und kLoſiſtrata übrig find. 
find folche zuerſt, Ben. 1498. f. er. 
den GScholien, aber nur neun d 
erſchienen; die beyden fehleuben (bad 
der Ceres und Loſiſtrata) wurden der 
genden Ausg. Flor. ısıs. B. gr. 
fügt; und unter den andern 
berfelben find die merkwuͤrdigſten: die 
feler, cur. Sim. Grynaei, 1532. 
In welcher zuerſt alle eilf Stüde ver 
worden find; c. Sigism. Geleni, 
1547. £. gr. mit den Schellen; c. 
je. Ioſ Scal, et Ariftoph: frag 
Lugd. B. 1634. 12. gr. und lat. C. æq 
Tan. Fabri, Amitel. 1670. 12. g. 
Ist. Ex rec. Lud. Kuſteri. 
1710. £, gr. unb lat, mit den 
c. Steph. Bergleri, Lugd. B. ı 
sd, ar. und lat. mit Fragui. von m 
sen gegangenen @täden; Stud. Ra 
‚Franc. Phil. Brunck, Argent. ı 
und 8. in 3 B. oder 9 Theilen, or 
fat. mit ben Fragm. bey welcher die 
ratoren aber die Scholien ungern 
Eine befondere Ausgabe biefer 4 


















erwarten; eine neue Ausgabe des DW 
ters bat Inverniui geben woten. AM 
find Ausgaben von verfchiebenen ein 
&tüden beffelben vorhanden. — — 

Ueberſetzt iR Ariltophanes In MM 





Italieniſche, vollſiandig von 
"und Bier. Roſitinl, Men. 1544, 8. es 





seln, ber Plutus, von Mich. Angel. ¶ 
melli, Den, 175%. 8. und ehenberfelbt MP 


on, 


Art 


ia, von eben diefem Terucei, or. 
4. bepde in Berfen; und eben bie 
zıte, Tragic. Ven. 1755. 2. 8 
Bpanifche: Die, ven Sim. Abril 
te licherfehung des. Plutus, ſcheint 

pa Enfayo de, una Biblioch. de Tra- 
deres Epanoles, ©, ı53 zu Folge, 
I xdrudt zu feya. — Judas Scans 
be: Cine, in Fabr. Bibl.Or. Lib. 
% 21. S. 706. mb von Duabrio, in 
paten Th. bed sten Bandes, ©. nar. 
x. e ragione d’ogni pocha Onges 


7 Var. 1578. 8. 8, eben fo wenig, 









Berdier , und die leberfegung der 
Wien von 2a Aiver; in keinem, ber 
Piefsunten, fraͤnzoͤſſchen Litteratoren. 
deden. Wohl aber find noch Frag⸗ 
are Ueberſ. des Plutus von Ron⸗ 
Rn, mem Rec. des Sonnets... Par. 

Au, und in befin Oeuvr. Par, 1623. 
pangutechen,. Geyde biefe Stücke find 
PRARn, einsiich von Mibe. Dacier, P. 
6 sa. Ultenb, 1762. 8. und die Bögel, 

Velvin, ben ſ. Oedip bes Sophecles, 
.1729. ı2. hberfegt morden. In der 
gs WBuis. des Thestre des Grecs, 








MU Auszüge aus den Luftipielen: des 
| 65 In ber neuen Ausgabe deſ⸗ 
PER 5 dar. 1785 - 1789. 8. 13 Bde. 
I eine volſſtandige Ueberſetzung der⸗ 
De, Boa einem Ungen. die letzten Bände 
I u Poininet de Sivry hat, nachdem 
Wein den Mutus im S. 1773. in den 
s grecques einzelo überfest hatte, 
derzen Aridophanes mit deu Fragm. 
% Benonder und Ppilemon, Par. 1784. 
Bit ©. überfepg peransargeben. — In 
ws nglifche: unter der Aufichrift, 
f The World’s Idol if det Plutus von eis 
H. B. 1650, 8. und oben dieſes Puls 
vu tw, Cheobaid 1715. 12. fo wie, 
tens, Sieiding und Young. zuſam⸗ 
» 1148. 8. überfegt warden; bie Wal⸗ 
Umkeiden Sch ia ZH. Gtanfep Miftory 
 Philofeph 


Y«.. Lond, 1708, f£ 


- 


’ | dem erſtern Werke, G. 706 . 
PT. angezeigte Siebert. derfelben, von - 


38, von Brumoy finden 


Url 0.27 


S. 99, md auch few. Zhesbalb bat fie 
1715. 12. und Zihite, 1778. 8. fo win €. 
Dunſter die Febſche, 1785. 4. berauige⸗ 
sehen. Auch -befigen die Englander eine 
Hcherf. ber, fa dem Theatre des Grecg 
des V. Brumed befindlichen Aussige aus 


ben Euflfpielen bes Ariſtophanes. — In 


das Deutſche: Schon im J. 1613' ind 


die Wolken, (von Froͤreiſen) Beft, 8. in - 


Verſen; und eben biefes Luhfpiel IR von 
3. €. Solbbagen, im sten ZB. |. Anthologie, 
fo wie von. I. Herwig, Bamb. 1772. 8. 
überfegt worden; der Plutus ſindet ſich, im 


J 


aten Theile von Goldhagens Anthologie, ſo 


nie ein Aufzug daraus im 6ten St. der 


Bemähungen zus Befoͤrberung ber Kritikz 
die Bügel, ans dem - Beiich. bes Beivin 
überfegt, in dem SJouenal für Freunde 
der Meligion und Litterat. Augsb. 1779. 8. 
Die Froͤſche tm sten Th. von J. G. Schloß 
ſers Kleinen Schriften, Baſ. 178% 8. 
und Wuszige aus allen Stuͤcken, mit Ge⸗ 
ſchmack und Einſicht gemacht, im aten 
und sten St. von Che, Aug. Clodius Verſ. 
aus der Litteratur und Moral,  Leips: 
3767 == 1768. 8. — — \ 


eungsfchriften Aber den 


Arikophanes: Die erſte Stelle unter dies 
fen konmmt wohl der Bergleichung zwiſchen 
biefem Dichter und dem Menander, von 
Plutarch (in WB. 2. ©. 853. Frefe, 
1630, f.) sw, ob fie gleich mehr Decla⸗ 
motion, als Erläuterung if. In latei⸗ 


niſcher Sprache hat aufler den,“ bias 


einzele Stellen in f. Luſiſpielen betreffen⸗ 


den Bemerkungen in J. 3. Reiske Ani- 


madrv. . .. Lipf. ı750. 8. und in ben 
Mifeell. Obferv. B. 3. Th. ı und B. 7. 
Th. . — Mic, Beifhlin eine, Apologie 
pro Ariftophane, bep f. meteifchen Ueberſ. 
dee s.erhen Lußfpiele deſſelben, Srankfı 
1586 und i397. 8. = Joh. Gottl. Willa⸗ 
mom eine Abhandlung De Ethopoeia 
‘com. Ariftoph. Berol, 1766. 8. (sur 
SBertheidigung bes Dichters gegen bie Vor⸗ 
Diſſert. explic. Antiquit, Ariſtopha- 
neas, Upf. 1768. 4 — ©. €. Harles 
vier verfchlebene Progr. De Confilio 


Ariftoph, in confıib, Gomoed. Nu-. 


85 bes 


Li 


— — nn 





nn 
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bes. inſeripta, ErL 791. £ Cun 
Wertung des Dichters in Anfehnng des 


Todes bes Sokrates) geſchrieben. "Auch 
foR noch von Joh. Bottfe. Hauptmann ein 


elf. De Ariftophane gefchrieben wor . 


ben ſeyn. — In feansöfifcher Bpras 
the: Das, was Brumey in ſ. Théatre 
des Grecs, über ben Ton in.ben Lufs 
fielen bes Ariſtophanes geſagt hatte, vers 


unlaßte Remurques fur le Syſteme nou, 


veau... touchant la -Manidre cava- 
liere dont A: traite les Dieus, ‚In dem 
soten B. Met. 8. der Bibl. franc. ou 
Hift. litter. de la France, über welche 
Crisiques, in dem soten B. Art. 4. ers 


ſchienen. — In dem Sten Bde. ber Mem. 


de TAcad. des Infcripe. iſt eine Abhandi. 
des 9. Bolton Aber die Vogel, und im 
dem zoten B. der Duartausg. zwer Auf⸗ 
füge von 5. Le Beau Aber den wahren 
werk des Ariſt. bey feinen Rednerinnen, 
umd aber den Plutus deſſelben, aud die, 
der fo genannten mittlern Kombdie, ⸗ 
kommenben Charaktere. — In deut⸗ 
ſcher Sprache: Io dem, "oben angeſuhr⸗ 
ten, Journal für Sreunde der. Religion 
Anden: ſich Ariſtophaniſche Briefe von I. 
J. Herwig, welche vorzüglich. von einer 
ünchnee Handſchrift beſſelben bonbdeln, 
und in dem 37ten Bde. ©: ı 8. f. 
der neuen Bibliothek der ſchͤnen Wille 
Fchaften, ein Buffag über. ben esfall, 
wilden Athen den Lufifpielen bes 9. 


ſchenkte. — — Uebrizens mil ich hier 


wo, nach Hemſterhuis (in ſ. Vorbericht 
zum Plutus, Harl. 1744. 8.) bemerken, 
daß Artkophanes, auffer feinem Verdienf, 


da Ruͤckſicht auf Erfindung und Sprache, 


auch noch dieſes hat, dab man, wis ſchon 
Plato gefaut, ben wahren Zuſtand von 
Athen zu feiner Zelt, aus ihm allein tens 
‘nen lernen koͤnne; und empfehle, zu der 
richtigen Beurtheilung ber su großen Fred⸗ 
deit, wolche im Ariſtophanes hereſchen 
fol, unter andern, aus Browns Bes 


racdtungen- über die Poeſie und. Mufil, 


den ten Abſchnitt (G. eis. db. d. Urberſ.) 


‘und Hurds Commentar über den 274. Vers 


des Hotaj ad Pifones (Th.ı. ©, 804, d. 


‘& ueberſ.) — oder, da die Neuern ale 


die arithmetifche und die harmot 


‘ 


Ari 


and ders Caſaubonus geſchopft — 
bee deſſen Werk: De Satyric. 
Poeſ. er Remanor. Satyra.. 
Par. 2605. 8. Harl. 174.8. — 1 
Ein griechiſch abgefaftes Leben: 
Dichters findet ſich bey den Scholien 
den mehrefen Ausg. deſſclben; au 
@yraldi Hit. Poec, Baſ. ısgr. 8. & 
fo wie Nic. Friſchlin (ben der vooht 
Daten metrifchen licher, Der Fünf ci 
euſiſp. des 3.) daben dergleichen sefäl 
ben, und: Käfer hat das Ieutewe 
Ausg. aufgenommen. — Ein Demi 
niß der. verloren gegangenen Güde? 
Aetiſtophanes, Nachrichten vom s 
Ausgaben u. d. m. liefert Fabric, 1 
Gr. Lib. Il, e, 21.0 — 


Arithmetiſche Theilung 
(Muſik.) 
Die Altern Tonlehrer ſprechen 
faͤleig von der arithmetiſchen 
son der harmoniſchen Theilung 4 
Sintervallen ; deßwegen bebürfen 
fe Wörter einer Erflärung, nud 
fo viel mehr, da fie ikt anfange 
aus ber Mobe zu kommen. i 


Es iſt natuͤrlich zu vermuth 
daß die groͤßern Intervallen in 
Muſik eher bekannt geweſen find, & 
die kleinen, und daß die Octave ch 
als die Quinte, dieſe eher ale I 
Terz, bekannt getvefen fen. Die 
ten verfuchten zwiſchen bie Tä 
welche ein größeres Intervall a 
machen, noch einen oder mehr TE 
binein zu fegen, und dieſes hatt 
fie auf zweyerley Weife ; daher de 































ſche Sheilung ber Intervallen e 


ſtanden ifl. RL 


Diefes gu: verſtehen, muß md 
ic bie Länge ber Sapten, : ber 
3 Fi ein en ausmachen, 

ahlen vorftelen. > ante 
eine 60 Theile (4. Er up 
bie andre dreyßig, geben, u de 


— 


U 


Ari 

bee Intervall einer Octabe ). 
nan zwiſchen dieſe beyden Tune 
J cinen in bie Mitte ſetzen, fo 

iſchen beyden Sayten von 60 
den 30 Theilen, eine angenom⸗ 
werden, deren Länge mitten zwi⸗ 
k 60 und 30 fällt. Dieſe wird 
wetiſch Beflimmt, wenn bie Zahl 
kwithmetifche Mittel hält, das 
mann fie um eben fo viel Theile 
ba als von 30 abfieht, ober 
fe a5 Theile hat. Ba an 
bes Jutervall harmenifch aus- 

fo muß bie. mittlere Zahl 
, * he Mittel joy), 
dennach ſtellen die bien Zahlen, 
45, 30, eine Octave vor, die 
Ic, gethelft If, und die Zah⸗ 















Or) 40, 30, eine harmonifch ge» 


Pr Drtave. Sim erfien Fall ift 
B juterball, "60: 45 oder 4: 3 

Marie; Das andre 45: 30oder 
Brut Duinte; im andern. Sal 
Pi 40 oder 3: 2. eine Quinte; 
BR: 30 oder. 4: 3 eine Quarte. 
u man, bie Octave C-c 
Pie durch bie. Quarte F_arithrüe 
I, uub durch die Duinte G har- 
PN geheilt, und die arichmetifche 
mg ber Octave gebe die Duarte 
— C-Fund bie Duinte oben F- c; 
monifche aber gebe diefe Inter⸗ 














— ef pf 
J doppelte Weile pflegte 
reden alle größeren Sintervalle 
we. Die Duinte 60: 40, 
BR getheilt, giebt 60: so: 
* bie kleinere Terz unten, 
per. größere $ oben; hingegen 
BR getheilt giebt fie 60: 48: 
Re größere Terz $ unten, und 
Amer & oben. | 
FOR chen biefe Art kann man auch 
wem ber Octave durch zwey 
m ausfüllen, ſowol grith⸗ 
als harmoniſch. Im erſten 


" ©. Sarmenikh,‘:- \ 





umgeechrt: erfi bie Quinte C-G, 
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Wall Bekömrut man 60: 30: 40: 90, 
ober die Heine Terz £, bie Quinte 
4 oder 4 md bie Octave 60: 30 ober 
4; im andern Sallaber 60: 48: 401t 
30, vder bie große Terz 60: 48 oder 
+, die Minte 60: 40 oder 2 und 
die Octave. Hieraus entſtand bie 
Anmerkung, daß die arithmetiſthe 
Theilung der Octave durch zwey Th 
ne die weiche oder kleine Tonart, die 
harmoniſche aber, bie harte oder 
große Tomart, angebe. - ' 
Da ble Quinte ein vollkommeners 
Intervall iſt, als die Duarte, Die 
groͤßere Terz vollkommener, als die 
kleinere, ſo haben die aͤltern Tonleh⸗ 
ee — ar Ahr or 
ung r die 
fee, ale die arithmetiſche. 

Da uͤberhaupt dieſe Art, fich den 
Urfprung der Intervalle vorzuſtellen, 
von ben Neuern felten gebraucht 
wird, fo hat dieſe Erflärung itzt wei⸗ 
ser nichts mehr anf fi, als daß 
man dadurch die Sprache ber aͤltern 
Tonlehrer verftehen lernt. - 


Attike. 
| (Baufunf.) 
Ein niedriges oder halbes Stokwerk 
auf einem gansen ober hoͤhern, nach 
der ehemaligen Bauart in Achen. 

In der heutigen Baukunſt kommen 
zweyerley Attiken vor. Man macht 
fie entweder uͤber dem —— 
fo daß fie mehr zu dem Dache, 
zu: dem eigentlichen Körper des Ge⸗ 
bäudes gehören; ober man ſetzt fie 
unter dem Dauptgefimg , ſo daß Pe 
ein wöürfliches Geſchoß oder Stok⸗ 
werk ausmachen. Von der erſtern 
Art muß man es herleiten, daß ein 
uͤber dem Hauptgeſims ſtehendes Ge⸗ 
laͤnder bisweilen auch Attike genennt 
wird, wiewol dieſem der Name nicht 
eigentlich zukoͤmmt. Eine ganz her⸗ 
umgehende Attike wird die genennt, 
die um das ganze Gebaͤude geht. 
Man macht aber auch ſolche, die 

nur 


L) 
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nur-über einem Theil ber Hauptſeite 


n. 

Die Attike wird in großen Gebaͤu⸗ 
den oder Pallaͤſten uͤber dem Haupt⸗ 
geſchoß geſetzt, wenn man nicht 
zwey volle Geſchoſſe braucht, und 
wird insgemein halb ſo hoch, als 
das Hauptgeſchoß, gemacht. Wo 
man hinlaͤnglichen Platz hat, ſich 
auszudehnen, kann man alle Haupt⸗ 
game in ein Gefchoß zuſammen⸗ 
ringen. Alsdenn wäre es einegang 


unnuͤtze Sache, bie geringen Zim⸗ 


mer, für Bediente und ben perfönli- 
chen Gebrauch, in eben ber Hoͤhe su 


EEE DEN 
machen. Folglich thut man in bie / 
ſem Salle fehr wol, ‚eine Attike uber e — — | 
das Hauptgeſchoß zu ſetzen. Da⸗9 

durch bekoͤmmt auch das Gebaͤudec 


von Außen ein gutes Anſehen, indem 
es nicht zu hoch wird, und die Pracht 


des Hauptgeſchoſſes durch den Ge⸗ 


genſatz der Attike noch vermehrt? 


yoird. Sin diefem Fall aber muͤſſen 
Die Säulen und Pilaſter durchaus 
bie an dag Hauptgeſtms gehen, wie 
an dem Dpernhaufe in Berlin; denn 


es ſteht nicht gut, wenn bie Attike 
durch ein Geſims oder Gebaͤlke von 


bem Hauptgeſchoß getrennt if. 
. ‚Man macht auch bisweilen eine 
Attike zwifchen zwey Hauptgeſchoſ⸗ 
ſen, oder hohen Stokwerken, damit 
Die Bedientrn gerade über den Zim⸗ 
mern der Herrichaft ihre Wohnun⸗ 
ger in diefer Attike nebhmen- koͤnnen. 
Eine folche if z. E. smifchen- bem 
Zeapigeiheß an dem Föniglichen 
bloß in Berlin: in Italien findet 


man fie -vielfältig an Pallaͤſten und 


äufern der Bornehmen. Derglei- 
chen Attiken find zwar fehr bequem; 
fie verftellen aber dag Anfehen dee 
Gebäudes etwas, oder miüffen, wie 
auf dem berlinſchen Schloffe, ſehr 
niedrig gemacht werden. 


Attiſcher Saͤulenfuß. 


ine. beſondre und ſchoͤne Art des 
Saͤulenfußes, der in Athen aufge⸗ 


Att Avba— 


kommen, und daher feinen 
hat. Er beſteht aus einem vi 
ten Unterſatz a, einem Pfuͤbl 
nen Kiemlein c, einer Binsi 
noch einem Riemlein e, auf my 
ein Pfuͤhl f folge. Die Ber 
der Hohen diefer Theile, von 
auf gerechnet, find folgende ; ı 
3, 3, 3 3% ı3. Diefer Fuß 
wol in ber alten als neuen 

ber gewöhnliche; und. wird 





















— _. u. Pr - 





" 
. 


alfen Arten von &äulen, die t 
nifche ausgenommen, gebraucht, 
fcheinet, daß bie Baumeifter in$ 
biefen Fuß fir Die jonifche Saͤul 
ftatt des eigentlichen jonifchen F 
zuerſt geſetzt haben . 


Avantuͤre. 

J (Dichtkunſt.) 

Iſt bey den. Heldendichtern 
ſchwaͤbiſchen Zeitpunktes eine 4 
bie fie ordentlicher Weiſe angen 
und der fie um ihren Beyſtauf 
danft Haben. Das Wort if" 
den —e genommen, 
muthlich den Deutſchen vorge 
gen, eine Perſon daraus zu mat 
Sie ift alfo die Muſe der abentde 
lichen Begebenheiten, diefelbe,‘ 
che Neiofto su feinem Orlando 
riofo und Wieland zu feine F 
hätte anrufen num. 


*) ©, Inf, 


| Auf 
pfführung ded Drama, 


# fagt von einem Drama, es 
ut oder ſchlecht aufgeführt wor- 




























Phrung ſchiklich, die Vorſtel⸗ 
des Drama auf der Bühne zu 
Muen. Die gute Aufführung 
f größtenheild von der Geſchik⸗ 
der Schaufpieler, und von 


Bar auch der Dichter felbft kann 
dazu beytragen. Von dem, mag 


Bet in manchem Artikel dieſes 
ats verfchiebeneg vor: Hier iſt 
8 von dem Antheil die Rede, ben 
Dichter an diefer Sache hat. 
sit fehr wichtig, daß er bey 
Ketisung feines Stuͤkes - feinen 
Fan Lefen gefchrieben fen, ſon⸗ 
a Moe Reden für folche Perſonen 
it, die als handelnde Perſo⸗ 
‚mf die Echaubühne treten. 
RDerftehung muß einen beſtimm⸗ 
mn auf fein Werk Haben. 
R ee nicht: fo kann er vielleicht 
Henes Seſpraͤch fchreiben; aber 
Wolllommenes Drama wird er 
M zu Stande bringen. Sin der 
t findet man, daß in dramati- 
PR Etüfen manches beym Leſen 
get gefällt, das auf der Bühne 
te Wuͤrkung thut; und daß 
Reiten die einfacheften Dinge, bie 
m deynahe überfehen werben, 
Bühne von großer Schön- 
RD, 
WE Drama, in fo weit ber 
Br es verfertiget, nur ein Theil 
Rift; die Handlung der Per 
MER was dazu gehört, machen 
Amber Theil davon aus. 
BR tin ſehr erfahrner Schaufpie« 
im Stande dem Dichter zu 
was er ſowol überhaupt, ale 
. * Men ni Sen 
mM Aufführung feine tuͤks, 
Mühe in nehmen habe. - Wir kon⸗ 


’ 






Runſt des Echaufpielerg gehört, 


Die Urfache hievon iſt, 


deßwegen fcheint das Wort. 


Asuten Einrichtung der Bühne hoͤchſten 
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nen hievan nur unvolffommieneiBiit- 
fe geben. . 

Ueberhaupt erfobert bie Schau⸗ 
bühne eine ganz /eigene, nur für fie 
abgepaßte, Schreibart, bie. genau 
in den Ton einer Perſon, die in ei⸗ 
ner Handlung begriffen ift, geſtimmt 


ſeyn nn, Euripides konnte nicht 


tie Demofibenes, und Terens nicht 
wie Eicero fihreiben. "Auch in der 
tragifchen Schreibart, muß 
nichts den Geruch ber Lampe bed grie⸗ 
chifchen Redners verrathen. Alle 
Wörter, die blos dem Schriftſteller, 
oder dem Redner eigen find, mäffen 


da vermieden werben; weil die han⸗ 


beinden Perfonen weder Schriftfieller 
noch Redner find. Die langen unb 
gefünftelten Perioden find hier gaͤnz⸗ 
lich zu vermeiden, fo wie die Wen⸗ 


dungen, . die aug Ueberlegung ent⸗ 


fliehen‘; denn man fpricht ohne Vor⸗ 


‚bereitung. "Eine einzige Periode, die 


einem Schauſpieler etwas ſauer wird, 
wozu ſein Athem nicht hinreicht, oder 
die das Feuer der Vorſtellung etwas 
daͤmpft, hebt ſogleich beym Zufchauer 
bie Taͤuſchung auf; er verlichrt die 
handelnde Perſon aus dem Geſichte 
und erblikt den Dichte. 
In Rüfficht auf bie Aufführung, 
muß der dramatifche Dichter fich 
fürzer, als jeder andre Scheiftftelier, 


ausdruͤken. Aber feine Kürze muß: 


‘ 


A 


nicht die erhielt er ergtoune 
gene Kürge ſeyn, dergleichen einige 
Schriftfieller, nach dem Muſter, 
das Tacitus gegeben hat, anneh⸗ 
men. Hieher koͤnnen wir einen Feh⸗ 
ler rechnen, wiewol er mehr die 
Sachen, als den Ausdruk betrifft, 
von welchem kaum die beſten drama⸗ 
tiſchen Dichter frey ſind. Er beſteht 
darinn, daß fle ihre Perſonen fo ger 
oft mehr fagen laffen, als der, mit 


dem fie fprechen, zu hoͤren nöthig bat, 


Ein Theil deſſen, was gefagt wird, 
gehoͤrt oft blos für den Zuſchauer, 
um ihn von etwas zu unterrichten, 
das der Dichter ihm. auf eine belle 

| rt 


— 


— 
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"Serge erkennen zu geben, kein Mit 
"tel wußte. Ze 


- Hat der Dichter die Perſonen, de⸗ 


nen er bie Reben in Mund legt, vor 


Augen, ſtellt er ſich ihr Spiel recht 
vor, überlegt er genug, was ihre 
Stellung, ihre Minen und der Ton 


ihrer Stimme aussubrüfen vermoͤ⸗ 


gen, fo wird er an ſehr viel Or⸗ 
fen weniger fagen, . ale ein. andree 
Schriftfieller, der eben daſſelbe hi⸗ 
ſtoriſch, rebnerifch oder poetifch zu 
fagen gehabt hätte. Denn felbft die 
inte und das ſogenannte ſtumme 


. Spiel kommen ihm zu flatten. - 


Eine vorzügliche Aufmerkſamkeit 
von Seiten des bramatifchen Dich⸗ 
ters erfodern die Auftritte, wo aufs 
fer den wuͤrklich rebenden Perfonen 
noch mehr andre zugegen: feyn muͤſ⸗ 
fen. Sie werben gar zu bald lang⸗ 


‚ weillg, wenn bie Reden eigentlich 


nur unter zwey Perfonen vorfallen, 
ba doch vier oder fünfe zugegen find, 


bie alsdenn überaus magere Figur 


machen, 
Diefes gilt fuͤrnehmlich von ben 


Auftritten in ernfihaften Stüfen, wo 


Die handelnden Perſonen in die hoͤch⸗ 
fie Leidenfchaft gefebt find. Da bat 
der Dichter am mwenigften su thun, 
weil ber hoͤchſte Grad ſtarker Leiden 
fchaften mehr ſtumm, ale berebt 
maht. Mit deſto gedßerer Ueberle⸗ 
sung bat er auf die Würfung, wel⸗ 


che die Sache bey ber Aufführung 


baben wird, Acht zu geben. Der⸗ 
gleichen Auftritte, von denen man 
das meifte erwarten follte, mißlin⸗ 
gen den Schaufpielern gar st oft, 
und nicht allemal durch ihre Schulb- 
allen. Der Dichter verficht es ins⸗ 
gemein barinn, daß er verfchiebenen: 
Perſonen Reden in ben Mund legt, 
wo fie ſchweigen follten, weil er ben 
Auftritt nicht will ſtumm laffen. 

Es ift zu münfchen, daß Kunſt⸗ 
richter, welche die Schaufpiele fleiſ⸗ 
fis befuchen, auf diejenigen Stellen. 
beſonders Lchtung geben, ba ber 


° 
n 


» 


Kauf 


Dichter and Mangel ber Ruͤ 
anf die wuͤrkliche Aufführung, 
verfehen bat, und daß fie ihre 
merfungen zum Beſten der Drag 
ſchen Dichter befanne machen. Z 
e8 find. vielleicht über feinen U 
ber ſchoͤnen Künfte. weniger A 
achtungen, als über dieſen ae 
melt worden. | 

Da Sr. ©. in. dem vorkebenden: 
kel, eigentlich blos von der Linrie 
des Dialogen, und zwar nur in AN 
feiner Wirkung auf die Zufchauer , g 
delt, und nicht vorher unterfucht ba 
der, in wie fern das.Gefprdch „ much 
font dem Charakter, dem Zweck, 
ber Page ber unterredenden Perfondi 
gemäß if, gute oder böfe Wirfug 
bie Zuſchauer hervorbringen, nog 
und wenn der Dichter das, was jene, 
was dieſe von ihm fordern, - auf 
muß: fo laſſen fih hier auch nur 
Nachweiſungen geben, . die auf den 
matiihen Dialog überhaupt gehen. | 
berot handelt davon in ber, Binte 
nem Sausvater, befindlichen 
lung (©. 289 u. f. der lieberf. = 
lage.) — Cailhava in dem Xlten 
bes erſten Theiles feinee Art de la} 
medie (©. 204) — und Leiling, 
sünlih an einem Orte, wo man es 
ſuchen foßte, in f. Anti⸗Goͤtz eates 
— — Wenn übrigens H. Gulser, 
daß dee dramatische Dichter überpi 
ſich kuͤrzer faſſen könne, als der Ei 
ler: ſo empfehle ich, zur Vorbe 
ales Irrthums, welcher hieraus e 
hen fönnte, die Schrift des Hrn. € 
über Handlung, Geſprach und Erzäpfl 
(Neue Bil, der ſch. W. B. 10. von 
lich S. 240 uf.) — Was bie gı 
mengefegten Aufteitte, und auch dich 
gen anbeteift, wo. mehr, als zur Wi 
fonen, mit ein und derfelben Garhe 
ſchaftigt find: fo Anden ſich, In der w 
bin angeführten Abhandlung bes Du⸗ 
(&. 083 u. f.) einige gute Winte dara 
auch in Kran. Eſchenburg⸗ ebeeitune 
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(1. 397) in bie Bamit, 'fchen für 
} Dramä vertnäpfte Schwierigkeit ges 
}, mb 9. Leffings Hetheil daräßer 


Aufhaltung. 
(Schöne Kuͤnße.) 

RE Wort ſcheinet bequem, um 
Bin den ſchoͤnen Känften ver- 
Pentlich vorkommenden Kunfl- 
gu Senennen. Er beftcht in eis 
beihitten Verzögerung der Auf 
tier Verwiklung, die man 
Buche glaubt. In dem Trauer⸗ 
B des Euripides, Iphigenia in 

ds, glaubt man, baß bie Er⸗ 
niß der Iphigenia und des Dres 

zleich erfolgen, und alſo ein 






















ſobald jeder des andern Na⸗ 
Ihoören werde. Aber der Dich⸗ 
te die voͤllige Erkenntniß 
jelten; und afaritie burde 

B durch“ einige Auftritte durch» 
Een. Eine ſolche Aufhalt 
ı wir auch im VII Buche ber 
e. Sektor fobert: einen ber 
Backen zum Zwenfampf auf; Mes 
A nimmt die Auffoderung anz 
wirb begierig,, den Streit als 
ya: aber Agamenmon und Ne⸗ 





2 ß 
po.dem ar | 
wird unfte Erwartung aufge- 
DM; und Die Begierde, die Ente 
Pong der Gache:zu felsen, noch 


dieſer Reizung beſteht benz 
er Baͤrkung der Aufhaltung, 
I dadurch wird das Ver— 
Be der Eutwiklung deſto 
we Ein Werk kann wer fo 
— —— 
1 r MI " 
m ua Immer 4 fließender 


Mad aber eigen, tocniger, als bie, 


Bpttwoten werde anfgeldft wer⸗ 


, fort ‚gehen;  bergleichen: 


Auf. 


derinn Verwiklungen und Aufhaltun⸗ 
gen vorkommen; es ſey denn, daß 
Fr ee an Katar m be 

auf einander folge. In 
andern Fällen find Verwitlungen 
and Aufbaltungen ndthig, und son 
großer Würfung. . 

Die Aufbalturig betrifft nicht 
nur große Hauptverwifhmgen eine 
Werts, fie dat auch in kleinen Theis 
len ſtatt. Selbſt in einzen Gedan⸗ 
ken kann ſie vorkommen. So iſt in 
folgender Stelle des Horaz eine merk⸗ 
liche Aufhaltung: 
Poſcimur. Si quid vacui Sub 
. umbra 
Luſimus tecum, quod ec hunc 
, . inannum. 
Vivar et plures: age dic Lati- 
num 
Barbite earmen*). 
Das erſte Wort, Poſcimur, erwekt 
bie Erwartung, was das ſeyn moͤch⸗ 
te, wozu der Dichter aufgefodert 
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lung wird, und macht alfo einen Knoten; 


biefer wird durch alles, was zwi⸗ 
(chen Pofeimur und age dic ſieht, 


‚aufgehalten, und dadurch wird bie 


Erwartung größer. | 
Auch in der Muflf giebt es groͤſ⸗ 
fere und kleinere Aufhaltungen. In 
den groͤßern wird ein Gedanke fo de⸗ 
handelt, daß er gerade an der Stel⸗ 
le, wo man glaubt, er werde durch 


Da⸗ den Schluß fein Ende erreichen, 


anf neue eine andre Wendung bes’ 
koͤmmt ®). Kleinere Aufhaltungen 
fommen beſtaͤndig bey Aufldfungen 
ber Diffonangen vor, ba ein diſſoni⸗ 
render Accord, beffen Anflöfung man 
erwartet, erſt noch burch andre Difs 
fonangen geführt und hernach auf ge⸗ 
loͤſt wr—1ed. 5 

Bey jeder Verwiklung iſt noth 
wendig eine Aufhaltung, Hr 


*) Hor. 94. I, 32, 
.*) G. Gaden EG 
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von ber bie Rebe, welche der 
flier aus Ueberlegung verläns 
‚ um bie Vorſtellungskraft des 
sehr zu reisen. Er muß fich dies 
Punfsrifs nicht allzuoft bebie- 
fonft ermuͤdet er. Die Aufbals 

ift von derjenigen Gattung 
Snheiten, die fparfam und mit 
uer Beurtheilung, wo fie nd« 
feyn mochte, gebraucht werben 


In der Muflf wird der, wel⸗ 


immer ven fürgeften Weg zum 
nß eilet, unſchmakhaft und waͤſ⸗ 
; der aber, der niemals an⸗ 
„als durch mancherley Umwe⸗ 
hließt, wird nicht weniger lang⸗ 
g und verdruͤßlich. Es laſſen 
hieruͤber keine Regeln feſtſetzen. 
ſcharfes Urtheil iſt die beſte Re⸗ 


und der Kunſtrichter kann nichts 


thun, als den Kuͤnſtler ver⸗ 
nen, aufmerkſam auf den Ge⸗ 
ch und Mißbrauch der Kunſt⸗ 
zu ſeyn, damit er nicht aus 
htſamkeit fehle. 


ie Aufhaltung muß nicht mit 
interbrechung des Endes einer 
tellung verwechſelt werden. Je⸗ 
ifit uns die Sache, deren Ver⸗ 
ng ung befchäfftiget, nicht aus 
Gefichte verliehren, fie ift ein 


[| davon; dieſe aber bricht fie - 


und feßt etwas anders dazwi⸗ 
.Dadurch entftehet eine wibri« 
Bürfung, weil der Sufammen« 
‚ber Borftellungen wuͤrklich zer⸗ 
; wird. Nichts iſt verdruͤßli⸗ 

als eine Sefchichte zu lefen, 
wie in dem Roman vom Ama» 
die Begebenheiten, ‘wenn man 
„daß fie-fih nun entwifeln 
en, abgebrochen, und -megen 
neuen Gefchichte ganz aus dem 
hteverlobren werden. Die Epis 
, wenn fie recht gefchikt ange- 
t werben, gehören einigermaſ⸗ 
uch zu ber Aufbaltung *). 


©, Epiſode. 


u 
Aufloͤſung. 


(Schoͤne Kuͤnſte.) 


Dieſes Wort wird in ber Kg 
fprache verfchiebentlih gebras 
und fan, megen ber Wichti 
der Sache, bie es Ausbruft, 
Kunfttvort gemacht werden. A 
fung bedeutet überhaupt die Da 
lung der Freyheit und Drbuung 
vorbergegangener Berwiflung. X 
gleichen Anfldfungen kommer 
Merken der ſchoͤnen Künfte t 
bentlih vor. In der Muſik 
die Harmonie ‘oft verräft; da 
entfichen bie Diffonangen, bie & 
wuͤrkliche Unornung find, aus wi 
cher durch bie Auflöfung, die & 
nung und völlige Harmonie wid 
bergeftellet wird. - In ber drar 
fhen Handlung ift allemal Be 
lung; verſchiedenes flreitet gegen d 
ander; am Ende ber Handlung « 
wikelt fich alles durch die Auflofui 
bie deßwegen in ber franzoͤſih 
Sprache Denouement, (Entwill 
des Knotens) genennt wird. W 
auch jebe andre Handlung, und & 
nahe jede Vorſtellung, barinn t 
zugleid) zu dem Ganzen einer Sat 
gehört, hat eine Verwiklung, 














kann bewegen einer 


big ſeyn. Alſo kommen biefe bez 
Sachen faft überall vor. 

— Ara 
roͤnung er emp 
ne dadurch angenehm geruͤhrt 
werden. Daher kommen Verwill 
gen und Aufloͤſungen fo vielfaͤltig 
den Werfen der Kunfl ner, wei 
ihnen Kraft und Reizung gebe 
Der Urfprung alled Vergnuͤger 
in der Thaͤtigkeit unfers Geiſtes 
ſuchen; dieſe fühlen wir gu wenl 
wenn unſre Vorſtellungen unaufgg 

halten in einem ſanften Laufe 
geben; denn ba iſt nirgend eine ii 
firengung ndthig, durch welche mid 
ung unfrer Thätigfeit bewußt 
Diefe. anpfinden wir nur Key * 
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zuifen, bey gegen einanber laufen- 
Vorfiellungen, beym Streit-ber 
wente, die auf ung mürfen. Da 
ehr fich der Geiſt bie Ordnung 
herzuſtellen: je fchneller und 
ommener dieſes gefchieht, wenn 
vorher die Anſtrengung aufs 
Me geſtiegen iſt, je größer iſt dag 
SBriter wollen wir bie allgemeine 
Mahtung dieſer Eache nicht treis 
ſondern von den Aufldfungen 
Ben, worüber Kunſtverſtaͤndige 
ängft befonbere Betrachtungen 
Bereit Haben. 


Wuflöfung ber dramatifchen 
xwiklung. Dadurch verficht 
k die Hauptaufldfung, wodurch 
B ganze Stüf fein Ende erreicht. 
wird auch nach einem griecht- 
a Worte Cataſtrophe genennt*). 
‚tine Berathfchlagung, wenn 
dentlich vollendet wirb, einen 
ſchluß hervorbringt, fo hat jede 
mg einen Erfolg; nämlich 
Weich etwas bewuͤrkt, das alle 
Bere Bemuͤhung und Unterneh⸗ 

g über die Sache unmoͤglich 
Bi. Ein Friedensſchluß hebt auf 
mi alle Unternehmungen bes 
es auf, und die. Ankunft an 

Dete, wohin die Reiſe gerich⸗ 
wer, endiget dieſelbe. n ver⸗ 
em Handlungen, wie die dra⸗ 
Een Rad, finden fich entiweber 

miſſe und Schwierigfeiten, bie 
Hm Erfolg entgegen ſtellen; 
Br zeiget fich in dem Ehnrafter 
Khauptperfonen etwas, wodurch 
merfwürbige Veränderung in 
Stißsuniftänden entfichen muß; 
ai aber fo viel Schwierig» 
PB jtigen, daß man begierig wird, 
gang der Sache zu erfahren: 
Bot, was biefen Ausgang 
%) Giuftrophe: converfio negotii ex- 
. duti in tranquillitatem non expe 


Ken jr Ju unn. . 
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pder jenen Erfolg beſtimmt und 
auch begreiflich macht, iſt eigent- 
lid) die Aufldfung der Handlung. 
So iſt im Dedipus in eben des 
Sophofles die völlige Entdekung, 
daß jener der Eohn und Mörber 
bes Lajus ſey, die Auflöfung der 
Handlung; denn dadurd, wird der 
Erfolg beftimmt, daß Oedipus ven 
Thron verlaͤßt und fich felbft wer, 
bannt, wodurch die ganze Sache ihr 
voͤlliges Ende erreicht; und fo ift in 
Addiſons Kato der Selbſtmord dier 
ſes Helden die Aufidfung, wodurch 
der Ausgang der Sache keftinimt, 
und bie ganze Handlung vollig ger 
endiget wird. 
Die. Aufldfung iſt vollkommen, 
wenn fie natürlich und volitändig 
iſt, auch zu rechter Zeit gefchiebt. 
Natürlich ift fie, wenn fie niche nur 
aus der Handlung ſelbſt entſteht, 
fondern fo, daß nichts uͤbertriebe⸗ 
nes, nichts ummahrfcheinliches in 
den Urfachen ift, wodurch fie be⸗ 
Der Charakter des 
Eato macht feinen Entfchluß ſehr 
natürlich; eben fo. natürlich ift die 
(0 oft vorfonımende Auflöfung in 
Somddien, da ein Water feinens 
Sohn aug Zärtlichkeit. nachgiebt und 
in etwas williget, was er zu hin⸗ 
tertreiben gefucht bat; daß ein lie 
Kiger Diann, wie Ulyſſes, aller - 
Hinberniffe ungeachtet gu ſeinem 
Zwek kommt; aß eine tollkuͤhne 
Unternehmung zulegt etwas hervor⸗ 
bringt, das einen unglüflichen Auge 
gang bewärft. Es fommt hiebey 
darauf an, baß der Dichter eine 


22% 


"große Kenntniß des Menfchen und 


menfchlicher Zufälle habe, . daß er 
feine Würfung zeige, deren Urfache 
nicht Binlänglich dazu waͤre; daß 
er feinen Zufall heran bringe, ber 
bem natürlichen Lauf der menſchli⸗ 
hen Dinge nicht angemeflen fey. 
Es ift aber nicht genug, daR er 
ſelbſt die Moglichkeit dee Sache nach 
dem ordentlichen Lauf ber phyſtſcheũ 

P oder 








der Natur. 


976 Auf .» 
oder fittlichen Natur begreife; auch 


Auf | 
vorbereitet, da er bie Eleopatra gu 


der Zufchauer muß ihn begreifen. Antiochus fagen laͤßt: 


Deßwegen muß der Dichter biswei⸗ 
len ſchon von weitem gewiſſe Sa⸗ 
chen einfließen laſſen, die hernach 
bey der Aufloͤſung alles begreiflicher 
machen. Dieſes nennt man die Auf⸗ 
loͤſung vorbereiten. 

Wie in der Natur fein Sprung 
ftatt hat, fo muß auch der Dichter 
bey feinen Aufldfungen feinen ma⸗ 
chen. Laͤßt er eine Paſſton, oder 
“eine Unternehmung, für die fein gu⸗ 
ter Ausweg vorzuſehen mar, plöß- 


lich einen folchen finden‘, fo gefchebe . 


e8 fo, daß aus der Lage ber Sa⸗ 


chen erft nach dem Erfolg begreif 


lich werde, wie bie Sahm haben 


fommen können. Es giebt biswei⸗ 


Ien Aufldfungen, bie ang Unnatuͤr⸗ 


liche srängen, und eben deßwegen 


fehr ſchoͤn werden; weil das, was 
unmöglich gefchienen hat, deſto leb⸗ 
Haftere Eindrufe macht, wenn man 
es wuͤrklich und aus begreiflichen 
Urſachen bewuͤrkt findet. So ſchei⸗ 
net es unnatuͤrlich, daß ein Menſch 
ploͤtzjch ſeine Sinnesart aͤndere, 
daß, er aus einem Boͤſewicht ein 
rechtfchaffener Mann, aus einem 
Tyrannen ein billiger und gütiger 
Regent werde. Dennoch finden fich 
würfliche Veraͤnderungen diefer Art 
So hätte es ange 


hen innen, daß Eorneille feinem 


.» &rauerfpiele Rodogäne burch eine: 


. andre Aufldfung einen guten Aus⸗ 
gang gegeben hätte. Er haͤtte bie 
Bosheit und Nachgiet der Cleopa⸗ 
tra auf den hoͤchſten Gipfel kom. 
men laffen. Denn hätte fie durch 


eine Ruͤkkehr auf die muͤtterliche 


Zärtlichkeit erſt über ihr Vorhaben 


geftugt; dieſes hätte fie zu einigem ' 


Nachdenten über ihre ungeheure 
Bosheit und endlich gar zur Neue 
gebracht. Dergleichen Zälle find in 
‚ber Natur vorhanden. Der Dich 
ter hatte fogar diefe Auflofung im 
dritten Auftritt des vierten Aufzugs 


‚würdigen Veraͤ 


- angemerkt zu werden, daß die MM 


‚bie damals gewoͤhnliche Aus 


ſchenraub falleh Fonnte, durch 


Vos larmes dans mon caur 1 
trop d'intelligence 
Elles ont presque éteint cette 
deur de vengean 
. Je ne puis refufer des foupi 
vos pleurs, 
Je fens que je fuis mere 
de vos douleurs. 
C'en eft fait, je me rends er: 
colöre expire, 
Rodogune eft 3 vous, auf 
que l’empire, 


Da man Benfpiele von bewundru 
nderungen Der & 
nesart der Menfchen bat, fo £dum 
bergleichen su Aufldfungen biswẽ 
verfucht werben. 


Es verdient wegen ber Com 














verſchiedentlich Aufloͤſungen geil 
ben haben, die zu ihrer Zeit nal 
lich waren, die es ige nicht ı 
ſeyn würden. Plautus und Ter 
finden oft die Aufloͤſung dadıy 
daß ein längft vergeffener,, ober 
tobt gehaltener Menſch plöglich % 
der erfcheint; daß ein Vater | 
Kind erfennet, das er laͤngſt verg 
fen hatte. Dergleichen Aufloͤſu 
find zwar noch itzt mdglich ; fier 
fen aber, um wahrſcheinlich zu fl 
mit mehr Borficht behandelt u 
ben, als jene Alten noͤthig ba 
bey denen dergleichen Zufälle d 


der Kinder, durch die Eclabereg 
welche man durch ben Krieg oder 


twenigere Verbindung der Volker 
ser einander, buch Mangel 
Mittel, die man gegenwärtig 
einer verlohrnen Perfon nach 


‚gen, viel natürlicher waren, ald 


itzo find. | 


Die unnatuͤrlichen Aufld sd 
find. bie, welche man —* 
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Pant; Davon in einem befondern Are wieder abnehme. Beydes iſt ſehr wich⸗ 

A gefprochen worden. . tig, weil die Lebhaftigkeit der Vorſtel⸗ 
Ks vollfommenen Aufloͤſung ges lungen bey der Aufldfung die ſtaͤrkſten 
pt auch bie Vollſtaͤndigkeit, die Eindrüfe ins Gemüthe zuruͤk Iäße. 

ien beſteht, daß unfre ganze Er Dom Yusgange, der durch bie 
tung von ber Sache befriediget, Aufldfung bewirkt wird, iſt befon, 

dad Ende ber Handlung fo er- dere gefprochen worden 9. . 
Bit wird, daß wir gar nichts mehr WIN man gegen bie Wichtigkeit 

sten fenuen. Man muß fh aller-diefer Anmmerkungen, fo wie ge= 
Einen Verfonen, die Vorfälle, gen alles, was die Kegeln der Bol. 
is der Haudlung auffoßen, als Tommenheit eines Werfe betrifft, ein⸗ 
Sie Linien vorflellen, die entive- wenden, daß viele Stüfe fehr gefal- 

gerade oder Frumm fich zulege len, barinndiefeVorfchriften nicht be» 
fiinen einsigen Punkt vereinigen;  obachtet find: ſo kann man einmal für 
Be muß abgebrochen werben, oder allemal diefeg zur Antwort nehmen, ' 
derlichren, noch auf einen an daß jene Stüfe noch mehr gefallen 
B, als ben allgemeinen Gefichtd- würden, wenn dabey auch noch biefe 
it bi : Die Charaktere Regeln wären beobachtet worden. 

en völlig entwikelt ſeyn, daß Was hier von der Aufldfung ber 
| nichts mehr davon bramatifchen Handlung angemerkt 
iſſen verlanget; die verſchiede⸗ iſt, kann auch auf bie epiſche Hand⸗ 
internebmumgen muͤſſen ihr En⸗ ang angewendet werden. Die Kunſt⸗ 
P ereiien, daß die Fortſetzung richter haben davon weniger geſchrie⸗ 
üben unmdglich wird, und das ben, weil der Dichter in biefer weni⸗ 
fel der Perfonen muß durch ger Zwang fühlt, und alfo allen Fo⸗ 
Lefloͤſung vollig beſtimmt wer⸗ berungen leichter genug thun kann. 
daß feine Grage I er | 

den kann. "Blau at ver⸗ 
all senen ba Bolftändig „on der Auſldſum im Drama hans, 


bein noch: Arifſtoteles mege nor. (XII, . 
be fi efehlt. So bat 
ra Ne frellaria gen 7 die Rede nähmlih vom Crebus if, 


, und XVII.) und michin f. Commentas 
nat; eine fo unbolfändige eugen, ats Dasier (&, ısı undgar, Ed. 
009, daB bag Ende davon gamm. 1733.) Curtius (G. ıtn.arn. 5 
By“ chmakt wird. ‚ fo wie Aubignac, im oten Kap. ded aten S. 
iß zwar eben nicht nöthig, wie feiner Pratique du Theatre (G. 122. 1B. 
| — Kubi nen Amf. 1715. 8.) — Cailhava, In dem 
be: rn, Diefelbe nur alle siten Kap. bes ıten und im goten Kav. 


des aten Teils f. Art de la Comedie 
| —— en (1. 502. 2,468.) = — Bon der Auflo⸗ 


pr . fung in dem epiſchen Gedichte handelt 
* Lad hr Fra Boffa in dem Traité du Roeme epique 































auf bag Höchfte ges - bes (G. 149 u. f. Aimferd. 169%. 12.) u 
| —— J teil fie Ben der dramatifchen ſowohl, als epiſchen 
n — ‚Nicht eher, hat; da, „ Fuflöfung, Batteur in f. Einleitung in 
Ar ee a 5 9 motfje Die Ri. HOF: Im Stem Kap. Des zten Bet, 
a iR”); miche fodter, Ada (ran nein) J 
igkeit der Erwartung nicht 

9,6, Anfpaktung- 





”) 6. Iosong, 





- Diffonangen verwandelt, 


gerechnet *). 
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Aufloͤſung der Diſſonanz in 
der Muſtk. Hier wird das Wort 


Aufloͤſung in einer ganz befondern 
engen Bedeutung. genommen; benn 
nicht eine: jede Herftellung ber voͤlli⸗ 
sen Harmonie, fondern nur eine ges 
wiſſe Gattung derfelben befömmt den 
Namen’ der Aufldfung. In den bey 
den hiebey gefchriebenen Beyſpielen 










FF 


oo 
. — — 
— — 
u . - — — 


wird die Harmonie durch Diſſonan⸗ 


zen zerſtoͤhrt, da in dem zweyten und 
vierten Viertel des erſten Takts zwey 
Diſſonanzen anſtatt der Conſonanzen 
ſtehen, ſogleich aber wieder in Con⸗ 
ſonanzen durch ſteigen oder fallen 
eintreten; in dem andern Beyſpiel 
aber werden gar alle Conſonanzen in 
die aber 
gleich wieder in die Conſonanzen zu⸗ 
rüftreten. Dergleichen Sälle aber 
werden nicht zu den Aufldfungen 


verfchwinden auch ploͤtzlich wieder; 
indem fie nur in geichwinden Bewe⸗ 
gungen flatt haben, wo Las Ohr 
kaum Zeit bat fich wieder nach der 
genen Harmonie zu ſehnen. : Die 
eigentlichen Aufldfungen betreffen nur 
Biejenigen Diffonansen, - die durch 
Bindungen vorbereitet worden, und 


) 6. Durchgang; Verwechslung. 


- bie Regeln von ber Aufldfung der 


oder nachdruͤklicher ber Eindrat | 


iefe Diffonanzen er⸗ 
fcheinen ohne Worbereitung, und 


Auf 
folglich wieder entbunden ober ag 
gelöft werden muͤſſen. Weil di 
Diffonanzen entiveder wegen 
längern Dauer, oder wegen bed bi 
auf liegenden Nachdruks, merklich 
Eindruf machen, und dem Gehör 
mwürfliches Verlangen nach der 
fiellung der Ordnung erweken: 
muß diefe Herftelung auf eine 6 
digende Weife gefchehen. Daber 


























fonanzen entitanden. Sie langſat 
die Bewegung ift, und je da 


Diffonanzen geweſen Ift, je genal 
maß man-fich bey.ihrer Aufloͤſung 
biefe Regeln binden. Ein Fleck 
Verſehen dabey wird einem wohl 
uͤbten Ohr ſehr empfindlich. 
Dieſe Regeln ſind von den aͤlt 
Tonſetzern groͤßtentheils fuͤr die le 
famen Choraͤle und für die nachbe 
liche Allabreve» Bervegung erfünl 
worden, wo die Harmonie mit gi 
fer Genauigkeit will behandelt fi 
Daß große Meifter in geſchwin 
Sadıen, und in. dem, was man, 
Halante Schreibart nennt, ſich u 
allemal puͤnktlich an dieſe Reg 
binden; (wiewol auch da die ge 
ten Meifter ſich am mwenigften Sg 
beiten erlauben) foH Anfänger, 4 
minder geubtere, nicht zur Nach 
figfeit verleiten. Es iſt allemal ſig 
rer; fich die. Regeln ganz geläufig: 
machen, damit fie nicht zur Un 
übertreten werben. J 
Bey Aufloͤſung der Diffonangent 
eigentlich nur eine einzige R 
beobachten. Jede Diffonanz Mi 
bey der Auflöfung in die naͤch 
tonifche Stufe unter fi, fo daß 
bafelöft zu einer Conſonanz wi 
Diefe letzte Bebingung beftimmt Y 
Hortfchreitung oder das Stillingl 
des Bafles, wenn die Diffonany 1 
ben obern Stimmen ift; und U 
obern Stimmen, wenn die Diffomal 
im Baß If.» Wie dieſe Regel & 
Aufldfung in allen Faͤllen beobai 
w 


J 
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werde, erhellet aus der Tabelle der 


Diffonangen *). Bon der großen 
Septime, bie aufwärts geht, iſt an⸗ 
derswo gefprochen worden **). j 

Rameau und die, welche feine 
Theorie annehmen, haben Diſſonan⸗ 
zen, welche bey der Aufloͤſung einen 
diatoniſchen Grad herauf treten. 
Dieſe find bis Ist von den beutfchen 
Harmoniſten nicht angenommen }).: 


: Yufpugen der Gemähfde. 


Es if eine für die Liebhaber ber 
Mahleren wichtige Sache, wenn Ge⸗ 
maͤhlde, die durch Alter und andere 
Zufälligfeiten. ſchadhaft, oder durch 
Staub und Unreinigfeiten verbun- 
kelt worden, roieder gu ihrer erfien 
Schönpeit Einnen hergeftelle werben, 
Diefes Aufpugen der Gemaͤhlde hat 
man in der neuern Zeit fehr hoch ges 
bracht, und dadurch manches ſchoͤne 
Stuͤk, das fchon als verborben, oder 
faft ausgelöfcht, in einen Winkel ges 
ſetzt, und der Vergeſſenheit überges 
ben worden, mieder in- die Bilder 

allerien und gu großen Anſehen ges 

acht. Man has fogar Mittel ges 
funden, : die Gemählde von: bem 
Grund, er fen. Leinewand oder Holy, 
abzunehmen, und auf einen neuen 
uͤberzutragen. Eine für die Erhaͤl⸗ 
Aug der Gemaͤhlde wichtige Erfün 

ung, 


- Am dem’ Aufputzen gehören ver 
. fehiebene wichtige, Handgriffe, und 


Überhaupt eine große Vorfichtigkeis. 
Henn ein in Deu Sache nur halb er⸗ 
fahrner Mann ſich Daran waget, fo 
läuft er Gefahr, das Gemaͤhlde zu 
verderben. . Diejenigen Liebhaber, 
die gute, in ſchlechten Zuſtand ge⸗ 
rathene, Stuͤle befitzen, muͤſſen ſich 
ſehr mot vorfeben. daß fie ſelbige 
durch ungefchifte Aufpuger nicht noch 
mehr verderben kaflen. Es ift deß⸗ 


*) &; Diffonanz. " 
) &, Septime. 
dD ©. Diffenanss Gerte, 


Auf 


wegen gut, daß bie ganze Sache un⸗ 
ter den Händen ber beften und erfah⸗ 
renften Künftler, als eine Art Ge⸗ 
heimniß bleibe, an welches füch kei⸗ 
ner wagen foll, der darinn nicht voll⸗ 
fommen unterrichtet iſt. Es iſt zwar 
viel davon befannt worben *), aber 
niemanden [x rathen, bie Künfte an 
guten Gemählden zu probiren. 

Der Mahler, Schulze, in Berlin, 
der feit vielen Jahren diefe Kunſt mit 
dem glüflichften Erfolg ausuͤbet, iſt 
in diefen Gegenden .ber eingige, dem 
man auch die beften Sachen mit Zu⸗ 
verficht gubertrauen fann. Auch bes 
fist Heer Riedel, churfuͤrſtl. Galle⸗ 
rie» Sufpeftor in Dresden, vorzügli, 
che Geſchiklichktit in diefer Kunfl. 

* nz 

Außer der, non Km. Sulzer, ange 
führten Anmelfung zum Nufpusen der 
Gemdhlde, welche eigentlich aus dem 
Handmaid to the Arts, Lond, 1758.8. 
genommen if, hat man noch, von Zub, 
Ertspi, einen Brief über dieſe Materie 
in den Lettere fulla Pittura, Sooltura 
etc, — Bemerkungen über bie damit 
aeſpielten Betruͤnereyen, und die Bolgen 
für den Werth dee Gemäblde, finden 


ſich in dem Gentlem. Magaz, 176% 


©. 534. 


Aufriß. 
- (Baufunf.) o. 
Die zeichnung eines Gehäubes; oder 


, 0 
229 


L 


eines einzeln Theile deffelben, in der - 


die Umriffe aller Theile, bie auf ein- 
mal ind Auge faßen können, nach 
ihrer wahren verbältnigmäßigen 
Größe angezeiget werden. Diefe 
Zeichnung jr von ber perfpeftidis 
fchen Zeichnung darinn unterfchieden, 
daß weder ein gewiffer Augenpunft, 
noch) eine Anficht, dazu genommen 
iſt; da die perfpeftivifche Zeichnung 
‚93 u das 


*) S. Bibliothek der Khönen Wiſſenſch. 
IV. Chell. " \ 


"230. Auf 
das Aeußere oder Innere eines Go 
baͤudes en wie “ aus eis 
rem gewiſſen Gefichtspunft in bie 
Augen fällt. u 
Der Aufriß, etwas groß gegeichnet, 
bienet dem Baumeifter und den Werks 
leuten zur beftändigen Richtfchnur in 
Beſtimmung aller Theile. Denn nach 
biefem Riß nehmen fie alle Höhen 
und Breiten eines jeben Theiles. 


Aufſchlag. 
(Muſtk.) 


4 


Die ſchwache Zeit des Takte, da— 


der, fo den 
oder den Fuß 
don zwey 
im. Die zweyte Zeit; im die britte, 
wenn ber Takt drey Zeiten hat; und 
in bie zweyte und vierte, wenn er 
aus vier Zeiten beficht“). Man ſagt 
por einem Tonſtuͤt, es fange im Auf⸗ 
lag an, wenn es kurz oder ohne 
Accent mit ber letzten Zeit eined Zafteg 
anfängt, auf welche fogleich der An⸗ 
fang bes zweyten Taktes folget. So 
muß ein Geſang anfangen, deſſen 
Text jambiſch iſt, meil es nicht un. 
geht, daß ein Jambus einen Takt 
gusmadhe; denn bie erfie Sylbe ober 
ber erfie Ton des Takte ift immer 
nothwendig lang. Alſo behandelt 
die Muſik die jambiſche Versart, als 
wenn fie trochaͤiſch mit einer vorge⸗ 
ſetzten kurzen Sylbe waͤre. Anſtatt 
Kamm Dojeis komm } zu je nen 
Bu | ben, » 
lieſt ber Touſetzer: 
KommDoris komm gu | jen 
* en N jenen — 
Aufſchrift. 
GBeredſamkeit.) 


Eine kurze Rede, wodurch eine merf. 
wuͤrdige Sache anf einem Denkmal 


*) &. Takt. 


Takt ſchlaͤgt, die Hand 
aufhebt. In dem Takt 


fe, beren RP man nicht n 


zeiten faͤllt ber Aufſchlag 


Auf 


ausgedrukt wird ). "Man kaum 
Aufſchrift, ob ſie gleich nicht ne 
wendig in Verſen gemacht wird, 4 
eine befondre Art bed Sinn öche 
anfehen, und fie ein Sinng dicht 
einem nennen. Die 
ſchrift fol, ihrer Abſicht gemäß, 1 
was ganz merfwürbiges, auf die f 


zeſte und nachdrüflichfte Weiſe fa 
Sie gehöre deßwegen unter die W 



















ihrer Größe en fol; benn.e® 
oft fchmwerer eine vollfommene 2 u 
ſchrift, als eine große Rede zu 
hen. Eine weitläuftige Sache t 
wenige Meifterzüge bezeichnen, den 
wenig Worte viel fagen, iſt im 

denden Kuͤnſten gerabe dag fchiweref 
Daman weder Befchreibimgen, n 
ausgeführte Bilder brauchen Fe 
bie Einbildungsfraft ſtark zu rühre 
fo müffen die wenigen Ausdruͤke ve 
ber größten Sruchtbarfeit, 
und Einfalt feyn. 


volllommene Aufſchrift zu mache 
‚und noch gehoͤrt ein gldflicher On 
genblif dazu, Wie viel man auch ii 
ber fürzeften Auffchrift fagen 

fieht man aus ber, welche Po 
auf das Grabmal einer Schaͤf 
in einem beruͤhmten Gemaͤhlde sr 
bat: Auch ich war in ! 
Man Iefe nah, was ber Abt da 
308 **) hierüber angemerkt bat. * 


Die Alten waren oft fehr 4 
in Auffchriften: und denen, 






in — art in are an r 
1, Da 
ju ra k nt 


welche Paufanias in feiner 


bung Griechenlands aufbehalten 8 
bie, welche man in den griechiſcher 
Antbologien. findet, auch die beſten 
von denen, die man aus alten Denke 


mälern geſammlet hat, fleißig fi 
diren. | ' 


Außer 
*) ©. Denkmal. 
— fur la poeſie et la pein- 
sure T. I, Set, VI. “ 


Auf 


— ber finmreichen Erfindung 
2 a ein vollfommener Ausdruf 
Ser Auffhrift erfobert. Er muß 
RE p Pa —— — 
fr don ſehr gutem ang 
IBintit er defio gewiſſer im Sebächt, 
B 6leibe, Wo es angeht, frlite 
aſſchrift in Berfen ſeyn, in hal» 
E Berfen, in ‚ganzen einzeln, in 
un oder vieren, bie man Hemißi- 
Difiche, Tetraftiche, nennt ”). 
Iman aber in einer fo ſehr fur; 
de wenig Freyheit hat, fo geht 
5 nicht allemal an. Anflatt der 
| ke muß mean bie Mede in Eurze, 
BE ind Gehoͤr fallende, Saͤtze ein 
fen. Es iſt daher eine befondre 
hreibart für die Auffchriften ent 
em, welche man den Stylum la- 
darem nennt. Als ein Muſter eis 
 suten Auffchrift, kann die ange 
Birt werben, welche auf der bey 




















u “ fe, darinn bie Gebeine der bort 
der befannten. Schlacht gebliebe- 
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der edlen Einfalt verdienet 
Auffchrift an dem Invaliden⸗ 
in angeführs zu werden : 
ET INVICTO MILITI. 
en ift auf einem der größten 
Gebäude diefer Stadt 
me deutfche Auffchrift, die einem 
‚Qembierfsmanne jur Schande ge⸗ 


nichen 

Ban hat bisweilen die Frage auf⸗ 
‚gmerfen, ob «8 nicht wol gethan 
vaͤre, wenn bie Mahler ihre Werke, 
uch Art ber Denkmäler, durch Auf 


*) 6, Bei. 






in der Schweiz ſtehenden 


ie Burgunder zufammıengelegt find, 
E 
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ſchriften erfäuterten. Es laͤßt fich 


leicht ſehen, daß ein Gemaͤhlde 
dadurch ſehr viel gewinnen kann *), 
Aber es iſt ſchwer ſie ſo ſchiklich an⸗ 
zubringen, als Poußin in dem an⸗ 
gefuͤhrten Fall es gethan hat. Doch 
find ſehr viel Wege dazu. ie koͤn⸗ 
nen auf Gebäude, auf Denfmäler, 
auf Gefäße, und andre Nebenfachen 
bes Gemähldes angebracht werben. 
Wen ein Kupferſtich von Sueßli, 
ber 1768 in London herausgefom- 
men ift, darauf Dion, wie er in 
Syrakuſa ein Gefpenft fieht, vorge⸗ 
ſtellt wird, zu Gefichte kommt, der 
fann baraur vielerleg gute Wege, 
Aufſchriften anzubringen, auf ein 
mal fehen. Die Sache iſt wichtig, 
und verdienet eine genaue Ueberles 


gung **). 


—  ı 


Anweiſungen zu Aufſchriften 
ſind verſchiedene vorhanden; aber die Ver⸗ 
ſaſſer der, mir bekannten, find, groͤßten⸗ 
theils, auf Witzeleyen und Kuͤnſteleyen 
dabed verfallen. Indeſſen gehören fie zu 
ber Litteratur dieſes Artikels, und find 
folgende, von italienifchen Gchriftftels 
len: L’Epitafio, Dial, nel quale fi 
infegna il modo di comporre gli Epi- 
tafı all’antıca, dı Franc. Pola, Ver. 
1626. 4. — Il Cannocchiale Ariftate- 
lico, o fıa Idea dell' arguta ed in- 
gegnofa elocutione, che ferve a tutta 
l’arte oratoria, lapidaria e ſymbolica 

... delC. D. Eman. Thefauro... « 
Taur. 1654. verm. Den. 1682. 4. Bo- 
logn. 1675. 4. Pat, hurch Easp. Coͤrber, 
Freſt. 1698. 4. keipz. 1714. 4. (Das Buch 
ſon eigentlich ein Commentar über das at 
Buch der Rhetorik des Ariſtoteles ſeyn, 
aber der Verf. hat geglaubt das Sinne 
reiche nicht beſſer erfideen zu fönnen; als 
wenn er ſelbſt ſinnreich, d. h. in einem 
gezierten, geſchrobbnem Stol daruͤber 
ſchriebe. Den alten Innſcriften ſpricht 

94 er, 

)® G. du Bos Reflex, etc, T.1. gel, 13. 

"6, Alegorie; Shore, 





das Huf 

er, wegen ihrer Gimplichtät, alles Bers 
dienſt ob. Er hat zugleich, als Deus 
fpiele zu f. Sheorie, eine Sammlung las 


teiniſcher Auffchriften auf ale mögliche Ge⸗ 
genfidnde heraus geneben, welche zu Zu. 


vin 1666. ı2. zu Rom 1677. 4. Zu Berlin- 


(Col. Brand.) 1671. £. (ste Auf.) gu 
Freſt. und Leipz. c. not. Em. Phil. Pa 
nealbi, 1688. 4. gedruckt worden if. 


Eine vollſtandige Sammlung f. Werke ik, 


‚in neuern Seiten, zu Turin, in 3 Fo⸗ 


liob. gemacht morden.) — Epigraphica, 
L, Elogıa Infcriptionesque quodvis ge- 
nus pangendi ratio, ubi de Infcript, 
oe... facili methodo diflertatur; fub- 
jeltisque exemplis ... praecepta di- 
lucidantur, Aut, OA. Boldonio ..» 
Aug. Per. 1660. f. (Der Verf. hat beys 
nahe die gunze Redekunſt in.f. Dan bins. 
eingezogen, und ein dußerk weitſchweiñ⸗ 
Uebri⸗ 
als Benfpiel zu ſ. 
Zpheorie, Epigraphne relig. memorial. 
mortuales er encomialticae, R. 1070. 
4. drucken laffen.) = Ars nova argu- 
. in duas partes divifa, pri- 
ma eft epigr. altera Infcriprion. argu- 
tar. Auct. lac. Mafenio, Mod. ı660. 
Col. Agr. 1668: 8. 1687. 12. 
(Ganz in der Manier des angezeigten 
Cannocchiale; befonders laßt der Berf. 
ſ. Wig in Innſchriften auf .D. Luthern 
aus.) — Epigrafia, o fa l’arte dicom- 
porre le Ifcrizione latine, ridotte a 
zegole da Gaet. Buganza, Mant. 
3772.4. — De Stylo Infcript. lat. 
Lib. III. a Stef. Ant. Morcelli,. R. 
2780. f. mit 8. (Zum Nachfchlagen, als 
ein Erempelbup, gut.) — — Don 
Traite 
des infcriptions, p. läcg. Ravenau, 
Bar. 1666. 12. — Dife. fur le Style 
des Infcripe. von Bolleau, in f. W. 
(8.3. ©. 215. der Bar. Ausg. von 1757. 12.) 
Veranlaßt durch die prahleriſchen Inn⸗ 
ſchriften, welche Charpentier zu den Ge⸗ 
mählden des Le Brun in bee Gallerie zu. 
Deriailes gemacht hatte, und gegen den 
Vomp derſelben gerichtet, aber mit uns 
bedeutenden Gründen verichen. — De- 


ges, langweiliges Werk geliefert. 
‘gend hat auch er, 


glar. .. 


22. 


feansöfifben Gcpeiftieherp: 


⸗ 
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_Senfe de la Langue franc. p. I 


(Erangais) Charpentier, Par. 2676, 
und De l’excellencede ls langue fr 
won ebend. Par. 1683. 12. Wende i 
hören nur in fo ſern bieber , als der 
darin behauptet, daß die Innichriften 
den Lanbesfprachen gemacht merben 1 
fen, und daß die franzdfifche Sprache 1 
zu geſchickt (ch. Die erſte wurbe du 
die Wennudg des Abt Beurzens, unbi 
erſten Mitglieder der, Im 3. 1663... 
Rifteten Acad, des Infcriptions et 
tes Lerrres, weiche ſich für das 
theil erflärt hatten, veranlaßts Die 
if gegen die — Oratio de M 
public. latine infcribendis, Auf. 
Lucas; . Par. 1677. 4. -und ben 
Comment. de praeft. Aufl. c 
Lipf. 1735. 8. gerichtet. — — 
deutfchen Schriftfielleen: Chr. We 
De Poefi hodierno - politicer. 1. 
gutis ‚Infcriptionibus Lib. 1. We 
1678. 8. len. 1738.8 — Dan. 
Morhofi Comment. de Difcipl. ® 
ar. ſ. I. 1693. ı2. (Sie fam, 
nach des Verf. Zode, heraus, und 
zu erwelfen, daß auc er keinen Ginn 
die Einfolt der alten Auffihriften hatte.)=! 
De Stylo lapidari, Auct. Match. 
Upf. 1737. 8: — —  liebrigend 
vieBelcht die Unterfuchung dee Srage: „A 
wie fern Auſſchriften in der — 
abzufaſſen, oder- nicht abzufaſſen find® 
in dem vorher gehenden Artikel an pr 
Stelle gemefen. Doch H. S. ſcheiut PM 
über ſchon mit mehrern, feine Partie : 







foßt, und ber Iateiniihen Sprache 
Vorzug gegeben zu haben; es fen mir 
fo erlaubt die, gewoͤhnlich, biefür : 


brauchten Gruͤnde ein wenig näher zu 
fen. Die vorgebliche Allgemeinheit d 
Sprache hat ſehr enge Granzen. Der 
melche in jedem cinzelen Lande fie nid 
verfichen, find immer noch mehrere, 
derer, welchen fie, in Europa überbaupk 
befannt if; und meines Bedüntens N 
es doch beſſer, daß der einzele Grrmabl 
fenge, was irgend eine Sache beiratk 
als fehr viele Einheimiſche. Oder 


len wir überhaupt nur, des erßern pur 


Huf 


Unkmäbler ſegen — Nm, fo ndffen 
euch nit verlangen, daß fie, auf 
eine Art auf das Volk, für weis 
mb unter weichen: fie geſetzt wor⸗ 
Inahttigfeit deſſelben gegen fie klagen. 

a durch Ruͤckſicht auf andre Kunf« 

Me werden fie ihm oft fremde genug ges 

k. Der deutfche Mann in rimi⸗ 

fe Siedung kann, unmöglich, in dem 
hen fo viel Theilnebinung erwecken, 
Me Aimer, in roͤwiſcher Tracht, in 
Mwer erwechte; und man muß über 
m, weiches, durch dußere Gleich⸗ 
, was durch Gleichheit der Sprache, 
den Menſchen hervorgebracht wird, 
Na sahgedacht haben, um jene Gleich⸗ 
at nicht ſehr natürlich su finden. 

Plange wir noch immer die einzeln Blies 

rind Volkes, fo ganz zweckwidrig, von 
tsennen, IB es thoͤricht, gemeins 

Mücken Ge von ihnen zu forbern. 
Fr Richt beffer werden die Aufkchriften in 

1 Sprachen dadurch vertheidigt, daß 
Iebesden Sprachen ih ändern, daß 
wetten, u. d. m. ne deutkbe 
Meit aus dem ızten Jahrhundert 

he immer, jept noch, mehren Deuts 
verhtadlich feun‘, als es die gemein⸗ 
Seteinifipe HR; und, woſern fie font 
» er sulommenben Eigenfchaften be 
BR, durch veränderte Mundart, nichts 

R ihrer Güte verloren haben, * Auch 
a, biefem Einfall zu Folge, ja Grie⸗ 

Ba nr Römer dergleichen nie in ihrer 
Be machen Dürfen. Aber nicht ges 
BB, dab die neuere lateiniſche Mufkchrift 
BR bach dieſe Brände gerechtfertigt wers 
70m leun , chen ihr wärftich auch noch 
ne Grunde entgegen, Uhgerechnet 
vie gedacht, bee ganze Zweck bete 
DR griktentheils verlosen geht, drückt 
ten das; was fie eigentlich ausdrü- 
, oder darfielen fol uud weil, wirk⸗ 
A un befimmt ans; fie wied oft nus 
gut gehalten, weil fie, entweder, fich 
Adt anders machen Heß, ober weit fie 
U, Warf und genau, gepräft wird, 
De ſremdes Anſehen bedeckt ihre Man⸗ 









MM Die Schuld dieſer Mängel liegt, 
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zum Theil, in den Gegenftanden ſelbt 
zum Theil, im der, immer nicht ganz 
voſtkommen möglichen Kenntuiß einer tods 
ten Sprache. Bür Dinge und Begrifſe 
weiche die Römer nicht. hatten, konnten 
fe auch Peine Wörter haben: und Wor⸗ 
ter, mit welchen fie einzele, vermelnts - 
lich wirkliche, Weſen bezeichneten, find, 
3. B. in neuern Zeiten, ſehr oft, usb fo 
gar in. den beften Auffchsiften, zur Bes 
seichnung von bloßen hgemeinbegeiffen 
Gebraucht wenden, Beſenders bat dieſes 
Geſchick den Apoll und die Maiſſen getrof⸗ 
fen. Ueberhaupt märde die Machwelt, 
wenn fie Auftlarung Aber unfre Bitten, 
GSebruuche, Eintichtungen, u. d. m. in 
unieen bateinifchen Auffpriften alein chen 
fo ſuchen ſolte, wie wir dergleichen Aufı ' 
klarung in ben Aufſchriften der Vormelt 
ſuchen und ſinden, zum Theil eben fo fal⸗ 
ſche Begriffe erhalten, als wir, wenn 
wir den Glauben der erken Chriſten, nach 
dein, von Fabretti (Inſeript. ant. R. 
1699. f. S. 168) bemerften Gebrauche 
derſelben, auf der Ruͤckſeite after roͤmi 
ſcher Innſchriſten, eine chriftliche zu ſetzen, 
beurtheilen wolten. Wenigſtens warden 
bie alten Roͤmer, Boßs fie wieder kamen, 
und, dem geößten Theil dieſer Auffchrif⸗ 
ten nach, füe etwas ganz anders, als 
mas wir find and ſeyn woRen, halten - 
muſſen. — Die Frage wäre alſo nur, ob 
tn den nesern Sprachen ſelbſt urübens 
ſteigliche Hiaberniſſe genen zute Auſſchrif⸗ 
ten llegen? Allein es bedarf, meines Bes 
bünfens, Beine tiefen Unterſuchung, um 
fehe Halbe wahrzunehmen, daß die letztern 
nicht iſo wohl durch die Eigenheiten der 


erſtern, als durch unſre, von fo vielen 


Seiten lacherliche, Rang⸗ und Compli⸗ 
mentenſucht, oder durch die Quelle der⸗ 
felben, unmoͤglich gemacht werden, daß 
die Schwierigkeiten dabey Aberhaupt nicht, 
wie. 9. Si behauptet, fo ſehr aus dee - 
Sache ſelbſt, als aus unferer Denkart, 
entſpringen, und dab nicht blos das, was 
er dazu fir noͤthig halt, ein antes Genie, 


und ein glücklicher Augenblick, fondern 


daß verzäghich ein reiner, gefunder moras 
lifher: Sinn dazu erforderikh if. Wir 
P 5 | glauben 
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alanben noch Immer, nftgendö, ohne tiche 
DVerbengungen irgend einer Art, wegs 
fommen zu fingen; das Acubre bes Diens 
fen, nicht fein innrer Werth, nicht 
das, mad er an und für ſich ſelbſt, ſon⸗ 
bern Das, was er burch feine kärnerlichen 
Verhalltniſſe iſt, kemmt noch allenthalben, 
auch fo gar auf feinem Leichenkeine, u⸗ 
ek in Betracht; wie fuchen nue immer 
moßre Höflichkeit, und ſehr felten Gefühl: 
füe meralliche Wuͤrde, su zeigen; wir 
wollen nie fo wohl Andre als uns ſſelbſt 
fchen laſſen; und ein ſolch Bleinlicher Geift 
wied, fu feiner Sprache, eine gute Auf 
fchei berworkeingen. Auch bilben wir, 
vergeblich, uns ein, diefem Geile, burch 
die latemiſche Gprache allein, aleichſen 
au entgehen, oder ihn weniger darin au 
Tag su legen. Schon ber Gebrauch ders 
felben in dieſer Sache beweißt, meines 
SBebäntens, fein Daſeyn. Goßte nicht 
er, vorzüglich, uns antreiben, an Fuͤck⸗ 
fit auf Zremde hieben zu benfen? und 
ſollten wie durch bie lateiniſche Aufſchriſt, 
oder durch die Vertheidigung derſelben, 
nicht oͤſterer blos unfee Bekanntſchaft mit: 
den alten Sprachen haben an Tag le⸗ 
gen, ober uns, vor. dem großen Haufen 
unfeer eigenen Landesleute gleichſam ha⸗ 
ben auszeichnen wollen? Wenigſtens wird 
einem großen Shell unfeer Gelchrten, und 
vieBeicht nieht obne Grund, vorgeworfen, 
daß er aur gelehrt, ‚ober Vorzugſweiſe ges 
Ichet ſeyn wid; daß Gelehrſamkeit für ihn 
wicht bios Mittel, fondern Zweck if. 
Doch der Bewegungsgrund hiegu ſey auch, 
welcher er wolle: die Sache ſelbſt verrdth 


nur au oft jene Eigenthuͤmlichkeit unſrer 
.. Geifesbildung. 
neuern lateiniſchen Auffchriften find dur 


Nicht wenige unfrer 


fie eben fo oft Idcherfich und eckelhaft, als 
die Deutſchen matt und ſchaal und lang» 
weilig geworden; und wirken dadurch, 
daß fie lateiniſch find, nur um deſto widti⸗ 
ger. — Freplich liest die Schuld hievon 
nicht in dieſer Sprache ſelbſt. Es luͤßt 
ch nicht ldugnen, daß ſie, vermittelſt 
der ihr eigenen Gedrangtheit des Aus⸗ 
druckes, im Ganzen, Vorzuͤge biegu bes 
Kat, fo wie ſich nicht Idugnen laßt, daß 


‚md Huͤlfswoͤrter, die Anfichrift Leicht 
ſchweifig machen fann. ber, * 


das die lateiniſche Aufſchrift deswegen! 


Auf 


‚die unfeige = und Sen Ihe chen ml 
ben — vermöge: der Artikel, ber 









dienſt der lateiniſchen Sprache 2 
uns auf einer Art von Täufchung, ¶ 
vielmehr es befieht eigentlich nur 


nigee Raum einnimmt. An Kürze: 
Ginnes felbR gertant fie, für uns, 
buch nichts. Wir mögen nun auch 
gen, mas wir wollen: fo verfichen 1 
folche nur immer: dadurch , daß wiki 
ob wir uns befien aleich vieleicht ſelte 
wußt find, ſtillſchweigend in unfee- 0 
tevſprache übertragen. In einer td 
Sprache benft, eigentlih, auch fe 
derjenige nicht, welcher feine einzine 
bende ordentlich zu reden weiß. Die 
den Wörter 3.8. Tertium Conful, @ 
Conful Tert. Befiehen für uns immer 
ben wieren: „zum dritten Mahle Conf 
odee wohl.noch aus ‚mehrem; und 
einzige Terminavir heißt für ung im 
„er bat beendigt.“ Auf Befchräntel 
Diefer dußern Weitſchweifigkeit, ober 
Eparung des Raumes i würden mir i 
bedacht ſeyn müffen ; und mas hindert 
nun, au diefem Zwecke, gewiſſe ein 
Wörter, ein für allemahl, eben fo 
zukuͤrzen, als die Römer beren abl 
ten? Richt allein mit den Artifein, 
dern auch mit den mehreften unfeer fo 
nannten Ehrentitel — mofern wiz I 
duechaus fahren laffen wollen — wär 
dieſes fehe leicht , und auf eine ak 

ne, allen verſtaͤndliche Art, moͤglich I 
Ift nur erſt unſre Denkart berichtigt, W 
Sprache wird ſchon folgen. Dieſe hat 
gar einige Eigenſchaften, welche und 
guten Auſſchriften näthigen, ober Dei 
schlechte verhäten koͤnnten. loire © 

perlativen u. B. find größtenteils fo nie 
lautend, daß fie Jeben, der nur ein 
nig Ohr hat, vor aller Uebertreibum 
bewahren vermögen. Doch fie fe I 

auch meniger, als bie lateiniſche, 
ſchickt hiezu: kann durch dieſen, ie 
Mangel an Geſchicktheit, ihr die CAM 
kichkeit dazu oanich genommen an 


| Auf 


z Tracht, fo om ſie Ams auch ſtehen 
Be, vor unſern Mitbuͤrgern, im 
5 eben, zu erkbeinen? ‚Dbder 

a wie nur den, der latemiſchen 
Is, im Raͤckſicht hierauf, aegebe⸗ 
Ferzug vor denen rechtfertigen zu 
a, welchen wie dadurch Zeichen von 
Bi schen uns einbilden? Sollten 

Ken und Römer nicht über und las 
sea Re und ihnen fo vieles blos 
schen fähen? Mir reden fo ofk, 

5 von ihrem großen Geſchmack — 
Ben aus dem Schönen ungqufboͤr⸗ 
Ha Spielwert, nehmen immer zuerſt 
Vat auf Sunfitenner und Kunklichs 
$; bandein immer. fo, als ob wie 
h, als diefes wären, und diefed zu⸗ 
a wolten. Wir befolgen die Dias 
» sicht die Orundfäge dieſer Voͤlker. 
hin opfee der Künfller, der ſich 
„der für ſich allein ein Denkmahl 
‚der Sunfikhönbeit alles ‚auf; mer 


ib hin verarzen? Aber das Öffents 


Oentahl, das Denkmadhl, weh 
‚fie das gemeine Weſen geſetzt wird, 
Wals ‚von dem gemeineti Weſen ger 
gs ügeiehen werden ſoll, zeige, 
ten, auch feine Beziehung auf 
meine Weſen. Auf biefes zu. wire 















aciiebungen muß Schönheit unters 
ige. Eigentlich fann es nur, 
Ah jener Betlehung wirklich ſchoͤn 
bh Wenishens darf, was blos 
Be aein wirkt, bios ben ſich allein 
Diſhauer ſeſte Halt, was „nicht eine 
e edler Nebenbegriffe gu erwecken 
wu, was nicht Spuren, oder in fü 
a; ist, Spuren des wirklich den⸗ 
GBeiftes trägt, Beine Anſpruͤche auf 
ober Größe, machen. 
wire denn doch, Seynahe, mehr 
Mecheit, wenn wir, burch Nach⸗ 
0 gelechiicher ober roͤmiſcher Deals 
fe dk, griechiſchen oder romiſchen 
Br Meeshgupt , hervor bringen, oder 
Ka zu Alten gänzlich machen zu 
. L wähncten, ſo wie es, im Sans 
wohl ſchr zweckwidrig ſeyn wuͤrdel 


b munb der Zweck deſſelben, und dies. 
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fie burchans, amd in allen Jen, wieder 
dazu machen zu wollen. Auch Behand der 
Geſchmack dieſer Völker vicht in dem Ger 
ſchmacke in ihren Kunſtwerken, ſondern 
es zeigte ſich nur darin. — 

Daß, uͤbrigens, ein großer Zeh 2,7 
von ihnen auf uns selommenen Aufſchriß⸗ 
sen, inmmer noch, als Die beite Anlei⸗ 
tung ‚su ber Theorie berielden angeſehen 
werden könne, behauptet, meines Bes 
dAufens, 9.6. mit vollemmenem Recht, 
ebaleich freylich zu wunſchen ware, daß 
ein Dann, wies, B. J. €. Abelung, In 
ſ. Werte über den Stol, auch etwas Aber 
den Stol der Aufſſchriſt machst bitte. 
Eine Nachricht von den verishichenen, 
mehr ober weniger, allgemeinen, oeder 
beſondern, Sammlungen jener wird ins 
deſſen immer hier an vechtev Stele ſtehen. 
Die erieru, welche fich biemis beispiltigs 
ten, wären Eyeiacus von Ancena, Ich 
Marconova um Pabun, und Belise Zeli⸗ 


ciano von Verona, welche ſaͤmmtlich im 


ısten Jahrh lebten. Aber nur die Samm⸗ 
Iung des erſtern ik ber Welt, und 
nicht che, als ums J. 1600 von 
Maroni, Bibliothekar des bamaligen Ense 


von. dinales Barbarint, befannt gemacht war 


den; fie verdient, indeſſen, immer, ih⸗ 
res Alters wegen, bier den erſten Plat 
und führt.den Titel: Epigrammata gr, 


et lat. reperra per lllyricum a Cyriace 


Anconie. f.l,e.a. f. Rom. 1747. £ 
Auch gehört noch, in Kuckſicht auf bie 
Geſchichte diefer Sammlung, deffen, von 
Baur. Diebus herausgegebenes Idinere- 
sıum, Flor. 1742. 8. fo wie fein Com- 
mentar, Nova Fragm, not, illuftr, ab 
Hannib. de Abat. Oliverio, Pif.:ı7€3« 
f. bieber. Das exe gedruckte Werk Dies 
fee Art abse war: — .Conr. Peutingems 
Rom. vetaſtat. Fragm, Aug. Vind. 
1505. f. (Es enthält die, um Augelueg. 
herum , aufsefundenen Auffchriſten; aber 


es fcheinen mancherley Unrichtigkeiten 


darin eingeihtichen. zu ſevyn.) . Col- 
leftanes Antiquitst,. in urbe .. 
Agro Moguntino repertar. Mog. in 
Acd. Io. Schoeffer ı520 — f. 
mit Holuchn (Job. duttich war, bes 
kannten _ 
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kannter Maßen, Verfaffer biefes Wer⸗ 


fs.) — lac. Mazochii Epigr. ant. 
Urbis, Rom. 1521. f. mit Holzſchn. — 
Per. Apieni et Barth. Amantis Inſeript. 
S. S. vetuſtat. non tant. Rom. fed to-⸗ 
tius fere orbis, Ingolſt. 1834. 5. (Auch 


dieſe Sammlung wimmelt, wie mehrere 


der vorigen, von untergeſchobenen Auf⸗ 
ſchriften und Unrichtigkeiten) — Con- 
fulum, Dictator. Cenforumque Rom. 
Jeries, una c. ipfor, triumphis . . .. 
p. Barth. Marlianum, Rom, 1549. 8. 
<. Franc. -Rebortelli, Ven. 15559. 8. — 
Sigfn Rybiſch Monumenta Sepulcror. 
<. Bpièr. Ingen. cr’ doctrina excell. 
viròor.., ex Archet. expr. et in acs 
inc. p- Tob. Feadi Lk 1974. Beck, 
1589:'f.— Mart. Smetii Infoript. an- 
tig, per 'Euröpam paflim obvise, c. 


auctar. lufti Lipfi, Lugd. B.1588.£. 


— Steph. Zamofii Analecta lapıd. ve- 
tuſt. er nonnullar. ın Dacıa Antiquit, 
Patav. 1593. 8. lan. Gruteri In- 
script. Romanar. ‚Corpus, ex ofhcı 
Commel. 1603.f. 38. not. Marg. Gu- 
dis emend. cura los Geurg. Graevii, 


Amttel, 1707. f. 238. oder 4 Th. mit K. 


(Deſ diefe 2te Auf. durch Druckfehler 
dußerk entkellt iR, iſt bekannt) — Ge: 
Gusltheri .Colleft. Infcripr. er tabu- 
har. Siciliae, atque Brutiorum, c. ani- 


. madv. Mel, 1624. 4 — Marmora 


‚Arundelliana, ſ. Saxa graece incifa 
... public, ... Ioa. Seldenius, Lond. 
1628. 4. unter bem Zitel: Marmora 
Oxonienh2 .. . rec. £t perp. com- 
ment. illuſtr. Humphry Prideaux .. ; 
Ox, 1876, £. mit allerhand: Abh. verm: 
und ‚von: Maittaiee herausgeg. Lond. 


3732. f. ewrec.1. Chandleri, Oxon. 


3763. £. mit 8. und in .3:Theilen,, wo⸗ 
yon der ate. und zte Theil ass Aufiche. 
enthält. (Die Aechtheit der patiſchen Ehros 
nik aſt: in neuern Zeiten, von- Ensldus 


been, befeitten und vertheldigt worden. 
Zu den erftern gehoͤrt Robertſon, welchen 
einyn Auſſatz gegen ſie berausnak, den 


Hewlett beantwortete, und gegen welchen 
auch Ah. Gough Bemerkungen ia ben 


en B. der Aschacologia, or Miſcell. 


A of 


Trids Telat. to Antiäuiey eintäcen 
lied... Auch unter uns hat K. F. C. Wag⸗ 
ner ſich ihrer in der Schrift: Die pariſche 
Chronik, griechiſch, fberf. und erldut 
nebſt Bemerk. über ihre Aechtheit, Gökt. 
1790. 8. angenommen; und in den beyden 
erſten Städen des Wiedeburgiſchen Hu⸗ 
maniſſiſchen Magazines für das J. 789 
ſindet ſich eine andre Ueberſ. derſelben.) 


‘== Sertorii Urfati Monumenta Pata- 


vina, coll. explic. et ſuis ieonibus ex- 
preſſa, Pac. 1652. f. Die, vom J. 
1613. angeführte Ausgabe id mir nicht bes 
kannt; der Aehnlichkeit des Innhaltes 
wegen, verbinde ich damit gleich: Li 
Marmi Eruditi, ovvero Lettere fopra 
sicune antiche Imfcrizfont,, di Sert. 
Urfato, Pad. 8,659 — 17 19. 4. als in 
welchem legtern Jahre en der ote Theil 
erfbien. Auch gehören noch bisher: Gli 
Arronai, ovvero de’ Marmi antichi, 


Pad, 1655. 4. — Octav. Falconerii Im 


ſeript. arhbericae, cum, auctat. veter. 
Infcript. ex marmor. Afric. R. 1008. 
4. — Ioa. B. PBerretii Muſae lapidar. 
f. Antiq. in:marmor. tarmina e. ex- 
plicar. Ver. 1672. f. — 1. H. Noriſũ 
Cenotaphia Piſana Caji er Lucii Cae- 
far. diſſortat. illuſtrata, Ven. 1681. £. 
— Tb. Reiheſii Syntagma luſctipt. 


antıquar. inprimis Romae ver. c. Com- 


mentar. Lipf. 1682. f. — C. Caeſ. 
Maivafıae Marmor. RFelſinea, viror. 
doctor. expoſit. robor. et aufts, Ron. 
1690. f. mit &. 1. Malat. Garuffi 
Lucernz lapidar. Armini i1601. 4, - - 
Guil. Flcetwood Inſcript. antiquar. 
Syiloge, Lond. 1691. 8. — Inſcript. 
graecae Palaıyrenor. c. ſchol. et An- 
nott. Edw. Bernardi et Th. SGmithii, 
Tray. ad: R..ı698. .8..masu noch Inc. _ 
RhenferdiPericulum Palmyr. £. Litter. 
verer. Palmyn $pec. Franeq. 1704. 4- 
und De Infcripe. Palmyr. quae in Mu- 
feo Capit. adferv. interprer. Epiftol. 
F. A. Ant. Georgü, R, 1782. 8. ge⸗ 
dick. „=. Raph. Fabretii · laſeript. ant. 
quae in sedibus paternis aflervantur, 
Explicat. R. 1699 und s702. f. — 
Phil, a Tusre Monum. veter, Antii, 

. . Be. 
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Infetipt, M. Aquilü, et Tab, 
Pa Michrse, R. 1704. 4. Ich fee 
» bieza: Fr. Blanchini Epift. de 
de Antiati, in quaagitur de vilte 

Artanı, R. 1698. 4, und 1of. Roc. 
Apii Tab. Antiana, e ruinis verer. 
ni effoffa, R.1726,4. — Merk 
ne amtiche della Citra di Palermo, 
Gaer. Nora, ed. Marfala, Pal. 1721. 
went die Antiche Ifcrizione diPa- 
mo, Pal. 1765. 4. zu verbinden find. 
d gehören, im Ganzen, hieher: Iac. 
»d’Orville Sicula quibus Sicil, ve- 
s rudera, additis Antiquit. Tab. 
ıftranrur. Amftel. 1764. f, 2 Th. ſo 
Be des Prinzen von Torremuzza Siciliae 
‚adjacent. infular. vet, Infcript. no» 

Colledtio, Panor. 1769. 4. — Ca. 
aa ed Infcerizioni fepulcrali de‘ Li- 
Bri, Servi ed Ufhciali della Cafa di 
preukto, fcop. nella via Appia, ed 
. da Franc. Bianchini, R. 1727. f. 
$.— Infcript. ant, graecae etro- 
passe, quae extant in Etruriae urbib, 
$; Ant. Mar. Salvini ec Ant, Fr. Go. 
a ner, Flot. 1727 — 1734. f. 3. 
pt &, — loa. B. Donii Infcript. ant, 
R Dot. er ind. Ant. Franc, 'Gorii; 
fc. Deor. Arae c. obfervat, Elor. 1731. 
»wit $. — Ant. Infcript. c. graec, 
pam lat. om a Marg, Gudio coll, nu- 
ger a lo. Koolio digeflae, nunc a 
Bunc. Heflelio ed. c. cor. annotatt., 
Bew. 1731, f, — Marmora Pifäuren- 
‚Ra, mot. Annib. de Abatib. Oliverüi 
‚äh. Pil, 1738. £. mit &. — Lud. 
Ihe Murscorsi Nov, Theſaurus ven, 
Mlakript, Mediol, 1739 = 1742. 4B. 
ML Das Werk fand, bekannter Maßen, 
Fir Biel Gegner, und auch einige Ders 
Hang Sp ſchrante mich auf lo. 
Cap, Higenbuchii Diatr, de graec. 

i novi Murator. marmor, qui» 

dud. metric, Tig.1744. 8. ebend, Epi- 
N Epigr. in quibus ant. Infcripr. ex- 

» We. Ti. 1747. 4, auf P. Weſſelingii 
ad Infeript. in Corpore Murator, 

| %. in qua P. Sulpicii Quir. et Cen- 
Syriaci cenfus eſt. "Ultra j.745. 4 





























Me Chph. Saxũ Lapid. verußor. - 
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Epigr. ex periculum animadv. in al 
quot :clal, Marmor. Syntegm. Lipf. 
1746. 4. ein. Ein Zufog Ad nov. Thet, 
vet. Infcripe, Muratorii, von Geb, Dos 
nati erkihien Lucca 1764. f. — Mam 


mora Taurinenlis, diflerrac. et not. 


( Ant, Rivautellae er Pauli Ricolvi ) 
illuſtr. ... Aug, Taur. 1743 — 1747. 
4. 28. mit K. — Mulcum Veronen- 
fe, h. e. Ant. Ivfcript. arque Ana 
giyphor. Colledio, Ver. 1749. f. wo- 
su no des Giuſ. Bartoli Differraz. .. « 
del publ, Mufee d’ifcsizione ererto in 
Verona... Ver. 1745. 4. gehört. — 
1. M. Bonadae Anthologia, f, Colle&d, 
omnium veter, Infcript. poeticar. t. 
graec, q. latinar. in ant. lapidibus 
Yculprar. Rom, 1751. 4. 2%. — In 
{cript. Auzicae, nunc demum ex fche- 
dis Maffei edit. lat. interpretat. il- 
huftr. ab, Edm. Corſini, Flor. 1752. 4. 
— Rich. Pococke et S, Milles In- 
Script. Ant. Graecae et lacino . . . 
ſ. l. 1752. f. ©. auch deſſen Deſcript. 
of che. Eaſt, Lond. 1743. f. 2 Bd. 
Deutſch, Erl. 1754. 4. — Infcriziong 
ant. diſpoſte per ordine di varie claſſi 
ed illuſtr. con alcune annorazioni da 
Bened, Paflionei, Luc. 1763. f. — 
Gafp. Al. Oderiei Diſſert. er Annot. 
in aliquot ineditas Vererum inſcri- 
ptiones „.. Rom. 1765. 4. —. Della 
Citta di Aveja ne’ Veltini, ed altri 
luoghi di anr. Memorie, Differtaz. 
di Vito Mar. Giovenazzi, nel quale. - 
... AXlll, iferiz. vengono illuſtr. 
e . » Rom, 1773. 4, — Inſcript. an- 
tig. pleraegue nondum editae, in 
Adıa minori et Graec. praclertim Athe- 
nis coll... . Edid. Rich, Chandler 
.« Oxon. 1774. f. — Jnfcript. Ro- 
manar, faſc. c; explicat. notar. Pa 
1774 8. — Mufei Capitolini ant. In- 
Script. a Franc Eug. Guiko „.. . 
nunc primum conjunctim editae... 
Rom. 1775 — 1778: f.3® — Rac- 
eolta di div. antiche inferizioni . ... 
sitrovati negli Stadi del Re di Sar- 
degna... di Eugen. de Levis, Tor, 
1781. 4. — Inferis, ant. della villa 

> M Albani, 


N 
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Albani, pub. di Gaetano, R. 1785. 


2 — ber auſſer biefen, eigentlichen 
Sammlungen von Innſchriften, find des 
sen nicht allein in vielen, bereits bey dem 
Birt. Antik angezeisten Werken, als in 
Boiſſards Antiquit. Urbis Romae, if 
Yar. Spons Mifcell. Antiq. erud. in 


. Montfaucons Ant, expliquee, in den 


Mem. de l’Acad. des Infcript. in des 
Eapfus Recueil d’Antiquitäs, u.a. m. 
äu finden, fondern auf fle geben noch bes 
fonders: Les illuftres Obfervat. ant. 
du Sr. Gab. Symeon en fon dernier 
voyage d’Italie l'’an. 1957. Lyon 1558. 
4. Stal. ebend. 1558. 4. mit &. — Voya- 
ge d’Iralie, de Dalmatie, de Grece 
ee du Levant, p. Jacq. Spoh et Georg 
Wheler, Leyde 1675. 12. 3B. Deutſch 
Narnb. 1690. f. Engal. Lond. 1632. f. — 


uch liefern deren noch: Bern. Scardeo- 


nii De antiquitate Urbis Paraviae,.. 
Lib. III. Baſil. 1560. f. und im 4ten 
Bande des Burmannfchen Thefaurus. — 
G. Fabricii Roma er Antiq. Lib. III. 
ex aere, marmor. fax, membranisve 
verer. coll. Baf. ı560. 1587. 8. — 
€: Ingbirami Fragm. Etrufcar. antiq. 
Freft. 1637. f. (deren Nechtheit freylich 
durch bed Leo Allatius Animadv, Par, 
1640. 4. und bey f. Anımadv. in libr. 
Alph. Cicarellii... R. 1642. 12. fehe 
verbächtig geworben if.) — Onuphrii 
Panvini Antiq. Veron. Lib. VIII. Ver. 
2648. f. (Das Werd ik, bekannter 
Maßen, diter; aber bie erſte Ausg. If 
mie nicht befannt.) = Roma fotterra- 
nea di Ant. Bofio, R. ı632, f, 1650, 
„mit. und Pauli Aringhi Roma fub- 
zerranes, R. 1651. f. · B. — Le Me- 
morie Brefciane di Ort. Refli, Brefc. 
s616. 4. ver, Brefc. 1693. 4. — Of 
fervaz. fopra i Cimeteri di Roma, da 
Fr. Bolderti, Rod. 1720. f. — Edm. 


Cuichull Antiquitar, Afıar. Chriftian, 


Asram anteced. ... Lond, 1728. f. 


mit X. — Thefaur. Antiquitat. Bene- 


ventar, . » . . Ioa. de Vita, Rom. 
1754 f. 298. — Alex. Sym. Mazochii 
Commentar. in Herculan. Mufei ae- 
Aeas Tab. Hereul, Neap. 1754.f. 2, 


auf 


 Saggio di Lingua Etruſca, Rom; 


1789. 8. 3 Th. von Luigi Paafi-— u. v. 


a. m. — Und Gluf. Cartani geht mit ei⸗ 


— 


ner vollſtändigen Sammlung aler, bis 
jetzt aufgefundenen um. 

In der Verſtaͤndlichkeit derſelben 
koͤnnen folgende Werke führen: in An⸗ 
ſehung der griechiſchen, Graecorum 
Siglae lapidariae a Scip. Maffei coll, 
er explicarae, Ver, 1746. 8. und eben 
befielben Arcis crit. lapidariae quae ex- 
tant, ex ejus Autogr.2a.. . Ioa. Fre. 
Seguierio fideliter exferipta, et a Seb. 
Donato edita... Luc. 17605. f. — 
Ed. Corſini Notae Graecor. ſ. Vocum 
et Numeror. Compendia,’ quae in 
vet, tab. obſerv. .... Flor. 1749. f. 
—— In Ainfehung der Isteinifchen: dee 
(vorgeblich alte) Seammatiter M. Das 
lerins Probus, De Noris Romanor. in- 
terprer. in Putſchens Grammat. ©. 1494 
u. f. und einzeln, Ben. 1499 und ısıB. 4 
Par. ısıo. 8. ex ed. Henr. Eruſt, Sor, 
1647. 4 — Sert. Urſati Commentar, 
de Not. Romanor. Pat. ı672,f. Hag. 
Com. 1736. 8. — Ioa. Nicolai De 
Siglis Veter. omnibus ... Lugd. B. 
1703 Ind 1706. 4. — Iftituzione antiq. 
lapidaria,, o ſia introduzione allo Stu- 
dio delle ant. ifcrizioni, in III Libri, 
Rom. 1770. 8. von dem ef. Tu. Ant, 
Baecarla, — — Auch gehören, im Gans 
sen, noch hieher: Bern. de Montfau- 
con Palarographia graeca, f. De ortu 
er progreflu Litter. gr. Par. 1708. f, 
mit &.— D.P. Carpentier Alphabe- 
tum Tironianum, ſ. Method. Notes 
Tir. explicandi, Luc. Par. 1747. f. mit &, 
iu Der Nouveau Traite deplomatique 
oo. Par. 1751 1765: 4 6 B. (bes 
fonders ber ste B.) u. a. m. U. Aber die 
Geſchichte und Litter. dieſer Derkärzungen, 
Fabricii Bibl. Ist. Lib. U. C. IX. T. II. 
©. 113. Anm, b. Edit. Era, — — 

Don dem Nutzen ber Aufichriften Dante 
bein: Franc. Ondendorph Orat. de 
veter. Inicript. ee Monumentor. Uſu 
e.. Lugd.B. 1745. 4. — LF Es 
fenharti Comm, de Außorit, er Ufu 
Infcript. ia Jure, Helmi. 1. 








Auf, 


uellammench Wert der Art fehlt und 
y; befannter Maßen wollte es Gudins 
! 8* ütterariſche Nachrichten dar⸗ 
ſinden fich im 1oten Kap. des zten 


yiles von Juwenel de Carlencas Eſſais für 


at, des Beiles Lettres, des Scien- 
etdes Arts (©. 126. d. d. lieberf. 
4 der beſßten Capitel in dieſem fon® 
ich ſeichten Werkchen) — in dem zten 
Melt von Joh. Fedr. Chriſt Abhandl. 
E bie Litteratur und Kunſtwerke des 
une, ©. 48 u ſ. — An To, 
ig. Ernefti Archaeol, litteraria 8.36 
ao der aten Ausg. Lipf.1790.8. — — 
de, indeflen, In dem vorftehenden Ars 
A, die Rede von Auficheift überhaupt 
f gehörte allerdings auch die Fitteras 
I der neuern Auffchriften hieher. 
x daven gemachten Sammlungen find 
Diele; aber fredlich enthalten die 
Meßen nichts, als Grabſchriften. Die, 
betannten, find: Chr. Tom. Schoſ- 
pi Inſcript. nobiliores totius Euro- 
ut plurimum funerales... Hal- 
re. 1520. 8. Luc. Lofi Epit. 
&c. Duc. er Viror. in Saxonia in- 
Alsfr. Witeb. 1580.8. — Barth, 
nelati Epitapbior. Dial. VII. ad 
tiot. Civ. Tarvifii Memor, Ven. 
#583.4. — Nach. Chytraei Infcript. 
ps. recent, Monumenta, ſ. I. 1599. 
a = Sim, Grunae: Bafıliens. Monu- 
. Epigr. Lign. 1602. 8. womit 
8* lo. Grofli Bafılea ſepnlta, re- 
* ſ. Urbis et Agri Baſil. Mortum, 
iicht. ol. æ lo. Grofho coll. et ad 
1661. cont. a lo. 'Toniola, Baf, 
4 — Balch, Menzii-Synt. Epi- 
. Witebergens. Magd, 1604. 8. 
* Roger, Reginae, Nob, et alii in 
coll, B. Petri Weftmonafter. fo | 
pa, usquead-A. 1606. Lond. 16064. 
=. A, Ackeri Infcript. et Elogis, 
1688. 3. Melch. Adami Apo- 
ntor. Heidelbergens. Haid, 
2 - P. Andr. Canonherii Flo- 
* illuſtt. Epitaph. Antv. 1613. 8. — 
&. Swertü Monum. fepulcr. Duc, 
| ie, Ant, 1633, 3. 
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ſelben Delic. Chrift. Orbis ſel. Colon, 
Agr. 1625. 8. und ebend, Collelt, Epi- 
taph, joco-ferior. var. lingua Script. 
Col. 1645. 8: — Val. Arithmaei Epi- 
taph. Londinenfie, Franeq. 1618.12. 
— Dan. Prafchii Epitaph. Auguſta 
Vindel, Aug, Vind. 1624 — 1626. 4, 
3 Theile. — M. Zuer. Boxhorpii Mo» 
aumenta illuftr. viror, et Elogia, Amſt. 
1638. f. — Io. Bapt, Urſi Inferipr. 
Neap. 1643. ££ — Urbis Patavini In- 
feripe. c. Phil. Tomafini, Pat. 1644, 4 
verm. von J. Galmoni, ebend. 1701. 
Agri Patavini Infeript. fac. er prof, 
c. Phil. Tomafıni, Par. 1654. 4. verm. 
von I. Salmoni, chend, 1696. 4. — 
Inſeript. ant, Bafilicae S. Pauliad viem 
Oftienfem, Rom. 1654. f. — Phil. 
Labbe Thefaur. Epitaph. veter. etre- 
centior. Par. 1666. 8. — Pet. Io, 
Refenii Infcripe. Hafnienfes, lar. dan. 
et germ, Hafn. 1668. 4. — Dodonis 
Richeae (Dtto Wicher) Thheatr. funebre, 
exh. Epit. nova, ant. feria er jocofs, 
Selisb. 1673. 4. 4 Th. — Bafilica 
Bruxellenfis, Ainftel, 1677. 8. — Phi- 
leleucheri Timareten Collectio Mo- 
numentor.rerumque max. infign. Bel- 
gii foederati, Amttel. 1684. 8. — 
Sal. Stepners Infcript. Lipfienfes, 
Pelps. 1686. 4. — Epir. Budifiinenie 
lat. Dr. 1696. 8. — Io. Chriftph. 
Boehmeri Infcript.. fepulchr. Heim- 


 ftadienfes, Helmft. 17 10.8. —— — Job. 


Gottfr. Michaelis Dreßduniſche Inferiptio- 
nes und Epitaphia, Dresd. 1714. 4. — 
Amad. de Benignis. Infcript., varior. 
int. Ital. Monumentor. Streg, Sil, 
1715.8. — Io. Aug. Guidarelli In- 
feript. nonnullae... Peruf. 1721. 8. — 
Io. Phil. Slevogtii. Inſeript. varii ge- 
neris, len. 1724 4. — 1.C, Nemeiz 
Infcript. Singular. Fafciculus, Lipf. 
1726. 8, — Yof. &, Grüblers Beſchrei⸗ 
bung des Churfürfl. Begraͤbniſſes und der 
5 Kirchen zu Freyberg mit ben daſelbſt be- 
findlihen Epie, und Infeript, Dresd, 
1732. 8, — Toldervy’s Epitaphs, Lond, 
1754. 12.238. — Sele& Collect. of 
Epitaphs, Lond. 1759. 22: == ‚Rec. 
d’Epic 


> 
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d’Epit. Serieufes, badines, ſatir. et 
burl. p. Mr. de la Place, Bruxi 1982. 
23. 3 Bde. — Auch können noch zu den 
neuern Auffcheiften eigentlich die ih dem 
vorher angezeigten unterirrdiſchen Rom 
des Ant. Boflo und Pauli Aringhi, und 
in dem Werke des Woldetti gerechnet 
werben. 


Auftritt. 
(Schauſpiel.) 
Der Theil der dramatiſchen Hand⸗ 
Jung, der ununterbrochen von den⸗ 
felbigen Perſonen behandelt wird, 
Ein Auftritt ift gu Ende, und ein 
‚ neuer fängt.an, fobald eine Perfon 
von der Bühne geht, oder zu ben ges 
genwärtigen noch eine hinzukoͤmmt. 
Wenigſtens ift diefed die itzige Bes 
beutung bed Worts. Wir finden 
zwar in einer Comdbdie des Plautus, 
daß ein folcher Auftritt in drey Sce⸗ 
nen vertbeilt iſt ). Taubmann 
merkt daben an, daß dieſes vermuth⸗ 
lich deßwegen geſchehen, weil die Re⸗ 
den der Perſonen in dieſem Auftritt 
zweymal durch Tanz und Geſang 
unterbrochen worden. Daß in den 
dramatiſchen Werken alter und neuer 
Dichter die Handlung in Auftritte 
abgetheilt wird, und jedem die Na⸗ 
men der darinn erſcheinenden Perſo⸗ 
nen voran ſtehen, iſt eine Mode der 
nenern Zeit, und hat weiter nichts 


auf fich. on 
Die Anzahl der Auftritte in einem 

Aufzug oder in dem ganzen Stüf, 

ihre Länge, die Anzahl der Perfonen, 


diefe Punkte find Feiner andern Res 


gel unterworfen, als der allgemeinen 
Megel der ganzen Handlung; daß 
feine Perfon ohne hinreichenden, in 
der Handlung liegenden Grund, we⸗ 
der weggehen noch auftreten fol; 
und daß vom Anfange eined Aufzu⸗ 
ges bis ans Ende die Bühne niemals 
leer ſeyn, fondern jeder Auftritt mit 
dem folgenden in enger Verbindung 
u) Stichus ALU V. Scen.3. 6.7. 


‘ 


Auf 


fichen ſoll. Beydes erfodert die Na⸗ 


tur der Sache. Doch werden dieſe 
Regeln, fo wie alle andere, vielfaͤl⸗ 
tig übertreten. In ben englifchen 
Comoͤdien koͤmmt dieſes befonders 


oft vor, daß zwey Perſonen abtreten 


und die Buͤhne leer laſſen, zwey an⸗ 
dere hierauf eintreten, Die von gang 
andern Sachen reden; ſo daß man 
lange nicht weiß, wie dieſe hieher 
kommen, oder in was fuͤr 
dung ſie mit den vorigen ſtehen. Die 
Gewohnheit macht alles erträglich, 
und zuletzt laͤßt ſich fuͤr jeden Fehler 
eine Entſchuldigung finden. Gewig 
aber ift es, daß dergleichen nicht zu⸗ 


ſammenhaͤngende Auftritte die Aufe 


merkſamkeit zerfireum, und daher 
wuͤrkliche Sehler find. - 

Aus allzuängftlicher Beobachtung 
des Zuſammenhangs begehen die 
franzoͤſiſchen und beutfchen Dichter 
einen andern Schler, der wuͤrklich 


Verbin⸗ 


—4 


anſtoͤßig iſt. Sie laſſen oft die An 


kunft einer neuen Perſon foͤrmlich an⸗ 
kuͤndigen, wo es gar nicht noͤthig 
waͤre; als ob ſie befuͤrchteten, man 
wuͤrde den neu auftretenden nicht 
gewahr werden, oder nicht kennen. 
Dieſes Mißtrauen in bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Zuſchauers beleidiget ihn. 


Es kann freylich Faͤlle geben, wa 


dieſe Ankuͤndigung noͤthig iſt; aber 
fie wird gar zu oft ohne Noth ge⸗ 
braucht. 


Eine wichtigere Anmerkung iſt 
die, daß die doppelten Auftritte, da 
zweyerley handelnde Perſonen einan⸗ 
der nicht gewahr werden, oder da je⸗ 
de Parthey fuͤr ſich handelt, als 
wenn die andere ſie noch nicht be⸗ 
merkt haͤtte, mit der groͤßten Behut⸗ 
ſamkeit anzubringen 
mein find fie abgefchmaft. Unſere 
Schaubühnen find dazu viel zu klein. 
Die Alten hatten weit größere Buͤh⸗ 
nen, da giengen bie boppelten Auf⸗ 
tritte vollfommen an, und waren 
bisweilen fehr luflig, wovon Plau« 


. sus in bem zweyten Auftritt des 


zwey⸗ 


ſind. Insge⸗ 


u Auf 


Aufzugs im Poenulus ein 

8 Bepfpiel giebt. 
iunme Auftritte, wo gar nichts 
B Ahr wenig Worte geiprochen 
‚ find nicht im Gebrauch, 
x aber bey gewiſſen Gelegen⸗ 
u fehe gute Würfung thun; 
a nur ber Dichter fich auf die 
— der Schauſpieler ver⸗ 
in fönnte. In der Oper waͤ⸗ 
* leichter zu behandeln; weil 








Rufif der ſtummen Handlung 
ue — Der beſondern 
fung der Auftritte, wo alle 


—7— auf das hoͤchſte ge⸗ 
en ſind, iſt anderswo gedacht 
⸗ * 


Se. Sulzer in dieſem Artikel von 
eethwendigen, ober, wie er ſich aus⸗ 
—3 aus der Ylatur der Sache, 
kiteten Verbindung ber verſchie⸗ 
m Anſtritte ſagt, iſt wohl nicht aus 
Natur der Sache, fonbeen aus dem 
* iſchen Drama, und den Kunſt⸗ 
Jern dieſer Nation abſtrahirt; denn 
BR, wie die Erfahrung ed lehrt, die 
ung nicht, Durch das Gegentheil 
fert, und, auch in ber Natur, eine 
Me Saodlang fehr oft ausgeführt wird, 
daß ale Augenblicke, oder alle Theile 
Eriben, auf diefe Art mit einander vers 
Ben, oder aneinander gefettet wären: 
4 fun die Vorſchrift unmöglich in dee 
tur der Sache gearündet ſeyn. Un⸗ 
Pelis 1ü diefe ganze Lehre, aus dem alle 

Pmsinen Begriff einer Handlung entſtan⸗ 
BR; ober ogemeine flelettirte Begriffe 

Ban ja nicht gänzlich auf Darfteluns 

⁊ von Dingen, melche fich wirklich ers 
5 haben, oder die wir, vor unfern 
per fi foßen erduanen fchen, anwen⸗ 
Fe; das if nichts, als falfcher Gebrauch 
Bi Wiloiopble, von welchen , wie mie 
Wil, in der Theorie der Künfte, nur zu 

Epuren zu finden find. Wenigftens 

Ed diefe Lehre fchlechterdings nicht 

DS ken Benfpielen der Alten bereiten; 


yon 
—S 










— 


Auf 


und wenn Gr. ©. es blos als eine Eigen 
thümlichkeit der engliſchen Bühne anficht, 
daß zwey Perfonen abtreten, und zwey ana 
bre auftreten, obne daß" zwiſchen dem, 
was diefe und mas jene fagen, eine Ver⸗ 
Bindung ware: fo fcheint er ſich bier gar 
nicht der, auf uns gefommenen, Werke der 
Griechen und Römer erinnert zu haben. 
Zwar war bey Stücken, deren Scene yes 
möhnlich ein Öffentlicher Plag ik, dieſes 
sielleicht natürlicher, als bey Tolchen, wel⸗ 
de in gefchloffenen Simmern ober Haͤuſern 


ſpielen; allein felöR Corneille ſah biefe 


Berbindung nur für Fierde, nicht fie 
Kegel an; und Diderot in feiner Ab⸗ 
handlung über bie draͤmatiſche Dichtkunf 
Hinter feinem Hausvater (G. 296 der lich, 
ste Aufl.) ſagt: „Terens (dt das Theater 
wohl dreymol hinter einander Icer, und 
das mißſalt mir , beſonders in den letzten 
Aufzhgen ganz und gar nicht; .... .e6 
fcheint eine große Verwirrung anzuzei⸗ 
gen.“ — Auch haben unfre mit dieſen 
Künfen fa Hochprablenden Nachbarn jen⸗ 
feita des Rheins nichts, als den Schein 


derſelben, wie ch £efling in feiner Dras 


maturgie, ben Belegenheit der Voltairi⸗ 


ſchen Merope (1. ©. 357) anfchaulich ges. 


nug gemacht hat. Die Sache fcheint alfox 
nur dann Ihren Werth zu haben, wenn 


ſie der wirklichen vdlligen Darfielung der 
Begebenheit ober bes Charafters, welbe 


der Dichter unternomihen hat, gar keinen 
Eintrag thut; biefee Muß fie untergeords 
net bleiben. Greolich aber darf, wer dieſes 
nicht kann,’ jenes nicht vernachläßigen z 
benn, was ſtellte er alsdenn noch von eis 


ner Sandlung dar, wenn ee nicht das Ges : 


sippe davon daszufiellen weiß ? — Uebri⸗ 
seng if, was Hr. ©. fat, (mie man es 
keicht denken fann) eben das, was Aubl⸗ 
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gnac im sten Kap. des sten B. f. Prat. 


du Theatre (1. 220, Amſt. 1715. 8.) aus⸗ 
führlicher lehrt. Das Wichtigere bey dee 
Bade, wie naͤhmlich einzele verſchiebene 
Auſtritte anzulegen, und durchzuführen 
find, u. d. m. iR gänzlich darin uͤbergan⸗ 
gen. Diderot handelt davon an dem an⸗ 
geführten Orte (5. a88 u. f.). Was Eails 
n in dem ıaten Kap. bei erſten Theile 


feinen . 


\ 


2 4 uf 


felner-Art de la Comedie (6. as3) fo 
mie in dem folgenden davon fagt, geht 
ganz auf die. vorbergebachte Berbindung 
der Scenen. Auch Batteux im feiner 
Einleitung (2. ©. 2334. f.) trägt die Sache 
eben fo vor. | 


Aufzug 
4 (&chaufpiel,) 

Ein Haupttheil der bramatifchen 
Handlung, nach welchem die Bühne 


gon den Cchaufpielern leer wird; 
Es, liege eben nicht nothwendig in 


der Natur einer folchen Handlung, 


daß fie unterbrochen, und daß dee 
Ort, wo fie vorgeht, von Berfonen 
leer werde. Man kann alfo weder 


die Aufzüge an fich felbft, noch ihre‘ 


Anzahl, in einem Drama aus. des 
Natur der Handlung beſtimmen. 
MWahrfcheinlich ift «8; daß bie Auf⸗ 
zuͤge zufälliger Weife entftanden find. 
Nenn es wahr ift, daß die dramas 
tiſchen Schaufpiele urfprünglich nur 
aus Choren beſtanden, und daß nach⸗ 
her eine Handlung zwiſchen die Choͤ⸗ 
re iſt eingefuͤhrt worden, wie Ari⸗ 
ſtoteles und faſt alle Alten verſichern: 
ſo hat man die Choͤre als das We⸗ 
ſentliche, die Handlung als das Zu⸗ 


faͤllige, bey dieſen Spielen angeſe⸗ 


hen, und deßwegen alles, was zwi⸗ 
ſchen den Choͤren geſprochen wird, 
Epiſodia genennt. Darinn muß alſo 
der Urſprung, das Drama in ver⸗ 
ſchiedene Aufzüge. abzutheilen, ge« 
ſucht werden. Wiewol nun dieſer 
Umftand nur vom Trauerſpiele aus⸗ 
beüklich berichtet wird, fo iſt er doch 
vermuthlich auch vom Luftfpiel wahr, 
in welchem auch urfprünglich Chöre 
geweſen, die nachher abgefchafft wor⸗ 
den find, weil man bemerkt hat, daß 
. bie Zufchauer, denen die Unterbrea 
hung zu lange mwährte, während 
dem Chor davon, gegangen. Aus eis 
ner Stelle des Vitruvins laͤßt fich 
abnehmen, daß bie Chdre würflich 
einen Theil der geiechifchen Comoͤdie 


ganz an einander bangen, und q 
- fehr ſchwer von einander gu une 


Auf 


ausgemacht haben *). Nach J 
ſchaffung der Choͤre wurde eineb 

Zwiſchenzeit zwiſchen den Aufık 
gelaſſen, weiche aber endlich «u 
abgefchafft worden, fo daß in li 
Iateinifchen Luftfpielen die Aufcik 






















ſcheiden find. Doch findet man au 
im Gegentheil Anzeigen, daß m 
fhen den Aufzügen.fich Mufit Hang 
laffen. So fagt Pſeudolus bei 
Plaurus, als er nach dem erſt 
Aufzug von der Bühne geht: 
Tibicen vos interea hic delecta 
sic #*), ® 
Dieſenmach wäre es vergebl 
in der Natur ber Sache einen Grm 
für Die Regel des Horaz zu ſuchen 
Neve minor, neu fit quinto pl 
cl duftior sdu : 
Fabule, quae poöfct vuk, er fl 
ctara reponi }). "3 
Man kann bey mehren Gelegenheifl 
merken, daB bie Alten dasjenig 
was die erſten Erfinder blog zufäl 
ger Weife für gut gefunden, zu ein 
nothwendigen Kegel gemacht habll 
Alle dramatifchen Stüfe der Al 
find offenbar in fünf Aufzügen. © 
Zrauerfpiel ift allemal eine Zwoifche 
zeit von einem zum andern; nur & 
lateinifchen Luſtſpiel fehle fie bisw 
len. Diefe Zwifchengeit wurde burl 
ben Gefang bes Chors angefüll 
Im Luftfpiel wurde anfänglich darin 
getanzt, welches doch nicht allesd 
geſchehen if. Darinn aber unte 
ſcheidet fich der Gebrauch der Alte 
von dem heutigen, daß jene die Ham 
lung in bem Zwiſchenraum nicht 1 
9 o⸗i qubque poetge comici ine 
. nentes e C > 
—* ſpatia fabularum = * = 
intercapedinibus levant adoru 
profiuntiationes. Vitruv. Lib. J 


——— den Art. Ch 
Ü De Art. in ı90. # 
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Den jedem nenen Yufsug, die Hand» 
Bug da fortgefeßt, wo fie am En⸗ 
e des vorigen gelafien worden. 
E giebt Trauerſpiele, die offenbar 
far and einem Aufzug beſtehen wuͤr⸗ 
Men, wenn man die Ehdre daraus 
wesließe. Die Neuern laſſen vieles 
% diefer Zeit hiuter der Bühne ges 


- Doch finder man auch Benfbiele 
bey den Alten, daß die Handiung 


ahne fortgeht. In den um Schuss 
ebenden des Euripides verfanuns 
we Theſeus zwiſchen bem zweyten 
mb dritten Aufzug das athenien⸗ 
ſche Bolt, und diefes faßt den 
Echluß die Thebaner zu befriegen, 
Jels fe die Leichname der erfchlager 
wen Argiver nicht wollten zum Be⸗ 
xoͤbniß verabfolgen laffen. 
Die Gewohnheit, dag Drama in 
oder in drey Aufsüge einzuthei⸗ 
beyſeits geſetzet, fo laͤßt ſich noch 
deſchiebenes über die Rothwendig⸗ 
Wit oder den Nutzen der Aufzuͤge an⸗ 
Erſtlich iſt zu überlegen, 
"nicht für den Zufchauer etwas 
| ſeyn wiirde, eine fo lange 
g ununterbrochen anzuſe⸗ 
‚Sea. Da es hoͤchſt wichtig iſt, daß 
‚fine Aufinerffamfeit feinen Augen 
DE ſqhlaff werde, fo muß Man auch 





arR 


* 


Hr 


inferlihe Mittel anwenden, fie in. 


'ie 


tehhaftigfeit zu unterhalten. 
| fcheinet eine kleine Unterbre⸗ 
| ung zu hun. Dazu koͤmmt noch, 
daß jeder Zwiſchenraum, inſonder⸗ 
+ heit, wenn der Aufzug in einer. Ver⸗ 
willung zu Ende geht, eins Aufhal⸗ 
‚ bang macht, und alſo die Aufmerk⸗ 
rit reijet. N 
Hiernaͤchſt iſt es dem Zwei bei 
piels gemäß, daß der Zu⸗ 
bisweilen Zeit habe, ſowol 

des vorhergehende in eine Hauptvor⸗ 
Reims juſammen zu fallen, als über 


gen zwey Aufgügen binter dee 'be 
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eingele Theile deſſelben nachzubenfen, 
wozu ihm bie Zwiſchenzeit Gelegen⸗ 
beit giebt. In der griechifchen Tras 
gödie war ihm der Chor zu benden 
Abfichten behuͤlflich, und es iſt of⸗ 
fenbar, daß die meilten griechifchen 
Chöre aus diefem Geſichtspunkt ver» 
fertiget worden. Sie find Ruhe⸗ 
punfte, wo die gemachten Eindrüfe 


ſich etwas feßen und befeſtigen koͤnnen. 


Es ift deßwegen fehr übel gethan, 

wenn die Zwiſchenzeit mit fol 

chen Vorftellungen des Tanzes oder 

ber Muſik befegt wird, die dieſe hin⸗ 
m” M 


Ein folcher Abfchnite kann auch in 
geroiffen Faͤllen für bie — 
nothwendig werden. Es trifft ſi 
oft, daß der Dichter nur eine Perſon 
muß auftreten laſſen, die nicht. aut 
berd, ale allein erfcheinen fan. 
Diefem Umftande zu gefallen muß bis⸗ 
weilen eine Unterbrechung veranſtal⸗ 
tet werben, oder eine Perfon, die als 
lein auf der Schaubühne geblieben 
ift, muß nothwendig, che bie Hands 
lung meiter kann fortgefeße werben, 
weggehen, z. E. einige Erkundigung 
einzugiehen: alsdenn entſteht noth⸗ 
wendig ein Zwiſchenraum. Biswei⸗ 
len beruhet der Fortgang der Hand⸗ 
lung auf Sachen, die auf der Buͤh⸗ 
ne gar nicht koͤnnen vorgeſtellt wer⸗ 
den: alsdenn iſt die Abbrechung gaͤnz⸗ 
lich nothwendig. 3. E. der Aus⸗ 
gang des Trauerſpiels, die ſieben 
Helden von Theben, beruhet auf dem 
Streit der beyden Brüder, Nach 
dem altes dazu fertig ift, mug .die 
Handlung nothwendig ſtill ſtehen, 
bis dieſer Streit, der auf der Buͤhne 
nicht konnte vorgeſtellt werden, 
vorbey iſt. Wenn der Dichter 
dieſen Raum, wie in einigen neuen 
Schauſpielen geſchieht, blog mit 
Reden uͤber allgemeine Moralen, 
oder locos communes anfüllen 
D 2 wollte, 


. ") 6, 3wiſchenzeit. * 
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wollte, fo würde er langweilig wer⸗ 
den *). 


Aus biefen Betrachtungen muß bie 
Eintheilung der Aufzüge hergeleitet 
werden. Die Handlung muß alle 
mal fo abgebrochen werben, baf die 
Aufhaltung einen der erwähnten Um⸗ 
ſtaͤnde zum Grunde babe. Won der 
willkuͤhrlichen Regel und Gewohnheit 
einiger Neuern, daß alle Aufzüge 
enge gleich lang ſeyn follen, 
wei 
teri haben nicht daran gedacht. Sie 
haben fehr kurze und fehr lange Auf 
jüge in einem Gedichte. 

Wiewol die Anzahl ber fünf Auf⸗ 


üge bey den Alten beftändig angetrofs 


en wird, fo ift doch eine geringere 
Zahl fein Fehler wider irgend eine 
gegründete Regel. 

” 
Von den einzeln Aufzügen des Drama 
handeln weitlduftiger Aubignac in bein sten 
und Sten Kap. des Zten B. feiner Prati- 
que du Theatre (1,8. i05 u. f.) — 
Caithava, Im ı5 und ısten Kap. ſ. Art de 
fa Comedie (Th. 1. ©, 374 0. f) = - 


Yufzug. 


(Muſik.) 


Ein Tonſtuͤt, welches in den Schau⸗ 


fpielen bey wichtigen und feyerlichen 
Aufrigen und bey Taͤnzen ‚gefpielt 
wird. Weil in der Oper und 6 

Sängen Aug und Ohr immer zuglei 

Serie et werden, fo hatte man 
für die Säle, wo weiter nicht ges 
fchieht, als daR die fpielenden Per- 


ſonen mit. gewiffem Pomp auf die 


Schaubühne siehen, ober auf derfel⸗ 
ben fich feyerlich von einem Orte zum 
andern binbegeben, foldye Tonftüfe 


nöthig, welche dieſen feyerlichen 


Gang auch dem Ohr vorbildeten. 
Das Wefen des Aufzuges ift eine 
feyerliche Pracht, die dem Charafter 
Pratique du the 'abbe 
Var. fl. che. per. Fat 


die Natur nichts, und die Als 


Aug 
Des Aufzuges und ber Geleg 
ben welcher er gefchiehe, ang 
fey. Dazu gehört eine ftarfe 
Kung aller- Stimmen, große Bon 
digkeit ber Harmonien, und ein 
licher ftarf abgemeffener Tat. 
ein guter Harmonifte kann fich 
Hoffnung eines gläflichen Erfolg 
an diefe Gattung machen. | 


( 

Augenblit. 

(Madhlere.) 

Der Zeitpunkt in einer Begebeuhell 
den ber. Hiſtorienmahler zu ſei 

Vorſtellung gewählt bat. Ei 






lich in dem Gemaͤhlde feine 
von Begebenheiten fiatt findet, ſon 


‚bern alle ſtill ſtehet, ſo kann vor 


einer Geſchichte in dem Gemaͤhlb 
nur ein einziger untheilbarer Punk 
der Zeit vorgeftelle werben, das 
ber Mahler brüft eine gewiſſe Scen 
aus, wie fie in einem von ihm gi 
wählten Augenblif geweſen if. 

‚Die Wahl bed Augenbliks iſt di 
wichtiger Theil ber bei 
biftorifchen Semaͤhldes. Denn 
der Augenblif einer wichtigen Hank 






lung bat feine befondern Umflaͤnde 


und giebt den Perſonen beſondes 
Empfindungen. Der Mahler, de 
fich z. E. Überhaupt vorgeſetzt hai 
Chriſtum am Kreuz gu mahlen, kau 
entweder den Augenblik wählen, U 
er angeheftet wird, ‚ober den, da be 
Aeiland mit feinen Verwandten & 
einer gewiſſen Gemuͤthsruhe vom 
Kreuz herunter fpricht, oder, ba € 
vol Schmerzen und Seelmangft iſ 
oder, da er ruft: es iſt vollbrach 
uf. f. Jeder diefer Augenblife fa 
Dem Gemaͤhld einen befondern Cha 
rakter, eine befondre Anordnung 
ihm eigene Erfindungen, Stellungen 
Leidenſchaften u. f. f. geben. 

Der Mahler muß deßwegen, * 


der Wahl der Materie, der Wa 
des Angenbliks ernſtlich nachbenfen 
Er muß der 


, bie er von 
ſtelle 


ang 


eu will, durch alle Augenblike 
Fechsehen, ſich bey- jedem alle Um⸗ 
Bade wol vorſtellen, und erſt als. 
| . _ von aden den- wählen, der fi 
feiner Abficht am beften fchifet. 
Fewol bie mahlerifche als Die poe⸗ 
ihre Anordnung hängen von bem 
waͤhlten Augenblif ab: 
Bey einem gemeinen und fehr 
'uft wiederholten Inhalt kann dag 
‚Berk durch bie glüfliche Wahl des 
Nugeublif, das Anfehen der Neuig⸗ 
‚det defonmen. Erempel: der 
ahler würbe fehr viel Neues an⸗ 
fönnen, der für feinen ges 
en, oder fierbenden Chriſtus 
Augenblik wählte, da das Erd⸗ 
entſteht. 





























"on 

Der von Hen. Sulzer vorgeſchlagene 
| lick, in fo fern er von dem Mahler 
Ep war, ik ſchon von Eoppel ge“ 
| Sonne werfinfert wird, und die Todten 
'wuferhehen.. Indem Gtaunen, Furcht 
.wb Schrecken auf ben sum Theilgen Him⸗ 


| wel gerichteten Gefichtern der Beyſtehen⸗ 
; den berefchen „ dfnen ſich, mitten unter 


Bupt worden; und If nahmlich in fo fern 
Wen derielbe, als in ihm zugleich. die 


' em, die Gedber, und ein Todter Beige 


| Mazans empor. — uUebrigens wäre eine 
 Msterfachung, bänkt mich, ob ein, im 
Siafange oder in ber Ditte, oder ganz am 
| Ende einer Begebenheit, liegender Augens 
WE Borzäge habe? — Ob und wenn 
ber Nehler ben einem aus der Geſchichte 
berchiten Augenblick, nicht’noch. von dee 
it, wie er In der Geſchichte liegt, oder 
at wird, vanzlich abgehen könne? 
u m. on ihrer Gteße gemein. — 
: Bier die Wahl bes Augenblickes finden 
Min kascoon (©..178 ute Ausg.) Ber 
. Waluugen, fo wie in dem saten Kap. des 

ara 5, von kaireſſe großem Mablerbuche, 
| Wrige Winke. 


| „ngenbi —— Auch 
| i di di 
17 arbeitenden Dicher mögen 


8— 
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gewiſſe Augenblike ſich beſonders em⸗ 
pfohlen ſeyn laſſen. Dergleichen 
giebt es in wichtigen Handlungen, 
wo die Bewegungen der Gemuͤther 
am mertwuͤrdigſten find; wo es 
wichtig iſt, daß der Zuſchauer Zeit 
habe, alles genau zu bemerken, um 


- zur vollſtaͤndigen Ruͤhrung zu kom⸗ 


men. Sowol Dichter als Schau⸗ 
ſpieler haben darauf zu denken, dem 
Zuſchauer dieſe zeit zugeben. Denn 
wenn man fie zu ſchnell ſollte vorbey⸗ 
sehen laffen, fo würde der Eindruf 
nicht flart genug feygn. Der Mahler 
bat bey folchen Augenblifen den Bor» 
theil, daß er alles feſt Häls, und 
dem Auge Zeit läßt, jede Mine und 
ede Gebehrde wohl gu. bemerken. 

ee Schaufpieler muß nothivendig 
die Perfonen in ſolchen Augenblifen 
in das befte Licht fegen, und auf 
das vortheilhafteſte geuppiren. Er 
muß daben in die Schule des Mah⸗ 
Vers gehen. Es giebt Trauerfpiele, 
mo einige flumme Augenblike, da 
die ganze Handlung gehemmt fcheint, 
und jeder nur innerlich mit fich ſelbſt 
u thun bat, von der groͤßeſten Wir 
ung find. u 


Augenmaaß. 
(Zeichnende Kuͤnſte.) 


Die Fertigkeit, Formen, Groͤße 
und Verhaͤltniſſe mit ſolcher Genauig⸗ 
keit ins Auge zu faſſen, daß die Ein- 
bildungskraft eine ganz genaue Vor⸗ 
ſtellung davon hat. In zeichnenden 
Kuͤnſten ift das Augenmaaß das erſte 
und unentbehrlichfte Talmt. Wo 
dieſes fehlt, da hilft weder Zirkel 
noch Maaffiab. Der Zeichner muß, 
wie Michel Angelo fich auszudruͤ⸗ 
fen pflegte, ben Zirkel im Auge und 
nicht in der Hand haben; und einer 
der größten Mahler fagt: bie erſte 
Bemuͤhung eines Anfängers fol 
fenn, das Auge zur Richtigkeit zu 
gewöhnen; fo baß er dadurch fähig 

a3 . ‚ erde, 


Aug 


Mes nachmachen gu koͤnnen ). 
ben dieſes großen Meiſters 
Bat Raphael ſelbſt einen 
heil feiner Größe dem Augen 
ı danfen. Es ſetzt den Zeich⸗ 
t nur in Stand, jeden Ge 
> nachzuahmen, fondern ihm 
ven Grad der Wahrheit zu ges 
mit großer Kraft rühret** 
‚mal von den in Papier aus⸗ 
tenen Bildern bes befannten 
ı von Genf etwas gefehen 
ed die große Wichtigkeit des 
aaßes lebhaft fühlen. Mit 
wundernswuͤrdigen Wahrheit 
fer außerordentliche Künftler 
jegenfland blos durch Aug- 
? in Papier, ohne vorberges 
Zeichnung, barzuftellen. 
Natur muß dazu, tie zu 
‚alente, die Anlage geben; 
: lange Uebung fcheinet doch 
biel dazu beyzutragen. Haft 
hier, die de Zeit ber Wie⸗ 
Uung der Kunſt gelebt haben, 
dag Augenmaaß in einem 
hohen Grad. Man ficht 
chnungen und Gemählde aug 
Dürer Zeiten, bie ſich 
ne fehr flarfe Wahrheit em⸗ 
ſchlecht gemahlte Porträite, 
von der Wahrheit der Zeich- 
nen großen Werth haben, 
chtigfeit de8 Auges, ſagt 
hatten alle Mahler diefer 
tten alle fo gut ald Xaphael 
: fo würden fie alle fo gut 
zeichnet haben +), Diefes 
hoͤchſt wichtige Anmerkung 
die fich auf geichnende Kuͤn⸗ 
.Sich unaufhoͤrlich im Aus 
ß üben, ift fchon die Hälfte 
R. Dabin jielt ohne Zweifel 
: bem Apelles zugefchriebene 
ruch: Nulla dies fine linea, 


ng6 über die Schönhelt und über 
— in Der Mahlerey. Dors 


. Waprbeit. 
dem angeführten Werk. &. 49, 


Aug Aus 


Augenpunkt. 
(GWadlereyh.) 

Der Punkt in einem nach ber Be 
fpeftive gezeichneten Gemählde, au 
weichen die Richtung des Aug⸗ 
geht *). Man fege, ag ſey bie. Fu 
fel, auf welche bie zeichnung zu sa 
fertigen, das Ange fen in i, und bi 
inte is die Nichtung ber Are da 
Auges, fo iſt 8 der Augenpuufl 
Wenn man ein Gemählde betrachen 
fo ift es natürlich, daß man fich ge 
rabe davor flellt, und dag Auge nad 
der horisontalen Linie richtet: ung 
fo betrachtet man auch indgemein 4 
ven. Gegenftand. ; 

Aus den, was wir in bem Ard 


kel, Geſichtspunkt, gefagt haben 


erhellt, daß der Augenpunft ingge 
mein mitten in der Zafel genom 
men wird. Diefes gefchiehet allt 
mal, wenn Die Gegenftände, fo rech 
ter und linfer Hand über und unte 
dem Horizont liegen, gleich gut 

fen ing Auge fallen. Man gebt 

von biefer Regel nur in den Fälle 
ab, mo man einen von diefen vie 
Theilen dem Gefichte vorzüglich dar⸗ 
ſtellen will. Wenn man z. E. mit 
ten am Eingange einer Gaſſe ſteht, 
und die eine Seite derſelben vorzäge 
lich betrachten will, fo kehrt men 
fich etwas gegen biefelbe bin, und 
wenn man bie Gaffe fo zeichnen woll⸗ 
te, fo würde man ben Yugenpunft 
nicht in ber Mitte, fondern nähe 
gegen bie Seite nehmen, welche vor⸗ 
züglich ing Auge fallen ſoll. Wail 
aber bie Linie i-s allegeit ſenkrecht 
auf bie Tafel fälle **), fo ſteht al 
benn die Tafel chief gegen die Straßt. 


Ausarbeitung 
(Shine Kuͤnfte.) 


Die legte, aber nicht unmichtigfle 
Arbeit des Kuͤnſtlers, an feinem Li 


*) S. Sig. Perſpelliv. 
* 65 Derfpettin 
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Derch die Anlage werden bie Haupt⸗ 
heile deſſelben blos nach dem Weſent⸗ 
Bien ihrer Befchaffenheit beftinmet 
A geordnet; durch bie Ausführung 
Ausbildung werden bie kleinern 
kile. der —— richtig be⸗ 
mut, wodurch das Werk vollfiän: 
z wird; durch die Ausarbeitung 
kr wird alles Zufällige jedes ein» 
en Theiles auf das voͤlligſte be 
nit, und dadurch das Werk vol⸗ 
we. In einem Portrait wuͤrde 
Ich der bloßen Anlage das Bild im 
paazn betrachtet, in Anſehung der 
ichnung, Daß völlige Anfchen der 
bereits haben; jeder Haupt 



















e Colorits dag Licht und die Farbe 
Wen, die ihr zufommt: nach ber 
führung wuͤrde auch jeder ein- 
Jee Theil in feiner wahren Verhaͤlt⸗ 
Bund Form gezeichnet ſeyn, fein 
Moͤriges Licht und die wahre Farbe 
wen; aber Die genauefte Verbin⸗ 
(Weg der Heineften Theile unter ein- 
Mader, ie SRittellichter, Widerfchel- 
'wund die feineren Tinten, wodurch 
des Bild die eigentliche Wahrheit 
‚md Ratur bekommt, fehlen noch ; 
bdieeſe werben durch die Ausarbeitung 
‚Weingebracht. Wenn durch die er» 
Atome das Bild ähnlich wird: 
barbeitung das Leben, wodurch 
Salt mehr wie ein Bild, Yondern 
WM die Sache ſelbſt erfcheint. 
Drarch die Anlage iſt der Charak⸗ 
er des Werks bereits beſtimmt; zu 
ber dauptwuͤrkang, die es thun fol, 
Bad die wuͤrkenden Kraͤfte vorhan⸗ 
ven, durch Die Ausfuͤhrung werden 
bieſe Kraͤfte näher beflimmt und be⸗ 
kommen ihre eigentliche Verhaͤltniſſe 
inter einander; durch Die Ausarbei⸗ 
lung wird ihre Wirkung erleichtert, 
erden alle Sainderniffe gehoben, be» 
kommt das Werk eine Bollkommen⸗ 
Ki, zu welcher fich in diefer Art 
nichts hinzudenfen läge. Ohne fie 
ap lann Fein Werk gang vollkom⸗ 


R würde aberbaupt in Anſehung 


Hbekommt es wur durch die voͤllige he 


Aus a 


nen feyn. Iſt fie nicht der wichtig⸗ 

fie Theil der Arbeit des Künftlerg, 
fo ift fie doch der,. Durch ben die an⸗ 
— ihre hoͤchſte Wichtigkeit errei⸗ 


m 
Da wo zur voͤlligen Würfung eis 


ne Zäufchung nothwendig ift, wie 
in Semählden und im Schaufpiel, 


da iſt die genauefle Ausarbeitung 


von ber hoͤchſten Nothwendigkeit, 
weil fie das meifte zu der TZäufchung 
beyträgt. In den redenden Künften 
wird ber hoͤchſte Ton der Wahrheit, 
der Einfalt, der Leichtigkeit nur 


"durch die vollfonmene Ausarbeitung 
erhalten 


Es gicht Werke, die ohne die voll 
dommene Ausarbeitung einen großen 
Werth haben. Sichtbare Gegen, 
ſtaͤnde, bie weit aus dem Gefichte 
geſetzt erben, bebürfen ihrer nicht, 
fie würde fo.gar fchädfich ſeyn; und 
in der Muſik will auch ein fehr ſtark 
beſetztes, mithin auch in einer große 
fen Entfernung zu hoͤrendes Ton. 
ftüf, nicht fo ausgearbeitet feyn, 
wie ein Trio. Ueberhaupt wird in 
allen Stuͤken, wodurch flarfe Em⸗ 
pfindungen follen erregt werben, eis 
ne genaue Audarbeitung unndthig ; 
am noͤthigſten aber in Werfen, des 
ren Charakter Anmuthigkeit und Rus 

I . 


Ausgearbeitete Werke erfcheinen nie» 
male in den erſten Zeiten der Kunſt; 
das Große koͤmmt fruͤher, als das 
Schöne: wo aber bie Ausarbeitung 


für dad Wefentlichfte ber. Künfte ge« 
halten wird, da find fie ihrem Uns 


Sergange nahe \ 

Einige franzdfifche Schriftſteller 
glauben, daß ihre Nation gegenwaͤr⸗ 
tig in dieſem Fall fey: In der That 
iſt dielleicht niemals ein Volk gewes 
ſen, wenn man die griechiſchen Rhe⸗ 


thoren unter ben roͤmiſchen Kaifern : - 


ausnigmt, das in den redenden 
Künften die Ausarbeitung fo nt gt 
trieben hat, als bie franzoͤſiſchen 
Schriftſteller thun. Bag fie zu vie 

24 nt thun 


tbun, das thun bie beutfchen zu 
wenig. Die wenigften deutſchen 
Schriftſteller ſehen die Ausarbeitung 
als einen Theil der KRunft an. Mau 
fönnte ſich darüber troͤſen, wenn 
nur dieſer Mangel, wie etwa beym 
Aeſchylus, durch hoͤhere Vollkom⸗ 
menheiten erſetzt würde. 

Doch iſt dieſes nicht ſo zu verſte⸗ 
hen, als wenn jene fuͤrtrefflichen Ei⸗ 
genſchaften nicht ohne lange und 
muͤhſame Bearbeitung koͤnnten ers 
halten werben. Die Ausarbeitung 
iſt nicht allezeit ſchwer, auch nicht 
immer von den übrigen Arbeiten ber 
Kuͤnſtler abgefondert. Es giebt Wer⸗ 
ke, die durch eine einzige Bearbei⸗ 
tung vollkommen werden; aber ſie 
find ſelten. Die letzte Vollkommen⸗ 
heit haͤngt von ſo viel Kleinigkeiten 
ab, daß nur eine lang anhaltende 
Betrachtung und’ein fehr öftereg Ue⸗ 
berdenfen felbige bemerft. So lan 
ge man von den Haupttheilen, die 
bie größte Kraft haben, eingenom- 
men iſt, fo lange wird die Aufmerk⸗ 
famfeie den Eleinern heilen entzo⸗ 
gen. Wer eine fehr reigende Perfon 
zumerftenmalficht, wird einige Eleine 
Mängel fowol in. ihrem Gefichte, 
als in ihren Manieren, nicht beob⸗ 
achten. Die Stärke ber Empfin- 
dung laͤßt ihm feine Muße dazu, 
So urtheilen mir auch von ben. Wer» 
fen der Kunſt. Der Künftler, ber 
- in ber Hige’der Einbildungskraft ars 
beitet, . Hat nur auf die Hauptfachen 
Acht; die feinen Theile entgehen ihm. 
Nur auf einem vollfommen flillen 
Waſſer bilder fich ein Gegenftand in 
der vollkommenſten Hehnlichfeit ab; 
und eben fo kann nur dag ganz ru⸗ 
hige Gemuͤth bes Künftlers jeden 
Heinen Mangel in feinem Werf ent 
befen, und jede kleine Schönheit hin⸗ 
ein bringen. 

Bar oft haben die vollfommenften 


Werie das Anfehen, als wenn fie‘ 


‚ohne alle Mühe ber Ausarbeitung, 
mehr auf einmal gefchaffen, als 


glaube nicht, daß diefe Leichtig 


lee dag Nonum prematur in ant 


Uus 


buch oͤftere Bearbeitung nach 
nach entſtanden wären. Aber ı 


























ohne Drühe erhalten worden. J 
gemein ift dad, was am leichte 
begriffen wird, dem Känfler 
fchwerften worden. Man febe E 
über, was der fcharffinnige 8 
fer des Verſuchs über Popens & 
und Schriften fagt *). Folgendee 
daraus genommen:: „roliere 
ganze Tage uͤber eim fchifliches 2 
wort, oder über einen Reim 
7 * ? Br in. feinen V 
gleich a eit und Freyt 
des natürlichen Geſpraͤchs s 
ſchet. — Man erzählt, Addiſon 
erſtaunlich eigen in Ausputzung 
ner profaifchen Arbeiten geweſen, 
er, nachdem der ganze Abdruf di 
Auflage beynahe gefchehen war, 

Druk verhindern wollte, um 

neue Präpofition oder Conjunkt 
einzuſchalten.“ Horaz bielt die 
merfung alles befien, was-gur t 
fommenen Ausarbeitung gehört, 
fo wenig leicht, daß er dem Ku 


anrätb. W 

Die Nothwendigkeit einer lau 
—— des Werks, dag t 
ommen erfcheinen fol, läßt fich 
leichteften daher begreifen. Nur 
ben Dingen, die ung durch den fi 
lichen Gebrauch fehr geläufig ng 
den, erfennen wir jeden Fleinen M 
Hr und jede fleine Bollfommen! 

lſo auch in Werfen des Geſchme 
Erſt alsdenn, wenn man fit, - 
man ed nennt, auswendig kann, 
man im Stande, alle Kleinigkei 
zu bemerken. Dieſes aber if 4 
dad, worauf ed en der Ausa 
tung ankoͤmmt. ee alfo in 


*) Man kann dieſes in der bey Mies 
fat, in Berlin, berausgelommenen 
—— —7— 

e 
ten —* G. den VI. Th. 6. 
136 u. ſ. ſ. 
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sführung alle feine Theile be- 
ı bat, noch eine binlängliche 
in feinem Buſen herumtragen ; 
BR er es oft ſowol im Ganzen, 
a den Theilen überfehen koͤnne. 
diefe genaue Bekanntſchaft mit 
m Werke feget den Künftler in 


h zu volführen. 
Ba wichtige Suche dabey iſt das 
Blut &o wichtig dag Feuer 
Einbildungekraft beym Entwurf 
s Werks ift, fo fchädlich iſt es 
Ausarbeitung; davon wird ber 
oh pſychologiſche Gründe ans 
we. Eine erbiste Phantafie ſieht 
m Gegenſtand nrehr, ale wuͤrk⸗ 
im if. Der Kuͤnſtler alfo, 
geuer entwirft, läßt man- 
18 ; weil er es ſieht, ohne baß 
flich vorhanden if. Konnte 
Pie, für welche er arbeitet, beym 
uen feines Werks in chen die 
) fegen —— — er b 
agung € . 9 en 
1 würde die Ausarbeitung über: 


z werden. 

Man behalte alfo jebed Merk fo 
x an ih, bis man es ohne 
Bäche Regung ber väterlichen 
chkeit, ohne Erneuerung des 
Meſten Gefühle, in welchem es 
m worden iſt, gang überfer 
fann; bis es ung felbft einiger. 
a fremb geworden iſt. Alsdenn 
Died Urteil Davon frey, und bie 


rbeitung möglich | 
Diefer Theil der Kunſt bat aber 
Abwege. Man kann ein 
m, um ihm die hoͤchſte Schärfe 
Muth, fo lange fchleifen, bis al- 
BR Ctabl weggeſchüffen iſt; und fo 
SaRn durch eine übertrichene unser 
Sng cin Werk viel von ben. 
—— ——— 
t, daß er je 
Naungzleit, die te, ausbrüfen 
‚wele, der irret fich, und wird durch 


[RER 
» 


de 
. 


d, die Ausarbeitung deffelben - 


s ’ 
[2 
x 
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bie babin abzielende Ausarbeit 
fein Werk verderben. Es koͤr 
darauf an, daß auch von den 
nern Schönheiten nur bie mei 
lichften gläflich m ein Werk gebr 


‚werden; bdiefe machen, daß man 


bie andern hinzu denft. Eine X 
dote, Die ich von einem guten Ki 
ler babe, ift bier an ihrer Stelle 
Ein Mahler hatte ein Gemaͤ 
von David Teiniers copirt; 
fand, nachdem er allen moͤgli 
Fleis darauf gewendet hatte, | 
Eopie ohne Haltung. Stuͤk 
Stüf, jeden Theil, für fich betr 
tet, fand man nicht, daß etwas 
te; dennoch fehlte dem Ganzen 
alles. Man ruft das Auge e 
Freundes zu Hülfe, feßt Drig 
und Eopie neben ‚einander; d 
ein unparthepifcheg Auge ent 
was bdiefer fehle. Hier zeiget fic 
ne Ungleichheit in einem unerhe 
fcheinenden Umftand. m $ 
grund des Driginalg hieng ein € 
weiße Leinemand an einer Ste 
und diefer kleine Umſtand war ir 
Eopie ausgelaſſen. Der Kenner 
auf die Vermuthung, daß d 
ein wichtiger Umſtand feyn md 
Man Flebte in der Eopie nur ei 
weißes Papier an die Stelle, 
bie Leinewand weggelaſſen war ; 
gleich befam das ganze Gemaͤhlt 
Haltung, die ihm .eine wieder! 
Bearbeitung nicht hättegeben koͤr 
In einer Landfchaft von Rembr 
ft gegen einen fehr dunkeln Q 
vor toelchem ein davon ganz befi 
tetes Waſſer liegt, eine weiße $ 
fermeeve in der Luft vorgeftellt 
gegen das fehr dunkle Grüne 
Waldes abflicht. Diefer Fleine 
ſtand giebt dem Gemählde ein 
derbares Leben, melches fich ver 
fobald man biefen Kleinen w 
Flek bedeket. 

Wer bey der Ausarbeitun 
gluͤklich iſt, wenige kleine Schoͤ 
ten an diefer Art anzubringen 

5 | 


hoͤchſte 


4 
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giebt dem Werk die hoͤchſte Vollkom⸗ 
menheit, bie burch die Menge ber» 


ſelben vielmehr gehindert als befoͤr⸗ 


dert wird. So wie es in der Muſik 
gar oft nicht auf die Menge der klei⸗ 
nen Verzierungen ankommt, um bie 

Schönbeit des Ausbrufs gu 
erreichen, fondern auf einen Eleinen 
Dorfihlag, oder auf eine Bebung 
der Stimme, oder gar auf eine Flei- 
ne Paufe, fo iſt e8 auch. in andern 
Werfen. pn der giäflichen, Wahl 
der Kleinigkeiten, und nicht in ber 
Menge berfelben, beſteht die voll 
kommene Ausarbeitung. 

Bu welder Art von Gemäblben fich 
Ausführlichfeit am beiten fchicket, und 
guetches die Eigenfchaften einer geiſtvollen 
Ausführung find, bat Hagedorn In den 
Betrachtungen über die Mahlerey, ©. 433 
und 759 u. f. gezeigt. — Bon dem Ber 
Nie und der mecbanifchen Ausführung han⸗ 
deit Jof. Reinolds in einer, im zıten B. 
©. ı u. f. der Neuen Bibl. der fch. Wiſ⸗ 
fenfch. überfesten, im J. 1785 gehalten 


Dede, a . 


Ausbildung. 

(Schöne Kuͤnſte.) 

Linter diefer Benennung begreifen 
wir die Bearbeitung eined Gegen. 
ſtandes der Kunſt, wodurch er Die 
zufälligen Schönheiten befommt, bie 
ihn eigentlich zum Afthetifchen Ge⸗ 
genftand machen. indem der Künft- 


ler einen Gegenſtand ausbildet, thut 


er das daran, was ber Juwelierer 
an dem Diamant thut, den er 
ſchleift und faßt. Ohne dieſe Ar⸗ 
beit gehoͤrt der koſtbare Stein blos 
zum Reichthum; durch ſie wird er 
erſt zum ann So fann ein Ge 
Banten, er wegen feiner Wahrheit 
einen heil bes philofophifchen Reich⸗ 
thums ausmacht, durch die Ausbil. 
dung zu einem Werk der Kunft wer⸗ 
den. Auf biefe Weife iſt mancher 


‚In ihrer Ratur betrachtet, ohr 


fi fehr hüten, feinem Gemä 


Yus 


Gedanken mtr den Händen 
“oras und durch feine Ausbil 
zur Ode geworben *), Sr 
Epopee kann einigermaßen ats 
durch den Dichter ausgebil 

ſchichte angeſehen werben. 
Kuͤnſtler iſt in den meiſten 9 
nichts anders, als einer, der ge 
ne Gegenſtaͤnde durch Ausbildu 
Gegenſtaͤnden der. Kunſt machts 
ne meiſte Arbeit iſt alſo Ausbilt 
Doch it fe auch nice allge 


ig, 
Es giebt Gegenſtuͤnde, die fl 


























Bearbeitung des Künftiers, % 
ihrer Art himaͤngliche aͤſthetiſche * 
haben, folglich der Ausbildung 
menig bedürfen, baß fie ihnen 

mehr fchädlich wäre. Der Port 
mabler, ber ein Geficht von ve 
licher Schönheit gemahlt hat, 


iegend einige zufällige Schoͤnhe 
einzumifchen. Aus eben den © 
be hat van Dyk, der in feinen | 
pfen die Wahrheit der Natur 
nem hohen Grad erreicht hat, 
meiftentheilg der Ausbildungen 
halten. Seine Portraite haben! 
ne dieſes genug Schoͤnheiten u 
gefallen. EinMahler von Rad 
fen wird eine Gefchichte, bie am 
ruͤhrend ift, in der größten Siuf 
Darftellen,, fo wie der Dichter, 3 
zum Trauerfpiele eine inihrer Cin 
rührende Kabel gersählt, fie ohne 
fodifche Verzierung behandelt. 
Die Ausbildung gehoͤrt unter ii 
Ienigen Arbeiten des Kuͤnſtlers, 
Ferſtand und ein fcharfeg Urtheils 
De, fon ſchoͤn re _. 
enfache feyn mag, fo i ale 
son uͤbler Wirkung, wenn fie 
angebracht wird, wo fie nicht moi 
wendig war. Der Wahlfpruch 
ned alten Weltweiſen: chts 
viel, fol ber Wahlſpruch jc 
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Mrs feyn. In den Werfen ber 
WRdeE, was nicht hilft, alle- 
Maͤdlich. Es iſt beynahe das 
Me Kennzeichen eines Kuͤnſt⸗ 
vom erfien Rang, bafß man 
mandthigen Ausbildungen bey 
Fint Sie find fparfamer bey 
Rt, als bey Birgit; bey So⸗ 
De, als bey Euripides; bey 
mihenes, als bey Clcero. Wenn 
» in der Ausübung ber Kunfl 
wit, das blog dem Verſtand 
Ränftlere zu überlaffen ift, und 
Regeln umuͤtze find, fo ift es 
M Verſtand und Geſchmak has 
Fiſt die einzige Regel hiezu. 
deſſen kann doch überhaupt die⸗ 
pt Gewißheit angemerkt wer⸗ 
aß in Werken von gemaͤßig⸗ 
Inhalt bie Ausbildungen cher 
ben, als in folchen, wo bie 
t anf Das flärffie angefpannt 
Wer in gemäßigtem Affefte 
t, fkann eher auf Ausbildung 
8 Gegenſtandes denfen, alg ber 
‚einer heftigen Leidenfchaft hin 
Rn wird; wer mittelmäßige Ge⸗ 
ur v befchreibt, eher, als der 
IR gewählt bat, er einen 
per Mann nennt, braucht dazu 
u als feinen Namen; aber bey 
ı Ramen von geringerm Ge 
Me ſteht ein vortheilhaftes Bey⸗ 
nicht übel. 


a Die Ausbildung allemal auf ei» 
erſtaͤrkung der Vorftellung ab- 
k, fo besicht fie fich immer auf 
der drey Arten ber äfthetifchen 
m, bie Borftellungsfraft, ober 
Eimbityungsfraft, oder die Bes 
angsfraft, Sehr angenehm find 
Seunpt die Ausbildungen, derem 
re aus einer andern Gattung 
egenommen ift, als die Hauptma- 
% ji deren Berfchönerung flc dies 
E So miſcht Virgil in den Geor- 

as unter feine lehrende Materie, 
ind Auszierungen; Thomſon 

feinen Jahrs eiten moralifche und 


























Pefketifche Ausbiipungen in fing 


aus 5% 


Gemaͤhlde der Ichlofen Natur; Ho» 
mer Nebenfachen von fanftem In⸗ 
halt, ale Verzierungen Triegerifcher 
Scenen. Wir wollen bie verfchiede- 
nen Beyſpiele von glüftichen Ausbil⸗ 
dungen nach biefen drey Gattungen 
anführen. “ 
Wenn Haller den Sat vorträgt, 
daß ein Menfch zu gering fen, zu 
verlangen, daß feinetwegen der Lauf 
der Natur foll geändert werben, fo 
macht er ihn durch eine vollkommene 
Ausbildung einleuchtender. 
Sieh Welten über ai, sezäbtt mit Mil⸗ 
onen, 


Dee Raum und was er faßt, mas heut 
und geſtern bat; 

Dienich, Engel, Körper, Geiſt; iſt alles 
eine Stadt; . 

Du bik ein Bürger auch. Sich felber, 

Ä wie geringe! 

Und aleichwol machſt du dich zum Mittels 

punkt der Dinge *). 


zu der Ausbildung, welche bie 
Deutlichkeit vermehret, gehören über» 
haupt alle Bilder, SBergleichungen 
und Gleichniffe, worüber es unnd« 
thig wäre, Beyſpiele anzuführen; 
folgendes kann ftatt aller bienen, 
Der eben angeführte Dichter will bie 
Unermeßlichfeit der Ewigfeit dem, 
Verſtand einigermaßen begreiflich 
machen. Er fagt: bie Gedanken 
felbft, fo ſchnell ſie find, Finnen ihr 
Ende nicht erreichen; und biefem giebt 
er folge Ausbildung: -- 
fe ſchnellen Stügel der Gedanken, 
ogegen Seit und Schall und 


: ind 

Und felbft des Lichtes $lügel lange 

am find, 
Ermüuͤden über dir. Ä 

Eine andre Art der Ausbildung hat 
eine Iebhaftere Ergreifung ‚der Ein. 
bildungsfraft zur Abſicht. Estgiebt 
eine große Mannigfaltigfelt der Mike 
tel dieſes zu bewuͤrken. Wir wollen 
nur einiger, die qm feltenfien yore 

. Tommen, 


*) Antwort an Hexen Wodmer. 
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fommen, aber die gluͤklichſte Waͤr⸗ 
kung thun, erwaͤhnen. 

Oft giebt ein einziger gering ſchei⸗ 
nender Umſtand einer ganzen Vorſtel⸗ 


lung eine Simlichfeit, fogar ein Le⸗ 


ben, dag durch weitläuftige Beran- 


ſtaltungen nicht gu erreichen geweſen 
ae Diefes gehoͤrt unter die gluͤk⸗ 


lichſten Ausbildungen. Haͤufige 
Beyſpiele davon treffen wir in der 
Ilias an. So iſt der kleine Umſtand, 
da der vom Diomedes verwundete 
Aeneas auf die Knie ſinkt, und ſich 


auf ſeinen an die Erde geſetzten Arm 


auflehnet. Die drey oder vier Wor⸗ 
te, die der Dichter hiezu braucht, 
geben dem Gemaͤhlde ein Leben, daß 
wir glauben, itzt den verwundeten 
Helden wuͤrklich vor uns zu ſehen. 
Eine beſonders große Kraft haben 
dergleichen Heine Umſtaͤnde, wenn 


unter den Vorſtellungen, bie haupt⸗ 


ſaͤchlich einen der Sinne beſchaͤffti⸗ 
gen, unvermuthet etwas vorkoͤmmt, 
das auf einen andern Sinn wuͤrket. 
Darum laͤßt Homer, wenn das Auge 
vom Anſehen eines Kampfes geſaͤtti⸗ 
get iſt, insgemein auch das Ohr 
davon etwas empfinden. Man hat 
die Helden ſtreiten geſehen; nun faͤllt 
der eine, und durch das Geraſſel ſei⸗ 


ner Waffen wird das Gehoͤr gereizt, 


wodurch die ganze Vorſtellung ein 
ungemeines Leben bekoͤmmt. 

Eine ſonderbar gluͤkliche Ausbil⸗ 
dung dieſer Art iſt in der Noachide, 


da, wo Dg mit feinem Schiffe vor 
der Arche vorben fährt. Die in der 
Arche eingefchloffenen Denfchen uns. 


terhalten ſich mit Gefprächen; ber 


Leſer glaubt mit ihnen, daß num eine 
toͤdtliche Stille über bem ganzen Erd» 


boden verbreitet, und. außer ber Ars 
che nichts Ichendiges mehr übrig ſey. 
Mitten in biefee Vorſtellung ver 
nimme man außer ber Arche das Bel⸗ 


len eines Hundes. Ein wunderba⸗ 


rer Umſtand, ber bie Einbildungs⸗ 
kraft ploͤtzlich in bie größte Wuͤrkſam⸗ 
keit ſeet W 


Aus 


Das Kunfiküf, durch Ruͤheuns 
eines andern Sinnes der Vorſtellung 
mehr Leben zu geben, hat Pougin in 
feinem Gemählde, von der Kranfheit 
der Philifter, gluͤklich angebracht. 
Nachdem das Auge von dem Alte 
fehauen der tobten und ſterbenden 
Menfchen binlänglich gerührt wor⸗ 
den, koͤmmt man auf Gegenflände, 
bie auch ben Seruch.angreifen. Eine 
Ausbildung von großer Stärfe. 
Hieher gehören auch die Ausbil 
dungen, da unter lebloſe Gegenſtaͤn⸗ 
de, welche die Hauptvorſtellung aus⸗ 
machen, ald Nebenfachen, empfitie 
dende Weſen eingenifcht werben, 
wie in folgendem Gemälde: 
Diffugere nives, redeunt iam gra- 
mina campis 
Arboribusque comae., 
Mutat terra vices et decrefcentie 
' ripas 
Flumina’ praetereunt: 
Gratis cam Nympbis geminisgue ſorori- 
dns ander . 
Dacere nuda cheres *), 


Durch häufige Ausbildungen biefer 
Art Haben Thomfon und Kleift ihre 
Gemählde der Natur ausgefchmült.. 
Am gluͤklichſten bedienen fich bie Land⸗ 
fhaftmahler diefer Art der Ausbil 
dung. Nicht jede fo genaunte Staf- 
firung der Landſchaft mit Figuren 
gehört hieher, fondern mır die, we 
durch eine ober ein paar Figuren bie 
ptoorftelung in ihrer Art mehr 
tärke und Leben befdmmt. Land» 
fchaften innen, wie hiſtoriſche Ge⸗ 
mählde, ihren füttlichen und pathe« 
tifchen Charakter haben. Einen ſol⸗ 
hen Charakter durch eine ober ein 
paar Figuren fühlbarer zu machen, 
gehört unter die glüklichen Ausbile - 
dungen ber Mahlerey. In einfame 
Orte/ und mit Kleiſten zu reben, in 
Schatten voller Empfindung, ſchi⸗ 


fen fich fürtreflich Siguren, - die in 
tiefer Betrachtung, beiliger ar Fi 


j * Hır. Od. IV. 7. 


Aus 


lebter Art, verfenft ſind; fo mie in 
offene und fruchtbare Gegenden, Fi⸗ 
guren, die Freude und Froͤhlichteit 
athmen; und in fürchterliche, mes 
lancholifche Gegenden, Figuren, bie 
Kummer und Schwermuth zeigen. 
Die wichtigften und vielleicht bie 
ſchwerſten Ausbildungen find bie, 
wodurch pathetiſche Vorſtellungen 
verſtaͤrkt werden. An den Werfen 
der Kunſt zeigen fich die Reibenfchafs 
ten auf eine doppelte Art. Entwe⸗ 
der werben die Würfungen und bie 
Yeußerungen derfelben an Perſonen, 
die im Affefte find, vorgeftellt; oder 
der Kuͤnſtler legt die Gegenflände, 
wodurch fie hervorgebracht twerben, 
vor Augen *). In beyden Fällen 
kann die Materie an ſich ſelbſt, und 
ſo wie ſie ohne alle Ausbildung ſich 
der Vorſtellungskraft darbietet, von 
hinlaͤnglicher Staͤrke ſeyn. 
fen Fällen muß fich der Kuͤnſtler der 
- Ausbildung enthalten. Was Caͤſar 
- im feinem Herzen empfunden bat, als 
er den Brutus unter feinen Moͤrdern 
erblift, wird durch das einzige Wort: 
Auch du, mein Sohn! das ihm der 
Schmerz ausgepreßt hat, ſo ſtart 
ansgedrüft, daß alles, was zur Aus⸗ 
bildung dieſer Leidenſchaft koͤnnte 
hinzugethan werden, die Sache nur 
ſchwaͤchen wuͤrde. Der Kuͤnſtler, der 
ſo gluͤklich iſt, durch einen einzigen 
Zug eine heftige Leidenſchaft in ihrer 
ganzen Stärke auszudruͤken, muß 
ſich alker fernern Ausbildungen der⸗ 
ſelben enthalten. So hat der alte 
er, der den Laocoon gebildet, 
die Groͤße ſeines Leidens durch das 
fichtbare hinlaͤnglich ausgedruͤkt, und 
enthielte ſich deßwegen, das laute 
Schreyen anzuzeigen. Die heftig⸗ 
ſten Leidenſchaften aͤußern ſich nur 
auf eine ganz einfache Weiſe. So 
iſt es auch mit den Gesenfländen, 
durch welche die Leidenſchaften erregt 
werben. Wenn fie in ihrer einfa⸗ 
cheſten Geſtalt ſtark genug find, fo 
9) ©, keidenfhaft. - 


“feiner Tochter ſtund. 


In bier -. 


Aus 
mößfen fie weiter nicht ausgebildee 


‚werben. Agamemnon erwelte in 


dem berühmten Gemaͤhlde des This 
mantus Mitleiden genug, ob er gleich» 


353_. 


mit bedektem Angeficht ben dem DO.pfer 


fonnte 
fein Seficht mehr fagen, als die bloße 
an ehung feiner Gegenwart fchon 
age? 

Die Leibenfchaften von fanfterer 
Art, bey denen die Seele noch einige 
ee behält, Traurigkeit und 

Artlichkeit, Froͤhlichkeit, auch Liebe 
und Haß, menn fie nicht bis zur 
Raferey- gehen, vertragen die Augbils 
dung. Eben diefes ift von ben Urs 
fachen der Leidenfchaften zu merken, 
Die nur alsdenn durch eine gefchifte 
Ausbildung zu entwifeln find, wenn 
fie nicht plöglich Durch heftige Schlä« 
ge wuͤrken. ' 
Als ein vollkommenes Mufter der 
Ausbildung einer zärtlich traurigen 
Scene, durch Entwiklung befonberer 
Umflände, kann der Auftritt in der 
Alceſtis des Euripides empfohlen 
werden, wo ſie von ihrem Gemahl, 
von ihren Kindern und von ihren 
Hausbedienten Abfchied nimmt. Weil 
diefeg nicht nur dem Dichter, fonbern 
auch dem Mahler für. ähnliche Faͤlle 


in Anfehung der guten Wahl befons \ 


derer Umſtaͤnde zum Muſter dienen 
fann, ſo wird es nicht unnüge ſeyn, 
dieſes ganze vollkommen ausgebildete 
Gemaͤhlde hieher zu ſetzen. 

„Ale ſie fuͤhlte, daß ber fatale Tag 


gekommen ſey, badete fie ihren ſchoͤ⸗ 


nen Leib in reinem Flußwaſſer, und 
zog’ fich hernach feſtlich an. Denn 
trat ſie vor den Heerd der Veſta und 
betete: O Goͤttin! da ich nun unter 
die Erde gehe, ſo hoͤre meine letzte de⸗ 
muͤthige Bitte; ſey die Vormuͤnde⸗ 
rin meiner Wayſen. Gieb dem eine 
zaͤrtliche Gattin, dieſer einen edel⸗ 


muͤthigen Gemahl; laß ſie nicht, wie 


die, die ſie gebohren hat, vor der 
Zeit ſterben; ſondern ein langes und 
gluͤkſeliges Leben in vollem Wolſtan⸗ 


\ 
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de, in ihrem väterlichen Lande, voll» 
enden. ‘. | Ä 


- „Sie beſuchte ale Altäre, fo viel fie 


in dem Hanfe bed Admetus find, bes 
kraͤnzte fie'mit Myrtenzweigen, unb 
verehrte die Götter. Dieſes that fie 
ohne Weinen, und ohne einen Geufs 


zer hören zulaffen. Ahr ſchoͤnes Ge⸗ 


ficht zeigte keine Spur des ihr bevor⸗ 
fiehenden Schikſals. 
u „Als fie aber hierauf in ihr Zim⸗ 
mer und an ihr Bette gegangen war, 
flofien Häufige Thränen, und man 
hörte fie folgendes fagen: Du ches 
liches. Bert, in dem ich ben jung- 
träulichen Gürtel für den Mann auf- 
geloͤſt Habe, für den ich igt fterbe, 
mir zum letztenmale gegrüßt; 
noch haſſe ich dich nicht, twiewol du 
sich umbringſt. Won bir wird eine 
andre Frau Befiß nehmen, nicht keu⸗ 
fcher, 'noch treuer, als ich — aber 
tool glüflicher. | 

„Dann warf ſie ſich auf dag Bette 

Bin, füßte und beneßte es mit ihren 
Thraͤnen — dann müde vom Weinen 
ftund fie auf, verlieh das Zimmer, 
kam wieder zurüfe, und fo gieng fie 
oft aus und ein, und warf fich oft 
aufdag Bette bin. _ 
“ „Ihre Kinder biengen an ihren 
Gewand, und meinten. Gienahm 
eins um das andre in ben Arm, kuͤß⸗ 
ce fie oft, und fo, als wenn jeber 
Kuß der letzte waͤre. 

„Alle Bediente des Hauſes wein⸗ 
ten, und beffagten ihre Gebieterin; 
fie reichte jeden die Hand, nennte 
jeden, aud) ven geringften. mit Na⸗ 
nen, grüßte fie, und wurde von je⸗ 
dem gegrüßt.“ I 

Dioſes iſt ohne Zweifel ein Mufter 
rines vollkommen außgebildeten Ge⸗ 
maͤhldes. 
Eine ſorgfaͤltige Ueberlegung ver⸗ 

dienet auch die Ausbildung der Per⸗ 
ſbonen und der Charaktere, ſowol in 
Gedichten, ale in Gemaͤhlden. Won 
Houptperfonen ift hier nicht Die Rede, 
weil dieſe entweder zum voraus bins 


Dichters, daß in folgender 


Aus 


laͤnglich bekannt find, oder, A 
durch die ganze Handlung am 
n erſcheinen, natürlicher NBeife 
binläuglich bekannt werden. 
ſolche, die fremd find, die nair & 
fodifchen Stäfen, oder als N 
perfonen vorfommen, biefe 
durch eine geſchikte Ausbildu 
tereſſant werden. Der Künftie 
uns Gelegenheit geben, mit 
Auge fo lauge auf ihnen zu eh 
In, big wir ihre Perſon und 
Charakter binlänglich gefaßt Gq 
Keine Perfon muß im Gedichte | 
tig, wie ein Schattenbild „ von: 
Augen vorüberfahreh, noch im 
Gemaͤhlde fo müßig ſeyn, Daf: 
nicht eine Zeitlang bey ihr werm 
Hiezu hat ber Kuͤnſtler manck 
Mittel, die nicht alle koͤnnen af 
kelt werden. Es wird genug’ 
tinige Beyſpiele davon angufül 
Zur Ausbildung ber Perſonen⸗ 
gewiſſe befondere Umſtaͤnde, bie y 
nicht vermushet, und die das M 
ben geheimer Nachrichten haben, ¶ 
che bie Franzoſen Anecdoten 
nen, eine angenehme Würfung. . 
dieſem Kunftgriff ift Klopfiof 
gemein fehr glütlih. Homer ift 
voll folcher Ausbildungen, Deren 
ge Würfung wir aber nicht fü 
weil die Zeiten, für bie er gefchei 
bat, zu weit von ung entfernt fi 
Iſt es Zufall ober Abfiche 



























der zweyte Vers fo reich an 
und an Ton iſt? 

ve JS "Abara Meraixere, 
en TDoav 

Tafas 'Eupudaparros, uvssgonuäg 
‚yigovres *). Zr 
Der Dichter ſtellt ung hier zwey 
Derfonen vor, von denen er ni 
anders. zu fagen bat, als daß 
Dater, Eurydamas, ein Ira 
Deuter geisefen ſey. Diele A 
Anekdote fchleppt er Durch einen la 


GE ) 


"1. E. v. 148.149. 
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Ahrinet und Gelegenheit geben 
polen, die Perfonen recht ins 


te zu faſſen. 
| Pefondere glüfliche Ausbil 
if die, deren ſich Milton bes 
‚da er Perſonen, die ung fremd 
1, durch gewiffe Umſtaͤnde auf 
M als bekaunt vorſtellt. Ver⸗ 
me feiner aufruͤhreriſchen Geis 
ton denen wir anfänglichnichte, 
Namen wiſſen, fommen ung 
I ploͤtzlich als bekannte Goͤtzen 
die das Heidenthum angebetet 


In allen Arten der Ausbildung 
Fan fich überhaupt ‚wor dem 
kfigen in Acht zu nehmen, wo⸗ 
Deibing faſt allezeit fehlt, und 
fo oft matt ober froflig 
Im Handlungen, wo ber 
x forteilen muß, werden fie 
Gh, und müffen mit der Kunſt 
uns behandelt werden; wo 
andlung natürlicher Weiſe et» 
aufgehalten wird, ba fan man 
) Homers und Birgils!Bepfpiel 
R etwas umftändlichere Ausbil 
Ben einlaffen. 























Be ley den aefanıınten fchönen Känften 
ppelte Ausbildung Statt hat; eine 
Sinne, ‚auf welche fie zunaͤchſ 

‚ od eine für den Geiſt: ſo 
dieſer Artikel, da dieſe Süle nicht 
Bye unterſchieden, da darin nicht 
nt iR, weicher Art vog Ausbildung, 

ee welchen Umſtanden ihr der Vor⸗ 
Yet, u, d. m. mangelbaft zu ſeyn. 
ui ſehe oft nicht Eines. In eis 
Denqhide, 5 ©. kann zu der bloßen 
| des Gedankens, zur völligen 
Mſtienng und Befriedigung der Phan⸗ 
in Raͤckficht auf bie dargeſtelte Sa⸗ 
und allein, eine Figur, oder ein 
ein angebrachter Gegenſtand, nichts 
en, und doch zur Befriedigung 
ugs Aerhaupt fchlechterbings, mit⸗ 
m Susblipung des Gemahldes, als 
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Blafen Gemaͤbldes, und dadurch au 
zur Befriedigung des Geiles, erforder 
werden; das Gemäpide kann für das Auge 
sleichfam eine Luͤcke haben, und obne daß 
dadurch ber Haltung, oder irgend einer 
andern .Erforderniß befielben etwas abe 
gienge; ein Redner, ein Dichter kann 
feine Vorſtellungen völlig ausgebildet vor⸗ 
tragen, und doch das Ohr beleibigen; fo 
wie er auch wieder durch eine blühende, 
gluͤckliche Berfifitation, durch gut aebil⸗ 
dete und verkettete Perloden die Mängel - 
in der richtigen,/ vöRigen Ausbildung der 
Gedanten verbergen fann. — Diefes fuͤhrt 
auf eine andre Luͤcke in dieſem Artikel; 
auf die Frage, ob, und wann die Wusbil 
dung einzeler Theile dem (Banzen, und 
wann die Ausbildung des Ganzen ben ein, 
seln Theilen, fo wie, ob und wann bie eis 


sentliche Wahrheit, Deu der, Ausbildung, 


nicht zuweilen der Kunſt gleichfam aufge⸗ 
opfeet werden muß? — und biefes auf 
eine dritte; auf die Brage nahmlich, ob 
nicht die Mittel, bie Eigenheiten, das 
Weten der verfchiebenen Cunſte, unb der vers 
ſchiedenen Zweige einer Kunſt, gleichfam ver⸗ 
ſchiedene Arten von Aushildungen nothwen⸗ 
Dig machen? glrichſam der Ausbildung ein 
verſchiedenes Ziel fegen ? Daß Raocoon, 3. B. 
nicht ſchreyend dargefleilt iR, wird wohl 
dadurch nicht ganz beareifih, daß fein 
Leiden, ohne dieſen Umſtand, fchon hin» 
langlich ausgedeuft war; und diejenige 
Art der Ausbildung, melde dem hoͤhern 
loriſchen Gedichte zukommt, If dem dra⸗ 
matiſchen nicht eigen, fo wie. oft wieder . 
in diefem durch ein einziges Wort, dee 
Gedanke des Redenden hinlanglich ausges 


bildet wird, ohne daß der epiſche Dichter, 


auch wenn er die Perſon redend einführte, 
ſich ſo karz faffen dürfte, oder könnte. — 
Doch dieſes alles ſolen nichts ald Fragen 
eva; zu iheer Unterſuchung und Aufld⸗ 
ſang iſt hier der Det nicht. Buch müßte 
tch wenig befriedigende, eigentliche Nach» 
weifungen baräber zu geben, weil die Yes 
ſthetiker und Theoretiker fich Bis jeut noch 
nicht in ein Detail, und auf Vergleichun⸗ 
ven der Ser. eingelaffen haben. Gehe als 


‚yamein wird von Ausfuͤhrung und Rusbil⸗ 


dung 


Aus 


dung in A. 9, Schott Theorie der ſch. Wiſ⸗ 
Tenfh. Th... ©. 371 u. fr gehandelt. — 
Von der Ausbildung des Lurkfpieles, welche 
ee l’embonpoint de la piece nennt, hans 
delt Cailhava In dem 4ten Kap. des 2. B. 
f. Art de la Comedie (4, ©. 475.) — 
und wie das Gente fie dem Drama übers 
Haupt, fo wie jeder Dichtart, ‚giebt, zeigt 
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Eeſſing in feinee Dramaturgie, bey Ge⸗ 


legendeit der Rodogune des Corneille 
(u 245 f) - 


Ausdru'r. 
(Schoͤne Kuͤnſte.) 
Man braucht dieſes Wort in der 
Kunſtſprache, wenn man von Vor⸗ 
ſtellungen ſpricht, die vermittelſt 
Außerlicher Zeichen in dem Gemuͤthe 
erregt werden, und giebt diefen Na⸗ 
men bald dem Zeichen, al ber ua 
che der Borftellung, bald feiner Wuͤr⸗ 
fung. Die Wörter und Redens⸗ 
arten ber Sprache erweken gewiſſe 
Vorſtellungen, deßwegen fchreibt 
man ihnen einen Ausdruk zu: aber 
fie ſelbſt werden auch Ausdruͤke, das 
iſt, Mittel zum Ausdruk genennt. 
Dieſer Artikel iſt der Betrachtung der 
Mittel, die die ſchoͤnen Kuͤnſte haben, 
Vorſtellungen zu erweken, gewied⸗ 
met. 


Dieſe Mittel ſind in den redenden 
Kuͤnſten die Woͤrter und bie Saͤtze 
der Rede; in der Muſik die Toͤne und 
die daraus zuſammengeſetzten Ton⸗ 
ſaͤtze; in den zeichnenden Kuͤnſten Ge⸗ 
ſichts zuͤge, Gebehrden, ſelbſt die Ge⸗ 
fichtsfarbe; im Tanz Stellung, Ge⸗ 
behrden und Bewegung. 

Der Zwek aller ſchoͤnen Kuͤnſte iſt 


die Erwekung gewiſſer Vorſtellungen 
und Empfindungen; daher die ganze 


Arbeit des Kuͤnſtlers in gluͤklicher 
Erfindung dieſer Vorſtellungen, und 
im guten Ausdruk derſelben beſteht. 
Alſo iſt die Kunſt des Ausdruks die 
Haͤlfte deſſen, was ein Kuͤnſtler be⸗ 
ſitzen muß. Es wuͤrde ihm nichts 
helfen, die fuͤrtrefflichſten Borſtellun⸗ 


sen erfunden 


Aus 


t zu haben, wenn ¶ 
nicht ausbrüfen koͤnnte. | 

Da die Mittel zum Auspruf 
fehr verfchieden find, fo verdie 
de Gattung befonders betracht 
werben. Der befte Unterricht 
den Ausbruf rebender Künfte 
bem Mahler zu nichts dienen 
wollen beßmegen bie ve 































erſchie 
Gattungen des Ausdruks befe 
vornehmen. 


Ausdruk in der Sprachei 


Der Redner ober Dichter, & 
feiner Kunſt vollfommen feyn 
muß auch den Ausdruk vollig {up 
ner Gewalt haben; er muß im 
de feyn, den Begriff, die Be 
lung, die er erweken will, 
telft feiner Wörter und Rede 
in dem Maaße, wie ed feine WE 
erfodert, zu erreichen. Eine 
ſchwere Sache, befonders 
Sprachen, die noch nicht gam; 
gebildet, die noch nicht zubem‘! 
thum gefliogen find, ber für 
Beduͤrfniß hinreichend iſt! 
Der Ausdruk iſt vollkonten, ı 
die Woͤrter und Redensarten gef 
bag bedeuten, was fie bedeute: 
im ‚anal aber ben — * 
orſtellung, wozu die Beg 
Theile, gehören, gemäßfind. 
fowol eingele Wörter, ale ganz 
ße der Rede diefe boppelte Eiger 
haben, fo ift der Ausdruk fo,; 
er feyn fol. * 
In jedem Ausdruk if alfog 
den Gharafter ju fen; bepbes 
ben Ehar ju fehen; beyde 
muß fowol bey einzeln Woͤrte 
bey ganzen en in Betracht 
gesogen werben. - Schon in der 
meinen Rebe muß ber Ausdri 
Abfiche auf die Bedeutung ri 
beitimmt, klar, und von verbäft 
mäßiger Kuͤrze ſeyn; in der fi 
mäßigen Rebe muͤſſen fich diefe 
enfchaften in einem hoͤhern & 
nden., Sogar der bloße Ton Bi 


” 
v“. 


Ans 


Wörter muß dieſe Eigenfchaft ſchon 
an ſich haben. Dieſes alled verbie- 
net näher entwikelt gu werben. ._ 
Woͤrter, als bloße Tine betrachtet, 
müffen nichts unbeſtimmtes, nichte 


undeutliches, nichts allzugebrängteg - 


noch fchleppendeg haben. Der Beift 


empfindet nur in dem Maafe, in: 


welchem die Sinnen gerührt werben. 
Was für das Auge undeutlich ge 
zeichnet ift, etwekt in Dem Geifte kei⸗ 
ne deutliche Vorſtellung: alfo ver⸗ 
nehmen wir auch bie durch das Ge⸗ 
bir kommenden Begriffe richtiger, 
Harer und beſtimmter, wenn bie 
Töne, bie fie erweken, biefe Eigen⸗ 
fchaften haben, ald wenn fie ihnen 
fehlen. Eine. zweydeutige Sylbe, 
über deren Elemente oder Buchſta⸗ 
ben man ungewiß if, wird nicht 
gut gefaßt, und fo auch) ganze Woͤr⸗ 
ser nicht, bie aus folchen Spiben ber 
ſtehen; fo geht es auch mis fchmeren 
Wörtern, bie man faum ausſpre⸗ 
chen fann; deßwegen gehoͤrt Die Bes 


obachtung des Woltlangs zum volle 


fommenen Ausdruf *). 

Penn ber Ausbruf richtig, be⸗ 
ſtimmt und ffar it, fo erwekt ernicht 
nur gerabe die Begriffe, die er erwe⸗ 
fen ſoll; fondern es geſchieht, wenn 
dieſe Eigenſchaften in einem gewiſſen 
Grad vorhanden find, mit aͤſtheti⸗ 
fdyer Kraft, weil alles Vollkomment 
einen Reiz bey ſich führer. Ohne 
Abficht auf die Wichtigfeit der Din» 
ge, die man und fagt, empfinden 
wir Vergnügen, wenn wir jedes 
. Ding mie ſeinem Namen nennen bi; 

ren. Gelbft in dem Sall, ba wir 
einen Gegenſtand fehen, und eine 
‚richtige Vorſtellung bavon haben, 
if ed ung angenehm, wenn felbiger 
aut befchrieben wird. Um fo viel: 
mehr reist es bie Vorſtellungskraft, 
wenn ein. Redner dag, was unbe 
fimmt, verworren und zum Theil 
duntel in unfern Vorſtellungen liegt, 
durch einen guten Ausdruf entwißelt. 

) S. Wolfang 
Erſter Theil, 
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Wer kaun folgende in ben teichtigften 
und beftinunteften Ausdruͤken ver. 
faßte Befchreibung von der Eitelkeit 
bes menfchlicyen Lebens, ohne Ver⸗ 
guügen leſen? 


Hier reift ein ſchwach Geſchlecht, mit 
immer vollem BD, 

Von eingebildter Ruh und alzuwahrem 

Schmerzen, 

Wo nagende Ver erd und falſche Hoff⸗ 

Dan, 

- Bue ernften Ente, m kurzen Auf⸗ 
entbaf ! 

Des nimmer subigen und ungefuͤhlten 


en 
Schnapt Ihr Betsogner Geiſt nach Achten 
ut vergebens *). 


Diefe Vollkommenheit des Ausdruks 
iſt vielleiche der wichtigſte Theil dee 
Kunft des Redners und des Dichterg. 
er fie befigt, ift ficher, daß er alle ' 
mal fagen fann, was er fagen will. 
. Die Rebe iſt die größte Erfindung 
bes menfchlichen Verſtandes, gegen 
bie alle, andre File nichts zu rechnen 
find. Selbſt die Vernunft, die En 
pfindungen und die Sitten, wodurch 
der Menſch ſich aus der Claſſe irdi⸗ 
cher Weſen zu einem hoͤhern Rang 
erauf ſchwingt, hangen davon ab. 
er die Sprache vollkommener 
macht, der hebt den Menſchen einen 
Grad hoͤher. Schon dadurch allein 
verdienen die Beredſamkeit und Dicht⸗ 
kunſt die hoͤchſte Achtung. . ., 
Es find zwey Mittel zum voſlkom⸗ 


menen Ausdruk zu gelangen; die 


Kenntniß aller Woͤrter der Sprache 
und eine philoſophiſche Kenntniß 
ihrer Bedeutung. Beyde muͤſſen mit 
einander verbunden werden. Es 
hilft nichts, daß man beſtimmt den⸗ 
fe, wenn man die Woͤrter nicht fin⸗ 
bet, jeden Begrif auszubruͤken; noch 
weniger hilft es alle Wörter zu toife 
fen, wenn man ihrer Bebeutung nicht 
gewiß it. Das Studium bet Epras 
che in diefer doppelten Abficht, iſt don 
der größten Nothwendigkeit. . 


aller im Gedichte vom Urſprung des 


beurtheilt haben. Dadurch ha 


‘ 
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ſich immer richtig ausdruͤken till, 


der muß Durch den Umgang ober 
durch dag Lefen einen Reichthum an 
Wörtern und Redensarten *7 geſam⸗ 
melt, und alle mit Scharftinnigfeit 
en 
fih alle große Redner und Dichter 
bervorgethan. ” 

- Die Richtigkeit, die erfte nothwen⸗ 
dige Eigenfchaft des Ausdruks, be 


. trift nicht blos Wörter, fondern die 


Saͤtze und die Wendungen berfelben. 
Nur ein Wort unrecht geftellf, nur 


> eine nicht genau überlegte Anwen- 


Wenn die. 


bung eines Vorworts, kann dem 
ganzen Sagetmas unrichtiges geben. 
Karſchin fagt: 
"Den ein erſchafender Gott, eec⸗ 
“ Nach dee voßendeten Schöpfung, 
Hochheilig machte dee Rub! 
So giebt das Woͤrtchen ein anftatt 
des Artifelg, dem ganzen Sag etwas 
unbeſtimmtes, das ber größten Nich- 


. 


. tigkeit des Ausdruks entgegen iſt. 


Es kommt hiebey oft auf faſt uns 


merfliche Kieinigkeiten an. Auch 
dene Scharffinnigften entichlüpft et⸗ 
was unrichtiges, wie mit Benfpie- 
fen aus den beften neuern Dichtern 
zu beweifen wäre. Daß wir dieſes 


‚an alten weniger bemerken, kommt 


vermuthlich daher, daß wir ihre 
"Sprachen nicht genlig verfiehen, um 


von Kleinen Unrichtigfeiten des Aus⸗ 
druks zu urthellen. Nur eine genaue 


Ausarbeitung kann und von dieſer 
:Seite her ficher ftellen. nl 
. Die den erwähnten guten Eigen- 
et bes Ausdruks entgegen ſte⸗ 

nden. Mängel machen, baß der 
Redner bisweilen feinen Zwek ver⸗ 
fehlt und etwas anders ſagt, als er 
hat fagen wollen. Sollte auch der 
Leſer durch mehr Schärffinn, als 
der Verfaſſer gehabt bat, ihn bes 
anrichtigen Ausdruks ungeachtet 
verftchen, fo. wird er doch unange⸗ 


% . 


*) Copia Verborum. - 


er und anſtoͤßig. 


au 6 
nehm. Wir Einen bey folgcapi 


Stelle: 
Saum fpielt bie Kae 
Auf der Rabatte mit folchen delen 


Inden Farbet 
Ns der Durchfichtige Ton, von Did 
bänbden beſeilet. 


endlich merfen, was ber Dichter 
dem ganz unrichtigen Ausdruft 
feelet, hat ſagen wollen. Deſſen 
geachtet iſt er er ung zumiber. 
ein andrer Dichter fagt: 
fo merken wir, ba er fagen wi 
Name fey nicht bis auf ung geil 
men; aber wir fühlen, daß ber W 
druf diefes nicht fagt; deßwege | 


Die Klarheit ift eine andre m 
wendige, nad) Duintilian die I 
nehmſte *), Eigenſchaft des 
druks. Redner und Dichter m 
ben Geift ber Zuhörer in einer 
ſtaͤndigen YAufmerffanfeit erhal 
Dazu iſt die Klarheit des Austel 
allzeit nothivendig *). We 
fehlt, da gehen nicht Blog die R 
ftellungen verlohren, die in RE 
eingehulltfind; auch die, welche m 
darauf. folgen, werden wegen Dig 
gel der Aufmerkfamfeit fchwädl 
Die Rede wird Elar, wenn jebes M 
einen genau befannten Siun Wi 
und wenn bie Woͤrter fo geſetzt | 
Pr gie a ung ber Peg 

icht zu faflen if. Beydes ſetzt 
größte Klarheit in den Gedanlen | 
Redners voraus. Es iſt deßweg 
eine wichtige Regel, daß man nid 
eher auszubrüfen füche,. bis man 
mit der größten Klarheit felbft 
faßt habe. Die Gedanken, bie ı 
andern mitthellen wollen, müßg 
wie cin ſchoͤnes Gemaͤhlde, deutli 






















Nobis prima‘ ie Virtus perfpicuit 
L. VIII. e. a, as. .5. 
»y E. Klarbeit. u 


\ ? 


Aus 


ohne Zunft jeden Ge 

med, Den er befchreibs, in dem 
m Lichte vor feinen Augen ge« 
| Nur der, welcher heil dentt, 
ſich dentlich ausdrüfen. Dies 
kerut man nicht durch Regeln: 
Ye Ratur haben gewiſſe Geiſter 
—— Di6 feat 
h r DI % 

was —* —2* deutlich 
at haben. man ſolche 
ſteller lieſt, die die Gabe der. 
eit in einem hohen Grabe 
R, wenn man ſieht, tie fie fo; 
Fotbanfen, die wir auch ſchon 
Bet, ‘aber nicht fo deutlich ge⸗ 
hatten, mit dem heileſten Lichte 

müm, fo kommt man auf ben 
Paufen, daß folche Genies ſich von 
m blos Dadurch unterfcheiben, 
fe jeder Sache fo lange nach 
m, ſich bey jedem Gegenfiande 















⸗ 
Zu) 


fe verweilen, Bis fie alles es 
e 


onauche gefaßt haben. Die 
Pr dei genauen Machforfcheng, 
bächt. auf allgemeine Begriffe, 
x vornehmlich das philoſophi⸗ 
Genie aus; in Abficht auf finn« 
R Segeuſtaͤnde aber, bag Genie 
Plünflerd. In ber Rede müffen 
weulichfeit des Ausdruks beyde 
X en das dentli— 
AR gutes Mittel, das zum 7 
Bug —— Talent zu ſtaͤr⸗ 
FR dag fleiige Leſen der Schrift. 
Rt; die eg ſelbſt im einen hohen 
Ebeſeſſen haben. 5 
E Innlicher Segenftände, Homer 
P Birgit, Sophofles und Euripis 
A für den Ausdrutk ſittlicher und 
PoRphifcer Gegenſtaͤnde, Ariſto⸗ 
a, Plautus, Horaz, Eicero, 
anlian, und unter ben neuern, 
Mitt uud Ronffeau aus Genf, 
M ven denamftigen Wieland *), 


Und, i ‚eben fo ſehr G. 
"a —I hm 5 Kir ©: 












ba Nimm fan, Es IB wohl nit 


So 


r ben Aus⸗ 


nÜß alen deutſchen Profaiten um Mus . 


— — — — —7 
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Dem, ber hell benft, wirb es fel- 
ten am hellen Ausdruk fehlen. Doch 
iſt hierüber noch verſchledenes zu ers 
ihnern. Quiniilian faßt die Eigen. 
fehaften des deutlichen Ausdrufg in 
diefe wenige Worte zufammen: ei. 
genkliche Wörter, gute Drdnung, ei» 
nen nicht allzulange aufgefchobenen 


Schluß des Satzes, nichts mangelne 
des und nichts 


erflüßiges *). Die 
eigentlichen Woͤrter find: doch nicht 
allemal ohne Ausnahme zum heilen 
Ausdruf nothwendig. Denn oft, 
wird ein Begriff durch ein uneigent- 
liches Wort deutlicher gegeichnet, und 
heller gemahlt, als durch dag eigent- 
liche; wie wenn Haller fagt: nl 
Da ein verwöhnter Sinn auf alles Wer⸗ 


muth Areut. 
Der eigentliche Ausdrut dienet fürs 
nehmlich in ganz einfachen Vorſtel⸗ 
kungen zur Deutlichleit; aber wo bie 
Begriffe fehr zuſammengeſetzt, und 
bie Vorſtellung etwas mweitläuftig if, 


ba dienet ein uupporifcher und 


mahlerifcher Ausdruk ungemein zur 
Deutlichkeit. Er überhebt ung ber 
umſtaͤndlichen Entwillung, Die we⸗ 
gen ihrer Länge der Deuglichkeit ſcha⸗ 
def. Denn viel, auf. einmal kann 


uur vermittelt tineg Bildes klar ges 


faßt werden. Es if eine Pegel, . 
bie faum eine Ausnahme leidet ,. daß 
Begriffe und Gebanfen, die aus viel 
einzen Vorſtellungen zuſammenge⸗ 


ſetzt ſind, nur durch gluͤkliche Bilder 


klar ausgedruͤft werden, Welcher 
eigentliche Ausdruk koͤnnte das, was 
Eisero nundinationem juris ac for- 
tunarum neunt **), eben fo deutlich 
ausdruͤkene 
R Das 


2 

a viel geſagt, wenn man behauptet, 

bei tein Deutscher Scheifticher ſehr 

Meiſter der Sprache war, als biefee 

ann. . . 

*) Propria verba, redus ordo, non in 
. Jongum dilara concluſio; nihil neque 
“ defit, neque ſuperfluat. Ira ( 

et dottis probabilis et planus impesi. 

tis erit. Init, L. VIII. d. 4, 23. 
) Di lege agr. Or. l. 
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Das teichtigfte in Quintilians Res 
gel ift wol dieſes: daß fomol der 
Mangel als der Ueberfluß im Aus, 
druf gu vermeiden fey. Nebenbe⸗ 


griffe, dit in der Sache nichts be- 
geichnen, oder bie jedem aufmerffa- 


men Zuhörer ohnedem beyfallen, bes 


ſonders ausbrüfen, iſt Ueberfluß; 
nothwendige Begriffe weglaſſen, iſt 
Mangel. 

Woͤrter, die neu, ober wenig bes 
fannt, oder aus andern Sprachen 
geborger find, koͤnnen der Deutlich- 
feit des Ausdruks fchaden; wiewol 
ſte es nicht allezeit thun. Wenn die 
Karſchin ſagt: 
Kein Menſchenarm erdalt das Glake 

.. bändig, 
fo ift der Ausdruk ganz nen, aber 
. nicht undeutlich. 

Da «8 nicht wol möglich iſt, auch 
vielleicht unnuͤtze waͤre, gar alle Ars 
tem der Fälle anzuführen, in welchen 
die Deutlichkeit Schaben leidet, fo 

“ wollen wir bieräber nicht weitlaͤufti⸗ 

* — Auf alle Fragen, die hier⸗ 
gber könnten gemacht werben, kann 
die einzige allgemeine Antwort die 
nen: beil denken. 

Die letzte nothwendige Figenfchaft 
bes Ausdruks ift die Reinigkeit, oder 
die grammatifche Nichtigkeit deſſel⸗ 
ben. Was außer ben Gebrauch ifl, 
kann wegen feiner Neuigfeit gute 
Wuͤrkung thun; aber was gerade 
gegen ben Gebrauch ift, hat allemal 
etwas anſtoͤßiges, weil es dem wi⸗ 
Derfpricht, was wir fchon für ausge⸗ 
macht halten. Deßwegen muß der 
Ausdruk allemal rein feyn. 

„ Diefes find alfo die nothwendigen 
Eigenfchaften, die jeder Ausdruf 
allemal haben muß. Richtig, be: 
ſtimmt, Elae und rein muß er im- 
mer ſeyn, fonft hat er etwas widri⸗ 
ges. Allein deßwegen ifk er nicht 
in allen Abfichten vollfommen. "Die 
griechifchen Grammatiker gählen ung 
eine Menge Fehler vor, die den Aus⸗ 
druf verſtellen koͤnnen. Die vornehm⸗ 


montis vertice; eine ſteinerne X) 


Aus 


flen find folgender Das xxı 
der haͤßliche Klang, der widrige 
Benbegriffe erweken kann. 
lian giebt den Ausdruk, | 
exercitum, sum Beyſpiel hievon 
fo wäre im Deutfchen ber A 
Strik, anftatt Ketten oder 
wenn man nicht mit Fleiß widt 
Begriffe erweken will. Die” 

" koyıc, wenn der Ausdruk ung 
mende ober zu üppige Begrif 
fi führe: Tarewusıc, ber 
beige Ausdruk, der der Würde 
Größe einer Sache ſchadet; wie 
fd: Saxea eft verws in fu 































se anftart eines felfisten Sum 
So iſt der Ausdruk: 
Eich! an feiner Ordnung goldaer 


/ Ien 

Muß ber Bräbling wen besunber <ü 
anftatt goldenen Kesten. Von 

Yer Art koͤnnte man eine betraͤchch 
Sammlung aus deutſchen Di 
machen, Auch das Gegentheill 
fehlerhaft, da kleine oder ge 
Dinge mit hoben Worten ausgeht 
werden. Nur im Lächerlichen 
dieſes gute Wuͤrkung. Mess; 
ber mangelhafte Austrif, in be 
dem volligen Sim etwas fehler; 
ſes faͤllt ins Poͤbelhafte. Teure 
ya, wenn dieſelbe Sache mit 
rern, den Sinh. nicht verftärfe 
Ausdruͤken, gefagt wird. Einenf 
chen Ausdruk legt Homer, viellt 
aus Ueberlegung, dem Panb 
den Mund: dvdann Suppe, wuchh 
KpOTOraYaıC, vaoraaxasd") Or 
Aoyın, ber einfärbige Ausdruf, 
wegen feines immer gleichen Gar 
verdrieglich wird: Dieſes ſche 

‚aber mehr ein Fehler der 
Schreibart, als eingeler 
ju ſeyn. Maupeloyın, ber 
fchmweifende Ausbruf, wie biefer 
Livius: Legati non impetrata 
te retro domum, unde v 


SLR v.1. 198. 


Aus 


nicht auch folgen⸗ 
* bieher gerechnet 


a ſi fara virum lervant, fi ve 
fcirur aurs 

nec adhuc crudelibus 
occubar umbris, 


pas, ber ummüge Ueberflu 

iger Beywoͤrter, wie: dies 

zit meinen beyden Augen en ae 
. Nepsspysz, was unnüger 

ihſam iſt, wie biefeg: 

Bi deu bes cahın Mienfhen pwedten 


neb, 
au, ſromme Dufe ward. 
v, br oeiere Ausbruf. 


weitläuftig ſeyn 

man ale nauck * des Ausdruks 

Immen md mit ielen erlaͤu⸗ 

wehe. Das eführte iſt 

in der Abſicht hicher geii wat» 
daß junge Redner und 

a folten, auf wie fo gar ma 

Beife mau im Busdruf feh- 

; wie nothwendig es ſey, 

dur Sorgfalt auf biefen 5 Sheil 
Kunſt zu wenden. Uns D 
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| * in dieſem Stuͤk ungemein 
t hinter unfern Zeitgenoſſen in 
reich, Italien und England, 
Bit find. Gorafältig haben ſich 
kaderheit junge deutſche Dichter 
7 vor bem trieben 
Pedruk in Fe gu PR * 
einige ce riftſteller 
Air fe a haben, ba 
— — nichts un⸗ 
lich, nichts erſtaunlich ge⸗ 


iR ſchon viel, wenn man bie 
er des Ausdruks vermeidet: aber 
us iR es für die redenden Kuͤnſte 
: man muß ibm auch. äfiheti- 
“ —*5 zu geben wiſſen, 


bie fi zur Materie und 


5** —ã— Umftänden ſchiken. 


Egenſchaften find uͤberhaupt 


das maͤnnliche. 
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Uns 


von breyerley Art. Sie greifen ben 

Verſtand, wid die Finbildungeraſt. 

oder dag Herz an * . 
Der Berfland * geruͤhrt durch 


bad, was in einem vorzuͤglichen 
Grad wahr, angemefien, bel, neu, 
naiv, fein iſt. 
ſchaften giebt dem Ausdruk aͤſtheti⸗ 
ſche Kraft. Beſondere Beyſpiele da⸗ 
von find in den unter angezogenen 
Benennungen ſtehenden Artikeln an 


Die —õS ergoͤtzet ſich 
an dem Au 


Jede dieſer Eigen⸗ 


der mahleriſch, 
witzig ‚in allerhand ſtarke ober lieb» 
liche Bilder eingekleiber ift; wovon 
Depfpiele unter diefen Woͤrtern zu 
ſuchen find. Eine befondere hieher 
gehoͤrige Gattung angenehmer Aus, 
drüfe find bie, ‚reiche durch faft un⸗ 
merkliche Nebenbegriffe angenehm 
werden. —e* ſagt: er fühle, 


daß in dem Ausdruk: 


— Caefs jungebant foedere por 
ca’) 


—* Wort porca eine Annehmlichkeit 
e, 
Der Grund liegt ohne Zweifel darinn, 


iR dieſes um. fo viel ndıhiger, Bay das weibliche Geflecht ber 


die das porco nicht hätte. 


oͤrter, wegen einer ung angebohr- 


: nen Salanterie, auch etwas fanftere® 
in der Einbildungskraft erwekt, ale 
Daher wird gewiß . ' 
in allen Sällen, wo die Wörter Reh, 
en Hirſch, Huͤn 
gleichguͤltig wären, das letzte ange⸗ 
ne feyn, als die andern. Die 
gende Stelle des Horaz angemerkt: 


din, der Bedeutung nach 


bat auch ein Scholiaft über fol⸗ 


Nunc et in umbrolis. Fauno d 
immolare lucis, 
Seu pofcat * five malit hae- 


do }). 


Wo er über dad Wort Agna fast: 
Nefcio quomode quaedam elocu; 


N 3 tiones 
| 2% er nf 648. 

.. en. t 

DD Qd. L.L.4 N 
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tiones per foemininum genus gra- 
tiores flunt. . 


Hieher gehoͤrt auch, daß bie Grie⸗ 


chen, ſo wie auch die Deutſchen, bis⸗ 
mweilen- in dem unbeſtimmten Ge 
ſchlecht weißlichee Namen, eine An⸗ 
nehmlichkeit finden. Dem Deut 
fhen iſt der Ausdruk: Das ſchoͤne 
Kind, Das liebe Mädchen, angeneh⸗ 
mer als dieſe: die ſchoͤne Perſon, die 
lebe Tochter; und den Griechen 
fcheinen folche weibliche Namen, wie 
Keontium, Wiufarion u, d. gl. an- 
genehmer, ale die von weiblicher 
Dag Herz findet ben Ausbruf ans 
genehm, ber etwas leidenfchaftliches 
hat, ber zärtlich, patherifch, fanft, 
heftig, und jeder Leidenfchaft ange 
meſſen ift- ” 
In Anſehung des Charakters if 
der Ausdruk entweder niedrig, ge⸗ 
mein, oder edel, oder groß, oder 
— ernſthaft oder eomifch, und 
fo fann aud) der Ton ganzer Redens⸗ 
arten ſeyn. Won dieſen verſchiede⸗ 
nen Charakteren, die der Ausdruk 
bey einerley Bedeutung annehnien 
kann, ift in fo viel beſondern Arti« 
fein, umſtaͤndlich geung gefprochen 
en B . 


w . J 

Der Ausdruk, ber ſchon durch den 
bloßen Klang einen beſondern Cha⸗ 
rakter annimmt, wird von einigen 
Kunſtrichtern der lebendige Aus, 
druk genennt, und ift auch beſon⸗ 


ders betrachteg worben. 
Annter der Aufiheift: „Won dee afthetl⸗ 
fchen Bezeichnung der Gchanten ,* if, in 
H. Revers Aeſthetik, Th. 3. ©, 333. deſ⸗ 
fen Theorie uͤber Ausdruck enthalten. — 
Ueber Ausdruck uͤberbaupt findet ſich 
in: Riedels Thedrie ein wenig befriedigen⸗ 
der Abſchnitt (der rote S. 377. ıte Aufl.) 
— In G. G. Steinbarts Grundbegriffen 
zur Philoſophie uͤber den Geſchmack han⸗ 
delt der 68 $. Bon-der Darſtellung bes 
erfu.idenen Werkes, zu Deren Vollkommen ⸗ 


Kuss 

heit er einen rachen Meriuth ab 
drücken; eine genaue und: beiissuuste Me 
ni6 der Bedeutung und eine Bertiaheil 
Gebrauche derfelben forderten — [ 
Eberhards Theosie dee die Abſchnitt 
erſten Theiles (©. 125 der ıten Su.)i 
dem dfbetiich volkommenen Ausdruck 
In Ganss Neſthetik der ste Th. (©. 
Im zwey Abfchnitten, und zwar ber 
biefee Wbfchnitte, von dem dEheiig 
Ausdrucke überhaupt, melchen ber % 
als. die finnlichen Zue, weburch md 
Schoͤnheit fiptbor wird „- erflärt un 
abetiihen Ausbrudes, melde cr 
in die Bolkommenpeiten beflelben az 
für fi), und als Zeichen der Sache I 
Die erſtern feat er in finuliche Man y 
Hafelt, ſinnlice Einyer,. und AM 
keit (Eorrectheit) ; bie zweyten, in MU 
beit, Klarheit und Gewishelt (Beh 
beit). aAuſſerdem figweibt er beim 
deuche auch noch Groͤße, Reichtfum 
habenheit, Naivbetdt, u. d. m x 
In Andr. 9. Schotts Theorie handel 
ste Abſchnitt des erſten Haupt 
©. 194 von ber Schoͤnheit des U 
ckes, die entmeber abfelut oder relativ, G 
beides zugleich ſeyn fan. : Die Erik 
niſſe dazu find Sorachtichtigken 
Eprachreinigkeit; Richtigkeit md. CE 
thuͤmlichkeit des Ausbrudess. DOW 
Klarheit, Lebhaſtigkeit und Pedi 

Wohlklang; Schicklichkeit deſſelben; 1 
riode; Numerns; Solbenmaß und: 
Mm den Fragmenten über die Mel 
deutfche Pitteratue (II. ©, so uf) W 
den fich vortrehiche Bemerkungen übe 
Ausdruck, im wie fern ber Gedanke Me 
ſchon klebt, in wie fern der eine vORN 
andern gar nicht zu trennen IR, u. &° 
— Home unterſucht im XVII. 
©, 403, der. sten djsg. die | 
deidenſchaſten — "Dattoie hat in EP 
lofophical and Critical Obſervat. 
the Nature, charafters und ver 
Species öf compofition', Lond. 7 
8. 2. verſucht, den verfchiebrnen 

theit, weichen Verſtand, Cinbilbene 
fraft, Beurtheilangskraft und SW | 
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Aus 

‚ u ben verkbiebenen Mieten bee Commpofls 

tion haben, unb in wie fern’ biefe Ampel, 
deutlich, zierlich, erhaben, Sräftig und 
correct IR, zu beſimmen. — Das zte 
Kap. des sten Buches in der Art de fen. 
tir et de juger en matiere de gout 
(&. ı58 ber Strasb. Ausg. von 1788) 
führt die Neberſchriſft, De l’ezpreflion, 
und enthält Bemerkungen über die Rich 
tigfeit des Ausdruckes, und über Die Mits 
tel, zum guten Ausdencke su gelangen, — 
Ben dem Unterſchiede zwiſchen poetiſchem 
und xroſaiſchem Ausdruck handelt Klop⸗ 
Hoc im Nordiſchen Zuſchauer, in einem 
Aufſate, welcher ſich im sten Th. ©. 36 
der Bammlung £ Kleinen Schriſten, Leips. 
sn. 8. befindet; . und von dem ddlen 
(edlen) Ausdruck Edenderfelbe, in der er⸗ 
hen Bortfegung der Bragmente über Spra⸗ 
che und Dichtfualt, Samb. 1779. s, S.9. 
— Don dem Yu im Drama, und 
vorzäglich im Zrauerfbiele, ©. E. Leſſing, 
in f. Dramaturgie Th. 2. ©. 49 (Leips. 
Nachruf) vergl, mit der N. Bibl. der. 
ſch. Wifſenſch. B. 10. ©. 25. — Don 
dem Einfiuffe der offenen Vokalen in bie 
Starke⸗ und Eehpaftigkeit des poetiſchen 
Quibrudes, eine 2. aus dem Dinikhen 
Des 9. Earfiens, im sten B. der Neuen 
Bibl. der ſch. Wiſſenſch. —Refilex. fur 


. #Elocutipn oratoire, ‘et für le Style 


en general finden ſich im sten B. ©. 313 
der Mel, de Licterar. dHiſt. er dePhi- 
— des d Alembert. — — Nuflee 

eſen algemeinen Unterſuchungen ‚über 
* Ausdruck, ſinden fh ſpeciellere (wel⸗ 
che aber ſaf ale, mehr oder weniger, 
vote auch ſchon ein Theil dee vorhergehen⸗ 
Den, nur auf Schreibert neben, weil 
die Unterfchiebe zwiſchen beyden, fo wiel 
ih weiß, moch nirgends ganz genau bes. 
ſitmt worden find) im Sirikoteles von 
ber Dichtkunſt Kap. XIX u. f. und mit 
Bin in f. Erklaͤrern, deren Meynungen in, 
der Hcherf. des Dacier von jener Gcheift,. 
©. 357. bes Curtius, ©. 387. und des 
Zu. Twining (kend, 1789. 4.) G:413 u.f. 
6 ziemlich geſammelt worden find, und 
im sten Buche f. Rhetorik, Kap. I XIL. 
Ci. den Art. ' Medetunfl) — in dem Werte 


Aus 463 


bes Demeteius Phaler. zug dymmmaz 
(ıte Ausg. von Aldus mit mehrern ge. 
ihetoren, Ben. ıso8. f. gr. Stud. lu. 


Simonii, Roft. 1601. ı2. ‚ge. und fat. 


Ex rec, Th. Gale, Oxon. 1676. 8. und 


von oh. Irdr. Sifher, Lipl 1773. 8. 
gr. und fat, Glasg. 1743. 4. Altenb, 
1779. ı2. Stel. von Pet. Segni, Bor. 


‚16035, 4. Von Marco Mbeiani, Slor. 


1738. 8. und von Franc. Panigarola por 
raphraſirt, unter bem Titel, Il Predicatare, 
Ben, 1609,4.) — im Hermogenes. zug: dem, 
Lib. II. (suech mit wehrern gr. Rhet. 
Ben. 1509. f. ar. C. int, er fch.a Joa. 

Sturmio, Arg. ıs7ı. 8. Ital. von 
Biul. Camillo Deiminio, Udine 1594. 4 
Ben. 1602 mb 1608. 3.) — im Cicero 


(im aten ©. dee B. an den Hercunius, 


Im sten B. De 


Op T. L ©. 78. 
Ya Orat, 


Orat. ebend. G. 4 8 f. 


XIX u. f. ©. 607.) — Im Quiactilian 


— f. S. 356. Ed. Geen.) — im 

Lawſon (1steund izte Vorl. Th 1. ©. 260 : 
d. U. — im Campfeh (Philof. ofRher. 
TH. 1. ©. 359) — im Blair (Le@®. X. 
B. 1.6. 123) — im Batteur (Einleit. 
D. 4. G. 6 uf.) — in den Princ. 
pour la lecture des Orateurs, : Par. 


3753.8. 3%. (im sten Buche) — im. 


Condillar (in dem sten Th. ſ. Untere. aller 
Biſſenſch. Bern 1777. 8.) — in Brei⸗ 


tingers crit. Dichtkunſt, deren — 


Theil von ber poetifchen Mahlerey, in 


Stadt auf den Ausdrud handelt. — . 


in I. Joh. Kinderlings Grundſ. der Ber 
eebfamfeit, agb. 1771. 8. 2 ©. im sten 
Bude, u a. m, welche bep dem Met. 
Schreihart, als wohin fie‘ eigentlich ge⸗ 
hören, argeführt worden find — — 
uebrigens ſcheint Quinctilian wirklich 
Hecht zu haben, wenn cr Klarheit oder 
Deutlichkeit (perfpicuitas) die erſte Ei⸗ 
wenfchaft des 


ind, wenigſtens in ben redenden Kuͤnſten, 
wohl nur Unterasten, und vieles was dem 
Anebdruck zur kaß gelegt wird, Heat ſchon 


tu ben Vorſtelungen. Wenn H. S. . B. 


den Abertriebenen Luedruck tadelt: fo 


Ra trift 


4 


Ansbrudes nennt; vieteicht 
konnte man fie gar die einzige nennen: 
denn alle ande Eigenichaften deſſelben 


\ a 
— — — Aal. _ 


= pfindung zu haben ſcheinen. 


Yus 
teiſt biefes ſchon den Gebanten Wer 
ale Dinge allerliebfi, und unver; 


gleichlich und erfiaunlich nennt, muß 
fe; suerit, ſich fo vorfielen. — | 


Ausdruk in zeichnenden 


Man ſagt von dem Zeichner, er 
ſey im Ausdruk ſtark, wenn ſeine 
Figuren Leben, Gedanken und Em⸗ 
Durch 
den Ausdruk der Zeichnung wird der 
unſichtbare Geiſt ſichtbar. Dieſe er⸗ 
habene Kunſt iſt eine Erfindung der 
Natur. Nur dem unendlichen Ge⸗ 
nie war es moͤglich, der Materie 
Empfindung zu geben. Dadurch 
wird Die Mahleren zu der wunderba⸗ 
reſten Kunft, weil fie blos durch 
Farben jede Empfindung ber Seele 
vege machen kann; - bloße Schatten: 
toerden durch Die Zauberen des Aus⸗ 
drufs in denkende und empfindende 
Weſen verwandelt. Ohne diefe Kunfl 
ift ein gemahltes und — 
Bild eine oͤde Form, die feinem beit 
fenden Weſen gefallen kann; durch 
fie wird es zu einem handelnden We⸗ 
fen, mit dem wir: unfer Herz £heilen. 
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Die größte Beſtrebung des zeich⸗ gArti 


nenden Künftlere ning auf diefen 
Theil geichter ſeyn, ohne welchen. 
alles übrige nichts iſt. Calliſtratus 
nennte bie Bildbauerey bie Kunſt 
Sitten ausgubrüfen *), unb zeigte 
dadurch an, daß ber Ausdruk Ber 
eigentliche Ziel dieſer Kunſt fey-' 
Nach den würflichen Scenen bee 


menfchlichen Lebens unb deren voll⸗ 


fommenen Vorſtellung auf ber. 
Schaubuͤhne, wuͤrlt nichts fo fehe 
auf den Geift, als Bemählde von 
vollkommenem Ausdruk. Sie er⸗ 


weken in dem Geiſt Beſtrebungen 


nach Vollkommenheit, und floͤßen 


dem Herzen Empfindungen ein. Wie ⸗Thei 


ein Juͤngling durch die Kraft der 
Schönheit zu einer Liebe gereizt wird, 
") MRonosrooe Fer 


des Miltiades nicht fchlafen, 
nie € 


‚die Seile ſelbſt, vors Gefichte 










































die feine ganze Seele einnimmnt 
wird durch die Kraft ded Ausbruf: 
der empfindende we 

derung bes Großen, mit Liebe 
Guten, mit Abfchen für das % 
erfüllt. : Themiſtokles konnte 
dem Andenken an die Siegesgei 
tourde Dadurch feine Seele mei 
Ruhınbegierde entflammt; wie 
mehr muß nicht ein edles Merz 
pfinden, wenn nicht blos ein 
chen der Größe einer Seele, ſor 


ſtellt wird. Kann bie Tugend, 
blos als ein Schattenbild in ı 

@inbildungstlaft ſchwebet, bie ſ 
fie Bewunderung erweken was 1 
nicht denn gefchehen, wenn PM 
fichtbarer Geſtalt, und im Be 
Lichtevor ung ficht? Wenn wi 
deu würflichen Scenen bes Te 
das Gluͤt haben, Menſchen in 
Augenblit zu fehen, da ihre © 
mit großen Empfindungen | 
fo sehen biefe Scenen fehnel 
bem Sefichte vorben ; aber der X 
ler haͤlt dieſe fo n Auge 
für ung fefl. Unfer Auge kam 
lang darauf verweilen, bis es 
iget iſt, wenn hier eine © 
gung flatt hat; wir genießen ben 
genftand fo lange, bis er feine * 
de Bürkung auf ung gethan de 
- Aber durch welchen Wen, d 
welche Stufen gelanget ber AU 
zu dieſem hoͤchſten Gipfel ber X 
die ihn zum Meifter aller 
macht? Dahin führer fen % 
ber jeber betreten kann; Denn} 
meinen Augen ift er wicht ficht 
Wem nicht bie Natur eine Seeke 
geben hat, die jebe Gaktung bes 
ten tief fühle, und bie fen ! 


Seele; 
ſchon ſchlafend darinn gelegen | 
Umſo 


Aus 


lern Een * 
regi 
vbie —— es 
ie nichts darinn. Die Natur 
bildet den großen Kuͤnſtler; 
8* und Sc machen ihn 


* Schritte gu bieſer Boll, 
Shut die Beobachtung; 
* ades, ‚ was in unfter 
kelt liegt, auf immer 
f X " bleiben wuͤrde. Das 
| deffen Keim m uns liest, 

Eau. fich zu entwifeln, ſobalb 
u an anbern entwilele fehen. 
chtung ber Tugend iſt bee 
e Sonumfchein, ber den 
rn unfrer eignen Tugend aufs 
— mad. Der Künftler muß 
Brmrühen, die menſchliche Natur 
L, wo fie ſich am beſten entwi⸗ 
yet, zu beobachten. Man darf 
ft touudern, warum bie gries 
2 Känkler fo groß im Aus. 
| 4 sefen find, ba «8 offenbar iſt, 
Sy keinem Wolf alle natürlichen 
m der Seele fich fo frey und fo 
, dis bey biefen, entroifelt ha» 
gWenn umter den Groͤnlaͤndern 
Eißerer Phidias oder Raphael 
a würde, fo wuͤrde er gewiß 
mist feine. Empfindung aus⸗ 
lernen. Eine genaue Be⸗ 
mit Menfchen, bey des 
e große Anlage ausgebildet 
ih den erſten Schritt gu der 
umenbeit aus, von ber bier all 

Y Was ber Kuͤnſtler nicht 
ſehen kann, muß er aus 
erfahren, und durch 
aͤhlde der Dichter. Dadurch 
*7 in Geiſt gebildet und ſeine 
aſte erhitzt werden. So ward 
6 nach feinem eignen Ge⸗ 
durch den Homer tüchtig 
‚ feinen Jupiter zu bilden, 
ech, melcher feine Seele durch 
| Empfindung gebildet 
Fr fan dh — v ja eini⸗ 
m Boifommenbeit des Ausdruts 
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im gelangen. Indem er ſelbſt vol 
Empfindung‘ ifl, wird feine Phan⸗ 
tafle ihm die Bilder, an denen das, 
was er fuͤhlt, ſichtbar iſt, vors Ge⸗ 
fichte ſtellen. Alsdenn darf er nun 
nachzeichnen. Durch Suchen, durch 
Ueberfegen und durch Abmeffen fin⸗ 
det man ben Ausdruk nicht; nur die 
vom Hergen ertvärmte Einbildemgs · 
kraft ſteht Ihn. 

Nezu muß noch ein erhoͤhter Ge⸗ 
ſchmak kommen, der unter viel 

gleich bedeutenden Dingen dasjenige 
—* was den Perſonen und Um⸗ 
ſtaͤnden gemaͤß iſt. Ein Koͤnig zuͤrnt 
andere * als ein an — ar 
maͤnnli 
—X u at äußert fich ganz 
anders, als wenn er eine ſchwache 
"weibliche Setle durchdringt. Nicht 
nur das muß ber Künftier fühlen, 
fondern auch noch dag, was dem 
Ausdruk etwas anſtoͤßiges sder wi⸗ 
driges geben wuͤrde. Denn ſo wie 
der Tonſetzer auch in den Diſſonan⸗ 
en auf Drinung und Degelmäßig- 
eit fehen muß, fo Ik in dem Aus⸗ 
druk des Zeichners alles en wi⸗ 
drige zu vermeiden. in 
muß, Are einen widri 
rüßen, nicht 
Schöne der Formen if in ie 
nenden Künften, fo wie bie richtige 
Sarmonie in der Muflt, von jeden 

Sdruf ungertrennlih. Das ſchoͤn⸗ 

* * kann fich eben fo gut nach 

Leidenſchaften verändern‘, als 
ein toeniger ſchoͤnes; darum mul 
diefes jenem niemals vorgegogen 
werden. 

Der feinefte Geſchmak wird Days 
erfobert, daß man in dem Ausdruk 
das Wefentliche von dem Zufälligen 
unterfcheide. Ein Menfch von we⸗ 
nig Empfindung merke die Leiden⸗ 
fchaften ber Breude, des Zornes ober 
des Schmerzens nicht cher, bis ſel⸗ 
bige fc durch Geſchrey ober Schim⸗ 
pfen dußern, da Perſonen von feis 
une Geſchmak, ohne diefe in 


D 
13 


Aus 


a mas 
Befensn rn fie zu füß- 


| Beck 


| gen, leugnen nber 


der 


gen, daß ſie ſelbſt ſprechen. 


Außer dieſen innern Kaͤhigkeiten 
zum guten Ausdruk muͤſſen auch noch 
Pr een ſeyn. Es iſt nid 


, baß der 
Dbantafie fehe, was er zu ein 
bat; c er muß bag, was er flieht, auch 
andern fichtbar koͤnnen. Das 
macht ihn nur ein vollkommenes 


| —— und eine vollkommene 


Fertigkeit der Hand. geſchiblt. Alſo 
—* nur große ae Beh in jeden 
Ausdruf gluͤklich ſeyn. Das Auge 
muß bie Heineften Weränberungen 
Formen entdeken, und die Hand 
Ir fe austwüten konnen. 

37 muͤſſen — unauf- 
gende werben. Dem Anfän- 
ger ber 
er fich das zu Nutze macht, mas 
gute Meifter über das Befondere, 
durch die Leibenfchaften fich auf 
den Befichtern und in. ber Haltung 
des Koͤrpers unterfcheiben, ansführ, 
lich angemerkt Haben... Wenn er Ze 


Bruaͤns nach) allen keidenfchaftencha- ben. 


xafterifiete Köpfe fleifig betrachtet 
und zeichnet, fo wird fein Augen⸗ 
maaß dabey gereinmen. Er wird 
Iernen, worauf er bey jedem Affefte 
vorzüglich zu fehen habe ; welche Lei» 
denfchaft fich vornehmlich im Auge, 
welche in‘ dem Munde fich dußert. 
Er muß fich bie Bemerkungen ber 
Meiſter über den Einfluß berfelben 
auf bie Stellung und —— D ber 
Oliebinaohen befanns machen. 
Glieder unſers Körpers befigen rin 
* der Sprache. ai —— *— 
ar dem Reduer ſprechen; von 
den Haͤnden kann man beynahe 


—— ae 
mit hen en, 6 rechen, 
„verabſcheuen, fürchten, fra⸗ 
ern, Freude 
und Traurigkeit, Zweifel, Bekennt⸗ 
ni, Reue, Manfiunt Biel, Ueber⸗ 
#7 6. keidenſchaft. 


ft kann es heifen, wenn. 


Sim l 


— us 


uf, Zeit und Zahl anbenten 
Auch einzgele Muskeln des 9 
beſonders die an der Bruſt u 
dem Unterleibe find, haben ihn 
genen Ausbruk. . 
Alles dieſes genau vl bad 
muß bes a * 


























fern; Auftritte, wo. en g 
Bolf ſich verfammelt; wo er Fri 
t, Schrefen, —5 m | 
 Hehötern und Stellungen‘ 
ann 


Studium: 
Ancifen wo der ugbrut ‚am 
kommenſten erreicht, 
den fchlechteften Stüfen —ã 
verſaͤumt iſt. In den Berken, 
Neuern müffen: bed Michel Any 
und fürnchmlih Raphaels, J 
Werke er aslich vor Augen fü 
tie find durch diet 
finnigen —— großer € 
ſter zu der Bollfommendeit ge 
die wir an ihnen bewundern ; eh 
diren, erleichtert ben Weg gu eben 
fer Bollfommenheit. Auch Deus 
land kann auf einen Mann ftolg. Ay 
der im guten Ausbrufe als ein 
führer kann a Werben. > 
fer iſt Sch 
fo, wenig befannt a a 
Werke nur Berlin befigt "*) 


* 8 iuniu⸗ de picum Veterum Li 
J eh. *8* ee 


ler, Herr Bernbarb 
ruͤhmli von nm id 
Ban — Eon ui e 


sum bat 
vn f A das berlinifche 
ren — andre 
—5* ſtreiche Art geäst. 
och —— u die — 
Werke dieſes fuͤrterfflichen F 


nes befaunter zu machen 


Aus 


sdewienigen, was über ber Miss 

BE ia den zeichnenden Rünflen, 

ai über dieſe Abechoupt ger 

kenn Werken ih abet, als. ©, 

Y8 da Bine Traise de la Pein- 
2s6te 










4. 50. 95. 166, 183. 183, 387. 245: 
S1. 255. 2s6te u. a. Kap. meje — 
| 2* Sue Yes . Trartato dell 
piccura des Locnauo, Ba 
Vadlded del S del Sıto, Poßtigas, De. 
a Moww, Furia e gratia delle Fi- 
a2; Sup. bendelt -— indes Selibien 
‚fur les wies er les ouvrages 
int, B. 3. ©. 103 u. 1. (Amft. Auss. 
9706.) — -i5 des Teftelins Sen 
B des plus habiles Peintres (©. 56 
F9ey dem Ged. bes Le Mierre, Am⸗ 
un. von 1770.) in des daireſſe 
fr Dehleebinde, im sten Kon. bes 
nahe — in des de Piles Cours 
iature, unter der Aufſchrift, des 
| (Osurr. div. B. 2. ©. 144 
1" Kiacs 1dee.da ‚peinzze pur 
| B. 3. G. 34.) — in des Ri⸗ 
—** de ls Peimure (B. ı. 
Sf. 1728. 8.) = — {u dei, dee 
 feindre bed. Matelet angehdnss 
| (©. 133. Umf. 1761.) — 
* v. Hatedern Betrachtungen 








—H 





Ede Dableren‘, in der 43.44. und 
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reotlo unb Eitien (Op. T. .@,19.) un 
auf diefe Veranlaſſung, ſein Herauusgeber 
(cbend. S. 09.) — in des Dübes re 
fAex. crit. (G.1. S. 360, Dyetdp. Ausg.) 
— in dem iten B. der Colleftion of 
Etruſe. Gresk and Rom. Antiq. Nap, 
1766. fm in der felũna pittrice, ein 
om den Borfalfer Malvaſia, geſchriebener 
Beief, (Parte IV.) u. a. m. — Auſſer 
bdieſen —— als eigene darüber ger 


werden: Ich. B. Portze N. de humens 
Phyfiognomis Lib. VIII. Hanev. 1593; 
8.. aber nm 4 Bäder; voll. Neapel 
2602. f. mit 8. ein frambi. Ausgug dar⸗ 
aus,. unter dem Zitel: ka PhyGogno- 
mie humaine, ou Jean Baptifte Porta, 
Nespolitain (ohne Johecsgehl) -— Trai- 
c& de la phyfiognomie, ou Livre.de 
Pogtreirure pour ceux qui gommen- 
cenz-ä defiiner par Ch. le Brun, Par. 
f. opue Jahroaa. mit 8, (aroßtentheils 
Meinen ans ba vorhin angeführten Werke 
bes Porta) — Methode pouz.appren- 
dre a definer les paflions, propofee 
dans. une confezencc fur l’exzpxeflion 
gentrale er particuliere, p. Mr. le 

Brun, Par. 1667. 8. Amfß 1702. 8., 
Deutſch, Augeb. 1704. 8. 1718. + Was 
1783. 8. mit 43 8. wobed ſich gewöhnlich 
auch noch (meniaßgns ben ber Amſterdam⸗ 
tes Ausgabe) ber Arkge d'une confe- 


. enge für ls phiionomie befindet, * 


auchen mit der „Erinnerung über den 
Ausbrigf neuerer Kuͤnſtler,“ von Wins 
kelmann in deſſen Geſchichte der Kunf 
(@. ı71, Drebbn. Ausg.) — Caraltäres 
des psfhions p. Marin Curse de la 
Cheambre, Amft. 1658 — 1663. 8, 
5 &be: — The School of Raphael, 
or che Student's Guide ta Exprefion 
in hiftorical Psiating, illuſtrated by 
exemples, engr. by Ducharige and 
others,- under che Infpe&. of S. Nic, 


. Dorigny, from his own Drawings 


after the moſt celcbrared Heads En 
she Cartons at Aampeoncourt. o 
sshich are added the ontlines of each 
Head and allo ſoreral Plates af ce 
m 


209 4 ws 
moſi celebräte atitique Starkion 


wich inſtructlons for yaung Students 
in che Art of'deligning, and the paf- 
fions... defer.and explained.by Ben. 
Ralph. Lond. 1759. f, »03 O4. Spft. und 


24 Bl. Text. — Eine Bebe des andre Bar- b 
den, welche, Russusswelle, fich im rad. 


Der Bibl. der ſch. Wiſſenſch. &. 16, inbef, 
Lettres fur les caractères en Peinture, 
Par. 1953. 12. — Auch Mader ch in 
Gualt· Rivinus Eigentlihem Bericht bes 
vornehmſten dei Architectur -angehörigen 
mathematiſchen und mechaniſchen Künfie, 
end. 1547. f. BI. 29 — 46. wber da 
„sen Phiſtznomia furzee Mussug . . . 

„Dardurch cuns neben Wienfchen euch 


* Afaft und- Miet der. Akten umb gemute, 


„init allein erlernt... ſondern ein 'vobes 


Bild darnach ... sebilbet unb foruet 
ꝓwerden ſol, u. f. w. — Vielleicht wär: ale 
de auch dad Studium der Baffonſchen 


Naturgeſchichte, und d. Bücher mehr, 


wichtige Bertrase zur Beruoßkommung 


des Ausdruckes in den badenden Kunden 
flefern. u 


. Aush in det Schau⸗ 
, ſpielkunſt. 


Das Studium des vollkommenen 
Ausdruks hat ſowol der Schaufpie- 


ler ais ber Taͤnzer mit dem zeichnen⸗ 


den und bildenden Kuͤnſtler gemein. 
Gewiſſermaaßen iſt es jenen noch 
nothwendiger, teil ihre ganze Kunſt 
darinn beſteht. 
Ausdruk iſt ein bloßer Luftſpringer; 
und eig Schauſpieler, dem er fehlt, 


-M gar nichts. Er verdirbt alles 


Eure, was der Dichter ihm im den 
Mund legt, und beleidiget, anfatt 
zu ergoͤtzen oder gu reisen. Was 
alſo vorher Über das Studium bed 
Ausdruks und uͤber die Betrachtung 
der Natur und der at gefagt wor⸗ 
den, wıyllen wir dieſem mit dem vor⸗ 
k —8 ſten Nachdruk geſagt haben. 
mriß jede Empfindung ie N bp 
fühlen. im Stande fü Bir fein be 
—* Blik, kein er Zug fir 


Ein Taͤnzer ohne 


Aus 


Glas , keine Gehrhrbe, nid 
geringfte Bewegung ber Sliet 
fen, die er an andern wahr 
kann, muß ihm unbemerkt 












* —* 
Das 7 Mierel Pi | 
ruf ſcheint 


gu fen, ba Schauſpiele 
ſelbſt fer Kat, ie möglich i . 
die: Empfiebung der Berne, 

weiche er dk. | 
Niccoboni aber ——e— — 
und nennt es einen glaͤnzenden 
thum. Ich babe, fest er a 































bat, das mas man — 
lich zu empfinden, außer € 
gefesst wisd, zu fpielen —2* 
anders dachte jener alte 
ler, ber in der Elektra —* S 
He die Aſche ſeines in 
Nene hatte, um den e 
Peinzeffin, da man‘ ihr die ch 
des Oreſtes bringt, fo vollfo« 
ner ausudruͤken. rk 
franzoͤſiſche Shanfpieie 8 | 
halten, daß man durch deutlich 
ſtimmte Regeln als m nachmadd 
koͤnne. Es fcheinet aber, deff 
Menſch, der in eine gewiſſe Cal 
ſchaft geſetzt iſt, fie durch wich Fig 
niemals deutlich gu me — 
zeichen äußere, bie, kufan 
nommen, ben wahren 


hanifch ohne unſer —*— | 
De uns ‚nun alle bie Kraͤſten 
durch jede Musfel Dee —— 
gen wird, wenn. wir 


ſchaften fühlen, un — wi 


"9,8, bie Shaufielfunft in | 
Bentrdaen Biſterie I 
im ı£h. ER I 


aus 


der Borfab zu hret WBorkung 

beytragen. giebt feine 
Kr nad welcher wir un 

e die Tranriäfeit einpraͤgen 

Sind wir aber wuͤrklich 

Iris, fo ſetzt ſich alles von ſelbſt 

gehörige Schalt 
Bir ſcheuen ung alfe nicht, ge⸗ 


ur 









am 3 


| — im alle Arten 
FR n Ele nie X germug, mit 


1 ‚mit dem 
ker aufgebracht jur fen, fo Wenn 
R wol, wenn fie Plche Rollen, 
— thige Gefuͤhl ‚nicht 


ich zu ſanf⸗ 
efälligen Nei⸗ 
br cufgelegt iſt, muß ſich niche 
F vr den. bie R 


ſpie 
Pe dem die — 
it alles zu empfinden 
? bat, Fan diefelbe durch 
Bebung erweitern... Er muß 
[Bart der befien Dichter ohne 
af Iefen, und jeder merkwuͤr⸗ 
Creme fo lange nachhängen, 
—2X —— ——— dieſelbe 
uf bes 

















A beburch wird er felbft im bie 
ft verſetzt werden. Dabey 


M daß er auf dert guten 
denken kann. 
**— aber der Natur — 


Pütfadyen auch gleiche & le 
ru, ſo find Die doch, in Ab 
Je Aeußerungen ber Leidenſchaf⸗ 
deu verſchiedenen Menfchen ver- 
m. Eine große Seele äußert 
bung größer unb edler, 
A ae Heine Zwey Menfchen von 
Eedenen Eharafteren, in glei⸗ 
Ping traurig oder freudig 8, le⸗ 
| nr ib ungleich an den Tag. 
iſt denmach nicht genug, daß der 


dad Amfehen eines ‚Meifters in 
ah fe ich a ki: ae 


ode eines Wuͤte⸗ ſich 


e vormahlt. 


BE m immer noch fo viel Nach» 


‚beit, bie er vorſtellt. 





us 
jeher fich in die Emtpfindang 
gen *3 fol: er muß 


e in dem befondern Licht, in der ber . 
immten Zeichnung bes‘ Charakters 





en, den er angennmmen hat. 


Der Held arauert umd freuet ſich au⸗ 
ders, wie der gemeine Menſch. 
wol durch einen uͤbertriebenen als 


Wenn 
5* ſchilbert 
* aber einen hochtraben⸗ 
Menſchen vorſtellt, fo verändert 
— die Hochachtung in Verachtun 
der Dichter einen ſtillen en 
figenden Schmerz haben will, 
Schaufpieler aber heult, fo wird * 
Weinen in Lachen verwandelt. Auch 
der falſche Nachdruk verderbt alles 
Es gehoͤret ſo ſehr viel dazu, im 
Ausdrut richtig zu ſeyn, daß man 
uͤber die —* —** — 
mener Schauſpieler gar nicht wun⸗ 
bern darf. Natur und Fleiß muͤſ⸗ 
fen fich zu feiner Bildung vereinigen. 
Von jener bat er einen feinen burchs 
bringenden Verſtand, jeden —8 
ter Au auf das beftimmtefte vor 
Den, eine lebhafte Einbildunge- 
kraft, die ihm alles mit lebendigen 
7 vor das Geſicht ſtellt, ein 
hlendes Herz, das jebe Empfin⸗ 
dung in ſich hervorbringen kann. 
Aber ohne Fleiß und Studium find 
diefe Gaben nicht hinreichend, ibn 
boßfommen zu ma 
ben. Charakter feiner Rolle auf das 
vollkommenſte ergruͤnden, bis er bie 
kleinſten Schattirungen en er⸗ 
kennt; bie Handlung, in * die⸗ 
fü Charakter ſich äußert, muß ihm 
n ihren kleineſten Umſtaͤnden ganz 
Horgen liegen; die —E Ber 
anlaffung gu dem Epiel der Leidens 
ſchaften Ar er auf bag genaueſte 
erwägen, und alled fo lange ** 
‚bie er. fich fel 
—* gleichſam in die Perſon Deren 


Man 
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Mai Nat bie Frage. aufsewserfen, Seibrufgaften auf bie 


ob es noͤthig fen, den Ausdruk deſto 


vollkommener zu erreichen, bie Nas ſp 
übertreiben, -Derältere 


—— pfgse zu: fen 
obeni zu: , wenn 
: man rühren wolle, fo muͤſſe man 
wey Singer breit. über. das Natuͤr⸗ 
liche geben"). Allein die Gefahr, 
durch das Uebertriebene froflig 

werden, muß ben Gchanfpieler ſehr 
behutſam machen. Derjüngere Kics 
toboni hat fehr wol angemerkt, daß 
die Natur ohne alle Lebersreibung 


vollkommen ſiark genug iſt; und bee 


Hr. Offraine, den man ohne ſehr zu 
irren für den beften ber igigen fran⸗ 
geffchen Schaufpieler. halten kann, 
eftätiget diefes durch fein. Beyſpiel. 
‚ Leite, welche fich allen Eindrüfen ber 
Leidenfchaften ohne Verſtellung übers 
Iaffen, vergleichen man unter bem 
gemeinen Volke genug antrifft, sets 
gen uns hinlaͤngliche Stärke be 
Ausbdruks. Kann der Schaufpieler. 
Btefelbe erreichen, und mit Den edlen 
Weſen, daſs Perſonen von erhabnerm 
Stande an Be Bo haben ala 
verbinden, aucht er nichts zu 


Mas wir vorher von ber Noth⸗ 

wendigkeit, ſich ſelbſt in die Empfin⸗ 
dungen, die man auszudruͤken hat, 
du verſetzen, gefagt haben, gilt haupt⸗ 

fächlich für jenigen Theil bes 
Ausdrufs, der in ber Stellung bes 
ganzen Körpers und in ber Dewes 
gung der Gliedmaaßen liegt. Es iſt 
unmöglich, barüber Regeln zu geben, 
Die Natur hat die Triebfebern , bie 
fie dabey braucht, ung verborgen. 


So mie: ein.Menfch, der umverfes - 


hens fälkt, aus einer fich felb un. 
bewußten Furcht, Schaden gm .nch» 
men, durch den Inſtinkt die Stel⸗ 
lung annimmt, die ihn am fücherften 
bewahret; eine Stellung, welche er 
durch feine Ueberlesung erfinden 
würde: eben fo mwürft fie in allen 

*) Biiecoboat Im angeführten Dete, 6. 


_ 


8 vor, und dennoch muͤ 





















gebehrd 

Von dem Ausdruk, in ſo 
von der Stimme und der | 
abhängt, ‚haben wir andersios g 
fprochen ). W 4 

Unter allen Kuͤnſtlern bat ber 
ger das fchwerfie Studium, 
volllommenen Ausdruk zu gelang 
Er kann ſich nicht an die Natur 
ten; denn. bie Bewegungen, die 
machen muß, findet er darinn af 
Er muß fig nac) ‚den Anzeigungk 
bie er in ber Natur finder, a a, 
men, und in einer ganz audberu. I 
wieber darſtellen. Alle feine Schal 
te. und Bewegungen find Fünf 
fie fommen in der Natur mien 
fen 6.3 
Charakter der Natur an ſich Heil 
Mau muß aus jeher Bewegun⸗ 
Taͤnzers ‚erkennen, was für eine 
pfindung ihn treibt. Seine Schei 
was in feinem Herzen vorgeht. 

Es iſt den großen Schwierigfei 
bie diefe Sache bat, zupufcheeiil 
bat man fo wenig vollfommenedi 
diefer Kunſt zu ſehen beiͤmmt. & 
Tänzer find mehr gewohnt, Ei ü 
che Bewegungen, ſchwere Spreig 
und faum nachsumachende ErGy 
dungen bed Koͤrpers auszubenii 
als den wahren Ausdruk der Rei 
nachzuahmen. Nicht nus jebe Ha 
leibeufchaft, fonbern heynabe 
Schattirung berfeiben Leidenſc 
bat ihren eigenen Ausbruf im 1 
Stellung und Bewegung des RE 
pers. Diefe find die wahren * 
mente, das Alphabet des aͤck 
Tanzens, ober: dieſe Kunſt beruft 
auf gar keinen Grundſaͤtzen. DIE 
Elemente aufzufuchen, fle.in orden 


®) ©. Vortrag. 





[ner a 


x 
a 







wieder darzuſtellen, aus 

‚snfanımenhängenden 

— 

das eine ⸗ 

m ausdrüft, iR dad eigent- 
Werk bes 


u —— ———— | 
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Dir Ausdrut iſt bie Seẽle der 
Muſik: ohne ihn iſt ſie blos ein an⸗ 

enehmes Spielwerk; durch ihn wird 

e zur nachdedffichften Rede, die un⸗ 
widerRehlich auf unfer Herz würfet. 
Sie zwingt ung, ige zärtlich, denn 
beherzt und ſiandhaft zu fen 


Bald reizet fie und zum Mitleiden, 


> nz 
Der Unsbeuf in der etentiden 
nk find vorzäglih Hrn, En 
m zu einer Mimik (Berl, 7a 
% 3 Theile) nachzuleſen — Uebri⸗ 



















* angefuͤhrte theor. 
m über dieſe Kunfl. 


Sasdruf In der Muſt. 


pr richtige Ausdruk ber Empfin⸗ 
Be und Leibenfchaften in allen 
beſondern Gchattirungen iſt 
5 — wo nicht gar das 
ienſt eines vollkommenen 

Aes. Ein ſolches Werk, das 
5 Enbildungskraft mit ei⸗ 
Meibe harmoniſcher Tone anfuͤllt, 
|  unfer erg zu befchäfftigen, glei- 
‚eisen von der untergehenden 
e fihen bemaßlten Himmel. 
iſchung mannig⸗ 
et Farben ergoͤzt und; aber m 
een der Wolken fehen wir 
6, das unfer Herz befchäfftigen 


Bas, aufier der volllommenen 
mung der Töne, eine Spra⸗ 
pe und die Aeußerungen eines | 
En verräth, fo bienet 
e Unterh altung des Ge⸗ 
X der Seele gleichſam zu einem 
ett *2* fie ſich allen 
Pamabungen überläßt, bie ber Au. 
des Geſanges in ihr hervor⸗ 
Be. Die Harmonie ſanmelt alle 
F erkſamkeit, reizet das 
I an 
r Seele an 
R Überlaffen, Ä 


U 


— 


en wir aber in dem 


bald zur Bewundrung. Einmal ſtaͤr⸗ 


und erhoͤhet ſie unſre Seelen⸗ 
kraͤfte; und- cn anbermal feffelt.fie 
alle, daß fie in ein weihliched Ge⸗ 
fähl gerfließen. 

Aber wie erlangt der Tonſetzer biefe | 
Zauberfraft, fo gewaltig über unſer 
Ben Grund "zu Diefr Herrfeft Im 

en Grund zu die 
feiner Seele gelegt haben. Diefe . 
muß fich ſelbſt zu allen Arten: ber 
Empfindungen und Eeibenfpafsen 
flimmen koͤnnen. Deum nur dadı - 
jenige, was er felbft lebhaft fühlt 
Ber en gluͤklich nein. an 
piel der zwey Tonſetzer, 
in Deutfchland am meiften bewun⸗ 
dert werden, Grauns und Saflene, 
beweilt die Wirkung des Tempera⸗ 
ments auf die Kunſt. Dem erſtern 
batte die Natur eine Seele von Zaͤrt⸗ 
lichkeit, Sanftmuth und Gefaͤlligkeit 
gegeben. Wiewol er nun alle. Ge⸗ 
heimniſſe der Kunft in feiner Gewalt 
hatte, " war ihm nur der Audbruf 
des Zaͤrtlichen, des Einnehmenden 
und Sefälligen eigen, und mehr ald 
einmal fcheiterte er, wenn er bag 
Kühne, das Stolze, das Entfchlofe 
fee aussubrüen hatte. Haſſe hin⸗ 
egen, dem bie Natur einen hoͤhern 
u, fühnere Empfindungen, fen⸗ 
rigere Begierden gegeben bat, iſt in 
allem, was feinem Charakter nahe 
tönt, weit glüflicher, als in Dem 
Zärtlichen und Gefäligen. 

Es if fehr wichtig, 3 der Kinf- ' 
ler fich felbft fenne, und wenn es bp . 
ihm flebt, nichts unternebme, bag 
gegen feinen Charakter reitet. Als 
lein dieſes hängt nicht allemal vos 
feiner Willkuͤhr ab. So wie ” * 

er 
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ſcher Dichter ſich in ale , ICE ein⸗ 


ander entgegengeſetzte, Empfinduns 


gen muß fegen koͤnnen indem er jetzt 
einen friedfertigen oder gar feigen, 
denn einen verwegenen Mann muß 
forechen machen, fo begegnet es auch 
bem Tonfeger.: Er muß alfo da, mo 
ihm die Natur weniger Beyſtand leis 
| A— ſich durch Fleiß und uebuns 


fe 

Hiepn dienet überhaupt bad, os 
wir in dem vorhergehenden A 
den Künftlern zur Uebung empfohlen 
haben. Außerdem aber muß der 
Muſikus fich ein befonderd Stubiun 
‚baraus wachen, den Ton aller Lei⸗ 
denfchaften. zu erforfchen. Er muß 
* —— nur in dieſem Geſichts⸗ 


Leidenſchaft hat fie 


unkt fehen. Jede 
dt bios in Abficht auf die Gedan⸗ 
en/ fonbern auf ben Ton ber Sau 
0, auf das Hohe und Tiefe, bag 
Beſchwinde und Sangfame, den Ac- 
cent ber Rebe, ihren beſondern Cha⸗ 
rakter. Wer gemau barauf merkt, 
der entbekt oft in Neben, beren Wor⸗ 
ge er niche verſteht, einen —3* 
nd. Der Ton verraͤth ihm 
cube oder Schmerz, ja fo gar unters 
t er in einzeln Toͤnen einen hef⸗ 
' tigen ober mistelmäßigen Schmerz, 
eine tief ſitzende Zärtlichkeit, eine 
ſtarke oder gemäßigte Frende. Auf 
die genauefte Erforichung des natuͤr⸗ 
lichen Ausdruks muß der Mufllus 
Die äuherfte Sorgfalt wenden; denn 
wiewol der Geſang unendlich von 
Der Rede verfchieben if, fo bat die 
boch allegeit etwas, welches ber 
fang nachahmen kann. Die Greube 
ſpricht in vollen Toͤnen mit einer nicht 
übertriebenen Geſchwindigkeit, und 
mäßigen Schattirungen des Star⸗ 
ten und Schwächen, des Höhen 
und Tiefen in den Tine. Die 
Traurigkeit Äußert fich in langfamen 
Reden, tiefer aus der Bruft geholten, 
aber weniger hellen Toͤnen. Und fo 
Hat jede Empfindung in der Sprache 
mag eigenes. Dieſes muß der Ton⸗ 


ſtellungen an —** mit der 


haltung; in einigen gleicht 


us 

feger anf dad etecbefinntef — 

achten, und fich bekannt ı 
Denn dadurch allein erlangt er 
Wichtigkeit des Ausdruks u 

Hiernaͤchſt befleiße er fich, Die 
ungen der verfchiebenen Leidenſ 
ten in dem Gemuͤthe ſelbſt, die 
der Gedanken und Empfindungen 

nau zu erfennen. In jeder £ 
ſchaft freffen wir eine Folge von 























gung etwas iches bat, io 
bloße Wort, Bemütbsbewegt 
wodurch man jebe geibenfchaft 2 
drüft, ſchon anzeige. Es gicht 
benfchaften, in denen bie Vorfte 
gen, tote ein fanfter Bach, e 
mig fortfließen; bey andern fl 
fchneller, mie einem 362 
raͤuſche und huͤpfend, aber oe 


der Vorftellungen ben. —* 
Regen aufgeſchwollenen wilden] 
chen, die ungeſtuͤm daher vauf 
und alles mit ſich fortreißen, | | 
ihnen im Wege ſteht. Bis 
leicht das Gemuͤth in ſeinen 
ellungen der wilden Ste, | * 
gewaltig gegen. bad Ufer < 
denn zuruͤke tritt, um mit —* 
wieder anzuprellen. 
ae mu iſt und “ 
alle diefe Arten der 
bilden, mithin dem Ohr bie 3 
gungen ber Seele fühlbar. pur 
wenn fie nur dent Tonfeßer 6 
lich befannt find, und er Wiſſe 
genug befigt, jebe 
Ge Harmenie und Gefang nachzue 
Hiezu hat er Mittel von gar e 
Art in feiner Gemwalf, wenn * 
nur nicht an Kumft fehlt. Bid 
tel And: 1) die bloße 9 | 
der Harmonie, ohne af € anf . 
Takt, welche in fanften und | 
nehmen Affekten leicht und ı 
siwungen, ohne große — J 
und ſchwere Aufhaltungen; | 
— zumal heftigen —* 
unter brechen ‚ mi üftern un 





Aus 


Mensen in entferntere Tonarten, mit 










“ hnlichen Diffonanzen und Auf. 


Kichreiten imuß. 2) Der Takt, 
urch den fchon allein die allgemeine 
Mhafienheit aller Arten ber Bes 
gung kann nachgeahmet werben, 
5 Die Melodie und der Rythmus, 
Biche, an ſich ſelbſt betrachtet, eben. 
allein ſchon fähig find, die Epra« 
‚aller Leidenfchaften abzubilden. 
ie Abänderungen in der Stärfe 
D Schwäche der Tune, bie auch 
viel zum Ausdruk beytragen; 
die Begleitung und befonders bie 
H und Abwechslung ber beglei- 
Ban Sinfirumente; und endlich 
JR Ausweichungen und Verwei⸗ 
Nam in andern Tönen. 
Bi diefe Bortheile muß der Ton⸗ 
® mol überlegen, und die Wuͤr⸗ 
8 jeder Beränderung mit fcharfer 
ſartheilung erforſchen; dadurch 
Bd er in Stand geſetzt, jede. Lei⸗ 
Bihaft auf das beflimmtefte und. 
Bitigfte augzudrüfen. Wir haben 
Byipiele, daB Leidenfchaften, bie 
A nr durch ganz feine Schattirun⸗ 
a son andern ihrer Art unterfchei« 











Age. So hat ber fürtreffliche. 
Praun in der Dperefte, Europa 
ante betittelt, in der Arie’ Daſle 
Bire del mio Bene, die Art der 
Bnchfeit, welche mit senzlicher 
Aetdung in den Willen des Gebie- 
Fe verbunden, und dem Ottoman⸗ 
Fen Serail vorzuͤglich eigen: iſt, 
emmen ausgedrukt. Ein groſ⸗ 
Beweis von den Faͤhigkeiten ber 
Pakt, den ſchwerſten Ausdruk zu 


Über die oͤftern Sehler gegen den 
Arutk, welche ſowol biefer große 
um, als andre Tonfeker vom ers 
MR Nange, beaehen, zeigen auch 
E Rothtuenbigfeit ber. allergenaues 
An Ucberlegung und des aͤußer⸗ 
a Fleißes den ber vollfommene 
" Krfter Theil. . 


Derwiflimgen , viel und.uns- 


fenugen, mit fchnellen Aufldfungen 


R, die Kunſt der Muſik nicht über». 
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Ausbruferfobert. Wir wollen dem, 
der dieſes Wefentlichfie der Kunft 
zu erreichen ſucht, über dag be= 
reits angeführte noch folgende An» 
merfungen zu feiner Ueberlegung em⸗ 
pfeblen. 

Jedes Tonſtuͤk, es fey ein wuͤrkli⸗ 
her von Worten begleiteter Sefang, 
ober nur für die Inſtrumente geſetzt, 
muß einen beflimmiten Charakter has 
ben, und in dem Gemüthe des Zus 
börers Empfindungen von beftimm-. 
ger Art erweken. Es wäre thoͤricht, 
wenn ber Tonfeger feine Arbeit an» 
fangen wollte , ehe er den Charakter 
feines Stüfg feftgefegt hat. Er muß 
wiſſen, ob die Sprache, bie er füh- 
ren will, Die Sprache eines Stolzen 
ober eines Demüthigen, eines Bes 
bersten ober Surchtfamen, eines Bit⸗ 
tenden oder Gebietenden, eines Zaͤrt⸗ 
lichen oder eines Zornigen fey. Wenn 
er aud) durch einen Zufall fein The⸗ 
ma erfunden, oder menn es ihm 
von ohngefehr eingefallen ift, fo un- 
terſuche er ben Charafter deffelben, 
damit er ihm auch bey der Ausfühs 
rung beybehalten koͤnne. 

Hat er den Eharafter bes Stuͤls 
feftgefeßt, fo muß er fich felbft in 
die Empfindung fegen, bie er in an- 
dern hervorbringen will. Das beite 
iſt, Daß er fich eine Handlung .. eine 
Begebenheit, einen Zuftand vorftelle, 
in welchem ſich diefelbe natürlicher - 


, 


Weiſe in dem Lichte zeiget, worinn er 


fie vortragen will; und wenn feine 
Einbildungstraft dabey in das nd« 
£hige Feuer gefest worden, alsdenn 
arbeite er, urid Hüte fich, irgend eine 
Periode, oder eine Figur einzumis 
then, die außer dem Charafter fei- 


nes Stüfg liegt. 


„Die Liebe zu getiffen angenehm 
klingenden and auch in Abſicht auf- 
ben Ausdruf glüflich erfundenen Sä- 
gen verleitet die meiften Tonfeger, 
diefelben gar zu oft fu wiederholen. 
Man muß aber bedenfen, daß diefe _ 
Niederholungen Dem Ausdruk oft, 
SS. | ganz 
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ganz entgegen find. Sie ſchiken fich 
nur gu gewiffen Empfindungen und 
Leidenfchaften, in denen dag Gemüth 
fich gleichfam immer nur um einen 
Hr herum bewegt. : Es giebt aber 
au 
fich beftändig ändern, nad) und nad) 
ſtaͤrker, oder auch fchwächer werden, 
oder gar allgemach in andre überge 
en. In diefen Faͤllen find oͤftere 
iederholungen deffelben Ausdrufg 
unnatürlich. 

Sind dem Tonfeger die Worte 
vorgefchrieben, auf welche er den 
Gefang einrichten fol, fo erforfche er 
zuerfi den wahren Geiſt und Eharak- 
. ter berfelben; die eigentliche Ge⸗ 


müthsfaffung, in welcher füch eine 


folche Rebe äußere. Er überlege ge⸗ 
nau die Umftände des Redenden und 
feine Abficht; baburch fege er ben 
allgemeinen Charakter des Geſanges 
fe. Er wähle die tüchtigfte Ton- 
art, bie angemeffene Bewegung, ben 
Rythmus, den die Empfindung wuͤrk⸗ 
lich hat; die Intervalle, wie fie ber 
anwachfenden oder finfenden Leiden⸗ 


fchaft am natürlichften find. Dieſes 


Charakteriſtiſche muß durch dag gan⸗ 
ge Stüf herrfchen; aber vorzüglich 
an Stellen, wo ein befonderer Nach⸗ 


druf in den Worten liegt. x 


In befondere, umflänbliche Be⸗ 
trachtung eingeler Dinge, laffen wir 
uns bier nicht ein. Die Abficht f 

bier nur, ben Meifter der Kunft auf- 
merkſam und behutfam zu machen. 
Was die befondern Würfungen der 


Tonart, ber Bewegung, des Ayths‘ 
mus, der Intervalle, auf ben Aus⸗ 


druk betrifft, davon ift in den befon- 


dern Artikeln über biefe Kunſtwoͤrter 


verfchiedenes angemerkt tworben. 

Es ift auch guten Meiftern in ber 
Kunft begegnet, in zweyerley gan 
ungereimte Sehler gegen den Ausbruf 
u fallen. Der eine ift, daß fie ben 

usdruf auf einzele Woͤrter ange 
wendet haben, tmelche fie außer dem 


Zufammenbang. gmommen, ba fit- 


\ 


andre, wo die Vorftelungen: 


verm. und verb. 1775.98. Deutſch, Be 


die Melodie, und Derfdumung der £ 
‚monie, von des zu forgfältigen Veobac 


Ausdrucke, in fo fern er den Kompenig 


,® - > 
Aus 


benn eine Empfindung erweken, 
che der. Dauptempfindung, die 
Ganzen herrſcht, zuwider iſt. 
der Rede druͤkt man oft eine 
durch ihr Gegentheil aus, i 
man eine Verneinung dazu fi 
Anftatt; feyd nun wieder fröpli 
fagt man au) wol: weiner, di 
trauert nicht mebr. Die Bern 
nung, nicht mehr, ifl ein abge; 
ner uf, ben die Muſtk ni 
ausbrüfen fann. Sie muß alfo } 
ganzen Gedanken sufammen nehm 
und etwas tröftended ausdruͤfe 
Wollte man ben Ausdruk blog 
das Wort weinet ober teaurer legi 
fo würde man gerade dag Gegenth 
befien ſagen, was man fagen fd 
Und doch haben große Meiſter viel 
Sehler begangen. | 
Der andre Sehler, der über & 
ruͤhrendſten Gefang einen Ai 
freut, der alled verberbt, € 
aus der unzeltigen Begierde, DU 
ge gu mahlen, bie entweder ; 
außer dem Gebiete der Muſck F 
gen, oder doc, an dem Drte, 
man fie bey Gelegenheiten geroifl 
Worte anbringt, eine fehr wit 











Wuͤrkung thun. Mir haben « 

bavon in einem befondern Artikel 

fprochen ”). " 
+ % 


Bon dem Ausdruck in der Muß 
handeln befonders Ch. Abiſons Eilay a 
mufcal exprcfion, Lond. 1753, 


1775. 8. (Dee Verf, handelt, im 

Theile, von der Gewalt und irkum 
der Muſik und von der Aehnlichkeit & 
Muflt.ınit dee Mahlered; im swepte 
von der zu .forgfdltigen Anbanglichken 


tung der Harmonie und Bervachldtisung 
der Dielobie, und von dem mufiteliiden 


*). ©. Bcmiplb in der epikhen nd 
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Ken angeht; in dem dritten Theile won 
dem ausbrädenden Vortrage der Muſik 
überhaupt, unb von dem ausdrudsvolen 
Vortraseder Muſik in befondern Stimmen.) 
— De Texpreſion en Muſique p. Mr. 
FAbbé Morcellet, Par. 1769. 12. (Der 
Verf. gruͤndet einen großen Theil deſſen, 
was er ſagt, Darauf, daß, weil die Mufit 
ich eben des Organes bediene, als die 
Sprache, fie auch eine wirkliche Sprache, 
und diefee vollkommen gleich ev. Uebri⸗ 
gend befveitet er, fo wie Auiſon, die un⸗ 


geſchickten Nachabmungen in der Mufit.) - 


— L’Exprefliion muficale mife au rang 
deschimeres , p. Mr..Boyt&, Par, 1779. 
32. (Die Hauptiäge biefer Meinen Schrift 
And, daß der Hauptzwe der Muſik iR, 
dem Menfchen angenehme koͤrperliche Em⸗ 
Madungen zu verkhaffen, daß fie eines 
serkhiedenartigen Charakteres fäpig IR; 
bab fie den Worten analog fenn, aber 
nichts ausdruͤcken kann; daß diejenige, 
welche dem Ausdrucke am nähen kommt, 
Sangmweilig wird ; daß fie an. Empfinduns 
gen zu erinnern, oder fie wieder aufzu⸗ 
weden, aber nie barzuftellen vermag; daß 
Die Zanzmufif den Vorzug vor allen übris 


gen Daufitorten verdient.) — Traitefur 


la Mufique et fur les möyens d’en per- 
feßtionner Fexpreſſion, p. Mr. le Pi- 
leur d’Apligny, P. 1779. 8 (Ein 
Hemlich fluͤchtig gefchrichenes Werk, worin 
Die Harmonie gänzlich der Melobie. auf 
gerpfert wird.) — Heber die muſikaliſche 
Mableren.... ven J. J. Engel, Berl. 
780.3. — Bon dem mußfllaliihen Aus⸗ 
druck der verſchiedenen Klangfühe, und 
den Arten deſſelben wird indem sotenu. f. 
der Kritiſchen Briefe über die Tonkunſt, 


Berl. 1759 u. f. 8. — und von dem Aus⸗ 


denck in der Vokalmuſik, und was dieſes 
iſt und beißt, in ber Schrift über das 
Becitativ (Bibl. der fch. Wiſſenſch. ©. 12. 


Ausgang. 
ramatiſche und epiſche Dichtfunl.) 


iejenige Begebenheit, wodurch eine 
Hanblung ihr voͤlliges Ende erreicht, 
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ſo daß nun nichts mehr geſchehen 
kann, das zu dieſer Handlung ge⸗ 
hoͤret. In des Euripides Iphigenia 
in Aulis, iſt die Verſchwindung die⸗ 
fer Prinzeſſin in dem Augenblike, da 
fie fol geopfert werden, und bie Er⸗ 
feheinung einer Hindin, die an ihrer 
Stelle geopfert wird, der Ausgang 
ber ganzen Nandlung. Durch bie 
Auflöfüng wird berfelbe vorbereitet; 
nach ihm aber kann nichts mehr er⸗ 
wartet werden. 

Daß jebe, ſowol epifche, als dra⸗ 
matifche Handlung einen Ausgang 
ıhaben muͤſſe, If daraus offenbar, 
weil es unmoͤglich iſt ein Zeuge einer 
intereffanten Handlung zu feyn, unb 
fich eher gu beruhigen, als big man 


‚das Ende berfelben gefehen Bat. 


Durch die Verwiklung wird man in 
Ermartung geſetzt, wie doc, die Sa⸗ 
chen zuletzt auseinander gehen wer⸗ 
ben; der Ausgang befriediget fie, und 
läßt der Neugierde nichts mehr zu er⸗ 
wartenübrig. Iſt der Ausgang voll⸗ 
kommen, ſo muß keine Frage mehr 
Abrig bleiben, wie dieſes ober jenes, 
das im ber Handlung vorgefommen 
ft, noch ablaufen werde. Er muß 
eine ibefriebigende Antwort auf alle 
ragen enthalten, die man zum vor» 


aus bey der Handlung gemacht hat; 
er iſt Der eigentliche -Vereinigungss 


punkt, in welchem zuletzt alle Vor» 

ſtellungen über die Handlung zuſam⸗ 

men treffen, and iſt unvollfommen, 

wenn er nicht alle unfte Erwartun⸗ 

gen über die Perfonen und Sachen 
efriediget 


Bey vielen Werfen iſt der Ausgang 
dag, warum das ganze Werk verfer- 
figet worden: er folleine Immer dau⸗ 
rende Vorſtellung von einer guten 
oder boͤſen Würkung eines Eharaf- 
terd, oder einer Unternehmung im 


Semuͤthe zurüfe Iaffen. In dieſem 


Kalle iſt es von der hoͤchſten Wich⸗ 

fi En —— —— und na, 
ich fen, weil fonft der 

* 48 Jet ganze Zw 
2 


> Rauf- 


verfehls würde. In dem‘ 


A 


\ \ ” 
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fmann von London zielt alles 
uf ab, zu zeigen, daß ein, im 
nde nicht boͤſer Juͤngling, durch 
fuͤhrungen der Wolluſt zu großen 
andthaten verleitet werden, und 
zt in die aͤußerſte Schmach gera⸗ 
koͤnne. Dieſe Vorſtellung wuͤr⸗ 
nan nicht fuͤr wahr halten, ſie 
de in dem Gemuͤthe nicht haf⸗ 
wenn der Ausgang erzwungen 
unwahrſcheinlich mare. Wollte 
ı durch eine dDramatifche Vorſtel⸗ 
die Zufchauer mit der Ueberzeu⸗ 
g nach Haufe fchiken, bag Stand» 
tgfeit und Much, "mit. Necht- 
ffenheit verbunden, Mittel find, 
aus den ſchwereſten Berlegenhei- 
beranszuhelfen: fo muß ber 
gang der Handlung die hoͤchſte 
hrſcheinlichkeit haben, weil er den 
is der Sache angmachen foll. 
n muß deßwegen ben: Ausgang 
t auf zufällige Begebenheiten, 
: auf getvaltthätige Veränderuns 
‚ fondern auf ſolche Auflsfungen 
nden, die in der Natur der Sa⸗ 
; liegen. Es wäre in ſolchen 
en ungereimt, ihn aufein Erd» 
tt, das fein: Menfch erwarten 
ıte, auf den plößlichen Tod eis 
Hantperfon, oder auf dergleis 
Zufaͤlle gu gründen. Es müf 
in der Handlung felbft Urfachen 
en, bie den Ausgang bewuͤrken. 
bey muß er etwas außerordenglis 
; oder fonft ſtark ruͤhrendes ha⸗ 
. damit fein Eindruf unausloͤſch⸗ 
bleibe. 
e iſt zwar nicht in allen Arten 
Handlungen gleich wichtig. In 
jenigen Zuftfpiel, wo es blog 
iuf anfommt, den Zufchauer ein 
r Stunden zu ergoͤgen, bat ber 
hter fich bes Ausganges halber 
: feine große Sorge gu machen. 
Ice er ihm auch mißglüfen, fo bat 
inen Endzwek erreicht; der Zu⸗ 
uer hat gelacht; und lacht viel. 
t über. den poflirlichen oder 
stürlichen Ausgang noch mehr. 


‚bus, deinde fcabella concre R 


bey jeder Abficht anders ſeyn. 


‚zur Megel fann dieſes nicht genug 


| Aus 
Deßwegen hatten auch die mimiſch 


Spiele der Roͤmer keinen ordq 
lihen Ausgang. Mimi ergo, 

Eicero *), eft jam exitus, non: 
bulse; in.quo cum claufula z 
invenitur, fugit aliquis e m 






































aulaeumtollitur. Deßwegen ha 
auch Plautus und Moliere eben uk 
allemal bie größte Sorgfalt auf & 
Ausgang gewendet. 
Es kommt hier auf die Abfiche E 
Dichterd an; aus diefer muß eri 
sbeilen, wie wichtig oder gleichguͤl 
der Ausgang fey, und worauf ed 
bey hauptfächlich anfümne. 
ben Tod des Caͤſars vorſtellen 
kann zur Abſicht haben, einen 
rannen gu ſchreken; fie kann a 
auch feyn, die patriotiſchen Cd 
nungen feiner Mörder im hoch 
Lichte barzuftellen. In beyben $ 
Ien ift der Ausgang zwar einer 
aber-feine befondre Behandlung 


ift ganz unndthig, fich hieriber dp 
ſtaͤndlich einzulaffen; genug daß 
Dichter überhaupt aufmerffan 
macht werde, den Ausgang ge 
nach feiner Abficht einzurichten, d 
nach Befchaffenheit bes legten EM 
druks, den er machen will, ihm 
gehörige Lenkung zu geben. 9 
Trauerfpiel ift er überhaupt uud 
wichtiger, als im Luſtſpiel, weil 
tragifche Handlung an ſich wichtig 
ft, und große Erwartung erweckt 
Man hat als eine Regel feiikc 
tollen, daß das Trauerfpiel eig 
fatalen oder traurigen, das Luft 
einen glüflichen Ausgang haben fü 
So ift er auch gröftentheile. AM 






werden, toeil der Ausgang der ® 
ficht des Dichterd gemäß fepn nu 
Will er Schrefen in den Gemüchel 
zuruͤke laffen, fa muß er einen “ 


) Orat. pro Caslie. _ 


Yus 


g füchen, als wenn 
t und Gtanbhaftigfeit 


de bergen feiner Zuhörer brin⸗ 


So wie es ung verbrüßlich fälle, - 
in der Ausgang einer Sarhe un⸗ 


Erwartung nicht voͤllig befriedi⸗ 
(6 ertweft es Ueberdrutßz, wenn 
$ Dichter dem wahren Ende ber 
adiuug noch etwas überflüßiges 
hängt; wenn er den flarfen Ein⸗ 
u, den der Ausgang auf die Ge⸗ 
fher gemacht hat, durch unwich⸗ 
be Rebenfachen, oder durch Ans 
tungen und Schlußreden, wie⸗ 
ſchwaͤcht. Beym Ausgang einer 
iſhaften Handlung muß der 
voll Gefühl ſeyn; bie Haupt⸗ 
onen muͤſſen in der Lage, worinn 
erfegt worden, feine ganze Seele 
Kim. Diefes fol der Dichter 
bedenken, und fi) forsfältig 
Ber, irgend etwas einfließen zu 
ie, was zu dieſer Borftelung un⸗ 


Yus allem biefem erhellet,. baß in 
aſthaften Stüfen der Ausgang, fü 
kleiner Theil der Handlung. er 
ch iſt, mit der genaueſten Ueberle⸗ 
3 müfle behandelt werden. Mit 
fm Artikel ift der von der Aufloͤ⸗ 
ug zu vergleichen. 


— *2 


Dal Eine Nation, bey dem Ausgange, 
fe anmerkuagen und Schlußreden,“ 
Hr. Gulzer ſich ansdrüädt, vertraͤgt, 
Die andre, hat Leſſing in ſ. Dramas 
ie (Th.1. G. 123 u, f.) in Beyſpielen 
Bit, — Ob man den Ausgang dem 
Meauer, oder keſer, verbergen müßt, 
a wlt ofen Folgen, welche es haben 
BR „ ebendaſelbſt (IP. 1. ©. 377 u. 1. 
Amir N. Bibl. der fh. Wiſſ. B. 10. 
3 u.f,) vortreſtich entwickelt; auch 
et fon von Diberot in f. Abhandl. 
der dramat. Dichtlunf hinter feinem 




















I. 


Ehenssate: ©.2;9u,f.d. leberf, ste Mnsg.) "It 


Keeräßet worden. — Uebrigens gehören, 
| Die zu dem artikel feibf des Art, Auf⸗ 


e 
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loͤſung gehört, auch die bey biefem an⸗ 
geführten Schriften hiecher. 


Ausladung. 


(Baufunf.) 


Das Maaß, um welches ein Glieb 


an einem Geſtms weiter heraus ſteht, 
als das nächft vorhergehende oder 
nachfolgende. Die Ausladungen ger. 
ben ben Gefimfen das bauptfächlich- 
fte Anfehen. An. den Sußgefimfen 
welche eine Zeftigfeit Haben muͤſſen, 
fteht das unterfte Glied nothwendig 
am voeiteften heraus, und die andern 
werben nach und nad) eingegogen. 


Zus Das Cegentheilmußfichendenobern 
Sefimfen finden, welche zur Bebes 


fung dienen, und das dem Fuß ent- 
Ende ausmachen. 

gi 
flimmung der Ausladungen, daß fie 


mit der Höhe oder Stärfe des Slie 


des, woran fie find, ein gutes Ver⸗ 
bälmiß haben müffen: die Stärke 
des liebes aber wird durch die gan⸗ 
se Höhe des Geſimſes beftimmt, und 
hat folglich ebenfalls eine Beziehung: 
auf die Ausladung. Die Gold» 
mannifchen Berbälmiffe koͤnnen zur 
Regel angepriefen werden. : Näms- 
en Ausladung verhält fich zur 
in der Kinleifte und bern Riemlein 
wie 


1 1. 


in der ablaufenden Keifte und im 
Keif v— 2 
im Ablauf in den niedrigen Ordnun⸗ 
gen 3— 4 
in der Glokenleiſte 4— 5. 


Die befondern Ausladbungen in ben 
‚Gebälten, KHauptgefimfen und an⸗ 
dern Vergierungen ber verfchiedenen 


‚Drbdnungen, werben durch die Be⸗ 


immung der Yuslaufung in ben 
Artikeln, darinn biefa Theile insbe⸗ 
fondre beſchrieben find, angegeben. 


S3 Ku 


ein Hauptgrundſatz zur Be⸗ 


— 
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| = ums ee — Fehrng —* Beer hungen 3* 
* age geſagt Bat, anptfache nur mitte 
wir die Staͤrfe ber Empfindung . mäslih find. Die Alten betrach⸗ 
fen. Daher koͤmmt es, daß wen die Ausſchweifung, welche bey 
ng bieweilen ihre Natur den griechifchen Grammatilern ra- 
und ironiſch wirb, perpaasc genennt wirb, nur als eis 
e in diefer. Stelle and Hallers nen rhetorifchen Kuufigriff. Quin⸗ 
‚ über die Ehre: - silian fagt beßhalb, fie fey die Ein- 
| Pr me weh (ehe * cher Werfella * —* 
m , nüglicher Vorſtellungen e- 
Di Bin Schelmen, oben an. nae rei, fed ad otilitatem caufae 
Pieſe Figur thut ihre beſte Wuͤr⸗ pertinentis, extra ordinem excur- 
z, wenn. der Kebner feinen Satz rens 'traftatio. Daher rechnet er 
5 Inferfe gebracht hat, und denn ben Kunfigriff, da der Nebner mit. 
alles von neuem beflätiget. tem in der Hauptſache etwas ein- 
* queror, tam me ab iis mifcht, das bet Sache zwar fremb 
itemptum, ut.haec porten- ift, aber den Richter auf eine vor⸗ 
pme Confule potiſſimum cogi- Hilhafte Weiſe für biefelbe ein⸗ 
per. Attque in omnibus his nimm 
j sedificlisque vendendis' per- len die Aneſchweifung € erfireft 
puxtur Decemviris, ut vendant fichweiter, und wird auch von Dich 
ınguc in locis videstur. fern und andern Künftiern gebraucht. 
perturbatem rationem, 0! li- So hat Milton im Anfang bes IV. 
bem refrenandam, o! confilia B. eine Ausſchweifung Angebracht, 
ata atque perdita. Cic. II. de er ung von feinem Inhalt auf 
% Agr. fein verlohrnes Geſicht bringt. 
Ban andre gBärkung hut es, Jede Ausſchweifung unterbricht 
de Ausrufung der Vorflellung den Zufammenhang ‚ber Hauptvor⸗ 
pe vorher geht. Sie bereis ſtellungen, und muß denmach mit 
den Zubörer zu einem ſehr lebhaf⸗ großer Behutſamkeit angebracht wer⸗ 
f, und reizet feine Bor- ben, wenn fie nicht nur ber Haupt⸗ 
fraft, genau auf bad, was fache nicht fchaden, fondern Bors 
| u fol, Achtung zu geben. theil bringen fol. Sie chut bie bes 
aber alddenn nicht etwas fie Würkung, wenn man v 
7 8 fo wird die Rebe kann, daß durch das, was jur 
Hauptfache gehört, die Vorfielung, 
nz = — die man hat erweken wollen, ganz 
2 ben Ancdenct des neruſs in der “ober groͤßtentheils bewuͤrkt iſt. Ass 
T die WBhandlung Aber das Reei⸗ benun muß men ihr etwas Zeit lafs 
In Dir Bibl. der fchönen Wiſſenſch. fin, ihre voͤllige Kraft gu erhalten. 
Bm ©, 223.) acdgniehen. — lieber Wenn man in diefem Fall nichts 
P Siraf in der Diode f. Jod. Chrph. mehr zu fügen bat, fo kaun man: 
) über den deutſchen Stul, S. 446 burch une Ausfchweifung den Lefer 



















ei oder Zuhoͤrer in der guten Verfaſ⸗ 
füng, darinn man ihn — bat, uns 
R Ausſchweifung. Bear den und ihr den legten Rach⸗ 


(Schöne Künfe,) So wie die Ueberzeugug nicht 
baten Iinterbrechung der eigemt- allemal aus ber Kraft ber Veweiſe 
In ch dee Wegtiffe burch Eine nik, fondern oft von einem sun 
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cheilhaften Einfluß des Herzens auf 
die Vorſtellungskraft: ſo kann eine 
geſchikte Ausſchweifung, 
das Herz an der rechten Sehne ge⸗ 
ruͤhret wird, den Vorſtellungen einen 
großen Nachdruk geben. 

In ſcherzhaften Werken, die blos 
das Ergoͤtzen zur Abſicht haben, 
kann man am leichteſten ausſchwei⸗ 
fen. La Fontaine hat ſeinen Fabeln 
und ſeinen Hiſtoͤrchen die groͤßte An⸗ 
nehmlichkeit durch artige Ausſchwei⸗ 
fungen gegeben. In Werken von 
ernſthafterm Inhalt koͤnnen die Aus⸗ 
ſchweifungen bisweilen auch als Ru⸗ 


hepunkte angeſehen werden, in de⸗ 


nen die Aufmerkſamkeit etwas aus⸗ 


ruhet, um nicht ganz ermuͤdet zu 


werden. 

Bisweilen gehört bie Ausſchwei⸗ 
fung, als ein charafterifirender Zug, 
nothwendig zur Sache. Wenn man 
einen einfaͤltigen gemeinen Menſchen 
in einer Erzaͤhlung redend einfuͤhrt, 
und ihm Ausſchweifungen in den 
Mund leget, fo dienen fie ungemein 
zur lebhaften Schilderung deffelben. 


. Denn folchen Leuten find bie Aus⸗ 


ſchweifungen ganz nafürlich. 

Eben fo natürlich ift die Aus⸗ 
fchroeifung einem Dienfchen, der von 
einer einzigen Vorſtellung ſtark ges 
rührt, fich derfelben ganz überläßt, 
und dadurch in eine Art von Träus 
merey geräth, worinn feine enge Ber- 
bindungen mehr fiatt haben. Dies 
f oft der Sal ber Odendichter. 

ie ploͤtzlichen Ausweichungen auf 
fehr entfernte Gegenflände find eine 
Art der Ausfchweifung, welche der 


Ode ganz eigen iſt. 


In Werken, wo die Vorſtellungen 
fehr gebrängt find, mie im Trauer⸗ 
friel, haben die Ausſchweifungen 
fchwerlich ſtatt. Es ift verdruͤßlich, 
wenn man bey intereſſanten Scenen, 
wo man in beſtaͤndiger Erwartung 
des folgenden iſt, durch Ausſchwei⸗ 
fungen in der dolge feiner Vorſtel⸗ 
lungen immer unterbrochen wird. 


wodurch 


Any 

Es gibt Iheiubare,: obgleich i 

kurze ‚Ausfchweifungen, ober Ab 
sen, ſelbſt im Teaueriplele, mebuch 
bem Ziel und Zwec der Serne nicht 4 
näher gebracht, fonbeen wodurch 
oRein dem Dielog Peben und Wabehe 
soeben wird. Ein Nebenbearif | 
MWortes veranlaßt fies und yon einer 
benbegriffe eines andern Wortes wi 
bey eingelenkt. — Uebrigens fiheine 
den Ausſchweifungen mir auch eiger 
die.a parte, die. bey. Seite zu 
sen; unb.von biefen handelt, whter 
dern, Aubignae in f. Prac du The 
iv. I. Chap. IX. ©. 24. Amf.i 
von 1715.) und Cailhava: in f Art 
Comedie (T.1. Ch, XXVII. ©. 


-Yußenfeite 

(Baufunk.) 
Eine der Hanptfeiten eines Ge 
des, die. man von außen über 
Ein vierefiged gang freyſtehe 
Gebäude hat alfo vier Außenfe 
Die vornehmfte ift Die, welche « 
ben beſten Blag von außen gefiel 
und am der ber Haupteingang 
Gebäude if. Eine gute Außen 
trägt das meifte zu dem Anfehet 
nes Gebaͤudes bey. Die Maffe 
felben ift auch in ven größten | 
prächtigften Gebäuben etwas fo 
fached, daß das Auge bald b4 
abgelenkt, und auf bie befo 
Betrachtung der Außenfeite 9 
tet. wird. . | 
- Dem Gebäude von außen ein 
tes Anſehen zu geben, iſt ein wi 
ger Theil der Kunſt. Die Auf 
feiten müffen gleich ben Cha 
des Gebaͤudes an fich tragen,‘ 
außer der allgemeinen ‚Enepfini 
bes Wolgefallend, welches aus 
Regelmaͤßigkeit, Ordnung, Ue 
—— der Theile entſteht, 
befondern Empfindungen der G 
oder Pracht, des Neichthums, D 
a erweken. Bi Bi 

mat, der in den enfet 

| bereich 
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herrſcht, muß den Stand beffen, der 
das Hand bewohnt, oder bie Bes 
ſtimmung des Gebdubes anzeigen. 


Ein Tempel muß fih an feinen 


Außenfeiten anderg zeigen, als ein 
eughaus; 
orrathshaus, oder als ein Pal⸗ 

laſt, oder als das Haus eines Pri⸗ 

vatmannes. 

Die meiſten Regeln der Baukunſt 
gehen auf die Schoͤnheit der Außen⸗ 
ſeiten, weil ſie vorzuͤglich in die Au⸗ 


gen fallen. Folgende Anmerkungen 


koͤnnen als die erſten Grundſaͤtze an⸗ 
geſehen werden, die man bey der 
Anordunung und Verzierung der Auſ⸗ 
ſenſeiten zum beſtaͤndigen Leitfaden 
brauchen muß. 
Von einer ihr angemeſſenen Ent⸗ 
fernung, die dem Auge noch verfiat- 


set, auch bie Eleinern heile zu uns 


terfcheiden,. muß fie auf einmal, als 
ein feſtes, regelmäßiges und wol⸗ 
geordnetes Ganzes, in die Augen 
fallen. Diefem Grunbfaß zufolge, 
muß fie einen ber Höhe angemeſſenen 
Fuß, und ein folches Gebälfe haben *). 
Seruer muß alles feine angemeffene 
Größe und Staͤrke haben; das Ge; 
bäude muß weder zu viel noch zu 
wenig mit Fenftern burchgebrochen 
ſeyn, weil im erſten Fall das Anfe- 
ben der Feſtigkeit geſchwaͤcht wird; 
im andern aber dag Ganze zu plump 
fcheinet. Dieſem zufolge muͤſſen auch 
die Säulen, wenn man fie anbringt, 
weder zu enge noch zu meit aus ein⸗ 
ander —* “), 


Alle herunterlaufende Linten müß 


fen ˖genau fenfrecht, und alle queer 
überlaufende genau waagerecht ges 
ben. jede diefer Linien muß ihren 
beſtimmten Anfang und ihr beſtimm⸗ 
sed Ende haben, fa daß Feine fich 
mitten an ber Außenfeite verlieret. 
Alle Achfen dee Säulen und Pfeiler, 
Die in. verfchiebenen Gefchoffen über 
einander fiehen, muͤſſen eine einzige 


96. San. 
3 ©. Saulenweite. 


dieſes anders als ein 


Ans 


Pinie ausmachen, fo wie die Mittels 
Iinien aller waagerecht laufenden 
Glieder von einer Höhe - u 

HE die Außenfeite von einer bes 
trächtlihen Größe, fo muß fie in 
mehrere Haupttheile oder Barthien 
eingetheilt fen. Bon dieſen muß 
eine gerade in der Mitte, ale die 
Hauptparthie fiehen, welche durch 
ihre vorzügliche Schonheit bas Auge - 
gleich an fich zieht. Auf diefe Weile 
entſteht recht in der Mitte ber Auſ⸗ 
fenfeite eine Mittellinie, von wel⸗ 
cher das Ange die übrigen Theile 
durchſchauet, und die Uebereinſtim⸗ 
mung, Symmetrie und Eurpthmie 
abmift. Diefe Haupttheile muͤſſen 
ein gutes Verhältnig gegen einander 
haben, welches fchwerlich dad Ver⸗ 
haͤltniß von ı gu 2 überfchreiten kann. 
Eind die Theile neben der Mitte zu . 
groß, fo muß man fie wieder in klei⸗ 
nere abtheilen. . 

Die Außenfeiten leiden feine klei⸗ 
nen Zierrathen, zumal, wenn fie 
nicht als Theile andrer Theile, (als 
der Säulen oder Pfeiler) betrachtet 
werben. Denn zu gefchmweigen, daß 
fie in der Entfernung, aus welcher 
das Gebäude muß angefehen toer- 
den, verfchwinden, fo thun fie noch 
bie (chädliche Würfung, daß fie das _ 
Auge zerfireuen, vom Ganzen ab» 
führen, und auf einzele Theile rich⸗ 
gen, mit benen man das Ganze 
nicht mehr vergleichen kann. Es 
iſt überhaupt ein hoͤchſtwichtiger 
Srundfaß, daß fein Eleiner Theil, 
feine einzele Säule, Fein Zenfter, 
fein angehaͤugtes Schnitzwerk, fo 
bervorfteche, daß man verführt wer⸗ 
den fünnte, die Betrachtung dei 
Sanzen fahren zu laffen, um feine 
Aufmerkfamfeit auf das Einzele BR 
richten. Wenn an einer Außenfe 
die Haupttheile fich die Waage fo 
halten, daß Feiner davon dag Auge 
auf fich sieht, bis es den Eindruf 
des Ganzen genoffen hats menn 


381 


benn auch bie Heinen Theile das 
S | Auge 


5- 


« 


us 


Ange an.fich loken, Bid bie Haupt⸗ 
theile gefaßt find: fo ift fie in ihrer 
Art vollkommen. | 

Daß die Außenfeite bie Art ımb 
ben Geſchmak, auch die befondre Bes 
fimmung dee ganzen Gebäudes an⸗ 
zeigen muͤſſe, ift ſchon erinnert wor⸗ 
den. Die Ueberlegung biefed Punkts 
ift beit. Baumeiftern um fo mehr zu 


wmpfeblen, als die Sehler,, die man. 


gegen diefen Grundſatz des guten 
Geſchmaks begeht, gar nicht felten 
find. Ueberhaupt aber ift gu win 
fchen, daB man von ben peutigen 
allzu fehr mit. Zierrathen überhäuf: 
sen Außenfeiten wieber auf die Ein⸗ 
falt der Griechen zuruͤckkehre, die 
mehr auf das Große, auf das blos 


Regelmaͤßige und Ordentliche, als 
auf den aus der Menge der Theile 


entſtehenden Reichthum geſehen ha⸗ 
ben. Man muß immer bedenken, 
daß die Außenſeiten mehr dienen, 
von weitem einen guten Begriff vom 


Ganzen zu erweken, als ben Zus 


ſchauer bavor ſtille eben gu machen, 
um jede Säule ober jedes Fenfter, 
oder wol gar noch Kleinere Theile, 
Stunden. lang anzufehen. 

So wie die innere Anordnung ung 
mißfallen würde, wenn fie wink⸗ 


licht, und wenn swifchen ben großen 


—&ã viel kleinere unregelmaͤßige 
erſchlaͤge waͤren, ſo muß auch ei⸗ 


nem von gutem Geſchmake geleite⸗ 


ten Auge die Anordnung einer Auf 
fenfeite mißfallen, auf deren Fläche 
viel kleines und. toinflichtes zu ſe⸗ 
ben iſt *). | 


on ” nm 

(*) Don der Einrichtung der Auſſen⸗ 
feite ber Gebäude handeln, unter meh⸗ 
seen, Camus de Mesieres, in dem Ge- 
nie de FArchitefture. .. Par. 1780.8. 
Deutſch in Gottfr. Huths AllIg. Maga;. 
für die buͤrgerl. Baukunt, Weimar 1789. 
8. B. 1. Th. 1. ©. 120. — Sean Frane. 
Blondel, im iten ©. ſ. X. De la Die 


*) E Anordnung. 


‚dem Ton, worinn man eine Je 


Ausdruk deſto volllommener 1 


worinn modulirt worden, t 


Aus 


frribation "des Maifons de Pe 
unb swar de la Decorstion deg 
des von ſehr vielerley Arten vom 
den — und ebenderſelbe in dem € 
d’Architet, ©. 3. voryäglih | 
©. 41: 8. f. wo er bie Auſſenſeiten 
ler Gebäude, beſonbers Me Gtir 
derſelben, unterſucht. 5* 


Ausweichung. 
RU. 
ichen heißt in ber Muſtt 




























ben Gefang und die Harmonili 
führt hat °), in einen 
ber Durin Ruf injenen San 
er heutigen n Teu 
und in den laͤngern Stuͤken vich 
ſowol um die noͤthige Abwech 

empfinden zu laſſen, als umf 


[4 —9— 
1 


reichen. 

Insgemein bleibt ber Geſan⸗ J. 
faͤnglich eine Zeitlang in dem Ki 
worinn er anfängt; hernach weiq 
nach und nach in verſchiebne a 
Tone aus; und endiget fich ui 
roieder in dem Hauptton, aus 
chem dag Scüf geſetzt iſt. 

jeder Ton hat feinen eigenen € 
rafter, ein Gepräge, wodurch er 
von allen andern nnterfcheiber. 2 
Ohr fühle diefes, fo bald der & 


und gegen einen andern vertalf 
wird. Aber ein Ton flicht gegen 
nen andern mehr ober moeniger 4 
und darinn verhalten fie fch, wit 
Sarben, unter denen ebenfalls mi 
oder weniger Lebereinfunft oder 
wandtſchaft iſt. Zührt manden® 
fang fo durch verfchledene Tune © 
immer der folgende menig von 
vorhergehenden abfticht, fo emp 
bet das Dhr eine angenchme 8 
wechslung, in welcher nichts «ai 
brochenes, nichts hartes, nichtse 


*) ©. zn. 


Aus 


gaueſten Zufanmenbang if. 
Beichen Gefang ſchikt fich zu ſauf⸗ 


ad fillen Empfindungen. Hin⸗ 
wirden folche, da ber Affefe 
head piöglich abtmechfelt, fehr wol 
einen Geſang koͤnnen ausge 
Sterben, der den Ton oft und 
jüch ändert, und da bie auf ein⸗ 
Per folgenden Toͤne ſtark gegen ein, 
m abficchen. 
Da überhaupt das Gehdr In ber 
BRniemale beleibiget werden darf, 


pa man diefe Uebergänge in ans. 


dee, ober die Ausweichungen 

mal fo zu machen wiſſen, daß 
F —— nichts abgeriſ⸗ 
ſey: wiewol auch dieſes 
fen, da ein widriger Affekt es 

derte, mit Vortheil könnte ge⸗ 
ach dieſen allgemeinen Anmer⸗ 

Ben ſind hier zwey Punkte aus⸗ 
achen. 1) ie weicht man aus 

t Tonart in eine andre ang? 

ed hat mau in Anſehung der 
H ver Tonart, in die man aus⸗ 

Ehen will, und ber Zeit,. in ber 
R fich darinn aufhalten kann, zu 
13) Jede Tonart bat, wie. befannt, 
Ir eigene Zonleiter, wodurch fie 
[son allen andern unterfcheidet. 
bleibt in einem Zon, fo lange 

$ feine andre Tine hören laͤßt, 

We in ber Tonleiter deffelben Lie» 

t. fo bald aber ein andrer Ton 

ft wird, fo bekoͤmmt das Ohr 

A Winf, daß man bie bisherige 
verlaffen, und in eine audre 

in wolle. Wenn man in C dur 
kt, ud läßt irgendwo Fis ober 
* fo empfindet das Ohr, 
Ye bisherige Tonart foll verlafs 
Beben; weil in ber C dur eige« 
tonleiter C. D, E, F. G. A, 


ir Fis noch, Gis vorkoͤmmt. 









Miſer bloße Wink aber iſt noch 
WR wörflicher Ve in einen 
er die 


an Zen; Doch 


Ausweichun 


hat eine große Kraft, bie 


ı 
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Ausweichung an. Diefe Ankuͤndi.· 
gung muß nun ſo geſchehen daß der 
Ton, dahin man gehen will, bezeich⸗ 
net werde, oder daß das Ohr ihn 
erwarte. Folget auf dieſe Erwar⸗ 
tung ein Accord, der ber neuern Ton⸗ 
art eigenthuͤmlich zugehoͤrt, fo ift die 
g vollendet, und man bes 
findet fich nun vollig in dem neuen 
Ton, in welchem man num fort mo⸗ 
duliren kann. Ä 
Hier ift nun wieder bie Srage, wie 
man den neun Ton, dahin man 
austeichen teil, anfündige? Diefes 
fann auf mebrerlen Weiſe geſchehen, 
und ift verfchieden, nach Beſchaffen⸗ 
beit des Tones, darinn man iſt. Der 
halbe Ton unter dem Haupttone, den 
mau das ſobſemitonium modinennt, 
Erwartung 
des nächfien halben Tones über fich 
zu erweken. Auf ben Ton Fiserwar« 
tet das Ohr G, auf Cis D u. ſ. fl 
Daher haben die franzäfifchen Ton- 
lehrer diefen Ton Note fenfible, die 
den Ton beseichnende Note, ger . 


neant*). 

. Wenn alfo währender Modulation 
in einer Tonart ein Intervall um 
einen halben Ten höher genommen 
wird, als es fich in ber Tonleiter bes 
findet, fo erwartet das Ohr, daß der 
SGrundton des naͤchſten Accordes ber 
Ton ſeyn werde, der einen halben 
Ton uͤber dem erhoͤhten Intervall 
liegt, wie in folgendem Beyſpiel: 


% 
A 
Man mebnlirt in C dar; bie große 
Terz über den zweyten Ton D, iſt ber 
Sonleiter C dur fremd, und erwekt 


bie Erwartung einer Ausmeichung, 
und swar natürlicher Weife in: den 


H, halben Ton über den fremden Ton Fis. 


Kolget nun in ber naͤchſten Harmo⸗ 
nie ber Grundton G mit feinem Ac- 
©) ©, keitton. ’ 


\ 
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cord; ſo iſt bie Erwartung erfüht, 
und man iſt in G dur ausgewichen. 


Wenn alfo der Ton, in welchen 


man ausmeichen will, in der Ton⸗ 
leiter deffen, barinn man wuͤrklich ift, 
fein Subfemitonium nicht bat, fo 
dienet dieſes, als ein fremder Ton, 
eine Ausweichung anzufändigen. Iſt 
man in C dur, fo hat feiner von den 
Tönen, D, Ey, G und A, ihren hal- 
ben Unterton in der. Leiter. folglich 
dienen bie vorfommenden fremden 
Töne Cis, Fis, Dis, Gis, jeder den 
ı Son anzufündigen, beffen große Se- 
ptime er tft, Cis fündiget D an, Fis 


aber G nf. f. 


Hat-aber der Ton, in ben man 


ausweichen will, feine geoße Septi⸗ 
me ſchon in dem on, dariun man ift, 
fo dienet fie nicht zu diefer Anfünbis 


sung. So hat der Ton F, ſeine große wird 


Septime Eſchon in der Tonart Cdur. 


Will man nun in dieſer ben Zen F 


anfändigen, fo kann dieſes nicht 
durch E verrichtet werben, meil es 
dem Ton, darinn man if, nicht 
fremb iſt. Hingegen bat F feine 


; 


Beyſpiel: 


.Quuarte in ber Tonleiter C dur nicht. 


olglich kann diefe dienen, den Ton 
anzufündigen, wie in folgendem 


st 


\ ’ 
\ 


Bisiesiseis! 


A 


Die kleine Sexte in dem dritten 
ccord laͤßt vermuthen, daß die Mo⸗ 


dulation nach F dur gehen ſoll, def 
fen Duarte biefer fremde Ton ift. 
Diefes wird durch den folgenden Ac- 
cord noch mehr beftätiget, ba es of: 
fenbar wird, daß biefer fremde Ton 
nicht feine Unterferte D bezeichnen folk, 
wozu Cis nöthig wäre, fondern den 
Ton F, beffen Quarte er iſt. 


Will man in einen Ton auswei⸗ 


chen, der. die Eleine Tonart hat, fo 
kann auch die Serte, welche in dies 
fen Zonarten Elein if, zur Bezeich⸗ 


ung berfelben dienen. Wenti 


cord eined nen Grundtones DJ 


.neten DBepfpiel, der Ton G % 


” Aus 
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dur folgendes vorkaͤme: 
mu.» 
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fo weiß man, Inden der Accoll 
angefchlagen wird, noch nicht 
Diefes ber Accord auf ben zwe 
Ton bes Haupttones C, ober DE 








feyn fol. Da aber. in bem 
ben Accord bie kleine Terz by 
tommt, welche die £leine oder n 
liche Sexte gu D moll iſt: fo ee 
eet man, daß in dieſem neuen 
fol fortgefahren werden, wech 
durch den folgenden Accord, d 
große Terz, als der halbe 
von D vorkommt, vollig beſtoͤ 
rd. | 


Es iſt alfo gegeiget werden;i 
was Art der Ton, dahin man 
weichen will, koͤnne angefün 
werben. Diefes geſchieht am 
durch ein, dem Ton barinn mail 
fremdes x oder b. 


Man weicht aber in ber That 
allemal in die Toͤne aug, die auf! 
fe Weiſe angefündige werden. 3 
weilen begnuͤgt man fich, fie 
zu berühren, unb doch in den 
darinn man ift, fortzufahren. M 
alfo die Ausweichung auf die 
wie befchrieben worden, angefüs 
iſt: fo mußfle vollender und d 
Ton völlig fefigefege werden, F 
fe8 gefchieht badurd),, daß man 
dem Accord, auf welchen ber 
Ton angefündiget worden, ! 
eine Cadenz in felbigen ſchließt. 
wird in dem obigen mit A beit 





durch die große Terz auf D angel 
diget, und durch bie Cadenz FR 
fest. Hiemit ift alfo,bie erſte F 
wie man aus eimr Tonart in 
andre ausroeiche, beantwortet: 
Jid, man kuͤndiget deu neuen 3 


Aus 


xh eia, dem Ton darinn man if, 
Br, dem Tone dahin man ges 
will, eigenthuͤmliches, Intervall 
wad macht hernach eine Cadenz 
mangefündigten Ton. 
Bit nan fich indeſſen in bem 
ia Tome nicht aufhalten, fon» 
davon gleich wieder in einen 
Br gehen, fo geſchieht ber 
u nicht voͤllig, ſondern man 
peibet ihn. Wie biefeg gefchche, 
* ſeinem Orte gezeiget wor⸗ 
I Was hat man aber in Anſe⸗ 
I der Wahl des Tones, dahin 
R sehen will, und ber Zeit, dar⸗ 
Iman fich in demfelben aufhalten 
R, in Acht zu nehmen? Sieben: 
man vor allen Dingen zivey 
unMäge aunehnten, wodurd) bie 
Polung dieſer Frage beſtimmt 
> Der erfte ift dieſer: daß bie 
anander folgenden Zone nicht zu 
gegen einander abſtechen follen, 
barch eine zu fchnelle Veraͤnde⸗ 
3 des Charakters entfichen wuͤr⸗ 
18 fen denn, daß der beſondre 
Brut es erfobere. Der zweyte 
Wh: bdaß der Hauptton, wor⸗ 








Ban Stuͤt geht, bey den Aus⸗ 


engen In andre Tone niemal 
a aus dem Gehör zu verlie⸗ 
9. Seſchaͤhe diefes, fo waͤre 
u die Harmonie ded Ganzen. 
Pr; die. Theile hätten nicht 
Men gehörigen Zufanımenhang, 
6 würbe eine eben fo fchlechte 
Hang thun, als wenn ein Ge⸗ 
BR in der einen Hälfte aus ei⸗ 
B andern Ton gemahle waͤre, als 
“ andern. Nach bem erften 
adfes wird alfo erfodert, daß 
BR, wo nicht ein höheres Gefeb 
Ansdrufs es anders erfodert, 
Er ia bie naͤchſt verwandten To: 
Acveichen fol. Deßwegen ge⸗ 
AR We Betrachtung von der Ver⸗ 
Miſchaft der Tune, von der bes 


R 
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ſonders gehandelt worden ift*), hie⸗ 
ber. Dabey iſt auch die Länge des 


Stuͤks in Belraditung zu siehen. 


In ganz furgen Stücken, dergleichen 


kleine Lieder find, bat man nicht nd» 


thig, in viele Tine auszuweichen. 


Man besnügt fi) mit einer oder 


zwey Ausweichungen, von dba man 
wieder in den Hauptton zurüfe geht 
und endiget. ft ein Stuͤk fehr lang, 


wie die Concerte zu feyn pflegen, fo 


fann man in mehrere, und fo gar 
in alle Töne, bie die Tonleiter ent 
halt, ausweichen, wenn man nur 
immer von jedem auf einen nahe vers 
wandten geht. Sicht man ben Ton, 
dahin man: ausgetwichen ift, wieder 
als einen neuen Grundton an, wel 
ches mit einigen Einfchränfungen 
angehet, fo fann man wieder aus 
biefem in alle andre, die feine Ton⸗ 
leiter enthält, ausweichen. Daher 


.entfteht eine ungemein flarfe Man⸗ 


nigfaltigfeis der barmonifchen Schate 
tiruugen. 

‚WIN man ſich aber bey der Mans 
nigfaltigfeit ber Ausweichungen nicht 
verlieren; fo muß man den zweyten 
vorher angeführten Grundſatz nicht 
aus den Augen laffen. Diefer mird 
ben Tonfeger vor zwey Fehlern vers. 


‚wahren. Er wird ihn hindern, ſich 


in den von der Haupttonart entfern- 
ten, wiewol unmittelbar mit ihm 
bertvandten, Toͤnen zu lange aufzu⸗ 
halten. - Denn dadurch würde man 
den Hauptton zu fehr aus dem Ges. 
Hör verlieren. So wird der Haupt⸗ 
ton C dur durch F dur ziemlich auge 
gelöfcht, tweil ber Die Tonart bezeich⸗ 
nende Ton, dag Subfemitonium h, 
in F dur ausgeloͤſcht, und in b ver⸗ 
wandelt wird. . Noch mehr geſchieht 


dieſes durch D mol, wo eben dieſes 


b als die Gerte noͤthig iſt, zugleich 
aber auch das C in Cis verwandelt 
wird. Mollte man fich alfo, wenn 

er 


*) ©, Dermandifhaft der Chnes Tom 
führung. —— 
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der Hauptten C dur il, in F bur 
ader D mol fefte feßen, fo würde 
man den Hauptton gänzlich verlic- 


sen. 
Noch michtiger ift es, daß man 


. aus keinem unmittelbar mit dem 


Hauptton verwandten Ton in folche 
ausweiche, die faft alle natürliche 
Intervalle des Haupttones aufhe⸗ 
‚ ben. Wollte man z. E. von C dur 

erſt in A moll übergeben, welches 
leicht und ohne alle Härte geſchehen 
kann, von diefem aber hernach in 
feine Duinte ausweichen, welches 
ganz ungeswungen gefchehen fönnte, 


fo wurde durch die dem E bur na⸗ 


tuͤrlichen Töne, Cis, Dis, Fis und 
Gis, das Gefühl des Haupttong C 
dur wärflich ganz. ausgeloͤſcht wer⸗ 
den. Da man auch allemal mwieber 
auf denfelben zurüfe fommen muß, 
fo würde eine fo fehr entfernte Ton⸗ 
art dieſes Zurüftehren ſehr ſchwer 
u 


Hieraus folget alſo, daß man die 
Toͤne, dahin man aus dem Haupt⸗ 
tone unmittelbar ausgewichen iſt, nie 
mals ganz als ſolche Toͤne anſehen 
koͤnne, die nun die Stelle des Haupt⸗ 
tons vertreten, es ſey denn in ganz 
langen Stüfen, wo man Zeit hat, 
son benfelben ſtufenweiſe wieder in 
ben Hanptton zuruͤk zu kehren. 

Man muß fo gar in den Tin, 
dahin man ausgewichen if, biswei⸗ 
len einige ihnen natürliche Intervalle 
ändern, um fie ber Haupttonart ge 
mäßer gu niachen. So muß manin 
D moll, wenn bie Haupttonart C 
dur iſt, zuweilen C anflatt des zu 

D gehoͤrigen Cis, und bey F bur h 
flatt des b nehmen, um das Gehdr 
immer in dem Gefühl de Haupt⸗ 
tones zu erhalten. ' 

In welchen Ton man ausgewichen 
ſey, thut man wol, fo viel mdglich, 
den Accord des Haupttones ober feis 
wer Dominante von Zeit zu Zeit bo» 
ven zu laſſen. Deßhalb ift man 
noch nicht wieder. in den Hauptton 
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jurüfe gegangen, denn dazr, 
in Schluß erfodert. So Fam 
einem Stüf, deffen Haupttom C 
ift, währender Modulation im 
Zonen, dahin man ausgetvichen 
eben dieſes C dur, als der fü 
Ton von F, ale der vierte ve 
als der dritte von A, wieber 
fomnen. 

Diefes iſt das wichtigſte, w 
Anſehung der gewoͤhnlichen Aus 
chungen zu beobachten iſt. D 
man. die natuͤrlichſten Ausweid 
gen ſowol als die ſchiklichſten 
weilungen im jedem Tone, mi 
nem Blik uͤberſehen könne, € 
wir, nach bem Beyſpiel, das 2 
feau gegeben hat, folgendes a 
Mosell beygefuͤgt: 
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Das mit A bezeichnete Syſter 
als ein Modell anzufehen, in we 
Töne man unmittelbar aus bem 
C dur ausweichen, und wie la 
man fich verweilen könne, und 
fee kann auf alle andre Durtoͤne 
gervendet werben. Die natıirlic 
Ausmweichung if in ſeine Qui 
oder G dur; nach biefer ift die in 
Serte A mol die natürliche u. 
bie haͤrteſte ift in die Secunde Dan 
Die Geltung ber-Noten zei 
wie lange man fich in jeder To 
im Verhaͤltniß gegen ben Haupt 
aufhalten koͤnne. Haͤtte man « 
Anfang acht Takte lang in M 
Haupttone modulirt, fo ſchiken 
vier Takte für die Dominante k 
ben‘, zwey für die Eerte, einer I 
die Terz, ein halber für die Anarıs 


Aus | 
une em Bierteltaft für die Se⸗ 


in ähnliches Muſter für die Aus. 
Hausen, warn.ber Hauptton in 
weichen Tonart iſt, fiellt das 
Im B vor. 
R Anſehung der Tonart der To 
Pehin man ausweicht, nämlich, 
Ber neue Ton die harte oder wei⸗ 
Imart haben ſoll, ift die natür: 
Rund auf die Verwandtſchaft 
Adete Regel Diefe: Daß bie 
He und Duarte die Art des 
tes haben; die andern aber 
Biigegen geſetzte. Alſo weicht 
aus C dur in F dur und G dur 
g andre Tine aber nehmen bie 
oder weiche Tonart an. Der 
d diefer Regel iſt leicht einzuſe⸗ 
Nämlich allen großen Tonar⸗ 
die große Septime, und bie 
Sertenatürlich*). Die Sexte 
de Terz, wenn man vom 
Bbten in feine Quarte aus⸗ 
; weicht man aber in bie Quin⸗ 
%, fo wird die Septinme zur Terz. 
B fo läßt ſich auch, das übrige be⸗ 








' mi auch dasjenige, was vor- ſp 


den der beftändigen Erneuerung 
befuͤhls von dem Hauptton an⸗ 
is falle, kann man ſich noch fol⸗ 
IB Abriß der Nebenausweichun⸗ 
derſtellen: 


Hauptton. 
C due; " 
Amok. Emo. | Fdur. ‚D mol, 





H, Fis, | G, E. 
Chur. Gbur. Amoll. Fdur. 
Dmeſ. Amel B. * 
Emell. AH, | Chur. Amoſll.l. 
Fbue. C due. Dmioll. B, 
Ge) D, |E |cCdu. 
Fobrrfie Reihe zeigt die Haupt⸗ 

ahungen an,, ober bie Tune, 
7 6. Zonart, 
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in welche man aus C bur ummittel- 
bar ausweichen kann. Unter jedem 
find bie Nebenaudweichungen ver. 
zeichnet. Go kann man, nachdem 
man aus C dur nad) G dur ausge⸗ 
wichen, aus biefem wieder unmittel 
bar in die unter ihm verzeichnete 
Töne ausweichen. Nur mir man, 
damit die Haupttonart nicht ganz 
ausgeldfcht werde, in Acht nehmen, 
bag bie mit „ bezeichnete Toͤne bey 
Diefer Nebenaustweichung ihre Ter⸗ 
gen und Quinten fo behalten wie 
die Tonleiteer C dur angiebt. 
Wäre man z. B. von ¶ dur nach Göur 
ausgewichen, und wollte nun von 
da wach D ausweichen, -fo müßte 
dieſes itzt D moll feyn, weil F und 
nicht Fis der Haupttonart C zuge» 
bört. Man Tann alfe. überhaupt: 
fagen, daß man die mit „ bezeichne⸗ 
sen Töne (als folche betrachtet, auf 
die man durch Nebenaustweichungen. 


kommt) nicht wol nehmen koͤnne, 


ohne bie Haupttonart vergeſſen zu 
machen. Bon ben plößlichen Ausweis 
chungen bucch.enharmipnifche Gänge 
wird in einem befondern Artifel ges 
rochen ®). 


Authentiſch. 
(MuſitJ. 
Eine der beyden Tonarten der aͤl⸗ 


tern Muſtk **); nämlich die, wel⸗ 


che van dem Grundton anfieng, ih⸗ 


ren Umfang bis in deſſen ctave 


heraufnahm, und in dem Grund⸗ 
ton den Schluß machte; da hin⸗ 
gegen die andre, die plagal Tonart, 
von der Quinte des Grundtones 
bis in feine Octave heraufſtieg, und 
auch in biefer Duinte den Schluß 
machte. Dieſes ift in dem augezo⸗ 
genen Artilel ansführlicher erlaͤutert 
worden. 


2) ©, Enharmeniſch. 
* 6. Zmart. 
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B. 
(Muſik.) 
it dieſem Buchſtaben bezeich⸗ 


nete man ehedem den zweyten 


Son ber diatoniſchen Tonleiter, ober 
nach der igigen Art zu zählen ben fie- 
benden *). Er war in ber ältern 
Muſik der einzige Ton, der zwey 
Sayten hatte, die um einen Kleinen 
halben Ton verfchieden waren. Die 
niedrigete murbe durch dag kleine 
runde B, .b; die höhere burch ein 
‚großes viereliged B, das ige mit 4 
angezeiget wird, ausgedruft. Itzt 
wird ber eine biefer Tone fchlechtiweg 
B, ber andre 5 genennt. 

So oft ehemals ein Geſang in No⸗ 
ten geſetzt wurde, mußte nothwen⸗ 


dig auf der ſiebenden Stufe das Zei⸗ 


chen b oder J fichen, damit man 
wiſſen konnte, welche von den bey⸗ 
den Sayten Bfollte gegriffen werben, 
bie tiefere b oder die hoͤhere 4. 

: Da in der heutigen Muhf aud) 
jeder der übrigen ſechs diatonifchen 

dne ebenfalls zwey Sayten hat, 
nämlich C hat C und Cis, D hat D 
und Dis u. f. f. fo hat man: biefe bey- 
ben Zeichen auch fir andre Tine, 
aber mit einer Veraͤnderung beybe⸗ 
halten. . Wenn nämlich dem aus 
fünf Linien beftehenden Notenſyſtem, 
außer dem Schlüffel Fein Zeichen vor- 
ſteht: wie bier bey a: 
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‚ben Son tiefer nehmen mrüfle; Y 


"Die auf diefelbe Stufe fallen, bei 


des erhabener freyſt 


B. al 






















fd bedeuten die fieben Noten der 
ve die Toͤne C,D, E,F, G, A, H3 
het aber bag Zeichen b auf dem’ 
tenſyſtem, fo zeiget ed an, baf 
ben Ton, ber auf der, mit b be 
neten, Stufe fiebt, um einem; 


bey b, auf der dritten Stufe, - 
den Ton: E, fondern dis, auf 
fiebenden nicht 9, fondern D. 
biefe Bedeutung hat dag runbe.kf 
oft es einer befondern Note vi 
feße wird. Iſt dag Zeichen x ag 
ner oder mehrern Stufen des Ng 
ſpſtems vorgezeichnet, wie bey e 
bedeutet e8, daß von den 34 


here mäffe genommen werben, & 
nicht F, fondern Fis, nicht C, | 
bern Cis, n.f. fe WIE manı 
mitten im Stüf einen folchen 
wieder Ändern, und die Wi 
der vorgegeichneten b ober m wi 
aufheben, fo_feßt man das 
efigte 3 ober h vor, wie bey d 


wo die Note —yg— nun nicht 
fondern F-bebeutet, und die IM 
MP nicht B, fondern H. 

3 dur und B moll, bedeuten 
beyden Tonarten, deren Grm 
Biſt ). | 


Balfon 
" (Banfanft.) 


Ein an der Außenfeite eines Gebi 

ehender Austt 
vor den Fenſtern. Die Balkone U 
nen hauptfächlich dazu, Daß mi 


*) ©. Tonart. | 


DB at | 


aus einem Zimmer gesabe in bie of- 
fene Luft auftreten fan, um ſich 
daſelbſt deſto bequemer. überall umzu⸗ 
fegen. Zu ben Ende find fie zur 
Sicherheit gegen das Merunterfallen. 
mit einem Geländer verfehen. 
Man bringt fie inggemein an dem 
erſten Geſchoß indie Mitte der Auf 
fenfeite an, um biefem Theil dadurch 
mehr Anſehen zu geben. : Die groöß- 
tn faſſen drey Fenſter in ihre Länge. 
Sie werden entweder frey, auf ſtarke 
qus der Mauer hervortretende Krag⸗ 
ſteine oder Balken geſetzt, oder auch 
durch Thermen, Caryatiden, oder 
auch, ordentliche Säulen unterſtuͤtzt, 
und’ gerade Über den Eingang ange: 
ordnet. In dieſem letzten Fall be- 
kommt der Haupteingang des Ge⸗ 
bfaudes dadurch ein’ praͤchtigeres An⸗ 
en.“ Man begeht aber dabey viel⸗ 
faͤltig den Fehler, daß man das klei⸗ 
ne Gebaͤlke der Saͤulen ausbricht, 
um den Eingang nicht zu verdun⸗ 
keln. Weil diefes einer der unge- 
ſchikteſten Sehler ift ®) ; fo follte er 
fhlcchterdings vermieden werden. 
Findet man, daß ein durchgehendes 
Gebälfe den Eingang wuͤrklich ver⸗ 
finftern würde, fo lege man die Plat- 
te des Balkons als den Unterbalfen 
über die Säulen weg, und laffe ent» 


> 


weder die beyden andern Theile des 


Gebälfes weg, oder man baue fe 
über die Platte, und ſetze alsdenn 
das Geländer darauf; fo bleibet je⸗ 
des in feiner Natur. 


Es iſt feltfam, daß auch bie ge⸗ 


ſchikteſten Baumeiſter, fo gar an der 
voruehmfien Stelle der Gebäude, 


durch ſolche ungereimte Ausſchnei⸗ 


dung der. Gebaͤlke ben guten Ges 
ſchmak fo gerade vor den Kopf 
flogen, tie unter. andern auch an 
dem Haupteingang in den zweyten 
* nn Schloſſes in Berlin geiche- 
en iſt. 


2) S. Geballe. 
Erſter Theil. 
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* Gegen die, in biefem Artifel gethanen 
Vorſchlaͤge, finden fich unter andern Ers 
innesungen, fo wie zugleich beflere Vor⸗ 
ſchlage, in der Recenſion dieſes Wer⸗ 
kes in der allgemeinen deutſchen Bibl. 
B.22. ©. 61. _ 


Ballet 
(Muſik.) 
Iſt die Nachahmung einer intereſ⸗ 
ſanten Handlung durch den Tanz. 
Einigermaßen iſt es eine durch den 
Tanz bervorgebrachte allegoriſche 
Handlung. Den Raub der Helena 
erzaͤhlt der epiſche Dichter; im Dra⸗ 
ma wird er mit allen dabey vorge⸗ 
fallenen Intriguen und Reden nach⸗ 
grahmt; durch das Ballet wird der 


Geiſt dieſer Handlung. and die Aeuſ⸗ 


ſerung der verſchiedenen dabey vor⸗ 
konmmenden Leidenſchaften bloße: 
Stelung, Gebehrden und Bewegung, 
von, Muſik begleitet, vorgeſtelit. 
Man ift zwar gewohnt, jedem figu⸗ 
rirten Tanz auf der Schaubühne den 
Namen des Ballets zu geben; aber 
hierüber verdient Noverre, der feine 
Kunft mit dem Auge eines Philoſo⸗ 
phen beleuchtet hat, gehört zu wer⸗ 
den. Er hält jeden Tanz, der nicht, 
eine beftinimte Handlung, mit Ber- 
witlungen und Aufldfangen deutlich. 
und ohne Verwirrung, vorftellt, für 
eine bloße Luftbarfeit *).. _ 


Der gemeine Tanz Heine Luſt⸗ 
barkeit für die tanzenden Berfonen, 
und braucht nichts, ARE: diefed zu 
ſeyn: das Ballet IR ein Tanz, der 
die Zufchauer interefſteen fol. * 

N . . mu 


*, Tout ballet — — qui ne'me tracera 
” Das avec netter et fans embarras 
Tadion, quwil‘ reprefente; t je 
ne is deviner l’inrrigue: tout 
« .baller, dont je ne ſentirai pasle plan, 
et qui ne m'offrirg pas ıme expofition, 
"man noeud „un denouement, ne fera 
las qu’un fimple divertiffemene de 
A anfe, Vid. Lettres far ja danie pa 
Mr. Noverrè. 


T 


390 Bat 


muß alfo nothwendig etwas anders 
ſeyn, als der gemeine Tanz. ESs iſt 
ein Schauſpiel, oder macht einen 
Theil deſſelben aus. Alſo muß es 
den allgemeinen Charakter des Schau⸗ 
ſpiels an ſich haben *). 

Mie die Ballette auf der Schau. 
bühne gegenwärtig find, verdienen 
fie ſchwerlich unter die Werke des Ge⸗ 
ſchmaks gezaͤhlt zu werden; ſo gar 
nichts geiſtreiches und uͤberlegtes ſiel⸗ 
len ſie vor. Man ſieht ſeltſam ge⸗ 
kleidete Perſonen, mit noch ſeltſa⸗ 
mern Gebehrden und Spruͤngen, mit 
gezwungenen Stellungen und gar 
nichts bedentenden Bewegungen, auf 
der Schaubuͤhne herumraſen, ‚und 
niemand kann errathen, was dieſes 
Schwaͤrmen vorſtelten ſoll. Es if. 
nichts imgereimters, als nach ei⸗ 
ner ernſthaften dramatiſchen Haͤnd⸗ 
lung eine fo abgeſchmakte Luſtbarkeit 
auf der Buͤhne zu ſehen. Es ſchei⸗ 
net alſo kaum der Mühe werth, daß 
dieſe Materie in einem ernſthaften 
Werk in beſondre Ueberlegung ge⸗ 
nommen werde. | | 
Da ed aber nicht unmoͤglich if, 
diefen Theil der Schaufpielfunft zu 
veredeln, und bem Ballet einen an⸗ 
fehnlichen Rang unter ben Werken 
des Seſchmals zu geben, wenn es 
mar Balletmeifter gabe, die, wie No⸗ 
verre, dächten, fo wollen wir es 
hier nicht ausfchliegn. Die Mik- 
tel, welche ber Mahler Hat, wichtige 
Werte des Geſchmols hervorzubrin⸗ 
gen, hat auch der Balletmeiſter, und 
noch dazu In einem weitern Umfange. 
Der Mahler und ber Schaufpieler. 
bringen Scenen aus dem moralifchen 
Leben vor unfre Augen, die fehr wich» 
tige Eindrüfe auf und machen; der 
gleichen Vorſtellungen hat auch der 
- Balletmeifter in feiner Gemalt *). 
Er verdimet alfo eben fo gut, als 
jene, baß bie Critik ihm zu Huͤlfe 
fommte. 


*) &. Schauſpiel. 
3 ©. —* 
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Daß jebe intereffaute & 
durch ein blos ſtummes Spiel 
fü: vorgeſtellt werden, daß de 
ſchauer einen ſtarken Antheil & 
nimmt, beweiſen die hiſtoriſche 
maͤhlde. Dieſe ſtellen einen eis 
Augenblik einer ſolchen Hai 
vor; dad Ballet aber kann eir 
folcher Vorſtellungen enthal 
güre ein ganz audres Leben befahl 
ie Muſik, von we es bei 
begleitet wird, verftärft bie En 
dung, vermehrt den Ancheil ag 
gaming, und versritt dabe 
telle der Eprache. j 
Uber marum fol man eine i 
fante Handlung. durch ein ſtul 
Spiel vorftellen ,. da das Drau 
volfommener vorſtellen kannt; 
wird nicht Fieber jebe Haudlu 
wie fie gefchehen iſt, als durd 
Tanz nachgeahmt fehen? wozu 
alfo dad Ballet nügen? Wenn 
Zweifel nicht koͤnnten gehoben 
den, fo müßten wit das Ballet 
den Werken der ſchoͤnen Kuͤuſte 
ſchließen. u 
Man kann verſchiedenes zur 
antwortung dieſer Zweifel anfü 
Vors erſte giebt es ſehr in 
Handlungen, die ſich zum eigch 
hen Drama nicht fchifen, rock 
ihnen an ber Groͤße oder Aut 
nung fehle. Valerius Maxi 
erzählt eine Anekbote von dem & 
Ecipio, dem Afrifaner, der im 
nem Landhauſe von Straßenräukl 
befucht worden, die man nicht 
den Wunfch lefen kann, bie 
diefes großen Mannes, und 
ſelbſt Mäubern, bdaburch erm 
Ehrfurcht, in Minen, Geber 
und Bewegung vorgefellt gu ſchen 





























*) Valer. Max. L.IT: c.ı0. Hoecpd 
uam dumeftici Scipioni rern 
ores referari eosqne intromırti 

qui poftes januee ramgnam aim 
religıofiffimam aram, fandtınnque - 
plum venerati, cupideScipionss del 
ttam apprehenderunt ; ac a 


Dieie Handlung ſchilt Rich nicht 
—— pr Birdie £ Sie 
SGeſchichte enthält fehr vief-Dandlın- 
gen diefer Art... , ee. 
Hiernaͤchſt giebt es Empfindungen 
und: Leibenfchaften, deren Acufſerun⸗ 


gen eben nicht nothwendig in einen, 


großen Handlung brauchen vorges 
ſtellt zu werben, wo fo viel Neben⸗ 
"Dinge die Aufmerkfamkeit zu fehr jer- 
ſtreuen; Die man beffer empfinde 
wenn alled, was gefchieht, ſich ganz 
allein und unmittelbar Darauf bezieht. 
er würde nicht gern einen Helden 
in dem Augenblif ſehen, da er von 
einem (Siege, wodurch ern Volt 
geretset, unter feine Bürger gi 

koͤmutt, und von biefen nit der Freu⸗ 
Be, dem. Danf und bee: Ehrfurcht, 
bie er verdient, empfangen wird? 
Dergleichen Borfielungen fönhen auf 
feine .befre MWeife, als buch den 
Schaaſpieltanz, nachgeahms werben: 
Aber freylich gehoͤrt etwas ganz an⸗ 
ders edazu, als kuͤnſtliche Sprünge 
und manierliche Scheitte. 5 
Ss iſt gar nicht zu lenguen, daß 
unfse heutigen Sitten, bie alle oͤf⸗ 
feutliche Feyerlichkeiten, als wuͤrk⸗ 
liche ˖buͤrgerliche Handlungen, auf⸗ 
gehoben haben, dergleichen Vorſtel⸗ 
langen beynahe unmoͤglich machen. 
- Die heutigen Schauſpiele Haben nicht 
Die getingfte Beziehung auf. öffentlis 
che Nationalſitten. Doch. hebt die- 
ſes Die Hoffnung nicht ganz auf, daß 


Männer, von außerorbentlichem Ger. 


nie nicht ſollten, wenigſtens bey ge⸗ 
wiſſen Gelegenheiten, dem Schaus 
ſpiel uͤberhaupt, und einzeln Ver⸗ 
anſtaltungen deſſelben eine wichtigere 
Wendung geben koͤnnen. 


fculati, poſitis ante veſtibulum donis, 
quae Deoram immortelium numini 
onmfecrari folent , laeti, gaod Scipio- 
nem vidiſſe contigiſſet, ad lares rever- 
une. = — Hollis iram admiratio- 
ne fai placavit; Spectaculo praefen- 
tise-fude, latronnm gefientes ocales 
ebfopefecik., 


. . 


. te fällt. 
lune ſelbſt, ſondern gleichſam eine 
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Inzwiſchen koͤnnten die Schauſpie⸗ 
le, als bloße Privatanſtalten betrach⸗ 
tet, „fo tie fie gegenwaͤrtig find, 
—— gute Ballete bennoch 
merklich gewinnen, wenn dieſe in ei⸗ 
ne wahre Verbindung mit der Haupt⸗ 
vorſtellung gebracht wuͤrden. Der 
Taͤnzer hat gerade das in ſeiner Ge⸗ 


walt, * durch die Leidenſchaften ſich 


0 
ſten ändern. : Wenn er 


BA Wen Ant 
nad) g em Drama, Oder zwi⸗ 
(den den Mufzögen,. Die Einbeite, 
bie alsdenn die ſtaͤrlſten ſeyn müffen, 
durch die Mittel, die er hat, unter 
Ile, und ben Gegenſtaud, der nun 
ben Geiſt oder das Herz befchäftiget, 
in neuen Öefichtspunften zeiget, ſo 
kann er ſehr wiel zur Würkung des 
Stuͤtes beytragen. Zu ſo fern alſo 
die: Schpaufpiele . überhaupt. wichtig 
fepn fdunuen, kann es auch dag Bal. 
ket.fegn.-.. Aber freplich müßte es eine 
andre Form Keiommen ,. ale «8 ges 
niv⸗ bat Diefe zu erfinden ift 
feine geringe Sache. 
Die, Verfuche müßten von dem, 
was dag leichteſte iſt, anfangen. 
Das Sittliche ſcheinet leichter, als 


das Leidenſchaftliche zu fepn.. Bal⸗ 


lete, die blos einen algenkinen ſitt⸗ 
lichen Charakter haben, die Froͤh⸗ 
lichkeit, oder Eruſthaftigkeit, oder 
lieblichen Auſtand der Sitten aud- 
drüfen, ohne eine befondre Hand» 
hung vorzuffellen, find dag feichtefte. 
Wenn man und nach einem interefr 
fanten Drama, je nachdem es einen 
Iufligen, oder fröhlichen, oder trau⸗ 
tigen Ausgaug gehabt hat, in eis 
nem Tanje biefe Empfindungen über: 
haupt, nach dem befondern Geprä- 
ge der Sitten. des Volks, bey dem 
die Handlung gefchehen ift, vorſtellt, 
fo thut ein folcher Tanz feine. gute 
Wirkung. | 

> Aber befondre Handlungen in dem 
Ballet vorzuſtellen ift hoͤchſt ſchwer, 
teil es gar zu leicht ind Abgeſchmak⸗ 
Es foll nicht die Hand» 


‚Alles 
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Mlegorie derſelben ſeyn. Hat ber 
Balletneiſter eine beſtimmte Hands 
lung gewaͤhlt, fo muß er, wle der 
Mahler, die vorzüglichen Augenblike 
derſelben zuetſt aufflichen. So viel 
deren in der Handhıng find, ſp piel 
Abſaͤtze oder Perioden muß ſein Bal⸗ 
let haben. Denn muß er auf eine 
geſchikte mahlerifche Borfteliüfig ſol⸗ 


cher Augenblike denken, welche eigent⸗ 


lich die Haupifache feiner Vorſtellung 
ausmachen. Was zwilchen diefen 
Augendlifen Test, iſt von gemäßig- 
tem Inhalt, wozu er fihitfiche Be⸗ 
wegungen und Tänze erfinden muß, 
die dem Eharafter und den ‚Sitten 
der Perfonen gemäß find. Dabey 
ſollten bie zur Mode gewordenen fym⸗ 
metrifchen Stellungen "und Bewe⸗ 
gungen: der Perſonen eberi fo ferpfäl: 
tig verntieden werden, als der Mah⸗ 


Ier ſie vermeibet. Es kann nichts 


helfen, wenn aͤlle Perſonen einerlen 
Bewegimg mid Stellung huͤben, und 
fo augfehen, wie eine einzig tan⸗ 
gende Perſon, die man durch ein viel. 
feitigeg Glas gehnfach fieht! 
Man hat in dem vorigen. Jahr⸗ 
hundert an einigen Höfen Schau⸗ 
foiele aufgeführt, Die den Namen 
Ballete gehabt. Sie waren aber 
mit Gefang und mit Neben unter» 
mengt. Durch Necitative tourde fo 
viel, al® zum Verſtande der Hand⸗ 


Inng noͤthig fehien, gefagt, und das 


Tanzen wurde durch Arien unterbro- 
chen. Davonhat Meneſtrier ein ber 
ſondres Werk gefchrieben *). Ver⸗ 
ſchiedene fehr wichtige Anmerkun 
darüber kann man bey Roufferu fin. 
den »e). &8 läßt fich aus den ver- 
ſchiedenen Nachrichten, die wir von 
ben Balleten der alten Griechen ha⸗ 
ben , muthmaßen, daß fie auch bey 
ihnen von zweyerley Gattung gewe⸗ 
fen; daß einige ald Schaufpiele ei⸗ 


*) guraiee des Ballets par le. P. Menæ- 
rier. 

3 Di&ionaire de Muſique Artiele Bal- 
et, - 


in 


- haben, 


in dem Ballet der Neuem, 


Ball 


‚ter beſondern Net aufgefäbre,; am 
aber, als Theile der dramauf 
Borfiellungen auf ber Bühne uU 
ſtellt worden. Die Ballete der 
waren ganz charakteriſtiſch; « 
ſtellten Nationalhandlungen oben 
braͤuche vor; andre waren Rau 
mungen · beſondrer Segebenheite 
im ſich von ben, in dem vorfſet 
Artiket, 'engefäßeten, dort gene 




















lungen su machen, if, unter mebell 
Luelan (waplöpxheius IM sten B. . Sf 
ten "©: 334 Der. Aitauer Ausg. De 
in der Sammlung verm. Scheiften, 
179%. 2. BL ©. 383) —. 


(Metamor, Ib; L. c. 10) 0.0. m. € 
zuleien. Was ſid in biefed;- and 
rern Schriften dee Alten bicakßer. Auf 
haben Joh. Bilberah in f. Diſ 
Orcheftra, :£..de Sekationisbus Veil 
Uplal. 1695: 8. — Job. Manhugi 
f Oschefra, £. de Seiationibüs % 
ter. im gten. Bbe, ©. 1234 des Gel 
ſcheu Tpefaueud -— Iran P. Yärelte, 
fe Deux Mem.. pour fervir à I’Hifk 
de la Danſe des Ancieus, im .ste 
ber Mem. de FAcad. des Inſcript. 
Rerre Bonner Bourdelot, inf. Hi] 
la Dunfe anc. ee moderne... 
1924. 12 — 2, Cahuſac, inf. T 
hiltor. de la Danfe anc. er mod. 
17534 13, 3Bd. Deuti indem ve 
aten B. der Samml. vernifchter 
ten, Berl. 1359 u. f. 8. — Piet. 
Gaetant, in dem Dial. fopra le 
tichi faltazioni, in dem 36ten ®. EA 
der Raccolta d’opufc. fcient. ex 
Mil. fo ziemlich gefommelt. Bey 
Ermägung deffeiben zeigt Mich aber sid 
lich auſchaulich, da& ibr Zanz diefer ii 
Immer noch ſehr verfihieden von demmat, 
was die Neuern nadıher Ballet genenel 
Jener war eben fo ſehr Gefiiken 
lation, Mimif, als Tanz; die vorzufch 
lende Sache wurde darin nicht blos, wit 
durch eine 
allge 


Bai 


atenfalis durch eine, dieier allge⸗ 


Bewegung der einzeln Glied 
habern durch die Bezichungs » und 
magische Bewegung ber lehtern, 
ft; fie ſcheinen auq Dier. nur 
bedacht gexeſen su ſeyn, bie 
fe, und nicht ihre Kunſt, nicht 
khöne, angenehme Bewegungen, 
zu lefen. Mit einem Worte, ihre 
dieſer Urt waren — Pantomis 
; und der Begriff, welchen fie mit 
Beete ogaandıs, Taltatio, verbans 
war naicht immer der, melchen wie 
m ZBorte Tanz, Danfe, verbin- 
Indeſſen beißen, ben dem Lucian, 

ne Tänze auch auf die vorher ber 
tt it. Trus war die Bewegung des 
te dabey abgemeſſen, und wurde 
der Muſik geleitet, welches wicher 
|tummee der Foll bey unſern gewoͤhn⸗ 
ı figenannten Pantomimen ik. Auch 

| a fe, dieſem gemäß, alle Arten von 
4 bar; und Noverre ſelbſt geſteht 
k Aber Die Lanzkunſt, Hamb. 1769. 
18) „daß. die Kun der Pantomime 
f welde Benennung cr auch feinen 
en giebt) heut zu Zage weit eins 
Seänkter IR, als fie unter der Regie⸗ 
18 des Auguhus war; daß es eine 
ne Dinge giebt, die fih, vermit 
ul dee Gebehrben, keinesweges 
Reiten laßen, dab alles, was ru⸗ 
ünteeredung heißt, darin nicht mehe 
at finden kann.“ In feinen eigenen 
ten (devem Werth ich gar nicht vers 

„ der herabwuͤrdigen will) lauft 
doch immer mehr auf mahleriſche 
agen der handelnden Perſonen, als 
vößige Verdeutlichung der Sache felbh 









6; und, meines Beduͤnkens, wär 


In ae (einer Ballette, wenn man 
ben Junpeit berielben nicht vorher ge⸗ 
Mu mtiß, ganz volfommen, mb in allen 
Deca Theilen verkdnblih und begreifich 
em, Das fie mit den Pantomimen 


ber Alten nicht zu vergleichen find, wer⸗ 


Deu folgende AWerte den Leſer Ichsen: 


aus dem Ballet verbannte. 
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Oftavii Ferrazii Differtat, de. Mimis 
et Pantomimis, Guelph. (171€) 8. 
und im aten B. des Sallenareichen The⸗ 
ſaurus, S. 677. — Nic. Calliachii de 

udis fcenic. Mimor. et Pantomim. 
Synt. Parav. 1713. 4. und bey Sallen- 
ase,. ebend. ©. 699. — Hiftory of che 
Mines and Pantomimes . . . Ly J. 
Weavor, Lond, 1728. 8. — Recher-_ 
ches hiftor, et crit. fur les Mimes et 
les Pantomimes .. . p. Mr. Boulan- 
ger de Rivery, Par. 1751. 12. — Det 
s6te Wbfchnitt ber Reflex. crit. fur la 
Poeſie er la Peint. des Duͤbos, mit Zus 
dichung des ızten und ı4ten ©. 209 der 
Dresd. Ausg, — Abhandlung von deu 
Pantowimen, hiſtor. und crit. ausgef. 
Hamb. 1749. 8. Auch finden ſich noch 
bey dem Badle, in den Artikeln Bachyl- 
lus d’Alexandrie, und Pyladc, ſo wie 
ia des Quadrio Storia e Rag. d’ogni 
Poelia, B. 3. Th. 2. ©. 252 — 275 ganz 
gute Nachrihten. Dos große Berdienft 
bes Noverre if, daB er die hölzernen 
Symmetrien und Tanzmeiſtermanieren 
Sogar ſeine, 
auch von H. ©. angenommene Verglei⸗ 
Kung zwiſchen den Ballet, und dem his 
korifchen Gemadhlde, und die daraus, für 
jenes, gezogenen Folgerungen, fcheinen 
feine fcharfe Präfung auszuhalten; we⸗ 
niaſtens dürften beraleichen Aehnlichkei⸗ 
ten nicht ſehr brauchbar in einer Theorie, 
ſeyn. — 

Das Ballet der mittleren Zeiten 
unterfchied fi von der Pantomime der 
Alten nicht blos dadurch, daß es mit Res 
be untermifcht war, (eigentlicher Befang 
mar nicht immer damit verfnäpft ) fons 
been auch dadurch, daß nichts mehr von 
jener, mit dem erffern unzertrennlich vers 
Enäpften Geſtikulation, dabey Statt fand. 
Nachrichten daven, und Anweiſungen da» 
au find in der Id&e des Spectacles anc. 
et nouv. p. Mr. l’Abb£ de Pure, Par. 
3668. 12. und in des EI. Franc. Mene⸗ 
ftrier Schrift, Des Ballets anc, et mo- 
dernes, felon les regles du Theatre, 
Par. 1683. vorzüglich aber nur von fraus 
zoͤſiſchen aufinden. Die glänzenden und 
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ſchoͤnſten Hatder Turinet Hof gedebert. Ir 

Erfinder war ein Graf Aglio. Don deut⸗ 
ſchen find mir nur zwey, von David Schirs 
mern verfertigte, und zu Dresden, k; 
den 3.1650 und 1655 von dein Hofe alıla 
geführte bekannt. Das erite beißt em 
- Balet vom Paris, umd der Selena: das 
zweyte das Ballet der Gluͤckſellgkeit. Ca⸗ 
huſae fagt von ihnen äberhanpt: fie hats 
ten zwar viel Bewegung, aber Peine Hands 
fung ; der Lanz mahlte einige Berfonen 
der Zabel und Geſchlchte; allein das Ges 
mäblde glich dem gewoͤhnlichen Gemdhide, 
welches nur einen Augenblid darſtelen 
fann. — Der zufammengefehte Tanz, ders 
jenige der die Leidenfchaften. ausdrückt, 
fonnte nur im Vorbeygehn darin Platz 
finden. — — 


Gegen das Ende des ſiebzehnten, und 


den Anfang des achtzehnten Jahrbunder⸗ 
tes, hörte das Ballet, in fo fern es 
Bloßer Tanz if, oder das, mas man fb 
nannte, in Frankreich auf, etwas fürfih 
alein beſtehendes diefer Art zu feon. Es 

wurde mit dem eigentlichen muflfalifchen 
Drama oder mit Geſang verbunden; ber 
Tanz wurde den Worten ganz unterges 
ordnet, und foßte die Handlung gleichſam 
nur in Sefang bringen, fie beleben, fie 
vollſtaͤndiger machen. So entſtand dieje⸗ 
nige Dichtart, welche bey den Franzoſen 
noch jetzt Ballet heißt. Quinault war 
der Erfinder dieſer Anwendung des Tan⸗ 
zes; und das Feſt des Bachus und der 
Liebe, im J. i071, das erſte Werk von dies 
‚fer Gattung. Er nannte es indeſſen 
noch nicht Ballet, fondern Baflorale, vers 
fertigte aber, In der Folge, zwey Stuͤcke 
unter jenem Titel, ben Triumph der Lies 
be, und ben Tempel des Sriedens, Allein 
in olen führt weder der Tanz eigentlich 
die Handlung, noch die Kandlung eigents 
lich den Tanz berbey; die auftretenden 
Perſonen haben feinen eigenen Zweck; fie 
erſcheinen nicht, um irgend eine Sands 
lung für ſich ſelbſt auszufüßren: fie find 
Werkzeuge in der Hand des Dichters, um 
die Zuſchauer zu vergnügen, und Ludwig 
dem iaten Schmeichelegen zu ſagen. Wirk⸗ 
un felbkchätige Weſen führte erſt ta 


nung der handelnden Perſonen; fie | 


‚mer, nicht Einheit ; die verſchi 


‚jen; und man muß ein Beaugofe 


\ al 
Motte, im J. 1697, in das Babck 
In ſeiner Europe galante, tuel 
dieſem Jahre erſchien, und wozu 


die Muſik machte, entſpringt —2 
Geſang aus der eigenen © 


































fen durch jene entweder kiebe er: 
bezeugen n.d. m. Dleſes Stuͤck 
in dee Folge, im Sanzen, Kuffer tech 1 
fettes, und ber Charakter deſſelben 
durch dahin Bekimmt, dab, fo m 
dee Oper, Tarp und Geſang und 
anddungen ſich aus dem Stoffe ber F 
lung entwickeln, fo in bem Vallet, 
aus bem Zange und Geſange, eine Han 
entwickeln muß. Jene find alfo bie Ge 
lage biefer. Uber die Handlung ICE 
deswegen meber in ben Gtüden be 
Motte noch Inden Stuͤcken feiner N 


Entreen machen kein, unter fi, 
durch ſich feld verbundenes Ganze, 
dern eben fo viel Fleine Sandiangen 
welche nur durch gleiche Zwecke, ode 
gemeine aleiche Beziehungen , die mei 
verschiedenen einzelen Handlungen 
gemein haben, mit einander vert 
worden find. uch iR der Tanz, aufl 
Art, charakterikifch darin ; das heiß 
ftellt keine beiondre Handlung ber, 
unterfcheiden fh, 3. &. in der Eu 
galante, bie vier darin auftretenden 
tionen durch die Eigenheiten beifelben 
einander; man tanzt darin, um zu 


dem. La Motte diefe Erfindung fo be 
surechnen, mie es geſchehen HR. 
leitete, indeſſen, ſehr bald gu dhal 
Schon im J. 1699 verfertigte 8 
das Carneval von Venedig, —2 
pra in Muſik ſetzte, und in welpen 
einen doppelten Liebesbandel, 
möhnlichen Menſchenkindern, W 
Dergnügungen des Earnavals, un) 
auch Zänze geknüpft find, opae ti 
mit ber Handlung feld auf anbre ! 
Berbindung Reben, als in fo fern 
ſich zur Zeit des Carnavals zutrdat. 
hieß das Stück Comedie-Baller ; mdt 
glrich wich frühere Stuͤckt der ein 


Bat: 


hat, welche Zwiſchenſpiele hatten, wie 
‚, de Prinzeſſiun von Elis, und fo 
rege Dendin, und ber eingebildete 
e, ſchon diefen Rahmen führen, fo 
deun doch nachher nur berienigen 
6, won welcher dee Tanz fich nicht 
wie von jenen, die ohne ihn koͤnnen 
x werben, gänzlich trennen LMbR, 


Über dieſes Stück wirkte mine 


ls ein dhuliches Stuͤck eben dieſes 
ntte, le Carnaval er la Folie. Viel⸗ 
t vrerdient daſſelbe auch, wenn blos 
dentraliſchen Vergnuͤgungen bie Rebe 
den Borzag. Der Tanz wird darin 
Die handelnden Perſonen ſelbſt aus⸗ 

‚ oder doch veranlaßt; und dieſes 
badurch wahrſcheinlich genug, daß 


Perſonen abernatſueliche und allegos . 


Bien, ber Gott Plutus, die Ju⸗ 
‚ die Thorheit und das Carnaval find, 
d der Dichter auch wirkliche Weſen, 
inen Trupp Matroſen, einen Dich 
einen Mufttus, u. d. m. als Inter 
der Thorheit mit eingeführt hat. — 
dritte Gattung des Ballettes iR die 
sale Baller, deren Erfindung ſich 
won Sa Motte berfchreibt. Zwar 
fe, wie gedacht, ſchon Quinault ' fein 
ip aus Tanzen zuſammengeſetztes 
Bachns und der Fiebe auch Bas 

6; aber ia des IHTE des fa Motte, die 
tm J. 1697 und vermehrt im J. 
lauf dem Theater erſchien, hängt der 
mehr mit der Handlung der Perſo⸗ 
zutmen , oder vielmehr das Städ 
ne, für id ſelbn beſtehende, Hands 
und die darin tangenden Schäfer, 
1, Satyren, Driaden, 'u. ſ. w. 
den damit einen einenen Zweck. 
pens haben alle biefe Gattungen, in 
je , verfihiebene Abanderungen er⸗ 
ober Zufäge erhalten. So fuͤhrte, 
Danchet, im J. 170 in den, von 
geſezten, Féêtes Venitiennes 
Entreen oder Tanze, und, ich 
Dt, wer, Helden, Koͤnige, Sürs 

R das Ballet ein, welches, zur lin- 
deng von berw gewöhnlichen, num 
heroique genannt wurde. Zu ber 
ra Verbeſſerung machte Fuͤſelier 
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wit feinen, im I. 1723 geſchriebenen, 
und von Eolin de Blamont geliebten F&- 
tes grecques et rumaines,: einen Anu⸗ 
fang. Er verfuchte darin den Tanz wirk⸗ 
dich darſtelend zu maden, oder einen 
Zeil der Handlung wirklich tanzen zu 
laffen. Uber, er brachte diefen Tanz une 
ſchicklich an. Er ließ, » B. den Kampf 
der Ringer in den Olompiſchen Spielen 
dadurch vorfiellen, indem biefer Kampf, 
der eischen Anlage feines Stuͤckes nach, 
ſchon geendist war. Den wichtigen 
Schritt aber that Cahuſae wit feinen, im 
Jahr 1747 sefpielten und von Rameau ge⸗ 
feßten F&res del’Hymen erde l'’Amour. 
Er verband darin nicht aßein das Wun⸗ 
derbare, oder Mafchinerien mit dem Bal⸗ 
let, fonbeen der Tanz in feinem Stücke 
IE auch zu gleicher Zeit ein meientlicher, 
nothwendiger Theil des Innhaltes. Adele, 
das Stuͤck ſchien nicht Beyfall zu finden; 
und ber wirklich Handelnde oder Handlung 
ausdrüdente Tanz ik badurch nicht auf 
dem Ipeiichen Theater eingeführt worden. 
Un Tansgedichten afler Urt, das beißt 
an Ballers-und: Comedies-Ballers, und 
Paftorales-Ballets , hat ed Indeffen nit 
gefehlt. Auſſer den bereits benannten 
Dichtern haben 3. Fres. Duche (+ 1704) 
Sof. de Eartout (+ 1735) de la Bruere 
(Fı750) Mich. de Bomneval (t ) 
Jean Er. de a Noue (f 1760) Be. Aug. 
de Monerif (4 1770) Br. Arouet de Vol⸗ 
taire (} 1778) Pierre Ed. Ro (t ) 
Sriebr. Marmontel (} 1788) Gebdaine, 
Brunet, Monnier, Eoudray, Desfontels 
nes, u, v. m. deren noch von irgend einer 
Net gefcheieben ; und auſſer ben angefühes 
ten Componiften haben Blaife, der Marq. 
v. Beaffac, Bois⸗Mortier, Eolafle, J. 
J. Mouret, Gervais, Be. Francdeur, 
Bourgeols, Mondonville, Grenet, be 
fa Garde, Ze. Rebel, Royne, Mid. 
Monteclair, de la Barre, Eh. Sodi, 
ob. des Broſſes, I. B. Foulquler, 
Monfigng, Floquet, Aselan, u. a, m. 
dergleichen geſetzt. Sogar erhalten has 
ben von den dirern ſich nur menige auf 
dem Theater; auffee der Europe ga 
lante, fpiels man von diefen nur noch 

24 lea, 
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les Elemens, les Amours des Dieux, 
den Zelindor Roi des Sylphes, und die 
Fötes giecques et romaines; und 
Männer von Geſchmack dürften wohl uͤber⸗ 
haupt das Urtheil, welches Rouſſeau ink 
- Dit. de Mufique, Yet. Baller, von ih⸗ 
nen gefdüt. hat, uaterſchreiben. Daß 
übrigens auch in den eigentlichen, franzo⸗ 
(den ſowohl als italieniichen Dpern, noch 
immer Tänze, ober Ballette, als Zwi⸗ 
fbenfpiele geblieben find, verſteht fich von 
ſelbſt. Selten aber ſtehen fie in eigent 
licher, genauer Verbindung mit dem 
Gtuͤcke, oder find volkommen gut darin 
ongebraht. Und noch übler wirkt es, 
daß nicht Die handelnden Perſonen, ſon⸗ 
dern andre fie ausführen. Much berefcht 
in ihnen immer , wenn man die Kleidung 
der Tänzer een, die größte Einfdes 
migkeit. — — 
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Endlich verſuchte Noverre aus dem 
Zanze allein, etwas für ſich beſtehendes 
zu machen, ober bios durch ihn ganze 


Sandlungen darzuſtellen. Seine Lertres 
fur la Danfe et fur les Ballets, Londr. 


et Stutg. 1760.8. Deutſch, Hamb. 1769. 
8. find bekannt. Auch bat er nachher 
noch verfchiedene Programme von einzelen 
Balletten drucken laffen, welche, meines 
- Willens, bey der englichen Ueber. jener 
Briefe, Pond. 1783. 8. 3 B. befindlich 
find. Imgleichen gehören noch die „dee 
werfungen über Yantomime und Ballet, * 
in den Vaterifchen Beotragen zur ſchoͤnen 
und nuͤtzlichen Litteratur, München 1779. 
8. — fo wie die Remarks on the fa- 
vourite Ballad of Cupid and Piyche 
. Lond, 1788. ı2. bieber. Bote 
gearbeitet hatten ihm, als Gchriftäieher, 
indeffen, bereits Cahuſae in dem unge 
führten Traite, Diderbt in f. Abhands 
lungen über bie deamatifhe Dichtkunft, 
Mouffeau, u.a. m. Sogar eine Tanze⸗ 
rinn, M. Sale, hatte bereits im I. 1738 
den Pygmallon, die Ariadne, u. a. m. 
ziemlich gluͤcklich, tanzend, dargeſtellt. 
Und an fo genannten Pantomimen übers 
haupt, befonders bey ber italieniſchen Kos 
mödle, haͤtte cd nie gefehlt, — J 


,u0 
w’a 


. Durch dieſes Wort begeichnet 


Ban.:Baß 


Uebrizens wiki, zur 
Artikels, noch binzufegen, daS fa 
Voͤlker, auch die roheſten, 
Sunme Schauſpieie gehabt haben. „ 
den Mimen und Pantomimen ber 
Deutſchen,“ sieht eine Abhandl. 
©. 6.337 des neuen Üücherfasies 
ſch. Wiſſenſch. und fr. Kne. von Gag 
einige Nachricht. Auch bat mau 

Ballet de chevaux, — — 


Band. 


(Baukunſt.) 

It cin großes piactes Glieb, 
ches an Gebaͤlken und Geſimſen 
ter andern Gliedern, ober an 
Drten einzeln angebracht wir. 
ber dorifchen Ordnung haben. 
im Gebälfe vorkommenden 
ihre beſtimmten Abmeflungen. ; 
verfchiebenen Gebäuden werben 
Gefchoffe durch breite Bänder au 
Außenſeite abgetheilet. Sie 
ſich aber nur da, wo weder S 
noch Pfeiler durch die ganze Höhe 
Außenfeite herauf ; Dan . 
Bänder muͤſſen ununterbrochen 
bie ganze Außenſeite weglaufen " 


Baß. 


(Muſik.) 4 




















überhaupt den Umfang ber ti 
Stimme eines Tonſtuͤks; bemn 
Wort fommt von bem italı 
o, tief, her: insbefondre @ 
wird dieſe Benennung demj 
Theil eines Tonſtuͤks gegeben, 
ce: bie Reihe ber tiefften Töne 
hält, gegen welche die hoͤhern, 
Dazu gehörige Intervalle a abge 
roerden. Diefes recht zu ws 
ift zu merken, baß jedes Tonftüf 
einer oder aug mehr zugleich 
den oder fpielenden Stimmen 008 
Darthien beſtehe. Die Parthie, och 


& 
) S. Geſchoh. 


Das 
„sur bie tiefſten Töne der menfch- 
hen Stimme bervorbringt, wirb 
Daß genennt; es fey, daß fie 


Bin den Geſang führt, oder. baf 
h mehrere Stimmen zugleich fin» 


Ein folcher aus den tiefſten 


per beſtehender Geſang wird ein 
gender Baß genennt. Der Na 
Daß aber wird auch, und gemeis 
Beich, der Parthie gegeben, bie, 
Ba einen wuͤrklichen Gefang zu füh- 
BR, diejenigen tiefen Tune angiebt, 
t denen der, aus hoͤhern Tönen 
ſtchende Geſang, eine Harmonie 
pt. Ein folcher Baß alfo ift der 
kuad der Harmonie: die Töne, bie 
angicht, füllen, als die tiefjten 
dat, das Ohr alfo, daß es bie 
hern Töne, die den eigentlichen 
lang ausmachen, damit, als mit 
ı Srund, worauf fie gebaut find, 
Ber, als mit der Duelle, woraus 
g entſpringen, vergleicht, woraus 
hentlich das Gefühl der Harmonie 


F €8 iſt an einem andern Drt ange 
it worden *), daß, wenn eine 
Fayte oder Dfeife in derjenigen Tie⸗ 
Je, welche die Baßtoͤne baden, er⸗ 
i 181, felbige zugleich viel andre 
von verfchiedener Hoͤhe verneh⸗ 
laßt, davon der tieffte um eine 

ave hoͤher iſt, als der Haupt⸗ 
ber Grundton der Sayte. Wenn 
Baar den Grundton durch ı vorftellt, 
er die Ränge ber Sayte, die ihn 
Jervorbringt, s nennt, fo find die 
bern höhern Zone, bie man zu⸗ 
2* hört, & 3 & 4 u. ſef. Nun 
Rbekannt, daß der Klang der tief; 
pen Töne am laͤngſten anhält, die 
Bere aber bald verfchiwinden. In⸗ 
dem alſo der Ton ı fortklinget, kann 
man verichiedene höhere Töne nach 
Menander anfchlagen, wodurch ein 
Prfang gebildet wird, der ohne Ab⸗ 
Mt auf den Charakter feiner Melo- 
a, mt dem Srundtone, ber dad 
en erfüllt hat, harmoniret. Da—⸗ 








©. Sarmonie, 
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durch bekoͤmmt alſo der Geſang ſei⸗ 
ne harmoniſchen Aunnehmlichkeiten. 


Hieraus laͤßt ſich ſowol der Ur⸗ 


ſprung des Baſſes, als ſeine Wuͤr⸗ 


kung in dem Tonſtuͤke begreifen. 


Indem naͤmlich die hohen Stimmen 
einen melodiſchen Geſang fuͤhren, 
ſchlaͤgt der Baß die tiefen Toͤne an, 
aus deren Harmonie die obern ſin⸗ 
genden Toͤne genommen ſind, und 
dadurch bekoͤmmt der Geſang eine 
neue Kraft, ſowohl zur Annehmlich⸗ 
feit, als zum. guten Ausdruk. 

Ein folcher Baß, der eigentlich 
feinen Sefang, fondern blog die Har⸗ 
monie führet, wird igt als eine, je⸗ 
bem Tonftüfe mwefentliche, Darthie 
angefehen; und dadurch fcheinet die 
Muſik der neuern Zeiten ſich haupt⸗ 
fächlich von der Muſik der Alten, die 


dieſen Baß allem Anfehen nach nicht 


gekannt haben, zu unterfcheiden. 
Wer ſich alfo von der Hefchaffenheit 
der neuern Muſik einen rechten Bes 
griff machen will, muß fich vorſtel⸗ 
len, daß eine Reihe diefer Tone in 
einer Folge hintereinander mit Nach⸗ 
druf angefchlagen werden, und daß 
waͤhrend ber Zeit, da jeder diefer 
Toͤne das Ohr befchäftiget, von ei- 
ner oder mehrern obern Stimmen 
verfchiedene andere Tine, diemit den 
tiefen eine harmonifche Verbindung 
haben, einen. Theil des Geſanges 
fortführen. Das Gehoͤr iſt demnach 
beſtaͤndig mit zwey Gegenſtaͤnden be⸗ 
ſchaͤftiget, naͤmlich mit der Folge der 
tiefen Baßtoͤne; und mit der Folge 
der hoͤhern den Geſang bildenden 


Toͤne, die mit den tiefern verſchie⸗ 


dentlich harmoniren, und zugleich 
durch ihren beſondern Gang den Ge⸗ 
ſang ausmachen. 

Die beſchriebene Reihe der tiefſten 
Toͤne des Tonſtuͤks wird der beglei⸗ 
tende Baß genennt, weil er die 
obern Stimmen immer begleitet, und 
gleichſam zum Maaße der Harmonie 


dienet: der ſingende Baß hingegen 


iſt ein Geſang, deſſen Toͤne in dem 
7175 Um⸗ 


⸗ 
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Umfange der: tie Menſchenſtim⸗ 
me liegen. Er bat eine ordentliche 
Melodie, bie der begleitende Baß 
nicht hat: doch kann er auch ben fei- 
ner Melodie zugleich die Stelle des 
begleitenden Baſſes vertreten. 

Es erhellet Hieraus, daß in ber 
heutigen Mufſik der Baß Die wichtig» 

ſte Parthie fen, welcher alle Stim- 
men untergeordnet find: eigentlich 
entftehen fie aus dem Baffe, teil 
der Geſang feinen Hauptton ange⸗ 
ben fann, der nicht in der Harmo⸗ 
nie des Baſſes gegründet iſt. Wenn 
der Tonfeßer die Folge ber Baßtoͤne 
gut gewählt, und die Tune der obern 
Stimmen eegelmäßig Daran herge⸗ 
leitet hat, fo ift fein Satz rein. Oh⸗ 
ne Baß kann zwar ein Geſang auch 
viel Schönheit haben; aber durch 
ihn wird er erft vollfommen, teil 
alsdenn die Harmonie noch zum gu⸗ 
ten Ausdruk des Geſanges hinzu⸗ 


kommt. 

Der Abſtand des Baſſes von den 
obern Stimmen verdienet genan über 
legt zu werden. Die Erfahrung, 
daß mit dem Ton ı zugleich die Tone, 


2, Ju. ſ. f. Elingen, geiget offenbar, . 


daß die fingenden Stimmen bem be- 
gleitenden Baß niemalnäher, als eine 
Octave kommen follen, weil fonft 
notbwendig die Harmonie geſtoͤhrt 
wird. Wenn man 5. E. im Baſſe 
die große Terz und die Duinte des 
Grunbtones noch hinzuſetzen wollte: 
fo würde jeder von diefen, fo wie der 
Grundton felbft, noch feine Terz 
und feine Duinte vernehmlic, hoͤren 
laſſen; daher würden, wie jeder bes 
rechnen kann, mit der Terz und 
Quinte bes Grundtones fehr diffoni- 
rende Tine herauskommen, und alle 

armonie jerfidhre werben. Je ties 
* demnach die ſingenden oder con⸗ 
certirenden Stimmen heruntergehen, 
"je tiefer muͤſſen auch alle Tone des 
begleitenden Baffed genommen mer 
den. Es iſt daher ein ungereimter 
Fehler, wenn in Drgeln fchen den 


Baͤſſe die beften find; daß ein begle 


Baß 


tiefſten Stimmen and, ihre Qui 
und Terzen zugefügt werden. _ 
.- Hingegen muß der begleitende © 
auch nicht allgufehr von ben oW 
Stimmen entfernt. feyn, vol & 
Ohr ihre Verhaͤltniſſe nicht mehr] 
nau genug faßt. Indem eine ME 
Sayte flinget, bernimmt man 
ihre Ditave, deren Duinte und I 
große Terg der ten Detabe 
nehmlich, das ift, zu dem Tone r 
Tone 3,444. Ale übrigen, 4 
u. f. f. werden nicht mehr deut 
vernommen, ob fie gleich unfehl 
mit Flingen. Wollte man alfo 
Baß um 3 oder mehr Detaden t 
den bern Stimmen entfernen,‘ 
würde man ber Klarheit der Harı 
nie dadurch großen Schaben chi 
Will man den Gefang bis auf % 
böchften Töne gehen laſſen, und BE 
noch einen tiefen Baß dazu nchum 
fo muͤſſen auch die dazwiſchen Tier * 
den Octaven ihre Stimmen habt 
mit denen man die 
hoͤchſten vergleichen koͤnne. 
Aus ber angeführten Erfahrri 
folget auch noch dieſe wichtige Meg 
für den Tonſetzer, daß die naͤchſt 
Stimmen am Bafle in Anfehung | 


















ie 


Harmorie weit forgfältiger müfe 
behandelt werben, als die ſehr en 
fernten. Denn bie ftärkften Diſſe 














nanzen find in einer großen Entfe 
nung vom Bafle von geringer W 
fung, meil ihre Bergleichung u 
dem Bafle fchwer wird; da hingen 
die leichteſte Diffonanz, bie nur AM 
Detave über dem Baſſe liegt, fü 
empfindlich ift. 

Es Laßt fih aus dem Angemerkic 
leicht abnehmen, daß die einfachefkt 


tender Baß nur alddenn einer Aal 
jierung fähig if, wenn etwa bie oben 
Stimmen inne halten; daß die W 
haften Yäffe, wo jeder Grumbteg 
anftatt anzubalten, damit die obe® 
Stimmen ihre Wuͤrkung gegen ihe 
thun Sinnen, oft angefchlagen witd 

mis 
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meiftene von ſehr fehlechter Wuͤrkung 
ſeyn müffen; daß endlich ber Baß al⸗ 
leinal eine herrſchende Stärfe Haben 
und nach Befchaffenheit der obern 
Stimmen gut befeßt fenn muͤſſe; 
denn nichts ſchwaͤcht Die Mufif mehr, 
als wenn der Baß durch bie obern 
Stimme verdunkelt wird. 
Singende Baͤſſe find in vielſtimmi⸗ 
gen Sachen eine uͤberaus ſchwere 
Sache. Dem weil der Baß, um 
die Fehler gegen die Harmonie zu ver⸗ 
meiden, meiſtentheils ſteigen muß, 
wenn die obern Stimmen fallen, und 
fo umgekehrt *): fo kann man fehr 
leichte gegen ben Ausdruk anftoßen. 
Bon zwey Menfchen, die einerley 


. Empfindung ausdrüfen, muß der 


eine die Stimme erheben, wenn ber 
andre fie finfen läßt. Alſo ift ein 
guter fingender Baß allemal für ein 
Meiſterſtuͤk zu halten. 

Von bem, was der Spieler, ber 
den begleitenden Baß führet, in Acht 
zu nehmen bat, toirb im Artifel Be⸗ 


gleitung gehandelt. Sicher gehört. 


noch verfchiebened, was in ben Arti⸗ 
keln Generalbaß, Beferzung, Grund⸗ 
baß, gebundener Baß, Conterbaß, 
angemerkt worden. 


Bataillen. 

(Mapieren.) | 
So nennen bie Liebhaber der Mah⸗ 
lereyen die Gemaͤhlde, auf welchen 
Schlachten, Scharmüzel und anbre 
Gefechte vorgeftellt werben. Go 
wie die poetifche Befchreibuugen ber 
Schlachten und Gefechte dem epi- 
fchen Bedicht ein großes Leben geben, 
fo find fie auch ein guter Gegenftand 
ber Mahlerey. Der Menfdy liebet 
ſowol daß, was ihn erſchuͤttert und 
feine Einbildungstraft gefpannt hält, 
-" als die Art des Außerordentliche, 
das bey Schlachten gewoͤhnlich liſt. 
Da ſie Handlungen empfindender 


Weſen ſind, ſo koͤnnen ſie auch als 


*) ©. Bewegungß. 
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moraliiche Begenftände angefehen 
werben. Der Mahler, dem ed an 
hinlänglichem Senienicht fehlt, kann 
dabey mehr hun, als blog die Phan⸗ 
tafte erſchuͤttern. Er kann mehrerley 
Irſeeuen und Charaktere ſchildern. 
ber es wird ihm ſchwer, in Schlach⸗ 
ten die ganze Handlung auf ein ſo 
beſtimmtes Ziel hin zu fuͤhren, wie 
es in der Hiſtorie geſchieht. Die 
vollkommene Einheit ſcheinet dieſen 
Gemaͤhlden zu fehlen. Man fieht 


Beſtrebungen und Gegenbeſtrebun⸗ 


en, die auf etwas aͤußerliches abzie⸗ 
en, das dem Zuſchauer nicht recht 
bekannt iſt. Daher haben dieſe Stuͤke 
ſehr ſelten das Einnehmende eines 
guten hiſtoriſchen Gemaͤhldes, deſſen 
Handlung genau beſtimmt iſt. 

Doch kann es auch beſondre Faͤlle 
geben, wo eine Bataille in dieſem 
Stuͤk der Hiſtorie gleich koͤmmt. 
Bon dieſer Art waͤre die Vorſtel⸗ 
lung eines Gefechts um einen todten 
Körper, da bie eine Parthey ben 
Leichnam ihres Heerführerg vor dem 
Feind beſchuͤtzen wollte. Ueberhaupt 
wird ein recht großes Genie auch in 
ſolchen Sachen allemal ein Leben und 
eine Moral in das Gemaͤhlde bringen, 
davon in den Stuͤken der gemeinen 
Mahler keine Spuhr anzutreffen iſt. 

Dieſe Art: erfodert ein großes 
Feuer. Denn die Lebhaftigkeit und 
Heftigkeit der Handlungen und Stel⸗ 


lungen find dabey das vornehmſte. 
Sehr merkwuͤrdige oder ſehr ruͤhren⸗ 


de Situationen wird nur ein Mahler 
von großem Genie darinn anbringen 
koͤnnen. Der Bataillenmahler muß 
eine fenrige und kuͤhne Zeichnung, 
und ein Colorit von derſelben Be⸗ 
ſchaffenheit haben. Ueber das Be⸗ 
ſondre, was der Bataillenmahler zu 
bemerken hat, giebt Leonh. de Vinci 
einen ſehr lehrreichen Unterricht, den 
kein Mahler ohne Nutzen leſen wird 3 


) S. Traitẽ de la peinture par Leon- 
bard de Vinci. Chap. LXVI. 


® 
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In dem größten find be Ba- . 
caiden des Alexanders von Le Brln 


gemahle, welche jebermann burch bie 
erühmten Kupferftiche des Audran 
befannt find; wiewol Die Driginale 
anfangen feltenzu werden. Der Hol⸗ 
länder, Schronebek, bat fie auch 
gefiochen, aber fehr verborben. 


”"- % 


Bataillen find, unter mehren, ges 
mahlt worden von: Niet. della Francesca 
(} 1580) SU. D’ängeli (} 1704) Matt. 
Siore (} 1610) Ef. von de Velde (1630) 
Ant. Tempeße (+ 1630) Paul Stevens 
(+ 1658) Robert van Hoeck (1640) Gion. 
Diet, Poſſenti (1640) Pauly. Ros (1640) 
Eon. v. @ael (1640) Vinc. keckerbetien, 
Manciol gen. (1650) Joh. Peters (Sees 
gefechte 1650) Een. Heine. Vroom (Sees 
‚efechte 1650) Dal, Cafeli (} 1659) 
Mich. Auyelo Cerguozzi, delle Bataglie 
gen. (+ 1660) Joh. Affelyn Ct 1660) 
Juan be la Corte (1660) Pet. Snavers 
(1662) Caſp. v. End (Sectreffen 1660) 
Aniello Falcone, das Orakel der Batail⸗ 
len gen. (f 1665) Job. v. Lin, Stilheid 
gen. (1667) Jacq. Eourtois, Bourguls 
anon gen. (+ 1676) Karl Herbel (1680) 
Ch. Le Bruͤn (+ 1690) Heine. Berfchuus 
ring (+ 1690) Ant. Sri. v. d. Mieulen 
(+ 1690) Rom. Panfi (1690) Wilh. van 
de Delde (Geegefechte 1693) Pandolf 
Reschi (1700) Con. Frank (1700) Piet. 
Graxʒiani (1700) Corn. Berkupf (} 1702) 
Sef. Parrocel (+ 1704) Wilh. van de 
Melde (Seegefechte } 1707) Franc. Mon⸗ 
tt, Brescianino delle Bataglie genannt, 
“ (t ı713) Georg v. Sammel (} 1783) Bar. 
Calia (+1725) Chriſtian Keuter (} 1729) 
ob. v. Hustenburg (} 1733) Glul. Par⸗ 
ınigiano (} 1734) Sean B. un) Phil. 
Martin (1735) Georg Phil. Rugendas 
(+ 1743) Sranc. Eimonini (1744) Joach. 
‚Be. Beich (41748) Ch. Parrocel(t 1752) 
Fre. Dar. Raiaeri (} 1752) Ro’. Paton 
‚(Seegefehte 1759) Aug. Quecſurt (} 1761) 


Job. Pet. Verduſſen (} 1763) Hiac. de la - 


Veigae (1764). 


Bau 
Bauark ı 
Der befondre Geſchmak, wol ' 
fich die Gebäude verfchiedener BE 
von einander unterfcheiden. “ni 
fem Sinn fagt man: die griechif 
roͤmiſche, gothiſche, italiänifche, ft 
Sfifche, Bauart. Won der gri 
en und römischen Bauart 6 
wir eigentlich nur aus ihren ° 
peln urtheilen. Das vorzüglis 
daran, dag den Eharafter dieſer 
ten Bauarten ausmacht, iſt eine ı 
Einfalt und Groͤße in den Form 
eine Schönheit, die aus den 
heften Verhältniffen der Hauptth 
entftebt; eine nur aus großen Sf 
jierungen durch Säulen entfichug 
racht; und eine Genauigkeit, 
Eeine eingige Negel Übertritt. J 
wol in den fpätern Zeiten des M 
thums dieſe Pracht auch in Fleug 
Verzierungen geſucht worden 
Die italiaͤniſche Bauart, fo wis 
von Palladio, Barochio, Vigm 
und andern ditern Meiftern ei 
führt worden, verbindet Größe 
Pracht mit Einfalt, laͤßt aber & 
Nachlaͤßigkeit in eingeln Theilen 
ben, und ſcheinet, die Nachläfig 
ten ausgenommen, ber Bauart 
Alten nahe zu kommen. . Die ft 
zöfifche Bauart hat weniger Gr 
und Einfalt, aber mehr Zierlich 
und Annchmlichkeit, ift auch ini 
nen Theilen genauer. Die gothi 
eiget eine mit Zierrathen und um 
ichen Kleinigkeiten überbäufte Gag 
und Pracht, bey welcher bie g 
Verhaͤltniſſe gänzlich aus den 3 
gefegt find, und die nicht ſelten 

was Abentheuerlicheg hat. 
Wenn man frage, toelche 
bie befte fey ; fo könnte man an 
ten: für Tempel, Triumphb 
und große Monumente ſey die 
Danart die beſte; für Pahäfe 
italiänifche, aber mit der gricchi 


) ©, Baufung, 
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Gmauigfeit verbunden; Är Bohn: 
haͤuſern aber die franzoͤſiſche. 
se u 
Won der Bauart der alten Yaller 
überhaunt: Joh. Bernb. Fiſchers Ent⸗ 
wurf einer hiſftoriſchey Architectur, in Abs 
bilpung unterſchiediſther Gebdude des Als 
terthums und frember Voͤlker, Wien 
1721. keipz. 7735. f. und Buͤcher mis 6a 
Kpfen. — — der alten Aegypter 
handeln, oder geben Nachrichten: De⸗ 
ſeription of che Pyramids io —* 
by John Greaves, . Lond. 1646. g. m! 
The Egyptian Hiltory, tresting- of 
the Pyramids .. .. written originally’ 
in che Arabian töngue, by Murtadf 
...4 done-in' Engl. by F. Diviet; 
bond. 1692.98. OL. Celfi Hifto- 
z„sola Pyramidtımn Acgypti, Upf. 1725. 
B— G. Philv:Kraufe Theoti« Pyra: 
siidum, Freft. A957: 8. — Der erhe 
Band von Podedi Defcript. ‘of the 
Bıft... Lond.r74$.f. Deutf$ von ®. 
Fedr. Beyer; Erl. 1754 und. 1771. 4.) 
Voyage d’Egypte et de Nubie, p. Mr. 
Ered. Louis Nerden,”: Copp. 1757. £. 
mit Kpf. Engt, von Pet. Tempeimani, 
Lond, 19757: f. 2B. mit 8. und mit we⸗ 
uiger Kupfern, chend. 1757.85. 28. Eben 
fo, Deutfiy, von Joh. Er. Ef; Steffens, 
Bresl. 1779. 8. 2 B. — lieber zwey (Bes 
goptiſche) Gebaude aus einem Steine... 
eine Abhandl. von Caylus, in deſſen Abh. 
zur Geſchichte und Kunft, Altenb. 1768 
de 1769. 4. 28. G. 354. — Dell’ At- 
chitertura Egiziana, Diſſert. d’un Cor- 
rifpöndente dell’Acedemia delle Scien- 


ze di Parigi, Parm. 1786. 4. — 1er 
ber die Baukunſt deu Aegypter, eine Ab⸗ 


Handiung von €. #. Gtiegiig, in dem 
34ten Bde. ©. 177 der neuen Bibl. der 
fch. Wiffenſch. welcher auch einzeln abge» 
druckt worden il. — — lieber die, zu 
Bont noch befindlichen Übelisten, ber 
sen neune von’ einiger Bedeutung (mb: 
Degli Obelifchi di Roma, da Mer- 
cati, R. 1589. 4. — Della Trafpor- 
tazione dell’ Obelifco di Vaticano... 
dal Cav. Dom, Fontana, R. 1590. fı 
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Neap. 1604. f. Lib. H. in cni fi ra» 
giona di alcune fabriche fatta in Ro- 


“ see in Napoli dal’Cav. D. Fontana, 


Nap. 1604. f. Die Sortfchaffung und Aufs 
sichtung dieſes Obeliskes war fo merfinärs 
Big, Daß fie zu vielen, zum Tell ſchon 
frößer erfhienenen, Schriften, Anlaß 
gab, von weichen ich mich mit Anführung 
des Obelifcus Varie, . . . p. Petr. Ga 
kefinium ,. R.1585. 4. der Epift. Hier. 
Ostänse de magnd Obelifen-Cire, Rs 
1587. 4. und des Phil. Argaci De Ober 
ifo Comm.- in sten Bd. ©. 1893. 
des Gedviſchen Theſaurus begnuͤge. — 
Ath. Kirchers :Obelilcus Pamphilusz 
ee R. 1650, f. — Ebendeſſelben Obe- 


'lifei Aegypt.'nuper inter Ifaei R. Ru 


dera effotli Interpret. R. 1666. £. u 
Dell’ Obelifco di C. Auguſto, di Anti 
Mar. Bandini . ;. R.1750; f, mit 8? 
©. Stuarti Ei de Obel. C. Aug; 
R» 1750. 4, == Erklaͤrung einen Aegvpti⸗ 
ſchen Gpisfdule, welche bie: Suule dei 
. Iobannes; in Rom genannt wird, Se 
| 7. 2. Ba oe re 

Bon’ der Bauurt ber- ‚alten Perfees 
The anciene dnd royal Pallace of Per« 
fepotis, deflroyed by Alexander the 
Great, . . #lullr. and delcr. in XXf 


Cupper- places, Lond. ı739. fi (ein 


wittelmdßiges Wer) — Auch geben Nuch⸗ 
sichten von dieſen Auinen, oder handeln 
davon: die Voyages de Mr. Chardin 
en Perfe, im ten ®. ©. 73 der Amſt. 
Ausg. von 1711, 8 — - Die Voy. de 
Corn, le Bruyn; Amft. 1718. f. ©. 561 
uf. Ein Buff. des Gr. Caylus, deutſch 
in deffien Abd. sur Geſchichte umd Kunſt, 


alt. 1768 u. f. 4. B.1. S. 57. — Kaeſt. 
Niebuhrs Reiſebeſchr nach Arabien, Ko⸗⸗ 


penh. 77a u. f. 4. Bd. 2. G. u. fr 
Auch ſteht noch ein Aufſag darüber von 
ihm im beutfhen Muf. Didrg 1798. — 
Verſepolis, von H. Hetder, im sten Sb: 
©. z01 ſ. Serkeruten Blätter, Gotha 


3787. 8. and auch einzeln abgedruckt. — 


Eine, beunahe eben fo fonberbare Mey⸗ 
nung, als Saverid Minervino, in ſ 
Etimologia dell Monte Volture, & 152. 
Abe den Innhalt der — aı 

te 
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dichte Außerte, us. S. S. Witte im 
einer eigenen @ihrift... fe wohl über diefe 
Ruinen, als die Yeagmtifcben Poramiden 
vor, welche zu widerlegen, Carſt. Nie⸗ 
buhr ſich, im Neuen ˖ deutſchen Muſeum, 
December 1790 die. Muͤhe gegeben hat. —: 
Mehrere Schriften, Nie won dieſen Truͤm⸗ 
wicen handeln, find: in- Guthries allgem. 
BWeltgeidichte, Th. a. S. 253 der. Heyni⸗ 
ſchen deutſchen Atrsg. und in J. ©. Meu⸗ 
fels Bibl. hiſtor. © 1, x. 2. G. 4. u. fd 
angeseigt. — m :'. 

- Bon der Bauart der alten Briedhen. 
und Römer bberbaupt: Ratio. Am: 
ghitefturaeant. Par. 1,542.4.— Leo. 
Allatius de Acdificiis Rom. f. Roms. 
ne sedificat, c. Lael. -Bifcii Pararı 


1644. 8. — Rarallòle des dix princi- MU 


paux ‚Auteurs qui ont ecrit fur las 
eing-Ordreg d'Architect. oder wie 68 
(n der zweyhten Auſtage beißt, und auch eis 
gentlich beiäen muß. -Parallöie de l’Ax- 
hit. ant. er de,ia' moderne .. .. Par. 
z659. f. mit 48 Spfrt: non Breart da 
Ehumbrop 5 verm. ebend. 1702, f. und ımit 
den. Grundſ. des... Nerrault, des Ch, 
Ersand, u, d. m. in dem sten Bd. ber 
Bibl. portat, de V Archite®&. Par. 1766. 
8, Engl. von Evelen, Land. 1664. 1707. 
1733, £&£ — Differtet. touchent l'Ar⸗ 


chitect. ant. er l’Architelt, gothique 


yon Felibien, bey den Fntretiens fur les 
Vieg . . des Peiner. et Archit. im 6ten 
B. ©. 226 der Mes. 9. Trevour. — 
I. Schäblers Tabellen. über die alte Bau⸗ 
dunſt, Nuͤrnb. 1792..£ — Memoirefur 
PArchitect. des Anc. von Eaylus, In 
dem-szten D. ber Mem. de FAcad. des 
Inferipe. Duoetaudg. Deutſch inden Abh. 
sur Geſch. und Kunſt, Altenb. 1768 u. fi 
4 B.r. ©. 303. Betrachtungen Aber 
ben ohren Geſchmack der Alten in’ der 
Baufunf, und uͤb. deſſelben Verfall im: 
dan neuern Seiten, in den den ®. G. 41 
des. neuen Buͤcherſaales der fc. Willen 
ſchaft. — L’Archirelt. des Anciens... 
p. Mr. Silvy, Par. 1759. f. (Ob mehr 
als dieſer Band, welcher blos Anmerkun⸗ 
gen über die doriſche Ordnung enthaͤlt, 
fertig geworden, weiß. th nit?) — 


- 


‘und einzeln R. 1742, 4. 


Buy 
Delle mignificenze d’Architemm 
Romani, R. £,..mit.40- Spf. von 
nel. (Er behauptet, dub die Hömser 
bie Griechen übertroffen. Hätten. 
Brief, über. diefes Wert von Mar 
Andet fih im stem B. S. 264 der 
zieres litrer. und Pranefi jdıgleb da 
Offervazioni, R. 1764: £. K. 
merk. über die Baykunf der Alten, c 
v. Joh. Winkelmann, Pelpg. #7 
SeHh. Par. . Æ. & (G. übrigens 
Set. Antik.) — Obferrasions f 
Edihices des ane. Peuples .... 
1268. 8. von fe Noi. - The Gre 
Orders of Architel, delinested 
explained from ıhe Antiq. of Akl 
bay Steph, Rious. :Lond. ( 1768 
8. Gaspari,. Pitt. Ven. 
XII. qua Vererum.er Recent. 
candirationem,. . exhib. .... \ 
ı77nf ee — Boy einsehen E 
baude, als I) uon den Tempeln b | 
ben: De Templis Erhnicor. ven 
Ceſ. Bulenger, Ip ten B. ©. sa 
Grdvifhen The: — 7 DeiBopanor.. 
plis von Jul. Minteic in ate 
©. 100 des Sallengreſcchen Theſ. — 
partibus Templi'ayguralis Tol, ı 
8, von Joh. Bapt. Bell,. im atey 
©. 243. des Graͤriſchen The — 
Templis Antiquae; Differt. 10a. K 
Lugd. B.: 1695. 4 — De’ Te 
degli Antichi, ein Xuffag von % 
nusl, im aten B. ©. sıı ber Sag 
Diſſert. dell' Acad. di Corrons. 
Differraz. fopra al, Tempio di D 
da Efefo da Poleni, ebend. im 
Ueber ebe 
fen Tempel eine Abhaundl. von Cadlu 
ben gedachten Abhandl. zur Geichid 
Kunſt, B. 1. S. . — Accouat 
Roman Temple, von Gtucdele, 
Bhilof, Transalt. vom 3. 1720. — I 
die Baukunſt der alten Tempel zu 
genti in Sicillen, von Joh. Winkel 
in dem sten B. ©. 205 ber Bibiid 
ber ſch. Wiſſenſch. — Die Lertera 
Architetrura, bes 9. Paolo Ant. 
an den Abt Sea. in dem sten B. 
berichung ber Winkelmantiſchen Berk 

































Dean 


, &. 129. —— — 
| davon Heferk : Soskti di vard 
ietti ed Sepokzi’anr..di Roms, 
Giamb Montans, con le pisate 
ste in Profpettiva, 'da Giemb: 
‚.R. 2608, £. .1638: £. 1691. fi 
in zaey verſchiedenen Gannns 

y. 6. übrigens, den Met. Bau— 
Rh, — Das te Mluch. bes: aten Balı 

joea Nentſaurens Anriquict expl, 
. 2: Part. 1. ©. 45... (Ein guoßen 
I derſelben iſt aus dem vorher ande 
h,. nenighens. in Anſehang ber Auf 
nicht viel Glaubwürbigkeitihat.) = 
„ Coupes, ‚Prodis), Blevatiema 








ktrales er. perſpectives de troje 


feples aut. de: Ppeilum;. ‚mei. eg 
#2. J. G. Sclot, :pubk p.G. M, 


Bucat, Par. 1764. 6 7 Bl. unöben 


tueil 767; 6. — Templesanc. 
ines, on Obferüst: hiftor. et 

tar les Monumsens. d’Architeitus 
Xcq. et geth. p. Mr. L. M. Rass 
8.mit &X. — -Racanlıa di Team 

. di Franc. Piranſtie, R. 1780; fo 
Lorlise dorico, ofhıa: il Tempio 
e nella -Ciren :di.Qori da Gior, 

; Antoni, R. 2785. f. 4Bl. - - 
in ihren Biderne. De Tbermis 
Belneis Verex. son 3. DB. Caſalius, 
Ha Sb. S. 633 bed Gronovſchen 
‚= De Thermis Vet. von Audr, 
im, im iaten B. ©, aBı des Birds 
heſ. — De Balneis Antiquor- 
Ba. Sonbert, im ıten B. ©. 373 
m Theſ. — De Balneız, 

* Eu Cabacci, im gtea B. 
— Theſ. — Terme 


it, diſ. da 8. Oys, intagl. 


Cock, R. 1558. f. as DI. — 
—— — nuper in De- 

ta, Diſſertat. bed Caryophili 

tig. Marmorib. Opuſc. Traj.ad 
8* 4. — The Baths of che 


Fr ww by Ch. Cameron, Lond. 
1.75 Bl. — lieber die Bäder des 


: k den Art. Antik, ©. ı95. 0. 
Bun mehrere Schriften über bie 
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Cloer der Alten (o fie gleich nut medi⸗ 
einiſch darin betrachtet warden find) Io. 
Alb. Febricii Bibliogr. Antiquar. C. 
XXIL 9. 14. ©. 1004. Ed. zer = — 
IN) Ban ihren Gymnaſien: Ein Auf. 
des Laut. Joubext, ins iten ©. 333 des 
Galengrefben Sb m. Ein dhnlicher 
Aufl. son Dom, Auliſius, ebend. B. 3. 
Gr 39. — — IV) Don ihren Thea⸗ 
gern: Wufier den; bey. dein. Act. Am⸗ 
pbitbeater bereita ansoꝛeigten, hichee 
gehoͤrigen, Schriften; De Theatro... 
Auqct. Iul. C. Bulengera Trie, 1603. 8. 
mit &; und im oten B. Si 825 des Brds 
vier Theſ. — Diſc. ſur la Forme et 
la Conftrußion du, Thessre des Anc. 
von. Nie. Woindip,,, in dere ten P, der 
Mem, de l’Acad. des Inſcript. - Mem. 
für e-Theacre de C. Seribonius Cu- 
xio, vom Carlus, in dem azten U... der 
Mem.,de l’Acad, des Infcripr. Quart⸗- 
ansg, Deutſeh in. den Abhoudli. zue Ges 
ſchichte nad Kun, Altenb. 1768 u. ſ. 4 
BD. 1, @.3281. — Auch. finden Sch derglei⸗ 
hen noch verſchiedentlich abgebildet , vor⸗ 
li, in Houels Voyage de Sicile, 
(16te-Liefer.) u. a. m. . G. übrigens noch 
den Yet, Schaubäbne, — V)Don 
ihren Waſſerleitungen: Sext. lul. 
Frontiaus De Aquaeductibus Urb. Ro- 
mae, Lib. II, Fior. gt 3. ex rec, Po- 
leni, ‚Par. 1722, 4. mit 8 und auch ing 
aten B. e. 1625 des Srdpiichen Theſ. — 
De Aquis er Aquaedu. Ver. Romae, 
Diſſert. Ill. von Raph. ‚Kabretti, mit K. 
ebene ©, 1677. Einseln, Rom 1680. 4, 
—- Corle delle Acque antiche , por- 
tate da lontani fopra XIV. acquidot- 
ti. ... da Alb. Caſfto, R, 1756, 4. 
a B. mit Kupf. — — . VI) Bon ihren. 
Brabmäbhleen: De Romanor, fe 
pulchr. von Jul. Minutolus, im ıten B. 
©. 126 bes Gallengreſchen Ihefaurus. — 
Sepukhri FaciesM.T. Ciceronis . . + 
in Zazyntho Infula rep, er a F. Dem 
derio Lignamineo editi, Ven. 1557.4 
De Pyramide C. Caeftii Epul. von Oct, 
Salconieri, im gten B. ©. 1461 des Grdu. 
The. — Henr. Norili Cenotaphin Pi- 
fana Caji es Lucii Caeſ.... Veen 
1681. 
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681. k. und Ani gten Vde. des Biutl 
mannſchen Thef, —— De Maufölei- Ar- 
chiv. von Dom.- Antifius, im zn B. 
©. 839 des Sallengreſchen Theſ. Sürie 
Maufolde von Eaylus, in dem »öten B: 
der Mem. de PAcad. des-Infcripe. deb 
Duattauss. Deuticy in den Abhandl. nur 
ei und Kunft.. Altenb. 1768i u: f. & 

im &ten CP. S. 1u. fe — Antiche Sa 
polchre, ovvero :Maufolei, Rom: td 
Etruſchi, da P. S. Bertoli, R. 169 
und-1737. f. 123 Bl. Lat. im sten Vd. 
©. i u. f. des Gtunovſchen Theſ. — Mo⸗ 
numentum, ſ. Coluinbarium Liberto⸗ 
rum et Servor. Liv. Auguftae, er sex 
far. Rom, dere. in- Via: Appia, des 
fer. et in’XX sere'inc. tab. illu r. 4b) 
Ant. Gotios adj.‘ not, Ant. Mit. 'Sats 
vini, Flor, 1727. f. und im sten ©; 
©: 1u. f. des Pobenſſchen Theſ. — Cars 
inera ed Heriziont fepoler. He!'Liber- 
fi,‘ Servi'ed UMetäli della -Cafa:’d# 
Augulta, feop. 'nelle vin AppiR), SE 
hir. da. Franc: Biätchini, R. 192%. fi 


mit 8. == -CamereTepoler. de‘ LibEreß j 


ed Liberte di Livia Augoſta. „U. ed 
ulerĩ ſepolcti, diſ.... “ P. :Ghez2i) 
Antegl. da Fr Adüih, R. 1732. fr 
40 Bl UN): Von Ihren Den& 


maͤhlern ätfbrer Met; ats von Eriumpbs 


bogen und Ehrenpfotten: ' De 
Triumphis Vet. 'Rbmanot. ſet. loa. 
Barth. Marlianus; R. 1549. Vent 
1555. 4. — Penvini. Onuphrii Faſti 
et Triumphi Romanor.... Ven; 
.18557. fF. C. not. lo. Argoli er addir, 
Nic. Pinelli, Par. 164.2. f. c. not. Ios: 
Henr. Madeti; Helmſt. 1675. 4. und 
Im ten B. ©.1336 des Grdviſthen Theſ. 
HK — ' Frand, Modii Pandectaé 
Triumph. Frett. 1586. f. a Th. mit 8 
— De Tridmphis, Spol. belt. Tro 
päeis, Arcub. triumph. et Pompe 
Triumphi Lib. don Zul. Ceſ. Beten 
ger, im Hr Bi 8. 857 des Gronos⸗ 
ſchen The: — :'Vef. Mabochus, De' 
Triumpho R Alcmar. 168. 8. - Ioa. 
Schwede‘ De. Triampho R. Holm, 
1694. 8. — 10. Nicolai‘ Romanor. 
Triumph: fokeım. Freft. 1698. 8. — 


R. 1690. f.. 52 Bl. — 


volgsemente di ‚Portogaito,. D 


Da u 


bus. eriumphal. Herz 1750. 8. 
Verer. Ascus: Auguſtar. Tri 
inf, ex relig;. quad adhuc Rozmag 
perfunt.. os nau. Io. B. Bellarisr 
Arcns} 
Septimii Severi :Anag)ypba <. 
eac. lof. Mar. Suamhi; R. 1676. 
Eine Abbiktung: Dei, Dem. —— 
Suſa erricheetenCriunhteaens finde 
in dem Nonverıtı Themre de Pıoin 
er de :Savpye.;. Am. 1725: Äi 
und, einzeln, gab.eine SBeicbreil 
und Abbildung defielden, Fuel. 
Maſſazza, Turin 1750. f. heraus... 
Arcus Trayaau deslicaus Bemerg 
Porta auren dalies..i. ... R. 17 39. 
170. fol. egi:charce de. Trie 
phe de Tires Velpkizen , Par. ı 

«ie ‚Bopra:al ıgia seine .arco, « 
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di Marc. Meveroli in dem iten AB.r 
Saggi di Differt. della Acadam.: 
©ortona. .: 1eberhaupt fs der 
denen Triumphecnez, oder \ 
berbleibſel vonno@fiz vorhanden. ©. 
gene in dir Felge. Sie. MWert bes Ei 
au und ben Urt. Slaches Scha 
wert. — Bon: in Ehrenſaͤn 
Alf. Ciaccons Hifter. uwiusgue B 
dacici a‘ Trajns ©, gelli, ex Au 
läcris, quae in Cokumma ejusd, vl 
tur, coll, R.ı616. £. mit 130 Kt 
Colonna Trajana „... diiegn. edi 
ragl.... da P. S. Barteli, coli’ e 
fizione di. Cistcohio compend. da 
P. Bellori,; R.({. a.) 128 BI. Duerl 
Raph. Fabrertr $Suntagma de 
na Trajana, R; 1683. 1690, £. 
Columna Trajana.. . ab Andr, Mg 
rellio adcur. del. et in. aere inc. & 
va deſcript. et obfervar. ill. curs 
ſtudio Ant Fr..-Gork Amftel, 27 
flo Ta Eölöntie di Marco Ayre 
ove & fcolpito’ l'ISoris della g 
vi&tor. Marcomanaica int. dsP.S.R 
coli, e fpieg. da.G. P. Belluri, 
ſ. a. Duerf, 78 Bl. (Much finden 
von dieſer, uab dee verberachenden, 
bildungen in Gantrarts W. —— 


— 


Bau . 
ebend. 1704. Querf. Jo WL. I 
Vıenolis De Columna Imp. Anto- 
| p. Diſſertat. R. m05.4. Icl 
onts De Eolumna Triumph, 
; Antonin;' Comment. im 4ten 
B, 1937 bed Graviſchen Theſ. Pie 
Bio co’i bafli rılievi ed ifcriziorie 
Colonne du’ Antonino Pid .. 
1 de Franc, Aquila, R. 1704. f. 
Cileograũ della’Cöl. Antoni- 
IR, div. in’ CL'tav. ovvero la’ ve- 
B, c<levaz. lo fpiccato ed i ba 
i di quefto ... monumento, R. 
4 3%. Defcription de ld 
se hiftor. dreffe a I'honneur de 



































„7 eipi. P- Cl. Fr. Meneſtrier, 
p. Jer. Vallet, Par. 1702. £. — 
n Columna roftrata iſt mir keine 
Beichreibung und Abbildung bes 
— — VI) Von ihren Lands 
ein: De villar.’antiquar. apud 
. Straffura von G. Grenius, im 
X ©. 6xi des Gulengtefhen Theſ. 
1 Plahs et ies Defcriptions des - 
2 de Campagnes de Pline; Par. 
8. von Felibien; auch bey ſ. En- 


Ärchit, .... im 6ken B. ©: no der 
5 von Trewods,, und, unter dem Ti⸗ 
f Delices des Maifons de Camp, 
Hl. le Laurentin er ia Maifon de 
ne,” Amſt. 1736. 8. mit der, ſchon 
# Ides delf Architt. univerfale 
i deſindi. Abbildung derſelben 
nen gedruckt. MWabrfcheinticher 
{ von des jüngeren Plintus Land» 
* Sarten, Laurentin gen. von 
B Eng. Krußfaclus, Yeip. 1760. 8. — 

PB Vill's of he Ancient, illuftr. 
ob. Czitell, Lönd. ‚1728. f. — 
az. . . . d'una antica Villa, 
. fl doffo del Tufeulo’ “oe. da 
jZarzeri, Ven. 1746. 4. — Diſſert. 
* —* di Orazio Flsceo, di 
1, de’ Sanltis, R. 1761. 4. - 

ate de ia Maifon de —** 
ttace, p. Mr. Capmartin de Chau- 
Rome 1767 - 1769, 8. 3%, — 


ur. 





Wefler Theil 


s für les Vies .. ', des Peiner, 


sof che Pallace of the Emperof 


⸗4 


Bau 305 


Diocletian at Söalatro in Dalmatis, 
by Rob, Adams, Lond, 1764. f. mit 
6: Kpfet. = Ein Plan von der Villa 
Adriani, Blor. 1788. f. 68, — Auch 
finden ſich Nachr. und atbildungen von 
drraf. in den Oeuvr. d'Architect. . . 
@& Mr, Peyre, Par. 1765. f. — — 
IX) Bon ihren Wobnbäufern: De 
Komsnor. Domibus, von Jul. Milus 
folds,, im iten Bd. S. 71 des Sallengre⸗ 
ſchen Thef. "Il Palazzo de’ Cefari, 
Muſtr. da Fr. Bianchini, Ver. 1738.£ 
MER. Lat. und Ital — X) Beſcrei⸗ 
bungen und Abbildungen von noch vors 
bandenen Beberbleidfeln der alten 


ereur Theodoſe, defl. p. Qent- Bauart, in einzeln Ländern oder 


Städten: The Rüins of Palmyra, 
otherwife Tedmor in the Defert by 
Dawkins aid Wood, Lond. 1753.% 
mit 5 Kpfet.— TheRains of Balbeck, 
otherwife Heliopolis, in Paelo-Syria, 
von ebend. Lond. 1757. f. mit 46 Kpfet, 
Deutſch, von C. Fedr. Drucke, Augsb. 
69 und 1782. f.— Mon Griechen⸗ 
land: Jonian Antiquities... by R. 
Chandler, M. A. N. Revett and W. 
Pars, Lond. 1789. f. mit 28 Kpfrt. — 
Les Ruines des plus beaux Monu- 
mens delaGfece,.... p. Mr. leRoi, 
Par. 1758. f. 2 Th. verb. 1769. F a Tb. 
mit 61 Kpfen. Voyage Prittorefque de 
la Grèce, (von dem Grafen Choiſeul 
Gouffier) Par. 1782. F bis jest nur ein 
Band, mit 126 Kpfet. Deutich, groͤßlen⸗ 
tbeils nur der Text, Gotha 1780 u, f. 8, 
-- ‘The Ruins of Achens, by R, 
Sayer, Lond. 1759. f. mit ı2 Kupfrt. 
Deutſch, Augsb. 1764 und 1782. f. The 
Anciguities of Athens, mefured and’ 
deliheated, by J. Stuart and Nic. Re . 
vett, Lond. 1762 — 1790, f. 3 Bde, 
mit Kpie. — — Don Italien übers 
baupt: I Veſtigſ delle Antichita di 
Roma, Tivoli, Pozzuolo erc.. da 
Egid. Sadeler, Praga 1616. 50 Bl. 
Duerf. — Vet, Latii Antig. Veftigia, 
Urbis Moenia, Pontes; Templa, Bal- 
nea etc. aen: tab. inc, R. 1751. f. — 
Reprefentation des plus celebres Mo. 
numeus de l’Antiquitd en Italie, 

deſſ. 


B au 
def, p. C. Cleriffeau, gr. p. D. Cu- 
nego, Londr. 1766. f. (Diefe Deubs 
mäbler find, der Bogen des Trajan zu 
SBenevent, das Innte des Tempels der 
Eintracht, der’Zempel des Serapis zu 
Yuzzmoli; ein altes Grabmahl, der Tem⸗ 
sel des Unton. und der Faufa, der Bogen 
zu Pola In Ihrien, der Tempel zu Pola, 
* Thor von Cumd, Arco felice gen. 
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der Bogen des Sept. Severus und Ca⸗ 


racalla, der Tempel des Jupiter Stator, 
der Tempel der Venus auf ber Kuͤſte von 
Baja, und das Grabmahl Vitgils) — 
Veteris Lati Antiquitatum ampliſſima 
collectio, in qua ... Urbes, Villae, 
Templa, Balnea, Pontes, Pifcinse 


s. . deferib, et plus quam CXL tab. _ 


sen. exhib.. . . Rom. 1769 und 1780. 
Duerf. 3: von Ned. Benutt, - Col 
le&ion ‚de Monumens d' Architekt. 
... Par. 1784. £ so Bl. von Renarb 
— — Von einzelen Städten, ald 
von Xom: Speculum romanae magni- 
ficentiae, Ant, Lafrerii Formis, R. 
18552. f 11881. ebend. c. Ducheri P.de 
Nobilibus, 1563 — 1582. fı 109 Bl. 
worunter fich aber auch viel Statuen bes 
finden. — I Vefigi dell’ Ancichitä di 
Roma, rac. e ritratti in perfpedtiva 
oe. . da Stef. du Perac. Rs 1569 - 


1975 und 1653. 46Bl. Querf. — Um. 


bie Romae Acdiicior. illuftr. quae fü- 
perfunt Reliquiae, a lo. Ant. Dofio, 
. ut hodie cernuntur, ftilo ferreö de- 
fer. et ab lo. B. de Cavalleriis aen. 
tab. inc. Repraefentar. 1. 1 1569. £, 
50 Bl. Le Antichità della Citta 
di Roma, di And. Palladio, Ven. 
1570, f. R. 1576 und 1600. 8. — 
Difc. fopra le Antichitä di Roma, da 
Vinc. Scamozzi, con XL tav. intagl. 
da B. Pittoni, Ven. 1583. f. = Det 
ıte and ate Th. von Lud. Demontiofii 
Gallus Romae Hofpes , . ı R. 1585. 
4. handelt von ben alten Gebäuden zu 
Som. — Alexand. Donati Rome ve- 
: zus et recens, R. 1633.4. Amttel. 
1695, 4. und im zten Bde, ©. 469 des 
Gedufichen Theſ. Roma antica, Lib. 
VIIT. da Fam. Nardini, R..1666 und 


1204. 4. Rem. mit ber ® 


‚Kpfet, — LesEdifices antiques d 


1767. f. — .Journal de Rome, 


B.a u 



















bung des neuen Roms von Venuti 
767. 8.88. mit K. Das erfere 
alein, R. 1771.89. 4. mit £. 
von Jar, Tollius, in dem angefä 
Chefaurus, B. IV. ©, 877. mit £ 
Fragmenta veffigii vereris Ron 
Lapidibus Farnefianis.. . . c. not 
Bellorii, R.1673 und 1682. £. ug 
gten Bd. ©. 1955 des Graͤiſchen 

Desm. mit Ann. von Amaduſt, u 
neuen Platten, ebend. 1764. f.r 


me, deſſ. er meſurés tresexaftem 
par Ant Des Goders, Par. 
1697 und 1779. f. Ensl. von M 
Lond, ı771. £ mit 137 Kupf. — 
Ciampini Verer. Monumenta, j 
bus praetipue mufıva opera, fi 
profanarumque aedium ftrufture 
diſſert. et icon, illuftr. R. 169 
1699. f. 2 B. ebend. 1714 — 1748 
3 Bde. — Monumenta Rom. N 
tudinis, quae urbem illam velut 
vivam. exhibent, c. de Rubeis, 
1699. 138 Öl. Duerfol. von. &, 
toli. - Bonav.ab Overbeke Relig.! 
Urbis Romac, a Mich. ab Overli 
ed. Amſtel. 1708 und 1763. 5. 
von Amicont, Londr. 1739. f. 324 
145 ÖL — Le Veſtigi e Rarma di 
ma ant..ric, e Spieg. da Franc, de 
coroni, R 1744: 4 nt & — DO 
Magniüicence di Roma antica e 
derne, da Giuf, Val... con 
fpiegazione dal P. Giuf. Biand 
R. 1748 und 1761. 8, Sol 10 B. — 
tichita Rom, de’ rempi della Re 
e de’ primi Imperatori, dif. ed! 
da Giamb. Piranefi, R. 1748 — 
f. 250 Bl. 4 Thle. — Le Rovine 
Caftello dell Acqua Giulia „. . 
Giov. B. Piranefi, R. 1761. £. 48 
— 11 Campo Marzio dell’ antica, 
ma, bon chend. Rom, 1762. £. mir 
— Lcs plus besux Monumeng 
Romeanc. ... deſſ. ergr. en CX 
Par. 1761 und 1775. f. von Bart 
nachgeh. von ©. Chr. Kilien, 
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säion des anc. Monumens, qui 
Bent dans cette Capitale .. - . „ 
1766. f. — Veduti degli an- 
Bi Velligi di Roma, di Al. Gio- 
aoli, R: (f. a.) 106 DI. Quetf. — 
pra Racc. degli megliore Vedute 
che e mod. di Roma, da Giov, 
Bai, R. 1771. f. 20o Bl. — Auch 
ed, auſſer deu, vorher bereits ans 
eten, noch viele Beſchreibungen von 
derhaupt, fo wie von den roͤmi⸗ 
Alterthuͤmern, in melchen ſich Nach» 
pn von den Ueberbleibſeln der alten 
Kuof daſelbſt finden. ©. die Art, 
whichester, ©. 127. b. und Antif, 
5 Don andern Städten 
tens: Antichità di Corg , defer. 
isc. da Giov. B. Piranefi, R.1764, 
Bl. — Le Antichità d’Albano 
M Caftel Gandolfo . . , da Giov. 
Piranefi, R. 1764. f. 40 BL, — 
$ Vedute delle Ruine di Pefto ... 
B. 1765: f.. The Ruins uf Poe- 
1, or Pofidonia, Lond. 1767. £ 
EL The Ruins of Poeflum... 
Th. Major , Load. 1768, f. mit 24 
Engt. und Frſch. Nachgekochen 
Abe. Heime. Baumgärtner, Wuͤrzb. 
. Bl. Avanzi dell” Antichitä 
a Pozzuoli, Cuma e Baja, Nap. 
RB. £. 107 Bl. wovon aber nur 69 ders 
en lieberbleibiel darſtellen, Lat. und 
von 9. Ant. Paoli, wozu noch 6 
Abhandlungen von ebenbemf. uns 
itel: Rovine della Citta di 
| . R. 1784 F. lat. und ital. 
* Kupfern erſchienen, unter wel⸗ 
Gb 45 BL mit Ueberbleibſeln alter 
moß befinden. G. auch hoch die, 
per angezeigten Öldtter von den Tem⸗ 
In. — Letters fopra Pantico Edi- 
Be di Ravenna, detto volgarmente 
Roonda, del C. Pa. Gamba Ghi- 
: ı R. 1765. 4. Delle Antichitd 
Mimini, da Tom. Temanzs, Lib. IL, 
1741. f. mit &. — Sa den Ob» 
t. für Herculanum, p. Mr. Bel- 
I, Par. 1754. 8. finden fih Ber 









gen und Abbildungen yon einigen 


| —** Gebauden. au dat 
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Samilton von den Ueberreffen und Truͤm⸗ 
mern dieſer Gebdude ein eigenes Werk 
herausgeben wollen; aber, ob es erſchle⸗ 
nen;id, weiß Ih ni — — Von 
Stcilien: In des 9. Pancragi Antichi- 
ea Sicil. Nap, 1751 f. 4Th.in2 Bo, fins 
ben fi) Abbildungen von Ucberbleibfeln al» 
tee Gebdude in Sicilien; beſſer In des 
d’Druifle Siculae .. . Amft. 1764. f. 
vorzäglich aber Inden, bey dem Art. Ans 
tie, ©. 193..b. angezeigten deuden Vo- 
yages pittor. — — Don Sant 
reich: Antiquitäs de la France, p. 
Ch, L. Clerifleau, Par. 3778. f. — 


Notices and Defcriptions of the An  , 


tig. of the Provincia Romana ofGaul, 
now Provence, Languedoc’and Dau- 
phine, by Gov. Pownall, Load, 1787, 
4. mit K. — — Uebrigens fiidet ſich in 
Fabricii Bibliogr. antiq. G; XXII. 
§. 12 — 14 ein Verzeichnis von Schrifte 
ſtelern and Schriften, weiche über die 
Bauart der Alten gefchriehen haben. — — 


Don dee gorbifchen Bauart: Ein. 


Brief über die gothiſche Baukumt, tm 
den Mem. de Trevoux , Yugnf: 1759, 
Deutſch, im Hamburger Magaz. B. 23, 
©t. 4. —- Sapgio fopra PArchitterru- 
fa gothica, Liv, 1766, 8. = Von 
deutſcher Baukunft 1773. 3. Imgl. tm 
gend. S.95 von. J. W. Oöthens Schrifr 
ten, Berl 1779. 8. und in ©. Huch 
als. Magazin für die bürgerlihe Baus 
kunſt, Th. 1. S. 34. vergl. mit dee N 
Bibl. der ſch. Wiſſenſch. D. 14. G. 237: 
— Geſchichte der gothiſchen Baukunſt, 
aus ben Engl. in dem aten B. der Aus⸗ 
wahl der nuͤtzlichſten und unterhaltendſten 
Yufi. aus den Brittiſchen Magazinen, 
Leipz. 1786. 8. — Ueber die Entſtehung 
und den Fortgang der adthiſchen Dans 
kunſt ... . von Pownal, in dem gten B. 
der Archaeologia, or Mifcell. Tracts, 
Lohd. 1789. 4. — In dem z34ben ber 
Briefe über Kom .. von Chrim. Traug. 
Weinlich, Dresden 1737. 4. findet ſich 
etwas hierüber, welches in G. Huths allg. 
Magaz. der buͤrgerl. Bqukunſt, Ip. ı. 
©. 80 eingeruͤckt worden if, = — 
Auch beboren 2a biepers NHiſt. de Ia 
Ya Difpo- 
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pofition et des Formes differentes 
‚ les Chrötiens ant donnees a leur 
mples, Par. 1759 und 1764. 8. von 
Kot, Deutich ben des Abt Laugier Uns 
£, über die Baufunf, Leipz. 1768. 8. 
Hifloriſch⸗ Architect. Beobacht. über 
Bauart der chrifff. Klechen, von A. 
t, in dem ıten Th. der Zeitſchrift: 
lien und Deutſchland, Berl. 1789. 8. 
AM. Of, Schadaei ausführliche Bes 
eibung des Münfters in Gtradburg, 
‚db; 1617. 4. Gtrasbutger Munßer⸗ 
Thurmbuͤchlein . . von ©. ©. 9. 
br‘, Strasb. 1744. 8 
9 der Dünger Kirche zu Baſel, 
L8. — — 
Bon der Bauart der neuern euro⸗ 
ſchene Voͤlker aoͤberhaupt: Vues 
peripectives des plus beaux Cha- 
ux, Palais er Jardins del’Europe, 
Schenck, Amſt. Duerföl, 3 B. — 
lection de Villes, Chateaux , Edi- 
s, Theatres, Places publ, Colon- 
les, et ce qu'il y a de plus remar- 
‚bie dans toute l’Europe, avec 
r explicat. .... Par. 17658, (Ob 


vr, als bieier erfle Theil erſchlenen iſt⸗ 
ib nit) — Plans et Elevations- 


div. Batimens en Europe, f. =. 
BL. — — Bon der Bart der Ita⸗ 
1er, und zwar von Kom überhaupt; 
auovo Teatro delle Fabriche ed 
‘ich in Profpettiva di Roma mo- 
na, Lib. IV. dato in luce da Gio, 
ic, Rofü... Roma 1665 — 1699. 
ierfol. 39 Bl. — Studio d’Architet- 
e civile fopra gli Ornamenti di 
ste e Fineftre, tratti da alcune 
brichediRoma... publ. da Dom. 
fi, R.ı702 — 1721.f. 3 B. mit 
Kpfen. Ein Theil davon nachse⸗ 
hen zu Augsburg, f. a. — Vedure 
ie di Roma ant. e moderna, dif, 
intagl. da celebri Autori, R. 1745. 
Vedute di Roma da Giorv. B. 
ınefi, 13 dl. Dberfo, — Les 
s beaux Edifices de Rome moder- 
ou Rec. des plus belles Vues des 
scipales Eglifes, Places, Palais, 
itaines ..o deff, p- Jean Bar« 


— Becſchrel⸗ 
Baſ. | 


nahe inter eben demfelben Titel, 


- Mudet; es beficht aus 735 DI. worauf; 


0. R. 1696 und 1700. f. ¶ ld: 
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bault . . R. 1763. 6.44 ÖL. (ER 
ſchlecht gerathen) — Nouveau Rex. 

Vues .des principales Eglifes, 
Rues et Palais de Rome moderne); 
des plus beaux Monumens de Rofl 
abc, dans Petat qu'ils fe trouvent « 
fourd’hui ... R. 1776. #. 61 ÖL 
Nouv. Rec.’ des Vues’des plus be 
reftes de Rome anc. er des plus 
les Egliles, Places, et Fon | 
Rome moderne 4. 30 Dl. — ir 
tect. Menumente, gef. und ges. su Ri 
von ©, M. Dppenert, f. 24 SL 
Le Fabbriche di Roma, in alzatez 
Sifto V. da Franc. Collignon, Ra 
1650. ££ — Vedute delie' Fabbrig 
di Roma, farto fare da Alefland 
vn. dif, ed intagl. da Giamb. Fal 
R. 1665. f. — Den Zirchen zu {0 
beſonders: "Infign. Romae Tempki 
Profpeltus .: . c. Plantis ac Mei 
a'Io. lac, de Rubeis, Romae 
und 1780, f. Währfcheinlicher Weiſ 
das Werk aber diter; denn es iR — 
dasienige, welches von Sandrart, Wi 
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leicht ſchon im J. 1679 und hernach, 
der ste Th. ſ. Alten und Neuen Ref 
1685. f. herausgegeben wurde, und 

ib im ıten B. dern. Ausgabe 1. W.S 


Kirchen abgebildet And, — L’Archiel 
tura della Bafılica di 5. Pietro in:# 
ticano, Opera di Brad. Lazzarı, Mi 
Angel. Buonarotti, Carlo Made | 
s.. da Giov. B; Coftaguri, R. 269 
and 1648. f. 30 SL. H Tempio W 
ticano „.. da Carlo Pontans, - 
1694. f. mit X, Bat. und Ital. Term 
Vaticani Hiftoria a P. Phil. Bonaij 
innern Verzierungen det Kirche) —X 


ſeins de toutes les Parties deS. Pier 


de Rome, p. le S. Jacq. de nd 
Par. 1713. £& 13-8. Memorie i 
della grand Cupola di S. Pietro | 
M. Poleni, Pad, 1748. f. mit ı00 
Suite des Profils de l’Eglife de 5. Pis6 
re, p. Mr. Dümons, Par, 1765. f. I 
Suite des principales parties de l’Eg 
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5, Pierre, von ebend. Par. 1765.f. 
Bl. Architteetura ed Ornati della 
Begis del Varicano opera del celebre 
Macle Sanzio .. . R.1783. f. 28 Bl. 

u gehören bicher nöch die Sacrar. Va- 
nıe Bafıl. Cıyptar. Monumente, 
„tab. inc. a P. L. Dionyfio, Com- 
parar. illuftr. Ang. Gabrielis, R 
Pr3. f. mit 73 Rpfen. (eines Werkes 
über, von M. Ang. Bolderti nicht zu 
kenten) Berner ind won dieſer Kirche, 

B dem Vatican überhaupt, verſchiebene 

| Beichreibungen vorhanden, von 
den ich mich, mit dee Anzeige dee fols. 
Bra begnuͤge: Delta Baſilica di S. 
ro in Vaticano, Lib. Il. opera di 

HM. Sindone e Ant. Martinetti, R 
.8. 28. Nuova Befcriz. del 
ficano o fiä ‚della S. S. Batılica di 
‚Pietro, da Gier. P. Chattario, R. 
862.12. 3B. mit Kupf. Deſcrizione 
Al Palazzo Apoſtol. Vaticano, Op. 
ehh.d’Agoft. Taja, accrefc. (da Giov. 
htrari) R. 1750. 8. — Defcriptio 
fenpli S. Mariae Majoris, Auct. P. 

B Angelis, R. 1621. f. — Opera 
Car. Franc. Boromino, cayata da 
pi originali, cioè la chiefa e la. 
hbbrica della Sapienza di Roma. . » 
ta in Luce da Seb. Giamini, R. 
20. f. 46 Bl. — Ebendeſſelben Ors- 
Becid e Fabbrica per l'abitaz. de’ P. P. 
el Orarorio di S. Filippo Neri .. + 
BR Sch. Giamini, R. 1725. f. lat. und 
wit 67 Bl. — Auch gehören nos) 

ZB den Kirchen die Difegni di Altari 
£appelle nelle Chiefe di Roma de’ 
Bat celebri Architetti, da Gian. Giac. 
Bi, R. fol. so BI. aus weichen Die 
Beubeartichen Altaria et Sacella varıa 
Peoplor. Romar , 40 I. die zuerh in 
u Academia, dann im iten Ch. des als 
An und 7. Roms, und endlich im zieh 
der n. Ausq. f. W. erſchienen, nel0° 









3 hung davon liefert, das — Studio 
Härchiterrura, Pittura e Scult. nelle 


Aieſe di Roma da Fil. Titi, R. 1674 
131. 1763. 12. — Von Pallaͤſten 


| 


" fern die Rache, 


worden find. und algemeine Der 


38 Rom befonbers: Palatia Proserum _ 
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"Urbis Romae . . a Hier. Francini, R. 


1583. f. — Palazzi di Roma de’ piü . 
celebri Archit. dif. da Pier, Ferrerio 
Lib. II. Querfol. i00 Bl. aus weichen 
Sandeatt f. Palaria Romana, Nor. 1694 
£. und im zten ®. der u. Ausg. ſ. W. 
in 74 Bl. befichend, genommen hat. — 
Nuovi Difegni dell’ Architettur& e 
Pjante de’, Palazzi di Roma de’ piü 
eelebri Archit. difegn. ed intagl. da 
Giov. B. Falda, dati in luce da Gio. 
Giac. Rofli,.R. fol. 142 Bl. — Teatro 
degli Palazzi in profpettiva di Rom 
moderna, dif. e intagl. da Zlefl. 
Specchi, c. direttione e cura, di Dom. 
de’ Rofli. R. 1699. Duerf. 142 01. — ” 
Aerese Capitol, er adjacent. Portic. . 
Scalar, Tribunal. ex Mich. Ang. Buo 
narotti Archit. R. 1967. f. Porticus 
et Palatii Capitol, Aſpectus, R. 1568. 
f. Capitolii Romani Efligies vou & 
Burette, Par. 1649. f. 10 ÖL. ( Nach⸗ 
richten von mehrern Blattern, welche 
Gebaude des Michel Angelo darftellen, lies 
von Künftfern und une 
fachen, Leips. 1768. 8: ©. 429. Auch 
find Abbildungen davon in. dem Cours 
d’Architeture, qui comprend les 
Ordres de Vignole, ‚Par. 1760. 4 
2 B. von Mariette zu finden.) — Ville 
Borgbefe ... defer. da Jac. Manilli 
.. R. 1650. 8. Pat. von Haverkamp 
im sten ©. des Burmannſchen Theſ. 
Villa Borghefe . . . da Dom. Monte- 
lstiä, R. 1700. 8. — Villa Pamphy- 
Jia, eiusque Pallatium, c. ſ. Proſpecti- 
bus, er ejusd. Villae Deſct. R. fe 
f, 64 Bl. DS diefes die, von Dom. 
Barriera, auf 84 Bl. Sol. berausgeger 
Bene Abbilbung dieſer Villa ifk, weiß ich 


nicht? — Don eben dieſem Künpter find 


Au⸗ſichten von bee Villa Aldobrandini, 
auf 7 BI. ‚Bol. fo wie von, Domenico Stos 
zentino die Villa Aldobrandine ⸗ Tufeu- 
lano mit ihren Gärten und runnen 
1647.£. so Bl. geliefert worden. —- Die, 
is ber Bibl, der ſch. Willenſch. B. V. 
©. 165. Leipj. 176% 8. angezeigte Ab⸗ 
Silbung des Yalafies Caprarla, iR mie 
nicht näher Bekannt. = - Don Kran 
W323 | on 


= 


Venturini, 28 Bl. Duerfol. 


. 4 legten Sammlungen, 


eb. Art. Gartenkunſi. 
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nen zu Som: Fontape div. di Re- 
ma, Tivoli e Fraſcati, int. da Dom. 
Barriera, e Giov. Maggi, R. ı678. 
Vier ganze und 44 halbe Blatter. — 
Fontane di Roma nelle Pıazzi a 
Luoghi pubbl, difesn. ed intagl. da 


Giov. B. Falda, 33 BL. Querfol. — Pon- : 


tane nelle Ville di Frafcani, dif. ed 
int. da Giov. B. Falda, 18 Bl. Querf. 
— Fontane de’ Palazzi e de‘ Giardinı 
di. Roma, co’ loro profpetti ed or- 
nam. dif. ed intagl. da Giorv. Franc, 
Yus 
ben dreg letztern Sammlungen find die 
Sandrartſchen roͤmiſchen Brunnen, Nurnb. 
1685. f. und im zten Ch. der m, Ausg. 
ſ. W. 42 BI, welche 37 Brunneh dar⸗ 
ſtellen, genommen. — Fontane del 
Giardino Eſtenſe in Tivoli, co’ loro 
Proſpetti € Vedute, e colla caſcata 
del fiume Aniene, detto volgarmen- 
te Teverone, dif. ed int. da G. F. 
Venturini 29 Öl, Auch werden bie 
welche uͤber⸗ 
baupt 108 Bl. enthalten, unter einem 
gemeinſchaſtlichen Zitel von ben römifchen 
Buchhandlern verkauft. — Fontaines. 
des Environs de Tivoli, Par.‘ 1770. 
f. — — Bon ben Gaͤrten su Rom, 
— Noch ges 
hoͤrt zu der Baukunſt Yon Rom über 
baupt: Briefe (36) über Rom... 
von Chefin, Eraugott Weinlich, Dresden 
1182 — 1787, 4 3 B. — Und von ben 
Beſchreibumgen des neuen Roms Ac- 
curata e ſuccinta Deſcriꝝione topogr. 
ed iftor, diRoma moderna, op. poſth. 
del? Ab. Rid. Venutĩ ... R. 1766, 4. 
mit sa Kupf. — uUebrigens find von ſehr 
vielen Roͤmiſchen, alten und neuen Ges 
bauden noch die Anfichten und Peofpecte 
son fehr vielen Kuͤnſtlern geſtochen more 
den, welche anzuführen der Raum mis 
verbietet, —— — Bon der Bauart zu 
Neapel: Facciate delle Chieſe, Pa 
laꝝai ete. della Citta di Napoli, Nap. 
J.a. angl.Q.⸗- Dichiarazione dei Di. 
fegni del Reale Palazzo di Caferra 
+ Nap. 1757. £.14 Kpſibl. und 19 ©, 
Veſcht. Der Yepitech_ wor kuigl Vanri⸗ 


aut. e’moderne della Citta di Firg 


'4 Bde. — Scelta di XXIV Vedi 


' Angela Ruonarotti ... Fir. 1739 # 
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hell, — Grand Golfe de Naples, 
Rec. des plus beaux palais de le 
Ville, par Mr. Giraud 1771. £. zoll 
— Don Florenʒ: Studio d’Archä 
tura Civ. delle Fabriche di Pire 
=... colle mifure,, piante modür 
prohli da Ferd, Ruggieri, Fir. 19] 
a. f. 426. init 377 Xpfet. Die ste © 
führt den Zitel; Scelta di Archit 



























ze, opera dal cel. F. Ruggieri 4 
publ. da Giuf. Bouchard, Fir. 17534 


delle principali Contade, Piz 
Chiefe e Pallazzi della Cirta di. 
renza. Fl. f. — Vedute delle Vi 
ed d’altri Luoghi della Toofcanz , # 
1757. Duerfol. sı Bl. — Def 
Studi dell’ infigne' Fahrica di S. 

ria del Fiore. .. int. da Bern. Sei 
Sgrilli, Fir. 1733. f. — Deferi 5 
delle Fontane e fabbriche dell Pra 
lino, del $, Bern. San. Sgrilli, E 
1762. f i2 Bl. La Libreria } 


dico-Laurenziana, Archit, di Mic 


1759. f. mit 22 Kpfet. = — Bali 
nedig: Le Fabriche e Vedute di V 
neZia in Profpertiva, di... . | 
inc, da Euca Carlevarüis, Ven, 17@ 
f. 103 Bl. — Teatro delle Fabbric 
più confpicue in profpertiva della CH 
ta di Venezia, Ven. f.a. f. 48 
Palazzi di Venetia, Querfol. 307 @ 
— L’zugufs ducale Bafilica 
Evang, S. Marco . . . colle notit 
dell ſuo -Inalzamenw, Architetig 
+ « Ven 1761. £. mit ız Zupfet, 

Magnificentior. , , . Urbis Venerih 
Proſpectus, quos olim Mich. Maricfe . 
depinxir ... , Ven. 74.7 4 
"= Le delizie. del Fiume Brent 
efprefle ne’ Palazzi‘e Cafini firuati 
pra le ſue fponde .. . da Colfta .» 
Ven. 1750. f. — — Don Genua; 
Palazzi di Genova... daP. P. R 
bens, Ant. 1622. 1652. 1708. 1755 
2B. 139 Bl. (Es wird auch mit Di 
franzoſ. Titel: Architect. Iral.conc. if 
Plaus et Elevat, des plus beaux * 


Bau 


‚de Genes verkauft) — — Bon 
and: Piante della Citta, Piazze 

di Milano... da Giov, B. Pelti, 
1707.£f. — De praeclaris Medio- 
Acdiıf. a Per. Gratiolio, Med. 
3.4. mit v. K. — Bon Pife: 
Martini Theatrum Bafılicae Pifa- 
I... R. 1705 — 1723. f. 2e Bd, 
33 Spfet. — — Don Euein; De- 
Br. deil Palazzo, detto la Venr- 
.. dil. da Amadeo, C. di Cattel- 
onte, Tar. 1672. f. 62 DI. — 
Mello della Chiefa di S. Filippo, 
B. da Iuvara, Tor, 1758. f. — 
Vicenza;: Den diefer Stadt laßt 
Fber Aufang mit denjenigen Werken 
den, welche Die Bebäude einzeler 
kenifcher Baumeiſter bberbaups 
Beiden, als des Palladio: Le Fabri- 
ei Difegni di Andr. Palladio .,, 
l. da Ottav. Bert. Scamozzi, Vic. 
Pi = 1785. f. s Th. Difcorfodel 
Katro dı Anr. Palladio in Vicenza, 
1733 und 1ı749.8. Defcription 
a Theacre de la Ville de Vicenze 
u» leve er def. p. Mr. Patte, Par. 
0.4 Des Pignola; Opere 


Architettura di lac. Barozzio da 


dgnola, rac. e pofteinluce daFranc. 
Ahmena, Rom, 1617 und 1753. fi 
lJ. nz 

Did der Bauart in Spanien; 
Beatrum Hifpaniac, exhib. Urbes, 
las erc. edente P. van den Berge, 
met. f. 3 DL. 

Bon der Bauart in Frankreich 
Berbaupt: Les plus excellens Baſti- 
kens de France, „. P» Jacg. An- 
ouert du Cerceau, Par. ısy6 md 

E,5. f. 3B. — Vyes des plus besux 


‚ Duerfol, Zı0 Dt, 

‚ von dem $.», Murr, in f. Biblio- 
de Peinture , G. 637 angeführte Ar- 
Ptecture franc, .. p, Mr, Mariette, 
1.1727. 63 ©. iſt, weiß ih nicht zu 
kellemen, — Plans et Elevations de 
les Edifices en France er en Alle- 


- + 


augne f. 103 Bl. — Paris er la Pro» 
‚täce, ou Choix des plus beauz Mo- 


— 


⁊ 


mens de France, Par. chez Ma- 
DB dieſes 
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numens d’Archite&t. anc. et moderne 


en France, deff. p. Sergent et Fef. 
fard, gr. p. J. A. le Campion. f. — — 


Bon Paris befonders: Rec. des Plans, 
"Profils et Elevations de plufieurs Pa- 


lais, Chateaux, Eglifes, und Rec, de 
plufieurs portes des principaux Ho- 
ftels.er Maifons de Paris, et des plus 
conijderables Autels des Eglifes, def, 
er gr. p. Jean St. Marot, fol. und 4. 
mehr als 190 Bl. 
Blätter findet fih in dem Cabiner des 
Singularites d’Archbitefture, Peint, 
Sculpt. etc, par Florent le Comte, 
B. 1. ©. 184 der Bruͤßler Ausg. von 
1702.) = ı Augment, des nouveaux 
Batimens de Paris, p. P. Muet, Par. 
1647, £ - Architeft, fransoife, ou 
Rec. des Plans, Elevar; Coupes et 
Profils des Eglifes, Maifons Roy. Pa- 
lais, Hötels er Edifices les plus con- 


‚fiderables de Paris p. J. Fr. Blondel, 


% 


Ein Verz. dieſer 


Par. 1752 — 1756. f. 6 Thle. mit 499 ° 


Kpfen. — Plans er Elevat. des Ediñ- 
ces, qui fe trouvent & Paris et a Ver- 
failles fol. 24 81, — Vues des plus 
beaux Monumens er Edifices de Pa- 
ris, p. Durand,, so Bl, — Theatre 
des plus beaux Monumens de Paris, 
compr. fes Palais erHöätels, Par. 1770. 
f. — Vues de Paris et de Verfailles, 

. Rigaud, Querfol. 65&. — De- 
Keription generale de l’Hötel Roy, des 
Invalides,. Par, 1683. f. mit 18 Kpfet. 


Plans Elevar, Vues, Goup. Profils, 


von eben dieſem Hotel, 1687. £. 20 DI. 
Defcript. de l’Eglife Roy. des Invali- 
des, p. M. Felibien 1702, ı2. ıya@. 


£ mit K. Hilf. de PHotel R. des In- 


valides, .. p. J. J. Granet, P. 1736.6 
Hiſt. de Par Royal des Invalides, 

. Mr. PAbbéę Perau ,. . contenanf 
es Plans, Coupes er Elevat, geometr, 
de cet Edifice, defl. et gr. p, Mr, 
Cochin, Par. 1756..f. mit 103 Kupfen, 
— Tableau de la Maifon des Enfang 
trouvgs 2 Paris, p. M. M. Natoire ef 
Feflard, Par. £. — Bon den (ehmah⸗ 


tigen.) Eöniglihen Schlöffern befons _ 


ders: 
n4 


Vueg des Maifons Roya- 


x‘ 
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les .... f. RL. - — Plans, Pro- 
dls, Elevat, et Vues de differentes 


. Maifons Royales, f. 2681, — Vues, 


Plans, Coupes er Elevar. du Chateau 


de Verfailles mit Innbegriff der Statuen, 


Vaſen 32 Bl. aber nur 44 in Beziehung 
auf Bauart) — Plaps, Elevat. et 


Vues, du Chateau de Verfailles, f.- 


28 vi. — Grottes, Labyrinthes, Fon- 


taines et Baflıns de Verfailles £. 53 Bl. 


 Defcript. de la Grotte de Verfail- 
les, Par. 1699. f. so Bl. Nachgeſt. von 
Krouß, Augsb. f. BL — Le Laby- 
sinthe de Verfailles, 8. 40 BL. — 
Plans, Elevar. et — des Chateaux 
du’ Louvre et des Tuilleries, £. 40 Bl, 
— 'Verfailles immortalifft .. . p. le 
Sr, Jean B. Monicart ,. Par, 1720, 4. 


‚mit Kupf. von uerfchiedenen Meiſtern. 


Dieſe ſaͤmmtlichen Werke gehören eigents 
lich zu dem fo gengnnten Cabiner du Roi 
de.France ; aber, auffer diefen hd auch 
noch, von le Yautre, Plans gen. de 
Verfailles, £. 13 DI. — Berner, Plans, 
Profils er Elev. de Verfailles, avec 


les Bofquets et les Font. def. p. Gi- 


sard, Par. 1716. £. — Vues, Per- 


taines et Cafcades au jardin de Ver- 
failleö, p. M. M. Menant, Salle etc, 
f. — Vues des beaux endroits des 


— et Maif. Roy. er du Chateau ° 


e Verſ. von Demartain £. 16 Bl. — 
— Auch alaube Ich von ben mancherley 
Befthrelbungen son Parid, wenigßeng eis 
ige pier anzeigen zu mälfen: Deferip- 


tion nouv. de ce quiil ya de plus re- 


marquable das Paris, p. Germ. Brice 
P, 1884. 13, gbrDd. 1717. 8. 3 B. 1753, 
& 4B. mit K. — Paris anc, et nour. 
p. le Maire, Par. 1685. 12.3 — 
Defeription' de Paris, de Verfailles, 
de Marly, de Meudon, de St. Cloud 
etc. par piganiot de la Force, Par. 


1717 4. fr 8. 8 B. mit $. — Almanac 


pittor. et hiftor, des riches Monu- 
mens de la Ville de Paris, erde ce 
qu’ilya de plus gurieux en Archiv 
teure, Peint, Seuſpt. er Grav.... 
p-Mr-Huben, p, 117654 1789, 18,20, — 


L 


dei. ec fculpf, Dav. Loggan, 


1735 und 1760, £. 35 Bl. — Piss 
ſpect. et Plan du Chateau, et des Fon- 


vat. and Se&ions of the Houfe 


| leſox ... by Ch. Middieton, 68 


Ban 
Ben ber Bauart in 


Oxonia illufrara, ſ. omnium 
iftius Univerfir. Collegior. auler. „ 
nec non totius Urbik Scenog 


1675. f. Defcription ofthe R 
fe Library art Oxford, by J. 
Lond. 1747: f. — Vitruyius Br 
nicus, or th Brittiſh Archited. 
the Plans, —— and Set 
the regular Buildings, both pu 
and private... by Golin Cam 
Woolfe and Gandon, Lond, ı777 
1725. f. 5 B. — Britannia Iuſti 
or Views of the Royal Palace 
alfo of the principal Seats of che 
bility and Gentry of Great Brizg 
... Lond. 1720. f. aD. 188 BL : 
The moft notsbles Antig, of Gy 
Britain, by Inigo Jones, Lond.ı7 
k. — Views all che Cathedrab 
England and Wales, and other > 
dings, by Cole f. g Bl. — Pi 
Elevat. Se&. Chimuey Pieces 1ndG e 
lings of Houghton- ball, builc by 
R. Walpole, def, by Ware, Los 





Rlevat. and other Örnaments of M 
Manfianhoufe at Poucafter, byPai 
Lond, 1751. f. — Plan⸗. Elevat. a9 
Seft. of Holkham in Norfolk puß 
by Brectingham, Lond, 1761 und 
f. (‚Kent war dee Baumeiſter; und | 
Gehdube iR fein beßtes Wert.) — P 
Elavar. Se&t, and perſpect. Views @ 
the Gardens and Buildings at 
by W, Chambers, Lond. 1763. £ 
Plans, Elevar, and Se&tions of" 
dings, 'execut. in the Counties 
Norfolk, Suffolk , "Yorkfhire etc. 
John Soane, £ 4 Bl. «=, Plans, 


Gorrettion for the Couagy of Mid 


u» Eljevac. of the new Bridge at 
Friars mit den Plans, Elevac. 


"Sedions ofthe Machines and Con$ 


ging, by R. Balduin, f. — Londet 
and Weftminfter improved, illuſtch 
zed by au ... by Jam 


& 


Bau 


end. 1766. — Critical Obfervat. 
tbe Buildings and Improvements 
London, Lond. 1770, 4. — Acri- 

I) sevicw of the public Buildings 
5 London 1783. 8. — — linter den 

a Beſchreibungen IR John Entiks 

pw and accurate “Hiftory and Sur- 
7 of London, Weltminiter, South- 
jerch, Lond. 1767. 8. 4 B. meines 
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Abbilbdung aller Kirchen und Klößer 
u. ſ. w. in Wien, d. Sal. Kleiner und 
J. A. Ppifeffel, Augsb. 1724 — 1737. f. 
4 Th. 132 Bl. Plan der Stadt Wien 
und der Borkädte, von Nagel, Wien 
1770. f. 16 Bl. Proſpecte von Wien, 
von 8. Schuͤtz und oh. Ziegler, £.36 Bl. 
— Bon ben Beſchreibungen Wiens wird 
"die von Weiskern, Wien 1770. 8. für die 


Mes, eine der beſern. — — Auch beſſere gehalten. — au Berlin, ünb 


eine Menge Ausſichten von den ens⸗ 
yon koaabäufern, Ruinen u. d. m. in 
æ gebracht. — — 

2 des Bauart in Holland : Af- 
X der Vornaemſte Geboven uyt 
e dee Ph. Vingboons geordineert 
fe te Anſterdam, Amſterd. 1648. 
ms. f. ꝛ B. mit go Kpf. — 
ing vant Stadthuys van Am- 
un, ‚in därtig coopere Platen, 
pördenkert door Jac. v.Campen get. 
lac. Vennekool, Amſt. 1661 f. 
'L Archite&ture s Peintute we 
alpt. de ia Maifon de Ville d’Am- 
dam, tepr. en CIX fig. ... Auſt. 
Ps. £. Vues er Profp, de la Ville 
all.‘ p. P, Schenk, 4. 100 Bl. — 
ins et Vues perfpeft. du fameux 
F wc et Maifons de Plaifance de Sorg- 
‚ £45 BU — Les Agrömens 
eb Canipagne, ou Remardues für 
—— des Maiſons de Cam- 
fe... des Jardins de Plaifance 

Lejde 1750. 4. —— — 
—** Bauart in Daͤnnemark: 
DaifhePitruvius,enthaend Grund» 
‚ Syke, and Durchſchnitte der merkw. 


Fe 







1746. $ 2B. daniſch, deutſch 
kanzfd. — Hafnia hodierna, oder 
von Eopenhagen, Kopenh. 1749, 4. 


BES. dan, deutich und feld. — — 


- Boa der Bauart in Schweden: 
antiqua er hodierna f. 3Bd. 

BE Rpien. — — 
Ben der Bauger i in D ſchland, 
Wh mar zu Wien: J. €. Liſchers von 
| Dead) Anfang einiger Vorſtelungen der 
Wschmäen Gebaude in der Stadt unb 
ı u, Wien, Querſol. 2 W. 


ude des Königreiches Dannemarf, 


in den preußiſchen Ländern uͤber⸗ 
haupt: Elevations des Konigl. Refi⸗ 
denz⸗Schloſſes, von Sdluͤter. 6 BI. 
Brund s und Aufeiß ber kathol. Kirche zu 
Berlin, f. 6 Dl. Plans de la Sale 
Royalc de l'Opera, bat. p. le B. de’ 
Knobelsdorf, Berl. 1753. Duerf 15 Bl. 
"Sammlung ber beßten Ausfihted von 


Berlin, von Roſenbera, "Verl. 1785. fe. 


— Grundriß von Berlin von Hildner, 
unter der Aufücht des Feldm. von Schmet- 
tau, 1748. f. + Vl. — Abbildung des 
K. Preuß. Luſtſchloſſes Charlottenburg, 
fammt dem Garten, von Deder; f. sı Vl. 
— lan des Pallaſtes und Gartens von 
. Gans» Souci und bes neuen Schloſſes, 


von F. S. Salzmann f. — Vues des 


Palais et Maiſons de Plaifance du R, 
de Pruffe, deſſ. p. J. B. Brocbes, 
Augsb. 1733. £. 47 BL. — Verſchiedene 
Profpecte und Vorſtellungen von Berlin, 
Potsdam, Schwert, a. ſ. w. von Schleuen, 
f. 6ꝛ Bl. — A. 2. Kruͤgers Proſpecte 
yon Potsdam und Sans⸗Souci, f. 12 Bl. 
— "Auswahl der vornehmfen, 
und merkmwuͤrdigſten Luſtſchloͤſer und Ber 
genden in den K. Preuß. Gtapten 1. I. 
1789. f. — Die „r-efcheeibung ber Kd⸗ 
niglichen Brefidenzfddte von Berlin und 
Votsbam, Berl. 1769. 8. und 1788. 8. 
3 Br von Fror. Nicolad, ik, als ein 
Mußer ſolcher Beſchreibungen, bekannt. 
Und von der Bauart daſelbſt handeln 
noch befonderss" Kritische Mamerf, den Zu⸗ 
Hand der Baukunſt in Berlin und Potke 
dam betreffend, Verl. 1776. 8, und Ludw. 
Mangers Baugeſchichte von Potedam, bes 
fonders unter Seiedrich dem atın. Berl, 
1189. 8.38. — . Berner gehören nod zu 
der Bauart in den preußifchen Linden s 

Ns Heunerts 


ſchoͤnſten 


— 
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Hennerts Grundriß des prinzlichen Gars 
tens zu Keinsbera, 1777. f. ‘ Plans et 
Vues du Chateau, du Jardin, et de 
ja Ville de Reinsberg, p. Ekel, f. 
9 Bl. — F. B. Werners Arcurater Abs 
riß und Vorſtellung der beruͤhmteſten Platze 
und Gebdude in Breslau, f. 29 DI. — 
Beſchreibung des. neu erbauten Komdbiens 
dhauſes in Breslau, Berl; 1783.4. mit K. 
— Zu Dresden Imd ih Sachfen über: 
haupt: Proſpecte yon dem Luflichloffe 
Pillniz, von der Bell. Koͤnigſtein, Dreß⸗ 
den, Meißen, Sonnenſtein, von ler. 
Thiele, f. 10 Bl. — Ahrlß der Dreßdner 
Schloßkirche, von Gaet. Chiaueri, Drebb. 
1739. f. 7 Bl. — Ubrlß des churfuͤrſt⸗ 


gers zu Dresden, von Matth. Dan, Poe⸗ 
pelmann, Dresden 1729. f. 24 DI. * 
S, uͤbrigens K. W. Daßdorfs Beſchrei- 


1782. 8. — — Zu Augsburg: Au- 
uſta Vindelicor, .illiusque Portae, 
empla, Aedificia et Ciſternae, Aug. 

V.1683.4.2%. Bafılica St. Virici et 


Afrae Aug. Vindelicor. defer, a Bern. 


Hertfelder, . 
Tiani. Aug. Vind. 1627. f Das Rath⸗ 


; haus daſelbſt, von Prinz gekochen 1732. 


Duerfol. 6 Bl. = — Zu Deffau: 
Beſchreibung des Fuͤrſtl. Anhalt» Deffauls 
ſchen Landhaufes und enalifchen Gartens 
zu Wörlig, von Aug. Rode, Deffau 1788. 
8. mit 5 Kofrn. — — Auffer diefen giebt 


"es von den mehrften färklichen Schloͤſſern, 


4 


und von vielen Bebduden in verfchledenen 
‚Städten noch einzele Grundriſſe unb Abs 
riffe, melde anzufüheen mir dee Raum 
verbietet; unter andern find in M. Dies 
rians Topographie die Anflchten von fehe 
vielen oberdeatfchen Städten, fo wie Ab⸗ 
bildungen einzeler Mrchitectuswerke zu 
finden. „Betrachtungen und Einfälle über 
‚die Bauart der Vrivatgebqude in Deutſch⸗ 
Land mit 60 Kpfen,® erſchlenen, Auskb. 
1779. & ee fo wie gründliche Nachricht 
von dem Banweſen in Franken, Schwa⸗ 
hab 1775. 4. mt I. 

Von der Wäuart einiger aſiatiſchen 
Zöndert Defigns of Chineſe Buik 


nals drawn in'China, by Will Ch 


Inbiſcher Geſchichte und Kunft, aus 


‚finden ſich Nachrichten dieſer Art io u 


lichen Gartens und ber Dranderie des Zwins - 


bung der ,„. ... Reſidenzſtadt Dresden, 


e. f. Kageri ee W, Ki- 


‚genug übrig, um biefer Kunſt ein 


ten Gefhmaf, wodurd es Schig 


Bau 
dings, Furniture etc. ... ent 
by the beft Hands, from the ed 































bers; Lond. 1757, f. — Comparat 
View of the ancient Monument“ 
India j Lond. 1786. 8. — Mon za 
Engl. des Will. Sadges, von Gem’ 
Kiew, Berl. 1789. Querfol. — V 


rern Reiſebeſchreibungen; fo wie in! 
Archaeologia, or Mifcell. Traca 
lat. co Anti. u.d.m. 
Wegen anderer, sur Gefchichte 
Baukunſt gehörigen Werke, f den fi 
Baukunſt. 


Baukunſt. 


Wir betrachten hier bie. Dank 
nur in fo fern der Geſchmak ci 
Antheil baran hat; das Mechanik 
barinn, obgleich jeder Baumeiſter & 
felde genau verſtehen muß, gehe 
nicht. hieher. Dieſes, nebſt dem 
ſenſchaftlichen, das ber Baum 
aus der Mathematik ſchoͤpfen neu 
davon abgefondert, fo bleibt na 


Rang unter den ſchoͤnen Künften 
geben. Das Genie, wodurch je 
gute Werf der Kunſt feine Wicht 
keit und innerliche Größe, oder 1 
Kraft bekommt, fich der Aufmet 
famfeit gu ‚bemächtigen, ben S 
oder das Herz einzunehmen; den 4 


heit, Annehmlichkeit, Schilüchkeh 
und überhaupt einen gewiſſen Rd 
befommt, der bie Einbildungskra 
feffele; diefe Talente muß der Hai 
meifte fo gut, als jeder andre Kılmfa 
(er befigen. Eben der Beift, wodure 
Homer oder Raphael groß wordet 
muß auch den Baumeifter beleben 
wenn er in feiner Kunft groß fe 
fol. Alles, was er, burch bieft 
Geiſt geleitet, hervorbringt, et 
wahres Wert der ſchoͤne ne 
Die Nothdurft, au deren Behuf el 
Gebaͤud 


Bau 



































m Daupttheile; durch mechanis 
md matbematifche Negeln bes 


u, die die Nothdurft erfun⸗ 
a, ein Ganzes zufammen zu ſetzen, 
5 m allen feinen Theilen jedes Bes 


diget; deſſen überlegte Betrach- 
g den Geift beſtaͤndig in einer vor» 
Bhaften Wirkung erhält; dag 
Mn fein Anſehen Empfindungen 
ı mancherley Art erweket; das 
B Gemuͤthe Bewundrung, Ehre 
Bht, Andacht, fenerliche Ruͤhrung 
5 äget: Diefes find Wirkungen 
# durch Geſchmak geleiteten Ge⸗ 
9; und Dadurch erwirbt fich ein 
her Baumeiſter einen anfehnlichen 
Be unter ben Künftlern. - 

Pie dieſe Kunſt in ihren Urfachen 
Mor, als irgend eine andre ift: 
pen fie auch ihren Rang burch 
RE Bürfungen behaupten. Wo⸗ 
F dat der Menfch überhaupt feine 
fe von Ordnung, von Schön- 


mung; gewiß nüßliche und wich- 
| —* Woher Die er die 
ea Empfindungen von Annehm- 
Meit, von Lieblichkeit, von Be⸗ 
rung der Groͤße, 


Überlegter Betrachtung koͤrper⸗ 
fer Begenflände, bie der Bau ber 
PU Ihm dor 
[RR wicht, daß der erfte Anwachs 
z wenichlichen Vollkommenheit ber 


Mat und andern bortheilhaften 
prüfen ber Gegend, bie man bes 
wo, quzufchreiben ſey? Und 
Bu nicht ein elendes, von allen 
ehmlichkeiten und Bequemlichkei⸗ 
Jentbloͤßtes Land, dag meiſte zu 
| —— dem viehiſchen Zu⸗ 
—RX 
BES nicht kann geleugnet werden, 
Alam man auch ber Baukunſt, die 
Mei näglichen Eindruk, ben bie 





a aufgeführet wird, beſtimmt 


mt es feine Feſtigkeit; aber aus. 


iß unſrer Borftellungsfraft bes 


- haben können. 


Fr von Harmonie und Ueberein⸗ 
und ſelbſt 
Ehrfurcht für Höhere Kräfte, als 
gen ſtellt? Sieht 


hein Annehmlichkeit, Bequem; dh 


mwohner bey? Wenn - 


guter Goſchmal in den Verzierungen 
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Schönheit einer Gegend machen fann, 
auch durch ihre Beranftaltung, nach. 
einer anbern Art, beruorbringet, ben 


Nusen zur Eultur des Geiſtes und 


des Gemuͤthes nicht abfprechen. 

Mer irgend einen Geſchmak an 
Drdnung, Schönheit und Pracht in 
blog körperlichen Gegenfländen hat, . 
der leſe die Nachricht, welche Pau⸗ 
ſanias von Athen giebt, und uͤber⸗ 
lege hernach, was fuͤr Wuͤrkungen 
es auf einen Athenienſer muͤſſe ge⸗ 
habt haben, in einer ſolchen Stadt 
zu wohnen. Der wuͤrde gewiß eine 
geringe Kenntniß der menfchlichen 

atur verrathen, der nicht begreis 
fen fönnte, wie viel vortheilhafte 


Wuͤrkung auf. die Vereblung des 


Menfchen dergleichen Gegenſtaͤnde 
Iſt die Nation, die 
in ben beften Gebaͤuden wohnt, nicht 
eben bie vollfommenfte; und giebt 
es in Ländern, wo nur elende Huͤt⸗ 
ten find, Menfchen, bie nicht® we⸗ 


niger ale barbarifch. find: fo folget 


daraus nicht, daß jene nicht viel 


Buted an fich haben, das fle in ans 


bern Wohnungen nicht haben wuͤr⸗ 
den; und daß diefe nicht noch volle 
fommener fep würden, wenn fle 
ben guten Einfluß biefee Kunſt auch 
empfunden hätten, So wenig man 
indeffen fagen kann, daß bie Batı- 
funft eben die michtigfte Kunſt zur 


Cultur des Menfchen fey, fo wenig 


fann man ihr den Autbeil, - ben fie 

nebft andern Kuͤnſten an biefer allen 

wichtigen Sache hat, ganz abſpre⸗ 
Pa kan | 


n. | | 
Das Werfen der Baukunſt, in fo 


fern fle Die Frucht des vom Geſchmak 


eleiteten Genies iſt, beſteht darinn, 
Ba fie den Gebaͤuden alte aͤſthetiſche 
Vollkommenheit gebe, deren fit, nach 


ihrer Beſtimmung, fähig find. Volle, 


fommenheit, Drbnung, Sei 
keit der Innern Einrichtung ;; Schoͤn⸗ 


heit der Form, ein fchiflicher Ehas 


rafter, Drönung, Regelmaͤßigkeit, 


von 
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ſeyn ſoll, am beſten 
uͤberall Verſtand, Ueberlegung und 


und aller 


| Bam. 
von außen und innen : dieſes find bie 


Eigenfchaften, die ber Baumeiſter 


jedem Gebaͤude geben muß, 


Alfo muß er, wenn ihm die eigent⸗ 
liche Beftimmung beflelben angezeiget 
wird, die Haupttheile in der ſchik⸗ 
Jichften Größe, jeden, wie er zum 
Gebrauch am vollkonmenſten If, 
erfinden ; die gefundenen Haupttheile 
bergeftalt in ein Ganges zuſammen 


* verbinden, und anordnen, baf nicht 


nur jeder Theil feinen fchiklichen Drt 


bekomme, fondern das Ganze, aus⸗ 


wendig und inwendig, ein wol über 
legtes, bequemes, feinem Charakter 
und feiner Beſtimmung richtig: ent 
ſprechendes, und nach feiner Form 
wol in die Angen fallendes Wert 
ausmache; jeder einzele Theil. mu 
big auf die geringfte Kleinigfeit ſo 
feyn, mie er fich zu dem, was er 

(ehiker. Es muß 
guter Geſchmak aus dem Werk her⸗ 
vorleuchten. Alles unnuͤtze, alles 
unbeſtimmte, alles widerſprechende, 


alles verworrene, muß auf das ſorg⸗ 


faͤltigſte vermieden werben. Wenn 
das Auge durch die gute Form des 
Ganzen gereizt worden, fü muß es 
ſogleich auf die weſentlichen Haupt⸗ 
cheile geleitet werben, ſelbige mol 
untedſcheiden koͤnnen, und wenn es 
davon geſaͤttiget iſt, auf die kleinern 
Theile gefuͤhrt werden; deren Beſtim⸗ 
mung, Nothwendigkeit und Schik⸗ 


lichkteit zum Ganzen einleuchtend 


fühlen. In dem Ganzen muß eine 


-folche Harmonie, ein folches Gleich 


gewicht der Theile feyn, baß fein 
Theil zum Schaden des Ganzen we⸗ 
ber herogrfteche, noch durch Mangel 
und Unvollforumenheit die Aufmerfs 
ſamkeit fiöhre. Kurz, alle Weisheit 
eſchmak, ben man an 
ben äußern und innern Bau bed 
menfchlichen Körpers bewundert, bar» 
on alles volllommen ift, muß nach) 


Befhofeapeis besföegenfandes au 


haͤltniſſe, Durch genaue Ueberei 
Sarbe angenehm. Dieſe Eigen 


ß Baumeiſter die Erfindungskra 


kanu. Elende Gebaͤude, die bi 
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in einem vollkommenen Köck 
bemerken feyn. ur 
Alſo hat der Baumeifter, mo 
der andre Kuͤnſtler, bie Natut 
feine eigentliche Schule zu & 
Jeder srganifirte Körper iſt & 
baͤude; jeder innere Theil ift vol 
men gu bem Gebrauch, wozu c 
ſtimmt iſt, tüchtig; alte zufang 
aber find in ber bequeniften ug 
geiten Verbindung; bag € auf‘ 
ugleich in feiner Art die befte 
iche Form, und iſt durch gr 































mung der Theile, durch Gang, 


ten hat auch jedes vollkommen 
bäude. Man könnte beftwege 
einigem Schein behaupten, ba 


das Genie noch noͤthiger fin 
dem Mobler ; denn biefer fan 
durch eine pünftliche Nachahi 
ber Natur gute Werke Hervordrik 
da der andre nicht‘ bie Werk: 
Natur, fonbeen das Genie un 
Geiſt berſelben nachznahmen 
wozu mehr, als ein blog lad 
Ange noͤthig il. Der Mahler € 
bet feine Formen nicht, fic ab & 
in ber Natur vorhanden; aber: 
Banmeifter muß fie erfchaffen. _; 

Deßwegen gereicht die Beil 
menheit der Baukunſt einer N 
gu nicht geringerer Ehre, als! 
die fie durch andre. Talente er 


ner gewifien Größe weder De 
lichkeit noch Regelmaͤßigkeit Da 
bey denen wibderfinnifche Ver 
turigen, abentheuerliche Verhaͤl 
Unfleiß der Arbeit, und andre 
gel dieſer Art durchgehends herif 
find ein untruͤglicher Beweis 
dem Unverſtand und dem IHM 
Gemuͤthszuſtand einer Nation. 
theilhafte Begriffe Hingegen muß 
von ber Denfungsart eines V 
befommen , das auch in feines 
zingfien G und in den ! 


4 
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ir Sheilen derſelben, wahren Ge⸗ 
mat, Ueberlegung, Schiklichkeit 
edle Einfalt zeiget. Bey den 
Kann war ein Geſetz, nach wel⸗ 
hen Mahler, der ein ſchlechtes 
ke verfertiget hafte, um Gelb ger 
fr wurde ). Wichtiger waͤr «8, 
um gefitteten Staat Gefeße zur 
itung grober Fehler gegen die 




































je und ihr Einfinf auf die ge- 
fen Privatgebaͤude iſt gewiß der 
erkſamkeit eines Geſetzgebers 
mwuͤrdig; und fo gut, nad) 
Urtheil der ehemaligen Sparta» 
die Muſtk einen Einfluß auf-die 
Km haben kann, fo gewiß kann 
Weulunſt diefes ehun. Schlechte, 
$ Drbnung und Verſtand ent 
fe und aufgeführte,. ober. mit 
iſchen, abencheuerlichen, oder 
weifenden Zerrathen uͤberla⸗ 
GZebaͤude, die in einem Lande 
rin find, haben unfehlbar eine 
Ban Würfung auf die Den⸗ 
Wart des Volls. 
Ser ante Geſchmak der Baufanft 
m runde eben Ber ber fich ſo⸗ 
Hin andern Känften, als in dem 
Bazen ſittlichen Leben ber Menſchen 
24 haft äußert, . Seme Würs 
Jiſt daß in einem Gebaͤude nichts 
herlegtes, nichts unverſtaͤndiges, 
Bi, das der Richtigkeit der Vor⸗ 
fengsträfte zumiber ift, angetrof⸗ 
erde; daß jeder ae Theil 
Ganzen wohl ſchike; daß 
hıfehen und ber Eharakter, oder 
Gepräge des Gebäudes, mit ſei⸗ 
Veſtimmung wol übereinfomme ; 
Bein Theil und feine Zierrath 
Bu fen, von ber man micht ohne 
ort fagen könne, warum fie 
ns daf bie edle Einfalt dem 
ug an Zierrathen vorgesogen 
; daf ‘endlich aus jedem ein⸗ 
a Theile Fleiß und Verfland deut⸗ 
hervorleuchten. An den weni⸗ 
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‚gen Gebaͤuden, die von Der 
Zeit ber griechifchen Baufunft 
geblieben find, zeigen fich alle 

 Eigenfchaften deutlich; fie & 
als Mufter des reinen Geſchma 
gefehen werden. 


Die erften Bemühungen in 
Kunſt eneftchen natürlicher Wei 
jedem Bolfe, fobald es fich ar 
groͤbſten Barbarey losgeriſſen, 
zum Nachdenken und Begriff 
Ordnung, Bequemlichkeit und ( 
lichkeit, befommen Hat. Dent 
dem Menfchen ‚natürlich, da: 
aentliche der Unordnung vorzu 
. Alfo faͤllt der Urfprung der Ba! 
in die entfernteften Zeiten, u 
nicht bey einem Volt. allein-an; 
‚fen. Es würde angenehm und 
reich ſeyn, die Haupfarten be 
ſchmaks in der Baukunſt, durd 
„zeichnung einiger Hauptgebaͤud 
biefe Kunſt übenden, aber for 
Gemeinſchaft unter ſich hab 
Nationen, vor Augen zu legen 
würde fich viel. von dem Nat 
charakter berftiben daraus befti 
laſſen. Man würde zwar in 
dieſelben Grundgeſetze, abeı 
ſehr verſchiedene Weiſe angew 
finden. 
Der Geſchmak, den dien 
Europaͤer angenommen habe 
im Grunde berfelbe, der cheb 
“ Griechenland und in Sjtalie 
herrſcht hat. Er fcheinet, w 
erſten Anfänge verſchiedener 
Kuͤnſte, nicht auf griechiſchem? 
erzeuget, ſondern aus Phoͤnizie 
Egypten dahin gekonmmen zu 
aber durch das feine Gefuͤhl ur 
maͤnnlichen Verſtand der Gr 
feine Vollkommenheit erreicht 
‚ben. In Egypten trifft man 
Ruinen von Gebäuden an, bie 
Anſehen nach aͤlter, als der U 
ber eigentlichen Sefchichte. find. 
denſelben ift ſchon der griechifd 
ſchmak, auch fo gar in Kleiner 
2.4 


\ 
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gierungen gu eutdeken ). Bon phe- 
miziſchen, ‚babylonifchen und perſi⸗ 
ſchen Gebaͤuden hat ſich nichts aus 
dem hohen Alterthum erhalten. Da 
aber der ſalomoniſche Tempel ‚ohne 
groeife bag Gepräge der phoͤniziſchen 
art gehabt: fo kann mar auch 
Son diefer fagen, daß fie mit ber 
egyptiſchen überein gekommen. 


Man muß alſo den Orient, und 
vermuthlich die Laͤnder diſſeits des 
Euphrats, als den Geburtsort der⸗ 


kenigen Bauart anfehen, tdelche von 
en Griechen auf den hoͤchſten Grad 
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de? Vollkommenheit erhoben worden. 


Diefe fcheinen die Kunſt noch in eis 
nem etwas rohen Zuftande bekom⸗ 
men zu haben. Denn noch find an⸗ 
fehnliche Ruinen griecgifcher Geb 
be vorhanden, die weit über Die gu⸗ 
te Zeit des Geſchmaks heraufſteigen, 
wie die Ruinen von Peſtum am ſa⸗ 
lernitaniſchen Meerbuſen, und von 
Agrigent in Sicilien ""). Dieſe Baus 
art hat in Griechenland und in Ita⸗ 
lien verfchiedene befondere Wendun⸗ 

en, als fo viel Schattirungen be- 
ommen, die man hernach mit dem 
Damen der Ordnungen bezeichnet hat. 
Die Hetrurier und Dorier find ber 
alten Einfalt und Rohigfeit am näch- 
fen geblieben. - Die Jonier ſcheinen 
etwas mehr Annehmlichkeit und eine 
rt von Weichlichkeit hineingebracht 
zu haben. Hernach aber, als Gries 
chenland der Hauptfig aller ſchoͤnen 
Künfte geworden war, fam noch 
mehr Zierlichfeit und fo gar etwas 


Yeppigteit hinein, wie au der corine 
dieſes 


ſehen; 


thiſchen Ordnung 
n oͤmer noch wei⸗ 


haben die ſpaͤter 
ter getrieben +). 
. Noch igt wird allamal, wo Säus 
len ober Pfeilee angebracht werden, 


) &, coeinthifhe Säule; Knauf; dos 
riſche Säule 


Säule. 
we) G. die Dorrede zu Winkelmann⸗ 
Geſchichte der Baukunſt, und neue dis 


bllother dee. ſchoͤnen W 
EN Fi bet ber. ko iſſenſchaften 


Berbhältn 


äuts —ã— 


dieſen Zeiten vorhandene Werke, 
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eine diefer-fünf'alten Orbnunge 
Richtſchnur gewaͤhlt. Sie fi 
gut ausgedacht, daß man, ohn 
Fahr die Sachen fchlechter zu me 
fid) nicht weit von den Formen 
iffen der Alten ent 
kann. Es iſt nicht mehr zu e 
ten, daß eine, von dieſen Ord 
gen wuͤrklich verfchiedene, und 
noch gute Gattung, werde erfi 
werben. Die Römer fcheinen 
alle moͤgliche Berfuche hieruͤbe 
fchöpft zu haben. Sie nahmen 
ernſtlich vor, Rom durch die St 
beit der Gebaͤude über alle SS 
ber Welt zu erheben, und «6 I 
genehm zu leſen, was Straße 
von edler Dennoch haben! 
Beftrebungen 
ben beften aus allen Sheilen 1 
chenlandes verfammeltn Da 
ftern nichts, als die einzige rim 
Drdnung herausgebracht, bie 
nur aus einer Vereinigung t 
rintbifchen und jonifchen beftehk 
Nach Erloͤſchung der Kanıil 
Eäfaren fing in Kom bie Bau 
an zu fallen. Man verlieh nat 
nad) die edle Eiufalt der Gri 
und überhäufte alles mit Zi 
Die Gebäude nahmen den Cha 
der Sitten, die allen großem 
tifchen Höfen gemein And, an 
Gepraͤnge, das die Augen v 
aa yet Pe im A 
wahren Hoheit und Br 
biefer Art find verfchiedene nod 
die Triumphbogen der Kayfer € 
tus, des M. Aur. Antoninus 
Conſtantinus; beſonders al 
Bäder des Diokletianus. © 
das Reich an Hoheit abnahm, 
auch die Baukunſt. Die R 
brachten fie auch nach Conſta 
pel, wo fie fich viele Jahrhund 
einem Stande - der Mittelmaͤß 
erhalten batı In Stalin 3 
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Binnen mehr und mehr für die 
In Verhaͤltniſſe gleichgültig, und 
et fie zuletzt ganz. US ſic 
Idem Untergang bes Reiche, bie 
en, Longobarden, und hernach 
aracenen in ihren eroberte 
hen fefigefeßt hatten, unternah⸗ 
ft große Gebäude, an denen 
acc) wenige Spuren beg guten 
Inaks übrig blieben; faſt alle 
Kin der Schoͤnheit wurben aus 
Angen —— deſto mehr aber 
Bi: das Muͤhſame, das Gezierte, 
Seltſame und einigermaßen 
tcheuerliche geſucht. 
Kitten in dieſen Zeiten des barba⸗ 
en Beſchmaks der Baukunſt wur⸗ 
die meiſten Städte in: Deutſch⸗ 
und die meiſten Kirchen im 
gu Hccident gebauet, an denen 
daB Gepraͤge einer über alle Re⸗ 
ausgeſchweiften Bauars noch 
| Diefe Gebäude fegen 
Ph ihre Größe, durch die uner⸗ 
ice. Verſchwendung ber Zierra⸗ 
2, durch die gänzliche Vernachlaͤſ⸗ 
Bas der Verthaͤltniſſe, in Erſtau⸗ 
Doch finden ſich nach hin und 
rt Spuren des nicht ganz vers 
Bram Geſchmaks. An der Mars 
e in Venedig, die zwiſchen 
jahren 977 und 107: gebauek 
Brben, ift noch etwas von wahrer 
at und von guten. Verhälmiffen 
%; und in derfelben Stadt iſt bie 
ie Maria formofa beynahe 
im antiten Geichmat, im Jahr 
#9 von Paulo Barbetta gebauet. 
ns den großen Gebäuden der 
Riem Seiten, Die in. verſchiedenen 
Ken Italiens noch zu fehen find, 
t Rich ziemlich deuclich fehen, wie 
BA biefe Zeiten fich noch. immer 
das von dem guten Gefchiiaf ber 
Wokunji erhalten hat. Im Jahre 
3 wurde die Kirche zu St. Miniat 
orenz angelegt, bie in einem er⸗ 
Kihen Geſchmak gebauet ift; unb. 
e 1016 wurde der. Grund 
Ndem Dohm in Piſa gelegt. Dex 
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| Baumeiſter beffelben war ein Grieche 


aus Dulichium, den die Italiener 
Buſchetto nennen. Die Piſaner, 
die damals einen großen Handel nach 
Griechenland trieben, ließen mar⸗ 
morne Säulen von alter Arbeit da- 
her bringen, bie an diefem Gebäude 
angebracht wurden. Ben biefer Ge⸗ 
legeuheit ließen fie auch Mahler und 
Bildhauer ausßriechenland kommen. 
Um biefelbe Zeie fing man auch in 
Nom, Bologna und Florenz an zu 
bauen. Um das Jahr 1216 bauete 
ein gewiſſer Marchione, der zugleich ° 
ein Bildhauer war,: die ſchoͤne Gas 
pele von Marmor in der Kirche 
Santa Maria Maggiore in om. 


Einer der größten Baumeifter ber 
mittlern Zeiten war ein Deutfcher, 
ben mat ben Meifter Jacob nennte, 
Er fegte fich in Sloreng, mo er das 
große Franciskanerkloſter gebauet 
hat. Sein Sohn, ben die Welfchen 
Arnolfo Ahpo nennen, bauete die 
Kirche des heiligen Kreuzes in Flo⸗ 
renz, und gab die Zeichnung zu der 
prächtigen Kirche di Santa Maria 
del fiore. Diefer farb Im jahre 
1300, | 


Die Heinen Reſte des guten Ges 
ſchmaks breiteten fich doch in biefen 
zeiten niche außerhalb Italien aus. 
An allen den erfiaunlichen Gebäuden 
biefer Zeit, die noch igt von dem ehe⸗ 
maligen Reichthum ber Niederlande 
zeugen, iſt bey ber unbegreiflichen 
Verſchwendung ber Arbeit wenig ges 
ſundes. Diefes muß man auch von 
dem Münfter in Straßburg fagen, 
welches im dreyzehnten Jahrhuudert 
aufgeführte worden, und unter bie 
erſtaunlichſten Gebaͤude der Welt ges 
hört. Der Baumeifter beffelben war 
ein gewiffer Erwin von Steinbach. 
Die Münfterficche in Ulm zeiget fchon 
Spuren eines beffeen Geſchmaks, 
und wuͤrklich ift der Porticus vor 
dem Haupteingang berfelben von ei⸗ 
ner edlen Größe. - 

Aber 
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¶¶ ghet in dem Funfjehnden Fahrhun · 


Bert fieng die Baukunſt an, ſich aus 
den alten Truͤmmern wieber empor 
zu heben; bie Städte erholten ſich 


von den barbariſchen Zerruͤttungen, 


wurde, 


welche durch die Staatsverwirrungen 
angerichtet worden waren. Bey dem 
häufigen Bauen, das nach der wie⸗ 


ber hergeſtellten Ruhe. unternommen 
eng man wieder an, auf 
bie Schoͤnheit zu ſehen; man ſah 


nun die alten Ueberbleibſel mit Nach⸗ 


benken an, und maaß die Verhaͤlt⸗ 


niffe an denſelben. Ein gewiſſer Ser 


Brundlefchi, der zu Anfange bed 


 funfjehnten Xahrhuneuste gelebt hat, 


tar einer ber erften, die ſich die Muͤ⸗ 
e gegeben, in Rom, mit dem Wauß⸗ 
in der Hand, auf ben Trums 
mern ber- alten. Gebäude herum: zu 


. gehen. Don bdiefer Zeit an murde 
die Aufmerffamfeit auf diefe Mufter 
"immer größer, bie am. Ende dieſes 


und am Anfange bes ſechzehnten Jahr⸗ 


® 


hunderte, Albertt, Serlio Palla⸗ 
dio, Michel Angelo, Vignola und 


andre Männer erfchienen, die ſich 
. außerordentliche Mühe gegeben, jede 
Regel zu entdeken, durch welche die 
Gebaͤube der Alten ihre Schönheit bes 


fommen baden. Unb fo wurde die 


Baukunſt wieder hergeſtellt. 


Doch erſchien ſie nicht in ihrer ehe⸗ 
maligen Reinigkeit. Auch die ſpaͤ⸗ 
tern Gebäude des alten Roms, bie 


- fchon viel Fehler Karten, befonderd 
. bie diofletianifchen Bäder, Wurden 


zu Muſtern genommen. Selbſt die 


größten Baumeiſter, Palladio und 


| Re 
alten bat. 


Michel Arigelo, nahmen’ die Fehler 


bed unter den Kayfern ſchon finfens 
den Geſchmaks unter Ihre Regeln 
auf, und das Anfehen diefer großen 


__ Männer gab ihnen ein Gewicht, das 


bey vielen big auf diefen Tag er» 


der gute Geſchmak aus Italien nach 


and nad) auch in die übrigen Laͤn⸗ 


Ser von Europa aus, "Gegenwärtig 


findet man von Rußland bis nach 


Portugal, und von Stotheli⸗ 
nach Rom, aber nur bier und 


delhaft, aber doch arößtenckeil 


. den, neuern Baumeiſtern dn m 
mehr, fich in den wahren eff 


überlegter Betra 


Inzwiſchen breitete ſich 


Ban, 




























Gebäude, bie zwar nicht ganz 


dem wahren Geſchmak aufgl 
find. Doc find fie ſo einzeln, 
man nicht fagen kann, Die w 
Baukunſt ſey durch Europa ged 
worden. Rod) find genug anf 
liche Städte, wo man die OW 
guter Baumeiſter faft gänzlich. 
mißt. Indeſſen, da faft alle w 
bleibfel der griechifihen und Mi 
ſchen Baukunſt abgegeichnet, 

überall ausgebreitet find, frhlh 


bes Alterthums zu Tepe, di 
htang berg 

Mir wolle diefen Artikel: mit & 
Betrachtungen übel die Iheoriei 
Baukunſt befchlichen. 
Der Gebrauch, wozn jebed: 
baͤude beſtimmt iſt, giebt dem 9 
meiſter faſt allemal bie Groͤße 
den und die Menge der Zimmer, 
inwendigen Haupttheile an’, wei 
nur, von einem geſunden Urthe 
leitet, fuͤhlt, was ſich im jeden 
für die Yerſonen, Zeiten und 
aͤnde ſchiket. Sein Wert if 
‚Die erfundenen Theile wol zufanel 
ji fegen , ihre beſten Verhaͤlinth 
firmen, dem ganzer Gebaͤn 
he bequeme und ſchoͤne Form ai 

beit, deſſen dußerliches Anſch 
wol ald alles inwendige, nad: 
beſonbern Art dee Gebaͤudes, h 
nehm und ſchoͤn zu machen. 
biefer Arbeit muß er durch geil 
Grundſaͤtze geleitet werden, ir 
Urtheil über das Schöne und M 
hehme ſicher machen; er muß gel 
Erfahrungen haben, die ihm da 
feine Srundfäße wicht‘ beſtinut 
nug find, das Schöne dinlaͤng 
zu erkennen geben. Hieraus entt 
die Theorie der Baukunſt. Mau 
merke zuvoderſt, daß es getwife IM 
geln giebt, welche bey jebdem Geba 
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jaupt, und ben jedem Theile 
en müflen beobachtet werden, 
man nicht anftößige und belei⸗ 
ie Fehler begehen will. Diefe 


fa wollen wir die notbwendi ſetzt 
Andre aber . 














uennen. 
son ber Beſchaffenheit, daß 
} gänzliche Verabfäumung zwar 
Ba Fehler yeranlaffen, aber eis 
ginslichen Mangel der Schdn- 
:beroorbeingen würde. Di 
m wir ige Regeln. Die 
ie der Baukunſt muß demnach 
5 diejenigen Regeln angeben, 
uch, ein Gebaͤude ſowol im Gans» 


ich, hatürlich und ohne Feh⸗ 


m folgenden Artikeln begriffen: 
igkeit, Regelmaͤßigkeit, Zu⸗ 
mbeang, Ordnung, Gleich⸗ 
igkeit, Eurythmie. Denn die 
i n, welche durch dieſe 
ter hezeichnet werden, ſind alle 
BR Gebaͤude fo weſentlich, daß 
niemals dagegen anſtoßen kann, 
ein aufmerkſames Auge zu be⸗ 


Bam aber alles Anſtoͤßige in ei⸗ 
Gebaͤude vermieden worden, ſo 
deßhalb noch nicht ſchoͤn. Denn 

gehört nicht nur, daß das Au⸗ 

wicht beleidiget werde, fondern 
das Schäube angenehm in bie 
gen falle, Dieſes erfobert zuerft 
genaue Verbindung des Man» 
tiem in Eines *), welches 
Bi die Verfchiedenheit der Theile, 
D hurch mannichfaltige umd gute 













w. Die Theorie der Baufunft 
BB enmach zeigen, twie das Ganze 
Seb durch mancherley ver⸗ 
den e 

und ſchon⸗ Verhaͤltniſſe ge⸗ 
anander haben, zuſammen ge⸗ 


Micknigen, welche über die Bau⸗ 


Kefler Theil. 


& als in feinen Theilen richtig, 
wird... Diefe find größtentheils. 


pältnifie derfelben hervorgebracht 


bie tool überein- - 


BR geſchrieben Haben, find nicht 
"€. Shin. u 
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genau genug geweſen, den Unter⸗ 
ſchied diefer beyderley Arten der Res 


gen zu bemerken, und haben daher. 
ber Baufunft zu enge Schranken ge» 


gar: 
(7 


Die meiften Baumeifter forechen 
von den Berhältniffen der Theile in 
den Säulenordnungen, und von ben 
Verzierungen berfelben auf eine fol, - 
de Art, die. manchen vermuthen 
laͤßt, daß alle Regeln Darüber ſchlech⸗ 
terbings nothwendig und beftimmt 
feyn, Sie Halten bie Abweichungen 
von dieſen Negeln ‚für weſentliche 

ehler, ba fie doch oft ganz ums - 

aͤdlich, oder wol gar nütlich find, 
Es wäre nach der Meynung vieler 
Baumeifter ein ſchweres Vergehen, 
wenn man die Zierrathen, welche 
nach. der griechifchen Baufunft dem 
borifchen Fries jufommen, dem 
corinthiſchen oder jonifchen geben 
wollte. Biele gehen fo weit, daß fie 
auch in ben geringften Kleinigkeiten - 
nichts verändert wiffen wollen. Vi⸗ 
truvius befiehlt z. €. man foll indem 
dorifchen Fries die Breite der Drey- 


ſchlitze zwey Drittel der Höhe, und - 


die Metopen gerade ſo breit ale 
hoch machen. Braͤchte ein Baumels 
er alle mögliche Schönheit in ein 
Gebaͤude, veränderte aber biefe vi⸗ 
teuvifche Verhaͤltniſſe, ſo wuͤrde man⸗ 
cher ihn eines unverzeihlichen Fehlers 
beſchuldigen. 

Dies iſt ein Vorurtheil, das den 
Geſchmak zu ſehr einſchraͤnkt. Nur 
die Regel iſt gaͤnzlich beſtimmt und 
unveraͤnderlich, deren Verabſaͤumung 
einen Fehler hervorbringt, der der 
natuͤrlichen, allgemeinen Art aller 
Menſchen zu denken und zu empfin⸗ 


den zuwider iſt, und der das Auge 
nothwendig beleidiget. 


Auf dieſe 
Regeln muß man ſchlechterdings 
halten, denn fle find unverletzlich. 
Da Hingegen in "der Natur fein 
Grund vordanben ift, warum in ei- 
nem Fries Dreyfchlige, in einem an⸗ 
bern aber anbre Zierrathen ſeyn fol- 
.. u en; 
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len; warum das corinthiſche Capi⸗ 
tal drey, und nicht zwey Reihen 
Blätter haben fol: fo. muß man 


dieſe zufällige Schönheiten nicht in, 


nothwendige Regeln faffen. Gleich- 


wol vergiebt man inggemein einem 


Baumeifter eher einen abgebrochenen 
Giebel, der ein Fehler wider bie Ra» 
tur ift, als einen Dreyfchlig, der 
außer dem vitrupifchen Verhaͤltniß 


iſt; da boch dieſes ofteine Schönheit‘ 
rund kein Fehler iſt. oo 
Die nothivendigen Regeln find in 


der Natur unfrer Vorftellungen ges 


u ‚ gründet; die zufälligen find. Die 


Srucht des Augenmaafes und. eines 
@efühlg, deffen eigentliche Schran⸗ 
fen nicht zu beftimmen find. Eine 
lange Erfahrung lehret, daß die gries 
ifchen Baumeifter ein feines Auge 
gehabt haben, daß ihre Verhaͤltniſſe 
gefallen, daß ihre Verzierungen ans 


genehm find. Aber niemand ift im. 


Etand, zu bemeifen, daß fie die ein⸗ 
gigen guten find. Don verfchiebes 
‚nen Verzierungen wiſſen wir, daß 
fie ganz zufällig find, und daß man 
oft angenehmere an ihre Stelle feßen 
koͤnne. Sich gänzlich an die Regeln 
der Alten binden wollen, beißt eben 
fo viel, als urtheilen, daß feine 
weibliche Figur ſchoͤn ſeyn koͤnne, bie 
nicht in allen Stüfen der mıediceifchen 
Venus gleicht, und keine männliche, 


die nicht alle Verhältniffe des Apollo 


in Belvedere bat. 

Mir rathen denmach denen, wel⸗ 
he über die Theorie der Baukunſt 
f&hreiben, daß fie zuvoderſt Die noth⸗ 
wendigen Regeln ausführlich und 
wol auseinander fegen, und deren 
Beobachtung genau einfchärfen; weil 
e8 niemal erlaubt ift, davon abzu⸗ 
geben. Die zufälligen Regeln kön. 
‚nen fie aus den beften Muſtern bee 
Alterthums, aus dem Bitruviug 
und ben beften neuern Baumeiſtern 

- nehmen, ohne deren genauelte Be⸗ 
obachtung ale ſchlechterdings noth⸗ 
wendig anzupreiſen. Men muß fie 


sur ald ungefehr richtige Grk 


baͤude überhaupt. 2) Auf bie img 


Bam 





























anfehen, welche man niemal ı 
überfchreiten kann, ohne in gef 
lihe Abwege zu gerathen. . 
ſchlechte Baumeifter, bie ſelbſt 
Augenmaaß und wenig Gef 
haben, iſt es fehr gut, wenn RE 
genau an diefe Kegeln binden. 
aber ein feines Aug und einen | 
Geſchmak haben, koͤnnen fie fche 
ohne Gefahr verlaffen. 

In allen Artifeln, wo wir 
zufälligen Negeln gu forcchen £ 
werden wir ums hauptfächlich a⸗ 
halten, welche Bolomann am 
ben hat. Man wird ſchwerliq 
nen Baumeifter finden, ber 
Kunft mie einem fo fcharfen SU 
denken bearbeitet. hat, als dieſer. 
allgemeinen, ſowol norhwenki 
als zufälligen Regeln muͤſſen anf 
gende Hauptſtuͤke beſonders di 
wendet werden. 1) Auf die Auf 
nung oder Figur und Form der 


Eintheilung. 3) Auf die V 
rung befondrer Theile. Wenn 
die Theorie in ihrem ganzen 
fange vorgetragen wird, fo en 
fie folgende Hauptſtuͤke: 1) M 
meine Unterfuchungen über die X 
fommenheit und Gchdnheit q 
Gebäude.‘ 2) Negeln über die! 
srdnung.. 3) Regeln über bie 
theilung. 4) Betrachtungen unb 
geln über die Schönheit der Auf 
feiten (Bagades.) 5) Betrachtung 
und Befchreibungen ber verfchii 
nen Säulenordnungen. 6) Dom 
kleinen Wergierungen ber Ge 
7) Bon ben inwendigen Vergierumg 


Das Mechanifche der Baufunfk II 
gehen wir bier. 
+ 


Don den Schriften ber Alten, 
bie Baukunſt, if feine übrig, os E 
M. Vitruvii Poll, Lib. X, weläe.ä 
er, corrigente loa. Sulpitio, 
e. a. f. erfpienen; c. Gul. Philas 
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kigat. Argent. 1550. 4. Lugd, B. 


524. C. Comment. Dan. Barbari, 
fa. 1567. f. C. nor. caftigat, et ob- 
rat. G. Philandri integris, Dan. 
jari excerpt. et Cl. Salmalıi paflım 
ti; praemittunrur Elem. Archit, 

l. a Wottono . . . acc. Lex. Vi- 
. Bern. Baldi, et ejusd. Scamılli 
Vitruv.... coll..et dig. a 

RB. de Laer, +Amit. 1649, kl. Bol. 
L)— Auch iR ein, urfpränglich 
Auszug (Epicome) vorhan⸗ 

2 weigen W. Pollel, Bar. 1540. 4. 
Bias, und den Voſſius für das Werk 
“ alten Schriftſtelers hielt. — — 
jerferie ik Vitruvius, in das Ita⸗ 
ifche, won jwen Ungenannten (wo⸗ 
1 dee erſte Ceſare Ceſarino ſeyn foR) 
po ısaı und Den. 1524. f. in halb la⸗ 
her, halb ital. Sprache; von Giamb. 
li, aber nur bie s erſten Bücher, 

ia 1536, 4. mit einem Eommentar ; 


Den. Barbaro, Ben, ı556. £. und 


chend, 1567 mid 1681. 4. mit einen 
star; von Bern. Galiani, Nea⸗ 

3. f. lat. and ital, (fehr gut.) — 
Pat Spanifche: von Joſ. Ortiz Y 
4, Mod. 1787. £. mit s6 Kpfen. und 

» Eoınmentar. Es muß, indeflen, 
anifher Auszug aus dem Bitruy, 
iche früge vorhanden geweſen ſeyn, 
ein, in der Folge vorfommender, 
Meier Auszug, aus dem ſpaniſchen 
a worden if. — In das Franzoͤ⸗ 
: von Jean Martin, Par. 1547. f. 
168. 4. Ben Jul. Dauclere, Par, 
Bf. Bon Ef. Perrault, Bar. 167% 
Pb. 1684. f. Auszugsweiſe Überfeht, 
Br dem Titel: Raiſon d'Architectu- 
, eıtr. de Vitruve et aurres anc. 
Mitecteurs, erſchien er bereits, Par. 
#2. 4. (006 dem. Span. gezogen‘) und 
andrer Auszug von Jean Bardet, und 

1 Certin ‚ Epicome ou Extrait 
: des X Liv. d’Archite&t. Toul. 
* Auch Perrault lieferte einen 
Eigen Auszug mit der Auficheift 
kure göntrale de Virruve, re- 
en Abrege, Par. 1674. 12. 
» 8. Amſt. 681, ı2. mit Kupf. 
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und dfefer Auszug if wieber von €. Ca⸗ 
taneo, Den. ızır und 1747. 8. in das 
Ital. fo wie Prag 1757. 8. in das Deuts 
ſche, und, Lond. 1703, nebſt einem Aus⸗ 
zuge aus dem Vignola, in das Engliſche 
uberſezt worden. — Das Werk des Bi; 


truvlus ſelbſt, englifch von J. Pride, 


Lond. 1669. £. (mahrfcheinlicher Weiſe nur 
aus. dem Zranzdf. de Drauclerc) von os 


best Caſtel, Eond, 1730. f. 2. mit den _ 


Eommentaren mehrerer, befohders bes 
SInigo Jones; von W. Newton, Lond. 
177. f. — Deutſch, von Bert. H. Als 
vius, Nuͤrnb. 1548. f. Baſ. ıs75 und 
1641, f. — — Erlaͤuterungsſchrif⸗ 
ten über den Vitruy: Einen beſondern 


Commentar, in italieniſcher Sprache, ſoll 


Syolv. Mauroceno, Ben. 1495: haben 
drucken laſſen, welchen ich nicht und» 
ber anzugeben weiß. — G. Philandri in 
X Lib. M. Vic. P. De Archit. Anno- 


‘tat. R. 1544. 8. An ben Epiftole 


di Cl. Ptolomei, Ven. 1547. 4. hans 
beit eine, an Auguft. de’ Landi, von 


dem Witruv. — Gli ofcuri e difficili 


pafı di Vitruvio alla chiara intelli- 
genza trad. per Giov. Bertano, Mant. 
1558. f. — M. Vit. P. Vita ejusque 
verbor, fignificat. f. perper. in Virt., 
Comment. Auct. Bern. Baldo, Aug. 
Vindel, 1612. 4. Scamilli .impares 
Vitruv. von ebend. ebend. 1612. 4. und 


bey ber Ausgabe des Laet. — Vit. Vor 


luta Jonica haftenus amifla reſtit. a 

Nic. Goldmanno, bey bee Ausgabe des 
Part, — Exercit. Vitruvianae, h. c. 
loa. Poleni Commentar. crit, de M. 


Vit. P. X Libror. editionibus, nec 
non de eor. ‘editor. atque de aliis qui. 


Vie. quocumque modo explic, aut il- 


luſtr. Par. 19739. f. mit &. — Com- 


mentaire {ur Vitruve... parNewton, 
Par. 1780. f. (Wahrſcheinlicher Weiſe 
aus dee engl, Ueberſ. deſſelben gezogen) 
— Abaton referatum, [. Genuins 
declarat. duor. loc. cap. ult. Lib. III. 
Archite&turse M. Vitr. P.... fcil. de 


edject. ad Stylobatas cum podio, ſ. 


ad Podium ipſum, per Scamillos im- 
pares, et it. de ſecunda adject. in 


X4 PER AP: 
ng iX 





Epi- 
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Epifyliis facienda, Scrib. Franc, Or- 
tiz, R, 1781. 8. mit K. — — 
Schriſten von Neuern über die Baus 


tun, und zwar von Jtalienern über die 


Baukunſt überhaupt: Difpareri in 


“ Materia d’Architetturs e Profp. con 
pargri di eccellenti e famoſi architet-. 
ti, chegli refolvono, dı Mart, Baflı, 


Brefc. 1572.4. — L’Idea de’ Pittori, 
Scult. ed Architerri, del Cav. Fed. 
, Zuccaro ,„ Tor. 1607. und in dem sten 


BSd. der Raccolta di lettere ſulla Pitt. 


Seult, ed Arch, R. 1768. 4, ©. 35 u. f. 
— Dial, d’Architetturs fam. dı Lod. 
Corticelli„ Bok 1695. 8. — Difcorf 
d’Architettura, del S. Nelli, e due 


". Ragionamenti di Cecchini ſopra le 
Cupole, Fir. 1753. 4 — Bon den‘ 


Dial. fopra le tre Arri del Difegno, 
Lucca 1754. 8. handelt ber zte vorzägs 
lich von dee Baufunf, und von den, aus 
der Unwiſſenheit, dem Eigenfinn u. f. w. 
dee Bauherren entſtehenden Unvollkom⸗ 
menbeiten derſelben. — Saggio fopra 
‘l'Architetrura, von Algarotti, im zten 
®b. f. Opere, Cremona’ 1779. 8. 
8 B. Deutſch, buch R. E. Raspe, 
Caſſel, 1769. 8. Lettere fopra l'Archi- 


tettura, von ebendemſ. ebend. im ten’ 


Be, Trattato ſopra gli errori degli 
Architetti ... di Teof. Gallazini, 
Ven. 1767. f. offervaz. di Ant. Vi. 
fentini .. che fervano di continua- 
ꝛione, ebend. 1775. f. — Eine Abhand⸗ 
"tung über Baukunſt, von Biuf. Placenza, 
im ıten Bde. f. Ausgabe der Werke bes 
Baldinucei, Zus. 1768. 4. — Saggio 


fopra l’Architertura,, vor des Militia 


Memorie degli Archit, ant. e mod. R, 
1768. 4. Parm. 1781. 8. 3 Dd. — 
Dell’ Architertura Dial. di Erm. Pini, 
Mil. 1770. 4. — Der zte Abſchn. Inder 
"Arte di vedere „. Ven. 178.8. han 
deit v. d. Archit, — Saggio.raggionato 
full origine ed eflenza dell’ Architerr. 
'eivile, Neap. 1789. 8. — Auch gehört 
im Ganzen das abentheuetlihe Buch, 
Hypnerotomachia Polipbili, ubi hu- 
mana omnie non nili fomnium efle 
docet, atque obiter plyrima ſcitu 


tel, 1545. £. mit ſchoͤnen SHolsihn. 


und aus diefem Grunde wurde es von; 
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m digna gommemorat, Ven. 
f. und ebend. mit einem italieniſchen 





























Raphael die Zeichnungen gemacht ba 
fol, bieher. Der Stol if cin Gemen 
von griechischen, lat. bebrdifchen, . 
ſchen, Italienifgen u, db. m. Wörtern 
Shrafen; und. es gab eine Seit, 
Künkler aller Art ( auch bie Blchymilke 
bie Geheimniſſe ihrer Kunſt, ia die 
ganz unverfändlihen Traume fucytg 
Die Architecten befonders fanden eine 9 | 
ſtreitung bes gothiſchen Befhuiades t 


Gougeon, Par. 1561. f. in das 2 
überfest, und mit einem Eommenter 4 
DBervalde, Bar. 1680. f. berausg 
Dichrere Nachrichten davon finden GP. 
Sontanini Bibl. della Eloq. Ital. 
©. 164 u.f. Yusg.'von 1755. — — 
gentliche Anweifungen zur Baukt 
von Sttalienern : Leon. Bapt. Alberai) 
re aedificatoria, Flor. 2485. f. E 
1512. 4. in sehn Büchern. Sal 
Diet. Lauro, Ven. 1546. 8. von Caf, T 
tolt, #lor. ısso. £. verb. Monte 
1568. f. Den. 1365. 4. Seyfch. wi 
Martin, Par. 1553. f. Spaniſch u 
Br. Lesano, Mad. 1582. 4. WE gut 
(und ital.) von keoni, nebk den be 
Schriften bes Alberti von der Mahle 
und Bildhauerer, Lond. 726 und 173 
2%. — ‚L’Architetturs di Gi 
Caporali, con un.Commenro fog 
Virruvio, Ven. 1536. £. run J 
ich dieſes Werk felb nie geſehen; 
id auch nicht befimmen, ob es —* 
ders, als bie, vorhin von Caperall 
gezeigte Ueberſetzung des Vitrurins, 
Mit?) — L’Archittertura di Baft. 
lio, in fieben Buͤchern, mowon das 4 
(melches von den fünf Ordnungen Sa 
delt‘) zuerk, und allein, Ben. 1537 
Stanzöf. Antw. 1545. £ das 3te ( 
alte römtfche, italienifche und 
Gebaͤude darſtellt) ebend. 1740. ba# 
und 2te ( melches bie geometriſchen 
perfpectivifhen Unfangsgrände in ſich 
greift) Paris 1545. f. (ital. und 
das ste (welches Entwürfe zu: Liraa 


I 


. \o 
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I) ebend. 1547. f. (ital. and feiſch.) 
ste (welches den Lite: 
Brsordinario d’Archit, in cui fi di- 
Märano trenta Porte d’opera rufti- 
B.... füäber) Enon ıssı. f. das 7te 
xiches, unter andern, vorzüglich Ans 
Mangen zu Paldkien enthält) erſt nach 
M Berf. Tode, Irkft. 1575. f. (ital, und 
Rerſchien. Samml. And fie, Den. 
34. 4: ebend. 1600 und 1619. 4. Lyon 
By. f. Bar. 1645. f. gedrudt. - Kol: 
Boifch von Pet. Kock von Aelſt, Antw. 
w. f. aber nur s Bücher; Deutſch, 
a ſe viel, und aus der holldudiihen 
Beer), gezogen, Bafel 1609. f. Auch 
an; Eniers Archit. pract. nov. oder 
peue prastiiche Baukunſt, Frft. 1672. £. 
Br. ik nichts anders, als Wort fuͤr 


















2 befielben mit einer Sylbe gedacht 
(Serlio mar der erfie, melcher die 
u schliebenen Gebdude der Alten ger 
Bi mot, und darnach feine Theorie eins 
tete) — Architettura di Ant. La- 

» con Ja quale fı igurano alcune 
bili Antichitä di Roma, R.ıss2. 
Ven. 1576. f. — I quatro Libri 
®Architerrura, di Piet-Caraneo, Ven. 
1354. f. Vermehrt mit 4 Büchern, 
. 1567. fol. I Quattro Libri 
f Architertura di Andrea Palladio, 
fe’ quali, dopo un breve trattato de’ 
inque ordine, e di quelli avertimen- 
he, che ſouo piü neceflarii nell fabri- 
re, ſi tratta delle cafe private, del- 
vie, de’ ponti, delle piazze, de’i 
it, e de' Tempi, Ven. ı570. f. 
'fEine, cbendaſelbſt, mit eben dieſer Jahrs⸗ 
A, bey Sronceschint erfchienene Aus⸗ 
Habe, ik eek in- neuern Zeiten gemacht 
arten) ebenb. 1581. 1616. 1642. 1711, 
‚69. Das erfie dieſer 4 Bücher hans 
kit von der Baukunt Aberhaupt, und 
* fünf Saulenordnungen; das ate von 
Schdaden, welche Palladio angelegt; 

| He von Gröden, und Öffentlichen 
' Oehästen; das ate enthält roͤmiſche, und 
Wr Itafienifche Kirchen. In das Fran⸗ 
| Kifche IE Das Wert durch P. Be Duet, 
1446. 1683. 8. und bush Breart 


Libro. 


. Branz. 1742. f. 5 be. 


æt, das Werk des Serlio, obne daß 
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de Ehambray, Par. 1651. f. (mit ſchoͤnen | 


Kolzkhnitten) 1679. 4. und mit Sufdgen 
son Leoni, Haag 1726, £. 2Bbe. Aberfegt 
worden. Auch findet esfich im ten ®. ber 
Bibl. portative d’Archite&. elemen- 
taire... P. Ch. Ant. Jombert, Par. 


1764. uf. 8. · Engliſch: Lond.1676. 


f. - Berner, durch Richard, mit einem 


Anhange von Ehren und Fenſtern, Lond. 


1716. 4. mit 7a Kpfet. Durch Peont, engl. 
und ital, mit den Anmerf. des Inias Joe 
ned. Lond. 1715. f. tal, Engl. und 
Durch Campbell, 
aber nur fo viel ich weiß, das ıte Bud, 


1728. f. Durch Eole, auch nur bas ıte 


Bub „ 1736, f. Durch Jam. Ware, 
Lond. 1738 und 1755. f. Durch I. Mil⸗ 
lae mit vielen Zufägen,,: Lond. 1759. f. 
Deutfch duch ©. Andr. Boͤckler, aber 
nur die beyden erſten Bücher, Nuͤrnb. 
1698.f.— Della Architettura di Giov. 
Ant. Rufconi „... fegondo i precerti 
di Vitruvio, Ven. ı590. f. mit ’ı6® 
Holzſchn. (beruͤhmt, wegen der Schönheit 
derfelben) ebend. 1660. £. (ſehr ſchlecht.) 
Well der Derf. dem Vitruv beynahe 
Schritt für Scheitt folgt, und Ihn dfteree 
erläutert: fo wird fen Werk gewöhnlich 


net; iſt es aber eigentlich nicht. — Re- 


gola delle cinque ordini-dArchiteew _ 


tura, di Jac. Barocio da Vignola, Ven. 


! 


. 30 den, Ueberfegungen des Vitrus geree 


L. a. £. mit, 32 Kpfet. (ıte usg) ehend. _ 


C. a. mit 40 £pfet. ebend. 1596. f. Rom. 
1602, f. Sienna 1635. f. R. 1732. 4 


ebend. mit bem Titel: Manuale d’Ar- . 


chitettura, 1780. f. ( Dicleicht if es 
der Mühe werth, das Urtheil eines neuern 


ktalienifchen Wrchiterten über das Wert 


des Dignola zu hören? Milizia fagt im 
f. Vite; Quel fuo libro... ha pro» 
dotto all’ Architetturs piü male che 
bene. 11 Vign. per render le regole 
piü generali e più facile alla pratica, 
ha di quando in quando alterate le 
piü belle proporzioni dell’ Antico, 


Nel compartimento di certi membri, 


ed in alcune fue modanature di pid 
tofto nell fecco; e per colpa di que’ 
fuoi piedeftalli ſi alti la colonna, 


3 | non 


8 


n 
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non vi Ggmoreggia. Non vi & ſiſte- 
ma d’Archit. piü facile di quel del 
Vignola ; ma quella facilità & procac- 
cista a fpefe dell’ Architerrura ſteſſa) 
Uebrigens erſchien ed Spanifch: durch 
Vat. Caxes, Mad. 1630. £. Seanze, 
ſiſch: durch P. le Muet, Amſt. 1640. f. 
/durch Eh. Aug. dAviler, und mit einem 
‚weitläuftigen Commentar, Par. 1645. 4 
2B. welche Ueber. mit dem Zitel: Cours 
d’Architeture qui comprend les Rè- 
gles de Vignole, et les Agures et de- 
feriptions de Mich, Ange... Par. 
1710. 4. 3 DB. nebſt einem Supplement 
- dazu von Al. Jean Bapt. Leblond. ſ. a. 
mit 8. und ebend. 1750 — 1755. 4: 3B. 
ferner, avec les figures er les de- 
ſeriptiops de fes plus bedux barimens, 
Pär. 1760. 4. von P. J. Dariette her, 
ausgesoben; und endlich, unter der Aufs 
ſchrift: Livre nouveau, ou regles des 
V ordres d’Architelture . .. . nou- 
‚ vellement revfi, corrig& et augmente 
par M.B (londel) avec pluficurs mor- 
ceaux de Michel- Ange, Vitruve, 
Manfard et autres célébr. Archit. Par. 
1767. £. mit 104 Rpfet. wieder gedruckt 
'morden il. Im ıten Th. der Bibl, por- 
tat, d’Architelture, Par. 1764. 8. if 
eine andre Ueberfegung, mit einigen Ers 
lduter. befindlich. 
Lond, 1666. f. durch ©. Moron, Lond. 
1673. 8. Deutfch burch Joh. W. Bo⸗ 
beim, Nuͤrnb. 1617. £. und nach ber fran⸗ 
söfifchen Bearbeitung des d'Aviler, mit 
Anm. vermehrt, durch Leonh. Chr. Sturm, 
Um. 1699. f. Augeb. 8725 und 1747. 4. 
3%. Duch Joh. Rud. ZFaſch, Nuͤrnb. 
f. 2.4 mit 50 Kupf. und einer Fortf. von 
Dan, Gtattner, ebend. 1781. 4. mitsa K. 
‚L’Architterrura di Giov. B. Montani, 
'R. 1608. ı625. 1638. 1691. f. übers 
haupt 5 Thelle oder‘ Bücher und 206 BI, 
Wuffer den, ben dem Art. Bauart ange⸗ 
geigten Tempietti und Sepolcri ant, 
(überhaupt go Bi.) finden fich hier, über 
bie Verhaltniſſe der 5 Drdnungen, 3981, 
und Diverfi ornamenti cappriccioli per 
depofiti e altari, 30 Of. und Taber- 
nscoli diverſe 57 dh — Nuova ed 
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ultims Aggiunts delle Potte' d 
tettura di Michelangelo Buonaromg 
R. 1610. f. — Idea dell’ Archit 
univerlale di Vinc. Scamozzi, 
in X Libri, Ven. 1615. f. 2%. Piaz: 
1687. f. 28. (lingeachtet bed Titel 
bedcht das Werk nur aus 6 Büchern ; 
erhe Band enthält das ste — ste, fi 
smente Das 6te — ste, wovon das ıte 
dee Dortreflichkeit der Architectur, | 
den, zu der Bildung des Architecten not 
wendigen Eigenſchaften; das ste vom Fuß 
firid, von den Eigenfaften des Boden 
von dee Figur der Stabte und ——— 
das zte von Privat⸗ und Luſftsget 
vom Waſſer, und den Maſchinen pr 
beben ; das 6te von den fünf Drbuungeni 
das te von ben Baumatertalien, 
bad ste von dem Grunde der Gebäuden 
and vom Maſchinenweſen handelt) $ 
zoͤſiſch, aber nur das Hte Buch von CE 
b’äviler, . Bar. 1685. f. BöBlg, 
nur das, was die Baufunk eigentlich 
geht, unter bem Zitel, Ocuvr, d’Ar 
chiteture .... Leyde ı713. f. weß 
Sam. Du Ay und im sten Th. der Bi 
port, d' Architect. aber auch nur Yubs 
zugswelſe, oder vielmehr nur die ı 
ferte ieberf. des Du Rp, und anders (m 
4 Bücher) eingetheilt. SEnglifch & 
%. Brown, Lond, 1660, 4. Durch fe 
bouene, 1734. 4. Hollaͤndiſch, dur 
Sim. Bosboom, Amf. 1686. £. Deusfch, 
it der Auffiprift: Vine. Sc. Grunbres 
gen der Baukunſt, Amf. 1665. F. Nuenb. 
1678. f. und, unter dem Zirel: Km 
‚liche Befdreifung der fünf Saulene 
nungen, und der ganzen Baulunf, ach 
dem fechfien und dritten Buche des V. 
Sc. @ulsb, 1678. f. — Manuale d’Ar- 
chitertura . .. di Giov. Branca, Aſe. 
1629. 8. R. 1718. 1772. 16. — Dells | 
Simmertris dei cinque Ordine dell’ Aw 
ehitertura di Giuf. Viola - Zanini, Ps 
dova 1629. 4. ebend. 1077. 4. — Ar 
chitettura ruftica „ .. di Orız Pe» 
rucci, Reggio 1634.f. — Archirett 
civile di C. Cef. Ofio, Mil, 16601. & 
— Architett. civ. ridotta a ,metode- 
facile e breve, da Conft. Amicevola | 
Tor: 
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1675. f. — Nuova Architett. ci- 
| ee mil, di Aleſſ. Capra, Bol. 1872 
E 4. 38. Cremona 1717.£.3%. — 
immone architert. . . . di Bern, 
Bencini, R. 1679. 4 — Difegni 
inalı d’Architerture, dı Ant. Gas- 
hi, f.Lera.f. 3®. — Economia 
Be Fabbriche di Giamb. Spenelli, 
1698 und 1708... — L’Archit- 
di France, Lucio Durantino, 
B un Commento fopra Vitruvio ſ. l. 
2 f.— Studio d'Architettura della 
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Blo in rame, Rom. ſ. a.f. — Ar- 
jertura cıvile preparata fulla Geo- 
kria, e ridorea alla Profpettiva . . 
"Berdinando Galli Bibiens, Par. 
2. f. weiches, meines Willens auch, 
ee dem Titel: Varie Opere di Pro. 
va serlauft wird. Es enthält eis 
Be 60 Bl. worunter ib Entwürfe zu 
feetern und Amphitheatern befinden; 
wchreften Blätter find von €. A. 
Aſegaetti gefl. 2) Architetrura e Pro- 
ttıva da Camera e da Teatro, Bol. 
‚nd. Mit den Werten des Daters, 
Se ich die Werke der Söhne verbins 
Bj möffen, als Architerture e Pro- 
ertive varie di Giufeppe Galli Bi- 
fans, Augsb. 1740. f. von Audr. Pfef⸗ 
berausg. s Th. jeder von 19 Bl. 
mura e Spaccaro del nuovo Teatro 
Bologna, da Antonio Galli Bibie- 
», 1763. f. 2 Ol. Nog find vondem 
des vorleßtern,, von Carlo Gall 
‚tinige architectoniſche, vorzüglich Vers 
aen der Buͤhne betreffende, Blat⸗ 
md Q. 9. Chedel u. a. gehochen 
.— Le cinque Ordine d’Ar- 
tura ciMiie ds Mich. Sanmicheli, 
fevatı dalle ſue fabriche dal C. Aleſſ. 
Bompei, Ver. 1735. f. (Die, ta dem 
Ile augehelten Bergieichungen zwi⸗ 
ma den Arbeiten des Sanmicheli, und 
pen Scheen und Arbeiten des Vitruv, Als 
eu, Gerlio, Paladio, Scamozsi und 
wgela, unb der darin herrfchende reine 
Rcſamack, machen es (che lehrreich; es 
fiat ober wenig befanat za feun.) — 
'Architetr. civ. dal P. Gusrino Gus 


. 













ızione di Fil. Vafcons, e da lui. 
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sini, Tor. 1737. f. (Seine Schrift iß 
beffer, als feine Bebdude, welche alle 
als Diußer des Mebertriebenen und Bes 
swungenen dargeſtelt werben) — Opere 
varie diArchitetrura,Profpertive, Grot- 


tefche etc. inv. da Gior. B, Piranefi, 
R. 1743 u, f. f. 45. Alcune vedute . 


d' Arci trionfali, von ebend. R.1748. f. 
26 Bl. — Itre ordine d’Architertura, 
Dorico, Jonico e Corintio, prefi 
dalle fabbriche piü celebri dell antica 


Roma, e poſti in ufo con un nuovo 


efacifimo merodo, di Neralco, Rom. 
1744: f. — Iftruzione pratiche per 
L’Ingegnero civile da Giuf. Ant. Al- 
berti, Ven. 1748. 4. mit. 8. Trat- 
tato della mefura delle Fabriche di 
Giuf. Ant. Alberti c. note e agg. di 
Bald. Orſini, Per. 1790. 8, (Da ich 
das legtere Werk nicht geſehen: fo weiß 
ich nicht, in wie fern, und ob es, von 
dem erſtern verkbieben IR7) — Initicu- 
zione prarica dell’ Architettura civile 
per la decorazione de’ publici e pri- 


.vati edıf. . . di Paolo Feder. Bianchi, 


Mil. 1770.4.2%8, — Delle Cafe de 
Contadini, tratt. architett. di Ferd. 
Morozzi, Ven, 1770. 8. — Dell’ Ar- 
chitettura ... di Mar. Gioffredo .„. . 
Nap. 1771. £.30. — Intirut, d’Ar« 
chiterturs civile . .. di Nic. Carletti, 
Nap. 1772. 4 28. — Principi diAr« 


chitetturs civ. Rir. 1781 0.4.2. 


Deutſch, Beipg. 1784 — 1785. 8. 3 8. 
„- Elementi di Architetrura Lodolia- 
na, o'fiä Farte del fabricare con fo- 
lidità e con eleganza non cappricio- 
fa, R. 1786. 8. — — Auch werden 
folgende , ohne Jahrszahl gedruckte, ſich 


- geößtentheils auf architectoniſche Verzie⸗ 


eungen beziehende Werke, bier an ihrer 


Stelle Beben: L’Archisertura di Andr. 


Balları, Ven. fo — Invenzione 
d' Architettura di Carlo Buffagnorti 
(1690) Bol. f. ax Gl. — Varie Archir 
tecture di Franc. Fanelli, f. — Unb 
eben fo wird das Novo Testro de’ Ma- 


chine ed Edificii, per varie operazio- 
£. fo wie. 


ni, da Zonca, Pad. ı620. 
des h wegen bes Erfindung von DRaßploen 
4 


pour leg Archir. P..1747. 
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fd beräßmten Sabaslia Contignationes | 


sc Pontes una c. quibusdam ingen, 
praxib. ac defcript. translar. Obelifci 


Vatic.... R, 1743. f mit Kupf. 


latein. und italien, bier einen Mas ver⸗ 
Bienen, — 

Bon fpanifchen Schriften über bie 
Baukunfi iM mir feine, als die Varia 
Commenfurscion para la Efcule. y h 
‘ Arquiteötura por D. Juan de Arphey 


„ Villafane, Mad, 167 5.4. befannt. — - 


Seanzöfifche Schriften uͤber die 
Baukunſt überhaupt: Diverfire des 
Termes dont on ufe en l’Architeftu- 
re, p. Hugues Sambin, Lyon ı572. 


f. — Raifonnement abregé fur les. 


Tableaux, Basreliefs, er sutres Or- 
nemens, que l'on peut placer et faire 
' far les diverfes fuperficies des Bafti- 
mens, von Abr. Boſſe, 1666, in einer, 
chne einen beiondern Titel, in 8. gedruck⸗ 
ten Sammlung kleiner Auffäge von ihm 
G. 57 u. f. — Des principes de lAr- 
chitecture, de la Seulpture, de la 
Peinture, et des autres arts qui en 
dependent, avec un Didtionnaire des. 
termes propres 3 chäcun de ces Arts, 
p. Mr. (Andre) Felibien .: . Par. 


2669. 1690, 1697. 4. mit 65 Kpfıt. 


(Das Werk beſteht, auffer dem angehaͤng⸗ 
ten Woͤrterbuche, aus drey Vüchern, die 
wieder In werfchiebene Kapitel abgetheilt 
find, Das von deu Baukunſt, welches 
das ıte iR, entbäft deren ao. Es were 
den aber bie zu dieſer Kun gehörigen 
Dinge mehr darin erklaͤrt, als die Grund⸗ 
füge derſelben aufgeſtellet, oder entwickelt.) 


— Reſolution des IV princ. Pro- 


blèms de l’Architeure, p. Franc, 
Blondel, im sten ®. bee Mem. de l’A- 
esdemie des Sciences, und einzeln, 
Par. 1673. f, == Mem. crit. d’Archi- 
tefture , Par. 1702, 8. von Fremin. — 
Difcours fur les connoiflences nec, 
8. von Jean 
6. Stondel, und fur la neccfliek de 
fretude de FArchitect. Par, 1754. 8, 
won ebend. Auch finden Ach in feinem 
Cours d’Archir, allerhand dergl. allge 
meins Abhandlungen, als in der Einleit. 


von der Schwierigkeit, die 





































sum ten Bb. Par. 1773. Di 
ſur Tucilire de l’Arch. und fur les 
yens d’acquerir les talens necef 
Archite& ; in bee Vorrede des aten 
la necefliit& de l'etude des or 
d’Architeäture; vor dem jten Dil 
fur l’uilit de joindre & I 
l’Archit, celle des Science, er des 
und vor dem sten Differt. fur di 
tes parties de l’Archit, — Traitk 
Beau effentiel dans les Arts, 
que particulierement & l’Architeß 
et demontr&phyliquement ex par | 
pörienee ... par Mr. C. & Bei 
Par. 1752. f, 2 Th. mit 98 Kork, 
Effai fur l’Architeäure. .. - 
Di&ion. des Termes, Par. 1753" 
1756. 8. Deutſch, Jena 1756: 8. 
1768. 8. von Paugier. Examen 
Effai für PArchitect. Par. 1754. 8 
fa Font, unb Remarques fur quel 
Livres nouveaux, concernant hal 
té et le bon gour de l’Archirefi 
p- Mr, Prezier, P. 1754 8. 
die Behauptungen bes kaugier zum & 
befritten wurben. — Obfervarions 
l’Archite&ure p. Mr. l’Abbe Lau 
Par, 1765. 12. Deutkb, Leips. ı7t 
(Das Wert beſteht aus fieben Nöfchei 
welche wieder in verfchiebene Kapitel 
folen, unb morin von den erſten © 
den bey Berhältniffe ; von ben 
lichkeiten der architectonifchen Ort 


— 


Kirchen zu verzieren; von ber Urt, 
Plan eines Gebaudes geſchickt anzule 
von den Monumenten zur Ehre 
Männer ; von der Moͤglichkeit einer 
architectoniſchen Gdulcnorbnung ( 
ee nicht allein für möglide hair, f 

woju ce fo gar Borfchläge thut) * 
den Gewoͤlben und Didern ge 
wird.) Remarques fur un livreg 
tieul& Obfervar. fur l'archit. de 
l’Abbe Laugier, p. Mr. G. Par. ı 
8. - Diſc. fur PArchitecture, p. 
Patte, Par. 1754. 8. und Men 
fur les objers les plus import 

l’Architefture , von chend. Par. ıj 
4 mis 27 8 — Ju dem Recue 


* 


Dan 


jues pieces qui conternent les 
5, von Eochin, Par. 757. 12. fits 
ih, ©. 13 eine Letere d’une So- 
eb d’Architeftes, G. 70 ein Mem. 
FArchit. und ©. 87 ein Mem. fur 
is Autels des Egliles, fo wie ©. 95 
4 far les Thearres , worin die lins 
kannchbeiten und- Mängel der franzöf. 
mi gerügt werden. — Dilc. fur 

Peiature et Architecture, Par, 
D48. 12. 4 Th. — Bſſai fur ja Theo- 
de l’Architefture, von Le Koi, bei 
Bin Ruines des plus beaux Monumens 
fe la.Grece, Par. 1758. f. verm. bep 
je sten Suse. von 1769. f. Deutich, 
) der erien, in der Bibl. dee ſch. Wiſ⸗ 

aten, B. 10. S. u B. u. Gr — 
ste Band der Biblioth. portative 
‘ rchitefture .. Par. enthält Grunds 
der Baukunſt, Mahl. und Bild. — 
. fur TArchitect. p. Mr. Hube, 
aigeb, 1765.8. — Ichnographie, 
Dife. für les IV Arts d'Architectu- 
B,- Peint. Sculpt. et Grav.... p. Mr. 
sert, Par. 1767 u. f. 8. 5 Th. — 
tens d'Architecture, p. Panſeron, 
“ 127% 4 = Nour. Elemens 
MArchit, von ebenb. Par. 1726. 4. - 
far une decouverte dans l'art 
Me bätir, faite p. le Sr. Loriot, Par. 
B714 8. — Le Genie de l’Archite£tu- 
» ou l’Analogie de cot Art avec 
s fenfations, p. Mr. Camus de Me- 
æres, Par. 1780. 8. Deutſch, in G. 
athe Us. Magazin für die buͤrgerliche 
un DB. 1, Th. L ©, 97. zb. 2. 
B 66 u. f. — auch sehlrt.die Gol- 
ion des grands prix, que l’Acad. 
hoy, d’Architelture propofe et cou- 
pronne tous leg Ans noch hieher. ⸗ — 
tliche Anweifungen sur Baus 
—** Livre d’Architefure de Ja- 
}geex Androuer du Cercesu, conte- 

| aast le plans er deffaignsde cinquan- 
;*e beflimens tous differens . .. « 
Bar. 1559. 1576. 1615. £ 2 Th. ( Die 

Befrifc fint ganz in gothifchens Geſchmack; 

m die innre Einrichtung beſteht haupt, 

ſaquq in der Kunk, eine Anzahl Vier⸗ 
5 de von verſchiedener Lange und Derite, 
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nebſt einigen Aondelen an einander zu 
fegen.) — Reigle generale 'd’Archi- 
tefture des cing Manieres de colon- 
nes, p. Mr. (Jean) Bullant, Par. 
1564. f. — De l’Architelture IX Liv. 
p. Philibert de Lormes, Par. 1561. f. 
Roh. 1648. f. Par, ı668, f. Nouvel- 
les inventions pour bien baſtir er & 
peties freis, von ebend. Par. 1567. 8. 
— Reglement generale d'Arehitectu- 


re par le Sr. (Jacq.) de la Brofle, Par. 
16:9. f. — ‚L’Architelture frangoife . 


des Baflimens particuliers p. Mr. 
(Louis) Savor, Par. 1630. 4. avec ſig. 
et notes p. Fres. Blondel, Par. 1673 


und 1685. 8. — L’Architeäture d’A- 
lezandre Francini, Per. 1631. f. mit 
45 Sofern. — Maniere de bien bäftir 


pour toutes fortes de perfonnes, p. 
Pierre le Muet, Par. 1632. 1663, 
1681. f. a Th. EÆngliſch durch Peicke, 
Lond. 160608 und 1075. f. Inven- 
tions pour l'art de bien baſtir, von 
ebeud. bey f. Ueberſ. des Pakadio, Umk, 
1646. 4. einzeln, Par. 1771. 8. — 
Trait€ de PArchitecture, fuivant Vi- 
truve, defleign® p. Mr. J. Mauclerc, 
P. 1648. f. Engliſch, Lond. 1669. 
fol. — Les Oeuvr, d’Architeäture 


d’Antoine le Pautre, Par. 1652. f. 


Metz 1751. f.3Ch. Ueberhaupt 8 Difc. 
und 60 Kpfebl. — Traitd des manie- 
ses de defliner les Ordres de l’Archic, 
ant. en toutes leurs parties, p, Abr. 
Bofle, Par. 1664. f. mitso Kpfrn. Bon 
eben dieſem Verf. ind: Reprefentations 


geom. de plufieurs parties de Balti- 


mens, faites par les rögies de PAr- 
chirefture ant. Par. ſ. a. f. mit &. — 
Cours d’Architefture enfeignt dans 
TAcad. d'Archit. p. -Mr. (Franc. ) 
Biondel, Par. 1675 — 1683. f.'s Th. 
ebend. 1698. f..3®, — Theatre de 
V’Archite&ture. civile p. Mr. (Charl. 
Phil.) Dieuflart, Par. ſ. a. f. Deutſch 


(meines Willens, durch Leonh. Diezen⸗ 


hofer) Guͤſtrow 1632. f. Bamberg 1697. f. 
— Ordonnance des’ cinq efpeces de 
Colonnes, felon la methode des An- 
eiens, p. Mr. (Claude), Perrault, 

& 5 Par. 


-_ 


330 Bau 


Par. 1683. f. Engliſch, Lond. 1708 
und ı722.f. — Architeffure pratique 
gai comprend le derail de la con- 


fruction et du toif& des ouvrages de 


magonnerie, charpenteries» menuife- 
rie, p. Pierre Bullet, Par. 1691. 8. 
3 Th. ebemd. 1782. 1741. verm. 1755. x. 
3774. 8. — Abregèâ de I’Archit. civ. 
B- .J, Balth. Lauterbach, Amſt. 1699. 

‚Def, Leipsin, 1714. 8. — L’art 
de Charpenterie de Marhurin Jouffe, 
p. D. L. H. Par. 1702. f. (Ohnſtreli⸗ 


tigs iſt das Wert diter, weil ſchon Feli⸗ 


bien deſſen in der Vorrede zu ſ. Princi- 
pes gedenkt; aber die erſte Ausgabe deſ⸗ 
ſelben 18 mie nicht bekannt.) — Nou- 
veau Trait€ de toure PArchitecture, 
ou l’art de bätir... p. Mr. Corde- 
moi, Par. 1706. 8. 1714. 4. — Paral- 
lele des cing Ordres d’Archirefture, 
p. Mr. (Alex. jean Bapt.) Le Blond, 
Par, 1710. 4. Oeuvr. d’Architettu- 


re de Mr. Cuvillie3, cont. des Plans 
de Batim, des Decorations, defleins 


de meubles etc. Par. f. 3 Th. übers 
haupt 357 Bl. — Traite d'Architect. 
avec des temarques er des obſervat. 
tres utiles, p. Er. le Clerc, Par. 1714. 
4. Engliſch, Lond. 1732. 8. 2 ©. 
Deutfch, Närnb. 1759; 4. 2%. mitıgı 
Kpfen. — Architelture moderne, ou 
l'art de bien bätir pour toutes fortes 


de perfonnes tant pour les maifons 


des particuliers que pour les Palais, 
eont. cing Traites ı) De ta Conſtru- 


cditon er de l’employ des materiaux 


2)De la diftribucion de toutes fortes 
de places. 3) De la manière .de faire 


‚tes devis 4) Du Toife des Bätimens 


felon ia Coûtume de Paris 5) des Us 
et Coucumes concernant les bäti- 


mens.et raports des Jurez Experts, 


Par. 1728, 4. 2B. 1764. 4. 2B. mit 


144 Kofrn. Der wichtigſte Theil des Wer⸗ 
bes beitebt , meines Beduͤnkens, aus den 
Anweiſungen zur innern Abtheilung, des 


sen So iind. Der ungenannte Berfafler, 


wofür oft der Verleger ſelbſt ausgegeben 
werden if, ſoll dee Architect le Hour, 
ober, nach andern, H. Tlercelet ſeyn. — 


des Maiſons de plaiſance, er de 


" schdeigen Garten (nach franzoſiſchem 


Innern Verzierungen überhaupt 


Recueil de plans et d’elevations 
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Nouveau Traite d’Architeture, ce 
tenant les cinq Ordres, fuivane j 
quatre aureurs les plus approuwl 
Vignola, Palladio, Phil. de Lo 
e Scamozzi....p. P. Nativelle, 
1729.f. 28. — De la diftrib 











decoration des edifices en gene 
p. Jacq. Pranc. Blondel. . Par. ryf 
4. 2 B. mit ı60 Kpfr. Der erßſe Ges 
enthält 3 Theile, morin von ber Bert 
lung und Verzierung verfchlebener Art 
von Bebduden, nach Maßgabe ihrer Grl 
und Beſtimmung, fo wie, von dem ba 


ſchmack) gehandelt wird; der zwrpte Bei 
ſteht ans = Theilen, deren erfierer M 
mit ben dußern, und der andre mir nd 


tigt. (Wegen meherer f. Werke, f. 

Bolge) — L’art de bärir des Maiſod 
de campagne, oü l'on traite dei 2 
diftribution,, de leur conftrußtion, 
de leur decorstion, p. Ch. Ant. Bd 
feux, Par. 1743. 4. 2B. ebend. 76. 
od. — L’Archirefture, ou princia 
pes gen, de cet art, avec les plans, 
elevations et profils de quelques b 
timens, faits p. Germ. Boflrand, Par. 
1745. 8. friſ. und lat. Don P. Ya 
berausg. ebend, 1753. £. mit 57 Kupf. = 


‚Effi fur les ordres d’Architeffure, ' 


.. . P. Mr. (Phil. Ernft) Babel, p 
1747. f. — Syftäme nouveau etco 
plet de Defleins d’Architefture en 


defleins pour des maifong comm 
et ornes, Lond. 1749. 4. mit 46. 
Kpfen. — Erudes d’Architetures de 
France et d’Icalie, p. Mr. Patte, Par 
1754 u. f. fe — Recueil des Esquik 
fes d’Archireure, de Mr. (Phil) de 
la Guespiere, Par. 1765. f. — Re 
eueil element, d’Archirefture conto- 
nant . plufieurs Erudes des Ordres 
d’Architefture,.. par Mr. Neuffor 
ge, Par. 1757 u. f. f. 12 Th. in 6 B. 
überhaupt 906 Bl. woju noch ein Supprle⸗ 
ment von 26 Heften, jedes von 6 Bl. fol 
erqien. — Rec, de differens projets 
«Ar 


« 
i ‘ 
. 
au s 




































la Conftrultion des ponts. .. 

ı Mr. Pitrou..... Par. 1759. 
5 Wild. auf zı BI. Das Werk ber 
jens 3 Th. und wird, in fo fern es 
Vwiqhlich Werke von Holi beteift, fo 
S wegen der Neuigkeit der Grundfäge, 


— Oeuvr. des gravures d’Archi- 
$. £. (f. auch den Art. Schaubuͤhne) 


as projets d’edifices publics et 
Suliers, et plufieurs bätimens, 
kmits p. Mr. Peyre, Par. 1765.f, 
uité des Ordres d’Architeäture, 
r. Potain, Par. 1768.4. 4Th. — 
t du Trait de Charpenterie, par 
F. Nic. Fourneau, P. 1768. f. mit 
—-Traité d'Architecture, ou 
Bpertions des trois Ordres grecs fur 
[jmodele de dowze parties, p. Jean 
eine, Trev. 1768 und ebend. 1780. 
je= Les Oeuvres d’Architeäture de 
se Contant d’Yvry, Par. 1770. f. 
M 70 BL. — Cours. d’Architefture, 
Traitt de la Decorstion, Diftri- 
on et Conftruftion des Batimens 
a. P: J. F. Blondel .. . continue 
r. Patte, Par. 1771 = 1777 8. 
Pinde Test (wovon die beuden letztern 
&. Yatte find) und 3 Bde, mit 361 
‚ Die vier erſtern enthalten bie Vor⸗ 
Ian des H. Blondel für Söglinge der 
Mietur, und ſcheinen, als folde, 
a vielen Werth su haben. Nur 
Ko ihm Weitſchweifigkeit und Wie⸗ 
mole moderne, ou Traité elemen- 
Med’Architeture, Par. 1772. 4. — 
at d’Architellure pratique . . . 
BJ. F. Monsoy, Par. 1785. 9. — 
ens d'Architelture ... avec un 
Btabul, des termes, p.M.P.D.L.F. 
M.1787. 8. Ecole d’Architelture 
le, ou lesons par lefquelles on 


at les mailons de plufienrs £tages 
ia terre feule, ou autres mat- 





. de Cherpente et autres,, 


wegen des Unterrichtes über einzele 
menfögungen, für fehe gut gehal⸗ 


ze de Mr. Dumont, Par. 1762 — 


Deuyr. d’Architefture, contenant 


Prendra foi - mdme a bätir folide- 
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rieyx des plus communs, et du plus 
vil prix, p. Franc, Cointeraux , Par, 
1790. 8. — — Auch find no, von 
mehreen frangdfifchen Artiſten, einzele ars 
chitectoniſche Blätter geliefert worden, als 
von Pelletiee alerhand Gebdude 12 Bl. 
Duerfol. — Mon dem jängern Jufte 
Secs. Soucher: Elevar. d'un batimene 
de Xl, er. de XIV toif. de face, 61. 
fol. Elevstions de Pavillons, fol, 
6 Bl. Recueil de Fentaines, £. 14 Bl. 
— Don fe Eanu, Pi. er Elevar. de 
Font. $, 68. — Bon Dumont und 
Gelier: Suite de Fontaines de gouts 
differens, 1770. 4. 6Bl. — Rec. de 
Fontsines Chinoifes — de Tentes 
chin. — de Barsques chin, — . 

Engliſche Sqriften über die Bau⸗ 
kunſt Eberbaupt:; Lectures on Ar- 
chitefture, confifting ofrules, foun- 
ded upon Harmony and arithmetical 
Proportion... byRob, Morris, Lond, 
1734. 8.28. 1759.8.298. — Dil. 
fertat. upon the order of Columns, 
and their appendages, by Wond, 
Lond, 1750.8. — In ben Police Arts, 
Lond. 1749. 12. handelt das XXIV Kap, 


— und in den Elements of Criticism 


des Dome eben dieſes Kap. mit von der 
Baukunſt — fo wie ein Abſchnitt in ben 
Moral and Litterary Eſſays/ von Knog, 
Lond. 1777.89. — — fBigentliche 
Unweifungen zur Baukunſt: De- 
fcription of the five orders of Co- 
lumns, according to the Ancient, 


‚Lond, 1600, f. (Der Verf wird Bloome 


genannt; und das Werk ik alfo, wahr⸗ 
ſcheinlicher Weile, unfer Deutſche, In ber 
Solge vorfommende, Sans Blum, deffen 
Wert wenighens in Hol und Franz. überfege 
wurde,) — The Theorie and Prafice 
of Architecture, or Vitruvius and 
Vignola abridg’d, Lond, 1703. 8. — . 
Elements of Architefture by A. Wor- 
son, L. 1620, f. fat, bey dem Vitruvius bes 
faet. — The Architeis Store houfe, 
by Mr. Prike, Land. 1674. £.— Go- 
thic Architecture, improved by ru 
les and Proportions. . byB.Langley. 
(Die erſte Ausg. if mir nicht bekannt; 

die 


- 
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die wor mir llegendende IR Xond. 1747. 4. 
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mit 63 Kpfen. gedruckt; aber meines Bil; 
fens, war biefe bie erſte don Langley’s 
Schriften; er will darin die Gothiſche Ars 


chiteetur auf die Verhäftniffe der griechi⸗ 


ſchen und roͤmiſchen zuruͤcke führen, and 


hat dadurch fonderbare,, unfdrmtiche Mit⸗ 


teldinger, feine neuen fünf Gdulenord» 
nungen, berausgebradt. Mit biefer will 


ich gleich die übrigen, mir bekannten, 


Schriften dieſes Architecten verbinden, 
als:) 2) Sure Guide to Builders, or 
the Pringiples and Practice of Archi- 
tecture, by R. Langley 1725, 4. verm. 


durch Gadsdown, und untee dem Zitel: 
‚Principles of anciene Mafonry, or 


the Syftem of Building completed, 
and Architefture univerfally demon- 
ſtrated, Lond. 1736. f. 2 Th. mit 471 
Kpfen. 3) The City and Country Buil- 
ders ... Treafury in Defgns 1740. 4 
(Auch) von diefem Werke find bie frübern 
Musg. mir nicht bekannt.) 4) The Buil- 
ders Aflıftent, Lond. 8.s%. 5) The 


“ Young Buslders Rudiments,' Lond. 


“The Builder's 


3730. 4 6) The Builder's Jewel. 
Lond. 8. mit 100 Kpfrn. welche im J. 
1763 wieder abgedruct worden find. 7) 
Dire&tor - or Bench- 
mıate, being a Pocker Treafury ofthe 
Grec. Rom. and Gothic Orders of 
Arch, made eafy to the meaneſt ca- 
pacity by near five hunderd exempl. 
engr. on 184 copper places, Lond. 
1740. 1763. 8. 83 The Builders Com- 
plete Cheft- book, or Key to the five 
Orders ız. und 4. und in dem letztern 
Sormat im J. 1738 mit 77 Kpfrt. 9)Or- 
nsmental Parts of Architefture with 
Gpwards of 400 grand Defigns, 4. 
Uebrigens kann es leicht möglich ſeyn, daß, 
da ih nur einen kleinen Theil dieſer 
Schriften gefehen, in ihre Anzeige fich 
Jerthümer eingefhliden haben. — The 
Art of found Building, demonftrated 
in geometrical Problems, by W. Half- 
penny, Lond, ı725. f. Und voneben 
biefem Verfaſſer find noch: 2) The Mar- 
row of Architefture, Lond. 1728. 4. 
mit ıs Kpfen. 3) Practicable Archi- 


nicht Bekannt.) 5) Rural Archirc 
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teeture, or füre Guide eo the £ 
of Science, - Lond, 1730. 3. 
Kpfen. 4) Ufefull Archirefturg 
erwting Parlonnzge houfes, 
houfes, Inns, Bridges, Lond. 1 
8. mit 20 Kpfın. (Die erke Juß. WE 













in tho Chinefe rate, being Dei 
entirely new for che Decoraticꝭ 
Gardens, Parks, Forefts, Ink 
the Houfe etc. on LX copperpiet 
4 Th. welche naher noch dfterer 
druckt worden find. Auch habe ie 
ein Wert von ihm, Five Orders « 
chitedure, Doors etc. 8. angefäß 
funden. — The Defigns of Inigt 
nes of an mrended Palace at 
tehall, and for others, publie 
private Buildings, publ. by W. 
Lond. ı727 upd 1770. f. 28. by 
dy, 1744. f. — Book of Arch 
re, containing Defigns of!Bu 
and Ornaments, by James G 
1728. fe Bon ebendemfelben Ber 
find‘: Rules for dreawing che fe 
Parts of Architeture, L. 1732. @ 
A Plan of civil Architecture if 
Books, by M. Fifcher, Lond. ı 
f. mit 80 Apfrn. — Magazine ı 
‚chire&&ure, Perfpeltive and 

re, by Edw. Oakley, L. 173 
96 Kpfrt. Every Man a. compleat 
der, or eafy rules and proport, 
drawing and Working tbe | 
parts of Archit. von ebend. Lond, 
— "Proportional Archit. or the 
Orders regulared by equal parts, 
Robinfon, L. 1736. 8. — Palit 
Londinenfis, or the London Ar 
Building by W. Salmon, img 
by Hoppus, Lond. 1738 und ıy 
(Das Wert iR, wahrſcheinlicher 
älter; aber bie fehhern Ausſaben Wi 
aicht bekannt.) Bon eben diefem © 
mon find noeh: The London 
Country Builder’s Vedemecum, 
1736. 8. und‘ T'he Builder's 
tor 12. — TheGentleman's and 
‚ders Repofitory, or Archic. by H 
Pu Lond, 1737 und 1760. i 


— 
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hiteture by Mr. Ware, Lond. 
nf. Boßfändiger 1756 umd 1768. f. 
M — Sele& Architelture, being 
Ber Defigns of Plans and Eleva- 
is, weil fuited ta boch Town and 
sry, by Rob. Morris, Lond. 1740. 
0 Kpfet. Bon ebendemſelben Ders 
'#, Architecture improved, in 
jeftion of ufefull defigns from 
B and gracefuli recefles, lodges 
other decorations, in Parks, Gar- 
» Woods or Forreſts, to the Por- 
Bath, Obfervatory and interior 
sents of füuperb Building . , - 
j. 1750, 1757. 8. so Kupfrt. — 
Brirtifh Carpenter, by Mr, Pri- 
Lond. 1753. 1765.4, mit 63 Kpfet. 
ı) The brittifh Aschitefture, or 
jBoilder's Treafure of Staircales, 
. 1758. f. 6081. 2) Defignsin 
ty, Lond. 1759. 4. 55 DI. 
Colle&tion of defigns in Archi» 
containing new plans and ele- 
ans of houfes for general ufe, 
jed. (1784) fe 2 B. mit 120 Kpfrn. 
Bamılich von Abe. Swae. — Deligns 
Eüimstes of Farm houſe... by 
. Garret, Lond. 3759. f. mi 9 
fra, (ih die ate Auf.) — The Gent- 
kan’s and Farmers Aschitelt., .. » 
sining a great variety of ufefull 
genteei defigns, being correct 
and elevations of parlonnage 
4 farmboufes, by Th. Lightoler, 
il. 1764. 4. mit a5 Kpfen — The 
bilder Pocket Treaſure, cont. the 
and praltical part of Arch 
‚ with new Defigns of Fron- 
ses, ‚„Chimney - pieces, Bafes, 


Ba BL chend. verm. 1785. 8. Noch 
A von demielben Berf. 2) The practi- 
Builder, or Workmanns. General 
ent, fIhewing the moft appro- 
and cafy methods for drawing 
working the whole or Separate 
of any building erc. Lond. 1773. 
76.4 93 Bl. 3) The Carpenters 
Joiners- Repofitory , or a new 


> &pfen. — The complete Body 


ec. by W. Pain, Lond. 8. 
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fyftem of Lines and Proportiohs for 
Dpors, Windows, Chimneys, Cor- 
nices etc, 1778. f. 69 Bl. 4) The 
Carpenters Pocket Directory, cont. 
the beft methods of framing timbers 
of all Agur. and dimenfions etc. 8« 
24281. 5) Plans, Elevar. and Sect. 
of Noblemen and Gentlemen houfes, 
1783 — 1784. f. athelle. 6) The Bri- 


-tifb.Palladio, or tbe Builders Gene- 


ral Aflıftenr, demenftrating, in the 
moft esiy and praftical meıhod, all 
the principal rules of Architecture, 
from the ground plan to the orna . 
mental niſh etc. Lond. 1789. f. 
42 Bl. Uebrigens iR es bekannt, daß 
diefe Werte, zum Theil, zwey Bruͤder, 
William und James Pain, zu Verfaſſern 
haben; auch find, wenigſtens von den ' 
erftern ‚diefer Werke, frühere Busgaben 
sorhanden, welche ich aber nicht nachzu⸗ 
weifen vermag. — The Temple Buil- 
ders molt ufefull Companion, con- 
tainıng Original Defigns in the Greek, 
Roman and Gorbic Tafte, by T. C, . 
Overton, Lond. 1766. 4, 50 Bl. — 
‚Grotefque Architedure, or rural 
Amufement, conſiſting of plans, ele- 
vations and feltions for huts, fum- 
mer and winter hermitages, retreats, 
terminaries, chinefe, gothic and na- 
tural grottoes, cafcades erc. by W.- 
Wright, Lond, 1767- 8. 28 Bl. — 
An Eflay on the Orders of Archi- 
tedture, in which are conrained fonie 
confiderable alterations in their pro» 
portions, feveral pbfervar. on tbe 
propriety of their ufe and the new 
introduction of a new great order, 
called che Brittanic... by Pet, de 
la Roche, Lond. 1768. f. — Treati« 
fe of ıhe decorative part of Civil Ar- 


chitecture, adorn, wich 53 Plares... 


by W. Chambers, Lond. 1768 und 
1793. f. (ste Aufl.) — Ornamenral 
Architefture, confifling of original 
Defigus for plans, elevations and 
fefions, beginning with the farme- 
houfe, and afcending to the moft 
magnificent Villa, by Mr, Crunden, 

- \ Lund, 
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“ Lond. 1770. 4. 7051. — Treatife of 


the five Orders .of Archit. by Mr. 
Richardfon, Lond. fol. — Archi- 
teture, by Mr. Rawlin, Lond. 4. 
60%. — The Works in Architectu- 


re of Robertand James Adam, Lond. 


1773 — 1776. f.. Bier No, jede vons Bl. 


"The Carpenter’s Treafure: a Col- 


le&tion of defigns for temples, wich 
their plans; Gates, ‚Doors, Railes 
“and Bridges in the gorbic rate, with 
Centers at large for ftriking gothic 
Curves and Mouldings, and fome 
fpecimen of railsin che Chinefe tafte, 
forming a complete ſyſtem for rural 
‚decuration, by N, Wallis, Lond. 
‚1773. 8. 16 Bl. 2) The modern Joi- 


ner, or & Colleftion of original de- . 


figns in the prefent rafte, for Chim- 
ney pieces and Door Gafes, with 


their Mouldings and Enrichements 


.& 


at large; Frizes, Tablets, Orna- 


ments for Pilafters, Rales, Sub-ba- 
fes, snd Cornices for Rooms etc, 
with .a Table fhewing the propor- 
tions of Chimneys, with their en- 
toablatures, to rooms of any fize, von 


ebend. Lond. 4. The Builders Ma- 


-gazine.... by a Society of Archi- 
tes, Lond, 1774. 4. à B. mit 8, — 


: A Key to civil Architefture, or the 


Univerfal Britiſh Builder, by Mr. 
Skaife, Lond.-1776 und 1788. 8. — 
The Rules .of Gothic Architetture, 
‚by M. Roger, Lond. 1778. 8. — 


Original Defigns in Architefture, con- 


filting of Plans, Elevar. and Sect. for 
Villa’s, Manfıogs, Townhoufes . . 
by James Lewis , Lond. 1780. f. — 
Original Defigns in Architelture .. . 
by Will. Thomas, Lond. 1783. f. 
as Bl. — Defigns in Architetture, 
eonfilt. of plans and elevat. for Tem- 
ples, Bach, Caflincs, Pavillons, Gar- 
‚den-Seats, Obelifks etc. for decora- 
eing pleafure grounds, Parks ecc. by 
John Soane, Lond. 8. 8 Bl. — 
The Country -Gentiemans Architelt, 
in # great variety of new Defiens for 
Corrages, Farm Houfes, Country 


—8V 


dio by H. Aldrich, transl. by! 


I 

Bau 
Houfes, Villas, Lodges for Park 
Garden Entrances, and orname 
wooden Gates, wich plans of che4 
ces, belonging to each defign .: 
by J. Miller, L. 1789. 4. 32 Bl. 
Plans of Cottages by John W 
Lond. 4. = The rudiments off 
Architelture ... . cont. an biftor, 
count of che five Orders; alſo Vi 
vius on the Temples and It 
lumnsations of the Anc. 
for the ufe of thofe, who wilk? 
attain a [ummary knowledge of Ag 
wich a Diltighary of cermes, .Leg 
1789, 8. — Elementa Architectu 
civilis ... or the Elements of d 
Architetture, according to Vitrus 
and other Ancients, and the f 
approved authors, efpecially Pxf 
































$myth, Lond. ı789. 8. mit ss 8 
(Das Deiginal (4 mir nicht Befannt.) ! 
— Auch gehören im Ganzen noch hich 
A new and accurace method of 
lineating all che Parts of the di 
rent orders in Architect. by mei 
of an Inftrument, by Th. Malie f 
the originalltalian, Lond- 1737.& 
Defcripion and. ufe of a new Ink 
ment, called the Architectonie Seh 
by which any part of Architect 
may be drawn with faciliry and 
adtnefs. .. illuftr. wich 25 Places Ü 
lof. Kirby, Lond. f. — $emet: 
Collettion of Defigns of elegant 
ufefull Houfehold Furniture ... # 
Mr, Chippendale, Lond. 1755 
1762. f. 28. aoo VOi. — The Call 
her- Maker and Upholfterer's Guid 
or Repofitory of defigns for 
Article of Houfehold Furniture ., 
Chairs, Stools, Sofas, Conhdent 
Ducheffe, Sideboards, Pedeftals, Wi 
fes, etc, etc, by A Heppelwäi 
Lond, f. 136 Bf. — The Joiner'ss 
Cabiner-makers Darling, cont. &xtf 
different defigns, for all Sorw 4 
Frets, Frizes erc,.g — The Cat 
penters Companion, cont, dir 
three Defigns for all Sorts ef Chinel 
5 Rain 


Dan 
Eng and Gates, & — The Car 


r's compleat guide to thewhole‘ 


n ofgothic Railing, cont. thirty- 


jo new Defigns. 8. — TheCarpen- , 


is and Joiners Vade-mecum, by 
bb. Clavering. 8. — 
Anmeifangen zur Baukunſt in hol⸗ 
diſcher Sprache: Ein architeetonis 
B Wert von Bet. Kock von Aeiſt 
133) id mir nur in einer franzdflichen 
sung, welche den Titel, — 
Bure de Mr. Cock, Par. ſ. a. £. führt, 
gelommen. — Ioh. Vredemanns 
hireltura . . . Antv. 1577. |. 
wi, Arnh. 1606. f. — De alder- 
maerſte antique Aedificien, en de 
tgeln of de vyf manieren van Ae- 
Bien, Amſt. 1606, 1. — De all. 
ne Boukounde van Wilh. Goe- 
1 Amſt. 1681. 8. ⸗ Das, von Sim. 
Wom, über die fünf Sdulenordnun⸗ 
B seiheichene Werk, ik, urfprünglich, 
beländiicher Sprache abgefaßt, und 
dom, ſ. a. f. gedrudt; mir if es 
nur aus der engl. Ueberſ. Lohd, 
99. f. betannt. — De Architektuur 
feeıken van Pet. Poft, Leid. 715. f. 
1 &pfe. — Theatrum machinar. 
irerſale,. of de nieuwe allgemee- 
k Bouwkunde door Tieleman var 
 Horft, Amß. 1739. 4. mit 30 Kpf. 


fol. Deutſch, Nürnb. durchaus fol. 


a Wert handelt eigentlich nur vom 
prnbau,) — Architeit.civilis ven 
Poley, Amft. 1770.4, uft 20 8, 
eher die Baukunſt Gberbaupt, in 
aticher Sprache: In Köremöns Nas 
Bud Kun, Eeips. 1770. 8. handelt da⸗ 
der Xlite Abfchn. des sten Th. S. 410, 
Oreſtrio der LVIIL und LIX Abſchn. 
pt Bos. S. 244 u.f.— In Chrſm. 
deangens Entwurf einer Akademie 

B bildenden Kuͤnſte, Halle 1773. 8. der 
FU Mbfchn. des ıten Bde. ©. 246. — 
über Rom, verichiedenen,, bie 

Pr ber Kunf betreffenden, Innhal⸗ 
..ıon 2. T. Weinlib, Dresden 

2 1787. 4 3B. mit 35 Kpfen. ned 


kungen Aber den Eharaster der 
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aaaude über die Verbindung ber Baus 
kunſt mit den (hönen Künfen, und über 
die Wirkungen, welche durch dieſelben 
hervor gebracht werden folen, Deſſau 
1785. Being. 1789. 8. mit K. — lieber 
die Verwandtſchaft der Baukunſt und Gar⸗ 
tentunf,, von 9. Hennest, in der Berl. 
Monatsſchriſt, April 1786. — licher Des. 
gelmdbigkeit, Bequemlichkeit und Ele⸗ 
ganz in bärgerl. Wohnhaͤuſern im Jour⸗ 
nal der Mode, Mon. October 1758. — 
Znweifungen zur Baukunſt: Gualt. 
H. Rivii der fürnembhen, nothwendigften, 
dee ganzen Architectur angehörigen, ma⸗ 
thematifihen Kuͤnſt eygentlicher Dericht, 
und vaſt klare, verſtandliche Vuterrich⸗ 
tung zu rechtem verſtandt der lehr Vitru⸗ 
vil, Nuͤrnb. 1547. 4. 1558. f. Valſel 
1582. f. = Hs. Blums Antiquitat. Ai- 


chitecturae, d. i. ein kunſtreich Buch von 


allerhand Antiquitaten zum Verſtand der 
fünf Sdulen gebörtg, Zur. 1558. 1596. £ 
Hollaͤndiſch und Frzſch. mit „unkeen 
von N. 3. Viſſher, Amſt. 1647. F. Auch 
iſt das, unter ben enalifchen Uninellungen 
zue Baukunſt, anatführte,, erſte Wert, . 
wahrſcheinlicher Weiſe, eine lcberfegung 
von biefem. — Wendel Dieterlein's Auss 
theilung, Simmetrie und Proportion dee 
fuͤnf Sdulen, und aller daraus folgenden 
Kunſtarbeit, Strasb. 1594. f. Nuͤrnb. 
1598 und 1655. £, mit 200 K. — Joh. 
Jac. Evelmanns.... Archit.civ. obes 
burgetliche Baukunſt, Coͤln 1000. f. — 
Gabr. Kramer verfertigte um dieſe Zeit, 
24 DI, archit. Vorſtellungen. — Dam. 
Meyer gab 16009 eine Reihe architectoni⸗ 


ſcher Blätter, (50) von den Gebruͤdern 


de Bry gef. heraus, welche gewoͤhnlich 
den Zitel füheen: L’Archirelture de. 
Mr, Meyer, ou Demonttrstion de 
toutes fortes d’ornemens, f. Im J. 


1664 find fie auch zu Heidelberg hit die 


fee Auffcheift eekhienen. — Joſ. Burtens 
Bachs Archit. civ. enthaltend Palldſte, 
Kirchen, Altäre, Gpitdier, Ulm 1638. f. 
Ebendeſſelben Archit. univ. Kriege 
Stadt⸗ und Waflergebdude : zu erbauen, 
Ulm 1635. f. Ebend. SartensPalldRleins 
Gebdu, Ulm 1640. £. : Hui 1667. 4 
ee. 
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machen, Nürnb. 1732. ££ 4) Huir Ta- 
bles de l'Archirefture en France ....« 
welche das Verhältnis aller Theile eines 
Gebäudes in 24 Riſſen enthalten, nebſt 
einem Geſimſe von der griechiſchen Baus 
art nach ber verbeflerten Soldmannikhen 
Baukunſt gezeichnet, Nuͤrnb. 1733 und 
‚786. £ 5) Nuͤtzl. Unmwellungsproben su 
den nötbigften Begriffen ber voll. Eivils 
baukunſt, in... (s) Karten... srtogt. 
und perfpeetiuifch verfaßt, Nuͤrnb. [.= f. 


Auch gebört nah im Ganzen hieher, 6) 
deſſen Aaweifung zur Simmermannstunf, 


Naurnb. 17731. und 1781 — 1782, f. 2 Ab⸗ 
theil. mit 74 Kpfen. worin „don den ans 
tifen und mobernen proportionirten Da⸗ 
‚een die nörhige Projection .. . vorge⸗ 


‚Melt und daraus bie italieniſchen, frau⸗ 


. „fifchen und deutichen Haͤng » und Spreng⸗ 


merke... bearriflich gemacht, und ger 


zeigt wird, wie... allerhand Wieder⸗ 
kehr, Werkidge, Schiftungen, Kuppel, 
Sang » und Sugbrüden, imal: bie vers 
ſchiedenen Arten von Treppen, und... . 
und alerhand gerade, runde oder geſcho⸗ 
bene, und .gemundene Treppen⸗Zargen, 
ausgesacdte Ruhebalken, Selduder, Vers 
sierungen und Laubwerk, wie auch. vier⸗ 
eckigte, achteckigte, runde, und langlich⸗ 
runde Laternen und Kuppeln,“ zu verfer⸗ 
tigen And, Berner 7) Ebend. Sciagra- 
phia artis ligneriae, oder nügliche Er⸗ 
dfaung zu der ſichern fundamentalen Hola 
verbindung . . . Nürnb. 1736. f. Uebri⸗ 
gens finb bereits vorher ſ. Anweiſungen 
zu Geräthe und Berzierungen (die frep 
lich ſchwerlich mehr gefallen dürften) aus 
geführt.) ° Wegen feiner Abrigen Werke 
f. die Art. Senfter, Fresco, Kirche, 
Perfpectiv, Dersierung, Seichnung. 
üm Beni. Hederichs Veruͤbungen in ber 


Bürgerlichen und Kriegs Baufunk, -Peipg. 
„1930 ımb 1756. 8. — Joh. Ehrfiph. von 
- Maumannd Archit. pract. oder die-wirf- 
Dice und tuͤchtige Baukunſt fo wohl bey 
Palatiis, als auch bürgerlichen Hauſern, 


Bud, 1736. 4. — M. Nübters neues 
Beaubub in verfcbiedenen , vorher noch 
nicht sufammen edirten, Angaben in der 


 Eivildantunk befichend, felph. 1737. 4. — 


Schillingers Zimmerbaukunſt, RU 
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Zuges Sränbliche Anmrifang u 
bund, Berl, 1744. 8. 2 B. — Kill 
liche Anleitung zur bürgerlihen WE 
funk ... von Joh. Zriede. Ba 
Yugsb. 1744 = 1748. f. 4 Th. Gi 
1749. f. — Joh. Dav. Steint 
Architect. civ. Nüenb. 1750. £ % 
eben dieſem Verf. find noch: =) Pro 
bürgerliher Baufunf, Irft. und 
1765 und, mit einem neuen Titel, R 
1773. 4. 3Th. mit 74 üpfen. 3) Ach j 
niſche ireeguf, und reguläre Grunde 
QAufriffe, nach dem fat, Aiphabeth N 
1773... — DM. Nonuenmachets « 
tectoniſcher Tiſchler, oder Archi 
Kunk» und Saulenbuch, Nuͤrnb. 72 
— Joh kor. Dan, Suckow erite Ge 
‚der bürgerlichen Baukunß, Jens 8 
verm. ebend. 1763. 4. — Grunduche 
weiſung zur Civil· Baukunſtt, von if 
Liebhaber, Frft. und ‚Leips. 2752. ni 
Geometriſcher Maßſtab der weſcnti 
Abtheilungen und Verhaͤltniſſe der 
lenordnungen, aus dem Quadrat Dei 
riſchen Ordnung, für alle Absige Orkap 
gen, nach Vothaazoriſcher Lehrari 
leitet yon J. ©, Verguäßer, 
3752, f. mit 23 Kpfen. — Borkciungi 
niger micdernen Gebdube, zur Pe 
sur Zlerde und zur Bequemlichkeit ein 
richtet durch Joh, Sänger, Nurnb. O 
fol. 18 Bl. — Gründliche Anweifungdi 
Civil⸗Baukunſt, von 9. Chrfiph. W 
ner, Dresden 1755 — 1768. f. 2 3}, 
Chr. Riegeri, :S..I. Univerk, Ard 
tet. civ. Elements, Vind. 1757.44 
Aufrichtige Anweiſung uͤrgerl 
Baufunk, von J. ©. M. Gerber 
verb. ebend. 1786. 8. = Sp mit IR 
3. G. Leopolds Oeconomiſche Clvil⸗ 
kunſt, Leipz. 1759. 8. — Element | 
chitecturae civ. Auct. Io. Bapr. x 
Vind. 1760, 1764. 8. Stanz € 
1772. 8.28, Deut, ebend. 177,5 


































760.4. 28h — J. G. Ungerm 
allgemeine, practiſche Givils Gauf 
Halle 1766. 8. Auleitung zur 8 

gung fihöner Zimmerwertriſſe, vor 
Voch, Aussb. »766. 8. Von chm m 
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Berfafier ind noch 3) Deutliche Ans 
Hang jur Berfeetigung der. Bauriffe, 
folhe, „ohne mündlichen Unterricht, 
keit zu erlernen, Augsb. 1778. ‚8. 

a Bnterricht in Aufreidung der fünf Sdu⸗ 
maen nad) dem ıstheillgen Dos 

f, chend. 1778. mit 2ı Spfen. verb. mit 


bödmifchen Ueber. Prag 1783. 8, 


B ännendung der fünf Edulenordnungen, 
ti des vorigen, chend. 1779. 8. 5) 
ide Baupractik der bürgerlichen 
ft, ebend. 1780. 8. 6) Buͤrger⸗ 
Bauftunft, zum Beßten junger Ar⸗ 
2, Maurer, u. d. m. ebend. 1780 
782.8. 4 Th. Der erſte Theil han⸗ 
ft von der innetlichen Einrichtung der 
werlichen Wohngebdude, mit ı6 Kpfeh. ; 
E Bernie won Nospitdiern, Fazareihen, 
allen» Armen⸗ und Sindelbdufern, mit 
7) Zac. Baroza von Vignola 
» Die fünf architertoniichen Sdulens 
wegen auf mechanifhe Net aufzu⸗ 
⸗ ebend. 1782. 8. mit 80 Kupfen, 
ı f. übrigen , in andre Theile der 
einfchlagendben Schriften, ſ. 3. 
—— Gelehrtes Teutſchland) — 
z zus Zimmermannskunſt, von 
** Renß, Leipz. 1764. f. verm. 
d. 1789. f. — €. Wolters Zimmers 
met, Augsb. 1769. f. — J. C. F. 
2 Unfangsgründe der bürgerlie 
Ben Baukanſt für Landieute, Beip3.1776; 
— 5.8. Sangens Bufälige Gedan⸗ 
n der bie netbwendige und ‚bequeme, 
Yaftlihe, Bauart auf dem Lande, 
3.1779. 8. 3. Ehe. Maders kucte 
tens zur peactiſchen bürgerlichen 
fnk, Rürnb, 1783 -— 1784. 4. 2Th: 
MS. ln erſte Theil handelt von 
infern Schoͤnheit, Behigfeit und 
| igkeit der Gebdude; der ste von 
** innern Eintheilung der⸗ 
2.) — Die Berbindung und Ueber⸗ 
lelung der Säulen, ober Anweis 
wie bey dee Baukunſt bie fünf &dus 
en, auf eine fche leichte und 











* Art, nach einer gegründeten Res 


A, fo wohl ben geraden, als Cirkelrun⸗ 

u Signeen, über einander zu ſetzen und 
verbinden End, von Ga. Locke, 
\ 
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Dresb. 1783. f. mit 60 Kpfen. — Kur 
ser und deutlicher Unterricht, zu Zeich⸗ 
nung und Anlegung ber Wohn« und Lands 
withſchaſts⸗Gebaude ... von I. C. Huth, 
Halle 1787. 4. mir 38 Zupfen. — Der 
bürgerlide Baumeiſter, oder Verſuch eis 
nes Unterrichtes für Bauliebhaber, befons 
ders in Rückficht auf bequeme , und regel⸗ 
mäßige iunre Eineichtung der bürgerlichen 
Wohngebdube, von gr. €. Schmidt, 
Gotha 1790. f. mit 75 Kpfrt. — Erſte 
Linien der Haduſer⸗Baukunſt.... für 
biebhaber.. Leipi. 1790. 8. — ” Yelvate 
Unterricht in dee Civil⸗Architectur.. zum 


Selbfiunterricht für Jedermann, von Gän- 


ther, Leipz. 1790. 8. =» Auch find, von 
mebsern deutichen Kuͤnſtlern, einzele ars 
chitectoniſche Blaͤtter geliefert worden, 
als von Wette: Adliche Land» und Luſt⸗ 
hauſer nach modernem Geſchmack — von 
I. B. Sifiher, Dbelisten, Tempelu.d. m. 
Duerfol, 7BL— Ben‘. M. Hoppens 
haupt: Gebäude und archit. Verzier. 


98. Fol. ao Bl. el. Fol. 9 Bl. u. a. m. — 


— uUebrigens hat der Janhalt des vor⸗ 
ſtehenden Artikels ſo wobl, als der el⸗ 
gentliche Zweck des ganzen Gulzerichen 
Werkes, es nothwendia gemacht, eine 
Menge der, den mechaniſchen Theil dee 
Baukunſt, betreffenden Schriften zu übers 
schen. Es ſind indeſſen, bey einigen der 


folgenden Artikel, verfibiebene derfelben 


angeführt. Bon diefen Artikeln, ſ. Dach, 
Camin, Dede, Jenfter, (Bewölbe, 
Biche, Ordnung, Perfpectiv, 
Portal, Schaubuͤhne, Tbüre, Vers 
zierung u. a. m. 

. Bon der Befchichteder Baukunſt: 
Auſſer dem, was darüber, in den vers 
ſchiedenen Gefchichten der Künfte übers 
baupt, als in Monier Hiftuire des Arts 


qui-ont du rapport au deflein .. .' 


Par. 1698. 8. in Winfelmanns Geld. 
der Kunf bes Alterthumes, ©. 77. 137. 
388. 433. der ıten Ausgabe; in des Juve⸗ 
nel de Carlencas Eſſai fur l'Hiſt. des 
belles Lertres, Lyon 1744.12. 4 ®. 


(TH. 1. ©. 347 der deutichenlicber) In 


dem Goguet, De l'origine des Loix, 
des Arts, et des Sciences « » 
22 Par 
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Par. 1788. 4. 3 B. (Th. 19 ©. 133. Th. 9 
&. 113.777. Sir 3. Th. 73. der deutſchen 
ueber.) In des Saverien Hift. de 
PEfprit 'humain .... Par. 1766. 8. 
In des Tirabosht Seoria della Lertera- 
tura Italiana, Mod. 1772 — 1780. 4 
3 Bd. (B. 1. ©. 19. 97. 267. 326. B. 2. 
©. 426. 498. 586. B. 3. Th. 1. 6.254 
sig. Th.2. ©. 477. Th. 3. S. 648 des Jo⸗ 
“ gemamnifchen Auszuges) In D. 4 8. 
Baſchings Entm. einer Geſchichte der 
" geichnenden ſchoͤnen Kuͤnſte, Hamb. 1781. 8. 
©. 195. 252. 349. gdı. In dem Verſuch 
einer Geſchichte dee Cultur Bes menſchli⸗ 
chen Geſchlechtes, Leips. 1782. 8. ©. 83. 
745. au, 2371. 340, 405 geſagt wird — 
auffee diefen, handeln befonders Davon: 
De l'origine de l’Archite&ture in dem 


Fxtraord. du Mercure galant, vom. 


J. 1679. B. 6. ©. 266. — The Ori- 
gin of Building, by M. Wood, Lond. 
3741. £. mit 36 &. — Storia dell’ Ar- 
chitetrura, nella quale, oltre le vite 
degli Architetti & efamino le vicen- 
de, i.progrefi, la decadenza, il ri- 

‘ forgimeneo e fe perfezione dell’ arte 
00 . da Giorg.Foflati, Ven. 1747. 8. 
(if nicht viet mche, ats das, Ben dem art. 
Baumeiſter, verlommende Werk des 
Felibien) — Bibliografia ſtorico cri- 
tica dell’ Architettuia civile ed Arti 
{ubakerne, dell’ Abate Ang. Comelli, 

. Rom. 1788.4.2 B. — Berfach einer Ge⸗ 
ſchichte der ſchoͤnen Hechitectur von Luͤder, 
{m sten und Sten St. des jweyten, und 
{m ıten und sten @t. des dritten Bandes 
dee Monatsſchrift der Verl. Acad. der 
Kimfte. — Dav. Vogel in Zürich bat 
eine allgemeine Gefchichte der Baus und 
Berzierungstunft angekündigt. — Aller⸗ 
hand Beytrage zur Gefchichte ber Bau⸗ 
kunft überhaupt find tn den sten Bande 
der Anecdotes des bedux Arts, cent. 
tout ce‘que la Peine. la Sculpt. la 
Grav. l’Architeture etc, offrent de 
plus curieux... Par. 1776. 8. s®. 
enthalten. — — Ueber die Geſchichte der 
Baukunſt bey einzeln Voͤlkern, Rem. 
fur Yerat de l’Archite&ture civile dans 
les tems d’Homiere von Gallier, in dem 


. 
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anten B. der Mem. de l’Acad, des 
ſceript. — Zu Joh. Irdr. Ehrils 
handlungen über bie kitteratur und SUcHig 
des Alterth. Leips. 1776. 8. handelt 
ste Abſchn. und in Io. A. Erneiti Mi 
chaeol. lit. das ste Kap. von ber © 
funf dee Alten; — und im sten ®. bi 
von J. J. Rambach überfegten Sri 
ſchen Archdologie von J. Better fing 
fih, von dem erſtern, ©. 347. cine 
handlung über die Vaufund ber Gi 
chen. — lcher die Baukunſt in 
mancherley Nachr. In ber Raccolıa: 
lettere fulla Pitt. Sculc. ed Archi 
turn, R. 17984 =1773.4 38. 
Bon der Bautunk in Frankreich: 
Florent le Comte Cabiner des Sing 
rites d’Architeture, de Peine 
Sculpt. erc. im iten B. S. ım. f. DIE 
für les progres de PArchitecture 
France, von Pingeren, vor einen, ¶ 
dem Ital. überfeuten Vies des fa 
Architeltes ... Par. 1771. 12.2 
— — licher bie Bekbichte ber 
kunſt in England finden ſich in der ¶ 
tettung von W. Ehambers ae 
Treatife on Civil Architecture, f& 
in den Anecdotes of Painting in E 
land.... Lond, 17623 — 1771.( zes 
4. 4B. oder mit Innbegeiff des Car. 4 
Engravers, 5 Dde. mit. 1782. 8. 4 
umd in den Antiq. of England and 
les, by Fr. Groöfe, Lond. 1773@ 
1786. 4. mit Janbrer. der Suppieme 
6 Sb. mancherler Nachtichten. — 
Abeigens den Art. Bauart. 
Wörterbücher über bie 
in lateiniſcher Gprade : -Franc. 
Grapaldi De partibus aedıum Di 
narius loge lepidifimus nec mi 
frußftuofus, Parma (1494) 1501, 15< 
1516. 4. Ärgent. 1508. 4. — 
cabulum Archire®, aediſßcat. a 
Aquino, R. 73.4. — — Ja 
zoͤſiſcher Sprache: Gen den, 
angeführten Principes de l’Archit 
°e » + p. Mr. Felibien, Par. 16 
2690, 1697. 4. findet ſich ein Dictiot 
neire des_Termes. — Diction. d' 
chitett, eivile et hydraul, er des 


gu 
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gei en dependent, p. Ch. Daviler, 
= 1693. 4. neu berausg. von Nier. 
Pœærien 1740 und 1755. 4, — Dill, 
Heymologique des rermes de l’Archi- 
khure par-(Den, Franc.) Gazelier, 
1752. 12. Die. d Architectu 
civile, milit. naut. aric. et mod. 
je tous les arts qui en dependent, 
sc les termes expl. en francois, lat. 
8. efpagn. angl. er allemand, p. M. 
MP. Roland de Virloys, Par. 1773 
BR 1780.4. 3 Bde. mit en na 
—X Speache: Der erſte Theil 
um J. 3; Venthers Anleitung zur bürs 
* VBaukunt beſteht in einem Lexi- 
Be archir. oder Ertidrung der übliche 
Bm, beutichen, franj. und ital. Kunfs 
der bürgerlichen Baukunſt, welches 
wieder einzeln, Augsburg 1768. ab⸗ 
BPRrnG: worden MH, — MAgem. Bau⸗ 
Mika, oder Erkſarung ber teutſchen und 
Bötikhen Kunfworter in der Baufunk, 
Ba £uf. Doch, Augsb. 1781. 8. — Dee 
u Aonitt in Schmidts Buͤrgerlichem 
Bimmeißer, Sotd2 1790. f. enthält ein 
Woͤrterbuch, ober fursgefaßte 
welär, der, in dee Bürgerlichen, Muͤh⸗ 
+ nd Waflerbaufung vorkommenden 
pontihen, Lat. frons. und ital. Kunfwöes 
m — —  n englifcbee Gprache: 
Bailders Diet. ſhewing Qualities, 
antities, Proportions , and Value 































en 8. \ 

"Sud Haben wir von G. Huth ein all. 
Bm. Magazin der bürgerlichen Bautunf, 
nr 1789. 8. DIE jetzt einen Band, 
 Gebrigens wird mon, bey einer nur 
tigen Bekanntſchaft mit biefen ver⸗ 
Mebenen Werken Aber bie Baukunft, ges 
Pie, daß Im Banzen, die Ruͤckſicht auf 
Vertierungen, darin Immer größer 
| Und von ben neuern Bebduden 
siegt ein italieniſchet Architert: Do- 
| fi rıvolga lo ſguardo ſi vede 
ja noftra Architertura peccare fempre 
Fer ecceflo di ornamenti, non mai 
diferto. Non abbiama maivoluto 
'tanpıendere, che gli ornati han da 








? the Materials etc. by Mr.’ Neve, 
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nafcere dal neceflario, che debbono 
efler fıgnifhicanti, e che col meno fi 
fa meglio, Auch ſteht er: gar nicht an, 
zu behaupten, daß fo gar Das neuere Rom, 
in Kuͤckſicht auf Bauart , fo meit unter 
dem alten Kom (su nekbweigen unter 
Shen) Rede, als ein mechaniſcher Kupfers 
leder unter Raphael. Die lirfachen dies 
fee groden Unterſchiede aufzuſuchen, ik hier 
der Detnicht; foßte aber nicht unſre ewige 
Spielerey mit dem Worte, Schön, und 
bie allgemeine Anwendung deſſelben auf 
Die Boufunk, eine dieſer Urſachen ſeyn? 
Wenigkens if es auffallend, daß die Brie- 
den da, wo fie von denjenigen Künften 
reden, welche wir jetzt die ſchͤnen Künße 
nennen, 3. B. Ariſtoteles, nie der Baukunſt 
gedenken, ob glekb zu feiner Zeit, die 
Vrepolda, und das Yarthenen, und das 
Ddeum fchon erbaut waren. Auch bat. 
ein neuerer englifcher Gchriftlieler, Th. 
Smining, es, in einer der, feiner Ueber⸗ 
fegung der Dichtkunſt des Ariſtoteles, 
£ond. 1789. 4. vorgeſetzten Abhandlungen 
©. 60, Anmerl. n. fo gar ungereimt 
gefunden, die Baukunſt mit ben übels 
—— Künken in eine Claſſe su 


Baumeifier. 

den Namen eine® guten Bau⸗ 
meifter® in feiner ganzen Deren 
verdienen will, muß nicht nur r 
an natürlichen Talenten fepn, fon 
dern auch aus ben meiften Künften 
and Wiffenfchaften viel gelernt haben. 
Es kann von gutem Nugen feyn, 
wenn wir bie Eigenfchaften des Bau⸗ 
meiſters, bie wir in biefen wenigen 
Morten anjeigen, etwas umſtaͤndli⸗ 
cher befchreiben. 

Wir fodern zuerſt von dem Bau⸗ 
meifter eine gründliche uuh weitlaͤuf⸗ 
tige Kenntniß der Sitten und Lebens⸗ 
art, ber vornehmſten Voͤller, und 
desjenigen insbefondere, unter nel» 
chem .er lebt. Diefe hilft ihm zu⸗ 
voderſt, jedes Gebäude nach dem 
Stand und der Lebensart des Eigen⸗ 

23 thuͤmers 
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ber Menfchen hat ihre eigene Ver⸗ 
“ richtungen, DBequemlichkeiten und 
äußerliche Beduͤrfniſſe, die dee Bau⸗ 


meifter genau tennen und in Webers- 


legung ziehen muß, wenn er im ber 
Einrichtung der Gebaͤnde nicht große 
Fehler begehen will. Die Großen 
müffen nicht nur mehr Platz zum 
Wohnen ˖ haben, als der gemeine 
» Bürger; biefer größere Platz muß 
‚anderg eingetheilt feyn, ale ber klei⸗ 
nere des andern. Im einem Haus, 
yoorinn tele Bediente find, kann und 


muß vieles anders gemacht werben, - 
als in dem, wo nur einer oder zwey 


find.  Dergleichen Umftände, wo⸗ 
durch bie Gebäude verfchiebener Ei⸗ 
genthümer fich von ‚einander unters 
feheiden müffen, find vielerley. Der 
Baumeiſter muß fie alle in Erwaͤ⸗ 
gung ziehen, wenn er nicht unges 
reimte Fehler begehen will. 
Hiernaͤchſt kann er durch biefe 
Kenniniß oft ſolche Einrichtungen 
machen, die wuͤrklich auf den guten 
Geſchmak und das Gruͤndliche in der 
Lebensart verſchiedener Staͤnde ihren 
Einfluß haben. Es iſt gewiß, daß 
die Menſchen ſehr oft an gewiſſe 
Vortheile und gute Veranſtaltungen 
in ihrer Lebensart niemals denken 
wuͤrden, wenn nicht zufällige Gele⸗ 
genheiten ſie dahin leiteten. Der 
Baumeiſter, der alles Gruͤndliche 
und Vernuͤnftige in der Lebensart 


verſchiedener Volker bemerkt hat, 


wird in der Angabe feiner Gebäude 
Sachen anbringen, woburd, der Be⸗ 
wohner verleitet wird, gute, von 
ihm vorher verfäumte, Gewohnhei⸗ 
sen nachzumadın. 
Diefe Kenntniß kann der Baumels 
er aber nicht anmenben, wenn ed 
ihm an gründlicher Beurtheilung des 
Nuͤtzlichen, des Anfländigen und des 
Geziemenden fehle. Ohne dieſes 
wird er, wie ſchon mehrmals geſche⸗ 
hen, den gemeinen Buͤrger, der reich 
ft, verleiten, vieles, dag nur ben 


che Claſſe Großen 5 
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ufommt, auf eine no 
liche Weife nachzumachen; oder de 
Großen in den Zwang bee gewmeintt 
Mannes einfchränken wollen. Ei 
gefunde Beurtheilungstraft des Sitch 
lichen when —— iſt na 
eine nothwendige Ei oft bdesg 
ten Baumeiſters. 
ir fodern drittens von ihm 
gutes Genie, das iſt, eine Leichtit 
keit im Erfinden und Anorbum, bad 
mit er nicht nur alled, was er zu 
nem Gebäude für nothwendig HRG 
gefchift anbringen, ſondern diefelben 





















R [1 
Ma 
5 


Sachen nach dein perſoͤnlichen Ge 
ſchmak der Eigenthuͤmer, nach 
befondern Befchaffenheit der Dercee 


des Plages und ber Zeiten auf wel 
fchiedene Weiſe ausrichten koͤuut 
Wenn er für jebe Art ber Sebaͤu 
nur cin ober zwey Modelle hätte, 
wuͤrde er oft ganz ungereimte Ding 
machen.. | 
Das gute Genie, mit einer gruͤnde 
lichen Beurtheilung verbunden, nf 
ihm in ben Fällen zu Hülfe kommen 
wo mehrere Bebürfniffe gegen einan⸗ 
der ftreiten. Denn ba maß er da 
Wichtigfte von dem Beringern zu um 
terfcheiden wiſſen. Er mug EC chwisi 
tigfeiten durch außerordentliche it 
tel heben können. Er muf 
gute Erfindungen fich glüffich 
Schwierigkeiten beraushelfen. 
Ferner ift ihm ein feiner Gefchwmel 
in allen Arten des Schönen not 
mendig, damit er nicht nur da 
ganze Gebäude ſchoͤn, oder. prächtig 
ober erhaben ausführen, fonbern j6 
de. eingele Schönheit, wodurch Pik 
Wuͤrkung des Ganzen vermehrt wird 
anbringen koͤnne. 

Endlich muß er verfchichene me 
thematifche Wiffenfchaften, bad W 
fentlichfie aus dee Kenntniß ber Na⸗ 
fur, die Mechanit, und alle 
ſchoͤne als mechanifche Kuͤnſte verſte⸗ 
hen, deren Huͤlfe er in der Ausfuͤh⸗ 
rung eines Gebäudes benoͤthiget if: 
Ohne die Fertigkeit im Rechnen fans’ 
6 
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und Eintpilungen, Broportionen, 
BER — zum Bau, 
—2* figfeit der Theile niemals or» 
7 h beffinmen. Dhne deu: mes 
mſchen Geiſt wird er vieles ſchlecht 
en, den einen Theil su flach, 
ps andern zu ſchwach machen. 
die ſchoͤnen Kuͤnſte, infonderheit 
eichnung, wird er viele Verzie⸗ 
Raps eutweder gar verſaͤumen, oder 
ſchlechtem Geſchmak machen. 
re die Kenntnißß mechanifcher 
fee wird er Sachen angeben, die 
er Ausführung entiveder unmoͤg⸗ 
in, oder doch fehr unvolllommen 
B werden. Denn der Baumeiſter 
x immer betrogen, ber ſich auf 
Seſchmak, den DVerftanb, ober 
Gefchitlichfeit dee Arbeiter ver- 
€ muß fchlechterbinge alles 
er felb angeben, ober doch 
Bier Ausführung mit einem wach⸗ 
Bien und befiernden Auge beforgen. 
e Kenntniß ber Phyſik wird er 
x — und gegen die Ge⸗ 
der Einwohner, gegen die 
igkeit und Feſtigkeit des 
rd, gegen die gute Lage in 
mg der Winde und bed Wet; 
„sea die fchnelle Abführung 
Rauchs und der Ausbünftungen, 
bie Bequemlichkeit in Abſicht 

f Birne und Kälte, auftoßen. 
* Ang dieſen Betrachtungen laſſen 
felgenbe Borfchriften, bie Fr 




























1 bar) Erlernung der Hiftorie 
der philofophifchen Wiffenfchaf- 
fine Seeleufräfte fleißig Aben 
Kärten, auch fich bie nöchige 
rmblichfeit unb —— 
rief . Der fü —— 
ichter von 


ee in Den mathematifchen Wiſ⸗ 
haſten gruͤndlich unterrichten laſ⸗ 
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fen; fich: auf- das Zeichnen legen, 
welches er fo treiben muß, als wenn 
er ein Mahler werden wollte, damit 
er nicht nur dadurch einen feinen Ges 
ſchmat für das Schoͤne in Figuren 
und Zierrathen befomme, fondern, im 


Oh⸗ Fall ed noͤthig iR, dergleichen Sa⸗ 


— auch ſelbſt angeben könne. 
Wenn er ſich dieſe vorläufige Wiſ⸗ 
fenfchaften und Künfte erworben hat, 
fo muß er feinen Fleiß vornehmlich 
auf die Betrachtung der vornehmſten 
Gebaͤude richten, welche in ben ver» 
fehiebenen Ländern von Europa jer- 
ſtreut find. Zuerft muß er Die ver 
fchiedenen Schriften ber vornehmen 
Baumeifter mit großem Fleiß lefen, 
fich ihre Regeln befannt machen, und 
nad) bdenfelben zeichnen. Hierauf 
fchafft er fich von den Zeichnungen 
ſchoͤner ‚Gebäude, Gärten und gan- 
jer Städte an, fo viel er babhaft 
werden fann. Dieſe betrachtet er 
mit einem nachforfchenben Auge, zu⸗ 
erft nad) ihrem ganzen Anfehen, w⸗⸗ 
bey er genau auf die Empfindung, 
die (je in ihm erweken, Acht haben 
muß. Hernach betrachtet er jeden 
heil insbefondre in feiner Verhälte 
niß zum Ganzen, in feiner Stellung, 


in feiner Figur, in feinen Verzieruns | 


gen und in ben Verhältnifien feiner 


‚Heinen Theile, mit Zirfel und Maaß⸗ 


ſtab in der Hand, 
Bey diefen, Unterfuchungen ift es 


uͤh⸗ fehr wefentlich, daß er beftändig auf 


bie allgemeinen Grundfäge der Bau⸗ 
funft gurüffebe, und jeben Theil des 
Gebäudes gleichfam Frage: Warum 
bift du da? wie erfüllt, du deinen 
Endzwek? was thuft du zum Anſe⸗ 
ben, zur Feſtigkeit, zur Bequemlich- 
feit, zur Zierde? thuſt bu deiner Bes 
fimmung vollfommen und auf dag 
befte genug? Hiebey ift ed überau 
nothmendig, daß der Baumeifter 
auch durch Fein Anfehen verblenden 
laſſe. Sieht er etwas, davon .Fein 
binfänglicher Grund vorhanden iff, 
oder das feiner Beſtümmuns kein Ge⸗ 
24 nuͤgen 
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nügen thut, ober das gar wider noch⸗ 
wendige Regeln, oder doch gegen den 
Geſchmak ſtreitet, ſo ſoll ihn weder 
die Ehrfurcht fuͤr das Alterthum, 


. noch das Anfchen eines 


Pallabie, 
noch der allgemeine Gebrauch abhal⸗ 
ten, es zu verwerfen, und ſich ſelbſt 
dafılr zu warnen. Die beften neuen 
Baumeifter Haben grobe Fehler bes 
gangen, und gewiſſe den guten Ge⸗ 
ſchmak beleidigende Dinge haben faſt 
uͤberall Vergebung gefunden. 

Wenn der Baumeiſter ſich durch 
Schriften und Zeichnungen eine gute 
Kenntniß erworben hat, ſo reiſe er, 
wenn er kann, nach Stalin und 
Stanfreich, und verfäune nirgend, 
die beften Gebäude. fomol von außen 
als innen genau gu betrachten ; bie 
Ausübung der Regeln darinn zu ent 
defen, und dag Gute, das ihm noch 
nicht befannt getvefen, daran zu er- 
fennen. Bey diefen Reifen muß er 
nicht blog eingele Gebäude an fich bes 
trachten, ſondern fie im Zufammen- 
bange mit dem Plab, worauf fie 
ftehen, und in der Verbindung mit 


andern nad) allen Regeln unter 
ſuchen 


ſuchen. 
Von einem vollkommenen Bau⸗ 
meiſter aber fodern wir nicht blos 
bie Faͤhigkeit, einzele Gebaͤude anzu⸗ 
geben. Dies iſt das, was er am 
leichteften lernen kann. Er muß 
ganze Plaͤtze ſchoͤn zu bauen, ganze 
Staͤdte anzulegen, und benfelben 
von innen und von außen alle moͤg⸗ 
liche Bequemlichkeiten und Schoͤn⸗ 
heiten zu geben wiffen. Days gehoͤ⸗ 
ren Einfichten, die ins Große gehen, 
und bie einen Mann von mehr ale 
gewoͤhnlichem Genie erfodern. Seine 
Einfichten muͤſſen ſich von der ges 
meinen Hauswirthſchaft ber Bürger 
big auf die Haushaltung ber Großen, 
ſowol in den Städten als auf dem 
Lande, von da bis zum Hofhalten 
der Fuͤrſten, und endlich big zu dem 
Großen der Policeywiſſenſchaft gau⸗ 
ger Stäbte und Länder erſtreken. Rur 


berjenige , ber füch felcher wein 
gen Kenumig bewußt if, uf 
unterfieben, der Baumeiſter e 
geoßen Herrn zu werben. 
In der Weitldäuftigfeit ber‘ 
und ber Kenntniffe eines voll 
nen Baumeiſters, umb in ber fol 
ren Art, fie zu erlangen, liegt of 
Zweifel ber Grund, warum er fl 
ner, als ein großer Mahler ober 
großer Dichter iſt. Billig ſollter 
jedem Staat eine Einrichtung. 
macht ſeyn. große Baumeiſter zu 
hen, und dieſer zufolge ſollten 
der Baumeiſterſchule die faͤhigſt 
ausgeſucht, und In ihrer Kun af 
Öffentliche Unkoften ausgebildet war 
den. Denn jedem Staat iſt dar 
gelegen, daß eine Anzahl guter a 
reblicher Baumeiſter pt oc 
welche reichlich bezahlt werben. 8 
gegen müßten ‚fie verbunden fe 
gegen mäßige Erfenntlichfeit je 


— e in Bauſachen beg 
„ bamit er nicht in Ge 
komme, durch ben Underſtand, a 
die Gewinnſucht ber Arbeitslente, 
nen betraͤchtlichen Verluſt an ſei 
Vermoͤgen zu leiden. 
*2 | 
Ein Verzeichniß von geiechifchen 
roͤmiſchen Baumeißern, Mablerz, 


ſ. w. findet ih ber der zweyten 
gabe des Junius, De Picturs V 



















ben: Recueil hiftorique-.de la vie 
des Ouvrages des plus celäbres 44 
chiteftes p. Mr. ( Jean Franc.) Relibi 
des Avanx, Par. 1687..4. und 
ber, als stes B. Sep den Entrexiens 4 
lea Vies... des.. Peintres; A 
1706. Trevouz 1725. und Haye 

12.68. (Es 18 in vier Büder 

theilt; und seht von deu fräpchen Zei 
bis an das Ende bes 14tem 
Deutſch von J. 9. Derperger, | 
mit. einem sten Buche, meides * 


Ei 







Bau 


von ben Baumemern ans bean 
‚ ı6ten-und ızten Jahrh. nicht, und 
einem (ehr mangelhaften, und dc 
aheefabten Verzeichnie von Sehriſten 
bie Becbitectur , welches aber, dies 
Busgeachtet, noch Immer Reitig von 
pa Göriftlchern, als wntet ans 
ia dee Wabennie der Bildenden 
Be, Soße 1778. 8. B. s. ©. 259 
um Theil -abgeichrieben worden iR, 
. 171. 13. — Le vire de’ piò co 
Architerti dogni nazione € 
Bi tempo, precedute da'un fag- 
l'Architertura, Rom. 1768. 
Wen. 1778. 4. und unter bem Titel: 
sone degli Architerti antichi e 
eıni, da Rrenc. Milizis, Parm, 
B1. 8. 2 Bde. (Das Wert if in deep 
æ abgetheilt, wovon das eriie bie 
u selechifchen unb römifchen Baumei⸗ 
das zmeute. die Baumeißer von. den 
a Conflantin des Großen bis in das 
Jahr. and das dritte bie Baumei⸗ 
dem ısten, ı6ten, ı7ten und ıgten 
v unpartelih zu ſeyn; man ficht 
styalben dem denkenden Kopf. Ben 
m Beaumeiſtern fommen, auffer 
her von Erlach, wenige vor) Scans 
won Pingeren, mit Weglaſſung des 
ziehen, und Hinzufegung' ber Geſchichte 
Conliſchen Architeetur aus dem Werke 
Cbambers, Bar. 1771.12. 25. (Das 
% verdiente auch, allein von einem, 
Seche fanbigen, und Reikigen Manne, 
Bupichung der Gcheift des Belibien, 
der nachfolgenden bei b’Argenuille, 
wit Otugufägung von Bebensbefchreis 
Bea mehrerer deutſchen Baumeiſfter, 
Deutfche Aberfegt zu werden, Frev⸗ 
der würde es in fo fern eine muͤh⸗ 
Urbeit ſeyn, als wir an Nacheich⸗ 

I wa einheimifchen Architerten Außer 
ad) — Vies des fameux Archi- 

Bes er Sculpt. depuis la renaiſſan- 
zs Lettres, avec la defcript. de 
es ouvrages, Par. 1787. 8. 28. — 
 'Sufer Dicken Tiefen Nachrichten von 
ten aller Seit und aller Volker: 
lario pittorico, o fia ferie degli 
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uomini i pt Iltaftri in Pire. Scnie, ed 
Aschiterturs, da F. Peliegrino Anto- 
nio Orlandi, Bol. 1704. 4. 1719. 4 
Fir. 1731. Nap. 1733. Ven. 1761, 4. 
und unter dem Titel: Supplemento alla 
Serie dei Trecemo Elogt e Ritratri 
degli Uomini illuftri nella Pitt. Scuſt. 
eü Architertuzs (f. die Zolge) Fir.ı776. 
4% 3%. (Das Wert ih nicht allein hochſt 
fächtig gefcheichen, ſondern auch hoͤchſt 
verwiret aedruckt. Inter andern. folgen 
die ſammtlichen Känfler ihren Taufnah⸗ 
men nach aufeinander. Das angchängte 
Verzeichniß von Schriften Aber die bil⸗ 
denden Käufe, befonders Aber Die Mah⸗ 
lerey, iA nicht beſſer.) — Vire de' Pitt. 
Seule. ed Architeri modermni . . . 
da Lione Pafcoli, Rom. 1730 1734. 
4.3 (mit ſeht verkümmelten Nah⸗ 
men ber Yustdnder.) — Serie. degli 
Uomini i piò illuftri nella Pire. Scult. 
ed Architettura, con i loro elogi e 
ritratti ing.in rame . . Fir. 1769 — 
1775. 4. 13%. (Der, dorin aufgenom- 
menen Auslander find aber ſehr wenige.) 
— Bügemeines Kanftlerlexicon (von J. 
A. Suchli) Zr. 17603 1767. 4. Rene 
uf. ebend. 1779. f. — Dil, des Ar- 
tiftes, ou Notice hiftor. er raif. des 
Archirettes, Peiner. Grav. p. PAbbé 
de Fontenay, Par. 1776. 8. 3%, — 
— Ton italienifchen Vaumeiftern, 
und ausführlicher, die Vite de’ piü ec- 
cellenti Architerti, pittori e fcukori 
Italian da Cimabue infino al 1550 ... 
da G. Vafari, Fir. 1550. 4. 2 B. ver. 
dis sum Jahre 1567. ebend.1568.4. 38. 
(mit 8.) N. Auflage, Livorno und Bios 
sens 1767 — 1772. 4.78. — Vite de 
Pittori, Scultori ed Archisetti lequali 
feguitano quelli di Giorg. Vafari, in- 
fino al 1642... da’ Giov, Baglioni, 
Rom. 1642. 4, Nap. 1735.4. == Rac- 
eolca de’ Pirtori, Scukori ed Archi- 
setti Modeneli, di D. L. Vedrianis 
Mod, 1662, 4. — Le Vite de’ pittori, 
de’ fcultori edegliAnchisesti moderni... 
da 1, P. Bellori, Rom. 1673. 4. ebend. 
1738. 4. — Vite de’ pittori, fcultark 
ed Architetti Genoveſi... da Raf. So- 
95 prani, 





— 


Bau 


pranj,; Gen. 164. 4. verm von C. Car. 


. Ratti; ebend. 1768. 4. 2 B. — Noecizie 


da Profeſſori del Difegno da Cimsbue 
in qua (bis 1670) dove fi maftta, come 
e perche la pittura, la fcultura e 
l’Architerturs . .. fi fono ridotte all". 
antita lor perfezione . .. di Fil. Bal- 


dinucci , Fir. 168: — 1728. 4.68%, mit. 


Som. von Dan. Mar. Manni, und den 
übrigen Schriften bed Verfaſſers, . Blor. 
1765 = 1773. 4 20 B. mit Abhandl. und 
Zuſ. va Giuſ. Placenza, Zurin 1767u, f. 


. 8B. — Le Vire de’ Pittori, Scul- 


tpri ed Arxhitetti Veronefi . . . del 
Sign, Fr. Bart. C. dal Poszo, Ver. 
1718.4 = Vie de‘ Pictori, Sculro- 
ri ed Achitetti Perugini . ,. da Lione 
Pafcoli, Rom. 1732. 4. — :Vite de’ 
Pittori, Scultori ed Architetti Napo- 
letani „.„. di Bern. Domenici, Nap. 
1742. 4 9 BD. — Vire de’, Pircori, 
Scultori ed Architesti che hanuo la- 
vorato in Roma, morti dal 164: Ano 
al 1673. di Giov. Bat. Pafferi, . Roma 
1772. 4 — Vite de’ piü celebri Ar- 


chirtetti e Scultori Venewsani, che ſio- 


rirono nel fecolo decimofello . . » 


da T. Temanza, Ven. 1778.4 — — 
Bon deutſchen Baumeiſtern finden- 


fih, zerſreute Nachrichten, .in G. W. 
Knorrs ufgemeiner Känftlerhikorie . » 
Nuͤrnb. 1759. 4. — Nachrichten von 
Sünfleen und Kunftiachen, Peips. »768 — 
1769. 8. 28 — in der Bibl. der ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſch. und der Neuen PMibl. der 
ſch. Wil, — von fächfifchen Baumeis 
fleen in dem Magarin dee ſachſ. Geſchichte, 
Dreöden 178% 8. ©. 63 u. f. und au 
andern Deten mehr. — Bon den Berli⸗ 
nifchen ; Nachrichten von den Baumeiſtern, 
Bildh. u. mw. welche feit dem asten 
Jaheh. in VBerlin. gemefen find, Ders 
lin 1786, 8. = — 

Die berahmteſten Baume iſter der Neuern 
find: Buchetto, oder Buschetto (griechi⸗ 
ſcher Abkunft, Erbauer der, Kirche au 


Piſa 1016) Arnolfo di Lapo oder di Cams 


bio (von deutſcher Abkunft, und ſelbſt 


nach dem Zeugniß des Vaſſari I. 244 u: f. 
n. Ausg. dee Wiederherſteller der auten 


X 
F 
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Barkunſt in Italien, und mithin in ä 
rona } 1300) Giov. Piſano (f 1320) . 
nin von Steinbach (tı318) Joham 4 
Steinbach (+ 1339) Bit, Calendario (130 
Andre. Drgagna (einer der erſten, der 
eirkelfoͤrmigen Bogen Ratt bee fi 
Mintel ‚cinfühete, } 1389) Top. Amel 
(1422) BU. Beuncleschi (der erfle, 
cher fih dem herrſchenden gothifchen 
ſchmack nit Macht entgegen elite, ui 
die berühmte Kuppel dee Kirche M 
Siore zu Florenz erbauete, + 144) ' 
ba Majano (}1457) Michellouo @ 
(der erſte, welcher, bey Paldſten, u 
Xeichthum alacklicher ——z 
innre Bequemlichkeit angebracht bat, sell 
keo Bapt. Alberti (+1472. L. B. 
berti a Pomp. Pozzerie law 
Acc. 'ej. Vita, Plor, 1789. 4.) ei 
di Giorgio Martini (1490) -Donet. V 
mante Rassart Cfegte fort, was DE 
lescht, zue Bervolllommnung der % 
funk, angefangen hatte; war, 
mehrern, ber erſte, ber die verſch 
Glieder der Architectur auf bie aldi 
rt in Sarmonle zu beingen j 
+ ısıg) Oiov. Franc. Mormande (} 14: 
Andr. Conducci (Erfinder vieler lid 
her Maſchinen zur Bewegung großer £ 
fen, + 19829) Andre. Wicche ‚Dei 
(t 1532) Balth. Berassi (führte Die ag 
titen, aanz aus der Mode gefvmme 
Dersierungen in ber Baukunſt wieder ei 
+ 1536) Seb. Scelle (} 1340) 
Lotto, Lorenzetto gen. (war der erfle, 
cher übrig gebliebeye Truͤmmer alter r 
Gebäude bey Erbauung neuer glüdlih 
brachte; Fıseı) Ant. Giamberti CH ısch 
Giov. Bat, Bertano (ısse) int. Faber 
(1552) Michele San Miele (+ sul 
Anton del Bonte (1560) Alenſo V 
sinete (brachte aus Italien denen! 
ſchmack in der Baukunſt nad € 
+ 1561) Michel Angelo Buonare 
(t 1564) - Piet. Catanes — 
Bat. Monnegro (gab den Bau des € 
sial an; :} 1567) Berd. Manlio (tim 9J 
Jac. Tatti, Sanſorino gen. t * 
Sean Goujeon (71572) Giac. 
da Bigunla(} 1579) x. 
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4 de Lorme (hat das 'mehrfie bepr- 
Baer , beit gotbifchen Sefchmeck in der 

ni aus Branfreich gu verbannen ; 
) Pieere Lescor (4.1579) Anpe. Pal⸗ 

1530) Jac. * Porta 37 
» Gramezsi (} 1582 is de Soir 
Sranzofeit Hätten —R Bau⸗ 
Jer zern sum Erbauer des Eſcurial ge⸗ 

t; aleis es hat ihnen nicht Bläden, 
a ;} 1590) Bapt. Ammenati 1992). 
3 Gcregno (+ 1995) Yuan de Herre⸗ 
Bellender des Eſcurials; + 1597) 
Boido (+ 1604) Domenico Fon⸗ 
Dt 2607) eſſ. Vittoria (} ı608) 
































kerrean (1611) Dnor, Lunghi (} 1619) 
I aderno (+1620) Cem. Metezeau 
Bo) Eosnei. Danderts Efol dic Mas 
Ir Seinerne Brüden ohne Hemmung 
Daſſers zu erbauen, erfunden ha⸗ 
rt 1634) Elias Hol (1636). Jacq. 
Bier (1640) Dom. Zampierl, Dos 
Mas gen. (+ 1691) Joc. Aicardo 
so) Iniso Jones (wadte in Eng» 
die rken Berfache, den guten, al 
Aeſchmack in der Baukunſt einzufuͤh⸗ 
t1653) Jar. vn. Eampen, H. von 
| (+ 1657) Baccio Bianchi 
47) Nic. Goldmann (+ 1665) Frane. 
ud (} 1666) Franc. Vorromini 
567) Yieree fe Muet (} 1669) Balth. 
aa (4 1670) Rowisle Bau (} 1670) 


Beſchmack in der Baukunſt ein; 
Mi) Rebeing (1630) Giov. Lor. Ders 
Vitra del Cav. Bernini, da Fil. 
Pnnucci, Fir. 1682. 4. (+ 1680 ) 
Ventui (+ 1683) "Franc. Blondel 
5) €. Perrault (+ 1638) Aut. le 
Be (} 3695) Carlo Rainaldi (+ 1691) 
Jec. Bronti (+ 1699) Giov, Ant. 
LH 10093) Franc. B’Drbay (+ 1697) 
M Gerdi (} 2699) Epr. Aug. d’Aule 
11700) Pasq. de Le (1700) 
Pi Beuce (1701) une (1705) Zul. 
Be Hardouin (} 1708) Andr. von 
Mätee (17:10) Earto Fontana (1 1714) 
4. Ehril, Sturm (+ 1719) Aler. Jean 
se Blond (f 1719)" ‚Joh. Bern. Bi 
wu Erlagen Ct 1724) Ehrhph. 


de fa Brofle (1610) Jaeq. Androuet 


Teßin (fAbrte in Schweden den gu⸗· 


Bau. 34 


Vreen (4 1723) Lean Nubert (+ 1745) 
Joh. Fried. Eoſandeer, Sceyh. von Gothe 


(} 1739) or. Aug. Valle (1730) de la Maire 


(1730) Thom. Wipleo (1730) Richard, 


Oraf v. Burlingten (1730) Colin Camps 


be (1734) BU. Jvvara (} 1734) Rob. de 
Eotte (} 1735) Guillot Aubey (1737) aleſſ. 
Galilei (+ 1737) Franc. Gabdi, Gibiena 
sen. (}1739) Andr. Ambroſini (1740) Afs 
furance (1740) Pe Mour (+ 1740) Cgid; 
Mar. Dppenort (+ 1742) Jahn van. Bott 


(+ 1745) Jar, Leoni (} 1746) Will. Kent . 
(+ 1748) Paol. Amalo (1750) Nie, Zabas 


glia (1750) Jacq. Gonflet (1750) Mon⸗ 
ret (1777) Ric d’ulin (tı751) €. Freyb. 
u. Haerlemann (3753) Hans Georg Freyh. 
von Knobeledorf (71753) Germ. Boffrand 
(1 1754) Jam. Gibbs (11754) Jean Ehe. 
Gorn. D’Isle (} 1755) Conte d'Alfieri 
(1760) Joh. Gottfe. Büring .(1760) Lor. 


v. Tdura (11760) Edm. Bouchardon 
(} 1762) Enelo Murena (} 1764): ®iov. . 


Nic, Gervandoni (} 1766) Sean Antoine 
(1768) Lud. Danviteli (+ 1773) Jacaq. 
Franc. Blondel (+ 1774) Enea Arnaldi 
—  GBirol, dal Pozzo. — Le Rod — 


Vatte — Jam. Mams — Kobert 
Adams — Jam. Baine — Willem 


Baine — Thomas — Ahr, Ewan — 


John Seane — Ch. Middleten — u, 


Erdmannsborf — Langhanns — 


Bauſtellung. 
Man at bey Anlegung eines Ge⸗ 
baͤudes verſchiedends, ſowol in An- 


ſehung des Ortes oder Platzes, wor⸗ 


auf daſſelbe ſtehen foll, als. der 
Richtung gegen die Himmelsgegen⸗ 
ben, die man ihm geben will, in 
Ueberlegung gu nehmen. 
Bey ber Mahl des Plages iſt ſo⸗ 
wol auf die Feſtigkeit des Grumdeg, 
als auf bie geſunde und bequeme La⸗ 


ge zu fehen. Ungeſund iſt bie Lage: 


an Orten, bie an fich niedrig und 
feuchte, auch an foldyen, die zu eins 
gefchloffen find, und die von Wins 
ben nicht können beftrichen: werben. 
Eing allzuhohe Lage führe die Un» 
bequem⸗ 
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Gequemlichfeit mit fich, daR das Ge⸗ 
baͤude dem Wind und MWerter allzu: 
fehr auggefegt wird. ine mittel- 
mäßige Höhe und trofene Lage iſt die 


gefunbefte und angenehmſte. 
nehmlich ift auf einen guten Abfluß 


aller Unreinigfeiten wol zu fehen.' 


Landhaͤuſer follen, wo möglich, nicht 
auf ebenen und von Bäumen ent⸗ 
bloͤßten Seldern angelegt werden; 
denn die Kunſt kann den Abgang der 
Mannigfalfigfeit, des Schattend, 
ber fühlenden Gewaͤſſer, niemals 
binlänglich erſetzen. uch, ift bey 
Landhäufern auf die Fruchtbarkeit 
des Bodens hauptfählich zu fehen, 
damit die Gärten und Büfche, die 
allemal bey einem ſolchen Haufe ſeyn 
muͤſſen, zur gehörigen Schönheit kom⸗ 
men koͤnnen. ' 

In Städten ift bey großen dffent- 
lichen Gebaͤuden die Wahl bed Orte 
wichtig. Sie follen auf freyen und 
großen Plägen ſtehen, wo inan fie 
überfehen kann, und wo der Zugang 
von allen Seiten leicht wird. Math» 
bäufer und folche Gebäude, wo jede 
Claſſe des Volks tägliche Gefchäffte 


bat, follen,. fo viel moͤglich, in der 


Witte der Staͤdte geſetzt werden. 

Ein großer Theil der Bequemlich⸗ 
keit, beſonders in freyſtehenden Ge⸗ 
baͤuden, haͤngt von der Stellung 
derſelben gegen die Himmelsgegen⸗ 
den ab. Hauptſeiten, an denen die 
vornehmſten Zimmer ſind, muͤſſen, 
ſo viel moͤglich iſt, von Winden 
und einſchlagenden Regen abgewen⸗ 
det, auch vor der großen Sonnen⸗ 
bige verwahrt feyn. In unfern 
nördlichen Gegenden ift die Nordweſt⸗ 
gegend bie, daher die heftigften Win⸗ 
de kommen, und bie ben ſtaͤrkſten 
Schlagregen ausgefese find. Ein 
Haug, deffen Hauptieite nach biefer 
Gegend gewendet ik, hat bier zu 
Lande die fchlechtefte Stellung. 

Ein guter Baumeiſter muß alles, 
was zu ber Lage und Stellung ge⸗ 
hoͤrt, nach ber Lebensart, wo er 


Vor⸗ 


Bes 
lebt, wol überlegen, damit erf 
Schler in der Bauftellumg vermf 
weiches um fo viel wichtiger IR, 
fie nicht mehr zu verbeffern find. : 


Bebung. 
(Muß) 

Da Bebung eines Tones iſt 
überaus tchnele Abwechslung den 
be und Tiefe, wie auch der & 
und Schwäche. deffelben, 
feiner Dauer, wodurch er, 66 
Verhaͤltniß gegen andre zu verfil 
etwas mannigfaltiges bekommt. 
ein Ton derfelbe bleibe, toenw: 
feiner Dauer oder Aushaltung ME 
felemeife etwas flärfer oder 4 
cher wird, iſt eine bekannte & 
Daß er aber auch eine aͤhnmlich 
wechslung ber ımd Tiefe | 
koͤnne, ohne feine Natur zu WE 
dern, möchte zweifelhaft ſche 
Wenn man aber bedenkt, def 
Intervall, 5. €. eine Durinfe, um; 
merfliches von bem reinen 2 
niß 23 3 abweichen, und ben 
die Stelle einer reinen Quinte 
ten könne: fo wird man auch M 
begreifen, daß jeder Ton, ohm 
nen Namen zu verlieren, etwa 
ber und tiefer werben koͤnne; gi 
wenn diefe Abwechslung fe FR 
gefchieht, daß man feine reime 
fommene Höhe nie aus dem € 
verliert. 
Bey der Bebung ber Toͤne weh 
felt das ſtaͤrkere und fchnodcherd, 
höhere und tiefere mit ſolcher Sch 
ligteit ab, daß die Abwechslung fi 
nicht deutlich wird; und biefed * 
ben Tone etwas ſanftes, ud HM 
fan mwellenförmiged. Der bebeii 
Ton ift von dem mit ber gro 

Genauigfeit in einerley Hol 
Stärke fortbaurenden eben fo um 
fchieden , wie ein fanfter Unwiß | 
Gemaͤhlde von einem harten, 
nach dem Lineal oder mit pen ⸗ 
gesogen todre- in der Mei 




























Beb 


ſelche Umriſſe ber. ganıın Vor⸗ 
eine Haͤrtigkeit geben, ſanfte 
mebe ungewiß ſcheinende aber 
B weich und natürlich machen, 
E e& auch in dem Gefange. 
m etwas anhaltende Ton wirb 
X ud hart, wenn ihm nicht bie 
ng ein fanfteren Weſen giebt. 
Melodie auf einem Elavier, deſ⸗ 
Bayten durch Federn geſchnellt 
, niemal fo fanft kaun gefpielt 
a, als anf der Biolin oder auf 
Bitte, weiche den Toͤnen die Be⸗ 
geben kann. 
de menſchliche Stimme hat den 
pa, den fie fo offenbar vor al» 
andern Sinftrumenten bat, groͤß⸗ 
Bald den fanften Bebungen * 
bie fie allen anhaltenden 
Kaiebt. Es iſt ein weſentliches 
WdE guten Singens und Spie⸗ 
daß man lerne jeden Ton mit 
Pre Bebung au Im Sie- 
iſt es am leichteften, weil bie 
ur ſelbſt Die Werkzeuge ber Stim⸗ 
Rgebilder hat, daß fie bey feis 
B.euhaltenden Ton in derfelben 
in Spannung bleiben. Auf In⸗ 
sten aber erioben die Bebung 


wehr Kunſt. m 
t fie auf der Biolin durch das 
Be Hin und her waͤlzen des die 


























Begeifierung. 
(Schöne Künfke.) 

N Rünfite von einigem Genie ver- 
fen, da fie bisweilen eine aufe 
dentliche Würkfanteit der Eee 


x ne große ebung 
ileln, und die beſten Gedaunken 
ſelchem Ueberfluß ; niet, 

menn fie von einer höhern Kraft 
wohyeben würden. Diefes iſt ohne 
el dad, was man Die Begeiſte. 


e nieberbräfenden Singers er⸗ ſich 


Nie bey welcher die Arbeit un» Gl 


Beg. 
eung nennt. Befindet fich ein Kuͤnſt⸗ 
ler in dieſem Zuftande, fo erfcheinet 
ihm fein Gegenftand in einem unge 
woͤhnlichen Lichte; fein Genie, wie 
von einer: göttlichen Kraft geleitet, 
erfinder ohne Muͤhe, und gelangt 
ohne Arbeit sum beſten Ausdruk defs 
fen, was es erfunden; dem begei- 
fterten Dichter firdhmen die fürtreff- 
lichfien Gedanken und Vorſtellungen 
ungefischt zu; der Redner urtheilt mit 
der größten Gruͤndlichkeit, fühlt mie 
der hoͤchſten Lebhaftigkeit, und bie 
Worte zum ſtaͤrkſten und lebhafteſten 
Ausdruk werben ihm auf die Zunge 
gelegt. Der begeifterte Mahler fin- 
bet das Bild, das er gefucht bat, 
vor feine Stirne gemahlt, und in 
der größten Kraft, er Darf nur nach⸗ 
zeichnen; ſelbſt feine Hand ſcheinet 
von. einer außerordentlichen Kunſt 
geleitet, und mit jeder Bewegung 
der Singer bekoͤmmt das Wert einen 
neuen Grab des Lebens. 
Was foll man auseiner fo ſonder⸗ 
baren Erfcheinung machen, bie bem | 
Puegebg in ihrem Urſprung, und 
dem Kuͤnſtler in ihrer Wuͤrkung ſo 
ſehr wichtig iſt? Woher koͤmmt die⸗ 
ſe außerordentliche Wuͤrkſamkeit der 
Seele, und wie kann ſie ſo gluͤkliche 
Wuͤrkungen haben? 

Dieſe erhoͤhete Wuͤrkſamkeit zeiget 
entweder in den Begehrungs⸗ 
kraͤften, oder in den Vorſtellungs⸗ 
fräften ber Seele, in jeden mit bes 
fonderm Erfolg. In je durch an⸗ 
daͤchtige, oder politiſche, oder zaͤrt⸗ 
liche, oder wolluͤſtige Schwaͤrme⸗ 
reyen; in dieſen durch erhöhte Faͤ⸗ 
higkeiten des Genies, durch Reich⸗ 
thum, lichfeit, Störfe und 

ang ber Borfiellungen und Gedan⸗ 
fen. Alſo iſt die Begeifterung von 
doppelter Art: Die eine wuͤrkt vor- 
zuͤglich auf die Empfindung, die ans 
dre auf Die Vorſtellung. 
haben ihren Urfprung in 
einem lebhaften Eindruf, den ein 
Segenſtand von befondrer anhet cwr 
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Kraft in der Seele macht. Iſt bie- den 
- fer Gegenſtand undeutlich, daß bie 
Vorſtellungskraft wenig darinn ent⸗ 
wikeln kann: ift bag Gefühl feiner 
Wuͤrkung lebhafter, als die Kennt: 


niß feiner Beſchaffenheit, von wel 
chet Art die Gegenſtaͤnde der gemein⸗ 
ſten Leidenſchaften find: fo wird alle 
Aufmerkſamkeit auf die Empfindung 
gerichtet, die ganze Kraft der Seck 
vereiniget. fich zu dem ledhafteften 


‚Gefühl. Zeiget ſich aber der Gegen: 


fand, ber den ftarfen Eindruf ge 


macht bat, in einer hellen Geſtalt, 
die der Geiſt in ihren mannigfalti- 
gen Theilen Überfehen fann, ſo wird 
. „mit der Empfindung auch die Vor⸗ 


ſtellungskraft gereist‘, und mit Ge⸗ 


walt auf den Gegenitand geheftet; - 


Berfiond und Einbilbungsfraft be 
ſtreben fich, denſelben vollig und mit 
ber größten Deutlichkeit und Lebhaf- 


tigkeit zu faſſen. Im erſten Ball‘ 


entiteht der Enthuſiasmus des Her⸗ 


zens; im andern Falle die Begeiſte⸗ 


rung des Genies. Beyde verbienen, 
etwas umſtaͤndlicher in ihrer Natur 
und in ihren Wuͤrkungen betrachtet 


gu werden. 
, Der Entbufiasmus des Herzens, 
ober die erhigte Wuͤrkſamkeit der 


Seele, die ſich hauptfächlich in Eni⸗ 


pfindungen aͤußert, wird von wich⸗ 


tigen Gegenſtaͤnden erwekt, in denen 
wir nichts deutlich ſehen, bey denen 
die Vorſtellungskraft nichts zu thun 
findet, wo die Aufmerkſamkeit von 


dem Gegenſtand ſelbſt abgezogen, 


und auf das, was die Seele fuͤhlt, 


auf ihr eigenes Beſtreben gerichtet 


wird *). Dabey verliert der Geiſt 
*) Man kann dieruͤber den Aetikel, Em⸗ 
pfindung, nachſeben. Ansfuͤdelicher 
aber if dieſe Materie in einem Aufſat 
abachandelt worden, der ſich in den 
Meimoires der Kdnigl. Preuß. Acade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften für das Jahr 
1764, unter diefem ‚Titel befindet: 
Obfervations fur les divers etars, oü 
Pame fe trouve en exercant fes facul- 
ts primitives, c&lle d’appefcevoir 
et celle de fentir. BEE 


weürflich. Was jemats mit a 


: farfer Bilder; die vielfältigen CA 


Beg 































Gegemftand aus dent: ik 
und fühle befto lebhafter feine 
tung. Alddenn wird die Sechs 
Gefühl; fie ſieht nichts meh 
außer fich, ſondern alles in ih 
Alle Vorftelungen van Dingenz 
außer ihr find, fallen ins Dei 
fie ſinkt in em Traum, bi 
Würfungen bed Berflanixd'g 
theils Hemtuee, die Empfindung 
defto Iebhafter macht. ‘ Ya 
Zuſtand it fie weder einer gei 
Ueberlegung noch eines richtigi 
theils fähig; defto freger und SI 
ter aber dußern fich die Neige 
und defto ungebunbener . au 
ſech alle Triebfedern der Begehung 
kraͤfte. 49 

Da die Vorſtellungskraft nun 
mehr ‚verstiögend iſt, basinl 
vorhandene von dem blos cu 
deren zu unterfcheiben, fo crf@ 
das blos mögliche als ill 
felbft dag Nunnsgliche wird og 
der Zuſammenhang ber Dinge 
nicht mehr durch das Urtheil⸗ 
dern nach der Empfindung ger 
das Abweſende wirb gegen 
und das Zufünftige ft 


Beziehnng auf die gegentodetig 
pfindung in ber Sede 
koͤnnnt itzt wieder heruor. 
In dieſer Art ber: Degeifi 
liegt nichts Klar in ber Sedeug 
bie Empfindung, und alles, we 
ne nahe oder entfernte Bejit 
barauf bat. Daher entflcht DA 
gemeine. Leichtigkeit, das, weh 
der Empfindimg liegt, auszubrd 
die. Lebhaftigkeit und 
Ausdrufs; die füße Schmwahl 
keit in zaͤrtlichen Affekten; ber WM 
erftaunliche, oder herzruͤhrende 
druf in heftigen Leibenfchaftenn 
große Mannigfaltigkeit lieblicher 


tirungen der Empfindung; die | 
famen und träumerifchen Derbi 
gen der Gegenſtaͤnde. be 1 


Beg 


mdung ſo genan angemeſſene, 
B, und alles, was ſonſten in dies 


er der Degeifterung Ach offen 


ichter, die in dieſem Zuſtand ih⸗ 
Empfindungen aͤußern wollen, 
prifen die Leyer, und fingen Hy⸗ 
, Oben ober Elepien. irgend 
# mar alle diefe Wuͤrkungen leb⸗ 


et, ale in den Dben und Ele 


B der Propheten bes juͤdiſchen 


dieſer Zuftand bat feine verfchie- 
a Grade und mancherley Schat- 
z, ſowol nach ber Stärfe und 
Empfindung, als nad) der 
der fühlenden Perfom. 
ilen seiget fich die Empfindung 
ber Gewalt eines wuͤtenden 
es oder eines alles fortreißenden 
Bohme ; der Dichter fühlt fich von 
hehern Macht fortgeriſſen, wie 
Ba, wenn er audruft: 
- Quo me Bache rapis tui 
Plenum? —2* 
dieſer Begeiſterung reißt er auch 
zewaltig mit fich fort, ſetzt ung 
kaunen, ober in Schrecken, ober 
maögelaffene Freude. Andremale 
Be ein fanft ſchmelzendes Feuer, 
die ganze Seele in Woluft ober 
pllichteie zerflichen macht... Ald- 
fließen Die Worte, wie ein fanf- 
Strohm, aber.mit einem Ueber- 
Bon Gedanken und Vorſtellun⸗ 
: Daher entfichen die Dden und 
Bin der fanftern Gattung; bie 
Leſer mit Zärtlichkeit, oder Teiche 
Bergnügen, ober füßer Traurig 
BAR: biefe Begeiſterung auf eine 
Be, die in ihrem. ordentlichen Zu⸗ 
eine geſunde Urtheilstraft und 
kordnete Empfindungen befit: 
Anibet auch ihren Schwaͤrmereyen 
8 von dem Gepräge einer bi» 
Natur übrig; befällt fie 
Menſchen von geringem Ber 
und von nnordentlichen Leiden- 
fen: fo koͤnnen ihre Würkungen 
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nicht anders, als abentheuerlich und 


voll Narrheit ſeyn. 

Es iſt nicht ſchwer zu beſtimmen, 
durch was fuͤr Gegenſtaͤnde und in 
was fuͤr Umſtaͤnden dieſe Art des 

mug entſtehe. Man fennt 
bie gewohnlichen Veranlaffungen ſtar⸗ 
ker Leidenſchaften, der Freude, der 
Traurigkeit, der Zaͤrtlichkeit, der 
Ehrbegierde. Erſcheinet ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Gegenſtand in einem hel⸗ 
len Lichte, und ruͤhrt er ein Gemuͤ⸗ 
the, das ſchon fuͤr ſich zu der Leiden⸗ 
ſchaft, worauf er ſich bezieht, geneigt 
iſt: ſp entſteht ploͤtzlich bie erhoͤhete 
Wuͤrkſamkeit, die der Grund des 
entpufiaemus fl. Bey reijbaren 
Seelen, die gewiffe Empfindungen, 
von welcher Art fie ſeyn, oft und 


ben mancherley Gelegenheiten gehabt 


haben, werben felbige bisweilen von 
einer gering fcheinenden Urfache mit 
großer Lebhaftigfeit wieder rege. 
Wer lange unter dem Druf einer 
Widerwaͤrtigkeit gefeufzet, und fels 
bigen von vielen Seiten her empfun⸗ 
den bat; wer lange in Traurigkeit 
über einen ſchmerzhaften Verluſt ver- 
tiefe gemefen; wer Empfindungen, 
von. twelcher Art fie feyn, lange in 
feinen Hergen genährt hat: Der er» 
fährt den vollen Ausbruch derfelben, 
als einen plößlichen Sturm, fobald 
eine auch blog zufaͤllige Gelegenheit 
nur. eine einzige dahin gehdrige Bor» 
ftellung recht klar macht. Wie ein 
einziger Funken ſchnell einen großen 
Brand erregt, wenn bie Materien 
vorher erhigt geweſen; fo Mann bie 
geringfle Borftellung von einer ges 
wiſſen Gebhaftigkeit eine Menge in 
der Seele liegender Empfindungen 
ploͤtzlich aufweken. 
wird auch bey Dichtern, die Empfin⸗ 
dungen von gewiſſer Art lange in ih⸗ 
rem Buſen genaͤhrt haben, der volle 
Enthuſiasmus erwekt, fo bald ein 
damit verbundener Gegenſtand, Durch 
welche DBeranlaffung es feyn ma 
in einem fehr lebhaften Licht erſe 
net. 


Auf diefe Ark 
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net. Horaz fieht ſeinen Freund, 

Virgil, in ein Schiff ſteigen, und 
wuͤuſcht ihm eine gluͤkliche Reiſe. 

Auf einmal faͤllt ihm dabey die BGe⸗ 

fahr einer folchen Reife ein; bie 

Zärtlichkeit für feinen Freund fest 

ihn in Schrefen; er verwuͤnſcht die 

Erfindung folcher verwegenen Rei⸗ 
fen, und num wacht plöglich, in ihm 
altes auf, was er jemals uber bie 
Verwegenheit ber Menfchen gedacht 
:sder empfunden hat. So ift ber 
Enthuſtasmus ber befannten Ode 

an den Birgil entitanden *). 

‚Die andre Art der Begeifterung 

‚ äußere ähnliche Erfcheinungen im der 
Vorſtellungskraft. Sie hat ihren 

Grund in einem flarten Reiz, ber 

diefe Kraft ſchnell angreift. Sie 

fann von ber Größe, dem Reich⸗ 

thum, ober ber Schönheit des Ge⸗ 

genfiandes entfichen. Soll biefer 

vorzüglich auf den Geiſt, und nicht 

blos auf die. Empfindung, wuͤrken, 

fo muß er eine deutliche Entwiklung 

zufaffen. Die Vorfiellungstraft muß 

das Mannigfaltige darinn erbliken, 

und davon gereizt werden, alles in 

größerer Klarheit zu ſehen. Dar⸗ 

aus entſtehet eine außerordentliche 

Anſtrengung aller Kraͤfte, und, wenn 

es erlaubt iſt ſich fo auszudruͤken, 

eine vermehrte Elaſticitaͤt der Seele, 

die nun groß genug zu ſeyn wuͤnſchet, 
einen ſolchen Gegenſtand vdllig gu 


faffen. Der Geift rafft alle feine . 


Kräfte zufammen, ruft fie von allen 
andbern Gegenftänden ab, und bes 
firebe fich nur beutlih zu fehen. 
Diefen Zuftand befchreibt einer uns 
ſrer größten Philofophen in folgen» 
den Worten: Pfychologis patet, in 
tali immpetu totam quidem animam 
- vires fuas intendere, maxime ta- 
men facultates inferiores, ita uf 
omnis quafi fundus animae furgat, 
“ aomnihil altius et majus-aliquid fpi- 
ret, pronusgae fuppeditet, quo- 
rum obliti, quae non experti, quae 
9 ib. 1. Od. 3. Er 


Deg 


praevidere non poffe nobis i 
multo magis aliis, videbamur® 
Niemand bat die Tiefen 
menfchlichen Seele hinlaͤnglich 
‚grümdet, um dieſes voͤllig ger. 4 
ren. Doch verdient das WEM 
mas bie Beobachtung hi | 
die Hand giebt, genau erwog 
Aus der Theorie der Empiäll 
gen läßt fich begreifen, wie ge 
Gegenſtaͤnde eine Begierde eri 
fie ganz zu faffen und zu emt 
und wie bie Aufmerffamfeit, & 
ein anhaltendes Beftreben, west 
lich darauf gerichtet werde 
weiß auch, baf nicht nur Die img 
che Beichaffenheit einer Sache 
dern auch blog zufällig dankt: 
bunbene Bortheile, dergleichen 
und Ruhm find, große Kraft! 
die Wuͤrkſamkeit der Seele sel 
folche Gegenſtaͤnde zu beften. 
Hat der Geiſt einmal eine F 
beſtimmte, durch anhaltende 
unterftägte, Richtung befontuad 
iſt fein Beftreben nicht nur far, 
dern aud) anhaltend. Der ı * 
Gegenſtand ſchwebt ihm unanf 
vor Yugen ; alle andre Vorſtellu 
rden nut in der Bezichung! 
denfelben erwogen. So ie J 
zige in allem, mag feine Sinnen 
eet, nichts als den Seldwertch 
Ruhmſuͤchtige nichts, ala man 
Eitelkeit fchmeichelt,, gewahr 
ſo ſieht der Kuͤnſtler, den 
genſtand ſtark gereizt hat, inder 
zen Natur nichts, als in Beil 
auf, denfelben; nichts emtgeht I 
was er zu merken und zu Faffen, 
feinem Genie, vermoͤgend iſt. F 
er den Gegenſtand von allen u 
chen Seiten und in allen msi 
Beziehungen fieht, ift ſehr natuͤc 
Wie eine voͤllige Gleichguͤltigkeit 
gen eine Sache alle Yufmerkfe 
anf diefelbe benimmt, daß auch % 


9) Addiherion, $. 30 
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Inbarefle darinn unbemerkt bleibet; 
Bird auf der andern Seite durch 


B Gntexeffe das Auge fo gefchärft,. 


man auch das unmerflichite des 
wirb j 


Dan ift es eine aus der Erfahren 
Bante, wiewol ſchwer zu erklaͤ⸗ 
M Sache, daß die Gedanken und 
Mellungen, die durch anhaltende 
htung eines Gegenſtandes ent⸗ 
fie ſeyen flar oder dunkel, fich 
fe Seele auffammeln, 
Baamenkoͤrner in fruchtbarem 








Dach entwileln, und zuletzt bey 
genheit ploͤtzlich anden ag kom⸗ 
| ſehen wir des Ges 















dehin verworren und bunfel, wie 

ef Phantom, vor un« 
irne gefchwebt Bat, in einer 
und wolausgebildeten Geftalt 
mus. Dieſes ift ber eigentliche 
Danft der Begeiſterung. 
an ficht man feinen Gegenſtand 


wer 


m ihm Dinge, die man noch 
iiehen ; was man ſchon fo lan⸗ 
ſehen gewuͤnſcht, erfcheinet itzt 
engung; man iſt geneigt 
Juuben, ein wohlthaͤtiges Weſen 

jherer Art habe unſre Sinnen 
härft, oder babe auf eine über 
Beliche Weife den gewuͤnſchten 
per vor unſre Einbildungs⸗ 


geſtellt. 

dieſer gluͤkliche Augenblik, 
HMeirb er hervorgebracht? wie er⸗ 
ber Kuͤnſtler diefen Beyſtand 
mDaqer Btacht des Gebets von un, 

Ardhichen Lippen, 

Ncqem fenften unfchulbigen Zittern der 
E Beben, 
| Die Htamlißce ib in Kilen diach⸗ 


‘ 


Dare bey einfomen Duchen verſchwiegene 


Worte zu ihm baucht *) ? 
} wollen dem Künftier den glüf- 
R Bahn von dem Beyſtand eis 


Bohmer. 
Krffer Theil. 


daſelbſt 
unbemerkt keimen, ſich nach 


Alsdenn 
mb,. zu Dem fie gehoͤren, ber 


Ben ungewöhnlichen Lichte; man 
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wer hoͤhern Kraft nicht Benehmen; . 


ingroifchen aber dem Philofouhen, 
bee weniger gläubig if, folgendes 
ind Ohr fagem. 

Bey der unaufhirlichen Anſtren⸗ 
gung der Vorſtellungskraͤfte auf eis 
nm einzigen Gegenſtand gefchieht es 
wol, und vielleicht auch von ohnge⸗ 
fehr, fo gar im Traume, daß em 
ungewöhnlich heller Gedanken davon 
bervorfommt. Die große Begierde, 
mit der man ben Gegenſtand ſchon 
A lange * ri hellerm u x Ä 

en gew t, wird nun ploͤtzli 

auf das lebhaft 

ben alle Nerven geſpannt; die Auf 
merkfamkeit wirb jeden andern Ge⸗ 
senflaud’ entzogen; alle Vorftelluns 
gen, bie nicht mit der einzigen interef 
fanten verbunden find, finfen in die 
Dunkelheit. Selbſt die Würkung 
ber äußern Sinnen wird. fo ge— 
—** daß der Geiſt daher keine 

erfireuung zu befürchten hat. Des 

flo heller und lebhafter wird nun jes 
ber Begriff, der fich auf den Haupt 
gegenftand bezieht; itzt fresen alle ges 
fammelte Borftellungen aus der Dun⸗ 
kelheit aspor, und, wie im nächtli« 
chen Traum, wenn alle euun 
gänzlich aufhoͤret, das Bild, wel- 
ches wir wachend in dunkele Duͤnſte 
eingehuͤllt geſehen, in der Klarheit 
des helleſten Tages vor unfern Au- 
sen ſteht: ſo Fichte der Künftler in 
dem fü en Traum der Begeiflerung, 
ben gewünfchten Gegenflanb vor feis 
nem Gefichte; er vernimmt Tine, 
wenn alles ſtill iſt, und fühle einen 
Körper, der blos in feiner Einbil- .” 


bung die Wirklichkeit hat. 


Hieraus nun laͤßt ſich allerdings 
begreifen, woher die erhoͤhten See⸗ 
lenkraͤfte in dem Zuſtand der Begei⸗ 
ſterung ihre Staͤrke bekymmen, und 
warum dieſe einen ſo vortheilhaften 
Einfluß auf bie Werke bes Geſchmaks 
habe; woher es komme, daß jede 
einzele Vorſtellung ein ungewoͤhnli⸗ 
ches Leben bekomme; warum abwe⸗· 

3 u ſende 


[4 


eſte gereist; nun wer _ 
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fende Dinge, als ge rtig, ver⸗ 
gangene oder zukünftige, ale itzt 
vorhanden erfcheinen. Nat aberber 
Kuͤnſtler in der Begeifterung fo leb⸗ 
bafte und fo vollkommene Vorſtel⸗ 
lungen, fo wird es ihm auch leicht, 
fie nach Maafigebung feiner Kunſt, 
es fen durch Worte, ober durch Zeich⸗ 
nung und Farbe, oder durch bloße 
Toͤne zu äußern. \ 


Einem Wert, oder einem. Theil 


deſſelben, das. in der Begeiſterung 
‚verfertige worden, find‘ Deutliche 
Spuren ber großen tebhaftigfeit und 


des herrlichen Lichte, in welchem ber: 


Künftler feinen Gegenftand gefehen 


‚ hat, eingepräges. Alles fcheinet aus 


einer. reichen Quelle zu fließen; jedes 
Wort, jeder Strich iſt fräftig., und 
würft gerade da®, was er wuͤrken 
fol. Man. merkt es, dag bem 
Kuͤnſtler alles leicht gemefen, daß 


er nichts gefucht, fonbern jedes an 


feinem Orte gefehen hat; daß er uns 
geduldig geweſen iſt, einen Gegen⸗ 
ſtand, der ſeine ganze Seele ſo leb⸗ 


daft erfüllt haste, außer fich darzu⸗ 


en. | 
‚Man findet barinnnichts mit Sorg⸗ 
falt abgemeffen, nichts das durch 
gefuchte Verbindungen fi) an dag 
nächfte anfchließt. Alles folget 
Schlag auf Schlag ;. wir werden mit 
in das Seuer hingeriffen, das in der 
Seele des Künftlers brennt, ober in 
das fanfte Entzuͤken gefegt, das ihn 
außer fich felbft gebracht hat. 
Der Künftler, dem es nicht an 
Verſtand und Genie fehlt, Kann des 
uten Sortganged feines Werks ver⸗ 
chert ſeyn, fobald er in Begeiſte⸗ 
rung gefeßt ift; denn er hat alsdenn 
für nichts mehr zu forgens er darf 
fich nur feiner Empfindung überlaf 
je Alles, was er- auszudrüfen 
t, liegt in feiner Bhanthafie deut⸗ 
ich vor ihm. Ohne Borfag und Les 


"weit durch die Luft. Man hätte 


⁊ 


große 


berlegung ordnet feine Seele jeden 


Theil auf dag befte an, bildet jeden 
auf das Ichhaftefte aus. Seine Ges 


Beg 
ber oder Pinfel, feine Hand ober 
Mund, find nicht ſchnell genug 
darzuſtellen, was ihm darge 
wird. ı Es fah einmal jemand, 
Michel Angelo zu, als er any 
Marmorbild arbeisete. In deng 
bes Künftlerd. mar etwas toildeig 
Sammer fürzte in feiner ſtarken 
mit Macht auf den Meißel, u 
abgefchlagene Stuͤle Marmor 






























Een follen, daß der ganze Diek 
jeden Schlag hätte in Srüfen ı 
follen*). Damals war diefer 
Künftler in der Vegeifterung. 3 
ſah dag Bild, welches er dark 
wollte, fhon in dem Marme 
ungeduldig es heraus zu bri 
ſchlug et kuͤhn bie überflüßigen 
le weg, und war ſicher, nichtt 
dem Bilde, das er ſah, weszuf 
So fenrig und fo ficher if 
Künftler, dem die Begeifterung 
Bild in die Phantafie gemahie Mi 
, Der rund aller Begeifterus 
in einem ſtarken Reiz des Gegen 
des, der bie ganze Kraft ber J 
merkfamfeit auf ſich vereiniget. 3 
ber find dieſe zwey Dinge allem 
gu noͤthig; ein Gegenfland, ben 
nicht an Reiz fehle, und von & 
des Künftlerg eine empfindende 
bare Seele. Ein widriger, mag 
Fahler Gegenſtand loͤſcht das 
des Genies aus; aber auch t 
lichſte Gegenftand ift kaum wu 
gend eine träge. Seele zu er 
Die erfte Beranlaffung zur Be⸗ 
hängt alfo von ber Wahl 
roßen oder reizenden Materie‘ 
bie andre iſt eine Gabe ber 
tur, die durch Uebung kann t 
werden. | 
Den gänzlichen Mangel des 
nern en », für dad Schöne] 


°) Diefe Anekdote 
efe 


br,rth 


findet ch in € 
mter Adnfler, 
vor in Stollen be 
gekommen , und, wo ich nid Wi 
dem zten Kheil der Sam Mi 


Bes: 


Wantafle, für das Volllommene des 


nflandes, fuͤr das ſittliche Große, 
un fein Unterricht und feine Ue⸗ 
naerfegen Wer bey Betrachtung 
8. Apollo in Belvedere nichts mehr 
hit, al& bey ben Bildern, womit 
e Kuͤnſtler ben Gärten ber Großen 







en; wen ein Elaudius fo 
tzbar ald Teaian iſt, der muß 
I aller fchönen Kuͤnſte enthalten; 
MR er wird niemal von bem himm⸗ 
Ben euer der Muſe begeiftert wer» 


Hat er aber eine feinere Seele, 


das Schöne und Große zu fuͤh⸗ 
B vermag, fo muß er diefe Gabe der 

far durch fleißige Uebung verſtaͤr⸗ 
1Es gehoͤrt zu unſerm Vorha⸗ 
3, dag wir den Kuͤnſtlern alle ung 
Jennte Mittel dazu an die Hand 
Ba. Das meifte haben mir in 
Ba Artifel Geſchmak ausgeführt: 
Ben chen die Mittel, welche den 


Sefchmaf verſtaͤrken Li 
BB erweitern, erhöhen die Fuͤhlbar⸗ 
der. Seel 


B der. Seele. 
Veil in der Begeifterung alle Kraft 
















Aufmerffamfeit fo nachbrüflich 
feinen einzigen Gegenſtand gerich« 
if, daß alle andern zugleich vor- 
Badenen Vorſtellungen der Seele in 

Dunfelheit falten, fo ift hiernächft 
h Gertigfeit, feine Aufmerkſamkeit 
Blich auf einen einzigen Gegen- 
BB einpiſchtaͤnken, auch ein Mittel 
E Begeiſterung. Diefe Zertigfeit 
ir erlangt man durch fcharfes und 
Ford Nachdenken. Man weiß aug 
m berühmten Beyſpiel des Archi⸗ 


nenern Mathematikern beyfuͤgen 
ante, daß ein ſcharfes Nachdenken 
fr abgezogene Wahrheiten bie Auf⸗ 
stfanıkeit fo fehr feflelt, daB auch 
$ Rärkfien Erſchuͤtterungen der aͤuſ⸗ 
en Sinnen unmerflich werden. 
2 (ich demnach im fcharfen Nach» 
pen fleißig geübt hat, der erlangt 
Sertigkeit, feine Aufmerffam- 


BR Zierde zu geben fich vergeblich. 


Des, dem man verfchiebene andre 


FR a feſſein, und wird bey vorkom⸗ 
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menden Fällen deſto leichter in bie 
Begeifterung verfegt werden. 

Diefe firenge Aufnerkſamkeit wirb 
oft durch die Stille der mitternächt- - 
lichen Ruh, oder durch‘ die Einſam⸗ 
feit, erleichtere. Daher finden wir 
oft, daß folche Außerliche Umftände 
Die Begeifterung fehr befördern. 

Zu dieſen wefentlichen und allges 
meinen Mitteln der Begeiſterung 
fommen noch einige befondre, zum 
Theil zufaͤllige Mittel: wie viel dag 
Temperament bed Kuͤnſtlers dazu 
beytrage, läßt fih aus gemeinen 
Beobachtungen über die Schwärne- 
regen melancholiſcher Menſchen, über 
bie Raſerey folcher, deren Gebluͤt 
durch heftige Anfälle ber Fieber im 
allzugroße Walıng gelommen ifl, 
abnehmen. Eine ähnliche Wuͤrkung 
bat jede außerordentliche Antreibung 
oder Hemmung des Gebluͤts: ber 
Wein, gefellfchaftliche Sreuden, die 
ebe, der Zorn ober andre heftige 
Leidenfchaften geben den Grund zur- 
Begeiſterung. Ueberhaupt kann dies 
felde dur alles, was ung in fo 
flarfe Empfindungen fest, daß die 
Nerven des Körpers in eine merkliche 
Erfhütterung kommen, bervorges 
bracht werden, weil in biegen Sällen 
bie ganze Seele allein von dem Ge» 
genfland unfrer Vorſtellung einge⸗ 
nommen wird. | 

Eine genaue Aufmerkſamkeit auf 
ung felbft läßt ung bemerfen, daß 
jede Urfache, welche das Gebluͤte zu 
einem etwas lebhaftern Umlauf an» 
treibt, die Würffamfeit unfrer See⸗ 
Ienfräfte vermehrte. Man ift witzi⸗ 
ger,. lebhafter, fcharffinniger, em⸗ 
pfindlicher, wenn durch Reiten oder 
Sehen das Gebläte etwas angetrie- 
ben worden, oder wenn es durch ei» 
nen mäßigen Ueberfing ftarfer Ge⸗ 
tränfe dieſelbe Würfung erfahren 
hat. Daher kommt es ohne Zweifel, 
DaB man im Neben, nachdem man 
fich ein wenig erhitzt bat, viel bered⸗ 
ser wird, als man anfänglich gewe⸗ 

33° er fen, 


um 


- find, gleiche Würkungen, in 
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. fan. Menſchen von empfindlichen 
Rerven kann die Muſik, auch in ſo 


fern ſie nur harmoniſch iſt, in unge⸗ 
meine Leidenſchaft ſetzen, und wuͤrk⸗ 


lich begeiſten. 
nd hieraus laͤßt fich erklären, 


warum aus ganz entgegengefegten 
Urfachen, 


als die außerordentliche 
Stille und eis großer feyerlicher Lerm 
| | Abſicht 
auf die Begeiſterung entſtehen koͤn⸗ 
nen. Jene ladet die Seele durch 


Wegraͤumung alles deſſen, was ſie 


zerſtreuen koͤnnte, zur Aufmerkſam⸗ 
ieit auf dem einzigen Gegenſtand ein; 
diefer aber treibt fie mit gewaltigen 
Stoͤßen, gegen die 
ſtellungen verſchwinden, 
nen Gegenſtand hin. 
Enduͤch ſind auch die edle 


auf den ei⸗ 
Ruhm⸗ 


u begiceb, die Luft die Aufmerkſamkeit 


aller Menfchen auf fich zw ziehen, 
Liebe zum Baterland, ein lebhaftes 
Gefühl der Rechtſ affenheit, gute 
Mittel zur Begeiſterang. Kommen 
fo ftarfe bewegende Kräfte. zu einem 
gläflichen Genie, und gu einem von 
gefunder Bernunft wo ‚gefättigten 
Verſtand, zu einer wol geordneien 
Einbildungsfraft, fo entſtehen als⸗ 
denn die herrlichften Fruͤchte bet Des 
geifterung, die in ben Merfen der 
größten Künftler bewundert werbep. 


Fe - 


Heber Veseiſterung , oder „Enthuflass 
mus, if, vom Jo des Moto (welcher, 
Unter andern, einzeln, von Marc. Willh. 


_ Müller, Hamb. 1782. 8. lat. und er. aber 


nie, mie in ber vorigen Ausgabe dieſes 


Werkes angezeiat war, von Frd. Ad. Wolf pink, 


herausgegeben, und von Fl. Sodenham, 
£ond. 1759. 4 verb. ebend. 1768. 4. in 
das Engliſche überjegt worden iſt, und 
über welchen ich, in dem zyten Bde. der 
Mem. de l’Acad. des Inſcript. Quart-⸗ 
ausg. eine Abhandlung von dem Abt Urs 
naud befindet) — von dieſem Jo anju⸗ 


‚ fongen, if darüber ſehr viel nefchrieben, - 


und die Sache felbß von ehr verſchiede⸗ 


—8J 


alle uͤbrige Vor⸗ 
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uen Geiten betrachtet worden. 
dürften aber, in den menigden 
‚Schriften, ſich eigentliche Eriduteru 
über ben vorhergehenden Artikel ſiod 

Ich wid, indeffen, um bie Bitteratur 
Artikels vollſtandig zu machen, das, m 
mit davon bekannt if, hierher ſezen. F 
lateiniſcher Sprache: De Enth. 
Furore poet. Diſſertat. Audi. 
Morhoff, bey ſ. Let. in Claudieni 
Räptu Proferpinse Lib. Roftoch. 16 
4. und in f. Diſſertat. Acad. H 
1699.4,. 6.1... Dial, lir 
de Poetis et Prophetis, Aut. lac. Be 

remans, Amftel. 1678.8. — De 
.rore poetico, von Pierre Petit, ald Wk 
eede au f. Select. Poem, Par. 1683. 
- Diatr. de Enth. poet. Auft. Het 
Muhlio (eigentlih wohl von Seb. Le 
holt) Kilon. 1696. 4. — De Enı 
orarorio, Dif, Henr. Gortl, Wege 
ner, Vit. 1713. 4. — De Ent 
poet, Diatr. Aufl, Gottl. Hank 
Lipf. 1716.4, (Nichts, als - 
eung der Platonifchen Ideen Dartıber) 4 
Differtat. de Enthuf. Verer. Sophiftees 
et Orat. Au, 1. G. Walchio, lem, 
1720. 4. und in f. Parerg. Acad. Lip 
1721. 8. ©.366. — De Enth. 
Orat..P. Burmanni'’Sec. Amftel. 17 
4. — Auch haben noch Joach. Felle 
Zentgraf lateiniſche Differtationen derälut 
gefchricben, melche mie nicht näher fir 
-fannt find. — — Ju italienifd | 
©prade: Difcorfo della diverfitä c 
furori pvetici, von Franc. Patrici, geite 
in der Citta felice, Ben. 1553. 8. 0 
bey ſ. Schrift Della Poctica, Seren! 
1586. 4. — Difcorfo del furor poei⸗ 
co, son for. Giac. Tabalducci Male 
in feinm Orazione e Diſco 
Fir. 1575. 4: — Dial, def furor pee- 
tico, di Giral. Frachetta, Pad, 158% 
4 = In ben Difcorfi poet. bes.Baule: 
Summo, Pad. 1609. 4. handelt def! 
neunte, — und In den Profe volgedi 
des Agoſt. Diascardi, Ben. 1630, 12. DE 
zehute Difcorfo des erſten Theiles be 
von. — De’ Fantasmi poetici .. 
dell’ Abate Conti, Mils 174% 8. - 
Bay 
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eo, di D. Soria, Pifa 1766. 8. — 
Beil’ Entufiasmg delle belle arti, Mil. 
69. 8. von Gav. Bettinell, und auch 
defien Opere, Ven. 1783. 8. sDdde. 
ed, Den 1778. 3. — Auch dans 
tn dason noch: Udeno Rifielt, in dem 
den Proginn. des sten®ds. ©. 104 ſ. 
eginn. poet, Fir. 1695.45 0. 
Dworio, in f. W. Della Stor. e Rag. 
Kogni poeſn, in dem sten Kap. ber 
gen Diftinz. des ıten Buches, B. r. 
8.79: — Muratori in dem Werte 
‚Bella perferra pocha, jm ızlen Kap. 
ıtea Buches, ©. 167. der Ausg, von 

u In franzyöfis 
Aber Spende: Auffer dem, was Con⸗ 
a6, in dem Eſſai für l'origine des Con- 

anceshumaines, T.1. Set, Hl. ch. 
6.105. G.iqs bee Ak. Buß. v. 1746 
‚@atteus, in dem Cours do BellesLettr. 
IL, Sect. IV. G. 44. Par. 175 5412. 
Fderiber fogen, — wird, in dem ‚sten 
u. des aten Bucheh der Art de fencir 
».it de juger en matidse de gout S. 99 

der Gtrasb, Unsg. von 1788. unterſucht, 

woher der Enthuſiasnus entficht ? OB 
der Betrachtumg des Gegenfandes, 


| 
* 
— md be Bere alein? Ob er Kegeln’ 


„Sei? Ob viehelcht Uneegehmäbleteiı feine 
4 Benelien? Leiche Bränzen diefe Iures 
| 


gBen verhöndiich feon mülen? — De 
je oufasme, ein Aufl. von Beau⸗ 
' Wire, Inden Nourv. Mem. de l’Acad, 
Aık Berlin, Ann. 1779, — — In 
röbglikber Sprache: A Treatiſe conc. 
ı Eathufesme, as it isan effect of. Na- 
'« türe, but is miftaken ‚by many for 
4 sither Divine Infpiration, or diabo- 
|” Bea poffeffion, by Mer. Cafaubon, 
| Lond. 1655, 8. Lat. durch J. 8. Maper, 
big; 170g und 1724. 4. (Das Wert ents 
- Mt 6 Kapitel: OF Enthuſ. en gene 
al; Of divinstory Enth. Of cou- 
tnplative and phil, Enth. Of Rhe» 
tar. Ench. Of poet. Ench. Of prec® 
wry Enth.) — Bon ber Letter con- 
ceming Enthufissme des Shaltsburv 


ır Glimähigteit (Desordre) habe? Ob die 
Sqloheiten des Enthuftasmeus. ofen Mens 


Bes ss” 


(gewößntich das erſte Stück Inder Samml. 
£ Scheiften) gehört mur ber Anfang bie - 
her. — Mas In den Letters o£ Pirzos« 
borne, Lond. 1752. 1776. 8. d. Seins 
1754. 8. und in den Letters . - « on 
retirement, melancholy and enthou* 
fasm, Lond, ı762. g. von Langhorn 
vorkommt, if wenig. und gebt mehr auf 
Echwärmereg. — — In deutſcher 
Sprache: Ein Yuffag darüber In besten. 
Si. der vermiſchten / Beytrage zur Philos 
ſophie und dem ſch. Wiſſenſch. Bresl. 1763. 
3. Joh. Che. Briesleb Betrachtung 
über den hiſtoriſchen Enthuflesmns, Altenb, 
1771.18. — Ein Aufſ. in dem aten [>] 3 
N. XI. dee neuen Miscelaneen, keipz. 
1775. 8. (Gum Theil nach dem Art. En- 
thouſiasme in der Fneyclop. und der 
vorhin angeführten Briefe des banghorn, 
zum Theil eigene, ſcharſſinnige und eins 
Yeuchtende Idren) — lieber die Schöus 
Jeiten des poetiſchen Enthuſiasmus, voR 
4.8. 5. Halle 1776 8 — Ein Auff.ia 


Dem ıten de. des beutihen Muſeums, 


— Ein Aufl. in 
son Joh. ©. 
— Ein Aufſatz 


vom J. 1783. ©. 387. 
‚ben vermifchten Schriften 
Wigsers, Pelp. 17848: 


. (dee ızte) im ten ©. der litter. Chronit 


Begleitung. 
(Muſit.) 
Der Vortrag derjenigen Stimmen, 
welche die Hauptſtimmen unterſtuͤ⸗ 
gen, beſonders des Generalbafled, 
der. bie ganze Harmonie, worauf das 
Tonſtuͤk beruhet, anſchlaͤgt. Jedes 
Tonftäß hat, nach ber itzigen Be⸗ 
ſchaffenheit der Mufif, eine ober 
mehrere Hauptflimmen, bie ben eis 
gentlichen Geſang ober. bie Melodie 
pren. Dieſer werden insgemein 
noch andre Stimmen beygefügt, wel⸗ 
che jene Hauptſtimmen beftändig 
durch harmenifche Tune begleiten, 
Unter biefen begleitenden Stimmen 
iſt der Baß die borzuͤglichſte; beſon⸗ 
ders der Generalbaß, der außer den 
Grundtönen, worauf die ganze Har⸗ 
33 monie 


verdienet. 
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monie berußet, auch noch bie Hbrk er 


gr zur völligen Harmonie gehörigen 
ne anfchlägt, wie auf Orgeln, 
Elavieren und Harfen geſchieht. 
Durch bie gute Begleitung erhält 
alſo ein Tonftäf feine wahre Voll: 
‚kommenheit; fo tie es burch eine 
ſchlechte alle Schönheit verlieren 
fann. Der Tonfeger. fchreibt jeder 
begleitenden Stimme alles, was ihr 
iufommt, vor; nur in dem Gene 
ralbaß wird blos dag MWefentlichfte 
angezeiget, viele® aber der Ueberle⸗ 
ung des Spielers überlaffen; weil 
€8 nicht möglich iſt, ihm jeden Ton 
zur Harmonie vorzufchreiben, ohne 
feine ganze Parthie zu verwirren. 
‚Was der Tonfeger in Abficht auf 
die begleitenden Stimmen bey dem 


Gage felbft zu beobachten hat, ge- 


Hort nicht hieher, und if an den Or⸗ 
ten ;. 109 bie Regeln des Satzes ent. 
wifelt worden find, zu finden. Die 
Mede ift hier bloß von dem, was bie 
jenigen zu beobachten haben, wel 
chen die begleitenden Stimm zur 
Ausführung aufgetragen find. Die 
ſen find (den Beneralbaffiften ausge 
nommen) alle Töne, die fie zu ſpie⸗ 


len haben, genau vorgefchrieben ;alfo 


koͤmmt es ben ihrer Begleitung blos 
auf eine wol überlegte Ausführung 
des vargefchriebenen an. 
Aber auch dazu wird fo viel Ge⸗ 
maf und Weberlegung erfobert, 

aß der vollkommene Begleiter alles 
‚mal den Namen eines Birtuofen 
Er muß die Natur, unb 
| p jedem Falle die beſondre Beſchaf⸗ 

n 
Stimme, welche die Hauptparthie 
hat, vollkommen kennen; denn dar⸗ 
nach muß er fein Inſtrument yu ſtim⸗ 
men, unb jeben Ton auf bemfel- 
den zu temperiren, auch jebe Note 
in der erfoberlichen Stärke anzuge⸗ 
ben wiſſen. 

Des Takts muß er ſo vollkommen 
Meiſter feyn, baß er fich mit der 

größien Leichtigkeit allezeit nach ber 


eit des Inſtruments, ober ber 


Bes 


mptflinme richtet, auch ba, © 
biefe etwa fehlet; weil durch Fluss 
Nachgeben der begleitenden GE 
men bie Behler felbft siemlich be 
werden Finnen. 

Er muß-fo viel Geſchmak 
— Schönheit der reicht 
fühlt, und bie Abfichten des Seg 
bey jeder Note erkennt; denn 
alsdenn kann er beurtbeilen, w 
feine Toͤne eigentlich zur Schoͤul 
des Ganzen beytragen, unb mit nodf 
chem Nachdruk ober imelcher Leichti 
keit er. jeden angeben fol, wo er MS 
Töne der Hauptſtimme unterfiäge 
ober felbigen blog Scettiru 
dienen foll. 5 

Es iſt ein großes Vorurtheil, 
glauben, daß jeder gemeiner Spie 
geſchikt genug ſey, eine begleiten 
Stimme zu führen. Aus dem angis: 
führten iſt offenbar, daß dazu 
‚erfodert werben, bie toeit mehr 
ſtehen müffen, als Noten leſen 
Noten treffen. Dennoch herr 
das beruͤhrte Vorurtheil ſo ſehr, 
eine gute Begleitung eine eben ſo 
tene Sache iſt, als eine in allen 
fen geilkommene Compoſition. 

vollkommener Begleiter iſt v 
leicht eine weit ſeltnere Sache, 
«in vollkommener S 
man alſo nur felten voraus ſetzen 
kann, daß bie Begleiter aus eignct 
Einfiht und aus Gefühl, was ihnen 
oblieget, in Acht nehmen, fo ift 
nigfteng barauf zu dringen, daß 
vorfichtig genug werden, nichts ze 
verderben. u | 


Davor koͤnnen fie ſich am ſicher⸗ | 






















fien vertwahren, menn fie ſich genan 
m dem halten, was ber Tonſetzer 
ihrer he vorgefchrieben hats 
wenn fie nichts dazu thun, und 
nichts davon roeglaffen.. Sie muͤß⸗ 
fen fich dieſes tief einprägen, daß fe’ 
mit ihren Stimmen weder berrichen | 
noch fich hervor thun, ſondern bee 

Hauptſtimme Bienen ſollen. Ei 

thun am beſten, Roh ‚aller Menie 


q 
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4 Zierrathen zu enthalten, jebe 
, ‚fo wie fie ſteht, richtig, mit 
Migter Staͤrke, und in der rich⸗ 
m Haltung, fo anzugeben, baß 





























ft, daß felbige ſich hinter ber 
ptſtimme gleichfam verſtekt. 
jorzuͤglich muͤſſen die Baſ⸗ 
Rh der aͤußerſten Reinigkeit, fo 
ber hoͤchſten Einfalt, befleißen. 
hes wird unerträglicher, ald wenn 
Baſſiſte fich durch Zierrathen zei» 
mil. Er loͤſcht dadurch ganze 
den Der Melodie wie mit einem 
vamm aus: nicht gu gedenfen, 
ben Baſſiſten das Zierlichthun 
fo anfteht, als wenn ein alter 
wu ſich ſchminken, oder mit Baͤn⸗ 
u behängen wolle. 

der Baß iſt die wichtigfte aller 
kitenden Stimmen; denn jeber 
fir Fehler deffelben verberbt viel, 
jede Fleinfte Schönheit erhebt 
Dauptfiimme ; alfo iſt im Baſſe 
its fein. Darum follte er nur 
ielern von dem feinften Geſchmak 
tanet werben. Das gewiſſeſte 
hen, daß ein Eapellmeifter ben 
m Geichmaf ber Mufik nicht 
iſt diefed, wenn er bie Däffe 
hen Spielern anvertrauet. 

Ber die beſondern Regeln der Bee 
tung fir alle Arten ber Inſtru⸗ 
ten näher .erforfchen will, ber 
am zens Anweifung die 
e zu fpielen, den ganzen XVII. 
Auitt nachiefen. 

Der begleitende Generalbaß hat 
e Schwierigkeiten. Man foll bie 
Ranbige Harmonie anfchlagen. 
f kann der Spieler nicht andere; 
durch bie vor ſich habende Par⸗ 
2, oder durch bie Bezifferung des 
ſes wiſſen. get er dae erſte, fo 
es in gefchwinden Sachen fr 
ver, alle Stimmen zu überfe 
biefer Fertigkeit gelangen nur we⸗ 
#: bat er einen besifferten Baß 


ihre Barthie nicht befonderg bes. 


vor ſich, fo macht ihm formal die Une 
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vollkommenheit der üblichen Bejiffe⸗ 


rung, wovon in einem beſondern 


Artikel geſprochen worden, als die 


andern Schwierigkeiten, verwirrt. 
Wer die großen Schwierigkeiten die⸗ 
ſer Sache einzuſehen wuͤnſcht, der 


mag Bachs Werk von der Beglei⸗ 


tung des Generalbaſſes nachſehen. 
Sich in die beſondern Regeln der Be⸗ 


gleitung einzulaſſen, erfoderte allein 


ein ganzes Buch. Sehr wichtig ſind 
folgende allgemeine Regeln. 

Weil der Generalbaſſiſte nur die 
Harmonie anzugeben hat, ſo muß er 
fich aller Zierrathen, die nicht we⸗ 
ſentlich zur Harmonie gehoͤren, ent⸗ 
halten, und ſich uͤberhanpt allezeit 
der Einfalt befleißen. 

Den Baß muß er ſchlechtweg au⸗ 
ſchlagen, und weder Ausfuͤllungen 
dazu greifen, noch die Noten, die der 
Setzer vorgeſchrieben hat, theilen. 
Sind ihm ganze oder halbe Noten 
vorgeſchrieben, ſo muß er ſie nicht 
in Viertel verwandeln. Daraus ent 
flünde ein Klimpern, das ber Dia» 
jeftät der Harmonie fdyaden, und 
auch oft ben Geſang verderben würde, 
Daß dem Baß keine ausfuͤllende Hate 
monie binzngefügt werden mifle, 
giebt die Natur bey Erzeugung ber 
Harmonie felbft an die Hand, da fie 
jroifchen dem Grunbton s und feiner 
Dctabe 3 feinem Tom angiebt *). 
Es iR auch gar leicht zu ſeben, daß 
Ausfülungen in ber Tiefe feltfaus 
biffonirenbe Tine hervorbringen 


en, " 


Wegen der obern Stimmen hat der 


Begleiter darauf zu ſehen. daß er bie 
Hauptſtimme in einer ſchiklichen Hde 
be begleite. Einen Hohen Difcant 
ſoll er nicht in der Gegend des Alte, 
noch einen Tenor in ber Hoͤhe einer 
Difcantftimme begleiten; fondern in 
jedem Fall fich in der Gegend Der 
Dar me aufhalten, 


% 6, Serumıik, 


In 


N 


ss. 82 eg . 
In Anfehung aller übrigen Regeln 


eines guten Vortrags ift jedem Lieb⸗ 


haber zu rathen, daß er dag 29. Ca⸗ 
pitel des Bachiſchen Werks mit der 
genaueſten Ueberlegung ſtudire *), 

—E | 


Ueber Die Vesleitung find in italie- 


nifcher Sprache pefcheichen: Regole 


per il Baſſo continuo... diGaleazzo 


‘ Sabbatini, Rom. 1699. 4. — Lir- 


monico pratico al Cembalo ;. . di 
Franc. Gasparini, Ven. 1708. 1715.4. 


— Regole.armoniche, o fiano pre- 


oetti raggionati per apprendere . . . 
Pacctompagnamento del Baflo fopra 
gli Strumenti da Tafto, come Or- 
gano, il Cembalo etc. di Vince. Man- 
fredini, Ven, 1775.4. — In feans 


zoͤſiſcher Sprache: Bey der Methode - 


pour la Theorbe, p. Ch. Fleury, Par, 
1678. 8. finden fih Principes de Muſi- 
que, aus einer Tabelle, mit beugefägten 


. Begeln Gefichend, vermittelß welcher man 


# 


ben Sen. Bas mit» und ohne Saplen, ta 
ſehr kurzer Zeit, fo yon felbf lernen kon⸗ 
nen. — Traitö de l'accompagnement 


du Clavecin, de l’Orgue, et des au⸗ 


tres inftrumens, p. Mich. de Se. Lam- 
berc, Par. 1680 und 1708, 8. — 
Traité d’accompagnement, et de 
Comipofition felon ia regle des Octa- 
ves de la Mulique: ouvrage . . „ 
utile pour la tranfpofition & ceux qui 
fe melene du Chanc er des Inſtru- 


‚mens d’sccord, ou d’une partiefeule, 


et pour apprendro & chiffter ls Baſſe 


continue, p. le Sr. Campion, Amtt, 
»710.8. — Principes de l’sccom- 

ement du Clavecin, expofts dans 
des‘ tables, p. J. Frcs. d’Andrieu, 
Par, 1719. 8. — Traité de l’sccom- 
Raguement par Mr, de Laire, Par. 
29. 4, = Differtation fur les diffe- 
rentes methodes de l’Accompagne- 


ment. pour Ic Clevecin, ou pour ra 


» Earl. il. Em, Sadı Verſuch über 
a +, dar Enrrier u Det 


Lil, & 20.5 


v 


.-_ 


. velle et commode, pour. appr ” 


compofition et d’sccompegnemg 


‚seinen GSatzes handelt der erſte 


dung des Gran 
von Begleitung überhaupt können de 


l’Orgue, p. J. B. Ramean, Par. ei 
4. unb Differtar. fur les differemd 
methodes de l’sccompagnement „ 


ebend. Par. 1742. 4 — Lart de 
compagnement, ou Mechode 

























à executer promptement, et 4 
gout, la Balle continue fur le Cig 
an, p. Mr. Geminiani (urfprädg 
fo viel ich weiß, ensliſch geſchrieben; 

in dem Driginale mir nicht befannt.); 
Methode. pour l’accompsgnementr ; 
Clavecin , et bonne pour les perl 
nes qui pincent la Harpe, p- 
Garnier. — Abreg& des 


p- Mr. de Vismes — Traioe ches 
tique et pratique de I’sccompegl 
ment du Clavecın, p. Mr. de laPe 
Par. 1753. 4, — Effai fur Facca. 
pagnement de Clavecin, p. Mr. G 
ment, Par. 1759. 8. — O eias, 
SG. Bodolppe, einem Dentfpen, ai 
Cündigte Theorie'der Besleituns (f. ¶ 
mers Magazin der Mußk ©. 1. G. Mi 
beraus getommen iR, weiß ich nicht. — 
In deutfcher Gprade: Wnmelfe 
dazu kommen in den mehreſten Nuweil 
gen sum Clavierſpielen, als in — He 
kaags Anfangsgründen zum Cladierſ 
und sum Generalbaß, Dinabe. 1744 
— im sten Th. von ©. S. Lühleind ¶ 
vierkhule, BÜR, 1781. 4 — fo wie ai 
in Ledp. Mozarts... Grändliger 1 
linſchule, Augsb. 1736 und 1770, 4. 
— Und in der Kienbergerſchen An 









ber erfien Abtheilung bes ↄten This 
den verfepiedeuen Arten der haruonikil 
Wesleitung gu einer gegebenen M 


tifel, Accompsgaement un) 
pegner dienen, ⸗ — 


©. übrigens den Urtikel Dem 
lbaß. J 


Beh 


Behandlung, 
Geichnende Känfe) 
— ———58* 
er © 
h.den Pinfel und andre Werkjen⸗ 
Zeichnens zu führen, in fo 
| fe dem Wert einen eigenen Cha⸗ 
z einbeüft, So kann ber 
ein Geſicht durch Punkte, 
—* Feine abgefonderte Stri« 
oder burch Schraffirungen, oder 
hd gerade herunterlaufende Paral- 
| wie Pitteri thut, ober durch 
einzige im Zirkel Herumlaufende 
Be, nach Mellans und Turneifers 
ı berausbringen. Eben ſo un 
Rahler die mechaniſche Zührum 
feld auf vicderlen Arten bin. 
Im: einer feßet bie Karben fühn 
pt einander, und se der 






















Ber jeber 
fer hat feine eigne Art zu ver 
| Derfäbige Segenſtand kann auf 
an Bean 
die g nicht 

I- gleichgültig. Eine Hauptbe- 
Hung verdienet ihre Beziehung 
52* Sie kann etwas 
darakt z in Abſicht auf den⸗ 
| m haben, und in fo fern muß fle 
gemäß ſeyn. Es wär ein groſ⸗ 
Sehler wenn eine Behandlung, «r 

| Ka aattrt ber Anmuthigkeit 
tet, zu einem Semäblbe 
ram 





' tm Heffigfeit nd ud 
u. Semaͤhlde von fanften 3 
rn 5 nöblm. Dies ift die vornehmſte 
Detrachtung, die der Künftler zu 
nachen bat. Wolfonmmene Dreifiee 





ein d kann 
aus weicher | e Han nn Künften iſt nichts mannigfaltigere, 


KICK sul fe ſey. 
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der Lunſt mu en ihre. Hand iebem 
inhalt N ne rain und AH ein 
großer Kenner von Wille fagt: wit 

Kigaud Rigaud und mit Tetſchern 
Netſcher fepn IE tönnen”). Auch hier 


inn bat der Künftler bie Natur zur 


Lehrerin anzunehmen, die jebem 
der beyben Gefchlechter ihre eigene 
Schoͤnheit gegeben, und bag ernftere 
Sefiht des Mannes nie mit ben. 


lieblihen Karben, ber weiblichen 


Schönheit beſtreut. Wie der Dich» 
tee feinem Vers Meichlichkeit oder 
eine firengere Harmonie giebt, fo muß 
auch ber Mahler, und fo ber Kur 
pferficcher verfahren. Wer nur eine 
einzige Urt der Äh in feiner 
Gewalt bat, muß blog Arbei⸗ 
ten von einer — des Inhalts 
machen. Ein Mieriu oder ard 
Dow muß keine Schlachten, und 
ein Bourguignon keine Scenen eines 
blos lieblichen Inhalts mahlen. 
Und ſo wird auch ein verſtaͤndiger 
Kupferſtecher, der ſich einmal eine 
—— angewoͤhnt hat, 
wol huͤten aͤhlde zu unterneh⸗ 
men, deren Charakter ſeiner Behand⸗ 
lung zuwider iſt. In den ſch choͤnen 


als die Behandlungen des Grabſti⸗ 
chels und der Radirnadel; dabey 
ſind verſchiedene Arten ſo genau cha⸗ 
rakteriſtiſch, daß man mit einiger 
Zuverlaͤßigkeit ſagen kann, fie ſeyen 
iu gereiffen Gattungen des Inhalts 
bie beften. So kann man gewiß fa» 
gen, ıbaf die Behandlung bes Was 
terlo per Art der Landſchaft, die 
bat, bat, bie beſte, und daß 
ots —8 zu kleinen Fthu⸗ 
ren von lebbaftem Charakter, die bes 


Diefe Materie verdient von einem - 
großen Kenner in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung bearbeitet zu werden. Die⸗ 
"75 bie großen Gallerien . 


' Betradtun, die Mablerey von 
en on Een ©, 1 li 


ſich 








. merfungen 
gerfireut, aber von fo großer Wich⸗ 
- Sigfeit, daß es fich der Mühe mol 
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feßt find, und große Kupferſamm⸗ 
lungen unter Händen haben, koͤnn⸗ 
ten die beften Beyträge dazu liefern: 
die Arten der Behandlung, bie im 
ihrer Gattung vollkommen find, foll- 
ten auf das fleißigſte bemerkt und ſo⸗ 


wol ihr Charakter, als die beſondre 


Art des Ausdruks, dazu er ſich ſchikt, 
beſtimmt werden. 


Naͤchſt dem Ausdruk muß die Be⸗ 
handlung auch in Ruͤlſicht auf die 


- dußerlichen Umftände in Erwägung 


gegogen werben. Was beftimme ift 
in ber Serne gefehen zu werden, es 
fen klein oder groß, muß biefem Um⸗ 
ſtande gemäß behandelt werden, und 


- fo auch nach andern zufälligen Be 


dingungen. Diefe Betrachtung aber 
iſt leichter als bie erfiere, und faſt 
jeder Kenner, ber über die ausuͤben⸗ 


de nd gefchrieben Hat, ift 
u 


über dieſen Yunkt mie Nutzen nach⸗ 


geiefen. Man fehbe unter andern . 


ichardſons Traite de la peinture, 
in dem Abfchnitt von der Behand⸗ 
fung *); Bagedorns Betrachtungen 


&ber die Mablerey, die s3, 54 und fü 


55 Betrachtung; Kaireſſens Mah⸗ 
lerbuch und die fürtrefflichen An- 
merkungen beg L. da Vinci, bie fran⸗ 
zoͤſiſch unter dem Titel: Traité de 
la peinture, herausgekommen find: 
In dieſen bepben Merken find bie An- 

ber die Behandlung fehr 


lohnet, fie zuſammen gu ſuchen. 


Wegen ber Kupferſtiche kann Flo⸗ 


vent le Comte in dem ı. Theil; die 
neue von Eochin beforgte Ausgabe 
von Ahr. Boſſens Werf, und die 
aus dem Englifchen überfegte Ab- 
Handlung von Kupferflichen, wel⸗ 
che-fürslich (1768) in Leipsig her⸗ 
auegefommeu‘ ift, nachgel * wer⸗ 
en. . 


7) &. x31. Umf, Ynsg. von 3728. 


Bei | Bet 


(Rebende Känfe,) 


Was einen fcharfen mit Spott be⸗ 
gleiteten. Verweis enthält... Das 
Heißende zielt barauf ab, denjenigen, ’ 
gegen den es gerichtet iſt, veraͤcht⸗ 
lich gu machen, und ihn empfindlich 
zu beleidigen. Es hat demnach feis 
nen eigentlichen Sig in der Satyre, 
und in den Neben, two man a 
bat, eine Perfon aͤußerſt verächel 
u machen. Ein Bepfpiel einer ſehr 
iBenden Rede Fann folgende Stelle 
geben *): Quid ad haec Naevius? 
Ridet feil. noftram amentiam, qui 


in vita fua rationem fummi. officiä 


defideremus, et inftituta bonorum 
virorum requiramus. Quid mihi, 
inguit, cam iſta fumma fan&timo- 
nia ac diligentia?. Viderint, in- 
quit, ifta oflicis viri boni u. ff. 
Wenn ber Spott fo ift, daß er auf 
feinerleg Weiſe kann widerlegt oder 


‚beantwortet werben, wenn er dem 


Gegner alle Mittel, fich zu vertheis 
Bigen, benimmt, fo ift er hoͤchſt heife 


eud. | 
Die Wirkung deſſelben il, den 
Gegner nicht blos dem Spott und 
ber Verachtung aussufegen, fondern 
ihn auch zum Stillſchweigen zu brin- 
gen. Das Beißende ift Demnach ein 
fehr Eräftiges Mittel gegen einen 
boshaften und Tafterhaften Gegner. 
Was fonft von feiner Wuͤrkung und 
Anwendung zu fagen iſt, wird in 
ein Artikel, Spott, weiter ausge⸗ 
rf. \ 


Belebung. 
(Bebenbe Künke.) 
Eine Sigur der Rede, bie Ichlofe 
Weſen, ‘oder bloße Begriffe, als le⸗ 
bendige und handelnde Perfonen vor⸗ 
ſtellt. Sie hat, wie alle Figuren, 
ihren Urfprung in einer ſtarken * 


) Cicero pro P. Qgintio. . 


2 


DB et 

Beft, in welcher Berge und 
7, Luft und —X als le⸗ 
ige und denkende en ange⸗ 
verden, oder in einer hoͤchſt 
kn Einbildungsfraft, bie jes 
ICH iff einen Koͤrper, jedem 
ein Leben und eine Seele 
bie den DLR eines fchönen 
Rals einen Pfeil, ber tief in 
uf gedrungen if, fühlet, in 
Breisenden Ange die Örasien *), 
er ſchoͤuen Bruſt eine Schaar 
jehen Die allegoriſchen Weſen, 
‚Gebrauch fi) fo weit in ber 
Hanft ausgebreitet bat *%). Je⸗ 
ann fühle, wie flarf und finn- 
we Rebe dadurch werde, daß 
‚ bie fonft nur im Verſtande 
» der Einbildungskraft und ei⸗ 


r den Sinnen Eorperlich 









— * 


bee Belebung in ben redenden 
m überhaupt, oder von den Mit⸗ 
melde der Hede uͤberhaupt Leben 
B, mod derem wohl mehrere, als bie 
‚Serfopopee find, handelt, unter 
a, Campbell in dem sten Buche 
Philofophy of Rhetorik, Lond, 
2. (B. 2. 6.137.) — — Dem 
entlichen Figur, Some, im ıten 
B, des aoten Kap. (B. 5. ©, 228, 
Künie.) der auch, mit Verweiſuug 
sehen Band feines Werkes, bie 
Fyang der Figur aus der Natur der 
Bien Seele entwickelt, und deſſen 
x ꝛotes Kap. im Grunde hierher ges 
E— Seichtey in ber aoten Vorleſ. 
A a6ı der deutſchen Meberf.) der auch, 
es verhergehenden Vorleſungen bes 
Tells, Manches, das zur Bele⸗ 
















Pelchuag in den Bildenden Künfen, 
‚Herr Gulger gar nicht gedenkt, 
Par dag, was, Im weitſten Um⸗ 
Oma 35 p F Aꝙp 

“dem. Earip, Bacch. vf. 236, seen 
"6, Miegorie auf der 73 u..f. ©. 


yaus  achärt, beygebracht hat, — rich 


nenſchein und gem 
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fang, bey ihnen Yusdrud heißt, erhals 
ten; und die beu dieſem Artiket angeführs 
ten Schriften find demmach auch ben dies - 
fen su Rothe zu ziehen. Eine andere 
Bert von Belcbung wird den Werken 
biefer Künfte durch das, mas man Staf⸗ 
fieung nennt, gegeben, fiche Daher dies 
fen Artikel. Ä 


Beleuchtung. 
(Zeichnende Künfe.) 


er Zufluß des Lichts, wodurch 
eine Sache ſichtbar wird. In der 
Natur kann ein Gegenſtand durch 
das Licht auf gar vielerley Art bee 
leuchtet werdern, und nach jeder Ark . 
thut er feine befondre Wärkung auf - 
das Auge. Durch die Arc der Ber 
leuchtung kann eine Landfchaft meht 
oder weniger Schönheit befommen, 
nachdem fie entweder im Ganzen 
oder in Theilen mehr ober weniger 
Klarheit erhält. Oft if die Wuͤr⸗ 


. tung von verfchiedenen Arten der Be» 


leuchtung fo fehr verfchieden, daß 
man fich kaum bereben kann, biefels 


be Sache zu fehen; ba blos das. . 
Licht fie fo angenehm oder fo gleich- 


gültig macht. 
Es würde ein vergebliches Unter 


‚nehmen feyn, bie Wuͤrkungen -der 


verfchiebenen Beleuchtung eins Ge⸗ 
genſtandes ausführlich befchreiben 
zu wollen. Die Abfiche dieſes Arti- 

tele geht blos dahin, bie angehen⸗ 
ben Künftler zu einer genauen Aufs 


‚merkfamfeit auf biefe Sache zu brin⸗ 


gen. Denn bie Kennmiß berfelben 
it ein wichtiger Theil der Kunft des 
Mahlers. | 
Ueber diefe verfchiebenen Wuͤrkun⸗ 
gen kann man ſich am beften unter 
ten, wenn man einerlen Gegen- 


fland unter vielerley verfchiedenen 


Beleuchtungen oft betrachtet; wenn 
3. B. eine Gegend bey fehr Heller und 
bey trüber Luft, ben ſtarkem Son. 
ßigtem Tages. 

Ucht, bey hoch und niedrig ſtehender 
— Sonne, 
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Senne, bey vorwerts, ſeitwerts 


und ruͤkwerts einfallendem Lichte be⸗ 
trachtet wird. 

Bey jedem dieſer veraͤnderten Um⸗ 
ſtaͤnde ſieht man ein andres Ge⸗ 
maͤhlde. Was nun vorzuͤglich in 
jedem dieſer Gemaͤhlde gefaͤllt oder 
mißfaͤllt, wo irgend eine vortheil⸗ 
hafte oder ſchlechte Wuͤrkung der Be⸗ 
leuchtung ſich offenbaret, da erforſche 
der Mahler die Urſache derſelben. 
Es waͤre eine hoͤchſt wichtige Uebung 
fuͤr ihn, denſelbigen Gegenſtand un⸗ 
ter gar vielerley Arten der Beleuch⸗ 
tung zu zeichnen und gu fhattiren, 
biefe Zeichnungen fleifig gegen ein» 
ander zu halten, und fo lange dar⸗ 
an zu ſtudiren, bie jede geringſte 
Verſchiedenheit berfelben nach ihren 
Urfachen und Würfungen ihm vollig 
befannt würde. Mur dadurch fann 
er eine vollfommene Kenntniß ber 
Beleuchtung erlangen. Die Kunſt 
würde höher getrieben ſeyn, als fle 
wuͤrklich ift, wenn die, welche fie 
ausüben, ben gehörigen Fleis zu 
Erforfhung ihrer Gebeimniffe an⸗ 
wendeten. | J 

Dieſem Studiren in der Natur 
kann man auch durch kuͤnſtliche Ver⸗ 
anſtaltungen zu Huͤlfe kommen. 
Sehr vortheilhaft waͤre es fuͤr eine 
 Mahleracabemie in dieſer beſondern 
Abſicht, wenn dieſelbe eine kleine 
Schaubuͤhne haͤtte, auf welcher ver⸗ 
ſchiedene Modele durch leichte Ver⸗ 
anſtaltung en far Art der Beleuch- 


tung ausgeſetzt werden koͤnnten. 


Die licher müßten bald in der Hoͤhe, 
“ bald in ber Tiefe, bald gerade von 
sornen, bald von ben Seiten ſtehn. 


Der bintene Grund fönnte burch Vor⸗ 


änge von verfchiebener Helligkeit 
und verfihiebenen Sarben gemacht 
wer 


Zum wenigften ift jeden Mahler 
gu rathen, daf er dergleichen Perau⸗ 
Haltungım in feinen Arbeitszimmer 
mache. Diefes mäßte fo liegen, 
daß er bie Sonne und das Tages⸗ 


N 


‚Seele dringende, noch fo 


Arten klarer Vorftelungen: 


B et 


licht von allen möglichen Schu 
aus jeder Höhe bekommen 
— * Fenſter aber muͤßte 
allen eroͤffnet und verfchloffen 
ben Finnen. Die Wand, 
cher bie Gegenſtaͤnde liegen, 
man mit verfchiebenen Tüche 
hängen können. uf diefe 
wuͤrde jede Art ber Beleucheu 
ba8 genauefte erfennt werben, 
Ohne dergleichen Beranftell 
wird der Mahler ſchwerlich g 
Einficht über die Beleuchtung: 
men, bie zur Erreichung 
fommenen natürlichen De 
der Sache erfobert wird. 


#2 # 


Bon ber Beleuchtung banbelt 
in den erſten ı9 Kap. des sten % 
feines großen Mahlerbuches ©.n, 
©. 3 u. f. Ausg. von 1784. 
geborn in ber 45, 46 und 47 delt. 
Mehrere hieher gehörige Schriften 4 
fih bey den Art. Aelldunfel, € 
tirung, angejelgt Rüden. — 


Beredfamteit. 
Mach dem allgemeinen Begri 
den ſchoͤnen Kuͤnſten, der in 
ganzen Werk uͤberall zum € 
gelegt worden ift, follen fie du 
Merfe auf die Gennücher der 
fchen daurende und zur Er 
der Seelenträfte abzielende © 
machen ”). Diefe Beitinznuug 
net die Beredſamkeit in Dei 
ften Umfang erfüllen zu koͤnne 
macht vieleicht nicht fo tief 



























17 # 


Eindrüfe, wie bie Künfte, die @ 
lich die Reizung der dußern © 
um unmittelbaren Zwek haben 
ür aber kann fie alle nur me 


die ganz außer dem 
reisendern Künfte find. 


6, Künße 


Ber 


söiefe Kuuft auch vorzuͤglich, in 
wahren Rasur ,. in ihren Urſa⸗ 
| ngen, in ihrer man⸗ 
Bsen Anwendung und in ben 
denen dußerlichen Berände- 
fa, die fie erlitten Bat, mit Auf 
meist betrachtet zu werben. 
Be der ein Mahler iſt, ber — 
baren Gegenſtand durch Zeich⸗ 
and Farben fo nachzuahmen 
daß das Bild eben die Vorſtel⸗ 
DR erwekt, Die er ſelbſt von dem 
re hat; fo fchreibt man dem Be⸗ 
pfeit gu, der das, was er denkt, 
mnpfindet, durch die gemeine 
x fo auszudruͤken weiß, daß da- 
A auc) in andern diefelben Bor- 
agen und Empfindungen erwekt 
er. Diefes kann nicht gefche- 
wenn er nicht ſelbſt mit großer 
Brit und Lebhaftigfeit denkt und 
det: demnach befißt der Red⸗ 








gen su einem vorgüglichen Grab 
Farheit und Lebhaftigkeit zu er- 
fü, und fie Durch Die Rede auszu⸗ 
Ken: und barinn beſteht Die wahre 
at zur Berebfamfeit. 
Ban fodert aber von dem Mahler 
$ nur die Geſchiklichkeit, jeden 
wand, fo wie er ihn ſieht, aus⸗ 
; ee muß ihn fo nachahmen 
t, daß er nach feiner Art am 
filbafteften in die Augen fällt, 
den Ichhafteften Eindruf macht. 
IR fo fodert man auch von dem 
Bet, daß er feinen Gegenfland 


Ka sortheilhafteften Licht und ſo 


B, tie er ın feiner Art die ſtaͤrk⸗ 
ng zum Unterricht, oder 
Überrengung , oder zur Ruͤh⸗ 


run iſt Die vollkommene Bereb⸗ 


tu bie Fertigkeit, jeden Gegen⸗ 
ı der unter den Ausdruk ber 
x füllt, ſich fo vorzuſtellen, daß 
Ma ſtarkſten Eindruf mache, und 
vn diefer Worftellung gemäß 
die gemeine Rede auszubrüfen. 
AR ihrer Schweſter, der Dichte 


Re Gähigfeit, feine eigenen Vor⸗ 
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Tumfl, umterfcheibet fie fich barinn, 
bag fie ſowol in ihren Vorſtellun⸗ 
gen ſelbſt, als in dem Ausdruf der⸗ 
felden, tweniger ſinnlich ifl,. als jeme, 
und weniger dußerlihen Echmuf 
ſucht. Von der ihr verwandten Phi⸗ 
loſophie aber geht ſie darinn ab/daß 
fe bey Maren Vorſtellungen ſtehen 

leibt, da jene die hoͤchſte Deutlich 
feit ſucht; daß fie fo gar das, mas 
bie Philoſophie deutlich entwikelt bat, 
wieder finnlich macht, damit es fühle . 
bar und würffam werde. Don ber 
bloßen Wolredenbeit gebt die Des 
rebfamfeit in ihren Abflchten ab. 
jene fucht blog zu gefallen oder zu 
ergögen; fie ficht ihren Gegenftand 
bios von der. angenehmen und belu⸗ 
figenden Seite an, mifcht allerhand 


Ber 


- ‚fremde Zierrachen gu ihrer befondern 


Abſicht in dieſelbe; da diefe allemal 
ben beftimmten Zwek bat, zu unter» 
richten, oder zu überzeugen, ober zu 
rühren. Die Zierrathen, bie he 
braucht, muͤſſen blos zur Erreichung 
Diefer Abſicht dienen. Sie geht 
tief im bie Betrachtung der Dinge 
binein, fo weit die innern innen 


- einzudringen vermoͤgend find; da 


jene fih mehr an dem Neußerlichen 
derſelben hält. Ohne durchdringen» 
ben Verſtand kann man nicht-berebt 
(eon; aber die bloße Wolredenheit 

efigen auch Menfchen, die felten die 
wahre innere Befchaffenheit der Din» 
ge einfeben. "Das Talent, alles, 


"was man fi) vorſtellt, leicht und 


angenehm auszubrüfen, iſt dag eins 
zige, was die Wolredinheit erfos 
dert; es iſt aber nur pin geringer 
Ba beffen, was zur Beredſamkeit 
sche. | 
Die Abficht, bie die Beredſamkeit 
allemal hat, zu unterrichten, oder 
u überzeugen, ober zu rühren, ſucht 
€ durch den geraben Weg der Na⸗ 
tur zu erreichen. Im Unterricht ſetzt 


fie die wahre Befchaffenheit der Gas 


ohne 


chen in das helleſte Licht F 
e 
über 


Schmmf und ohne Zufag ; dat 


a‘ 


— 


Ber 
uaͤberzeugen, fo nimmt fie ihre Be⸗ 
weiſe aus der Natur der Sache 
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oh⸗ 
ne Spitzfindigkeit; fie erftreuet die 
Nebel der Unwiſſenheit und des Vor⸗ 


urtheils; benimmt dem Falſchen den 


Schein des Wahren, und reißt dem 
Boͤſen geradezu die Larve des Gu⸗ 
ten mit Gewalt ab. Sie fuͤhlt den 
Grad der Wichtigkeit ihres Gegen⸗ 


ſtandes, und überläße ſich dem Ge⸗ 


fühl des Wahren und Guten; fie 
giebt feiner Sache mehr Gewicht ober 
Würde, als ihr zukommt. Aug je- 
ner Empfindung entſteht der Grad 
der Lebhaftigfeit und bes Feuers, 
womit fie an die Gemuͤther dringet. 
Die Uebergeugung fucht fie nicht zu 
erzwingen, noch die-Rührung durch 
Uebertäubung zu erweken. Da fie 
fi) dem Gefühl ihrer Vorftellungen 
ganz überläßt, hat fie felten ndthig, 
den Ausdruf zu fuchen; bie Worte 
fließen in vollem Strohm fanft oder 


heftig, lieblich oder ernfthaft, fchleche .. 


und einfach, oder hoch und erhaben, 
wie die Natur der Sache e8 erfobert. 
Wer ihre Rede hoͤrt, vergißt den 
Ausdruk, fieht und empfinder nichtg, 
als die Sachen; feine Aufmerkſam⸗ 
feit wird niemals auf den Medner, 
fondern unaufpdrlich auf die Sachen 
geleitet. 


Nach ver Ratur ihres Inhalts und 
dem Charakter der Zubärer iſt fie bis⸗ 
weilen philoſophiſch, gelehrt, und in 
ihren Schritten genau abgeneffen *); 


*) Horum (Philofophorum) Orstio ne- 
que nervos neque aculeos oratorios 
sc forenfes haber. Loquuntur cum 

&is, quorum fedare animos me- 
June quam incitare. Sic de rebus 
placaris sc minime turbulentis de- 

. cendi cauſa non capiendi loquuntur ; 
ut in 3 58 quod —— ali- 

am dicendi sucupenter,, plus non- 
—* quam necefle fir facere videan- 
ein in Orat. So achte obs 
ne fel Dionyfius aus Salicars 
naſſus, der ben Bhlben des Plato tas 
deit, daß die Schreibert nicht phile⸗ 
opikh genus fer. 


Ber 


R ) 
oder popular, mchr ſinnlich 
ger. gelehrt, und ſucht die 8 
lungskraft und Empfindung 5 
zu rühren ); nur fopbiftif 
ausſchweifend ift fie niemals % 

Zu diefer Kunft werden vie 
große, ſowol angebohrne, «if 
worbene Gemuͤthsgaben erfoden 
an einem andern Drte in nähen 
trachtung gegogen worden 7). 
den TRitteln aber, wodurch der | 
ner feinen Vorſtellungen bie 
giebt, wirb in dem Artifel, 
Eunft, gehandelt. 

Man kann der Berebfantfef‘ 
erfien Rang unter den ſchoͤnen 
flen nicht abfprehen. Sie if 
bar das vollfommenfie Mittel, 
Menſchen verfländiger, gefüit 
beffer und gluͤklicher zu ma 
Durch fie Haben die erſten Weife 
gerftreuten Dienfchen zum gefeßf@ 
lichen Leben verſammelt, ihnen S 
und Geſetze beliebt gemacht; dur 





































9 ER igitur haec facaleas in eo, 
volumus eloquentem effe, we del 
rem poflit, neque id facist tem 8 
fe er angufte, -quem in illis rei 
ſimis dilputecionıbus fieri ſolbet: 
cum explanatius, rum etica miW 
er ad commune iudicium p * 
que inrellig.niem accomumodst 
cum res poltulabic, genm v 
in [pecies certas, we nullanegeeif 
termittatur nequs redunder, part 
sc divider. Ibid. " 
) Omnes eosdem volune Bores, € 
Orstor adhiber in cauflis, perie 
Sed hoc differunt, quod, cum ff 
pofitum, non perturbare animaı 
placarc potins, nec ram periä 
quam deleftere, er apertim Hi 
ciunt quam nos ee crebrius; CM 
nas magis ſententias exzguirunt, 4 
probabıles. Are ſoepe difcedunt.} 
texunt fabules, verbe aperrius t 
ferunz, eaque difponun: u PX 
variefatem colarum, paria peribet‘ 
ferune, ndverfa contrariis, fsep 
fimiliter extrema iunt. ID. 
dieſer Beichreibung wird man 
itzt die Beredſamkeit einiger WORR 

en Seribenten ertennen. 
I &, Redner. 


Ber 


Beh Plate, Eenophon, Cicero, Ronfs 
I, zu Lehrern ber Menfchen wor⸗ 
h. ©ie unterrichtet einzele Men» 
Da und ganze Sefelifchaften von 
im wahren Sfntereffe; Durch fie 
arten die Empfindungen ber Ehre, 
Menfchlichfeit und ber Liebe bee 
Berlandes in den Gemuͤthern rege 


echt. 
Faͤnner von vorzüglichen Ge⸗ 
hsgaben, die überall dag Wahre 
Gute feben, von demfelben leb⸗ 
t gerührt werben, die babey bie 
Be haben, alled, was fie. erfen- 
aund empfinden, auch andern fühl« 
zu machen, die bie Kunſt befigen, 
der man mit Wahrheit fagt: 
| fie die Sinnen der Menfchen 
und bie Gemüther beſaͤnfti⸗ 
9); koͤnnen folche Männer nicht 
B Gefchente des Himmels angefe- 
werden? als Lehrer und Vorſte⸗ 
ber Drenfchen, beſtimmt jede ges 
Mianuͤtzige Kenntniß, jede gute Ger 
Wertung unter einem ganzen: Wolf 
hubreiten? 
In der Beredſamkeit findet bie 
Me Politik das wichtigſte Mittel 
Siaat gluͤklich zu machen. Aeuſ⸗ 
Mer Zwang macht keine gute 
ter; durch ihn ift der Staat ei⸗ 
lebloſe Maſchine, die nicht läns 
acht, als fo lang eine Fremde 

daft auf fie druͤkt; durch Die Bes 
Mlamkeit bekommt fie eine innere 
Pendige Kraft, wodurch fie unauf⸗ 
Biber fortgeht. In den Haͤnden 
 weifen Regenten iſt fie ein Zau⸗ 
ab, der eine wuͤſte Gegend in ein 
dies verwandelt, ein träge® 
Belt arbeitſam, «in feiges beherzt, 
mverftändiges verſtaͤndig macht. 
t fie dem Philofophen bey, fo 
et ſich Vernunft und Einficht 
x ein ganzes Volk aus; leiſtet fie 
| fe dem Moraliften, fo neh⸗ 
| nungen ber Rechtſchaffen⸗ 
BR, der Redlichkeit und ber Groß⸗ 
*) Regit diätis animos er pectota 

ar Vag- As. I. 158. un 
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much, die Stelle der Unfittlichfeit, 
bes Eigennuges und aller verderbli⸗ 
hen Leidenfchaften eins durch fie 
wird aledenn ein wildes, ruchlofeg, 
frevelhaftes Volk, gefittet und tus: _ 
gendhaft. Durch fieunterfhägt konn⸗ 
te ber unfterbliche Tullius einen wil⸗ 
ben, dußerft aufgebrachten Pebel, 
befänftigen *). Durch brachte 
biefer Patriot das roͤmiſche Vol das 
bin, daß es eine Sache, bie es feit 
Jahrhunderten „gewänfehe und für 
bag größte Gluͤk angefehen hatte, 
freywillig verwarf *e). Und hätte 
nicht das Schikſal Roms Untergang 
beſchloſſen, fo twäre es durch Die Bes 
tedfanıfeit dieſes einzigen Mannes 
gerettee worden. oo. 
‚Diefe Kraft bat die Beredſamkeit 
nicht nur alsdenn, wenn fie ſich in 
einem feyerlichen Aufzuge vor einem 
ganzen Volfe zeiget, und große oͤf⸗ 
fentliche Reben hält. Oft hat ein 
einziges Wort, zu rechter Zeit geſpro⸗ 
hen, mehr Kraft, als eine lange 
Mede: Die weitlaͤuftigen Reden, der . 
gleichen Thucydides und Livius den 
Heerfuͤhrern in den Mund legen, find 
felten fo wuͤrkſam, als ein zuverſicht⸗ 
liches Wort im rechten Augenblik 
und im wahren Ton der Zuverſicht 
geſprochen; wie das, wodurch ein 
griechiſcher Heerfuͤhrer, den man 
durch die uͤberlegene Anzahl der 
Feinde ſchreken wollte, ſeinem Heere 


Muth gab: Ms iſt nicht unſre Art 


su feagen, wie ſtark der Seind fey, 
fondern wo wir ibn ansreffen koͤn⸗ 


nen. 
Alſo kann die Beredſamkeit, auch 
ohne Veranſtaltung, mitten in den 
Geſchaͤfften, durch wenig Worte die 
groͤßte Wuͤrkung thun. Durch dieſe 
Art der Berebſamkeit hat Sokrates 
durch eine einzige Unterredung aus 
einem 
nt Cicero. 

—— me agrariam, hoc eft. 
alimenta fua, abdicaverunt tribus, 

Plin. Nil. Nat. L.VIL c.30. 
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g rinem ausſchweifenden Juͤnglin bey⸗ 
nahe einen en gemacht Y & 


Menſchen **) 7° 


Be e 


kann ein wahrhaftig berebter Mann 
nicht blos Entfchließungen erweken, 
fondern zugleich antreibende Kräfte 
zur Ausführung berfelben In das Ge⸗ 
müth legen. Die Berebfamfeit bed 
Umganges, die Sofrated in einem 
fo hohen Grab beſaß, ift fo wichtig, 


als die, die in Öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen erfcheint, oder in oͤffentli⸗ 


chen Schriften fpriht. Deßwegen 
follte fie, wie in Sparta, ein Aus 


genmerf bey ber Erziehung feyn. Es 
- Kind unzählige Gelegenheiten, wo 
% hoͤchſt wichtig iſt: und wo iff der Beruf 


Menſch, der nicht täglich ndthig hät- 
te, andern etwag zu berichten, ober 
etwas begreiflich fü machen, ober fie 
von irrigen auf richfigere Gedanken 


 . zubringen, ober fie zu etwas zu bes 
reden, oder gute Gefinnungen in ih» 


nen zu erwefen, ober Leidenfchaften 
zu befänftigen? Nur die wahre Be⸗ 
redſamkeit kann dieſes thun. 

Aus dieſen Betrachtungen erhellet 
nun, daß ein weiſer Geſetzgeber fuͤr 
die Aufnahme bier wichtigen Kunſt 
überhaupt, und fiir die gute Anwen- 


"dung derfelben, niemals gleichgültig 


feyn wird. Alle ſchoͤnen Kuͤnſte find 
einem Staat nüßlich, diefe allein ift 


nothwendig, wenn ein Volk nicht in 


der Barbarey bleiben, ober wieder 


dahin verfinfenfol. „Warum geben 
„wir ung doch fo viel Mähe,* (ſagt 


ein großer Dichter) „alte Kuͤnſte als 
„uothwendige Dinge zu lernen, und 
nverfäumen die Kunft ber Ueberre⸗ 
„dung, als bie eingige Fuͤhrerin der 

eichem Regenten 
der Slor oder der Verfall, der Ges 
brauch oder Mißbrauch der Bered⸗ 
famfeit gleichgültig iſt, dem iſt auch 
die Wolfahrt feines Volks gleich- 


. guͤltig; er iſt gewiß nicht der Vater 


v 


ſeines Landes, ſondern hoͤchſtens ein 


Hirte, der eine Heerde weidet, um 
D. ©. Diog. Laert in Soct. C. V. 


**) BEurip. ın Hecuba verſ. 315. ſeq. 


= 


‚ fen bat, dagegen laͤßt ich net 8 
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Nutzen und Einkünfte von t 
zu haben; er hat meber den Ber 
fein Volk verfländig und gefitte 
fehen, noch den Willen, baffelbe 
ju regieren. 0 
Nach der gegenwärtigen tag 
Sachen find nur wenige Sta 
bie zu den Sefchäfften ber Regel 
Öffentlich auftretende Rebner nül 
hätten. Uber. welcher Seſet 
bat nicht noͤthig, bisweilen 
Schriften mit feinem Volke zu re 
Wo iſt ein gefitteted Volk, beyf 
nicht wenigſtens in fittlichen 2 
legenheiten oͤffentliche Redner 
auftreten, ober oͤffent 
Schriftfteller ohne Beruf erfcheist 
Dem Geſetzgeber, der nicht ein 
tan ift, muß daran gelegen 
daß fän Volk von der Nothwen 
feit und dem Nugen feiner Berg 
nımgen, feiner Befehle, feiner 
anftaltungen, feiner Fodern 
überzeuget werde, FB dien 
fchränftefte Gewalt kaun durch 
wekung der Furcht nicht allemafi 
A Zef een, —* in 60 
en nur d den freyen Bi 
des Volks erreicht wird. DW 
kann blos durch Ueberrebung erh 
ten werden. Dem Regenten 
der nach dem glaͤnzenden Ruhm. 
Vater und Woh der Bolfeg 
ſeyn, ſtrebt, iſt auch daran gel 
daß alle oͤffentliche, berufene und 
berufene Lehrer des Volks, von 
wahren Berebfamfeit 
ben. Nur alsdenn finnen fe # 
vortheilhafteſten Einfluß anf % 
Charakter ded ganzen Volks hai 
Eigentlich find fie ed nur, durch 
bie Vernunft ausgebreitet, bie 
fierniß der Unwiſſenheit verttid 
der Unflat bes Aberglaubens mei 
get, und das fittliche Gefühl ven 
emuͤthern t 
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dem Guten in den 
gemacht wird. " 
Daß man bie‘ Beredſamkeit 
ben meiſten Gerichtshöfen abgen 


N 
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ME einwenden. Dichter müffen 
aihtete und einſichtsvolle Perſo⸗ 
Iſeyn, Die nicht handeln, fondern 
B einfehen muͤſſen, wo die Wahr« 
Hund dag Recht liegt: dazu ha⸗ 
fie feines Redners Hülfe ndthig. 
wo ein ganzes Bolf, und ein 
RM von nicht großer Einfiht, ur» 
Ben, oder zu einem) einſtimmigen 
M handeln foll, da muß es Män- 
Fhaben, die an feiner Statt un- 
hen, abwiegen, und die über- 
enden Gründe ihm vorlegen. 
Aermuthlich ift auch ber Miß⸗ 
uch, der fehr oft von der Bered⸗ 
feit gemacht toorden, die Haupt⸗ 
ht, daß verfchiedene Gefeßges 
fe aus den Gerichtshoͤfen ver» 
Bit haben: denn je großer ihre 
Mt ift, je fchädlicher wird ihre 
Wörauch: und wie dag fräftigfte 
geymittel in den Händen eine 
iſſenden zum Gift wird, fo wird 
Beredſamkeit in den Händen eis 
5 Soshaften zum Werkzeug der 
chtiyfeit und der Unterdruͤ⸗ 
B. Ohne Zmeifel war e8 die Be⸗ 
Bang des Mißbrauchs, die den 
ſezgeber in Creta bewogen hat, 
als cine Verfuͤhrerin des Volks 
feinem Staate gu verbannen *). 
ie Vorficht aber war iu weit ge⸗ 
pen: es giebt Mittel den Miß⸗ 
x zu verhindern, ober wenig⸗ 
8 ihn ſehr einzuſchraͤnken. 
Der Urſprung dieſer Kunſt muß in 
erſten Zeiten des geſellſchaftlichen 
Mn geſucht werden. Go bald 
er einem DBolfe die Sprache in 
6 gebilder iſt, fo entſteht aus 
m gefelifchaftlichen Angelegen- 
m das DBeftreben, in dem bie Bes 
ſamkeit ihren Urfprung hat. Ein 
rot ſucht die Gedanken des Volks 


h ſeiner Einficht zu Ienfen. Man - 


an alfo die Erfinbung diefer Kunft 

befondern Zeit und feinem 
Me beſonders zuſchreiben. Sie 
4) * Sextus Emp, adverſ. Mathem. 


* 
tier Theil, 
ı 
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iſt eine Frucht der Natur, jedem Bo» 

den einheimifeh; nur nimmt fie et» 
mas von dem Eharafter des Hin 
melsſtrichs, unter dem fie hervor⸗ 
fommt, an. Welche Völker aber 
bie Gabe zu reden in eine färmliche 
Kunft verwandelt haben, koͤnnen 
wir nicht fagen. Vielleicht haben 
die aftatifchen Griechen dieſes ge⸗ 
than. Wenn es wahr ifl, was man 
von den Verordnungen bes Chales 
in Erefa, und bed Lykurgus in 
Sparta fage*): fo feheint die Be- 
redfamtfeit fchon zu ihren Zeiten eine 
förmlicye Kunſt geweſen gu feyn, 
deren Regeln gelehrt worden find. 


"Daß aber fehon vor diefer Zeit bie 


Kunft zu reden gebluͤht Habe,’ beweiſt 
Aomer, der vollfommenfte Redner. 
Die Reden, die er feinen Helden in 
den Mund legt, find nach Maaßge⸗ 
bung der Perfonen und ber Umſtaͤnde 
vollfommen. Db aber fchon zu fei- 
ner Zeit Schulen der Beredfantfeit, 
oder befondre Lehrer derſelben gewe⸗ 
ſen ſeyen, laͤßt ſich nicht ſagen. Den 


Philoſophen Bias ſtellt Diogenes 


Caertius als einen großen gerichtli⸗ 
chen Redner vor; woraus ſich we⸗ 
nigſtens abnehmen läßt, daß die oͤf⸗ 
fentliche Beredſamkeit nicht erft, wie 
einige vorgeben, zu ben Zeiten de 
Perifles in Flor gekommen. "Sie 
fheint vielmehr zu den Zeiten dieſes 
Staatsmannes in Athen ihren hoͤch⸗ 
ften Gipfel erreicht zu haben. Man 
fagt von ihm, daß er das Volk gu 
allem, was er fich vorgefeßt hatte, - 


habe bereden können. Ein fehrnaie 


des Zeugniß davon liegt in einen 
Antwort, die Thucydides ben fpar/ 


tanifchen König Archidamus auf 


bie Trage gegeben: mer von ihnen 
begben, Perikles oder Thucydides, 
ſtaͤrker im Ringen fey: „das iſt 
„ſchwer zu fagen ;* (mar die Antıvort,) 
„denn wenn ich ihn im Ringen zu 
„Boden getvorfen babe, fo fann er 

nt „dod) 
M Sextus l.c. 
Aa 
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h die Zufchauer berebein, daß ich vor, bie eifrigften Werfechter & 
be ihr, fondern er mich umges Freyheit; jener durch Reden, di 
rfen habe *).“ durch Reden und Thaten. Box 
atürlicher Weife mußte inAchen, nem fagt ınan, er fey der fürte 
dem einmal die Demokratie da lichlte; von dieſem, er fcy der mal 
eführt war, bie Beredfamfeit die druͤklichſte Redner geweſen M— 
‚tigfte Kunſt werden, weil man kann nicht ohne Bewundrung ſche 
h fie beynahe zum unumfchränf- mit was für unermüdeter Würffg 
Herrn des Staats wurde, wie feit, mit welcher Anftrengung 
kles wuͤrklich geweſen if. Das Geifles, mit welcher Hige der € 
8 alfo, und noch eine ziemliche pfindung, Demoſthenes jede Trk 
nachher, war Athen voll Rheto⸗ feder des menfchlichen Herzens zus 
. bey denen die vornehmere Yu» zen geſucht bat, um die jinfeg 
) die Etantsberedfamfeit lernte. Freyheit aufrecht zu halten. W 
kam die Beredfamfeit bey die» leicht hat niemals ein Menſch für 
‚ ohnedem mit dem glüflichften Rechte der Menſchlichkeit weder u 
ie begabten Bolfe, auf den hoͤch⸗ fo viel Genie, noch mit fo viel Ei 
Grad der Bolltommenheit. Wer gefochten. Geine Reden find % 
id einige Vorzüge des Genies in fürtrefflichite Denkmal des W 
empfand, der wurde ein Redner, flandes und der patriotiſchen € 
er fuchte die Theorie diefer Kunft finnungen. | 
icht zu ſetzen. Die tbeoretifhen _ Ueberhäupt herrfcht in den Lich 
fe aus den damaligen Zeiten bleibſeln der Beredfamfeit derfcl 
alle, bis auf die Kbetorif bes Zeit eben der Gefchmaf, den mar 
toteles, für ung verloren. Hin, andern griechifchen Werken der fi 
n find noch Meifterflüfe von nen Künfte aus biefem Zeitalter ſich 
Hichen Werfen der oͤffentlichen Kine gang maͤnnliche Stärfe ı 
edſamkeit aus ben goldenen Zeis Verſtandes, der überall das fi 
derſelben übrig, die man in der was am gerabeften und ſicherſten 7 
hichte des Thucydides, und in Zwek führer, ber über alle Nu 
Merten des Sokrates, dee De, und Spitzfindigkeit bes Witzes 
Inenes und des Aeſchines findet. Der täufchenden Einbildungsfe 
n Iſokrates fagt man, er fey der wegſchreitet; und ein Herz, bad 
‚ der das Studium des Mecha, wahre Größe und Stärteder mei 
en im Ausdrufe, des Wolflan- lichen Natur empfindet, das 
und der fünftlichen Eineichtung nichts Fleinem gerührt wird. | 
Perioden, eingeführt habe. bie Sattung ber Beredfamteit, & 
in ganz außerordentliche Be⸗ ruhigere Gegenflände zum Sat 
en nach ber hoͤchſten Vollkom. bat, bie den Philofophen, den & 
yeit dieſer Kunſt äußerte ſich vor⸗ ſchichtſchreibern und, den Moreliii 
lich in Athen, als die politifchen eigen if, war in diefer goldenen Zi 
aͤnde Sriechenlandes der Zrey- « Die vom Perifles big auf den f 
diefed Staats den Untergang cion gedauert hat, in ihrer back 
ten. Eine fo dußerft wichtige Schönheit, wovon die Werke 
ye erwekte natürlicher Weife ale Plato ımd bes Kenopbon Hinläi 
was irgend an Kräften in den lich zeugen. Eben fo fcheint au 
üthern der Patrioten vorhanden die Beredfamfeit des Umganges d 
Damals thasen fich insbefon- mals im hoͤchſten Flor gewefen & 
emofibenes und Phocion her» feyn, wovon man taufend Ga 
ucarch. in Pericl, _ fpiele in den Werken des Pluta 7 
anttiſ. 










Ber. 
Alto können bie Griechen 


Ih in diefem als die Lehrmeifter 
fer fpätern. Voͤller angefehen weis 


MBit der Freyheit fie in Athen auch 
große Berebfamteit, und entartes 
a eine angenehme Kunſt, die mehr 
u Zeitvertreib und: sur Beluftigung 
R Embildungsfraft, als zur Aug» 
kitung ded Guten angewendet 







m fchon die verfchiedenen Seften 
k Philofophen angefangen, einen 


Bdlihen Einfluß auf die’ Bered⸗ 









pfeit zu haben. Die Hochachtung, 
welcher einige Philoſophen flun- 
r gab auch feichten Köpfen die 
Ahmſucht, ſich durch Behauptung 
Behand feltfamer Mennungen eis 
R Namen zu machen. Die So⸗ 
Biheren fchlich ſich unvermerkt in 
Kunſt der Rede ein. Man fah 
mehr auf richtige Beweiſe bed 
ahren, fondern auf erfchlichene 
auf Spigfindigkeit gegründete 
Kauptung deffen, was man für 
ehr ausgab. Als nachher dag Volk 
Ban Antheil an der Regierung vers 
ken harte, fielen auch die flarfen 
federn zu diefer Kunfl. Sie 
de gemißbraucht, ben Iprannen 
fihineicheln, oder das Volk, dag 
ae wichtigen Gefchäffte mehr hatte, 
finem Müßiggang zu belufligen. 
Amtliche Reden über wichtige 
Rantsangelegenheiten hatten nicht 
Khr fatt ; fie wurden aber in den 
Behnlen der Redner der Jugend, die 
a Gefühl der Freyheit und nicht 
geringſte Kenneniß der Politik 
ktte, zur Uebung in ber Wolredens 
Br aufgegeben. 
‚Da indeſſen alle Kunftgriffe ber 
onen, alle Farben der Beredſam⸗ 
weiche die goldne Zeit der Frey⸗ 
m hervorgsbracht hatte, uͤbrig ges 
eben waren, bie Seele aber, naͤm⸗ 
die großen und wichtigen Ange⸗ 
genbeiten, worüber geredt werden 
at, fehlten; fo entſtund die zierli⸗ 
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Rd. Noch in den guten Zeiten. 


.fram. 
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che, der Bhantafie fchmeichelnde Bes 
redbfamfeit der neuen Griechen, die 
fi) nur in den Schulen Athens er- 
halten, und nachher. von da nach 
Rom ausgebreitet hatte. Die Kraft 
des Genie, welche die alten Redner 
angewendet hatten, die wichtigften 
Angelegenheiten im ihren wahren 
Lichte vorzuſtellen, dem ganzen Volke . 
Empfindungen einzuflößen, oder bey’ 


ihm Entfchliegungen hervor zu brin- 


gen, wurde nun angewendet, ben 
Reden von erdichtetem inhalt Zier⸗ 
lichkeit, Annehmlichkeit und Wol⸗ 
Hang zu geben. Die Lehrer ber Bes 
redfamfeit, die ehedem die jungen 
Redner in der Staatskunft und in 
der Wifenfchaft, fich der Gemuͤther 
zu bemächkigen, unterrichtet hatten, 
wurden Srammatiker, und lehrten 
ſchoͤne Redensarten, angenehme Bil⸗ 
der, und witzige Einfaͤlle in die Rede 
zu bringen. In ihren Schulen wur⸗ 
de nichts mehr von Staatsintereſſe, 
von der Regierungskunſt, ſondern 
von Tropen und Figuren der Rede 
geſprochen. Homer wurde nicht 
mehr als ein Lehrer der Heerfuͤhrer 
und Regenten, ſondern als ein Gram⸗ 
matiker angeſehen: man ſuchte in der 
Ilias alle moͤgliche Figuren der Rede, 
und fand bisweilen acht bis zehen 
verſchiedene Figuren in einer einzigen 
Redensart. Kurz, die Beredſamkeit 
entartete in den Schulen der Rheto⸗ 
ren gerade ſo, wie lange hernach die 
Philoſophie unter den Haͤnden der 
Scholaſtiker, in einen bloßen Wort⸗ 
Nur hier und da wuren noch 
eingele gefündere Köpfe, welche die 
Veberbleibfel der wahren Kunſt zu re⸗ 
ben auf philofophifche Materien ans. 
menderen. = 

Diefes Schiffal hat die Beredbfams 
feit unter dem Volke gehabt, dem die 
Natur vor allen andern Voͤlkern alle, 
zu den Künften nothwendige, Talente 
in reichem Maaße zugetheilt hatte. 

Auf eine ganz ähnliche Weiſe ift 
bie Beredſamkeit auch in Nom anf- 

Ya 2 gekeiint, 
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, zur vollen Reife erachten, Mit Eicero ftarb das Große biefeg 
eder verwelft. Dieerfien Red⸗ Kunft; aber wie fich in einem todte 
römifchen Volks hatten kei- Leichnam bie Waͤrme noch eine Zeil 
‚rmeifter, alg ihren guten und »lang bält, fo bielt fich auch etwä 
1 Verftand, von den Eifer von dem fcheinbaren Leben derfelbei 
8 allgemeine Beſte begleitet... nac-diefed großen Marmes Tode J 
rge Nede des Tiberius Bracı Dbgleich die politifche Beredfamfc 
die Plutarchus aufbehalten mit der Freyheit ihren volligen US 
iſt ein Meifterftüf einer flar- tergang fand: fo erhielt fich doch M 
uͤrlichen Beredfamfeit. Yan» gerichtlichencch lange Zeit; auch blich 
ten die römifchen Redner feie überhaupt unter der Regierung BEA 
dern Lehrer diefer Kunft, als Caͤſarn und einiger nachfolgendc 
‚tur. AS fie nachher mit den Kaifer ein Theil der Hochachrumgg 
en befannt wurden, lernten fie die man in den legten Zeiten der Mei 
nen, bie Beredfamfeit als ei publif für diefe Kunfl hatte. " S 
nft zu fudiren und zu üben. ſprechen zu koͤnnen war noch eine 
lernte fie, mie in Athen, um lang ein Talent, welches zu beftg@l 
h einen Einfluß auf die Ent» ſelbſt die unumfchränften Herren bei 
ungen ded Senats und des MWelt für feine Kleinigkeit hielte * 
zu haben, oder wichtigen Allein das große Intereſſe, das ab 
zſachen, deren Entſcheidung oft lein der Beredſamkeit das wahre A 
zanzen Volke abhieng, eine ben geben kann, war weg; und al 
je Wendung zu geben. Das das wenigere Sintereffe, wodurch F 
n und die Macht, die man fich gerichtliche Beredſamkeit fich erf 
m durch die Beredſamkeit ge» ten hatte, fiel auch immer mehr, wi 
snnte, brachte diefe Kunft in - endlich verſank dieſe Kunſt, wie r 
Achtung Man ſah Redner todter Leichnam in eine ekelhafte Werk“ 


en, die fich neben dem Peris weſung. 1 
nd Demofihenes hätten zeigen | x 
” Er dem —5 — —F kam Mg. 
nfalls in dem Zeitpunkt, da die ! 
eit gegen die Unterbrüfung der BR nein ciao: 

; u; 









blik kaͤmpfte. Eben die erhabe- hatte, um den Verla ber gri 
zeſtrebungen, die ber athenien« Monarie nad Meran Ka 


Redner anwendete, den Fall zubilden , ſcarfſinnig auf den 
iehfähen Brepbei auf en, ee red 


te auch Cicero an, Rom den⸗ fiftunt — — fic Alexandro fugiengge 
em Dienft zu thun. Der Unter- exercitus ille palpitabat — — Pau 
der Freyheit bemürfte in Rom, Ouanı (birmibus een Antigonis, cande- 
dan h u 2 

e wie in Griechenland, dieſelbe num calıd 27 
A 

etung der Beredſamke it, nur eadaveris more tabidus, verminm ie, 
em Unterſchied, daß die Roͤmer, ſtar ex fele procreavit degeneres Reges! | 
Genie weniger zur Spitzfindig⸗ 7 fernionimen. Ki fane fablaro (2 
af jen one — eloquentie N 
—— lee Fr niemals big zu quod ab ıllo animabatur. lan ie | 
unendlichen einigfeiten ber et quamvıs Oratures alquor, Ä 
yrit herunter gelaffen, ar wel⸗ Senecae, Plinii, tamgasm —8 | 
h die foätern griechifchen Rhe⸗ huc anımae membra, cadedtem | 
hielten lentemque ſpiritum reciperens — be. 
" vi tamen in mera Orsrorum cadie ' 


| vera degeneratum ef. Proluf. A 
©. Plutarch in den Gracchen. dem. Lib. I. 1, roluf. Act» 


‚ 
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AS man IR benisieuern Zeiten wie⸗ 
Bader anfieng, die Wiffenfchaften und 
Be der Alten aus dem Staube 
Jeror zu fuchen, war die Beredſam⸗ 
Mit eine der erſten, Die die Achtung 
e Neuern auf fich zog. Aus ber 
he der griechifchen und römifchen 
ner entſtund etwas, das man ale 
je Frucht der alten Kunft zu reden 
fasıicyen konnte, ob es gleich nur. öi⸗ 
E ſchwache und entfernte Aehnlich⸗ 

at mit ihr hatte. Dieſe Abartung 
Moser eine natürliche Folge des min⸗ 
Wer fruchtbaren Bodens. Die Neu⸗ 
a lernten die Beredſamkeit wieder 
| ‚, aber zu der Vollkom⸗ 
auf weicher fie bey den Al 
Be war, konnten fie diefelbe nicht 
Bingen; Denn bie großen Triebfedern, 
wodurch biefe Kunſt bey den Alten 
Staͤrke erhalten hatte, waren 
Bascht mehr vorhanden. Durch bie 
Ecredſamkeit kann man in ben neuern 
y ten Ehre und Anſehen bey einem 










Alan: 
» 


Pi heit, 


rt Heinen heit feiner Nation er» 

ten; aber pokitifche Macht, Ein- 
Hu auf die Euerehießungen der Re⸗ 
un ‚auf das Schikſal ganzer 
} älfer, ift faum mehr daher zw er- 
‚ Werten, Alfo wird auch ein Genie, 
we 6 oder Cicero gewe⸗ 
5. niemal gu ber Größe kommen, 
hie wir an diefen Männern bewun⸗ 


r 
Das ſtaͤrkſte Beftreben, durch Be⸗ 
A groß zu werden, ſcheint in 
* nern Zeiten ſich in Frankreich 
‚Ka ubern wo man durch dieſe Kunſt 
aftend einen großen — 
Machen, und bey vielen zu großem 
— kommen kann. Sn, wo es 
van Eifer für das gemeine Beſte, 
für die Erhaltung eine® Reſts 
Wer Freyheit noch, vergoͤnnt iſt, ge⸗ 


87 


yo die Unterbrüfung zu fämpfen, 
R eigen Parlamenten, fieht man 


Sqh bisweilen Werke hervorkommen, | 


de ſelbſi Athen und Rom nicht wuͤr⸗ 
m gering geſchaͤtzt haben. Es iſt 
“ac in Diefeng Lade nicht ganz.mm 
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gehört, daß bie Beredſamkeit, die ihre 
Stimme blos m Schriften erhebt, ' 


von einigem Einfluß auf allgemeine 


. Staatsentfchließungen geweſen ſey⸗ 
Allein blos durch Schriften reben, 


macht nur einen Theil der Kunſt aus. 
Demofthehes felbft Hat den muͤndli⸗ 
chen Bortrag für dentwichtigfien Theil 
derfelben gehalten. Alſo können die, 
welche nur durch Schriften mit ihrer 
Nation reden, Die Kunft niemal in 
ihrer Stärfe brauchen. 
Deutfchland fcheinet (e8 fey ohne 
Beleidigung gefagt) in feiner gegen, 
waͤrtigen Verfaffung, ein für die Be⸗ 
rebfamfeit ziemlich unfruchtbarer Bo⸗ 
ben zu ſeyn. Zu fagen, daͤß es den 
Deutfchen an Genie dazu fehle, tod. 
re ohne Zweifel eine grobe Unwahr⸗ 
heit; daß aber dem Deutfchen, der 
von der Natur die Talente des Red» 
ners empfangen bat, die Triebfebern, - 
fich gu einer geroiffen Große zu ſchwin⸗ 
gen, gang fehlen, ift eine Wahrbeit, 
die niemand leugnen kann. Unſre 
Höfe find für die deutfche Beredſam⸗ 


keit unempfindlich; unfre Städte ha- 


ben eine allgugeringe Anzahl Einwoh⸗ 
ner, die von ſchoͤnen Künften ges 
rührt werben ; und bie wenigen, Die 
das Gefühl dafür Haben, find nicht 
von dem Anfehen,, um Eindruf auf 
das Bublifum zu machen. Wie we⸗ 


nig Kraft kann alfo Lob oder Zabel 


auf ein männliches Gemüthe haben, | 
da beyde von fo wenigen und fo un- 
beträchtlichen Menfchen berfommen 
Eonnen? In Athen war das ganze 
Volk das, was in Deutfchland die 
faum zu merfende Zahl guter Ken⸗ 
ner ift; es hatte Geſchmak *). Die 
befannte Anekdote von Theophra⸗ 
Aaz3 ſtus, 
*) Quorum ſemper fuit prudens fince. 
rumque judicium, nihil ur offene, ' 
nifi Incorruptum' audire et elegans; _ 
fast Cicero von ben Mthenienfern. 
&r fest Kinzu: Torum religionicume 
ferviret Orstor , nullum verbum iü- 
folens — nullum odiofum ponere au- 
debar, Cic. Orat. 


\ 
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fing, der wegen ſeines Accents von 
einem gemeinen Weib iſt getabelt 
‘worden, beweift, daß in Athen der 
gemeinfte Menfch ein Ohr und ein 
Gefühl für die Schönheiten ber Rebe 
gehabt, dag in Deutfchland nur bie 
wenigen Kenner haben. Noch ver- 
trägt dag deutfche Ohr alles, fo mie 
dag deutfche Aug, wenn es nur nicht 
gegen eine Nationalmode ftreitet. 
In ſchoͤnen Künften aber ift noch 
nichts zur Mode. worden. In Athen 
war eine ungewöhnliche Gebehrbe 
des Redners, eine nicht ganz atti⸗ 
fche Redensart, eben fo anftökig, 
als dem deutfchen Volk eine unges 
woͤhnliche Form des Huts wäre ®). 
Sat) das ganze Volk in Athen auf 
Kleinigfeiten, wie viel mehr mußte 
der Redner in wichtigen Dingen forg« 
fältig fepn. . | 

Ein Hauptgrund, warum by 
nen Alten, ſowol alle ſchoͤne Kuͤn⸗ 
ſte uͤberhaupt, als die Beredſamkeit 
insbeſondere, zu einem hoͤhern Grad 
der Vollkommenheit gekommen, liegt 
in der oͤffentlichen und feyerlichen 
Anwendung derſelben, wodurch der 
Redner die wahre Begeiſterung em⸗ 
pfindet. Dieſes fehlt auch in den 
groͤßten Städten Deutfchlande ganz, 
da ſelbſt die Feyerlichkeiten der Reli⸗ 
gion alles Feſtliche und die Einbil⸗ 
dungskraft ergreifende, verloren 
haben. 


Hiezu kommt noch, daß durch wei⸗ 
tere Ausbreitung der ſtrengen Wif 
fenfchaften der Verſtand mehr ge 
wonnen, die Einbildungsfraft aber 
und die Empfindung viel verloren 
haben. Wir find in unferm ganzen 
Betragen trofener,, Faltblütiger, be 
dächtlicher geworden. Es würde ge- 
gentwärtig lächerlich feyn, wenn ein 
) — ut Aefchini ne Demofthenes qui- 
dem vidcacur artice dicere — Itaque 

fa purgans jocarur Demofthenes: Ne- 

get in eo pofitas efle fortunas Grae- 


cise, huc an illuc manum porrexe- 
rit. Ibid. . 


loſophiſche Geiſt unfrer Zeiten foder 
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Bekiagter, um feiner: Bertheibigik | 


mehr Gewicht zu geben, die Porte 
te feiner Bordltern in die Gericht 
ſtube brachte: in Rom war diefl 
nichts außerordentliches. Der Ph 


dag man ſich an das Wefentliche fr 
ner Materie halte: biefes aber 
bem Geift der Berebfamteit entgegt 
Dig Vertheidigung des En. Pla 
cius, die Cicero in einer langen Re 
augsgeführet hat, wuͤrde von ben g 
ten Advocaten unfrer Zeit in zwan 
Worten vollkommen vollfuͤhret we 
den, und dem, der mehr als di 
zwanzig nörhige Worte dazu anwe 
den wollte, wuͤrde e8 übel genomm 
werben. Diefer Geift ber trofen 
Gruͤndlichkeit ift der DBeredfamf 
ganz entgegen. 
Bey Biefen ber Beredſamkeit fo & 
ünfligen Umftänden, müffen wir 
gnuͤgen, wenigſtens eine ganz fl 
ne Anzahl Schriftfteller zu babe 
(und biefe bat Deutfchland, wien 
erft feit furgem) an denen man & 
zur Beredſamkeit nöthigen Taler 
nicht vermißt, unb die bie Hoffnn 
unterhalten, daß dieſe wichtige Kug 
auch unter dem beutfchen Himr 
ſich in ihrer Stärke zeigen werde, 
bald die Umſtaͤnde der Nation ed . 
lafien werben. 


— %» 


Die eigentlichen Anweifungen ' 
Beredſamkeit, werden fh, bey dem! 
Redekunſt finden. — 

Unter den vielen, davon allgemein 
beinden Schriften, welche, mehe « 
weniger, etwas beuteagen können, & 
Degriff bavon näher su beſtimmen — 
leih in den mehrehen, der mir befa 
ten, eben fo, wie tn dem vorher gef 
den Artikel, immer die Berchfanstct 1 
eigentlichen Redners, und die X 
feit des Dichters, des Geſchichtichreibe 
u. ſ. w. in eines geworfen, oder 
nicht beſtimmt von einander unterfchi 
worden find — . fiheinen, nähk "Di 


Ber 


dens des Plato (welcher, meines Bes 
MWens, che bieber, als, wohin man 
B-gemöhulich zu ſetzen pfleat, untre bie 
Blichen Rhetoriken, gehört) die wich⸗ 
i zu feon: in lateinifcher Sprache: 
pimi Roter. de duplici copia ver- 

° et rerum lib. Baf. 1517. 8. 
Bed. B. 1655. 8. — De Eloquentia, 
BB. von M. Q. Moioropius, in f. 
Bstion. Col., Agrip. 1619. 8. G. 732. 
® convenientia ac dıfcrimine Ora- 
we. ac Poefeos . . . Auct. Chrift. 
Wärzdero, Helmit. 1661. 4.— De 
Bquentia Medici, fcrpft. Jo, Chr. 
echt, Argent. 1678. 8. — "Elo- 
Btiae civilıs Idea, Audt. Io. Iac. 
ak, len. 1688. 4. — Eloquentia 
ı exemplo veter. Germanor. de- 

























kipta, auct. Io. Hier. Wiegleb, Ien. 


9. 4. — De Eloquentia .. . 'auct. 
a. Battier, Baf. 1696. 4. De eo 
gend ın Eloquentia divinum eſt, fcr. 
ich. Schreiber, Regiom, 1696. 4. — 

We Eloquent. c. lurisprudent, nexu, 
ct. Casp. Coerber, Heimft. 1696. 4. 
>» De ufu ac neceſſitate Eloquent. 
ebend. und ebendafelbk 1698. 4. — 
Me iis, quae requiruntur ad Eloquen- 
wem, auft Chr. Kahl, Lipf. 1696. 4. 
be» De Einquentis Politici, fer. Io. 
* Boecler, in ſ. Diſſert. Acad. 
entor. 1701. 4. De Elogq, facrae 
Mdca, aut. Io. Chr. Boehmer, Helmtt. 
‚708. 4. — Deufu er necefitate Eloq. 
Mia rebus facris trat. fcr. Alex. Burgos, 
1710. 4. — De folutae liga- 
e Orarionis limitibus, fer. Io. 
‚Pietfch, Reg. 1718. 4 — De 
og. cıv. Aut. Erh. Reufch, Helmft, 
927.4. — De Elog. heroica, ſer. 
Match. Kaeuflin, Kil. 173 1.4. — 
Elog. Medici, Auft, Chr. Aug. 
nn, Gött. 1731. 4. — lo. Fr. 
ptmanni, de intima Blog. cum 
&. conjunct. Epift. Lipl. 1737. 4. 
se Jo, Aug. Ernefti De Eloq. 15 Phi- 
hia ufu, Lipf. 1738.4. — Eben⸗ 
Progr. De grata negligentia 
"Ort, Lipf. 1743. 4. und in den Opuſe. 
‚Mitor, Lugd. B. 2762. 8. — De ge- 
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nere Elog. Diſſert. Auct. Iae. Chr. 
Hecker, Gött. 1748.4.— De poe- 
ticae dietionis ab orator. difcrimine, 
Orat. Io, Prid. Schoepperlin, len. 
1753. 4. Paul. Cheluccii a S. lo- 
fepho Oratio de ufu er necefl. Elo- 
quentiae in foro et hodiernis judi- 
ciis; De Eloq. cum ceteris difcipl, 
conjungenda, und De Studio Poetar. 
ad Eloq. neceff. inf. Orat. ©.60. 107 
und 124. Ulm. 1756. 8. — De cogna- 
tione Hiftor. et Eloq. cum Poefi, Dif- 
fert, Aut. Sam. Frid. Nath. Morus, 
Lipf. 1761.4. — De populari dicen- 
di genere, Progr. Chr. Ad. Kiarzii, 
Gött. 1762.4. — De Philof, ab Eloq. 


findio non fejungenda, Orat. Aug, 


Car. Briegleb, len. 1771.4.— De 
confinio Poef. er Rlog. regundo, fcr. 
F. W. Goetzius, Lipf. 1773. 4. — 
De eo quod antiq. Poetao, Hiftor. et 
Philof. ad Eloquent. effingendam con- 
tulerinc, Dilp. Auf. Chr. Traug. 
Voigt, Lipf. 1782. 4, — — 

Ju italienifcher Sprache: Raggio- 


-namenti della lingua T'ofcana dı Bern. 


Tomitano, ove fi prova la Filolohie 
effer neceflaria all perferto oratore e 
poeta, Pad. 1542.8. 3 Bücher; verm. 
unter dem Zitel: Quattro Libri della 


lingua Tofcana, ebend. 1570. 8. — 


Due Trattatı da Giul. Camillo, l'uno 
delle materie, che poflono venire 
ſotto to Stile del Eloquente, e l’alcro 
delle Imitaz, Ven. 1554. 4. (Die letʒ⸗ 
tere Abhandi. iſt gegen den Ciceronian, 
des Erasmuß gerichtet.) — Della Eloq. 
Dial... . di Dan. Barbaro. .. Ven, 
1557. 4. = Eſame della Retor! an- 
tiea, cd ufo della moderna.. di Giul. 
Becelli, Ver. 1735. 4, 2 B. — Delila 
dignità della Eloq. volgare ... : da 
Lud. Ant. Murstori, Ven, 1750. 8. 
Sat. durch ©. Trautwein, Oenip. 1757. 
8. In des Zav. Bettinelll Saggio 
full’ Eloquenza (Opere, Ven, 1782. 8 
im sten B.) handelt das ıte und ste Kap. 
©. 7 u. f. Dell Eloquenza in gene 
rale und Dell Elog. in particu- 
klare. — — ' 
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In feansöfifcher. Sprache: Traitk 


de l’Eloquence franc. et des raifons, 
pourquoi elle eft demeuree fi baffe, 
p. Guil. du Vair, Par. 1614. 8. und 
inf. Deuvr. Rouen 1621. 8. ©. son 
‚ (Der Verf, ſchraͤnkt ſich auf bloße gericht⸗ 
liche Beredſamkeit ein; und findet die ers 
mähnten Urfachen darin, daß es an aroßen 
Uingelegenheiten, und wichtigen Beloh⸗ 
nungen, fo ıwie dem franzoͤſiſchen Adel an 
: Neigung zum Studio dee Veredſamkeit 
fehlt, und dab die Beredſamkeit große Tas 
lente und viel Uehung erfordert. Der 
übrige" Theil feines Werkes enthält eine 
. Analofe der beyden berühmten. Reden bes 
Aeſchines und Demoſthenes für die Krone 
und der Rede des Eicero für den Mi⸗ 
fon,) — Portrait de l’Eloquence, p. 
Mr. Dupré, Par.1620.8. — Tableau 
de l'orateur franc. Lyon 1624. 12. - 
Confiderations fur l'eloquence franc. 
par Frc. de la Mothe le Vayer, Par. 
‚638. ı2. und im zten B. ©. 183. I 
Oeuvr, Dresd. 1756. 8. (Nur in der 
Harmonie des Perioden findet.er bie Frans 
aofen den Alten gleich. Wer ſollte diefes 
son einem Schriftſteller, der fo gut, wie 
Se Bayer, bie alten. Sprachen kaunte, 
glauben!) — In den Oeuvr. div. de 
Mr, (Jean Louis Guez) de Balfac, 
(} 1653): Par. 1644. 4. 1664. 12. hans 
delt der Diſc. (ixidme, von der großen 
Beredlamkeit, welche er der Eloquence 
de montre et de vanité, die in den 
Mode 
wurde, entgegen ſetzt; von jener behauptet 
er, daß fie durch bie Kunſt alein nicht ers 
lange werden, "und baß man alle Vor⸗ 
ſchriften des Arifioteles auswendig willen 
koͤnne, ohne deswegen ein beſſerer Redner 
zu fun. — Sn den Derniers Eutre- 
tiens de Mr. du Mas. avec Mr. Bal- 
23C, Par“ 1656. 4. handelt das vierte 
und fünfte Geſpraͤch von ber Beredſam⸗ 
keit. In dem erſtern wid B. da6 bie 
Neuern gänzlich auf alle gerichtliche Be⸗ 
sebfamkeit Verzicht thun, und an ber 
seitlichen ollein fich halten, zu diefer aber 
die Vorſchriſten blos aus den Werken der 
Kirchenvater fchöpfen folen, weil es eis 


Oht zum Richter machten , glaukten 


» es 


nem heißen: nicht gesieme, ſich vonf 
den Regeln vorfchreiben zu- laffen, 

dem zweyten ermahnt ce die franzög 
Schriftſeller, die Schriften der Wakg 
zum Muſter zu nehmen, damit die: r 
beit der Sprache erhalten werde. 
gend mi ich gleich hier .hemerfen, 1 
über Balzac’6 Verdienſte um die 
ſiſche Veredfamteit viel Streit uch 
worden ik. Diejenigen, welche bie 






























nicht genug erheben zu können; ı 
war eine Zeit, wo er als ein aßgenchg 
Mußer angefehen wurde. Noch Tri 
war fein eifriger Lobredner (5. Eflais 
div. fujets de Litter. Par. 1762. & 
B. 1.6. 2:7uf.) fo wie Sub 
(Les trois Siecles, Art. Balzac), % 
(dit es fih mohl nicht Idugnen, def 
der feangöfifchen Brofa zucrd Wohl 
neseben hat. Bor ihm dachte mar; 
Stol gar nicht; man glaubte genug 
than zu haben, wenn mon nur nicht 
bariſch ſich ausdruͤckte. Aber, um 
Beduͤnkens, if fein Stol immer mal 
eirt, immer erfünfelt, nie natürlich. x 
mer beichdftigt ihn der Ausdrud, una 
Kunſt, nie die. Sache ſelbſt, von 
er ſpricht. Sein größtes Berbicnk ik 
wohl, dab er den Preis für. Werke 
Beredſamkeit bey ber frangäfiichen U 
mie ſtiftete. — Entretiens fur (EX 
quence de la Chaire er du Barreau, ( 
Gab. Guerret, Par. 1666, ı2. Vi 
fihließt das Pathetiſche von der geric 
chen Rede aus, lehnt fich wider bas 

fige Anführen anderer Scheiftſteler, = 
bes noch lange nachher allgemein ° 
war, und durch den - Pref. de Thon, 
eö liebte, und durch den Advofaten TE 
fon zus Mode wurde, auf, und 
daß der-geiklihe Redner wiele Bert 
vor bem weltlichen habe.) — Reber. 
l’ufage de l’Eloquence de ce rem£ 
generel, p. Rend Rapin, Pay 
22. und im stm B.6ıwft 
Haye ı725. 12. (Den Berfoll der oM 
lichen Beredſamkeit ſchreibt der Berk 
‚wenigen. Scenheit der geiglichen 

‚ben. geringen Belohnungen, welqe ben 
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ten haben, ihren vielen Beſchafti⸗ 
Boa, u. d. m. zu; und zum Erwerbe 
VDeredſamkeit enpfichlt er das Stu⸗ 
ı der Alten Rhetoriker, und bed 
Molichen Herzens; ſpitzfuͤndige Dias 
Everwirft er gänzlich, u. f. w. Aber, 
Ber von den Alten fagt, beweißt, doß 
a fehr Rüchtig geleſen, undfehe ſchlecht 
enden hat. Und Antithefen, Bey⸗ 
Br, u. d. fcheinen ihm die geoße Be⸗ 
ankcit auszumachen.) — . Bon eben 
u Terfaffer find die zwey, im Gans 
bieder gehörigen Schriſten: Du 
ad er Sublime dans les moeurs et 
ses differentes conditions des 
Bmmes, Par: 1686. ı2. und in den 
in angef, Oeuvr. B. 2. ©. 439, fo 
bie Obfervations fur l’Eloquence 
 bienflances, ebend. ©. 483. deren 
halt Sry dem Art. Anſtand, ©. 177 
elst worden if. — Sur l’Eloquence 
$ et moderne, Difc. p. Mr. de 
ou, und ein ähnlicher Difcours 
Ple Ceine de Eoutance, im ı7ten ©. 
W Eitraordinaise du Mercure, Ja- 
pr 1692. Les besutes de l’anc. 
Ppguence , oppolftes aux affectations 
Modernes, p. le Sr. Boifhmon, 
1688. ı2. (Der Verf. beſchuldigt die 
se Beredſamkeit des falſchen Pathetis 
B, des Unſchmackhaften, des Beſtre⸗ 
BG ach blobem Wortgeklingel, u. d. m 
ner traͤgt · dieſe Beſchuldigungen ouf 
ſehr naſchmackhafte Art vor.) — 
Moquence de la Chair et du Bar- 
BB... p. l’Abbe de Bretteville, 
639. 12. (Das, aus 5 Th. beſte⸗ 
Be Werk iR beynahe eine vollſtaͤndige 
mel; mus unterfcheibet fie dadurch 
Br dab dee Verſaſſer mehr Bey⸗ 
‚old Megeln, und vorzüglich viele 
M Ioage Benfpiele aus gerichtlichen Res 
PB det le Maitre und Patru anfüprt.) 
> Peniles de la vraye et de la fauf- 
Eloquence in den Parrhafian. Amſt. 
P9. 12. Deutſch, Altenb. 1720. 8. — 
L fur l!’Eloquence en gentral, et 
Br celle de la chair en particulier, 
> Franc. de Salignac de la Motte Fe- 


© Par. 1718. 12. Deutſch, Halle 
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1734. 8. (Dbgleich erfi nach ded Vers 
foffees Tode gedruckt, doch wohl ein Werk 
feiner Jugend. Es fehle ihm afenthals 
ben an Beſtimmtheit. Der Schimmer, 
der falide Wig, die Antithefen werden 
darin grtadelt, und zeigen fich doch in der 
Streibart an vielen Stellen, und: mer 
den oft, in den angeführten Vepfpielen, 
bewundert. Webrigeus theilt Senelon die 
Beredſamkeit in beeyerlen Gattungen, in 
diejenige, melche zur Wahrheit, in Dies 
jenige, welche zum Irrthum überreden, 
und ig diejenige ein, welche blos gefallen 
will; und beweifen, mahlen und rühren 
find, auch ihm zu Folge, die Zwede, 
welche der Redner ſich zu fegen hat.) — 
Les agremens du langage, reduirs & 
leurs principes, par Et. Simon de 
Gamache, -Par. 1718. 12. (Der Berf. 
verlangt zur Beredſamkeit, nur Nettig⸗ 
keit, Lebhaftigkeit und Olanz des Sth⸗ 
les; und handelt von jedem dieſer drey 
Stuͤcke in einem beſondern Theile ſeines 
Werkes.) — Das ute Kap. in dem 
Trait€ du Beau des Gronfaz,. Par. 1714. 
12.39, handelt De la beaute de l’Elo- 
„quence „ welche dee Verf. in die Ueber⸗ 
einkimmung mit ihrem Zwecke feßt. Zwi⸗ 
ſchen den Leidenſchaften z. B., melde. der 
Redner erwecken will, und den Ausdruͤ⸗ 


cken, die ee dazu gebraucht, fol Ueber⸗ 


eintimmunn und Verhalltniß ſeyn, u. ſ. w. 
— Dos dritte Buch, oder der ate “Band 
von Eh. Rollins Maniere d’etudier et 
d’enfeigner les belles lettres, Par. 
3726. 12.4. Deutſch durch 2. J. 
Schwabe, Leipz. 1738: 8. 4 Th. beſteht 
zwar aus einer, beynahe völigen, Ans 
weiſung zur Redekunſt, aeht indeſſen aber 
doch mehr auf Beredſamkeit überhaupt. 


Die Vegriffe der Alten darüber find darin 


geſammelt, und erldutert, obgleich frey⸗ 
lich öfterer in einen etwas zu gekuͤnſtel⸗ 
ten, bilderreichen Style. Gegen einige 
Behauptungen Rollins, 3. B. daß man, 
um Redner zu bilden, nicht fo wohl juns 
ge Reute mit Megeln überbdufen, ale 
gute Mufter ihnen in bie Hande geben, 
daß der Redner Rücklicht auf feine Zubd⸗ 
"ger nehmen, ober fich nach dem Geſchmack 
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derſelben bequemen muͤſſe, ſchrieb Balt. 
Gibert — Obſervations.... Par. 
1727. 13. worin er wenigſtens zeigt, daß 
die, von Rollin empfohlenen Muſter nicht 
Muſter mir Rechte beißen koͤnnen. — 
‘ Dife. fur I’Eloquence, avec des Re 
fiex. prelim. fur le m&me fujer, Par. 
1733. 10. von Jean B. Yan Koski. (Ganz 
gute, aber bekannte, und ohne Zuſam⸗ 
menhang gefagte Sachen.) — Difc. für 
l’Eloquence, p. Jof. d’Oliver, ben f. 
Ueberſ. der Catilinaren des Cicero, Par. 
1736. 12. (Das erſte, mas der Verf. zur 
Beredſamkeit erfordert, iſt Reinigkeit, 
das zweyte Klarheit und Deutlichkeit der 
Sprache. Nachdruͤcklich tadelt er erkuͤn⸗ 
ſtelte, raͤthſelhafte, weit her geholte Auss 
druͤcke, und eben ſo ſehr beſteht er auf 
dem Wohllaut.) — Connoiſſance des 
defauts er des beaut&s de l’Eloquence 
et de la Poefie, Haye 1751. 12. — Re- 
Hex. far V’Eloquence en general, et 
fur celle de la Chaire en particulier, 
yon dem Abt Teublet, vor ben Panegyr. 
1755. 12. und einzeln, Par. 1763. 12. (Er 
feue die Beredſamkeit überhaupt in die 
Kunf, oder die Gabe, fich aut ausıus 
bräden, ohne Ruͤckſicht auf die Sachen 
ſelbß. Das Ganze beficht aus einzelen, 
zum Theil ganz guten, und auch. gut ges 
fasten Gedanken.) — Obfervar. fur 
Y’Eloquence de la Chaire, et fur 'les 
differentes mechodes de pr£cher, 
Lyon 1757. 8. von dem Abt Albert. — 
‘De 1Eloq. du Barreau, p. Mr. Gin, 
Par. 1767. 12. — Sur certains Para- 
doxes par rapport à I’Eloquence, p. 
“Mr. Borelli, in den Mem. de l’Acad, 
de Berlin, pour l’annee ı783. veran- 
laßt durch die Erklaͤrung, melde der Abt 
Muger, im sten ®. f. Ueberſetzung des 
Demsfipenes, von der Beredſamkeit ges 
‚geben, dab fie nahmlich Die Kunf fen, 
den Willen auf der Stelle zu beſtimmen, 
und daß nur derjenige den Nahen eines 
Mebners verdiene, melcher augenblidtiche 
Entſchließungen ober Beſtimmungen des 
Willens zu bewirken im Stande if. — 
‚ Obierv. fur l’Eloquence de la Chaire 
ec. p» Mr. Froiflard . . . Lyon 1787, 8. 
‘ . — 


> 


sten Th. f. vermifchten "Schriften ( 


" Grunde dee wahren Beredſamkekt, Auf 


ten. — Bon den Gränzen des 
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— Auch gehoͤrt, im Ganzen neh, 
ste Theil, oder der vierte Bud 3 
Cours des belles Letrres von Bati 
(f. den Art. Aeſthetik) ob er gleich 
nahe eine ganze, eigentlihe, 9 
iſt — fo wie das erte Buch der Pri 
pes pour la lecture des Orateurs, 
1753. 12,3 ®, (worin von ber B 
keit überhaupt aehandelt, und ihre 
ſchiedenen Arten und Gattungen ef 
ſucht werden) — und aus Eondilar'ei 
terricht aller Wiſſenſch. das 4te Kap. 1 
sten Buches, Th. 2. ©. 476. d 16 
bieher. — — 

In engliſcher Sprache: Eilıy 
Eloquence von Das. Hume; Deu 


delt won den Unterſchieden zwiſchen 
Beredſamkeit ber Alten und ber Nu 
vurzäglich der Engländer, und den fi 
facben dieſer Unterſchiede) — A Port 
of Oratory .. . by Dr. Garde 
Lond. 1768. 8. — Ju ben Le&tures 
Blair, Lond. 1783. 4.28. Bali 
8. 3 B. Deutſch, Eicgn. 1785. 8. 4 % 
handelt bie a5 —34te Vorleſung von I 
verſchiedenen Gattungen der Bereif. ı 
der Geſchichte derfelben, u. d. m. 
Thoughts on the Compofttion . «4 
of a Sermon, von G. Gregor, in) 
Sermons, Lond, i787. 8. — — 
In deutſcher Sprache: 7 
Gedanken, und Urtheile von der Ve 
famteit, Frankf. 1727. 8. — Si 
Braun von der Kunf su denken, alsi 





1765. 4. — Wie meit ſich der Rugeelt 
Regeln in ber Beredſamkeit und Por 
ſtrecke, eine Rede von Eh. F. Belle, 
sten Th. &. 133 f. Sammtlichen © 


fchen In den Werken bee Beredfamtelt, 
Nic. Joh. Nottbeck, Jena 1767. 8. — 
Zu der Kenntniß der Bisfdridhyte, & 
$Eigenbeiten und des Beiftes ! 
Beredſamkeit bey den 
Voͤlkern liefern Bedtraͤge, und mer 
Anſehung der Griechen beſonders: 3 
ſchiedene Geſprache des Plato, als € 
gias ( Deutſch, Zur. 1775 8.) 8 


Ber 













































. Rhetor. Orator. Declamator. 
a in Graecia nominabant Zopıras, 
Lib. V. in güibus ‚omnis 
> difciplina, er dicendi et do- 
ratio, moresque produntür, vi» 
mnantur ... Par. 1820. 8. und 
a B. S. ı uf. bed Gronovſchen 
us. — De Sophiſtar. Eloquen- 
Dil. G. Nic. Kriegk, len. 1702. 
De praemiis verer. Sophiftar. 
et Orar. Diff. lo. G. Walchii, 
719.4 und in I, Parerg. acad. 
721. 8. ©. 103. — Differtations 
—8 et les Progrès de la 
ique dans la Grece, ıa on der 
von Jacq. Harbion, in dem ızten, 
f 22ten, asten, zoten und 36ten B. 
. de l’Acad. des Inferipet. — 
NVerer. Eloquentia , Di, Erh. 
, Heimfl. 1723... — — In 
| 5 der Römer: De caufis cor- 
| Eloquenriae, Dial, gewöhnlich 
a Secitus abgedeucht, und einzeln 
Heinr. Nat, Halle 1787. 8. her⸗ 
> Gran. von Morabin, P. 1722. 8. 
d, tm 74 von Stuosborne’s Let- 
» Deuib, im sten B. von Gotts 
Redekunſt, in der sten und den 
as, — Confiderations fur les 
ars des belles lettres chez les Ro- 
Das er les caufes de leur decaden- 
p. Moine d’Orgival, Par. 1749. 
Deutsch von C. ©. Diterich, Brest, 
is. Bon 3. E. Stodhaufen, nebſt 
Fhandl. über die Biblioth. der Roͤ⸗ 


Romaine, in dem sten Bd. 
ag} der Varittes litter. = Deprae- 
Eloquentiae Rom. eine Diff. von 
Be. Yus. Elodius, und in f. Differ- 
tLipf. 1787. 8. Das azte Kap. 

— der Theorie und Geſch. 
A Wiſſenſch. von C. Meiners, Lemgo 
3 enthält eine kurze Geſchichte ber 
» und Tömlichen Werebfams 

I — In änfehung der alten und 
mm Voͤlker zugleich: Trait& de 

igine er du Prugrès de la Rhero- 
©. chez les Hebreux, Grecs, Ro- 


= Lod. Crefoki Theatr. 


. Den. 1755. 8. — Diſc. für lElo- 
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meins et Francois, p. Jean Fres. 
Grandis, Par. 1656. 12. — Dasıste 
Kap. des erſten Abſchnittes des ıten Theils 
von los, Clerici Ars critica, Bd. 1. 
©. 471. Amſtel. 1697. 8. und eine Bre- 
vis Hiſtoria findior. rhetor. quibus 
difficiilimum cogniru factum eft, qui 
cogitarint de pluribus rebus celcber- 
rimi fcriptores, worin ſich befonbers 
über‘ die Verebfamfeit dee Kirchenvdter 
und der geifilihen Redner ſehr freymu⸗ 
thine Bemerkungen finden. — De fatis 
orstur. Artis inter Graec. Romanos 
et Germanos, Differt. von‘. G. Walch, 
vor Chr. Cellaris Orat. Lipf. 1714. 8. 
-— De fatis Eloquentise, dren Peogr. 


‚von Ehe. Gottl. Willih, Annaeb. ı721 


— 1723. 4. = De Parallelismo Ora- 
tor, veter. etrecent. Diff. Auct. Mart. 
Alp, Upf. 1735. 8. — Eiame della 
Retorica antica, ed ufo della moder- 
na , Ver. 1735.4. 2 B. — Vor Eh. 
Gottſcheds Ausführlicher Redekunſt, Leipz. 
1739 und 1743. 8. findet ih eine hiſtori⸗ 
ſche Einleitung von dem Urſprunge und 
Wachsthume dee Berediamtelt bey den 
Alten, und dem (damabligen) Zuftande 
derfelben in Deutibland. — In des Ju⸗ 
venel bes Carlencas Effais fur U ’Hift. des 
beiles Lertres .. . Lyon 1744. 12. 
4 B. handelt das gie — te Kap. des ers 
ken Abſchnittes, B.1. ©. ı25 der deut⸗ 
ſchen Ueberſ. von ber Geichichte ber Des 
vedfamteit unter Alten und Neuen, — 
und Joh. Andr. Babrictus, in f. Abriß 
einer afgemeinen Kiforie der Gelehrſam⸗ 


keit, Leipz. 1752 — 1754. 8. handelt, 


©. 361 u. f. des erſten, ©. 253 u. f. des 
zwenten,, und ©. 206 des dritten Ban⸗ 
des davon. — In Lawſons Ledtures 
concerning Oratory, Lond. 1758. 8. 
bie ste, ste und ‘ste Vorleſung. — Don 
dem Unterſchiede der Beredſamkeit bee 
Alten und Neurrn, von Joh. Chen, 
Briegleb, Gbtt. 1767. 4. —— Manuel 
des jeunes Orzteurs, ou Tabl. hiftor, 
et method. de l'Eloq. chez les Grecs, 
Rom. et Prangois, p. Mr. Lanjui- 
nais, Par. 1777. 12. 2 B. — Berglels 
dung der alten und neuen Bichefunk 

von 
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von G. D. Koler, Bemgo 1785. 8.— — 


Don der Beredſamkeit der neueren Voͤl⸗ 
£er befonderss Dife. für les Pro- 
gres de I’Elog. de la Chaire et für les 
Manires et l’efpric. des Orareurs des 
‚premiers Siecles, p. Moine d’Orgi- 
val, Par. 1750. 12. — Ben dem Sag- 
gio full’ Eloquenza des Zuv. DBettinelt, 
inf. Opere, 3. 8. findet ih, ©. 153 

‚cin Anhang von der Beredſamkeit, beſon⸗ 
ders der geilllichen Beredſamkeit, der 
Italiener. — Ben der Rhetor. franc. 
bes Rene Barry, Par. 1653. 8. ein Diſc. 
fur la Rhetorique frangoife p. Jean 
Prcs. le Grand, weicher auch einzeln, 
* Par. 1657. 4. abgedeudt worden il. — 
Biele Bemerkungen über die neuere fran» 
zoſiſihe Beredſamkeit find in den Trois 
Siecles de la Litterat. £ranc. Par. 1773. 
9. 3.8. verm. 1778. 12. 4 B. beionders 
in dem rt. Thomas enthalten. Vor⸗ 
güglich halt der Verf. dabey ſich auf, daß 
die uenern Redner oße ihre Metaphern 


aus ben Wiltenfchaften, aus Chemie, 
Beometrie, Metaphyſik, u. d. nehmen, 


und daß ihre Reben von Mafles, Cal- 
culs, Chocs, Donndes, Refultats, 
Centres, Forces, Reattion, Reflorts, 


Fermes, u. d. winmeln; daß allesdarin. 


valte und immenfe beißt, allenthalben 
Chaines, Prineipes verfommen. — 
Sur Geſchichte der Berediamteit in 
Deutſchland liefern Moterialien: Bed» 
trdae zur critifchen Hiſtoeie ber deutichen 
Speache, Poeſie und Beredfomteit, Leips. 
1732 — 1744. 8. 33 St. oder achf Bde. — 
Der deutſchen Geſellſchaft zu keipzia Nach⸗ 
- ‚eichten, welche die Sprache, Beredſam⸗ 
keit und Dichtkunſ der Deutſchen betrefs 
fen, beipz. 1740 — 1744. 8. 4 S. — 
Beytraͤge due Befchithte der deutſchen 
Sprache und Nationallitteratur, London 
(Bern) 1777.83. 29. von Leonh. Meiker, 
Seidelb. 1780. 8. 2 B. — Hauptepochen 
der deutſchen Sprech⸗ ſeit dem achten Jahr⸗ 
huudert, von ebend. in dem aten Bde. der 
Gaqriften der deutſchen Geſellſch. zu Mann⸗ 
heim, Mannh. 1787. 8. u. am. — — 


S übrigens die Art, Kobrede, Red⸗ 


mer, KRedekunſt. 


“ganze Staͤrke der Derebfen 


Bel 
Beſch lhu 6 


(Berebfomteit.) 


FR in einer Rebe eine kurze 34 
führung auf den Juhalt, mei 
bagjenige, was weitläuftig 
fragen worden, in eine He 
fiellung vereiniget wird, dar 
man ben Endzwek der Rebe ung 
bar zu erreichen ſucht. % 
Noihwendigkeit der St 
vieler verbundenen Vorſt 
auf eine einzige, haben wir * 
befondernArtikelgehandelt. ® 
ner weitläuftigen Rebe if dief 
alernöthiskten und erfodert, 
der enge der Sachen, bie € 
Kunſt. Daher Uuinsilien u 
merft, daß hier- mehr, ald ak 
einem andern Theil einer Re 






























thig fen *); und — beri 
bey den Geleg , wo J 
dene Perſonen —* | 
ber Reden verfertiget haben, & 
gemein der Beſchluß aufget 
worben. Der Beihluß muß Mi 
möglich if, das ganze Want 
Ausführung. ind Kurze Fan: 
was durch Die Rebe ſtuͤkweiſed 
muͤth gerührt hat, ober der € 
dungskraft vorgeſtellt worden. 
darinn auf einmalwiürfen. Die 
druͤklichſten Worte, die kraͤ 
nenbungen, die bünpigpen # 
lungen, muͤſſen dabey ang 
werben. 

Eigentlich iſt der Befchlafiden 
be dasjenige, un befientw 
ganze Rede gemacht worden. 
fe enthält einen Hauptfag: ;.1 
tius tft des Hochverraths fü 
weil er diefes oder jenes 9 
bat. Sobald die Sache einer 
läuftigen Ausführung bedarf. 
wird ber Sag nur nach uud ME 


*) At hic, fi ufquam, totos elnquil 
aperire fontes licet. Inf. LVLE 
das Ende des li. kan 
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dern Abhandlungen der Res 
weiſt ihn ganz, oder hinläng- 
sRur alle befondere Theile der- 
in eine einzige Hauptoorftel- 
Jeſammelt, machen den Haupt. 
Bft deffen Beweis aus. Da⸗ 
ar, daß der Beſchluß dag 
tichfte Stuͤk der Rede fen. Oh⸗ 
B ift fie wie ein Vernunftſchluß, 
ec Hinterſatz fehlt. 
Raus laͤßt fih überhaupt ab» 
fm, wie der Befchluß jeder Res 
Be befchaffen feyn. Er muß 
tandcharte gleichen, melche in 
Heimen Raum alle die Länder 
Derter, wodurch'man auf einer 
a Reife gefommen ift, jedes 
iner Lage und Verbindung, 
Buge auf einmal darftellt. 
derlanget in dem Befchluß einer 
Mlichen Rede drey Dinge, Die 
Bmerationem, indignationem,- 
heſtionem nennt, oder die fur- 
ſiederhohlung der Beweiſe, bie 
ehrung ihrer Wichtigfeit durch 
Berabfchenung defien, was ber 
athril verlangt, und die Klage 
bie lingerechtigfeit beffelben. 
rt pathetifche Theil, vder- Die 
h legtern , durften vor den ather 
hen Gerichten nicht vorkom⸗ 
Die Richter follten blog un- 
und nicht gerührt werben. 
"wurden eigene Herolde beftellt, 
m Rebuer fchweigen hießen, fo 
er ind Pathetiſche verfiel. Aus 
dieſer Urfache ſeg Fin Scheer 
Areopagus im Kinftern, wei 
Kb durch, die Flägliche Gebehrden 
Deklagten nicht wollten von ber 
stheiligkeit abreißen laſſen 


2 





BSode der Principes pour la lectu- 
des Orateurs — und in der 32ten 
fans des Blait On Rher. and Bei- 


wandelt, — 





Räftoeife bewieſen. Keine von 


Ei, 


©) Davan wird, unter mehreren, indem . 


N} B. 4. €. 290 der Quart⸗ 
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Beſchreibung. 


(Berebſamkeit; Dichtkunſt.) 


ine beſondere Gattung der Rede, 
modurch die Befchaffenheit einer Sa- 
che umftändlich angezeiget wird. Es 
fommen ſowol in der Beredfamfeit, 
ale in der Dichtfunft Fälle, Sachen 
gu befchreiben, vor, wo die Befchrei» 
dungen wichtig find, und mol über- 
legt werden mäffen. Daber pflegen 
Die Eehrer der Nebner und ber Dich- 
ter die Befchreibung, ale eine zur 
Kunft gehoͤrige Sache, in befondere: 
Betrachtung zu nehmen. | 

Die Befchreibung betrifft entives 
der die allgemeine Sefchaftenheit eis 
ner Gattung, oder die befondere Bes 
ſchaffenheit eines cinzelen Dinges. 
Im erften Fall vertritt fie die Stelle 
einer Erklärung, im andern Zall iſt 
fie ein Gemaͤhlde, wodurch wir die 
Befchaffenheit einer gefchehenen oder: 
wärflich vorhandenen Sache .erfen- 
nen. \ vw. 

Die erftere Art der Befchreibung 
fommt in folchen Reden vor, mo 
man aus allgemeinen Begriffen bes 
meifen, oder der Zuhörer durch 
Schluͤſſe überseugen will. - Jeder 
Berveis über die Befchaffenheit einer 
Sache muß nothwendig aus allges . 
meinen Begriffen hergeleitet werden. 
Wer von einer Handlung bemeifen 
will, daß fie gerecht oder ungerecht 
fey, muß den Beweis aus der Natur’ 
der Gerechtigkeit: hernebmen. Der 
Philoſoph beſtimmt die allgemeine 
Natur der Sache durch Erflärungen. 
Diefe fchiten fich felten fuͤr den Red⸗ 
ner, er giebt fie durch Befchreibun« 


gen zu erkennen. Die Erklärung 


giebt das Weſen der Sache zu erken⸗· 
uen; Die Befchreidung aber legt von 


dem Wefen ber Sache nur fo viel au 


ben Tag, als in dem Kalle, wo fie 
gebraucht wird, nothig iſt. Daher 
fagt Eicerd: Vocabuli fententia,' 
breviter et ad utilitatem caufae ac- 
commodate, defcribetur. Bon die⸗ 

fer 
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fer Art ber DBefchreibung iſt in dem 
Artikel, Beweisgruͤnde, gefprochen 
worden. 
. Die andre Art dev Beichreibung 
zeiget die Beichaffenbeit einer vorhan⸗ 
Denen oder geſchehenen Sache an. 
- Eike ift ein Gemähld, wodurch etwas 
als gegenwärtig vor Augen gelegt 
teird. Sie kommt bey Rednern und 
Dichtern oft vor, und theilt fich wie⸗ 
der in zwey Arten, da fie entweder 
Die Befchaffenheit einer auf einmal 
vorhandenen Sache, 5. B. einer Ge⸗ 
end; oder einer fich nach und nach 
Bernden Sache, 5. E. einer Bege⸗ 
benheit, ausdrüft. Die erfiere Art 
kommt faft in allen Stüfen mit ei⸗ 
nem Gemäbld überein, und befommt 
alfo auch gar oft den Nam eines 
Gemaͤhldes. Bey Verfertigung «ir 
ner folchen Befchreibung aber ftoßen 
dem Redner und den Dichter Schwie⸗ 
Dateien auf, die ber Mahler nicht 
at. 
einmal in die Augen fälle, auch auf 
einmal vor; jene fönnen ed nicht an« 
bers, als nad) und nach vorſtellen: 
zudem fieht das Auge unzählige Din- 
ge, die die Rede nicht befchreiben 
- ann, wenn fie nicht hoͤchſt langwei⸗ 
lig werden fol. Dan aber muß 
ber Redner, fo wie der Dichter, fich 
an die Regeln halten, die dem Mah⸗ 
ler wegen der Anordnung und 
Gruppirung feined Gemaͤhldes vor- 
gefchrieben find. Eine folche Be- 
fchreibung ift allemaleine fehr ſchwe⸗ 
re Sache und gelinge nur großen 


Rednern und Dichtern. Es ift deß⸗ 


wegen denen ‚die fich auf die reden⸗ 
ben Künfte legen, ſehr zu rathen, 
daß fie fich Hierinn fleißig üben. In 
Defchreibungen von Perſonen, hs 
sem Anfehen, ihrer Stellung und 
Haltung kann Homer zum Muſter 
genommen werden, weil fein Menſch 
darinn glücklicher ift, alg er. In Bes 
fchreibung der Gegenden konnten 
aus dem Livius vollkommene Mus 
ſter angeführt werben; eben fo gluf- 


Diefer ftellt bag, was auf ' 
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Ich ift er in Belchreibung vo 
Lage gewiſſer Sachen, 5. E.d 
lung zweyer Heere beym Anfang 
‚ner Schlacht. Hoͤchſt wichtig! 
auch überaus ſchwer find die Def 
bungen gewiffer. Lagen bey Degg 
beiten, da man verfchiedene $ 
nen nad) dem Intereſſe, welchk 
der an der Handlung nimmt, 
den befondern Empfindungen, 
jeder baben fühle, nach jedes & 
lung und Gebehrdung dabey, # 
beſchreiben hat, daß aus dieſen 
fhreibung ein. vollfommenes ' 
mähld entſtehe. Diefes if! 
Hauptfache in der Kunſt bee: 
fchen Dichters. ' Aber auch © 
Redner ift fie bey gar vielen € 
eiten nöthig; denn bey Ex 
ung der geſchehenen Sachen ı 
ſolche Gemaͤhlde bisweilen ben 
ten Nachdruk und bie ſtaͤrkſte 
rung. 
Weniger fchwer find bie Beſch 
bungen folcher Gegenflände, die 
nach und nach entwikeln, 1 
nämlich nicht allzu viel Dinge 
“einmal gefchehen; denn ın bi 
Fall ift die Beſchreibung unflre 
am ſchwerſten; wie z. €. diei 
fchreibung einer großen Schle 
bie Befchreibung eineg, eim < 
‚ and vermwüftenden, Zufalls, d 
Ueberſchwemmung, einer Pefl, € 
Erdbebend. An dergleichen Beſe 
bungen können nur &enieg der al 
Größe fich mit Hoffnung eine g 
lichen Erfolges wagen. 

Wer diefe Materie und die bei 
deren Kunſtgriffe der Befchrriäuf 
ausführlich fludieren will, der 
in Bodmers Werk von den pottiſ 
Gemählden * , die vornehnfien TL 
diefer fchweren Kunſt entwifct 
den. Hier merten wir nur an, ! 


























) Kritiſche Betrachtungen über 
ofen demablde der Dichter, 


. Bef 































In Sache, nach den verfchiedenen 
ihten des Redners und des Dich- 
5 son ganz verfchiebener Befchaf- 
t ſeyn muͤſſe. Will man burch 
Befchreidung. unterrichten, fo 
fie ganz anders fepn, als wenn 
rühren, oder beluftigen will. 
Redner oder Dichter muß fich 
mol, fo wie der Mahler, den 
f de8 Gemaͤhldes, den beftimm- 
Findruk, den es machen foll, 
shaft als moͤglich vorſtellen, da⸗ 
das Gepraͤge ſeiner Beſchreibung 
‚Charafter der Sachen genau 
meſſen ſey. 


—2 2 


In Beſchreibung (und Erzdplung) 

dot handelt das sıte Kap. der Ele- 
Rs of Criticism, Th. 2. ©. 385. 
Bel. — und das ızte Kap. des ıten 
R dee Art of Poetry on a new 
j. ©. 128. Lond. 1762. 8. — Vor⸗ 
de Winke, wie der Dichter beſchrei⸗ 
nuͤſſe, finden fih im Laokoon, vergl. 
ben critiihen Wäldern I, ©. 195 u. f. 
in J. J. Engels Aufangsgründen einer 
sie der Dichtungsarten, ©. 131 u, fı 
Nu gehören bieber der ı24te u. f. 
ber Theorie der ſch. Wiſſenſch. von 
ag Eberhard, ©. 167. der ıten 
>= fo wie aus dem Entwurf einer 
Beie uud Litter, der fch. Wiſſenſch. von 
I. Eſchenburg, ©. 134. der Auf. 
mg. — und der größte Theil der 
a Borlefung des Blaie On Rhet. 
Belles Leriers, ©. 2. ©. 371. der 
Bitauig. — Berner findet fi, vor 
Sailons des Lambert, Par. 1769. 8. 
Dikcours über die befchreibende Poe⸗ 
> — Bon den Beſchreibungen im 
Bebichte handelt beionders Boſſu 
m Traice du Poeme Epique Liv. 
Ch, 2. ©. 38:1. Par. 1693. ı2, 


Wegen der beſchreibenden Gedichte, 
ka Artikel Gemaͤblde ( sedende 


2) m m 
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fhreibung ein und eben derſel⸗ 


Be, 
Befegung. 


(Mufif.) 
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Durch dieſes Wort drüft man bie 
Zeranflaltungen aus, die.bey Auf- 
führung einer Muſik megen der 
Menge der Sinftrumente und Sänger 
für jede Stimme oder Parthie dee 
Tonſtuͤks gemacht werben. 
fagt, eine Partbie, 5. B. der Baß, 
ſey gut oder fchlecht beſetzt, wenn 
‚Die Anzahl der, den Baß fingenden 
oder fpielenden, Perfonen hinlaͤng⸗ 
lic), oder nicht Hinlänglich ift, oder 
wenn ihre Fähigkeiten sum Singen 
oder Spielen, gut oder fchlecht find. 

- Die Belegung in Abſicht auf bie 
Menge der fingenden und fpielenden 
Perfonen fann nicht nach allgemei- 
nen Regeln beſtimmt werden. Es 
koͤmmt auf den Ort, wo die Mufif 
aufgeführt wird, und auf die befon- 
dere Befchaffenheie der Tonſtuͤke, an, 
In einer großen Kirche, oder auf eis 
ner großen Schaubühne können nicht 
leicht zu viel feyn; man kann ſechs⸗ 
zig, hundert und noch mehr Sänger 
und Spieler dazu nehmen. Eine ges 
naue Ueberlegung aber gehört dazu, 
das Verhältniß der Inſtrumente fo 
zu beftimmen, daß jede Parthie des 
Tonſtuͤks ſich gehoͤrig unterfcheide, 
und keine die andre verdunkle. 


Man 


Das Wichtigſte iſt hiebey das Ver⸗ 


haͤltniß der Baͤſſe gegen die obern 
Stimmen, damit der Baß allezeit 
uͤber alle andre Stimmen herrſche, 
weil dieſes feine Natur iſt ). Im 
uͤbrigen muß man ſich hiebey nach 
dem richten, was Kenuer aus einer 
langen Erfahrung fuͤr gut finden. 
Man ſehe alſo über dieſe Materie, 
was Quanz in feiner Anleitung zur 
Floͤte hieruͤber angemerkt hat. 


nz L 
‚ Etwas von dem, was in dieſem Arti⸗ 


kel fehlt, and durch das, darin angeführte 


"©. Ba. 
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Merk bes Quanz nicht voͤllig gelehrt wird, 
nadhmlich die Beſtimmung des Verhalt⸗ 
niſſes, wie eine Muſik zu beſetzen iſt, fins 
det ſich in dem Art. Orcheſtre des Koufs 
feaufchen Wörterbuches und der Ency- 
clopedie. . ' 


Beſtaͤtigung. 
Weredſamkeit.) 

Ein Haupttheil einer lehrenden Re⸗ 
de, in welchem der Hauptſatz derſel⸗ 
ben, als ungezweifelt dargeſtellt wird. 
Die Abſicht jeder Rede von dieſer Art 
geht allemal dahin, daß das Urtheil 
bes Zuhoͤters feſtgeſetzt werde. Das 
Urtheil betrifft entweder die Wärf- 
fichfeit ciner Cache, oder ihre Be⸗ 
ſchaffenheit. Es giebt alfo zwey Ar⸗ 
ten von Hauptſaͤtzen in unterſuchen⸗ 
den Reden. Entweder wird darinn 
die Wuͤrklichkeit einer Sache behaup⸗ 
tet oder geleugnet; oder es wird 
von einer Sache, deren Wuͤrklich⸗ 
keit ausgemacht iſt, eine gewiſſe Be⸗ 
ſchaffenheit behauptet, oder dieſe 
wird ihr abgeſprochen. In beyden 

aͤllen muͤſſen Gruͤnde angefuͤhrt, 

egengruͤnde widerlegt, und Zwei⸗ 
fel [gehoben werden; dadurch wird 
nämlich der Hauptfat des Redners 
beftätiget, und deßwegen heißt der 
- Theil der Nede, worinn diefed ges 
ſchieht, die Betätigung. - 

Sie ift demnach der vornehmfte 
Theil folcher Reden; der, worauf 
alles anfommt. Zur Beftätigung 
« gehören die Beweiſe, die Wider: 
egung der Gegenbeweiſe und Hes 
bung der Zweifel. Von jedem Stuͤk 
wird in einem befondern Artifel ges 
ſprochen. 


Bewegung 
(Schöne Kuͤnſte.) 


Ya “einer ber Gegenſtaͤnde ber ſchoͤ⸗ 
nen Künfte, fo wie der Ton, die Far- 
ben und die Singer. Die Tanzkunſt 
gründet fich geößtentheils auf Bewe⸗ 


genthuͤmliche der Bewegung Fi 


‚mannigfaltigen Figur erweken. F 


Ben 


sung, die Mufif ahmet fie oil 
nad), und in ben zeichmuden 
ften kommt viel ſchoͤnes von De 
ftellung der Bewegung her. Da 




























verfchiedenen Grade des Langh 
und Gefchwinden, und darim"k 
Regen fchon Gründe, wodard 
Bewegung der Schoͤnheit fähigh 
weil Dabey Mannigfaltigfeit Ich 
mechslung bey ; der Einfoͤrn 
flatt finde. Wir haben an 
andern Drte *) angemerfe, wid 
ber bloßen Bewegung erwas 
ben kann, Das ntit dem tafrk 
gen Gefang eine Aehnlichkeit 
Wenn man in ber Bervegung dd 
wiffes Zeitmaß zur Einheit amt 
fo find die Grabe der Geſchw 
feit, wie Slieder eines Ganze; 
zufehen; bie Zeit, in welcher Di 
wegung gefchieht, und der RA 
durch welchen fie gefchiche, E 
als das Ganze angefehen 
welches aus ſehr mannigfaldigee 
bundenen Theilen befteht, ‚uud‘ 
der Schönheit fähig ift. 
Ale Handlungen der Seele FR 
ben Begriff der Bewegung mit 
nicht nur die, welche wir Geil 
betvegungen nennen, ſondern % 
Handlungen ohne Leidenfchaft. * 
ber fann die Bewegung zum Ze 
oder Ausdruk deffen gebraucht 
den, mag in der Seele vorgeht. X 
inn liegt der Grund eines am 
Theils der Kunſt, die Leibenfhig 
und andre Gemüthsfaffungen # 
ben Taft in der Muſik und Mi 
Tanz ausgudrüfen. 
Es iſt aber hiebey anzumerken, & 
die Bewegung allemal den ek 
der Figur mit ſich führe. De 
fie nothwendig nach gewiſſen 
gefchieht, fo kann eine fehr de 
derte Bewegung ben Begriff E 


+ 


fo kann im Gegentheil die bloße 
*) 6, Takt. 


Be» 
— g erwe⸗ 
de he fanden iR, ode 


def fene 1äße ich begreifen, wie 
Bewegung gar mannisfaltige 
fnheiten liegen Edanen, wie ber 
ff derfelben in ung erivekt wer⸗ 
ie folglich darch das Aufchauen 
“sun enſt und Unluſt, Eins 
koͤnnen 
2. rat werben. Die Then» lenkt 
welche das Shine in ber Be⸗ 
7n t unterſuchte, waͤre 
Tanzkunſt, —— dit 
8 des Tanzens, und 
Be ein Shell der Zonkunft, nur 
Bere Anwendungen wären. Die 






















zur barinn unterfchieben, daß 
heile auf einmal neben ein» 
End, bort aber nach und nach 
Die —5— Be⸗ 
ig iReine 


die Schoͤnheit der Be 
| Dürfen Wir und har ei 


| en wir nun noch bin 
| un Bette ur Gb 


chieben als an 
» fo Biden fh Begrife von 


it, die auf 
der ei 

ms —— — re 

nn Künfte zaͤhlen 


 Beioeginüg ift don der ſchonen 


—ãiS d nderne Renfeen 


| 3 deutlicher und richtiger er⸗ wuͤrde 


wegung Aufinerffam machen, 


ſt unter: bie 
macht. Denn 


ſTrattato della Pittura 
788%. 4. 6.105, — Lalreſſe, Im sten 


uͤber⸗ ——— ven ν 


Gen $85 
teugen, wem wir jemals den Mei 
einer vollkommenen Taͤnzerin, und 
anberfeita das Abfcheuliche in geroife 
fen franmpfigten Beivegungen eines - 
fhon an ſich mißgebohrnen Körpers 
aapfunben haben. Es giebt Men⸗ 
bie von Natur — find, 
mie die angenchmflen, reizend⸗ 
fen Stellungen und Bewegungen als 
— ſu treffen; alles 
— ihnen nad) dem beſten 
Geſchmak. So muſen vollkommene 
Plön a —A Sau. 

er et fepn, Hingegen giebre 
md Far mn gie Air 

gar widriges, a 

oder fuͤrchterliches In der Verziehun 

der Gliedmaßen an fich haben, da 
mar fle nur einmal jehen darf, um 
auf immer bey ben eben erneuer⸗ 
ten Andenken beefelben Bucht ober 
e elende 
itleiden 
durch went — weit leb wi 
ter, ats * bewegliche Rede 


Dies ſda jeden Lanſtler ufdas 
Angenehme und Wibrige in bet * 
blos den Tänzer, deſſen eigentliches 


Studium ſie iſt, ſondern auch ben 


Tonſetzer, den e und den Dich⸗ 
ser. Denn baher werden fie bisweil 
ken die hoͤchſte Kraft ihrer zuorfel 
langen nehmen koͤnnen Raphael 
hat nicht nur den hoͤchſten Reiz def 
Bewegung, ſondern auch das hochſt 
wre derſelben MM ber Ratur ent⸗ 

Bon dem I eben der 
—*— in feiner Berklaͤrung * 


ent⸗ Heilands, und ber ſterbende U 


nias deutlichen Beweis. 
nn | 
(®) Bon der Bebepung Ih dermab⸗ | 
legey hanbefa, Eomaye, ee 
. | 
und ↄren Kap. des ıten Buches f. greben⸗ 


dage⸗ 
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Hagedorn in der gıten und aaten f. Ves 
teachtungen über die Mahlered, S. 5384 uf. 


Bewegung. 
(Muſik.) 

un man von der Bewegung ei⸗ 
nes Tonſtuͤks ſpricht, ſo verſteht man 
den 
welcher der Takt nach dem Charakter 
bed Stuͤts geſpielt wird. Jedes 
Tonſtuͤk hat, nach Beſchaffenheit der 
Empfindung, die es ausdruͤkt, einen 
geſchwindern oder langſamern Bang, 
von dem man drey Hauptarten, den 


J langſamen, den mäßigen und ben 


geſchwinden, unterſcheidet. Jede 
Hauptart hat wieder ihre verſchiede⸗ 
nen Grade; und der Tonſetzer zeigt 
den Grad der Bewegung allemal am 
Anfang des Stuͤks mit ſeinem italiaͤ⸗ 
niſchen Wort an. Die geſchwinden 
Bewegungen werden durch Preſtiſſi- 

mo, Preſto, Allegro aſſai, Allegro 
di molto, Allegro, Allegretto, bie 
mäßigen durch Andante, Andanti- 
no, bie langfamen varch . Largo, 
Larghetto, Adagio, ..auggedruff: 
Bon bdiefen befondern Graden ber 


Bewegung ift unter biefen Namen 


dag mehrere zu finden. 

Hier if uberhaupt ‚anzumerken, 
daß ein Tonfeher zum richtigen Aus⸗ 
druf der Muſik nicht nur die Gat⸗ 
tung der Leidenfchaft oder Empfin⸗ 
dung, bie er.porftellen will, fondern 
deren befonbere Schattirung, nad) 
den Umftänden, ſich mit genauer Ue⸗ 
berlegung vorſtellen muͤſſe, ehe er die 


Bewegung ſeines Stuͤks bezeichnet. 
Dieſelbe Leidenſchaft ſpricht und 
wuͤrkt, nach den Umſtaͤnden, bald 


ſchneller, bald langſamer. Ueber⸗ 
haupt ſchikt ſich zu froͤhlichen Leiden⸗ 
ſchaften die geſchwindre, zu zaͤrtli⸗ 
chen die langſamere Bewegung, 
maͤßigen aber die gemaͤßigte. Aber 


die Heftigkeit einer Leidenſchaft laͤßt kl 


oft unbeſtimmt, ob die Bewegung 
ſehr laugſam, oder ſehr geſchwind 


Grad der Geſchwindigkeit, in 


Quinten und Octaven 
su. dem Artikel Fortſchreitung; hier 


Dew_ 


ſeyn fol. Der Zorn erfobert u 
gefchwinde, und der Heftige Chi 
gr oft eine langſame Beweg 
gleichen Umſtaͤnde müflen y 
überlege werden, damit im And 
wicht gegen bie Natur | 
werde, ' 


- Niemand, als ber, welcher 
Stüf felbft gefegt Hat, ift im Sg 
be ben richtigfien Grad der Bewegt 
defielben anzugeben. Ein He 
Grad darüber oder darunter $ 
der Wuͤrkung des Stuͤks viel € 
ben tbun. Go viel Wörter 
auch hiezu ausgedacht hat, feg 
fie dennoch nicht hinlaͤnglich. 
nau koͤnnte die Bewegung be 
würfliche Seftfegung ber Bet, 
welcher das ganze Stuͤk gefpielt 
ben foll, angezeigt werden. ' 
fich ein Verdienſt daraus macht 
Stuͤk von einem großen Meike 
kommen vorzutragen, der that 
daffelbe in der Art der vorgefch 
nen Bewegung fehr oft, balt 
was geichwinber, bald etwas I 
famer gu fpielen, und jebeamal? 
nau auf die Wirkung deſſelben 
tung zu geben, damit er hernach 
dem vorsheilhafteften Grad bi 
Eine, 
Verfchiedene fehr gute Anmerl 
gen hierüber giebt Quanz im fl 
Anleitung zur Floͤte im XVIL 
ſchn. in der VII. Abtheil. $.45.. 


Bewegung. Bedeutet in 
Muſik auch noch die Sorerüfung 
Gefanges in den Stimmen, in 9 
auf dag Steigen und Fallen. iM 
dieſe Bewegung geben bie Tonke 
verfchiedene Regeln, wodurch m 
bit ‚fehlerhafte Kortfchrritung bu 

































fann. Diefe Regeln findet man‘ 
en die Arten der Bewegung # 


. Die gevade Bewegung wird 
genennt, da zwen Stümmen zug 


Bew 
oder fallen. 
Avegung bie, ba die eine Stimme 
M derfelbigen Höhe Bleibt, die 
fire aber ſteigt oder fällt; die (Bes 
Porwegung aber die, da bie 
Stimme feige, indem die ans 
faͤllt. 
































Beweis. 
(Beredſamkeit.) 


At Kunſt, einen Beweis zu führen, 

et der wichtigfte Theil ber Bes 
Hanfeie zu ſeyn. Sin gerichtlichen 
Den kommt auf die Beweife alles 
3 im berathfchlagenden ſehr vie⸗ 
» aber aud) außer biefen Haupt 
Eeenheiten bat man faft überall 
Big dag Urtheil andrer zu lenken, 


utlich beſteht die ganze Bered⸗ 
it darinn, daß man fich ſowol 
Lürtheilg, ald der Empfindungen 
Menſchen durch die Rede bemaͤch⸗ 
Das erſte geſchieht durch uͤber⸗ 
ide Beweiſe. Hiebey kommt 
if zwey Hauptſtuͤke an, nämlich 

Erfindung oder Angforfchung 
Beweisgrinde, und auf bie 
ige Anwendung und Ausführung 
den. Einige alte Lehrer ber 
Bart haben jeden dieſer beyden 
Bite in befondern Abhandlungen 
gefuͤhrt. Die Wiffenfchaft der 
Mabung und Erforfchung ber Bes 
Merunde wurde Topica genennt, 
D die, welche bie Ausführung der- 
em lehrt, befam ben Namen Dia- 
Bon der erfiern wird in 
m Irtifel Beweisgehnde gehan- 
I und von ber andern in dem Ar⸗ 
) Beweisarten. Ariſtoteles und 
"0 haben über beyde gründlich 
hrieben, und die ftoifche Schule, 
k Eicero fagt, bat ſich allein im 
weyten berborgetban. 
Yet bleibet übrig von dem zu fpre= 
u, was ber Kebner überhaupt bey 
Veweiſen zu bedeufen hat. Zu 


\ 


Die Seiten. | 


kin eigenes zu rechtfertigen. 


Beweis werben zwey Eigen - 
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fhaften erfobert. Wahrheit, oder 
doch Wahrfcheinlichkeie, und Deuts 
* oder wenigſtens große Klar⸗ 

el “ " 

Die Wahrheit der Sache 
zwar nicht von dem Redner ab, fie 
muß in der Sache felbft liegen ; aber 
den ihm ſteht es fie zu erforichen 
und andern fühlbar zu machen. So 
lang er die Wahrheit der Sache, die 
er behaupten will, nicht ſelbſt eins 
fteht, fo ift eg vergeblich ben Beweis 


zu unternehmen; und wenn er fo. 


gar vom Gegentheil, überzeuger iſt, 


fo muß er diefes fich nicht einfallen 


lafien. Wenn alfo ber Redner fich 
in vorfommenden Zällen nicht blos⸗ 
ſtellen will, fo muß er überhaupt, 
bey Erlernung der Kunft und in feis 
nen Bemühungen in berfelben volls 
fommener zu werben, fich eine große 
Gründlichkeit angewoͤhnen, und fich 
vor aller Spisfindigfeit, der falfchen 
Gruͤndlichkeit kleiner Seifter, mit 


‚äußerfter Sorgfalt hüten. 


Zu dem Ende muß er fich in gruͤnb⸗ 
lichen Wiffenfchaften fleißig üben, 
Damit er fich ein fcharfes Nachdenken 
angewoͤhne und aus feinem eigenen 
Gefühl wiffe, was wahre Ueberjeu- 
gung fey. Hiernaͤchſt befleiße er ſich 
auch überhaupt durch beſtaͤndiges 
Nachdenken die Gruͤndlichkeit des Ge⸗ 
ſchmaks zu bekommen, wodurch in 
jeder Sache das Große und Wich- 
tige von dem Kleinen und Unerheblis 
chen richtig unterfchieden wird. 
gerochne ſich, jede Vorftellung. auf 
die Waage der gefunden Vernunft 
zu legen, um gu feben, ob fie ein 
merfliches Gewicht habe. _ Das, was 
würflich wichtig ift, balte er allein 
werth, überdacht und dem Gebädht- 


niß anvertraut gu werben ;- alled an⸗ 


dre laffe er fahren. 


Am allermeiften huͤte er fich für 
Spisfindigfeit, woburch irgend ein 


Schein für das Anfehen einer Sache 
ergwungen wird,ı deſſen Nichtigkeit 
eher durch die gefunde Vernunft zu 

Bb 2 fühlen, 
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fühlen, als durch den Verſtand deut⸗ 
lich aus einander zu ſetzen if. Es 
ift beffer, daß man bie achen, bie 
nicht einen überwiegenden, fehr fühl- 


- baren Grad der Wahrheit haben, für 


unausgemacht halte, twenn man ſich 
gleich darinn betrdge, als daß man, 
von leichtem Beifte regiert, alles 
Scheinbare annehme, aus Furcht ſich 
etwas gutes entgehen zu laflen. 
Unumgänglich nothwenbig iſt es, 
um ein gründlicher Redner zu feyn, 
daß man Feine falfche Sache zu be⸗ 


weiſen übernehme, auch Feine, zu 


deren Erhärtung man nicht offenba⸗ 
re Gründe vor fich fieht. Denn In 
biefen Sällen muß man Beweiſe ers 
zwingen oder erfchleichen. Erfennt 


- man die Sache mit überlegender 


Vernunft für wahr, fo wird mar 
durch genugfames Nachdenken alle 
mal auch einen richtigen Beweis das 
für finden. 

Diefen Geſchmak der Gruͤndlich⸗ 
feit muß man durch fleißiges Leſen 
der vorzüglich gründlichen Heben der 
beften griechifchen und roͤmiſchen Red⸗ 
ner und Philofophen erhöhen. Fuͤr⸗ 
nehmlich müffen die beften Neben 


des Demoſthenes und Eicero vielfäl- 


tig gelefen werben. , 
Zu der Gründlichfeit in den Bes 
mweifen muß auch die Deutlichkeit hin, 
zukommen. Ztvar nicht die philofo- 
phifche Deutlichkeit, die jede Vorſtel⸗ 
lung big auf.die einfachen Begriffe 
zergliedert, ſondern die Afthetifche 
Deutlichkeit, die bey dem klaren Ge⸗ 
fühl dee Sachen Reben bleibt. _ Der 
Redner bleibet in einzeln Begriffen 
bey der anfchauenden Erfenntniß ſte⸗ 


ben, fucht aber benfelben einen ho⸗ 


ben Brad ber Klarheit und Lebhaf⸗ 
figfeit gu geben *). Diefe Fertigkeit 
deutlich zu feyn, bekommt man nicht 
ohnegroße Bemuͤhung und lange Ue⸗ 
bung. Die meiften Menfchen haben 
auß einer angebohrnen Trägheit bed 
Geiſtes ſich angewoͤhnt, mit Haren 
) G. Ueberzeugung. 


ben hat. 


„mein Berfaß, bich aus dem rei 
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und dabey veriworrenen Vegriſſg 
und Vorſtellungen zufrieden zu ſe 
Dieſe ungluͤkliche Traͤgheit muß g 
gute Redner ſchlechterdings i 
wunden haben. Er muß nienal 
frieden feyn, bis er jeder Borfckuuig 
die feinen Geiſt zu beſchaͤfftigen eig 
dig genug if, den hoͤchſten Grab % 
Deutlichfeit, der er fähig if, ges 
‚zu bem Ende muß er fi 
unnachläßig in den Verſuchen übe 
alles deutlich zu fehen, und d 
was er felbft fo ſieht, mit der hoͤ 
fien Klarheit auszudrüfen. " 
Eine wichtige Sache bey ben . 
weifen ift auch ber Ton, in weiche 
fie vorgetragen werden. Mas i 
merft bisweilen einen: geroiffen 
ber Wahrheit und ber Ucherzeuggg 
Pr bed N. bes 5 
anft, aber unwi hliche 
Veyfall noͤthiget, wenn mie ag 
ſonſt die Staͤrke des Beweiſes ni 
einſehen, ja ſelbſt da, wo gar I 
Beweis angegeben wird. Dem 
wie wir geneigt find, mit bem 9 5 
rigen zu trauren unb mit dem kacht 
ben zu lachen, fo fühlen wir au 
nen Hang demjenigen Bepfall zu u 
ben, wovon wir andre überjeuge | 
ben. Es wird nicht überflüßig fg 
bier ein Beyſpiel anzuführen, bat 
diefer Ton der Wahrheit ſich Fast 
merfen läßt, ba, man ohneden 
nicht befchreiben, fonbern au 
Beyfpielen merklich machen fans. 
n ber Andeomache des Tri 
des wird dieſe unglükliche ? in 
von der Hermions befchulbiget, Mi 
fie durch allerhand Künfte Die Zune 
gung des Neoptolemus genau 
und ihn ihr, als der rechtmäiigh 
Gemahlin und ber Tochter des 
nelaug, entzogen babe, Andea 
che beweiſt Ihre Unſchuld im folge 
ber abe. I doch 
„Sage mir body, du junge UM 
„fahrne Königin, worauf fol: 
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„mäßigen Ehebett zu vertreibch 
„are 


3 em 


gründen können? Iſt etwa itzt 
parte geringer, als die phrygi⸗ 
Trojal und geht diefe jener an 
utjeligkeit vor? Bin ich etwa 
een, oder jung, oder zur elf 
Marbildiet? Kann ich efwa aus Stol; 
na bie Macht meiner (in der Aſche 
Megenden) Vaterſtadt, oder auf 
meine (umgebrachte) Freunde, es 
erſuchen, an deiner Statt In dei⸗ 
wen Hauſe zu herrſchen? Sollte 
h etwa Auf haben deine Unfrucht⸗ 
Parfeit hier zu erfeßen und Kinder 
gi gebähren, mir zur größten Lafl, 
md daß fie dir fünftig zu Sclaven 
ten? Wilde ich mir etwa ein; 
aß die Griechen bed Hektors hal⸗ 
mich fo ſehr lieben, Daß fie mei⸗ 

































Fenigen dieſes Landes machen? 
ſ. w.)s Jedermann fühle den 
wu ber Wahrheit, womit Andro⸗ 
Jache hier ihre Unſchuld beweiſt. 


Wenn dieſer Ton ber Wahrheit zu⸗ 
Weich durch den mürklichen Ton ber 


Mcbehrdung bes Redners unterftüßt 
Wird, daß der Zuhoͤrer fühlt, er res 
aus innerſter Ueberzeugung, fo 
Rird fern Beweis feine volle Wuͤrkung 
Ri So lange ber Zuhörer ohne 
neigt finden, dem Beyfall zu geben, 
Er etwas auch ohne Beweis in dem 
kon der Wahrheit verfichert.. Bes 
wir an bem Redner eine bes 
- ala erfichtlichfeit in ſeine eis 
Be Ueberzeugung, und ein nafürs 

het — ver ie 

5 been ſo erſetzt unfer 
Rt, was — fehlt, und 
* glauben, ohne zu ſehen. Laͤßt 
Ber der Redner das geringſte mer⸗ 


FR wi 
%* 


Kinder, wenn du feine haft, zu. 


Bünme, durch die Stellung und. 


wurtheil ift, wird man ihn fehr 


iR, daß er unfern Beyfall erzwin⸗ 
iderſteht die N 


Sin 


wahre Gründlichkeit ift einfach und 
kurz. Gewiſſe Gruͤnde fprechen durch 
die Sache ſelbſt am lauteſten, und 
ihre Stimme, wird durch übertriebe- 
nes Bemuͤhen bed Nebnerd ge 
ſchwaͤcht. Hieher gehoͤrt auch, was 
wir im naͤchſten Artikel von den pa⸗ 
thetiſchen Beweiſen anmerken. 
Durch die Art des Vortrages kann 
ber Redner einem Beweis ſehr auf 
helfen, oder ſchaden. Der ftärffte 
Beweis kann durch einen ſchlechten 
und fchwachen Vortrag feine Kraft 
verlieren. Das Klare kann durch 


die Ausfprache und den Ton dunfel, 


das Kurze langweilig, und dad Leb⸗ 
bafte fchwach werden. Vornehmlich 
bat ber Redner genau zu überlegen, 
wo eigentlich im feiner 
ift, ba natürlicher Weiſe verichiedene 
vorgetragene Gründe ihre Wurfung 
nun auf einmal thun foln. Da 
muß er alle Kunſt anwenden fie gut 
zu vereinigen, ben Verſtand, die 
Einbildungefraft und dag 


greifen. 

Ben der Beftätigung bed Satzes, 
toogu mehrerley Beweiſe angeführe, 
werben, fonmt auch oft viel, auf 
die Ordnung an, barinn fie einander 
folgen. Die Srage iſt o 
fucht worden, ob bie flarfen oder 
die ſchwaͤchern Gründe zuerſt follen 
aufgeftellt werden. Quintilign ta⸗ 
thet von den fchwäÄchern ben Anfang 
zu machen *). Allein die Sache ſchei⸗ 


net mir nicht außer allem Zweifel. 


Wenn ein fcharffinniger Zuhoͤrer eis 
nige ſchwache Beipeife Hinter einan⸗ 
der anhört, fo fann er leicht ver⸗ 
brüßlich werden und bie Aufmerk⸗ 
famteif anf ſtaͤrkere verlieren. _ Auf 
der andern Geite kann mar fagen, 
63 daß 
9) Prout ratio cafe cujusqte poftulg- 
—ã— ne a porsntiiiinig ad 
Ieerilime deccefcit Di 


8 


fie noch deutlicher zu machen. Die 


ede ber Ort 


erz des 
Zuhoͤrers auf einmal lebhaft anzu⸗ 


unters ⸗ 
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daß die legten Eindrüfe immer bie 
wichtigſten find. Man findet alfo 
bey großen Rednern Beyfpiele von 
beyden entgegenftehenden Drbnungen. 

Am ficherften fcheinet es zu feyn, 
daß man die Hauptbeweife guerft vor- 
bringe, Hat man wahrfipeinlicher 
Weiſe damit den Zuhoͤrer nahe an 
die Ucberzeugung' gebracht, fo haͤufe 
man fchnell noch verfchiedene gerin- 

ere Beweiſe zufanımen und laſſe fie 
in gefchleßnen Gliedern deu Zuhoͤrer 
angreifen, fo wird die Wuͤrkung 
nach Wunfch ausfallen. . 

Zur Erläuterung dieſer Regel wol⸗ 
len wir ſetzen, man habe eine geſche⸗ 
hene Sache durch Zeugniſſe erhaͤrtet, 
oder einen Satz durch andre Gruͤnde 
fo wahrſcheinlich gemacht, daß dem 
—* nur noch wenige Zweifel 

brig ſeyn koͤnnen. Nun ſetze man 
gleich noch verſchiedene kleinere Gruͤn⸗ 
de nach, welche zeigen, daß die Sa⸗ 
che der Natur der Perſonen, den Zei⸗ 
ten, den Umſtaͤnden u. f. f. gemäß 
fey, fo wird aller Zweifel verſchwin⸗ 
den. Diefes will ohne Zweifel Buin» 
tilian durch folgende Negel fagen. 
Die ftärkften Beweife, fagt er, muß 
man einzeln wol ausführen, die 
ſchwaͤchern kurz aneinander dren« 
gen. — Wenn man einen beſchul⸗ 
diget, ex babe einer Erbſchaft bal- 


ber einen Mord begangen, (und. 


hätte 3. &. den Hauptbeweis durch 
Wahrfcheinliche Zeugniffe geführt: fo 
kann man, wenn die Umftände fo 
find, folgende Gründe noch hinzu⸗ 
fügen:) Du batteft Anwartſchaft 
Darauf, Du warſt in Noth und da⸗ 
mals von deinen Blänbigern am 
flärkften getrieben ; dazu barteft du 
Deinen Erbläffer damals beleidiget, 
und wußteft, daß er das Tefla- 
mient eben Ändern wollte. Man ber 
greift leicht, daß folche gefchloffene 


Gründe eine Sache aufier Zweifel fer - 


gen,mäffen, von welcher man fchon 
Durch andre fiärfere Anzeigen beynahe 
überzeugt worden. - 
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: Sind aber bie Beweiſe fo. »* t 
fen, daß die ſchwaͤchern ben ſtaͤrl 
zur Grundlage bienen, daß fie % 
dem Zubdrer vorläufig einige ZUM 
fel denehmen, ihn in die Denfundi 
art fegen, die zur Würfung ber flüg 
ften Beweiſe ndthig Ift, fo muß 
erwähnte Ordnung nothwendig 
gelehrt werden. 


Bemweisarten. 
Es ift nicht genug, baf der Reba 
die Gründe gefunden habe, aus ne 
chen Die Wahrheit oder Waheſchei 
lichkeit einer Sache erkennt wird; 
muß diefe Gründe fo zu behambei 
und fo vorzutragen wiſſen, daß 
ihre voͤllige Wärfung thun; bi 
ift eigentlich bag vornehmſte in ı 
Kunft zu beweiſen *). Die Bewei 
gründe bat der Kebner mit dem PH 
Iofophen und mit dem gemeis 
Mann gemein; aber ihre Behar 
lung, die Art fich ihrer gu bebienen 
it ihm eigen. Dadurch fann er ſit 
als einen großen Redner geigen, ba 
er fo gründlich alg der Weltmweif 
obgleich nicht fo abftraft und nid 
fo genau methodiſch; fo rinfad 
als der gemeine Mann, aber nic 
fo nachläßig und fo wanfend, in ſe 
nen Beweifen ift. ' 
Zu dieſer rebnerifhen Behar 
Iyng der Beweife gehören verfchiet 
Dinge: die Form des Beweiſes « 
fich ſelbſt; die Augzierung und As 
führung; ber Ton und Vortrag be 
felben. Hier If von dem erfien Punf 
nämlich der Form des Bemweifeg, t 


ede. | 
Die Beweisarten find für den Net 
ner biefelben, die ber Philoſor 
braucht: alle Arten ber Der j 


*) Eſt prudentiae paene mediocris, gu: 
dicendum fit videre; alterum eft, 
guo oraroris vis ille divina virus 
cernirur, .ea quae dicenda fun «x 

pioſe. omate, varieque pofle dic 
Cicero. 
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ein Theil derfelben,, barinn ber 
eig einer Sache ausgeführt wird, 
u ech in einen Bernunftfchluß auf⸗ 
# laffen, ber, wenn ber Rebner 
Bhlich geweſen ift, ſowol in der 
Berie, als in der Form feine voͤl⸗ 
Richtigkeit habe. Nun giebt eg, 
B befanut, 
Bernunftfchlüffe, deren jeder 
eigene Form und Geſtalt hat. 
Redner muß diejenige Ay mählen 
iR, die der befondern Befchaffen- 
feiner Materie am gemäßelten 
D gleich für feine Zuhdrer die 
* oſte if, Der Philoſoph 
a der Wahl ber Beweisart auf 
Be und Deutlichkeit, der Redner 
ee auf Klarheit and; Sinnlichkeit. 


lo iſt der Grundriß einer jeden 
panblung ber beiveifenden Rebe, 
2 eines Haupttheils berfelben, 
Benal ein Bernunftfchluß von drei 
vr don zwey Sägen. Diefen zu 
Minden ift Die erfie Arbeit des Ned» 
%. Wenn Eicero gegen ben Caͤci⸗ 
ME betweifen will, Daß er und nicht 
Ber zum Anklaͤger des Verres muͤfſe 
ellt werden, fo macht er dieſen 
ruunftichiuß. „Wen der Belei⸗ 
jum Anfläger feines Feindes 
will, der muß ihm auch ges 
werden. Run verlangen bie 
tohner Sieiliend mic, und kei⸗ 

andern: alfo muß ichbie Klage 
ben Berres führen.“ Der 
Theil ber Rede ift eine Ausfuͤh⸗ 
ng diefes Vernunftſchluſſes, und 
5 es ſich mit jeder beweiſen⸗ 
t. 
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Da es unendlich — Aa 


, Regeln für die Wah 
Form der Bernunfefchläfe 
fuchen, fo begnügen wir ung, die 
Hauptarten der Beweiſe näher 


Dettachten, und das Wefentlichfte, 
der Reiner dabey zu bedenk 
auzufuͤhren. 1 


und Geſtalten. Jede Rede, 


ungemein viel Arten 


Wahrheit in 
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Die zwey Hauntarten ber Beweiſe 
find die, welche Cicero mit dem Na⸗ 
men Inductio und Ratiocinatio be- 
zeichnet *). Die erſtere beſteht darinn, 
daß man aus ähnlichen Fällen ſchließt; 
die andere fchließt aus der nothwen⸗ 
digen Verbindung der Begriffe. 

Die Induction befteht alfo barinn, 
daf man für die Wahrheit, welche 
man beweifen will, Faͤlle ausfucht, 
in welchen biefelbe ganz unzweifel⸗ 
haft und offenbar ift, bernach aus 
biefen befondern Faͤllen entweder eis 
nen allgemeinen, oder auf einen at» 
bern befondern, jenen ähnlichen Fall, 
paflenden Schluß macht. Derglei⸗ 
chen ift dieſes: oo. 

„Wenn ein junger Menſch von ei⸗ 
„nem Floͤtenſpieler in feiner Kunſt fo 
„unterrichtet worden ift, daß er ſchon 
nfehr gut gefpielet hat, hernach aber 
„von einem fchlechten Spieler wieder 
„verdorben worden if: fann man 
„denn die Schuld, daß er fchlecht 
„fpielt, auf den erfien Meifter legen? 
„— Keinesweges. Dber wenn ein 
„Hofmeiſter feinem Untergebenen gu« 
„te und befcheibene Sitten ange⸗ 
„woͤhnt hat, dieſer aber fich. hernach 
„durch andere wieder zu fchlechten 
„und groben Sitten hat verführen 


- „laffen, wird man biefer Sitten hal⸗ 


„ber den erften Hofmeiſter beſchuldi⸗ 
„on? — Gewiß nicht. So wird 


zman auch dem Sokrates die Schuld 


„nicht beymeſſen koͤnnen, daß bie 
FJuͤnglinge, denen er Luſt zur Tu⸗ 
„gend gemacht hat, nachher von an⸗ 
„dern verfuͤhret worden »e).“ Diefes 
iſt die Beweisart, deren ſich Sokra⸗ 
tes mit ſo gluͤklichem Erfolg bedient 


hat. Ihr groͤßter Worcheil beſteht 


darinn, daß fie die Erkenntniß dee 
ein Gefühl derſelben 

verwandelt, Sie ſchilt fich ſowol 
Omnis igirur inatio aut per in- 
einen —— eſt, aut —* 

“  eimstienem, de Invent. L. I. 
e @, Æenophons Memar. Soss. LI. 


nfältise als 

Mh 4 als gehn ihre et 
zehm, Diefen durch das lebhafte 
hl der Wahrheit und durch ben: 
ber Achnlichkeit *). Mit. der 
Lund mit der orie kommt 
rinn überein, daß fe ein lebhaf⸗ 
nb' unwandelhares Gefühl ber 
rheit erweket. 


e Induetion kann verſchiedent 
Iten annehmen. Sokrates flei- 
se faft —— in Fragen ein, ſo 
s ſich zur Beredſamkeit des Um⸗ 
es am beſten ſchiket. Die Mor 
im geben ihr auch eine andere 
', indem fie einen ober mehr 
he Faͤlle, an denen die Wahr⸗ 
eicht zu fühlen iſt als Beſchrei⸗ 
Mt, Gemählde oder Erzaͤhlun⸗ 
an tingen und fo zeichnen, daß 
“ örer alles vor ke 


5 Behandlung biefer Beweis⸗ 


\ 


at der Redner vornehmlich auf 


ide Dinge gu ſehen: ‘1. daß die 
rheit, wovon er Überzeugen will, 
n ähnlichen Fällen, dir er an⸗ 
j us offenbar ſey. 2. Daß 
Säle eine — Aehn⸗ 
It mit dem Falle haben, über 
en eigentlich das Urtheil des Zus. 
8 foll feftgeletst werden. 3. 
ht ati merfe, wobin bie 
nlichen Faͤlle - zielen, 
N er "Bes eyer von allem Vor⸗ 
dem Gefuͤhl bes Wah⸗ 
erlq 


azu gehoͤren befanbererebnerifche Et⸗ 


U. Die —— ſeltener ſind als —— 


⸗ ein anderes Talent des Red⸗ 
—————— 

t 
z, ——— * erreichen. Dev 
vorzüglich die Gabe bet, vor 
gemeinften 


Niedrigkeit en intereffant 


yeechen, min —* ben 
HR ben ir Fe ni Ä 


drey Säge bringen 
Ä nis bee — —* 
gu ſehen aus 


aß endet ift, baß kein Zweifel üsrig 


B⸗ ” 
fen — a ve : 

























men, bie: —** nicht den | 
Reis haben, als den fe d “ 
Kunſt bes Rebners —2 

Die zweyte Hanptart ber Day 
Mi ie Die, welche durch € iung 

Begriffe zum ziue fon. ka 
einatio.) Diefe haben die Geh 
nes na ri vollſtaͤndigen 


los 

aus —— — rderfaͤtzen und d 

aus fließenden Schlußfatz def 
Diefe Beweisarte —* 
fo nopulgr, als bie erſtere; | 
mebr philoſophiſch, als redug 
Die gänze Abhandlung der NA 
ber ein folcher Beweis geführt W 


—E an —* Ye 
gung folgen toll Daher er 
alſo bey dieſer Beweisart Di 
Theile der Abhandlung, deren © 
toenbigfeis dan en 
ber Redner uptet 

Theil enthaͤlt den —— 
bes Oberſatzes. *— 
enthaͤlt die vollkommene Veſtaͤtig 
dieſes Satzes. Wenn biefe fi 


ben fa [ges der Unterſah 

bee Spa Mr 
ie | 

macht; und ra ber Der ah 

ber ber fünfte m 


Diek Beweis 
Redner auders 


ingen, nicht nur einfache 


9 De lovem. LL 


Dan 


tuiß fühlbar genug ma⸗ 
au ich aber uns 
heidet. er pr —* Erweite⸗ 


























1* Satz auf mehrere Arten, 
h Umfchreibung und durch Er⸗ 
aus; er wiederholt ihn mit 


* er —— und dem 


Entmifs 
ä ber "Vegrifle Heißt ber Redner 
dem Zufammengefegten fchen, 
‚her ‚Pbiiofepb alles, bis auf das 
„sergliebertz eine Beſchrei⸗ 
Semaͤhld, 


met gegen 

gültig zu ſeyn; ber Redner 
an, um DaB ganze Gem 
IR ber * (be a le einzu⸗ 

13 ihm an gelegen, daß 
Bear fo fange 8 jeder Sa⸗ 
—— bis mit aller 
Kraft ber, Gemärhe eins 
Bei % Er läßt fein ud 

ht, ber Wahrheit neue Kr 

te, und füget einen —*8* 
Beweis hinzu. Dieſer beſteht 
in dem Zuhoͤrer ſolche 
werden, die 


ja wit dem Beklagten, Zorn ges 
EB den Aufläger c, So macht er 
7— Bermun tchluß, deu ber 
op in. einem Achem vore 

Mt, eine lange Rede, in wel⸗ 
wechfelsmeife Verſtand, Ein« 
—8 und Empfindung für 


bg! 





N 


rten uud in andern Wen⸗ 


\ * Schluß fprecien; Mitieis nähern 


| Sadıt geſchr 


Ben 993 
De Mehahet der Sachen Iutesffr 


werd en. 


Beweidgründe, 


ngeftandene ober offenbare Wahr⸗ 

7 welchen der Beweis an⸗ 

drer, in Zweifel gezogener, Wahr: 
heiten hergeleitet 44 wahrſcheinlich 
gemacht wird. Wenn in einer Klag⸗ 
Ft jemand eines Diebſtahls bes 
thuldiget wirb, und der Anfläger 
bie Wahrheit der Beſchuldigung da⸗ 
mit erweifen till, daß der Beklagte 


ich feit der Zeit bes gefchehenen Dieb- 


ſtahls reich iſt, da er fonfl arm ge⸗ 
weſen, fo iſt dieſe ſchnelle Veraͤnde⸗ 
rung der Armuth in Reichthum der 
Grund des Beweiſes. Die Erin 
dung ber Beweitzgruͤnde ift ein wich⸗ 
tiger Theil ber Veredſamkeit: deſ⸗ 


ieh, wegen haben auch die alten Lehrer 


ber Mebner, befonders Ariſtoteles 
und Cicero, „weitläuftig von biefer 
ieben. 

Die Erfindung der Beweisgruͤnde 


wird dadurch fehr erleichtert, daß 


man dem Redner die Quellen anzeis 
get, aus welchen in verfchiebenen 
uen die Beweisgruͤnde wu ſchoͤpfen 


gr giebt Überhaupt zwey Ben 


-eine Sache zu erweifen: 


die 
fahrung, und die Vernunftſchluͤſſe. 
Beweiſe durch Bernunftfchläffe nenn- 
ten die Alten überlegte, buch Kunſt 
geführte Bewelfe, da fie die, welche 
aus ber Erfahrung genommen wer⸗ 
den, unfünftliche hießen. Diefe find 
Zeugniffe, Docsmente und Schrif⸗ 
ten. Die Quellen ber andern finb 
mannigfaltig, und bedärfen einer 


rforſchung. 
Es giebt ebenfalls zwey 


wege, eine Sache vernunftmaͤßig 


beweiſen: ein gerader, ber ohne alle 
Umſchweife zum Zwek führer, und ein 
Umweg, welcher vorher auf andere 
Wahr eiten Kin hi Herma . 
tin geraber s zu igen hin⸗ 
Bb 5 führt, 
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bie gu erweiſen iſt. Man 
ben geraden Weg, wenn man 
weis unmittelbar aus der Na⸗ 
Sache, wovon bie Rede iſt, 
t, und man nimmt ben Um⸗ 
venn man etwas, das außer 
mptfache liegt, :zum Grunde 
weiſes legt, und hernach hier» 
ech natürliche Verbindung zur 
ache fommt. In Fragen, bie 


Vorfaͤlle, oder gefchehene Sa⸗ 


treffen, fann man oft aus ge⸗ 
Betrachtung der vorgegebes, 
che und ihrer Umſtaͤnde geigen, 
3 Vorgeben falfch if. . Dies 
erade Weg zu beweifen. Liegt 
Sache felbft nichtg, woraus 


veis konnte geführt werden, 9 


t fich oft, zu bemfelben Be⸗ 
vas außer ihr. Man beweift 
In daß die Sache, wenn fie 
haͤre, dieſe oder jene Folge haͤt⸗ 
ſich ziehen muͤſſen, und zei⸗ 
dieſes nicht geſchehn. Dar⸗ 
ließt man, daß alſo das Vor⸗ 
alſch ſey; dies iſt ein Umweg. 
eſes hat auch in Faͤllen ſtatt, 
Beſchaffenheit einer Sache un⸗ 
wird. Naͤmlich die Beſchaf⸗ 
der Sache, welche man er⸗ 
vill, wird entiveder aus der 
ver Sache geradezu ermiefen, 
n erweiſt die Nichtigkeit ei⸗ 
ern Sache, "und zeigt ber» 
fi dus diefer auch jene noth⸗ 
olge. 
nuͤffen aber, um diefe Sache 
ı beleuchten, die befondern 
fer beyden Hauptgattungen 
nunftmäßigen Beweiſe bes 
Dasjenige, was man bes 
ill, laͤßt ſich allemal auf ei⸗ 
achen Satz bringen, in wel⸗ 
ı einer Sache etwas geſagt 
18 ift, nach ben Ausprüfen 
len zu reden, wo ein Subje- 
d ein Praedicatum ift. Mit⸗ 
3 ber Redner ſich umfehen, 
tafur des einen oder des an⸗ 
den beſten Grund sum Be⸗ 


men ſoll; denn nach genauer Unten 
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weis abgebe. Er wirb balb fehag 
welche von beyben ihn am ficherh 
sum Zwek führen. Wir wollen ſeg 
der Redner habe unternommen, & 
nen ber Berrätheren gegen ben Ste 
angeklagten gu vertbeidigen: fo 
der Gag, den er zu bemeifen & 
biefer: Diefer Wann hat den Sol 
nicht verrathen. Der Beweis f 
aus der Ratur ber Sache genom 
werden, , 

Hiebey ift offenbar, daß ber Weil 
ner entweder den Begriff bes Staaf 
oder den Begriff bes Verrathé 
Grunde legen kann. Findet er, 
die That, wenn fie gegen den Siam 
unternommen waͤre, wuͤrklich « 
errätheren wäre, fo muß er füi 
zu beweiſen, daß fie nicht gegen I 
Staat, fondern gegen gewiſſe Bert 
nen unternommen worden; z. E. 
gen einige Glieder der Kegierungd 
man nicht mit dem wahren Som 
rain verwechfeln muß. Iſt aber 
Hall fo, daß die Handlung würf 
ben Staat betrifft: fo muß ber Rei 
ner feinen Beweis aus der Natur ! 
Handlung hernehmen umb zeigen, daß 
fie fälfchlich eine Verraͤtherey gencuml 
werde. | 

Ein nachdenfenber Nebner fan 
felten lange im Zweifel ſtehen, ob 4 
feinen Beweis aus ber Natur 
Subjecti oder bag Praedicari herull 





























fuchung der Sache, wirber bald ſiu 
den, aus melchen die größte Ueber 
jeugung zu bewuͤrken moglich fig 
Meiß er zum voraus, auf welchet 
von beyden der Anfläger | 
lich die Klage gründen, wird: folk 
feine Wahl oft dadurch befiimmk, 
Können ihm beyde zu Bewei 
dienen, und er iſt ungemiß, woreuf. 
ber Antläger hauptſachlich befichen 
wird: fo kann er einen boppelten Dee 
weis führen, den einen aug der Re 
tur des Subjekti, ben andern daR | 
dem Praedicato hergenommen. 

j Sg, 
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kan einem aus ber Natur ber Sa⸗ 
kgenonmienen Beweis febt Eis 
befondere Fälle. Entweder 
bet fich der Beweis auf die ganze 
er und dag Weſen der Sache, 
56 ber Redner beweiſen kann, dag 
in derfelben mache fein Borgeben 
Mendig; ober wenn das Wefen 
Bache uicht kann beſtimmt wer« 
fo nimmt man alle ihre Eigen, 
Hin beſonders und zeiget, mie 
L den Saß beflätiget; ober. bie 




















FEigenfcheft der Sache an, fo 


Eärung (definitio rei); 
xyten bie Zergliederung Der 
he, wodurch alle ihre Eigen- 
Im angegeben werben (partium 
seratio) ; endlich im dritten Fall 
rt Beweisgrund reine Worterfläs 
, da man aus bem Namen ber 
Be, wodurch ihre eine gewifle Ei⸗ 
ft beygelegt wird, den Beweis 
Bet (ex notatione). Folgende 
Beyſpiele werden dieſe drey Ars 
. eisgründe erläutern. - 
eweis, der aus ber Erflärung 
Bache hergenommen iſt. „Wenn 
Najeſtaͤt des roͤmiſchen Staats 
ſeinem Auſehen und in feiner 
zde beſteht, fo beleidigt der dieſe 
eſtaͤt, welcher den Feinden des 
Buchen Volks fein Heer uͤberlie⸗ 
8; nicht der, welcher denjenigen, 
x dieſes gethan hat, dem Volke 
Beſtrafung einliefert.“ Hier 
der Beweis auf die Erklärung 
Wegriffs Maieſtaͤt gegruͤndet. 
eweis aus der Zergliederung ber 
ir. In dieſen Umſtaͤnden was 
a nur drey Wege moͤglich. Ent⸗ 
der, man mußte dem Befehl des 
mats gehorchen; ober man muß⸗ 
m neue Berafbfchlagung veran⸗ 
IR; oder man mußte endlich nach 
Pe eigenen Gutduͤnken Handeln. 
MR neue N aan u ver⸗ 


BE MAC 














ten, Dieß ſich zu viel heraus 


sche kommt nur auf eine eins 


ar a biefer allein. Im 
Fall ift alfe der Beweisgrund 
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„nehmen: nach Gutduͤnken zu han⸗ | 
„deln, wäre Vermeſſenheit: aljo blieb 


„nichts übrig, ald dem Befehl dee - 


„Senats gu gehorchen.“ . 

Beweis aus ber Worterflärung. 
„Wenn ber ein Eonful genennt toird, 
„welcher dem Vaterland mit gutem 
„Rath und mit hat bepficht: mag | 
„bat denn Opimius anders gethan?"* 

Kann man auf feinem bdiefer geras 
den und kurzen Wege zum Beweis 
der Eache fommen, weder burch das 
Subjectum noch durch dag Praedica- 
tum des Hauptſatzes, fo muß mau 
ſich außer der Sache. nad) irgend eis 
ner Wahrheit umfeben, mit welcher 
ber zu ermweifende Gat in einer fol- 
hen Berbindung fteht, daß er felbft 
aus jener herzuleiten fey. Hier iſt 
es nun unmdglich, alle einzelne Faͤl⸗ 
le folcher Verbindungen berzufeßen. 
Cicero giebt berendreyjchn an; und 
Ariftoteles, ber jede Frage durch 
alle Abtheilungen erfchöpfen wollte, 
zähle über drenhundert. Wir über- 
laffen jedem diefe Dinge in ben To- 
picis dieſer Lehrer felbft naeh Te 

Iſt der Redner ein Mann, der ſich 
lang in Unterfuchung der Wahrheit 
geübt hat, fo werben ihmohne künfts 
liche Hülfgmittel die Dinge einfallen, 
welche mit feiner Hauptfrage in Vers 
bindung fliehen; befonders, wenn er 
fi) überhaupt auf die Art, mie wie 
im Art. Erfindung gezeigt haben, 
im Erfinden geübt hat. Wir wollen 
alfo hier nicht weiter gehen, als daß 
wir diefe Materie mit. einem guten 
Bepfpiel erläutern. 

Es iſt feine Wahrheit, fie gehöre 
in die Elaffe der Begebenheiten, oder. 
unter die Erforfchungen der Ver⸗ 
nunft, die nicht entweber in weſent⸗ 


- Tichen oder sufäligen Dingen mit an⸗ 


dern Wahrheiten im irgend einer Art 
der Beziehung fiche. Es müfen ans 
bre ‚Dinge ibe vorgehen, ober zu⸗ 

leich neben ihr feyn, oder darauf 
—* Eine Begebenheit muß Ver⸗ 


anlaſſung, Gelegenheit, Urſachen ges 
| . . habt 
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habt haben; fie flieht mit der Zeit 
und andern zugleich vorhandenen 
Umfländen in Verbindung; fie hat 
enblich Ihre Folgen. So muß auch 
ein Sat der Vernunft feine Gründe 
Haben, aus denen er begreiflich teird; 
es muͤſſen andre Wahrheiten zuvor 


erkannt geweſen feyn, ehe er bat koͤn⸗ 


nen erfannt werden; er muß gewiſſe 
 Kolgen haben. Iſt der Sak unſtrei⸗ 
tig wahr, fo muͤſſen alfe Die, welche 
ihm entgegen ſtehen, falfch ſeyn; als 
le die aber, melche er vorausſetzt, 


wahr. u 
Wenn alfo die deutlichen Begriffe 
von dem: Subjelto und Praedicato 
des Hauptſatzes entweder fehlen, oder 
nicht ausführlich genug find, die Sa⸗ 
che gu bemeifen; ober wenn in einer 
geſchehenen Sache nichte widerſpre⸗ 
chendes ift, wenn fie nicht kann ge⸗ 
leugnet werden, um einen Beklagten 
ju retten;. wenn fein Eharafter nichts 
zu feiner Bertheidigung an die Hand 
‚giebt: fo muß man alsdenn auf alle 
inge acht haben, bie mit der Haupt⸗ 
fache in irgend einer Verbindung fles 
4 ‚, oder eine Beziehung auf fie 
aben. Ä 
Wir wollen demnach in einer Fra⸗ 
ge, die von DVernunftfchläffen ab⸗ 
bängt, feßen, man wolle erweifen, 
daß eine begangene That nicht gegen 
bie Geſetze ffreite und man babe ch 
vergeblich bemüht, in ber Natur der 
andlung, und in dem Sinn der Ges 
Be, etwas zur Entfchuldigung ju 
entdefen, fo wird man quf andre 
Sachen, worauf die Geſetze oder die 
andlung fich Besichen, denken müß 
en. Man beweiſt z. €, daß die Hand⸗ 
ung einerley iſt, mit einer andern 
bekannten, welche jedermann fuͤr un⸗ 


— und rechtmaͤßig gehalten hat. 


ber man beweiſt aus Beyſpielen, 
a A Gefeß auf eine gewiſſe Weife 
€ verftanden werden, und zeiget 
daraus, daß ed auf ben Zall, wo⸗ 
Yon geredet wird, nicht gehe. Man 
lann bisweilen auch aus ben offenbar 


ſehlimmen Folgen, bie ein Gefet Sg 


‚Grammar; of the different FF 
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mößte, wenn es auf gewiſſe Weit 
ftanden wuͤrde, zeigen, daß ed ai 
vorhabenden Fall nicht gebe. 
Eben fo geht ed mit Begeben 
Man beiveift, daß ber veklagt 
mals, als fie gefchehen, an t 
entlegenen Drt geweſen; daß « 
mittelbar vorher, ober nachher, 
chen gethan, wodurch diejenige, 
ober hoͤchſt unwahrſcheinlich win 


En. 7 nz 3 


(*) Su biefem, und ben bedde 

bergebenden Artikeln, fönnen berät 
bei: De differentia argumencög, 
tor. & logicis, Auf. Paul. De 
Vit. 1713.4. — Bon bee Sorm, 
Perbindung und Ordnung der & 
handelt das ste Buch ber Principe 
la le&ure des Orateurs, Par. 1 
— Bon dem DBortrage und -Zäbeul 
Geweiſe, Batteux, in f. Coursde 
B. 4. G. 56 der Ramleeſchen ehe 
kawſon, in der sıten ſ. Vorleſ. M 
Beredſamkeit, Th.a. &. 206 d. Hehe 
Prieſtier in ber Jten und gten W 
über Aedekunſt und Kritik, ©. 4 
— Auch gehört noch das ate — 6ER 
des ıten Bandes der Philof. of Ruß 
G. Eampbel, S. 95 u. ſ. Lond.ı 
bieder, in melden Of che F 
which Eloquence bears to Log 


of Evidence, and the different 
je&ts, to which they are refpell 
adapted; and ofthe Narure &s 
of the fcholaftic Are of fyllog 
enthalten 1, — 


Bewmundrung 
(Shin Kine) 

Eine lebhafte Empfindung bei 
le, die aus Betrachtung einer © 
entſteht, welche unfre Erwer 
übertrifft. Man wird finden 
en ber Bewundrung Immer cin 
fireben des Geiſtes if, du © 


< 
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- he die uns F 

greifen. Je verborgener 
Web, deſto größer wird bie Bes 
Beung, und fie fommt auf den 
Ben Brad, wenn etwas unfern 








J iſt. Wenn man mit Herrn 
Be zwey Arten biefer Empfindung 
afcheiden, und mit feinem lieber, 
*) mit den Namen Verwun, 
3 und Bewunderung belegen, 
b fo würde ich der Empfindung, 
I an einer gegen unfre Bermus 
Ina fich ereignenden Begebenheit 
ht, den Namen Verwundruu 
han, und die Empfindung, we 
une Betrachtung einer außeror⸗ 
Ehen und unbegreiflichen Kraft 
Ht, Bewundrung nennen. Man 
e diefe einen Affekt des Geiſtes 
Bra : denn fie hat mit den Affek⸗ 
Wiefeö gemein, daß fie mie einem 
haften Beſtreben feine Begriffe zu 
Föröße, die man vor fich. fiebt; 
ren verbunden if. Vermuth⸗ 
hat Descartes deßhalben bie Bes 
Berung unter die Leibenfchaften 
I euteeicloffen, wall dies 
| en, weil dieſe 
erst mit feiner offenba⸗ 
) Ameigung oder Abneigung ges 
die bewunderte Cache verbunden 
#6 fich gleich etwas dieſem aͤhn⸗ 
dabey zu zeigen fcheinet. 
Bie dem aber m mass. fe iſt 
B6 offenbar, daß die Bewundrung 
der Ichhafteften Empfindungen 
5 bie zur Beförderung des Guten, 
ur Vermeidung des Höfen für 
38 thun kann. Und 
Mungen, weiche die Kuͤnſte vor⸗ 
en zu erweken ſuchen. 
wird aber eben ſo wol durch ei⸗ 
hohen Grad des Boͤſen, als des 
Fen hervorgebracht. Die außer- 
atliche Bocheit des Satans by 


P) 6. Hemd Grundſatze der Eritit 1 Ch. 
©. 343, der deutſchen Ucberſetzu 



















3 twiderforechend ſcheinendes 


‚fegen, niemal muß ung 


fie eine von den Em- 
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Milton, unb Klopfio, oder gewiſ⸗ 
fer Menfchen in den Trauerfpielen 


des Shakeſpear, feßet ung eben fo 


flarf in Bewundrung , ale die erha⸗ 
benen Eharäftere der Helden in dem 
Buten. Jenes wirft Abfcheu und 
Verwuͤnſchung, diefes Ehrfurcht und 
Beftreben dur Nachahmung des Gu⸗ 


‚ten. Dieſes alles if fo offenbar und 


fo befannt, daß es feiner weitere 
Ausführung bedarf. 

Wir koͤnnen alfo gleich diefe Regel 
feftfegen, daß ber Künftler die Ges 
legenheit, und in Bewundrung zu 
vorbey 
gehen laſſen. Die Gelegenheiten zei⸗ 
gen ſich uͤberall, wo große Charak⸗ 
tere und große Handlungen koͤnnen 
vorgeſtellt werden: im epiſchen Ge⸗ 
dicht, im Trauerſpiel, in der Ode, 


im hiſtoriſchen Gemaͤhlde, in Nbbil» . 


bung einzeler Perſonen burch ben 


- 


Dinfel oder durch den Meiffel, und _ 


in ernfibaften Arten der Mufl. Die 


befonbern Quellen des Wunderbaren 


haben wir an einem andern Drtcbe 


fchrieben *). 

Der Künftler, welcher Bewund⸗ 
drung erregen will, muß nicht nur 
die Quellen bed Wunbderbaren fennen; 
er muß felbft groß denfen und gro 


fühlen: gemeine Kuͤnſtler erreichen - 


diefen Grad der Würfung niemal. 
em bie Natur die Größe der Seele 
nicht gegeben bat, bet unternehme 
es nicht, ung in Bewundrung zu fer 
gen. Der, dem in ber Natur alles 
ſcherzt und lacht, oder dem in den 
Spandlungen der Denfchen und in 
den Begebenheiten, alles eine poſſier⸗ 
liche Seite hat; der, der überafl 
Witz und «ein feines Spiel der Phan⸗ 


tafie fucht; wen eine angenehme.: 


Blume oder eine liebliche Gegend 
mehr rühret, als ein raufchended 


Waſſer oder ein-wildes Felsgebuͤrge: 


alle diefe würden fich vergeblich be⸗ 
mühen, unfre Bewundrung su ertves 


in. 
*) ©. Wunderbar, 


be". 
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ken. Hat aber die Natur die Anla⸗ 


® 


sum Großen in. bie Seele geleget, 
kann ein ernflliches Nachdenken 
über bie größten Gegenftände in der 
Natur und in den Sitten, eine fleif: 
fige Uebung alles auf große &e- 


fichtspunkte zu führen, der Umgang 


mit großmäthigen Maͤnnern, fleißis 


RR und ernfihaftes Studium der er- 


abenften Werke der Kuͤnſte, deſto 


fähiger machen, durch feine Werke 
Bewundrung zu erweken. 


— — 


Bon Bewunderung handelt, nacht dem, 
- von Sen. Gulzer, angefuͤhrten Home, 


noch He. Riedel in jeiner Theorie XI, ©; 

sssju. f. ıte Ausg. — ©. übrigens den 

Artikel Erhaben. 
Beyſpiel. 


(Redende Kimfe.) 


Jede Vorſtellung des Allgemeinen 


durch das Beſondere, kann in weit⸗ 
laͤuftigem Sinn ein Beyſpiel genen⸗ 
net werden; in ſo fern gehoͤren die 
aͤſopiſche Fabel, die Parabel, die 
Allegorie, zum Beyſpiel. In der 
engern Bedeutung aber iſt es ein be⸗ 
ſonderer Fall, in der Abſicht ange⸗ 
führt, daß dag Allgemeine der Art 
oder der Gattung, wozu er gehoͤrt, 
mit Vortheil daraus erfeunt werde. 
Man bedient fich des Bepſpiels 
ſowol in der gemeinen und täglichen 
Rede, als in dogmatiſchen Schrif⸗ 
ten fehr haufz um allgemeine Saͤ⸗ 
6, Regeln, Erklaͤrungen durch daſ⸗ 
elbe zu erläutern: fo wie die Re 
chenmeifter, wenn fie eine Regel ge- 
ben, ſogleich einen befondern Fall 


anführen, an dem fie biefelbe Stuͤt 


für Stuͤt erflären. Die Redner und 


Dichter haben felten nöthig, Bey⸗ 


foiele in_ diefer. Abſicht anguführen, 
weil fie felten folche allgemeine und 
abftrafte Dinge vorbringen, die ohne 
Beyſpiele nicht deutlich genug gefaßt 


würden. Dennoch brauchen fie bag 


Veyſpiels ift verfchieben. .€8 ka 


& 
Beweisart durch Induction ** 


Ber 


Benfpiel fehr Häufig, um basic 
was an fich-felbft ſchon verfükul 
genug ift, mit Afthetifcher Trail 
fagen und recht finnlich zu mache 
Die Anmerfung, daf jeder 
andern Zuftand für beffer —* 
ben feinigen, iſt an ſich fchen G 
ftändlich genug ; dennoch braͤtte 
taz fie durch Benfpiele aus: 
O! fortunati mercatores, 
vis annis 
Miles ait, multo iam fiel 
membra labore. 
Contra Mercator, navim jef 
ubus auftris, 
Militia eft potior. — — 
Agricolam laudar juris icg 
que peritus. 



















lie — — 
Solos felices viventes clamat. 
urbe *), 


Die Wuͤrkung bes aͤſthetiſe 


—2 


dienen, die allgemeine Wahrheit, 
deren Behuf es angefuͤhrt worden 
auf eine aͤſthetiſche Art zu beweiſen 
indem ed und Zälle zu Gemuͤthe führk 
bie wir erlebt haben, die ums alfonk 
Wahrheit fühlbar machen. Bon die 
fer Art ift das angeführte. Dem 
wer einige Erfahrung hat, muß Dem 
gleichen Reden wirklich gehört has 
ben. Diefe Art, Wahrheiten, die 
jeder aus befondern Fällen ummitte 
ar abnehmen fann, burch Afühe 
rung folcher Faͤlle, als Bepfpiele, Ai 
zupraͤgen, iſt Durch die ganze Bee 


runde if es ai 
y 












bie befte Art zu überzeugen. 
chen Bepfpiele fann man beweifanll 
Beyſpiele nennen; i ein wahl 
viele nach einander angeführt. AM 
kann fie hinter dem Gag, deffene 








*) Serm. I. 1. 


*) ©, Bemeibarten, 


B ep 


5 de Find, anführen, oder demſel⸗ 
‚vorbergehen laſſen. Die Ge⸗ 
ichkeit, folche Beyfpiele gut zu 
a, und (nach Befchaffenheitder 
nbe) kurz oder naiv, oder nach⸗ 
0: or en anne 

ift eines der wichtig alente 

Moraliften. i 

Bisweilen dienen folche Beyſpiele, 
mehrere hinter einander kom⸗ 
„blos dazu, daß der Lefer Zeit 
ſich die allgemeine Wahrheit, 
welcher er ohnedem nicht zweifeln 
durch die Wiederholung der⸗ 
deſto ſicherer einzuprägen, das 
fie unvergeßlich bleibe. Daher 
en bisweilen die gemeineften und 
anntefien Wahrheiten von meh⸗ 

Benfpielen begleitet, nur daß 
keſer fich dabey aufhalte. Was 






























rben iſt, fuͤr immer todt iſt? Aber 
az führt Beyſpiele davon an; 
Cum femel occideris,_ et de te 
fplendida Minos 
Fecerit arbitria, 
Non Torquate genus, non te 
| facundia, non te - 
Reſtituet pietas: I 
» Infernis neque enim tenebris 
Diana pudicum 
" Liberat Hippolyrum; 
Nec Lethaes valec Theleus ab- 
"rumpere caro 
Vincula Pirithoo *), | 
„Mau könnte diefe Benfpiele ver⸗ 
Piunde Benfpiele nennen; weil fie 
h die Bermweilung bey einer bes 
aten Wahrheit fie tiefer einprä- 
3 wat trifft nirgend mehr Bey» 


.. 
a 


Bid, dein gleich ben jedem allgemei⸗ 
—— ondre Faͤlle ins 
| : un Ritt fonmen. " 
Weweilen dienet das Benfpiel, ber 
| bie es enthält, einen 
uf zu gehen, wodurch fie reizen⸗ 
nich. So braucht Horaz, ans 
) 08. Lib; TV. 7. 








. 


Sefannter, ald daß der, ber einmal h 


efer Art an, ale beym Ovi⸗ 
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ſtatt der vorher angeführten Ichren- 
den Beyfpiele, für diefelbe Wahrheit 
ein andermal naive, mabletifche: 

'Optat ephippia bos piger; optat 

arare caballus. 

Don diefer Art find auch diefe Bey⸗ 

fpieledes La Sontsine von ber Wahr⸗ 

beit, daß jeder Menfch fucht fich über 
feinen Stand zu erheben; 

Tout bourgeois veut batir comme 

les grands Seigneurs, 

Tour petit prince a des Aufbafla- 

deurs, 

Tout Marquis veut avoir des ' 

- pages, 

Diefe Art des Beyſpiels, dad der - 

Vorftellung eine beſonders kraͤftige 

Geftalt ober Farbe giebt, um fie dem . 

Gemüthe defto lebhafter einzuprägen, 

at wieder gar vielerley Sormen, bie 

fich nicht alle entwifeln laffen. So 

bat folgende Art des Beyſpiels eine 

ungemeine Kraft. Horaz will die all⸗ 


gemeine Lehre anbtingen, daß Uep⸗ 


pigfeit und großer Auftwand fich nicht 
einmal durd) großen Reichthum ent⸗ 
fchuldigen laſſen. Anſtatt blog als 
gemein zu fagen: das (Beld Könnte 
befjer angewendet werden, fagt er 
biefes in Beyſpielen, die er noch das. 
zu im dringenden. Sragen vortraͤgt: 
Cur eget indignus quisquam, te 
| divite? quare “ 
Templa ruunt antiqua Deum?. 
oo Cur, improbe, carae, _ 
Non aliquid patriae tanto eme- 
tiris acervo *)? 
Die Denfpiele Finnen nach der he⸗ 
fondern Abficht, die man dabey hat, 
allgemeiner feyn, ober aus ganz ein⸗ 
zeln Faͤllen genommen werden; fie 
koͤnnen erdichtet oder wahr ſeyn. Dar⸗ 
uͤber laſſen ſich keine Regeln geben; 


Redner und Dichter muͤſſen fuͤhlen, 


was ſich zu ihrer Abſicht am beiten 
ſchiket. Eine befondre Kraft baden 
ie 

%) Sermen.ll..2, 108 


Bey 


aͤlle, da man erſt allgemeine 
iele anfuͤhrt, und dieſelben denn 
mit einem einzelen, dem Zuhoͤ⸗ 
‚genmwärtig vor Augen liegenden 
ieftätiget. So kann ein Redner, 
n Ungluͤksfaͤllen gefpröchen hat, 
ern ſich ſelbſt noch als ein bes 
rd Beyſpiel anführt, gewiß ſeyn, 
iden zu erweken. Man erwaͤ⸗ 
ie ruͤhrend folgendes iſt: Cum 
antes, ludices, ex aliorum mi- 
et ex meis curis laboribusque 
dianis, fortunatos eos homi- 
adicarim, qui remoti a ſtudiis 
ionis otium ac tranquillitatem 


fecuti ſunt, tum vero in his 


iraenae tantis tamque impro- 
yericulis; ita ſam animo affe- 
‚ot non queam ſatis, neque 
ıunem omnium noſtrum con- 
em, neque buiuseventum for- 
ıque miſerari: qui primum, 
»x hönoribus cöntinuis fami: 
nsiorumgue fuorum, unum 
lere 
ft, venit in periculuni, ne eb 
werelilte, ethaec quae abipfo 
ı funt, amittat. inde pro- 
tudium novae laudis, etiam 
eris difcrimen adducitur *). 
näher vor unfern Yugen bie 
liegen, bie als Beyſpiele ange» 
werden, deſto gri Fa ift ihre 
fuͤrnehmlich aberift dieſes von 
ndeh und patbetifchen Bey⸗ 
; zu verſtehen. So wie 
ksfall, der in einem entfernten 
ſich zugetragen hat, uns we⸗ 
ruͤhrt, als der in unſerm Va⸗ 


se.gefchehen, und ber am aller⸗ 


I, der fich in unfter Nachbar⸗ 
und bor unfern Augen ereignet: 
8 auch mic den Beyſpielen. 


Beyworh 
(Redende Käufe.) 

Bors, welches einen andern, 

n Hauptbegriff der Vorſtellung 

ic. Or. pro BMusssnz vx If. 


gradum dJignitatis coa- 


bie. Namen ber 
Ausbrut Pius Aeneas, vorne I 
gebraucht, fo oft bie Yaupta 


— Bey 
enthaͤlt, bin get wird, ani 
Hauptbegri —— * | 
ſchraͤnkung gu geben. | 
Befchreibung, bie Haller von 
Spiel des Landmanns, in den U 
giebet, - 

Dort Hiegtein ſchwerer itein nal 
Bon ſtarker Hand - 
rrennte iu 


find die durch andere Schrift au 
eichnete Worte, Beymwörter. | 
ann fle weglaſſen, ohne def; 
Hauptooefiellung dadurch in Mi 
tweientlichen Theilen Schaben le 
allein fie dienen, dieſe Dauptveri 
lung durch Mebenbegriffe dfige 
bag iſt, finnlicher zu machen. 
Es giebt eine andre Art Be 
ter, die man grammatiſche 
könnte, weil fie das find, 
Grammatifer Adjeftiva nennu 
die man mit den aͤſthetiſchen nicht 
DI I Dem eigentlichen Chen be 
g zu eigentlichen Sinn der 
de, die ——** aber zuf 
ſtimmungen deſſelben. Bar 
angefuͤhrte Dichter ſagt: 
Denn ein geſeigt Geinuth kann © 


Da ein verwoͤhnter Sinn auf abes n 
muth ſtrert. 


ſo ſind bie Woͤrter geſetzt mer. ei 
woͤbnt, grammatiſche, nicht Ak 
tiſche — Deus | 
gu dem Ausdruf des Hauptbeg 
nothwendig: er fehlt ganp; 
be bat feiner Einn mehr, W 
man fie weglaͤßt. 

Außer diefen beyben Aria fi 
es noch eine deitte, welche bie € 
matifee Nomina pateonymita 5 
ken, bie baupefächlich Dazu — 
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Ehrentitel zu begleiten: Go WE 
ud. gl. Dieſe wwerden faf BEE 


det Perfonen genenut verden 8 


| Dep 
Ban Beben cine belrndet pe 


Wie aͤſthetiſchen Beywoͤrter, wel 
A man fonft den Namen Epitheta 
M, dienen demmach, Vorſtellun⸗ 
' bie ohne 4 ſchon — ae 
spiwoörter ig bezeichnet find, 
Bd Rebenbegriffe einen aͤſtheti⸗ 
Pa Werth zu geben. Wenn man 
Ihrer Wahl gluͤklich It, fo kommt 
De größte Kraft der Vorſtellung 
ihnen ber. 3. Er. 

Wi robur er zes triplex 

Birca pectus erat, qui fragilem traci 
BEonmilit pelago ratem. 

Her. 1. }. 


iR gehoͤren überhaupt in die Claſſe 
We Yusbildungen, pon benen wir 
nem eigenen Artitel gehandelt 


Wen die Brundfäge, nach wel⸗ 

ein ;verfiändiger Künftler, die 
Hildungen beurtheilt, dienen ung, 
techten Gebrauch und die Bes 
fenheit. der Beywoͤrter zu be 
\ Man kann leicht zu viel 
‚p wenig darinn hun; und fo 
die Ausbildung ung überhaupt 


























svortheilhaften oder nachtheiligen 
griff sicht, fo thut es, in Anfe 
ms des Dichters, ber Gebrauch 


Ä ter. 
Wir etıya große Männer nicht beſ⸗ 
» als mit ihren bloßen Namen, 
Amen genennet werden, fo’ giebt 
each Vorſtellungen, die fchon in 
er Anlage, in ihren wefentlichften 
Frilen groß und vollkommen aͤſthe⸗ 
h ſind, und deßwegen in dem 


hdrul feine Auszierung durch ep 
Meter nöthig haben; vielmehr wuͤr⸗ 
fe ı efchtwächt werben. 


biefe Anmerkung zu erläutern, 


f . 


era Kaınlers Paſſtons⸗Cantate, 
Pe Leſer vorhalten: | 
Jr Ochkmane! @etbfemane! men hiren 


ne Mauren 
Banae , fo verlaſſen trausen ? 
| —EX * 


| 





dem Verſtand des Künftlere die. 


m wir folgende Stelle, aus 


‚sin Dichter uns auf die Handlunger 
ra ae 


Dep 


das mein Jeſus7 
er aller Menſchenkinder! 
Du zagſt, du zitterſt aleich Dem Sünder, 
Dem man fein Todesurtheil ſericht. 
Diefe ganze Vorſtellung hat etwas 
Großes, das durch Feine Nebenbe⸗ 
griffe kann verfiärft werden. Haͤrte 
der Dichter etwa gefagt: Und dies 
iſt mein goͤttlicher Jeſus? — Du 
gitterft gleich dem elenden Sünder, 
bem man fein gerechtes und fuͤrch⸗ 
terliches Todesurtheil ankuͤndiget: — 
fo hätte aller Aufwand dieſer Bey 
wörter, die Vorſtellung nicht nur 
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nicht verſtaͤrkt, fondern gefchwächt, 


Wenn Caͤſar, da er den Brutus 
umter feinen Moͤrdern erblikt, ibm 
juraft: Auch du Brutus, fo fagt 
dieſes, alles was ber Diktator bier 
ſagen will, in der vollkommenſten 
Stoͤrke; und wenn man dem Brutus 
ein. Beywort geben wollte: Huch du 
mein väterlich geliebter, mein fo 
ſebr verpflichteter Brutus, ſo wuͤr⸗ 
de die Staͤrke der Rede nicht das ge⸗ 
ringſte gewinnen. In dergleichen 
Faͤllen muß man ſich der Beywoͤrter 
gänzlich enthalten. 

Auch in dem entgegengefebten Fall, 
bey Vorflellungen, welche nur des 
Zuſammenhangs halber da find, und 
bie ber Dichter mit Fleiß etwas aus 
ben Augen mwegfegt, würde man bie 
Beywoͤrter ſehr zur Unzeit anbringen. 
Die Mahler ſetzen oft in einem Hin⸗ 
tergrund, oder im ſtaͤrkſten Schat⸗ 
ten einzele Figuren oder Gruppen hin, 
die blos des Zuſammenhangs halber, 
oder eine ſonſt leere Stelle auszufuͤl⸗ 
len, da ſind. Dieſe koͤnnen ſie durch 


keinen lebhaften Pinſelſtrich erheben, 


weil fie ſonſt zu ſarke Wuͤrkung thaͤ⸗ 


‚ten, und das Ange von weſentlichen 


Begenftänden abzogen. Eben bieſe 
——* hat es mit emigen 
Vorſtellungen in redenden Kuͤnſten. 
Was ſeiner Natur nach in der Daͤm⸗ 


merung liegen muß, das ſoll nicht 


ang Licht gebracht werden. Wenn 


| 
eines 


Bey 


eines fireitenden Helden aufmerklam 
machen will; fo muß er fich hüten, 
durch ein unzeitiges Beywort die 
Aufmerkſamkeit auf das Geraſſel ſei⸗ 
nes Wagens, oder das Stampfen 
ſeines Pferdes, zu lenken. 

Die groͤßte Vorſichtigkeit im Ge⸗ 
brauch der Beywoͤrter, hat man ba 
noͤthig, wo man andre Perſonen re⸗ 
dend einfuͤhrt. Man muß auf das 
genaueſte erwaͤgen, wie viel einzele 
Begriffe nothwendig in den Vorſtel⸗ 


| 403- 


lungen der redenden Perſon liegen, . 
und gerade nur fü viel auddrufen. 
‚Man muß allegeit daran denfen, daß 


‚Die Beywoͤrter den Hauptwoͤrtern un⸗ 
tergeordnet ſind. o dieſe ſchon al» 
les ſagen, was an.diefem Orte, nach 
dieſen Umſtaͤnden, hinreichend iſt, 
da muß jedes Beywort vermieden 
werden. 
In der Geſchichte des Geſchmaks 


älterer und neuerer Zeiten. finder 


ter allemal die erfte Anzeige des fich 
verderbenden Geſchmaks gewefen ift. 
In Griechenland, in Nom und in 
Frankreich, hat fich diefer Ueberfluß 
gejeiget, fo bald bie goldnen Zeiten 
der Dichtlunft und Berebfamteit an⸗ 
fingen, einer verdorbenen Periode 
Dlag zu machen. — 


Dieſemnach muß der Gebrauch der 


Benmörter, auf die Fälle einge 
ſchraͤnkt werden, wo die Vorftellung 


durch die Hauptbegriffe noch nicht 


aͤſthetiſch genug iſt. Und damit wir 
ihren Gebrauch deſto beftimmter an- 
zeigen Finnen, müffen wir ung erin- 


nern, daß der äfthetifche Etoff von. 
dreyerley Art ift; daß er. entweder 


- die Bhantafle mit Tebhaften Bildern 
anfuͤllt, oder dem Verſtand helle und 
große Begriffe darbietet, oder bie 
Empfindung erregt. 


man, daß ein Meberfluß der Behwoͤr⸗ vorſtellen, ſo wird man lang 


etwas ſtark, neu, kurz, ober 


Bey 
Im und verftärfeh. unfre 3 
ober fig reizen bie Empfinbunge 
ESinnliche und mahleriſche 
woͤrter find da, Mo man w 
durch die Rede mahlen will, 
unentbehrlich, weil ohne fie 
maͤhlde entroeder die Kleinen 
de nicht ausdruft, oder durd 
‚Täuftigere Bezeichnung derfelben 
langweilig ſeyn würde, Mont 
lege, um diefe Anmerkung velig 
faſſen, folgende Stelle: | 
Er treibt den tedgen Schwarm ont 
eibten Kühe, \ 


| ten 
Mit freudigem GSebruͤll, durch de 
thauten Etcg; 
Gie irren langſam um, me Klet 
Muttren blüben, 
Und mahn das zarte Gras mit } 
4 ‚Zungen weg. 
Be’ man die Beywoͤrter mehr 
fehle’ dem Gemählde dag wahrt 
“ben; will man die Umſtaͤnde, 
durch fie bezeichnet werden, @ 


































WIN man nicht mahlen, fon 


fagen: fo koͤnnen auch dazu die F 
woͤrter die beſten Mittel abge 
Will man rühren, durch welche & 
:tung des Leidenfchaftlichen es 
: fo Finnen wohlgemählte Beyn 
ehe Dienfte —* thun. 4 
erhaupt alfo find fie zu 9a 
len Gattungen ber Afthetfche | 
die Hefte Würze, die den i 
ſtellungen den größten Nachdret 
"ben. Hingegen ift auch nichts ei 
ſchmakteres, als eine von fang 
umbeflimmten , ober muͤßigen 9% 
woͤrtern angefuͤllte Schreibatt. M 
die iſt zu verwerfen, da bie Beyn 
ter zwar nicht muͤßig find, aber 
benbegriffe ausdruͤken, die den DM 
gzwek nichtd angehen, fondern I 
den Witz und befondere Einfält J 
KRedners oder Dichters: anziß 


Nach dieſer drenfachen Abficht fol 


muͤſſen die Beywoͤrter gewaͤhlt wer⸗ 
den. Entweder zeichnen fie ung die 
Sachen finulich vor, oder fie erhel⸗ 


1) 


» 3 


ollen. 
Wie die Dichtkunſt uͤberhaupt ſu 
licher iſt, als die Beredſamkeit 

bedienet fie ſich der Beypwoͤrtcr en 






Des 


Br, als diefe. Defio mehr aber muß 
* Dichter ſich huͤten, daß ihn der 
Be nicht verleite ſich derſelben ohne 
sth zn bedienen. Dazu kann in⸗ 
wberheit der Hexameter leicht ver⸗ 
been, Beyſpiele davon find ſo 
At anzutreffen, daß es unndthig 
olche hier anzuführen. 








Bezifferung: 
Ruf.) 
Pie Bezeichnung Der Accorde bes 
Peneralbaſſes, durch Ziffern ober 
erh andre Zeichen. —5 e, 
icher den Generalbaß ſpielt, ſchlaͤgt 
it der linken Hand die Toͤne des 
Me an, mit ber rechten Hand 
Kt die, zu den Baßtoͤnen gehoͤri⸗ 
%, Accorde. Man ift gewohnt, 
die Baßtoͤne durch Roten außs 
brüten, die Accorde aber durch Zif⸗ 
BR, welche über bie Bagnogen ge⸗ 
werden, Es giebt zwar Spies 
h die fich beruͤhmen, ben General⸗ 
Bohne Bezifferung richtig zu ſpie⸗ 
3 ‚allein diefeg ift nur alsdenn 
glich, wenn fie. die Partitur dee 
Jaſtuͤks vor fich haben. Da es ei⸗ 
ganz bekannte Sache iſt, daß 
Jer einerley Baß mehrere, ganz 
m einander abgehende, Harmonien 
en genommen werden: ſo iſt of⸗ 
Sar, daß ber Generalbaßſpieler 
MR Bezifferung nicht wiſſen kann, 
Ache von allen moͤglichen Harmo⸗ 
im der Tonfener gewaͤhlt hat, und 
yerhiehenur von ohngefehr, wenn 
bie wahre trifft. Wir wollen de⸗ 
PR, die fich beruͤhmen, einen unbes 
Merten Generalbaß richtig zu ſpie⸗ 
ı da® Urtheil eines der größten 
Kerr zur Warnung anführen. 
Bir fehen allenthalben, (fast er) 
BB zu einem guten Attompagrement 
Pa fehr viel gehöre, wenn auch Dir 
Ztufferung ß iſt, wie ſie ſeyn ſoll. 
#9 erhellet 
Br Anfoderung, unbesifferte Baͤſſe 
Maccompagniren; und man ſieht 














ieraus das LaͤcherlicheC 
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zugleich die Unmoͤglichkeit ein, bie 
leßtern dergeſtalt abzufertigen, daß 
mannur einigermaßen zufrieden ſeyn 
koͤnnte ).“ Es iſt alfo nicht zu 
zweifeln, daß die Bezifferung des 
Generalbaſſes eine ganz nothwendi⸗ 
ge Sache ſey. W 
Deßwegen iſt auch zu wuͤuſchen, 
daß die größten Meiſter ſich vereini⸗ 
gen möchten, die vollkommenſte Be⸗ 
jifferung ausfindig zu machen, und 
biefelbe alsdenn burchgehendg einzu. 
führen. Denn noch itzt iſt Die Me⸗ 
thode zu beziffern nicht nur unvoll⸗ 
kommen, ſondern auch wankend, in⸗ 
dem einerley Accorde nicht immer au 
eine Art bezeichnet werden. 
ie 
werden hier nicht angeführt, weil fie, 
jebe in dem Artifel von dem Accord, 
dem fie bezeichnet, beſonders angeztis 
et worden. Alfo wirb Hier nur 
agjenige angeführt, was bie Beziffe⸗ 
rung überhaupt betrifft: u 
Die Unvollkommenheit viren 
erhellet daraus, daß es auch bey. 
ben mit größtem Fleiß begiffercen 
Baͤſſen fo fehr ſchwer ift, alle Fehler 
zu vermeiden. Der Begleiter muß; 
außer den vor fich habenden Zeichen, 


noch gar zu viel befondre Kegeln in 


acht nehmen, um nicht zu fehlen: 
Denn zur guten Begleitung wird nich!" 
blsos erfädert, daß man zu jeder Baß⸗ 
hote den rechten Accord nehme, fon 
dern, daß erin der ſchiklichſten Höhe, 
und in der fchiflichften Geſtalt genom⸗ 
men werde. Bis itzt iſt noch Feine 
Bezifferung bekannt, Die dieſe beyden 
Umſtaͤnde andeutet. So begnuͤget 
man ſich z. B. den Sextenaccord durch 
die Ziffer 6 anzudeuten; ob aber bie 
Serte oben, oder unten, oder Inder 
Mitte liegen fell, ob fie verdoppelt 
werden foll, ob man bie Terz babey 
verdöppeln,. oder eb man die Octave 
bazır nehmen fol, wird durch. keins 
Cc 3 Beziffes 
9 &, Bach über die wahre Art das Cla⸗ 
vier zu ſpielen. IL Theil. @eahß:, 


ewoͤhnlichen Bezifferungen 
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Begifferung angedeutet. Daher ent⸗ 


fichet Die Nothwendigkeit der erſtaun⸗ 
fichen Menge von Regeln, die auch 
ben bezifferten Baͤſſen noch in acht 
zu nehnien find. Eine andre Unvoll⸗ 
ommenheit iſt die Menge ber Zee 
hen, die oft zu einem einzigen Accord 
erfobert werden; von benen noch da⸗ 
gu jedes durch x oder b ober A fannt 
verändert werben; da es denn faum 
woglich iſt, in der noͤthigen Geſchwin⸗ 
digkeit ſich in alles zu finden. 
Es wäre vielleicht nicht unmoͤg⸗ 
lich, diefen Unvollkommenheiten ber 
Bezifferung 
die beſten Meiſter ſich die Sache mit 
Ernft angelegen ſeyn ließen. Mir 
wünfchten vornehmlich, daß ein 
-  KRunftverftändiger verſuchen möchte, 
ob nicht die Bezifferungen dadurch 


abzupelfen, menn nur ‚oder auch wol aus Vorbedacht, E 


Ber 









der Kunft, diefer Sache nachzube 
fen, und dag Urtheil zu fällen, | 
auf eine folche Art die fo garg 
Anzahl der Bezifferungen oder fü 
nannten Signaturen nicht zu 
meiden, und dadurch die ganze a 
he zu erleichtern wäre. | 
- ft werben die Begifferungen ag 
weder aus Mangel ber Ueberlegug 











den Sachen ein gelehrteg Anfehen 
geben, ohne Noth vermehret, ba 

auf durchgehende Baßnoten sei 
werden, wie aus folgenden Bepfg 
len erhellet: 


u erleichtern wären, daß man über 
der Baßnote, fo oft es angeht, mit 
einem Buchftaben den Ton anzeigte, 
deffen Dreyflang, oder Sexten⸗ oder 
Septimenaccord, den eigentlichen 


Igendes Beyſpiel wird dieſes er. 


Kein gebsrigen Accorb ausmacht. 
8 
ern: 


. 









Es iſt ganz ungereinst , bie 
ferungen fo ansubringen, vo 
bey a, b und e, da die bez 

tennur durchgehend find. 
bige Tonſetzer ſchreiben dieſe 
wie bey d. e und f icht, um 
jeigen, baß die zur zweyten Note 6 
hörige Harmonie, gleich, auf der @ 
sten angefchlagen werde. ir 





Der gemeine Sertenaccord in ber 
erſten Abthellung koͤnnte fo angebeu- 
tet werden, tie in ber zweyten Ab» 
theilung zu fehen ift, mo ber Buchs 
flabe c anbeutet, daß bie rechte 
Hand den zu c gehoͤrigen Drepklang - 
anfchlägt. Der Duartfertenaccord | 
der dritten Abtheilung wuͤrde eben- Sache zu einer großern Bolten 
falls durch c angegeiget; ber 5 Ac⸗ menheit könne gebracht werden. | 
cord auf H könnte durch Z angeben . > FE | 


tet werben, weil ber Septimen⸗ | i 
Eine: Unwelfung zur VBestfferum | 


accord von G, mit der rechten Hand 
segrifen, den $ Accord zu H aude det ſich, unter mehrern, in —* 







Dieſe ganze Materie von der 
kommenſten Bezifferung. verdient ol 
einem erfahrnen Tonſetzer 
Grund ‚aus unterſucht zu 
damit einmal eine fo gar 


Bil 
welſung zum Generalbaß — Auch hans 


At die Diſſertation für les différentes 
Brhodes de l'accompsgnement, p. 
‚ Rameau, Par. 1742. 4. davon. — 
dem sten Theil des Sentiment d'un 
kmoniphile... Par. 1756. 8. find 
Be Zeiten zur Bezifferung angegeben, 
be daſelbſt dem H. Morambert zuges 
eben werden, aber eigentlich von bem 
fer fich herſchrieben, der denn auch 
f. Exemples pour le Trait& des Ac- 
is, Par. 1767. 4. Gebraub davon 
mat hat. . Ihre erfiere Eekheinung 
Haßte einen Heinen Streit, der im 
krcure, Mon. October 1756 und Ja⸗ 
e, April und September 1757 geführt 
de. — Ums 3.1765 machte ein Frans 
, fe Dran, eine neue Art von Bes 
ma befunnt, von weicher in dem 
ai für la Mufique anc, et moderne, 
7.1780. 4. 4 B. ©. 3. ©. 617 Nach⸗ 
pt zegeben wird; und. im I. 1770 gab 
m berfeibe Compofitions fur les 
gnes Do, Di, Da, pour lindica-. 
a des Accords en Mulique, heraus. 


Bild. 
(Biedende Käufe), 
in ſinnlicher Segenkand, der in 
7 Rede entweder blos genennt, ober 
sführlich befchrieben wird, in fo 
zu er durch feine Achnlichkeit mit 
r aubern Sache bedeutend wird. 
> wird der Schlaf ein Bild bes 
Ps, ber Fruͤhling ein Bild ber 
send genennt, und fo fingt Haller: 
ve Wälder, wo kein ——— 
RB: in j die des 
aha kl. 
mir An Bild der Ewigkeit. 
Bilder erroefen Hare unb leb⸗ 
Vorſtellungen, bie fehr faßlich 
), und darinn man viel auf ein- 
wie mit einen einzigen Slit, 
But. Wenn fie eine fühlbare Achn- 
Reit mis abſtralten Vorſtellungen 
ben , fo koͤnnen fie alfe mit geof- 
ı Bertbeil an deren Stelle geſetzt 
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werden. Sie thun alsbenn in ber 
Rede den Dienft, ben eine gemablte 
Laudſchaft thut, die man jemanbens 
vorliegt, um ihm einen Begriff von 
der Gegend zu machen, bie Dadurch 
abgebildet ift; folglich find fie Ge⸗ 

hide der Gedanken. Br 

Die Bilder veranlaffen ein ans 
ſchauendes Erkenntniß der abgebilde- 


. ten Sachen ; fie geben den abftraften 


Vorftellungen einen Körper, wodurch 
fie faßlich werben. Gebanfen, bie 
wegen ber Menge der dazu gehoͤri⸗ 
gen Begriffe fchwerlich mit einem 
Bf könnten überfehen werben, laſ⸗ 
fen ſich dadurch fefihalten., Alſo die⸗ 
nen die Bilder überhaupt, bie ver: 
fchiedenen Berrichtungen bed Geiſtes 
zu erleichtern. Hiezu kommt noch 
daß das Bergnügen, welches alle: 
mal aus Bemerkung der Aehnlichkeit 
ifchen dem Bilb und dem Gegen 
ilde entſteht, die Eindrüfe deſto leb⸗ 
hafter und unvergeßlicher macht. 
So lang eine Sprache an allge⸗ 
meinen Ausdruͤken arm iſt, muß’ 
nothweñdig das meifte Durch Bilder 
ausgebrüft twerben: baber ſind bie 
Beben des noch wenig gefitteten Voͤl⸗ 
fer durchaus mit Bildern angefuͤllt. 
Aber aud) da, wo man die Geban⸗ 
fen allgemein ausdruͤken koͤnnte, wer⸗ 
den die Bilder gebraucht, um die 
Vorſtellungen aͤſthetiſch zu machen: 
daher die Dichter vorzuͤglich, und 
nach ihnen die Redner, einen viel⸗ 
faͤltigen Gebrauch davon machen. 
Sie bekommen aber nach ihrer uf 


-ferlichen Form und auch nach: ber 


Art, wie fie angebracht werben, ver⸗ 
ſchiedene Namen. Sind fie blos des 
fondere Säle, an denen man das 
Allgemeine leichter erfennen foll, fo 
werden fie Beyfpiele genennt; ſind 
fie Dinge von einer andern Art, bie 
neben das N ae geſtellt werben, 
fo Sefommen fie nach Beſchaffenheit 
ber Sache den Namen der Verglei⸗ 
chung oder des Bleichniffes, wobey 


die gewöhnliche Vergleichungswoͤr _ 
€c 3 ter 
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ter wie, alswie, gleichwoie, u. d. al. 
gebraucht werden. Gegt man fie 


aber gang an die Stelle der abgebil⸗ 


beten Eache, fo daß biefe gar nicht 
bey genmmt wird: fo bekommen 
fie indgemein den Namen der Alles 
gorie, auch bisweilen ber Fabel, der 
Parabel, oder des-allegorifchen Bil 
des. Diejenigen Bilder, die nur 
beylaͤufig, ohne die Vergleichungs⸗ 
formeln, und fo gebraucht werden, 
daß die Hauptfache ihren eigentli» 
hen Namen behält, ihre Eigen⸗ 
fchaften oder Wuͤrkungen aber durch 
Bilder ausgedrüft werden, befom- 
men ben Namen ber Metaphern, 
wie wenn man fagt: Die Jugend 
derbluͤht bald. 

Die Haupteigenfchaften eines Bil⸗ 
des find biefe: Es muß von befann- 
ten Dingen hergenommen werden, 
die man fich leicht und mit großer 
Klarheit vorftellt; e8 muß eine ges 
naue Nehnlichkeit mit dem Gegen 
Bild Haben; dieſe Achnlichfeit muß 

ſchnell bemerkte werden Finnen, fo 

- bald man bag ganze Bild gefaßt hat; 
die Gattung ber Dinge, woraus es 
gerrommen iſt, muß nicht an fich 
haben, dag den Charakter des Ge⸗ 
genbildes entgegen ſey. Man fieht 
ohne Muͤhe die Nothwendigkeit die⸗ 
fer Eigenſchaften der Bilder ein. 
. Wegen ber lebten Eigenfchaft muß 
man am forgfältigften ſtyn, weil 
der Mangel berfelben ſehr widrige 
Wuͤrkung thun kann. Ernfthafte 
Borftellungen würden burch comi« 
ſche Bilder, Hohe Diuge durch nies 
brige, ganz verborben werben, Nur 


ben feherzhaftem Vortrag ift es niht N 


ur. erlaybt, fondern fehr vorcheil⸗ 


- Haft, diefe Regel zu überfchreiten,- 


Indem das Miderfprechende oder 
Wideraptige zwiſchen dem Bild und 
dem Gegenbild, eine Hauptquelle des 
Echerzhaften ifte wie an feinen 
Orte gezeiget wird. 


Die uuellen, woraus bie Bilder 
aehncpft werden, find mannigfaks 


⸗ 


fig: die lebloſe Ratur; die KR 


Bobmer viel nügliche Ichren an DE 


Bit 



























werke; die Sitten ber Thiere und d 
Menſchen; die Gefchichte; die Mij 
thologie; und endlich bie Belebu 
Ieblofee Dinge: das Mittel at 
zur Erfindung iſt eine veeitläufts 
Kenntniß diefer Quellen, mit eine 
ſcharfen Beobachtungsgeiſt und Ie 
haften Wi verbunden. Wer in Ch 
findung der Bilder gluͤklich ſeyn will 
der muß außer fidy mit einem we 
weilenden, alles bemerkenden ui 
burchforfchenden Auge Natur ım 
Sitten unaufbdrlich beobachten; Ik 
fich ſelbſt aber jeben big zur Klarbei 
bervorfommenden Begriff, jede auf 
Seimende Empfindung bemerken, um 
fih den Eindrüfen herfelben ei 
Zeitlang überlaffen. Denn baburde 
bemerft man bie Nebhnlichkeit 2 
Dinge, e größer der Beobag 
tungsgeiſt des Sichtbaren und Um 
ſichtbaren iſt, deſto reicher wig 
die Einbildungskraft an Bildern wall 
Gemählden, die jede Vorſtellung Del 
Geiftes und jede Regung des Her 
zens zu fichtbaren und fuͤhlba 
Gegenſtaͤnden · machen. Denn die 
ſichtbare Welt iſt durchans ein Di 
er unſichtbaren, in welcher nicht 
iegt und nichts vorgeht, das nich 
durch etwas materielles abgebildeig 
würde. Es iſt das eigentliche Werk 
der redenden Kuͤnſte, ung Die ml 
fichtbare Welt butch die fichtbare bes 
kannter zu machen. Alſo ift Die En 
findung volfommener Bilder | 
nahe das vornehmſte Studium der 
Dichters, | 

Die unabläßige Beobachtung ber 
atur und der Kitten, zu welcher 


Hand giebt 9, iſt der eine Weg jur 
Erfindung der Bilder; die Dice 
tungsfraft, die abgezogenen Begriſ⸗ 
fen einen Koeper giebt. Die a 


4 Eritiſche Bet Aber die pee⸗ 
ie le Ta 
SUarEN! ’ . 


BU. 


ge in Ichendige Weſen verwan⸗ 
 ift ein andrer Weg. So macht 
15 die Sorge, und faft alle Leis 
fhaften, zu handelnden koͤrperli⸗ 
u Weſen, die ung überall verfol- 
*% Die Lebhaftigfeit der Ein- 
mgefraft ift die einzige Duelle 
fer Bilder e*). 
Ver einige natürliche Anlage zur 
g und Erfohaffung folcher 
bat, fann fig durch fleißiges 
der Dichter und Redner, bes 
diefe Gabe einigermaßen eigen 
‚ noch fehr verfiärken. So wie 
B bey vergnuͤgten Menfchen ver: 
gt, und bey melancholifchen 
zmütbig toird, fo wird man 
h bey witzigen witzig, wenn man 
irgend einen Funken Wis hat. 
u wird Daher allemal ſehen, daß 
migen, bie viel mit wigigen Mens 
ı umgegangen find, über bag 
af ihrer natürlichen Anlage wi: 
find. Wen der Umgang fehlt, 
muß ihn Durch das Leſen erſetzen. 
so fürtrefflich der Nutzen der Bil: 
it, fo find fie, wie alle Dinge, 
Mißbrauch unterivorfen. Die 
ner und Dichter, Die durchge⸗ 
38 am meisten bewundert werden, 
fie als koſtbare Würze mit ber 
amer Sparſamkeit angebracht. 



























Rellngen, die man geradezu 
dt mit der sehörigen Stärfe und 
baftigfeit ausdrüfen kann, wer⸗ 
fie nothwendig; bey Nebenfa- 
} aber find fie bloße Zierrathen, 
mit man fparfamı umgehen muß, 
x find wie Juwelen, die man nur 
wenigen Stellen anbringen darf. 


a) Scandit seratas viriofa naves 


Cara; nec turmas eguitum relin- 


. . qui, 
Osior cervis, et agente nimbos 
Oecior Euro. , 
=>. Timor et minse . 
Scandunt eodem quo dominus; 
Pecedit serata triremi; et 
Pofl equitem feder atra cura. 


9 8. Belebung; Dickupgsteaf. 


Degue 


) fehr wichtigen Begriffen und. 
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Man findet deßwegen, daß ihr Ue⸗ 
berfluß, fo wie der Ueberfluß der Ver⸗ 
gierungen in ber Baufunft, allemal 
ein Borbote des fich zum Untergang 
neigenden Geſchmaks ift. 

Es wäre angenehm und nuͤtzlich, 
wenn fich jemand die, Mühe geben 
mollte, aus den Leberbleibfeln ber 
griechifchen Kitteratur zu eigen, wie 
von Homer bis auf die fogenannten 
Bleyaden, und von bdiefen big auf 


die griechifchen Rhetoren, von des 


nen Rom zur Zeit der Kayfer anges 
füllt war, ber Gebrauch der aus⸗ 
gierenden Bilder befländig in dem 
Maaße zugenommen, in welchem 
der männliche und gute Geſchmak 
abgenommen bat. 

Doc iſt es in gewiſſen Faͤllen gut, 
wenn Bilder auf Bilder gehaͤuft wer 
den. In Oben, wo eine einzige Vor⸗ 
ſtellung/ die an ſich ſelbſt einfach iſt, 
fo lange wiederholt, und fo genau 


-auf alle Seiten‘ gewendet werben. 


muß, bis unfre ganze Vorftellunge- 
fraft voͤllig davon eingenonmen iſt, 
iſt die —5— der Bilder, die 
einerley Sache in verſchiedenen Ge⸗ 
ſtalten ausdruͤken, das einzige Mit⸗ 
tel zum Zwek IF gelangen. Davon 
Aut man häufige Benfpiele beym 
oraz: fo mie man beym Gvidius 
fe uͤberall Beyſpiele von Anhäufu 
er Bilder bey gemeinen, oder do 
nur Sepläufigen Borftelungen findet, 


wie 5. E. in der Stelle: 
Littora quot conchas, quot amoo- 
> “na rofaria flores, 


Quotve foporiferum grana pa- 
paver haber; 

Silva feras Quot alit, quot piſcibus 
unda natatur, 

Qnot tenerum pennis acra pul- 
ſat aris, 
Di remor —ã— | 
iefe faͤlt etwas in Laͤppiſche. 

Auch da Finnen Bilder mit Nach⸗ 


druk aufgehaͤuft werden, wo men 
Ec 4 | 


To. V. e. 


| Bin 


fo iſt dieſes Bild, ob es gleich 
es wird, * —E oͤchß 

raft. Hermione hatte ses 
nommen, die Andromache aus & 
geheiligten Drt ihrer Zuflucht, wi 
nicht erlaubt war Hand auge 
durch ein ander Mittel bera 
loken. Sie wollte den Sohn bi 
ungläffichen Königin dahin bring 
und ihn vor den Augen der U 
— drohn, wofern ſie 

tar ber Thetis nicht verlaffen ok 
Diefes Mittel fah fie für fo mfg 
bar an, daß es feine Würfung 4 
müßte, wenn auch geſchmolzen I 
um den Altar fldffe. Ueberleg 
und Gefchmaf müffen dem Di 
das Maaß der Ausführlichkeit am; 


408 Bil 
im flarfen Affeft, den man durch 
Worte äußern will, immer beforget, 
man habe bie Sachen noch nicht 
ſtark oder Hinlänglich genug gefagt. 
2 biefem Kalle befand ih Horaz 
ey ber folgenden Stelle, die man 
mit großem Unrecht mit der vorher⸗ 
chenden aus dem Ovidius, in eine 
laffe fegen würde. 
Sed juremus 













m haec: ſimul imis 
. faxa renärint 
Vadis levara, ne redire fir nefas, 

‚ Neu converfs domum pigeat dare 
oo. Iınrea, quando 
Padus Matina laverir cacumina, - 
In mare feu celfüs procurrerie 

Apenninus, . 
‚Novaque monftra junxerit libidine 


\ , Mirus amor: juver ut.tigres fub- 


u ‚fidere cervis, 

Adultererur er columba milvo: 
Credula nec ravos rimeant armen- 
” ta leones, 


es, daß die Bilber, welche auf 9 


Hand geben. Ueberhaupt fie 







rfung oder Verfchwäcung 4 
pfindung abzielen, allemal 4 
ganz kurz ſeyn können, ale die, 


Ametque falfa levis bircus lit. 
BE tot). - 
Dergleichen Anhäufung ber Bilder 
dienet auch, wenn man nichts mehr 
io eine Sache zu fagen bat, den 
ubörer eine Zeitlang in berfelben uͤberd⸗ 
wichtigen Vorſtellung zu unterhale von ben Kunſtrichtern in ein voR 
ten,  Diefer Kal kommt am oͤfter- Licht gefeßt zu werben Was 
en inder Ode und in der Elegie vor. ber allgemeinen Betrachtung der 
ehner befinden fich bey pathetifchen der fehlt, iſt einigermaßen in 
tellen oft in bemmfelben.: Artikeln über die befondern & 
Auch die Korm-der, Bilder, ihre derſelben erfegt worden *). 
Fr oder Ausführlichfeit, muß aus — 4 
er Abſicht, die. man hat, beurthelt 
erden... Denn bisweilen thut ein Zur Vollendung dieſes Meriteis FÜR 
urch wenig Züge gegeichneted Bild die, darüber in des aflgemelgen OW 
gie Würfung, die man verlangt, thek (DB. 15. ©. 30) und in ber m 
a es andsemale muß ausgezeichnet Bibl. der ſch. Wiſſenſch. (B.u. Ol 
perbin. Wenn Yermione, beym u. f.) aemasıten Bemerkungen eine 
ripibeß, gu der Andromache, bie, 'funz geben. — uileber Bild, Di 
um ihr Leben gu erretten, an den Als und Babel,“ finder fich im der De 
tar ber Thetis geflohen war, ſagt: Gamintung der zerſtreuten Blatter 
. din wenn Didh gleich geſchmolſen J. ©, Herder, Gotha 1787. 8. 6:8. 
* Bley umgäbe, fo will ich dich doch ſehrreicher Aufiog, ua 
vpon diefer Stelle wegbringen **) ; y 
) Epon. Od 16. ). S. Alegorlez Veyfpiel; Wick 
Re 2 


**) Eurip. Androm. VL 26% 


durch man bie Vorfielungsfraft, 
fenten ſucht. Dieſe Baterie 3 
dem Gebrauch der Bilder, ihren 

fchiedenen Würfungen und den 
‚her entftchenden Gormen uns © 
tungen berfelben, verdient Uberh4 
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Bild. 
ehe Wort fcheinet in feiner ur- 
Bnglichen Bedeutung einen förper- 
im Gegenſtand zu bezeichnen, der 
h Kunſt eine ordentliche Form 
Geſtalt bekommen hat; denn ei⸗ 










Geſtalt geben, heißt eigentlich 
R Man kann demnach alleg, 
BB durch bie Kunſt eine folche Ges 
R befommen bat, es ſey aus 
fu gehanen, oder aus Holz ges 
Rizt, oder aus einer weichen Ma- 
ie geformt, oder aus einer ſchmel⸗ 
m gegofien,-ein Bild nennen; 
B fheinet es, daß man vorzig« 

den Bildern von menfchlicher 
p thierifcher Seſtalt biefen Namen 


MWernaͤchſt wird diefer Namen auch 
Nhaupt den Gemaͤhlden gegeben, 
ya man große Sammlungen von 
mahlden Bildergallerien nennt. 
demſelben Grund werben auch 
— — 
den 
| Spferſtichen ſcheinet die menſch⸗ 
M Schalt einen befondern Anſpruch 
den Namen des Bildes zu mas 

‚ Bisweilen drüft man dag, 
man gemeiniglich mit dem fran- 
hen Wort Portrait nennt, bes 
ders auch Durch bag Wort Bild, 
u gemeiner aber durch Bildniß 
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. ⸗ 

Bildende Kuͤnſte. 
dieſem allgemeinen Namen be⸗ 
tman alte Kuͤnſte, welche ficht« 
Gegenfläude nicht blog durch 
Haug und Farben, fondern in 
ter koͤrperlichen Geftalt nachah⸗ 
Diefe find die Bilobauerkunft, 
Steinfchneiderkunft, die Stem⸗ 
eiderkunſt, die Stukkatur⸗ 
vyn deren jeder an ihrem Orte 
8 gehandelt wird. Cie find 


K uafsrmlichen Maffe eine ordents' 


- 2 


I 
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alſo fo nahe mit einander verwandt; 


daß fie, fo viel wir aus Ber Ge⸗ 
ſchichte wiſſen, zugleich aufgefonmen, 
zur Vollkommenheit gefliegen,’ unb 
auch wieder gefallen find, wie auß 
den Hiftorifchen Nachrichten, bie wir 
in den Artikeln Bildbauerkunft 
fbnittene Steine, Sc | 
angeführt haben, zu ſehen iſt. 


Bilderblinde, 

(Baufunk.) 
Iſt im einer Mauer eine blinde, bad 
ift, nicht ganz durchgebrochene, Were 
tiefung, zu dem Endjwek geniacht, 
daß Statuen oder andre Bilder dars 
inn fiehen koͤnnen. Man nennt fie 
durchgehends mehr mit dem franzoͤ⸗ 
fifchen Namen Yzifeve (Niche). Gie 
werden an ben Außenfeiten ber Ge⸗ 
bäude, ober auch inmwendig an ben 


Waͤnden angebracht, bie man mit 


Statuen verzieren will, damit biefe 
befier, als wenn fie fee ſtuͤnden, 
vor Schaden geſichert ſeyen. Ihre 
Tiefe und Hoͤhe iſt alfo allemal nach 
dem Werk abzumeſſen, das man hin⸗ 
einſetzen will. Man bringt ſie ge⸗ 
genwaͤrtig nicht mehr ſo haͤufig an, 
als ehedem, da man die Geſbaͤude 
mebr, als gegenwärtig gefchieht, 
niit Bildern ber Heiligen verziert 
hat. ‚Sie fchiten fih auch nur ba, 
wo das Maffive einer Mauer durch 
etwas Mannigfaltigkeit zu unterbres 
chen ift, und befonders zwiſchen 
Mandpfeiler, wie an ben ‚vier Eins 

ängen des Berlinifchen Opern⸗ 
Daufes, u 

— 

(*) Wo Bilderblinden (Niches) ee 
gentlich hingehoͤren, und von den Ber⸗ 
haͤltniſſen, welche thrien zukmmen, wird, 


unter mehrern, in dem Cours d'Archi- 


tecture ... der DH. J. 3. Blondel und 
Patte (ſ. den Urt. Baukunſt) Bd. 1. 
G. nNo. B. 3. G. 183 u f. zehandelt. — 
Beſondre Elevations de Niches hai: der 

€ 5 idng'ere 


| Bit 


angere Sucher, fol. 6 Vl. herausge; 
geben.  Hebrigens will ich noch bemer⸗ 
fen, daß bie. Franzoſen ihr Niche, aus 
dem ttalienifchen nicchio: (Meermufchel), 
algs mit ‚deren Abbildung der Hintertheil 

der Nichen gewoͤhnlich verziert wird, her⸗ 
ernommmen haben. — - 


Bilderſtuhl. 


(Baukunſt.) 
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Viereligte Steine an den drey Spi⸗ 


gen eines Giebels, auf welche Sta⸗ 
uen geſetzt werden. Es war nach 
er Bauart der Alten gewoͤhnlich, 
auf die drey Eken der Giebel Sta 


tuen zu fegen, und diefe mußten. 


nothwendig, um gang gefehen gu 


- werben, nicht unmittelbar auf das 


Haupigeſims, fondern auf einen er⸗ 
hoͤhten Grundftein gefeßt werben. 
Sie werden indgemein ganz glatt, 
ohne Zußgefims und Defel, in ber 


SDite der Säulen oder Pilafter, über 


welchen fie fiehen, gemacht; bie Hoͤ⸗ 
he aber muß nach dem Giebel abge: 
meffen werden. Vitruvius giebt 
ihnen die ganze Höhe des Giebelfel⸗ 
bes; Scamozzi macht fie der gar» 
zen Ausladung des Hauprgefimfes 
gleich. In diefem Sal würde man 
in einer Weite von dem Gebäude, 
die feiner ganzen Hoͤhe gleich ifl, bag 
ganze Bild ſehen Finnen. 

Was hier gefagt worden, gebt 
blog auf die Bilderftühle auf den 
Giebeln der Gebäude, die Vitruvius 
Acroteria nennt. Man macht aber 
auch ſplche Bilderftühle für Statuen, 
die auf freyem Boden,. oder in Bil⸗ 
derblinden ſtehen, Benen man auch 
die Namen Bafamente; Poffamente, 
giebt. Man macht fie wuͤrflicht ober 
cylindriſch, blog glatt oder mit Fuß» 
‚gefimfen und Defeln, und hat fie keis 
„ner Kegel unterworfen. Ä 


Bildhauerkunſt. 
Wiewoel der Name dieſer Kunſt an⸗ 
zuzeigen ſcheinet, daß ſie nur Bilder 


Metall geformte, oder gegoſſene, 
Werke dieſer Kunſt. Sie beſchaͤß 


dungen, Charakter und Neigu 


iſt, dem Geſichte darſtellen. 
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aus harten Materien aushanet, 
gehoͤrt auch das Formen der Bi 
in weiche Materien, und das Gich 
derſelben in Metalle, dazu. Bi 
nur ſteinerne und hoͤlzerne BIER 
fondern auch aus Thon, Gyps 















































et ſich zwar mit Verfertigung all 
ey Arten von Bildern, hauptfaͤch 
aber niit folchen, die Menfchen ei 
Shiere in ihrer ganzen Edrperlis 
Geſtalt vorftellen. X 
Wenn diefe Kunſt wuͤrdig ſeya ſ 
eine Geſpielin ber Beredſamkeit 9 
ber Dichtkunſt zu ſeyn, fo mul 
nicht blos bey der Beluſtigung 
Auges ſtehen bleiben, und ihre W 
muͤſſen nicht blos zur Pradt, | 
zur Verzierung ber Gebaͤude lb 
Gärten dienen, ſondern flarfe, 
rende und vortheilhafte Eindruͤke 
die Gemuͤther der Menfchen mad 
Diefes kann fie auch fo gut, 
gend eine der andern fehdnen Ki 
thun, ob fie gleich in dem MI 
weit eingefchränfter iſt, als die M 
fin anden. _ | 
Die wichtigfte aller fichrbaren € 
genftände ift ber Menſch. Nicht 
gen ber Zierlichfeitfeiner Gorm, 8 
biefe gleich) dag ſchoͤnſte ‘aller ſich 
ven Dinge wäre; fondern degree 
weil biefe Form ein Bild der CM 
ift; weil fie Sedanfen und Emm 


in koͤrperlicher Geſtalt darſtellt. F 
Leib des Menſchen iſt nichts au 
als feine ſichtbar gemachte Om 
Alfo bilder diefe Kunſt Seelen, M 
allem, was fie intereffanses Dank 
in Marmor und Erzt. Die O4 
ſelbſt aber fcheint ein Bild des PM 
ſten Weſens, des erhabenften, 
kommienſten und beſten Segenſtan 
u ſeyn. Dieſe Kunſt kann beam 
das Hoͤchſte, was ber Mail ı 
denken und zu empfinden im CA 


jagt von dem Jupiter des PbiW 


Bil 


pe. Ion niemand anfohen kämen, 
yon ber Majeſtaͤt des göttlichen 
pögerührt zu toerhen. Wer als 
Kmſt befige, wie Phibins fie 
en bat, ‚der kann alles, was 
nd edel if, abbilden, und das 
jedem fühlbaren Herzen Ruͤh⸗ 
Ban der hoͤchſten Wichtigkeit 


6 die Bildhauerkunſt nicht zu 
Abſicht iſt erfunden worden, 
ſelten gu einem hoͤhern Zwek, 
Br Ergetzung des Auges, oder 

kracht angewendet wird, kann 

Höhere Beſtimmung nicht auf⸗ 
noch vereiteln. Da uͤber⸗ 
B die Abſicht dieſes Werks nicht 
e ſchoͤnen Kuͤnſte in der Geſtalt 
%, bie fie wuͤrklich haben, ſon⸗ 
Nejenigen merkbar zu machen, Die 
en können, fo fehen wir bier 
auf das Moͤgliche, als auf dag 
Be Warum follten wir an⸗ 
A einer Sache bagjenige zuzu⸗ 

was wuͤrklich in.ibrer Natur 
Warum follten wir bey einem 
gen Gebrauch fichen bleiben, ſo 
ein twichtigerer möglich iſt ? 
hohere Gebrauch iſt hier um 
mehr zu ſuchen, ba die Bild» 
fanft groͤßere Anflalten und 
Aufwand, als andre Kuͤnſte er- 
Ihre Werke find koſtbar und 
mubfam: alfo-muß auch ber 
erſelken groß fepn. © 
B fell alfo nicht eine flüchtige 
daſchung der Einbildungskraft, 






























icht die Bewunderung ber Ge⸗ 
Ichteit und bes Keichthung, ſon⸗ 
gewas größeres zum Endzwet 


des Erhabenen und des Groß 
machen, bie nach der Be 
Buna des Bildes auf immer in - 
Iele übrig bleiben. Erſt sieht 
m Aug durch die harmoniſche 
ſaheit der Formen auf fich; denn 
fie daſſelde durch den Ausdruf 
iͤhafterer Betrachtung. Es 


Binz bloße Ergetzlichkeit des Au⸗ 
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ſteht nun Gedanken, Empfindungen, 
Größe des Geiſtes, und Kraͤfte, dar⸗ 
aus jede Tugend entfleht, angedeutet, 
dringt durch das Aeußerliche in das 
Innere, und ſtellt ſich ein denkendes 
und empfindendes Weſen vor, das 
den Marmor belebt. Denn beſtre⸗ 
ben ſich Geiſt und Herg, die Vollkom⸗ 
menheit, beren Begriff hurch dag. 
Dild erwekt worden iſt, ganz zu faſ⸗ 


ſen, ihre eigene Gedanken und Em⸗ 


pfindungen darnach zu ſtimmen; die 
ganze Seele ſtrebt nun nach einem 
hoͤhern Grabe der Vollkommenheit. 
Dieſes iſt ohne Zweifel eine Würkung, 
die von vollkommenen Werken der 
Bildhauerkunſt zu erwarten iſt *). 
Alſo weiß ein Phidias Seelen erhoͤ⸗ 
hende Kraͤfte in den Marmor zu le⸗ 
gen; iſt vermoͤgend, jede Vollkom⸗ 
menheit des Geiſtes, jede Tugend und 
jede Empfindung des Herzens, den 
Sinnen fuͤhlbar zu machen. Was 
kann aber zur Beſtrebung nach in⸗ 
nerlicher Vollkommenheit nuͤtzlicher 
ſeyn, als wenn wir dieſelbe fuͤhlen? 
Unter allen fihtbaren Dingen iſt der 
Menfch ohne allen Zweifel der wich⸗ 
tigfte Segenfland des Auges; in ihm 
aber fönnen alle menfchliche Tugen⸗ 


den fichtbar werden — vielleicht 


auch übermenfchliche; wenn nur bie 
Mufe dem Künftler ein höheres deal 
in feine Phantaſie gelegt hat. Was 
alfo ber Moralift mit ungemeiner 
Mühe dem Verſtand vorftelt, große 
Mufter jeder Vollkommenheit, dag 
giebt der bildende Künftler, wenn 
ihm nur die Geheimmiffe feiner Kunſt 
geoffenbaret find, dem Auge zu fe 
ben. Dieſes aber iſt das Hoͤchſte ber 
n 


Sie ſucht tiefe Eindrüfe des Kunſt. 


(in ae gr Bee 
elbſt Da, 100 | ergierung 
der Städte, der Shen, ber Gebaͤu⸗ 
be und der Wohnungen arbeitet, iſt 
fie noch eine nügliche Kunſt, wen fie 
nur von ben guten Geſchmat * 


S. Statut. 


Bi 


tet wird. Das Schöne, (m in 
lebloſen Formen, das &chitlicde, 
ſelbſt in gleichgäftigen Dingen, das 
Ordentliche, das; Angenehme und 
andre Eigenſchaften diefer Art, ha⸗ 
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- ben allemal einen vortheithaften Ein» 


fluß auf die Gemuͤther ). Verjo⸗ 
gene Geftalten aber, von denen das 
Auge nichts begreift; Formen, die 
die Natur verfennt, elende Nachah⸗ 
mungen natürlicher Dinge; Vermi⸗ 
fhung widerſtreitender Raturen, 


find Mißgeburten der Kunſt, und 


Gegenſtaͤnde, an bie fih das Auge 
nicht ohne fchädliche Wirkung auf 
die Denkungsart, gewoͤhnet. 
Die Bildhauerkunſt kann alſo ih⸗ 
ren Rang unter andern ſchoͤnen 
ſten mit voͤlligem Recht behaupten. 
Mittelmaͤßig ſcheinet ſie von uͤber⸗ 
ang geringen Nutzen zu ſeyn; aber 
in ihrer Vollkommenheit ba ‚fie kei⸗ 
ner andern nachſtehen. Wuͤrkt 
gleich nicht auf ſo mancherley 
auf die Gemuͤther, als hun, 
Haug ihre Wuͤrkung befto nachbrüf. 
i 

Von dem Urſprung dieſer Kunſt 
weiß man nichts zuverlaͤßiges. Aus 
der H Schrift iſt bekannt, daß ſchon 
zu den Zeiten bed Patriarchen Bilder 
der Götter in Mefopotamien vorhan⸗ 
den geweſen. Dergleichen mögen bey 
mehrern Voͤlkern ſelbiger Zeit im Ge⸗ 
brauch geweſen ſeyn. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Verehrung 
der Goͤtter fichtbare Bilder derſelben ſteh 
veranlaſſet, und daß durch dieſe die 
Bildhauerkunſt nach und nach, aufge 
kommen ſey: wiewol auch der Ein⸗ 
fall, durch Hieroglyphen etwas aus⸗ 
zubrüfen, die Gelegenheit dazu mag 
—— haben. Bey verſchiedenen 

olkern mag fie — verſchiedene 
Veranlaſſungen entſtanden ſeyn. 

Aus dem Namen, womit die Grie⸗ 


chen die Statuen bezeichneten, (æyceA- 


px ,) fönnte man vermuthen, da 
bie — urſpruͤnglich blos in 
*) &, Baukunſt. 


‚die in jedes ee 5 


"roplpobifihen Bebeutung der $ 


3 t t 

Dereranaen 6ER auden babe 

ſchaizte Werfe tuurben befweam 

rathen geuennt, und Bier 

blieb auch den Statuen. Yen 

lich wurden Altaͤre und Har 
wuͤrklich natuͤrli 


mit rlichen 00 
ausgezieret. Als ü 
Tempel, u 





































kraͤnzen 
* der Hayne 
ſtatt der aus —— 
aufgefuͤhrten fteinerne, 
worden, hat man auch die Zi 
berfelben von Holz unb Si 
ſchnizt, ober ausgehauen. "ZU 
teften Statuen ſcheinen biel 
men geweſen zu feyn, undaiit 
ſehen nad) baden diefe die | 
heit zu Verfertigung ganzer & 
gegeben. S. Ternten. 
Unter den alten, aus ber & 
te befannten Völkern, haben 
anptier,. bie Phoͤnicier, die St 
ſowol in ’Kleinaflen, als in W 
gentlichen ————— 
trurier, dieſe Kunſt vor 
geuͤbet; aber die Griechen, ı 
bieten die Hetrurier, Gaben 
chſten Voll 


66 1 
Winfkelmanns der 


enthaͤlt die richti * 


und —— Über! | 


den Sior und den — 2— 
Es —— daß die? 
reli 


macht haben, Vaben aber dep 


en geliehen feyn. Be 
tem gyptiſches Bild befamm 
‚außer feiner-hie les Se | 
tung etwas vorzüglich | 
Phoͤnicier haben fie allem 
nach auch jur Susiierung | | 
bäude, und zur Verſchoͤnen 
Geraͤthſchaften gebraucht, . 
ic jum Vortheil der ir 

ngewendet. Eigentliche 2 

—28 von dieſem V 

en ſich nicht erhalten, Line 
Mal Umfang feheinet die $ 
ben Hetruriern gehabt nf 


Sit 


atten nicht nur vielerley Bil» 
Gottheiten, von hieroglyphi⸗ 
Dedeutung, und mancherley 
#, wodurch ihre religiöfe Be⸗ 
ſinnlich vorgeftellt wurden; 
elitifche und ſittliche Gegen⸗ 
beichäfftigten die bildenden 
Eine Menge biftorifcher 
aus der aͤlteſten Geſchichte ih⸗ 
anımväter, und unzaͤhliche 
Aungen, Die ſich auf das Sitt⸗ 
ihrem Charakter und in ih⸗ 
bensart beziehen. ſind noch 
Men. Die bildenden Kuͤn 
im überhaupt bey diefem Volke 
jaem fo ausgebreiteten Gebrauch 









fen zu feun, daß felbft Die ges 


Geräthe, die gewoͤhnlich⸗ 

m täglichen Gebrauch dienen- 
Brfähe, ein Gepraͤge Davon hat» 
Was man von Werfen der me⸗ 
hen Künfte in die Haͤnde bes 
hatte etwas bildliches an fich, 
ewiſſe religidfe, ober politifche, 










E Weife konnten . bie. bildenden 
we einen unaufhoͤrlichen Einfluß 
[die Gemuͤther haben. Allein 
dieſes geiftreiche Volk fcheinet 
Kihtigfe Art der Kraft in ben 
ea der bildenden Künfte, wenig 
Mt zu haben. Ihre Vorſtellun⸗ 
detten wenig mehr ale. hierogly⸗ 
he Bedeutung. Nur den Grie⸗ 
War es vorbehalten, das Hoch⸗ 
der Kunſt zu erreichen. Sie 

e ſcheinen empfunden zu haben, 
ft nur menſchliche, ſondern 

ger goͤttliche Eigenſchaften dem 
könnten empfindbar gemacht 
Alſo erhob fich die Bild» 

Rey unter den Händen ber grie⸗ 
vn Künftier nach und nach zu 
Patien Sipfel der Vollkommen⸗ 
DE ſich Phidias getrante, bie 
EBSoues in erhöhter menſchli⸗ 
Aldung auszudruͤken. Wie weit 
ven griechifchen Kuͤnſtlern gelun⸗ 
Sicht nur erhabene menſchlich 


€ 
vrtn ſondern fo gar hoͤhere Kraͤfte 









Beſtimmung der Kunft. 


pnliche Begriffe erwekte. Auf 


Kuͤnſte lieben. 


Bil 413 


fihtbar zu machen, koͤnnen wir aus 
verſchiedenen übrig geblichenen Wer⸗ 
gen der griechifchen Kunft abnehmen. 
Der Gebrauch, ben die Griechen von 
den bildenden Muͤnſten machten, iſt 
der höchfle, den man davon machen . 
tann. Denn von allem, was in 
ihrer Goͤtterlehre, in ihrer Gefchichte 
und überhaupt in dem mienfchlichen 
Charakter groß ift, fuchten fie in ih⸗ 
ren Mitbürgern eine Empfindung zw 
erweken, indem fie in ben Statuen’ 
der Götter, ber Helden und der ty» 
gendhaften Männer nicht ſowol ihre 


‚förperliche Geftalt, als die Große 


des Geiſtes abbildeten. Diefes war 
bie höchfte, wiewol nicht die einzige 
Gegenftän» 
ben, in denen ihrer Natur nach feine 
moralifche Kräfte liegen, konnte bie 
bildende Kunft a feine geben; 
aber fie gab ihnen, mag fie geben 


konnte, Schönheit. und Schiklichkeie 


ber Formen. 

Die Roͤmer hatten diefe Kunſt ans 
fänglich ohne Zweifel von ihren Nach⸗ 
bar, den Hetruriern, bekommen, 
und, tie es ſcheinet, einen mäßigen 
Gebraud) dapon gemacht, indem fie 
Bilder zur fpmibolifchen Vorftelung 
ihrer Gottheiten, und andre, un dag. 
Andenken ihrer Boreltern und einiger 
ihrer-verdienten Männer gu erhalten, 
auffiellten. Lange hernach aber, da 
fie erft in den griechifchen Eolonien, 
hernach in Griechenland felbft, ihre 
Eroberumgen auegebreiset, lernten 
fie die Werke der Griechen kennen. 
Es fcheinet aber, daß fie diefelben 
blos als einen Gegenſtand der Bracht, 


‚oder hoͤchſtens ald Monumente der 
Kunſt und des Geſchmaks und auf 


die Weife geliebet haben, wie etwa 
egentwärtig bie fo genannten Lieb⸗ 
alle Werke der zeichnenden 

Der urfprüngliche 
Gebrauch ver Bilder wurde aus deu 
Befichte verloren, und man fah fie 


. größtentheilg als Zierratben an, wos 


durch man den Öffentlichen lägen, 
: en 


— 
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den Gebaͤuden, den Saͤlen und Gal⸗ 
lerien ein Anſehen geben konnte. Se 
wie die Ueppigkeit in Rom uͤberhand 
nahm, ſtieg auch zugleich dieſe Lieb⸗ 
haberey an den Werken der griechi⸗ 
ſchen 
rey ausartete. Man weiß, daß der 
gute Cicero ſelbſt nicht ganz frey da⸗ 
yon war. 

. Man hat alfo in dieſem Zweig der 
Kunft die Roͤmer mehr wie bloße Lieb⸗ 
haber, als wie Künftler anzufehen. 
Sie plünderten ganz Griedyenland 
aus, um durch bie.geraubten Werke 
der Kunft ihre Eabinetter zu bereis 


chern *); fo wie igt mancher Itaturas 


lienſammler aus Dften und Weſten 
Schmetterlinge und Mufcheln em- 
fammelt, nicht um die Natur Tennen 
zu lernen, fondern ein reiches Cabi⸗ 
net zu haben. Schon daraus alleih 


koͤnnte man vermuthen, daß Rom Groß 


keine Bildhaner von der erfien Größe 
wird gegogen-haben; denn dieſes iſt 
mr ba möglich, wo die Künfte zu 
ihrer hoͤchſten Beſtimmung angewen⸗ 
det werden. Jedermann kennt die 
ſchoͤnen Verſe, durch welche Virgil 
die Roͤmer wegen Mangels dieſer 


| Kunft troͤſtet: 


Excudent alji fpirantia mollius 
aera? 
ui du dein län chen 
Tu tegere imperio populos Ro: 
| mané memento**)] 
Man kann hieraus ben nicht unwich⸗ 
tigen Schluß ziehen, daß bie hoͤchſte 
Liebhaberey, und die reichften Kunſt⸗ 
fanımlungen eben feinen großen Ein» 


fluß auf Die Erhoͤhung der Kunſt ha⸗ 


ben. An keinem Orte ber Welt find 


jemal mehr ſchoͤne Werke der bilden⸗ 


2) Nartellus — -ornamenta urbis; 
figna tabulasque, quibus abundabant 
Syracufse, Romam devexit. Hoſtium 
quidem illa fpolia et parta jure belli. 
Cneterum inde primum ınitinm mirands 

sarım artium opera licentiague binc 
—* profanagie emınis unigo ſpoliandi 
Saddam ef. Liv. L.ÄXV. 40: 
”) Aen. VI: 


J 


nſt, die zuletzt bis zur Raſe⸗ 
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den Kuͤnſte zuſammen geweſen,! 
Rom, das zu den Zeiten des 
ſtus vermuthlich mehr Bilber 
Erzt und Marmor, als lebe 
Menſchen gehabt hat; und mi 
iſt die Liebhaberey ſtaͤrker gem 
dennoch hat Rom wenig gute I 
ler hervorgebracht. Selbſt um 
Megicrung des Auguftug ware 
meiften Bildhauer in Kom Gri 
Diefe fcheinen mehr die Werke 
ehemaligen großen Meifter nad 
met, als felbft große Werfe 
zu haben. Indeſſen erhielt fi 
Kunft unter den Kayſern, in 
Grad der Bolllommenheit, de 
unter Auguſtus gehabt hatte, . 
eine ziemliche Zeit hindurch. - 

kelmann fegt ihren Verfall in 

gierumg des Severus, und ihre 
tergang noch vor Conſtantinus 


roßen. 

Stachher war die Verehrum 
Bilder in ber chriftlichen Kirche 
Gelegenheit, wenigſtens das DU 
nifche ber BilbHauerfunft von’ 
gänzlichen Untergange zu retten. 
wurden durch alle Zeiten ber 

barey, bie auf die Zerfidhrung 
abendländifchen Reichs folgten, 
immer Bilder gehauen; und ek 
das dem Schatten ber Kunſt a 
ift, erhielt fih. Kaiſer Theod 
der Große bat eine Ehrenfänle, 
Art der trafanifchen, feßen laffen, 
welcher Bildhauerarbeit ſeyn ſe 
ber man den guten Geſchmak 
gänzlich vermißt: bie Academie 
Mahler in Paris fol eine Zeich 
Davon haben *). 

x &8 find alſo fit Griechenland 
vielleicht in Rom, alle Jahrhı 
durch, bie von dem Untergang Xu 
bis auf bie Wieberherfichung 
MWiffenfchaften, verfloffen find, X 
bauer geroefen: aber ihre Werke 
dienten nicht auf ung zu kom 


ut 
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er wenn fie fich erhalten Haben; fo 
dienen fie wenigſtens unfre Auf: 
Rffanteit nicht. Es fehlet ung 
einer gründlichen Gefchichte von 
Wiederherftelung diefer Kunſt, 
jeit fie wiederhergeſtellt iſt. Sie 
in Stalien angefangen, fich wieder 
dem Staub empor zuheben. Die 
egenheit dazu fcheinen bie reichen 
Plungsſtaͤdte diefes Landes, bes 
Pers Pifa, gegeben zu haben. Der 
Porbene Reichthum machte ihnen 
Fa bauen; man ließ Baumeifter 






























Rn, und man brachte auch an⸗ 
Echniswerf, aus den Truͤm⸗ 
zu der ehemaligen griechifchen Ge⸗ 
Rt, nad) Stalin. Man erwähnt 
Bientlich eines gewiſſen Nicolaus 
3 Yifa, vom ı3ten Jahrhundert, 
‚Bon den Griechen bie Bildhauer⸗ 
BR gelernt, und feinen Geſchmak 
dem, tag er von dem Antifen 
eben bat, foll gebildechaben. Um 

re Zeit fol auch in Rom, in 
Hogna und in Slorenz, die Kunfl 
8 neue aufgefeime haben. Auch 
d ein Andreas von Pils um dies 
Zeit als ein guter Bildhauer ges 
Um dag Jahr 1216 verfer⸗ 
e ein gewiffer Marchione dag 
Wal Pabft Sonorius III. in ei- 
‚tu Santa Maria Maggiore gehö- 
Ben Capelle, welches ſchon Spuren. 
. wiederkommenden guten Ge⸗ 
male zeigen ſoll. Zu Anfang bes 
er Jahrhunderts finden wir ſchon 
a Mann, deſſen Arbeit ſelbſt Mi⸗ 
A Angelo ſoll bewundert haben; 
lich Lorenzi Shiberti, ber aus 
m Soldarbeiter ein Bildhauer und 
Binpelfchneider geworben. Von 
a find Die aus Erz gegoffenen 
fren ber Kirche des heil. Johannis 
Täufers in Sloreng, bie Michel 
elo für würdig erklärt hat, an 
Eingange des Paradieſes zu ſte⸗ 
‚ Um dieſelbe Zelt lebten auch 
Floten; noch andre geſchikte Bild⸗ 
mat, Donat oder il Donatello, 


B Bildhauer aus Griechenland 
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Brunelefhi und Andr. Verochio. 
Bon biefem iſt dag gegoſſene Bild zu 
Pferde, des Bartolomeo Cleone von 
Bergamo, das in Venedig auf dem 
Platz des heil. Johannis und des heil, 
Daulug ſteht. Bald nach) diefen fam 
Midyel Angelo, den man mit Recht 
unter die größten Bildhauer der 
neuern Zeit feßet. Durch ihn ward 
alfo diefe Runft einigermaßen in Ita⸗ 
lien wieder hergeftellt, und von da 
breitete fie fich auch hernach inanbre 
Länder, dieffeite der Alpen, aus. 
Allein den Glanz und die Groͤße, 
die-fie vormals in Griechenland ge- 
habt hat, konnte fie aug mehrern ür- 
fachen, unter den Händen der Neuern 
nicht wieder befommen. Athen hat 
wahrſcheinlicher Weife fo viel Bild» 


bauer gehabt, als gegenwärtig in 


gang Europa find. Was iſt aber na- 
türlicher, als daß unter hundert Men» 
ſchen, die fich auf eine Kunſt legen, 
eher ein großer Kopf fich finder, als 
umter zehen? Und daß, bey einerley 
Genie, die Nacheiferung, und die das 
ber enitftehende vollfommene Entwik⸗ 
lung der Talente ftärfer ſeyn müffe, 
wo viel Künftler zufammen find, als 


wo fie einzeln leben? Daraus allein 


läßt ſich fchon abnehmen, daß bie 
Neuern in diefer Kunſt überhaupt hints 
ter den Griechen zurüfbleißen. 

- Ein andrer fehr ftarfer Grund, der 


‚den Vorzug der Griechen über bie 


Neuern vermuthen ließe, wenn wir 
ihn nicht durch bie Erfahrung wuͤß⸗ 


ten, liegt in bem Gebrauch der Kunſt. 


Es fcheinet fehr widerſinnig, und 
doch iſt es wahr, daß die eingebils 
deten Gottheiten der Griechen den 
Künftlern mehr Stoff zum großen 
Ausbruf gegeben haben, als die Heis 


ligen geben, bie von den Ehriften ver« 


ehrt werden, [denn die Gottheit ſelbſt 
abzubilden, unterfieht fich niemand 


mehr,) deren Tugenden mehr ſtille 


Privattugenden, als große und hel⸗ 


denmuͤthige Beſtrebungen der Seele 


eweſen ſind. Welcher von beyden 
u | Fünf 
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Kuͤnſtlern natürlichen, Welfe gu grdf- 
fern Gedanken werbe gereizt werden, 
Der, der einen Herkules, oderder an, 
dre, der einen heiligen Anachoreten 
zu bilden bat, läßt ſich ohne alle Muͤ⸗ 
be erkennen. Eben fo große Vor» 
theile lagen auch in ber. politifchen 
Anwendung der Kunſt unter den Grie- 
hen. Niemand, bee nicht in der 
Gefchichte der Menfchlichfeit gan 
fremd if, kann daran zweifeln, ba 
die Bildhauer in Athen gr Bere Hels 
‚den, ımd überhaupt größere Maͤn⸗ 
wer, und beyde in größerer: Zahl, 
- or ihren Yugen gehabt, alg irgend 
ein neuer Künftler haben koͤnnte; 
daß die Thaten und Tugenben biefer 
Männer, natürlicher Weife, die Ein, 
bildungskraft ind dag Herz ber da« 
maligen Künftler weit mehr muͤſſen 
rmt haben, als ähnliche Faͤlle 
gegenwärtig thun würden. 
Was von ben Rednern in Athen 
angeführt worden *), gilt auch von 
den Bildhauern. jedermann, mar 
ein Kenner, und ber Künftler hatte 
das Lob und den Tadel aller feiner 
Mitbürger zu erwarten. Ein gan- 
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zes Publitum; unter deffen Augen 


er beftändig war, hatte auch feine 
Arbeit täglich vor Augen, uud wuß⸗ 
te fie zu beurtheilen. Daß auch dies 
fe8 eine große Würfung auf bie 
Künftler müffe gehabt haben, kann 
nicht in Zweifel gegogen werden. 
Das honos alit artes, ift nicht nur 
von ber Menge der Künfller zu ver- 
ſtehen, fondern vornehmlich von der 


Nahrung, bie der Geift, zu Erhö⸗ 


bung der Talente, von ber Hochach⸗ 
tung, befommt, die man Kuͤnſtlern 


erweiſt. 
Daß endlich auch die Bildung des 
Menſchen, oder die Natur, deren 
Studium dem Kuͤnſtler die Begriffe 
die Hand giebt, die ſein ie 
mad) veredelt, und bie zum Ideal 
erhoͤhet, in Griechenland vollklomme⸗ 
ner geweſen, und durch bie griechhe 
*) ©. Beredſamteit. 


x 


Bit 
fen Ehten füch freyer entnitktg 


8 es unter den neuern. DE 
geſchieht, it von Winkelmann gi 
lich dargethan worden. 

Wenn alfo in diefer Zunft, W 
fo manchen andern Dingen, bie F 
hen unfre Meifter find, fo F 
nicht dem Mangel an Genie, | 
dern verfchiedenen, theils nat 
chen, theild zufälligen Lrfacg 
sufchreiben, die den Griechen 
ger als ung geweſen find. 

Wiewol nun bie Neuern tik 
einige große Bildhauer gehabt | 
fo kann man doch eigentlich nif 
sen, daß die Bilbhauerfunf | 
in den neuern Zeiten, in murfl 
Slor geweſen ſey: denn dam gi 
in ber That mehr, als daß etu 
sehen Jahre in irgend einer | 
firche, oder in einer großen DE 
fladt, ein Bild von einiger 
feit, zur Öffentlichen Verehrung) 
geftelle werde. Daß bey gu 
Umftänden ein Wichel Angelo, 
auch unſre Deutfche, ein Sch 
und ein Balthaſar Permofer, | 
ber Groͤße der guten griechifchen® 
bauer twürben erhoben Haben, 89 
läßt fich mit Grund nicht zweift 
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Ein Verzeichniß derjenigen Ge 
fee unter den Alten, welde über 
lerey und Bildhauered gefchriehen 
findet ſich bey dem Yunius, Dep 
Veter. Lib. II. a3. und in F 
Bibl. gr. Lib. III. e. 24. $. to. « 

Bon der Theorie und (Beia 
ber Bitbhauercy überhaupt Hanbeitz 
ter den Neuern, in lateiniſche 
de: Pomponii Gaurici, De Se 
za, ſ. Statuaria ver. Dial. Flor. 
8. Antv. 1528. 8. Ner. 154% 
4. und im Hten B. ©. 725 dei ® 
fchen Thefaurus, fo wie Wii 
bey dem Ditruvius dei Pack = 
de Alberris Flor, De [pror‘ 
Baf, 1540. 8. Ital. bey der italich 
Muf, der Abhandl. des Ion. DE 
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; der engl. Ueberſ. [. Werkes von der 
sufunk von Leni, Lond. 1736, f. 
w= De Caelatura er Sculptura 
er Epiftola s von Aldus Manutius, 
Quazeß, per Epiftol. Ven. 1576. 8. 
den Bde, ve Gruteri Lamp. und 
sten B. ©. 803 des Gronerſchen Theſ. 
ebend. ſindet ſich in dem Salengre⸗ 
Theſ. D.1. ©. 815. und in dem sten 
der Aneod. liter. R. 1774. 8. ein 
4 De Signo et Status, — _ 

Ste und ste Buch von Lud. De- 





u 1585. 4 Welcher, umter dee Aufs 
Mt: Commentar. de Sculptura, 
Gemmar. Scalptura er Pictura 
bey der ‚Dartglietpet des Bor 
des —* und im gien B S. 777 


it werden iR. — lul. G Bulengeri 
Fictur. Plafice er Statuaria, Lib, 


e. 6.909 bed Gronovſchen Thefautus 
von Sh. Malie, Lond. 1657, f. — 
IP. Rabenii de Ämitatione Sternar, 
Ichediasma,' in deö de Piles Cours 
a Peinture, Par, 1708.12. 1760, 12. 
R den rt. Miahleey) =» De Mar 
s; de Toreutite; und de Pl«- 

„ bas.dte Ropı bes erfien, und das 
yankı Ste Kap; des zweyten Thelles, 
. Ang. Eru eſti Archaeol. lirer. 
768. und mit vielen Zuſ. von G. 
Mestiet ; chend. 796, 8, = C, G, 
ai Eommenttt;duse fuper Veter. 


‚Nor. Comment. Soc, Reg. Gott, 
tſch in Iten We. der neuen GBibl. 

ſch. Mölffenfhaftens und Erlduter. 
BB in eben defſelben antiquar. Auff. 
A ©, 140. —Ebenbeffelben Mo- 
Atos. Etruſe. Artis ad genera 
et tesnpora revoc. illuftretio, im 
web sten B. Dee: Nov. Comment, 
Reg. Goer, Deutſch, im sten, 
Bei und :soteri. Bde, der neuen Bibl. 








ber Mableten,, Par. a6Fr. $, Eist. 


fofi Gallus Romae Hospes‘. . . 


bes Geenevſchen Theſaurus abger 


ia £ Opmfc. Eugd. B. 1621. 8. 
ein, chend. 1653. 8. und Im Htem' 


ote, eburneisqqud Signis im iten B. 
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la feoltur⸗ depli Antichi e i vari füoi 
Stıli, ded dem 'Saggio di Lingua ’etruf- 
ca, Rom. 1789. 8.3 Theile. — 
In italieniſcher Sprache: 11 Di- 
fegno del $. (Ant. Fre.) Doni ove fi 
tracta della Scoltura e Pitt. de Colori, 
de’Gerti, de’-Modegli, con molte 
cofe appertinenei, Ven. 1549, 8. — 
Ya der, den Vire de'piü eccellenti 
Arch. Pitt. e Sculkori Italiani von Bar 
fari, vorgefegten Introduzione alle tre 
Arti del difegno, handrlt das $te s 14te 
Kap. (©. 75:94. der Ausg. von 1767. ©. den 
Art. Mablerey) von ber Bildhauerer. — 
Due Trattati, uno dalle otte princi- 
pale päarti d'oreficeris, l’altero in ma- 
terie dell’arte della Scultura, dove 
fi vedono infiniti ſegreti per lavorare 
le figure di marmo, e def gertarte di, 
bronzo , da Benv. Oellini, Fir. 1568. 
4. ebend. verm. mit einem Difc. fopra 
N principj e’! modo d’imparare l’arte 
del difegno, 1731. 4. (Der, bie Bilde 
hauerey angehende Zealtat handelt, in 
ſechs Kapiteln, 'De varj modi di far le 
flatue di terre per gettarle di bron- 
z0; delle loro tamice di cere, tor-' 
niche e.coperture di ftagnuolo; dell 
preperare le terra di ehe primo fi fan- 
no dette Statue e qual fia pil a pro- 
poſitoʒ de’ cavi di geflos dell’arma- 
dure di ferrus degli ſſiatatoĩ, e def 


"modo di cuoiere le forme; dell mo- 
in do di metter le forme nella folle, € 


delle mifure di eſſa ‚ofla; det porre _ 
gli sfidtatoi ; e del riempiere la derta 
foſſa; del por le fpine; del murure 
il canale; delle diligenze: da ufarfi in 
preparere il bronzo, e del tiparare a 
diverfi aceidend, che in fimile cafi 
poflono intervenire; delle fornazi a 
gettar bronzi, e loro parti e mifure 
delle qualick delle terre da murarle e 
intonacarle, e dei modo di ftruggere 
il bronzo; della qualità di diverfi 
marmi atti a fare fterue; del fare i 
modelli di terra e del mode, che fl 
debbe reriere per entrare a lavorare 
00’ ferri ne’ derti marmi ; del wodo 


Bd. Wienfp. mit ben Noriae circa’ di — i Golefli, e del ricrefcere 
Eeſter Theil, 


s im 


N 


a. Bil 

i madelli da. braceia piecole a braacıa 
grandi per mezzo di una nuova re- 
gola; breve difcerfo intorno all’arte, 
del ditegno, dove fi conclude, che 
la Scultura prevaglia alla Pitcura, e 
che migliori Architetti diverrano, 


- quelli, che piü ‚perfetti Scultori fa- 


ranno.) Auch find, von Cellini, noch 
ber den Lezione di M. Bened. Varchi 

. fopra diverfe materie poctiche 
e lolet Fir. 1549. und ebend. 1590. 4. 
ein Brief über den Vorzug ber Dilde, 
bauerep vor, ‚der Mahlerep; ‚und, über 
eben biefe Materie, oder eigentlich uͤbee 
die Mortrefichkeit der, Bildhauerer, eine 


"Seine Abhandlung von ihm, be ben Eller 


quie di Michet- Angelo. Buonarotti- 
... Fir. 1564. 4 beſindlich. ueber⸗ 
haupt mar die Frage, welcher von dieſen 
beuden’ Künften des Vorrang gebuͤhre ?. 
damabis ein Gegenſtand allgemeiner Un⸗ 
terſuchung; und der angehihrte Varchi 
bielt daruͤber zwey Worlefungen, die in 
feinem vorher angezeinten Werke, nebk: 
einigen Briefen darüber von Michel An⸗ 
gelo, Tribolo, Pantormo, u. a. m. ads 
gedruckt morden find. — In ben Difcor- 
ſi fopra le Antichitä Rom. di Vinc. 


Scamozzi, Ven, 1582, f. mit 40 Sr 


wird von den verichledenen Arten des 
Marmors zu Statuen gehandelt — 11 
Ripofo di Rafaele Borghini, in cui fi 
favella della Pitt. e della Sculcura, e 
de‘ pid illuftri Pitt. e Scultori ant. e 
mod, . . Fir.ı584.4. verb. durch Dar. 


Biscioni, ebend. 1730. 4. — Diſcorſo 


intorno alla Scultura e Pitt. . . . dä 
Alefl. Lami, Crem, 1584. 4. — Li. 
dea de’ Pitt. Scultori e Archit. Lib. 
due dal Cav. Fed, Zuccaro, Tor. 
1607. 4. und in dem tn B. S. 33 u. f. 
der Raccolta di lettere fulla Pitt. Scul- 
wra.ed Arch. R. 1754 = 1773: 4 
7 be. = Avvertimenti e regole fo- 
pra l’Arch. civ. e mil. la Pitt. Scultu- 
xa e Profpertiva, da Pier. Ant, Barca, 
Mil. 1620. fe — Le Pompe della 
Scukura, da Giamb, Moroni, Fert. 
1640, 12. — Terattato della Pirtura, 


. « Scultura, ufo ed abuſe lore, aom- 


vu 


Dit 


pofo At un Teelogo Cem D 
nelli) e da un Pirtore (Pier: da ( Y 
tona) .... Fir. 16524 (Dos ⁊ 
weiches, in einem Gebethe, bem & 
gelißen "Bucas zugefchelebed IE, en 
in 6 Kap. eine rt. von Moral für ! 
$Sünftlee, und die Bichhaber der 8 
Es wird darin 3. B. —— ud 
Mahler pder Bildhauer nadte Fin 
machen, uud ein Liebhaber fie eufke 
ob jener an Seyertagen arbeiten, nad 
fer ſich ſelbſt abbilden laffenbärfe? u:B 
Der Desf, iR ein ſolcher Eiferer, dab 
durchaus feine Statuen von beibalil 
Gottheiten, feine von denienigen via 
ſchen Kalfern, welche der cheißlichen 
liaion nicht wohl wollten, ober von 
leihen will.) -— . Difeorfa delle St 
eo: da Giov. Andr. Borbon:, 
1661.4.— Lettera, nella qual 
rifponde ad alcuni quefiti di I 
Squltura -erc. von Fil. ‚Balbinzcd‘ 
den Marchefe Bin. Coppont, Rom.ıcl 
4. Fir, 1687.4,' und in deu Raccokz 
alcune opufc. da Fil. Bakdinucci, FR 
1765. 4. — Sfogamend.d'in kegne j 
pra la Pitt. e la Sculrura, dal PM 
Minozzi, Ven. 1739.12. — Racd 
ta di lettete falla Pitt. Sculturs 
Archit. fcriete de’ pid. celebri g 
naggi che in dette 'srti forirono 
Sec. XV alL XVII. Rıtsa = 1775 
78. — .Dislogbi ſopta le ıre 4 
del difegno, Luc. 2754: 8. (aM 
Pottariz der Geſpraͤhe find 5, und 
untersedenden Perionen Gin. .P. T 
ei und Carlo Maratta; fie haudein F 
tentheils won den für die Känkiier fe 
als für die Kung‘, basams emtipeinge 
unannehmlichkeiten, und Wefeiat 
gen, daß ein großer Theil derienigen, 
welche Die erſteen arbeiten, mit der 
tern unbekannt, und zugleich vol 
In der Arte di vedere nelle belle 
del dilegno fecondo i principij iS 
zer e diMengs, Ven.178:.8. Di 
von Chr, Er. range, Halle 1785-8. 
delt der ite Abſchn. &. ge * 
Vuderr⸗ und wide 
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er verneßinien,, ditern und neuern Sta⸗ 
Dun und Betrachtungen über die Kunft 
erbaupt. — Bey dem Saggio diLin- 
Ba Etrufca, Rom, 1789. 8. 3Th. von 
I tank finden ih Nocizie circa la 
ıltara degli Antichi, e ı vari fuoi 



























"Ja fpanifcher Sprache: Varia Com- 
afurasion para la Efcultura.y Ar- 
met. por D. Juan de Arphey Villa- 
e, Mad, 1675. 4. — 
> Iu franzoͤſiſcher Sprache: Confe- 
ces de PAcad. Roy. de Peint. et 
Bulpture pendant l’annce 1667. p. Mr. 
Sübien, Par. 1668. 4. und im sten 
G. 389 der Ausg, f. Entrer. fur les 
es. „des. „ Peintres, Trev. 1725. 
a. (Der Untereedungen And leben, wo⸗ 
pa aber nur die dritte eigentlich die Bilb⸗ 
cu angeht, und Betrachtungen über 
B leocson enthält.) — Des Princi- 
}de l’Archit. de la Sculpture, de 
Peine, et des arts quien dependent 
+ « p. Mr. Felibien, Par. 1669. 
890. 1697. 4. mit 8. (Bon der ei⸗ 
den Bildhauered handeln die ſechs 
Bee Kap, des sten Buches und zwar, 
pe la Sculpt, en general; De la ma- 
Fere de modeler er de faire les fig. 
Me terre er de cire; .de la Sculpt. en 
Weis; de la fculpt. en marbre' et au- 
ts pierres; de la maniedre de jetter 
2 figures en bronze, des fig. de 
jomb, de plaftre et de ſtue; die übrls 
B Kapitel diefes Buches betreffen die 
tiofhneiberfunf und Kupferftechers 
) == Sentiments des plus habi- 
Be Peintres fur la Pratique de la Peint. 
de la Sculpture, mis en table de 
Peceptes avec plufieurs difc. acad. 
h,Henry Teftelin, Par. 1680. f. und 
er dem Gedichte des Le Mierre, La 
etnture en-BHI Ch. Amſt. 1770. 12. 
rutih von Sandrart, Nuͤrnb. 1690. f. 
im sten B. der neuen Ausg. ſ. W. 
a, was die Bildhauerer beionders 
Fecht, finder ſich nur in dem Diſc. fur 
Ps Propertions ©. 37 und 44 der letz⸗ 
RR Une. — Birepli gebenkt, in ſ. alg. 
MlaflersErsicon rt. Angurer ( 2686 ) 


J 
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eines, von dieſem Künffer, über die 
Vildhauerey, in ı4 Geſpr. geſchriebenen 
Werkes, welches ich nicht näher kenne. — 
Trait& des Statues p. Mr.Franc. Lemöe, 
Par, 1688. 8. — Manufcrit pour con- 
noitre les Med. er les Staryes ancien- 
nes, p. Nic, de Porcionaro et IV des 


plus favans er fameux Antiq. d’Italie, ' 


Nap. 1713. 4. — De la Sculpture, da 
talenc- quelle demande, et de l’are 
des Bas-reliefs von Dubos, im soten 
bichn. des aten Thls. ſ. Reflex. cric. fur 
la Poefie er fur la Peint. — Difc. fur 
le besu Ideal des Peintr. Seulpteurs 
et Poet. p. Lamb, Herm. Ten Kate, 
bey Der franz. Ueberſezung der Werke bes 
engl. Mahlers Richardion, Amf. 1738. 8 
Engl. £ond. 1769. 86. — Letere fur ls 


Peiner. Sculpture er Archit, .. .- 


Amſt. 1749. 8. — Effai fur la Peint. 
Sculpture, et Arch. p. Mr. (Louis 
Petic) de Bachaumont, Par. 1751. ı2. 
— Nour. fujets dePeint. et deScul- 
pture, Par. 1755. 12. — Sn dem Res 
cueil de quelques pieces concernane 
les Arts .. Par. 1757. ı=. findet ſich 
©. 165 ein Mem, fur la Sculpture, wel- 
ches eine feine Kritik verfchtedener Werke 
ber franzoͤſiſchen Btldhauerep enthält. — 
In dem a9ten ®. der Mom. del’Acad, des. 
Infer. Quartausg. if ein Auf. des Gr. 
Eaplus: Ueber die Mittel, die Farbe in 
den Marmor zu bringen, und die Züge 


N 


dauerhaft zu machen; Deutſch im ıten B. 


©. 167 ſ. Abhandfungen zur Befchichte und 
sur Kun, ült. 1768. 4. — Ueber die 


Verwandtſchaft dee Mahlerey und Bilde . 


hauerkunſt, eine, in der 8. Fram. Aca⸗ 
demie, im 3. 1759 gehaltene Worlefungs 
Deutſch vor dem Hten de. der neuen 
Dibl. der fh. Wiſſenſch. — Reflex, fur 


la Sculpture par Et. Falconet, Par; ' 


1761. 12. und im ıten B. der Samml. 
ſ. ®. Laufanne 1781, 8. 6B. Deutſch 
vor dem iten B. der neuen Vibl. bes ſch. 
Wiſſenſch. Won eben diefem Beef. find 
folgende, in der gedachten Sammlung ber 
findlihe, die Bildhaueren mehr oder wer 
niger angehende Schriften: 2) Projer 


d’une Statue squeftre (Peter des 


Dd 2 @rofen) 


* 
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Green): 3) Obfervar. für un petie 
Ecrit. . de Mil. Shaftesbury (den Auff. 
deſſelben, The Judgment of Hercules, 
gemöpnlich in dem zten B. f. Charadte- 
riftics abgedr.) 4) Quelques päflages 
de Ciceron, qui prouvent, dit-on, 
qu'il étoit connoifleur; 5) Lettre & 
une efpece d’aveugle 6) Obiervar. 
‚Sur la Statue de Marc- Aurele, ein⸗ 
zeln, Amſt. 1771. ı2. Lond. 1797. 8. 
7) Parallele des proport. du Chev. de 
Marc- Aurtle et de celles du beau na- 
turel; 8) Briefe von s und an Eachin, 
Direret, Mengs, und allerhand kleine 
Huffäge, über Webbs Schriſt, über keſ⸗ 
finas daokoon, über einen won Algarot⸗ 
tis Lettere pittoriche in Unfehung ber 
‚ Colonna Trajana, fdunmtlih im atem 
DB. und movon verfchiedene, unter dem 
Titel: Pieces written by Mr. Falco» 
net and Mr. Dideror on Sculpzure in 
. general, and particularly on che Sra- 
tue of Peter che Grest, Lond. 1377. 
2. ind Engliihe über]. worden And. 9) 
Notes fur trois Livres de Pline l’anc. 
oü il treite de la Peine, er de la Seul- 
prure, mit der Ueberſ. diefer Bücher 
(des zaten — 36ten) im zten umd ten B. 
der Samml. 10) Sur deux Peint. de 
Polygnote 11) Quelques Id£es fur le 
Besu dans l'art. 12) Du tableau de 
Timanthe 13) Su? deux Ouvrages de 
Phidias. 14) Lettere de Mr. Gugliel- 
mi, :Peintr. Rom. 15) Paflages de 
Pline (um zu bemeifen, daß Plintus nicht 
viel von der Mahlerey und Bildh. vers 
Banden) ſammtl. im sten Bo. 16) Sur 
la Peint. des Anc. 17) Entret. d’un 
Voyageur avec un Statusire. 18) Sec. 
Entretien 19) Sur les Fontes en 
. bronze, ned noch einigen andern klei⸗ 
nen Muff. ſammtl. im ten B.der Oeuvr. 
Ob die neuere Ausg. ſ. Werke mehrere 
Auff. enthält, IR mir nicht bekannt. —— 
In den Varietes litter. B. 2. ©. 383 fin» 
det fih ein Brief uͤber die vorhin ange⸗ 
seigte Raccolca di lettere, morin die, 
In biefee befindlichen Ideen über die Uns 
teeichtede und Vorzuͤge zwiſchen Mahl. 
ud Bildh. In einen Auszug oebracht wor⸗ 


34 


dent find. — Eilai fur la Sculprure, ip 
bem Trait& de Peinture des Andre Bags 
don, Par. 1765. 1.23%, Auch achich 
noch eben dieſes Verfaſſers Hĩſt. univep 
felle traitce relativement aux arıs de 






peindre, de ſculpter.. Par. 1769. 12,374 


hiehetr. — Ichnographie, ou Diſc. fen 
les quatre Arts d’Arch. Peine. Sculprume 
et Grav. avec des notes hiltor. | 
gr. chronol. geneal, et Manogr. Chi 
res, Lettres initial, logogr. ... p. Mag 
Herbert, Par. 1767.12. 5 B. — De 
rUſage des Starues, chezies Anci 
Eflsi hiftor. Brux. 1768. 4. mit 8. (Ciat 
in der N. Vibl. der fh. Wiflcakb. —* 
©. 133 angejeigte Pariſer Ausg. des 
tes in 8. t# mir ſonſt nicht 
Es beficht aus 3 Theilen; In dem ert 
‚welcher ı9 Kap. enthdlt, handelt der Berk; 
De l'origine des Starues ; de l'akgt 
que la fuperftition Ar des monu 
facr&s ; Progr. des Boctiles de retat 
fi ignes infosmes äcelui de ſim 
& figure humaine; de l'origine de has. 
lacres des Dieux dans la Grece; de: 
la Propagation des Simulacres des; 
Dieux en differ. Contrees; de qud- 
ques max. de relig. er de polit. qui 
retarderenr le progrès et la perfechen 
des Simulac. des Dieux; des progres: 
er des avantages recipr. de la fculpım 
re et de l'idolatiie; des differ. ep- 
ques du progr&s de l’art ftaruaire ; des; 
progres ec de la multiplication des. 
Simulacr. des Stetues facr&es su mes 
yen des Lares et des Penares; de in 
multiplicarion des Star, cauſées par 
les Star. votives; du progres des Su- 
tues dans le rapport qu’elles ontaree 
les premidres matieres dont on les 
"fabriqua ; progres des Stat. parl’ufage- 
des metaux ; du progtes du luze des 
Stat, d'or et d’argenc; raifons dedi* 
ferentes deviſes dont on charges les 
Stat. des Dieux; des prodiges er des 
muracles attrib. aux Staryes; priat. 
de polit. et de religion touchant Is 
polfefion et la privarion des Star. des 
Dieux; des’ marques de reipett erdss 
honneurs qu'on rendeit aux Star, des 
Dicux: 
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Dieux; de lintroduftion des Stat. ci- Montaigu über bie Aegyptiſchen Gotthei⸗ 
vil. dans le culte religieur; des for. beiten. Der Br. Bunsco wird als Ders 


. waalitts en vertu desquels les Stat, des 
hommes diftingu&s parvenoient aux 
Bonneurs divins ; in dem gegen Thei⸗ 
Be, welcher aı Kap. in ſich begreift: 
Theorie de la Morale des Stat. ho- o- 
sißques; des Star. honorif. dans la 
Grece; des Stat. honorif. & Rome; 
Aes Star. triomphales; des Star. pour 
honorer. les talens; des Star, en l'hon- 
neur des femmes; des Star. qũe les 
Clens drefloient à leurs patrons ; des 
"Stat. produites par la tendreffe natu- 
relle, ou par Is piet& parernelle ou 


filiale; des Srar. confideres comme‘ 


“ Monumens de faits. extraord. et re- 
'warquables ; des Infcript. dont on 
' sctompagnoit les Starues; des segles 
dans l’ereltion des Star, er des for- 
„ malites que l’on pratiquoit; des lieux 
ou l'on pouvoit placer des Starues; 
princ. differens dans la concefhon et 
trection des Star. dans les pays libres 
'er dans les pays gouvernes par un 
 Seul; de l’abus des Stat. honorifigues; 
des honneurs qu'on rendoit aux Stat. 
des hommes illuftr. er des privil, dont 
jouifloient en partic. celles des Sou- 
versins; ſanction en faveur des Sta- 
vaes; des traitements ignomjnieux 
qu'on faifoic fubir aux Seat, de ceux 
qui &toient regard&s comme crimi- 
nels; du droit que les conquörans 
Farrogeoient fur les Star. des pays 
<onguis; du gout des Stat. comme 
ornements des edifices; des foins 
qu’on apportoit & la confervat. des 
Statues; des collefion d'antiq. et 
des Stat. feites par l’amour de l’eru- 
de; ta bem dritten Theile, in s Kap. 
De Sculpt. de l’Antiquite; de la me 
niere ou du caraftere des ouvrages de 
Sculpt. chez les differentes nations; 
du coftume; des differ. eſpec. de 
Stat. er leur diverfe Nomenclature; 
des revol. de l'art ftar. de la diminu- 
tion er de la decadence des Star. et 


de leur chute; das Gase ſchließt Mich 


ut ein paar SGriefen von dem Blitter 


foffer deffelben genannt.) — Lettre fur 
la Sculpture à Mr. T'heod. de Smeth . 
p. Mr. Hemifterhuis le fils, Amſt. 
1768. 4. mit. Deutih im iten Th. 
f. verm. philoſ. Schriften, Leipz. 1783. 8. 
— Obfervations hiltor. et crit. fur 
les erreurs des Peint. Sculpteurs etc. 


‘dans la reprefentation des fujers tir&s . 


de l’'hiftoire fainte . ,. avec des eclair- 
ciffemens paur les rendre plus exadis, 
Par. 1771. 12. Deutſch, Relps. 1772. 8. 
— Origine de le Sculpture, ein Aufl. 
von J. Sec, Blondel, bey f. Cours d’Ar- 
chitect. Par, 1771 uf, 2. ©.1. ©. 158. 
welcher auch noch, mit Ruͤckſ. auf Baus 
kunſt davon, in eben diefem Werke, ebend. 
©. 336 u, f. und ©. 3. S. 00. f. hans 
delt. — — Auch gehören diejenigen 
Schriften, in welchen von bee Ausarbei⸗ 
tung einzeler Werke der Bildhauerkunſt 
Nachricht gegeben wird, in fo fern zu der 
Theorie derfelden, als fe zu Ahnlichen 
Ausarbeitungen Unterricht geben können, 
wie, Difc. fur la Starue -equeftre de 
Fredöric Guillaume, erigle fur le 
pont neuf à Berlin, p..Ch. Ancillon, 
Berl. 1703. f. — . Defeript. de ce qui 
a &r& pratigu& pour fondre d’un feul. 
jet la Statue, equeftre de Louis XIV. 
en 1699. Par. 1743. f. von Germ. 
Boffrand. — Defcript. des travaux, 
qui ont precedes, accompagnes, et 
fuivis la fonte en bronze d'un feul 
jet de la Statue equeftre de LauisXV. 
Par. 1768. f. — Deſcript. de la Sta . 
tue equeftre, que la compagnie des 
Indes orientales (zu Eoppenhagen) a 
eonfacr& à la gloire de Frederic V. 
avec les explications des motifs qui 
ont determine le choix des difftren- 
tes parties qu'on # fuivi dans la com» 
pofition de ce monument, Coppenh. 
1771. f. von Jacq. Ites. Joſ. Sally, 
fratuiſti beutich und Bänlid. — — 
In englifcher Sprache: Bey der 
Colle&. of Etrufe, Greek and Roman 
Antig. ftom che Cabinet of Mr. H- 
milcon findet Ay, in dem ıtıa Bb. 
Bd z Map⸗ 


23 Bir 


Noöop. 4766. £. ein. Auflag über Geufptue 
und Mahlerey, welcher über den Aus⸗ 


— 


druck darin, ganz gute Sachen enthaͤlt; 
und ben dem zten B. 1775. f. eine Ges 
khichte der Blildhauerey bep den Grie⸗ 
chen.i A Letter on Poet. Paint. 
and Sculpture, Lond. 1768. 8. vos 
H. Kina. — — . | | 
In bolländifcheer Sprache: Das 
ichnte Buch von Gerh. von Lalreſſe 


Schilderboek, Harl. 1720, 4. Deutſch, 


Nuͤrnb. 1728. 1784.4. (5. den Art. Mah⸗ 


| lerey) handelt von der Bildhauerey uͤber⸗ 


daupt. 
In deutſcher Sprache: Ioach. de 
Sandrart Admiranda artis Statuar. 


Nor. 1680. f. und tm sten Bd. der 


Eammi. f. W. (des Tertes iR fehr wenig, 
und diefes iR weniger für ben Künftler 
als für den Biebhaber lehreeih.) — Der, 


in dem aten St. der Berte. zur Crit. 


Hiftorie der beutfchen Sprache, . . Leips. 
1733: 8. ©. 233 angejeigte Tractat von 
‚Gtatınn, von Theod.. kud. Lau, iR mir 
nicht näher bekannt, — Die Winkel 


‚mannfihen, bieher gehörigen Schriften, 


Ainden ſich, bey dem Art, Anti, ©. 184 
angezeigt. — Die erſte Abhandlung des 
"sten Bde. von Köremons Natue und Kun 
In Gemahlben, Bildhauereyen u. f. w. 
Wien 1770. 8. handelt, in 35 ss. von der 
Bildhauerey. — U. 3. Boͤſchinas Ger 
ſchichte und Grundfäge der fh. Kunſte und 
Wiſſenſch. Im Grundriss Erfics Gtäd, 
welches die Geſch. und Grundf. der Bild⸗ 
Bauerfunft enthält, Verl. 1772.'8. Und 
3) Ebend. Entw. einer Geſchichte der zeich⸗ 
nenden ſchoͤnen Kuͤnſte, Hamb. 1781. 8. 
welcher in den Briefen für Mahler, Zeich⸗ 
Ber . . Bildhauer „ . von Earl ang, 
Srit.a. M. 1791. 8. mit einigen Zufägen 
in einen Auszug nebracht worden, if. — 


Philoſophie der Bildhauer... von Ernt 


kud. Dan. Huch, Brand. 1775. 8. (Das 
Wort Philoſophle darf aber keinen verlei⸗ 
gen, bier wahre Fa {opbie der Bild, 
hauerkunſt su fuhen) — Nach Falcos 
net, und über Salconet, umd dritte Was 
fart nad Erwinns Seabe: zwey Aufl. bey 
der d: Ucberſ. von Merciers Derfuch über 


‚ZH. von Chr. Feder. Brongens Ente, € 


ſicht auf die, zwiſchen Mableree 


die Schauſpielkunſt, Felps. 1776. 8 y 
Der ste und Ste Abſchn. in oh. Zug 
Chriſts Abhandl. über die Litteratue 
Kunſtwerke des Alterthumes, Ecips. ı79 
8 — In dem zten Bde. ber, wa‘ 
J. Rambach überiegten Griechlihen % 
chdologie von J. Potter findet ih, 64 
eine Abhandlung von der Bildhaucreg 

Griechen. — Plaſtik, einige Wahrndk 
mungen über Sorm und Seflalt, aus® 
malions Bildendem Traume (Riga) 17 
8. — Der dreyzehnte Abichnitt dei steil 




















nee Akademie der Bildenden Künfe, ©, 
©. 373 handelt von (dem Medaniſchea 
der. Bildhauerkunſt. — Entwurf citi 
Prüfung aus der Geſchichte der Bildhac 
£unf im Alterth. von Fel. Hoſſtaͤter, WR 

1778.98 — — G. übrigens, in Üi 


Bildhauerkunft befindliche Werwandtkteih 
die, bey dem Art. Mablerey angeſuſt 
ten Schriften. — — , 
Mehrere Schriften, melde blos DE, 
Befchichte des bildenden Käufe übte, 
haupt, und alfo auch die Geſchichte ia 
Bildhauerkunſt vorzäglich bey den Witeg 
mit angeben, find, bey dem tt. Ind, 
©. 185 u. f. angezeigt. — Hier hmm, 
noch dazu: der zte Abſchn. des ıten Sp, 
in dem Eſſai fur I’Hift. des belles 
Lettres, des Sciences er des Arts, & 
Mr.: Juvenel de. Carlencas, Lyoa 
1744. ı2. 4 Th. -(&. 388. des ten Ip; 
der d. Ueberſ.) = Auch wird von de; 
Bildhauerkunſt noch in des Saverien Hißk., 
des Progres de l’efprit humain, Par 7 
1766. 8. u. a. m. gehandelt ; — und in des 
sten ©. der Anecdotes des beaux Art | 
.o.. Par. 1776. 83%. ſiaden 69 
manchetley, fie betreffende, Wow 
ten. 
Nachrichten von einzelen Kunſiwerken 
bee Bildhauerkunſt, und Bildhauern be 
Alten liefen: Calliſtrati Lapęetis, 
C Defcripe. Scatuar. bey den B 
der Philoſtraten, Ed. pr. Ven. 150). 
£, gr. Bon Olearius, Lipf. 1709. £ 


und lat. Srangbfiih , von Bl. Bisenm, 


Vourb. 1596. und dieſe Beigreibunien 


—* 


.r 


Bet 



















00% Ba. von, XP,’ Elben, 
1637 £ mit Kunf. Drutſch 


nDe. Chrän: Geybold, Lemas 
8 — Uegen des Pauſanias and 
‚ dena Art. Anti, ©. 187... 
Den Erlänserungticheiften bes teptestt 
sen biee beſonders, won den verſchie⸗ 
a Sufiögen des Otr. Eoplus: >). 

Ber, einiger Stellen bes Ylinins ,; mels, 
BF Dis Künfe. der Zeichnung betreffen. 
u Bei der Bilbhauerluet und den Bilde 
| ber Alten. 3) Ann. über einige 
BD. beb zaten Kap. des Ylinins. 4) Don: 
Be Vübgraberfanß ber Alten, im. deur. 
BER, asten und 32109 B. der Mem. de 
ad. des Diſctipt, der Quartausg. 
ae, in f. Abhandlungen zur Sen 
Mote and zur Zunk, Altenb. 1768. 4 

BB. B. i. S. us. 239. B. 2. ©. 43. 307. 
— Auch: handeln, ‚blos litterariſch 
6 verſchiedenen Gattungen der Statuen 

æ Aiten neh: Edm. Figrelii de Sta- 

ne iltaßr. Rorsagor. lib: fing. Holm; 
—* 8. (So weitſchweiſig diefes Werk 
iR: fo enthält es denn bach wielerfep: 
Hen, melde von neuen Schrift? 
Bellern mannichfaltig benutzt worden find.) 
= oa. Henr, Schiemmii de Imagin, 
eter. atrienfbus, praelim. er cubi- 
milar. Differtat. len. 2664. 4. — Frid. 
BMülleri Delineat, Libr. XI. quos mo« 
Miees eſt de Statuis Romanor. er prae-' 
zipue de natura Statuar. quibus prifei 
Remani bene, meritos honorabant, 
Sieſſe 1064. — Jo dem) 
Ges Savans vom 9, 1686. ©. 193 t 
u eine Abhandlung von Raiſſant, Aber 
Be Statuen der Alten. — Joa. Nicolai 
BDiser. de Mereuriis et Hermis, Freft« 
701. 12. Chr, Gottfr, Barthji De 


Amsginibus Veter. in Bibliotit. vel ali- - 


bi pofitis, Hal. 1702.4: — In ben 
Mem. de Trevouz, vn I. 1706. &. 490 
Inbet fi eine Abhandlung von Wozer 


über Die Statuen, Schauwänjen, v. d. m. 


a Ehren des Verdienſtes bey den Alten. 
= Iac. Gronerü De Imagin, et Srar. 
Prıncipum, Differt. Lugd. B. 1708, 
4. — Auf, Munchii De Star. veter, 
| Romanor. Diflert, Hafniao 1714. 4. — 


. 
a 


»H ass 


. Wii dei Differtkedea Sen, Arerani In 


Thucydidem (Opera; ‚Flor. 1717. £, 
3 Bde.) bandelt eine (die 46te) de Her- 
mie. — Frdr. Gotth, Freytagli de 
Staruis rercAssuevans Verer. Differt. 
Lipſ. 1715. 4. und ebenbeffelben Ora- 
vor. et Rhetor.-Graecor. quibus. Sta- 
tuat honoris auſa poſitae fuerunt, De- 
cas, ebend. 1752. 8. — Geor, Gottfr. 
Buerneri de..Stat. Achilleis Diſſert. 
kipf. 1759. 4. el, v. a — — 


. Die Abbildungen der noch vorhans ⸗ 


denen Werke der. Budhanerkunſt der Abs 
ten (ind, ‚bey deu Mr. Antik, ©. 98‘ 
uf. und Flaches Schnitzwerk zu ſin⸗ 
den. . Zu ben bloben Veſchreibungen 
derſelben nehoͤrt noch: "Account of Sta-· 
tues, Buftos; Buffo- rilievos. ... in 


‚lsaly, with remarks, by Mr. Richard- 


fan, Lond. 1722. 8.2.75. Sranz: als 


der zte Th. f. Traité de In Peinthre, 


Anmtt, 1728.89: — — 

Von den Werken ber Buldheuertun⸗ 
bee Neuern, geben Nachrichten: Cabi- 
net des Singularices d’Arch. Peine 
Sculpture er Grav.. ... . p. Florent 
le Comte, Par. 1699. 13.3. Tirux. 
2782. 12.30. (Im zten B. S. . 
der lezten Ausgabe; aber nur von Wer⸗ 
Ben Der franz. Bildhauerey.) — Catal. 
hiſtor. du Cabinet de... Seulpturo 
francoiſe de Mr. da la Liye de July, 
Rar. 1764. 12, «= . Monumens erig&s' 
en France & la gloire de Louis XV, 


L "präckdäs d'un tableau du progres des- 


Arts er des Sciences fous ce regne, 
sinf que d’une defcription des hon- 
neurs et des Monumens de glaireac- 


cordés aux grands hammes tanr chez 


les .Anciens que chez les Modernes, 
et fuivis d’un choix des principaux- 
projers qui’ ont &t& propofts pour 
placer la Starue du Roi ,„.. p. Mr.- 
Pate, Par. 1765. £. mit s7 Kpfet. Auch 
8 noch ein Supplement dazu erſchienen. 
— Antiquitts Nation, ou Rec, de 
Monumens pour ferviräl'Hif. . » 

de l Empire. francois, tels que Tom- 


“beaux, Inſcript. Starues, Vitraux, 


Frefques etc. tit. des abbayes, mo- 
d4 W nafler 


lin. ‚Par. 1792... 


u 7° Bu 


nafläres,- Chat; p, Aubia Louis Mik 
+55 mit 126 


Se. — — . 


00, Da Blldyhauern m, ſ. w. dee Yen 


Badrt ſich ein Derzeichniß bey der aten 
YJuss. von dem Merle des Junius, Be 
piälura Ver, Bar. 1694 f. - Dos 
Bildhauern der LTenenn: liefern, aufler 
den, ben dem Art. Baumeiſter auges 
führten, biogtaphiſchen Werken, noch 
Nachrichten und Lebensbeſchreibungen, und 
uyar von italieniſchen: Vite de' piü 


inGęgni Pixtori e Seultori Ferrareſi, da 


—8 


Girol. .Baruffaldi, Ferr. 1785. 4. Sei 
Notizie intorno alla vica ed alle.opere 
de’ Pitt. Seultori ed Intagl. di Baer. 
ns, da Giamb. Verci, ‚Ball, 1775. 85 


we Caral. iftor. de’ Pitt. e Scultori 


Feszerefi, e deli’ loro opere. , ‚Fer; 


‚1282. 1783. 8,20. Bon ſpani⸗ 
fihen:. Vidas de los Pintores y Eſta⸗ 


tusrios eminentes Efpsnoles por D. 
A. P. Velafco, als ber zte Sb. f. Mu- 
feo pictorico, Med. 1725. f. Einjeln, 
Lond. 1743. 8., Sriſch. Par. 1749. 12. 
Deutſch/ Drecd. 1781. 2. Don Deuts 
feben: Joh. Chr. Schumanni Alchi- 
medon, b. i. Deutichlends fürtrehicher 
und bochberühmet SBirtunfen in der 
Sculprur Kupſerſtecher und Exkunk 
aufgeführter Ruhm, und: Ehrenpueih, 
Deesd. 1684. 2. oh. C. Büehlind Oe⸗ 


ſpichte der delen Künkler Inder Schweie, 


Zuͤrich 1769 ⸗ 1780 8. gTh. — Nach⸗ 
richten von Fronkſurter Künkiern und 
Kunſtſachen, das Beben und bie Werkae 
aller dafigen Mahler, Bildhauer ... 
Betreffend ... von Sen. Hüsgen, Branff. 


am DR. 1780, 8, —— — AÄuuch finden ſich 


noch hierher gehörige Nachrichten in Che. 
Geil. v. Murt Journal. zur Kunflge⸗ 
ſchichte... Nürnb, 1775 — 189, 8, 
7 St. = in ben Miſcellaneen still 
ſchen Inhaltes won Joh. G. Meufel,*. Erf; 
1779 = 1789-8. 30 Hefte, — in der „Runfv 
Mewerb s und Handwerkeogeſchichſe bev- 
Stadt Augsburg”... von P. v. Stetten 
bem jängern, Augsb. 1779. 9. — in den 
verid; Beſchreibungen von Berlin, Dress 
den, Wien — u. a. um 
® . 


. Die berhmteſten ilppauer " 
lienern ritroratore del buon guſto zu 


Sin 






























ANenern finds Vic. Pujano (vonden DU 


la fcultura genonut, hatte geich. fein 
+ 1870) ©tew. Viſano (11320) Bungee 
Nigkino Bancke (1340) —— 
(puzæ5) Andr. Degagna ( 1389) W 
0). Jac. Aue 
(+:148) Want bäntene di © 
(+ 142) Luca bein Kobbia (Exfuber 
Manier, Bildes Yon gebackener Cr 
verfertigen, welche er mit Sachen au 
und im Beuer.f aut zu glafeen muB 
baß der größte Thril dos deinabis Wi 
wieten Europa fie ihm ablaufws + LEE 
Dieth. Einitali (1440) " Lorenz GpEhl 
(+ 1455) Donatelio, Donat-di Betts 
digen. (+ 1466) Gieo. Mine: Amedei (14 
Defiderte da Gettigueno (+ 1485) 
Roſſelind, Gaubereli nen. (1490) FE 
Vellano (1493) Ant. Abondio (1520) SEE 
Franc. Rußichlo (ıs28) Wh DE 
(rı528) Andr. Conduevi (Fı529) | 
Riecio Briosco (+ 1333) Wlabonie EM 
hardo (f 1536) Girolamo Ganta CM 
F 1537) Agoſt. Buſto, Bambala gen. (7 
Lor. Lotto, Rorenzetto genannt (dem f 
ſari su Bolge der erſte Nekaurater aM 
Statuen + 154) Baeio Ngnolo (t moi 
Vroſp. Elemente (1348) Jacq. b vaac 
me (is50) Girol. Campasua (1550) 1 
keoni (1550) Elm. Mosca Lt ı554) WM 
Begareli (+ısss) Bios. Ganbind, 
enebetto gen. (1515) Mach. Zoste( 
Feanc. dela Eamila-(1579) War. 
Binelt (+ 1559) Daneſe Eattense (13 
Al. Minganti (1560) Franc. Wk 
Moschino,gen. (1560) Alenſo Derrape 
neta (+.1561) Mich. Magele Bucrecc 
(4 1964) Wudrens und tazarus Galı 
Cıs64) Aolbo Sosenzo di Bine C 
Glac. Tatti, Sanſovino gewannt (} 250% 
Pierino da Vince (1570) DVenveuuto CA 
fini- (Vita fcrieta ds lui fteflo, 
nia (Nap. i7 30.) 4. Engl. von Th, 
amt, Lond: ı7y1. 8. ↄꝰ Gdet 1573) 
Gougeon (Fıs72) Gasp. Bercrra (Fı 
Gusl.della Porta (+ ı577) Biom. 
paiuro (1585) Seanc. Fexucci, Sell 
pen, (Joß Die Kumß, vormiteiß elnch, 05 


\ ‘ . 


Ir 
d 


Bif 


sen Kräutern abgekochten Waſ⸗ 
Dietffel fo abzuhärten, daß man 
R in Perphor arbeiten koͤmen, erfun⸗ 
Neben; + u) nid. Sontana 
197) Serm. Pıton‘(füßrte-in Tran 
den guten Seſchmack in der Bildhauer 
Ba ;t 1590) Prospero Scabeni(fis9o) 
Sat, Lorenz (+ 1593) Biul. du Vre 
) Giov. da Bologna (+ 1608) Aleff. 
la (} 1608) ut. Sentile da Faenza 
409) Aranc.Eordine, Branciofino gen, 
Js) Juan de Jem (+ 1614) Dras 
Be (11622) Car, Garafaglia (1630) 
ve Betel(} 1636) Clem. of (1640) 
Montannes (} 1640) Pet, Blac, 
Be (+ 1640) Franc. Auesnoy, Il Fla⸗ 
gen. (+ 3644) Scanc. Mocchi (} 1646) 
Bi Mbamo (1650) Frane. Agnefint 


































i ni , 


(650) Neff. Mgardi( 1654) Nic. Blafı 
Mt 2656) Bien. Bat. Bifſoni (+ 1657) 


1666) Sranc; Baratta(} 1666) Jacq. 


de Vilbhauerey in Srankeeich den meb⸗ 
B Unheil ; } 1666) Nic. Millich (1669) 
. Dit. Betpi (1670) Jean Varin 
m) Mei. Varthel (+ 1674) Balth. 
” (11674) Mid. Maglia (1678) 
. Salcone (+ 1680) Gior. Por. Vers 
Bi (}1630) @asp, Marcy (+ 1681) Ceſ. 
sureug (1682) Lu. Vernini (1483) 
tie. Leygebe (} 1683) Piet. Paolo Nar⸗ 
(+ 1684) Brane. Serrata (4 ne 
Sekt (1690) Lor. Ottone (1691 
4 Ruuchmüller (1693) Dart. v. d. 
daerten (+ 1694) Leuis Te Comte 
1699) Pierre Pugct (f 1695) Ciov, 
we Sopeini (1700) Laur, Magniere 
Me) Jean Bat. Tubo (} 1700) 
GSuidi (+ 1701) Silv. Parodi 
[708) Aad. Sdilater (1730) Bomin, 
Bi (1710) Scans. Bet, Verhegden (171) 
Piae. Girardon (} 1715) Seorg. Gottfr. 
Pispenmener (4 ı715) Pierre be Gros 
1719) Jean Ponletiee (} 1719) nt. 


pen. Eharpentice (} 1723) Giuſ. Moszoli 
B11725) Sranc., Bareoi (+ 1736) Branc. du 
‚Wert (2786) Camillo Nusconi (+78) 


6) Pet. Bacet (1650) Arth. Duchts ' 


Pe. Unguper (+ 1665) of. de Arſe 
Berlin (bat an dem guten Beſchmacke 


obgleich 


Bin 225 


Mingelo Gabe. to (1730) VBalth. Vermoler 
Ct 1738) Andr. Bantont (+ 1735) Bernd. 
Bendel (f 1736) Maſſ. Beni (1 1740) 
Giuſ. Diassa (1 1740) Geora. Raph. Dons 
ner (+ 1741) Rob. Le kLorrain (f 1743) Nie. 
Couſtout (11744) Den. Sremin (+ 744) 


Bier. Mauetti (+ 1744) -Yler. Le Pautre 


(11744) ler. v. Papenboven (1745) Ant, 
Eorradini (11753) Jean Louis Le Moine 
(t1755) Lamb. Adam (yı759) Edm. Bew 
chardon (+ 1765) Ren. Mic. Slhodts⸗ 
(11764) Seane. Schlaflnd (1765) Jean 


5. Bondard (17695) Jean ©. Pigalle 


(+ Eloge hiftor. . . Par. 1787. ı2.) 
Joh. Aug. Nahl — Nic Adam — 
Mich. Adam — Et. Falkonnet — Frans 
Zav. Mefferfhmied — Ei. Michel — 
Jacq. Sranc. Sailld — Joh. Val. Som 
nenfhein — Taſſard — Alegrain, 
Dante, Mſtr. Damer — Koffl, Hick⸗ 
ley Bacon, u.a. m. 


Bindung. 

| (Muſik) 
Die Fortdauer eines auf der ſchlech⸗ 
ten Zeit des Takts angeſchlagenen 
Tones, bis in die gute Zeit. Der 
Name kommt ohne Zweifel daher, 
daß man wegen der gewoͤhnlichen 
Eintheilungen der Takte den, auf 
dem Aufſchlag des vorhergehenden 
Takts angeſchlagenen, und bis in den 
Niederſchlag des folgenden Takts 
fortdauernden Ton, mit zwey Noten 
geſchrieben, bie man durch dinen 
daruͤber geſetzten Bogen wieder in ei⸗ 


A . 


ne verbunden : 






wu, 
ch diefe Verbindung wegfaͤllt, 
wenn die Bindung mitten in einem 
Takt vorfommt, wie bir: — 


vos (t 1730) Dras. Marinali (+ 1720) .. 


Die Bindung verurfachet nothwen⸗ 
dig eine kleine Zerrättung in. dem 
Dd5 Gange 


46 Bin 


"Gange des Takts, weil ber Nieder⸗ 


ſchlag, oder die gute Zeit bey ber 


. Bindung, ‚ihren ‚gehörigen Accent 


oder Nachdruk wicht befommen fann. 
Alſo werden in der Stimme, wo 
Bindungen find, die Zeiten dee Takts 
einigermaßen verkehrt, da fie in deu 
andern ordentlich bleiben: 





Hier wird im Bafle, bey jedem Nie⸗ 
derfchlag, der Ton mit 
geben; in der obern Stimme aber 

ekommt der Auffchlag einigen Nach⸗ 


druk durch das Anfchlagen eines 


x 


neuen Tones, ba der Niederſchlag, 
wegen bloßer Sertfegung bes Tones, 
ohne Nachdruf bleibe. 

° Daraus läßt fich begreifen, daß 
Die Bindungen dem Geſang etwas 
charafteriftifches geben fdunen. Ins⸗ 
befondre fcheinet es, bag an ben 
Stellen, wo in ber Empfindung 
mehr Verlegenheit, ald Freymuͤthig⸗ 
Seit iſt, eine Fi folcher Bindun- 

en fehe zu ffatten kommen könne, 

n Duetten, wo die Empfinduns 
gen beyder Perfonen, etwas gegen 
einander laufendes haben , fönnten 
fie mit ungemeinem Vortheil ge 
braucht werden. u 

Am meiften aber werden die Bin⸗ 


‚dungen ber Harmonie wegen ges 


braucht, da fie das beſte Mittel find, 
Die Diffonanzen einzuführen *). Die 


gebundene Note macht die Diffonanz 


aus, die baburd vorbereitet if, 


daß fie auf der vorhergehenden Zeit 


legt, und dadurch, baß fie in den 
naͤchſten Grad unter ſich tritt, aufs 
gelöft wird. 

Geſchieht die Bindung in der obern 
Stimmt, wie in dem vother an- 


2) S. Diffenanzen. 





achdruk au⸗ 


Anfaͤnglich wurden . ale Def 


ſerm Geſchmak, und ſoll alſo o fin 










3 o 
* 8 


gefaͤhrten Beyſpiele, fo warb A 
bie Aufloͤſung das Intervall Bi 
bie Quarte wird zur Zen uf 
Wird aber bie Bindung in de 
fern Stimme gemacht, wie in 
genden: Bepfptel, fo werben bie 
teroalle durch bie Aufldfung ı 
bie Secunden zu Terzen, die 
ten su Duinten. 


‘ 



















Es ift bey ber Bindung er 
nanzen eine weſentliche Kegel, 
wol die Tonlehrer ihrer felten mi 
nen, daß die Dauer ber Di 
nicht größer ſey, ale ber mt 
benden Eonfonang, wodurch F 
bereitet worden if. Die Ruby 
burch die A ng entſteht, 
nothwendig, wenigſtens fo 4 
al ald die — auf w 

e folget, gebauert hat; ot 
falls if die Aufloͤſung unvolf 
men. 


Bogen 
(Saufun.) 
Ein Stuͤt einer Mauer, bed 
über eine Defnung weg geführt 


an Gebäuden, Thüren und Fenfſ 
von oben mit Holz oder mit gre 
Stüfen Stein, auch wol gar 
metallenen Balken zugedelkt; bit 
auf die ſchoͤne Erfindung gefom 
ift, Bogen von Fleinen Steinen 1 
über zu führen. Man findet me 
Beyfpiele, daB die Alten kleu 
Defnungen, dergleichen Thuͤren 
Feuſter find, mit Bogen überwe 
baden. Die vierefigte Form 
Defuungen ift ohne Zweifel von 


= 
P4 
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hogens vom 
i, nichb ers 
um begreifs 
er in einen 
r haben dere 
oft an den 
die . E. an 
5erlin, mit 





„ und bie 
bauen, die 
Diederlage 
blos mecha« 
er Werden 


m Schriften 
»ölbe. - 


ing. - 


ie beuffchen 
egeben, die - 
m franzoͤſt· 
ne. Man 
ihe von dos 
is entweder 
tachen, oder 
eine Zrüfe 
ang der hie⸗ 


einigen / 


Erftlichr 
oben bedel · 
ter 


Säulen 
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ger Spagiergang oder Porticus mit 
gewoͤlbter Deke anzulegen iſt, ber 
gleichen die vornehmen Roͤmer ehe⸗ 
den in ber Nähe ihrer Haͤuſer ange⸗ 
legt haben*); oder wenn man einen 
ſolchen Gang an einem Gebaͤude, es 
fey von außen, ober inwendig um 
ben Hof herum anlegen will, bamit 
man im trofenen an den Käufern 


weggehen koͤnne. n den meiſten 
Era find folche Game um ben 


Hof herum: vorne an den Häufern 
findet man fle in verfchiebenen Stäb- 


den, wie in Berlin auf dem Mühlen- 
damm, und an der fogenannten 
Stechbahn. Die Roͤmer legten auch 
oft ihre koſtbaren Waſſerleitungen 
Aber ſolche Bogenſtellungen. Man 
kann ˖ zwar ſolche bedekte Gaͤnge auch 
zwiſchen zwey Reihen Saͤulen, die 
das Dach tragen, anlegen, wie die 
halbrunde Saͤulenlaube um den Hof 
in Sansſouci iſt. Allein alsdenn 
kann die Decke, wegen Mangel der 
Widerlage nicht gewoͤlbet werden, 
ſondern muß flach, entweder von 


ſehr großen Steinen gemacht werden, 


wie an der Saͤulenlaube der Vorder⸗ 
ſeite des Berliniſchen Opernhauſes, 
welches ſehr koſtbar iſt, oder von 
Holz, welches keine Dauer hat. 


Sol bie Deke gewoͤlbet werben, wel⸗ 


ches allemal das beſte iſt, ſo muß 
das Gewoͤlbe nothwendig auf, feh 
ftarfen Pfeilern ruben. Bey Gebaͤu⸗ 
den, wo man nicht viel auf die Zier⸗ 
lichkeit fiehe, werden bie Pfeiler 
ſchlechtweg vierefigt aufgemauret, 
und allemal uͤber zwey Pfeiler ein 
Bogen geſchloſſen; fieht man aber 
auf bie Zierlichkeit, fo werben bie 
Hfeiler mit MWandpfeilen, wie in 
der bier ſtehenden Sigur, oder auch 
mit halb ans ber Mauer flehenden 
jiert Die beſten Baus 
meifter baden bey ben Bogenſtellun⸗ 
gen folgende Regeln beobachtet, von 
denen man ohne wichtige, aus ber 


) S. Gäulenlaube, 


falls ein Model für bie hallt 


Bog 


Nothwendigkeit entſtehende rk 
nicht abgehen foB. " 
Die Hoͤhe der Oefnung a6 
dem Fußbohen bis an den © 
des Bogens, fol} der doppelten 
te cd gleich ſeyn. Die Nebe 
ler werben ein Model breit geh 
um Bogen wird ein vol 
irkel genommen, und vom 
tel bes Bogens bis an ben Ih 
men. . Diefe Verhaͤltniſſe gebe 
Bogenfiellungen das ſchoͤnſt 
ben, und darnach muß am 
brige beſtimmt werden. & 
ziges Beyſpiel wird hinläugik 
zu zeigen, wie bie Eintheiln 
machen fepen. | 
Es fol eine DVogenfielm 
borifchen Pfeilern gemacht 
Meil die borifchen Pfeiler nl 
Unterfägen ı8 Mobel he 
vom Unterbalfen an 
Scheitel des Bogens, im 3 
aber zwey Mobel gerechnet # 
fo blieben für die Höhe der IM 
en (ab in der — 16 
8 Wodel feyn u} 
an jeder Geite ein Model N 
Breite des Mebenpfeilers, c 





























bes Pfeilers gerechnet werd@i 
ber entficht die Pfeilerweite 
12 Modeln 


odeln. 
Doch Finnen dieſe Bei 
nicht allemal beobachtet WE 
An dem Eolifkum in Kom m 
Bogenſtellungen übereinaudte 
find folgende Verhältniffe bet 
toorden: die unterſte if de 
ſcher Ordnung, die Säulen 
Model und sa Mrinutenz; DEN 
ber Nebenpfeiler beyuake 2 7 
bie Weite der gen y7 
28% ih. bie Hohe mir 16 
13 Pin. ie um 
jonifh mit Saͤ en, d 


) 6. Deriſch. 


Bow 
Bruͤſtung der Defntng in 
fortlaufen. Die Saͤulenweite 
hie Breite der Nebenpfeiler, und 
Bite der Defnungen, find wie 
B. Die Höhe iſt nur 14 Model 
u. und faft eben fo ift auch bie 
Drdmung. ’ 

äußerfte Pfeiler einer Bogen⸗ 

Is muß nothwenbig färfer ſeyn, 
gandern, damit er bie Span⸗ 
des Bogens aushalte. Deß⸗ 


hebt man auch insgemein zwey 


pfeiler oder Saͤulen auf der 
Beben einander. Don bin Ein⸗ 
gen der Bogen, von den Kaͤm⸗ 
und Schlußfteinen, ift in bes 

ı Artifeln gefprochen worden. 


. 


gotbifche und ziemlich abge- 
fie Art von Bogenftellungen 
en an dem Herzoglichen Pals 












ea vierefigten Pfeilern fichen, 

Bkder mit zwey elenden Saͤul⸗ 

erzieret ift, die bis an die Kaͤm⸗ 

R Bogen reichen. 
Bourren ° 

(Ruf. 
befondre Baktung eined Ton⸗ 
Fige Freude. Der Takt ift von 


& fängt mit einem Viertel im 
Mas an. Die Bourree hat, wie 


Y 2, 

8 ah Es fommt dabey 

or, daß der zweyte Theil der 

Zeit des Takes, durch eine Bine 
anf eine halbe Saftnote Z mit 

Brfen Theü der zweyten Zeit zu⸗ 
Mngejogen wird; als j 

—VAEECTCS 

— 4 SER, zum 

ar x- — — 


Brabandifche Schule. 


rd ſonſt auch die flamaͤndiſche 
le genennt. Gig begreift eine 





Benedig, wo die Bogen auf 


inm Tanzen. ein Charafter 


zwey Theile, von 4 - 
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Folge von vielen fuͤrtreflichen Mah⸗ 


lern, die in Braband und Flandern | 


bie Kunft gelernt und getrieben ha⸗ 
ben. Vermuthlich hat ber Reichthum 
und eine ziemlich ruhige Regierung 


‚ verurfachet,. daß in ben Niederlan⸗ 


ben und vornehmlich in ben beyden 
bemeldeten Provinzen, die ſchonen 


‚Künfte fehr früh und mit großem Eis 


fer getrieben worden. Schon im 
14ten Jahrhundert haben fie gute 
Mahler gehabt, denen man, ben ges 
meinen Nachrichten zufolge, die Er⸗ 
findung der Mahlerey in Delfarben 
zu Daufen hat. Von berfelben Zeit 
an bat es in diefen Ländern nieutalg 
an Madlern gefehlt, Die, vornehm⸗ 
lich, durch eine ‚vorzügliche Vollkom⸗ 


menbeit der Karbengebung, andern 


zum Muſter dienen koͤnnen. Gegen 
waͤrtig aber ift dieſe Schule faſt ganz 
eingegangen. 


Mer von dem Werth ber Luͤnſtler 


aus dieſer Schule, beſonders die 


zwey großen Lichter berfelben, Rus 


bens und van Dyk, richtig urtheis 
ien will, muß nothwendig in dem 
Lande ſelbſt geweſen feyn; benn wer 
blog bie, außer den Niederlanden 


reute Gemaͤhlde derfelben, geſe⸗ 


en bat, ber kann fich nur einen ſehr 
unvollfonmenen Begriff von ben 
Staͤrke dieſer Künftler machen. 


* » | 


Die beruͤhmteßen melder der Vraban⸗ 
tiſchen oder Niederlandiſchen Schule And: 


Joh. v. Bruͤgge oder v. Eyck (f 14) 
VJohn v. Mabuſe (+ 1562) Branz Yours 


Bus (+ 1580) Malth. Beill (1580) Heine, 
Steenwock (163) Dart. v. Wes 
(+ 1604) Job. Straben (+ ı605) Fran⸗ 
Pourbua d. Sohn (t 1622) Barth. 
Spranger ( 
Kol. Savery (+ 1639) Pet. Paul Ru⸗ 


dens (4 1640) adrian Braun (t 1640) 


Ant. Dandec (+ 1641) Joh. Breughel 
(+ 1642) Jop. Miel (} 1644) Dav. Teniers 
(t1649) Gerh. Seeuers (tı6sı) Frans 

Gupders 


) Matt. Bril(} 1626). 
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Enpders(} 1657) Jae. Jouquleres (41659) 
Dan. Seegers (+ 1660) Theod. v. Thulden 
(+ 1663) Ealp. Eraper (+ 1669) Pet. Neefs 


) Ppilipp v. Champagne (t 1674) 


ar. Jordans (11678) Erasmus Quellinu⸗ 


. + 
n 
x . 
% 
. 


\ - 





C. 
( Muff.) 


it dieſem Buchſtaben begeich- - 


= W net man den erfien oder un⸗ 
berften Ton jeber Octave unfrer heu⸗ 
tigen Zonleiter. Die Alten flengen 
mit Aan, und fegten ihre Tune in 

diefer Ordnung: 3, 3, *) C, D, E. 
I, 5; da wir fie in dieſe feßen: €, 
DE, F, G, A, B. Man kann doch 
Für die itzige Tonleiter einen guten 
Grund angeben. Erftlich ſtellt fie 
die größere, und alſo die vollfomm. 
nere Tonart vor, weil C, E bie große 
Terz ift, da die Zonleiter %, 8, € 
die Fleine und unvollkomnmere Ton- 
art vorſtellt. Zweytens ift fie auch 


volfommener, als die Aretinifche, Die 


von B anfängt **); denn obgleich 
diefe auch die große Tonart abbilbet, 
fo ift doch hier die Terz G, %, burch 
U arithmetiſch, das iſt, unvollkom⸗ 
mener getheilt, da die Terz C, E, 
durch D harmoniſch getheilt iſt +). 
So wird man alſo finden, daß es 
nicht moͤglich iſt, dem diatoniſchen 
Syſtem der Toͤne eine vollkommnere 
Ordnung zu geben, als die, welche 
son € anfängt. _ 

C Bedeutet auch einen Schläffel, 
Ber durch eines von biefen beyden 


Beichen 4 angebeutet wird, 
age 
2) ©, arithwetlſch; darmeniſch. 


Cab 


(tas ) Fram Milet (4 1680)- 
Schwanefeld (f 1690) Anton Frag 
Meer (t1690) Joh. v. d. Mer (} 
Dan. Teniers dee Sohn (t 1694) 
Bleughels (} 1737). — — 





















welche anzeigen, daß auf der 
die durch diefen Schlüffel geht, 
Noten des Tons C fiehen‘. 


Sabinek 

(Baufung.) | 

Ein Hleineres, umd in dem i 
Raum einer Wohnung lieg⸗ 
ruhigen Verrichtungen beſt 
Zimmer. Man bat Gabi 
Schlafen, zum Studiren, zug 
men Conferengen ; und bey 48 
Sanımlungen der Werke vr R 
oder der Kunſt giebt man insg 
ben, an ben großen Saͤlen I 
ben, Eleinen Zimmern, darim | 
re und ausgeſuchte Stuͤke auf 
ten find, den Namen ber Cab 
ter: daher benn durch eine® 
lung ber Ramen,. die Samminl 
ober Kunftfachen felbft, auch © 
netter genennet werben. Einf 
net liegt alfo, feiner Beltimmumg 
folge, allemal Hinter größem J 
mern, und ift von den Lauben] 
Iuhren, Bie zum gemeinen Gebet 
nd, am weiteſten entfernt; A 
bie Verrichtungen, bie man de 
vornimmt, Etilfe erfodern. JR 
Wohnungen der Großen mit 
ber Nähe der Audienzzimmer nl 
heime Cabinetter fepn, zu been 
durch Nebentreppen unbemerkt Bf 
men kann: und es waͤre ein ruhig 


u 


m) S. Goläfel. 


Eab > 


fee, wenn ein Baumeiffer in ben 
fern der Sroßen dieſes verſaͤumte. 
| *+ %* | 
A’) Bon Mordnemg und Unlegung 
Keabinette, handelt, unter mehrern, 
Fe. Blondel, in ſ. W. De ls Diſtri- 
Bon des Maifons de Plaiſance etc. 
73,3. B. i. ©. 35, und 
lbe in dem Cours d'Architectu- 
52. IV. G. 237 u, f& — fa mie, von 
ms dee Garten⸗Cabinette, ebendas 
„6.48 - 


Cadenz. 

y cmuft.) 

Atjenige, wodurch in dem Geſang 
BGefuͤhl des Endes, oder au 
einer Ruheſtelle N { 
ð oder Einſchnitts erwekt wird: 
Befang mu, wie die Rede, 














1 Einſchnitte, durch längere 
Barzere Ruheftellen, von einan⸗ 
Barfondert ſind. In des Rede 
RB dieſe Glieder Einſchnitte und 
den genennt, bie man durch ver⸗ 
e Zeichen, alß, :;?!. an 


Baus der Anordnung der Des 
£, nach welcher in ber Rede, an 
Bellen, wo biefe Zeichen ſtehen, 
Buche oder weniger volifiändiger 
ſch enbiget: zugleich aber auch 
er Folge der Töne ; benn in dem 
Rasder Rede werben diefe Ruhe: 










fall der Stimme, und durch 
te oder kürzere Verweilungen, 
legten Sylbe fühlbar ges 


Diefes find eigentliche Ca⸗ 


BR der Rede, und daraus läßt 
008 begreifen, was die Caden⸗ 
der Mufik find. 


Ktinem Tonflüf vertritt die Har⸗ 


Jecinigermaßen die Stelle der Bes 
‚Och; abſchaitt; Gary ; Parish, 


eines Ab⸗ 


incherley Gliedern beftehen ), 


Bien pflegt. Die Glieder aber: 
hen nicht durch diefe Zeichen,’ 


PR, Durch den ſtaͤrkern oder ſchwaͤ⸗ 
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griff ber De, die Melodie aber des 
Tones der Sylben. Wienundie Ein, 


ſchnitte und Perioden der Rede, ſowol 


von den Begriffen, als von dem Ton 
ber Worte abhangen, fo iſt ed auch in 
ber Muſik. Wir haben alfo hier die 
Cadenzen, ſowol in der Harmonie, als 


in der Melodie zu betrachten, und mit 


den erſten den Anfang zu machen. 
Es giebt alſo, ſowol in der Rede, 
als im der Sprache ber Mufik, zweyer⸗ 
ley Glieder: in der Rede entfichen fie 
zutweder von der Ordnung der Begrif⸗ 
ft, oder von der Ordnung der Toͤne; 
und in ber Mufit, entweder von dee . 
Drdnung ber Accorde, ober von dee 
Ordnung der einzeln Toͤne der Melodie. 
Die erſtern beyden Gattungen find bie 


ch weſentlichſten, und die andern muͤſ⸗ 


ſen ihnen untergeordnet ſeyn. Ein 
harmoniſches Glied iſt eine Folge zu⸗ 
ſammenhaͤngender Accorde, auf de⸗ 


sen letztem man ohne fernere Erwar⸗ 


tung ſtehen bleiben, oder doch eine 


Zeitlang ruhen kann. Dasjenige nun, 


was in der Harmonie das Gefühl 
diefes Stillſtehens verurfachet, wird ' 
eine harmonifche Cadenz genennt. 
Die Würkungen der Cadenzen find 
son verfchiebener Art: entweder brinz 
gen fie das Gehoͤr in eine voͤllige 
Ruhe, fo daß es fchlechterdings nun 
weiter nichts erwarten fann ; ober fie 
verurfachen einen Stillftand, bey ben 
man, ohne einen Mangel zu fühlen, 
nicht gänzlich aufhoͤren, aber doch eine 
Zeitlang ſtillſtehen kann. Die, weiche 
die erflere W gthun, werben gan. 
je oder odllige Cadenzen genennt, von 


ben andern werben einige halbe, an⸗ 


bre unterbrochene Cadenzen genennt. 
Wir wollen jede Art näher betrachten. 


ı. Zur volfommenen Ruhe wird”. 


nothwendig eine vollkommen confonis 
rende Harmonie erfodert, teil jeber 
diſſonirende Tom etwas beunruhigene 
bes hat; alfo muß der Ießte Accorb 
ber ganzen Cadenz nothwendig der 

volllommene Dreyflang ſeyn. Aber 
nicht jeder Drepllaug ſetzi In eich 


J 


—98 


den 
Be 
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voͤllige Ruhe. Wer nur einigermaßen 
empfinden kann, was eine Tonart, 


oder ein Ton,. Darinn man fpielt, i 


ruhigung nur durch den Dreyklang 
auf dem Grundton verurſacht wird; 


alfo muß ber letzte Accord der gan⸗ 


gen Cadenz den Drepflang auf dem 
Grundton haben/ aus deſſen Tonlei⸗ 
ter die vorhergehenden Accorde ge⸗ 
nommen ſind. Jedes Tonſtuͤk wird 
aus einem gewiſſen Ton geſetzt, aus 
welchem die Harmonie zwar in audre 
Tone ausweicht, zuletzt aber in den 
Dauptton zuruͤkgefuͤhrt wird"). Die 
volltommenſte Ruhe kann nicht eher 


hergeſtellt werden, bis die Modula⸗ 


tion aus den Nebentoͤnen wieder in 
ptton, von dem bad Gehoͤr 
glich eingenommen ift, zurüfs 
bet worden. Alſo kann eingan« 
ges Stüf nicht andere, als mit dem 
volltonnmenen Drepflang auf feinem 
Grundton endigen.. Diefer Schluß 
wird die Sinalcadenz, oder . die 
Saupteadens eines Tonftüfs ge 
nennt. Gefchieht der Schluß aber 


vermittelft des Drenflanges auf dem 


Grundton tiner Nebentonart, dahin 
man ausgewichen ift, fo wird da⸗ 
durch nur eine Mittelcadenz verur« 
fachet, womit eine Periode kaun ges 
endiget werden. \ 

Die Vollkommenheit des Schluſ⸗ 
ſes aber hängt nicht allein von. dem 
Icsten, fonderh zum heil auch von 
dem vorletzten Accord ab, durch wel⸗ 
hen das Verlangen nach der Ruhe 
erwekt wird. Alſo muß ber vorletzte 
ecord, ‚durch den bie Ruhe anges 
Kändiget wird, nothwendig etwas 


 umoolifommenes haben, das hie Er⸗ 


wartung des letzten erweket, und ee | 
muß in ber engeſten Verbindung wit 


dem legten Accord ſtehen. Dieſes 


* Sarın auf keine volllommnere Art ge» 


ſchehen, als wenn ber vorletzte A. I 
cord auf der Duinte oder Domina. N 
se des Tong, darinn man iſt, genom⸗ 


.9) ©. Yusweichung. "" 


u fl, natuͤrlichſte Schritt ift, den bie: 
ber fühlt auch, daß bie volligſte Be⸗ 


- Cad 


men wird, weil bie Möffehe ven 
Dominaute auf den Grundten 


























monie thun kann: alſo iſt 
dieſes die Form ber ganzen oder 
Ligen Cadenz: 7 


Damit aber das Gefühl des 
Grundtones fchon durch ben 
des verlegten deſto gewiffer 
werde, wird auf dieſen der © 
menaccord genommen *), wei 
denn bie Harmonie unumgan 
eine Quittte fallen muß. 

Hiebey aber ift auch noch 
Drbnung ber Toͤne im. den 
Stimmen zu fehen, indes: auch 
inn jeber letzte Ton durch den 
ten kann beſtimmt werben. Die 
Terz bed vorlegen Tonts 
dag Subfemironium des 
Grundtones aus, uud gehtalfe, 
wendig beym Schluffe in bie 
Die Septime im dorlegten 
macht Die Duarte des letzten 
Sons aus, umd geht, alſo 
dig in deſſen Terz uͤber. Mithin 
der volllommenſte Schluß dieſer 





Wenger vellonmen madrde a Mi 
en 


Schalten ſeyn: 





I 7 
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vor, man hätte aus dem Hauptton 
C in feine Dominante fchliegen wol« 
Ien. Diefed wuͤrde man durch dem 
geradeften Weg alfo bewerfitelligen: 





— 4 
Auf dem letzten dieſer drey Accorde 
wäre man nun wuͤrklich in G, ber 
Son C wäre vergeffen, : und bie Ca» 
denz wäre ganz. Naͤhme man aber 
auf den zweyten Accord, anſtatt der 
großen Terz, die das Subſemitonium 





vonG ift, die kleine —— die der 
Haupttonart C dur eigen iſt, fo wuͤr⸗ 


de auf dem legten Accord ungewiß, ob 
man wärflich nach G dur ausgewi⸗ 
chen wäre, oder, ob man in C bleibe, 
und nur den Dreyflang feiner Duin- 
te wolle hören laffen, um hernach in 


der Haupttonart wieder fortzufahren. . 


Demnach iſt offenbar, 
dieſe Fortſchreitung 


keine wuͤrkliche Ruhe, ſondern nur 
ein Stillſtand verurſachet wird, der 
aber, wegen der ſich dabey aͤußern⸗ 
den Ungewißheit, nicht lange dauren 
kann. Dieſes iſt die Natur der hal⸗ 
ben Cadenz, die, wie die ganze, mehr 


daß durch 


. oder weniger Kraft haben kann, wie 
aus folgenden Beyſpielen erheller: 


7 
| — 
$ 


: 





€ . 
. ” 


‚wäre man fhon nah G w 


dieſer halben Cadenz, fest bie 
viger, bie dritte am wenigſten. 


Cab 
Laͤßt man ben Mittelaccorb 
wie bey a, fo iſt die Ungewißheit 
ſtaͤrkſten und folglich der Halbe 
am fchwächften; nimmt man 
dieſen Wittelaccorb mie ber klein 
Terz, wie bey b, fo gleicht bie 
be Cadenz etwas mehr einem 
in den Zon G. Bon eben dieſt 
bie Sorm bey c blos eine V 
lung. Würde man bie Cadenz 
fo machen, wie bey d und e; 


























ausgewichen. Da aber diefes 
nicht in der Form der ganzen Cabdil 
gefchehen ift, und man von da 
Zwang wieder in den Ton C 
fann, fo bleibt auch diefe Cat 
noch weit von der Stärfe der ga 
entfernt. " 
Mit diefen halben Eabenzen 
man fein Stüf, aber doch Hau 
fchnitte deffelben endigen. V 

drey biernächft verzeichneten % 


am meiften in Rube, die audre 


Die heutigen franzdflichen 
eger nehmen mit —* an, 
dieſe halbe Cadem, weicher fie 
Namen ber unvolllommenen, 
irregulairen Eadeng geben, durch 
dem Dreyklang des vorletzten Teil 
Binzugethant, große Serte u 


\ 
4 


Cad 
Mͤndiget werben, welche fie auf 
m folgenden Accord um einen Grad 


Rdie Höhe treten laſſen, wo fie als⸗ 
Pern zur großen Terz wird; aiſo: 


N 





Die Deutfchen aber; benen biefe 











Monirende Serte nicht gefällt, laſ⸗ 
Be fit als einen Durchgang hoͤren, 
BR im zweyten Bepfpiel; nur in ges 

windem Zeitmaaße läffen fie bie 
Nöfung diefer Gerte, fo wie auch 
nachſtehenden Erempel bey ben 
3 4, der Secumde über fich, gelten: 
Per in langfamer Bewegung wirb 
allemal wie die Verwechslung des 
Pepiimenaccords aufgeldfer. - | 











Mt dadurch, daß die Erwartung 
Ms Schluſſes erweft, dag Gehoͤr 
poott durch einen unerwartesen Accord 
grtäufche wird; al: 





man nad) dem Accord, auf der Do⸗ 

Banteden Echluß in den Hauptton 
PWartet, an deſſen Stelle aber ben 
Mord auf der Certe hoͤrt. Diefer 
ng wird deßwegen von dei Italie⸗ 
mr Cadenza d’inganno, die betck. 






» 3%. Die unterbrochene Cadenz ent 


Ihre 


Cad 


Wirkung iſt eine Ueberraſchung, bey 
welcher man eine Zeitlang ſtille ſteht, 
dabey aber das Gefühl, daß ein fer— 
nerer Aufſchluß erfolgen ſoll, behaͤlt. 
Man kann dadurch dag Gefühl einer 
Verwunderung, eine Frage, oder die 
Erwartung einerAntwort ausdrufen. 
Einigermaßen gehören auch die Ver⸗ 
wechslungen ber Accorde auf dem 
Grundton der ganzen Cadenz hieher; 
weil Dadurch ebenfalls die Erwartung 
betrogen wird, wiewol die dadurch 
derurfächte Täufchung weit meniger 
Kraft hat, als in der betrügerifchen 
Eadenz. Dergleichen Schlüffe find 
alſo diefe; 


— — 4 


Man kann fötol der ganzen, als 
ber halben Cadenz, ihre fchlieende 
oder ruherwekende Kraft ganz bes 
nehmen, wenn man auf dem letz⸗ 
ten Grundton den Septimenaccord 
nimmt, als: 


em [A — Z A 
Fe = oder I 1 


Eine folche Sortfchreitung wird eine 
vermiedene Eadenz genennt. Im 
Grund aber kann fie gar nicht unter 
die Cadenzen gezählt werden, weil fie 
Ale Ruhe oder. alles Stillſtehen un- 
möglich macht; Indem dag Ohr, fo 
bald es die Diffonanz vernimmt, auch 
nach ihrer Aufldfing begierig wird. 
Ihre Wuͤrkung ift gerade das Gegen⸗ 
theil von dem, mag Die Cadenz wuͤrkt; 
nämlich eine, ohne alle Aufhaltun 
[orefchreitenne Bewegung, wodurd 
er genauefte Zufammenbang des hars . 
moniſchen Gunges erhalten wird, 
indet man, daß, bes Ausdruks hals 
br bey der halben Cadenz eine Auf⸗ 
altung noͤthig fey, fo wird die7 hin⸗ 
zugethan, und denn bie Aufbaltung 
mit dieſem Zeichen, ”* ober“ anges 
Ee a | beutet. 
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deutet. Diefes macht alfo ‚eine bes 
fondre Gattung der halben Cadenz 
aug *) 
des Septimenaccords auf der Domis 
nante leiden diefe Fermaten. 


Bis dahin haben wir bie Kabenz 
blog in Abficht auf die Harmonie des 
teachtet, in fo fern fie einen harmo⸗ 
nifchen, größern oder Fleinern Ruhe⸗ 
punkt verfchaffee. Damit man fi 
einen befto deutlichern Begriff von 
ben Cadenzen der Melodie machen 
koͤnne, bedenfeman, daß ein Abſchnitt 
der Rede, der dem Sinne nach voͤllig 
geendiget wäre, fo ungefchift könnte 
gelefen werden, daß das Dhr nach 
dem legen Wort noch immer etwas 
erwartete. Eben fo kdunte ein Ab- 
ſchnitt harmonifch geendiget, Durch 
den Befang aber als unvollendet vor⸗ 
gettagen feyn. Daher entfteht alfo 
die Betrachtung der melodifchen Ca⸗ 
benz. . 

ESs iſt fegleich offenbar, daß der 
fette Ton einer melodifchen Eabenz 
nothiwendig mit dem Grundten, aus 
deſſen Tonleiter die Tone genommen 
find, confoniren müffe, und daß dag 
Gefühl der Ruhe um fo viel gewiſſer 
entftehet, je vollkommener die Conſo⸗ 
nanz if. Alſo wird ber lebte Ton 
entweder der Einklang, oder die Dcta- 
ve, oder die Duinte, oder die Terz 
des Grundtones feyn. Diefer lebte 
Ton muß im Niederfchlag de Taf. 
tes eintreten, weil er auf dieſe Art 
fühlbarer wird; und aus eben dem 
Grunde muß die Stimme, wenn die 
Ruhe vollig ſeyn fol, darauf liegen 
bleiben, und ſich nach und nach vers 
lieren. Endlich wird die tube auch 
dadurch fühlbarer, wenn dem leßten 
Ton einer vorhergehet, der dad Ge⸗ 
fühl des Schlußtoneg zum voraus er- 
meft; dieſes nennt man die Borbe- 
reitung der Cadenz: dieſe muß alfo 
im Auffchlag des vorlegen Takts ge- 
ſch ehen. Daher find folgende Haupt⸗ 

*) ©, Fermate. “ 


Auch die Verwechslungen - 


& ab 
ateu 
83 agen ee melobifchen Shöm 


Ze} 


” 
. 


Die erſte fcheinet bie vollkomme 
gu ſeyn, weil fie im Unifonus 
vollkommenſten Eonfonanz 
und alfo den Sefang an die Q 
woraus er gefloffen iſt, wieder 
geführt hat, und zwar Durch ben 
einer Quinte, ber ohnedem 
beruhigendes hat. Diefe Ca 
die Baßcadenz genennt, weil | 
fer Stimme vorjAglich zukommt ode 
gleich bisweilen auch Die obern Sim 
men, nach diefer Formel in die Octa⸗ 
ve des Grundtones fchließen, als: 









2 < 





Diefe Bafcadenz nimmt bisweilen 
durch Verwechslung bes vorlaiak 
Accordg, dieſe Geſtalt an: 2 

—2 













— — 


Die zweyte Hauptform ſchließt 
die große Septime des G 

in feine Octave, die vollko 
Eonfonanz nach dem Einflang, 
bat naͤchſt ber vorhergehenden 
größte Kraft zur Beruhigung, 
durch dag Subfemitonium, dag 
legten Ton vorhergeht, natärlıd 
Weiſe erwartet wird. Diefer 


- &E ad 


der Name der Difcantclaufel gege⸗ 
Ben, weil Die oberfte Stimme insge⸗ 
mein fo ſchließt. Sie nimmt bie. 
‚weilen auch diefe, aber weniger kraͤf⸗ 
tige Form an: 
— wanna ie 
ME Zt 


‚Die dritte Form wird die Tenorca⸗ 
‚venz genannt, weil diefe Stimme ind» 
fo fließt. Dieſe ‚ftellt die 
‚Ruhe nicht vollfommen her, ba fie 
‚wit Der Terz aufhoͤret, und könnte 
Aſo für fich allein nur einen kleinen 
-Bubepunft machen. 
Die vierte hat den Namen der Alt 
—— weil in vielſtimmi⸗ 
chen der Alt insgemein im 
chluſſe dieſen Ausgang des 
es hat. Fuͤr ſich ſelbſt wuͤr⸗ 
fe, obgleich die Quinte, womit 
ſich endiget, eine volllommene Eon» 
iR, Feine würkliche Ruhe, ſon⸗ 
weern blog einen Aufhalt oder Stil, 
Band erweken. 










._ Diefe Gabenjen werden in vier⸗ 


| Sefängen, zum völligen 
Echluß des Geſanges mit einander 
derbunden, und daraus entfteht Die 
xveolllonmenſte Art der vielſtimmigen 
Einalcadenz, 


‚Ca vielſtimmiger Schluß bekommt 
bie Hauptkraft von. den Cadenzen 
‚. der beyden aͤußerſten Stimmen, und 
"Wird am vollkommenſten, wenn die⸗ 
fe durch die Baß - und Difcanteaden- 
Mm ſchließen. Von dieſer vollfom- 
wenſten Form kann man auf vieler⸗ 

key Weiſe abweichen, und dadurch bie 

Ruhe des Schluſſes immer unvoll⸗ 
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kommener machen, je nachdem es bie 
Natur der Eabenz erfodert. 

Da felbfk die vollkommenſte Ca⸗ 
denz, und alſo um fo viel mehr die 
aubdern geſchwaͤcht werden, wenn bee 
Geſang auf der legten Note nicht fo 


laange liegen bleibt, bis das &cfühl  - 


der Ruhe in etwas befkätiget wird, 
fondern fogleich auf: andre Toͤne forte 


ſchreitet: fo entfichet auch Daher ein 


Mittel, cine Cadenz zu ſchwaͤchen. 

Es ift vorher ale eine Eigenfchaft 
der Cadenz gefeßt worden, daB ber 
legte Ton derfelben im Niederſchlag 
des Takts, folglich der vorletzte im 
YAuffchlag bed vorhergehenden kom⸗ 
men müffe ; biefes if in des That die 
gewoͤhnlichſte Art, und hat eine Aehn⸗ 
lichkeit mit dert, was man in dem 
Vers den männlichen Abfchnitt ) 
nennt. Doch giebt e8 auch Taben- 
sen, too biefe Ordnung umgekehrt 
und der vorlegte Ton in den Nicbere 
fchlag koͤmmt, als: 





Dieſe kommen mit dem weiblichen 
Abſchnitt des Verſes überein. | 

einigen Taͤnzen werden die Finalca⸗ 
denzen mit dieſem weiblichen Aus⸗ 
gang gemacht, der etwas beſonders 
an hat, das ſich leicht einem 


ſcherzhaften Ausdruk anwenden läßt. 
Ein ſolcher Schluß gleicht einiger⸗ 
maßen dem plotzlichen Stilleſtehen 
mit einem, ‚zum folgenden. Schritt 
fhon aufgehobenen, Fuße. 

Das Berlaggen nach der Rube 
wird lebhafter, wenn fie, nachdem 
das Gefühl derfelben einmal erwekt 
worden it, aufgehalten wird. Das 
ber find bey ben Cadenzen verſchiede⸗ 
ne Arten ber Aufbalsungen entſtan⸗ 
den, dadurch man den Eintritt des 
legten Toned angenehmer zu machen 

Er 3 | ſucht; 


G. abchnitt oben ©. r, 
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ſucht: die Triller, die figusirten Ga⸗ 
denzen und die Orgelpunkte. Bon 
biefet und dem Trilier bey ber Ca⸗ 
denz ift in ben befondern Artikeln dar; 
über gefprochen worden ; hier find al» 
fo noch die figurirten Eadenzen su bes 
trachten. Davon giebt Herr Agri⸗ 
cola.in feinen Anmerkungen über To⸗ 
ſis Anleitung jur Singekunſt dieſe 
Nachricht. 

„In den alten Zeiten wurden die 
Hauptſchluͤſſe — nur ſo ausgefuͤhret, 
wie fig dem Takte gemäß geſchrieben 
werden. Auf der mittelſten Note 
wurde ein Triller gemacht. Hernach 
fieng man an auf der Note vor dem 
Triller eine kleine willkuͤhrliche Aus⸗ 
zierung anzubringen; wenn naͤmlich 
ohne den Takt aufzuhaͤlten Zeit dazu 
war. Darauf fing man an ben 
letzten Takt langfamer zu fingen, 
und fich etwas aufzuhalten. Endlich 
fürchte man dieſe Aufbaltung burch 
alerhand willführliche Paſſagen, Laͤu⸗ 
fe Ziehungen, Sprünge kurz, was 

nur für Figuren ber Stimmen aus⸗ 
| Auführen möglich find, auszuſchmuͤ⸗ 
* — Dieſe werden itzt vorzugs⸗ 
weiſe Cadenzen genennt. Sie ſollen 

stwifchen den Jahren 1710 und 1716 
hren Urfprunig genommen haben. ® 

Diefeg find alfo bie Cadenzen, in 
welche ſich gegenwaͤrtig, ſowol die 
Saͤnger als bie Spieler, fo ſehr ver» 
 Tiebt haben, daß man glauben follte, 

fe fingen oder fpielen ein Stüf nur 

eßwegen, damit fie am Ende ihre 

Fertigkeit durch die ſeltſamſten Käufe, 
Be Sprünge zeigen koͤnnen. Es 
giebt Perſonen von Geſchmak, denen 
dieſe Cadenzen aͤußerſt zuwider ſind, 
die ſie mit den Luftſpruͤngen der 


eiltänger. in eine @laffe fetzen. 


elbft der Caſtrat Toſi, ein Meifter 
‚der Kunſt, ſcheinet wicht viel guͤnſti⸗ 
er. davon gu urtheilen. Allem An- 
hen nach aber werden fie, was mian 
auch im ner dagegen fagen möchte, 
gleich andern yu den Moden gehe. 


rigen Dingen, fo er im Gebrauch 


E am 






bleiben, bis ihr fataler z 
kommen wird, Herr 351* 
















an dem angezeigten Orte die Grande 
für und gegen dieſa Cadenzen gefame 
melt, die man dafelbft nachtefen f 
Daß übrigen vor. dem letzten Tom; 
eines Hauptichluffes eine Aufhaltu 
von guter Wuͤrkung und in der N 
fur der Sache gegründet ſey, fat 
jeber fühlen. Ufo verwirft der 
te Geſchmak diefe Sadengen ni 
fchlechterbings, fondern mißbill 
nur. bag Uebertriebene derfelben, 
ſonders aber bie ſeltſamen Läufe um 
Sprünge, die feinen Endzwek haben 
als den Fangen Athem oder die Gem 
tigkeit der Kehle eines Sängers zwi 
zeigen. 

| > Je 

(*) Zu ber Litteratur dieſes 
gehört: EI ı Libro; mel qual & 
ta delle glofe fopra le cadenze- 
alere forte de’ punti, da Diego 
titz, Toletano, Rom. 1533. 4 


Camin. 
(Baukunſi.) 


Ein offener Feuerheerd an 
Wand eines Zimmers, zu deſſen Wär: | 
mung er diene. Die Camine = 
Ken 
| 


ftatten, daß man im A ein o 
feneg Geuer genießen fann, fonft aber 
find fie in falten Ländern ur Waͤrj 
mung ber Zimmer nicht hinreichend 
wo man nicht eine gar zu große 
geheli oder Kohlen ——— will, 
a ſte aber gleichwol den ſehr 8* 
Nugen haben, durch Abführung dee“ 
Ausduͤnſtungen in den Zimmern eine 
reine Luft zu unterhalten; und da 
uͤberdies das Feuer im Zimmer unter 
die wenigen Schoͤnheiten der Natur 
gehoͤrt, deren Genuß kalten Laͤndern 
im Winter übrig bleibet: fo iſt dw 
Unterſuchung über die bene Art Cap 


: mine anzulegen, ein nicht ganz un⸗ 


wichtiger Punkr in der Baukunſt 
Folgende Anmerfungen werben nad, 


Bam 
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den Baumeiftern nicht sang mindert, wenn er tief in bie Mauer - 


* gig ſcheinen. 







Camines iſt dieſe, daß er bey 
em hinlaͤnglichen Zug, um allen 
uch abzufuͤhren, einen nicht gar 
Karfen Zug in dem Zimmer ver; 
sche, welches der Fehler faft aller 
mine ift, die eine weite Defnung 
æ dem Seuerheerd haben. Ein et: 
3 ſtarkes Feuer verurfachet einen 
g in dem Zimmer, ber beynahe ci» 
ı WBind gleichet, wodurch auch 
eich, alle warme Luft aus dem 
mer weggeführet wird. Diefem 
hier wird dadurch algeholfen, Daß 
| Röhre oder ker Schornftein, gegen 
R Syeerd des Camines ing enge ges 
en wird. ch habe felh einige 

ine über den Sturz zuwoͤlben, 
) nur mitten in hem Gewoͤlbe eine 
ffuung von 5 Zoll ind Sevierte ma. 
 laffen, und dieſe Art ſehr vor⸗ 
ilhaft gefunden. Nur muß dabey 
anſtaltet werden, daß die Schorn⸗ 
nfeger von oben in die Roͤhre kom⸗ 
koͤnnen, und gegen das untere 
Bde müffen die Roͤhren, als eine um⸗ 
ehrte Pyramide, nad) und nach 
es werben, daß der. herunterfal⸗ 
de Ruf nirgends auffige, fondern 
den Heerd herunterfallen koͤnne. 
Defnung wird durch einen über 
} Sturz angebrachten Schieber, 
jald das Feuer ausgehrennt iſt, zu⸗ 
acht. An ſolchen Saminen babe 
ft beobachtet, daß der Schieber 
ziemlich ſtarkem Seyer, bis auf 
) Singer breit konnte eingeſcho⸗ 
werden, fo daß die ganze Oef⸗ 
a5 nur 5 300 lang und etwa 2 Zoll 
t geblieben, ohne daß der Kamin 
hie, Aber in biefen Caminen 
dag Hol; ander Feuermauer in 
Hoͤhe geſtellt, und in der Mitte 
zuſammengehalten werben. Alfo 
Pt man eine enge — als eine 
atliche Eigenſchaft 
nines anſehen. Hiernaͤchſt wird 
Wuͤrkung eines Camines fehr ver⸗ 
























ſtraße halten. 


eines guten 


gelegt wird. In dieſem Fall genießt 


Die vornehmſte Eigenſchaft eines ‚man faſt feine Waͤrme, als die unmit⸗ 


.telbar von dem Feuer kommt, weil 
die Mauren felbft wenig erwärmt 
werden. Darum if ed gut, daß bie 
Roͤhre nicht ganz in bie Dife der 
Mauer, fondern gegen dag Zimmer 
berauggelegt werde, fo daß drey Seis 
ten beffelben in das Zimmer heraus. 
ſtehen. Weil diefe durch dag Heuer 
ertoänmet werden, welches, da man 
fie niche mehr als einen halben Stein 
(fünf 300) ſtark zu machen braucht, 
allemal gefchieht: fa thun fie einigerr 
maßen ben Dienft eines Ofens, und 
unterhalten Die Wärme im Zimmer, 
wenn gleich das Feuer bereitd ausge⸗ 
gangen iſt. 

In Anſehung der Bekleidung un 

Verzierung ber Camine, wird ein ver⸗ 
ſtaͤndiger Baumeiſter zwiſchen ben 


ſchwerfaͤlligen Geſchmak der aͤltern 


Baumeiſter, welche die Camine mit 
Säulen oder Wandpfeilern, und eis. 
nem darüber gelegten foͤrmlichen Ges 
bälfe, befleitet hatten, und ber un⸗ 


verftändigen Ausſchweifung vieler _ 


Nenern, die Schnoͤrkel mancherley 


Art, Mufcheln und Laubwerf das. 


bey anbringen, leichte die Mittels 
Einfache Gewände, 
ohne viel Glieder, und ein gerader, 
mit einem guten Geſims werfehener 
Sturz darüber, ohne alles Schnitz⸗ 
werk, iſt ohne Zigeifel dag ſchiklicht 
ſte dazu. 


= 


() Bon Anltaung und Bersierung 
ber Camine handeln, unter mehrern , in 
franzöfifchen Sprache: Livre d’Au- 
tels et de Chemintes, p. Barbet, gr. 
p. Abr. Boffe, Par. 1633. f. aa Q. 
Die Architect. moderne, ou l’art de 
bien bätir, Par. 1728.4. 20. ©. % 
Ch. 23. S. 63. — Sean Ser. Blondel, 
in f. m. De la Diftribution des Mai- 
fong de Plaifance, B. 1. ©. 109. (De 
Is precaption qu'il faut prendre pour 

Ee 4 


place . 
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placer deux chemintes dans une m#- 


me piece) ©. 2. ©. 67 u.f. (De la 
decoration des cheminees, mo man 
denn auch lernt, daß der Architeet Cotte 
der erfie war, welcher die Verzierung der⸗ 
felden mit Spiegeln einführte) — Eben⸗ 
derſelbe indem Cours d’Architelt.®.V. 
©. 66. De la decoration des Chem, 
imd ©, 396. De la Conftruftion des 
Chem. — SBinzele Schriften dar⸗ 
&ber: La Mecanique du feu, ou 
Trait€ de.nouv. Chem. p. Mr. G, 
Amſt. 1714. 8. mit X. Caminolo- 
gie, ou Trait€ des Chem. Dijon. 
175.8. mit. — Nouv. Conftruft. 
dce Chem p.Mr, Gennert, Par. 1759. 
8. Liege 1760. 8. — — "Ja englis 
ſcher Sprache: An Effay on the Con- 
ſtruction and Building of chimneys, 
incl. an Enquiry into the comman 
caufes of their fmoaking, and tbe 
moft effe&tual remedies for removing 
this nujlance, with a table to prov 
portion chimnies to the fize of the 
room, by Rob, Clavering, Lond.f.a. 
8. A praltical Treatife on Chim- 
neys, cent. full directions for pre« 
venting, or removing fmoke, Lond. 
1776.8.-= Obfervations on the cau- 
fes and cure of fmoky Chimnies, by 
Benj. Franklin, Lond, 1787, 8. (Aus 
dem aten B. der Americ. P’hilof. Trans 
act. gesogen) — Muth gebbrt im Gans 
sen noch hieher: Nature, Philofophy 
and Art in Friendichip.... an en- 
tire'new Plan of conftrufting Chim- 
neys fo as the Smoke cannot rever 
- berate, and plains methods by which 
fmoky chimneys becured . . by W, 
Cauty J. à. 8. - In Deutfcher 
GSprache: Ueber das Rauchvertreiben bey 
KLaminen, eine Abhandl. in dem iten Th. 
der Schriften des kelpziger Oeconomiſchen 
Geſellſchaft. — 

Anweiſungen zu Verzlerungen enthal⸗ 
ten; Raccolta de' Pitturi da Annibale 
ed Agoſtinq Carracci na’ Camini che 
in varie cafe di Bologna fi trovano, 
intagl. da Carlo Ant. Pilarrı, f. 7 Bl. 
und Camini dipinti di Lodavico Car- 


“ney-pieces Maker Aflıftant, by 


 befondere Beflimmungen gemimt 


haben, als die, welche für die S 


0. Cem 
raocl, int’ ds C. Ant. Pifari f. a 


=== Diverfe Maniere d’adornare ı 0 


mini, R. 1769. f. 665. wm € 
Yirancfl, mit Beſchreibungen in 
teanz. und deutiher Spreche. — 
Nouv. Chemin. gr. fur les deſeis 
Mr. Francard , p. Langlois, M. 
44 Öl. — Chem. & la moderne, 
dem juͤngern Boucher, f. 6 Vl. ( 
min. avec leurs trumeaux, p. M 
Londe, f. « Bl. — Elevation 
Chemin. dans le gouc ant. WR 
fieug, £. 4 Bl. — Suite de deflein 
Chem. p. P. Bullet, gr. p. Noll 
8 Bl. — Defigns for Chit 
pieces, by Weftmacort, f. so 0 
A Book of Tablets done to the 
Size commonly ufed for Che 
pieces, by. J. Pecher, f.— Tu 
Defigns of Chimney - pieces, 
Jees and Eginton, f. - Tbe U 































Crunden 1766. 4. — Twelwe 
for Chimney-pieces, by P. 
bani, f. — new 
Chimney Pieces, by Swain 176 
we Chimney Piec. cont. IX 
Det, of Etrufc. Greek aud Roms 
chit, by Richardfon, f. — 
den fih deren, in dem, be 
Baukunſt angeselaten Carpenter 
Joiners Repofitery, by W.Painy 
in dem Modern Joiner, by N. 
li, = = Nouv. Livre de © 
ntes , inv. p. Schübler, f. 6 
auch mit einem deutſchen Titel ve 
wird, — Kuamins Derplerungen 
Deder, f. 6 Ql. — 


Eammermuflt. 


Der verſchiedene Gehrauch, ben 
von der Muſik macht, erfodert 


gen Die Kirchenmuſtk muß ® 
scher Weiſe einen andern Cha 


bühne, gemacht ift, und dıefe mun 
mwieber von der Eammermuft 
ſcheiden. Man kann biefe ſo hett 


€ a m 


‚als wenn fie blos zur Uebung für 
er, und zugleich zur Ergegung 
Böänige Liebhaber aufgeführt werde. 
e Sefichtspunfte erfobern für 
ir Cammermufif geſetzten Ton⸗ 
k, ein ihnen eigenes Gepräge, von 
em Kunftverftändige bisweilen 

bem Namen des Eammerftils 


da die Gamnıermußt für Kenner 


D. 
gelehrter und kuͤnſtlicher geſetzt 
R, als die zum oͤffentlichen Ge⸗ 
ach beſtimmt find, wo alled mehr 
ich und Fantabel feyn muß, da- 
jedermann es falle. Much wirb 
er Kirche und auf der Schaubühs 
Bmandyes uͤberhoͤrt, und der Se⸗ 
Phat nicht allemal ˖noͤthig, jeden 
Jin Son, auch in den Nebenſtim⸗ 
fo genan abzumeffen ; hingegen 
er Cammermuflf muß, da we⸗ 
geringen Beſetzung und we⸗ 
Ver wenigen Stimmen, jedes ein- 
fühlbar wird, alled weit ge- 
er überlegt werden. Ueberhaupt 
steb in der oͤffentlichen Muſik, 
man allemal. einen beffimmten 
Be hat, mehr Darauf zu fehen ſeyn, 
J der Ausdruf auf die einfachelte 
D ficherfie Weife erhalten werde; 
in der Cammermufif wird man 
des aͤußerſt reinen S 
ern Ausdruks und 
Adungen bedienen muͤſſen. Dies 
} widerfpricht einigermaßen ber 
Jemeinen Maxime, daß man in 
henfachen - ungemein ſcharf und 
man im Gag ſeyn mäffe, und bin 
Pain in fo genannten galanten Sa⸗ 
MR, wozu man bie Muſik bes Thea⸗ 
B, md auch die Eoncerte vechnet, 
Paicht ſo genau nehmen dürfe. 
Beil die Cammermuſik nicht fo 
khdringend feyn darf, als die Kir 
imufif, fo werden die Inſtrumen⸗ 
u auch insgemein etwas weni⸗ 
R hochgeffi'umt; daher wird ber 



















































eſchieden. 


ebhaber iſt, fo firmen die Stuͤ⸗ 





merton von dem Chorton uns 


Can 441 
— Canon. 
| (Muſik.) 
In der Mufif der alten Griechen be⸗ 


deutete biefed Wort das, was man 


ist ein Monochord nennt, nämlich 


eine geſpaunte Sapte, auf einem. 
Brete, worauf die Fänge der Sayte 
fo eingetheilt war, daß man leicht 
alle gebräuchliche Intervalle darauf 
baben fonnte *). en 
Gegenwärtig bedeutet ed ein zwey⸗ 
oder mehrfimmiges Tonftüf, darinn 
eine Parthie oder Stimme, nach der 
andern eintritt, und denfelben Cat, 
ober daffelbe Thema, Höher oder tie | 
fer ſingt, und beftändig wiederholt, 
bergeftalt, daß ein folcher Sefang 
nie zu Ende kommt, fonbern fo lange 
fortgefegt werden fann, als man 
will, wie aus folgendem Beyſpiel zu 
ſehen iſt: 


„eines #7 
nftlicherer 


Diefer Eanon iſt zweyſtimmig; ber 
Alt fängt den Sefang au; einen Takt 
fpäter, und eine Duarte hoher, fängt , 
der Difcant denfelben Gefang an. 
Nach dem achten Takt wiederholt 
jede Etimme ihren Gefang, und fo 
fingt der Difcant beftänd:g bie Meld⸗ 
die des Alts einen Taft ſpaͤter und eis 
ne Duarte höher, fo lange, als man 

Ee5 will. 

*) ©, Monochorb. ' 


4» Ean 
will. Weil ein folcher Geſang nie- 


mals zu Ende fommt, fo wird er von 
einigen eine Kreisfuge, oder ein un, 
aufbötlicher Canon genennt. 7CA- 
non perpetuus.) Auf dieſe Art kann 
der Kanon in mehrern Stimmen ges 
feat werben, davon immer eine ſpaͤ⸗ 
ter ale die andre eintritt, und ben 
Geſang um ein boſtimmtes Intervall 
hoͤher oder tiefer wiederholt. 
Man kann alſo einen ſolchen Ca⸗ 
non, fo viel Stimmen er haben mag, 
auf ein einziges Syſtem fchreiben, 
wenn man nur die Zeit des Eintritte 
der übrigen Stimmen, und die Höhe, 
darauf fie eintreten, anzeige, wie in 
biefent Beyfpiel: " . 


4“ 4 





Den bein eichen 44 tritt die mente 
Stimme 8 Quarte hoͤher, ben 68 
bie dritte eine Octave Höher, und ben 


Sri die vierte eine Undecime hoher. 


ein. Dieſe kurze Bezeichnung. ent 
hält alſo die vollftändige Regel, pder 
Vorſchrift eines vierflimmigen Ge: 
ſanges, und hat eben davon ben 
Namen Eanon befommen, welches 
Wort eine Regel oder Vorſchrift be⸗ 
Deutet. oo. 

Kenn in einem ordentlichen Ton- 
ſtuͤk .eingelne Stellen von dieſer Art 
vorkommen, ‚da eine Stimme nur fir 
ne kurze Stelle einer andern Stimme 
wiederholt, fo giebt man quch fol- 
chen einzeln Stellen bisweilen ben 
Namen Kanon: gemelniglich aber 
iverben fie canonifche XRachabmun⸗ 
gen geuennt. 

Ehedem, ba die Liebhaber bes 
Satzes einander Inkünftlichen Aufga⸗ 
ben uͤbten, legten ſie einander ſolche 
Canons, ohne die, zu völliger Auge 


+ Ein folcher Canon wird in der K 





Can 


ſetzung bee Stimmen voͤthigen, 
chen vor, und begnuͤgten fi | 
etwa bie Anzahl ver Stimmen 
zu eben. Dieſes waren muflfal 
‚Näthfel, die einer dem andern « 
gab, und daher kommt ber Ausde 
einen Canon auflöfen. 

Der Canon wirh auch fo gem 
baf jede Stimme, bey jeder Wieh 
bolung des Gaßes, benfelben n 
gewiſſes Intervall hoaͤher mi 


































Man hat z. E. ſolche, da das The 
zwoͤlfmal wiederholt wird, jeder 
den naͤchſten halben Ton ber Te 
ter feines Grundtones hoͤher, und 
daß das Thema burch alle zwaͤlf 
ne feiner Tonart durch geführt 


fprache Canon per tonos genen 
Wenn aber auch bie nachahmc 
Stimmen das Thema ber erfin 
genau wiederholen, fondern nu 
ter getoiffen ganz beſtimmten 3A 
‚gungen, fo behält das Stuͤk bed 
Damen bes Canons. Dergiam 
Bebingungen find 4.3. daB das 
ma in der Nachahmung die Gatth 
ber Noten ändere, und aus Bier 
Achtel oder halbe Takte made, 
durch die Arten herquskommen, 
man Canones per diminutiot 
und Canones per augmentationf 
nennt; — daß bie nachahme 
Stimme ſich der führenden entge 
bewege, daher Canon in motu « 
trario ⸗ uff. Man hat ſe 
folche, ba bie nachahmende Sta 
dag Thema ruͤkwaͤrts fingt, in 
die führende orbentlich fortgeht, 
folhe, da eine Stimme ihren © 
fang führt, wie er auf dem 
sefchrieben it, ba die andre Dane 
fo vorteägt, wie bie Noten Tage 
würden, wenn man bag Papitt 
kehrte. Bon diefen umb noch 
andern Arten bed Canons, 
nen Liebhaber in Marpurg⸗ 
bandlung von der Huge ) R 
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Con 


ige Beyſpiele, ſpndern 
em ihrer Verfertigung die⸗ 
E 
leich viel von dieſer Materie 
| laff der Dinge gehdrt,, dis 
difhceiles nogas nennt, 
h nicht zu leugnen, daft nicht 
nft des Canons wurflich ein 
ber Theil ber Setlunſt ſey. 


iebt es Gelegenheiten, wo der 

u dem beften Ausdruk feines 
5 ürklich canoniſche Nachah⸗ 
Pu nöthig hat. Zu vielftimmis 









Becken, Arien, : Symfonien, 


en, beſonders aber in Duet⸗ 
Terzetten, kommen. dergleis 

all vor, bie allerdings nur 
ber, der fich im dergleichen, 
altvaͤteriſch fcheinenden, Sa⸗ 
Abt hat, ohne Fehler machen 


tun in verfchiebenen Stim- 

a Rachahmungen, bald freye⸗ 
gebundenere, porfommen, fo 
Badurd; Die mahre Einheit des 
. 8 bepbehalten. Da hingegen 
mes Gemiſch entſtehen wür- 
in man jeder Stimme, und 
jebem Takt, eine andre Be 
et Melodie geben wollte. Dar 
if nur der recht gluͤtlich, der 
m canonifchen Sag wol ge» 


aupt aber. giebt biefe Ue⸗ 
em Geber eine Fertigkeit, auf 
gliche Weiſe eine Harmonie 
klobie zu verwechſeln, und im⸗ 
in gu erhalten, welches ihm un⸗ 
. 7 day bienet, ſich aus allen 
pancnden Schwierigkeiten her⸗ 
R helfen. 
B würde es der Muſik gewiß 
am Vortheil ‚gereuchen, wenn 
schen Uebungen gänzlich.abtom- 
Alten. Es märe leicht zu zei⸗ 
aß der unflerbliche Graun ſei⸗ 
te und Terzette in den berli⸗ 
Pu Opern, welche unter bie für- 
m Werte der Mufik, Die man 













‚ poniften beftebe, 
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jemals“ gefehen Sat, gehören, nicht 


dieſer großen Vollkommenheit 
wuͤrde verfertiget haben, wenn ihm 
die Kuͤnſte des canoniſchen Contra⸗ 
punkts unbekannt geweſen waͤren. 
Allein feine Zeit damit allein zubrin⸗ 
gen und ſich ſelbſt bereden, daß al⸗ 
lein darinn die wahre Kunſt des Com⸗ 
iſt freptich eine . 
Thorheit, die man ben: Kiebhabern 
it muſikaliſchhen Satzes benehmen 
muß. | 


% Je > g 

Vractiſcher Beweis, wie aus einem, 
nach dem wahren Bundamente ber Nature 
kuͤnſteleyen gefeuten Canone perperuo ın 
Hypa - Piapente quatuor Vocum viel 
und. maniberfen, theils an Melodie, theils 
auc an Harmonie, unterfdiedene Cano- 
nes perperui. ju machen feon . 
Gottfr. Heine. Stoͤlzel, Gera 1735... — _ 
Das ste Lap. bes Anhanges sum Hand⸗ 
buche bey dem’ Generalbaß und der Com⸗ 
pofition . . von F. W. Marpurg, Berl, 
1761. 4. handelt vonder canontichen Nach⸗ 
abmung. — . ©. übrigens die Art. Ins 
teronll, Monochord, Temperatur. 


Cantate. 
Dichtung; Muſil.) 


in kleines fuͤr die Muſik gemach⸗ 
tes Gedicht von ruͤhrendem Inhalt, 
darinu in verſchiedenen Versarten 
Beobachtungen, Betrachtungen, Em⸗ 
pfindungen und Leidenſchaften aus⸗ 
gebrüft werben, welche bey Gelegen- 
heit. eines wichtigen Gegenſtandes 
entfichen. Der Dichter richtet feine 
Aufmerkſamteit auf eine intereffante - 

Ecene aus der Natur, aus bem 
menfchlichen eben, aus der Moral, 
Politik oder Religion. Aus Des 
trachtung dieſes Gegenflandes ent⸗ 
ſtehen in ihm wichtige Gedanken, 
ernſthafte oder freudige Empfindun⸗ 
gen, die bisweilen in ſtarke Leiden⸗ 
ſchaften ausbrechen. Wenn er nun, 
dem ſich ahändernden Zuflaud des 
Geiſtes 


.von 
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Beiſtes und Herzens zufolge, das, 
was er feht, befchreibt, was er denkt 
ober empfindet, ausdruft, den Aus» 
bruch feiner Leibenfchaft fchilbert, 
und für jedes eine befondre, ber Se 
‚che angemeffene Versart wählet, ſo 
entfichet dadurch die Eantate. Gie 
fällt denmach nothwendig in verſchie⸗ 
dene Dichtungsarten. Ein Theil 
kanu erzaͤhlend, ein audrer lehrend, 
ein andrer betrachtend, und ein an⸗ 
drer ruͤhrend ſeyn. Daher koͤnnen 
in ber Cautate Xecitative, Cava⸗ 
ten, Arioſo, Ariette, und Arien 
zugleich vorkommen; und von dieſen 
verſchiedenen Arten fommen mehr 
oder weniger vor, je nachdem der 
Dichter ſich bey einem Gegenſtand 
mehr oder weniger aufhaͤlt. Ein 
oder zwey Recitative und ein paar 
Arien muͤſſen nothwendig dabey vor⸗ 
kommen. Da wir die verfchiedenen 
Dichtungsarten der beſondern Theile 
der Eantate in beſondern Artikeln 
befchrieben haben, fo wollen wir 
Hier nur einige allgemeine Anmer⸗ 
Fungen über den Gebrauch und bie 
— Geſtalten der Cantate 
ma 

Der vornehmſte Gebrauch der Can⸗ 


taten iſt bey dem aͤffentlichen Gottes⸗ zog 


dienſt, an feyerlichen Tagen. Der 
Dichter nimmt die Begebenheit, de⸗ 
ren Andenken feyerlich begangen 
wird, zu feinem Gegenſtand. Er 
muß dabey ‘die Abficht haben, das 
Volk auf die wichtigften Theile ſeines 
Gegenſtandes aufmerkſam zu machen, 
daſſelbe auf wichtige Betrachtungen 
und Lehren zu fuͤhren, lebhafte Em⸗ 
pfindungen rege zu machen, und uͤber⸗ 
haupt das ganze Gemuͤth mit einer 
heilſamen Leidenſchaft zu erfuͤllen. 
Ueberhaupt muß alſo der Dichter den 
Charakter der geiftlichen Dichtung 
wol beobachten, und fich vornehm⸗ 
* in Acht nehmen „weder Witz, 
och Kunſt, goch irgend etwas zu 
an wodurch ‚der Zuhörer von dem 
czenſtand feiner, Betrachtung auf 


Ean 


koͤnnte —* werden. x 
nichts vorkommen, mas bed " 
luſtigung diente, fondern a 
euf Erbauung übereinfimmee: 
Da die Cantate feine Has 
tie dag Drama, fondern e 
trachtung über einen. großen € 
ftand, fo muß Re niche w 
feyn. Denn Weitläuftigkeie 
nen einzigen Gegenſtand mad 
wiert, und ſchwaͤchet Die He 
fellung. Der Dichter fol 
les, was fich über den Sege 
gutes benfen oder empfinde 
fondern nur das wichtigſte, 
was den Berftand und das. Si 
flärffien rühret, anbeingen. 
iebt Dichter, welche im E 
dag Leiden ded . 
über feine- Geburt, in bie 
Umftände fich einlaffen; jet 
er auch noch fo wenig auf 
bemerien machen, Betrac 
Darüber, mie man fagt, - 
Haaren berbey zu bringen. 3 
werden fie froftig. X 
Cautate nichts, als was AR 
ſtark rühren» iſt, und dad Ei 
muß baben dem Berwifelten ĩ 


en werben. 
Einige machen ihre Canta 
matifch ; dieſes ſchikt ſich— 
denn die Cantate iſt die Mora 
Handlung, und nicht bie £ 
reiht auch ba * an, 
ober onen eing 
werben, welche abwechſelnd 
ober fingen; aber biefes ift fei 
ma, Denn jede von den 
Derfonen' draft ihre Higene . 
ei Fr er 
macht feine 
aber allegorifihe —** 
werden, ſi ſo Li) ird insgemein 
e Vorſtellung —— 
ai vakhen mir fie dem $ 


ee Sun Erzählungen, Beil 
Bungen mit Arien, Die mo ‚ 
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Mangen und Maximen enthal⸗ 
ne gute Wuͤrkung. Sie find 
Whaftigkeit der Empfindungen 
Men, und geben dem Sonfeher 
Velegenheit genug, fich kräftig 
Ihrend auszudrufen *). Binde 


nn 4 


Wehter noͤthig, dem Zuhörer 









tere Art, als durch Erzaͤhlun⸗ 
en. Er fann ihm bie Sache 
kvor Augen bringen, Indem er 


ae, als ob er die Sachen 


Bad hoͤrte. So hat es Ramler 
see Santate-über bag Leiden de 
kurs in dem erften Recitativ ges. 
So hat: 28 Rolli in der ſchoͤ⸗ 
entate von Acis und Galathee 
b, da er im folgenden Recita⸗ 
das Ichhaftefte vorftellt, mag 
Erzaͤhlung würde gerhan 5a 


a gorgogliar la placida mare 
na già fento; 
Bio! gi forge, 
eco! gid fopre l’inargentata 
conchs, zu 
co apparir la Diva! 
Bi zefhirerti alacl 
La guidan' alla rivs, 


Bsicht Santaten, da der Diche 


feiner eigenen Perſon ſpricht, 
pn betrachtende nennen Finn» 
Bub andre, da er hiſtoriſche Per⸗ 
Sprechen laͤßt, damit wir ung 
Lebhafter in ihre Umſtaͤnde und 
og ſetzen koͤnnen. Dieſe kann 
biſtoriſche Cantaten nennen. 
n weitlaͤuftigen Unterricht über 
was der Dichter bey der Can⸗ 
gu beobachten bat, um fe 
krecht bequem zu machen, 
won in Rraufens fuͤrtreflichem 
Roon der ninfitalifchen Poeſte ») 
Celles qui font:en r&citet les eirsen 
Saximes, font toujours froides et mau- 
veiles ; le Mulicien doir les rabuter. 
Barfıas DIE. de Mufique Artice 


 Conente 
Im sänften Hauptſtuͤk. 








Bde Umftände zu Gemuͤthe zu 
I fo fann er es auf eine weit wud) 


Can 448 
Die Cantate iſt eine von den Dich⸗ 
tungsarten, welche den Alten unbe⸗ 
fannt geblieben, wiewol fie ſchaͤtzba⸗ 
re Vorzuͤge hat. Die geiftliche Can⸗ 
tate iſt fiir den oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienſt fehr wichtig. Andre von mo⸗ 
ralifchem inhalt, Können bey ans 
dern feftlichen Gelegenheiten, ober 
‚auch mar blog in Eoncerten, von 
‚fehr großem Augen feyn, wenn der 
Dichter und der Tonſetzer jeder das 
einige dabey gethan haben. 

Es giebt zwweyerley Gattungen ber 
Cantaten: Kleinere, für die Cammer⸗ 
mufit, darinn weder ein vielſtimmi⸗ 
ger Geſang, noch vielſtimmige Bes 
gkeitung verfchiedener Inſtrumente 
vorfomme; unb_ größere zur feyerlis 
chen Kirchenmufif, darinn Chöre, 
Ehoraͤle und andre vielflimmige Ge 
fänge und eine ftarfe Belegung von 
berfehiebenen Inſtrumenten fatt Hat. 
Diefe werben inggemein Gratoria 
genennt: Bey dieſen hat ber Tonfes 
Ber überhaupt in Anſehung des gu⸗ 
ten Geſchmaks dasjenige gu beobach⸗ 
tet, was von der Kircheumuſik iſt 
erinnert toorden. Die Heinern Can⸗ 
taten erfobern einen überaus reinen 
und in allen Stuͤken volltommenen 
Sat, als folche Stäfe, in denen je- 
der Fleine Fehler anſtoͤßig wird, und. 
bey denen der Mangel der Hand⸗ 
Iung und der theatralifchen Vorftels 
hung durch innerliche Schönheiten 
muß erfegs werden. \ 


2% 


Daß die eigentliche Cantate, oder 
das, was wir fo nennen, italieniſchen Ur⸗ 
ſprunges iß, fagt fchon der Rahme. We⸗ 
nigſtens finden wir, unter den, Auf uns 
gefommenen Iyeifchen Poefien der Alten, 
keine ganz eigentlichen Mufcr derſelben, 
ob es gleich fond wahrſcheinlich ik, daß 
bie verfhiedenartigen Strophen der Pin 
bariichen Geſange & ©. verfihiedenartige 
Mufit hatten. als Gedicht, entwidelte 
die Cantate fih aus dem, was bie Itas 


Uener Madrigal nennen, oder damahts 


nann⸗ 
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Beiſtes und Herzens zufolge, bag, 
was er ßeht, befchreibt, was er denkt 
oder empfindet, ausdrukt, den Aus⸗ 
bruch ſeiner Leidenſchaft ſchildert, 
und fuͤr jedes eine beſondre, der Sa⸗ 
che angemeſſene Versart waͤhlet, ſo 
entſtehet dadurch die Cantate. Sie 
faͤllt demnach nothwendig in verſchie⸗ 
dene Dichtungsarten. Ein 

tanu erzaͤhlend, ein audrer lehrend, 
ein andrer betrachtend, und ein an⸗ 
drer ruͤhrend ſeyn. Daher koͤnnen 
in ber Cantate Xecitative, Cava⸗ 
ten, Arioſo, Ariette, und Arien 
zugleich vorkommen; und von dieſen 
verſchiedenen Arten kommen mehr 
oder weniger vor, je nachdem der 
Dichter ſich bey einem Gegenſtand 
mehr oder weniger aufhaͤlt. Ein 
oder zwey Recitative und ein paar 
Arien muͤſſen nothwendig dabey vor⸗ 
kommen. Da wir die verſchiedenen 
Dichtungsarten der beſondern Theile 
der Cantate in beſondern Artikeln 
beſchrieben haben, ſo wollen wir 
hier nur einige allgemeine Anmer⸗ 
Fungen über den Gebrauch und die 
verfchiebenen Geftalten der Cantate 
- machen. 

Der vornehmfte Gebrauch der Can⸗ 
taten ift bey dem Sffentlichen Getted« 
bienft, an feperlichen Tagen. Der 
Dichter nimmt die Begebenheit, de- 
sen Andenken feyerlich begangen 
wird, zu feinem Gegenffand, Er 
muß dabey ‘die Abficht haben, bas 
Volk auf die wichtigften Theile feines 
Gegenſtandes aufmerffangu machen, 
Daffelbe auf wichtige Betrachtungen 
und Lehren zu führen, lebhafte Em⸗ 
pfindungen rege zu machen, und über» 
haupt das ganze Gemäth mit einer 
heilſamen Leidenfchaft zu erfüllen. 
Ueberhaupt muß alfo der Dichter den 
Charakter der geiftlichen Dichtung 
wol beobachten, und fich vornehin« 
Fich im Acht nehmen, weder Wi, 
noch Kunft, noch irgend etwas zu 


— wodurch ‚ber Zuhörer von dem 


egenftand feiner, Betrachtung auf 


&as 


koͤnnte abgeführt werden. Es muß 


. nichts vorkommen; was blog zur Bes 


Infligung diente, fondern alles muß 
auf Erbauung uͤbereinſtimmen. 
Da bie Eantate feine Handlung iſt, 
wie dag Drama, fondern eine Des 
trachtung über einen. großen Gegen 
ftand, fo muß fie nicht meitläuftig 
feyn. Denn Weitläuftigkeit über eis 
nen einzigen —— macht ver⸗ 
wirrt, und ſchwaͤchet die Hauptvor⸗ 
ſtellung. Der Dichter ſoll nicht al⸗ 
les, was ſich uͤber den Gegenſtand 
gutes denken oder empfinden laͤßt, 
ſondern nur das wichtigſte, das, 
was den Verſtand und das Herz am 
ſtaͤrkſten ruͤhret, anbringen. Es 
iebt Dichter, welche in Cantaten 
das Leiden des 
uͤber ſeine Gehurt, in die kleinſten 


Umſtaͤnde ſich einlaſſen; jeden, wenn 


er auch noch ſo wenig auf ſich hat, 
bemerken machen, Betrachtungen 
Darüber, wie man ſagt, bey den 
Haaren herbey zu bringen. D 
werden ſie froſtig. Es gehoͤrt in die 
Cantate nichts, als was groß und 
ſtark ruͤhrend iſt, und das Einfache 
muß dabey dem Verwikelten vorge 
zogen werden. 

Einige machen ihre Cantaten Dres 
matifch ; dieſes ſchikt ſich gar nicht; 
benn die Cantate ift die Moral einer 
Handlung, und nice bie Handlımg 
felbft. Es geht wol an, daß zuep 
ober auch drey Perfonen eingeführe 
werben, weiche abmechfelnd reden 
ober fingen; aber biefes ift fein Dra⸗ 
ma, Denn jede von ben rebenben 
Derfonen' brüft ihre gigene Empfin⸗ 
dungen und Betrachtungen aus. Dies 
fee macht feine Handlung, Wenn 
aber allegorifche Perfonen eingeführt 
werden, fo wird indgemein bie gan⸗ 

e Vorſtellung froſtig. Aus dieſem 
runde rathen wir ſie dem Dichter 
gaͤnzlich ab. | 

Auch thun Erzäplungen, Beſch 
bungen imit Arien, Die moraliſche 

Anmer⸗ 





ilandes, oder 
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58 chen beim Maße, indeſſen, worin 
ze Arten von Gedichten ganz eigent⸗ 
, von befondern Componiſteu, Belegt 
en, erhielten dieſe Kimmtlih ben 
Canto, au welchem end⸗ 
a in dem ſiebzehnten Jahrhundert der 
Cantate für eine befondre Gat⸗ 
‚berfelfen entſtand. So viel iR Bes 
B dab der Nahme Eantate noch nicht 
Bis Dintuno Arte poetica, Ben, 
& 4. vortommt. Natuͤrlich genud wor 
ihre Entiehung. Jedes Gedicht ber 
mehr oder weniger, aus Erzaͤp⸗ 
und Empfindung zugleich, oder viel⸗ 
es giebt des dichteriſchen Stof⸗ 
pe biel, der ſich nicht, ohne hinzu⸗ 
e Erzählung, behandeln laßt. Der 
rd der lebhaften Empfindung if; 
Betkanntſchaft mit dee Veranlaſſung 
baleichſam rathſelhaft, beſonders, 
a dur) den Gegenſtand, ſehr vieler⸗ 
mancherley Empfindungen geweckt 
Yen kͤnnen. Und dann giebt es ein⸗ 
ituntionen , beren Empfindungen der 
entweder nicht In eigener Perfon 
sachen kann, oder an welchen mebs 
R verſonen Thril nehmen. Jenes iR 
D. dir Fall mit Begebenheiten aus ber 
thologie; dieſes mit Bffenilichen Fever⸗ 
eiten, n. d. m. Sollen nun derglei⸗ 
Darftelungen in Muſik gebracht, und 
u innern Gehalte gemäß, geſetzt wer⸗ 
: fo muß natürlicher Weiſe der eridh⸗ 
Theil derfeiben (das Recitativ) eb 
J andern Ausdruck erhalten, als der 
pe belebte, oder als die Darkellüng der 
wung, die Arie. Ber aber zuerſt 
te in dieſer Form, das beißt Ber 
te werfertigte,, in welchen Erzählung 
Empfindung getrennt, ober welche 
Kecitativ and Miete befonders abgethellt 
‚ wird von Beinem der Beichichtfchreis 
“der italienihen Poeſie genau bes 
nt. Ghiabrera und Zronfareli wer⸗ 
‚ water den erfien genannt; und Bars 
Stroni ſol, zu Venedig Im J. 
3 deren zuer gefent haben. (©. Effai 
R la Mufig. anc. e mod. B. IV. 
460 0. f.) Geſchrieben find deralelr 
Rn, in der Solge, ſehr viele, und VOM 
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ſehe mauchetley Art geworben. Man Hat 
ndpınlih auch Gedichte zuweilen ſo ge⸗ 
nonnt, worin mehrere, befimmte, Pers 
fonen napmentlich in einer ſchon befimms 
ten, angenommenen Gituation , auftre⸗ 
ten, ohne daß fle aͤbrigens einen andern 
Zweck, als den Ausdruc ihrer Empfins 
dung, und ohne daß das Gedicht alſo ei⸗ 
gentlide Kandlung bitte. Die, zum 
runde gelegte Situation bleibt darin im⸗ 
mer diefelbe ; und das was die eine Pers 
fon fingt, beſtimmt nicht gerade die Em⸗ 
rfindungen und Borfielungen der andern, 
Sie find ſammtlich nur immer Repraͤſen⸗ 
tonten, ober ber Innhalt iß die Vorſtel⸗ 
lung von einer vergangenen Handlung und 
nie die Handlung ſelbſt. Gewoͤhnlich 
nennt man diele indeſſen, wenn fie welt 
lichen Innhaltes find, eben fo, mie die 
Oper, Drammi muficali, und diejeni⸗ 
nen, melde auf Religion ſich besichen, 
Oratorio. (©. den Art, Oratorium.) 
Rouſſeau irrt ſich alfo, wenn er in fi 
Diction. Je Mufique Ark, Cantare; 
fagt, daB die gegenwärtige Kantate in 
Italien ein wirkliches mufikalifches 
Drama fer. Ein ganz eigenzliches 
Drama, als worin frey, und eigen wirs 
kende Perſonen auftreten, weldye eine bes 
fondre Abficht erreiipen- wollen, if flenie, 
oder von dieſem iß fie immer verfchieden 


-geweien; und dann erifirt fie zugleich 


auch noch wegenndrtid- daſelbſt in ihrer 
einfachen gewöhnlichen Geſtalt. Auſſek 
dein bereits angeführsen Gabr. Chiabrera 
(f 1638. Canzone, Lib. I. Gen. 1586. 
8. Lib. Il. ebend.1587.8. Verm. Rom. 
1718. 2. 3B. Ben. 1757. 12. 5B.) — 
mb Ottavio 'Teonfareli. ( deſſen Oreaꝛio⸗ 
ne del mondo; und Fetonto; Ven; 
1632. 8. von ben Stallenern zu den 
Cantäten gerechnet werden, ob der Berf. 
ihnen gleich den gedachten Nahmen von 
Drammi muficali gegeben hot) haben 
dergleichen noch vorgüglich verfaßt: Zuls 
vio Teſti (+ 1646. Pdeſ. lir. Modena 
1643 «= 1648. 4. 3 Th. Ven. 1675, 12, 
Th.) = Carlo Mar, Maggi (Rime 
varie, Mil, 1688, 8. 1760. 12.42.) - 
— Franc. Srimene (t 1704. Poeſ. div. 

Mil, 


nannten. 
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Diefe Dichtart, deren H. Sul⸗ 
ver gar nicht gedacht hat, ſoll, den Ita⸗ 
lieniſchen Kunfeichtern, To wie dem Me⸗ 
age. (Dict. erymol.) zu Sofge, ihre 


‚Benennung von Mandra (Heerde, Hauſe) 


erhalten haben, und hieß auch Öfterer 
Mandriale. So viel iR gewiß, dab 
ihr Innhalt, urſpeunglich, ganz landlich 
wor. Dont, in ſ. Werte Delle Melo- 
die. fogt, unter mehrern, ©. 150 aus⸗ 
deaffib: Madrigäli.. . In cole ma- 
teriale, cid è humili e vili componi- 
nenti s’ufavano., Ob es aber, wie rin 


nenerer engliſcher Kunfitichter (Robert 


fon, On the fine Arts, ©. 349.) wil, 
aus dem Probenzaliſchen Delcord, weis 


eb in der Hit. Niet. des Troubadours, 


* 


wvalonen. 


BB, 1. ©, 40. une vompoſition d'une 
certaine diverlir et varistion dans le 
ichant (verpi. mit Crescimbenis ĩſtoria 
della vulgar Poefie, B.2 6.197. Ausg. 


von ı730) genannt wird, entſtanden, und. 
‘ob das Deicord, mie Quadrio (Stor. € 


rag. d’ogni Poeſia, Vol.il. Lib. 2. 
©. 320) behauptet, ſchon im To fern rine 
eigentliche Eantate geweſen fey, als es, 
aus derfchiedenartigen Arien befanden has 
Ge, kann ic um deſto minder beflimmen, 
da es in der aedachten Hit. des Troub. 
0. a. O. ungenre de compofition in- 
connue beißt. — Das Madrigal ſelbſt 
veſtand, arſpranglich, der Form nach aus 
fünf oder acht bis eilf oder ſechzehn Zei⸗ 
fen, deren Pänge und Reime aber nicht 
bedimmt geweſen zu fenn fiheinen. Giov. 
B GSteossi der ditere machte ed ganz re 
yelfren, und es erhielt verſchiedene Ge⸗ 
flalten, fo mie man verſchiedenen Inn⸗ 
Halt dazu nabm. Die ldngem nannte 
man Madrigalaffen, und diejenigen wel⸗ 
che eruͤſthaften Innbaltes waren, Badri: 
Auch gab es Madrigali a Co: 
rona, welche aus achtzeiligen Stanzen 
beſtanden, deren zweyte ſich mit dem let⸗ 
ten Verſe der erſtern anſteng, umd deren 
feste fich mit dem erſten Verſe der erſtern 
endigte. Die Dichter, welche deren nes 
fibrieben; find, beo dem Quadrio (a. d. 
O. ©. 15 ı f.) angezeigt; und befondre 
Anmwelfungen dazu haben, unter mehren, 


dieſer muſttaliſchen Eompofitionen. 


‚desgleichen, wovon ich nur Gro. 


Kan 
SH. Maſſini, in f. Lezione, Perag. 


1588. und Givv. B. Strozzi der juͤng. 


in ſ. Orationi e Lezione, Rom. 1635. 
8. beliefert, —In Muſik wurden ſie ſchon 
feühe geſegt. Natuͤrlich war von dee 
Bordie der euern,: eben‘ fo mie von dee 
Poeſie der Alten, bep ihrer Eutichung, 
der Geſang unzertrennlich; Quodrio (a. 
0.8. S. 321) fährt ſchon eine dergleichen 
Compoſition vom J. 1300 an. Aber 


freolich ſcheinen Vorzugsweiſe nur die fo 


genannten Ballate urſpruͤnalich eigentlich 
6efeut worden zu ſedu; and die Italiener 
ſchreiben dem ditern Lorenzo de’ Medick 
das Verdienſt zu, die beſondre Compoſi⸗ 
bon inehrerer Iprifper Dichtungsorten . 
veranlaßt su haben. Nun landen Dich⸗ 
ter auf, welche, blos zu dieſem Zwucche 
Gedichte verfertisten. Ein Verzeichuiß 
von den mufllaliihen Compoſltionen ders 
felben ſindet fi Bey dem Quadrio (8. a. 
©. 385 U. f.) und unter dieſen find 
nicht wenige Sammlungen von Madriga⸗ 
len, deren ditehe vom J. 156% ik. „Dee 
dabed Bebrauchte mufitalifche Styl,“ jagt 
Arteaga Tin der Geſchichte der Italicni⸗ 
ſchen Oper, B. 1. ©. 244. Ann. 90. d. 
d. Neberf.) „mar urſpruͤnglich ein tafte 
„indSiges Mecitativ. Nachher wurde. er 
„aber gefangreicher, umd verwandelt ſich 


„endlich gar in kinen ſehr ausgearbeiteten 


vFugenſtyi. Die Motetten find gewiſſer 

„Maßen an beffen Stelle getreten. Die 
„art des Madriaigeianges wurde fe gar 
„auf Inftrumente übergetrasn; daher 
„Amber ıman aus. dem röten und ‘ızterk 
„Jahrh. auch Badrigafe für die Orgel 
„und andre Intrumente“ md, eben 
dieſer Schriftſteller giebt, a. 4.0. S. 240 
wieheere Nachrichten von dem Fortgang 
Auch 
Haben wir, uater eben dieſer Aufſchrift 
füb, 
Agricolas Geiſtliche Mabdrigalien, Gotha 
1675. f. anführen mil. Und eben fo has 
ben wir von Easp. Ziegler eine Schrift, 
von den Madrigalen, wie fie, nach der 
Italieniſchen Manier, in unſrer Sprache 
ausauärdeiten, nebſt etlichen Erempeln, 

Ja 


A,a.p- 








m Geinfisuogen. uud Veytracn 
‚ und von J. A. Scheide in Mus 
worden Hd, angeführt zu wer⸗ 
„ Weit beflere aber haben deren ger 
Bet: ©. W. von Gerſtenberg (Ariadge 
Naxos, in Muſ. qeſ. von J. U Schei⸗ 
‚ned einem Genbicseiben vom. Reci⸗ 
B .. . Lelpz. 1765. von Reichastt) — 
B. Kamice (in. f. Bor. Gedichten, 





















Inenfien) — Dan. Schiebeler (} 1771. 


dte, ebend. 1773. 8,) vr „U. Ries 
u (eb. Pel..175.43 — 3 & 
u (Auf das Schuntsfch des Koͤriges 
= 3. 1771 und ı778. Am Charfrer⸗ 
1772) =»... 5 €. Laugter (Auſerſte⸗ 
der Gerechtea, Bür.1773. 8.) — 
baben deren ach D. DB. Münter 
| Gantatın, Gott. 1769. 3) — 


1780. 8.) 0.5 0, m. geſchrieben, 
Bkeiiher — Hiller —ı Krauie — 
un, Weinlid, ©. Benda, Schulz, 
Benda u.a. m deren gefehti — — 
ertiich handeln daudn noch: .SoP. 
» Guttfhed, in ſ. Dictlank, 
965 dee ztra Ainl..m— U. Eberpast, 
E Sheorie der ſch. Wißenſch. ©. nee. 
4. — J. I: Echenburg, feif. 
. einer Theorie und Litter. der Kb. 
mid. ©. 205 der aten Aufl. welcher, 
a sen Vde. der dagu schörinen Der: 
" auch ‚eine Au⸗wahl derſel⸗ 
at efruden laſen. — 
B. abeigens De Art; Lyriſch und 
oriun. J 









Eapell e. u 9 
GWankunũ.) . 
Rein kleines geiſtliches Gebäude, 
zum Privatgottesdienſt erbauet 
Es giebt frepfichende Capellen 
ichts anders, als kleine Kirchen 
; m Haͤufern oder Pallaͤſten ſol⸗ 
Perſonen gebauete, die das Bor» 

eines Privatgottesdienſts ha⸗ 
; noch andere. Capellen 
Erſter Theil, ' 


pt 1772. 9. und opnfeeitig die wole 
al. Gedichte, Hamb. 1769. 8. Auserl. - 


h ©. Pate (Muſikal. Gedichte, folchen 


find ber, 
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Cap 449 
fonbere, an: den Mbfeiten großer Lir⸗ 


den angebauer, und ‚mit einem Ale _ 
tar verfehene Abtheilungen,. darinn 
bey befondern Gelegenheiten Brivase 
meſſen gelefen werden. In greden 
Hauptlirchen findet: man: bidweilen . 
Herfchiedene ſolchz Capellen augleich 
angebracht. 


Capelle. 
u Mu) Pa 
Aus ber eigendlichen vorher erklärten 


ebeutung; dieſes Worts, if die un- 
igentliche. entanden, nach welcher 
man die Gefellfehaften der Tonkänft 
der, .die von Grafen gehalten wer⸗ 

den, um is. ihren-Capellen bie Kir 
chenmuſtk zumachen; Eapellen nennt. - 
Man giebt fir- gar Diefen Namen auch 
Sefeßfshaften, die nur zur 
Schaubühne ober sur. Cammermuſtl 
‚beftelit ſind. Der Vorſtther oder das 
vornehmſte Glied einer ſolchen Ge⸗ 
ſellſchaft wird der Capellmeiſter ge⸗ 
nennt. Seine Verrichtung iſt, alles, 
was aufgefuͤhrt werben foll, herbey 


‚os ſchaffen, es ſey, daß er die Sa⸗ 


chen felbft compionirt, oder anders⸗ 
‚woher genommen habe; ferne: liegt 
ihm ob, bie ganze Ausfuͤhrung der 
Muſik zu dirigiren; daher er imege- 
mein die Orgel oder das Hauptela⸗ 
vier baby ſpielt. Alſo muß ex, 
wenn er ſeinem Amte Genuͤge thun 
ſoll, ein ſtarker Componiſte ſeyn und 


alle Theile der Muſik dergeſtalt inne 


Yaben, daß er jedem einzeln Glied 
ber Capelle, er ſey Saͤnger oder 
Spieler, Vorſchriften und Untge- 
richt zu vollfommner Ausführung 
des Ganzen zu. geben im Stande fey. 
Matheſon "bat in feinem volllom: 
menen Eapellmeifter *), einem zwar 
echt und etwas poͤbelhaft gefchries 
en, aber fehr viel Gutes enthal, 
tenden Werk, -alle Eigenfchaften eis. 
mes guten Capellmeiſters, gründlich 


anges 
.*) Sambung 1739.80. . 
Sf = 
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angegeben, die; bes ſchlechten Vor⸗ 
trags, und dee verſchiedentlich ein⸗ 
geſtreuten unnuͤtzen Anmerkungen un⸗ 
geachtet, jedem, der ein AR 
feyn glanbt, zu ernitlicher Leber 
gung zu empfehlen find. 
u ziner. Gapcle * 
& nger von allerl-Auten der Stim 
men, ſowol Solefänger ‚als anbre 
zur Beſetzung be —— Sa⸗ 
chen, und eine hinlaͤngliche — 
uter ‚Spieler für ‘alle gewoͤhnliche 
Inktum Mithain eird eine gut 
beſetzte nenne ans — diel weni⸗ 
— als hunders perſdaen beſtehen 


die beſoabre Ehmichtung * 


ner Capelle naͤher zu wiffen verlangt, fen. ‚Gel 
erate bikorifhe a6 Siderlihe erobern min 1 


kann in Deren Marpurgs bi 
witifchen. Beyträgen. zur Aufnahme 
"der Mufit, die Liſten verſchiedener 
Capellen, beſonders die von ber 
Salzburgiſchen, im zten Stuͤk des 
Vandes nachſehen. | 


2 


Aufſſer bder, von. H. S. angefühsten 


Schrift von Joh, Malshefon. CHumb. 19. 
- £.) gehoͤrt hieher: „Einigrder vornehm⸗ 
„Ken Pfuichten des Eapelinseiters.oder Dip 
Aetdir ectors, von Lud. Earl Junker, 
Winterth. 1753. 8. — — Zur Geſchichte 


der, in den Capellen Itallens getrofft⸗ 


nen Einrichtungen, ‚enthalten Wenträge, 
unb geben zugleich Anweiſungen: Oſſer 
vazioni per. ben regolare il Coro de’ 
Cantori della Capelta Pontifica, tan- 
to nella funzione ordinarie chez fir#- 
ordinarie, da And. Adami daBoliens, 
R 171.4, we 0. 


ESarricatur. 
‚(Beichnende Kuͤnſte.) 
Eine Zeichnung, barinn das Bes 
fonbre in der Bildung, die einge 
Perſonen charafterifirt, übertrieben 
md ins pofieliche‘ übergetragen wor⸗ 
ben. Dieſe urfprüngliche Bedeutung 
bes Worte iſt hernach auch auf jede 


die in be grb 


. allen andern zuborgetban. Die 


C:at 


aertriebene Vorſtellung des Pohl 
hen ausgedehnt worden. SH 
man von einem Übertriebenen c 
ſchen Charakter im Luſtſpiel, es 
eine Carricatur. dem? 
8——— haben wir nn 
Meiningen von diefen Be 
geäußert. : Hier-ınerfin * 
ſondre von ben Carricaturen der 
nenden Kuͤnſte an, daß fir Dee 
tie Eigenfchaft Daben, | * 
ade, nee um! hi 
e m haben, fa 
Saurenbe Eindruͤke in der Phar 
zuvuͤke zu laſſen? Sie find der 
nicht, wie einige zu —— 
richter wollen, gänzlich Iu ve 
Denn enheiten 












































eine. gute Carricatur fehr 
fon: Bomers Dofchreibung| 
Therſites und verfihiebene ip 
der Odyſſee von Ben Treyern da 
meine grängen fehr nahe ? 
Bir: wollen alſo den geich 
Kuͤnſtlern bie —— dl | 
‚biingen,-gerne erlauben. 
lich hat ſich —* 
bard von ˖Vinti in dieſtt M 
nit abgegeben. In der 2 
niſchen Bibliothek zu Die | 
nater viel andern Sandzeiche 
diefeg großen Mannes, auch f 
Carricaturen von ihm · zu — 
nige davon hat der Herr © 
Caylus ſtechen laſſen. Und 
weiß. daß auch Sannibal €: 
fich damit befchäftiger bat, 4 
gleich fonft unter bie erfen 9 
Geſchmak gearbeit „haben | 
ben Neuern hat * 
Figuͤren und 3336 
man bie Perſonen genau fenst, 
in ganzen Vorſtellungen He 


⁊ 
Q— 


pfer, welche letzterer gu bem x 
gemacht hat, ſind Meiferkäke, 
ben geiftreichen Vorfellungen 
Dichters noch mehr sehen mitt 





Ear 


) ingleich beweiſen, wie dieſe Art 
P Arbeit mit Rugen koͤnne anges 
mdet werden, | 
.* 2 ur 
Sur Gehimmung. des Begriffes von 
pricatur überhaupt, und Des Unter 
fees derſelben in den redenden und bil⸗ 
een Künften, Tann die Anm, 4. bei 
6. 106. von Hrn. Eberhards Theorie 
B dbaen Wiſſenſch. etwas beytragen. — 
weit man in der Easricatur gehen 
BR: , Davon handelt, de Piles, in dem 
de Peinture-&, ↄ29 u. f. Amſterd. 
von 1767. — Von ben Gaben und 
2 bes Hrn. Hogarth und den Carri⸗ 
pain überhaupf. . handelt die 57 Betr, 
814. in Dem Werke des Hrn. v. Hage⸗ 
1, = au welcher ich hinzu fege, daß, 
Ham großen, Lad dem beffern Theile 
 Degartbichen Werke, die Carricatur 
je in Uebertrelbung dee ihnen sum 
ph liegenden Idee, als der eigents 
a Fiauten beReht. — Bon der Beiche 
je der Carrieaturen überhaupt: Rules 
$Coricature wich an Eilay on co- 
Painting, hy Cap. Groofe, Lond, 
#8. 8- — — | on 
we Geſchichte der Carricatur ‚kann 
Ph etwas beutragen: Chr. Henr., 
Ber Commentatio de perfonis, 
0 Lasvis ſ. Mafcheris, Freft, 
93.4 mit Kupf. = — ” 
Karriatunen find gemahlt und gezeich⸗ 
worden yon: Pet. Duaf (in Kupfer 
Ahen, 26DI. 1658 und 1652. 4. er 
pe um das Jahr 1630) — Giou. Bat. 
Bist (16355) — Bar. Bianchi (} 1656) 
Salomon von Danzig (1695) — 
PB. Bocht (17900) — Pet. Stanc. 
M (1700) — Sietro beone Gdeazt 
#755. Raccalra di XXIV Caricature 
Pgnite colla penna del‘ celebre 


"P.L.Ghezzi, confervate nel Ga- 


0.di,S. M, il Re di Polonia, 

ia 1750. fol. Potad. 1766. f«. von. 
n Dekerseih, —.Th. Vatſch Ct 1760), 
Vilh. Sogasıh (f 1764. G. Biogr. 
Wed. of Will. Hogarth, Lond. 1782 
» 184.8. deutich, Seine 1783: &,) — 


‚den. Zeichnungen, welche ſowol 
TEE 
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Jecq. Sale ( Recueil de Caricätures 
deflindes par Jean Saly er gravdespar 
A. L. de la Live, Par, £.) — Snigo 
Eolet — Paul Eolet. — I. Üler. 
Chevalier (Prem, ex fec. cah. de char-, 
ges à l'eau forte, 6 BL. Nouv. ca, 
Dan ur 

Die, von Sen. ©. erwähnten, po, 
bem ©. Eaplus gedgten und herausgeger 
benen Carritaturen des Leon. da Vinci 
füpren den Titel: Recueil de têtes 
de caracteères er de charges (sg SL.) 
und find noch einmahl von Mariette herr. ' 
ousgegeb, worden, avec une lerere. . 5 
au fujet de ces deſſeint, Par. 1750.4, 
s9 Bl. nachgelochen von J. A. P. Augsb. 
fol, — Auch hat Hollar, wenn Id mi 
uſcht irre, fee Blatter nach folmen, 
von L. da Vinci gezeichneten Köpfen, in 
Kupfer gedst; und im Jahre 1786. ers 
khienen: Da Vingis 64 celebrar. Ca- 
ticat. from Dräwings, by Hollär, 
out .of the Portland Muſeum, 4. 
— Don Annidale, Earracci werden, in 
ber Bibl. de Peint. Seulpt. etc, p Mr; 
Chr. Th. de Mürr, Ch. XXI. ©. sy 
Figure diverfe al numero d’ go, dif, 
da. Annib. Caracci, ed intagl. da Sim, 


Giuling, Parifino, R. 1646. £. anges 


fabrt; da aber, in dem DieL des Ar- 
üftes des 6. v. Heigecke, welches ’cin, 


font fehe genaues, und volftdudiges Ders 
zeichniß der Meke dieſes Kuͤnſtiers ents 
hält, deren nicht gedacht wird, und fie 
inte weiter nicht bekannt find: To kann ich 
darüber nichts beſtimmen. — Bon neuren 
engliſchen Künfteen find Nhrigehrs "viele, 
Meher gehörige Blatter gellefert ·worden, 
vorzuglich nach’ Seidinnngen von Win 
Sımburs, Ramberg, "n.'a. m. “ats A 
long Minuer, 'A Tour to for@ikri 
Parts, The Recruiting: Officet ; und 
„em. 7 337 .2 
PER 


+1, 
ri ad 


arten. 
A Bahlerfunf.) 2 > 
Eine Zeichnung auf ſtarkes Papier: 
Man giebt diefen Namen en ee 

r 
“die 
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die Mahlerey auf friſchen Kalf Cin 
Frefco) als für die Tapetenwuͤrke 
gemacht iverben. Im erften Fall 
wird die Zeichnung an die Mauer ge 
legt, damit die Umriſſe darnach koͤn⸗ 
nen gemacht werden*). In 
dern Fall werden die Cartone hinter 
oder unter den Einfchlag der Tapete 
gelegt, damit alles nach der Zei 
nung derfelben koͤnne verfertiget wers 
den, deßwegen auch’ Diefe Sartong 
‚nit Farben ausgeführt ſeyn müffen. 
In England werden noch einige Dri« 
sinalcartone aufbehalten, welche 


Raphael für Tapeten gemacht hat. 


Dieſe beruͤhmte Stuͤke, welche ſieben 

Geſchichten aus dem N. Teſt. vor⸗ 

ſtellen, ſind von dem Koͤnig Earl I. 
gekauft, und nachher in dem Pallaft 
von Hamptoncourt aufbersahrt wor, 

den, wo fie noch zu fehen find. Cie 

. gehören unter die vollkommenſten 
Arbeiten des Raphaels, folglich uns 
ter die vollfommenften Werte ber 

Mahlerfunft.. Eine umftändliche hi⸗ 

ſtoriſche und critifche Beſchreibung 

derfelben giebt Richasdfon. Doris 

any bat fie nach ben Originalen ge⸗ 

geichnet und geftochen. Won diefen 

Stuͤken find auch verfchiedene Nach- 

fliche gemacht worden. 

2 


(*) Die, von H. S. angefuͤheten Cat⸗ 
tons des Raphael ſind verſchiedentlich in 
Kupfer gebracht worden. Mehrere Nuss 
kunſt daruͤber geben die Nachrichten von 
Kuͤnſtlern und Kunſſachen, Th.⸗2. ©.352, 
— Den Cartons uͤberhaupt handelt 
Gior. DB. Armenini, im sten Kap. des 
sten Budes ſ. Precetti della Pittura, 

Ven. 1687. 4. &. 60. unter der Yufe 


ſchrift: Di quanca importenza fia @: 


far bene i Cartoni,. della utilica e 
efferti loro, in quahei'modi e con 
che materia fi fanno, e qual fiano le 
vie piü fpediti, e facili, e indi come 
fi calcano, e Ipolverano nelle opere 


H G. Kalkmahlerey.. - 


In demanz - ; 


* € nuove invent. di Cartelk, * 
8 


Ear 


fenza offenderfi, e come fi ini 
in quelle, 


CE artufde 
(Beihüende Käufe.) 
Eine gemahlte ober .gefchmigte FM 
rath, welche einen angeheftern® 
penfchild vorftellt, darinn ein Wayg 
‘oder ein Sinnbild, oder eine Sch 
fann gefegt werden. Vermuchl 
find fie zuerft in der Baufınfl d 
gefommen,. "da man über Thür 
oder an den Giebeln der Häufer,f 
he Schilde mit dem Wapen bed 
genthuͤmers hingefegt har. Vol 
dat fid) ihr Gebrauch weiter * 
ſo Daß man fie jetzo an fehr verit 
denen Dertern äber Thuͤren, J 
ffern, an den Stuͤrzen ber Ca 
and an allen Arten der Einfoffiiugg 
ingleichen überall, wo Aufſchi 
follen oder konuten geſetzt wei 
andringt. Ihre Form hat wi 
beftiinmted. Die Kuͤnſtler em 
fen im feiner Sache mehr aus al 
dieſer Zierrath, wo fe ihrer Pi 
taſie vollen Lauf laſſen. MeF 
brauch wird ſehr übertrieben; U 
unwiſſende Werzierer und VG 
bringen fie überall an, um mr RM 
underziert zu laſſen. ihrer g 
find fie fo ausſchweifend, daß i 
oft nicht errathen kann, web 
feyn fol; viele halten es dor 
Schönheit der Cartuſche Srägd | 

zuhaͤngen, daß eg fcheineh fol, 
wenn fie davon fliegen mol. 
foeit fommt man in der Rucſch 
fung, wenn man einmal von’ 
wahren Gebrauch unb den AORAME 
ber Verzierungen abgewichen iR. . 
eo 
“ Entwärfe und Zeichnungen von © 
tuſchen find von fedr'viefeh Käoplan. 
lleferr worden, als von Gtefame 
Beſla (Libro di div, Curtelle e 
d’Arine, f. 13 Bl. Rac. di sarii capfl 
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| verſch. Größe Nourelles Invent; _ 


Cartouches, 1647. 8.) — Livre 
Cartouches d’apr&s ‘Mr. Charme- 
ma, gr. p. Germ. Audren — Chiff- 
x, Cartouches, Compart, ete. p. 
tenard, £. 46 DB — Livre deCar- 
ss reg. par Cuvillies, f. 6 Bl. 

: Rec. d’Ornemeus et de Cartou: 
, Pr J. de la Joue, Par, 3770. £. 
DI. — von P. Deder (Schilder für 
ah. und Soldfipm. f. 5 BL.) — von 
Ehe. Weigel (Etliche curldfe neu In» 
Bst Schild, zı BL) — von Haber⸗ 
a (Echitder, Laubwerk, f, 8 Bl.) — 
J. Bauer, 4. 4Bl. — von Wachs⸗ 
Bid, f. 4 DI. — von Toroff, £4Bl. 
Sammlungen; Collection de 36 
ſes Cartouches, Par. 1770. 4, — 
ect. de Cartouches d’apres plu: 


rs grandg Maitres, R. 1770. f. 


BL — Abbildungen von neu inven⸗ 
Bien Schildern für unterfchiebiiche Kunft⸗ 
N) 1765 f. 2 Bde. — 


Caryatiden. 
CBaufunf.) 
Dind in der Baufunft Säulen oder 
Btügen nach der Seftalt weiblicher 
äguren ausgehanen, denen man ti» 
ih den Namen der Bildfäulen 
den follte, weil fie zugleich Bilder 
> Säulen find. Sie find bey fol- 
pader Gelegenheit in die Baukunſt 
Bugefährt worden. Weil bie Stadt 
Barpa in dem Peloponnefus fich zu 
m Perſern geſchlagen, ba biefe 
gelommen Griechenland zu erobern, 
wurbe ‚nach ‘der Niederlage der 
eier biefe abtrünnige Stadt von 
Griechen angenommen; alle 
Naͤnner wurben umgebracht, und 
Bas weibliche Geſchlecht im bie Scla⸗ 
verey verurtheilt. Das ‚Andenken 
er Sache wollten bie griechiſchen 
öfter Dadurch verewigen, daß 
Bildfäulen in der Tracht der ca- 
tiſchen Grauen in den Gebäuden 
brachten, und fie ald Sclaven 
derſtellten, welche bie ſchwerdſten 














zu Unterftägung heryorſtehender 
Theile, (dergleichen jr Balkone 
oder die Chaͤre in Muflt - und 
fälen, .erhabenen Galerien — find 


‚oder auch wol der Gebaͤlke gebraucht. - 


asgemein werden fie ohne Aerme, 
mit einem beſondern Putz von ge⸗ 
flochtenen Haaren, mit langem dicht 
an dem Leib anliegenden Gewand 
vorgeſtellt. Einige Baumeiſter ſe⸗ 
gen fie auf ordentliche Saͤnlenfuͤße, 
und legen dorifche Sapitäle darauf. 
Das Unnatürliche diefer Bildſaͤulen 
wird oft Durch die Schönheit der Fi⸗ 
guren erträglich gemacht, und nur. 
die edle Liebe zur Freyheit, welche 


‚die Griechen belebt bat, fang Die 
Art von Wuth entfchuldigen, wel - 


che Dinle Bierratben eingeführt hat. 
Eine Nachqhmung der Caryatiden x 
find bie Perſer, eine andre Art Bild⸗ 


. fänlen. ' 


4 


Beſondre Abbildungen von Carpatis 
den, find, unter andern, von Joh. Fred. 
Wrieß gezeichnet, und von Ger, von Jode, 
unter dem Zitel: Caryatidum, Termas 
wocant, five Atlantidum multifor⸗ 
mium ad quemliber Architefturse 
ordinem, sccommodatas. Cent. I. 
16 Bf. in Kupfee gehochen, herausgege⸗ 
ben worden. — Uebrigens handelt vom 
dem Gebrauch der Cardatiden in der Bau⸗ 
Sunk, unter mehren, I. Fres. Plou⸗ 
bel, in dem Cours d’Architelt, civile, 
B.1. 6, 198 und ©. 345. 


Charakter. 
(Schöne Kunte) 
Das Eigenthůͤmliche oder Unterſchel 
dende in einer Sache, wodurch 
ſich von andern ihrer Art auszeich⸗ 


net. 

Die ſchoͤnen Kuͤnſte, welche Gegen⸗ 
Hände aus der ſichtbaren und un⸗ 
ſichtbaren Natur zur Betrachtung 
darftellen, muͤſſen jeben fo bezeich⸗ 

af 3 | nen⸗ 
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Laſten tragen muͤſſen. Sie werden 


\ 
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en, daß bie Gattung ; zu Der er ge⸗ 
oͤrt, oder auch das Beſondre, md» 
urch er von jebem andern ſeiner Art 


imrerfchieden wird, kann erkennt 
werden. Demnach iſt die genaue Be⸗ 
merkung des Charakteriſtiſchen, ein 


Haupttheil der Kunſt. Der 


Mah⸗ 


ler muß jedem Gegenſtand in allem, 
was an ihm fichtbar ift, den Cha⸗ 
räfter ſeiner Gattung, oder auch; 


(wie in Portraiten) den einzeln Chas 


rafter, wodurch er ſich von allen 
Dingen feiner Art ansgeichnet, u 
geben wiſſen, und fo muß jeber an⸗ 


. 


dre Rünftler die Eharaftere der Din 


ge bezeichnen Einen. | 


Es gehoret demnach vorzüglich gu 


dem Genie des Kuͤnſtlers, daß er m 


tegenftänden der Sinnen und ber 


Einbildungskraft, das Charakteri⸗ 


ſtiſche bemerke. Dazu aber wird ein 
uͤberaus ſcharfer Beobachtungsgeiſt 


erfodert, den man, fuͤr ſichtbare Din⸗ 
ge beſonders, ein ſcharfes mahleri⸗ 
ſches Auge nennt. Wie der Mahler, 
ſobald er einen Gegenſtand recht in 


8a3 Auge gefaßt hat, fogleich- die 
weſentlichen Züge deffelben durch bie 
Zeichnung barftellen fann, fo muß 


eder Kuͤnſtler in feiner Art dad Un⸗ 


terfcheibende der Sachen ſchnell faſ⸗ 
fen und ausbrufen können. Und in 
bieſer Faͤhigkeit fcheinet die Anlage 
des Genies für die ſchoͤnen Künfte gu 
befteben; fo daß vielleicht aus ber 
Faͤhigkeit, die Charaktere ber Dinge 
zu bemerken, der richtigfte Schluß 
auf des Künftlers Genie könnte ge⸗ 
macht werden. | Ä 


Unter den manmigfaltigen Gegen⸗ 


ſtaͤnden, welche die ſchoͤnen Kuͤnſte 
ung vor Augen legen, find die Cha⸗ 
raftere denkender Wefen ohne Zwei⸗ 
fel die michtigften; folglich ift ber 
Ausdruf, oder die Abbildung ſittli⸗ 
cher Eharaftere das wichtigfte Ge⸗ 
ſchaͤfft der Kunft, und befonders die 
dorzüglichfte Gabe der Dichter. In 
ben wichtigſten Dichtungsarten, der 


Ep opee und dem Drama, find bie 


kennen, und führee und dadurch ai 


Ch à 


Saraktere ber handelnhen VPerſt 
die Hauptſache. Wenn ſie richt 
gezeichnet und wol ausgebruft Kl 
fo laffen fie ung in das mere ie 
Menſchen bineinfchanen, und ve 
ftdtten ung, jede Wuͤrkung der & 
fern Segenftände auf fie, vorber 
ſehen, die daher entſtehenden Tg 
bindungen, bie Entſchließungen 
be Triebfeder, woraus die Kant 
' gen entipringen, genau zu erkenn 
Sie find eigentliche Abbildungen 1 
Seelen, die wahren Gegenftände, 
von die gemahlten Portraite nur 
Schatteribilder fin Der Dicht 
ber die Gabe hat, die-firtlichen © 
‚raftere richtig und lebhaft zu pi 
nen, Ichret ung die Menfchen 




























gu der Kenntniß unfer ſelbſt. WM 
noch wichtiger iſt die Wuͤrking 
che wolgezeichnete Charaktere auf 
fre Seelenfräfte haben. Den I 
mir ung mit den Traarigen betrußt 
fo gefchteht eine ſolche Sueignung ı 
andern Empfindungen, wenn fie 6 
haft gefehlibert find *). Jede lebh 
orftellung von dem Semüthenft 
andrer Menfchen läßt uns das; M 
in ihnen vorgeht, eben fo fühlen 
wenn es in und felbft vorgieng 
dadurch‘ werben die Gebartın mi 
Empfindungen anbrer Menſchen— 
nigermaßen Modificationen WM 
Seele; wir werden heftig’ mit d 
Achilles, vorfichtig mit dem Ü 
ſes, und unerſchroken mi ® 
Hektor. 4 
Alſo koͤnnen bie Dichter Dur) 
Charauktere ber Perſonen, amt uU 
meiner Kraft auf die Gemuͤther MOL 
fen. ‘Diejenigen, die wir für t 
halten, haben ven ftärkften Rai 
ung; wir nehmen alle Kräfte ak 
men, um eben fo Fi empfinden, 9 
bie Perſonen, für deren Charme 
ir emgenommen find. Diem 
die ung mißfallen, erweken ben 


*).6, Theilnehmung, E 


se 
Eſchen, weil chen dadurch, 
wir gleichſam gezwungen wer⸗ 
die Empfindungen derſelben 
in uns zu fuͤhlen, der innere 
Breit in dem Gemuͤthe eutſteht. 
Die vornehmſte Sorge bes epi⸗ 
I und dramatsichen Dichter, 
alſo auf die Charaktere der Per⸗ 
en gerichtet ſeyn. Deßwegen koͤn⸗ 
J nur große Kenner der Menſchen 

































he Dichter hat wegen ber Men⸗ 
Bd DBerfchiedenheit der Begeben- 
Ben, DBorfälle und Perfonen, die 
weitläuftige Handlung ihm an 


Jonlichea Charaktere feiner Haupt⸗ 
sonen ganz zu entwifeln; ber dra⸗ 
Arche Dichter hingegen, deſſen 
adlung wur auf einen fehr, bes 
wien Gegenſtand eingefchränft 
4 bat vornehmlich einzele Züge in 
B Sharafteren der Menfchen, Tu⸗ 
Ben, Laſter, Leidenfchaften e 
Höern: denn es iſt felten mögli 

ayiner fo kurzen Zeit, als die ifl, 
Freche die Handlung des Drama 
% fchränft wird, und bey einer 


a 


peratter des Menfchen Fennen zu 


Es giebt Menichen, die in ihren 
mdlungen, und in ihrer Art zu den⸗ 
, gar feinen beſtimmten Charak⸗ 
R zeigen, bie einigermaßen ben 
inbfahnen gleichen, bie für jede 
Rndung und Stellung gleichgültig 
Be, und fich alfo nach allen Gegen⸗ 
m gleich herumtreiben lafien. Es 
Beinet, ald wenn es folchen Men⸗ 
m an eigener innerlicher Kraft 
He, aus welcher. ihre Gedanken, 
Ptſchliefungen und Handlungen 
Bhchen.. Sie marten ganz. gleich- 
Big auf das, was geichieht, em⸗ 
fangen Davon augenblifliche Ein- 
Bile, die fich fogleich wiedet ausloͤ⸗ 
a, wenn bie Urfache berfelben zu 
uͤten aufhört. Mechanifche We⸗ 
a von diefer Art find für ben Dich- 


Jan Diefe Gattungen wagen. . Dex: 


Hand giebt,. Selegenheit, Die 


Gelegenheit, den ganzen: 


EEE gummi 
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ter unbranchbar; er-firche diejenigen 
Menſcheun aus, iu deren Art ga den⸗ 
fen, zu empfinben,. zu handeln, fich 
etwas merkwuͤrdiges findet ;. folche, 


» in.denen berrfühende ‚Zriebe, und 


ein eigenthuͤmlicher fich auszeichnen⸗ 
der Schwung des Geiſtes oder des 
Herzens iſt, welche Beſtandtheile des 
Charakters ſich bey jeder Gelegenheit 
auf eine ihnen eigene Art aͤußern 
- Menfchen von folhen Charakteren 
in mancherley Umftände und Verbin» 
dungen geſetzt, find hie Seele derje⸗ 
nigen Werke der Kunft, die Hand» 
lungen zum Grund baben,. befon- 
ders des epifchen Gedichte. Das 
durch kann eine fehr einfache Hands 
lung intereffant werben, und. einen 
Reiz bekommen , den bey dem Man⸗ 
gel guter Charaktere feine Verwik⸗ 
lung, auch - feine Mannigfaltigfeit 
ber Begebenheiten und Berfäle er- 
fegen fann. Die Wahrheit dieſer 


Anmerkung recht zu fühlen, darf 
man nur die meiften Trauerſpiele der 


Griechen betrachten, bie großten- 
theilß bey einer fehr großen Einfalt - 

des Plans durch die Charaktere bh 
intereffant find, Die ganze Zabel 
des Prometheus vom Yefchylus, 


kann in wenig Worten ausgedrukt 


werden, und bennoch ift dieſes Trauer⸗ 
fiel hoͤchſt intereffant. Unter deu 
Werken der Neuern geben die em⸗ 
pfindfamen Xeifen des Sterne ben 
deutlichften Beweis, wie bie gemeis 
neften und alltäglichften Begebenhei⸗ 
gen, burch die Charaftere ber Per« 
fonen, im hoͤchſten Grab intereffanf 
werden. Wer für Kinder und für 
fchtwache Köpfe fchreibt, der mag 
immer fein Werk durch taufend felt- 
ſame Begebenheiten und Abentheuer 
unterhaltend zu machen fuchen; aber 
für -Männer muͤſſen die Charaftere 
ben vorzüglichfien Theil des Werke 


‚ausmachen. Dieſes fey auch bem 


Hiſtorienmahler gefagt. 


Ve 
nicht blog dem Pobel gefallen, fo 
ſuche er den Werth (eines we 
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€ In der Wiritlaͤnftigkät ſeine⸗ 
indung, nicht in ber Menge ſei⸗ 
Siguren und Gruppen, fonbern 
er Stärfe und Meannigfaltigfeit 
Sharaftere. Wem es nicht gege⸗ 
iſt, die Menſchen zu ergruͤnden, 
3 jeden beſonderes Genie, Tem⸗ 
ment, ſeine Gemuͤthskraͤfte (in 
„vwas fie Eigenthaͤmliches ha⸗ 
genau zu beobachten, auch die 
ndere Schattirung derſelben, die 
der Erziehung, von den Sitten, 
geit und andern beſondern Um— 
sen Herfommen, darinn zu unter» 
ben; dem fehlet die vornehmſte 
nfchaft eines. tpifchen und bra- 
ſchen Dichters. Deffen Haupt- 
vbleibt allemal die Darfiellung 
:harafteres hat er ſich diefer ver- 
rt, fo iſt bald jede Begebenheit 
genug, und jede Lage der Sa- 
bequem fie gu entwikeln; wenig⸗ 
iſt eine mittelmaͤßige Einbil- 
iskraft hinreichend, ein Gewebe 
Fabel zu erbenfen, das zu inte 
nten Aeußerungen der Charaf: 
Gelegenheit giebt. " 
er Eharafter, der wolbeſtimmt 
pſychologiſch gut, das iſt, wahr 
in der Natur vorhanden iſt, da- 
fih von dem alltäglichen aus⸗ 
net, kann von dem Dichter mit 
en gebraucht werden. Nur vor 
übrlichen, blos aus der Phan: 
jufammengefegten Charakteren, 
er ſich huͤten; weil fie nie inte» 
ne find. Wer feinen Perſonen 
ober ſchlechte, hohe oder niedri. 
eſinnungen beylegt, fo wie +8 
bey den vorfallenden Gelegen- 
n einfällt, der hat darum keinen 


‚alter gezeichnet. Mer den Cha. 


r eines Menſchen vellkommen 
te, muͤßte daraus deſſen Em 


ung, Handlungen und ganjes 


agen, in —*— beſtimmt gege⸗ "ich 
derbar find, weil wir vor den N 


n Fall vorherfehen koͤnnen; d 
Beſtandtheile des’ Charakter , 
man ſich fo ausdruͤfken kam, 


alten die Gruͤnde jeder Hands 


⸗ 1 


Ehe 


fung ‘oder jeder Aeußerung ber 
—2 Alle würffamen Sg 
be der Seele zuſammen genomm 
jeder in einem gewiſſen Maafe, 
der durch das Temperament 1 
Menfchen, durch feine Erzichen 
burch feine Kenntniß, durch die 
ten feines Standes und ber Zi 
mobdiftcirt, machen den Ebharaftırfl 
Menfihen aus, aus welchem | 


Art zu empfinden und zu hand 


flimmt kann erfennt werden. 
man bie Perfonen Sefinnungen, $ 
den oder Handlungen dufern, | 
ren Entflehung aus ihrem Chardl 
fich nicht begreifen laͤßt; ober ſo 
aus denen, wenn der Chara 
nicht befannt ift, bie Grumbiel 
oder die würffich vorhandenen U 
hen,” aus denen fie entſtanden 
fich nicht erfennen laſſen, fo Wi 
bie Perfonen keinen wuͤrkſichen 
rafter; ihre Handlungen find d 
bon ungefähr entftandenes. EA 
mit den Gemuͤthskraͤften cn 
Bewandniß, tie mit den Kl 
der förperlichen Welt, daß Wi n 
und Urfache in dem genaueſten 
haͤltniß der Gleichheit find. 
Menfch; ber es allegeit mit ci 
Menge andrer Menfchen auf 
und ganze Heere im die Flucht fi 
gen wuͤrde, koͤnnte ung miemald, d 
ein hoͤchſt tapferer Menſch vorge 
werden; er waͤre ein Unding, 
mag, das nur in der Phantafſt 
Dichters entſtanden iſt. Und m 
man und m einem Roman ci 
Menſchen abbildete, der überall, 
er hinkommt, koͤnigliche Geſch 
austheilet, der ganze Familien m 
machet, fo würde uns dieſts 
wenig rühren,’ "da wir die DM 
nicht erkennen, aus welcher allır 4 
—— — fließet. So mie 
liche Wunderwerke am wenigſten 














ten, wodurch fle bewuͤrkt 
gar nichts erkennen, fü IR ed ai 
mit jeber Aeußerung m ins 


2 


Cha 


Bedfte, fie ſeyen auf das "Cute 
z Voſe gerichtet, deren Grund 
Rd Duelle wir nirgend entdeken 


7 n. 
Es iſt alſo eine ſehr weſentliche 
ache, man ſich in dem, was 
adelnden Perſonen zugeſchrieben 
d, vor dem willkuͤrlichen, roman⸗ 
m ünd abentheuerlichen in acht 
me; denn dieſt Sachen find in 
n Charakter gegründet. Wie 
Mahler ich lediglich an die Na⸗ 
B halten, und z. E. jedem Baume, 
Br nur die Art der Blühte ober 
ht zueignen muß, die ihm na⸗ 
ich #, fondern fie auch nur an 
Jienigen Arten der Zweige, an de⸗ 
5 fe wuͤrklich wachſen, nicht aber 
willtührlichen Stellen, anbringen 
$; fo muß es auch der Dichter 
jeder Aeußerung des Gemuͤths 
Den, die eben fo natürliche Wuͤr⸗ 
Ion bed Charakters find, aß 
Abten und Srüchte Wirkungen ber 
adern Natur eines Baumes. 
Neberdem müflen alle Gefinnun- 
+ Reden und Handlungen, die 
Yerfonen sugefchrieben werden, 
ht une allgemein wahr feyn, fon» 
En nach allen, den Perſonen eige- 
Modificationen, genau abgemeſ⸗ 
werden; denn niemand hat blos 
B aligemeinen Charakter feiner Art. 
= Dichter muß nicht nad) Art de⸗ 
&, die ehemals die Nitterbücher 
Körieben haben, arbeiten, wo alle 
fer gleich tapfer find, ſondern fb 
Homer, bey welchem die Ta: 
erkeit des Achilles eine andre Tas 
t ift, als die, dieman am Hek⸗ 
5, oder am Ajax, oder am Diome⸗ 
I ſieht. Wie man den Löwen aus 
= Klaue erfennt, fo muß man 
B jeder befondern Rebe einer Per⸗ 
a ihren Eharafter erfennen, weil 
der That jedes, was ihr eigen iſt, 
18 zu gaͤnzlicher Beſtimmung der⸗ 

beygetragen hat. 
nn Eharakter aber wird durch 
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fachen beſtinunt. Durch das, was 
der Nation und dem Zeitalter, ba⸗ 
rinn man lebt, eigen iſt; durch den 
Stand, bie, Lebensart und dag Als 
ter ; und endlich durch das befondre 
perfönliche jedes Menfchen, naͤmlich 
fen Genie, fein Temperament, und 
alles: übrige, mas ihm zu siner. bes 

fondernderfon macht. Mitbin muß 
jede Aeußerung bee Charafters mit 
alien den wuͤrkenden Urfachen auf 
denſelben? genau ubereintommen. 


‚Mer alfo Perſonen aus einem ent- 


fernten Zeitalter, aus einer gang 
fremden Nation , zu behandeln hat, 
dem wird es nothwendig fehr viel 
ſchwerer eines jeden Charakter zu 
treffen. Oßian mahlte Perſonen feis 
ner Zeit, feiner Nation, feines Stan 
des und zum Theil feiner eigenen Sa» 
milie, unb fanb alfo in der genauen 
Bezeichnung berfelben die wenigſten 
Scywierigfeiten. Auch Homer bat . 
feine Perfonen von einem. nicht ſehr 
entfernten Zeitalter, und aus einer 
ihm nicht fremden Nation genom⸗ 
men. - In der Aeneis iſt es ſchon 
ftarf gu merten, daß der Dichter fich 
nicht ganz in die Zeiten, Sitten und 
den Stand feiner Perfonen hat fegen 
fönnen. Kein Dichter bat darinn 
mehr Behutſamkeit noͤthig gehabt, 
ale der Dichter des Noah, ba er fei- 
ne Handlungen aus bem entfernte 
fien Zeitalter und den frembeften Sit⸗ 
ten genommen hat. Dennoch iſt er 
in feinen Charakteren fehr glüflich, 
und aud) da, wo er mit gutem Mor: 
bedacht Begebenheiten. der fpätern 
Welt in jene entfernte Zeiten hinauf⸗ 
geſetzt *), hat er ihnen den Anftrich 
jenes entfernten Weltalters zu geben 
gewußt. Mit bewundrungswuͤrdi⸗ 
ger Gefchiklichkeit hat fi) Klopſtok 
ganz in die Sitten und Ginntsart 
der Zeiten ſetzen koͤnnen, in welche 
far aanbhıng faͤllt. FL 

5 


*) ©. Wielands Abhandlung Aber den 
8 G. 15. d . u = 


Pd 
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In großen epiihen Haublungen, 
wo viel merkwürdige Perſonen vor: 
- kommen, muß auch eine große. Man« 

nisfaltigfeit der Charaktere erfchei- 
nen. Diefe muß aber nicht blog in 
berjeriigen DBerfchiedenheit geſucht 
"werben, die in dem wefentlichen Cha» 
‚ rafter liegt, wie etwa beym Homer 
die Ehoraftere bed Achilles, des Ne 
ſtors und des Ulyſſes find, da feiner 
einen Zug mit dem andern gemein 
hat; fondern auch einerley weſent⸗ 


iches muß durch Genie, durch Tem— 


perantent,. durch Alter und andre zu» 
fälige Beflimmungen, in den ver: 
fchiedenen Perfonen eine angenehme 

. Mannigfaltigkeit erhalten. 
Bon denen, die dutch die Haupt⸗ 
züge fich unterfcheiden, kann mon 
einen fehr guten Gebrauch machen, 
wenn man entgeaengefehte Charak⸗ 
tere bey einerley Borfällen neben ein- 


ander ftellt, damit fie einen Gegen- 


fat oder Eontraft ausmachen ; denn 
dadurch werden fie deftg Ichhafter be» 
zeichnet. Wenn ein Mann von ge 
rabem, offenherzigen und freyen We⸗ 
fen, neben einem surüfhaltenden, 
ein verwegener und bißiger, neben 
einem vorfichtigen und bedächtigen 
Mann erfcheiner, fo werben unftrei- 
tig alle Aeußerungen des einen, durch 


das, was man von dem andern ſteht, 


beſſer bemerkt werden. | 

Eine befonderd gute Würfung 
kann dadurch erhalten werden, daß 
unter ben handelnden Perſonen fol 
he find, Die unfer Urtheil über das 
Betragen der Hauptperfonen unter 
fügen, oderlenfen. Dieſes gefchieht 
3. B. wenn bey einer ganz wichtigen 
«Lage der Sachen, wo die handeln» 
den Perfonen alle in Keidenfchaften 
gerathen, auch folche eingeführt wer» 
den, die bey etwas kaltem Geblüte 
:Hfeiben, und alles, was vorgeht, mit 
großer Richtigkeit und fcharfer Be⸗ 
uttheilungskraft einfehen.- Denn 
memal würfen ſtarke und recht ent 
fcheidende Urtheile der Vernunft mehr 


richter unter ben Neuern *) 


Cha 


bigiger Beisundrung ober lebha 
Derabfcheuuug ſehen. Wenn mi 
Sbakeſpears Richard jedernian 
der heftigſten Verabſcheuung der 
thenden Bosheit dieſes Tyrannen 
ben, fo fehlet ed an einem gelafe 
Menichen, ber durch nachbrufig 
Aeußerungen überlegter Urtbeile, 
Empfindungen ber andern, nod ul 
Kraft auf und mittheilte. 
Inzwiſchen muß bad, was 
von dem Gegenfag der Charefil 
und befonders von dem Gegen 
der Leidenfchaft und der Bernunftı 
gemerft wird, nicht fo veriiam 
werben, daß jeder Charafter be 
big einen entgegengefegten, ſo 
der Körper einen Schatten, m 
fih haben fol. Dieſes wir 
gekünftelt und gu gezwungen f 
Nicht jeder Charakter darf einen 
een neben fich Gaben, 4 
wo man Perfonen von entgeg 
festem Charakter einführt, di 
fie eben nicht ungertrennlich bes 
men feyn. Ein Dichter von HM 
dem lirtheil, wirb Die Gonsrafe 
behandeln wiffen, Daß weder Zu 
noch Kunft dabey zu merken Rud,Y 
daß nur die michtigften Eindruft 
man von ben Charafteren zu 
ten hat, in ber größten Stärfe 
im helleſten Licht erfcheinen. 


Einer der fcharffinnigfien K 































man foll im Drama ben Coml 
nicht in den Charakteren unter J 
fondern in dem Entgegengeſetten 
Charaktere und der Umſtaͤnde, im 
che bie Perfonen verſetzt werben 1 
hen. Er fagt ungemein viel © 
und Grünbliches von ber Unſchi 
feit des gegen einander gefeßten © 
raftere. Im Grund aber ſcheimer 
ne Anmerkungen nur ben Mißbte 
und bag Uebertriebene in biefer-© 


®) Dideror de la poecũa dramatgee 





Cha 


vorhergehende Anmerkung abs 

$: Sreglich muß der Dichter die 
ielung und den Eindruf Der 
Avaftere Dadurch zu -erhalten ſu⸗ 
k, daß er dieſelben in mancherley 
rin einander entgegenſtehende Um⸗ 
je bringt; auch muß ex ſich huͤ⸗ 
die Aufmerkſamkeit des Zus 
3 auf einen Hauptcharafter, 

X einen eben fo 'imsertflariten 
entgegengeſetzten zu ſchwaͤchen. 
a dieſes hindert ihn keinteswe⸗ 
N einen Hauptcharakter durch eis 
| Ihn -entgegengeftsten, In ein 
Les Licht zu fegen, wenn er nur 
Mand genug hat, dieſes auf eine 


Kit zu thun. a 
imige Kutrſtrichter haben voll. 
m gute Sharaftere, ſowol für 
Drama, als für die Epopee, 
Htmas ungereimtes gänzlich ver⸗ 
mn’). Wenn man eine folche 
Jemmenheit verficeht, die fein 
h erreichen kann, und die doch 
B Nenſchen zugeſchrieben wird, 
at man vollkommen Recht, ſte zu 
Beten; denn das Gedicht muß 
8 unmoͤgliches, auch nichts uns 
hinliches enthalten, Wollte 
B aber auch nicht haben, baß bie 
ke menſchliche Vollkommenheit, 
We fie zu erreichen moglich iſt / ei⸗ 
handeinden Perſon ſollte zugr⸗ 
eben werden, ſo wuͤrde man 
erlich einen guten Grund fuͤr ein 
3 Verbot anführen: koͤnnen. 
Frurcht, daß ein folcher Charak⸗ 
Aqtx intereffi 







ant Fr fey, weil 
Bidenigafteır dabey zu menig ing 
Be kommen, ift wicht gegrünber. 
ſtelle fich vor, daß ein’ Dichter 
CTod des Sofrates zum Inhalt 
} Drama naͤhme. Um bey ber 
un Hiftorifchen Wahrheit zu blei⸗ 

koͤnnte er dem Sokrates bey 









r Handlung feine menfchliche . 
Menſchen in ein voͤlliges Licht zu ſe⸗ 


Shafftesbury's ‚charadteriftiks Tom. 
m. ©. 260, u. f f 
renche Litterarue VII. ED. ©. 117-ffı 


Briefe über die - B 
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Scechwachheiẽ beylegen; denn fett Be 

fragen war. in der- That dabey volk 
kommen Wie wenig aber diefe Voll⸗ 
kommenheit der Ruͤhrung fchaber 
fieht man aus der Art des Drama, 
das Plaato und Fenophon davon ge⸗ 


miacht haben. Rein Menſch von Ein 


pfindang farm fie ohne die’ hoͤchſte 
Ruͤhrung leſen. Esift alſv nicht ab“ 
zufehen, tie man ‚vorgeben koͤune 
sollfommen tugendhafte Charaktere - 
ſeyen nicht intereffant genug. Frey⸗ 
lich muß man nicht folche Charaktere 
willkuͤhrlich zuſammen fegen; - die 
Vollkommenheit muß die Wuͤrkung 
folcher Urfachen ſeyn, die in dem 
Menfchen- möglich find; man muß 
ſehen koͤnnen, aus was für Grundſaͤ⸗ 
tzen, aus was fuͤr Gemuͤthskraͤften 
fie entſtanden iſt. Man findet in der 
Lebensbeſchreibung, die Plutarch som 
Marcus Antonius gemacht hat, hit 
und wieder Züge von Großmuth und 
‚Vernunft, die gar nicht aus dem Cha⸗ 
rafter des Antonius zu folgen ſchei⸗ 
nen, fo daß man gar nicht weiß, wie 
fie bey einem folchen Menfchen moͤg⸗ 
lich geroefenfind. So wahr ſie auch 
ſeyn mögen, fo wäre feinem Dichter 
% tathen, fie fo,. wie Plutarchus 
hut, anzufähren. Man müßee noth- 
wendig diefen Mann vorher von eis . 
ner Seite zeigen, woraug bey feinen 
fchlechten Charakter, die Moͤglich⸗ 


keit ˖ ſolcher einzeln großen Züge deuts 
Lich erkennt wuͤrde. Eben fo muͤßte ein 


Dichter, der einen vollkommenen Cha⸗ 
rakter vorſtellen wollte, die Beſtim⸗ 
mung der naͤheren, nicht blos meta⸗ 
phyſiſchen, Moͤglichkeit deſſelben nicht 
verabſaͤumen, ſonſt wuͤrde er keinen 


Glauben finden, und dadurch wuͤrde 


ber Charakter intereffane werben.: 

: Man follte denfen, daß die Epo⸗ 
pee und das Drama blog deßwegen 
ausgedacht worden, damit man Ger 
begenheit habe, bie Charaktere der 


en. - Wenigfteng fdyeinet es nicht 
möglich, zu diefer Abfiche etwas be⸗ 
| queme⸗ 





Ed 


auemerch zu. erfinden. — 
6 chreiber ie bey weitem bie 
equemlichkeit nicht , die die Diche 


-„ Ber. haben; denn es hier fich für fie 


nicht, ihren Lefern jeden ‚befondern 
Umſtand der Gefchichte fo. cbzumah- 
len, ale ob fie alles mit Augen ſaͤhen, 
und jede Rebe felbft anhoͤrten; Die 
ſes iſt den Dichtern eigen, _ 
lich aber iſt die Epopee zu ndlliger 
Entwiklung der Charaktere dienlich; 
denn das Dranıa leidet die Mannig⸗ 
falkigteit ber Begebenheiten und Bor, 
fälle nicht, die den Ihr ſtatt Haben; 
. bie Perfonen des Drama werden nicht 
fo, wie in der Epopee, 

Per varios cafus , per tot diferi- 

mina rerum 


ans Ende der Handlung gebracht. 


Draher fieht man im Draya nicht 
fowel den ganzen Eharafter einer 


erſon, als befondere Züge deffelben, 


efondere Leidenfchaften oder Geſin⸗ 
nungen enfwifele. Der epiſche Dich⸗ 
ter hingegen hat Gelegenheit, une ſei⸗ 
ne Hauptperſonen voͤllig und nach al⸗ 
len Theilen ihres Charakters bekannt 
zu machen. Es giebt aber zwey 
Wege die Charaktere zu bezeichnen. 
Der eine iſt unmittelbar die wuͤrk⸗ 
liche —— derſelben, ſo wie der 
‚ ‚Sefchichtfchreiber Sellnftius es ges 
than bat; ber andere iſt mittelbar 
durch die Handlungen, Neben, Stel⸗ 
. Ien,  Gebehrden, fo wie biefelben 


bey jeder Gelegenheit fich aͤußern. 


Diefer Weg iſt dem Dichter. eigen 
und dem erften „weit vorgugichen. 
Der erße giebt ung eine abftıakte Des 
ſchreibung von einer Sache, die wir 
ſelbſt nicht fehen ; der andre aber ſteſlt 
ung die Sache felbft nach allen ihren 
„ befondern: Beflimmungen, vor Aus 
0 und badurch empfinden wir wuͤrk⸗ 

ich, masl| wir auf die audre Art 
durch den Verſtand ung vorftellen. 
Bir lernen dadurch, die Menfchen ſo 
»fennen, als wenn wir wärtih ‚mat 
ibnen gelebt ih aͤtten. 


tigi⸗ Theil der Kunſt des 


Vorzuͤg | 


len müffen, wie gewiſſe * 
ſchen, die gleichſam den 


Cha | 
EB erhellt Dieraue, baf der 





























und des dramatifchen Dich 
ift, daß fie Begebenheiten, 2 
— ationen Bean bp 
ie handelnden gun ih 
muͤthszuſtand, und jebe 9 
ihrer Seelen entreifeln. 
Alſo iſt auch nur dem epifcen , 
ter vergoͤnnet, den ganzen Ct 
der Perſanen zu entfalten: 3 
durchgehende darüber einig, WG 
dieſem Theile der Kunſt dem 
noch niemand gleich gekom 
Es iſt auch gu vermuthen, dB} 
Dichter neuerer Zeiten, wenn ef 
dem Homer au Genie gleich 
bierinn eben fo gluͤklich, wie 
koͤnnte. Zu ber Zeiten Dee 
der Dichter Handelten die 9 
‚noch freyer, und duferten jch 
danken: und jede Empfindung 
binberter, als es gegenwäͤ 
ſchieht. Wir fühlen wicht wi 
cherley Arten. von Banden, U 
voͤllige und ganz freye Em 
ber Triebfeber. dee Gift 
mir liegen auch noch yatır & 
ber Mode und bilden und di 
wir fo hazdeln, fo reben, untl 


ben, nach dem fich alle « 
ten muͤſſen. Man ſieht 


nig freye Menſchen, * | 
‚ihren eigenen Enmpfiadun 
bein, "und fi unserftehen, | 


andre Richtſchnur, als de 
fichten und ihr Seripl © 
men. Ben einem von ah 
ten. ber fo febe eingefehri # 
fen, iſt es hoͤchſt ſchwe 
tuͤrlichen Menſchen — * | 
und su ſehen, wie weit feine 


veichen. 
Diefe Schwierigkeit * 

berg auch die Mahler und DIN 
empfinden, die. ebenfalls ut 
‚ben Charaktere zu bezeichnen, 
wird ihnen ungemein ſchwer die 


In 


Cha 


‚pe bechadhten die aus dem an. 
Iſche Fi etwas unſchikliches 
eunt ift, wo der Zraurige fich 
sen muß, die Mine des Bew 








R erlaubt iſt, das, was man in⸗ 
ch fühle, auch Außerlich zu zei⸗ 
In dem ehemaligen Griechen⸗ 
wo jeder Buͤrger die Fteyheit 
RR, ae fo zu zeigen, wie 
f, ımb feinen andern Menföhen 
n Muſter hielt, war es dem 
Baier leicht, re © Empfindung m 
Gefichtern der Menfchen und in 
Gebehrden zu fehen. Daher 
| 2 ohne Zweifel, und nicht 
einem seringern Maafe des Ge» 
gr die zeichnenden Künfte uns 
x Händen der Renern, bie Boll» 
heit bed Ausdruks nicht mehr 
bie man an -den Alten 
Auch iſt vielleicht darinn 
zu ſuchen, warum man 
| Vensfchen und franzoͤſtſchen 
wbuͤhne fo wenig originaleg, ſo⸗ 
na den Eharafteren, als in ber 
A, wie fie vorgeftellt werben, an⸗ 
















LU 


ihne weniger felten iſt, 
daher, daß die Britten in ber 
in ıhrem ganzen Leben fich we⸗ 
Zwang anthun, als die mei 
andern Nationen, . und daß 
Ehrfurcht für das Gewoͤhn⸗ 
Fund Vebliche haben, als andre. 


er Ze 


Bei der Charakter überhaupt fın Men⸗ 
i#, davon handelt, unter andern, 
afeg in dem Werkehen: Heber- bie 
Schoͤnheit, Altenb. 1772.83, 

Om der Beſchaffendeit der Bichterks 
Rn Charaktere überhaupt fi aufier ben, 
* Sutzer daruͤber angrfuͤhrten 

u: Hr. Sarve, In der Abhandl. 
% Iatereflante (Neue Bibl, der fd. 
d. XIn. S. 45 n. f. — — Bon 

| Fehenacteren in epifchen Gedichten, 
Ye Sud In des Bifſa Truitᷣ du 


Iten anzunehnien, - und wo es 


Daß dieſes auf der.englifchen ' 
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Poeime: epique (©. ass u, f. Auda. von 
1653.). = Batteunr, im sten ©. ſ. Ein⸗ 
leitung in die ſch. Wiſſenſch. (S. 94. stk 
KR): — Don den dramatiſchen 

Eparocteren: Ariſtoteles in feiner Peetil 


im ızten und einem Theil der beyden fols 


genden Kap, fo wie an ein paar S n 
im soten, verglichen mit deſſings 

maturgie N. 74. — Dideror in den’ uns 
terredungen hinter dem natürlichen Sehne 
©. 218 0. f. 237, und in der Dichtk. Hins 
ter ſ. Hausvater ©. 254 u. f. 5. deutſchen 


ueberſ. ate Auf. — Haurd in f: Abhandl. 


\ 


über die verſchiedenen Gebiete des Drama 


©. 43’der Efipenb. Ueberß — Bon den 
Eharacteren,; in Rüdfiht auf die dos 
moͤdie, Cailbada, mweitldaftig, im aten 


B. f. Art de la Comedie, $ap.22# . 


4. ©. zu. f. — — Zur Bidıma, ſo 
mie zur richtigen Beurtheiliumg von Cha⸗ 
racter aͤberhaupt, kann vieleicht W. Ri⸗ 
chardſon's Phĩloſophical Analyſis and 


illuftration of ſome of Shakeſpeare's 


remarkable Characters, Lond. 1772. 8. 
bare geips. 75 ater Th. kond. 1783. 8. 


Chor r. 

(GSobn⸗ Künfe,): .. 
&s (heit, daß dieſes gricchifche 
Wort urfprünglich einen Ttup Mens 
fchen, zu einem feftlichen Aufzug vers 
fammlet, bedeute, einen Trup eſtli⸗ 
cher Sänger, oder Tänzer. Die Al⸗ 
ten, welche bey allen oͤffentlichen 
Handlungen, den Pomp’ und das 

eperliche liebten, fuchten es uriter hie 


Pa auch Dadurch zu erhalten, d 


—— AN Sa einem fol 
chen auftrugen. An 

Arm gr ee) harten ſte Chdre von 
Saͤngern und Tänzern, wodurch fe 
dem Feſt ein feyerliches Anſehen gas 
ben. —17N Choͤre hatten ſ 
and) in ihren Tragoͤdien und Comb⸗ 
dien. Von den fingenden Ehdren ber 
Alten haben wir noch ißt bie Benen⸗ 
nımsen, da wir burch dad Wort Thor 
einen Trup Sänger, oder den Fi 
ihm 


.469 
ihm ahgefaungenen Geſans, oder auch 


Eho 


ben Ort in.den Kirchen, 100 er fichet, 
bezeichnen. —— — 
DaB wir von jeder Bedeutung beſon⸗ 
ders ſprechen. tn, 


t 


" Chor in der Tragsdie der Als 
ten... Eg erhellet aus den Nach 


richten, die ung die Alten von dem 


\ 


Urfprung der Tragddie und Comoͤdie 


‚geben, daß beyde aus den Ehoren 


pon Sängern, die bey den Feſten des 
Bacchus gebräuchlich waren, entftan- 
den find. .Man hat. feine ausfuͤhr⸗ 
liche Nachricht davon, was es ur⸗ 
forünglich mit diefen Chorgeſaͤugen 


far eine Befcharfenheit gehabt habe. 


od) weiß man, bag fie von zweyer⸗ 
Gattung: geweſen, dithyrambi⸗ 
and phalliſche Geſaͤnge; ‚jene 
bon einem hochtrabenden: Ton und 
inhalt, diefe audgelaffen und muth- 
willig. Ariſtoteles fügt, daß burch 
jenc die Tragsbie, durch. diefe aber 
ie Comodie veranlaffet worden. Wie 
es damit eigentlich zugegangen ſey, 
laͤßt fich nicht. genau beftimmen ; 
mwahrfcheinlich aber iſt es, daß es ei⸗ 
ner, dem bie Einrichtung des Feſtes 
aufgetragen geweſen, verſucht habe 


den Geſang des Chors durch die Vor⸗ 


ſtellung einer Handlung, oder auch 
wol blos durch Erzaͤhlung derſelben⸗ 
zu unterbrechen, und daß der dithy⸗ 
rambiſche Geſang durch eine große, 
außerordentliche, der phalliſche aber 


‚Durch eine poſſirliche und muthwillige 


Handlung unterbrochen worden. Da 
der erfie Einfall, ben Sefang bes 
Chors durch Erzählung oder Bor 
Rellung einer Handlung zu unkepre 
den, und daduͤrch das Feſt ergoͤtzen⸗ 
der au. machen, Beyfall gefunden hat, 
mögen hernach andre de 
ser nachgedacht, und 
—ã— — mäßigen Vor 

ngay zu, DER. Raßig ⸗ 
flellungen auf der Schaubuͤhne Gele⸗ 
genbeit gegeben haben. 


ach? Mein 






beſtehen fie aus einer Geſellſchaft 


‚pus in Theben, da das ganpt 


Che 
AÆEs läßt ſich Hieraus mit Geraifl 


ſchließen, daß in den erſten ZA 


ba die Tragddie und Comoͤdie anf 
kommen, der Geſang des Chores 
Hauptfach gemefen, die hernach 
m andern Dingen oft zu geſche 
pflegt, ‚von dem, was anfänglid 
ne Nebenſache war, verbräugt m 
den. Denn in den alten Trageh 
und Comobien, die wir noch hab 
find die Choͤre allerdings die Reh 
ſache, und man weiß auch, daß 
endlich aus der Comodie ganz u 
draͤngt worden. 9*8 

So wie wir die Choͤre in den 
übrigen Tragoͤdien der Alten find 















cher Perſonen, männlichen oder 
lichen Sefchlechts, die ben der 
sen Handlung meiftentheild als 
ſchauer gegenwaͤrtig find, ohie. 
mals die Schaubühne zu ver 
Won Zeit iu Bee, wenn bie 


lung ſtille fieht, fingen fie Lieder 
deren auf die 
bezieht. Bisweilen nehmen ſie 


an der Handlung ſelbſt einen 

aͤußern gegen die handelnden 
nen ihre Gefinnungen durch? 
Vermahnung oder Troſt. Die 
ſonen des Chors ſind bisweilen 
Trup won dem Volke, bey dem U 
Handlung vorgeht, wie in dem Geil 


das die Prieſter an feiner Spige 
ben Chor ausmacht; bisweilen If 
fie die Aelteſten aus dem DBolfe, obe 
bie Räthe des Koͤnigs, oder bie dan 
genoffen ber Hauptperfon, wie. 
Aufwaͤrterinnen einer Kdnigin.. DM 
Chor beftcht aber auch bie 
aus Perfonen, die ganz zufälis, 
bloße Zuschauer gu der Handlung 
formen find, wie in der Jpbis 
in Aulis de8. Euripideg, wo ein I 
Branen, welche die Neugierde, 
ger ber Griechen zu fehen, auf. 
Schaupfag geführt hat, den 
augmachen. Doch giebt es 
Chöre, . ‚die alg Sauprpesßrn 








ho 
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blung erſcheinen, wic bie Esme⸗ nor Tencer kommt, und bie ham 

































Den Des Aeſchylus und bie Danai⸗ 
*) deffelben Dichters. 
Die Hauptverrichtung ded Chors 
wie gefagt, bes GSeſang zwiſchen 
andlungen, der allental morali⸗ 
m Inhalts iſt und biemer, entwe⸗ 
Bden Affekt zu flärfen, oder gewiſ⸗ 
Knrpfindungen über dad, was in 
& Handlung vorkommt, ausju⸗ 
fen. Des Chor konnte aus dem 
kuerfpiel niemals megbleiben, weil 
ähm weientlich war; ab ed gleich, 
bad Zrauerfpiel, twie-in-ben 
Rfolgenben „Zeiten geſchehen if, 
B als eine wichtige Danblung an⸗ 
hen wich, feiner gar nicht Bedarf 
5 er deßwegen aus den neuern 
auerſpielen ganz wegbleibet. a 
beunte, dieſem erfien Urſprung zu⸗ 
ge, auch wicht einmal. bie Bühne 
haften, fondern mußte nothwendig 
die Hauptſache immer zugegen 
‚weil dic Handlung eigentlich Das 
piſodiſche des Schauſpiels war. 
Pius dieſem &eficheepunft muß 
u den Gebrauch der Ehäre beur⸗ 
ilen, und das Unwahrſcheinliche, 
pi: bisweilen darinn iſt, feinem Ur⸗ 
uns; und nicht dem Dichter zu⸗ 
iben. Wenn ed von der 
Bir des Dichters abgehangen hätte, 
I dem Chor, ſo wie mit den uͤbri⸗ 
Perſonen zu verfahren, fo waͤre 
tin unveszeiblicher Gchlet, Daß Eu- 
Dies in - der Siphigenia in Aulis, 
IR Schent fremder und ganz unde- 
* Srauensperfonen, gleich zu 
tranten ber Elytemneſtra und der 
Prisen Hauptperſonen gemacht hat. 
il aber der Chor nothwendig zuge⸗ 
ſeyn mußte, mithinein-Zeyge al- 
Reden unb Handlungen war, fb 





⁊ 
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Bm verfchiwiegen und: undartheyiſch 
Beden. - Doch fcheint es, daßſchon 
BUPUOLIES ' x, den Chor 
Mi abtreten zu laſſen; denn in ſei⸗ 


| . 9) In der Kragbdle Imerden. 7 ı 


N 


Bil 


I Njag theilet er fich, als ein Bote 


delnden Berfonen vermahnet; den aud 


dem Zelt gegangenen Max zu fuchen, 


in zwen Theile, und hilft deu andern 
ihn aufſachen; fo daß kurz nachher, 
im Anfang dee vierten Aufgugs, Ajax 
ganz allein anf der Buͤhn 
Man muß id) vertoundern, daß Eu⸗ 
ripides fich dieſer Freyheit nicht bes 
Dient hat. m 

entdeken in Degenwart bes Chors ih⸗ 
re geheimſten 

menu fie ganz allein wären; ber Chor 
verräth fie fo wenig, als ber. Zus 
fchauer ; er iſt der Vertraute beyder 
Partheyen, and) wenn die Perfonen, 
ae —** re i Ir se 
alfo nothwendig unpart fü 
mußte, fo nimmt er, wenn er Fr 
in die Handlung einmifcht, allemal 
die Parthey ber Billigleit, Doch ohne 
etwas zu’ verrathen. Er redet zum 
Frieden, er nimmt fich der Unter⸗ 
drüften. an, er fucht die Gemüther 
zu befänftigen, miſcht ‚feine. Klagen 
mit unter Die Thränen ber Leidenden. 
Indeſſen bleibe eine folche. Theilneh⸗ 
mung an ber Handlung meiſtentheils 
eine Mebenfache. Die Haupsfache ift 
Der. Pomp des Aufzuges. und der 
feyerliche 


e erſcheint. 


Die handelnden Berfonen 


ebanfen, eben fo, wie 


Geſang zwifchen den Auf, 
en. a, 
Anfänglich beftund der Chor in dem 


griechiſchen Zrauerfpiel. aus nielen 
Perfonen, bie fich bisweilen quf funf⸗ 
gig erſtrekten. Auf Befehl Der Obrig⸗ 
Seit mußte Aeſchylus diefe Zahli bie 
auf 15 Herunser fegen, nachden man 
geſehen, Daß ein fo großer Pomp, wie 
bey ber’ Borfiellung :der 
gefchehen, zu ſtarle Würfung auf die 
Bemüchergethan *). Der Ebor hatte ' 
n einen. Borficher, der Coriphaͤus ges 
Mten bie Dichter ihn als volkom⸗nennt 
theil an der Handlung nahm, fü rer 
dete dieſer allein im Namen aller ans 
been ; Daher die handelnden Perſonen 
deu Chor immer in ber einzein Zahl 


aeniden 


murde: wenn der Chor An⸗ 


änre- 


nt ur " 
VE 2... 
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anreden. Bisweilen aber.chilitt ich 
ber Eher. in zwey Truppe, bie bepde 
abwechſelnd fangen. 

Die Neuern baben.bie. Chöre. im 
Srauerfpiel abgefchafft , fo wie fie 


überhaupt viel in. der Pracht deſſel⸗ 


hinter den Alten zurüfe bleiben. 
Judefien iſt gewißß, daß fie mit groß 
fem Vortheil koͤnnten beybehalten 
werden, zumal da man jetzo von 
dem Zwang frey vedre, ihn beſtaͤndig 
nuf ber Bühne zu behalten. Die 
Seutigen Opern fcheinen nach bie 
nächte: Nachahnnıng des Trauer; 
fpield zu ſeyn. 


haben verſucht die Choͤre wieder ein⸗ 


juführen, und ſelbſt Racine bat es 
in ver Athalia gethan. Zu 
Auch im Luſtſpiel hatten die Bien 
anfänglich Chöre, bie aber geifig ab⸗ 
gefchafft werden. In der alten athe- 
nienfifichen Eomddie war die Befor⸗ 
gung drs Chors einem Mann aıfge- 
tragen, der allemal durch eine oͤffent⸗ 
liche Wahl dazu ernennt worden; die⸗ 
ſer mußte die Saͤnger des Chors be⸗ 
zahlen. Als aber jener, welcher Cho- 
ragos genennt wurde, abgeſchafft 


worden, giengen auch die Choͤre ein, 


weil niemand die Saͤnger bezahlen 
wollte *).- en 

Auch die Lieder, welche der Eher 
abgefangen bat, werden Choͤre ge- 
nennt. &ie machen einen wichti 
Theil deſſen aus, was ung von der 
jyriſchen Poefle: der Griechen übrig 
geblieben if. Sie find, fo wie die 
pinbarifchen Dben, in Strophen und 
Antiftrophen emgerheilt, und beſte⸗ 
il meift aus fehr kurzen en 

fen. Es ſcheinet, Daß Die Dich⸗ 

ter auf diefe Ehoͤrd den groͤßten Flei 
gewendet, und dabey haup 
u Augenmerk gehabt Haben, Fr’ 

ationalgefängen zu machen; 'w 
» 9) Die Stelle, welche Ad in dem age 
" ment des Platonius, von den drey 

Lomöpdien der Griechen/ bigeüber 
— laıke des Ohafefpears 

e P 
— — und verdeſſert. Br 






_ worden, darch Ab 
Freyheit wieder bekommen 6 


bein Vorſchlag gebracht, nicht 
alle &ichenienfer zu Sclaven zu 


Chb- 


mm denn berfihichentfich Gym 
findet, daß viele dieſe Lieber audtg 
bis —— wie ſich Ku | 
egenheit dazu gezeiget, abgeſen 
haben. Was für Kraft dieſe Gef 
ge auf bie Gemuͤther gehabt ha 
läßt ich aus folgenbert ziney 2 
ten abnehmen. Plutarchus 6 
tet”), daß biele von ben uugf 
chen Achenienfern, Die nach det 
ruͤhmten Niederlage, die Nicich 
Sieilien erlitten, zu Sclaven gef 
fingung der 
venben Lieder des Euripides 





























‚ 
ta 


Ste lernten, fagt er, bie fi 
Stuͤke aus feinen Tragddien, 
von Reiſenden dahin gebracht 
den, auswendig, und macht 
auch andern befaunt: Bide 
nen, die in ihr Vaterland wire 
ruͤk gekommen ‚find, ſollen bar! 
ripides auf das zaͤrtlichſte ud 
uud ihm erzaͤhlt haben, wir fe 
e feiner. Lieber ihrem Herren 
nr und: dadurch theilß 


derung Athens durch Ayfanber, = 


chen, ſondern im Ihebamer. ve 
daß man Athen gänzlich ‚ger 
follte. Als bieranf wie Aufäßer 

Gembe zur Tafel gegangen wen 


DE Tochter bee Agune 

it sickens,. . 1 
Ich houm in deine bauriſhei⸗ 
Dieſes Sieb. erwekte fo ſtarkes EM 
leiden bey den Zuhörern, bei 


“4 M 


* °) Mm deniteben des Micha 
) Im koſander. 2 


—8 


* 
ern 
@ 
“ 


Balisr dem, mas Ariſoteles, in f. Yanı- 

‚Kap. ı=, fa mie. Hoxaz, in ber Epi⸗ 
bie Pilouen, und Hey dieſer Gele⸗ 
it, ddre üusieger und Hebcrieger,. 
Dem Chor, in dem Drama der Mil 
fogen, handein bauon: Ant. Min⸗ 
‚ia li, Arte peeden .. . Ven. 
4 8.941. m  Sranc. Batelcel, 

- Suche f. Poetica . . „iftoriale, 






























P9 , 053 De’ Chasi compagni dell’ 
1e poehe; uſi .de’ chori; chori 
i; ehari in agone; perfone de’ 
1; arte de’ chori; chori con poe-: 
fguredi cheri;.ichorago; demo-, 
PB; corifeu; epimeleti; choro-: 
ie.) — - dene Rifiei,, im den Pro-. 
mi poet. B. 3 Prog.45. ©. 11a 
Fir. 1695. 4. — Bau Quabrid 
sten Kap. des ‚KEN Buches des 
0b. ſ. Scoriae Reg. dogni pos-- 
DB. 337 8) — Batey (Diſſer 
aa l'on traith des avantages que’ 
ana. actzaic de.fes choeurs. 
ten Di. der Men. 'de 1’Acad. des 
or. Deutkh, two ©. G. 85 der. 
Erit. Beet undigeiſteoſten Shut. 
Blauen. 3. — Hebelin N’ 
een aten Kap: bes sten Vuches 

sewe du Theatre, B. ı. ©. 177. 
1775: 8): ruhen (iu dem 
h far. Kosigine/ de la Trag. ank.ı 
em ©. K,Tihenite des Grecs, 
> Binde. VON 1763); = - Des Verf. 
diertat, fu ia Tragedie ancienne: 
se... Par. .ıy67. 12, = dB 
ce (in & Poerique, © 8, 
24 ıte Wndgı) — Brantiin Cha fi’ 
Pertiss ans che: Fragedy' of che’ 
Benu, Load. 1762. 8. md Dep f. 

Hsnen, und f. Urbert. I. 3. Echen⸗ 
VB. à. &39) — Bropn (in f. 
ey of the otigin and progreſt ef 
5 9 Lond. 1764, 8. ©. 156 u. 477. 


p üeberf.) — DeChoriGracc. trag. - 


ra et indole, Diſſert. Auct. Arno. 

h. Heeren, Göõt. 1784 4 — 
prus Graecos, Tragic. qualis fu 
rſter Theil. 


1686. 4. G. 35 u. fe (ſehr aus- 


Ber einen ober zwep 
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rit, Ir quare las eyas hodie revoca-- 
si nequest, fcr. Car..Dav. lgenius, 
Lipſ. 1788. 4. Minh haubelt davon - 
Br. Guedaf, iu f. Schrift De Hyaınis 
Ver; Graec, Hafn. 86. 8 4 5. 
©. 29. — — lieber die Mufte der dem 
matiſchen Chöre ber Alten, ſodet ſich 
etwas in J. NR Forkels allg. Geſch. der 
Mut, B. i. Guru f. — nn: , , 
. Chöre aus den griechiſchen Dauer⸗ 
ſpielen überf. von Fror. Brille, And, Sale. - 
1772. 8 erſchienen. — —“* 


Chor in der heutigen Muſik. 
Bedeutet einen vier, ober mehrſtim⸗ 
migen ſigurirten oder arinmäßigen 
Geſang. Er dienet, das Gehoͤr auf - 
einmal mit der vollen Pracht der Har⸗ 
wonie und zugleich mit der Schön. 
beider Melodie zu rühren, zumal 
wenn jede Parthie mit einer —* 
wu Stimmen: befegt MR. Sole 
Choͤre kommen zur Abwechslung in 
großen Dratorien und in den Opern: 
vor, Der Tert dazu enthält etwas, 
bad. natürlicher Weife von bem gan⸗ 
sm Volke ‚ welches bey der Hanbe 
lung intereffire it, anf einmal. ge⸗ 
fprochen wird : freubigen Zuruf, ober 
ehrfurchtsvolle Anbetung. Llchers 
haupt, weil bey dem Ehor alle Per⸗ 
ſonen einerley Worte ſingen, ſo kaun 
ee. von dem Dichter nur da ange⸗ 
bracht werden, wo ber Gegenſtaub 
natuͤrlicher Weiſe auf gar alle Ans 
weſende einerken Wuͤrkung macht, fo 
daß feiner die Aeußerung derſelben 
verbergen kann. Man kann ich 
leicht vorſtellen, daß bey einer feyer 
lichen wenn durch daß, 
was gerchicht, das Gemuͤth zu ges 
wiſſen Empfindungen gut vorbereitet  - 
it, ein plöglicher Ausbruch beffel- _ 
ben in einer Menge von Menſchen 
die ſtaͤrkſte Wirkung machen muüffe. 
Es ift ohnedem eine fehr bekannte 
Sache, daß jede Empfindung, bie: 
wir an vielen Menſchen zugleich ſe⸗ 
hen, unwiderſtehlich auf und wuͤrkt. 
Menſchen in 


Gg irgend 
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ingenb einer Leidenſchaft ficht, kam 
noch mit einiger Ruhe ihnen zuſe⸗ 
ben; wenn aber zine-ganze Menge. 
| durch dieſelbe Leidenſchaft in Be 
.gung gefetzt iſt, ſo wird man —* 

umwiderſtehlicher Gewalt zur Freude, 
Furcht oder, Schreben hingeriffen. 

..Der Dichter alfo, der den Tert 

zu einer feyerlichen Muſik macht, 
muß mit Ueberlegung die Gelegenheit 
wahrnehmen, wo er mit Vortheil ei⸗ 
nen Chor anbringen kann. Der Text: 
bes Chors muß fehr einfach, in Au 
zen und wolliingenden Sägen abge, 

faßt, beſonders beat den Sinn ders‘ 
felben aͤußerſt leicht und einfach feyass: 
denn das Teine und. Zieffinnige ſchikt 
fich nicht für die Menge. Was man 
eigentlich uͤberlegte Gedanken nennt, 
— dabey unnatuͤrlich und auch 
überflü ßig fen 

+ Daß die here wur felten und: in 
einem langen Stüf, wie bie Oper 
ift, kaum au zwey oder drey Stellen. 
anzubringen ſeyn, iſt eine Anmer⸗ 
Bang, bie jedem: einleuchten wird. 


Sp fehr finrfe:Eiubrüfe, mie dieſe Mitt 


ſind, die maͤn von Choͤren ertvarten 
kann, koͤnnen nur ſelten vorkom⸗ 
men; und da ſie wegen ihrer Staͤrke 
auch auhaltend find, ſo iſt das Eude 
ber Handlung vorzägtich.der Dr, wo⸗ 


| Pe einen find, Denn in bie. 
— wird der Zuhoͤrer mit dem 


Eindruk, der hernach durch 
* folgendes zerſtreut wird, nach 

Hauſe geſchikt. 
Es kommen aber in großen Sing⸗ 


—8— mehrere Gelegenheiten vor, 


wo alle bey der Handiung intereffirge 
Derfonen, ober ein großer heil ber⸗ 
felben zugleich ihre Gedanken aͤußern, 
wo alfo der Tonfeger einen ode im⸗ 
migen Geſang fegen muß. 
5 ſind nicht dieſe —2 
re. 
z. B. den Geſaͤngen nicht, wo der 
* Trup der Saͤnger etwa eine 
Meinung äußert, oder einen Spruch 
| in selafienst Gemuͤthefaſins ſingt, 


n. 


Diefen Renen ‚giebt man 


. ter Sefang, wo jede Ag 


ı ten Sanıı, fondern auch — * 
Ausein 


" © Vieltimm 


& 68. 
wo der Tonſetzer insgemein den € 
fang fugenmäßig einrichtet. 3 
eigentlichen Ehor gehört etwas aff 
reiches, ein lyriſches Sylbenn 
und ein nach allen Regeln der 9 



















eigenen Gang. hat. 

. Der Chor ifl. eine der. 
Arbeiten des Tonſetzers, ber b 
Harmonie volliommen in feiner: 
walt haben muß, weil bey ber 
ſtarken Beſetzung der Stimmen, 
dem ziemlich einfachen Befanae 
Schker wider Bie Harmonie febr fü 
bar werden. uptmuß cr 
bey die Regeln des ——— — 
Satzes *) wohl in Acht nehmen; 
bige aber nad) einigen, dem Ü 
befondern, Regeln aus zuũben 
: fen Man finder hieruͤber R 
dent gründliche Ynntevkungen if in 
unten angezogenen Wert -). 
groͤßte leiß muß auf.die E 
ferfien Stimnun verwendet 
bie gegen einauder, twena na 
























elſtimmen meglicht, | 
wie ein.blog —* fe 
muͤſſen befchaffen"fepn, fo of | 
gend ein Fehler zu merken 7 | 
‚wenn die Mittelſtimmen | 
"hört würden. - Den. Zonfeher | 
fich nicht nur. ſchweren ud € | 
lichen Bängen unb Fortſch | 
beren genauen Bottrag man * 
einem ganzen Trap. Saͤnger el 


weiten * 
nahen Bereinigung der Harmcrii 
acht zu nehmen. Er muß wei 
benfen, daß unter ber Menge fell 
Sänger nicht alle Stimmen woni 





chem Umfang ſeyn koͤmen. Er 
we 6 zur Bi: el machen, daß } 
Stimme ihr Rotenpſ em um 


% 
ee) Expofition —E 
tique de la Mufique per bir. dei 
-».shizy Ch. XVII. art. 3. 


&6o 


eine Linie überfchreite, weil ohne 
Borfichtigfeit es leicht. fommen 
daß einige Stimmen auf ge 
Stellen ausfallen, welches 
Seſang ſehr mangelhaft machen 








a aan > benn wirber zu⸗ 
h einfallen, inen die a 

men zu ſeyn. Auch kann Di. 
en eine. beſonders gute Wuͤrkung 
dem Paufiren der Stimmen ent- 
im, da denn bie Inſtrumente den 
Brut, den ber Gefang gemacht 
B auf eine ibm eigene Art fortſe⸗ 
und verftärken. 

Bey Beſetzung ber Stimmen und 
ganzen Anordnung der Sänger iſt 
viel Ueberlegung nöthig. Das 
ichfte tft, daß bie dußer- 
Seimmen vorzüglich gut. befegt 
R, weil das meiſte, wie ſchon er⸗ 
st worden, auf dieſe ankommt. 
ärde unerträglich feyn, wenn 
Pon biefen ducch andre Stimmen 
g verbunfelt werben; weil’ man 
endig Diffonanzen hoͤren muͤß⸗ 
Aufidfung überhe 
er übtigend die Stimmen be 
Ds, wenn nur alleß verhälmiß- 
giß 





















Jächuch 





ng bes Chors ſeyn. Der 

*X eſang, wenn er nur im 
rein iſt, kaun duͤrch eine große 
ge der Stimmen die gewaltig. 

Wuͤrkung thun. Es ſcheinet 

t, daß auch hierinn die Geſetze 


und daß hundert Stimmen 
blos auf das Ohr, fondern auf 
er zehnmal mehr Eindruf mas, 
| R/ ehen Stimmen. Es ift 
* — 2 daß durch Choͤre die 
ſindungen auf das aͤußerſte koͤnn⸗ 
* —— un weiß. 
Mc gewiß, daß ben Griechen bie 
3 —— in ihren Choͤ⸗ 
gefehlt Hat, und daß ihre Saͤn⸗ 
em Einflang und in Octaven ges 

haben. Des uns unglaubli- 
} j \ . ’ , 


iejenigen Chöre, darinn die Stim⸗ 


erhört würde, . 


je größer nınß nothwendig 


> n ‘ ung der Koͤrper ſtatt ha⸗ 


Cho 467 


che Eindeuf, den fie gemacht haben, 
koͤnnte gar wol blos eine Wuͤrkung 
von der Menge der Stimmen gewe⸗ 
fen feyn. Diefes zu begreifen, darf 
man nur bebenfen, wie unendlich - 
fürchterlicher ein Feldgeſchrey eines 
genen Heeres ſey, als ein ähnliches 
ſchrey von wenig Menſchen. 
Wir wollen über bie Choͤre nur noch 
anmerken, daß hiebey mehr, als ir. 
end zu einem andern Theile der 
unft, große Erfahrung von Seite, 
des Capellmeiſters erfobert werde. 
Mer nicht ungemein oft, bey ver- 
ſchiedenen Gelegenheiten und an gan 
verfchiebenen Orten, ig Kirchen, au 
ber Schaubähne, und im Sreyen, ' 
große Chöre, von abgeänderten Plaͤ⸗ 
gen und Stellungen gehört hat’, bee’ 
wird nie alle Bortheile kennen lernen, 
bie fowol ben Sa, als die Ausfuͤh⸗ 
rang der Ehdre volffommener machen. 
Alfo muͤſſen ſich Unerfahrne, fo viel 
möglich, enthalten, die Muſik in als 
ler ihrer Pracht, fo wie in Choͤren 
geſchieht, geigen zu wollen. Unter 
den Deutfchen find sändelund Braut 
bie größten Meiſter hierinn. Ihre 
Chöre verdienen mit der größten Ue⸗ 
berlegung ſtudirt zu werden. 


Chor wird auch die Geſellſchaft 
ber Sänger ſelbſt; die zu Auffüih⸗ 
rung einer großen Muſik beſtimmt 
And, genennt. Ihr Vorſteher wird 
in Deutſchland insgemein der Prae- 
fectus Chori genennt. BE 


Chor in den Kirchen, auch in} 
großen Mufikfälen, ft der Ort, wo _ 
der Chor der Sänger ſteht, um die: 
Muſik gufsuführen. Es wuͤrde vor⸗ 
theilhaft für die Muflt ſeyn, wenn 
ein Kenner von feinem Gehoͤr und 
weitlaͤuftiger Erfahrung, feine Beob⸗ 
achtungen über die vortheilhafte aim) 
nachtheilige Einrichtung ber zur. Rus 
fit beſtimmten Gebäude an den Dag 


‚geben würde, Dem noch zur Zeie 


ſcheinen bie Baumeiſter Erine beſtimri⸗ 
62 | te 
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. te Kegeln zu haben , nach denen bie 
Ehöre ſicher anzulegen wären. 


(#) Zu diefer, and der vorhergehens 
den Erkldeung des Wortes Chor gehören: 
TFraite des Choeurs vorn Guil. Paradin, 
Beauj. 1566. 8. — Diredtorium Cho- 
ri, ad ufum S. S. Bafılicae Vaticanae 

Auct. Io. Guiderti, R. 3482. 8. 
= De Chori Ecciefisfticı Antiquita- 
te, Neceffitate etc. Aut, Th, Hurta- 
do, Col. 1655. 8, u — 


Y\' 

Choral. 
(Muſik.) | 
Ein fehe einfacher Gefang, der blos 
ans. Haupttönen ohne Verzierung 
befteht, und won langfamer etwas 
fenerlicher Bewegung. Er iſt geſetzi, 
um in Kirchen, vor ber. ganzen Ge⸗ 
meinde abgefungen zu werben. Man 
nennt ihn auch ben Gregorianiſchen 
Befäng, weil Pabſt Gregorius ber 
Große ihn eingeführt haben Toll. 
Die Franzoſen nennen ihn plain chant 
und Die Staliäner Canto firmo. Er 
ift der einfachefte Gefang, ber moͤg⸗ 
lich ift, und ſchiket fich zu ſtillen, und 
gwas ruhlgen Betrachumgen und 
Empfindungen, die: inggemein den 
Charakter der Kirchenlieder ausma⸗ 
An Er ift einer großen Ruͤhrung 
fähig, und fcheinet zu ruhigen Em⸗ 
pfindungen weit vorzuͤglicher zu a 
ale der figurirte melismatiſche Ges 
ſauge wie. beun überhaupt uͤberaus 
wenig dazu gehört, fehr tiefe Em⸗ 
pfindungen einer ruhigen Art zu er⸗ 
wein *). Wenn er aberfeine ganze: 
Lraft behalten foll, fo muß durch den 
Gefang der ah der Verſe, und folge 
lich das richtige Zeitmaas der Sol⸗ 
ben, nicht verloren geben; nur bag 
cabensirte,.gu abgemeffene rythmiſche 
Weſen⸗ weiches unfre heutigen figıe 
rirten Tonftüfe gemeiniglich gar zu 


NENdM 


, fannen und nachdräflichen Sanige # 
.: felben,. auch bie kleineſte Untichtigi 
in der Harmonie ſehr 


hen bleibt. 


—— 


ſehr der Tanzmuſik naͤhert, nf a 
dem Choral gaͤnzlich wegbleiben. 
In den ditern Zeiten war er di 
ſtimmig, und die alten Melonen | 
eigentlich das, was ber Cantum fü 
mus genennt wird. Gegenwaͤr 
wirb der Choral allemal vierſtim 
gefegt, ımd jede ber vier Stinm 
ift eine Hauptſtimme. Dieſes m 
feine Berfertigung, obgleich gar 
nig Erfindung dazu gehoͤrt, dene Al 
nicht ein vollkommener Harme 
iſt, ſehr ſchwer; weil bey dem & 




























Man muß dabey mit den Diſſou⸗ . 
fparfam feyn, Die fh ohr be 
m ften Affekt bes NITRO 
ges nicht fo gut, als zu un 
geidenfchoften Fhifen. 6 
lich, daß ein g zweyſtim 
Choral, da die Harmonie ber 9 
telftimmen etwa, wo es nöd 
burch die Orgel ausgefüllt t 
noch beffere Wiürfung thaͤte. DW 
da die Stimmen doch, om Darg 
fche Fehler zu vermeiden, ich 
einander dewegen nnäffen: fo I 
net es nicht natürlich, Daß bg 
nerley Empfindung einer mi 
Stinime fleigt, da der andre fi 
und ber dritte auf derfelben Heht 


x 


Der beſte Choralgefang ft 
der zu fegn, Der am einfach 

durch Kleinere biatonifche Interd 
fortfchreitet, und die wenigen it 
fonanzen bat, babey aber die © 
fung bee Spiben auf bad geumil 
beobachtet wird. | 
In den Ehorälen richtet man 

noch nach ben alten Tonarten, 
ſechs authentiſchen und fo viel 
liſchen. Man kann nicht Iragt 
daß nicht dadurch, wenn mer 
geng guf temperirte Drgeln 

ben find, eine noch mehrere X 
faltigfeit der Charaktere dee Orte 
ges werde; als wenn ver 


f 


ey» 


pack) einer gleichſchwebenden Tempe. 
tur, rend auf die igt in der andern 
Rufik üb lichen zwey Tonarten brin- 


.&8 wäre ein großes Vorurtheil, 
jeinzubilden, daß ein —* Mei⸗ 

x ber Kuuſt ſich dadurch erniedrige, 

m er fich mit Verfertigung der 
wäle abgiebt; denn fie find nicht 

"; ke wegen ihrer großen Wuͤrkung gu 
er Ruͤhrung des Herzens, fondern 

y wegen der vollklommenen Kenne 

B aller barmonifchen: Schönheiten, 

b firenger Beobachtung der Re⸗ 


. s1 der Harmonie, der SRübe eines Mm 


Meiſters würdig. Mancher, 
I ‚ein gutes Solo oder auch wel 
E Concert machen kann, wuͤrde 
im Stande ſeyn, einen ertraͤg⸗ 
x Choral zu verfertigen. 
ie Ausführung des Ehoralß, 
ie 3 den Stimmen, als auf der 
gel, iſt nichts ſchlechtes. Mer 
* jeben Ton feinen Nachdruf und 
se beſtimmte Modification zu ge⸗ 
PR, und die aͤußerſte Reinigkeit gu 
Ben weiß, kann den rührendften 
pliang verderben. Je entblößter 
Be Sefang von melodifchen Auszie⸗ 
zen und Schönheiten iſt, beflo 
böftiger, nachbrüflicher und in fei- 
fer Art beſtimmter, muß auch jeber 
R angegeben werben, wenn ber 
Stang Kraft haben fol. Der Be⸗ 
hat große. Ueberlesung und 
itniß noͤchig, daß er einfach ſey 
in ſeinen Schranken bleibe. 











Es 
ut ieh geniß nicht darauf an, 
NE man ur de Haͤnde recht voll 
—— Bee 
it a ot⸗ 

lich muß man. fi) für melis⸗ 
Auszierungen und Laͤufen 
u a wort ungeichifte Organi⸗ 
a dem Ehoralgefang — 
da fie ihn Doch dadurch 


Binzlich verderben. 


nige ber anelovien geiftli 
’) &. Zen 


wen, bie noch 


- Sb habe irgendwo gelefen, daß 
Hom⸗ 


C6b 


itzt in der 

Kirche geſungen werden, alte grie⸗ 
chiſche Melodien ſeyn ſollen, auf Die 
man, weil fie einmal aus dem Hei⸗ 


rn 


benthun her. noch unter bem Volk 


herumgegangen, geiftliche Terte ge- 
macht babe. Da ich diefer Zrabis 
tion in einem gewiſſen Cloſter in 
Mayland erwähnte, waren einige, 
die -fie befiätigsen und mir ſo gar 


"Hoffnung machten, mir ein paar der 


gleichen Melodien aus alten Anti⸗ 
phonarien gu verfchaffen. 


By 


‚ Der Ehoralgefang bat eine große An 
zahl von Scheiftficheen beipditist.. Don 


‚den, darüber gefchriebenen, theoretiſchen 


und hiforikhen, Werten find mir bes 


Ich habe 
aber zur zeit nichte davon belom⸗ | 


kannt: Bon Jtalienern ; Regula Mu- 


Sic. Planse, Auct. Bonsyenturs de 
Brixia, Ven, 150. 4. 1523. 1545. 8. 
Nor. ı580. — Compendiolo di molti 
dubbj, fegrete e fentenze interno al 
Canto fermo e Agursto, da Pier. As- 


ron, Mil. 1537.4. — Intraduzione 


mo e figurato . ,.. di Vincenzio Lu- 
firano, R. 1533. Ven. 1561. 4. — 
Regole per il.Canto fermo, da D. 
Piet. Cerone, Nap, 1609. 4. — Car- 


"facilifima ed hovifima di Canto fer- . 


tella muficale del Canto figur, ferme . 
e contrap. dell P. D. Adrieno Ban-. 


chieri, Ven. 1614. 4. ( Diefes ih bis 
seits die zte Ausg. allein die Japrssapt 
her erfiern weiß. ich Bit au betimmen.) 
Le Regole dei Canto fergo..., di 
Cam. Perego, Mil. 1622. — Pr» 
tica del Canto piano o Canto fermo, 
dell P. Orazio Capofele, Nap. 1625. 
£, — Breve metodo.di Canto fermo, 
dell P. Fabr. Tetamanzi, Mil. 1636. 4. 
— Primi Tuoni: 
Canto ferme, di D. Mar. Dionigi, 


Introduzione nel 


Dott. da Paoli, Parma 1648 unb ebend, _ 


verm. 1667. 4. = Breve Inftruzione 
per il Canto fermo, deli P. Giuß 


Mar. Stella, R. 1665. 4 = Com» ; 


G83 pen- 


! 


ch» 
pendio per imparare. le regole 'del 


Canto fermo dell P. Angel. Pellatie 
. Ven. 1667.8. — Via retta della 
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voce corale, ovvero Offervationi nel. 


Canto fermo, dell P. Giul. Cef. Mæ- 
rinelli, Bol. 1671. 8. — Regole ge- 
nerale di Canto fermo, di D, Pier, 
Fabriti, R. 1678. 4. (3te Ausg. die 
Jahrzahl dee erſtern id mie nicht bes 
fannt.) — Il Cantore addottrinato, 
ovvero Regole del Canto corale, di 
D. Mur. Coferati, Fir. 1682. verm. 
ebend. 1708 8. — Breve difcorfo fo- 


‚ pra le regole di Canco fermo, dell 


P. D. Maurizio Zapata, Parm. 1682. 
4. — liDirettorio dell Canto fermo, 
dell P. M. Lor. Penna, Modena 
1689. 4. — Canto armonico, © 
Canto fermo dell P. Andres di Mo- 
dena, Mod. 1690, 8. = Cantore 
-Ecciefiaftico, dall P. Giuf, Frezzs, 
-Pad. 1698. 4. — Regolerte deliCan- 
to fermo, .. dell P, Sim. Zappa, Ven, 


"1700. 4. Infruzione corali ,. dell 


'P. Dom, Scorpioni, Benev. 1702. 8. 


ie Scuola corale dell P. Franc. Mar. 


Vallere, Mod, 1707. 8. — Regole 
pell Canto fermo ecclefiaftico, di D. 
-Carlo Ant. Portaferrari, Mod, 1732. 


4. Introduttione abbreviare di 


Muſica piana, o Canto fermo, dell 
’P. Pier. Cinciarino „ „. Ven. 1755. 
de XC ws. . \ 
: Bon fpanifchen Sxhriftielleen: Arte 
‚de Canto Liano por Did, di Puerto, 
$alam. 1504. 4: = Are de Canto 
'Liano.. . . por Bart. Molina, ‚Val, 
1509, f. — Arte de Canto Lianp, 
Contsep. y-Organo, por G.-Martin 
de Vifcargui, Sar. 1512. 8. Lux 
beile del Canto Lilano, por Dom, 
Mar. Duran, Toledo 1590.4. Co 
znento fobra la Lux bella, von chend. 
Salam. 1598. 4. — Arte de Canto 
Llano por. Franc, Montanos, Salam, 
3610. 4. aument. por D. lof. de Tor 
zes, Mad. 1728, 4. El Porque de 
le Mudics, Canto Lilano.. . por Andr, 
Lorente, Alcala 1672. 4, - = 


+ 


‚Franc. Millet, Lyon 1666. — Not 


»(ift mehr hiſtor. als sheseeilfh ; wab € 


‚Lancelot, Par. 1685. 8. — Tros 


plain Chant, Lyon ı3o0. & — % 


‚res Muficae omnis Cantus Greget 


Che 
Vea feanzöfifchen Carte 
Introduftion & la Mufique, p. Je 


le Gendre, Pat. 17554. 8. U 
re&toire du Chance Gregorien, 








Methode pour apprendre Ile g 
chant, p. J. D.-V. Par.1668, 4 
La Science et la Prarique da pie 
Chant .... par un Religieuz Benf 
de la Congregation de St. Maur (d 
milbac) Par.ı673. 4. Ein, ül 
und zu der Gefchichte dee Duft Keil 
ſonders, brauchbares Werk.) — Diä 
tat. fur je Chant Ger&gorien, p. le 
Gab. Guil, de Nivers, Par. 1683. 


halt gute Beytr. zur Geſch. der Gig 
ou Merhodes faciles pour appıeol 
00. les vrais Principes du p 
Chınc, er de la Mufique, p. F 


thodes faciles, pour apprendre | 


Mattre des Novices dans ur 
chanter,, ou r&gles gändrales pm 
plain Chant, p. Mr. Remi Camt,R 
1744. 4. — Methodes pout a 

dre les sögles du plain Chant, e 
ia Pfalmodie f} pP» Mr. la Feillee, ; 
1748. 4. — Traitèôé critique du p 
chant, ufice sujourd’hui dans TE 
fe, Par..1749. ı2. (Bon Couſn de 
tamine) — Metbode nouvelle | 
spprendre le plain Chanı, p. M. 
deux, Par. 1776. 8. (IR det 
die Jahres. der erſtern ik mir ARE 
fanıt. — — 


Bon deutſchen Goriftkelern: FM 


ni, Argent: 1488.4. (HU, en 
fer zu Reutlingen, ſcrieb dieies 
ums J. 1300; ein Deutſcher wir 4 
wenigſtens der zuer über dieſo ® 
gedruckte Schriftſteler.) — Ars 
cantandi choralem cantum, Aud.i# 
Zabern, Mog. 1500, 12 — LM 
Muficae planse Auct. Mich. Re 
beck, Aug. Vind. 1500. gu Ch 
rifima planae arque choralis uk 
Interprerstio „ ©. certiſũmis * 


. € hr 


exeinplor. annotstionibus. et 
r. mulrum fplemtdidis, Aut. Balch, 
afpergio, Baf. 1804. 4. — Libellus 
> Mufica Gregoriana, figurar. et 
merap. fimpl.c. exempl. . . . fcripf. 
a Querch, Landsh. ıg16. 4. — 
Binpendium Mülfices, tam Agurati 
m plani cantus, ad formem Dia- 
5... Auf. Lempadio Luneb, 
en. 1539. ı2. — Scholia in Mulf 

planuam Wencesiai Philomatis de 
wa Domo, ex var, Muficor, fer» 
coll. a Mart. Agricola ( Virteb, 
2) 8. (Das Werk, au welchem fie 
2, feR Wien. ısıs und Strasb. 1543 
Et worden, und in Verſen geſchrie⸗ 
B iepn.) — De Mufica chorali, „ 
ff. Ica. Spangenberg, Vitteb. 
a2: 8. Belltum muficale inter pla- 
et menfsrabilis Cantus Reges, Aut, 
Sedaſtiano, Argentor. 1563. 8 
Wenn Bernd, Schreyers Moalıca 
sral. theoret. pract. ober Nuͤtzliche 

weiſun sun Shoralgefang, erſchie⸗ 
iA, weiß ich nicht zu bekimmen. — 
Iafters voRtosmifiener - Unterricht , bie 
BE Ehorainmflt aus dem Grunde zu ers 
wa, 4. Srone. Zus. Murſchhau⸗ 
‚Sundamentalifche Handleitung zur Fi⸗ 
es und Choral» Mufif, Münden 
.f, — Uebrigens wird in den mehre⸗ 
Anweifungen zur Setzkunſt, wie, 
B. im ızten Hauptſi. von Mattheſons 
feumenen Enpelmeifier, u. a. m. das 
| abandeit; und — in Jae. Adlungs 
sur muſtkaliſchen Gelahrtheit, 
das ıste Kap. (©. 793 der sten 
) vom Choral und den Melodien übers 
‚ son ber bebten Art den ‘Chorak 
‚ von dem Vorſpiel auf einen 
t folgende Gtelle aus WINE. Mar⸗ 
hiſtor. keit. Beytraͤgen zur Auf⸗ 
der Mußk ben Begriff von Cho⸗ 
für die bioken kiebhaber ndper 
: „Aller Geſang zerfäht ia Cho⸗ 
md Menſuralgeſang. Der Choral⸗ 
‚, welcher mit dem Minfange ber 
Aeligion feinen Ueſprung ge⸗ 
demen, 15 ein Oefang, morin ale Ton⸗ 






























$ F 
side, der Bettgröfe nad, 
Gleich finds Menſuralgeſang heiß 
aus Noten von verſchiebener Gi 
fleht. Die gleiche Zeitgeöte der 
Wen‘ des Choralgeſanzes gilt, 1 
nme. von ber dußcelihen Darfellt 
Zine; denn wireklich abgeſungen M 
yet mit Noten won unglekher 3 
worden; aber dieſo Zeitgröße wir! 
wie ein Menfuralgelang, nach efı 
wiſſen beſtimmten Maße, fonbe 
der bloßen, profaifden Quantit 
Worte ausgeführt, — Much wir 
verſchiedenen Jahrhunderten, bei 
ralgeſang mit Noten von verſch 
Geltung bezeichnet. = Der Men 
fang iſt derjenige, wo jeder Tom, ' 
telk des Taktes, in einen nersiffe: 
raum auf das Arenafie eingeſchloſſe 
Er if entweber Alt, ober nem. 
alte enthält nicht mehr, «is zu 
Arten von Seitgfbße, eine lange u 
kurze, und beſteht Darin, daß jed 
Solbe gerade noch einmahl fo wi 
als eine kurze. In der Giugmu 
man aber, zur Andentung biefer 
und kurzen Solben, niemahls Zei: 


‚habt. Der neus Menfuralgefan 


mit dem lrfpeunge derjenigen 
oder Tonzeichen feinen Anfang sen 
bat, wodurch au gleicher. Beit der ' 
und die Höfe eines Lones angeben 
(als weiches une heutigen Note 
wird insgemein ſchlechtweg der Si 
gelang (deffen Erfinder ſchon Fra 
—* oder wahrſcheinlicher, I 
Muris, ums J. 13350 war) genan 
enthält nicht allein lange und kur 
dern auch laͤngere unb fuͤrzere Zeit 
— obgleich die korze darin eben 
Seh, ja noch Kasere, ats die Im 
nehmen kann. —— — 
Uusgefüpste Choräle haben, 
mehrern, gefeht: Samuel Scheidt 
Mnde, Armsdorf (f 1600) WM 
GStrunk (t 1700) Joh. Palhelbeh € 
Jod. Epefiph. Braf (1 1709) Ne 
Alberti (t1710) Joh. Sam. Gay 
Mal. Vorrath, in 3 2y. 1716 ı 
Jop. Tone. Mofenbakh (17209) 
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“ — 


vorſpiele... 


1737. 4. 2 Ch 


Ch» 


ib. Badhan (+ ı 7) Joh. Mb, Beine 
(t.1722) Jeh. Heinſon (Wohlinfruieter 
und woßforumemer Organik, oder nem 
vartirte Choralgcidnae... Drei. un) 
Seins, 726. 4) eh 


Chorale und Palmen, Brft. 1735 — 
.) Mich. Helme. Urnoid 
(1738) Jeb. Bottfr. Walther (4748) 


I. Gern. Sad (11749) ©. Phil 
Telemann ) Job. Schal. Bach Tanz 


—V 
(75. Vier. Choralgeſange, Eintimm. 


Choralgeſ. revidirt von C. P. E. Bach, 
keipz. 4 Th. Qfol.) Georg Vbhm, Diete, 
Baptehude, ©, Friedr. Kaufmann, Joh. 


Zob Krebs, Gchröter, Job. Casp. Si⸗ 
mon, Vogler, Chrſin. Kühnou (Ehorals g 
Bert, 1788. 4.) und v. a. 
mehr, — — 

Nachrichten son den Beten, welche 
unfee Ktechenmelodieen enthalten, findet 
füb in Jac. Adlungs engefährten Anlei⸗ 


‚ tung zur muſtkaliſchen Gelahrtheit, ©. 803° 


Andise⸗ Eperatbus 


u. f. der. sten Sul. Su ihnen kommt, 
unter mehrern noh: BJ. Kleins Vol⸗ 
... neh einem 
1785. 4. — D. C. Aumanns Ehoralbuch 
für das neue Hamburg. Seſangb. Hamb. 
Iris. 4 4. — J. W. Köhler Seralme 


Narnb. 1788. — 
9.8, — * Choralbuch yon 90 Eporal; 
melod..... 1790. 4. Bemer⸗ 


ken wil ich aber hier. nach, dab Johann: 
Walther (Saugermeiſter, wie er Ach. 
nennt) das erſte Geſangbuch, Wittenb. 


maq. drucken ließ, welches deutſche Lie⸗ 


dee (obgleich nut acht an der Zahl) nebk: 
37 lat. Kirchenliedern enthält, In der 
sten Uuß. vom J. 1554 befinden ſich be» 
reits 33 deutſche. Nachſt ihm hatte Eon. 
rad Rupf den mehreften Antheil un den 
deuen Melodien zu dieſen Lichern; und 


-“  Shbad koſſtus gab ſie zuerſt richtig und ne» flimmte 


nau heraus. (SG. Klugens KHikorte des 
Nordhauſiſchen Geſangbuches, Kap. 1. 
©. 7. und 9. Prutorius Syntagına Mu- 
fie. S. 447.) — — 

©. übrigens, ta Aückſicht auf. bie Ge⸗ 
ſdicte deu Chorales Mherhaupt, den Art. 


. Sehne. Suttkedt 
(t 1727) Jeh. Mio. Mäler (Borliste --- 


' Die Kunft die Tänze durch 2 


Tanzes find die Stellungen der 


u bh» 
Ricchenmufit, — 2 | 


Mg. Geſchichte deu 2 Mu, | 
4,1. 


Ehoregrappie 
(Zanztanf.) 





















an ten, fo wie ber Geſang! 
—— —— Wer 


weiches die Sigus 
3; Die Glieder oder 
Weges, die zu — | 

. 3. Die flenem 9 
5 nämlich, was in je 
und auf jede Rote * 
Stellungen ee ber‘ 


des Leibes —— 
alles —* nm maffen Zeihen 


Die Figur und. auf berfelien 
Länge = Slider gu * 
nicht die geringſte Schwieriglet, 
man jeden Weg durch — 
nen kann. Damit man | 
bie übrigen Zeichen eure 
md wie fie alled, woag ı 
ift, ausbrufen, wollen eir fe 
bes bemerken. Die Elemak'ä 


fe, die Stellungen dee Nerme, # 
—— — 5 nn 
ngen m 
die Shrite. Alles was bajk © 
— 7 
eichen a tet w 
Die Befhmminbigfeit, im u 
Bewegungen zur machen pa 
noch ber bem angemerkt ſeyn 4 
Fuͤr jedes dieſer Element 8 
— * — 
ammenhang der gan 
—— als ger 
dem Spieler durch die Roten 
- Die Erfindung diefer F 
nicht ſehr alt, umb democh 
einige Ungewißheit armani * 








Ch 


anlaffmg Ba ſcheinet Thor⸗ 
‚ ein Frunzoſe, gegeben 
| — der ‚558 ein Werk unter 
n Drdbefograpbie heraͤusge⸗ 
Ber nen Erfinbung beſtund bar- 
We, daß er in dem, zu jedem Tanz 
» srigen Sonftüf, unter den Noten 
Scheitte anmerfte. Aber fir die 
u und dag übrige hat er feine 
Aue Diefe Erfindung blieb alfo 
ein ganzes Jahrhundert 
taucht, Bis Seuilier, ein Tan 
x im — feine Choregraphie 
darinn dieſe Kunſt in 
—— erſcheinet *). 
—* eignet ſich die 
Re Erfindung berfeiben su: andre 
— Schulb, er habe bie 
dem berühmten Tanzmeiſter 

























— Tanzmeiſter, felp;. 1769. % 
ch Ein Auszug daraus cefchien 
Dr dem LZitel: Die Sunk nach dee 
Pecogroybie zu tanzen... . von C. 
us. 5 Braunſchweig 1768. 8. mit 8. 
>. Das neueſtr, mie darüber bekannte 
m xt ie: Kurze und Leichte Anweiſung 
E Compagnietänge in Choresranhie zu 
, 7 Ad. Wolfg. Winterſchmid, 


* ©. ches DI: Geſelleba . 
de, un und Tans. Nee 
4 Choriambus. 
ooVducdtkunt.) 


in S fuß von vier Sylben, 
n an obenf und vierte tang ‚, die 


mittlere fur; find — u 


* Der Titel des Buch⸗ iR dieke: Cho- 
r&graphie' ou Part d’ecrire la danfe 
par caradäres, figures et fi 


Imonftratifserc. par Mr. Feniller, Mat- 


tre de Danfe. Die imepte Rutgabe 


— ‚pl. 


anſehen, wie in dem Ausd 


durch einen gelchrten 
— — 


Verſe mit 


de. 


Ehe 4725 
Er ehe alte in abe ander, 
einen Trochäus 


$ ind behmegen much 
us —, mb wird egen 

Trochao⸗ Jambus genennt 
kann ihn auch als einen Daktylus 
mit einer angehängten langen Sylbe 
rat binnu⸗ 

liſche Luft. Von dieſem Fuß hat 
Die choriambiſche Versart 
ihten Namen, welche in lyriſchen Ge⸗ 
dichten von den Alten bisweilen ge⸗ 
braucht, und im Deutſchen, ſo viel 
uns bekannt, von Rlopftok zuerſt 
—8 verſucht worden. Der Vers 
eſteht ang einem oder aus zwey Cho⸗ 
riamben, welche mit Spondaͤen ver⸗ 
mifeht find. Bon diefer Art find bie 
drey erften Verſe jeder Etophe in der 


Horaziſchen 24 De bee ı Buchs: 


Quis⸗ deſi derio ſit pudor aut mo- 
dus. 


Blopftot bat ne choriaubiſche 
angefangen, 
welche die —** — oft für Spon- 

Unberufen sum cher, weicher im tiabe 


t⸗ 
Nicht gewoͤhnet zu ſehn tanzende Sr 


wien 
Wolit ich Kieber mie Schmidt fast, 
Lieder fingen wie Hagedorn, 


Shr omatiſch. 

(Muſik.) 
Dieſen Namen gaben die Alten einem 
ihrer Hauptſyſtemen der Muſik, in 
welchem die vollkommene Quarte vier 
Sayten hatte, dergeſtalt geikimmmt, 
baß bie zweyte gegen bie erſte, und 
bie dritfe gegen die zweyte, Juter⸗ 
valle ausmachten, bie etwas kleiner 
waren, als ein halber Ton, die vier⸗ 
te gegen bie dritte aber ein Intervall, 
das obngefehr mit unfrer Heinen 
Terz inkommt. Alſo koͤnnten 
folgende Toͤne der heutigen Zornleitey 


es 
2 7 I. 


885 ohn⸗ 


— 
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ſchiedene 


drey 


“ 
hoc 


ehr 

ohngefehr bie vier Tine eines chro⸗ 
matifchen Tetrachords vorſtellen. 
Dieſes Syſtem aber hatte noch ver⸗ 
rien. Ariſtoxenus ſetzt 
drey Arten des chromatiſchen Ge⸗ 
ſchlechts, die er die weiche, die be⸗ 


‚miolifche und die toniſche nennt. 
Die Verhaͤltniſſe ber Intervalle bie 
re 


fer drey Arten beſtimmt er fo. 
theilet Die reine Duarte in Gedanken 
in 60 Theile, und nimmt für bie 

tervalle folgende Verhaͤltniſſe: 
r die chromatiſche weiche Art 

| 8: 85 44. 
— — bemioliſcheq; 9; 42. 

— — tctoniſche 12; 123 36. 
Alſo waren in dem weichen chroma⸗ 
tiſchen die zwey erſten Intervalle ohn⸗ 
gefehr Dritteltöne, und dag dritte et⸗ 
was groͤßer als eine kleine Terz; In 
dem toniſchen aber waren die 
erſten Intervalle halbe Toͤne, 
Bad dritte em Intervall von einem 


ganzen und einem halben Ton, et⸗ 
was Meiner als unfre Eleine Terz. 


Prolemäus giebt nur zwey Arten 


des chromatiſchen Syſtems an, das . 


weiche ober alte, unb bag barte. 
Sür jenes giebt er folgende Inter⸗ 
valle: 34; 44; &5 für dieſes aber 
folgende: 3: 1; 0 ⸗ 

Da wir überhaupt nicht mit Ges 
wißheit.fagen koͤnnen, mie bie Alten 


ihre Zonleitern zum mufifalifchen 


Sat gebraucht haben, fo läßt ſich 
auch der Gebrauch ˖dieſer chromati⸗ 
ſchen Syſtemen nicht beſtimmen. 

In der heutigen Muſik haben wie 


eigentlich nur das diatoniſche Ge⸗ 


ſchkecht beybehalten: indeſſen ges 


ſchieht es doch oft, daß zu der Me⸗ 


lodie Toͤne genommen werden, die 
nicht in die diatoniſche Leiter des 


Grundtones, darinn man ſingt, ge⸗ 


hoͤren. Dieſe werden alsdenn chro⸗ 
matiſche Toͤne genennt. Beſonders 
nennt man bicienigen Stellen des Ge⸗ 
ſfanges chromatiſch, wo derſelbe durch 
verſchiedene halbe Toͤne hintereinan⸗ 
der ſteigt oder faͤllt. Ein ſolcher 


insbeſondere, ſolche Lei 


met, fo muß fie in eiment 


3 


Che 


Gang drukt alſo naturlicher DU 
allemal etwas auſs, das dem Tri 
MWefen der groͤßern diatoniſchen Ye 
fchreitung ‚entgegen ift, und Die 

















aussubrufen, die das Gemuͤth in 

Beklemmung fegen, und etıwadTa 
riges haben, Schmerz und Betrüß 
Schreien, Furcht und and I 
Da aber die chromatiſche Fortkl 
tung im Grunde die Schönheit: 
Gefanges und ‚ber — 


allzuoft, ſondern nur au den @ 
len angebracht werden, wo der 
feft beſonders auszuzeichmen 
Ganjze Stuͤke in chromatiſchta 
ſchreitungen haben etwas u 


genes. I 
Die chrematiſchen * 444 
gen erfodern einen Hefonbern Mi 
des Grundbaſſes. Aufſteigende We 
ſchreitungen entſtehen natur 

Weiſe, wenn bee Baß 
um eine Terz faͤllt, und um eine M 
te ſteigt, wie in dieſem Erempas 
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Abfteigenbe Fortfchreitungen WERE 
durch hintereinander folgende 2 
nanten im Baſſe veraniaet F 
chromatifchen Bänge haben ihre ẽ⸗ 
ſchraͤnkungen. Bon bem Tone 
welchen man fie anfängt, kam 
nicht mehr, als hoͤchſteus finf 
fen fortfchreiten; in einem 
3. €. von der Terz big jur 
Denn weber bie Eleine Terz, ned 
Sexte, bürfen in’ diefer Tonart 
Fe Ueherhaupt Cdunen ia 
en Gängen nur Diejenigen 
halbe —— — 
Subſemitonia folder Tone And, Me 
hin man ausweichen koͤnntt gu 


€ i a 
a giebt auch der heutigen Toti- 

























Ar Intervalle, jedes von einem 
oder Eleinern halben Ton, 
getheile ift, den Namen des 
Konifch » chromatiſchen Syſtems. 
Grund ift es blos ein aus vielen 

anifchen Leitern ber harten Tons 
| — kenn Syſtem, weis 
4 wenn zu — * der 
puifcher Stufe bed C dur zugeho⸗⸗ 
Zone, ebenfalls feine diatoni⸗ 
m Etufen der harten Tonart hin- 
chan, alle daher entſtehende Toͤ⸗ 
aber, in den Bezirk einer Octave 
acht werden. Daher eutſtehet 


auf einander folgende ganze 


Atet wird, ber denn, als ein 
Ä atifcher Tondesjenigen Grund⸗ 
6, jü er bietonifch nicht 
angefehen werben kann. Und 
Hunen wir, ob wir gleich im 
pbe nur ein einziges, und zwar 
, ‚berte Digtonifche Rlanggefchlecht 
t, fowol chromatifch fortfchrei- 
| vie au aus der weichen Ten» 
| den Alten w war 
—— able nicht zu⸗ 
; wie bey und, fondern machte 
| * beſondern Geſetzen un⸗ 


| Btufen hatte, ale das, was wir 


Bisconne auch Chaconne. 
| (Duff. ) 
o Tanz gemachtes Tonftäf 
Deren itaft. Seine Bewe⸗ 
mäßig und der Takt fehr 
| ——* Die Ciatonne 
| Ihe au einer ziemlich langen Fol⸗ 
per, mit ungen wie⸗ 
holten Melodie von vier oder acht 
fm, wobey eigentlich der Baß 
m obligar feyn, das iſt, nad) 
* Anzahl Takte denſel⸗ da 
—*& wiederholen ſoll; wiewol 1 





ker, nad welcher bie Ditave in. 


beplänfig, daß allemal zwiſchen 
nifde Sin noch ein halber Ton 


e6 Gefchlecht aus, das an⸗ 


gedacht und fo amegebrutt 


' 


Ei⸗ Ela 


dieſes nicht mehr ſo oft geſchieht. 
Schon der Mame zeiget an, daß bie 
feB Tonſtuk italienifchen Urfprunge 
iſt. Es ſchikt fich zu gemeinen, aus 
vielen Strophen beſtehenden Liedern, 
die Granteeie Eonplets genennt 


‚€ i 8. 

EMuſik.) 
Per Name einer der zwolf Toͤne der 
heutigen Tonleiter. Es if nach un. 
feer Art die Tine zu benennen, ber 
zweyte in der Tonleiter, unb einen 
folcyen halben Ton höher ald C, ber 
durch das Verhaͤltniß 18; 19, nah 
ber. von uns angenommenen 
ratur aber durch 243: 256, audge 
druft wird. Wo man die alte 
nennung der Toͤne bepbehalten bat, 
wird er ut diefis genenut. Die Bes 
nennungen Cis Dur und Cis mol, 
bedeuten die biatonifchen Tonleitern, 


475 


a 


‚in denen Cis der Grundton iſt; die 


erſte nach der harten, die andere nach 
der weichen Tonart. Es wird aber 
feiten | in dieſen Tonarten gefeßt. ' 


Claßiſch. 
(Redende Kuͤnſte.) 
Claßiſche Schriftſteller werden die⸗ 
jenigen genennt, die als Muſter der 
guten und feinern Schreibart koͤnnen 


angeſehen werden; denn claßiſch be» 
beutet in biefem Yusdruf: fo viel, als 


von der erfien oder oberfien 


Claſſe. 
Sachen ſchreibt, die gruͤndlich 
d, daß 


Perſonen von reifem Verſtand und 


gutem Geſchmak nicht nur an jedem 


Gedanken, ſondern auch an jedem 
einzeln Ausdruk Gefallen haben, der 

gehört in dieſe Claſſe. Nur die Na⸗ 
tionen koͤnnen folche Schriftfieller ha⸗ 
ben, bey denen die Bernunft fich auf 


inch hohen Grad entwilele bat; wo 


ellſchaftliche Lesen und Ber 
Imgang zu einer Volltom⸗ 
Mens 


416: € la u 


menheit geſtiegen iſt ‚def ber Bit. 
fand und ber feine Berchmaf bi 
Sinnlichkeit weit überwiegt. Nur 


alsdenn fangen die Menſchen * ſte bemerkt 


an Geg 


„ bie blos auf ben 
Berkand und anf bie feinern. Em» 5 
nach unb nach über die feine 


pfindungen wuͤrken, ein Vergnügen 
zu haben. Dieſes wuͤrkt bey denen, 
die vorzüglihen Verkand und Ge⸗ 
fchmat aben, dag DBeftreben, auch 
bie Gegenſtaͤnde, bie nicht ſtark auf 
die Sinnen ‚nit Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu betrachten, die feinern Be⸗ 
ziehungen der Dinge zu bemerken, 
und dadurch für die Vergnuͤgungen 
des gefelifchaftlichen Lebens ein neues 
Geld zu eröfnen, das megen der un- 
endlichen Mannigfaltigkeit der &e- 
genſtaͤnde unerfchöpflich if. Ste 


entdeken in der Geiſterwelt, in den bi 


‚Sedanten und Empfindungen, eine 
neue Natur, eine Melt, die am in⸗ 
tereffansen Begebenheiten, an m. 
nigfaltigen Berwillungen, an 
treflichen Ausfichten, weit fruchtba, 
rer, und an Vergnuͤgungen weit rei⸗ 
her it, als die gr , blos auf 
Die äußern Sinnen twärfenbe Natur. 
Mer einmal mit diefer unfichtbaren 
Melt bekannt worden, der führt als 
led, was zur feineften Ergoͤtzlichkeit, 
zur angenehmften Unterhaltung noͤ⸗ 


— kthhig iſt, beſtaͤndig mit ſich, und ent⸗ 


faltet in dem gefellſchaftlichen Leben 
mancherley Scenen biefer unfichtba- 


ren Natur; er macht die, welche. 
mit ihm umgehen, aufmerffem dat, 


auf, und fo breitet fich ein feiner 
Geſchmak an Gegenftänden des Ber: 
ſtandes und des Wiges nach und 
nach in ber menfchlichen Geſellſchaft 
and. Man lernt Dinge bochfchä- 

gen, die In einem rohern Zufland, 
ganz unbemerkt geblichen find; man 
fieht diejenigen, welche die neuen 
Duellen dieſes feinen Vergnuͤgens 
eröfnet baben, als mohlchätige und 
für die Geſellſchaft wichtige Männer 
m. Durch dieſe Ehre ermuntert 


verdoppeln ‚fie ihre Kräfte, dringen 


U 
v 


bie fittlichen Welt hinein, und 


- tur, gefchöpft haben. 


























Ela 
Inmıer tiefer im bie Beoba 
bie änferf Sorsfalt an, ı * 
haben, andern 


vollkommenſte Art —* 
reitet ſich Verſtand und 


ſellſchaften aus. Alsdemn e 
die Schriftfleller, die auch Mr 
Nachwelt claßiſch bleiben, 

aus der nderlichen Dad 
led Guten und Schoͤnen, dee 


Es ſcheinet, daß der ° 
gewiſſes Maaf von —* 
ten babe, in die Beſchaf 
Sicher Gegenſtaͤnde ** 
ches er nicht überfchreiten tom 


ernklich bat angelegen 

den hoͤchſten Grad — * 
erreichen. Daher geſchieht es 
daß bie Schriften dieſer Vaͤn 
welcher Nation und in weichen 
Bunbert fie gelebt haben mdgek 
der anbern Nation, bie « 
auch ben hoͤchſten Srodber® 
erreicht bat, notbiwenbig. 9 | 

en. Diefe find ** 
rn cd 
Volker. 

Der beſte Schriftſteller e 
tion aber, bie jenen hohen Gen 
Eultur noch nieht erreicht ver 
feiner Nation fehr gefallen, 
einen allgemeinen Ruhm bey 3 
Zeitverwandten haben, * 
Zahl der claßiſchen Schri 
gehoͤren. Nicht die — 2 
tion find claßiſche Schri | 
Dan bie beften = Ratten, 

e Cultur der Vernunft uf 
hoöchſte gebracht Hat. 

Auch wicht Die Eultur des 8 
des, bie nur ur auf! dag obftrakt 
ten geht, bie alle Begriffe 
das einfachefte auflöftt, * de 
che Schrifefteller ; ; 
— 


7 


I. 


Ela 


Manen die firengen Wiffenfchaften 
einem Volfe auf einen hoben 
der Vollkommenheit geftiegen 
E ohne daß fie einen einzigen clafs 
IR Schriftfteler hat. Der claſ⸗ 
Verſtand geht nicht auf das 
kafte; er ſetzt das Mannigfalti- 
Keiner Sache nicht aus einander, 
kn weiß es in feinen Mamig- 
Meit einfach zu fagen, und es 
anfcehauenden Erkenntniß klar 































hutchdringendes Auge erfodernde 
Machtungen, ale richtige auf Die 
Hllung der Begriffe geprünbere 
Maͤſſe. Der abſtrakte Denker fagt 
Biel Worten wenig, weil er. 

die hoͤchſte Gewißheit zum Au⸗ 
wert hat: der claßiſche Denker 
Kin wenig Worten viel, und giebt 
‚durch einen kurzen und leicht zu 
den Spruch, das Reſultat eines 
m und fcharfen Nachdenken. 


Ber ſcharfe Beobachtungsgeifl, der 
hanpteigenſchaft eines claßiſchen 
s iſt, entwikelt ſich nicht durch 

Studium der abſtrakten Wiſſen⸗ 
iften; wird nicht durch die Arbeit 

E Cabinet ausgebildet, fonbern IM 
Welt, unter Gefchäften, und 


| , bie denfelben ſchon befl- 
Br. Nicht die Schulen, fondern 
ww Scklifhaft, da mo fie fich am 
en mit großen Gegenſtaͤnden bes 
ftiget,; wo die ſchnelle Anſtren⸗ 
wird, wo man vieles auf «ins 


* 


In den Geiſt die Stärke, die maͤnn⸗ 


che pum claßiſchen Denfen noͤthig 
Doch kann ein gluͤkliches Genie, 


ſich ſelbſt zum claßi⸗ 
Schriftfteller bilden. y* 


at 


% S 


fetten. Er mache mehr. feine, 


MWrehnmilich Durch den Umgang mit 


18 der Derfiandesfräfte, nothwen⸗ 
Müberfehen, und fich angewoͤb⸗ 
R muß, auch ohne methodiſches 
horn! gründlich Ei ſeyn, ger 


übe Kuͤhnheit und bie Sicherheit, 


Be) den bloßen Iebendigen ober tod⸗ 
Umgang mit wahrhaftig claßie- 
Rinfen 


Eoi. | 47 


Wenn Niefe Anmerkungen Ihre 
Richtigteit haben, ſo koͤnnen daher 
die Gruͤnde angegeben werben, war⸗ 
um ohne irgend einen Mangel an 
Genie, bis int noch ſo wenig deute 
ſche Schriftſteller ſich hervorgethan 
haben, von denen man vermuchen 


fann, daß fie, ſowol bey der dent⸗ 


ſchen Nachwelt, als auch an⸗ 


bern Nationen, als claßiſche Schrift⸗ 


ſteller werben angeſehen werden. 
Daß überhaupt aller Orten miele: 


claßiſche Dichter, ald andre claßi⸗ 


* Schriftſteller erfcheinen, laͤßt 
ch leicht begreifen. 

dungskraft und die Empfindungen 
zeigen fich allemal früher, als der 


Verſtand und der Beobachtungsgeiſt; 
alfo koͤnnen fie in einer Fa 


eher zus Wollfommenheis kommen, 
ale Die Talente, die nur auf eine ges 


wiſſe Groͤße des Verſtandes gegrün« 


det ſind. Daher iſt es, wie Cicero 


angemerkt hat *), leichter, einen 


großen Dichter, als einen großen Red⸗ 
ner anzutteffen. en, 


Eolsrie 


(Radler). 


Mit diefem Namen Hegeichnet man 


den Theil. der Mahlerey, der jedem 
Begenftand die Farben zu geben weißt, 
die er haben muß, damit das Ganze, 
als ein in ber Natur vorhandener 
Gegenſtand in bie Augen falle. In 
diefem Sim fann man den Begriff 


des Worts Eolorit durch Fatben · 


gebung ausbruͤken. 


Man verſteht 
aber auch durch ·˖ diefen 


Ausdruk, bie 


Veſchaffenheit aller im Gemahlde 
fichtdaren Karben in Ihrem -Zufams - 


menhang und in ihrer Wärfung Auf’ 
dag Colorit. Be 

Durch das Colorit unterſcheidet 
fi) das Gemaͤhlde von ber —5 


eich⸗ 


#) Multo tamen pauciores oratores quam 


—55* boni reperientur. Cic. de Ordt. - 


De Einbile 
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pnung mb dem Lupferſüch 
En ſichtbaren Natur alled 
einfärbig, wie in den Rupferflichen, 


wuͤrde Be ohne Zweifel eines groſ⸗ 


Theils ihrer Schönheit beraubt 
Fon. Denn in ben Farben liege ein 


| eig, der oft niche viel gender iſt, 


als der, der von der Schoͤnheit der 
— herruͤhret. In der lebloſen 
atur Äbertrift die untergehende 
Sonne jede andre Schoͤnheit, und 
ber lachenden Morgenroͤthe kommt 
an Anmuthigkeit nichts gleich. 
Selbſt in der hoͤhern Natur ſtreitet 
der Reiz ber Farben auf einem ju⸗ 
endlichen ſchoͤnen Geſichte, mit dem 
—28 Bildung um den Vorzug. 
andre Arten ber Kraͤfte, die im 
Hdung und Form liegen, finden 
Gh vielleicht eben fo ftarf in ben 
Farben. Die Todenbläfle allein iſt u 
vermoͤgend, Mitleiden zu erweken, 
und gewiſſe widerfichende, bie Air 
'e Mißharmonie erwekende Farb 


Abſcheu. 
Di en, welche cine ausſchlieſ⸗ 
ig kur Zeichnung haben 


und deßwegen das Colorit gering Kunſt. 


ſchaͤtzen, verfennen die Schönheit in 
Farben, und bebenfen nicht, daß in 


den Rünften ber. hoͤchſte Grab der. 


-. Kraft. von der Täufchung berfom- 
m *,, bie nur durch ben vollkom⸗ 
menften Ausdruk der Wahrheit, Al: 


fo, in fihsbaren Dingen, durch dag erk 


vollfommene Golorit, erreicht wird. 
Man ſteht den Laocoon in Marmor, 
und wird durch dieſen Anblif mit 
Ä ne Empfindungen durch⸗ 


nud am 
fligen Streifen auf 

fir bie Spuren * 
Gifts der Schlange ee) durch efelhafe 
te Farben ausgedrukt ſaͤhen: alsdenn 


aber wenn itzt dieſes Bild- en 


3 anftenge; ten. wir bie 
läffe. der Todesangft Im Geſicht 
gen wir die blutruͤn⸗ 
> menn 


————— 
5 . vittas ,. sog ve 
"nano. Virg 


en,, je Eindruf würde alsbenn die WM 


nungen in ber Natur, und wit e 


Eot 


wuͤrden wir auch das heftige 
hen zu hoͤren glauben, und der 9 




























ſte Stärke haben. Die Yriobe 
Marmor erwekt das tiefile D 
den; aber wenuman fie mit * 
be des Todesſchrekens, mit dem 
‚ren und unausfpredhlich t 

Auge ſaͤhe, fo koͤnnte niemand 0 
—* —e— — Rn? fele 

dem, was o 
entzäfendee bat, noch die Karke, 
ner göttlichen Jugend, mb i 
Glanz, ber bem Vater des Lichts 
fomnt, vor: wag würde mau & 
benn empfinden? Alſo bleibt i 
volfommenen Eolorit fen % 
auch bey dem hoͤchſten Bei 1 
ie es ift ein eben fo weſt 
er Theil ber Kunft ale die 3 


nung. 

Aber worinn befteht feine Volk 
menheit? durch welchen Bez, U 
welches Stubium gelangt ber 3 
fer zu ficherer Kenntniß aller Ir 
beffelben? ’ Dies iſt sieht 
fchwerfte Aufgabe aus ber 9 

Ohne Zweifel wäre es 
Titian fetekunmöglich 9 5* 
was er über die Scheu 
Kraft des Colorits ae or 
ausjudrüfen. Da es und fo MB 
ſchwer wird, von der —R 
Formen irgend — 


griff zu faſſen, ſo wird es 
moͤglich, die Schoͤnheit, die 
Miſchung und Harmonie ber (et 
eht, zu befchreiben. Bu | 
wie ein großer Renner ſich au 
mit den Berbältniffen des m 
chen Körpers lange nicht x 
fannt, als mitden t k . 


Spuren eines 


dm Unfchk anf die Mehl" AR 


.#) &, von Hagedorn Betr. Aherdie 
iv Bub, ss Bett. 


Co4 













,. tie bie Gochm Siehe, 
Bu, die lieblichfte hun 
. "fanften Ruhe, Ein parabiefi- 
B Gefuͤhl in der Seele bewuͤrken. 
E kann es fühlen, ‚aber nicht bes 


| (0 viel ſchwerer wird das a 
des Colbrits. Es iſt hi 





Ak — F 2 
des Auges rm Ge 
—ã— in —* 
dem DaB Gefühl dee 
‚in Formen fehlt, ch feis 
bang im Zeidmen ein Raphael 
m kann, fo wird auch, ohne das 
| — ** in Farben, kei⸗ 
mit dem Pinſel einen Sie 
——— (bilden. Mer! 
shrein Zeichner, ſondern ein! 
re toerbden' will, Der bilde alſo 
Arc — mum Gefuͤtt ves ſcho⸗ 






















et, wo er fürjebe Gattung 
Schonen die vofkommenflen Mu⸗ 
len möglichen Geſtalten ſteht. 
ßeſer Schule muße er Feine Blike 
mZfe wie ber griechiſche deich⸗ 
*33 in’ ben Symmaſien, 
mpfplägen, Ben fenerlichen 
—— —— * 
i 
gen ſchwebten, —5 — 
— in. deu gluͤtlichen Län 
wo Die Natur in: jugendlicher . 
X eit erfchehnet, und an Mans. 
aigfit der ſchoͤuſten Gegenden 


— alın Tages. und Jahres 

Bettachtung unb mit 
—— — nach⸗ 
in einem einſamen Thal, 
‚einem Huͤgel, wo eine weite 


| E Kr ae —* 
, en 
—* parabieflicheu Sce⸗ 


—ãe und denn mit for⸗ 
Bl De Mannigfaktigfeit, 


die Frage border — 7 | 
* wird er en 


iämbie Bots ein Eschen. | 


flich iſt, den ſchoͤnen Auge“ 


Rt mit dem Mmannigfaltigfien 


& si 49 





die wnderbare Miſchung une Sheifikte. 
Gruppirung ber Farben uͤber⸗ 


— der wird erſt empfinden, her⸗ 
wach auch erkennen lernen, wie aus 
bloßer Miſchung der Farben eine: - 
Schonheit such bie mit jeder an⸗ 

** onheit um den Verzug 


— * mied holte Beoßachtum en 
ey etwas von Den Urfae 
die fd angenehme Empfindune ‘ 


| In ih hervotbringen, kennen 
lernen. Er wird bemerken, daß ei⸗ 


ne Scene, aus einem Standort uͤber⸗ 
fehen,. mit deuſelben Gegenſtaͤnden 
angeſtellk, einmal himmuſch ſchan, 
—— ohne an - Dene- 
noch liegen einigermg Niefelben . 
Farben an denfelbigen Stein. Er. 
wird zwey Urfachen davon enthefen, . 
Die eine in der. Art oder Wuͤrkung 
des Lichte felbft, die andre in den Ein, | 
fällen deſſelben. 


Dir hechſte Schönheit de Bichts 
iſt allein in ber Quelle deſſelb en an⸗ 
zutreffen; aber unſer Auge iſt zu 
ſchwach den Glanz dieſer Schönheit 
zu ertragen. Gleich ber: Gottheit, 
muß fie, wenn fie nicht Blenden fol, 
mit einem irdiſchen Schleyer bedekt 
werden. Heller Sonnenſchein, durch 
eine von Dünften leere Euft verbreis 
tet, wirft ein gu fcharfen- Licht über 


die Gegenden, und die Schaͤtien wer⸗ 


ben zu hart. Durch dikes, den hatıs 
jen Himmel umgebendes Gewolle bes’ 
dit, wird das reisendfie des Eon 
nenlichts gang ausgelöfche, alles iſt 
in den irdifchen Farben ohne Kraft. 
In dem ‚größten Reis erſcheinet die’ 
Gegend, wenn fie unmiteilihr von 
ben hinlaͤnglich gemilderten Stntien=: 
firaten deteuchiet, und Die Dunkelheit 
ber. Schaͤtten von bem Lichte, wel⸗ 
ches das helle Gewoͤlle des Himmels 
zuruͤkwirft, gemildert wird. Dieſes 
bringt den Mahler auf die Betrach⸗ 
tung des durch einen fanften Un 
gemilderten Lichtes, als einer De: 

-  arfache 


t 


| feine ben gleich hellem Simmel, 
einer Stunde des Tages in dem 


tigen 


aso | Col 
arſache der Schönheit u re *) 
Hieraus lernt er ferner, baß formel 


eine ganze Scene, als jeber Haupt- 
theil derſelben, die Schönheit keins 


Eolorits von zwey Hauptlichtern be⸗ ander 


komme, dem unmittelbaren, aber 
wolgemaͤßigten, einen ſanften Ton 
erwekenden Sonnenlicht; und, — 
dem Schatten gegenuͤber ſtehenden 
— 
iederſchein den dunkeln und ſchat⸗ 


Auch in der Richtung des auf die 
Scene einfirdmenden Licht,‘ entbe- 
fer der Beobachter eine Haupturſache 

ber Schönheit. Manche Gegend er⸗ 


ſten Reiß,und iſt gu einer andern 


4 


— 


Stunde ohne alle Schoͤnheit. We⸗ 


nige Beobachtungen ſolcher Veraͤn⸗ 


derungen, werden den Mahler bald durch d 


auf diefe, bald auf eine andere Ha 


urfache ber Schönheit in Farben fi fe 


ren. Er wird lernen, daß der Gegen⸗ 
ſtand. alsdenn ani ſchoͤnſten jſt wenn 
das einfalleude Licht denſelben in 
zwey gegen einander. wolabgemeſſene 
Hauptmaſſen, eine-helle und eine bun- 
fele abtheilet. - Er wird erkennen, 


daß nur aisdenn das Auge mit Wol⸗ glaͤtliche 


gefallen auf einer Gegend ruhet, 
wenn die verſchiedenen Farben deſ⸗ 
ſelben, in ſo fern ſie hell und dunkel 
ſind, nicht unordentlich durcheingn⸗ 
der zerſtreuet, ſondern in zwey Haupt⸗ 
gerappen ober Maſſen vertheilt find, 
ſo daß an einem Orte bag Helle, an 
einem: andern das Dunkele, beyde 
gegen einander gelagert find. . Die- 


fe8 wied ihn alfo zuerſe aͤberhaupt 


auf Die Betrachtung des Adllouns 


Bein +) und der Maſſen rt), hald her⸗ 


* we auf noch tiefer veretee 


28 S. Sl | 


der durch, einen fanften. 


Stehen Dannigfakigfeit. und 
Anmurh 11 1 20 Pe 


ber 


ſchen und —S € 


nr wol ein Werk einer 


auf —2 —— 


| Eoh 
Gcheüuniffe ber Schoͤnheit i 
führen: 
Er wied nun Genbachten ie 


wie die beyden Hauptmaſſen 2 
um den Vorzug ber 2 


faltigfeit, und der, jeder eig 
Senke, reiten... Das 
wird ihn An | 


Lieblichkeit ſchoͤner and in der 
Harmonie „neben einander f 
Farben einnehiuen ; das Dat 
wird ihn durch eine ſtrengere & 
beit rühren; durch bie Manz 
tigfeit der Farben, durch br 
duch ‚bie wunderbare vn | 
glämgenber and bunfeler 
Bewundrung fegen. Unter ta 
unneunbartu, durch mandet * 
derſcheine noch mche 1 
ten Farben, wird er. * 
von. blitzenden Stellen gegen} 
bunfela: rund auf das Ihe 
rat Er empfindet, 
Gange, en 
Mi Toligen  Begrifen vn 
t ſo 
ek in Garden, seh sehe 3 
Beträchtung der Natur am 
Betrachtung ber: Kung. : € 
wie bie beſten Meifter der 




























bie Schönheit der Ratur t 
Mahl und Meifd 
Sarben auf Hol; und — 
tragen haben. In benz eisen be 
dert ex die hoͤchſe Wahrheit; ers 
bie — ſelbſt vor ſich zu ſehen 
andern findet er ſogar die Sch 
der Farben bis jun Ideal u ; 
Denn fängt er an zu — 
weiche Mittel es dieſen 8 
Iungen, eine folche Zauberep . 
zubringen. Da lernt a er 
daß das: volffommete Color 
ſowol «ein großes Genie ai 
* die —æ— jeic 
ormen; DaB da Nahen = 


als eines glätlichen Genit, 


‘ 


Est 


Indeten tiefen Einficht,, und eines | 


er das Belle wählenden Ge⸗ 
ats fey- . 
der Mahler feinen Gefchmaf 
die Wahrheit und Schönheit de 
wits durch die Beobachtung ber 
fer und der Kunft gebilder hat, fo 
met er ſich auch diefer beyden 
el, die ſchwere Kunſt der Far» 
bung zu fludiren. Mit dem 
& Genie und Verftand gefchärf- 
Auge eines Leonberdo da Pinci, 
achtet er jede befondere Würfung 
Farben in der Natur, und bringt 
Mngeroiffe und Zweifelbafte feiner 
erfungen durch Verſuche zur 
Bheit.. . 
erſt erforfchet er, wie blog dur 
und Schatten dasjenige bes 
kt wird, was man bie Haltung 
*). Denn erforfcht er, wie 
ih hellere und dunklere Farben ei⸗ 
Wuͤrkung kann hervorgebracht 
ven, die mit ber uͤbereintommt, 
durch Licht und Schatten ent- 
se), Die Beobachtungen bier 
fammelt er in der Natur, umd 
nehrt ſie durch Berfuche. Denn 
zeit er die Faͤlle, wo ein heller 
ser gegen einen dunkeln Grund 
it, oder ein dunkler gegen.einen 
em die wunderbare Wuͤrkung thut, 
enſtaͤnde wie durch eine Zauber⸗ 
ft zu entfernen 7). Denn beob⸗ 
et er überhaupt. die Modificatio⸗ 
RB, weiche die Farben durch. Entfer⸗ 
ag vom Auge bekommen, wie je⸗ 
Körper nach und nach, fo wie 
ſich vom Auge entfernt, immer et⸗ 
; mehr won ber Särbung der Luft 
immt, und wie zu 
4 verfchiedenen Farben in großen 
fernungen, mit ber allgemeinen 
| ber, bufeuben Luft bekleidet 
en tt). " 


©. Haltung. 
2% —ã 
) &. Drufer : Sılrälusetihen. 
) ©. Puirperfpectiv, 
hier Theil. 





















t Körper von 
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Ein langes und ernſtliches Stu⸗ 
dium erfodert hiernaͤchſt die Erfor- 
fhung der Urfachen, wodurch die 
„Aarmonie der Sarben "bewürft - 
wird. Diefe wird er hauptfächlich 
dadurch erforfchen lemen, daß er ber 
obachtet, wie ein Gegenſtand durch 
feine Zarbe und durch fein Licht aus 
einer Maſſe andrer hervortritt und 
Sch gleichſam abtdfet, und ber Verei⸗ 
nigung mit den andern woiderficht. 
Denn diefes wird ihn auf bie Spur 
bringen, wie burch eine entgegen» 


geſetzte Würfung verſchiedene Kor, 


per in eine Maffe zufammenfließen. 
Dadurch wird erlermen, wie hier eine 
Erhöhung, dort Mäßigung, fowol _ 
bes Lichte, als ber befondern Farben 
noͤthig ſey. 
Am ſchwerſten aber wird er zur ge⸗ 

nauen Kenntniß der allmaͤhligen Maͤſ⸗ 
ſigung der Farbe jedes Koͤrpers, von 
der Stelle an, die das ſtaͤrkſte Licht 
hat, bis dahin, wo der ſtaͤrkſte 
Schatten iſt, kommen. Dieſe Kennt⸗ 
niß der Mittelfarben) iſt vieleicht 
der ſchwerſte Theil der Kunſt des Co⸗ 
lorits. Ehe man nicht mit dem 
ſchaͤrfſten Auge unzaͤhlige Beobach⸗ 
tungen, ſowol aus der Patur als 
aus der Arbeit der groͤßten Meiſter 
geſammelt hat, kann man ſich in 
dieſem Stuͤl nicht viel verſprechen. 
Denn kommt endlich noch bie Beob⸗ 
achtung der Wiederſcheine **), mo» 


durch die hoͤchſte Wahrheit mit der 


groͤßten Mannigfgltigfeit verbunden, 
entſtehet. Zwar iſt diefer Theil in 
der Theorie mehr weitläuftig ale 
fchwer.. Ban kann fich durch Leichte 
Verſuche helfen. Aber in der Aus⸗ 
führung foftet es unendliche Sorg⸗ 
alf. 

Der Menſch ift der mwichtigfte Ge⸗ 
genſtand der Mahlerey; alfo wird 
euch vom &olorit ber Theil, ber dies 
fen Gegenſtand insbeſondre betrifft, 

vor: 

”, ©. Mittelfarben. 

**) Fr Wiederfihein. . . 


ſcheint bey gleich hellem Himmel, zu 
einer. Stunde des 
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‚ tigen ‚Seelen Maunigfaltigfeit und 


Anmuth giebt e). 


Col 


urſache Der Schönheit in Farben). 
Hieraus lernt er ferner, daß formel 
eine ganze Scene, als jeber Haupt- 
theil derſelben, die Schänheit feines 


Eolorits von zwey Hauptlichtern be⸗ 


femme, dem unmittelbaren, aber 
melgemäßigten, einen fanften Son 


erwekenden Sonnenlicht; und, dem, 


dem Schatten ‚gegenüber ſtehenden 
Gihnmel ‚ der durch, einen fanften 
iederfchein den bunfeln und ſchat⸗ 


Auch in ber Richtung des auf bie 
Scene einſtroͤmenden Lichts, entde⸗ 
ket der Beobachter eine Haupturfache 
ber Schönheit. Manche Gegend er⸗ 


Tages in dem Des 


- Ken Keil, und ift zu einer andern 


* 


= 


Stunde ohne alle Schönheit. Wes 


nige Beobachtungen folder Veraͤn⸗ 


derungen, werden den Mahler bald 
auf Bus bald auf eine andere Haupt 
urfache der Schönheit in Farben fuͤh⸗ 
ren. Er wird lernen, ba der Gegen⸗ 


fand. alsdenn am fchönften jſt, wenn 


das einfallende Licht denſelben in 
zwey gegen einander wolabgemeflene 
Dauptmaflen, eine helle und eine dun⸗ 

ele abtheilet. Er wird erkennen, 
daß nur alsdenn das Auge mit Wol⸗ 
gefallen auf einer Gegend ruhet, 
wenn die verfchiebenen Karben deſ⸗ 
felben, in fo fern fie hell und dunkel 
find, nicht unordentlich durcheingn⸗ 
der zerſtreuet, fonbern in zwey Haupt⸗ 
geappen ober Maſſen vertheilt find, 
fo daß an einen Drte das Helle,. an 


einem andern das Dunkele, beyde 


gegen einander gelagert find. _ Die⸗ 


fe8 wird ihn alfo zuerſt —— 


auf bie Betrachtung das Kealldaı 
kein }) und der maſen rt), hald her · 
nach aber auf noch tiefer verſtette 


—2 ®. Ton. ; 
pn, & Fr Sa 
)G.Dafen 


Co 
fuͤhren. . ” % .J « . 

Er wied :nun. besbachten lernen, 
wie die beyden Hauptmaſſen mit ein⸗ 
ander um ben Vorzug. ber Maunig- 
faltigfeit, und der, jeder eigenem 

schönkeit, . reiten... Das Helle 
wird ihn durch Anmuthigkeit und die 
Leblichkeit feuer and in. der beſten 
Harmonie neben einander ſtehender 
Farhen eimehmen; das Dunkle aber“ 
wird ihn durch eine firengere Schoͤn⸗ 
beit rühren; durch die Mannigfal⸗ 
tigfeis ber Farben, durch ihr Yeuer, 
durch bie wunderbare Bepumi 
gläuzeuber und dunkeler Theile, in 
Bewundrung fegen. Unter taufenb' 
uamemabaren, Durch manchen 3* 
i ge⸗ 
ten. Farben, wird er. hier wub''ba: 
von. blitzenden Stellen m ben 
bunfelz; rund auf das 
gerührt. Er empfindet, daß bu: 
durch das Ganze, Leben sind Wuͤrk 

ommt. 

Mit ſolchen . Begriffen .. von der 
Schönheit in Farben, geht er vom 
der Betrüchtumg der Natur auf bie. 
Betrachtung ber: Kun. Etr ſieht, 
wie bie beſten Meiſter ber Denetianie _ 
ſchen und Ntiederiändifchen Schulen, 
die Schönheit ber Natur darch eine. 
glaͤtliche: Wahl unb Mifchaug. deu. 
Farben auf Holz und. Leinwand yo - 
tragen haben. In dem einen bewun⸗ 
dert er die hoͤchte Sahrheis; er gleube 
bie Natur ſelbſt vor ſich zu ſehen in 
andern findet er ſogar die Schoͤuheit 
ber Farben bis zum Ideal erhobes. 
Denn faͤngt er an zu erforfihen, durch 
welche Mittel es dieſen Kuͤnſtlern ge⸗i 
lungen, eine foldye Zauberey herver⸗ 
zubringen. Da lernt eu «6 Ze 
daß das: volllommene Coloris eben 
ſowol ein geoßes Genie erfodee 
als die vollkommene ger 
Formen; daB das Mahlın wicht ſo⸗ 















a leer 
.. auf 


eines gluͤklichen Genites, * 
ſcharffinnige Benbadtungen pe 


⸗ 


& ol. 
Sn. italienifchee Syrache: Vaſari, 


) der Introduzione alle trè Arci del 
legno, vor |. Vite, im ıgten Kap, 
k. 105 bes erſfen Bds. ber Ausg. von 
5.4 — ud. Dolce, in den Dia- 
eo della Pittura, incitol. L’Aretino 
> . Ven. 1557. 8. Fir. ı735. 8. 
dıs u. f. dee lebten Ausg. — Paolo 
nazzo, in dem sten Buche f. Trattato 
fl Arte della Pittura... Mil. 1585. 
— 6. ı87 u. f. in neunzehn Kap. della 
grü del Colorire; della neceflitä del 
Blorire; che cofa fiä colore; quali 
no le materie, nelle quali fi tro- 
20 i colori; quali colori a ciafcune 
prie di dipingere fi confacciano; 
le amicitie ed inimicitie de’ colori 
Meurali; quali colori e meſchie fac- 
> I'un colore cen l'altro; :della 
mvenienza c'hanno frä loro i colo- 
f chiari ed oſcuri; de’ colori trafpa- 
We, e come fi adoprano; dell’ or- 
be che fi riene in fare i cangianti; 
greffetti che caufano i colori; del 
for nero; del color bianco; del 
Mor toflo; del color pavonazzo; 
A color giallo; - del culor verde; 
Bcolor turchino; di alcuni altri co- 
ei. — Franc Lana, in dem zten Kap. 
Mrodrome all’Arte Maeftra, Brefc. 
70. f. meldes Deutfh von I. J. 
Venburg, ſich in G. Ephr. Lefiings 
Mettaneen, Berl. 1790. 8. Urt. Ko- 
it findet. — Giov. DB: Armenini, in 
8 7ten » sten Kap. des sten Buches 
recetci della Pıtcura, Ven. 1678. 
"8.63 u. f. und zwor, Delle diftin- 
joni e fpecie de’ colori, et delie lo- 
30 particolar nature, come diverfa- 
Beate s’acconciano per far miglıori 
ı nell’ opere; con quali e quan- 
# liquori s’adoprano; in. che modo 
"fanno le melftiche, per troväre 
voglia tinta, e fpechlmente 
He carni, con le diuerie fortiloro, 
Weondo che il naturale ci dimoftra 
äle perfone, e come debbano re- 
Mar nel fine; di tre modi principali 
8 lavorarli, e prima dellavoroa frefco; 





































& acsanciang in piü meodi le _ 


tele, i muri e le tavole Per lavorarvi 
a fecco, con qual via fi lauorano 
meglio; de'i diuerfi liquori che ſi 
adoprano, altre i colori communi, 
con qual facilitd fi finifce bene ogni 
cofa, e come fe ne ſerro hoggidi gli 
eccellenti Pittori; De i diverfli modi 
del colorire a oglio tratti da i pil ec» 
cellenti Pittori, quali fu lo Inventor 
di eflo, delle compofitioni pi arte 
per ie impridure, dell’ ordine inter- 
no & tritar i colori che non vengono 
offeſi Pun laltro, di più forte neri, 
con altri ritrovati di colori, del ve- 
ro modo per far i panni velati, di 
molte utile vernice, Jequale äjurano 
i colori e mantengono belle le pir- 
ture — Mlgarotti in dem Saggio fopre 


la Pittura, ©. 91. d..d. Ueberſ. Caſſel 


1769. 8. DM. Mengs, in den Lezione 
pratiche di Pittura, $. 4. 6, 9, imaten 
B. f. Opere, &, ss u. — — 

In feanzöfifcher Sprache: Die Come 
ferences de l’Academie Roy. de Peine, 
et Sculpt. ... p. Henry Tettelin, 
©. 113 der Amſterd. Ausg. von 1770. 134 
— Dial, fur ie Coloris, Par, 1684 


‚1699. ı2. von Roger de Piles, und in 


defien Rec. de differens ouvrages fur 
la Peinture „ . Par, 1755.12. fo wie 
im gteun B. ©. 167 ſ. Oeuvr.div. Amtt, 
1767. 12. $s Bde. In Form einer Abs 
bandlung gebracht, inf. Cours de Pein- 
eure, im aten B. dieſer Oeuvr. ©.237, 
— Dupup Du Grez in der zten Differt. 
f. Traité fur la Peinture, Toul. 1699. 


4. ©. 177 u. f. — Unt. Eoypel, in ſ. 


Diſc. de Peint. et Sculpt. Par. 1721. 


4 ©.87u.f. — Die, dee Art de 


peindre des Watelet angehängten Re- 
fiex. ©, 117 der Amſterd. Ausg. von 1761. 
— Reflexions dur le Coloris, von H. 
Duden, in dem Amateur, Par. 1762, 12. 
— Abhandi. Äber die Wirkung des Lichs 
tes in dem Schatten, in Abficht auf bie 
Dapiereg, ausdem Franz des 5. €, überf. 
in dem sten Bde. der Neuen Bibl. der, 
id. Wiſſenſch. (das Original iſt mie niche 
befannt.) — Traite des couleurs ma- 
terielles et de la maniere de colorer, 


9 h 2 zola- 
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vorzüglich gu ſtudiren fen *). -Zum 
Gluͤke hatte man da bie vollkommen⸗ 
fien Mufter in der Kunft 
Titian hat diefen Theil zur hoͤchſten 
Schönheit und big zum Ideal gettie⸗ 
ben; und man fann, ohne die Sa⸗ 


che zu übertreiben, fagen, er habe die 5 


Natur übertroffen. Van Dyk aber 
hat fie in ihrer Vollkommenheit er⸗ 


reicht. Beyde follen in diefem Stuͤk 


die Echrer des Eoloriften feyn. 
Wenn man bedenket, daß zu allen, 
zum Colorit noͤthigen Kenneniffen, 
wovon hier ein kurzer Abriß gegeben 
worden, noch die aus langer Uebung 
entſtehende Kennmiß der Farben *), 
die man braucht, ihre Behandlung 
und Mifchung, ihre Dauer und bie 
durch die Zeit darinn verurfachte Ber» 
änderung, die Handgriffe des Pin- 
. felg. hinzufommen müffen, fo wird 
man begreifen, wie ſchwer eg fey, in 
diefem Theil ber Kunſt groß zu wer⸗ 
den. Hier ifl Die Marime des Apel⸗ 
- kes, nulla dies fine linea, mehr als 


irgendivo nöthig, und nirgend iſt 


die Kunſt unerfchöpflicher, als bier. 
Mit Vergnuͤgen erinnere ich mich hier, 
wie ich den beruͤhmten Ant. Peisne, 
einen der beſten Coloriſten unſrer 
Zeit, in einem Alter von etlichen und 
fiebenzig Jahren, fo oft mit bem 
Fleiß und Eifer eined Juͤnglings, der 
noch alle zu lernen hat, für einen 
hoͤhern Brad der Vollkommenheit bes 
Eolorits habe ſtudiren und arbeiten 


gefehen. 

Das Eolorit kann bey feiner Voll⸗ 
kommenheit verfchiebene Eharaftere 
annehmen. Titian, Eorreggio, Biors 
gione, haben die Schönheit deffelben 
big zum idealen gebradyt. Pan Dyk 

und viele Niederländer, bie befannt 
genug find, haben darinn das Natuͤr⸗ 
liche in der hoͤchſten Bollfommenheit 
erreicht; und Rubens hat auch über 
‚die Natur etwas von bem Feuer ſei⸗ 
ned Genies hinzugethan. In eini« 
. Steifchfarbe, 
2 & gaben. 


vor fih. 


Coi 


gen ſeiner beſten Stuͤke graͤnzet ſein 
Colorit an das Wunderbare. Claude 
Gillee, Nicolaus Berchem, Cor⸗ 
nel. Poelenburg, und viele andre 
Landſchaftmahler, haben das Lieb⸗ 
liche des Colorits vorzüglich erreicht. 
uͤr Rembrandts bezauberndes Co⸗ 
lorit finde ich keinen Namen. Doch 
macht es eine beſondere merkwuͤrdige 
Art aus. Es giebt auch ein ſtrenges 
und ernſthaftes Colorit: gruͤndlich 
koͤnnte man dag nennen, dariun wenig 
ganz helles, unter dem hellbraunen 


“aber eine angenehme Miſchung von 


blau, grüglic und hellrothen ift. 
zum Mufter diefer Battung koͤnnte 
man Titians Gemählde von der Sen⸗ 
bung des heil. Geiſtes in ber Kirche 
Santa Maria della fälute in Benedig, 
das ich aber nur nach einer Copey 
beurtheile, anführen. 

Eine volltommenere Elaffification 
des Colorits wuͤrde, wenn es auch 
nur zur Erleichterung des Ausdruks 
der Sprache wäre, nicht überflüßig 
5 Wo man die Sachen nicht 
ſelbſt vor Augen haben kann, da 
find die Namen von großem Nutzen. 
Man würde bigmeilm dem Mahler 
gerne fagen, Daß er zu diefem Inhalt 
ein Colorit von einer gewiſſen Art 
wählen folte, wenn nur die Art bes 
ftimmt koͤnnte genennt werden. Dies 
fes würde zwar feine Kunft nicht ver« 
mehren; aber wenn er bie Kunſt 
beſitzt, fo wuͤrde er diefelbe biswei⸗ 
fen auf eine vortheilhafte Weiſe be= 
flimmen. 


Auſſer den, bey dem Art. Farben 
angeführten, hieher, im Ganzen, gchös 
sigen Werfen, handeln davon , in laseis 
nifchee Gprabe: 8. ©, Wbeeti,. im 
iten-und oten Buße ſ. Schrift De Pi» 
ctura, S. 13 u. f. md 8.89:0. f. Baf, 
1540. 8 — 5 Scheffer, inf. Gra 
phice, Nor. 1699. 8. 9.41 = 6% 
G. 254 u. f. um dm - ü 
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Harmonie und Bereinigung ber Far⸗ 
a5 wie man durch den Gebrauch und 
ichuns Der Karben die eigentliche Farbe 
Bee oder jenes Gegenſtandes hervorbrins 
a fol; von der Behandlung oder Ma⸗ 
Bes in der Barbengebung, u. a... — — 
©. übrigens, auſſer dem, bereits 
aunten Artitel Sarben, die Artikel 
icht, Schatten, Widerſchein u. 
I. — — 


Comiſch. 

| (Schöne Luͤnſte.) 

In dem eigentlichen Sinn bedeutet 
jeſes Wort die Eigenfchaft einer Sa⸗ 
in fo fern fie fich auf die Comoͤ⸗ 
je bezieht, wie in den Ausdruͤken, 
e comiſche Schaubuͤhne, ein cos 
Bifcher Dichter. Daher verſteht 
| an Durch comifcbe Charaktere, 
1 


che 
d zur Comoͤdie ‚gut ſchiken. Die 
niſche Materie iſt die, welche ſich 
Ber Comoͤdie ſchiket, und die itzt, da 
es Schaufpiel fo verfchiedene Ge⸗ 
palsen angenommen hat, in bag nie» 
Fige, mittlere und hohe Eomifche 
Bmgetheilt wird, Das niedrige Co⸗ 
Beifche ift eigentlich das Poflierliche, 
das durch feine Ungereimtheit lächer- 
B if. Zum mittlern Comiſchen 
hört die Materie, die durch feinen 
Bis, ſo wie er unter Perfonen son 
peter Lebensart. im Gang ift, burch 
Vandlungen und Sitten der feinern 
Pelt, und dag, was die Römer. Ur⸗ 
anitaͤt nennten, ergögend und an⸗ 
penchm wird. Das hohe Comiſche 


Ton ber Comoͤdie, 
Bon ftarfe und ernſthafte Leiden⸗ 



















der Ibenz 
and Trauerſpiel graͤnzet, und wo 
en ind Spiel kommen. Weil 


en faft durchgehends der Meinung 
HR, daß das MWefentliche der Comoͤdie 
iu dem Luſtigen und Lächerlichen ‚ber 
Bche, fo hat der Ausdruf comifch 
Ve befondre Bedeutung befommen, 
fraft Deren es ctwas luſtiges und laͤ⸗ 


m; von ber Brechung der Sarben; von 


Situstionen, foldhe, die 
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cherliche® bedeutet. Diefes gehört 
zur Erklärung des Worte. In An- 
fehung der Sache felbft wird dag, 
was unmittelbar die Comoͤdie betrifft, 
in dem befondern Artikel darüber, 
und dag, was dag Lächerlicye ber 
trifft, in den Artifel Lächerlich und 
Schersbaft vorfommen. | 


. ” 


Ob S. 6. fid, In dieſem Artikel, auf 
eine bloße Definition des Komiſchen, in 


. dem eigentlidyften Sinne einſchranken 


ſollen, laſſe ih dahin geiteßt feon. We⸗ 
nigſtens gebrauchen wir das Wort Komiſch 
nicht blos von Dramen, fondern auch vop 
epifhen Bedichten und Erzählungen allers 
ley Art; auch giebt es komiſche Lieder, 
Sinngedichte, u. d. m. fo wie komiſche 


Merke in Profa. — Und dann kann aub 


in den übrigen fchönen Künften, der Kuͤnſt⸗ 
lee entweder mit s oder obne Vorſatz, 
Lachen erwecken. „In einem Öffentlihen 
„Eoncerte, das Loli gab,“ jagt H. Rel⸗ 
hard, im zten St. ©. ı58 ſ. Kunſtma⸗ 
gazins, „waren auch Kinder zugegen;: 
„biete lachten in einem komiſchen Concert⸗ 
„ſatze ſo herzlich und anhaltend, daß man 
„bie ſtarke Wirkung dee haͤuſigen comi⸗ 
„ſchen Accente und Spruͤnge gar nicht 
„verkennen konnte. Lolli iR hierin bee 
ꝓerſte geweſen, der und gezeigt Hat, daß 


die Inſtrumentalmuſik an und für fich 


„des hoͤchſten komiſchen Ausbrucdes fähis 
ꝓ„iſt. Bios in komiſchen Schaufpielen,- 
„iu einer komiſchen Handlung und komi⸗ 
„then Worten ſolche Zbne anmwenbeg, die 
„das Komiſche noch erbeben, ſtaͤrken, bes 
„ieben, das beweißt noch nicht, daß es 
„eine, an und für ſich komiſche Muſik 
„uäbe.® Und wer kennt nicht, wenigfens 
bie komiſchen Blätter von und nah Ho⸗ 
garth, Chodowiecki, Bunburn u. p. a. 
w.?. Wer muß nicht über die Werke ber 
Bildhauerey, welche von den Prinzen 
von Patagonien, zu Kolge Brodone und 
Borch, in und vor feinem Pallaſte, aufs 
geſtellt worden find, oder über did Thiere 
und Seftalten aus Buchsbaum, oder aus 
anderm Stryuuchwerk, lachen, die oft die 

Hh3 Gaͤrten 
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Gaͤrten haben zieren follen? — Dieſes 
alles weiter auseinander zu ſeten, if, ins 
deffen, bier der Ort nicht. — — 

In Uinfehung der redenden Künfte kann 
das Mangelhafte des vorKebenden Artis 


com 


kels, zum Theil, buch bie Geſchichte 


ber komiſchen Litteratur von Earl Srdr. 
Blögel, Liean 1784 + 2787. 8. 4 ©. und 
Deffen Geſchichte des Groteskekomiſchen, 
ebend, 1788. 3. (ein Wert, welches, uns 
' geachtet manches darin nicht, unmittels 
Bor, aus den erfien Quellen geſchoͤpft 
su ſeyn fcheinet, doch die Materie fo tem⸗ 
dich umfaßt) ergänzt werden. — Bon dem 
Komiſchen überhaupt handelt auch noch 
das 2gte Kap. des ıten Bos. In Calle 
bava Art de la Comedie, ıte Aus 
gabe, — mm 


Comma. 


(EWuſit.) 
Fa ein Kleines Intervall, das war 
in dem Geſang nicht gebraucht wird, 
aber bey Betrachtung der Intervalle 
verſchiedentlich —— auch nicht 
immer einerley Groͤße hat. Das ge⸗ 
meine Comma iſt der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem großen Ton $ und dem klei⸗ 
nen „5, und wird en mit 32 
ausgedruft. Diefes wird auch dag 
Comma bed Dydymus und bag Com- 
ma fyntonum genennt, und iſt das⸗ 
jenige, was man ingaemein unter 
dem Wort Comma verfieht. Neun 
-  folche Intervalle, oder neun Sayten, 
Deren jede nur ein Comma höher, als 
bie vorhergehende wäre, würden et- 


was mehr, als ben Raum eined groſ⸗ giebt. 


fen Tones ausmachen. Daher pfle- 
get man zu fagen, ein Comma 
obngefehr der achte ober neunte Theil 
eines ganzen Tong.- 

Das Pytbagorifche Comm, wel⸗ 
ches auch Comma ditonicum genennt 
wird, iſt der Unterſchied zwiſchen ber 
reinen Octave eines Tons und dem 
Ton, ber entſtehet, wenn man dieſe 
Octave durch eine Folge von ı2 rei« 
nen Auinten beſtimmen wollte. Naͤm⸗ 


Com 


lich wenn man zu einem Oruadtm: 
€, für den man die Zahl ı feet fe 
ne reine Duinte G nimmt, fi 
diefe $._ Davon wieder bie Au 
genonnmen, giebt d==$, oder 
eine Octave tiefer DZ 8. Hier 
wieder die Duinte AT 44. 
Duinte e 2% * eine Fe 
tiefer EHE m. ſ. f., Gebetme 
dieſes bis auf — Dit 
fort, fo wird der legte Ton rtwe 
—* als die Octave von €, u 

h 354444 anflatt 3 a 
R ind dieſe — 8 
Intervall, das durch Tale | 
gedruft, und bag potbageni | 
gonna genennt wird, unt 


Peine britte Art « bad Elcine 
ma, dag durch 2845 ausg . 
es iſt der Unterſchied * a 
nen Dctave von C umd dem e, MAR 
ches durch folgende Simmung 8 
aus fommt. Bon C nehme mau 
reine große Terz (E), davon wicht 
bie reine große Terz (Kis), baben 
reine Duinte (dis), —8* wieder 
reine Quinte (b); von dieſen nei 
‚einmal bie reine Quinte (), 
endlich noch einmal bie reine Dain 
te (c)._ Diefed fo gefuudene 
ift um das fleine Eonma 4 
niedriger, als dad wahre c 
bie Dctave von C ifl. 
Eomma aber. wird indgemein Die 
ſchisma, oder das doppelte Schi⸗ 
ma genennt, weil man auch dem 
balben Comma den Namen Schiem | 
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Comoͤdie. 


(Redende Künfe.) 

tin man meber auf bie urſpeie⸗ 
liche Befchaffenheit der griechifä® 
— —8* en eine 

nbere Form .der 

ficht, fondern den Begriff derſelben 
fo allgemein macht, als er ſeyn falle 
ohne aus feiner befondern Gattuns 


Com 


nen ; von ber Brechung der Farben; von- 
- der Harmonie und Vereinigung der Bars 
ben; nie man durch den Gebrauch und 
Miſchung der Barben die eigentliche Sarbe 
dieſes oder jenes Gegenſtandes hervorbrins 
gen fol ; von der Behandlung oder Ma⸗ 
nice in der Barbengebung, u. a. m. — — 

©. übrigens, auſſer dem, bereits 
benannten Artikel Farben, de Artikel 
Kicht ‚, Schatten, Widerſchein u. 
Im. — — 


Comiſch. 
(Shöne Lunſte.) 
In dem eigentlichſten Sinn bedeutet 
dieſes Wort die Eigenſchaft einer Sa⸗ 
che, in fo fern fie ſich auf die Comoͤ⸗ 
die bezieht, wie in den Ausdruͤken, 
die comiſche Schaubuͤhne, ein co⸗ 
miſcher Dichter. Daher verſteht 
man durch comiſche Charaktere, 


comiſche Situationen, ſolche, die 


ſich zur Comoͤdie gut ſchiken. Die 
comiſche Materie iſt die, welche ſich 
ur Comodie ſchiket, und bie igt, da 
iefes Schaufpiel fo verfchiedene Ge» 
Kalten angenommen hat, in bag nie» 
drige, mittlere und hohe Comiſche 
eingetheilt wird, Das niedrige Eos 
mifche ift eigentlich dag Poffierliche, 
das durch feine Ungereimtheit lächer- 
lich if. Zum mittleren Comiſchen 
gehört die Materie, die durch feinen 
Witz, fo wie er unter Perfonen son 
guter Lebensart im Gang ift, burch 
Handlungen und Sitten der feinern 
Welt, und das, was die Römer. Ur⸗ 
banitaͤt nennten, ergoͤtzend und an⸗ 
genehm wird. Das hohe Comiſche 
iſt der —— 
der and Traukrſpiel graͤnzet/ und wo 
ſchon ſtarke und ernſthafte Leiden⸗ 
ſchaften ins Spiel kommen. Weil 
man faſt durchgehends der Meinung 
iſt, daß das Weſentliche der Comoͤdie 
in dem Luſtigen und Laͤcherlichen ‚ber 
fiche, fo hat der Ausdruk comifch 
. bie befendre, Bedeutung befommen, 
kraft deren es etwas luſtiges und ld 


Ton ber Comoͤdie, 
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cherliches bedeutet. Diefes gehört 
zur Erklärung des Worte. In An⸗ 
fehung der Sache felbft wird bag, 
was unmittelbar die Comoͤdie betrifft, 
in dem beſondern Artikel darüber, 
und das, mag dag Lächerliche bes 
trifft, in dem Artifel Lächerlich und  ' 
Scherzbaft vorkommen. 


“ te nn 
Ob 8. ©. ſich, in dieſem Artikel, auf 


eine bloße Definition des Komiihen,, in 
. dem eigentlichften Sinne einſchranken 


foleu, laſſe ih dahin geftelt feon. We⸗ 
nigſtens gebrauchen wir das Wort Komiſch 
nicht blos von Dramen, ſondern auch vop 
epiſchen Gedichten und Erzählungen aller⸗ 
ley Art; auch giebt es komiſche Lieder, 
Sinngedichte, u. d. m. ſo wie komiſche 


Werke in Brofa. — Und dann kann auch 


in den übrigen fchönen Künften, der Kuͤnſt⸗ 
lee entweder mit s oder ohne Vorſatz, 
kachen erwecken. „In einem Öffentlichen 
„Concerte, das Loli gab,“ jagt H. Rel⸗ 
hard, im zten St. ©. ı58 ſ. Kunfimas 
gostns, „maren auch Kinder zugegen; 
„biele lachten jn einem tomifchen Koncerts 
„sage fo herstich und anhaltend, baf man 
„die ſtarke Wirkung ber häufigen comis 
„ſchen Accente und Sprünge gar nicht 
„verkennen konnte. Lollt ik hierin ber 
„erſte geweſen, ber und gezeigt hat, daß 
„die Inftrumentalmuſik an und für ſich 
„des hoͤchſten komifchen Ausdruckes fdhie 
„ih. Blos in komiſchen Schauſpielen, 
„su einer komiſchen Handlung und komi⸗ 
„then Worten ſolche Tone anwenden, die 
„das Komiſche Boch erheben, ſtaͤrken, be⸗ 
„leben, das bemeißt noch nicht, daß es 
„eine, an und für (ih komiſche Mufit: 
„mAbe.“ Und wer Erant nicht, wenigfens 
die komiſchen Blätter von und nach Ho⸗ 
garth, Chodowieckt, Bunburd u. p. a. 
m.? Wer muß nicht aͤber die Werke ber 
Bildhauerery, welche von den Prinzen 
von Patagonien, zu Folge Brydone und 
Vorch, in und vor feinen Pallaſte, auf⸗ 
geſtellt worden ſind, ober über bid Thiere 
und Geftalten aus Buchsbaum, oder aus 
andern Steguchwerk, lachen, die oft die 

Sh3 _ Garten 
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"Mahler der Sitten verbieten, uns 
: andre, als lächerliche Scenen vorzu« 
legen? Warum follten wir die lies 


benstwürdige und bie vernünftige 
Seite des Menfchen mit weniger Luft 
fehen, als die verfehrte und unge 
reimte? | 
Es kann von ungemeinem Nutzen 
ſeyn, wenn man uns die Thorheiten 
der Menſchen in ihrem wahren kich⸗ 
te zeiget *); follte es aber meniger 
nüglich fen, ung durch Beyſpiele 
von vernünftigem Betragen, von eb» 
ler Einnesart, von Rechtfchaffen- 
beit, von jeder im täglichen Leben. 
nöthigen Tugend fo zu rühren, daß 
wir Dauerhafte Eindrüfe davon be- 
hielten? Man kann unmoͤglich be- 
fürchten, daß das Schöne und Gute 
weniger Eindruf zum Vergnügen 
mache, als das Lächerliche, da vote 
fehen, daß felbft Plautus und Mo⸗ 
lieve nirgend fürtreflicher find, ale 
wo fie ernfihaft gemefen. Man laffe 
alfo der fpottenden und lachenden 
Komddie ihren Werth, und behalte 
die Schaubähne auch für. diejenige 
offen. die ohne Lachen, durch eblere 
Semählde ergoͤtzet, bie ung bie 
menfchliche Natur auf der fchönen 
und anmuthigen Seite zeiget. 

Auch Laffe fich niemand durch die 
Deforguiß einiger Kunftrichter , daß 
durch die edlere Comoͤdie die Schran- 
fen zwiſchen dem Tragifchen und dem 
Eomifchen weggenommen merden und 
ämepbeutige Mittelarten entftchen, 

e man weder zur Comoͤdie noch 
Tragoͤdie rechnen könne, irre ma« 
chen, ‚Die Natur kennt folche Schran⸗ 


"fen nicht. So wenig mean ung fa- 


gen kann, wo das Hohe ſich von 
dem Niedrigen, das Große von ben 
Kleinm trennt, ober auf welcher 
Stelle das Lieb an die Ode, ' ober. die 
Ode an das Lied graͤnzet, fo menig 
bat die Eritif das Recht nach ben 
Bränzen zwiſchen der Comoͤdie und 
der Tragödie zu fragen. Sie find 
2) S. Laqerlichz Sp 


achtung und 


find. Dem zu folge wird er 8 


‚wie biefelben. durch Pie keben 


Com 


sicht. in dem Weſen, ſondern 
Eraden unterfchieden. 

Die Grundregel, bie ber 
Dichter beſtaͤndig vor Augen ball 
muß, iſt nicht bie, ‚nach welcher 3 
ſtophanes fich allein fcheint geri 
ju haben: Spotte und erweir\ 

Gelaͤchter; fom 
biefe: Mable Sitten und yeil 
Ebaraltere, die fuͤr denkende 
empfindende Menſchen interd 


























die Sitten der Menſchen im 
Ständen genaue Beobachtungen 
fielen, um fie mit Wahrheit und ü 
haftigteit abzubilden. Was eri 
inn tabelhaft findet, wird er I 
feinen Spott zu befſern ſuchen, — 
er ſchoͤn und edel bemerkt, wirkt 
in einem reigenben Licht zeigen, 1 
wir werben durch ferne Gem 
empfinden lernen, was in ben © 
ten frey, ſchoͤn, ebel, groß, 
was darinn ungereimt, gezwu 
felavifch, niebrig und Lächerlich 
Wir werden unfre Zeitgenoſſer 
jeder füch ſelbſt in einem Lichte ſ 
dag ung verflattet, ein unperfg 
ſches Urtheil über unſre Sta 
fällen. Er wird fich ein Damm 
dium daraus machen, die verſe 
nen Charaktere der Menſchen SM 
fennen zu lernen; er wird Demtmg 


durch Die äußerlichen Verbindung 
durch den Wohlftand, burdı PM 
und durch andere Lmftände ab 
ficiet werden. Er wird Charite 
Pflicht, Leidenfchaften und CW6 
tionen der Menfchen gegen ci 

in Streit bringen, und und auf de 
felben bucht aufmerffam * 
Oft wird er uns den Streit W 
Vernunft gegen bie -Beidenfhafit 
jeigen. Er wird ſowol bem Sul 
als dem Heuchler die Maske abreih 
fen, und beyde in ihrer wahren 

kalt Mir unfer Gefiche bringen. DM 
rechtichaffenen Mann aber un 
in den mancherien vermortm® 4* 
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en. des Lebens in einem Lichte 
m, wodurch wir von Hochach⸗ 
g gegen ihn durchdrungen wer- 
Allee Gegenſtaͤnde, die anfich 
k ‚intereffant find, nnd durch 
Kunft Des Dichters es noch 
werden. Denn merden ihm 
die mancherlen Zufätle des 
hlichen Lebens, das Verhalten 
Rmichen von berfchiedencr Ges 
Heart bey denfelben, eine fehr 
| Duelle su den intereffanteften 
ihlden geben. 
Ber Stoff zur Comoͤdie ift fo man- 
ig, daß verfchiedene merklich 
einander abgehende Arten dieſes 
euſpiels daher entſtehen koͤnnen. 


























dieſe Arten naͤher beſtimmt, 
* Art beſondere Beſchaffen⸗ 
amſtaͤndlich aus einander geſetzt 
. Diejenigen, darinn haupt⸗ 
ich alles auf die vollkommene 
zeichnung eines Charakters an⸗ 
mt. koͤnnte man Comoͤdien der 
tere nennen. Mon dieſer Art 
ı wir fehr viele: wie den Geizi⸗ 
‚ den Rubmräthigen, den Lügner, 
Denn ara ber Uhr, u. d. gl. 
m iſt an Stoff 

—— — da die Mi⸗ 
ng der Eharäftere felbft unendlich 
hieden iſt. Es find noch unge: 
a viel Charaktere, die, ob. fie 
h intereſſant find, von feinem 
hter beſonders behandelt worden. 
Je * hat fuͤr die Hiſtorienmahler 
der Geſchichte, aus den Dich⸗ 

h und ans den Romanen interef- 
fee Scenen zu hiftorifchen Gemaͤhl⸗ 
zuſammen gefucht ; weit wichti- 
I voäre es für die comifche Schau⸗ 
one, noch nicht behandelte merk: 

rdige Charaktere zu fammeln. 

Bu diefer Gattung der Comoͤdie ift 
—5*— ſo zu waͤhlen, daß die 
aͤnde, in welche die Hauptper⸗ 
verſetzt wird, ihrem Charafter 
mancherley Weiſe entgegen ſte⸗ 
wen: der Wiifanshrop muß, wie Dis 


dem Sharafter haben. 


nicht ohne Nutzen feyn, 
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derot ſagt, ſich in eine Coquette, und 
Harpagon in ein armes Maͤdchen ver⸗ 
lieben. Die meiſten Kunſtrichter 
wollen haben, der comiſche Dichter 
ſoll entgegengeſetzte Charaktere neben 
einander ſtellen, damit ſie ſich durch 
ben Gegenſatz defto beffer heben : aber 

angeführte fcharffinnige Mann 
* lich gezeiget, daß dieſe Re⸗ 
gel keinen Grund habe, und daß der 
Contraſt in dem Widerſtreitenden zu 
ſuchen ſey, das die Situationen, die 
voruͤbergehenden Leidenſchaften mit 
Vornehmlich 
aber iſt dieſes wichtig, baß in ſolchen 
Stuͤken nicht mehr, als ein Haupt⸗ 
charakter vorkomme, dem alles uͤbri⸗ 
ge untergeordnet ſey. Dieſes iſt ei⸗ 
ne Einheit, die noch weit weſentli⸗ 
cher iſt, als die Emheit der Zeit und 
des Orts. Die vollkommenſte Aus⸗ 
führung des Plans in einer Comodie 
diefer Art wuͤrde biefe ſeyn. Ein 
Menfch würde in eine Eituation ge⸗ 
feßet, die einen völligen Conflikt mit 
feinem Charakter macht. Alfo müß- 
te entweder der Charakter ben Um⸗ 
ftänden nachgeben , oder in dieſen 
müßte durch die, dem Charafter ges 
mäße Handlungen , eine folche Wen⸗ 
dung hernorgebracht werden, daß der 
Charakter am Ende fein Recht behiel⸗ 
te; dag if: entweder würde der Cha- 
rafter über die Eituation der Sa⸗ 
chen, oder Die Sachen über den Cha⸗ 
rafter den Sieg erhalten. 

Es ift leicht zu ſehen, wie ein fol« 
cher Plan, wenn er recht gut ausge 
führt wird, ein immerwährendes In⸗ 
tereffe vom Anfang big zum Ende in 
der Handlung unterhält, und wie 
mannigfaltige Abwechslungen ber 
Vorſtellungen noch uberdem, durch 
die Rebenperfonen erwachſen würden. 
Etwas von einer folchen Behandlung 
fiebt man in dem-Tartüffe des Mo⸗ 
liere; aber fein Geiziger iſt gar nicht 
nach diefer Art behandelt, und auch 
dieſerhalb fehr toeit unter jenem. 
Deun: den Eharafter fo behandeln, 
9h5 daß 


‘ 
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daß alle Augenblife eine neue, in 
der Haupthandlung nicht gegründete 
Situation, die mit dem Charafter 
fireitet, entſtehet, giebt eine aus blos 
einzeln, feinen wahren Zufammen- 
bang habenden Scenen beftehende Co⸗ 
moͤdie. Es ift allemal ein Fehler ge⸗ 
gen die Einheit der Handlung, wenn 
der Dichter etwas anbringt, das 
nicht aus der Lage der Sachen in der 
Haupthandlung entſteht, wenn es 


+ gleich genau in dem Charakter der 


handelnden Perſonen iſt: denn es füh- 
ret immer von der Haupthandlung 
ab. So ift dag, was Terenz im Eu⸗ 
nuchus in ˖ dem erſten Auftritt der 
dritten Handlung anbringt, zwar gut, 
um den Charakter des Thraſo zu be⸗ 
zeichnen; aber es faͤllt ganz außer 
der Handlung. 

Bey dieſer Art der Comoͤdie kann 
man bie Abſicht Haben, durch feltfa- 
me Charaktere blog zu beluftigen, ober 
häßliche verhaßt und verächtlich, ober 
edle und gute in ihrem liebenswuͤr⸗ 


digen Lichte zu zeigen. Alſo iſt die 


Comoͤdie der Charaftere eines fehr 
verfchiedenen Charaktere und vieler 
Manmigfaltigkeit fähig. 

Eine andre Art iſt die Comoͤdie 
der Sitten, die zur Abficht hat, ein 
mahrhaftes und lebhaftes Gemählde 
gewiffer ſich ausgeichnender Sitten, 
vor das Auge ber Zufchauer zu brin- 
gen. So kann man die Sitten des 
Hofes, die Sitten der Reichen, die 
Sitten ganzer Volker vorftellen. 
Denn obgleich in allen Gattungen 
der Comoͤdie Sitten vorfonmen, fo 
mürde man boch von denjenigen mit 
Mecht eine befondere Gattung ma» 
een, die folche Hauptgemaͤhlde ges 
wiffee Sitten zum Hauptaugenmerk 
hätten. So ie z. €. die in England 
mit fo großem Beyfall aufgenomme- 
ne Beggars Opera ded Bay, darinn 
die Eitten bes niedrigften Standes 
der Menfchen, ber herumſchweifen⸗ 
den Berrler. gemablt werden. Die 
ſatyriſchen Schaufpiele ver Griechen 


} 


nem guten Licht erfcheinen. 


‚ter bie angenehmſten und inter 
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waren Comoͤdien ber Sitten, ı 
barinn die Sitten ber Satyren al 
bildet wurden. 

Diefe Art der Comoͤdie if ci 
fehr großen Annehmlichkeit und ti 
großen Mannigfaltigkeit des Ch 
ters fähig. Die Sitten verfhi 
ner Stände und Völker gehören 


teften Gegenflände der 
Es giebt laͤcherliche, 
aber auch naive, liebensw 
ung big zur Entzuͤkung reigende € 
gen. 8 kann auch nicht fo fi 
ſchwer ſeyn, bie Handlung fo jun 
len, daß die Sitten, bie gem 
werben follen , durch biefelben in; 


Je1 in 


“(0 
tg: 


für großen Ruben ſolche Gemaͤll 
ohne das Ergoͤtzende berfelben mit 
rechnen, haben koͤnnen, läßt ſih 
leicht einfehen, daß es überflüßig m 
re, bdiefen Punkt aus einander 8 
ten. Ein jeder ficbe, um nur 
einziges Beyſpiel anzuführen, M 
toichtig es ſeyn Fönnte, die CAM 
einer gewiſſen Elaffe der 
digſten Menfchen, ſo wie Hogas 
dieſelben im den berühmten Kupf 
ftihen, die unter dem Harlots rz 
greſs bekannt find, vorgeſtellt 
auf die Schaubuͤhne zu brin 
Den Rugm einer ſolchen Vorfieh 
befchreitset Terentius nad, feiner 
fürtreflich, in folgender Stelle: 


Id vero oft, quod ego mihi 
palmarıum 
Me repperiffe, "quo modo æ 
lefcentulus 
Meretricum ingenia et mores pt 
jet notare: 
Maturo ut cum cognorit, Pf 
tuo oderit. 
Quae dum foris funt, nihil 
detur mundıus 
Nec magis compofirum quidgt 
nec magis elegan 
Quae, cum amatore juo cum c 
nant, liguriunt, 


. Hıraa 


Eom- 


m videre ingtaviem, fordern, 
inopiam, 


am inhoneſtae ſolae ſint domi, 
| atque ävidae cibi 


pecto ex jure hefterno,, pa- 
nematrum verrent: 


e ommia hsec, falus et ado- 


iſt ſehr leicht, eine Menge durch eins 
















lefcenwlis *). ' 


aber wuͤrde freylich erfodert, 
pwol Dichter ale Schaufpieler, 
Zeichner und Mahler wären. 
heinet, Daß die Comoͤdie der 


ee anbre Gattung könnten bie 
dien ausmachen, deren Haupt: 
Be iſt, eine einzige merfwürdige 
jation in allem, was fie Gutes 
Voͤſes hat, vorzuftelen. Da- 
Zehoͤrten ſowol allgemeine Si⸗ 
sen, wie die wäre, da ein Bas 
mige ungerathene Kinder hätte; 
R; einer gewiſſen Lebensart; eis 
Standes; als auch befondere 

tionen, darinn man durch gute 
ſchlechte Handlungen verfegt 


E fcheinet eben nicht gar ſchwer, 
Fiede Situation eine Handlung 
en, wobey der Dichter Ge⸗ 

it bekommen könnte, die ges 
Situation in einem lebhaf⸗ 
Licht zu zeigen. Nichts aber 
mebr beytragen, bad Gute 
Boͤſe des menfchlichen Lebens 
zu erfennen, als diefe Gat- 


Be geringfle Art fcheinet bie Co⸗ 
die zu ſeyn, barinn die Handlung 
der in dem innern noch äußern 
Rand der handelnden Yerfonen ge- 
hadet iſt, fondern durch feltfame 
tzebenheiten, wunderbare Zufaͤlle 
Verwiklungen intereffant wird; 
Imancherlen unerwartete, außeror- 
liche und zum Theil abentheuer- 
he Dinge nach einander erfolgen 


pi wichtigfte Battung des 


Pituation eines dürftigen De 5 
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und Verwirrungen verurſachen, die 
den Geiſt in beſtaͤndiger Aufmerk⸗ 
ſamkeit unterhalten, und da die gan- 
* andlung durch eine unerwartete 

oͤſung ein End erreicht. Dieſe 
Art iſt die leichteſte, und erfodert 
den wenigſten Verſtand. Denn es 


ander laufender Zufaͤlle zu erdenken, 
die eine Handlung, die man eben 
hat vornehmen wollen, verwirren, 
und daher zu verſchiedenen ſeltſamen 
Verwillungen Gelegenheit geben. 


Indeſſen ift diefe Gattung zur Belu⸗ 


flıgung und zur Abwechslung gut, 
und fann allerhand fehr artige Sees _ 
nen auf Die Bühne bringen. 

Aus diefen wenigen Anmerfungen 
laͤßt fich Hinlänglich abnehmen, was 
für ein: weites Feld einem comifchen 
Dichter offen ſteht, was für man, 
nigfalsiges Vergnügen und was für 
Nutzen biefer Zweig der Kunft geben 

a 


nn. 

Alle vorhergehenden Anmerfungen 
betreffen den Anhalt der Comoͤdie 
überhaupt. Bey genauer Unterſu⸗ 
chung ber Sachen wuͤrde fich viels 
leicht geigen, daß biefelbeihren Werth 
nicht fowol von der Hauptmaterie, 
ale von der guten Behandlung bes 
komme. Bon dem beften Stuͤk, das 
jemale auf die Bühne gebracht wor⸗ 
den, koͤnnte mit Beybehaltung der 
Kabel, der Anordnung und fafl aller 
Umftände, ein ganz ſchlechtes Stuͤk 
gemacht werden: fo mie etwa ein 
unverfländiger leberfeger ans der 
Ilias, mit Beybehaltung aller dar⸗ 
inn vorkommenden Begebenheiten und 
Befchreibungen, eine elende Epopee, 
oder ein fehlechter Mahler nad) dem 
beften Gemählde des Raphaels eine 
Eopey machen mwürbe, bie bag Auge 
eines Kenner feinen Augenblil ‚ver 
gnuͤgen koͤnnte. 

Hieraus läßt ſich abnehmen, daß 
die Erfindung und Einrichtung der 
Fabel und des Plans bey weitem nicht 
die Hauptſache ſey. Dieſe Dinge 

machen 
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mirchen den Körper ber Comoͤdie aud, 


dev allerdings feine gute Geſtalt uud 
wolabgemeſſene Glieder, aber auch 


ein Leben und eine denkende und em⸗ 


pfindende Seele haben muß. Diefe 
zeiget fich in den Reden, in den Ge- 
flanungen und in ben auf bag ge 
naueſte beſtimmten Eindruͤken, wel⸗ 
che die vorkommenden Sachen auf 
die Gemuͤther der handelnden Perſo⸗ 
nen machen. Ein verſtaͤndiger Zu⸗ 


ſchauer beſucht die comiſche Schau⸗ 


buͤhne nicht ſowohl wegen der merk⸗ 
wuͤrdigen Situationen oder ſeltſa⸗ 
men Wiorfaͤlle, die darinn vorkommen, 


dergleichen er ſich in der größten 


Mammigfaltigkeit ſelbſt erdenfen kann, 
als um den Eindruk zu beobachten, 


den fie auf Menſchen, deren Genie 


und Gemüthsart etwas merfwürdi- 
es hat; machen... Er will die Stel- 
ung, Die Gehehrden, die Geſichts⸗ 
zuge der Perfonen, ihre Reben und 
jede Aeußerung einer, durch die ms 
flände gereisten Seele, wahrnehmen. 
Aus Diefen Betrachtungen entſte⸗ 
ben die wahren Kegeln und Maxi⸗ 
men, nach denen der comifche Dich» 
ter zu arbeiten hat. 
fie und wichtigfie Regel fcheinet bie 
zu ſeyn, daß 
delnden Perſonen reden oder thun, 
vollko mmen natürlich ſey. Der Zus 
ſchauer muß bey jeder dramatift 
Borftellung vergeften, baß er etwas 
durch Zunft veranftalteteg fehe ; nur 
denn, wenn er,gar keinen Begriff, 
weder von dem Dichter, noch von 
dem Schaufpieler, als Schaufpieler 
bat, genießt er die Luft der Vorſtel⸗ 
lung ganı. Sobald ihm. das ge 
ringſte vorfommt, woben er anflebt, 
ob ber Dichter oder ber ufpieler 
voͤllig in der Natur geblieben fey, fo 
wird er von dem Schauplag ber Ra- 
fur auf eine Durch Kunſt gemachte 
Bühne verfegt, wo er aus einem Zus 
ſchauer cin Kunftrichter wird, Das 
Durch wird jeder Eindruf, den dag 


Schanfisie auf ihn macht, ploͤtzlich 


delnden Perſonen will luſtig [4 


gen, die er etwa bey gewiffet 


haben, noch ſich in feiner tag 


Die allgemeins 


alled, was bie hau⸗ | 


€om 


waͤcht, weil er aus eine 
ihen Welt in eine eingebilvete 
über gebracht wird *). | 
Menu fchon Die Ungeroikhdk 
jedes, was wir feben und | 
würflich vorhanden fey, oder 
r vorgefpiegelt werde, eine fg 
theilige Würfung thut; voie vich 
wird denn nicht bag offenbart 
türliche beleidigen? Daher la 
erklären, warum toir fo fe 
drießlich werden, wenn man big 





























fen, wo nichts gu lachen if 
wenn ber Dichter überhaupt 
von ung erzwingen will; m 
Einfälle, Sedaufen und Empi 
genheiten gehabt Hat, andern 
fchen, die weder feine Si 
finden, in den Mund legak 
Mag kann abgefchmalter ſeg 
daß Plautus 5. 3. einem ernk 
Liebhaber, dem feine Schdw 
fen worden, biefen frofligen & 
in den Mund legt: ° 
Ita mihi in pectore et in coll 
amor ıncendins 

Ni lacrumae os defendant, 7 
deat credo cap: 


Jede Rede, jedes ort, de 
auf bie ungeswungenfte We: 
der Gemuͤthsart der rebenbe 
fon, und ben Umftäuden, ber 
it, folget, wird anftößig. 

Aber nicht blog die Gedan 
pfindungen und Handlungen dt 
fonen, fonbern auch der AucdE 
ver Neben muß hoͤchſt natuͤrſic 
Wir müffen auf der Buoͤhne 
vollfommen fo fprechen hitch⸗ 
das Hriginal, dag er vorſtelich 
dien würde, in einziger I 
su gefünftelter oder verfliegeneit 
nicht in dem Charakter der Th 
Derfon liegender Ausdrab, } 


6. maticud. 


Com 


— Auftritt verderben. Be⸗ 
muß dieſes Natuͤrliche in dem 
is ber Unterredung, da mehrere 
men mit einander fprechen, ge: 
n ſeyn, wenn nicht dag ganze 
Bt froftig werden fol. Dieſes if 
B der ſchwereſten Stüfe der co- 
hen Kunſt. Echon in dem ge» 
sen Umgang find gar wenig Men» 
#, die in dem Ton der Unterre 
etwas intereffantes haben... Die 
Jen drüfen ſich langweilig, un- 
humt und ganz kraftlos aus. 
ber kommt es oft, daf der Dich- 
a der es gern befjer machen will, 
Innatürliche, Gezwungene oder 
Hodiſche verfällt. Der in 
Kchland überhaupt noch fo ſeht 
9 ausgebildete gute Ton, und 
F teenig intereffante in den tägli- 
B Seielifchaften, iſt vieleicht ein 
Mptgrund des noch ſchwachen Zus 
des unferer Comoͤdie. Wiewol 
fh diefem Stuͤk den Schauſpielern 
mehr, als den Dichtern mangelt. 
ende Anmerkungen des BHoraz 
halten das Wefentliche, mag über 
Echreibart und den Ton in der 
mödie kann gefagt werden. 


|ER brevirate opus, ut currat fen- 
tentia neu fe. 
pediar verbis laflas onerantibus 
aures. 
ſermone opus eſt modo triſti, 
faepe jocoſo 
endente visem modo Rhaeto- 
ris, atque Poetae 
nterdum urbani, parcentis viri- 
bus, atque 
nuantis eas confulto *). 


nothwendig «8 If, daß in dies 
Gattung jedes einzele re 

fo fehr wichtig ift ed auch, 
intereffant ſey. h (De 
n Dichter, deſſen Zufchauer 
der Vorſtellung nur” einen 
eigen Augenblit haben. Und 
och kann die Handlung felbft nicht 
9 Sernon. 1. 20, . 










































ben follten, vorftellen. ' 
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in jedem Augenblik ihrer Dauer les 
haft oder merfwärdig feyn. Es kom⸗ 
nen nothmendig geringere Auftritte, 
Nebenperſonen, Eleinere, der Hand» 
fung fein? Hauptwendung gebende 
Vorfälle, vor die Augen des Zu⸗ 


t 


Com 


ſchauers. Auch diefe Nebenfachen. 


müffen, je in ihrer Art, interefe 
fant feyn. 

Man meiß, tie fchlechte Dichter, 
und bisweilen auch qute, wenn fie 
ſich vergeffen, dergleichen: weniger 
wichtige Sachen intereffanf zu ma: 
chen ſuchen. &ie mifchen fremde 
epifodische Scenen ein; fie geben ei⸗ 
nigen Nebenperfonen poffirliche Cha: 
raftere, damit fie den Zufchauer, fo 
oft nichts «.r Handlung gehoͤriges 
vorkommt, durch ihre Einfälle un- _ 
terhalten koͤnnen. Daher entfichen 
die merften im Grund abgeſchmak⸗ 
ten Auftritte zwiſchen fchalfhaften 
Bedienten; daher haben fich gewiffe 


poffirliche Charaktere, der Harlekin, 


ber Scarmus u. d.9. als Dinge, die 
in jeder Comoͤdie nothwendig wären, 
eingefchlihen. Daß dergleichen epis 
fodifche Auftritte, ettoa in den Haͤu⸗ 
fern, mwährender Zeit, da die Herr 
fchaft in einer intereffanten Hand⸗ 
fung begriffen ift, vörfallen; ober 
daß auch bey den Hauptperfonen, 
in ber Natur ſelbſt epifodifche Zwi⸗ 
fchenfeenen vorfommen, rerhtferti⸗ 
get den Dichter nicht, felbige mit 
in feinen Plan’ zu nehmen. Er fol 
ung die Dinge nicht fo, wie fie täg« 
lich gefchehen, mit allen gewoͤhnli⸗ 
chen oder ungewoͤhnlichen Neben» 
fachen, fonidern fo, wie fie jur leb⸗ 
bafteften Beluſtigung und zum Hole 
Ieften Vergnügen eines Zufchauers 
von Verſtand und Geſchmakt gefche- 


Diefer Sehler, die leer fcheinenden 
Stellen ber Handlung mit epiſodi⸗ 
ſchen Gegenfländen auszufüllen, fo 
wie ber andre, wodurch die Scene 
langmeilig werben, kommt 'indges 


- mein von einem angel bes Ver⸗ 


ſtandes 
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suchen ber Koͤrper der Comoͤdie aus, 
dev: allerdings feine gute‘ Geſtalt uud 
mwolabgemeifene Slieder , aber auch 


ein Leben und eine dDenkenbe und ems . 


nfindende Seele haben muß. Diefe 
zeiget fich in den Reden, in.den Ge 
flanungen und in den auf bad ge- 
naueſte beſtimmten Eindruͤken, wel 
che die vorkommenden Sachen auf 
dic Gemuͤther der handelnden Perſo⸗ 
nen machen. Ein verfiändiger Zus 


fchauer: befucht die comifche Schaus- 


bühne nicht ſowohl wegen der merk. 
würdigen Situationen oder feltfa- 
men S:orfälle, die darin vorkommen, 


.  bergfeichen er ſich in ber größten 


Manmigfaltigfeit.felbft erdenfen kann, 


«ld um den Eindruf zu beobachten, ' 


den fie auf Menfchen, deren Genie 
und Gemuͤthsart etwag merkwuͤrdi⸗ 
es hat; machen. Er will die Stel 
ung, die Gchehrden , die Geſichts⸗ 
züge der Perfonen, ihre Neben und 
jede Aeußerung einer, burch die Um⸗ 
flände gereisten Seele, wahrnehmen. 

Aus dieſen Betrachtungen entſte⸗ 
hen die wahren Regeln und Maxi⸗ 
men, nach denen der comiſche Dich⸗ 
ter zu arbeiten hat. Die allgemein⸗ 
ſte und wichtigſte Regel ſcheinet die 
zu fern, daß alles, was bie han⸗ 
delnden Perfonen: reben oder thun, 
vollfommen natürlich fey. Der Zus 
ſchauer muß bey jeder dramatifchen 
Borftellung vergefien, baß er etwas 
durch Zunft veranftalteteg ſehe; nur 
denn, wenn er,gar keinen Begriff, 
weder von dem Dichter, rioch von 
dem Schaufpieler, als Schaufpieler 
bat, genießt er die Luſt der Vorftel- 
hung ganz. Sobald ihm dad ge 
ringfle vorfommt, wobey er anſteht, 
ob ber Dichter oder ber ufpieler 
voͤllig in der Natur geblieben fey, fo 
wird er von den Schauplag der Ra- 
sur auf eine durch Kunft gemachte 
Bühne verfegt, wo er auß einem Zu⸗ 
ſchauer cin Runflichter wird. Da⸗ 
durch wird jeder Eindruf, den dag 
Schenfirie auf ihn macht, ploͤtzlich 


Com 


geſchwaͤcht, weil er aus einer wuͤrk⸗ 
lichen Welt in eine eingebildete her⸗ 
über gebracht wird *). 

Menu fchon die Ungewißheit, ob 
jedes, was wir ſehen und hoͤren, 
taürklic vorhanden fey, oder und 

r oorgefpiegelt werde, eine ſo nach⸗ 
theilige Würfung thut; wie vielmehr 
wird denn nicht dag offenbar Unna⸗ 
türliche beleidigen? Daher läßt fich 
erklären, warum wir fo fehr vers 
drießlich werben, wenn man die han 
delnden Perfonen will luſtig ſeyn laf 
ſen, wo nichts zu lachen iſt, oder 
wenn der Dichter uͤberhaupt etwas 
von uns erzwingen will; wenn er 
Einfälle, Gedanken und Empfindun⸗ 
gen, die er etwa bey gewiſſen Gele⸗ 
genheiten gehabt hat, andern Men⸗ 
ſchen, bie weder feine Sinnesart 
haben, noch fid) in feiner Lage be 
finden, in den Mund legen will. 


Mag kaͤnn abgefchmafter feyn, als 


daß Plautus 5. B. einem ernfthaften 
Liebhaber; dem feine Schdne entriſ⸗ 
fen worden, dieſen frofligen Scherg 
in ben Mund legt: 
Ita mihi in peftore et in corde facit 
amor ıncendium, 


Ni lacrumae os defendant, jam ar. | 


deat credo capur. 


jede Rede, jedes Wort, das nicht 
auf bie ungezwungenſte Weife aus 
der Gemuͤthsart der rebenden Per 
fon, und den Umftänden, darinn fie 
it, folget, wird anftößig. 

Aber nicht blos die Gedanken, Ent 
pfindungen und Handlungen der Der 
fonen, fonbern auch ber Ausdruk ih⸗ 
rer Reden muß hoͤchſt natürlich ſeyn. 
Wir müffen auf der Buͤhne jeden 
vollfommen fo forechen baren, wie 
das Hriginal, dag er vorflellet, ſpre⸗ 
chen würbe, Ein einziger gu hoher, 
su gefünftelter oder verftiegener, oder 
nicht in dem Charakter der redenden 
Derfon liegender Ausdruk, kann ei⸗ 

nen 


*) S. Naturlich. 


Evo m 
wen Vorſtellungen, die das Maͤb⸗ 
a ihrem unwuͤrdigen Vatet auf 
einfacheſte und naiveſte Art thut, 
alten verſchiedene wichtige Punk⸗ 
der reineſten Moral, und ſind auf 
tArt vorgetragen, bie man ohne 
Ruͤhrung nicht leſen kann. 
pr eine Scene von comifcher Hand» 
R3 einer fo reisenden, aus blog 
igen Reden beftchenden, wie dieſe 
vorziehen kann, muß gar wenig 
liches Gefühl haben. Kür Zu: 
ser, Die etwas höheres als die 
Prftigung des Auges und der Phan- 
e fuchen, fann der ruhigfte Auf- 
B wichtig werden. Nur in dem 
Brig Comiſchen muß jeder Augen⸗ 
mit Handlung angefüllt feyn. 
Jeberhaupt ift die Comoͤdie zu lehr⸗ 
en and unterrichtenden Auftrit⸗ 
on dieſer Art ſehr viel bequemer 
das Trauerfpiel. Tragiſche Auf: 
e und Begebenheiten dußern fich 
dem Leben felten; da hingegen 
lich Gefchäffte vorfallen, denen 
Hand, Klugheit, Mäßigung ber 
Benichaften, Kenntniß der Welt, 
Rhtichaffenheit, jede einzele Tus 
d, einen erwünfchten Fortgang 
u, oder darinn das Gegentheil 
per Eigenfchaften Verwirrung und 
dnung verurfachtt. Jedem 
mfchen, ber blog in ben gewoͤhn⸗ 
ma moralifchen oder bürgerlichen 
Bbindungen ſtehet, kommen faſt 
ch Faͤlle vor, bey denen ſein Be⸗ 
Ben gegen andere und feine ganze 
zu denken und zu handeln von 
her Wichtigkeit wird. Go wie 
Ber Körper täglich verfchiedenen 
fallen ausgeſetzt ift, fo iſt ed auch 
= moralifcher Zufland: wir find 
2 Tag vor Proceffien, vor Bes 
gungen, bie man ung anthut, 
Zwiſtigkeiten mit andern Men- 
m, vor Seindfchaften, vor De 























| , cher; und kaum ver, 
a ba wir nicht ndthig ſch 


2, um mancherlen Verdruß oder 
erwirrung zu vermeiden, bald aus 


Com 


Kugheit hn bald mit gu⸗ 
ter Art ſtandhaft zu ſeyn, und an⸗ 
dern Menſchen, die wir nicht belei⸗ 
digen duͤrfen, ober doch nicht belei⸗ 
digen wollen, entgegen zu handeln. 
Bald muͤſſen wir uns ſelbſt, bald 
andere beſaͤnftigen; itzt andere von 
etwas uͤberzeugen, denn von ihnen 
Vorſtellungen annehmen und mit Un⸗ 
partheylichkeit unterſuchen; itzt an⸗ 
dre Menſchen verſoͤhnen, denn uns 
verſoͤhnen laſſen; veniam dare pe- 
tereque viciflim. 

Welcher Menſch von Vernunft und 
Nachdenken wird fo gleichgültig, man 
möchte fagen, fo brutal feyn, daß er 
nicht wünfchte, für Gefchäffte und 
Vorfälle, von denen feine Ruhe, fein 
guter Name, feine Ehre, und oft 
das ganze Gluͤk feines Lebens ab⸗ 
haͤngt, richtige und wolgezeichnete 
Mufter vor ſich zu haben, die ihm 
auf eine einleuchtende Art zeigen, mag 
er hier u thun und dort zu vermei- 
ben habe? Vergeblich fucht er in 
den Buͤchern der Moraliften Unter: 
richt und Nach; ſie reden zu allge 
mein, er wendet ihre Lehren nicht 
mit Zuverläßigfeit auf die ihm vor» 
fommende Fälle an. Nur die co» 


495 


miſche Bühne kann ihm für jeden 


Auftritt des Lebeng tie wahren Mu⸗ 
fer des Guten und des Boͤſen, bee 
Bernünftigen und Unvernuͤnftigen 
geben; dabey zeichnet. fie ihm bie 
Sälle fo genau mit allen Umſtaͤnden 
beſtimmt vor, Daß er nicht blos ficht, 
was er zu thun hat, fondern wie er 
es thun ſoll; fie giebt. Ihm nicht blog 
dag fpefulative, fondern das zum Les 
ben allein nüßliche praftifche Urtheil. 

Es kann niemand zweifeln, daf 


“alle diefe wichtige Gegenflänbe, des 


ven bier Erwähnung geichieht, nicht 


Die eigentliche Materie ber Comoͤdie 


eyen: alſo komme ed nur auf ben 
erfiand und das Genie des comi⸗ 
en Dichterd an, durch eine gute 
Behandlung berfelben hoͤchſt lehrreich, 
nud folglich für nachdenfende ar 
| | en 


[4 
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ſchen hoͤchſt intereffans zu ſeyn. Wie 
aber nach dieſen Begriffen die Comes» 


‚ bie nichts anders ift, als die prak⸗ 


tifche Philofophie durch Handlungen 
augsgebruft, fo fann nur ber mit 
Fortgang für die comifche Bühne ar⸗ 
beiten, der außer den Talenten des 
Dichters, auch die Eigenfchaften ei- 
nes wahren praftifchen Bhilofophen 
hat. Hier gilt ed vorzüglich, was 
Horaz ſagt: 

= Neque enim concludere ver- 

fum 

Dixeris effe ſati — 
Denn blog poetifche Talente find zu 
folcher Arbeit von gar geringer Hülfe. 
‚Mer nicht das. ganze fittliche Leben 
des Menfchen mit Leichtigkeit uͤber⸗ 
ficht, weſſen Blike nicht tief In die 


menſchliche Natur hineingedrungen, 


wer nicht die verborgenften Winkel 
Des Aerjens erforfchet hat, wer nicht 
wahre Weisheit, Tugend und Recht: 
ſchaffenheit in allen Geftalten und 
Formen kennt, und nicht alle pſy⸗ 
chologifchen und moralifchen Urfa- 
chen des Unverſtandes, der Unſitt⸗ 
lichkeit und jeder Thorheit ergrüns 
det hat, der kann fein voßfommener 
comiſcher Dichter ſeyn. 

Darum wundre man ſich nicht uͤber 
die Seltenheit der zu dieſer Gattung 
erfoderlichen Talente. Nur die er⸗ 
ſten Koͤpfe einer Nation haben Staͤr⸗ 
ke genug, dieſes Feld zu bearbeiten. 
Noch kommt es hier nicht auf das 
Genie allein an; denn ohne große 
Erfahrung iſt es unzulaͤnglich, den 
Foderungen der comiſchen Buͤhne ge⸗ 
nug zu thun. Die hiezu noͤthige 
Kenntniß kann durch fein Studium 
im Cabinet erlangt werden: man 
muß, um fie zu befommen, noth⸗ 
wendig die Menfchen in ihren man⸗ 
nigfaltigen Verhältniffen und in ben 
mancherlen Gefchäfften des Lebens 
gefehen Haben, und auch felbft mit 
in diefelben verwikelt gemefen feyn. 
Wem biefes mangelt, ber kann feine 


ganze Lebenszeit alle Regeln. der con 


Daß die comifche Buͤhne ninl 


"wahren Moralitaͤt, und bie Y 


zu bioßen Luftbarfeiten zu & 
und ihm deßwegen blog hoizerne 


® 
com 


miſchen Schaubühne ſtudirt —* 































ohne eine wahrhaftig gute Scenth 
vorzubringen im Stande u | 
Die Regeln find nur für den gutzf 
die nöthigen Materien su einc 
gelmäßigen Bearbeitung « 


Es wäre nach dem, was bi 
bier und da in diefem Artikel 
die Natur ber Comedie ange 
worden, ſehr überflüßig, noch beß 
ders von ihrem Nutzen zu fpre 
da aus dem angeführten fchen 
länglich erhellet, daß feine 
Dichtungsart ihe den Borpy 
MWichtigfeit ſtreitig machen 


und in Dentfchland am weni 
das iſt was fie feyn ſollte, il 
der Nachlaͤßigkeit derer zuzuſchet 
die das Schitfal der Kuͤnſte mi 
Haͤnden haben, und die Wick 
diefer herrlichen Erfindung, bie 
ſchen zugleich zu beiuftigen 
unterrichten, nicht einfehen. ZU 
benimmt aber der Michtiefe 
Sache ſelbſt fo wenig, als der ſi 
te Zuftand der oͤffentlichen Ant 
wodurch die Bürger des Staath 


zur Zucht, Vernunft uud Sitte 
ten angeführt werden, an % 
unbegreiftiche Nachlaͤßigkeit deren 
bie Länder regieren, Schul 
biefen VBeranftaltungen ihre 4 
benimmt. Man fiche die Buͤt 

eine Luſtbarkeit an. Da fie 
ftreitig if, und, ohne von ihre 
Iufligenden Kraft bag geringii 
verlieren, einen hoͤchſt wichtigen 

fluß Ausbreitung ber Vera 
und Rechtſchaffenheit, zur De 
gung der Thorheit und gar Zi 
der Verberbniß haben kann: | 
es eine eben fo große Bardarttı 
diefer Vortheile nicht zu bebil 
als es feyn würde, ein Kriegs 





fen zu geben. x 


"N 







ihen An und- 


5 
Diefer Philofeph berichtet, Daß 


iharmus und Phormys, 


kadlıma in Die Comodie eingeführt 
n. In Athen aber foll Crates, 

} nur wenig Jahre vor dem Aris 
| gelebt hat, die foͤrmliche 
ödie, Die eine Handlung hat. 
jenen nachgeahnıt haben. Bor 
mag fie alfo irgend eine Luſt⸗ 

it geweſen ſeyn, wie die heu⸗ 
Saftnachts - oder Aſchermitt⸗ 

qhs· Luſtbatkeiten: wie denn faft 
WE freye Bolter zu allen Zeiten ei⸗ 
8 dergleichen gehabthaben. Aus 
ſolchen Luſtbarkeit, wobey viel 
wie jetzo noch an verfähiebe- 
Orten gefchieht, von einigen 
Int Boffenreißen aufgelegten Perſo⸗ 
ia, öffentlich allerhand die Vorbey⸗ 
den antaftende Reden gefiihrt 
den, kann die Comoͤdie ihren An⸗ 
ing genommen haben. Die Altefte 
bem derſelben in Athen fcheinet 
ſch nahe an ein ſolches Poſſenſpiel 
| srängen. Ariſtophanes wirft 
en Borgängern und felbft feinen 
ndten vor, daß fie Gauke⸗ 

yen machen, um Kinder zum 
en zu bringen, und daß ihre Stäfe 
Raus offen beſtehen. Wir mer 
bald einen Umſtand bemerten, 


rdiefen fchlechten Anfang ber Como⸗ 


in völfige Gewißheit feßen wird. 

lan * ) feom, —— 

n rung von en⸗ 

Ben genommen, —* — nach Ein⸗ 

mlung der Feldfruͤchte einem 
Bolke fo natuͤrlich find. 


Vermuthen nach ſind die erſten | 


iel ⸗ nd "DIENEN Die 
a 


Ki ist ſo ſicher wiffe, als den, 
die Tragoͤdie gehabt has. 


ende 
8 Sicilien, zuerſt eine beſtimmte 
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völlige Comäbie entfianden If, bios 
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e perfönliche Satyren geweſen; viel⸗ 
keicht der Knechte gegen ihre Herren. 


Man kann um fo viel weniger hieran 
zweifeln, da die förmliche Comoͤdie 
anfänglich blos Perfonalfatyren zum 
Grund gehabt hat. ' 


An Achen bat die Eomddie fich in 
dred verfchiebenen Formen gezeiget. 
Die alte Eomödie, nach ber erſten 
aus befannten Form, ift um bie 
823 Olympias aufgefommen. «“Aocaz 
nennt brey Dichter, die ſich barinn 

ervorgetban haben; ben Eupolis, 

rasinus und Ariſtophanes. Wir 
haben nur von bem legten noch einige 
Stüfe, woraus wir ung einen Bes 
griff von diefer Comoͤdie machen koͤn⸗ 
nen. Die Handlung ift von würflis 
chen, damals neuen Begebenheiten 
bergenonmen,, die Derfonen werben 
nach ihren wahren Namen genennet, 
und vermittelt der Masten wurbe 
fogar ihre Geſtalt, fo viel mögliche 
nachgeahmt. Eie führte lebende und 
fogar bey der Borftellung gegenwaͤr⸗ 
tige Derfonen auf. Dabey war fit 
ganz fatprifch. Wer irgendeine wich⸗ 
tige Thorbeit, es fey in Staatsge⸗ 
fchäfften, oder in andern Angelegen- 
—* begangen, oder wer übel ges 

andelt, die Gefchäffte der Republik 
nicht gut geführt, oder mem fonft 
der Dichter übel gewollt hat, der 
wurde darinn öffentlich zur Schau 
außgeftelt und gemißbandelt. Selbſt 


94 bie Regierung, bie politifchen Ein⸗ 


richtungen und die Religion wurden 
bisweiſen verlacht. Horaz befchreibt 
biefen Charakter ber alten Comoͤdie 
auf folgende Weife: 0 


Rupolis stque Cratinus, Arilip- 
phanesque poetae, 


f 


Arque alii quorum Comoedis 


prilca virorum eft, 

$i quis erat dignus deicribi, 

qquod malus aurfur, 

Quod meschus forer, aut fics- 
u tiua, aut alioqui 

34 Famo- 


— — 











a 
Gem 
”. 


mliched Geſetz aufgehoben worden, 
Aches nicht nöthig.gewefen waͤre, 
gan fie nicht vorher durch ein Ges 
oder etwas eben fo maͤchtiges, 
Bre gut geheißen worden. 
Erwaͤhntes Geſetz brachte bie zwey⸗ 
Form der Comoͤdie auf, welche 
mittlere Comoͤdie genennt wird. 
fe nunmehr ariſtocratiſch geworde⸗ 
Regierung. in Athen verbot, wuͤrk⸗ 
B lebende Perfonen, aufzuführen. 
Ban ftellte alfo wahre Begebenheiten 
ter verdekten oder fremden Namen 
IR, ſonſt behielt die Comoͤdie bie 
rige beißende Art. Sie war alfo 
pr wenig von der erften unterfchier 
t, weil die Handlung und Perfonen 
'gefchildert wurden, baß niemand 
x verfennen konnte. Ariftopbgnes 
andre, die in der mittlern Co⸗ 
ie gefchrieben haben, wußten alfo. 
Geſetz zu hintergehen, und blie- 
eben fo ausgelaſſen wie vorher; 
mie dem Unterfchied, daß ihre 
onen nicht mehr unter Ihren wah⸗ 
Namen erfchienen. Da alfo das 
nicht fräftig genug war, bie 
Waelaffenheit der Dichter einzu: 
tänfen, fo wurde endlich durch 
neues Geſetz die Art ber Comoͤdie 
Mig verändert. \ 
Dieſes gab zu der nenen Comoͤdie 
Griechen Gelegenheit. Die durfs 
‚feine wuͤrkliche Begebenheit mehr 
ID Drund der Handlung nehmen. 
Re Derfonen und Sachen mußten 
han feyn, fp wie fie in der heuti⸗ 




















jComoͤdie find. Da nun dergleiz 
en erdichtere Begebenheiten fehr viel 
eniger Reisung haben, ale dag 
Rärkliche, was man felbft erlebt bat, 
ı mußten bie. Dichter den Abgang 
Pi Reisung durch die Fünftlichen 

iklungen und alle mechanifche 
Karbeitung des Plang erſetzen. Da- 


x 


irch wurde alfo die Comoͤdie erft zu 


bem wahren Kunftwerf, das nad) ' 


kem Plan und nach Regeln mußte 
tarbeitet werden. .Umter den Grie⸗ 
en hat Menander ben größten 


Corm 499, 


Ruhm in ber neuen Comoͤdie erlangt, 
und, wie es fcheint, fürtrefliheMeks 
flerflüfe auf die Bühne: gebracht. 
Die Fragmente davon geben ung .ei- 
nen hoben Begriff von ber Fuͤrtref⸗ 
lichfeit dieſes Dichters, und laſſen 
und den Verluft feiner Werke deſto 
Iebhafter empfinden. 

Es fcheinet, daß in dem eigentli⸗ 


‚hen Sriechenland nur Athen die rech⸗ 


te Comddie gehabt habe. Ich befin- 
ne mich nicht, irgendwo gelefen zu 
haben, wie lange fie gebauret. Die 
Römer fiengen erſt viel fpäter, naͤm⸗ 
lid) im 514 Jahr der Stadt, oder 
in der 135 Dlympiag an, diefe Spies 
le einzuführen. Sie wurden auch, 
an heiligen Seyertagen-gefpielt, und, 
wie Aivius berichtet, ale Mittel jur. 
Verföhnung der ergürnten Goͤtter ars 
gefehen 9. Sie empfiengen fie von’ 
ben Etruskern. Beh mag für einer 
Gelegenheit aber diefe fie eingeführt, 
ober von welchem Volke fie nach Etru⸗ 
rien gefommen feyn, ift unbefannt. 
Die erften Comödiendichter in Rom 
waren Zivius Andronicus, Naͤvius 
und nach ihm Ennitis, welche zu⸗ 
gleich Dichter und Schaufpieler ma. 
ren. Die Form ihrer Comdbdie iff 
unbefannt. Cicero urtheilte, daR 
die Comoͤdien des Livius nicht koͤnn⸗ 
ten zum zweytenmal gelefen wer⸗ 
ben **), rz auf den Enniug folg- 
ten Plausus und Caͤcilius; diefe nal 
men ihre Comdbien, ſo wie Terens 
tius, der nach ihnen gekommen iſt, 
aus den griechifchen Dichtern ber 
neuern Comddie, bie fie zum Theil 
frey überfegten. Zu des Auguftus - 
Zeiten war Afranius vorzüglich bee 
Comoͤdie halber berühmt, von dem 
aber nichts übrig geblieben. Er un⸗ 
terſcheidete ſich vom Terentius dar⸗ 
Ji 2 inn, 
*) Ludi fcenici inter alia coeleſtis irae 
lacamina inftituri dicnuur. Primi 
cenici ex Hetruria wgpiti, 
_ ®®) Livianae fabulae non ſatis dignae 
„ uaeiterumlegancur, de Clar. Orator. 
Pa 


soo Com 
inn, daß feine Perſonen Roͤmer wa⸗ 
ren, da jener nur griechiſche Perſo⸗ 
nen aufgeführt Hat. 
Die römifche Comoͤdie wurde, nach 
det Verfchtebenheit der. Perfonen, in 
verfchiebene Arten eingetheill. Cie 
Batten Comoedias praetextas, tra- 
beatas, togatas ımb tabernarias. 
Die beyden erſten hatten ihre Nas 
men davon, daß fie Perfonen, die in 
den vornehmften Öffentlichen Aemtern 
ffunden, und die ihrer Kleidung hal» 
ber Praetextati und Trabeati hießen, 
vorftelletn. Die Togata führte 
Derfonen im der Toga auf, welches 
die Kleidung der vornehmen Privat. 
perfonen war, ber Tabernaria 
‚wurden die Derfonen aus dem ge 
suchten Haufengenommen. Don die- 
fer Comoͤdie waren wieder zwey Ars 
ten, die Atellana, welche ihren Na» 
men von der Stadt Atella hatte, und 
die Pallista von dem griechifchen 
Mantel, womit die fpielenden Perſo⸗ 
nen gekleidet waren, alfo genennt. 
Bon dem erften Anfang ber neuen 
Comodie wiffen wir wenig zuverlaͤſ⸗ 


ſiges. Wir vermuthen, daß entwe⸗ ſelb 


der in Italien ſich etwas von der roͤ⸗ 
miſchen Comoͤdie durch alle Jahrhun⸗ 
derte der mittlern Zeiten erhalten 


be, und daß nachher, da ber Ge⸗ Bi 
chmak wieder anfieng etwas empor 


zu kommen, die Comoͤdie wieder nach 
und nach fich der alten Form gend» 
hert habe. Es kann aber auch wol 
ſeyn, daß fie bey einigen neuen Voͤl⸗ 
fern ohne hmung, ohngefaͤhr 
ſo entſtanden iſt, wie ehemals in 
Griechenland. Es verlohnt ſich auch 
kaum der Muͤhe, in der Unterfuchung 
uͤber den Urſprung und ben Gortgang 
der Comoͤdie unter den neuern 
fern, über das fechzehmte Jahrhun⸗ 
dert hinauf gu fleigen, da man weiß, 
daß die Schaubühne dieſes Jahrhun⸗ 
derts nichts, als elende und ganz 
unfoͤrmliche Poſſenſpiele gezeiget bat. 
Sfndeffen verdienet Doch angemerkt zu 
werden, daß fihon unter dem Pabſt 


€Eom 


Leo X. der beräßmte Machiavel ein 
‚Paar Eomddien verfertiget hat, I 
denen ber Geift des Terentius nich 
ganz vermißt wird, und dag ſege 
eine noch ditere franzöftfche Eomdig 
von der Gattung ‚des niedrig Con 
fchen, ’Avocat Patelin genannt, 

noch bis auf diefen Tag auf berfi 
söfifchen Schanbähne erhält. Ei 
mit dem fiebenzehnten Jahrhunde 
befam bie Eomdbie wieder eim 
‚trägliche Seflalt ; wiewol anfangiug 
bie größte Schönheit derfelben in 

fligen Nänten, ſeltſamen Jufüln 
Berkleibung und Berfennung dere 
fonen, und it nächtlichen Abenthen 
lg wurde. Sur diefer Art habi 
ch —*8 die ſpaniſchen Dice 
hervor 


gethan. 

Endlich kam um die Mitte dei u 
rigen Jahrhunderts bie Comlit 
einer beffern, und ber Wuͤrde dih 
Schauſpiels anfändi If 

or 


tiere Sie 53 bie 
verfchiebene werden j 















ein Poffenfpiel fey, abgelegt zu habt 
da man noch immer 4 den erutſe 
een Stuͤken luſtige Bediente mW 
natiſche Cammermaͤdchen antrift, 
mn nz 
Bon ber Komödie überhaupt jan 
dein, auffer dem, mas Sirifsteled, I 
ſ. Poetik, im aten, 4ten, sten u. 0. SR 
(f. den Art. Dichtkunſt, Poetil) I 
von fagt, ‚unter mehren, in 
feber Sprache: Evanchii et Donzi de 
Trag. et Comoedia Commentstct 
culae, in dem sten®. ©. 168: des Or 
novichen Theſaurus, bey dem Wenerher⸗ 
ſthen Terenz, Hag. Comit. 1726. 
J 8 A 


« 


om 
®. u. am andern Orten mee.: = 
Victoris Faufli de Comoedis Li- 
us, be Deu Pindenborgifiben Terenz 


0.0. D. m. — Jo, Bapt. Cafalii de 


Fa, et Comoedis Iucubratio, {iM 


bee ©. ©. 1598 deb Gronsuihen Ehrf. - 


Comoediz, ejusque sppararı omni 
partibus Comment. von il. Gres 
tus, inf. Hiſtor. Poetar. Bahıl. 


Bs45. 8.. @.66 in den Eruditor. aliq. 


ia et vomic. verl. Goes» 


. DT. Baf,. ı 68. 8 ©. u; f. und im gten 
9.6. 1474 dei Brononfpen Shefausus. — 


3o eosum omnium, quse ai 
sediae ertikicium pestinent VOM 
Moborteli, bey f. Hxplicarn in 
ibr. Ariftoc. de Poerica, Sler. 1548.f, 
1. f. — De cemicis verfibus, Die 
ba von Sea). Camerarius, bed L. 
Big. bed. Plautus, Bafl. 2551 md 
1758. s. is ben Eruditor. aliguor. de 
dia et comic. verſib. Com- 
* al, ss 0 "Baf, 1568. ©. 126. ab 
Bi sten B. S. ı578 des Beonen. Theſ. 
Diperani, ia ſ. Poetica, Autr.. 
979. 8. im ssten s ı6ten Kap. des 
Mn Gadıı, ©. us uf. De arigine 
Ken. degue ejus generibus; de no- 
: en definitione Comoedise ; de 
| . Comondise; de partibus Co- 
u ‚Trag ot Com, inter fe com 
atut, quidquid fir Tragicom. ex; 
ar — De Comöedia zc Trag. 
spparstu omni et —— 

) 32* comic. tractatus, von 
Ceſ. GSraliger, ans beflen Voetik 
m.) 1561. Li gisogen, wid im ben 
3 Comment. &, m. ſo wie m 
8 tten ande ded —— Sheh 
©, 1494 ebpebeudt. — Ex Ariftotele 


Ars comica ‚von Aut, Biicecbent, bey 
% Portica, Poeticam Arifidtel, pı pa 
nphrafm explicens. .. 


Vie 153254 
DdDiſpuutis io qusoßiendisun pres 
Ipre Comeedisti atque Tragoed, mo: 
torum vinculis folvere, nee peile 
bis, nifi foluta orstiene, aut: illefl 
sc dignittem retineri, dus 
'Ionelem inde voluptatem, felldem« . 
eentilkansay percipi, von Vario Veni. 


\ 


Eon 


Pad. 16aa. 4: — Besen biefe Gcheift 
M der Scenephylax . . des Luc, Gcas 
panno, Ven, ı601. 4. gerichtet. — De 
Comoedis, Commentar, von Tas 

Gallucci, ben f. Vind, Virgil. Rom. 
3621. 4. == Die ssteber Pracleft. Poe- 
ticar. des Joſ. Teapp, Oxon. 1718 4 


== De Comosdiis Bpiftol. von Mare. 


tat. Zerrati, inf. Epiftol. Ven. 1738. 


4 6. 219. = Pro Comuedia com _ 


movente, ÜGripf. Chr. F. Geller, 
Lipt. 175% 4 Death, im ıten St. 
von &. E. Leise Theett. Gib, und 
ber €. 8. Gebete MER. v. d. Babeln, 
Selp}. 1773. 8.. 

In italienifcher Sprache: Giamb. 
Goraldi Eintlo, in f. Difcorfi inrorno 
ell comporre de’ Romanzi, delle 
GCommedie etc. Ven. 1554 4 
nt. Mintutad in f Post, Tofc, Ven. 
1564. 8. ©. ito uf. = Difcorfo im 
sorno all Componimento della Co- 
media, von Bern. fine, beu der Bro 


lomachia des GSforiaa b’Obdi, Ven. 


2586. 8. m Diſceorſo intorse alla 
compofizione delle: Gomedie vo 
Gabeie. Ganfenerine hey ber Komähie 
De’ Furori des Niccola Degli. Nagel, 
Nep. 1590: 12. — Diſcorſo in -cui 
e... 0... fi moftra, come Ai poffone 
ſcrivere lodevolmente te Comedie ⸗ 
Je Trag. in profa, e di.mealti PROGeR 
si: di cotal arte copiofsmente A: 

me, da Agnft, Michele, Via, 1593..4 
me. Rifpofta (auf —— un) 


dell merro ... in pe 
Trag. e Comedie .. dj Pauft.Summi 
Bad. 160012.4. Muh Handelt der -fochiig 
Dice. poet.. Pad. ı6da.. DAS. vom 
Werta, in ſ. Profe, Nap. 161.4. 
Upene Biel; Mi.:Progibansum phet. 
N. 30. 30 zu. des Dritten Obs. JB. 7a 
% f.; Ns 60 und 64. des vienten Oh 
W193 nd 136. eb N, 13, 14. 15. betſ 
fünften OB. @. 64, f.beräutse. wonsögs: 

= üieiensi Peliti, inf. Lettere, Vin. 
16248. ©, 35. Bin DE, 


Sig 


Jos Eu im 


ia den Annotazioni,' bey f. Komdbl 
L’Uccellacbjo, Vin, 1637. 4, — 
Della " Comedia, "come eominciafle; 
delle parti, delt fine e delle fpecie 
dr’efie von Agof. Mascardi, der ſechſte 
Dife. der parte prima f. Profe volgarı, 
Ven. 1630. 12. — Il Partenio, Dial, 
da Giov. Bar; Savaro del Pizzo, R. 
1655. 4 (Zur Bertheidigung der Los 
mödie Ir Verſen.) — Didaflcalia, oc- 
vero Dottrina comica d# Gir. Bareox 
lomei... Fir. 1658. 4. — Della 
Comedia Italiens, e delle fue regole 
wu arrinenze,' conferenze tra un Ow 
valiero, e l’autore delle lertere cr 
tiehe, Ven. 1752. 8. von Joſ. Ant. 
Conftantini. — Offervaz. contro erd 
tiche fovra un’ Trartaro della Come- 
dla Ical... . Ven. 1752. 8. von Gion 
nt. Bianchi, unter dem Nahmen Law 
wo Trogienfe. — -Della forza comica, 
Manti 1782. 8. von Giamb. Gherarde 
Pitt — Der ate Th. des sten bes. 
der Gror. e Ragione d'ogni Poeſia, Des 
m. Qiumbrio, Mil. 1744. 4. haubelt, 
theoretiſch und hiftoriſch, von dem Luſt 
Pel, and den verſchiedenen irten d 
Be — En 
In ſpaniſcher Sprache: Nueva, ar 
te de häter comedias en efte tiempo 
„ por'’Frey Lopo de Vega Garpio inf 
Rimasi humanaes Mad, 1602.4. ſtiſch. 
unteridem Ditet,' Nouvel pretique du 
Théateo vanr'derh U Charnes, iu den 
Pieces fugit; d’hilt. ee: de litter. Ben 
ud Id dei la Comedia de 
Eafäla, 'por.J0F. Belirder de. Salas de 
ovar. Mad. 1639. 4. — Diſſerta- 
«öri:)-6 Prologo fobre las. Gomedins 
de Bſpaña,“ von Wil. Naſarre d Gereigl 
vor IM Comealias % .Entemeies :di 
MY de. Coilanaer Saivodre, Mali 
DR v2, SS. 157 8 > Pr Daten EIS Szene 
1.2 feansöfifchier Bpraspe.i: Du ca 
rereHe erde 1iukraian de la Co⸗ 
abdiek mm F. der Balſac, ib ſ. We 
Prr..16641 12 “4 Peojer dim ersih, 
Jar :la' Com6die,: yon;.Echslen," in der 
Lettie-& Mrd de: Atddi franc. :ober. 
den Reſfiox. fur la Aha. ’st fur ia 
ü “ . £ , 


con 
Phet. ©; 57. der Yusfenb. Male. warm 


— Reflex. für nos Comeddies 
enoepte celies de Moljäse, er fur 
Comtdies irzliennes ee francoiles, 
Ch. der St. ECuremont, in dem Jia Gli 
der Samml. ſ. W. Lond. 1725. 12. 
Du Bos in f. Reflex, crit. fur la 
et fur la Peine. Se& XXI. Du chef 
des fujers de la Comtdie. ‚Odild 
faur metıre la Scäne, Des 
Rom, G. Vi des sten Bds. der 
use. — ⸗ Dite, fur la Conttdie,, 
Treit& hikor, et dogmatique des 
de Thterre, et aurres divertiffemend 
pe: P...le Brun, Par. 1731. 12. « 
Obſfervat. für ia Cumddie, et fu 
genie de Maliere, -p, L. Riccoboef 
Par; 1736, 12. — Lettre fur is Mei 
aide, Par. 1741. ı2. (Zur Bertha 
gung des rührenden £ufifpieles) — ER 
®atteur, in dem Cours de BellesLam 
res, 'T. H. Se&. 2. Art... ©. zu 
Ausg. von 1755. umb ebend. ©.39 WM 
Samt. leberf. 4te Auf. — Reen ieh 
le Comigue larmeyanr, p. Mr. N. & 
C. (Chafiron) Par. 1749. 8. mi 
3ten Bde. des Rec. de l’Acad. ke 
chelle; deutſch im ıten Gt. & #4 
von Gotth. Ephe. Beffings theettel.acu⸗ 
thel. — Le bitard legitimt, ou W 
wiomphe du :Comique larmeri& 
Bar..oxsı. ı2..v0n Garmin, Je DM 
que in dem sten Kap. des en X 
Remerques far les Trog. de je Be 
"sime,: ©. 130 der Amſerd. Bu mE 
mse. unten bee Auffpeift: En 
sonftte le pleilir: de la Combdie el 
ee fel.:qui efaifennoie, les Comb 
Brecgues..— . Das. ı6te. Bop- im MO 
Bde. son Be. Marmontels Eoet. fuc 
©. 421. Bar. 1763. 9,.— Debu 
eurer et.des fins.de la Camtdie "E 
SH: Oastenei, in den Min. de läoch 
des Infozipe, ab: u: Den ‚(Quatre 
moitea..de Mr. I’Abbi.:Bemeax : * 
Geagve.{Berl. ) 1781..8; Exil "7 
De’ Tarc::de da Comadie, du U” 
reifonkt des divers pasties de I Cor 
midie.er de ſes differens gentes · 
ps Mr. de Cailhaya BT 
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De deyben en Binde yehen' dr 
ich bie Thectie: ver Komödie ‚übers 
tanz der erſte hanbelt, in zı San. 
choig dtun-fujdr ; de letat, de la 
une, de Inge,. dutrang, .dunom 
 perfonasgesj du choix du-Jieu 
is.icdne; du ehoix. du irre; des 
u er de In: pröfeide Ja- Comddiez 
» prologues; dc l’expektion; .de 
tion, du nocud des. incidens; 
poiar ad doit commerncer ladima 
ine fable eumigue; de la dieliums 
dislogue; desifcänes; Je ia hier 
des Scenes ; - desmonologues ; des 
es; de Pentẽ ad’, de urt de.pte 
Ri les crieiguss;: de la decence æt 
findecenes ; de 12 gradstion ;.des 
zes; de l'amann; .de linter£r;. des 


kan théarrale; dela vraiſemblan- 
des apatte; .du comique, du 
Hane, des caulas.da tire; des m 
=, des egilvequory de ce qu’om 
gui proguns des furpriies; 
ie cataftraphe er..du denpussenes 
der zwedte, ia 43 Kap. Des die 
its genres (de la Comedie) en g% 

; des comtd, heroiques; des 
res & ipeftacle; "des comed, hab 
t; des pitoes a:fcenes detacheeg; 
pieces à fIcenes detachees dans 
guelles une: divinire prefide; des 
jaed. allegoriquen;. du genre. ger 


dintrigue en gändral; des piöces 
ig. par un voler; des piec. ingrig. 
une ſoubrette; des pidc. intr-par 
maitres; des pi@c; intrig. par ply 
rs perfonnages; pic. intrig. ‚per 
me reflemblance; pidc, intrig. por 
ua evenement ignore des afteurs; 
Ber, intrig, par une chofe inanimga; 
Piec. intrig. per des non; pièe. in- 
wg. par un deguifement; piec. ing. 
year le hazard ; du gene mixte; des 
Nic, & caraditre; de ce que Howe 


wadons par ‚caraliöre ; du choix des 


nralläres; des caract. generaux; des 
aract. nationaux; du caradt. des pra- 
efhons ; ‘los caract. des hommes n'ont 


; du genre larmoyent; des M& . 
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pet plus dhaugs, que cemnz des pro- 


fefbons; des caracteres propres aux 
perſonnes d’un-zertain rang; des c# 
waet. propresä tous les sangs ; desen- 
za. de sous les fidcles er de ceux da 
“aoment;. des caract. principsux oM 
fimples, des caract. accefloires, des 
karalt. compefis; examen de quel- 
ques caralldres; on peut faire ufage 
de tous les caralläres;. du contralte 
des. caralieres; de Toppolition des 
sarafteres; du tiere des pidces 3 ca- 
maftere ; de l'expolition des. caractè- 
zes; de l’adion dans les pieces à ca- 
smftere ; du dineuement des piècos -, 
casaltere ; des epifodes, maniere: de 
kes lier aux caract. prineipaux et de 
placer les casafköreg ‚acerlloires, em- 
bonpoinr d’une piece; de Hart d’e 
puifer un ſujet, un carafiäre; du but 
moral, Die begben folgenden Bande 
enthalten Unterfuhungen über die Nach 
agınungen Molieres und‘ einiger andern 
franzöfikben , neuern kowiſchen Dichter. 
ie Heberfchriften der Kap. verſorechen 
mehr, als die Kap. enthalten; tief eine 
aedrangen if der Verf. nirgends; Indeffen 
iR fein Werk denn doc) das ausführlichlte, 
a6 über Die Kombbdie geſchrieben worden 
iſt. Eine neue Ausg. erfchien 1786. 8. 
2 B.) — Domairon, im aten®. ©.226 
& Principes generaux des beiles lete- 
ses, Par. 1783. 12.2. — — 

In englifcher Sorache: Diſſerta- 
tion on Comedy, "Lond. 1780.8. — 
RR. Hurds Abhandlung Aber die verſchiedenen 
Gebiete der dramatiſchen Voeſie, bey ſ. 
Kommentar über die Epihel des Horaz an 
bie Pifonen und an den Augufus, Lond. ' 
2753 und 766. 8.38. Deutkb, im eten 


WB. ©. 35 u, f. bes Eſchenburgiſchen Ueberſ. 


in vier Abſchn. über das Gebiet der Trag. 
md Komddie; Ucher das Genie der Kos 
mödie; über Bontenele's Begr. 'von dee 
‚Komödie; über das Bebiete des Poſſen⸗ 
ſpieles. — Das ste Kap. in Th. Willes 
General View of the Stage, Lond. 
1759. 8. handelt, ©, 37 u. f. of Come- 
dy, its end eate. — Das aıte Kap. in 
der Art of poeuy on a new plan, 

i 4 Lond, 


° 
x 


I) 


8 
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in den Annotezioni,’ bey f. Kombbil 
LUccellacbjo, Vin. 1627. 4, — 
Della " Comedia, "come cominciafle; 


* detie parti, deli fine e delle fpecie 


dr'efie von Agok, Moscardi, der der ſechſte 
Difc. der parte prima f. Profe volgari, 
Ven. 1630. 12. — Partenio, Dial, 
da’ Giov, Bat. Savaro del Pizzo, R. 
1655. 4. (Zur Bertheidisung der Kos 
mödie in Verſen.) — Didalcalia, ow 
vero Dottrina comica d# Gir. Bertoe 
lome. „« Fir. 1658. 4 — Della 
Comedis Icalians, e delle ſue regole 
da strinenze,' conferenze tra un Gab 
valiero, e l’aucore delle lertere cr 
«che, Ven. 1752. 8. von Joſ. Ant, 
Conſtantini. — Offerva2. contro erd 
tiche fovra un’ Trattato della Come- 
dia Ical... . Ven. 1752. 8. von ®ion 
mt. Bianchi, unter dem Rahmen Law 
wo Tragtenfe. = Della forza comica, 
Mint. 1782. 8. von Glamb. Gherarde 
Ware Det ate Th. des sten Bbes. 
Fa 6ror. 'e-Ragione d’ogni Poelız, des 
Em. Quddrio, Mil. 1744. 4. handelt, 
theoretiſch umb Pifosiftp,, von dem Luft⸗ 
pie , und den verkhiebenen irten Sof: 
den: men‘ am. 
In fpeinifcher Errae: ; Nueva ar 
te de hizer comedias en'efte tiempo 
por ‚Frey Lopo de Vega Carpio ink 
Rind) human > Mad, 1602. 4. friſch. 


unadan' Sitel;' Nouvel precique.de 
Thöatid von’ dem Abt Charnes, in ‚ben 
Piece Fugiti d "hit; ee de Jitter. Pen 


Ida 32 Ida de la Comedia de 
Gaftilla, 'par.JoS. Bellizer de.Salas de 
Tovar.. Mad. 1639. 4. — Diſſerta. 
«6,6 Prologo fobre las. Gomedias 
Ge Bipana,: woh Wil. Nafarıep Fetrit 
vor Di: Comealide % .Entemeies :di 
BY de: Cabanum Seivodıe, Medi 
7749. 2ä Wr er tat. 
| ‚Seades: Dice 
er et de Pufralion de la Coi 
aabdiezı som F. dar Balſac; ib ſ. Wu 
Pt. 16641 12 A Biojer dus ersi 
Sar'ia Comädie ,: yon;Gchelen, in der 
Lettfe.& Mrsi de:l’Atsdi franc. oder. 
bep-Redien. fur ld Rhaw.’2c:fus la 


& +, 


en 


€ o M 
Peer ©: 57 dee Mutter. mög. von 1730. 
u) Reflex. fur nos Comödies frane. 
exoepté celles de Moljore, er-fur les 
Cometdies italiennes er-francoifes, von 
Ch. der St. Eurement , in dem Ken be. 
ber Samml. ſ. W. Lond. 1725. 12. — 
Du Bos in f. Reflex. crit. fur la Poefie, 
et fur la Peine. Se XXI. Du choiz 
des fujets de la Comtdie. Oü il en 
faur metrre ia Scòne. Des Comed, 
Rom, ©. ı5ı des sten Bd. der- Dresbm. 
use. — Diſc. fur la Comiedie , ou 
Traite hiftor, et dogmatique des Jeux 
de Théatre, er autres. divertiffemens, 
w.: P...le. Brun, Par. 1737. 12. — 
Obfervit. fur la Comédie, et fur le 
genie de Maliere, :p. L. Riccoboni, 
Par; 1736. 12. Lertre {ur la Mela- 
aide, Par. 1741, 12. (Zur. Vertheidi⸗ 
gung des rüheenden Eufifpieles) — Ch. 
SBatteur, in dem Cours de Belles Let 
res, T. ll. Se&. 2. Art..3. ©. zu dee 
Ausg. von 1755. und ebend. ©. 379 det 
Saml. Ueberf. 4te uf. — Reflex: fur 
le Comique larmoyant, p. Mr. M. d. 
C. (Chaftron) Par. 1749. 8. unb im 
zten Bde. des Rec. de l’Acad. de Ro- 
chelle; deutſch im ten St. & ı- mw 
von Gotth. Ephr. Leſſings theatral. Billion 
tel. — Le bitard legitimt, ou le 
wiomphe du ‘Comique larmoyanı 
Bar..ı7 51. ı2..von Garni. Louis Bias. 
eine in: dem sten Kap, des ten Boe. f. 
Remarques fur les Trag. de Jean Ra- 
eine, ©, 130 ‚den Amſterd. Ausg. von 
2799. nen bee Aufipeift:: En quei 
zone te plaiſir de la Oomädie: erde 
ee fel.:qui sfaifennoie, les Comes 
grecgques. — VDas ı66e: Rap. im 3 | 
be. von de. Marmontels Foet. franz, 
Ge axı. Bar. 1763. 84. . De la ns 
ture” et.des fins..de la Comtdie voi; 
Gh. Battent io den Min. de-l’Acad. 
des Infozipt. and in, dan Quatre Mir 
moirer..de Mr.. l’Abbt.:Besreux . „ + 
Gengve.{.Berl. ) 1781: 8:: Gr —- 
De’ Tarsı:de da Comädid,: bu Detsil 
reifonh& des divers. pastics.de la Cor 
mädie.er de fes differens genıes . „+ 
BiMr. de Eaikhava ,. Pr. 770.84 8 


- 


EC: 


faheb dele finden. Nicht, deß.ca, Yen 
Geiechen, ſogleich in feiner Boll 

x degelden glich bier, fo wie bed an⸗ 

ı Bölfern , demjenigen, mas es nach⸗ 
we score iſt, ſehr venig. es war 
P eämäplige Frucht voher, aus dem 
ceif gernathter, Gpottlieder, welche 
gemeinen Landleuten, in Thlethaute 
Mit, und das Antütz mit KBeinhefen 
mirrt, bey den Bellen des Baechn⸗ 






















wen, weiche zuiſchen Die, von andern 
pmigenen Lieber eingemiſcht wurden, 

Weit. Poet. c.3 und 4. Bora) an 

Wezen, B.e75. athendus Deipnos, 
N.S,40. Lugd. B. 1657. £. mb 
bes erſten.) umb bie 
der fpdesen eigentlichen Komöpdte nichts 
u batten, als daß Die Gaunger, um 
mgenewumruen,, ober andern, frem⸗ 
M Gehelten, Aber die Thorheiten und 
schen Andrer Lachen erwecken mod» 
De Dieienigen, welche auf diefe 

idee Irdhlichkeit ausliehen, dahen, 
Be oder weniger, masfirt auftraten, 

Yet, Rh in lächerliche Weſen, In 
unten, vertleideten, und fo wohl durch 
708 ‚- was fie über > oder von Andern ſag⸗ 
eu, su beluigen fixchten, erhellt zur 
Derans, daß alles dieſes bey ben 
fihen eines Gottes vorſlel, zu Deffen Ger 

R die Weſen dieſer Art gehörten, und 
das nachherige Saryefpiel (als deh 
Pi Grundlage , Dee. Chor, aus derglei⸗ 





wird. (©. Cafaub, de Satyr. 
1.6.70, f. Ed.Ramb.) Aucqh 
Baden derpfeiiten Berfleidungen ned 
Nil foßter Brett, CO. Euripid. Bacchae, 
mu 6 Phoen. B. 798 und den 
a zu dieſer Stelle) fo wie, in 
It Mnätern Zeiten no, Biefe Seile 
Wnsgelaffienen Gpötterenen verbunden 
u (©. Arioph. Ran. vorzaglich 8. 







%f.) Indefſen Hatte Die Beyer derfels | 


Den dech fihon etwas dramatiſches. Edahes 


PM Erzählungen ‚von lacherlichen Boe⸗ 
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Meialicher Bälle warden in den, bey ihr 
Abliden Tänzen, bie beiondern Veran⸗ 
lungen zu bieten Feverlichkeiten, oder 
fon -Iogend cine der Begebendelten bes 
@adus, bargefielt, ober. follten doch 
darch fie dargeſtelt werben, und das 
Gene war alfo ſchon, wenn nicht eine 
Handlung, doch ein Schaufstel,, welches: 
durch lacherliche Perſenen, gleichſam aufs 
gefkpet wurde, und mit Verſpottung von 
Tdorheiten und Gebrechen Anderer vers 
bad⸗eſt wer. Freolich aber wollten die 
Dürfielenden noch nit fo wohl über, 
als Dusch Ad, und nur Aber Andre, 


bey den Met. Saryeifches 
Schaufpiel und Crauesfpiel. ) 

ihm entwidelte ih , Zweifelschne 
balde,, und wenisfiens che als es zu der⸗ 
henigen vegelmäligen Schalt gelangte, in 
weicher wir es in dem Eyltopen des Eun- 


jenen Selen nur von andern veripottek 
wurden; oder ie beſteht wielmehe aus bes 
ftand aur aus Kicherlichen. Ber aber zus 
erk Menſchen, in eigener Perfon, 
Dinge fonen, oder them Lich, weiche fie 
den Zuſchauern Micperlich machen mutten, 
oder ben weicher der verkhiebenen geisch 
ſchen Wölkerfchaften dieſes zuern geſchah, 
laßt nicht mit Gewleheit ſich beſunwen. 

His dwar 
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Zwar gebenft Ariloteles (Par. e.5.) 
ausdrücklich des Epicharmus und Phor⸗ 
ini6 unter dea Sicilianern, uud bed Ara 
tes unter den Athenienfern,. als der Er⸗ 
finder deſſen, was die Handlung der. Ko⸗ 
auddie, ober bie. Babel berfeiben, Ieißtz 
und Suidas und der noch ungebrudte 
Kommentater bes Thrac. Dioasfius: (f. 
R. Bentieii Opufc. pbilol. Lipf. ızet. 
9: ©. 257 u: f£) nennen den. Suſarion 
von Megara als Urheber der Komödie; 
allein wahrſcheinlicher Weiſe ‚waren mit 
jenen Erpäplungen von. lacherlichen Vor⸗ 
fällen , und mit jenen Verſnotrengen von 
andern, fon Rachmachungen der Thesv 
beiten und Gebrechen derſelben, in fe 
ern ſich dieſe Ganlich machen lichen, ver 
bunden; and hiemit war der erſte Schritt 
auch zu der Wildung dieſes Drama ge⸗ 
tban. Dee. zweyte mußte aus von felhf 
bald erfolgen. Es war (ehe. natürlich, 
daß diejenigen, welche bis jest nur Idr 
cherliche Vorfalle von andeen erzaͤhlt bat» 
sen, dieſe endlich won ſich fehhh erzählten, 
oder ſich ſelbſt zuſchrieben, und fe bie 
vᷣlobe Eridhlung in das ungefdhr, was 
mie jetzt Monolog nennen, oder ſich tell 


in dieienige Perſon verwandelten, welche 


fie lacherlich machen wollten. Der Vorfal 
wurde dadurch auſchaulicher, und ‚mußte 
folstiy mehr Veronuͤgen en. Daß 
ſich diefes volkemen mit dem Fertſchrit⸗ 
ten des, Dnama oͤberhaupt vertraͤgt, fi * 
man noch: au der Art md Weile, mit 
weicher.fih die: Hekuba, die Phoͤnitterin⸗ 
sen, bie Bachantinnen, und a. Gt. m. 
des Euripides’erifnen. . Wenn aud das 


| vollkommen von-diefen Eräfnungen gilt, 
was Eching (Dramat. No. 48 und.49 ) 


behauptet hat: fo zeigen ſich doch ſicht⸗ 
lUich die erken Anfänge ber dramatiſchen 
Kunf daein.- Go gut, wie Polyder, 3 B. 
die Zufchauer berichtet, woher ex fommt, 
und wie er dahin gefommen if,.u. f. w. 
sben ſo gut konnte auch eine andre Herr 
fon eine ganze, luſtige ober Lächerliche Ge⸗ 


ſchite von ſich ben Zuſcheuern mittheilen ⸗ 


and brachte dieſe Met ber Errahlung khon 
dem eigentlichen Drama näher, wenn ſie 
die, jedem daria Berühren Vorlall ger 


“ober einzufäßren.fär gut fand, buch 


“ou 


alle: Gmpfintemg immer anszlchl 
und. Dieieninem, welche flc bazia reich 
über handelnd einzufäßeen senbthigt 

































bebsde und: Tom dee Stimme 1 
begreilih wich,» wie das Demm, 
ſanalich, aur — } 
ober nur aus Einer Perfon | 

doch ſchon Drama heißen ** 
wiſſen wir.gug ber Art und Weie, 
& ©, vordem die Yalflon in. der qac 
chen Kirche abgeſungen wurde, u 
bem- Eombere zu Bolge ( Defcripe 
Royaume de Siam. Aufl. 17& 
2%.) die Chineſiſche Komödie ei 
wird,, daß Erzahlung umd Dramik 
vereinen laſſen, und bey rehen 
immer mit qnander vexeint find. x 
wie hätte denn auch erſt Keates 
möäbie ia drametiſche Sorın gebracht, 
die ‚Erfinder ber fomslichen Maslrn 
Peolegen, fo wie bieieniaen, ı 
erſt mehre kemiſche — 
ten, unbefennt maren? NG = 
bet biefes aug dem. was Ariſtetee 
diefem Dichter felbR ſagt. Erf 
erſt von ber jambifchen Art der £ 
(iaufrniis Iilas) abgegangen fanEi 
wenn man nun an) nicht aus eine 
dern Stelle ia den Scheiften des P 
phen (De. Republ. Lib. VI, c. 
wo, Jamben und Kombbien zu f 
ben Knaben unterfegt wich (reis de 
wgous our’ ıdpßur, düre wuhudlr 
süs vopoteryzdov) ſchlieben wil,. 
noch au feiner Zeit, eine - befonber 
matifche Dichtart, Zauıben soil 
geneben habe: fo Idbt jener Wusdeni 
Bufmmmenbange, ſich wenigfens bab MM 
auf das, was font aub durch 3 
bezeichnet wird, auf bloße Satiet 
Berner fol. Krates den Zunhelt WER 
Babel ber’ Komödie aueh — 
macht hahen (sadcAou me Aue 
uösous) ; folglich muß dieſe Babel, 
er eine folche Veränderung mit ** 
nehmen ſollte, denn doch vor * 
da, oder die Thorheiden und © 


welche verſpottet Wurden, 2 a 


Co im 


sur wer bies Sreuwilige (ceaore 
dieſer Verſpottung eine Fußbarteit 
tea, im Handlung geient , nnd die 
die eine Art von Kunkmerk gewefen 
Bach id es ja hoͤchſt wahriche ialich, 
den jenen Feſen ſich, ſehe balde, ges 
Dt Perſenen aleichſam mit Vorrecht zu 
e Luſtigmacheren anmaſßten, . und. fo 
ers auf Mittel zu der Erreichung 
DB Endamedes fannen, oder wine Ust 
$ Tutwurf zn ihren Pollen machten, 
He Bst von Plan hinein brachten. 
der übrigen Beſchaffenheit dieſes dra⸗ 
Volksſpieles iſt ums aber nichts⸗ 
Ber bekannt; aus den, dem Krates zu⸗ 
Berbeflerungen ı deſſelben, 
uud dem, dem Worte. nodoAov zum 
je liegenden Begriffe (S. Leiſiugs 
naturgie, No. 89 uf.) läßt ſich nur 
ieben , daß fein Innhalt aus einer be 
m, wirklichen Begebenheit befand, 
it etwas größerer Gewisheit laflen 
be Bisenbeiten der, daraus entipruns 
en, fo genannten aͤltern, griechiſchen 
Bmödle beſtimmen. Gchog. die ange⸗ 

en und einige Stellen che des Molı 
(als Kap. 9. wo von der Denem 
der Perſonen die Rede if) Kitten 
mtrichter Ichren sollen, daß nicht, 
a viele unter ihnen gefast haben, die 
diefeg Komödie eine eigentliche wirk⸗ 
Begehenhelt, oder daß fie durchaus 
belih war. Sie enthielt nur Anſpie⸗ 
pm auf ‚dergleichen Begebenheiten, 
)e nur dadurch veranlaßt. Noch mehr 
An ben übrig aeblichenen Stüs 
ſchen. Sicherlich hat Sokrates 
in eingem Korbe, in die Luft en 
ten. laſſen, um deho ruhiger und 
Achtudenken, oder ſich mit feinen 
Bunseh von ber Erde leoszureißen, 
5 häpern Getzenſtanden zu erheben; 
deben NReſchelus und Euripides Ihre 
auf einer Wagſchaale abwiegen koͤn⸗ 
‚um den eraenfeltigen Werth derſel⸗ 
ya entſcheiden. Ueberhaupt if ‚die 




































bdie in dreverley vesfchiebene Arten, 
zerley Schwierigkeiten unterworfen. 
hier, wie aleathalben sieht es 


liche Abtheilnng der griechiſchen 
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nicht: genane, bekimmte Gelnyen; bie 
seri@ichenen. Axsen lichen in einander, 


Was wir, mit einiger Gewisheit wiſſen, 


ik, daß, in ber gedachten, fo genannten 

altern Komödie, NRobmen wehrer, leken⸗ 

ber, Perſonen, gebraucht wurden, und 

das Cratinus biefe zuerſt, aber mur bie 

Rahınen gemeiner Menſchen, und -Artkas 

ꝓyanes die Rahmen der. Vornehmern auf 

bie Baͤhne brachte. Alein deswegen bus 

zeichneten dieſe Nehmen wicklichen Dies 
ſchen, nicht diefe Menſchen winllich, ober 

ben wistlichen Charakter berieben ; das 

beikt, die Satire diefer Art der Koind⸗ 

die war nicht mehr ganz eigentliche, per⸗ 

fönliche, Satire, nie ſie es, wahrichein⸗ 
licher Weiſe, vor dem Keates, ober che, 
als der Staat fich ihrer annahm, gewe⸗ 
fen mar ; die, aufder Bühne den Nab⸗ 
men Sokrates führende Perſon, mar nicht 
dee wirkliche Sokrotes; ober nicht fo wohl 
Sokrates ſelbſt, als fein Nahme wurde in 
den Wolfen laͤcherlich gemacht, wie es 
keifing (a. a. D. No. 90 u. f.) anfchaus 
lich genug gezeigt hat. Und sugleich führe 
ten nicht alle Perſonen derſelben die Nah⸗ 
men wirklich Ichender Menſchen. We⸗ 
nigſtens wiſſen wir, z. B. nicht, dab 20 
je einen Athenienſer, welcher Gtecplias 
des geheißen, gegeben habe. Auch edt⸗ 
bielten andre komische Dichter, welche su 
diefem Zeitpunkte gehören, ib, wie 
5. ©. Pherekrates, aller Anzuͤglichkeiten, 
und fie können alfo wohl nicht einmal 
ſolche Rahmen gebraucht haben. Jndeſ⸗ 
fen gehört die Ausgelaſſenheit der aAltern 
sriechifchen Komödie immer noch zu ihern 
ebarakterikifchen Merkmahlen; und ik um 
deſto merfwürdiger , da die Dichter deriels. 
ben, weit entfernt ihren Muthwillen blos 
mit Seinatperfonen su treiben, das Boll, 
und bie Megieruns ſelbſt angriffen. Qef⸗ 
fenttihe Begebenheiten, oder Manner, 
welche an der Spige berielbenn handen, 
fcheinen fo gar ihr Hauptgegenſtand gemwes 
fen su ſeyn. Gähen wir diefes auch nicht 
aus den übrig gebliebenen Staͤcken bed 


Ariſftophanes: fo koͤnnten wir. es 9u6 Je 


Zenophon ( De Republ. Athen, c. 2, 
6 iQ. Oper, » 8, &. 385. Ed, Thim.) 
wiſſen. 








Die Uusgelaffenheit der vers 
Yigidfen Bee, wedurch H. Sulzer, u. 0. 
: m. jene Dahnheit in fo. fern vorzuͤglich ce, 
Vldren ya können glauben, als das Dra⸗ 


un aus dielen Sehen entferang, wird ſelbt 


ame. durd ſolche Verfafſung begreiflich; 
‘and das, in dem Texte, angefuͤhrte Bey⸗ 
wiel von der Strenge ber Retierung gegen 
diejenlgen, welche id Spoͤttereden über 
fie erlaubten, beweißt nichts für -feine 
Meynung. Er, fo wie C. 3. Slösc, 
‚welchen (in f. Geſch. der kom. Littetatur, 


B. IV; ©. 51.) ihm die Geſchichte des 
anslũctiihen Anarimandeides (eigentlich 


Siuarandrides) cone alle prufuna nachte⸗ 
ſcheieben, haben dabey wergeflen, daß die⸗ 
- fee Dichter zur mütlern Komödie gehoet, 
oder zu einer Zeit (um bie iorten Olomp.) 
lebte ba Bpötteregen biefee Art (dem 
Sunoh, durch Geſete, ausbrädlich unter⸗ 
Sagt waren. Mie hatten denn auch, wer 
Seen Hos:durch die Natur der religiöfen 
Gehe, jene Freyheit wäre der Komddie 
werſchaft werden, Anarandrides Fünnen 
qum Tode veruetheilt werden, ba der, 
yon H. G. gedachte Vers ja ebenfalls im 
einer Komddie vorkam? Durfte biefe, 
bioe, weil fie aus jenen Sehen entiprang, 
‚oder mit ihnen zuſammen biens, Ad am 


Aes wagen: fo durſte ſie as auch zu aler 


Beit; denn fie war zu bee einen nick 


wegen feiner Babolonier, deſto ſicherer 


faaliq trennen ließen, 



































tes Gchaufplet; unb wenn, mad IR 
läugnen läßt, feibi der arbfte Theill 
nen Künke bey den Geicchhen ten 
fegen unterworfen war: fo iA ber, 
davon meines Beboͤnkens mr bei 
pen, daß ale, mebe, oder \ 
ta biefer Berfnüpfung Kenben, ı8 
Jange diefe Berfafung anlich Birk, 
fie urfprüngtich war, * ven 
dern Volke hat diefes Statt aheit⸗ 
Tannen, mit ober ohne Kemible, IM 
ehen: aber Athen mußte ah, 
weniger, aufhören , das abe . , 
then su ſeyn, che biefes Ge 
felbR eingeben fonute, nd chen 
Unftande Yet das lettere neh ME 

su verbenfen. Diki F 
Chor. Und die Natur des Drami 
erfordert es fo wenig, einen gan 
fen Saufen von Menſchen, W 3 
ber daran anzunehmen, und diee 
fen, ta fo feen ee inner auf der 
Sieb, sur Brundlage defielben #8 
daß man, auf den eufken abiih, we 
Brown (f. Seien Hiftory ef de! 


mehr, ats zu der anbern, baraus ent⸗ Chor 


(prungen. 
An jenem früher 
Dichter ſich, fo wiel als Usilophanes, fo 
Igany ungerdgt, erlauben duͤrſen. Seia, 
ſo sanı verublilanifer Beik machte ihn 
(um Sichlinge des Volkes. Es M be 


Bielleicht Hätte aber, Ic 8 
n Beitpunfte, Sein anderer ‘ 
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— oe beibenigen pa 
3 „was bey jenen Behhen vorgieng. 
m gemdß wären alſo auf ber Buͤhne 
pe tnkht bios Handtungen/ weiche 
Telaguet hätten, ſondern gleichtans- 
e, be den gedachten Seien davon 
bten Dastiellungen, verſchoͤnert aufe 





































Bete, von dem Sraat aufgensimmes 
V Drama gleichſam blos die Vorſtel⸗ 
ehemahls rohern Vorfelung 
a gewefen. uch ſagen die, wider 
auptung gemachten Einwendun⸗ 
y enslifgpen Kunftrichter (in Eſchenb. 
MM. ©. a4. O.) ſehr wenig. Wenn et, 
Sthaufpiel und die Tragds 
*88 «us nichts, als dem Chor 
den, und feine eigentlichen Schau⸗ 
Ihr gehabt babe: fo fieht jeder, daß 
Nicht von dem Trauerfpiel, und dem 
Miden Schaufpiel, als Dreams, die 
ſeyn könne. Eine Handkung, ohne 
Rinde s oder ohne Berfonen, welche 
darflelen, laßt ſich nicht denken. 
war die Schauſpielerkunſt, wahr⸗ 
licher Weiſe, uripränglich nicht. for 
ein eigenes, befonderes KHandwert; 
wenn auch der Chor ſelbſt, ober wiels 
ein Theit deffelben, onfänaiih, Die die 
Briten Scaufpieler gemacht, ober 
zu jenen gehoͤrt hätten, und dur) 
26 Aeunßeres, als Masten, u. d. m. 
a verfchieden geweſen, oder das Dras 
, von einzeln Berfonen des Chores, 
R sefungen, nicht Bloß deelamirt wor⸗ 
x fo mußte es doch, wenn es, was es die, 
„ und eine Handlung wirklich dars 
a-fehte, Repräfentanten haben. Fer⸗ 
Pag immerhin aus den, von einem 
In von Menſchen abgefungenen,, !ies 
Dad Drama entwickelt worden ſeyn; 
te denn hieraus, daß jener Haufe 
* als mitfpielende Perlen, Theil 
| jalten mußte? Go gar, wenn, 
es [ nicht zweifeln Idir, wirkliche 
Bhenbeiten dee Innhalt diefer Lieder, 
Viele zugleich fo dramatiſch, als möge 
ebetfoht waren, das heißt, aus Wech⸗ 
Banget befanden, oder, 4. B. wie 
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ber vom Girabe (Lib. IX. G. 46) een 


wähnte Pdan, wirkliche Nachahmungen 


von Borfäßen enthielten: fo war 4war 
ber Hebergang baven zu dem Drama febe 
leicht; sub es IM ſehr wahrſcheinlich, Daß 
ber Janbalt au ben erſten, rehen Verſe⸗ 


chen darin, aus dergleichen Liedern ges 


nommen, ober jenes durch dieſe veran⸗ 


laßt worden id; allein, wenn hieraus ſich 


ergeben folte, daß eine Degchenpeit fi 
auf der Buͤhne nicht anders, als mit Eine 
miſchuns dberienigen,, welche fie zubor bes 
fangen oder abgefungen haben, aufführen 
ließe: fo haͤtte ja in allen, aus ben Ho⸗ 
mertichen Gedichten gezogenen Schaufpie« 
len, wenn wicht Homer ſelbſt, dach we⸗ 
nigßens einer oder mehrere Rhapſoben 
auftreten muͤſſen. 
jene Demung des H. Brown ſich wicht 
damit, daß der Chor, bey jedem Btäde, 
aus andern, oder, dep verſchlebenen Stit⸗ 
dien aus verfchiebenen Berfonen, bald aus 
gandieuten, bald aus Frauen, bald aus 


Eingeweibten, bald aus Bitten, bald 
fo gar aus allegorlichen eien, XBellen;  - 


Voͤgeln, u. d. m, fo wie, ben dem 
Trauerſpiele, aus Perſonen befand, weis 
che, mehr oder weniger näher, zu dem 
Inhalte des Stuͤckes gehörten, und daß 
er, zu Bolge dee Brownſchen Hypotheſe, 
Immer nur aus einerley Perſonen hätte 


bedehen, umb Immer nur jene Blederfäns 
Das Wahrſchein⸗ 


ger voriehen können. 
lichſte bleibt alſo, daß dieſe Verbindung 
eines sangen Haufens von Menſchen mis 
‚einer Handlung, welche eigentlich von ans 
deen Menſchen ausgeführt wird, aus dem 
Zuſtande der Sitten des Bolfes entfprang; 
bey welchem eine Nachahmung biefer Hands 
fang auf dee Bühne erſchien. Dieſes, fo 
wie jedes fräßere, und beſenders feege 
Bolt , lebte gleichſam mehr auf oͤffentli⸗ 
Gen Plägen, als in feinen Käufern. Auch 
sehen die, von ben deamatiſchen Dichters 


deſſelben bargefielten Handlungen immer 


unter freyem Simmel, und’ nit, wie 
auf unfern Bühnen, tanechalb vier Wan⸗ 
deu, vor, und mußten allo auch in. deu 
Natur, immer unter einer Menge Sem 
gen vorgehen; . odes, mit andern Wor⸗ 


ten, 


Sreolich aber vertraͤgt 
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‚ven, der Mor gehörte in Nuckſicht hier⸗ 
anf, zu den weſentlichen Theilen bes geie⸗ 
cqiſchen Drama, und mar um deſto na⸗ 


türliher, wenn bie Handlung eine öffent. 


Eiche Begebenheit, ober öffentliche Yerfor‘ 
nen daritelte. Vielleicht trug , Indeflen, 
au feiner Beybehaltung auf der Bühne, 
auch feine natuͤrliche Dertnäpfung. mit 
dem erſten Keime des Drame das Ihrige 
in fo fern bey, als das Voll fih ein⸗ 
mahl Daran gewöhnt hatte, und als. bie 
Schauſpiele vorzuͤglich nur bey den Seien 
des Baechus gegeben wurden, und biefem 
Befonders gewidmet waren. Noch wahr⸗ 
ſcheinlicher wird biefes durch die, dem 
Ehore eigenen Zänze, und durch die, von 
ihm befonders aeſungenen Lieder. Schwer⸗ 
lich laſſen dieſe ſich befeiedigend erkldren, 
wenn wir ihn als bloßen. Zuſchauer der 
Handiunmg, an-und für ſich altin betrach⸗ 
tet, annehmen. Wie gluͤcklich die Dich 
ter ſich aber dieſes Umſtandes Sedtenten, 
wie fichtlich er ihre Stücke in eigentliche 
Schauſpiele verwandelte, welche Mans 
nichfaltigfeit und Abwechſelung er dieſen 
verſchafte, wies und welche Kegeln für 
die merhanifche Einrichtung bes ariechi⸗ 
ſchen Drama daraus entiprangen: alles 
dieſes, u. d. m. umſtaͤndlich, auselnan« 
der zu ſehen, aeftattet der Aaum nicht. 
Manches davon iſt in den, bey dem Art. 
Chor anarführıen, Scheiften erldutert. 
— Die zweyte Art des eigentlichen grie⸗ 
chiſchen Lufſpieles, ober die fo genannte, 
mittlere Komdbie entkand in der 9aten 
Dlump. oder ungefähe 400 J. vor der 
chriſtlichen Zeitrechnung, zu der Zeit, 
wie Athen unter dem Joch der dreubig 
Exyrannen feufste. Richt das Volk, wie 
H. ©. tur Terte fagt, fand die Satire der 
öltern Komäbte anftöhig, und ſchraͤnkte fie 
Durch. ein öffentliches Geſetz ein, fondern 
fene Tarannen unterſagten, vermtittell: 
eines dergleichen Geſetzes, den komiſchen 
Dichtern, die Nahmen wirklicher Men⸗ 
ſchen auf die Bühne zu beingen, oder 
gaben, wie der Grammatifer Platonius 
Wwej) doPogäs räynag' "EAAnsıKumudin, 
Ben ven Vetuſtiſſ. Comicor. Quinquag. 
"Sentent, p- lac, Hertel, Bat, 1569. 8.) 


hin, nicht mehr, wie ſonſt, ihre Val 


"die Dichter der mittlern Koml 


haben. Dem vorher angeführten Sf 
matiker Plotonius zu Bolge naf 
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fast; jetem, wilder offenbar vn 
vret ſpottet wurde, DB Net, fe . 

gen verichtlich zu belangen; unbbich 
bievoe, und das, dem CEupolis uu 
menorbene Geſchick, brachte fie a 






































nach lebenden ſchlechten Hcerfüheens 
gerechten Richtern, umb andern (iR 
ten Menfchen zu benennen. Aber, 
dieſes Geſetz, fo bald Athen .wicer 
war, nicht für ganz gültig sche ge 
wurde, und bakfolglih, genau gei 
mit ihm nicht Die Epoche der miltiag 
mödbie anfangen oder diefe ſich nicht, 
Enthaltung von Nahmen chende 
ſchen, von jener umterfcheiden fana, 

ſich zur Onfge deren, daf ned U 
fo genennten neuern ariechixber Sag 
dergleichen Nehmen vorkommen. 1 
bat 9. ©. ſelbſt ſchon bemerkt, 


gleichen nicht gebrauchten, fie, Wi 
mer noch unter erdichteten Rahmen; 4 
ve Berfonen und wahre Bei 
darſtellten, oder vielmehr die Sehr 
Stuͤcke aus Anſpielungen darauf WE 
men .Judeſſen fcheinen el 
doch, feit dieſem Geſetz, im Ganzen af 
Gegenſtaͤnde dee Verſpottung send 


aun ben Junhalt zu ihren Städte 
den Mothen, oder aus denjenigen X 
tern, welche folche befungen hatten, 
fiellten das, was von dieſen, old cha 
big oder rührend, war dargeficht wert 
lächerlich und niedrig bar. Richt Dep 
eigentliche, dramatiſche, Parodie Mi 
les Dichter und cingeler dichteriſcher 
ef damahls entſtanden wäre. 
vor ber Erfcheinung jenes Gefepei HR 
dergleichen Stüde. Die Sigantı 
des Hegemon 5. DB. weichen Brill 
(Poet. c. 2.) für den Erfinder Keil 
ausgiebt, und den er, ° de 
Weiſe, nur deswegen fo beikt, weil ce 
Wettſtreite mit andern Varobiſten, FM 
ben Sieg davon trug, (ſ. Athen Dei 
Lib. XV. &.699, d. a. Zul.) 
wel früher Daraelbeht. Mer mad ME 


4 
% 
eu: 


| des Neikophamts, bir, fo wiewis 
“ ine: üefipen,, bekaunter Dieben ans 
jet fc dergleichen Begemfkänöe apne 
liche, befondre Auckſicht auf ihre 
äanger. Sie ſetzten vielleicht nicht fe 
te Kunſtwerke derſelben, nis nur 
Danhalt dieſer Kumtwerke, in einane 
6 Sicht, oder travehisten nun bie Hels 
iaerie 2, um hiezu bedurfte es denn 
B folder Anſpiciungen, als der Pard⸗ 
figen mb, obgleich freylich auch ſchun 
a die Verſaſſer jener Kunfiwerke im 
en parodirt wurden. Ra einen 
in dem Evanthins (De. Trag. et 
. wor> dem Zeuniſchen Terens 
PAXVIl.) tönnte .mon. alauben,, daß 
mittlere ‚Kormödie fa immer Gas 
wit in bie Haͤndlung 
ko: Eine andre @irtung jenes Ger 
iaber: * daß, wie aus dem ans 
tet piſchen Schriftſteller zu er⸗ 
Der E,.Vie Tasten non, weh fie 
aren, Pertraits zu ſeyn aufhörten) 
aue cerſt überhaupt: auffamen, wie 
fi ſ. Geſchichze der kom. Lilter. 
E @.1343..8, IV. ©. 68 behauptet) 
Dei‘ Der. Cher wegſtel. Wenigftens 






























in dam Kap. wen ovArey. 8.97 
@r.:Pörti; apd. loa. Grisp. 1569, 
ut, -und.axch von I. I. Aambach, 
[. Ausgabe des Emfaubonus De Se 


er nach dem gedachten Geſeze, ein⸗ 
B; wirkliche Serfonen borzußellen ae 
. Auch würde daeſes ſich ja auf 
Art mit dem vertragen, mas, ber 
heit der Bitter des Ariſfophanes, 


was ben Chor anbetrift: ſo hat ee 
ns der Aioloſikon des Ariſtophanes, 
Der in.diefen Zeitpunkt gehoͤrt, feinen 
.  Zreyiiip waren aber die Behinge 


Feratteriniele (®. Ariſtot. Poer. C. 29. 
Aiſtoph. Av. V. 786.) biters fo 
MR mit der Handlung des Ganzen ven 

a, oder Banden in fo weriger Dr 


B die, ns dem Hermotenes (mug: zen 


Poel. ©. sıs. Anm. p. angeführte. 
de, meines Bebäntens, nicht, daß 


der Maske des Meon erzahit wirt. 


‚ 'fbon frichzeitiger, wenigſtens 
' serjdsiede zwiſchen ihr, und deu ‚vom 


x 
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siehung bamit, daß es eben bein Wunden 
geweſen wire, weun er von ſelbſt aufges 
birt Hätte, und daß es ſehr natürlich zu⸗ 
sieng, wenn, mie ein alter Lateinifcher 
Schriftſteler, Exanthius, (vor dem Fine 
beuborgifchen Tereny, Leips. 1775. 8. 
6. XXVill.) ergählt, Die verwöhnten 
auſchauer auch in der Komödie, jene Ge⸗ 
ſaͤnge nicht abwarteten, fondern während 
benfelben das. Theater verliefen. Viel⸗ 
leicht nahmen. aber denn doch die Reichern 
und. Vornehmern, weiche eigentlich bie 
Koften zu dem Ehore hergaben, und zus 
glekty am mebgehen der Gefahr ausgeieht ' 
waren, iu der Komoͤdie veripottet zu were 
den, von dieſem Geſetze um deho ebe bie 
Weranloffung, jene Koften zu verweigern, 
dba vorzägikn ber Chor zu dergleichen Ders 
fotsungen gebraucht wurde. — Die 
beitte Gattung, oder die fo. genannte 
neuere griechiſche Komoͤdie bildete ſich 
allmahlia, aber doch ſeht balde, aus dee 
mittlern von ſeibſt, obgleich auch hiezu 
obtigkeitliche Befehle etwas beygetragen 
au haben ſcheigen. Es fon nahmlich zur 
feit: Aleranders, und alio su einer Bett, \ 
da es amı die bewotsatifhe Resierungsforms - 
gänzlich geſchehen war, durch ein:neues 
Beies auch enbiich unterfaat morben. ſeyn, 
nur den Junhalt der Komoͤdie ans wah⸗ 
ven Segebenheiten zu nehmen, oder diefe, 
unter irgend einer. Hülle, auf das Thea⸗ 
ter ‘ya beingen. Und ber dfterer anges 
#ährte Vlatentus ſogt, dab Menunder, 
um dem Stegmohn zu entgehen, als ob ee 
dugenh jemand perfönlih dacttelle, bie 
Masten. in wahre Earricatur verwandelt 
babe. . Daß indeſſen, auch dieje neuere 
Komsbdke noch mit unten perföniih, oder 
daß nicht alles im ie erdichtet war, if 
hereite vorher bemerft worden; und daß 
eines « der herahmtenen Dichter derſelben, 
Bhilemen, cin, ‚bereits nen dem Ariker 
„hama geſchriebnes Stuͤck dazu einzurich⸗ 
ten wußte, iſ aus dem Leben bes leßtern 
detannt. Um alfo die weſentliche Un. 


hergehenden Arten genau beſtimmen zu 

Sönsen, mößten ums ganze Stuͤcke von 

die cis oeblieben rn. May —* 
urt 


“om 


‚ven, ver Chor gehörte in Nuchſicht hiess 
auf, zu den weſentlichen Thellen des geier 
chiſchen Drama, und mar um deſto na⸗ 


sie 


tüsliber, wenn die Handlung «ine öffent. 


She Begebenheit, ober öffentliche Perſo⸗ 
nen darſtelte. Vielleicht trug, Tmdeflen, 
zu feinee Beybehaltung üuf der Buͤhne, 
auch feine natuͤrliche Dertuäpfang. mit 
dem erſten Keime des Drama das ihrige 
in io fern ben, als das Belt fih ein 
mahl daran gemöhnt hatte, und als. die 
Schauſpiele vorzüglich nur bey den Feſten 
des Bacchus gegeben wurden, und biefem 
beſonders gewidmet waren. Noch mahrı 
ſcheinlicher wird biefes durch die, dem 
Chore eigenen Tänze, und durch die, von 
ihm befonders ageſungenen ficder. Schwer⸗ 
U laſſen dieſe fich befriedigend erkldren, 
wenn wir ihn als bloßen. Zufchauer ber 
Handlumg, an-und für fich aUein betrachs 
bet., annehmen. Wie glücklich die Dich 
tee ſich aber diefes Umſtandes bedienten, 
wie ſichtlich er ipre Stuͤcke in eigentliche 
Gchauſpiele verwandelte, welche Mans 
uichfaltigfeit und Abmechfelung- er dieſen 
verſchafte, wies’ und welche Regeln für 
De mechanische Einrichtung des ariechi⸗ 
hen Drama daraus entiprangen? alles 
biefes, u. d. m. umfdndlich, auseinan⸗ 
der zu ſeen, nehattet ber Raum nicht. 
Manches davon if in ben, bey dem Met. 
Chor angeführıen, Scheiften erldutert. 
— Die zweyte Yet des eigentlichen grie⸗ 
chiſchen Eufipieles,, ober die fo aenannte, 
- mittlere Komödie entſtand in ber gaten 
Dlomp. oder ungefähe 400 J. vor der 
chriſtlichen Seitrehnung, zu der Zeit, 
wie Athen unter dem Joch der dreußis 
Eyronnen feufste. Nicht das Volk wie 
9. ©. im Texte fagt, fand die Satire der 
üttern Komödie anflöhig, umb ſchrantte fie 
durch ein öffentliches Geſet ein, fondern 
iene Zurannen unterſagten, verntittelk: 
eines dergleichen Geſehes, den komiſchen 
Dichtern, die Nahmen wirklicher Men⸗ 
ſchen auf die Buͤhne zu bringen, oder 
gaben, wie der Graͤmmatiker Platonius 
(weg) drapagäs rürnag‘ "EiAusıKumudımm, 
ben ven Veruftifl. Comicor. Quinquag. 
Seatent., p. lac, Hertel, Bal 1569. 8.) 


€.o.m. 


fügt, jedem, welcher offenbar von ihnen 
uerfpottet: wuerde, dad Recht, fie deswe⸗ 
gen gerichtich su belangea⸗ und die Burcht 
bieyor,, und das, dem CEupolis zu Theil 
memorbete Geſchick, beachte fie nun der 


hin, aicht mehe, wie fon, ihee Berfonen 


nach lebenden ſchlechten Heerführern,, um 
gerechten Richtern, und anbern ſchlech⸗ 
ten Menſchen zu benennen. Aber, dab 
dieſes Belek, fo bald Athen wieder frey 
war, nicht für ganz gültig mehr gehalten 
wurde, und bak folglich, genau geſprochen, 
mit ihm ulcht die Epoche der mittlem Kos 
modie anfangen oder diefe ſich nicht, dus 





Enthaltung von Rahmen lebender Die 


fen, von jener unterkcheiden kann, zeigt 
ſich zur Gnuͤge daran, daß noch in dee 


| 


fo genennten neuern ariechifcherr Komödie 


dergleichen Nahmen vorfommen. Aud 
has 9. ©. ſelbſt ſchon bemerkt, dab, me 


"Die Dichter der mittleen Komddien ber 


gleichen nicht gebrauchten, fie, body im 
mer noch unter erdichteten Nahmen, wahr 
ee Berfonen und wahre Begebenheiten 
darfiehten, ober vielmehr bie Sabeln Ihrer 
Gtäde aus Anipielungen darauf zuſam⸗ 
men fehten. Sudeflen ſcheinen fie denn 


doch, feit diefem Beleg, im Ganzen ander 


Gegenfiände der Verfpottung gewählt mu 


yaben. Dem vorher angeführten Gram⸗ 


matifer Platonius zu Bolge nahmen fie 
aun den Junhalt zu ihren Städen aus 
den Mythen, oder aus denjenigen Dich⸗ 
tern, welche ſolche beſungen hatten, und 
ſtellten das, mas von Diefen, als ehrwuͤr⸗ 
dig oder eührend, war dargeſtellt worden, 
lacherlich und niedrig bar. Nicht dab die 
eigentliche, dramatiſche, Parodie einze 
les Dichter und einzeler bichteriicher Werke 
erſt damahls entkanden wäre. Gchon 
vor der Erfcheinung jenes Geſetzes gab ch 
dergleichen Stüde. Die Gigantomachle 
des Segemon 3. B. welchen Arihoteles 
(Poer. c. 2.) für den Erfinder derſelben 
ausgiebt, und den er, "wahricheinlicher 
Weife, nur deswegen fo heißt, weil er, im 
Wettfireite mit andern Barobiften, zuerſ 
den Sieg davon trug, (f. Athen, Deipn. 
Lib. XV. ©. 699. d. 0. Ausg.) wurde 
viel früher bargeßehl, Aber nach Dem 

Blutus 


‘ 
% 


Eoem. 


5133) unb Caſaubonus (Animadr. in 
Ben. ©. 1607) hat aus dem GSuidas und 
4 Stephanus bie Stellen beugebracht, 
qh bie Steichheit dieſer Dichtart im 
a9 erwieſen wird. (&. auch C. . 

As Geſch. der komiſchen Ritter 
©. 365 u. f.) Hätte nun aber, in 
B ürt und Weiſe dieſer dramatiſchen Pa⸗ 
ben ſich gar kein Unterſchied gefunden, 
detten fie verſchiedene Nahmen ſuͤh⸗ 
6 und wie hätte Suibos den Rhintos 
pader der Gilarotragöbie nennen können, 
—* wohl wiſſen mußte, mas Ach 
von dem Hegemon fast? Oder 


Ä gie Verfchiedenpeit der Benennung 


Baus der Verſchtedenheit der griechl⸗ 
a Mumdärten entkanden? nd mie 
ei, ferner, in ber mittlern Kombs 
5 Könige, Shrken und ganze Volker⸗ 
pen, wie es bie Zitel der. übrig geblie⸗ 
a Etüde zum Shell beſagen, auf das 
er gebracht werden, ohne daß nicht, 
oder weniger, bas, 108 die Neucen 
Nhbe Amddie nennen, daraus entſte⸗ 
mußte? Auch haben fie Gattungen 
kt, ober griechiſche Stuͤcke haben 
men geführt, von deren Beſchaffen⸗ 
Bu nichts befannt iſt. Hieher ge⸗ 
Die, den Aledus, ( Suidas, VOC. 
1 ) zugeſchriebene Komoͤtragoͤ⸗ 
(suurgayudia) (0 wie die Biolo- 
m Komödien des Ppilikisn, (Sui⸗ 
v. Pure) beren noch Übrige Brags 
e von Nic. Rigault, Par. 1613. 8. 
‚ und die auch bey J. Rutgers 
‚ Let, Lagu. B. 1618. 4. befind: 
I wie von Nic. ÜDiosel’mit einer 
Kalfchen metriſchen Ueberfezung, Par. 
X herausgegeben worden find. 
wir mit Gewisheit wiſſen, M, 
Zahl ihrer komiſchen Dichter ſehr 
nm. Dad, bey dem Fubricius, 
Gr. Lib. IT. C. 22. beſindliche Ders 
Weiß derjenigen, von welchen ſich noch 
ten finden, begreift beynahe 200 

en. Uebrig neblichen Ik uns nichts, 
ehe Stuͤcke des Ariſtophanes (I. 
a Artikel) und Bragmente von ſehr 
pa, deren Wilh. Morel, von 48, 
Mb 1553. 8. ar: und lat. — Jar. Her⸗ 
er Theil, 
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te unter dem Titel, Vetuftifimor. fa- 
pientiſſ. Gomicor, Quinqusgints ... 


Sententiae, Bat. (1560.) 8. ge. u. lat. 


Brix. 1612. lat. und neu aufgelegt mit 

bem Titel: Biblioch. Quinquag. veru- 
ſtiſſ. Comic... Veron. 1616. 8. — 
Heintr. Stephanus, unter dem Titel: 
Comicor. _ grascoram latinorumqgue 
Sentent. Par. 1569, 16. gs. und lat. 
wovon bie griechiſchen wieder, Zranfft. 
1579. 8 ge. und lat. erſchienen find, mm 
H. Grotius, mit der Rufkheift: Excer- 
pta ex Trag. et Comoediss gr. . » » 
Par. 1626. 4.9.00 fat. — I. Eier 
ricus, Menandri et Philemonis Rragm. 
Amilel. 1709. 8 ge. und lat. berausges 
oeben hat. uch Inden ſich beren noch 
in den, von R. Winterten, Cambe, 
1628. 1635. 8. und von R. 8.9. Brunk, 
Gtrasb. 1784. 3. u. a. m. gefammeltes 
Gentenzen ber gricchifhen Dichter; und 
von der griechiſthen Komödie handeln noch 
befonders ,„ der Grammatiter Platonius 
(megl das Pogũs Far mag’ "EAANs une 
diav UND weg) dunpogäs xugasrıleem, 
bev der erfien und mehrern Ausgaben des 
Ariſtophanes, fo wie-bey der oben anges 
führten Hertelihen Sammlung.) — Er. 
Vavaſſor, in ſ. Schrift, De ludicra 
dictione, im sten » oaten Kap. des ers 
Ken Abichnitts, .De Comicis Poetis, de 
Arıftoph. und De Menandro, ©. 68 
u. f. Ed. Kapp. — Beumoy, in deſſen 
Theatre des Grecs, fi, im sten Bde. 
©. 247 der Ausg. von 1763 ein Dilcourg 
fur la .Comoedie grecque, und, im 
6ten B. S. 300 eine Conclufion deilels 
ben finde. — Bromwn in f. Hilft, of che 
rife and progrefs of Poetry, Lond. 
1764. 8. ©. 2ı2 u. f. der Eſchenburgi⸗ 
fchen Ueberſ. — Piet. Sianoreli, im sten 
Kan. des sten Buches ſ. Keit. Geſch des 
Theaters, B. 1. ©. 135 d. d. Ueberſ. 
Bern 1783. 8. — €. 8. Floͤgel, in ſ. 
Geſch. der kom. Literatur, B. IV. S. 28 
uf = — Uebbrigens will ich noch bes 
merken, daß, nicht, mie 9. ©. im Zerte 
su fagen ſcheint, die Athenienſer allein eine 
Komödie gehabt haben. Wenigſten⸗ 
er f den Siciliauern in ſo fen nicht 


€ 


abge - 





—— — 
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abgeſprochen werden, als fle zuerſt dort 
in eine Urt regelmäßiger Form gebracht 
worden feun fol. Und ſelbſt die Megaren⸗ 
fer machten Anfpruch darauf, obgleich frey⸗ 


lich ihre Komödie zu einem Sprichworte 
Auch waren nicht einmabl . 


Anlaß gab. 
alle Dichter der neuern Komödie, wie 
Diphilus, Podippus, u, a. m. nebohrne 
Nithenienfer. — — 

Auſſer dem eigentlichen Lufifplel, hat⸗ 
ten aber die Griechen noch andre Arten 
von beamatifchen Bergnügungen, melche 
ſich nur zur Komoͤdle rechnen laffen. Zu 


. " diefen gehören erſtlich die Mimen. Sie 
ſcheinen deren von mehr als einer Art ges 


habt zu haben; menishend kommen ders 
gleichen unter verfehiedenen Benennungen 
vor: aber ich befenne gern, dal es ſchwer 
wird. fich von allen einen beſtimmten, Deuts 
lichen Begriff su machen. Go gar die 
Urfache, warum fie, Vorzugsweiſe, Dis 


men bießen, laßt nicht, beſtimmt, ſich 


angeben; und über die Befchaffenpeit dies 
fer Dichtart überhaupt nlebt das, was 
Ariſtoteles von den Mimen des Sophroh 


und des Renarchus (Poet. c. 1.) ſagt, 


ſehr wenig Auskunft. Daß ſie, wie Da⸗ 
eier in ſ. Anmerk. zum Ariſtoteles bes 


hauptet, aus einem Gemiſche von Erzdhs 


lung und Geſprach befand, laßt fich durch 
nichts erweiſen. Etwas mehr Licht bar⸗ 
über erhalten wir dadurch, daß die ıste 
Idylle des Theokeit (S. Theocr. Dec, 
Eidyllia, ex rec. Valckenaer, Lugd. B. 
1773. 8. ©. 188 u, f.) eine Nachahmung 


einer dee Mimen des Sophron ſeyn fol. . 


Dielen gemäß märe nicht fo wohl, uns 
mittelbar, eine Handlung, als ein Bes 
fordch darüber, oder vielmehr eine Hands 
fung über s und ben Gelegenheit einer an⸗ 
dern Handlung Darin dargeflelt, oder, 
von dem Perfonen des Stückes felbft, eine 
andre Handlung darin’ gleichfam nachges 
macht worden; und bleraus würde ihre 


Benennung ſich vieleiht am füglichien 


herleiten laſſen. Die, eigentlich darin 
handelnden Berfonen bitten keinen andern 
Bwed gehabt, ale irgend eine andre Hands 
lung su fehen; und was ihnen beu diefer 
Gelegenheit begegnet, mad fie gehört, 


tuͤrlich ließen aber auch verfchiebene fi 


‚mich mit der Anzeige biefer Arten be 


Co m 


gedacht, ware der Imhalt ber Big 
oder die Perſonen ſelbſt darin mehr, glich 
fam leidend als thdtig, geweien. 

nigſtens iſt die angeführte Shake 
Theokrit von ſolcher Beſchaffenheit. 2 





in der einen Handlung begriffenen Pe 
nen, ſich in bie andre Handlung ciag 
fen oder redend einführen, fo wie 
und Befänge, damit verbinden. Dis 
alte Arten der, von ben alten Sqh 
hellern erwähnten Mimen eben bicke € 
richtung gehabt, um aus aͤhnlichen, 
meinen Perſonen, ‚befanden haben, 
ob zu ben Mimen überhaupt aud; } 

ber eriwäbnte Phlyakographie und Gi 
rotragödie zu rechnen find, mus ke 
Entfheidung Anderer überlaffen; i 









gen. Dem Plutarch zu Golge (Symy 
Lib. VII. Probl. 8. Oper. B. 2 6.5 
E. Freft. 1620. f.) gab es, ı) & 
bafte, ober arößtentheils niel 
bene (vnwotdons ) und fdherzi 
(ralysa) und menn, in dieſer © 
gleich nur von römifchen Deinen die 
de zu feon fcheinet: fo If dean de WM 
Smelfel, daß die Griechen der mE 
gleichfals von beuben Arten gehabt 
folten. (6. Ulpien. ad Demalli 
Olynth. ©. 36.) Die erſiern waren I 
ger, und fcbeinen zuſammengejſetzter 
weien zu ſeyn (vergl. mit chen bie 
Schriftfieller, DeSolert. Animal C 
B. 2. ©. 973 E.) bie legten ı 
ſchluͤpfrigen Innhaltes; und | 
läffen fi den Griechen um beie 
der abſprechen, wenn mon bie $ 
(HAvauas) des Gotades zu den Di 
rechnet, (5. Athen. Lib.X1V. ©. 624 
3) Cab es, fo genannte, männl 
und weibliche Mimen (sipous ardgeh 
a0 yıramslovs. ©. Athen. Lib 
©. 87. und den Pollur, Onomaft. L 
IV. c. 24. 6.174. wo dem Goppron 
leihen zugeſchrieben werden), Me 
eigentlich der Unterſchied zwiiben | 
befand, oder aus welchen Eig 
dieſe verichiedene Wenennung derjell 
entiprang, weiß Ich niche mit Cem 


. Eom 


e beſtimmen. Kamen, in den meiblis 
» 3. B. bios weibliche, und, in den 
innlichen, blos männliche Perſonen vor: 
hr würde bie, von dem Thevkrit, In fels 
gen Syrakuſerinnen, nachgeahmte Mime 

Sophron, weder eine männliche, noch 
weibliche haben ſeyn können, weil, 
wwenighens in der Nachahmung, Perſo⸗ 
berderley Geſchlechtes, aufgeführt 




































jerden. Vielleicht hieng aber auch dieſe 


nennung von den, Vorzugsweiſe, darin 
nöcinden Perfonen a6? Dder vieleicht 
een die Mimen des Sophron ſelbſt nue 
Ber aus Perfonen einerley Geſchlechtes 
Marmmengefegt% 3) Hieß eine Art derfels 
fa Mimijamben für deren Ucheberdee 
iepgeber der Arkadier, Cereidas, aus⸗ 
chen wird. (8. Stob. inMeyaAy noAus. 
ad den Vales.ad Ammian. Marc. Lib. 

X. c. 4.) Ob die Verfchiedenheit zwis 


6 der Dersart entftand, laßt, fo wahr, 
ich es feun mag, ſich mohl nicht 
Bn3 ausmachen, ob es gleich gewis zu 
3 fiheinet,, daß die Diimen des So⸗ 
Bon nur in einer abgemeflenen Profe ab» 
efaßt waren. (©. die Adnpt. in Arg. 
doniaz. Theocr. von £, €. Valkenaer, 
Ber (. Theokrit, ©. 200 u. f.) 4) Der, 
P genannten Biologiſchen, dem Philis 
em zugefchriebenen, und von verſchiede⸗ 
wen Scheiftfiellern für Mimen gehaltenen, 
mödien, glaube ih, wenigfiens, in fo 
a erwähnen zu müflen, als fie, mei⸗ 
3 Beduͤnkens, nicht eigentliche Mimen 
Per als die, von einem fpdtern Phili⸗ 
un geicheichenen,, und aus verichiedes 
Schriftſtellern befannten Mimen, 
eigentliche Komödien waren. 5) Mi⸗ 
he Schaufpieler kommen unter fehr 
5 * Benennungen, vor; wenigſtens 
die Neuern, vom Scaliger (Poet. 
ib. I, c. 10) an, ſich gar kein Beden⸗ 
m gemacht, dieſen Nahmen den, im 
Mierdus (Lib.XIV. SG. 62o u. J.) ers 
Maten Hilaraden oder Simoden, Ly⸗ 
rn, Kinddologen, Auloden, Dokdlis 
Ma, Phallophoren, Autokabdalen, Phlya⸗ 
0, Ithophallen, u. ſ. w. beyzulegen. 
— was ſonderbar genug iſt! — 


/ 


a ihnen und ben andern Mimen, blos 
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keinesweges int Texte des Athendus, ſon⸗ 


dern nur in der lateiniſchen Ueberſetzung, 


wird von ihnen das Wort Mime, ge⸗ 


braucht, und fie werden unmittelbar hin⸗ 
ter den klederſansern und Rhapſoden, mit 
einem 'suvexäs suis daıYahorra einges 
führt. So gar aus dem, mas von des 
nen, welche, der Beichreibung nach, noch 
am erfien für Vorſteller von irgend einer 
Handlung anzufehen find, von den Dys 


fung au ihrer Benennung (©. 621. E.) 
geſagt wird, (os & dv TUE ONsUoWosoUs Em 


aa) mıunrds) erhellt, meines Bedunkens, 


daß weder diefe nach jene, eigentliche deas 


matiſche Sedichte haben aufführen können. - 
Nur die Magoden (ebend. C.) feinen zus . 


weilen ſich darauf eingelaffen zu haben. 
Auch beweißt der, ben mehreſten zuges 
ſchriebene Aufs und Anzug, fo wie daß, 
mas ausdrücklich von ihnen erzdhlt wird, 
daß ihr Befchäft in ber Abfingung von ly⸗ 
riſchen oder epiichen Gedichten allerhand 
Art befand; und fie laſſen höchfiens in 
fo fern zu den Schauſpielern fich zählen, 
als fie größtentheils, in einer befondern 
Kleidung, oder auch in Masten daben 
auftraten, und. ihre Declamation mit Ges 
behrdenſpiel vieleicht begleiteten. Mit 


der allgemeinen Anzeige jenes Irrthumes 


alfo ik, meines Bedünfens, bier genug 


von ihnen gejagt; wer mehr zu wiſſen 


wuͤnſcht, kann es, bey dem Athendus 
(a. a. D.) in Scaligers Poetit (Lib. I. 


kaliſten, ober vielmehr von dee Veraulaſ⸗ 


— 


⸗ 


c. 10.) bey dem Voſſius (Inſtitut. Poet. | 


Lib. 11. cj21 u, f,) bed dem Quadrio 
(Stor. e Rag. d’ogni Poefia, Vol. III. 
P. 2. ©. 179 u. f.) und, andern, bey 
dem Artikel Ballet, ©. 293 angeführten 
Schriftielern finden, _ Ueberhaupt hans 
belt aber von den Mimen der Griechen 
noch, Brumoy, in dem Theatre des 
Grecs, B. 6. ©. 319 u. f. Ausg.’ von 
1763. Und in dem Verſuch über das Bus 
koliſche Bebicht, vor der Arethufa, Berl. 
1789. 4 ©. 14 u. f. kommt mancherfen, 
bahin gehöriges, vor. — Die zweyte 
Met der, zu dee Komödie der Griechen ges 
börenden dramatifchen Luſtbarkeiten, war 


die Pantomime, oder die Kunf, duch 


ta bloße 


% 


Eom 
bloße Beiveaung und Gebehrbenfpiel, ohne 


sı6 . 


ale Worte, aber unter dee Begleitung 


mufitalifder Inſtrumente, und nach eis 
nem Taktmaße, irgend eine Handlung, 


oder Wegebenheit darzufiellen. Zwar bat, 


fett dem Zozimus (Hift. Lib. I. | 
dem Suidas (v. Oßxnou und ’Adsvodagos) 
u. a. m. immer einer dem andern es nach⸗ 
geſchrieben, daß dieſe erſt unter dem Aus 
guß erfunden, und alfo in Griechenland 


auf Beine Art getrieben worden ſey. Aber 


fchon, aus der Stelle des Nriftoteles (Poer. 
c. 1.), daß die Tanzer, vermittel des 
bythmus (d. h. einer abgemeſſenen, tafts 


‚mäßigen Bewegung) und der Gebehrden 


‚allein, Sitten, Leidenſchaften und 


Bandlungen nabapınen, erbeit zur 


Onüge, daß es den Griechen menigftens 
nie an Begriffen davon gefehlt haben 
kann; und hoffentlich wird man, weil das 


Wort, Pantomime. (zayropımos) 9 
dieſer Zeit noch nicht aemacht war, des⸗ 


wegen allein ihnen. nicht auch Die Gache 
ſelbſt, überhaupt abſprechen. Indeſſen 


ſcheint fle freylich in Griechenland noch 


nicht diejenige Geſtalt, welche fie. nachher 
in Rom und Italien unter der Regierung 
des Auguft erhielt, gehabt zu baben , noch 
eine befondre, für fich ſelbſt beſtehende, 
son allen übrigen getrennte theatcalliche 


ELuſtbarkeit geweſen oder von befondern 


Kuͤnſtlern auf dffentlichen Theatern aus 
geübt worden zu ſeyn. Mur gleichſam die 
Keime deflen, was fie unter den Römern 
wurde, finden ſich ben den Griechen. Nicht 


daß die erſtern gerade von ben letztern 


dieſe Keime erhalten, und weiter fort, 
gebildet hätten, wie J. J. Rambach in 


. Abhandlung von der Drihefilf der Grie⸗ 


au wähnen fche 


hen (im 3ten B. der Potterichen Archdo⸗ 
logte ©. 653) fagt. Die Pantomime ent, 
wicfelte bey den Römern fichtitch, fich 
aus dem viel ditern Gebrauche, die Des 
klamation und Geftitulatton, in den theas 
traliiben Stuͤcken, zu theilen, einem 
Gebrauche, der keinesweges, wie der ges 
nannte Schriftkeßer (a. a. O. S. 631.) 
‚ auf dem eigentlichen 
griechiſchen Theater, und bey den eigent- 


ficken griechiſchen Dramen. Sean fand. 


—3 


Pantomime? Zwedtens wird, tm ih 


deſſelben peweſen ſeyn Bann: fo er 


derjenigen Theile deſſelben, weiche ab 
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Aber jene Keime, jene Verſuche in der 
VPantomime ſuid desſswegen nicht minder 
da geweſen. Zupoͤrderſt gebören, meiach 
Beduͤnkens, zu ihnen, die, bey verfie 
denen religidſen Zehen der Oriäihen * 
kommenden Aufzaͤge. Es tft befannt, def, 
diefe, mehr oder weniger, bie Begeben 
beiten des Gottes; vdeflen Sch @ 
wurde, darftellten, ober barfieien f 
ten; und was waren fie alfo anders, 
eine, zwar rohe, aber dennoch 































ndus (Lib. I, ©. 22) von dem i 
erzäple, daß diefer, durch Gehehrde mug 
Bewegung (ar dexsiesus‘) den Janbet u 
Steben Helden vor Theben des Aeichet 
dargeſtellt habe; und, menn üb pie 
aus biefer Stelle auch ergiebt, baf er 
das, mas mir jet Bolletmeiker ar 
ben dlefem Stuͤcke des Aeſchylus war, all 
folglich nur die Action bed Chores, 


" vieleicht der Schaufpieler geiegt, cbalik 


noch immer (mie man aus den ik 
des Atbendus fchlichen muß) in jenem; 
gefpielt haben, und fo gar am der Grip 


fh doch auch daraus, daß Dicke, 
ihm gefeste, und mit ausgefähete ci, 
ohne ale Kuͤckſicht auf die Worte Ki} 
Dichters, den Innhalt des Stuͤckes, iR 


gurirt hatte, vollfommen anſchaulich = 
te, und alfo allenfads für füch allein 

ufgefährt werden fönnen. Ich übergl 
die übrigen theatraliſchen Saltatienes, (K 
verjelhe den. Gebrauch biefes Wecktt 
das Wort Tam führt zu gam trrigen d⸗ 
fiellungen von des Sache) weil dire, wiki 
es fchon Durch die Ihnen gegebenen, 
meinen Benennungen ("Euulis, Kir; 
daf, Ziawus, u. ſ. w. ) erwiejen wich 
hoͤchſtens allgemeine Dinge austeädich 
und weil, wenn diefe Benennung wur du 
Art der Bewegung des Kärperd dabey 
überhaupt oder die Urt der Schei 
(Fogd, Pas) .nicht die, durch den Chet 
beicpeiebenen Figuren, und die eigentlle 





- hen Gehifulationen deffelben (sache mb 


deifis) anzeigen, (mie es mie, ſoger eu 


dem, mas vom Teleſtes erzählet wird um * 


— 


‚Em 


bed⸗iaus * noch weniger als Dar⸗ 
ngen von Sanblungen oder Begeben⸗ 
| itea oder einzelen Gituationen anzufer 
a find, Wohl aber -fcheinen, ferner, 
Inige andre Tanze bisher gerechnet wer⸗ 
m zu müfen, wie 3. B. der ſo genannte 
michtanz (Tegayos), welcher, dem Plus 

» sa Solge (in Theſ. Oper. ©. 1. 

9.D. Freft. 1620, £.) [don vom 
Jeſeijs eingefühst murde, der, vom Lon⸗ 

(Paftor. Lib. 2.) erwähnte und uns 
xitig viel ältere "Eneäxivios oder eins 

am, u.d.m. Wen dieſen lag ir⸗ 
ad eine einzele Begebenheit, melche fie 
sfinnlichen foten, zum Grunde. Und 
lich laßt fi das, was Renophon In 
sen Gaftmahl (c. 2. $. 8 u. f. vorgügs 








u CC. 9: 6. 2 u. f. Oper. B. IV. ©.434. 


b 494. Ed, Thiem.) befchreibt, nicht 

6, als geradesu Pantomime nennen; 
d.diefe Stele beweißt zugleich, daß, 
mn dergleichen Vorſtelungen noch nicht 
H dffentlichen Theotern gegeben wurden, 
denn doch nicht an eigenen Künftlern, 
(de ſich davon ndbeten, und nicht an 
eigenen Luſibarkeit dieſer Art, feblte. 
es Beduͤnkens hatten bie Griechen, 
Be Seit ihrer Blüthe, zu vis! Geſchmack, 
daß fie eine Kunk ſehr hätten beguͤn⸗ 
gen können, welche Immer den Verfall 
36 achten Drama nach fich ziehen mußte. 
B. übrigens bie, ben dem Art. Ballee 


















Zufäge) — Eine Dritte Urt der, 
u den Griechen getriebenen, und zur 
die gehörigen, dramatiſchen Pullbars 
m, maren bie — Nevroſpaſten, 
e, mas wie Darionettenipiele nennen, 
6 dergleichen beivegliche Figuren ihnen 
hhzeitig befannt waren, erhellt aus dem, 
6 Serodot (Euterp. c. 18. ©.153. Ed. 
ız.) von den ZFeyerlichkeiten bey ben 
n des Bachus in Aeghpten fast. Auch 
Bilsteles (De mundo, c. 6. Op. 3.1. 
. 472. G. C.) hat ein Gleichniß von ih⸗ 
pa entlehnt. Leider, willen wie aber 
hd, dab die Athenienſer dem Nevro⸗ 
Pothinus zu feinen. Ballen 
6 Theater einsdumten, worauf die 
potäde des Aeſcholus und Euriplies 


beten Schrifteller und die Folge 
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aehiet wurden (Athen. Lib; I. &.19. 


Die Komddie bee Römer mar, in bee 
Gehalt, und in ber Art Ihres Urſprun⸗ 
Bed, der geiechifhen in gewiſſer Ark 
gleih. Schon ſehr fruͤhzeitig (J. v. Chr 
494. J. d. Erb, R. 258 5260) wurde ein 
fenerlicher,, religiöfer Aufzug eingeführt, 
beo welchem, dem Dienpflus von Halls 
karnas zu Solge, (Antiq. Rom. Lib. VIL 


‚c.72, Oper. B. 111. ©. 1491. vergl. mit 


Lib. VI. c. 13 u. f. ®. 2. ©. 1066, Ed. 
Reisk.) DMenfchen auftraten, melde im 
fo genannte, Satyren verkleidet, auf eine 
lacherliche Art, die daben übliche kriege⸗ 
riſche Saltation nachmachten, und ver⸗ 
kellten, um Lachen zu erwecken. Ss 
deſſen ſcheint dieſe, in angenommener, 
fremder, Geſtalt, zur Verſpottung Ans 
drer, getriebene Luſtbarkeit nicht che weis 


ter gebildet worden zu ſeyn, als bis die 


Römer, Idnger als hundert Jahre nach⸗ 
ber, (im 3.391. d. Erb. Roms) einende ‘ 
here Veranlaffung dazu, durch bie He⸗ 
teusciihen Gaukler erhielten, melde, 
sur Beſanftigung des Sornes der Goͤtter, 
nad Rom berufen wurden (S. T. Livii 
Hiftor. Lib, VII. c.2.). Zwar war das 
ganze Spiel derſelben nichts, als eine 
Aumme, mit Muſik begleitete, Saltas 
tion, oder Yantomime; und es if nicht 
bekannt, mas fie dadurch darkelten; 
aber die jungen Hömer, welche dieſe Pan⸗ 
tomimen nachahmten, verbanden ſolche 
fehe balde mit ropen, aus dem Gtegreif: 
gemachten Derien, in welchen fle fich ger 
senfeitig verfsotteten, und hieraus fcheint 
fih eine Yer von Kunſtwerk gebildet su 
haben, das, wenn es gleich noch nicht 
eine ordentliche deamatifche Sorm hatte, 
‚oder eine eigentliche Handlung darſtelte, 
fonderr nur aus eben bergleichen Spoͤtte⸗ 
seyen beſtand, doch ſchon als eine Art 
Schaufpieles , unter der Begleitung mus 
ſilaliſcher Inſtrumente, von ihnen neges 
ben wurde, und ben Rahmen Satire 
oder Sature (Miſchſpiel) führte. Hie⸗ 


mit beanägten ſich die Römer bis sum J. 
. 514 ber Exbauung Noms, und alſo Aber . 


hundert, wicht zwey hundert Jahre, 
Kt13 wie 


sı8 


wie J. I. Bambach bey ſ. Suse. bed Ca⸗ 
faubonus ©. 180. Ann. e. ſagt. In die 
ſem Jahre, und alfo zu einer Zeit, mo 
Die griechische Komddie ſchon zu ihrer hoͤch⸗ 
ken Bluͤthe gekommen war , fieng naͤhm⸗ 
lich Livius Androntcus zuerſt an, Schaus 
ſpiele zu geben, welche aus einer ordentli⸗ 
eben Kabel, oder Handlung befanden, 
(aufus oft primus fabulem ferere) und, 
wenn wir gleich die eigentliche Beſchaffen⸗ 
beit diefer Städe nicht kennen: fo willen 
wir denn doch, daß ihr Berfafler ein ges 
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bohrner Grieche, und mit der griechifchen - 
 Pitteratur befannt war, und fchon hier⸗ 


aus würden wir, Falls es ſich, in den 
auf uns gefommenen Luffpielen der Rd 
mer, nicht auch fichtlich zeigte, ſchlieſ 


"fen muͤſſen, daß biefe ihr Luſtſpiel ei⸗ 


gentlich den Griechen zu verdanken hat⸗ 
ten. Indeſſen fehlte es ihnen nicht ganz⸗ 
lich an einer Art von Nationalſtuͤcken; 
und diefe möäflen, meines Beduͤnkens, zus 
nörderft in Ermdgung gezogen merben. 
Als folche find ndhmlich, Vorzugsweiſe, 
zuerſt diejenige Gattung ihrer Komoͤdie, 
welche Atellane hieß, und zwar in fo 
fern anzuieben, als der vorher erwähnte 
Geſchichtſoͤreiber ausdrucklich fagt, daß 
die Jungen Römer biefes Schaufpiel weder 
In bie. Hande ber eigentlichen Schaufpies 


fee kommen Heßen, noch buch die Vor⸗ 


ſtellung deflelben irgend etwas von ihrem 
Bürgerrechte verloren C vergl. mit dem 
Dal. Mar. Lib. II. e. IV. 6.4. u. a. m.). 
Grundes genug, es von allen andern zu 


anterfheiden. Bon dem Urſprunge deſſel⸗ 


ben willen mie aber nichts, als daß es 
feinen Nahmen von einer Campanifchen 


Stadt erhielt. Livius, a. a. D. nenut 


ed genus ludorum ab Ofcis acceptum ; 
md der Grammatiker Diomebes (Lib. III. 
©. 437. apud Purfch.) ſagt davon: a 
eivitate Ofcorum tells, ın qua pri- 
mum coeptae, Artellanae dictae. Ih⸗ 
ver innern Beſchaffenhett nach, glich bie 
Atellane den Satyrſpielen der Griechen 
(argumentis dictisque jocularibus G- 
miles Satyricis graecis, Diomedes, a. 
0.D.). Gleich den Satyren in diefen, wa⸗ 
ren die Oscier in ihr gleichſam ſtehende 
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Perfonen. (In Atellana Ofcse ur Minen, 
cus, Ebend. und ebend. ©. 488.) 
wurde fie noch „ nie ſchon die Dicker ſelß 
nicht mehr erifirten, in der D4 1 
Mundart, und, wie es ſcheint, noch 
ben Zeiten des Strabo (Lib. V. ©. 232.) 
geſpielt. Indeſſen, find, mahrkbei 
ber Weife, deren auch in ber rimtiche 
Mundart gefchrieben worden. Dieſch 
laßt fich daraus fchlieken, dab Beieh 
Paterculus CHift. Rom, Lib. n. c. 5 
©. 173 u. f. Ed. Burm. vergl. mit de 
Chronikon des Eufeblus) den Vonpouing 
Erfinder derfelben nennt, -umb ber, 
er erſt ums J. 662 der Erb. Moms, 
fpdter, als andre Dichter, welde i 
‚geichrieben haben ſollen, lebte, alfe weil 
nur in fo fern, als er vieleicht Verant 
sungen ober Berbeflerungen darin mas 
Erfinder heißen, und, wenn er ieh 
nicht wie R. Hurd (bey f. Horaz, BO. 28 
©. 177. d. Efchenb. Ueberſ.) wiß, in Dill 
Stuͤcke überhaupt, die gemeine (roͤmiicht 
Mundart einführte, deren Doch in berioll 
Ben auch geichrieben haben fann. Cie, 
dieſes gtl:, dem Caſaubonus zu Zeigt 
“(de Satyr. Graec. Poef. Lib. IL c. 4% 
©. 243. Ed. R. vergl. mit Hurd, a. 0.0. 
©. 176 u. f.) von ben, dem Dictat 
Spla — bey dem Athendus (Lib. VE ; 
6.261) zugeichriebenen Stuͤcken. Die 
urſpruͤnglich in ihnen berrfhende Schech 
haftiakeit wurde, nad dem, was Bel 
rius Maximus von ihnen ſagt, (a. 5 
von den roͤmiſchen Dichtern ˖etwas gie 
maßigt. Aber, ob dieſes, wie Caſctic 
aus behauptet, (a. a. D. Lib. Il. «u, 
6. 184. Ed. Ramb. ) burd die, tm, 
mit ihnen yerbundenen Eredien Ci. We 
Folge) bewirkt worden fey, und ob Die 
rius unter der Italica feveritare dich 
verfanden habe, iR mir zweifelhaſt; und 
bie Stehe bes Cicero, (Epiſt. Lib. IX, ' 
Ep. 16.) welche fo oft, und noch in de, 
Ueberfegung der Lebensbeiche. Koͤm. DW 
tee von ud. Cruſius, ©... 6.26 
Anm.x) fo wie in Floͤgels Geſch. der 
Roͤmliſchen bitterat. B. IV. S. 9ı. a 
nem Beweiſe bat dienen ſolen, dab de 
fpdrern Dichter endlich obfcoene Fern | 
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Bin Hätten auftreten laſſen, fat; mei⸗ 


Beduͤnkens, nichts, als daß die Mi⸗ 
» an die Stelle der Atellanen traten, 
t, dab aus dieſen jene wurden. Nicht 


U die Meynung des Dubos (Re- 


. erit. fur la Poeſie etc. T. I. 


21. 6.157. Dresbn, Ausg.), ald ob 


ichts, mie Städe aus dem Stegreif 
fen wären, gegründet. Ste wird 
Gnuͤge dadurch, daß Naevius ( bey 
Aulus Gellius, Lib. XVI. c. 2. 
B.) und D. Novlus, Pomponius und 
Anmius (bey dem Mactoblus Saturn. 
3.3. c. ı0. S. 160. Lond. 1694. 8.) 
FiBerfaffer von Atellanen genannt wer⸗ 
, und dab zum Theil noch Fragmente 
dieſen Dichtern uͤbrig ſind, wider⸗ 
(5. die von Rob. und Heinr. Gtes 
herausgegebenen Fragm. vet. 
ar. Par. 3564. 8. fo wie bie Fragm. 
. Poetar. ed. a Theod, ab Alme- 
en, Amttel. 1685.) Auch bat 
Hurd (a. a. O. ©. 175 u. f.) es zwar, 
es Bedunkens, ſehr wahrſcheinlich ges 
pt, daß Horaz, an Statt dieſes Schau⸗ 
‚das Samefpiel ber Griechen, auf 
römifche Bühne zu bringen, oder doch 
‚ durch die über diefes gegebenen 




























Weiß nicht, wie er, oden £. Erufius, 
Pebeasbefche. Adm. Dichter, B. 2. 
Bas. Anm. x) ed würden erweiſen koͤn⸗ 
tab die Osciſchen Eharartere bes 


ht waren, und daß die Atellanen, 
erfie (a. a. O.S. 207) mennt, 
den regelmäßigen dramatiichen Bors 
ugen in Rom, gerade jo wie bie Gas 
fefe in Griechenland, bengefüst wur⸗ 
ob er gleich, bey diefer Behauptung, 
Stelle aus dem Schollaften des Juve⸗ 
IGu dem ı75ten V. der sten Satore) 
Buge achabt zu haben fcheint. We⸗ 
Ins wideripricht die, von dem Caſau⸗ 
(0.0. D. Lib. z. c.1. ©. 185) ge⸗ 
te Erklärung dieſer Stelle, gänzlich 
Ietbeile, welches Hurd felbE (ebend.) 
Den Atelanen fäßt. . Er nennt fie ein 
Brliches Poſſenſpielz und mern ‚bie, 
Aom, vor verkpiedenen Jahren aus⸗ 


Hriften, zu verfeinern ſuchte; aber 


‚ mit den griechifcben Sators vers 


8319 
gegrabene Figur eines Hidrio (G. unter 


Com 


andern Floͤgels Geſch. des Groteskekomi⸗ 


ſchen, biegn. 1788. 8. ©. 27. und das 
beygefügte Kupfer) der, unter den vors 
ber gedachten ſtehenden Perfonen der Atels 
lanen genannte Maccus ſeyn folte: fo 
haben die Masten berfeiben allerdings 
aus wahren Garricaturen befanden; aber 
wie finden, in den alten Schriftſtellern 
zu wenig umfdndliche Nachrichten von dies 
fen Schaufpiel, als daß mir den Cha⸗ 
racter deffelben genau zu beſtimmen fa⸗ 
big wären. Die verichiedenen Litterato⸗ 
sen haben ganz verichiedene Meynungen 
davon gehegt. Floͤge! (Geſch. der Kim. - 
fitter. B. IV. S. 89 u. f.) hat einen Theil 
dieſer Meynungen sufammen getragen ; 

es iR nur zu bedauern, daß er fie nike 
forgfdltig mit jenen Nachrichten hat ver» 
gleichen wollen. Zu den, von ihm nicht 


“angeführten aebdet, unter andern, noch 


die aus dem Dacier ( Mem., de l’Acad, 
des Infcript. B. 3. ©. 264 u. f.) genoms» 
mene Meonung des Quadrio, der(Scor, 


e Rag. d’ogni Poefia, Vol. Ill. P: 2. 


©. zıı u. f.) behauptet, daß die Römer 
über ein und denſelben Held immer, sus 
gleich ein Traueripiel und eine Atellane 
gehabt, und S.326 zugleich, daß die Atels 
lanen aus einem Gemiſche von Zragifchen 
und Komiſchen befanden hätten. Auch 
leltet er geradezu die Tragikomoͤdle ber 
Neuern von ihnen ber, Uebrigens ſchei⸗ 
nen fie, obgleich unter einigen Abwechſe⸗ 
(ungen, (&. Macrob. Saturnal, Lib. tr, 
ce. 20, ©, 160. und was er daſelbſt vom 
Menmius fagt) fi lange auf dem roͤmi⸗ 
ſchen Theater erhalten zu haben. Nicht 
allein Juvenal (Sar. VI. B.7ı.) fondern 
auch Suetonius (In Galba, c. 13. G. 674. 
Lugd. B. 1656. 8.) gedenkt ihrer , und 
nach feinem Ausdrucke zu uethellen, koͤnn⸗ 
ten deren wohl noch zu feiner Zeit ges 
fplelt worden ſeyn. — Die zweyte Art 
des, meines Bedankens, Nationalen 
Gchaufpieles der Admer, waren bie, ges 
nau und immer mit den Atelanen verbuns 
denen, aber doch von ihnen verfchiebenen 
Zwiſchen⸗ oder Nachſplele, Exodien 


genannt. Dieſe bildeten ſich aus der 
Kg vor 


w [urn _ 
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wie I. J. Bambach bey f. Ausg. des Ca⸗ 
faubonus ©. 1830. Anm. e. ſagt. In dies 
fem Jahre, und alſo zu einet Zeit, mo 
die griechische Komdbdie fchon zu ihrer hoͤch⸗ 
Ren Bläthe aefommen war , fieng nahm⸗ 
lich Livius Andronicus zuerſt an, Schau⸗ 
ſpiele zu geben, welche aus einer orbentlis 
den Babel, der Handlung befanden, 
(aufus sft primus fabulam ferere) und, 
wenn wir gleich die eigentliche Beſchaffen⸗ 
beit diefer Städte nicht kennen: fo willen 
wir denn doch, Daß ihr Verſaſſer ein ges 
bohener Grieche, und mit der griechifchen 
£itteratur befannt war, und fchon hier⸗ 
aus würden wir, Zaßs es fih, in den 
auf uns gekommenen Lufipielen der Rd» 
wer, nicht auch fichtlich zeigte, ſchlieſ⸗ 
fen möffen, daß biefe ihr Lufifpiel et: 
gentlih den Griechen zu verdanken hats 
ten. Indbeſſen fehlte es Ihnen nicht ganz⸗ 
lich an einer Art von Notionafkäden; 
und diefe müflen, meines Beduͤnkens, zus 
arrbet in Erwägung gezogen werben. 
Als folche find nahmlich, Vorzugsweiſe, 
zuerſt diejenige Gattung ihrer Komoͤdie, 
welche Atellane hieß, und zwar in ſo 
fern anzuſehen, als ber vorher erwähnte 
Geſchichtſchreiber ausdruͤcklich fast, daß 
die jungen Römer diefes Schaufpiel weder 
‚ Im bie. Hände der eigentlichen Schaufpies 


ler kommen Heben, noch durch die Bors- . 


#ellung deſſelben irgend etwas von ihrem 
Bürgerrechte verloren (vergl. mit dem 
Bat, Dar. Lib. 11. «IV. 6.4. u. a. m.). 
Seundes genug, es von allen andern zu 
anterfheiden. Bon 
ben isiffen wir aber nichts, als daß es 
feinen Nahmen von einer Campanifchen 
Gtadt erhielt. Livius, a. a. D. nennt 
es genus ludorum ab Ofcis acceptum; 
and der Srammatiter Diomebes(Lib. III. 
S. 487. apud Purfch.) fagt davon: a 
eivirate Ofcorum Atells, in 'qua pri- 
mum coeptze, Arellanae dictae. Ih⸗ 
ver ianern Bekhaffenheit nach, glich die 
BiteBane den Gatyrfpielen der Griechen 
(argumentis dictisque jooularibus 
miles Satyricis graecis, Diomebes, 
e. D.). Gleich den Satyren in diefen, 8* 
ven Die Oscier in ihr gleichſam ſehende 


m lrfprunge deffels 


com 


Serfonen. (In Atellana Ofcae ut M 
eus, Ebend. und ebend. ©. 488.) U 
wurpe fie noch, wie ſchon die Dicker id 
nicht mehr erißisten, in der Dichd 
Mundart, und, wie es fcheint, neh 
den Zeiten des Strabo (Lib.V. ©. x 
geſpielt. Indeſſen, find, wehrkbeii 
ber Weiſe, deren auch in ber rimq 
Mundart sefchrieben worben 
last fich daraus fchliehen, das Bed 
Yaterculus (Hiſt. Rom, Lib.Il. c. 
©. 173 u. f. Ed. Burm. vergl mit 
Chronikon des Eufebius) den 
Erfinder derſelben nennt, -umb de, 
er erfi ums J. 652 der Erb, Koms, 
fpdter, als andre Dichter, melde 
geſchrieben haben ſollen, lebte, alle 
nur in fo fern, als er vielleicht 
sungen ober Verbeſſerungen darin 
Erfinder beißen, und, wenn er 
nicht wie R. Hurd (bey f. Hora, 
©. 177. d. Efchenb. Ueberſ.) fl, ie 
Gtäde überhaupt, die gemeine ( 
Mundart einführte, deren doch ia 
Ben auch geſchrieben haben fann. 
dieſes oti:, dem Cafaubenns m 
"(de Satyr. Graec. Poef. Lib. IL 
©. 243. Ed..R. vergl. mi: Hard, . 
©. 176 u, f.) von ben, dem 
Sylla — bey dem Athendus( 
©. 261) zugelchriebenen Stuͤcen. 
urſpruͤnglich in ihnen herrſchende 
haftiakeit wurde, nach dem, me 
rius Drarimus von ipnen fast, (6 re [| 
von den roͤmiſchen Dichtern ‘ 

h 





















maßigt. ber, ob diefes, wie € 
aus behauptet, (a. a. D. Lib. Ih . 
S. 184. Ed. Ramb.) burd die, 
mit ihnen perbundenen Gedien > u 
Folge) bewirkt worden fen, and od 

rius untee der Italica — 
verſtanden habe, IR mir zweifeln 

bie Stelle bes Cicero, cerit. Le 

‚Ep. 16.) meldhe fo oft, und md 
Ueberfegung der ——— 
tee von Lud. Cruſius, V.⸗ 
Anm. x) fo mie in Fldgels 
Admiſden ditterat. ©, IV. © 
nem Beweile hat dienen ſolen, 
ſparern Dichter endlich obere 
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Und daß 

Luſtbatkei⸗ 

aus deu 


ber erſte 


Ic deleAa- 


edes (a. % 
Suetoniuß, 


eb Chores; 


:n ihre vers 


; und wenn 


oͤmiſchen Kos 
ſtellern vor⸗ 
>, als dieſes. 

n feinen Stäs 
rin fo fern 
zumellen ihre 
hauer richten: 
wenn verfchies 
3. B. Quabdrie 


oeſia, Vol. III. 


a6 es mit ben Re⸗ 
Drama ſich nick 


venn bie Perſonen 


auf biefe genemen 
will, dab jener GSrex 


t der Chor der Schate . 


ber 


‚ tunen, Wurde 
u 


kannt. 
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vorher gedachten Satyre, oder Sature, 
welche zwar, nach Erſcheinung der ge⸗ 
dachten Stuͤcke des Livius Andronicus, 
auf eine Zeitlang verſchwand/ allein bald 
wieder zum Voeſchein fam, und endlich 
jene Benennung erhielt. Der angeführte 
ehmifche Geſchichtſchreibet fagt dieſes aus⸗ 
druͤcklich, und ſetzt zugleſch hinzu: con- 
fertaque petifimum Atellanis ſunt. 
Eben ſo gedenken ihrer, in Verbindung 
mit den Atellanen, mehrere roͤmiſche 
Schriftſteller. Im Juvenal heißt ed uns 
ter andern: _ 

Urbicus exodio rifum movet Atel- 
lanae 

Geftibus Avtonoes 

" Sat. VI. 8.61. 


und im Suetonlus, mora in Atellanıco 


exodio (In Tiber.£. 45. ©. 381, 8.d. ang. 
Ausg.) Auch Haben mehrere Kritiker 


unter den Neuern fo wohl dieſe ihre Ders 


bindung, als ihre Verſchiedenheit aners 
Scaliger ‚[Poer. Lib. 1. c. 10) 
fast: aliquando etiam aftores extra 
argumentum introdutti, quorum ur 
‚banitate adhuc magis anımi laxaren- 
tur . . .. Hoc idem in Artellana’di- 
cebatur exodion, quia penitus extra 
fabulam eſſet. Noch weitlaͤuftiger if 
Coſaubonus (De Satyr. Graec. Poeſi, 
Lib. ll. c.ı. G. 12 u. f. Ed. Ramb.) 


ſo wie Duatrio (a. 0. D. ©. 328 u. f.) 


darüber. Nicht anderer Meynung iH 
A. Hurd (a. a. D. 6. 208.). Ind Dacier 
in f& Difc. fur la Satire (Mem. de 
l’Acad. des Infcript. B. 3. ©. 256. vors. 
süel. ©. 264) hat weitiduftig, obgleich, 
meines Beduͤnkens, nicht bündig genug 
zu ermeifen gefucht . daß fie mit eben den. 
Masten, wie bie Atellanen felbfi, und daß 
folglich auch eben bie Berfonen darin, als 
in Dielen, aber in einem idcherlichen 
Lichte dargeſtelt wurden. . Um deſto mehr 
iR es alſo zu verwundern, wie k. Cru⸗ 
us, im ſ. Lebensbeſchr. roͤmiſcher Dich 
ter, oder vielmehr ſ. Ueberſezer, B. 9 
©. 236. Anm. v. ſagen können „daß man 
die Atellanen su Exodiis oder: Nach⸗ 
fptelen gebrauchte ;* denn im Zerte felbh 
(5. ss7) werben fie ausdrädlih vom 


ı wahrfcbeinlicher Weite, aus ber 


den Werfen des Juvenal : 
— tandemque redit ed | 


. 'ebmifchen Kombdie, machen, meine) Eh 


' Eon 
ciaander unterihieben. Cine bee ie 
beuptung in eben Biefem ‚Cöriftäcl 
G. 296. Anm. x), dab näpmlih die Wed 
(anen einen Chor gehabt Kitten, 





















Verbindung diefer -mit den Erobien 
rungen. Es ik, indeffen, fo viel 
weiß, nicht ausgemacht, ob die 
zwiſchen ben Arten, ober er nad 
gung des Stuckes, obgleich, zu 
ser Benennung, wahrſcheinlicher, 
zum Schluffe sefpielt worden fiab. i 
Anſehung ihrer Eigenheiten erpeit, 


notum 
perfonae 
hiscum 
In gremio matris formidat 

ısıfans, 
Sac. I, 8.1761 
daß allerhand Sohlen darin 
und aus dem, was Suetenins (In 
c.45. 6.381. In Calig. e 27. & 
In Ner: c. 39. ©. 633. In Galb. «4 
6.674. In Domit. c. 10. 6.79) 
baß fie voll von Spörteren und O6 

fo gar über bie roͤmiſchen Kalt, 
mit aBerband Liedern untermiſcht 
Such Lift daraus, daß bier 
fer (©. 633) einen Schauſpieler det 
lanen, den Datus, Hiſtrio nennt, 
ich ſchließen, dab, wie cd auch ei 
veränderten Berfaffung ſich wohl m® 
ergab, wuter den Katfern, biefed 
fptel aufbörte, national u fen. 
nicht mehr, wie uelpeänglih, ATS 
jungen Römern ſelba, aufgefäpt mt 


Exrodium, cum 


bänfens, wieder in fo fees eine UM 
und nur Eine Claſſe ans, als ie, M 
Uindesinn an,’ immer nur von cum 
hen Schauſpielern, d. h. von 

oder Becnselaffenen, gefielt wurden 
alfo von den Abmern feibk Immer HOHEN 
als sleihfamm fremde Yrodwete, enahhfl 
werden mäflen. : Sie find von den GH 
matilern fehe verſchierentuch adeihell 
werden. Um den Raum zu ſchoacn * 





s 


fe ih auf die zu Unfange dieſes Arkl⸗ 

} angeführten, Yuffdge des Evanthius 

B Denatus, (vergl, mit dem ioten Kap. 
WB ten Buches der Obfervat: des ©. 
kper, ©. 64 u, f. Traj. ad Rh. 1670. 
BD fo wie auf den Diomedes, (De Orat. 
P. III. ap. Putſech. ©. 435 u. f.) Rob. 
(bey ſ. Horazʒ, B.1. S. 214 uf. 
Feberſ.) €. 3. Floͤgel (Geſch. der kom. 


ratur, B. IV. 6. 93 u. f.) u.o.m. U 


Die eine Gattung derfelben ausdruͤklich 

ifh (togata) heißt, macht fie noch 

t zu einem einheimiichen oder Natio⸗ 
iſhauſpiel. Aom erhielt, wie vorber 
its bemerkt worden if, feine eigents 

he Komödie von den Griechen; und aus 
m Horaz (ad Pifon. B.285 u. f.) wird 
B bocht wahricheinlich, daß ber Innhalt 
eiben urfprünglich gänzlich griechiſch 
. Und nicht allein, erh ihre fpd- 





















Theil nach Italien zu verlegen, ober 
he Charaktere und zömifche Rahmen 
a einzuführen; fondern fie fcheinen 
» immer mehr aus bem —— 
'ater der Griechen gefchöpft, als 
| Gegenfänbe gersählt zu haben, 
| * * ihren Nachahmungen südlicher, 
ſ in ihren Originalen gewefen gu fepn. 
tighens-fommt in dem, von dem Ges 
ing gemachten, bey dem Gelius (Lib. 
. c. 24) beſind Verzeichniſſe 
pa den beßten roͤmiſchen Komikern, kei⸗ 
x* von denen, welche vorzuͤglich Toga⸗ 
geſcheieben haben ſolen, und nicht 
| mp Uranus, Zeog bes ihm, vom 
Me (Ep. 1. Lib, U. V. 57) und vom 
Reiactilien (Lib.X. er $.100.©. *o6. 
Bi. Gesn,) gegebenen Lobes, vor; und 
En roͤmiſcher Schriſtſteller hat, . fo viel 
weiß, weder bemerkt, wenn und von 
m deren zuerſt geſchrieben morben find, 
d dab das Boll vorzuͤglich Vergnügen 
ihnen gefunden hatte. - Wohl aber 
um mehr als einer, 3. B. Quincti⸗ 
, (0. 0. D. 5.99.). Aulus Gehins 
Weib. 11. 6.23) 0.0. m. die Dittelmäßigs 
a thres komiſchen Theaters. Noch we⸗ 
iß dieſes ben ihnen, oder bey irgend 
N 1.) ‚Belle, je das geweſen, was eb, 


‚©, 489) fagt ausdruͤcklich: 


® Dichter fiengenen, die Scenen darin, 


€om 2 
wenlaftens anfängtich, beu den Griechen 
war, 'elgentlides bürgerliches 
Schauſpiel, oder verbunden mit ihren re⸗ 


ligioͤſen Gebrduchen und Heften; «3 mar 


und blieb eine-feende, anderwaͤrts her⸗ 
gehohlte Frucht. Indeſſen hat die römis 
ſche Komddie immer ihre Eigenheiten ge 
habt. Zwar nicht, wie €. 8. Biögel 
(Geſch. der kom. Litteratur, B. IV. S. 99) 

fagen ſcheint, urſpruͤnglich einen eis 
—* Chor; Dlomedes (a. a. D. 
latinae Co- 


moediae Chorum nön habent. Auch 


Anden fh, in den übrig gebliebenen Ste | 


den berfelben, nirgends Spuren: bavon. 
Der Erer, (ober die Caterva, melche ei⸗ 
nige Stuͤcke bes Plautus fchiteht, in eutwer 
bee ber Chor der Schauſpieler ſelbſt, oder ber 


Chor der Muſiker, Sänger, Sänger, Diimen, 


u. d. m. melde, zwiſchen den Aufzügen, 
die Zufchauer unterhielten. (S. Vofhi 
Inſtit. Poet. Lib. II, c. 26.) Und daß 
ihre Komödie mit deegleihen Luſtbatkei⸗ 
ten verbunden war, wiſſen wie aus beu 
befannten Verſe; womit fih ber erhe 
Wr des Pſeudolus endiet! 

Tibicen vos interes hic deleds- 

verit, 


und aus einer von dem Diomedes (a a. 


.O.) aufbewahrten Stelle des Suetoenius. 


Die Muſik vertrat die Stele des Chores; 
die Stuͤcke wurden dadurch in ihre ver⸗ 
ſchiedenen Aufzüge abgetheilt; und wenn 
das Mort, Chor, von ber roͤmiſchen Ko⸗ 
mödie in den alten Schriftieleen vors 
fommt : fo bedeutet es nichts, als dieſes. 
Frerlich aber ahmt Plautus, in feinen Stäs 
den, den griechiſchen Chor in fo fern 
nach, als feine Perſonen zumellen ihre 
Rede geradezu an bie Zuſchauer richten3 
und es if nur ldcherlich, wenn verſchle⸗ 
dene Kunftrichter, wie 3. B. Quabrio 
bpr e Rag. d'ogni Poeſia, Vol. III. 

. 2. S. 171) daraus, daß es mit ben Dies 
cu des orbentlichen Drama ſich nicht 
vertragen märbe, wenn die Perſones 
deſſelben Roͤckſicht auf biefe genemmen 
hätten, erweiſen will, daß jener Geex 
oder Caterva nicht der Chor der Schau⸗ 
ſpieler feibi ſeyn kdanen. Murbe ber 
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nicht entkbeibden. 
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Sufchauer einmahl von diefen angerebet: 
fo konnte er auch dfterer von ihnen ans 
geredet werden. Eine andre Eigenheit 
der edmiichen Komödie, if ihr Prolog. 
Meniskens kommt im Ariſtophanes nichts 
der Yet vor; und das, was man in ben 
Tragdbdien des Euripides allenfalls fo nens 
nen kann, untesfcheidet Ich Dadurch von 
ienem, daß es Immer irgend einer bes 


ſtimmten Perfon in den Rund gelegt wird,, 


und zur. Derfiändlichkeit des Stüdes er⸗ 
forderlich iſt. Aber fchon Im Plautus 
werden Deren, blos Im Nahen des Diche 
ters gleichfanı gehalten. DB fic, tabeffen, 
wirtlich roͤmiſcher Erfindung find, laßt, 


bey dem, Mangel unferer Kenutniß von 


der Neuern Komödie der Gelechen, ſich 


ſchied aber zwiſchen diefer und jenrr bes 
hand in der Act der Vorſtellung. In 
bem Monolog ( Canticum )-war ndhms 
lich die Declamation von der Action ges 
trennt ; und diefe zwiſchen zwey Schaus 
fpielee getheilt. Mehrere - Nachrichten 
“hierüber finden ib in dem zten B. des 
angeführten Werkes von Dubos , beutich, 
in G. €. Leſſings theatral. Bibl. Gt. 3. 
vorzüglich im :ııten Wbfchnitte, worin 
aber freylich mancherfen Dinge, und be« 
fonders die Vorſtellungen der Komödie, 
der Mime und Pantomime, dÖfrerer mit 
einander verwechfelt worden find. Uebri⸗ 
gens ſcheint die eigentliche Komödie ſich 
bey den Römern nue bis in das zweyte 
Jahrhundert auf der Bühne erhalten zu 
baben, und Veeginius, deſſen Plinius 
(Epift. Lib. VI. Ep. 21) gedenkt, ihr legs 


ter, eigentlicher komiſcher Dichter gewe⸗ 


- fen zu ſeyn. Mimen und Pantomimen 
verdrängten, wie Marc Aurel fast, (Lib. 
XI. 9.6) das regeimäßige Schaufpiel; 
oder vielmehe diefes attete in jenes ‘aus. 
Auch laßt ſich aus den vielen in Italien 
damahls geweſenen Theatergebduden wohl 
nicht mit fo vieler Gewisheit, als Ziras 
boshi, oder fein Epitomator C. J. Ja⸗ 
gemann Geſch. des fr. Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſch. in Itallen, Bub VI Kap. 1. 
B. 2. G. 304 u. f.) wollen, der Schluß 
sieben, daß der Geſchmack an dem eis 


Dee wichtigfte Unter⸗ 


"zu den vorher gedachten, von ber 


Eom. 
gentlichen Drama ſehr allgemein arme‘ 
fep.' Nicht allein das, mas Horaj * 
Lib. 11. B. ı85 u. f.) fagt, ſondern @ 
bie Beine Anzahl der lateiniſchen kamichei 
Dichter, ermeißt, meines Vebüntehil 
bas Gegentheil. Vollßandig ik’ die 1 
zahl diefer, weber in Fabric. Bibi. kg 
Lib. IV, c. i. ©. 3 ©. 238, ud 
Lldgels Geſchichte der fomifchen Eitter 
B. IV. S. io5 u. f. angegeben. WR 
dem letztern fchlen die Nahınen bes © 
teius, Succius, Doffenus, Pompe 
Novius, Meminiu⸗ und des vorher | 
dachten Verainins. Yuf uns gefem 
find nur a1 (nicht vollſtandige) Stucke 
Plautus (f. deffen Artikel) und 6 Sräd 
des Terentius (f. deſſen Aetileh). % 
den übrigen find zum Theil noch dr 
mente vorhanden, melde in den 
angezeigten Sammlungen, und in be 
Corp. Poet. lar. Aurel, Allobr. 161% 
und 1640. 4. fo mie in den, wen 
Maittaite beforgten Oper. Poer. lei 
Lond, ı713. £ 28. 5 befinden; 











ſchen Komödie beionbers handelnden Shei 
tn, und Schriftſtelern, gehoͤrt wet 
eine, über verfchiedene komifhe Die | 
ſelbſt, als den Livius Andronifus, Rate 
vius, Ennius, Statius Ener. freniaf 
von Casp. Sagittarius geſcheriebene Com- 
mentatip, Altenb. 1672. 8. Quedeit, 
in ſ. Stor. e Rag. d’ogni Poeſia, Volk 
NL P. 2. S. 42 u. f. bas zte Kap. ef 
sten Buches von Sieneel! fe 
Geſch. des Theaters, B.ı. ©. 1332.67 
d. u. —— m 
Yon den Mimen der Römer kai‘ 
ders zu bandeln, werde Ih durch mu 
neuere, daruͤber erkhienene Schriſteg? 
Dec. Laberii Mimi, Prolog. Preccedig’ 
Hift. Poefeos Mimic. apud Romanos, 
feripl. EFrdr. Lieb. Becher, Liph 
1787. 8. und De Mimis Romanor, 
Comment, Auf. Wern. C.L. Ziegler, ' 
Gött. 1789. 8. vorzüglich durch die lege 
tere, überboben. Was fich über die en, 
wie fie vorgeſtellt wurden, zu der letzteen 
noch Hinzu fegen liebe, finder ſich im 
Duadrio Stor. e Rag. d’ogni Poche, 
Vol, 


Eom | 
M. P. 2.6.1910, f. und im sten 































5 fomiſchen PLitteratur, obgleich Hier, 
des Bedunkens, mit einigen Unrich⸗ 
titen vermiſcht. ©. uͤbrigens den Art. 
Bon den Pantomimen der Römer 
| 8 bemierkt worden, daß fie nicht 
Ber ber Regierung des Auguſts erfunden, 
doch zu Ihrer höchhien Vollkommen⸗ 
gelangt zu ſeyn ſcheinen. Macro 
d (Saturnal. Lib. II. c.7, ©. 243. 
1d. 2694. 3.) fagt ausdrücklich, daf 
Des den alten, rohen Gebrauch diefer 
der Saltation nur verändert (mu- 
), und rifonitus, bey dem Athendus 


ihre (die italiſche) Saltation aus der 
fischen entwickelt, oder hergeleitet 
hensasdas) hätten. -(&. auch Salmaf. 
f Vopifc. Carinum, ©, 136. in den 
Mipt. Hift. Aug. Lugd. B. 1671. 8.) 
pen die Hetrusciichen Gaukler, melde 
Besten Keime der Komoddie nach Kom 
Boacht Haben foßen, waren nichts, als 

Art von Pantomimen. Sie druͤck⸗ 
das, was fie ausdrücken wollten, 
he carmine ullo, fine imitandorum 
minum au .„ . . ad tibicinis mo- 
‚ und mir nit unankdndigen (fürs 
en) Bewegungen aus. (T. Liv. 
Rom, Lib. VIL c.2.) Noch meh⸗ 
Sortfchritte mußte die Pantomime 
ch machen, daß, wie wir vorher ger 

haben, die Vorkelung der Mono 
en im Lußfpiele zwiſchen zwey Schau⸗ 
tler getheilt wurde, wovon der eine ba, 

ber andre fagte, durch Gebehrde dar⸗ 
Natuͤrlicher Welfe legten nun 
exe ſich vorzüglich auf fie, und andre 
zusleich fie immer mehe verſtehen, 
immer mehr Vergnuͤgen an ihr fins 
Auch ſcheint fie fehr balde eine, in 
fern für ſich beſtebende, Kun gewor⸗ 
zu feon, als zwiſchen den Aufzuͤgen, 
zum Befchluß dee GStüde, immer 

etwas, durch bloßes Gebehrden⸗ 
‚ bargehelit murde. Dieies erhellt 
dem, mas Suetonius, bey dem Dios 
d.fagt: (Lib, Il, ©. 489. Putfch.) 


k 5.99 u, f. von C. 8. Floͤgels Geſch. 


. I. ©.20), daß Bathollus und Pyola⸗ 
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Primis temporibus omnia quae in fce- 
na verfantur in comoedia agebantur, 
nam Päntomimus, er- Pithaules et 
Choraules in Comoedia canebant. 
Site näherte ſich, indeſſen, micht fo bald 
three Bolfommenpeit, oder gewann nicht, 
fo bald algemeinern Beyfall, als fie eine, 
der Komödie untergeordnete Kunft zu feyn 
aufbörte, ſich ganzlich von diefer trennte, 
und zu einem völlig für fich beſtehenden 
Schauſpiele bildete. Der Pantomime 
wollte nun bem eigentlichen Schaufpieler 
nicht länger nachſtehen, oder nicht Idnger . 
ein bloßer Mithelfer ſeyn; und der eigentse 
liche Schaufpieler, welcher den Bantos 
mimen vielleicht fich vorgezogen fab, fuchte 
diefen, entweder zu verdrängen, oder fonft 
herab zu fegen. (Diomedes, a. a. O.) 
Wenn aber dieſe Trennung eigentlich vor 
fich gieng, laͤßt nicht genau’ fich beſtim⸗ 
men. Dem Diomebdes zu Folge (a. a. O.) 
ſcheint fie zu eben der Zeit fich erdugnet 
su haben, da die gleichen und ungleichen 
Tibien in das £ufifpiek eingeführt wurden ; 
und dieſe finden fich ſchon in den Luſtſpie⸗ 
fen des Terenz. Eben fo ungewis fl, 
daß, mie unter andern Nic. Eultacht 
(De Ludis fcen. Mim, et Pantom, 
C. X.) und Quadrio (Stor. e Rag. 
d'ogni Poefia, Vol, III. P. 2. ©. 256) 
wollen, die Pantomime, bereits in chen 
diefem Zeitpunfte, zwiſchen den beyden 
punifchen Kriegen, in Rom in der hoͤch⸗ 
fen Bluͤthe geſtanden habe, und daß fle 
damahle ſchon, ohne Begleitung von Ges 
fängen,, welche den Innhalt derfelben an⸗ 
zeigten, gefptelt worden ſey. Das les⸗ 
tere hat eigentlich nie Statt gehabt. (&. 
den Lucian de Salcar. $. 30. vergl, mit 
6. 63. Oper. B. IV. ©. 366 und 389. 
Ed. Schm.) Vielmehr if es, ber Nas 


-tur der Sache nad, wahrſcheinlich, daß 


dieſe Sefänge gerade da, mie die Panto⸗ 
mine zu einem für füch beſtehenden Schau⸗ 
ſpiel wurde, und vieleicht er von dem 
Dolades, (S. was biefer bey dem Macros 
bius Saturn. Lib. II. c. 7 ſelbſt fagt) 
damit verfnäpft worden find. Und was 
das erfiere anbeteift: fo muß man, um 
dieſes ans dem herauszubringen, was im 

' Macro⸗ 
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‚ Macroblus (Sarurg. Lib. II. c. 10) von 

der Tanzluf der Römer zu den. Zeiten des 
Afrikayifchen Scipio erzählt wird, eine 
ganz eigene‘ Leichtigkeit im Schließen bes 
ſitzen. Wenigſtens wird der Pantomime 
nicht ebe, als in dem Zeitalter bes Aus 
guſt, beſonders gedacht; und hieraus 
ſcheint denn, mit etwas mehr Gewisheit 
zu folgen, daB Pylades und Varhylus 
' allerdings eigene und große Verdienſte um 
fie gebabt haben’ muͤſſen. Zwar fchreibt 
der erſtere fich ſelbſt (beo dem Macrobius, 
. (a. 0. O.) deren nicht mehrere um fie au, 
als dab er fie gewiſſen muſikaliſchen Ju⸗ 
ffrumenten, und bem Bcfange (d. h. wahr⸗ 
‚feıntichere Weite mit mehrerer oder ans 
derer Muſik, und vicheicht erſt mit eis 
nem Chor von Sängern ) verbunden has 
„be; aber hier kann wohl nur von. Neben⸗ 
Dingen die Rede ſeyn; und die Kuns felb 
“wurde durch ibn, und feinen Gebülfen 
auch veredeit, und gleihfam tn ein Ep 
. Nem gebracht. Ohne dieſen Umſtand 
wuͤrde, was die alten Scheiftieher, ku⸗ 
eian (a. a. D. 34. Oper. B. IV. G. 369, 
Ed Schm.), Zozimus, u.a, m. von ih⸗ 
ven ſagen, gänzlich unbegreiflich ſeyn. 
Vielleicht giengen, vor ihrer Zeit, die 
Pantomimen nur auf Erregung von Ge⸗ 
lachter aus, oder waren nichts viel beſſe⸗ 
res, als eine Art von buſigmacher; und 
es mußte allerdings alfo Aufmerkſamkeit 
auf fiw sieben, wenn Polades und Bas 
thollus höhere Ablichten mit ihrem Gpiele 
verbanden,, ale Gegenkdnde, immer ber 
ratur derfelben gemäß, datkkellten, bie 
tragiſchen wirklich tragiſch, die ernſthaf⸗ 
ten ernfbaft, u. ſ. w. behandelten, und 
ſo, durch bloßes Gebehrdenſpiel, durch 
bloße koͤrperliche Bewegungen, ſehr vers 
ſchiedene und mannichfaltige Empfindun⸗ 
gen erweckten. Vielleicht führten ſie auch, 
auerſt, ganze, zuſammendaͤngende, 
galeich noch nicht ſehr verwickelte Situa⸗ 
tionen, und führten dieſe zugleich voͤllig 
auſammenhangend auf? Go viel iſt ges 
mis, das von nun an, Begenddnde aller 
rt von ihnen dargı Kelt wurden, und daß 
fo wohl Geſchichtſchteiber als Dichter Zeugs 
nie von dem Eindeuc liefern, melden 


€ m 


ob⸗ 


€ om 

vom nun an die Pantoinime machte. 
Philoſophen befüchten fie Neibig, De 4 
fer ſpielten d£ren ſelbſt, die Weiber 
und der große Haufe theilte Ach in} 
nen. Much verbreitete ſich ber Geh 
an ihnen ſehr balbe, durch bie weh 
ben Römern unterworfenen Previnte 
fonders in Upen; unb mit Diefer Be 
tung nahm, wenn nicht die Kunf, 4 
bas Handwerk an Umfange zu. du 
‚Beiten des Lucien ſpielte nur immer 
Vantomime allein alle Rollen oder. 
nen feines Städes; und zu da f 
des Apuleius (Metam. Lib.X.) 
beren ſchon ganze Geſelſchaften. 
ben diefer afgemeinen Beguͤntige 
Bantomime ſich Lange auf dem 
erhielt, ik nicht zu vermundern. 
in den Briefen des, tm Unfeoge bei 
Jahrhundertes lebenden Eaffioderuifi 
L ep. 20. Lib. IV, ep. sı) oh 
gedacht. Mehrere Nachrichten 
und von verſchiedenen berübarten J 
lern darin, fo nie von ideen Geitt 
sen Einfluß, u. f. m. find ia Mi; 
dem Art. Ballet engeieisten SW 
sefammelt. und chemdafelbk if 
Unterfchied fo wohl zwiſchen IR, 
gemöhrlid,en Pantomime, als IB 
let der Neuern bemerkt worden. — | 

Die Kon. die der chrifflihen® 
Ber überbaupf war, uriprisid, 
eben ſolches Ungeheuer, ober cin a 
ches Moffenjpiel, mt, mean ſe 
nicht aus der. Religion derichhen a 
telbar, und eigentlich‘ entinmäbr 
eben fo damit, anfänglich, 
bey den heibnikhen, Zwer abi 
in Sclechealond und in Afien, MH 
Chriſten, neh eine zlemliche Ir 
feen der alte Geſchmack, als Fk, 
Kens nach den Muflcen der A, 
fBelufigungen dieſer Art einzurihtent 
ten. Apollinaris, Biſchof von ® 
ſchrieb, im vierten Jahrhundet:, 8 
Gebrauch iu Schulen, Geile # 
mungen ber beiten griechikben © 
wozu er den Stoff aus ben Deu 
des alten Teſtamentes naht, 2 
ter andern, wie es beißt, ( 
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Weonier des Euripibes, und kufſpiele 
der Manier des Menander (Sozom. 
B.eccl.Lib.V. c. 18). ®regorius von. 
han; machte aus dem Peiden bes 
5 der chrißlihen Religion, ein 
eriptel nach griechiſchem Mabflabe, 
vos nadıxuv) das noch übrig, und, 
dem Prolog zu artheilen, fo gar aufs 
et worden il (Oper. B. 2. ©. 255 
Col. 1590. f.). Und, in d:r Bolge, 
g die Komödie der Alten, Ein uß auf 
uusbildung der Komödie bey allen 
en Dökfern. Aber, zu gleicher Seit, 
felten ich aus den chriflichen Reli⸗ 
Beschrguchen ſelbſt, oder auf Veran⸗ 

6 derfelden, allerhand Rarrentheiduns 
sv welche den chrißlichen Volkern eb 
ämtich zukommen, und bie, ob fie 
weber eine beſondre Handlung Darfiell- 
noch @efprdche enthielten, doch, in fo 
Bj Komödie gerechnet werben möfe 
> alö die, darin auftretenden Perſonen, 
bad anders, als fie waren , darin bars 
ten, auf mancherleyg Weiſe vermumt 
auftraten, und Rachen erweden 



































« und felsfefte, wovon die 
Bmoires pour fervir & l’Hiftoire de 
Fete des Foux .„. . p. Mr. duTil- 
„ Lauf. et Gen. 1741. 4. 1751. 8. 
Iron, in ſ. Hiftory of engl. Poetry, 
ut ©. 247. St. Arteaga, ini. Geſch. 
Dper Kap. 3. B.ı. 6.37 u. f. d. U. 


niſchen, fiegn. 1788. 8. ©. 159 i f. 
Meere Nachrichten geben, und melde 
Eonftantinopel ums I. 990 ihren Ans 
senommen zu haben fiheinen. (©. 
fir. Comp. Hiftor. Baf. 1566. f. 
b537.): Mir ihnen zugleich entſtund 
andre Art von dramatifcher kLuſtbar⸗ 
P, die, fo tragikh fe, zum Theil, auch 
 folte, ſich doch nur als Komöble 

en laßt, nähmtiich die fo genannten 
ferien, Wenn diefe gleich anfdng- 
aur aus bloßen Aufsügen (Prozeſſio⸗ 
PR), weiche die Leidens s oder Auferſte⸗ 
asgeſchiehte Eprifti darftelten, beſtan⸗ 
a: fo erſchienen die ſpielenden Perſonen 
Nen doch in einer angenommenen, frem⸗ 


ben Kirchen aufgefuͤhrt wurden. 
fo wenig laͤßt mit Gewisheit der Ort ie 


Dieſes waren die ſo genannten 


8. Ztögel, in ſ. Geſchichte ˖ des Grotes⸗ 
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ben Sehalt; und waheſcheinlicher Weiſe 


wurden auch ſehr balde Geſange und Ge⸗ 
ſpraͤche hinzugefügt, fo mie mehrere Ge⸗ 


genſtaͤnde aus der biblischen Geſchichte, 


und aus der Legende, auf diefe Art dras 
matiich behandelt. Indeſſen it es nicht 
ausgemacht, ob fie nicht, urfprünglich, 
blos in lateiniſcher Sprache abgefaßt des 
weien? Gtlaublich wird dieſes dadurch, 
daß fie, als religioͤſe Darſtellungen, an 
hoben Feſten, von Peieſtern und Moͤn⸗ 
chen, oder doch von den, ihnen unterge⸗ 
benrn Schulknaben, und, und wie es 
ſcheint, oͤſterer, wenigſtens anfänglich, in 
Eben 


zes Urſprunges ſich beſfimmen. €. F. 


‚Slögel, in ſGeſchichte der kom. Pitter. 


B. IV. ©. 193 nimmt.mit viele Wahr 
fcheinlichkeit Italien dafüe an, ob er 
gleich vorher, ©. 127 u. f. nad) Tira⸗ 
boscht, oder Jagemann (Geſch. der fr. 


Khe. und Wiffenfd. in Ira. B.3. Th. 
"6.436 u. f.) behauptet, daß die Ita⸗ 


liener vor dem ızren Jahrh. kein dramas 


tifches Schaufpiel der Art gehabt hätten, . 


und doch zugleich ©. 193 nichts wider die, 
im ten Jahrhundert in England erfchies 
nene Muflerie von der heil. Katharina eins 
wendet. ber, fo viel iR gewiß, daß, 
‚wenn. fie gleich, in jenen rohen Zeiten, 
Mittel des linterelchtes in der Religion 
für den großen Haufen, welter die Bibel 
weder leſen konnte noch durfte, waren, 
fie nit blos Erbauung zum Zwecke hats 
ten. Größtentheils fpielte der Zeufel die 
Rolle eines Luftigmachers darin. Auch 
wurden fie fehe balde in den Landesſpra⸗ 
den geſchrieben; und Ueberrelle davon 
zeigen ſich auch in den Spielen der Lands 
Teute in verſchiedenen Ländern, bey Ge⸗ 


legenheit chrißlichee Bee, als des Wey⸗ 
nachtsfefies, u. a. m. Ich feue noch bins. 


su, bob, da der Gedanke an eigentlich 
dramatiſche Arbeiten nicht wohl ehe Statt 
finden kann, als bis fich eine Geſellſchaft 
zu ihrer Borſtellung vereint findet, es um 
deſto minder su verwundern ſteht, daß 
deraleichen Werke, ben allen Voͤltern, 
auerß durch seligfäfe Beße veranlaßt wor⸗ 


den, 








"526 Eom. 


den, und fofatich auch relisiöfen Innhals 
tes gemefen ſind Ohne Schaufpieler 


laͤßt fin kein Schauſplel denken; und, 


wenn bie Menfiben, bey. jenen Feſten, 
gleich. nicht zu folchen Zwecken zufammen 
kamen: fo kamen fie doch zu Seinem 
Zwecke zuſammen, fo hatten fie. doch eis 
nen gemeinfchaftlichen. Mittelpunft 5 


und die Freyheit von aller eigentlichen Ars 


beit und von allen Geſchaften babey, mußte 


. diefe Lufibarkeit um deſto ehe herbey fuͤh⸗ 


een. Dieſem gemäß finden wir denn auch 
bey allen Bölkern,. che. Schauſpieler, d. h. 
Menſchen, welche in irgend einer Art von 


"Verkleidung auftreten, oder ben andern 


fegend etwas befonders zu fehen und zu 
hören geben wollen, als eigentliche dra⸗ 
matifhe Kunftwerke ; und vieleiiht wuͤr⸗ 


de es nie komiſche und tragifche Dichter - 


gegeben ‚haben, wenn es nicht ' vorber 


Mummereyen und Poflenreißeregen mans 
cherley Art gegeben bitte. — Aus den 


Myſterien entwickelten ſich ſehr balde die 
fo aenannten Moralitaͤten (bey den Eng⸗ 
landern Interludes), welche groͤßtentheils 
aus eitel allegoriſchen Perſonen beſtanden, 
und durch die, ſchon in ſehr vielen My⸗ 
ferien vorkommenden Perſonen der Hof⸗ 


nung, des Todes, des Glaubens, u. d. m. 


waren vorbereitet worden, ſo wie, durch 
den allgemeinen Hang zu allegoriſcher Dich⸗ 
teren in dieſen Zeiten beguͤnſtigt wurden, 
und diefen wieder beguͤnſtigten. (S. den 
Art. Allegorie.) Indeſſen unterfchels 
ben fich diefe von ben Mipfterien ſchon das 
durch, daß man Verſuche su Charditers 
geichnung und rohe Anlagen zu einer Ders 
wicfelung oder eine Ast von Ban, in ih⸗ 
nen wahrnimmt, da die Myſterien nichis 
als buchfidbliche Geſchichten aus der Bl⸗ 
bei, oder aus der Legende barftellen, Was 
gürlicher Weiſe führte bie verfchlebene Nas 
tur beuder auf diefe Verfchiedenheit. Al⸗ 
fein ouch in den letztern traten gewoͤhn⸗ 


lich luſtige Perfonen auf; und es wäre. 


allerdings zu verwundern geweſen, wenn 
gu einer Zeit, in welcher die, an den Hoͤ⸗ 
fen, und in den Hdufern der Großen ger 
haltenen Luſtigmacher, Theil an den Bes 
gebenheiten der wirklichen Welt batten, 


.. dem Theater eine Rolle bitten ſpieler 


B. 1. Vorr. S. IX.) Und dieſe $ 


ſcheinlicher Weiſe, ſich noch ſpaͤtert, 
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fie nicht auch In den Vepebenpeitm id 






len. Mur waren fie hier, wie ei 
von ſelbſt verſteht, ebenfalls allegori 
Art, welchem gemäß fie oͤſterer den 
men, Laſter führten. (8. unter « 
Hawkins Origin of che Engl. Drag 


ſchung von Ernſt und Scherz, vs 

gion und Yoffenzeißeren, fo wie jedes 
‚m welcher die biblifchen und heiligen d 
ſchichten ‚allein darzufielen weten, (af 
lich die hiſtoriſche) führten dena mi 
(mie es unter andern, Warburten, 
feinen Shakespear, vor dem sten V 
siemlich wahrfcheinlich gemacht hat, 
der Zragilomödle dee Neuem, unk 
dem biforifhen Schauſpiele, in 
wenigſtens anfänglich, zum Thel, & 
allegoriſche Perfonen mit eingemikpt 1 
ren, wie zum Beyſpiel in den Cam 
bey Hawkins, a. a. D. B.ı, 6.14% 
in unfers Klais Herodes, wo Drutfe 
in Perſon das Städ: ſchließt, im Be Ti 
gedie à huit perfennages dei 2 
Bretop (1561), worin die —2 | 
Rolle hat, u. a. m. und von welchen, m 


goriſch dramatifche Dichteregen, wk 
alegorifchen Vorſpiele ben allen Bl 
die Mafkques bey den Engländern, & 
m. beefchreiben, welches bey ber Echäit 
der Komödie der einzeln Vollker, ſich 
Theil ausführlicher zeigen wird. 3% 
biee nur noch bemerken , daß der Zite 
erſtern Städe, Dofterle, der 
Zitel für alle Stuͤcke höheren, ober 
haften Innhaltes war, fo wenig ME 
Innhalt ſonſt auch Belichung anf 3 
sion hatte Go beſiten die du > 
4 ©, ein Myfiäre de la Defirtt 
de Troye, und eines de la F 
(8, Hif. du Th. france, Amt. 1736 
12. B. 2. 6.417 und 49.) — — 4 
In Italien iR, wenn sleich 
wie die Folge zeigen wird, als das Alb 
denn doch, aus ben angefuͤhrten E 
den, als das erſte Schaufpiel, di © 
kelung der Myſterien, melde Mertig 


Nabmen Figure, Vangeli, Miherj 
Uorie, 


om 


Borie, Comedie fpiricuali führen, an- 
Ben. Daß bdieie, Überhaupt, wahr⸗ 
ginlichet Welfe italtenifchen Urſprunges 
), nehmen, wie gedacht, fo gar Dies 
en an, welche bey andern Voͤlkern 
m, in viel frühern Zeitpunften, fins 
; und Daß verſchiedene der, von ita⸗ 
ſchen Schriftſtellern angeführten Vor⸗ 
imgen dieſer Art, nicht wie Tirabos⸗ 
eder Jagemann (a. a. O.) und C. 8. 


nach ihnen, behaupten, blos ſtum⸗ 


Schauſpiele waren, erhellt ſehr deut⸗ 
aus den Nachrichten, welche in jenen 
peiftfelern davon fich finden. Auch iſt 
Schuß ber erfiern, dab, weil bid 
t, keine Stuͤcke dieſer Art aus fo früs 
‚ Beitpunften aufgefunden , deren auch 
BE geſchrieben worden find, wohl nicht 
bündigke. Doc es lohnt nicht der 


je ,. bierüber zu üreiten; und es kann 
ser nicht geldugnet werden, baß die 


limer eine Menge Städe diefer Art 
en, und daß beren doch in dem. Ans 

je dieſes Jahrhunderts vorgeſtellt wor⸗ 
j ſind. (S. Hiſt. du Th. Ital. p. Ri- 
b. B.1. ©. 110.) Mehrere Nachrichten 
liefern Frane. Cionacci, in den 
Hervazione alle rime facre.di Lor. 
F Medici ıl vecchio,, e di Lucre- 
B, Fir. 1680. 4. — 2, 4. Muratorl, 
dem aten B. Differt. 29. ©. 480. fi 
tiquitat. Ital. — Maffei, in f. Iſto- 
Ra deli Teat. Ital. vor ſ. Teat. Ikal. 
. 1723. 8. 3 B. — Crescimbeni 
& Iftor, della volgar Poef. Lib. IV. 
133. B.1. ©.300. Ausa. von 1731. = 
Aiccoboni in den Reflex. hiftor. et 
fur les differens Thearres de 
aope, Amſt. 1740. 8. S. 4u. f. — 

». Quadtio, in ſ. Stor. e Rag. d'ogni 
ſia, Vol. IV. G. 534 u. f. — Bons 
u, oder wielniche Apoſtolo Zeno, in 
Bibl. dell’ Eloquenaa Ital. B. ı. 

» 488. Anm. a. Ausg. von 1753. — 
nsreht, in ſ. Krit. Seſchichte des 
ſaters, Th... ©. 337 und 345. d. U. 
andre mehr. Unter andern ents 
‚die Biblioch. Pinelliana ein weit. 
jes Derzeichniß von Städen dit 


Cm mab 
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“ Die zweyte, und bem Alter nach, bie 
erſte, fo wie vieleicht die herrſchende Gate 
tung dramatlichee Luſtbarkeit der Italie⸗ 
ner, ih die Komödie aus dem Steg» 
zeif, Comedia dell’arte, oder a fug- 
getro, melde in ben Zanni, oder in 
dem Arlekin und Scapin, fo wie in dem 
Dottore, im Pantalon, u. a. m, Bebende 
Verſonen hat, bie in den verfchiedenen 
Dialecten Italiens fprechen. Daß diefes 
Schauſpiel unmittelbar mit den Mimen 
und Pantomimen der Römer zufammens 
hängt, bat, unter andern, Riecoboni, in 
ſ. Hit. du Theat. Ital. B. i. ©. zıu. f. 
hoͤchß mahrfcheinlih gemaht; und daß 
es, bis jest‘, ſich noch mit dem größten 
Bedfall auf dem Theater erhält, ik ber 
fannt. (©. unter andern Moore's Abriß 
des Lebens und der Sitten in Italien, 
Th. 1. ©.136. d. U.) Aber eine eigent, 
liche Geſchichte deſſelben laßt ſich nicht ges 
ben, weil, wenn gleich, z. B. mit dem - 


. &haracter des Harlekin mancherley Ver⸗ 


änderungen vorgegangen, und jene fies 
bende Perſonen überhaupt, von Zeit zu 
Beit, vermebhet worden find, doch, von 
einem Schaufpiele, deffen Geſchick, arößs 
tentheils, von dem Spiele und den Eins 
fäRen einzeler Diasfen abhängt, ſich Bein 
befimmtes Fortruͤcken denken laͤßt, und 
keine eigentlichen Beldge ſich finden koͤn⸗ 
nen. So viel willen wir, indeſſen, daß 


.e8, wie mit dee Wicberauflebung der 


Wiſſenſchaften, auch die Komödie der Als 
ten wieder aufgeweckt, ober dergleichen 
wieder, in der gewöhnlichen, regelmaͤßi⸗ 


"gen Form, und zwar in Menge, gefchries 
ben wurden , in dieſen gleichlam, in fo 


fern eine Nebenbuplerinn erhielt, als die 
Mitolieder der. verfchiebenen Utademien in 
Itallen, und zum Theil die Schaufpieler 
ſelbſt, auch diefe vorkelten. Und zus 
gleich koͤnnen die Arbeiten anderer, wie 
Besträge zur Vervollkommung, oder zur 
Sortbildung derfelben, angefeben werben, 
Von diefer Art find die ſechs Stüde des 
Yingelo Beolei, Russante genannt (Ope-. 
se, Ven. 1565. 8. Vic. 1598. 8). 
Swar kann dieſer nicht, wie C. 3. Floͤ⸗ 
art (Geſqh. des Groteſketom. ©. 30) bes 

‚ hanpte h, 


528 Com 


hauptet, jene flehende Perſonen, mit ihe 
sen verſchiedenen Dialeeten, ' suerf auf 
das Theater gebracht haben; denn, Fld⸗ 
geld eigener Meynung, ober vielmehr 
Aiccobouis Meynung nach, (ebend. ©. 26) 


ſchreibt Die Maſske des Harlekin und des 


Scapin ſich von dem Centunculus derfds 
mer her; und daß die Maske des Pan⸗ 
talon, ſo wie die verſchiedenen Dialecte 


Italiens, ſchon vor dem Ruzzante auf 
der Bühne waren, bat Quadrio (Stor. 


e Rag. d'ugni Poefia, Vol, III. P, 2. 
©. 215) gezeigt; aber die Perfonen dee 
Ruzzante fprechen denn doch in biefen 
‚Dialecten, und feine Stüffe erhielten all⸗ 
gemeinen Beyfall. ben fo viel Ver⸗ 
dienſt, als er, erwarb, im Anfange bes 
flebzebnten Jahrhundertes, Flaminio 
Scala, ein Schauſpieler und Borfiches 
einer. Schauſpielergeſellſchaft, ſich dadurch 
um die Comedia dell'arte, daB er or⸗ 
dentliche Entwürfe zu feinen Stuͤcken vers 
fertigte, welche, fo unvollkommen fie mas 
“ gen, und fo fchlüpfrig die Stuͤcke ſelbſt 
feyn mögen, doch diefe, mehr oder weni⸗ 
ger, zu einem Ganzen machten, und 
wenn nicht zu Mufern, doch zu Beyſpie⸗ 
Im, dienen konnten. (8; Il Teatro 
delle favole rapprefentstive ; ovvero 
la Ricreazione comica, bofchereccia 
e tragica, div. in cinguante Giornate 
. Ven. 1611. 4.)' Auch fihrleben, 
nah dem Benfpiele des Ruzzante, eine 
Menge Schriftſteler, melche fich bed dem 
Quadrio (a, a. O. ©. 237 u. f.) verzeich⸗ 
net finden, Stüde, in welchen jene Cha⸗ 
raktere beybehalten waren. Allein, eben 
in jenem Zeitpunfte, Im Anfange und ger 
gen die Mitte des ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
dertes artete nun auch die Komödie aus 
dem Stegreife im hoͤchſten Brade aus, 
ob fie gleich ſonſt dergefalt die Oberhand 
erhalten batte, daß, beynahe während 
. einem ganzen Jahrhundert, nur bin und 
‚ wieder noch ein wegelmäßiges Gtüd ges 
fcheieben, aber feines, auf irgend eine 
Net, mehr gefpielt wurde. Iu’iene wur⸗ 
den nicht allein immer mehr Masken eins 
geführt‘, fondern dieſe alle ſpielten auch 
.shae Geh, und ohge Anſtand, und 


8 


-lfch » komiſche Begebenheiten (6.3% 


ſer, und biefe Wirkung hervor 46 


‘fern ein ſchlechtes Compliment ge 
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wählten zur Vorſtelung, abeutke 
ungereimte, unzufammernhängende, ı 











































Hiſt. du Th. Ital. B.i. S. 73. Dı 
a. a. O. Se 209.) Die Shui mn 
ſein Berfalle wird, von ben SJtaline 
gewöhnlich, auf ben Diode gemerde 
eſchmack an ſpaniſchen Städen sc 
N. Riecoboni, (Hit. du Th. 
B. le ©. 46.) Quadeio, (a. a. O. 6. 
Des Houlmieres, (Hiſt. anecd. er t 
du Theatre Ital. Par. 1769. 12. ©; 
©. ı4) fo ‚wie ihre Ausſchreiber, 
daß mit Karl dem sten im ** 
fechsebnten Jahrhundertes, die 
ſche Teagikomoͤdie nad) Itallen 


babe. Aber, wenn nun euch aldt| 
durch dem Geſchmack ber Italiener 


wurde, als 5.8. Die feanzöfikhe CE 
durch die Befanntfchaft der Cornell 
bes Moliere mit der fpanifchen, nicht 
verdörben morben iſt: fo war ja, f 
gerade in eben dieſem, in dem fol 
ten, Jahrhundert fo wohl bie ee 
ge Komödie der Ptallener in * 
Gen Zuſtande, als die Komoͤdie auf Ü 
Gtegreife noch ſehr gut beihafen, & 
ber Berfall der itatienifchen Poe Mi 
baupt fängt fich erſt mit dem ſichſchh 
Jahrhundert an. Zweytens habes 
Staliener, fo wohl den Lit, eu 
Beſchaffenheit nach, viel früher, nu 
Spanier, wirkliche theatealifhe | 
komoͤdien, das heißt, deamatikge € 
sehabt, in welchen das Erhabene 
dem Niedeigen, das Kührende ai 
Lärherlichen unter einander gemiiht F 
und weit entfernt, daß jene fie. von 
erhalten haben, koͤnnten die letztera nf 
von den erſtern bamit befchenft weil 
ſeyn. Crescimbeni felbß (Iſtor. 
wolgar Poeſia, Vol. 1. Lib. IV, c. 
B. 1. 6.268, Ven. 1731. 4) # 
Quadrio (aa. O. S. m) fügen 
Stüd bes Franc. Galufto Bongoili 
Apollo e Leucoroe an, mweihel H 
mit Husgange des funfzehnten I 
bestes erſchien, und nicht ee 7 
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wmedia beißt, fondern aud unter die 


orcca gefegt wird. Noch fichtlicher zei⸗ 
Im ſich die vorgeblichen Eigenheiten der 
aniſchen Tragitomddie, in der, ums J. 
3 gedzudten, von Quadrio ebenfalls⸗ 
© D. S. 345) angezeigten, fo wie, 
xuͤcklich als eine fpanifche Tragikomoͤ⸗ 
charscterifirten, und auch Tragikomod⸗ 
fe genannten Ceccaria des, Neapolitaners 
ↄnio Epicuro. Bon weicher Beſchaf⸗ 
deit aber um dieſe Zeit die ſpaniſche 
ale war, wird die Folge lehren; 
des verrdth, von Seiten des zuletzt 
jefuͤhrten, italleniſchen Schriftfſtellers 
ſie, eben fo lacherliche Unwiſſenheit, als 
teilihkeit, wenn er, um feine Mey⸗ 
) zu erweiſen, (S. 333) behauptet, daß 
Bpc de Rucda (+ 1560) berelts das ſpa⸗ 
Kae Eufipiel von’ dergleichen Ungereimt⸗ 
babe veinigen wollen, und zugleich 
f der folgenden Seite wieder erzahlt, 
es erk von Lope de Bega (+ 1635) 
khjaım feſtgeſezt worden ſey, daB ınan, 
ber ſpaniſchen Nation zu gefallen, das 
Vestiihe mit dem’ Komifchen vermifchen 
lfe ; oder, wenn er ©.345 fast, daß 
BB gedachte Antonio Eplcuro, nur um 
a Gpanicen zu gefaßen, fein Stuͤck in 
fer Manier gefchrieben, und es auf 
fe Art betitelt Habe. Wenn Warburs 
6 bereitö angeführte Meynung, daß 




































9 von Reliniofität und Boffenreißeren 
ven Moterien und Morälitdten almah⸗ 
entwickelt worden, oder der Geſchmack 
ienen WMißgeburten der Kunſt, aus dies 
 entiprungen ſey, gegruͤndet if: fo wdre 
Swirttich zu vermundern, wenn dasje⸗ 
Land, weiches, aller Wahrfcheinlichr 
At nach, zuerſt Sarcen von der letztern 
Mt bervorbrachte, nicht auch, zuerft, 
ade der erſtern Urt hervor gebracht has 
ſollte. Go viel iſt gemis, daß, Falls 
9 die ſpaniſche Zrasifomddie auf die 
dia deli’arte Einfluß gehabt hat, 
66, unter andern, Durch den Charae⸗ 
bes fpanifchen Capitäns, welcher eine 
| damit verbunden war, ermielen 
‚ deib vom J. 1532 an eine Menge 
Mider Zeosifomdbien, deren Derzeichniß 
Erſter Theil, 


fe Zeogitomddie näbınlih aus dem Ge⸗ 
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fi bey dem Quadrio ſelbſt (a. a. O 
©. 347 u. f.) Aindet, von Italienern -ges 
ſchrieben worden find, aus welchen nun, 
Mm dem gedachten Zeitpunkt, im fiebzchns 
ten Jahrhundert, der Stoff zu den Kos 
mödien dell’arte aßgemein genommen 
wurde. Erſt mit Ausgange dieles Jahr⸗ 
bundertes veriuchte Piet. Cotta, Wortes 
ber einer Schaufpielergefeßfcbaft, bie ita⸗ 
lieniſche Bühne von dergleichen Ungereimt⸗ 
beiten zu reinigen. Was alles von ihm, 
und feinem Nachfolger, Riecoboni, aber 
vergeblich, geſchah, kann man bey dem 


letztern (Hift. du Th. Ital. 8. i. ©. 76 


u. f.) lefen. In diefem Zuflende ungen 
fähe blieben die Gachen, bis Goldoni ers 
ſchien, der, wenn er gleich nicht der erſte 
war, welcher wieder aute, und auch kei⸗ 
neöweges Meifferſtuͤcke, ſchrieb, und auch 
den Harlekin und feine Gefahrten keines⸗ 


weges durchaus von dem Theater ver 


drängte, doch das Verdienſt hat, das 
Bergnägen der Staltener im Schauſpiel⸗ 


"829. 


baufe vermehrt und vervollkommt, und - 


regelmaßige Luftfpiele zuerſt, vorzüglich, 
auf die oͤffentlichen Bühnen gebracht zu 
haben. ( S. die Folge) Mehrere Nachrichs 
ten von biefee Art des Fuhpietes liefern: 
Biete. Dar. Eeechint iu f. Fructi delle 
moderne Comedie, Pad. ı616 und 
1628. 4. — Fr. Ganfovino in f. De- 
fcriz. di Venezia, Ven. ı606, 4, 


©. 168 uf. — 2. Hiccobont, «a. O. 
— Zav. Quadrio, a. a. O. S. 205 uf, : 


— Signorelli, in ſ. Krit. Geſch. des 
Theaters, Th. ı. ©. 385 (aber nur ſehr 
wenige) — Des Houlmieres, in f. ai, 
du Th. ital. Par. 1769. ı2. 78. 

€. 8. Stögel, in f. Geſchichte der. kom. 


Pitterat. B. IV. ©. 146. und Geſchichte˖ 


des Groteskekom. S. 29 u. f. Und unte 
den befondern Vertheidigern und Pobrebs 


neen deffelben zeichnen fih Varetti (Bes - | 


fchr. der Sitten in Italien, B. ı. G. 


157 0. f.) und der Graf €. Gozit in dem 
Ragionamento fincero vor dem iten und 


sten Bde. f. Opere, Ven. 1772. 8. 
aus. ©. auch noch die, zu Anfang des 
Art. angezeigten Schriften des Joſ. Ant: 
Eonkantini, und Gier. Ant: Biauchi. 

ge j uebri⸗ 


339. 
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uebrigens ift biefe Art bee Komoͤdle nicht 
blos auf Italien eingeſchraͤnkt geblieben ; 
auch in Deutſchland, und noch mehr in 
Frankreich, wie die Folge zeigen wird, 
hat fie Bevfoß gefunden; und diejenigen 
alfo, weiche dem letztern Lande einen ges 
einigten Geſchmack zugeſtehen, find auch 
genoͤthiat einzurdumen, daß dieſes Schau⸗ 
ſpiel, bey einem gut gewaͤhlten Innhalt, 
und ben talentvollen Schauſpielern, ger 
‚bildete Menſchen unterhalten könne. — 
Die Dritte Gattung der dramatiſchen 
Lufibarkeiten diefee Urt bey den Jtalienern, 
iß die eigentliche, oder gelehrte (eru⸗ 


dita) oder Character⸗Komoͤdie, die, 


wie bey allen Völkern, zuſammenhaͤngend 
niedergeichrieben ih. Die erſte Idee dazu if, 
wahrfcbeinlicher Weife, aus den auf uns 
gekommenen Gedichten der Alten von dies 
fer Art geidöpft. Wenigſtens find. in 
Italien, die erſten, nach einem Plan eins 
gerichteten, und regelmäßigen Stuͤcke die⸗ 
fer Gattung fateinifch abgefaßt geweſen. 
Ohne bier der, ſchon im Anfange des vier 
zebnten, oder gar mit Ausgange des drey⸗ 
zehnten Jahrhundertes gefchriebenen, la⸗ 
teintiihen Tragddien des Muſſatus zu ges 
denten, verfaßte auch Petrarca, als Juͤng⸗ 
fing, eine, nie gedruckte Komödie in dies 
fer Sprache, (6. deſſen Epilt. famil. 
Lib. VII. ep. ı6.) fo wie, um eben diefe 
Zeit, Yaul Bergerius (G. die Diflercar. 
Voſſ. des Apofiole Zeno, B. 1. 6.59). 
Und noch in dem folgenden Jahrhunderte 
wurden deren in diefee Sprache Beichrier 
ben (S.Signoreli Krit. Geſch. des Thea⸗ 
ters, 3.1. 5.548, d. U.). Uber, un: 
Areitig, waren diefe mehr zum Refen, als 
zum Vorſtellen beſtimmt; oder konnten 
doch, wofern auch einige Davon, gleich 
den, vom Pomponius Latus, in den Vor⸗ 
böfen der roͤmiſchen Pralaten aufgeführs 
ten Lußfpielen des Plautus und Terenz, 


virklich vorgeſtelt worden find, (T. die 


Differtse. Vofl, B. 2. ©. 233 u,f.) nur 
wenigen Zuftauern Genuß und Vergnuͤ⸗ 
gen gemäbeen. Und zugleich find die ers 
hen öffentlichen, in der Landesſprache ger 
gebenen Schaufpiele dieſer Art, bier, mie 
adenthalben, nicht gleich In der vegels 
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mäßigen Form der Komöbie, und wies 
leicht nicht einmapl in der Form des Deas 
ma überhaupt, abgefaßt geweien. Das 
legtere iſt, in Anſehung der, vorn Alber⸗ 
tus Muſſatus (Prol. Lib. X. de Geſtis 
Ical. vergl. mit Tiraboschi (Hift. letter. 
P. IV. Lib. 111. C. 3. $. 27) erwähnten, 
mit Ausgang des drepsehnten, oder im 
Unfange des vierzehuten Jahrhundertet 
bffentlich abgefungenen Thaten der Könige 
und Sürften, (in fo fern ſolche nähmiidk 
hierher gehören) boͤchtt wahrtsriniidg 
Deines Bedünfens haben diefe Scham 
fpiete aus Liedern und Wrzdhlungen * 
tanden, wie es fo gar aus dem erten 
wo6 der, ums J. 1450 s a — 

Job. Gulpitius (bey dem Quadrio, c 
D. G.57 u. f. bey dem Gignsrell, I. 
©. 341) von feinem Verdienfte um 
dramatiichen Borfielungen überhaupt 
Und das erfiere zeigt fi an den, aus 
fruͤheſten Zeitpunkten übrig schlicheneg: 
Gtüden.. Dem Ereschmbent ( Ifor. dei: 
volgar Poelia, Lib. IV. c. 3. 8% 
©. 261. Ausg. von 731 und dem Austeie 
zu Felge (Stor. e Rag. d’ogni Pocht,; 
Vol. III. P. 2. ©. se u. f.) find iii 
nicht in Akte (die auch Tempi in Bat: 
beißen) oder find in fechfe abgetheilt, has: 
ben beſondre, und oft mannichfaltig age: 
theilte, Argumente und Pirolegen, ab: 
woifchen den Acten, Geſange; die Periee 
nen ſind ſehr vermifchter Art, Gitter, 
Büren, gemeine Menſchen, Pallcurlir 
fer, u. d. m. und fie führen den Zitelmem 
Frottola, Farla, Tragicomedia, Sf 
feben beyde, fo wie Miccobeni ( Reifen. 
hiftor. et crit. fur les differens Teir 
tres-.de l’Europe, Amſt. 1740. %« 
©. 3 und 4), dieſe Stücke für bie Erdlinge 
der eigentlichen Komödie in Italien cn. 
Das alteſte, obgleich erſt im J. 1523 58 
Denedig gedrudte Stuͤck dieſer rt fol 
bie in terze rime abgefaßte Floriana 
fun. Und fchon im I. 1482, ober mie 
Bignoreli (Krit. Geſch. des Theaters, 
Th. 1. ©.350) wi, ſchon im F. 14-2 cke 
fipien gu Trient eine, aus einer ungcdrüds 
ten lateiniſchen Komödie des Siccona N 


Polentone de’ Ricci, in Proſa “er 







as. 
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Catinia, ober Catiſona, To mie, zu Gean⸗ 
diano, in J. 1500 der Timone des Mat. 
Dar. Bojarbo(} 1494), und mehrere eben 
fo fruͤh geſchriebene, ahnliche Stuͤcke, 
führt Quadrio (a. a. O. S. 62) un, Zu 
bieſen aber find bie in €. 9, Floͤgels Ge⸗ 
ſchichte des Geoteskekomiſchen ©. 70, für 


‚eben fo ale und für Höchk felten ausgeges 


benen Sarcen keigesweges zu zahlen; fie. 


fand beydes nit; und be Buͤre, wel⸗ 


der 9. Flögel zu diefee Behauptung vers 


 Seitet hat, ſcheiut mit der italienifchen kit- 


 tesatub nicht ſonderlich bekannt geweſen 


j 


‚su heyn. Die gedachten Stuͤcke find das 


> Berk des Giov. Giorg. Arione, welcher 
ef gegen die Mitte bes ſechzehnten Jahr⸗ 
hundertes lebte, und Die Sammlung feldR 
, Mwenigiens viermahl, und auch mit eis 
; mem Zitel, worauf der Derf. genannt iſt, 
(Opera molto piacevole del No. M. 
148 Giorgione Arione) aedruckt. Die 
| Bimmen, weil ich Re nie gefeben; ans der‘ 
. 3uenten, Den. 1560. 8, erhellt aber, daß 
, We erſt kurz vorher und zwar mit eben dem 
" Zitel, zu Bi, dem Beburtsorte bed Bers 
ſaſſers, erſchienen feya kann. Diefer ges 
eieth daruͤber Ins Gefangniß, erhielt aber 


„ feine. Freyhelt wieder, unter der Bedin⸗ 


- gung, feine Schriften von allen Ungezo⸗ 
genheiten zu reinigen, und fo wurden fie, 
Alıscı. 8. und Ben, 1624. 8. von Neuem 
sgcdructt. Sie find übrigens indem Dias 
lecte von At abgefaßt; und auch in den 
leßteru Ausgaben nur vorzüglid von ben 
„Mafälen auf die Geiftlichkeit gereinigt. 
&o viel bleibt, indeſſen, immer gewiß, 
das die, in. Brofa, und wahrſcheinlicher 
. Weite mit Ausgang des funfzehnten Jahe« 
hunberteö gefcheiebene, und im J. 1521 
au Giemma gedrudte Calandra des Card. 
 SBibiena nicht die ditehe Kombdie ber Ita⸗ 
Uener ik. Gic in es fo gar nicht ein⸗ 
wahl in Kädficht auf die groͤßere Regel⸗ 
miätiglelt , denn bie Caſſaria des Arioft 
il früher geſchrieben. Wenn und wo aber 
wer komiſche Gtuͤcke aufgeführt worden 
Pub, iſt, meines Wiſſens, nirgends ger 
nan Eine der merkwürdigen, 
wenn gleich vielleicht nicht der erſten Dors 


Jahrs zahl der erkern weiß ich nicht zu be⸗ 
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ſtellungen ſcheint die, von den uͤberſetzten 
Menehmen des Plautus, zu Zerrara, 
im I. 1486 gerwefen zu feun. (G. umter 
andern C. F. Jogemanns Geſch. der fr. 
Kunfte und Wiſſenſch. in Italien, ©. 3. 


Th. 3. 6.597 u.£) Und dem Fontanini 


au Folge (Bibl. della Eloq. Ital. ©. u, 
©. 384) wurde im I, 1494 die Amicizia 
bes Jar. Rarbt, welche fih mit einem, 
von dem Merkur gehaltenen, Prolog ers 
Öfnet, su Venedig aufgeführt. Es if, 
indefien, wahrſcheinlich, daß noch feüher, 
entweder zu Nom oder an andern Drten 
Italiens, Komoͤdlen geſpielt worden find, 
weil fonf die angeführten fruͤhern Stuͤcke 
ſchwerlich, was fie fenn follen, diter, in 
fo fern ſeyn tbnnten, als fie, ſichtlich, 
mie einem Auge auf wirkliche Vorſtelumg 
abgefaßt zu ſeyn ſcheinen. Faͤr bloße, 
zum Leſen beſimmte Kunſtwerke, laſſen 
ſie kaum ſich anſehen. Auch werden in 
ben Pompe Sinefe des Iſid. Ugurgieri 
Ayolini, Piſtoj. 1649, 4. fehe vieler, und 
fehe fruͤhzeitiger, von ben verfchiebenen 
Akademiſten su Sienna, und nidır blos 
daſelbſt, fondern auch, fpdter, in Kom, 
unter Pabſt Leo dem zehnten, geaebenen- 
Borfielungen von Komödien gedacht. 
Don dieſen und mehrern Akademiſten, oder 
andern Privatgefefchaften find aber auch 
vorzüglich die regelmäßigen Stücke geſpielt 
worden. Die eigentlichen Schauſpieler 
baben, wie gedacht, ſich nie oder dach. 
felten damit befaßt. Geſchrieben wurden: 
deren, indeffen, von dieſem Zeitpunkte, 
vom Unfange bes fechzehuten, bis zur 
Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderies ſeht 
ulele. Riccobent (in ſ. Hiſt. du Théatre 
italien, B. 1. S. 131 u. f.) zähle der 
bios gedruckten über. ſechſtehalb hundert, 
und mehr als go komiſche Dichter auf; 
und bepdem Quadtio (a.a,D. S. u. f.) 
finden fich deren noch mehrere verzeichnet. 
Die mertwärdigften biefeeDiihter find: kud. 
Arioſto (} 1536) Nie. Draccbiaveli (} ı526) 


‚ Ere. Bentivogtio (1543) Nic. Seceo (1547) 


Pet. Aretino (+ 1557) Oiov. Mar. Cecchi 
(1570) Sſotza degli Obbi (1578) Luigi 
Groto, Eierod’Abria (1579) Annib. Caro 
(Gli Seraccioni, Ven. 1582, 12.) 

la Sit. 


.- 
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Sit. Gaetano (1609) Giovb. della Porto 

(+ 1615) Ott. degia lt 1655) nr. Us 
tano (1622) Brign. Sale (1639) Mid. 
Ang. Buonarotti (11646). Urbrigens 
iß ein grober Theil dieſer Komoͤdien auch 


in Peoſa abgefaßt; und, nad) denen zu 


urtheilen, welche mie genauer bekannt 
find, fehit ihnen doch, groſtentheils, 


viel von der Wahrheit und dem Reben, 


wodurch, in der Vorſtelung, bat Lußiniel 
allein anziehend. wird. te find falt alle 
‘58 nenau nach der Komödie der Alten abe 
gefaſt; und die darin aufgefüheten Cha⸗ 
ractere mehr nach abnesogenen egriffen, 
als nach der Natur, oder doch böchk Hach 
geſchildert, fo wie der Dialog keineswe⸗ 
ges characterififch,, und die Babel in den 
mebreften dußerk romanhaft und verwi⸗ 
ckelt. Biele Italiener: ſelbſt, wie, z. B. 
Baretti, in der Beſchreibung der Sitten 
in Italien, urtheilen nicht guͤnſtiger da⸗ 
von. Aber, als blobe Kunſwerke, betrach⸗ 
tet, fehlt es ihnen keinesweges an Werth. 
Dab deren übrigens in der letztern Hälfte 
des fichzehnten, bis in den Anfang bes 
achtzehnten Jahrhundertes wenige mehr 
erfhtenen, und ‚noch weniger geiptelt 
wurden , if bereits vorher bemerkt wor⸗ 
den. Die Öpernfucht ergriff die Jialie⸗ 
ner mit einer folıben Wuth, daß fie, auf 
fer diefem , und der immer fchlechter wer⸗ 
denden Comedia dell’arte, fein andere® 
Ghaufpiel mehr ſehen wollten. Nik. 
Amenta (+ 1719 ) ſcheint einer ber erſten 
geweſen su ſeyn, welcher wieder regelmäß 
‚fige und gute Stuͤcke, dem Gignorell, 


Hp. 8. ©. 151 zu Bolae 7 an ber Zahl, lle⸗ 


ferte. Mir find deren nur viere bekannt, 
wouon aber das erle, Il Forca, ſchon 
Ven. 1900. 18. 'gedrudt iſt. Ihm folgs 
ten: @frel. Sigli(} 1722), deffen Litigani, 
Ven. 1704. 12. ll Don Pilone, eine 
Nachahmung des Tartüffe, Lucca ızı. 8. 
gedruckt worden find. Uebrigens find des 
‚zen noch mehrere von ihm vorhanden. — 
Nic. Saterno (Gianne Barsttieri, Gen. 
1717. 8.) — U Maffee (Le Ceremo- 
nie, Ver. 1730. 8.) — Giuf. Gor. 

Corio (Teatr. trag. e comico, Ven. 

1732, 6.2.) — Gior. Bat. Bagivoli 


(Opere, Fir. 1734 s 1736. 8. 6 &. 
Ven. 1753.1. ®.)wam. De 
groͤßte Derduderung aber bewickte ia fe 
fern Carlo Bolbont, als feine Städe wie 
lich, und tu mehr, als einer Stadt Ite⸗ 
liens, auf Öffentlichen, und die Side 
der hbrigen entweder gar nicht, oder doch 
nur, wie bie Komödien bes Segiveli, auf 
akademischen oder Privattheatern gefpielt 
wurden. Er eng damit an, die alten, 
den Italienern belichten - Zrasitumäbien, 
den Beliſar, D. Zus, Kenaud de 
Montauban, u. a. m. wen lingereisstheis 
ten zu reinigen, und den Harlekin barans 
megzulafien; hierauf ſchrieb ce ein eigent⸗ 
liches Ehararterküd, Momolo Corte- 
fen, oder l'uomo di Mondo, werke 
aber nur die Hauptrolle ausgefühet, die 
andern der Wilkuͤhr der Scheufpieler üben 


laſſen waren. Endlich gah ex, im I. 1746 


ein völlig gefcheiebenes Stuͤck, die Don- 
na di Garbe, und in der Felae noch ber⸗ 
nahe 60 von eben diefer Urt, woren je 
erh vier Stuͤcke im J. 1751 gedruckt er: 
ſchienen, und die nachher Ammtlich in 
ſ. W. Ben. (bey Yasaueli) 1760 1774-8. 
208. Tor. 1772. 12. ı6 B. sefammck 

morden find, (&. die Memoires de 
Goldoni, Par. 1787. 8. 3® Deuti®, 
£eips. 1788. 8. 3T5.). Auch iR einge: 
fee Theil berielben von verſchiedenen Bar 
faffern in das Branzäfiihe Aberfegt, und 
unter dem Titel: Choix des meillen- 
res pieces du Thestre iralien me 
derne, P. 1783. ı2. geſammelt mem 
den, Deutih hat einige vierzig Schde 
deſſelben, I. 9. Goal, Fein. 17671776 | 
8. up ſo wie J. C. Bock, SO. 
Reichard, u. a einzele derfelben, ) 
zum Theil umgearbeitet herausgegeben. 
Dab, bey dieſer Wirkung feiner Gtäde, 
es ihnen nicht an Derdienf fehlen fm, 
verſteht fi von ſelbit. Meines Bedin⸗ 
kens find aber die Plane bericiben, schi 
tentheilö, body ſehr aftäglih, und be. 
Dialog ſeht leer. Der größte Beorim 
Desfelben iſt, vielleicht, daß die Natieneb⸗ 
fitten zuerh darin auf die Bühne gebroqt 
morden find. — Mit ihm zugleich, abet 
feinen Entwärfen enigegen, * 
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für das Theater zu Venebdig, Pet. Eprael. 
Diefer nahm, nahmlich, bey feinen Un 
beiten, Rädkicht auf die ſtehenden Che 
sactere, ober Diasten, welche jener licher 
Ban hätte ausrotten wollen 5 feine Komb⸗ 
dien, einige- vierzig ‚an der Zahl ( Ven. 
1756. 8. 34 Th. Bol, 1759. 8. 13 ©.) 
Achen inbeflen, ihrem Werthe nach, weit 
unter den Gtüden des Goldoni. Die 
Streitigtelten goiichen beyden,, beachten 
die mwirflich originalen komifchen Arbeiten 
des — Carlo Goit (Opere, Ven.1758. 
8 8D. Deutſch, die theatral. W. durch 
Gebe. Aug. Werthes, Veen 17775 1780.8. 
5 25.) herver. Wenigflens Id6t ein ho⸗ 
dee oꝛrad von Erfindungsgeill,, fo wie von 
Darſtellungsgabe fich ihm nicht abfprechen ; 
und nur wenige Dichter dürften, fo wie 
er, das wirklich Iimgereimte anziehend und 
fo aar rührend zu machen geruußt haben. 
Siuter ben neuern find dic merkwürdig 
fen: Onofrio Albergati Capacelli (Nuo- 
vo Teatro com, Ven. 1774 1779. 8. 
5 Th. Deutfh, der ıte Ch. Bresl. 1778. 
8. und einige einzele, von 9. 4. O. Rei⸗ 
ckard, J. N. Petzold, uam Grnds 
hert ſich der Manier der fo genannten Dra⸗ 
men; aber er ih auch arößtentheils eben 
fo langweilig, als die langweiligen der 
Dramendichter) — J. 9. Frederico (1. 
„Birbi, Il Curatore) — €, Pecchia (Hip: 
polptus, Neap. 1779. 3.) — Piet. Signo⸗ 
rei (La Faufine, Luc. 1777. 8) 
Under. Willi (in f. Opere dram. Ven. 
1778. 8. ſinden ſich drey Luffpiele) u.a. 
mehr. lichrigegs muß man, bey dem von 
€. 8. Floͤgel (Geſch. der kom. Pitter. 
B. IV. ©. 157) angegebenen Keichthum 
der italieniſchen Bühne nicht vergeflen, 
daß, unter der daſelbit beſtimmten Zahl 
von Gtüden, auch ale mögliche Opern, 
Zeogitomödien, Tragodien, Münfierien, 
m ſ. w. mit innbeseiffen find. Ueber 
fetungen in andre Gprachen von Italienis 
ſchen Komödien fcheinen nicht viele gemacht 
worden zu fen. Bon franzöflfchen iſt 
mir, atiffee den Bereits angeführten, und 
eintgen fruͤhern, ben dem Riccobent (Re- 
flex, erit. ©. 95 u, f.) erwähnten, nur 
wo das Theatre d’Irslie, Par. 175%. 


- Giudiate, 
-Lib. IV. e. 4. ©. ı. G. e63. und Slögel 
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s2.15 8. von Cedars Befannt; von den 
engliihen, begnüge ich mich mit der Ans 
geige der Ueberfegung der Suppofiti des 
Arioſt, welche ſchon im I. 1566 erichien, 
und einigen Ein Juß auf die engliſche Buͤh⸗ 
ne gehabt zu haben ſcheint (SG. Hawkins 
Origin of che Drama illuſtr. B. 3. 6.1 
a. f.); und wie Deutiben haben, nächk 
den vorher angezeigten, eine welſche 
Schaubuͤhne duch 9. 9. O. Reichard, 
Berl. 1780. 9. erhalten. Mehrere Nach⸗ 
sichten von dieſer Met der Komödie felbfl, 
geben die ſchon Öfterer benannten Schrifte 
ſteler Ereselmbeni, (Lib. IV. C. 6 und 7. 
8.1. S. 267. Ausg. von 1731.) Riceobo⸗ 
al, Quadrio, Gignoreli, an den angef. 
Orten; auch enthält noch die Vorrede des 
Cedors zu dein Theatre d’Iralie, fo wie 
die Vorrede des Ehlari zu ij. Komödien, 


und der ste B. son E. 3 Floͤgels Ges 


ſchichte der komiſchen Ritteratur, ©. 125 
w. f. eine Gefchichte derſelben, und dic 


: Memoires de Goldoni manchertey Bey⸗ 


tedge dazu. — Wegen mehrerer Scrif⸗ 
ten ſ. den Art. Drama. — 

Verbunden mit diefer Gattung der Kor 
möbie waren fol immer die Intermez⸗ 
308, aus melchen ſich endlich die eigent⸗ 
liche komiſche Oper bildete. Schon indie 
früͤheſten Gtäde dee gelchriebenen italies 
nifchen Kombdie wurden zwiſchen ben Acten, 
Lieder, ober Madrigale, unter ber Aufs 


ſchrift Coro eingeicaltet, und diefe vers 


wandeiten · ſich endlich in Geſprache, wel 
che eine eigene Handlung darſtellten. 
Mehrere Nachrichten giebt der ürtikel, 
Üperette. — — 

Wegen der favole rufticale, bofche. 
reccie,. cscciatorie u. d, m. f. den Art. 
„Hirtengedicht. — 

Berner gehören, zu ben dramatifchen 
Lufbarfeiten der Italtener noch allerhand, 
für fich ſelbſt beſtende, unb noch fortdauern⸗ 
de Poſſen, oder Farcen, welche aber nie 
auf den oͤffentlichen Theatern erſcheinen. 
Dergleichen find die Zingareſche und 
von welchen Crescimbeni, 


(Geſch. des Groteskekom. S. 67) hate 
deit, der fie aber, auf ber fölgenden 
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Seite wleder mit ben fruͤhern, und, ber, 
. Beichaffenheit nach, ganz andern Farcen 
verwechſelt. — 
Auch an einer elgentlichen Nuppen⸗ 
Komoͤdie, oder an Marionettenſpie⸗ 
lern, welche bey ihnen Burattini. heißen, 
feblt es den Italienern nicht. S. Qua⸗ 
drio Stor. e Rag. dogni Poeſia, Vol, 
DI. P. 2. ©.245. — — 

Eben dieſer Schriſtſteller giebt (a. a. 
D. ©. 357) einige Nachrichten von ben 
Pantomimen ber Italiener. Eine ber 
fondre Gattung derfelben, welche aus 
Puppen beſteht, die, ‚hinter einem durch⸗ 
fihtigen Vorhange, irgend eine Hands 
"fung, ohne weitere Worte, darſtellen, 
wird, ©. 258 erwähnt, Ihr lirheber 
fol ein Denetianer, Giuſ. Cavasst, fen ; 


Eon 


aber H. Duadrio erzeigt deu Deutichen 


die Ehre, fie für Verbeſſerer dieſer Er⸗ 
findung auszugeben, — Bon eigentlichen 
‚ Balleten ſ. GignoreBi, Th. 2. ©. 228. 


d. Uu. — 


Die Komoͤdie der Spanier läßt 


nicht, mit voller Gewisheit, ſich genau 


‚eharacterifiren, oder vielmebe die Ge⸗ 
ſchichte derfelben fih nicht ausführlich ges 
‚ben, weil die Spanier felbit zu wenig 
‚Materialien dazu geliefert haben, und doch 
dad menige, was jeder „aus ber Lecture 
‚ber ſpaniſchen Stüde .wiffen kann, bins 
laͤnglich Ik, um zu fehen, daß die Qua⸗ 
delo, Bettinelli, Baretti, und felbft 
Signorelll, fo wie noch mehr die raus 
zoſen, ald Voltaire, die Berf. der Hit. 
univ. des Theatres, u.a. m. melche 
von dem fpaniichen Theater. haben Nach⸗ 
. sichten geben wollen, entiveber fehe mes 
nig damit befannt, ober doch nicht fehr 
geneigt geweſen find, den Spaniern Ges 
‚zeshtigkeit wirderfahren zu laſſen. Qua⸗ 
drio z. B. a. a. O. G. 332 u. f. feitet bie 
fpantiche Komödie, und das ganze fpanis 
ſche Dromä überhaupt, unmittelbar von 
den Ütellanen der Römer, nachdem er 

‚biefe 3u : gang. eigentlichen Tragikomoͤdien 
„gemacht hat, ber; und, au diefem Ende 
‚mus die Atellane erfi nach Afrika hinüber 
‚ fpagieren, und.von da. mäffen die Mauren 
- fie nach Spanieg bringen; . Und von der 


..4 


fals ſich 
immer Beziehungen auf die Gebeimeile 
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Sasteplichfeit oder: mmiffenbeit der ke 
aen werden fich, in ber Solge, Veyſpiele 
finden. Der eimige Riccoboni (Reflex. 
hiftor. et crit, für les differens Tbes- 
sres de FEurope, Amfl. 1744 8. 
©. 44 u. f.) zeichnet ſich, durch lnpate 
theilichleit aus; aber er fcheint wicht in⸗ 
mer genau unterrichtet aeweien zu fol. 
Es bleibt alfo nichts ‚übrig, ald ich am 
jenen, wenigen Rachrichten ber Spanier, 
verglichen mir den Stoͤcken felbft, zu hal⸗ 
ten. — Ob die Spanier fo früh wie bie 
andern Voͤlker Europens, eine eigent⸗ 


liche, chriftliche Komödie schaft Has 


ben,. ift nicht ausgemacht ; indeſſen iS es 
billig, daß dieſe suerk in Ermdgung gehe 
gen wurde. Gie befigen zwenerlen Arten 
davon. Die erften find die, feit dem 
J. 1765 duech ein koͤnigliches Edict werben 
tenen Autos facramentales, welche es 


woͤhnlich mit den Myfterien in eine Elaße 


geiept werden, aber eigentiih zu Dem 
Moralitaͤten in fo fern gehören, a 
ſie, groͤßtentheils, immer nur aus alle 
gorifchen Perſonen behchen, unb nur allen 
ju jenen sdhlen laffen, weil fe 


dee Religion, befonders auf has Geheim 
niß des Saframentes haben. Die Zeit 
ihrer Entfichung if, fo viel ich weib, au 
nicht beſtimmt. Zwar bat Gigusedhi 
(Seit. Geſchichte des Theaters, Th. 1. 
©. 355 vergl. mit der Anm. Th. 2. 6.42. 
d. U.) aus dem im J. 1473 ergangenen 
Verbot der Toletanifchen Kirchenverſaum⸗ 


lung, die Leben ber Heiligen In den Kir⸗ 


chen zu lefen, ein Berbot dieſer Art von 


„Vorfiellungen herausgebracht; und Res 


farre „ in der Diſſertat. fobre las ‚Co 
medias de Efp. vor den Comed. des Cer- 


vantes, Mad. 1749: 4 ſcheint, G. 16 


fie für ſehr alt auzufehen. Auch kommen, 


wie ble Bolge zeigen wird, ſchon ſehr fruͤd⸗ 


zeitig, moraliſche Weſen, ober allegoei⸗ 


ſche Perſonen in den Gchaufpiclen der 


Spanier vor. Alleein io viel iR gewis, 
daß der Autos nicht ehe, In den ſpauiſchen 


Spriftkelern, als im sten Th. Kap. u, 
„‚Her in der Sortfegung des D. Duipotie 
vom Cervantes gedacht wird; und das de⸗ 


ſelb⸗ 


J 
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fſelbſ erwahnte, Las Cortas de la Muerte, 
fol, dem Bine, Garcia de la Huerta, in 
dem Prol. zu f. Theatr. Hifp. S. XV 
zu Folge, fich von dem Cervantes feibf 
herſchreiben. Jene Fortſetzung erſchien 
aber erſt in dem J. 1618. Indeſſen IM 
es ſehr nataͤrlich, daß bie Keime derſel⸗ 
ben ſchon ſehr fruͤhe da waren, dieſes moͤ⸗ 
gen nun die fummen Mummereyen bey 
dem Sropnteichnamsfeße (Signor. Th. =. 
©. 42) oder die Geſange und Aufzüge 
der Pilgrimme (Naſarre, a. a. D. ©.16) 
geweien ſeyn. Go gar die Gefpräche des 
Juan de la Enzina (5. Velazg. ©. 303) 
laſſen, wie Vorlduſer derfchben , in fo fern 
ſich anfehen, als die Paflion, die Walls 
ford nach Jeruſalem, u. d. Gegenfldnde 
anche, darin abgehandelt werden. Auch 
find deren, wahrſcheinlicher Weiſe ſchon, 
in der gewoͤhnlichen Form, voͤr dem ge⸗ 
da Vten Zeitpunkt geichrieben worden; der 
bekannte Lope de Vega (+ 1635) ſoll, wie: 
Montalban in der fama poſthuma fagt, 
ber Derfafler von mehr, als 400 fem, 
von welchen, unter andern, D. Joſeph 


Detis de Villena zwölf, Zaragoſſa 1644. 


4. selammelt bat. Dee berähmtefe 
Dichter in diefer Gattung aber, MD. 
Pedro Calderon de fa Barca (+ 1687). 
Seine Städe diefer Art, wurden zuerſt, 
Made. 1677 u. f. 4. und darauf, an des 
Zabhl 73, von D. Pedro Bandoy Mier, Dad, 
1716. 4.6 B. herausgegeben; unbin dem, 
ben der Sammlung f. Komödien,- von 
Juan be Vera Taſſis, Mad. 1685 + 1694. 
und 3726. 4. 9%. befindlichen Verzeich⸗ 
niffe werden ihm 94 sugefchrichen. Noch 
. mehrere ſcheinen, unter feinem Nabmen, 

einzeln, und zugleich fehr verhämmelt, 


gedrucht worden zu fenn, ſo wie deren- 


noch, ven viel andern Dichten abgefaßt 
mosden ſind. In dem, yon Viuc. Bar 
cia de la Huerta, feinem Theatro Hes- 


panol bengefügtem Verzjeichnifſe, worin’ 


er deep Arten desfelben, als Sacramen- 
tales, Alegoricas, -y al Nacimiento 
de nueftro Senor annimmt, werben, 
S. 202 u. f. bie Titel“ von 309 bergiels 


chen Gtäden angeführt, und unter dies 


fen finden fah dech nur 13 von kope. Was 
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wenigſtens die von Calderon, in Verglei⸗ 


“hung mit ben mir bekannten Myſterien 


md Mtoralitäten anderer Völker, wahre 
Meiſterſtuͤcke; und €. 8. Floͤgel, welcher 
(Geſch. des Groteskekom. ©. 73) von ih» 
nen Aberbaupt fat, daß fle an ungebeurer 
Vermiſchung vom Selllgn’und Profanen, 
von Engeln und Teufeln, faft alles übers 
treffen, mas je Ausichweifendes in der 
Komddie erbacht worden If,“ ſcheint Die 


ähnlichen Producte anderer Voͤlker nicht 


ſonderlich genau angeſehen zu haben. Ma 
tele, 3. B. nur bie Vie de Sc. Chriſto- 
fie... en rime francoife er par per- 
fonnaiges p. Maitre (Anr.) Chevaler, 
Gren. 1530. 8. und vergleihe! Oder 
die Moralirdt des Nic. de la Ehesnane, 
La condamnation des banquets, aus 
eben biefem Zeitpunfte. 
von Bdume und Pflanzen perfonfficier hat 
fo findet man hier die Pillen, das Clv⸗ 
ſtier, den Aderlaß, die Huͤlfe, den Zeit⸗ 
vertreib handelnd eingeführt. Und Signo⸗ 
relli, der (Krit. Geſch. des Theat. Th. 2. 


©. 74) fo gefliſſentlich Ungereimtheiten 


aus ihnen mit Exclamationen über fie, zu⸗ 
faınmen traͤgt, hätte immer dafür auch 
Nachrichten und Auszüge aus den Myſte⸗ 
rien feines Volkes, über melde cr mit 
ein paar Worten binglitfht, neben follen, 
und würde, wenn er fie, aufrichtig. aus 


ben feübern Ausgaben. gegeben hätte, eben 


dergleichen Iingereimtheiten und Anfiöbige 
keiten aus ihnen haben den Leſern vorles 
sen muͤſſen. Beſonders duͤrfen bie ſpani⸗ 
ſchen Autos nicht nach den Beſchreibun⸗ 
gen von ihren Vorfſtelungen beurtheilt 
werden, weit die ſpaniſchen Schaufpieler, 
viel frener, als an andern Orten, mit 
ihren GStüden umsehen, und in jene 
entweder irgend einen Grazioſo binein 
flicken, oder Deränberungen damit vors 
nehmen. So kann 3. B. in ber Vorkels 
(ung bes Autos, La Devocion de la 
Mifa, weßeihht, mie Signorelli (Th. =. 
©. 77) erzahlt, die Meſſe wirklich ges 
feyert. worden feun; in dem Gtäde des 


Calteron ſelbſt (und fein anderes, als das 


Te fann er gemenmnt haben) wird 


14 dieſe 
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den Werth derſelben anßeteift: fo find 


Wenn Calde⸗ 


— 


— —— — — — —— —— —— — — — — — — — — — 


men. 


dias de Santos. 
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dieſe Bever oufler dem Theater angenoms 
liebrigens haben die Autos, mie 
mehrere profane Gtäde, ihre eigenen 
Prologen (Loas), die nach der Perſon, von 


welcher ſie gehalten werden, z. B. Pro⸗ 


log des Narren, des Bauern, u. ſ. m. 
betitelt find; und mehrere Nachrichten ges 
ben, Riccoboni, (a. a. O. S. 33 u: f.) 
amd €. F. Floͤgel (Geſch. der kom. bitte⸗ 
rat. B. IV. S. 162 und 181. und vorzug⸗ 
lich Geſch. des Groteskekom. ©. 73 u. f. 


wo das, was jener, und Gignoreli, Ba⸗ 


cretti, und einige Reiſebeſchreiber erzaͤh⸗ 
len, geſammelt worden iR). — Die 
zoveyte Gattung ber eigentlichen cbrißfls 
den Komdbie in Spanien find.die Come- 
Diefe werben gewoͤhn⸗ 
{ich mit den Autos verwechlelt; aber fie 
find davon in fo fern ganz verſchieden, als 
in Ihnen das Leben und bie Shaten ber 
Heiligen, in ordentliche Aufzüge oder Jor⸗ 
nades abgethellt, dargeſtellt werden. Es 
dürften wenige Heilige ſeyn, welche nicht, 
auf dieſe Art, wären auf die Buͤhne ges 
beacht worden; wenigſtens find mie, den 
Aufichriften nach, mehr als ein paar huns 
dert dergleichen Stücke befannt. Das 
Alteſte fcheint die Maria des, ums J. 1566 
lebenden Juan Zimsneda zu fon. Daß 
der Zeufel, fo wie die Engel, unb mo 
rolifche Weſen aler Art, in diefen Sul: 
den Rollen haben, verfieht ſich von ſelbſt; 
auch treten oͤfterer, ein Nino Jeſus, 
(ein Sefustindlein) und ein Graciofo 
(ein Hannswurſt) in ein und demfelben 
Gtöde auf. = — 

Die eigentliche Komödie der Gpas 
nier fiheine, mie bey allen Voͤlkern, fich 


überhaupt aus Schaufpielen entwickelt zu 
haben, welche nicht eigentliche Komödien 


und nicht einmahl Dramen überhaupt 
waren. Naſarre, ih dee vorbergebache 
. ten Abhandlung, ©. 19 eesählt, daß, 
bed dem Krönungsfehle Wifonfo des sten 
son Arragonien, im J. 1328 allerhand Ge⸗ 
ſange und Geſpraͤche waͤren aufgefüpet 
worden; und deraleichen Vorſtellungen 
muͤſſen ımfreitig oſterer Statt gefunden 
haben, weil Johann ite, Martin und 
Berdinand von Arragonien ben Mitglie⸗ 


N 


hundertes, wurde zu Zaragoſſa ein ©: 


d 


€ om 


bern dee Gaya Ciencis, ober der cum 
lihen Didter-Innung, bad Berreht en 
theilt haben ſollen, daß nur Ihre, abek 
nur die, von ihr aut gebeibenen oder auf 
frönten Ditados, Trobas md Dieke 
Öffentlich abgefungen oder vorgehelt 

deu dürften (Nofarre, a. a. D. 6. 
Don dem Jaundhbalte ober ber Gehbal 
heit derſelben willen wir aber nichts; cf 
fo wenig, als von ber Art von Ga 

melde, dem gedachten Schriftliche 
0. O. GS. 20) zu Folge, ben den Zu 
ren dieſer Zeit geſpielt werden fiod. 
lein im Anfange des funfsehuten I 

























fpiel von Enrique de Bilme (f i 
aufgefähst, in welchem die Gerecht 
Die Wahrheit , der Friede und die ð 
bersigkeit, bandelnd erichlenen; und 
dem Cancionero de todas las O 
de Juan del Enzina, Zar, 151% 
finden ſich allerhand dramatiſche Eu 
ſehr vermiſchten Innhaltes, weis 
handelnden Perſonen größtentheili a 
Schäfern befiehen. Und Stide VaHR 
Art find denn auch, wie Cervattes AR 
zahlt (ia dem Prol. zu f. Komidiea) WE 
herrſchenden, \ voxgeftellten Gräde 
Spanier, noch in der Mitte dei fell 
zehnten Jahrhundertes gerri. © 
fast von den, in feiner Jugend wink! 
Kombdien: „&te waren elite, MR 
wie Hirtengedichte, zwiſchen zocr AM 
dred Schafern, und einer er 
Man Auge fie auf und verlängerte ai! 
zwer oder been Swoifchenfpicien, DR 
bald eine Mohrinn, bald cin Sun 
Bald ein Schalksnarr, bat ein DB: 
(ein Tdipel) vorfam.“ Und, alı de 
fpreibung nach, ſind Die, is wiblle 
nen Sammlungen, gu Balcaa 11. & 
gedruckten eigenen -Urbeiten bes Gde 
ipielees , welcher diefe Borkchmemn sb 
bes Bope de Rueda, vom eben biekr De⸗ 
ſchaffenheit. (©. Belagg. Seth. bt Dil 
Diätt. ©. 516. Gigapeeli, &. 6.0) 
Sach Lope de Vega in f. Are nuero 4 
hacer comedias fügt, daß | 
gemeiner Peute daria- dargeſelt wrrde®} 
wur nach dem Seagmemt 8 * 


— 
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Wkhes im sten B. ©. 223 u, T. des 
Wertes: Lieber Sitten, Zemperament, 
heater u. f. m. Spaniens, Leips. 1781. 8. 
kon abgebrudkt worden if, bat Nafarre 
fo Unrecht, fe mit den Städten des 
und Terenz zu vergleichen, als 
5 Berfaffee den Wiederberfteller 
fanikhen Bühne zu nennen; denn, 
:wiederhergekeßt werden fol, muß 
Wer ſchon einmapl in Stanb und Ord⸗ 
18 geweien ſeyn. Nicht von anderer 
jaffenbeit und Einrichtung find bie 
smea, Gerafina und Duguefa de la 
Ma des Timoneda , oder Alonfo de la 
a, welche um eben diefe Zeit (1566), 
3 su Valencia, berauslamen,, ob fie 
a durch eingewebte Bezauberungen 
as mehr Leben erhalten haben. Als 
e fegt Delazques (a. a. D. ©. 
fie noch unter die vorigen. Indeſſen 

m ſfredlich die Spanier ſchon früher, 
Bi) ſchon im Anfange des fechsehns 
Jahrhundertes, : gedruckte, obgleich 
Bit (wie man aus den eben angeführten 
deten bes Cervantes ſchließen muß) -ges 
Phtte Städte gehabt, welche der eigent⸗ 
Pen Komödie viel näher Jommen. Die⸗ 

ſind die, umter der Auſſchrift Propo- 
ia, zu Gestlla, bereits 1520. 4. 1533. 4. 
Hienenen Gtüde des Barth. de Tor⸗ 
Naharro, eines Geiklihen. Es ſind 
en acht, Gerofina, Trophea, Solda⸗ 
a, LTinelarla, Imenea, Jaeinta, 
Hamita und Aquilana; und meines Bes 
kens fast Naſarre, von Ihrem Veef. 
WB. 51) in fo feen mit Recht: debe fer 
Mnido por el primero, que dio for- 
Dies a las comedias vulgares / ald Ber 
Mendeiren und Handlungen in ihnen dar⸗ 
met werden, und als es ihnen nicht an 
m und Berwicelung mangelt. Gignos 
RM, vießeicht aufgebracht, daß Nafarre 
MR Beef. zu einem Lehrer ber Italiener 
Svden wollen, iR (Reit. Geſch. des Theat. 
+. 6.39 u. f.) ungerecht gegen beode. 
Denen laßt er diefe Stücke für die beiten 
den aussehen ; und bed Diefem übers 
PM er das, worauf er, als Geſchicht⸗ 
Mrriter dee Bühne, äurrh hätte (chen 
Wen, das Berbäituiß defſelden sur Foet⸗ 
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biſdung der Komodie in Gpanten. Wenn 
bie Stuͤcke ſeiner Vorganger ndomiich, 
bloße Schäferfpiele waren, "wenn 'fie 
bios aus Geſpraͤchen beſtanden: fo iR 
es fein geringes Verdienſt, zuerß Hands 
lung und Verwicklung auf die Bühne ges 
beacht zu haben. Fredlich find diefe Kos 
nicht nach ben clafifiden. Mufern 
eingerichtet; aber daflıe athmen fie mche 

£eben und Wahrheit, als mande, nach 
diefen Muftern angſtlich augefchnittenen 
Stuͤcke der Italiener. Auch hätte er Ims 
mer nicht fo ganz befonders fich über Ihre 
vermeintliche Unchebarfeit ereifeen ſollen. 
Als Geſchichtſchreiber der Bühne mußte 
er doch wohl wiſſen, was, 3. B. in den 
Mebnerinnen und andern Städen des Arts 
ſtophanes, in den frübern Stüden ber 


ſonſt fochrbaren Branzofen, fo gar noch in 


den Stücken des UI. Hardy, und in den 
fonft ganz regelmäßigen Komödien maus 
her feiner kandsleute, als des P. Are 
tino, vorfommt. Gelbft das geruͤhmte, 
erſte, ungefähe um eben diefe Zeit, ober 
gar noch fpdrer, erfchlenene regelmaͤßige 
Stuͤck der ttalienifihen Bühne, bie Ca⸗ 
landra, deren Berfaffer noch oben branf 
Eardinal war, verftößt fehe groͤblich ges 
gegen die guten Sitten. Und mas die 
Bermifhung von Religiofitat und Aus⸗ 
ſchweifung anbetrift: fo findet fich dieſe 
vorzäglih nur in dem von ihm zerglieder⸗ 
ten Städte, finder fich aber, leider! auch 
zugleich mue zu oft in der Natur, und 
war nue zu Lange herrſchende Natar. Soll 
aber der Dichter nicht Sittengemahlbe 
tiefen? Soll er immer nue fo hubſch an 
dem Allgemeinen fih halten, und, wenn 
ee nur ein Kunſtwerk liefert, ſich mit Aus⸗ 
führung einer durren, ſtelettirfen Hand⸗ 
(ung begnuͤgen? Mit eben fo wenig Recht 
wirft er dem Naharro ein Gemengſel von 
Sprachen vor; es iſt weder allgemein, 
noch, wohlgemerkt! WBerhättniimdlig, 
ärger als — in der italienifcben Co- 
media dell’arte, und in den für diefe 
gefchriebenen, fo wie in mehrern Stäcen 


feines, erſt kuͤrzlich geſforbenen, vorgeblle . 


chen Mahlers der Natur, des H. Gol⸗ 
dont. Die Gpanter, welde das, was 
e15 idee 


\ 
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ihre Sprache angeht, doch am beßten wiſ⸗ 
fen mällen, fegen den Naharro unter bie 
Verbeſſerer derſelben (Nafarre, a. a O. 
©.21. Velazq. ©. 323). . Auch ſoll er noch 
suerk das Wort Jornada für Act ges 
Braucht hoben, — Yuf ihn ſcheint Yuan 
de la Cuera gefolgt, oder doch wenigſtens 
“dem Cervantes voran gegangen zu feun, 
‚obgleich weder dieſer, noch Nafarre beffels 
ben gedenken. Bein Tobesjahr iſt unbe⸗ 
kannt; aber ſchon im J. ı588 ſind Komd⸗ 
bien von ihm gedruckt worden. Unter 
feinem Nahmen geben, auffer vier Trauer⸗ 
fpielen, folgende Städe: La Conſtan- 
eia de Arcelina; El Degoilado; Don- 
de hay agravia hay venganza; EI In- 
famador ; Nadie fe atreva a el Ho- 
nor; Quas es lo mas en amor, elde- 
fpreciod elfavor? El Vicio enamorado, 
und EI Viejo enamorado, wovon mir 
aber nur einzele, nicht die, von J. A. 
Dies (bey f. Velazq. ©. ao2. Anm. n) 
angeführte Sammlung, befannt find; und 
und ich, wiR Hier gleich bemerken, daß bie 
mehreſten diefer Sammlungen bios von 
den Buchhandlern, nicht von den Ders 
foffern fetbft veranflaltet werden, und da, 
her, felten oder nie, die ſaaͤmmtlichen Stuͤ⸗ 
che eines Verfaſſers enthalten. Was bie 
Kombdien des Cueva anbeteift: fo If die 


Sprache darin allerdings ſchoͤn; und ſie 


haben zugleich mehr Verwickelung, ſo wie 


mehr Handlung, oder vielmehr die Si⸗ 


tuationen darin find mehr entwickelt und 
ausgeführt, als in den Stücken des Ras 
harro dergehalt; daß Cueva wirklich uns 
ter dieienigen zu feßen iſt, welche die ſpa⸗ 
nifche Komoͤdie vervolllommt haben. Die 
Herausgeber des Parn. Efp. fügen von 
ihm: excediolos (ndhmlid den Rueda 
md Naharro) incomparablemente en 
las venrajas de fu erudicion, yen 
la grandeza de {u ingenio, con la 
qual, y ayudado de fu numerofa y 
‘elegante verfifieacion, levanıd de 
punto el fifteına de la comica Eſpa- 
naola, cukivö el artificio y puliö el 
eitil,: del drama, facandole de la an- 
tigu⸗ vudeza. Uber die ihm, von meh: 
, teen zugeſchriebene, claſſiſhe Regelmäßige 


gem 


keit, zeigt ch denn doch nicht in feine 
Städten. Wuch eiguet er ſelbt be 
nicht zu, (f. Egemplar poet. imätea % 
des Parn. Eſp. ©. 59 u. f.) fondern gi 
ſteht vielmehr ein, was Ihm bie pas 
Schuld geben, daß er, näbmlic me 
Könige und Koͤniginnen, mitten unter 
meine Leute in das Lufifpiel eingeiähet 
und dadurch die Werunkattung beieile 
admählig weranlaßt babe. ( G. Net 
licerar. para ia vida di Mig. de Cal 
vantes, $. 16. von J. 9. Pehicct, 
f. Enfayo de una Bibi, de Tradef 
res Efpan. Mad. 1778. 4 6. M 
Ucberhaipt enthält das vorher wen 
angeführte Gedicht nicht wenig Grote 
su dee Geſchichte der ſpaniſchen Bihne 
nenntnicht allein darin werichiedene & 
Dieter, als Duevara, Gutiere de Tori 
Coiar, Fuentes, Ortitz, Megia, Mei 
welche in ihrem Stuͤcken den Aegeln 
Alten ganz treu geblieben waͤren, um 
nen aber, in den mie bekannten RR 
eichten von dem ipanifchen Theater, 
faum die Nahmen finden, fondern a1 
auch, dab das Volk endlich biefer 6 
plicitdt überdräßie worhen (ep, und WE 
ſchon vor ihm, die Witen nicht me 
Grfeßgeber wären angefeben work, 
wie, daß er die Komddie von fünf auf WM 
Ute oder Jornaden chrdett 
Uebeigens wich das, mas ©. 8. M 
(B.1V. 6,167) ‚an feinen Gräden bi 
fest, und aus dem Gignoreil (I 
6.53) genommen hat, bier nur me WER 
Zrauipielen beflelben gefunt ; fein IWF 
‚fpiete erwähnt der Italiener nur feht 
bin und Wontiano, melden Sid 
füpet, eben auf ſolche Art. — Bü 
Eaftileio, weicher in diefen Zeitpunkt I 
hört, find feine Gtüde gedruckt (6: 
faq. ©. 381. und ©. 196. Anm. b.) * 
heil. de Wirdes, ob er gieih gem 
lich nur ‚unter die tragiſchen Digkt IF 
fegt wird, verdient, aus mehe old cus 
Rüdfiht, auch hier eine Gil. © 
ch haben, unter den eigentlichen MW 
matifchen Producten der Gpander, KR 
Gtüce, (deren überhaupt acht ſud, 
von in’f. Ohras, Mad 1609. a 
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k, La gran Semiremis, la cruel 
udra, Atila furiolo, La infeliz 
kela und Elifa Dido finden, und 
„ El Amor, Abfalon, und Saul 
atas einzeln erfchienen) zuerſt, den 

m Tragikomoͤdien gefuͤhrt (©. 
ırfo fobre las Traged. Efpan. 
Bi. de Montiano, Mad. 1750. 8 
IB) und find es zum Zpeil, vorgügs 
i feine infeliz Marcela, auch 
d. In diefer letztern erfiheinen Schd> 
andre gemeine Perfonen, mits 
Iatır den Helden; und trauriae, und 
Bteßen wechfeln mit poßlerlichen und 
Men ab; und wenn dieſes Stuͤck 
» in-Nüdfiht auf die Einheiten, 
zumssihaft ih: fo And die andern 
ı doch um deſto mehr. Auch rühmt 
ed, in bee Borrede zu f. Wer⸗ 



























m, „das Beßte der alten Kunf mit 
Farıern Gebrauche vereint zu haben ;““ 
Qentiano erklart Ta. 0. D. ©. 56) 
nen Gebrauch für die Einfüh 
| üßiger Perſonen, die nicht zur 
Kon Stackes gehören, den Bang 
— die Wahrſcheinlich⸗ 
iunächen, und allenfalls fo genannte 

u de Theatre oder Ueberraſchungen 
be bringen, welcher®chrauch denn auch, 
h Biruͤes in jo fern nicht Urheber deſ⸗ 
* kann, als er Gebrauch haft, 


ibt Bios kKope de Vega ihn sum Ur⸗ 
I der gewöhnlichen Abtheilung bes ſpa⸗ 
Drama in drey Aufzuͤge ober Jor⸗ 
BR gemacht; nicht allein- ſagt er ſelbſt 
bh Semiramis, im. Prolog, de fer 
ra en fer de tres Jornades, 
Im auch in der Einrichtung des Stuͤ⸗ 
% fich ein Grund zu dieſer Abthei⸗ 
Es behebt gleichſam aus drey 
a, und ber Verfaſſer mil es für 
| Zeagdien. angeieben. haben. Was 
fast, kann, als ‚ein Deus 
* Geſchichte der ſpaniſchen Bäpne 
yen werden: 
= —— viene en tres jornades, 
Que ſuceden en tiempos dife- 
sentes; 


wie in mebrern Prologen zu feinen. 
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“ En di fitio de. Barra la primers, 
En Ninivo famofa la fegunda, 
La tercera y final en Babylonie, 
Formendo en cada qual una Tra- 
Ä gedia, 
Con que podrä toda la de oy te- 
nerfe por tres Tragedias” 
bergeftalt,, daß der Anſpruch bes Cervan⸗ 
tes auf diefe Neuerung (f. den Prol. zu - 
f. Komödien) wohl nicht gegründet fcheinet 


(vergl. mit dem 'Dife. des Montiano, 


©. 67. und den Noric. lirer. para la vi- _ 
da de Mig. Cervantes dis Pellicer 9. 17. 
a. a. O. ©. 159). Meberhaupt labt ſich 
dem DBirdes ein großer Einflusß auf bie 
ſpaniſche Buͤhne, dieſer mag nun beſtehen, 
worin er wolle, nicht abſprechen. Lope 
de Vega ſagt in dem Laurel de Apolo 


von ihm: 


A quien las Muſas comicas de- 
:bjeron ' 
Los mejores Principios, que tu- 
vieron, 
und in der Arte nuevo, baß er die or 
möble ‚aus der Kindheit geriffen babe. 
Wodurch aber diele Vermiſchung / des Tras 


giſchen und Komiſchen, zuerſt, erzeugt 


oder beaünftigt worden, und ob ſie viel⸗ 
leicht im Character der Nation ſelbſt ge⸗ 
gründet iſt, laßt ſchwer ſich ausmachen. 
NMr iſt es, meines Beduͤnkens, merk⸗ 


wuͤrdig, dab fchon früher, fchon im An⸗ 
in Beyſpiel bekraͤftigt wurbe. Berner 


fange des ſechzehnten Jahrhundertes, der 
Ampbitruo des Plautus, ven Fre. Vila⸗ 
bolos, Zarag. ısıs, obgleich mit einigen 
Auslaffungen, und, In der Mitte eben 
diefes Jahrhundertes, im J. ı555, noch 
einmahl von Perez Diva, obgleich mit 
einigen andern Stäcken eben dieſes Dich⸗ 
ters, überjegt wurde, fo mie, baß Unter 
ben lieberfegungen ber claffifchen Dramas 
tifer jene die ditehe iſt; und Plautus 


koͤnnte immer den Nabmen und Begriff 


zu der fpanifchen Tragikomoͤdie hergegeben, 
ohne im mindeſten ein Muſter davon ges 
fhrieben gu haben. Zu der Bermilchung 
hoher und niedriger Perſonen hätte das 
Genie der Spanier, ober, nach Warburs 
tons Mepnung, bie eigenthümliche Gei⸗ 
ſtesbildung der chriflihen Woͤlker, das 

uͤbrige 
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ubrige himzugeſegt. So viel iſt gewis, 
daß Lope ſich, in ſ. Arte, auf den latei⸗ 
niſchen Dichter bezieht, und nach dem 
Naſarre (a. a. O. S. 49. od, D) su ur⸗ 
theilen, haben mehrere das Anſehen deſ⸗ 
ſelben In dieſer Gache gebraucht. In⸗ 
deſſen ſind die Spanier, wie bereits, bey 
Gelegenheit der italieniſchen Komodie bes 
merkt worden iſt, keinesweges den uͤbri⸗ 
sen Voͤlkern Europens mit ſolch «einem 
Gemengſel von Drama vorangegangen. 
- Wenn die Stuͤcke des Birdes, wie ſich 
nit noeifeln läßt „ die erſten ſpaniſchen 
Städe diefer -Art find: fo können bie 
Ftaliener leicht deren ein halbes Jahr⸗ 
hundert früher gehabt haben; denn bie 
bereits in J. 1533 gedruckte Ceccuria des 
.Antonio Epiruro faͤllt Tange vor dem Zeit⸗ 
punkt, in welchem Cervantes die ſpani⸗ 
ſche Komoͤdie noch in ber größten Einfalt 
fob. Freylich aber wurde nicht in Ita⸗ 
tien, fo wie in Spanten, der Geſchmack 
an folden Städen, wenigſtens nicht in 
allen Zeitpunkten, herrſchend; es’ wur⸗ 
den, nicht dort, fo wie hier, Vorzugs⸗ 
weiſe „ nur dergleichen, und nicht in ſol⸗ 
cher Menge geſchrieben. Denn, mit ie 
wem Seitpunfte fcheint nicht allein eine 
wahre Suͤndfluth von komiſchen Dichtern 
eingebrochen, fondern auch jenes Gemeng⸗ 
fel von Tragiſchem und Komiſchem, eben 
fo wie die Uinregeimdbigfeiten aller Art, 
immer größer geworden zu ſeyn. Nicht 
daß, nie gewöhnlich geglaubt wird, afle 
Stuͤcke von ſolcher Beſchaffenheit wären. 
Die Spanier haben, wie die Folge zei⸗ 
gen twied, nicht allein Komödien von mans 


cherley Art, ſondern viele derfelben kom⸗ 


men auch, wenn fie gleich nicht gerade von 
folder Beſchaffenheit, als die Komödien 
der übrigen Voͤlker Europens find, den ges 
mwöhnlichen Neneln ndher ; und baburch, 
‚oder fonk durch glückliche Erfindungen, 
Sprache, u. d. m. zeichnen fih nun bie 
Stuͤcke folgender Dichter aus: Mig. Cer⸗ 


vantes (geb. 1549. gel. 1616. Won feinen. 


fruͤhern Komddien weiß man hicht eins 
mahl die Titel volfidndig; gedruckt find 
deren aufer acht Zwiſchenſpielen, zuerſt 
achte, Mad.ısız, und mit der ſchon dfter, 


de fa Enzina führte dieſe ein; pr | 
‚gar Naſarre felbR dieſes (a. a D. 


Abſicht ben ihnen wahrſcheinlid. 
ihm, La Numancia and EIT 
ich aber nicht gefehen. Rad en. 


€ om 


angeführten Whandl. bei Ralcker 

aber weder den Geſchichtforſcer der 
niſchen Bühne, noch den Kmftidt 
friedigt, weil der Berf. nicht * 
wenig beſtimmte und genaue Rad 
von der Entlehung und Zortbik 
ſpaniſchen Komödie giebt, fenber 
ſichtlich zu ſehr Lobredner feine N 
it, und eine zu Angillihe Racks 
die franzoſiſchen Kritiker — 
1749. 4. 2 B. Daß der Uniprud ie 

vantes, die ſpaniſche Komödie 5 

drey Jornaden abgethellt zu Haba 
nigſtens Zweifel zuläßt, IR vorher 
bemerft werden; auf ale Mike 
nicht, wie er behauptet, die ſu 
möhnlichen Jornaden In ders we 
denn die Stüde des Eneva fiab, 
dacht, "in vier abgetheftt, und bie 
ſich ausdruͤcklich, der Urheber Di 
ſindung su ſeyn. Moch * 
erſt, wie er ferner will, ai 
fen auf die Bühne gebracht. € 



































oder B. 2) widerlegt, nicht, wie © 
(Th. 3. G. 41. nm.) —* 
wif, auf den Calderon damit * 
Städte felbh haben, meines Bon 
nur dand Werth, wenn mm rt 

mofür Nafarre fie ausgiebt, ſt 
dee Arbeiten des Eope, ee 
Memung des Nofarre muß, au 

Signorelli (TH. 2. G. 39 uf) 
fügen mag, jedem einleunchtes, 
Kombbien des Cervantes mit dad 
auf Lope ließt, oder, 3. B. en Mi 
dichoſo des erſtern, mit dem Reyt 
ba des legteen vergleicht. Ge ER 
Character des Eervantes madt et 


neuern' Zeiten find deren no met 
Argel, ans Licht gezogen werdlls 


Suerta, in der Leccion criuca- 
immer Angedrncht bieiben fine | 
der Numancia treten allegotiſce 

auf; und mapefcheinlicher Bar 
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k worauf Terwantes feinen vorher ges 
en Anſpruch gruͤndet. (Ein Leben 
n von Greg. Mahans, finder ſich 
aD. Duirote, Lond. 1731. 4, 
mebrern, ipdtern Ausgaben; ein 
4 von 3. U. Pellicer in dein angef. 
yo de una Bibl. de Traduä, Fip. 
17734. ©. 1434, ſ.) — Indem 
gedachten Prologo des Eesvantes zu 
idlen, fo mie an verkbiedenen 
ia des D. Quixote, werden mehrere 
He Komiker aus dieſem Zeitpunkte, 























— BGasp de Alla (welchen 9. 
Velazq. ©. 357. Bam. e mit dem 
kisco de Aguilar verwerbielt zu bar 
fpeint) angeführt; allein fo viel ich 
zeichnen ihre GStuͤcke fid durch 
aus. Wohl aber gehören, unter 
‚von ibm genannten, au, ben Ders 
von guten Sionibdien: Franc. ‚de 
(Seine Stuͤcke beißen: El Agra- 
in la dilculpa; El bravo Conde 
frena; La fuerte fin efperanza; 
fercader amante, ein Stuͤck, wel⸗ 
wahmentlich,, vom Gervanted, D. 
R.P. I. Cap. 48 unter bie guten ges 
wird; La Gitana melancolica; EI 
le Grimaltos; La venganza hon- 
5 Los amantes de Cartago; EI 
# de Hefpana fobre Sierra Ne. 
; Las Amenidades del Sonar; 
erza del interes; La.nuers hu- 
be) — Der Kanonikus Terrega (EI 
ipe Conftance ;: La gallarde Ire- 
El Efpofo fingido; La perfegui- 
Amsichea; La Enemiga favorable, 
We Cervantes, a. a. O. ebenfals 
ein gutes Stüd nennt; EI 

ko deRodos; EI Cerco de Pavia; 
Hiuertes trocadas, y Torneo ven- 
; La Duquels conftante; La 


fa Coftanza; La Sangre real de. 


'Montanefes de Navarra. Uebri⸗ 


bet ein lingenannter einen Canpni- - 


arrega In einem Stuͤcke unter Dies 
Ziel auf die Bühne, allein ich weiß 
t, auf welche Art? gebracht); — 
‚Mira de. Mescua (linter feinem Raps 


| 
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men finden ſich in den verſchledenen Samm⸗ 


lungen von fpanifchen Swifpielen; El Am- 
para de loshombres; El Conde Alar- 
cos; Los Carboneros de Francia; La 
Confuſion de Hungaria; Las Lyſes 
de Francia; EI Marques de las na- 
vas; EI Negro del mejor Amo; EI 
hombre de mayor fama; EI Eiclavo 
del Demanco; La adultcra virtuofaz 
Mas vale fingir queamar ; El Duque 
de Memoranii; Lo que le tuca al va- 
lor; EI Fenix de Salamanca; ; No hay 
burlas con las mujeres; EI Palacio 
confuſo; nachgeahint, aber nicht gluͤck⸗ 
lich von Korneille, in feinem Sanche 
d’Arragon; La Hijs de Carlos quin- 
to; El Galan valiente y diferew; EI 
Galan ſecreto; ElCaballero fin nom- 
bre; Lo que puede una fofpecha ; 
No hay reynar como vivir; El Prin- 
cipe de Orange ; El Rıco' avarienco; 
La rueda de la fortuna; Obligar con- 
tra fu ſangre; Adverfa fortuna de D. 
Bernardo de Cabrera ; Hero y .Lean- 
dro; La Reyna de Sebilla; La ter- 
cera de fi miſma; Quatro milagros 
de amor; Los prodigios de h ‚vara), 
— Deich, Bernandes de Leon (Ich ſetze 
ihn in dieſen Zeitpunkt, ob gleich die ſpa⸗ 
niſchen Littetatoren ſeig Zeitälter nirgends 
beſtimmt haben, Geine Stuͤcke, deren 
Naſarre (a. 0. D. ©. 49. oder D) rühma 
(ich erwähnt, gehören wirklich, im Gan⸗ 
jen, zu den beflern, und führen folgende 
Zitel: No hay amar camo fingir; Los 
dos mejores hermanos; Endimion y 
Diana; Le conauifta de las Malucas; 
Las dos Eftrellas de Francia; Venir 
el amor al mundo; La vida del gran 
Tacano; El Sordo y el Montanes, 
welches vom Huerta in f. Theat. Heip. 
P. I. T. IV. aufgenommen werden tR, 
der bey dieſer Gelegenheit nach zwey 
Gtüde ihm zueignet, wovon aber dns 
eine, ‚Los tres mayores prodigios eis 
gentlich eine Comedia ſanta if, und dag 
andre, Rendirſe a la obligacion von 
D. Diego Zigucron 9 Cordoba feyn fh.) — 
Gulllen de Caſtro (+ 1626. Ich fuͤ hre Ipm 
an, weil feine Mocedades dei Chd, in 
der, 


sa Com 


: der Iicberfetung und Nachahmung des Cor⸗ 


neiffe, Epoche auf ber franzoͤſiſchen Buͤh⸗ 
ne gemacht baden, und weil er gewöhnlich 
son Ausländern au unter die guten Kos 
miler der Spanier gezählt wird. Aber 


dieſe fetbfi begen keine zu hoben Begriffe 


S 


von ibm. Huerta nennt Ihn uno de los 
mas triviales poeras. Seine Städe 
find, unter dem Titel: Comedias, Va- 
lenc. 16185 1625. 4. 28. gefammelt; 
einzeln find deren aber weit mehrere ges 
druckt. Einige Nachricht von ihm giebt 


3, 4. Diege, bey f. Velazq. ©. 364. 


Anm. g.) — . Juan be Hoz (1626. Nas 
fared, 0.0. D. S. a8 und 49 fest Ihn uns 
tee Die regelmäßtuen Komiker dee Spas 
nier; von ihm find folgende Städe vor 


"danden : EI Caftigo de lamiferia, franz. 


in den Nouvelles comiques des Scars 
son, unter dem Titel: Le Chatiment 
de l’avarice, und von Huerta inf. Thear, 
Hefp. aufgenommen; Ei Caftellano 
Abrahan, y Blaſon de Guzmanes; El 
encanto del olbido; EI Montanes 
Juan Pafqual y Primer Afıftenre de 
Sebilla; Por fu Efpofo y por fu patria; 
Tal vez fu Secha mejor, labra cl 
Acero de amor. 
dene Comed, di Santos geſchrieben.) — 
Juan Ruiz de Alorcon 9 Mendoza (1628. 
In den verfchledenen Sammlungen ber 


ſpaniſchen Furfpiele finden fich von ihm: 


La amiftad caftiga; RI Semejante a fi 
mismo; Ganar amigos, o lo que mu- 
cho vale mucho euefla; La culpa 
bufca la pena, y el agravio la ven- 
ganza; Las empenos de un Engano; 
Los engafios de un Engano; Dexar 
dicha por mas dicha; Los favores del 
mundo; Examen de maridos; La he- 


. chiera; Por mejoria; Las paredes 


oyen; EI desdichado en fingir; La 
enduftria y la fuerte; Dar con la mis- 
ma flor; Los pechos privilegiados; 
La cueva de Salamanca; La prucba 
de las promefas; Ei ducno de las 


Eſtrellas; Quien mal anda, en mal 


acaba;5 Quien priva aconfeje bien; 
Siempte ayuda la verdad; Quien en- 
gana mas a quien; La verdad fofpe. 


66ten B. ©. 1. ſ. Oeuvr. Ed.dee 


Auch hat er verſchle⸗ 


ben ihm ſprechen, (Fehler, weht 


ſprechen. 


&om 


chofa (aus welcher P. Correlle 
menteur gezogen hat, cin Gtäd, i 
es Boltaire FIR, der das Deigt 
irrig, den Lope and dem Koras nit 
für das erſte Characterſtuͤd ber | 
erfiäet, und dem er ben größten @ 
auf die franzdfiche Komädie 
©. fı Comment. fur Eorneille, ki 













La manganilia de Melilla; Led 
venctura; Mudarfe per mejorerkg 
crueldad por el honor, mer 
geſammelt, Mad. 1628. 4. cden 
den find. Die Plane der mir be 
find eben fo abentheuerlich, uf 
find ;- aber an komiſchen, gut 

ten, Gituationen , und An 
den Characterzeichnung i# der £ 
reich.) — Lope Zelir de Tem ü 
(geb. 1563. gel. 1635. Geine e 
Fruchtbarkeit if bekannt; «ber 
macht men ihn zum Urheber ber 3 
mäßigfeiten und Ungereimtheiten WIE 
niſchen Theaters. Diefes zeigt ihn 
aus f. Arte nuevor do-hacer Cor 
ſondern auch aus ben Altern GHhdek 
und wenn gleich viele von den f 
beonahe unter der Kritik find, weon 
mitten unter rüdrenben Ecken, w% 
und. poßterliche vorkommen, ab ſ 
Zuͤrſten Öfterer wie das gemeinde 
und gemeine Menſchen wie Shrkız, 
vielmehr, wie gebildete und geichete? 


bedeuten, als ale feine Verſt 
gegen die Einpeiten der Zeit an el 
tes) fo laßt fich ihm doch nicht dab, 
den Dichter zum Dichter madt, 
Erfindungsgeiß und Darkelungiet 
Er befigt fie fo gar is 
hoben Grade. JIndeſſen hat cr dent 
Borzugsmeife, in das ſpaniſche 
einen eben fo hochtrabenden, a 
Reiten Stol gebracht, und unfreilb: 
Iingegelmdigleiten weiter, «ls fine 0 
gänger getrieben, fo wie durch ehe u 
fiel, und durch den Veofad, meihend 
erhielt, feine Ratton in ıhremcitamd 





benarkt, ob er gleich unter ie Di 


1) 


com 


Vilega, Meſa, Dis. Andtes, An⸗ 
No kopez de Vega, Naſarte, Lupan, 
sand, Velazquez, u. a. m. die ſtreng⸗ 
Zadfer gefunden bat. Un dramatis 
ya Stüden, fol er, der Fama poftu- 
ha la vida y muerte:del D. Fıey 
pe Fel. de Vega Carpia ... . por 
Perez de Montalban, Mal. 1636; 
Bfolac, gufier 400 Autos, 1800 Bes 
jeden haben ; aber in ben, von Huer⸗ 
ef Thear. Heſp. bepgefüggen Ders 
rifte von ben Dramen der Spanier, 
Ber Die Regiſter der Schauſpiclergeſell⸗ 
ah, auf welche Mantgiban und andee 
berufen, su Rathe gejogen worden 
ww, fonınien, ndhk werkbiedenen Co- 
dias di Santos, nur die Zitel von uns 
De 480 vor; dergeſtalt, daß die Nach⸗ 
R des Montalban doch wohl der Aufs 
t feines Buches gemäß ſeyn könnte. 
mmeit find deren, im Madr. Zarag. 
D. m. „1604 5 1647. 4. in 25 B. über» 
t 395 St. und in der Vega del Par- 
2, Mad. 1637. 4. find deren noch 8 
ut. Wie viel davon in die, Mad. 
6, 4. 218. erſchlenene Auswahl feiner 
Ic aufgenommen morben, weiß ich 
3 aber in der gedachten Sammlung 
Mquerta bat feines einen Platz gefun⸗ 
B. Ucderfcgt in das Sranzöjikbe hat 
Sage eines, Guardar y guardarfe 
ge dem Titel, Don Felix de Men- 
ps , in Dem Theatre Efpagnol, Par. 
60. ı2. 2. Adr. du Perron de Ca⸗ 
%, Yuszussweile, sehn, als Los do- 
ss de Matico, Caitelvies y Mon- 
es; Las pobrezas de Reinaldos; 
ss Novios de Hornachuelos , melche 
RE auch dem Medrand zugeſchrieben wer⸗ 
3 El Rey Bamba; La amiſtad pa- 
a; Nacimiento de Urfo y Valen- 
5 und einige Zwiſchenſpiele, aber 
d nicht folche, welche einen Begriff 
y. Gedie des Lope geben können, 
d tinguer, in f. Thearr. Eſp. drey, 
| B Eiclava de iu Galan, Ei Damine 
pas (eines dee ſchlecteſten) und La 
jms melindrofa, welche wieder, in 
P ſaniſchen Theater, Vrſchw. 1770. 8. 
"Ind Deutſche übenfegt worden (ind. 
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Mnh:hat 9. Corneille ſ. Suse du men- 
teur aus Des Pope Amar lin faber 4 
quien gezogen, und wir haben ‚noch von 
8. 3. Bertuch, im sten B. f. Magazi⸗ 
nes, Def). 1783. 8. La fuerza laftimofa, 
Auszugſmeiſe erhalten. Das Leben des 
Lope, auffer der bereits atigeführten Fama 
peftuma, if, unter andern, ih'dem sten 
B. des Parn. Eſp. und im ıten B. des 
Bertuchſchen Mag. (mo auch die Titel der 
mebeflen jeiner Stücke ſich finden) ©. 329 
u. f. ersäblt. ©. auch den Belag. des 


9 Dieg ©, 239 und 328. Der H. v. Vol⸗ 


taite, der fo gern, und die mehrſten 
mobile fo unglädlich, ben fitterator fpielte, 
bat den Lope zu einem Schauſpieler des. 
made. Daß feine Gtäde, übrigens, 
noch jest Heißig geſpielt werden, iſt bes 
kannt.) — Juan Perez de Montalban 
(f 1639. Unter den vielen Nachahmern 
des Lope einer deu beſſern. Buffer einigen 
Autos und Comed. di Santus find noch 
77 Städe von ihm vorhanden, melde 
noch immer geſpielt werden, und unter 
denen fi die Amantes de Teruel auss 
zeichnen. Gefammelt find einige, Ale. 
1638, 8. Mad. 1639 und 1452. 4. 2 B. 
erfihienen.) — Meifer Tirſo de Molina, 
oden eigentlich, Er. Gab. Tches (+ 1650, 
3.0. Diege, Velazq. ©. 357. Any. e. 
bat zwey Dichter aus ihm gemacht. Der, 
von ihm geichriebenen Luripiefe find 79, 
welchen cs groͤßtentheils nicht an glaͤckli⸗ 
den Erfindungen fehlt. Ob Sammiun 
gen davon vorhanden find, weiß Ich nit? 
aber wohl, daß er, um das geivöhntiche 
Comedia famola auf den Titelnder Städte 
lächerlich zu machen, viele von feinen mit 
dem Zufage, Comedia fin fama truden 
laffen. Aus jeinem Convidado de piedra 
bat Moliere ſ. Feftin de pierre gejogen.) 
— Ger. Lancer (+ 1655. Einer der beßten 
unter denjenigen fpantichen Dichtern, wel⸗ 
he Comedias burleicas geſchrieben has 
ben, als La muerte de Baldavinos, und 
die Mocedades del Cid. Auch hat er, 
mit Mertinez, Matos und Roſete einige 
Gtäde in Gemeinſchaft abgefaßt, 3. B. 
Ei Bruto di Babilonia, la Virgin de 
ja Aurora, u. a. m. Eine Sammi: f. 
\ Werte 
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Werke erſchlen, Mad. 1651. 4. Lisb. 
1652.4.) — Branc, Bel. be Monteſer 
(ich werbinde ihn mit den vorigen, weil 
£ Caballero de Olmedo auch. zu den gus 
ten Burlesken Komödien gehoͤrt.) — Ein 
Ayaliihes Stuͤck von einem Ungenannten 
(wahrſcheinlich von Augukin Moreto) if 


El Rey O. Alfonfo el de la oradado, — 


Juan Motos Bragofo (der won ihm ges 
fihriebenen Komödien und Traglkomoͤdien 
find 45, wovon Juan Labrador, u el 
Vibano eh iu rincon y Sabio en’ fu 
setiro, dm aten Ih. von finguets Th. 


Eſp. fih frausöfiich findet.). — Augufin 
de Salazar d Torres (} 1675... inter feis 


neu Nahmen geben folgende Stuͤcke: Ei 
Amor mas desgracisdo, y Cefalo y 
Proecris; El Juez de fu misma caufa; 
Merito es la coruna; Tetis y Peleo; 


Los juegos olimpicos; Encanto es la. 


—— y el hechizo ſin hechizo; 
as triunfa el amor rendido; La 
mejor flor de Sicilia; La ſegunda Ce- 
leftina; Los dos Monarcas de Euro- 
pa; Tambien fe ama en el abilmo; 
Triunfo y venganza de amor, wovon 
Juan Dera Taſſis heun, Mad. 1684. 4 
als den zweyten Theil f. Werke heraus 
.. gegeben hat. Einige Nachr. finden ſich 
bey J.8. Dieze, Belag, ©. 246. Anın, g.) 
— Augufin Moreto d Eabana (lebte une 
gefähe um dieſe Zeit, und gehört zu den 
vorsüglihßen Komitern der Spanier ; bes 
fonders haben feine Rollen des Gracioſo 
(des Harlekins dee Spanier) Dusch Reichs 


tbhum an glüdlihem Wige, große Vor⸗ 


söge vor der ähnlichen Rolle in den ans 
dern Dichteen. Inter feinem Nahmen 
seben folgende Stüde: Sın honra no 
hay valencia; EI Marques de Ciga- 
sal, woraus Scarron feinen D. Japhet 
d’Armenie gezogen bat; La Negra por 
el Honor; Eli meyor Amigo el Rey; 
Lo que merce un foldato; La ocafıon 
hace al ladron, von Linguet ins rang. 
Aberſetzt; El premio en la misma pe- 
ns; EI Desden con el Desden, it 
Suerta’$ Th. Hefp. aufgenommen; und 
von Moliere, der aber, wie Gignorelt, 
Th. 2. ©.83 ſehr eichtig bemerkt bat, in 


KRuͤckſicht auf bie Hauptſache, auf ¶ 
‚Driginal geblichen if, auf bie 


.Empezar a fer amigos; La An 


Com 




































racterzeichnung, meit, welt unte 


Bühne, unter dem Titel, La Priae 
d’Elide gebracht; EI Defenfor dei 
agravio; En el mayor impolible, 
die pierde; EI parecido en la Cd 
von Einguct ins Franz. überfegt; wi 
Querta’8 Th. Hefp. aufgenommessd 
puede fer, guardar una majer;, 
Querta in f. Theatr. Help. auf 
men, und son binguet ins Ztzſ. ber 
La milma conciencia acufa; | 
para alcanzar; La Comdefa dei 
flor ; La confufton de un Jardin; 
duftrias contra Finezas; Los He 
nos encontrados; La Gada dd 
dar; Todo es enredos Amor; 
creto entre dos amigos; La tı 
vengada; Lo que puede la pr 
fion, aus welcher Sp. Eorucik | 
Charme de la voix gezogen; El 
del carmen;; La mas verdaders « 
del mejor original; Los mas & 
fos kermanos ; La Cena del Rey! 
thafar; La confufion de ua pf 
El Caballero; Los Jueces de CA 
El Azote de fu patria; Antes 
que pecar; De fuera vendre, q 
de cafa'nos echara, ula Tayk® 
brina, von Huerta in f. Th. Hel 
senommen; La cautela en la ımi 


Arcadia; La Fortuna merecidaj 
mas illuftre Frances; Primer y 
Honsa; El peder de la amiked; ® 
Eiclavo de fu Hijo; Fingie y 
Fingir lo que puede fer; Le dm 
venganza; Caer para levantır; 4 
fe vengan los Nobles; Trampe I 
lante, in Suertas Th. Help. lc 
Satisfacer callando; La rica bein 
de Galicia; Ei rico kombre de AN 
la; La fuerza de la Ley; Le fen 
del Narural; Efcarraman; -El 
ciado Vidriera; Amor y Obligecutl, 
Hacer del contraris amigo; A Auch 
y Seleuco; Ariftomenes —* 
Hijo de M. Aurelio; Bi Hip 
diente; EI Linde D. Diego, 
jem 


Com. 


et Then. Hefp. aufgenommen ; 
travefuras de Pantoja; Las tra- 
delCid; Haſta el fin nadie es 
hofo ; und außer dieſen noch einige in 
imeinfchait mit Pedro Lanini, Malos 
Ger. Cancer. Frerlich findet jeue 


Einheit der. Zeit und des Ortes 


ben ihm fc nur felten; aber bafkz 


men busch gut gewählte unb gut be⸗ 


Gituationen, und durch vorteefs 
Characterzeichnung ſchadlos gehal⸗ 
Much werden ihm der Stucke neh 
rere, vorzuͤalich alle Dielenigen,, weis 
F unter dem Titel: De un ingenio 
F efta corre gedradt find, und alfo 
d. das aus Feilinss Dramaruraie bes 
te, Dar ls vida por fu Dama, el 
de Sex zugeſchrieben, welches 
wohl den Coello zum Verfaſſer hat. 

— ſind deren zuerfi awölfe, Mad. 


bs 4. und darauf, in 3 B. Val. 


J» 4 Mad. 1681. 4. ſechs⸗ und 
8 erfdienen.) — Branc. de Nosas 


er dieſem Nahmen Gefigt die ſpaniſche 


75 Stuͤcke; allein da zwey Dich“ 

p, einen Apnlichen Vor⸗ und Zunahmen 
haben : fo laͤtt, ohne eine genaue 

atniß dieſer Kombdien, ſich nicht ent⸗ 

3, welche dem einen, ober dem 
Bern zukommt. Der dltere, welcher 
6 3. 1680 lebte, und der beſſere ik, 
| noch verfchiedene feiner Städe, Mad. 
2.4 2 B. ſelbſt herausgab, bat ver, 
se, von franzöfifchen Dichtern bes 
Städe geſchrieben, als Donde 

J agravios, no hay zelos, y Amao- 
io, (weiches Querta in ſ. Thestr. 


ip. aufgenemmen) woraus Gcarren f. 


elle, Maitre er Valer, und Entre 
Abos ands el Juego, D. Lucas dei 
gerral, (ebenfalls in 8 Gamm⸗ 
beſiadlich) woraus Th. Corneile ſ. 
Beltran de Cigertal gegogen. Wu 
von ke Gage zen Stüde von ibm, 
Naycion rn on ei caftigo und‘ Nohay 
go pars amigo, unter dem Titel 
e poine d’honneur Aberieet werben: 
kin Abre el ojo gehört zu ben 56 
fmibighen Stücken der Spanier. Nur 
| wen feine Seheit wicht nach den die 
Krfter Theil, 
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Serfeßungen md Radapmungen der fran⸗ 
öbfiihen Dichter- beurtheilen. Linguet 
ſelbſt fat won ber erßern: wo NMoras bloß 


vertraulich (familier) if, iM Gcarron 
niebeig; und wo jener natüslich iS, in 


her andre gejmungen, und geziert. In⸗ 


deſſen behaupten deun doch bie Geſchicht⸗ 
ſchreiber ber franzoͤſiſchen Buͤhne, daß dies 
ſem ungeachtet Scarron mit feinem Stuͤcke 
zuerſt den komiſchen Dialog auf das ber 
söffche Theater gebracht Habe.) — 


Coello (Ein Zeitgemoffe des Moras, * u 


cher, um gleih einen Jerthum in ber vo⸗ 
rigen Yusgabe dieſes / Werkes, Art, Tra⸗ 
goͤdie, gut zu machen, —* für 
ben Berfaffer des Conde de Sex,-u dar 


‚Ja vida por fu dama, ausgegeben wird, 


In den verfchiebenen Sammlungen von 
ſpaniſchen Komödien finden ſich noch von 
ihm: Dicho y hecho; ‚Lo que puede 
la porfia; Ei Arbol de mejor frutto; 
Yerros de nstursleze, y aciertos de 


‘la fortuna ; Por el’ esfaerzo la dichs; 


Los dos Fernandos de Auftria; Adul- 
tera caftigada; EI efcudo de la For- 
suna; El Robo de las Sabinas; Peor . 
es urgarlo; Lo que pafa en una no- 


‚che; El privilegio de las mujeres.) — 
‚Antonio de Golis (+ ı686, Obnfireitig eis 


ner ber erſten unb regelmdßigften Komiler 
ber Spanier; feine Städte find, Elamor 
al ufo, von Eornelle, unter bem Zitel 
L’amour & Ja mode, auf bie feansöfifche . 
Bühne nebracht, und in Huerta’s Gamml. 
aufgenommen; EI Door Carlino; EI 
Alcalzar del Secreto; La gitanilla de 
Madrid; Un bobo hace ciente, ſammt- 
lich in Huerta’s Samml. beſindlich, und 
das letztere von kinguet überſetzt; Las 
Amazonas; La firme lealtad; Euri- 
dice y Orfeo; Ampaerar al’ enemigo, 
Bufammen find fie, Mad. 1681. 4. ges . 
druckt worden. Die ihm von 3 9. Die 
se, Velazq. ©. 351 zugefcheiebenen T'riun- 
fos de Amor y Fortuna folen von Dies 
no Muget 9 Golis feya.) — Yedro Eals 
beron be la Barca, Hanas y Ryan _ 
(+ 1637. obgleich diefes Sterbejahr, wo⸗ 
feen das vorige richtig if, irrig ſeyn muß, 
weil, nach J. 9. Diese, Wolazq. ©. 350. 

Rn int, 


\. 


r 


6 €Eom 


Ant. de Solis, der ein Jahr vor ihm 
ſtarb, feine Arbeiten has übernehmen fols 
len. Der von ihm gefchriebenen Scan: 
fpiele find, auſſer den bereits angeführs 
ten Autos, über hundert und zwanzig; 
wovon bereits, bey f. Lebzeiten, Mad. 
1637. 1674. 4B. 4. und, von Vera Tafs 
As Villaroel, nach feinen Tode, Mad. 


168571694. IB. 4. herausgegeben pur, - 


den; und im J. 1760 find deren zu Mas 
drid rı Quartbande gedruckt worden, Auf⸗ 
genommen, in f. Theat, Hefp. als die 
vorzöglichHen darunter, hat Huerta füls 
gende: Dar tiempo al tiempa; Tam- 
bien hay duelloen las damas ;.La Da- 


ma Duende; Qual es major perfec- 


eion; El Efcondido y la rapada, franz. 
von £inguet; El Secreto a voces; Bien 
vengas mal ſi vienes folo; Los empe- 
'nos de un acafo, nacherahnt von Th. 
Eorneile, in den Engagemens du ha 
zard; No ſiempre lo peor es cierto, 
franz, von Linguet; Con quien vengo, 
vengo, zweymahl int. 3 Ital, von Dich, 
dela Marra, Nap. i665. 8. und von Ang. 
v’Oria, Ferr. 1669. 12. uͤberſegt; Me- 
jor eita que eſtaba, franz. von Linguet; 
Primero foy yo; Cafa can. dos puer- 
tas mala es de guardar; No hay bur- 


las con el amor, franz. von Linguet; 
Eco y Narciſo; und auffer den Bereits: 


angezeigten bat Pe Gage, inf. Theatre, 
P. 1739; ı2. fein Peor efta que eſta- 
ba, unter dem Titel D. Cefar Urfin und 
Pinguet Deren noch samen, EJ Alcalde de 


'* Zalamda, und Los Empenos de feis 


horas überfest; : fo- wie Th. Eorneifle 
noch eines, El Aftrologo fingido, in f. 


Feint Aftrologue auf ie franz. Bühne 


gebracht, Auch ill es bekannt, daß Pierre 
‚Eorneile aus Calderons, En efta vida 
todo es verdad y todo es mentira, 
weiches übrigens bev den Spaniern nicht 


in fonderlicher Achtung ſteht, feinen Hera⸗ 


Elius genommen bat; man braucht aber 


eben nicht fpanifcher Litterator, oder für. 


die Spanier fehe eingenommen zu’ ſeyn, 
um au fehen, daß 9. v. Voltaire, inf, 
Beberfegung dieſes Stuͤckes, und in ſei⸗ 
ser Abbandiung barkber, (Oeuvr. B. IX. 


haupt, Überteift er den Lone mei. 
in Anfehung feiner Eharactere hat bei 


Was Najarre, in ber vorher gr | 


Eom 
©.441 u. f. Ed. de Beaumarch.) lie 
Lefer mehr belußinen , als belehren ach 
(en. Die Eigenheiten des Caldere, ih 
fpanifchen dramatiſchen Dichters, behe 
vorzüglich in den Mermidelungm ie 
Stuͤcke, und in der Gabe, die Cal 
tung der Zufchauer bis auf ben Ist 
genblick zu fpannen, Hierin, und mi 
Sorgfalt und Fülle der Ausarbeitung il 


































GSignorelli, Th. 2. ©. 77 bemerft, Mi 
eomantifch Diele une fcheinen, fie de 
doch die Sitten feiner Zeit barich 
auch bat er ficherlich fie zu ſchiſdern, ¶ 
tn Handlung zu ſetzen gewußt. bel 
Dialog if, meines Vebüntens, WE 
ungleih, und wimmelt von sieill 
Wortipielen und Witzeleyen; und ii 
fein Beſtreben, den Zuſchauer in I 
wisheit zu erhalten, und Ihe wid 
ſchaſtigung zu geben, oder feinen au 
Scarffinn in dee Erfindung m 

wird die Haupthandlung Öfterer vermälh 


Abhandl. und bey dem DER € J 
ſonſt am ihm ausſeszt, ſein Berg 
gegen Geſchichte und —2 
ne Verfhöuerung von Licbeshändetn, & 
d. m. verrätb eben fo wenig DEE 
fäpt, als Dichterkenntniß. Eirixe Rabe 
richten von ihm finden ſich in J. I. 
Velazq. S. 340. nm, u un) E. 
Anm. £.) — Joſ. de Eannizaei (UM 
Zeitalter weiß ich nicht genau u IR 
men; Huerta ſetzt ihn in den Ui: 
gegenwärtigen Jahrhundertes; oder I 
ibm, von San. Rusan, Poet. lib. M 
c. 15 und ben dem Belazgui, & 

gegebene Lob, find Grundes geund, MM 
Gräfe anzuzeigen. Es ſind 
Las huevas armas de zmor; 
enemigo es mayor, el define 0' 
amor; Caftigar favoreciendo; * — 
media no fe trate; De leve chf 

grand fuego; El eftrago.en * 
za; Ei grand baron del Pinel: Li 
vencible Caftellana; EI Domint 
cas; auch Pope hat, unser bieim 


ein, aber ſcht elendee, Ci 


ı Eom - 


Dos gegenmdetige if, unter den Gtäden 
6 Eannizares, ohnſtreitig das beflere, und 
in feiner Art, auf der fpanikben 

Höhne eben den Rang ein, melchen der 

Fartüffe auf der franzoͤſiſchen hat; es ſin⸗ 

t ſich in der Sammlung des Huerta; 

Error y el Eſcarmiento; Con Mu- 
k2 y por amor; De los bechi- 
ps de amor la mulica es el mayor 
el Montanes en la corte, von Huerta 
£. Th. Hefp, aufgenommen; Un pre- 
äpicio con otro; D. Juan de Eſpina 

fu patria; Las cuentas del grand 

Apiran ; El buen Juez no tiene: pa- 
fa ; ‚Avogar por fu ofenfor; Carlos 
Binto fobre Tunez; A qual mejor, 

jonfelada y Confefor; Los Amazo- 

s de Heipaña; Clicie y el Sol; EI 
chofo Bandolero; EI guapo Julian 
mero, yponerfe habito fin pruebas ; 

'honor da entendimiento, y el mas 
dbo fabe mas, in Huertas Sammlung bes 

Bell) ; Amando bien ; El falfo nuncio 
Portugal ; Sin caridad no hay fortu- 
s;El Principe D. Carlos; Tres come- 
senuna; El valorcomo hafefer; El 
I del Occidente ; La banda de Caſtil- 

b; Amor es todo invencion; Hafta lo 

Bienfibleadora ; Fierasafemina amor; 

a mas firme es la mujer fi una vez 

fega a querer; Muficos amo y cria- 

5; El pleyto de Herman Cortes; 
Sacrificio de Ifgenia; EI prodigio 

© la fsgra; La ventura de la voz2; 
elemaco y Calipfo; Por acrifolar fu 

nor competidor hijo y padre; A 

« tiempo Rey y Vafallo; La hazana 


ayor de Alcides; EI Picarillo en 


Beipana; La crueltad de Inglateira; 
irmplir a un tiempo, quien ama con 
| Dios y con fu Dama; La mas jl- 
Aftre Fregona; Ei Afombro de la 
ncia, Marta la Romarantina. Wenn 
Hy die Sprache, in dieſen, wenigfiens 
‘den mir befonnten, Stücken zuweilen 
wenig ſchwuͤlſtig ſeyn foßte: fo zeich⸗ 
ih die mehrfien denn doch durch re⸗ 
äßigere Plane, durch glückliche Cha⸗ 
arftelungen und durch wirklich ko⸗ 
e Situationen aus. ‚ob fie deswe⸗ 
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gen zu Poſſenſpielen, Farcen, wie Slgno⸗ 
reſli Th. 2. ©. 324 behauptet, zu zählen 
find, getrau ich mie nicht nachzuſagen.) 


‘ 


— Anton. de Zamora ( Auch von dem 


Beitalter dieſes Dichters weiß ich nichts, 
als daß er.im Anfange dieſes Jahrbunder⸗ 
tes gelebt haben fol. Seine Städe jind, 
auffer verfchledenen Comedias di San- 


tos: Ser finoy noparecerlo; Defpre-. 


cion vengan defprecios; El Hechiza- 
do por fuerza, das beßte feiner Stücke, 
und von Huerta in ſ. Sammlung aufge 
nommen; EI India perfeguido; Con 
mufica, y por amor (unter dhnlichem 
Titel iR ein Städ von Cannizares vors 
handen); Amor es quintp elemento; 
D. Domingo de Don Rlas (welches 
Signorelli, irrig, dem Roxas zufchreibt)) ; 


‚ El Blafonde Guzmanes (cin, von meh» 


rern Komikern bebandelter Gegenftand) ; 
Muzariegos y Monfalves;, Todo lo 
vence el amor; .Afpides hay Balı- 
lifcos; Duendes fon Alcahuetes, y 


> 


Efpiritu foleto; Sempre hay que en- | 


vidiar amando; Viento es la dicha de 
Amor; Matarfe por no morirfe; La 
defenfa de Cremona; La defenfa de 
Tarifa; El Cuftodio de Hungariaz 
Hercules furente; Poncella de Or 


leans; Don Bruno de Calahorra; Por J 
oir mifa y dar ubsda, nunca fe. per- 


dio Jornada. 
Mad, 11774. . ' 
fammen gedruckt worden. Velazquez, bber 


Ein Theil derfelben if, 


vielmehr Joſ. Luzan bey dem Velqzqueg 


©. 354 ſchreibt ihm noch eines zu, El 
Caftigo de la miferia (die Strafe bes 
Geites, nicht der Bosheit, wie und dort 
überfert if) ; aber auffer einem ſehr bekann⸗ 
ten, alten Städe des Juan Hoz, kommt 


feines, unter biefem Titel, ia ben Nadıs 
sichten von den ſpaniſchen Bühnen vor; ° 


Im Ganzen find feine Gtüce nicht blos 
Fegelmdßig; ſondern es laßt ſich ihm auch 
nicht alũtliche Charakterzeichnung abſpre⸗ 
hen.) — Franc. Boances Condamo 
(+ 1709. El Duelo contra fu Dama; 
La Piedra filofofal; Quien es quiem 
premia el amor; El Saftre del Cam- 
pillo; Sangre, valor y forcang; 

m 2° im 


4. zum zweyten Mahle zus ' 


GE 
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impofible mayor en Amor le vence 
amor; Mas es el zuido que las nue- 
ces; ‚Qual es afelto mayor, lealtad, 
fangre 6 amor; Reftaurocion de. Bu- 
da; Orlando furiofo; EI invieto Luis 
de Baden; EI Efclavo en grillos de 
ero, von Huerta in f. Th. Hefp. aufge 
nommen; Duelos de ingenig. y fortu- 
za; Mas vale el hombre que el nom- 
dre; La inclinacion -Hefpanole; Por 
fa Rey y por fu Dama; La Reyna 
Chrifina; Fieras de zelos y amor; 
Qual es la fiera mayor en los mon- 
#truos de amor; La Jarretiera de In- 
glaterra ; EI primer triunfo de la 
Auftria. Regeimätgfeit, Anhand, Wahe⸗ 
ſcheinlichkeit IR genug in feinen Stuͤcken; 


. aber ob es Ihnen nicht an komiſcher Kraft 


gebricht, IR eine andre Srage?) — Tel⸗ 
es de Acebedo (Er hat“ feine mehehen 
"&tüde, als: No hay veneno coma 
amor; El Salomon de Mallorca; No 
hey cautelas contra el cielo; La re- 
belaeion de los Morifcos u. a, m. mit 
Barardo zuſammen, und allein nur La 
Mozuela del Saftre, 6 no hay disfraz 
en la nobleza gefhrieben. J. 9. Dies 


%, der ibn, Wetasg. ©. 357% Anm. e. 


wahrfheinlicher Weiſe nach k. Riccoboni, 


Acebo nennt, ſcheint mehrern Werth auf 
"a su legen, als die Spanter ſelbſt.) — 


Die Gedſinn Earpis (La Aya francela; 


Catalin) — Garcia de ja Huerta (Lifi 


desdenofa, 6 el Bofque.del Pardo) — 
Gasp. Melch. Jovellanos (El Delinquen- 
te honrade, gedrudt im J. 7773. das ce» 
te sührende,, ſpaniſche, Driatnaliuffpiel, 


deſſen Ianhatt ahnliches mit dem Deſer⸗ 


teuer aus Kinbestiehe, und dem Honndte 


Criminel hat; der Abt Comer hat es, 


Marfeile 1777. ins Beanz. uͤberſetzt) — 
£y. de Peiarte (Hacer que hacemos) — 
Sof, Clavijo y Basardo (Zelos vencidos 
de amor) — Ramon de la Cruz (Auſſer 


ſehr vielen Zwiſchenſpielen, wovon Die 
 " Bolge handeln wird, hat er auch einige. 


Siutelele, Eipigadera, 3 Theile, Fe 
nix de los hijos in a Aufjügen, Euge. 
nia (aus bem Franz. des Beaumarchais), 
Marquelite, 0 diberziv feliz, in vier 
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Yufzägen, geſchrieben). Im Ganzen tab 
"aber, in den neuern Zeiten, die komiſoen 
Dichter in Spanien ſeltener geworden 
Man fpielt noch immer, vorjaͤolich, bie 
Stuͤcke des Lope, Calderon, Diemesig, 
u. a. m. und bie franzöfilite Negrinälip 
keit und Anſtandigkeit iſt noch inmmer de. 
fpanifchen Geſchmack fo wenig angemeſſch 
dab, wie vor einigen Jahren, D. Iy) 
mas Sebaſtian 9 Ratee'den Parecido & 
la Corte des Auguſtin Moreto, im dich 
Boem beachte, und fpielen lich, bir Ze, 
ſchauer das Ende ber Vorſtelung nicht & 
warteten, und die Schauſpieler, um 
su befänftigen, am folgenven Zage Mi 
Stuͤck des Moreto geben mußten, 
deffen find, fo uiel ich weiß, doc einige 
Ueberſerungen franzoͤſiſcher Stüde, # 
son verfehledene ſhon alt find, und ana 
„neuere, als von dem Heritier unive» 
fel des Regnard, und dem Gloneus If 
Destouches ih von Elavilo hericherlich 
. darauf erihienen. Was den Kreide 
des ſpaniſchen komiſchen Theaters unbe: 
telft : fo ſcheint dieſer, bey einer ya 
teiiſchen Unterfuchung ‚ nicht fo grob M| 
ſeyn, als die Ausländer gewoͤhnlic sim: 
ben, und die Spanier zuweilen voegcien 
.2..Riccoboni faat, in den reflex. hiftes, 
er erit. ©. 57, dab ein Bubble 
ein Verzeichniß der bloßen Stoͤde um 
Ungenannten gemacht babe, made. 
fih auf 4800 belaufe; wahrſcheinlichet 
Weiſe mepat er damit den, um Mer IR 
erfchtenenen Indice general alphaberik® 
de todos las Comedias, efcrivas pe: 
various autores, antiguos y mod 
nos, y de los Autos facramennles J 
alegoricos... . Mad. 1735.4. made 
Buchhandler Franc. Medel; alleis Wert 
enthält, nit Innbegriff aller Autos, be 
Tragddien, u. f. w. fo wohl von genastr 
ten, als ungenannten Dichtern, mE: 
mehr al6 4409 Titel, und ein 
Tpeil der Stuͤcke find doppelt web berw 
fach darin angeführt,” Werbeifert uud 
fortgefegt bis jegt gab thn Garcia be ia 
Suerta, bey ſ. Theatr. Heſp. outer Kt 
Nuffchrift Caral. alphaberico de IasCo- 
sacdias, Tragedias, Autos, zum 
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> Entremefes y ötras obras cor- 
Feipondientes al Theatro Hefp. Mad, 
87 85- 8 beraus; und hier finden ſich, 
Bhuc Die Zwiſchenſpiele, nicht allein nur 
As Stucke überhaupt; fondern auch uns 
es Sicien find noch viele doppelt angezeiat, 
lie entweder doppelte Titel ‚haben, 




























i ge ein und daſſelbe Stüd mehr old ei⸗ 
Das 


Ben Verfafler sugekbeichen wird. 
wat das gegen die 24000, Die ein Unger 
Bounter, feanzölifcher Reifender (Ueber 
Bitten, Temperament, Gchaubähne der 
genier, Th. a. 8.220) und E. 3. Flo⸗ 
Bei (eich. der komiſchen Litterat. ® IV. 
D. 153) den Spaniern beulenen ? Ebenfo 
Ferhait es ſich mit der Sahl der komiſchen 
Wichter. Suerta hat, a. a. D. nur bie 
dahmen von 241 gekannt; und wenn Ich 


Ber, als Aguire, Aylla, Br. Avellanedo, 
Deltran, Benegafl, Birhuega, Caxechi, 
hbaporta, Eifuentes, Clavijo, Cuna, 
Dieao de Cordova, Gonz. de Cunedo, 
ed. de Etinoz y Lodoſa, Ger. Fuente, 
I eg0 &utierez, Lemud, Malo de Mo⸗ 
3% , Moscofo, Nota, Nino, Luis Ovie⸗ 
>, , Medrano, Dem. de Quicos, Rey⸗ 
polo , of. Ridera, Thomas Sebaſtian 
J Latre, Th. Dan. de Das, Dieg. be 
Bera, Baut. Villegad, hinzu zu ſetzen 
|. * und auch allerdigs noch Komddien 
a viel Ungenannten geſchrieben worden 
Ban: fo Hönnen ‚doch unmöglich die 1200, 
son melden Sienorell Ch. 2. ©. 81 ſpricht, 
Wr [wofeen es nicht ein Druckfehler IB) heraus⸗ 
n Baımen. Uebrigens theilen die Spanier 
Fein ihre Komödie, aufler den Come- 
’. dies di Santos und den Comedias bur- 
Jefcas, in deep verſchiedene Meten, als 
AAM Comcdias di Figuron == Come- 
dias de Capa y Eipada — und Come- 
dias heroycas ein, die dadurch von einan⸗ 
Ad unterfheiden, daß die legtern, 
welches die eigentlichen Tragikomoͤdien 
Ib, und von den Schauſpielern au 
KComedias palaciegas genannt werben, 
"Rh auf wahre, wenighens auf geglaubte, 
wirftiche Begebenheiten, oder auf Gas 
ven aus der Mothologie gründen, fo wie 
daßs die Perſonen derſelben Büren und 
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Bei gleich noch die Nahmen verichieder 


in po fern Aehnlichkeit, ale es 
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große Herren find, und dab fie in dee 


zwedten, (welche ihren Nahmen von ei⸗ 
ner Teqcht har) aus fo genannten Leuten 
von Stande, als Bittern und Edlen, he⸗ 
Beben, da in der erflern nur ſolche aufe 
treten, welche gern Das Anſeho von vors 
nehmen und reihen Menfchen haben moͤch⸗ 


ten. Das dieiem gemat ber Ton derſel⸗ 


ben, oder der Stol darin beſchaffen if, 
verkehrt fich von felbh; abgefaßt in Ver⸗ 
fen aber find alle. — Swentens kommen 
in allen, wenigſtens in Städen von allen 
deep Arten, Infige, Bebende Bedienten⸗ 
solen vor. Die erſte berfelben iſt der 


Gracioſo; aus giebt es Gtuͤcke, in wel⸗ 
chen fich deren zwey, ndhınlid noch ein 
Gracioſo fecundo, und verſchiedene, 


worin ſich auch noch eine Gracioſa fine \ 
det. Riccoboni (Reflex. hiſtor. et crit. 
©. 63) leitet‘ ihn von dem Hariekin ber 
Italiener ber; und freylich Bat er mit 
dem ditern Harlefin der italienischen Bühne 
zuweilen 
ein wenig plump, und gefraͤßig il; aber 
andre Characterzäge, als feine Geſchwatzig⸗ 
keit, feine Furchtſamkeit, Hat er nicht 
mit dem Harlekin gemein. Ebe könnte 
der Goflas des Plautus, oder ber Das 
vus, und andre dergleichen Sclavenrol⸗ 
len aus dem Terenz, fein. Muſter fcag, 
Doch wozu ihm einen befondern Stamm⸗ 
baum auffuchen, da dergleichen Charactere 
be allen Dölfern, fich in der wirklichen, 
und in der theatralifchen Welt, gefunden 


‚haben? Und ein Befimmter Urſprung (At 
‚dem Gracioſo fih um deſto minder gehen, 


da fein Character, fo viel Ih fehe, nicht 


x 


durchaus beſtimmt, ober ein und derielbe 


HR. Die pantichen Dichter ſchildern ihn, 
and brauchen ihn auf die meannichfaltighe 
rt. Er if zuweilen hoͤchtt ſchlau und 
verfchlagen ; wie man eb 5. ©. in dem 


"Zarugo (Gpanikhes Theater, ater B. 


Brſchw. 1770. 8. Im erfien Stuͤcke) ſehen 
kann; und zumellen pohierlich einfältigs 
oft I ee ein Wertzeua ber Verwickeluns, 


und chen fo aft der Eutwickelung; mit 


andern Worten, er if die Gpringfeber 

der mehreſten Städt; aber gewis .nur in 

den Br re auf ſolche Urt ur 
w 


% 
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wie Riccoboni und Flögel (a. a. D.) ihn 
darfelen. Ich will übrigens noch bes 


> merken, daß eben der Cosme, aus dem 


von Leſſing In ber Dramaturgie, ange 
führten raf Effer, welchen C. 8. Flo⸗ 
gel (Belih. des Groteskekom. ©. 83) zu 


"dem .befondern Sansmurft der Spanier. 


. macht, nichts, als der Graciofo dieſes 
Städes IE. Diefer bat immer in jedem 
Stüuͤcke feinen eigenen Rahmen; und fo 
wie er bier Cosme beißt: fo heißt er in 
“andern Gtüden anders, bald Tarugo, 

Gold Fabio, bald Buſtos, bald Zabaco, 
bald Alarve, bald Elarin, u. f. m. Gras 
eiofo 4R blos ein theatraliſcher Bednahme, 
welchen Leſſing durch Hanswurß zu übers 
fegen,, oder fo zu behennen, ſehr Recht 
hatte, den aber Floͤgel nicht, wie er 
thut, von dem Gracivſo hätte unterichels 
den ſollen. ine andre, ſtehende, obgleich 
feltener vorkommende fomiiche Perſon dies 
. fee Art if der Vejete. Die Grundlage 
feines Charaeters ſcheint Treuherzigkeit, 
und Liebhaberey der Flaſche zu feun. Schon 
Die Benennung zeidt, daß es die Rolle 
eines Alten it, und folglich iſt er denn 
auch immer weniger, als der Gracioſo, 
in die Verwickelung des Stuͤckes einge⸗ 
fochten. In den Zwiſchenſpielen bat er, 
indeffen, Öfterer die wichtigſte Role. Die 
vornehmen Alten heißen auch Barba, — 
Der Gallega, eine andre Perfon biefer 
Art, iſt ein Galliciſcher Einfaltöpinfel, 
welcher, nach einem, erſt auß der Bros 
vinz in bie Hauptſtadt gefommenen Bes 
dienten gebildet zu fepn fcheiner, diefem 
gemäß noch nicht in vornehmen oder reis 
"chen Haͤuſern dient, und übrigens noch 
feinen aalliciſchen Dialeet Hat. — Deits 
"tens haben viele Städe ihre eigenen Pros 
logen, (Loas) welche fehr oft ganz eis 
gentliche Vorſpiele find, d. h. aus Ge⸗ 
ſpraͤchen zwiſchen mehrern, und oͤfters, 
allegoriſchen Perſonen beſtehen. Sie ent⸗ 
halten das, mas man gewoͤhnlich bie Ex- 
pofition, oder Ankündigung, mic es 
H. Sulzer überfeat hat, nennt; ober ſchei⸗ 
nen doch, uriprünglich hiezu vorzüglich 
beſtimmt gemeien du fon; und da nun 

biedurch alle Erzählung in deu Stuͤcken 


‚dee Sandlung anfangen können: fo WE 


Werth abfprechen. Indeſſen find ſie eh 


Stuͤcke von zwen, drey und mehren 
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ſich ihrer Einführung feinedmweged dee 


ſehr aus der Mode gefommen ; und 
wohl nicht immer, auf die eben an 
Art, mit dem folgenden Gtüde, | 
den gemefen. — Berner wied es geriſcñ 
lich, als eine Beſondernheit der 
ſchen Bühne angeſehen, daß fie ſche vll, | 

nn 













faffeen hat. Aber nicht bios hier, Ink, 
dern auch in Frankreich und England 
ben öfters mehrere an einem Gtädes 
beitet ; und das einzige, mas vielleicht 
Spaniern bierin beſonders zufemmt, 
daß es Stücke giebt, 3. B. Ei Rey 
fonfo el fexto, und la conquifte 
Toledo, melde bad Werk von 
und andee‘, als Arauco domado, si 
che das Werk von neun Dictern yeäff. 
id. — Was die Eigenthuͤmlichteiten de. 
Achten fyanifchen Theaters anbetriſt: f- 
weiß ich folche nicht beſſer, als mit®. E. keſ 
fings Worten (Dramat. N. LXVII.), | 
bezeichnen: „Eine ganz eigene Febeh 4 
eine ſehr finnreiche Bermidelung, KB. 
viele, und fonderbare und immer me 
Speateefreiche ; die ausgeinartehm Gb 
twationen; meiſtens ſehr wohl unge 

und bis ans Ende erhaltene Characttt, 


nicht felten viel Würde und Gtärk I d 


Ausdrud.“ Freylich muß ih abe —J— 
noch mit ihm hinzu ſetzen, Daß baburd KR 
viele fpanifche Stüde, zum Theil remub 
haft, abentheurlich, unnatärlich game 
den, und daß lebertreibungen al M 
auf dem ſpaniſchen Theater nidt ches 
felten find. Nicht das, nach 

der Umftande, und der Anlage dei Etb 
des, wahrſcheinliche, nicht einmahl in 
mer bas mögliche, ſondern nur, mM 
durch Ueberraſchung vergnügen, mal dB 


eigentliches Schaufpiel bilden kann, ſceii 


der Zweck ber ſpaniſchen komiſchen Dide 
ter zu feon. Natuͤrlicher Xetie hat de 
bey Characterentwickelung und Eomo 
rung wegfallen, und zugleich, meeocktt 
alles Erfindunasgeiſtes derſelben, Cuſe⸗ 
migfeit in die Verwickelungen gehalt 
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weden mäflen. Auch wird durch bie dop⸗ 
iten Liebesbandel, weiche In den mehr‘ 
Ben Stüren fi finden, die Handlung, 
ſterer verwirrt, und das Intereſſe ner 

cht. Aber die einmabl angelegten 


annenommenen Auftritte, ober Si⸗ 


Wticnen, fo unnotürlich fie immer auch 
m-Brunde berbey geführt feon mögen, 
an und für fich ſelbit, öfters dußerh 
eſſant, oder komiſch, fo wie aroͤbten⸗ 
ils ſehr alücklich ausgeführt; und der 
thämliche, feühere, Zuftand der Sit⸗ 
k und Lebensweiſe diefes Volkes macht 
pe Unwahrſcheinlichkeiten nicht blos bes 

ich , ſondern rechtfertigt folde auch 
r heil. Sie find gleichſam Idealiſi⸗ 












adchtlichen Zuſammenkuͤnften, ſehr 
en Bewachungen des weiblichen Ge⸗ 
Wiechtes, ſehr feinem Befühl von Ehre, 
Bd. m. entächen kann, und verhalten 
m den, in der wirklichen Natur daraus 
meipeungenen Mißverſtandniſſen, ers 
Bidelungen und Ebentheuern ſich unges 
fo, mie, in der regelmäßigen Komd⸗ 
der übrigen Wölter, die Eharactere 
Bo su ben Menſchen der wirklichen Welt 
verhalten. Um fie richtig au beurtheilen, 
man, wegen des vorher erwähnten 
en Zuſtandes der Bitten in Spanien,. 
I aller Bergleishungen zwiſchen bem ſpa⸗ 
Bikben Theater und der Komddie der an« 
ra Bölker Europens enthalten; undein 
Wencrer fpanifcher Scheffthieller, J. Andres, 
Det, meines Beduͤnkens, ſehr Unrecht ges 
habt, dergleichen zwiſchen dem fpanifchen 
ya englischen Theater, und dem Lope und 
Ghdafespear, inf. Origen, Progreflos 
yEitsdo aftual de toda la Literztura 
(weipränglich italienifch geſchrieben) Mad. 
2784. 8. B. 2. ©. 296 u. f. anzufiellen. 
Be viel ähnliches beude Dichter atıch,. in 
ein Yunkten, vorzüglich in Rücklicht 
Sprache, mit einander haben mögen: 
P find doch die Dichtungen des Spaniers 
‚Welt enffernter von der wirklichen Natur, 
db die Dichtungen des Englanders; und 
en fo wenig als in irgend einem Gtüde 
es ergern der Kampf von Beidenfchaften, 
we im Ghakespeat fo oft und fo unnach⸗ 









angen von dem, was aus Verkleidun⸗ 


€ om. 551 
ahmlich, dargefelt worden IR, eben fo 
wenig beruhen: die Verwickelungen in den 
kuſtſpielen des lestern auf Mißverſtand⸗ 
niſſen, Ehrenhandeln, und deraleichen, 
aufferwefentlihen,, oder aufleebalb dem - 
Gtüde liegenden Dingen mehr. Indeſ⸗ 
fen bleibt es Immer gewiß, daß, obgleich 
jegt em Theil der Nation felb mis dee 
Beſchaffendeit ihres Theaters Aberbaupt 
nicht fonderlich zufrieben zu feon ſcheint, 


(8,3. ©. den Enfayo de una Bibl. Efpag. 


Mad. 1786. 8. B. 3. ©. su f. ©. 115 


u. f.) doch die Spanier, wie bekannt, nd 


mie es zum Theil auch vorher bemerkt 
morden ift, ‚die eigentlichen Lehrer ber. 
Sranzofen in der dramatlihen Kun ger 
mweien find. Diele, wie fie ſelbſt es auch 
eingeftehen „ haben jenen nicht blos’ eine 
Menge einzeler Städe und Sitaationen, 
fondern auch Ihre eigentliche Tragddie und 
Komödie überhaupt zu verdanken. — 
Eammlungen von fpaniihen Komödien 
find fehr viele gemacht worden; aber die 
mehrſten find auch ‚mit vieler Nachlääigs 
keit gemacht. Nur felten fann man id 
‚auf die angegebenen Nahmen der Verſaſ⸗ 
fer der Stüce verlaſſen; und die mehre⸗ 
ſten Mahle find diefe hoͤchn fehlerhaft abs 
gedruckt. Alle, mie bekannten ſpaniſchen 
komiſchen Dichter, vom Calderon an, 
Hagen über dieſe Maungel. Die Titel 
biefee Sammlungen find: Comedias de 
diferentes Autores, Valenc. und Bar- 
celona 4. 31Öbde. (I. 4, Dies, ben dem 
Delay. ©. 358 führt nur 39 Bde. an: 
aber ich befite deren noch zwey, welche 


VBarcell 1637 und 1638. 4. gedrudt Mind.) 


Comedias nuevas efcogidas, Mad. 
1649-1660. 4. 13 ®. — . Comedias 
efcogidas de los mejores Ingenios de 
Efpana, Mad, 1652-1704: 4. 48 ©. 
(So hat Huerta, in dem Prol. zu dem 
fon ermäßnten'Caralego S. VII, Diele 
Sammlung angezeigt; 3. 9. Dies, deu. 
dem Delay. ©. 358 fagt, daß im Jahre 
1690 fehon sı ®. erſchienen gewefen ; ganz 
volſtandig dürfte fie, auſſerhalb Spanien, 
fhwerlich irgendwo zuſammen feon) — 
Primavera numerofa de muchas Ar- 
monias luzientes, Mad. 4. wovon 
ms - | tm 
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im 3. 1679 der a6te B. aebeudt worden. 
ik: — El meyor de los mejores libros 
que han falido de Comed:as nuevas, 
Mad. 1653. 4.48. — Teatro poeti- 
co, Mad. 1654. 80. Auch wer⸗ 


ben dergleichen Sammlungen noch immer 


fortwährend gemacht, weil die gefpielten 
Stuͤcke, fie mögen alt ober nem ſeyn, im⸗ 

mer wieder. von neuem gedruckt werden 
Und, in diefen Sammlungen nun geben 
die Buchhandler, als die gewöhnlichen 
Herausgeber, und nicht die Verfaſſer 
ſelbſt, den Städen, fammt und fenders, 
die Benmwörter famofa , ober auch gran- 
de; und €. 8. Stlögel (Geſch. der kom. 
Kitterat. B. IV. &.180) hätte ſich feine 
erbauliche Betrachtungen hierüber immer 
erſparen Eönnen; fo wie Voltaire, mean 


ee nur irgend einen einzigen Band dieſer 


Sammlungen angefehen hatte, nicht das, 
vorher angeführte Stuͤck des Calderon, 
Vorzugsweiſe Comedia famofa genannt 
haben würde. Die befte jener Samm⸗ 
tungen if, unter dem Zitel, Theatro 
Hefpanol, Mad, ı785. 8. ia ı7 bin. 
gedruckt, wovon 14 die, vorher ſchon be⸗ 
merkten Lufifpiele verfchiebener Verfaſſer, 
einer nur Zwiſchenſpiele, einer die Trauer⸗ 
fpiele des Herausgebers, 
Garcia de la Suerta, und ber letzte den 
ſchon erwähnten Carslogo enthält; und 
fie iſt in fo fern Die beſſere, als Huerta, 
durch fie, die gemdhnlichen Urtheile der 
Ausländer von dem Paniſchen Theater hat 
widerlegen, und in ihr ausdruͤcklich, eine 

Brobe, oder die Mußerftuͤcke bes letztern, 
bat geben wollen. Much haben zwar bies 
jenigen feiner Bandölente ſelbſt, welche bie 
feanzöfifche Komddie für das Muſter aller 
möglichen Komödie halten, ihn feines Uns 
ternehmens wegen, Öffentlich, bitter ans 
geortffen , weit fie jene Widerlegung (hr 
unmbelih, und eine Bertheidigung ihres 
elgenthämlichen Theaters für ein Hinder⸗ 
niß su einer beffern Ausbildung befielben 
halten; allein die Wahl dee Gräde feish 
#4, fo viel ich- weiß, von keinem getabeit 
worden: (©. Enfayo de una Bibl. 
Efpag. 3.3. S. z8 u. f. md S. 109 u.f.) 
— Die franzöfifden, beſondern licher, 


"find bereit vorher augezeigt. Ben 


"Eipagnol von Singuet, Par. 17686; 


Juan bafür ein albernes: 


HD. Bincente . 


Eon 
fegunaen verſchledener fyaniihen © 





























durch Le Gage. verfertigten find = Is 
tem Theatre Efpagnol, Par. 1700. 
und zwed in f. eigenen Thea, 
1739. ı2. umb die Exeraits de 
fieurs pieces du Theatre Bing 
. par du Perron de Cafes, | 
1738. 12.3 2). und dei 


4 Ch. erſchienen. Das legten wi 
Brauukchweig 1770. 8. 3 ©. ind De 
überfegt worden. Daß Finguet iR 
Stuͤcken ſehr frey umgegangen U, 
hebt er ſelbt; und fo viel venn, 
die Eigenthuͤmlichkeiten bes ſpaniſchen 
logs nicht aus ihnen zu lernen ab. 

bat von dem, was darin dußerk ches 
ed, "und fo gar zur Derkaniu 
des folgenden nothwendig int, mE 
gleich in der erſten Scene dee Bichre 
fu-Galan (2. ı. ©. sı. d. dewihen 
beef.) vleles weggelaſen, und eu 


A 
©ie?* (Que dites - Vous?) is 
Mund gelegt, das weder mit den 
bergebenten noch folgenden 


hängt. — 

Mit dee ſpaniſchen Kombbie ve 
fiad die, zwiſchen den Zorseben, # | 

ten feinen Gtäde, oder Enıreme 
Dat biefe fo alt, als die faanikhe © 
ind, erhellt aus der ſchon angeht 
Stelle des Cervantes; und dei k, 
ihrer Art, zu ben Gebten 
Vroducten ber Spanier gehores, 
ſelbſt Signorelll ein (Keit. Geſch. beit 
Th. 2. ©. 326 0.1.) Sie lem 1 
Maßgabe ihres Saubaltes, u re 
ſchaffenheit, verfchiedene 8 
als Entremeſe, Herbaupt, u, 
fle mit Tanz verbunden find, Baylei 
mie, wenn Masten darin wort 
Mocigange, und, wenn ſie 
aus bloßem Gefange beftehen, 
ober auch urfpränalich Xacars: 
findet fich, Indeffen, fak in oden; * 
endigen bie mehechen ſich unit einem 
auch And die mehrehen im Verkn 
faßt. Die darin auftretenden F 


= 


ſch 


e om 


Ind, gewoöbalich, niedrigen Gtandes, und 
ee Zahl nach fehe wenige. In den 


mern Zeiten bat man mehr Verwicke⸗ 


Rng hinein gebracht, und fir dadurch Bis 
Groͤbe Heiner Lufpiele ausgedehnt. 
eichen find deren, vom Pope be 

‚ bem erfien komiſchen Dichter, an, 
auf den, noch Ichenden Ramon la 
» jeher viele gemorden. . Suerta bat 

Ä Catalogo ein Berzeichniß son mehr, 

406 Stüden dieſer Art beygefuͤgt. Auch 

verſchledene Sammlungen davon, unter 

Ziteln, vorhanden < Jocoferias : 

las veras, o Reprehenfion  moral 

feftiva de los defordenes publicos, 

1645. 8, Vallad. 1653. 8. ( Dee 

derſelben fol Luis Quinones de Bes 

kon, Dee eigentlichen Zwiſchen⸗ 
darin find 36.) — Arcadia de 
emeles , efcricos por los Autores 









elafıcos "de Hefpans, Pampl. i700. 


= Comico feftejo, Mad. 1742. 8. 

. (Dem Herausgeber, Joſ. de Al 

, einem Belete bey einer der Madrid⸗ 
"Schanjpielerkefehkihaften „au Aolse, 
der Derf. derſelben, Sranc. de Ca⸗ 

‚ ein berühmter Vejete des ſpaniſchen 

8, fern) — Bey dem Thean 
Befp. des Huerta ſtabet ſich ein Band 


Ib 26 Gtüden birfer Yet. — Deutſch 
wie die, durch Einguet Aberfehten, 


MN dem Rachtrage su dem ſpaniſchen Thea⸗ 
r Riga 1771. 8. und, in J. 3. Ber 






tt. B.1. S. i3. md B. 3. ©. 129 
* von den achten, welche Cervantes 
ſeſchrieben hat. 





Noch faͤhren, in der ſpaniſchen Spa 
* bie Nahmen von Comedia und Tra- 
1edie, verſchiedene, in Proſa abge⸗ 
md vießeiht ſhon mit Nusgang 
ısten oder doch mit Anfang des ı6tem 
ertes erfchienene Schriften, wels 
auch In Aufzüge und Aufteitte abger 
find, und von ben Spanien ſelbſt, 
Naſarre, Velazquez u. a. m. ge⸗ 
"ai unter bie Lufifpiele gefeht wer⸗ 
I; da aber, ſichtlich, Seine derielben 
Wa Aufführen gemadıt worden ik: fo 
dedienen fie, eigenfiih, Wer chen. fo 
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wenig, einen ap, als bie Kombbiedes 
Donte, unb fo viele Schriften aus jenem 
Beitpunft, welche dunliche Zitel haben. 
Nachrichten von ihnen Liefert Velazquey, 


G. 305 u. f. d. m — Und auſſer 
dem, was, ebend. von der eigentlichen 
Kombbie der Spanier geſagt wird, ham 
dein von dieſer noch: Ein Brief Sobre 


la Comedia von Andr. Rey de Artieda, 
in ſ. Difcurfos, Epiſt. e Epigr. (unter 


dem Nahmen Artemidoro) Sarag. 1605. 


4. — Bireve difcurfo de las Come- 
dias y de fu reprefentacien por D. 


Diego Vich, Valene. 1650. fe . 


Naſarre, a. a. O. 2. Riccoboui, a. 
@. D. — j Piet. GSignorelli, in der Krit. 


Geſch. des Theaters, Th. a. S. su. 


©. 72 u. f. ©. 334 uf. — Lettre far 


le Theatre _Efpagnol, im ten ®. ©, . 


sos der Variétés littereir, Par. 1768. 
12. 48. — A Eronegt in |. Schrif⸗ 
ten, ns. 1.6.3897. — ©. E. Peffing, in 
dee Dramat. N. LX ü. f, — €. 8. Fid⸗ 
gel, in f. Geſch. der komiſchen Litterar. 
B. IV. ©. 157 3. fe und in ſ. Geſch. des 
gens den Kt. Dichrkunfl. 

Wegen der Komodie in Portugal, 
verweiſe ich auf den Belazquez, G. 78 + 
94 d. d. Ueberſ. — Junks Nachtichten 
von ber portugieſiſchen Litteratur, Fraukf. 
1178. 8. — die Gothaiſchen Theaterka⸗ 
Tender, vom. 1778 und 1779 — und 
C. 3. Högeld Geſchichte ber kom. bitte⸗ 
ratur, B. IV. G. 134 u. f. — Indem: 


sten G. S. 247 u. f. von 8. J. Bertuch⸗ 
Magasin der ſpaniſchen und portugleſiſchen 
Pitteratue findet fich- ein portugiefikches 


Euffpiel überfent,, weiches, meined Des 
däntens, bie Aulage zu einem ſehr intes 
reſſanten Städe hat, — — 

In Frankreich iß das Lußfpiel üben 
haupt, oder doch das, mas man, nad) - 
Maßgabe dee Geiſtesbildung der Zeit, fü 
nennen muß, eigentlich fche alt. 
Kart der Broße verbot das Spielen der 
Hiſftrienen; und unter den Geſetzen der 
Könige von dem zweyten Stans findet 
ſich eines (apd. Baluz. B. 1. ©.906), 
worin den Gchaußteleen (Scenicis) bey 

Mmms Leibess 

%“ 


Shop. 


® 
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Leibesſtrafe unterſagt wird, in geiflidden 


Kleidungen aufzutreten; ein Beweis, daß 


die Verf. der Hiſt. du Theatre Frane. 
(B. h 
“ fonderfid unterrichtet ‚waren, wenn fie 


&. >) und ihre Ausſchreiber, nicht 
behaupten, daß unter eben diefen Königen 


- ih keine Gpur mehr von bergleichen 


Schauſpielen findet. Bon welcher Der 
ſchaffenheit dieſe aber waren, in nicht mit 
Gewisheit bekannt. — 


Das Alter der geiftlichen Schau 


‚ fpiele, oder Myſterien in Frankecich, 


⸗ 


das heißt der, in der Landesſprache abge⸗ 
faßten Stuͤcke dieſer Art, ſteigt, ſo viel 
wir jetzt wiſſen, bis in das dreyzehnte 
Jabhrbundert hinauf, (S. Fabl. ou Con- 
tes du XII. et du XIII. Siecle, Par. 
1779. 8: 3B. B. i. ©. 325 u. f. wo bie 
Beweiſe und Beläge davon ich finden) 
und folglich kann nicht, wie Riccobont 
(Reflex. hiſtor. et crit. fur- les Thea- 
eres.de [’Europe, ©. 79),. Stenorelt 
(Keit. Geſch. des Theaters, Th. 1. S. 333 
und 353), €. 8. Stögel ( Beich. der kom. 
fitter. B. IV. ©. 235) u. a. m. wollen, 


- der erſt, mit Ausgang des vwiersehnten 


Jahrhundertes gebildete, fo Kenannte 


-Chant royal die Veranlaffung dazu ges 


geben haben, welches der letztere um des 


“ flo minder bitte nachfchreiben follen,, da 


er, und nur auf ber vorber gehenden 
Seite, felbft dergleichen Schaufpiefe Ichon 
aus dem Anfange bes viersehnten Jahr⸗ 
hundertes anführt; und da jene Bes 
hauptung fih wahrſcheinlich nur darauf 


gruͤndet, daß in einige Stuͤcke dieſer Art, 


als in das Myſtere de Ja Paſſion, las 
teiniſche Hymnen, in ber Form bes Chan 
royal eingewebt find. (&. Hift, du Theat. 
Franc. Bı. ©. 371, Amf. Ausg.) In—⸗ 
deffen erhielten dieſe Bchaufpieler dadurch, 
das ums J. 1380 ſich eine befondre Ges 
fellfhaft in Paris (Confrerie de la Paf- 
ſion) za ihrer Aufführung vereinte, und 
dergleichen regelmaͤßig, an einem beſtimm⸗ 
ten Orte, vorfteßte, mehrere Selbſtſtan⸗ 
diakeit, fo nie bis sum J. 1448, als in 
werben fie unterfast murden, ſich auf 
dem Theater, (&. Hift. du Ih. franc. 
Amſt. Ausg. B; 1, ©. se. B.a. SG. su. f, 


Com 


veral. mit B. 3. G. 241 0. f. der Saal 
usa.) und Gignoreßt ( Krit. Geiq. Id 
Theaters, Th.2. S.5) hätte dieſes Men 
bot ja nicht mit einee Senten Aber wei 
Mangel des Geſchmackes der Granger 
dieſem Zeitpunkt begleiten johen, da Wfl 
Gtüde. au in Italien, und zwer 
diefetbe Zeit, nicht allein verbot, 
been auch noch lange nacher baklil 
ſoielt murden. Geſcheieben find derer 
deſſen in Frankreich noch viel fpäter 
den. In der Bibliocheque du Thea 
franc. wird eine Naiflance de). & 
eine Adoration des trois Roıs, 4.8.8 
m. melde er ums I. 1680 follen eri 
nen feyn, angeführt. Ausfuͤhrlihe In 
eishten und zum Theil Buszüge Dayail 
feet, unter andern, die Hit. du The 
franc. im ıten, sten und sind. « 
der erſte Band bee Eflais hiſtor. 
l'origine er les progres de lad 
mat. en France, Par. 1784. 16. “ 
&. Niccoboni, in ben Reflex, . .. 
les difförens Theatre de ler 
S. 79 u. f. 8. ia nie | 
der om. Pitterat. B. IV. G. 23 1. 
Geſch. bes Srotesfelom, ©. 17 uf 9 
auch Badle, Art. Chocquet. = +1 
Die, eigentlich aus den Biukerkst 
fprungenen, und mit ihnen verdankt 
Moralitaͤten, ober diejenigen Grip 
in welchen vorzüglich lauter alcamt 
Perſonen auftreten, fcheinen in F 
reich mit Ausgange des 53 
im Anfange bes funfschnten Jahcheiica 
tes entſanden zu ſeyn. Um dieſe zit 
näbmlich wurde die Innung der dertaui 
toren (La Bazoche) zu Paris, | 
ſcheinlicher Weile durch den Beofal,ade I 
hen die vorher gedachte Geſelſchet co 
bielt, beroogen, auch Schaufplele m Ir" 
ben; unb ba jene auf bie Borkeium 
beil. Geſchichten ein ausichlichendet 
vilegium hatte: fo verficlen dieſe auf die 
Borftellung von Stuͤcken, weiche die 
ol lehren ſolten. Wenialeus U 
befannt,, dab deren dort wären früh 
fcheieben worden, Nachrichten von IM 
finden fit ia der Hit. du Theat. ir. 
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I Vart dramat. en France, ©. i. a. 
ISt. ein C. 8. Blögels Geſch. der 


Pin enthalt zu der Geſchichte diefer fo 
als Der vorhergehenden Gattung 
HDramen in Frankreich, das Gloſſarium 
| m Eange, voc. Morslitas, Ludus, 
inet, Pentecofte, Porfonsgium, 
m, fehr gute Beytrͤge. — — 
Dtücke weltlichen "Innbaltes, ober 
e, melde, eigentlicher, Komoͤ⸗ 
heißen können, find in Frankreich 
alt, 
Badours nicht, wie fon behauptet 
de, derem geſcheieben, (©. ben Difc, 
1, der Hift. lieteraire des Trouba- 
* S. LXIX.) ob ſich gleich, nicht 
3 ldet, daß ihre, unter Beglei⸗ 
„ von Muſik, und allerhand Taſchen⸗ 
infen und Gaulelegen, abgeſun⸗ 


et haben müflen, und ob gleich bie 
Geſchichtſchreiber der franzoͤſiſchen 
har, ats bie Verf. ber Hiſt. univer- 
Be des Theatres, und der Effais hi- 
fur l'art dramatique en France, 
9 immerfort ımter den bramatis 
m Gcheiftielern aufführen. Aber, 
Be den Schriften Ihrer nörblichen Mit⸗ 
Ber, der Trouveres, hat Le Brand 
5 mohrfheinliher Weiſe, im ısten 
ſchundert abgefaßtes Stuͤck gefunden, 

sden Ditel Jeu du Berger et de 
ergere führt, und unflreitig bieher 

. (8. Fabl. ou Contes du XII. 
4 1. fiecle, 8,1. G. 348 u.f.) Auch 
m einige andre, eben daſelbſt anger 
de Stüde, als Le Jeu du Pelerin, 
"Mariage, und Les Croifades zur 
fellung befimmt, oder Dramen ges 
Ah ſeyn. Indeſſen konnte ed, nas 
æ Weiſe, nicht ehe eigentlich dra⸗ 
he Stuͤcke geben, als bis ſich Men⸗ 
B zu ihrer DBorfiehung sofammen ges 
B hatten; und dieſes konnte nicht 
BR ehe erfolaen, als bis irgend- eine 
Dre Beranlaffung dazu vorhanden war, 
Re weichen, wie bereits bemerkt wor⸗ 
Bi, dic von religidfen Beften, die na⸗ 
Winke ſeyn mußte. Dieſem gemaß fine 


kitterat. B. IV. S. 245 u. ſ. — 


Zwar haben die ſo genannten 


m bieder, eine Art von Schaufplel ges - 
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den mir. in Seanfreich, bald nach der Er⸗ 
eichtung der vorher. gedachten Geſellſchaf⸗ 
ten, verſchiedene, bee Geiſtesbildung des 
Zeitalters angemefiene Arten von weltli⸗ 
hen Dramen, melche anfänglich mit je⸗ 
nen religibſen und moraliichen Dramen 
sugleich gefptelt wurden, ſolehe aber fcbe 
balde von dee Buͤhne verdrängten. Die 
erſtern derfelben waren die fo genannten 


"Sarcen, Stuͤcke in einem Art, und von 


wenigen Perſonen. Die Zeit Ihrer Ent: 
ſtehung if bis jege noch nicht ausgemacht. 
Gewoͤhnlich wird bie Erfindung derfelben 
den Mitgliedern der Bazoche zugeichries 
ben, und wuͤrde alfo in den Ausnang des 
sten oder in den Anfang des ısten Jahrh. 


‚foßen; aber fe Grand glaubt, in dem  - 


vorber gedachten, vermeintlich im ı3ten 
Jahrhundert nefchriebenen Jeu du Pele- 
rin. (aa. D. ©. 357 und 358) ſchon eine 
Sarce, oder doch die Anlage dazu zu fin⸗ 
den; : und die Derf. dee Encyclopedie 
(Art. Parade) behaupten, daß in ber, 
ums J. 310 vollendeten Sortfekung bes 
Roman de la Rofe, bie beräbmtefte dies 
fer Barcen, der Advokat Patelin, bereits 
angefüprt if, und dab wohl gar Wilſh. 
Loris (1260) der Verfaſſer derſelben fen 
koͤnne. Indeſſen wird eben dieſes Städt 
von andern wieder andern, und sum Theil 
viel ſpatern Schriftſtelern, als dem Pierre 
Blanchet (F 1519), dem Franc. Corbeuil, 
u. a. m. beygelegt; und wahrſcheenlicher 


Weiſe liegt derſelben eine alte Erzählung 


(fabliau) zum Orunde, auf welche in der 
Sortfegung bed Roman de la Rofe ou 
geſpielt wird, und das irgend einer der 
vorher genannten Dichter in dramatifche 
Form beachte. Doch, dem fen, wie ihm 
wolle; genug, hoͤchſtens erſt mit Ausgang 
des vierzehnten Jahrhundertes koͤnnen 


Stuͤcke dieſer Art regelmaäßig auf ber 


Bühne erſchienen ſeyn, weil es nicht ehe, 


Bleichſam ſtehende Schauſpielgeſellſchaften 


gab; und, von dieſem Zeitpunkte an, 
wurden auch ſeht viele geſchrieben und ge⸗ 
ſpielt. Es ſcheint deren ‘von verſchiede⸗ 


ner Gattung gegeben zu haben; wenig⸗ 


ſtens ſpricht La Porte, in feinem‘ Werk 


von den Beywoͤrtern, von Farce joyeufe, . 


hittrio- 


\ 


‚gar in d 
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hiftrichique , fabuleufe, enfarinse, 


morale, recreative, facetieufe, ba- 


dine, frangoife, nouvelle. Der 3wed 
oflee war, die berefchenden Laſter und 
Thorheiten lächerlich zu machen; und bies 


. fer Zweck fol in vielen gluͤcklich erreicht 
- worden, aber fie ſelbſt, zugleich, ſehr 


balde in plumpe und perfänlihe Gatise 
ausgeartet, und mit fhınugigen Zwerden⸗ 
tigteiten angefült geweſen fun. Mur 
fehe wenige find von ben, mie es beißt, 
erfienenen vielen üßrig; und von dieſen 
i der angeführte Patelin die merkwuͤr⸗ 
digkerund bekanuteſte. Gie Ik verſchie⸗ 
dene Mahl, als Par. 1474. 4400. 4. 1723. 
8. und Afterer einzeln gedruckt, und fo 
gateinifche (aber vermehrt wit 
einer Perſon, wie fie in den frühen Gtüs - 
den gebrauchlich waren, welche die Zus 


= fpauer auf die ſchoͤnden Stellen aufmerks 
- fam macht) Par. 1513. 12. uͤherſetzt, fo wie 


vom BDruegs und Palaprat, im J. 1720 
umgearbeitet wieder auf die, Bühne ge⸗ 
bracht worden, auf welcher fie noch ſich 
erhält. Ob fie, urfpränglich, mie Sid» 
sel (Bei. der kom, kitter. B. IV. ©. ası) 
wil, in Brofa ubgefaßt geweſen, u. d. m 


beruht auf bloßen Muthmaßungen, und 
IR nicht wahbrkheinlih, weil, weniaſtens 


sach den übrig gebliebenen Stuͤcken bier 


ſer Ber au urtbeilen, feine andre, als 
verſificirte, geipielt wurden. 


Uebrigens 
werden, in verfchiedenen derfelben, noch 
moraliſche Weien, als Dire und Faire, 
Peu, Moins, Trop und Prou, Rond 


und Quarr&, u, d. m. aufgeführt; und 
in aundern haben die Perfonen goch nicht 
beſondre Nahmen, ſondern heißen bios, 


Mari, Femme, Neveu, Fille, Veil- 
lard, u. ſ w. wodurch denn, meines Bes 
däntens , ber damahlige Zufland des frau» 
sdflichen Theaters und der herrſchende Des 


geiff vom Drama, in ein Aemlich helles 


Licht geient wird. Auch fühet eine der⸗ 
felben ſchon den Ditel Komödie (Come- 
die des deux Filles et des deux ma- 
rites), deren Verſaſſer die bekannte Mar⸗ 


garet be Valois, Srhweller -Branz bes 


erken, ſeyn fol. Mehrere Naprichten 
von innen jnden uch, unter andern, in 


- 


G. 849 (aber etwad mangelhaft m * 3* 


Com 


ber ma du There franc. € 
S. 1330 u. f. B. 3. ©. 13 
C. F. Eldgels Geſch. ber kom. 





























vrdentlich). — — Fine zweyte 
tung komiſcher Dramen ans diem 
punkt, find bie Soties, oder Core 
Shre Entfiehung fdht unter die 7 
Carls des fechien (+ 1422) und ap! 
üinfang des funfschnten. Jabrhunbai 
und ihre Benennung fo wie fie Ü 
ſchreibt ich von einer Geſelſchaſt I 
Leute ber, welche, in dieſem Zeit 
unter ben Nahmen der Enfans. ü 
ber Prince des Sots oder Roi den 
P mar, waheſcheinlicher Weiſe, W 
hieß, well er auf die Zyong 
* menſchlichen Geſchlegtes fee 
grũunden wollte. Sie ſchrieben nich 
ſondern ſpielten dieſe Städe hl 
welche, ihrer Beichaffenheit * 
fern Aebnlichkeit mit den Nere 
„ten, als Die darin auftretenden fe 
blos allegoriſche Weſen, mie, } € 
Monde, Abus, Sot diflolu, Sat 
rieux, Sort corrompu „ Sot rremgi 
Sot ignorant, Sotte folle, Sorte | 
mune, Sotte 0 Sotte ri 
oder Benchce graut, bench | 
Vouloir exrraordinaire, Seigs 
Joye, Seigneur du plat * 
Abbé de platte bourſe, a. » = 
ven, Aber fic wichen darin einen 
ihnen ab, daß fle nicht, wie die 
täten, gleichſam Moral Icheen, W 
Gebrechen und Lafer züctigen 
und, nad den Gibrig geblicheuen IR 
theilen, verkbonten fie weher De Wi 
lichen, noch den König ſelbt, mM r 
nicht Ludwig den zwölften, X 
warum er vlelleicht Lob, werbien 
feine "Spariamfeit, ſich dfenttid 
nen vormerfen laſſen mußte, era fi 
einem welfen Fuͤrſten, auch ale ver 
te, in ihnen verfchont zu werben, WE 
lich fcheinen fie allein geipielt t 
ſeyn; aber ſehe balde wurden Pe Mi 
mit den Moralitdten jufammen, 9 


Ciercs de la Bezoche, und P m 


€om 


z wit den Oeaerlen der Con- 
erte do la Paffion, deren Vorſtelun⸗ 
dadurch den Rahmen von Jeux de 
bs piles eehielten, (&. Hift. du Theatre 
nc. ©.1. 6.43. Amſt. Busg.) als Zwi⸗ 
9 ober Nachſpiele, aufgeführt. Meb⸗ 



























= kb in der Hiſt. du Theatre franc. 
. ©. 177. Amſt. Ausg. B.3. ©. zoı 
| ©. 305.0. f. Parif. Ausg. — Was 
boreht (Krit. Geſch. des Theaters, 
‚2. ©, au. f. deru.) und C. 8. Lidgel 
Ferch. der kom. Litterat. B. IV. ©. a5⸗ 
> Sedaupten, bedarf fehr vieler Berichti⸗ 
⸗ a. Die Geſellſchaſt ſeibſt, welche 
2 ben Nahmen gab, ſcheint ums J. 
a eingegangen zu fon (©. u du 
franc. B. 3. ©. 256). — 
‚Die eigentliche Komoͤdie, ober 
Bmatilche Stüce in der Borm und von 
F Beſchaffenheit der griechiften und las 
Bien Komödie find in Frankreich nicht 
RB, als um die Mitte Des fechsebns 
5 Jahrhundertes geſchrieben mors 
5 und wahrfcheinlicher hat €. F. Bids 
B ſich durch das, was in der Ueber⸗ 
gang des Diic. fur Fart dramarique 
> dem zten Bde, der Annal, poet, 
der Kombdie überhaupt, mit 
uhr auf einige Kennmiß der Ge⸗ 
Mt der franzöfiihen Bähne, gefagt 
d, verleiten laſſen (Geſch. der kom. 
Berat. B. 1V. S. 259) auf die eigentli⸗ 
—** , von welchen ee daſelbſ han⸗ 
Dt, anzuwenden, und fo von den erſten 
Pen der eigentlichen Komoͤdianten, 
Ride verloren gegangen, und von Stuͤ⸗ 
Pd. 3. 1240, und von Jean Pontas 
B su ſprechen. Das Gtäd, von wel 
a die Rede Ik, nahmlich das ditehe, 


Bert, als Le Myftere des Altes des 
Stres, welches ſich von den Gebruͤ⸗ 
Arnoul und Gimon Breban ber; 
07) (©. Hiſt. du Th. franc. B. 2. 
209. Anm. a. and ©. 210. Umſi. 
) und Pontalais, oder Pont Ric 
pen auch nichts, wofern er fon noch 
 ermas geſchrieben bat, als Mora⸗ 

„Myferien, Sarsen Eeſdeiehen 


Nachrichten, und Auszuͤge aus Ihnen 


Derfafler fich. aenannt hat, iß kein. 
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haben, und war, wie ihn Du Verdier 


nennt, Chef er Maitre des Jaueurs de 
Moralites et Farces (©. chend. G. 224 
u. f.) ee dieſes gehoͤrt alfo zu den 
vorhergehenden Städen, unb in Den vors 
bergehenden Zeitpunft; auch hat Floͤgel 
elbh ſchon, S. 242 und 244 diefer Dinge 
gedacht; und den erſten Begriff von der 
segeimäßigen Komödie haben die, Franzo⸗ 
fen, wabrfjiheinliher Welle, erſt duch 
die Ueberfegung der Andria des Zereng, 
von Vonaventura, im J. 1537, wofern 
nicht gar ſchon durch eine frühere, völlige 
Heberfegung dieſes Dichters (1. AP Te- 
zen3) erhalten. Das erfie Originalſtack 
bieſer Mer aber iR die, im J. ı552 ger 
ſpielte, in achtiplbigten Werfen abgefaßte ' 
Eugene ou la Rencontre von Et. Jo⸗ 
deße (} 1537); und-Giguorei iR chen fo 
ſchlecht untereichtet, als partelikh, wenn 
er (Krit. Geſch. des Theaters, Th. 2.6.6 
2. f.) ein, ek im J. 1561 geſpieites, 
ober, wohl gemerkt, aus bem Italieniſchen 


gezogenes Gtuͤck, für alter, und für die erſte 


achte Komoͤdie ausgiebt. Nach dem Jo⸗ 
delle Haben für die komtſche Bühne drr 
Franzoſen überhaupt gearbeitet: Sarg. 
Grevin (} 1570) Remo DBelleau (}1977) 
Jean de Baif-(t 1589, Gein-Brave oder 
Taillebras iſt nichts, als eine ueberſ. des 
Miles glorioſus.) Jean de la Täiße 
(t 1607. Seint Corrivaux, weiche ums 
J. 1563 erſchienen ſeyn füllen, find eigent- 


lich die erfie feanzöffcpe Komddie in Pro⸗ 


fa, und die erſte, worin bie Scene aus⸗ 
druͤcklich nach Seanfrei verlegt Hi. In⸗ 
deſſen iſt fein Stuͤck, ſichtlich, aus dem 
Italieniſchen genommen. Es hat einen 
Prolog, worin wider Farcen und Dioras 
litaten declamirt wird.) Pierre de la Ri⸗ 
vep (Cumedies facetieuſes, Par. ı 579 
ı2. Lyon 1579. ı2. Rouen 1601. 
12. Es ſind idrer ſechs, Le Laquais, 
le Vefue, les Efprits, le Morfondu, 
ice Jaloux, les Efcoliers; und im J. 
1611 gab er deren noch drey heraus, La 
Fidele, la Conftance, und les Trom- 
peries. 
lich in Profa abgefaßt, und dee Derf. vers 
teiblat ſich Deswegen, % der Vorrede 

' der 


Buch dieſe Stüde find fammts _- 


ber erſtern Sammlung, mit dem GBet⸗ 
ſpiel der italieniſchen KLomiker. Indeſſen 
feplt es den Gtaͤcken dieſer Sammiung 
keinesweges an Werth, das heißt, nicht an 
einzeln niedrig komiſchen Zügen. Aber 
an Characterſchilderung if bey ihm nicht, 
zu denken; und die Verwickelungen find, 
aroͤßtenthells, febe verwirrt. " Daß Mor 
liere und Regnard feine Arbeiten bendgt 
baben, t# befannt. Was weniger bes 
fanot MM, und doch beiherkt zu werben. 
verdient, ik, dab ber Verf. Hotlich bie 
Ideen zu feinen Komödien aus tafienis 
fhen®Sräden genommen bat. Seine 
fegtern Stuͤcke ſollen ſchlechter ſeyn; ich 
babe fie aber nicht aefehen.) Nic. Fil⸗ 
leul (Sein, im I: 1566 gefpieltes Stück, 
Les ombres, iſt, fo viel ich ‘weiß, die 
erſte Komoͤdie in Ftankreich, welche den 
Titel, Paſtorale, führt, und worin fo 
genannte Schäfer und Schäferinnen, oder 
Yerfonen mit Schäfeenamen,, auftreten. 
Er hatte der Nachahmer viele.) Rob. Gars 
nier (Ich führe ihn blos an, um zu für 
-gen, dab er gar keine Komödien gefchrie 
ben bat. Zwar führt ſ. Bradamante, ge» 
fpielt ums J. 1582, ben Zitel Tragiko⸗ 
möbie, und fo dag erſte franzdfifche Stuͤck 
mit diefem Titel ſeyn; aber die franzöfls 
ſche Tragikomoͤdie Idbt fich nicht, wie die 
fpanifhe, zur Komödie rechnen , weil fie 
nicht fo wohl, gleich diefer, wegen Ders 
mifhung des Zragifchen und Komlfchen, 
als wegen ihres glücklichen: Ausganges fo 
heit). Mer. Hardy (} 1630. Geine 
Kruchtbarkeit iR das merkwuͤrdigſte on ihm. 
Aber, wenn Gignereli, Krit. Geſch. bes 
Theaters, Th. 2. G. 10 u. f. bey Gele⸗ 
genheit feiner, wieder, zu Gumſßen ber 
italieniſchen Bühne, über die Unanſtaͤn⸗ 
_ digkeit der franzoͤſiſchen, declamitt: fo 
möchte man beunabe auf den Einfall kom⸗ 
men , daß ber Italiener bie Stuͤcke feiner 
eigenen Motion gar nicht gelefen hat ;) 
Balt. Baro (1650) Jean Rotrou (} 1650) 
Paul Scarron (+ 1660. Grarren, fagt 
einer ber Geſchichtſchreiber der franzäfle 
ſchen Bühne, bey Celegenheit feines, 
ums J. 1645 gefpielten und aus dem fhas 
nifchen aeꝛogenen Jodeler, oder Maitre 


J: 


‚ nigen einzeln Gtüden von anberk, Di 


‚und von Heine. Baker und Jam. % 


‚(+ 1695) Jean Racine (+ 1699) € 


Eom 


Valer, ouvrit ka carriere au dialogue 
comique.Oeuvr. Par, 1785. 8.78.) 
Frauc. de Bois Robert ( } 1663) JM 
Desmatets (1673) Pierre Eorneike ( a. 
Er muß, in fo fern dem Moliere up 
geben, als f. Menteur das erh: 3 
von Characterfomödie war, und 
wie Doltaire es ausdruͤckt, bie Ki 
aus der Barbaren and Ernicheiguugif 
Jean B. Poquelin de Mollere (+ u 
„Bor dem Molicre,” fagt Font 
„fuchte man das Lacherliche in ſche mil 
ſam erfonnenen WBenebenpeiten; wi 
dachte nicht darin, es aus dem meoffie 
then Herzen, das daran fo reich r 

fhöpfen.“ Das erfie feiner gebert 
Stuͤcke ik der Erourdi, melder m 
Eoon Ws3 geipielt wurde. Don ba 

vielen Ausg. f. W. Begnüge ih miß 
der Anzeige ber von Jold und Gere, 
1734. 4. 68. mit 8. von Le !dret, Re 
1773. 8.68. 1735. 4. 6 B. mt}. 
von den vielen Schriften über ihn, WE 
ber Anzelge der Vie... parMr. det r 
taire, welche eigentlich zum Schafe Wi 
auerft “angeführten Ausgabe gerät 
wurde, und fich, im Sıten d. der € 

lung f. W. von Beaumarchals Fate, F 
dem zten B. der Art de la Comedicif 
Cailhava, worin von ben Nacheheccc 
Moliere's gehandelt wird, eu iR 
deffelben von Champfort, erfeplen 177 

leberfegt in das “Italienifche, sat 






































feine Komödien von Coflcdi; m 1 
fenglifche, von John Dick (1 - 


Lond. 1739. ı2. 10 Bde. In das DAR 
(he, von Joh. Sam. Muͤller, I 
1730 und 1769. 8. 4 Th. und tür De 
von Moliug und Meißner, Verl. 
ıter Th,) ant. Jacq. ‚Dontfeur KL 
Theatre, Par. 1775. 12. 4.) ı 

Franc. de la Tuilleete (t 1698) PH. DR 
nault (} 1688. Oguvr. Par, 1777. 125% 
Raym. Poiſſon (+ ı696) SH de T 
rade (t 1691) de (a Bm 


Vourfeault (} 1708) Che. de ©. © 


mont 8 Noel de Hunt 
(1,1703) * 


om 


t 1707. Theatr. Par, 1778, ı2. 3 ®.) 
». Tornelde (}1709) Jean Sec. Neo 
jerd (} 1710. Oeuvr. P. 1783. 12.48. 
reutih, Berl. 1757. 8.28.) Jean Pas 
eat (} 1721) Dav. Aug. Bruevs 
# 1725. Theatre, Par. 1735. ı2. 3 B.) 
en Gilb. Campiſtron (} 1723) Eh. Ri⸗ 
du Fresnv (+ 1724. Oeuvr. Par. 
979. 12.48. L’art de du Fresny, 
ein feansdjifcher. dramatiſcher Kunſt⸗ 
ter, eſt de faire contrafter plu- 

rs de ces caralteres peu marques 
Btre cux; apres Molière ila le mieux 
Eh la nature.) Flor. Dancourt (} 1735. 
heatr. Par. 1760, 12. 22%. Chef 
oeuvr. P. 1783. ı2. 4 9. Ueberſetzt 
bien ein Theil ſ. Stuͤcke, Bresl. 1760. 
) Joſ. de la Font (+ 1725) Max. Ant. 
B Stand (+ 1728) Min. Boyron, Bas 
pn sen. (} 1729) Ant. Koubard de la 
Bette (} 1733. Oeuvr, Par. 1754. 12. 
BB.) Jean B. Rouffeau (+ 1741) Aus 
Kon (11745) Alain Rene Le Gage 
# 1747. Theatr. Par. 1774. ı2. 2 ®,) 
mis Fuſclier (+ 1752) Ch. Ant. Eoppel 
Kı752. Einer der erfien, welder Im). 
38 für die italienifche Buͤhne zu Paris, 
miöſiſche Stuͤcke ſchrieb.) d’Alainval 
#173) Louis Riccoboni (+ 1753) Tem. 
fichard (} 1753. Theatr. Par. 1768. 
) Pierre EI. Nivelle de la Ehauflee 
1754. Oeuvr, Par. 1777. 12. $ ®.) 
Jil. Ner. Destouches (f 1754. Oeuvr. 
. 197: 4. 5.8, 1774, 12. 10 Vbe. 
vtſch, Leipz. und. Goͤtt. 1756. 8. 4B. 
Br für Deutſche, von Molius und Meiß⸗ 
B, Berlr1779. 8. ıter Th.) Char. 
pet. Bapau (} 1755. Oeuvr. P. 1760, 
4 BD) Gudot de Merville (} 1755 
atre , Par. 1766. 13, 3 ®.) Louis 
en. de Piste (+ 1756. Einer der Ge⸗ 
dijcr. der feanzöjiihen Wühne fagt 
hin: 31 nous At connoitre 'un 
iveau genre de Comedie . . -. 
out eft fimple, naif, er ou · l'al- 


































telle fair fortir la verice du fein de 
Mrure, et le —— de la na- 
et de Ja verite,) Bernd. de Fon⸗ 


(43757. Deutip, Samb. 1758, 8.) 


brie eft em ployée avec tant d’art, 
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Sranceife be Grafiand (+ 1758) Louis de 
Boiſſo (f 1758. Thearr. Rouen 1758. 
12. 8%. Oeuvr. Haye 1768, 12.88.) 
Louis Cahuſac (7 1759) Joſ. Zranc. Dess 
mahis (} 17631. Ocuvr. 1778. 12. 2 B.) 
Jean de la Noue (t 1761. Theatr. Par. 
1765. 12.). P. Chr. Marivaux (+ 1763, 
Oeuvr, Par. 1765, 12. i5s B. Sein Thea⸗ 
ter, Deutſch durch Krüger, 1749.89. 28.) 
Che. Fre. Panard ( 1769. Thearre, P, 
1763. 12.4 B.) Ant. Alex. Poinſinet 


«(t 1769) Pa Grange (} 1769) Fre. Aug. 


de Monerif (f 1770. Oeuvr, P.'1769. 12. 


4%.) ler Piron (+ 1773. Oeurn P. 


1776. 8. 78) €. Heur. Voiſenon 


(11775. Oeuvr. P,1782.8.5%,) Germ. 


Fres. Poullain de Gr. Bois (+ 1776. 
Theatr. Par. 1763, ı2. 4 B. überf. von 


Jod. El, Schlegel, Leips. 1749. 8. 32T. - 


und der dritte von Witmann, 1768. 8.) 


fet Ct 1778) Fre. Arouet de Boltaire 


(t 1778) Ct Jof. Dorat (+ 1780.’ Oeuvr, 


8. 18 B. Ocuvr. choif. P. 1786..12, 
3.3.) Dion. Diderot (+ 1784. Theatre, 
Par. 1758. 12.28. Deutih,. von G. E. 


Leſſing, Berl. 1759. 8. 1781. 8. a zb.) . 


£ebret. (Tiheatr. 1778.8. 2%.) St. Mare 
(Demidrames, Par. 1778. 8.) Beni. 
Sof. Saurin (Theatr. P. 1773. &. Oeuvr. 
1782. 8. 28.) Ep. Paliffot de Montenop 
(Oeuvr. 1779. 12. 7 ©. 1788. & 4 ©.) 
Moulier de Moiſſo (1).Theatr. Par, 


"Mason de Peyay ( 1778) Jean B. Grei-· 


1768. 12. 2) Jeux de la petite Tha- . 


lie,.P, 1770, 12.33). Deutſch, Verf, 
1770>1772. 8. 3Th. 3) Ecole dramati- 
que de l’'homme, P.1770.12, Deutich, 
Berl. 1775. 8.) Mid. Jean Sedaine 
(Oeuvr, Par. 1776. 8. 4 3.) Edm. de 
Sauviguy — Sean Fre. Baßide — 
fouis Marin (Theatre, P. 1765. 8.) — 


Ch. Eole (Theatre de Sociere, Par, 


1777. 12.38.) — .Goubrag ( Theatre 
deFainille, P. 1777.8. 2%.) — Bar⸗ 
the — €. Nick de Champfort — Jean 
rc. Cailhava (Theatre, Par, 1781. 8. 
28) — Karmontel ( ı) Proverbes 


dramatiques, P. 1783. 8. 6 B. steXufl. 
2) Theatre de Campagne, Suite aux. 


prov. dram. Par, 1775. 83. 4 B.) — 
Ä Fenbouil⸗ 





. (Theatre, Amſt. 1778. 18. 4 DB. enthält monnichfoltige Weile. Ohne der 


— WMonnier — Desfontaines — 2a rere Nachrigten geben. — 3) c 


N 


- jeen — Aude — Wigne — Marq. de wirklich, rüprende Auſtritte eich 
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Wenonilot be Jalbaire — Carron be Bklhne; meniaens unterfdeiben be kun 


Beaumarchals — Louis Et. Mercier ädfifchen Künfrichter ihre Stuͤcke af 
































aber bey. weitem nicht aße feine Stuͤcke, lung in die Comedie d'intrigues uf) 
deren, ſo viel ich weiß, überhaupt 28 Comedie de caraltere, oder ei Hg 
find. Deutſch, Schauſp. vom Verf. tes camique (Comique noble), de} (gel 

Jahrg 2240. Heibelb. 1734. 8) = que bourgeois und des bas comp 
Vierte Ch. Rod — Oeneval — Ep. je nachdem bie Dichter vernchee, 

Zara. de Id Dorliere — Gabe. Mailhol bürgerliche, oder gemeine Serena di 
— Du Baure— Rochon de Ehabannes führen, zu gedenfen, finden wi ı 
(Thestr. Par. 1786. 8. 2%.) — Rosy ı) Comedies heroiques, ober Mi 
«Deuvr. P. 3768. 12. 2 ®. 1782:8.2©.) worin Könige-und Büren auftreten, M 
— Le Blanc = Harnd — Äraianon deren no, aber nur wenige, 
— Courtial — Denom — Arthaud oder gefplelt werden. — 2) Pelle 
— Obrien = Dudrier — 2a Borde oder Gtuͤcke, deren Perjonen vera 
(Oeuvr. Lyon 1782. 8. 4.) — Slo⸗ Hirten und Schaſer ſind, und wong 
rian (Theat. ital. Par. 1786. 13. 3B.) Met. Hirtengedicht, und Balla 


Coſte de Mezieres — Chauvean — Que⸗ dies larmoyances, oder dat 
taut — Ehen. de kaures — Avesne — Luſtſpiel, für deſſen Urheber genilh 
Uzemar — Monvel — Abt Schosne — Nivelle be la Chauſſee, mit final 
Coſlot d Herbois — Desforges — Lan» urtheil nach ber Mode, geſpielt im 2 
tier — Mad. de Sillerd, oͤder Gräfin ausgegeben wird. Aber, wenitten 
Genlis (1) Théatre à luſage des jeu-, die Keime deſſelben viel diter, und, 3 
nes perſonnes, Par, 1779. 8. 4 B. nes Beduͤnkens, ſchen in den Pi 
Deutſch, Leipj. 1720. 8. 3 Bde. Hamb. phe marié des Destouches, auic 
1780. 8.38. 2) Theatre de Soeiété, Im. 1737, zu finden, Ucherhaun ii 
P. 1781. 3. 2B. Deutih, Peipg. 1783.89. Komiſche dieſes Dichters, wie des} 
3) Pieces tirdesdel’Ecrit. fainte, Gen, fing bemerkt hat, im mehreren Go 
1787. 8.) — Jul. de Binefac — Du⸗ als dem Ruhmredigen, den Berk 
dover — Imbert — Dorvisnnd — Ehar ber, von einer höhern und fein % 
beanffiere — Dofine— MI. Raucourt als felbft in den ernſthafteen Gulden, 
— Murville — Rorgeot — Billard — Moliere. Roc näher kommt dem 
Sean Sec. d’Harlevilie Colin — Dams renden Lußipiel bad, im J. 1734 CR 
piere — ‚Bere — Desforges — Pate nene, Muͤndel bes Bagan; wu e 


GBievrre — Andrieur — Patrat — Das mehreren ditern Komödien. Jobizuf 
telet — Doefeuiße — Ranquil Fieuteub vor La Chauflee der ruͤhrende Zu 
— Me, Oeaumsie — Chen. de Eubier nicht, in irgend einem gräßern Guce. 
tes (Tihöstre morsl, Bar. 1784-1786. berrfchende Ton gewefen; und f E. 
8 2B. Oeuvr. Orl. 1786. 12. 3 B.) die Ehre der Erfindung aeblichen, 
— ˖ Garnicr (Nouv.Prov.dramat. Par. Nachfolgern, welche bie Gettung 
1784. 8.) — Barbier — Rocheſort — bis sum ernſthaften unibilbeten, 
Balignyg — Milcent — ide, de Gouges Nicht gefehlt. Der Sidney des Gm 
— Diontegne = Mi — Borel — Die Nanine des Boltatre, die ( 
Kobert — Zillas — Fabee d'Ealantin — Gräflgen, der Haussater dei DR 
Dezede — 0.0.0.0. — — (weicher die erſte, einentlih era 

Was die verſchiedenen Gattungen der Komödie war) und viel andre Chile 
ſeanzoͤſiſchen :Komddie anbeteift: fo id fie Mercier, Fenouillot de Balbaire, UM 
baran reicher, als irgend eine andee wmardais, Gele, u. a. m. gehlsts 


Com 

aſdienen zuletzt unter ded Titel von 
Bame, deſſen Charaeter, in Verglei⸗ 
Bag mit der Komödie, von Mercier, in 
m beau moment de la vie humaine, 
revele linterieur d’une famille, 
fans negliger les grands traits on 
Beueilie precienfement les derails, 
H worden if. Welches Stüd aber 
Den. Titel zuerſt geführt hat, iſt mir nicht 
fannt. Bekannter if es, dab die Gat⸗ 
9, mit ernfihaften und Tdcherlichen 
faffen beiritten wurde. Bon der er⸗ 
pa Art if die, im Anfang diefes Arti⸗ 
M angezeigte Schrift des Ehaffiron, und 
p eelegentlichen Anfälle von Sabatier, 
Bihava, Desfontaines, ſelbſt von Vol⸗ 
ke; von der Ichtern der Roué ver 
in der ersdhlenden Form, ber 
onfieur Caflandre, ou les effers de 
mour et du verd de gris, die Lacri- 
nie, ou Manie des Drames, 1375. 
We Manie des Drames fombres, 
le Dramaturge, 1776. 8. die Sean- 
a de Meipomene er Thalie, 1779. 8. 
70. m. in dramotifcher Form. Uebri⸗ 
baben wir noch über dieſes Schaw 

A eine deutſche Scheift: Anfang oder 
uch einiger Bemerkungen vom, ruͤh⸗ 
Ben Drama, Hirſchb. 1774. 4, — 
2 Comedies Ballets, ober Stüde, wel⸗ 


B mit Befang und Tanz verbunden find,. 


wovon, bey dem Art. Ballet fich eis 
g Rachricht findet. — 5) Pieces à fcd- 
ji detachtes, oder Scänes à tiroir, 
je dadurch von des gewöhnlichen Kos 
ſich unterkdeiden, baß bie einzefn 
Reitte keine Verbindung unter ſich das 
‚und daß alfo feine eigentliche Ders 
Belung und keine eigentliche Auftöfung 
Stott findet. . Als Beyſpiel kann 
Nouveaute des fe Grand dienen; und 
B Muſter dazu foß der Momus Fabu- 
des Fuſelier, geſpielt im I. 1717, nes 
u ſeyn. — 6) Proverbes dramati- 
es , worin die handelnden Perfonen fer 
B-ein Sprichwort daritellen, und worin 
teilung alie aleichſam auſſerhalb 
kharacter berfelben liegt. Die Ders 
kz deefelben find vorher angezeigt; der 
Jeber berfelben ; war meines wien, 
Kifier Tpeil, 


unter mancherley Abwechfelungen, - 
iedt erhalten hat. Anfanglich führte fie, 
NH in 


Com 


Carwontel; und ein Recueil zindral de 
Prov. dramac. eribien, Londr. 1785. 
12. 16 Bde. — 7) Als eine eigene Cats 
tung loffen ſich, die, zur Erziehung 

geſchriebenen Stuͤcke, oder 
—— für Kinder, wie die 


Demidrames des St. Marc, die Städe 


bet Gr. Genlis, nouveau genre, dans 


lequel, mie ein franzöficher Kritiker fagt, 


Pauteur s'eſt intredit tour ce qui a 
rapport & l'amour, tout contrafte de 
vices et. de vertus, tomte intrigue, 
toute paſſion violente, das Theatre 
& lufage des Colleges, des Ecol. 
Royal, 
anſehen. — 8) ‚Eine andre, eigene 
Gattung machen die Stüde der Cume- 
dir italienne,, in fo feen aus, als dieſe, 
fange Zeit, für ſich allein beftand, und, 


ſicht auf die Achenden, komiſchen Cha» 
ractere der Italieniichen Komödie aus den 
Stegreif genommen worden if, oder doch 
dieſe Stüde, durch elogeflschtene Arien, 
u. d. m. ſich von der. eigentliden: franzbs 
fiiden Komödie. unterſcheiden⸗ Das fie, 
groͤßteutheils, von italtenifchen Schau⸗ 


ſpielern geſpielt wurden, ſaͤgt ſchon die 


Benennung. Und urſeruͤnglich fpielten 
dieſe auch die, ihnen eigenen Stuͤcke, ſo 
wie in ihrer Sprache. Nahmlich ſchon 
in? J. 1577 barte Heinrich der zie eine 
Geſellſchaft derfelben, die Geloh, aus 
Venedig kommen laffen ; und menn gleich 
dieſe, und feine dee folgenden ,. fich lange 
behauptete: fo kamen doch, von Zeit zu 


Zeit, audre, fo, daß, bis zum J. 1716, 


nicht drey, (mie Signoreßt und Floͤgel fas 
gen) fondern acht verfihlebene dergleichen 
Gefehichaften ihr Gluͤck in Frankreich vers 


ſucht hatten. Die lebte von diefen fpielte 


indeffen auch.vom J. »682 au, Stuͤcke in 
der franzöfiichen Sprache und fchon über 
dreobig Fahre mie fie, im I.1697, aufge 
hoben wurde; und im I. 1716 nahm der 
Regent eine andre, von, Riccoboni zuſam⸗ 
mengebrachte Geſellſchaft an, bie fich, 
bis 
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die 


Par. 1789. 12.228 u. a. m. 


— 


auch in den, für Ae geſchriebenen frans 
zoͤſſſhen Gtüden, noch zum Theil Rück 


. 
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in italleniſcher Sprache, Stuͤcke aus dem 
Stegreif auf; aber der Reiz der Neuheit 
war nicht groß genug, als daß die Frans 
zofen lange Luſt behalten hätten, italies 
niſch zu lernen; und die Geſellſchaft war 
fon im J. 1718 auf dem Punkte, Frank⸗ 
reich zu verlaſſen, als Autreau es wagte, 
für fie ein franzoͤſiſches Stuͤck in deep 


Acten, untermilcht mit Geſang und Tanz, 


Le Port-&- l’anglais ou les nouvelles 
debarqules, morin ein CTheil der italie⸗ 
niſchen Characterrollen benbepalten ſind, 
zu ſchreiben. Der Beyvſall, welchen es 
erhielt, munterte mehr Dichter auf; und 
von nun an wurden dhnlihe Stuͤcke, in 
welchen die Maske des Harlekin verfeinert, 
und er aus einem bloßen Balourd und 
, Gourmand, in einen, bald naiven, ‚bald 
fo gar verſchlagenen Spötter allmaͤhlig um⸗ 
gefihaffen wurde, fo wie Parodien (worun⸗ 
tee bie auf Voltaire Dedip, im J. 1719 
die erfie war, und deren ſchon von der 
vorhergehenden ttalteniihen Komödie was 
ven geipielt worden) und mit unter auch 
noch Städe aus dem Stegreif und fo gar 
halb itatienifche und Halb - franzoͤſiſche 
Stüde vorgeſtellt. Aber auch hieben blieb 
die italtenifche Truppe nicht Aebens fle 
verfuchte ales, umfih, durch Mannich⸗ 
faltigkeit, neu zu erhalten. Sie gab ganz 
eigentlich franzöfifche Komötien, worun⸗ 
- ter, meines Willend, N'arbitre des dif- 
ferends, im I. 1725, eine. der erfien war, 
Zeuerwerke, Pantomimen, u. d.m. Und 
endlich führte ſie, dunh eine freue Nach⸗ 
abmung ber. Serva Padrona,. mit Bey 
bebaltung der Muſik des Porgoleſe, nicht 
allein die italieniſche komiſche Opernmufil 
auf bem Theater im J. 1754 ein, fondern 
brachte auch ganz eigentliche franzöfliide 
Lußſpiele mit Beſang, oder die franzoͤſi⸗ 
ſchen Operetten, barauf. Ales dieſes 
ſchuͤtzte ſie, indeſſen nicht. m. 1762 
wurde fie mit der franzoſiſchen Opera co- 
mique dergeßalt vereint, Daß ſie, wech⸗ 
felöweife, mit diefer, aber nichts, als itas 
lieniſche Stüde, ſpielen burfte (deren nun, 
verſchiedene, von Goldoni, für fie geſchrie⸗ 
ben wurden) und im 3. 1780 wurde fie ganz⸗ 
Eh aufgehoben Mur ein paar Mitglies 


Eon 


der derſeßen, vorzüglich ber Halckn, 
wurden, von der franzoͤſiſchen Opcraco- 
mique in fo fern benbchalten, ab ud 
dieſe / noch franzöffche Gtüde mit Myle 
chen Rollen fplelt. Die übrigen Nitzlie⸗ 
der derfelben vereinten fich nun, mit os 
dern, zuſammen zu einer eigentlid äalits 
ntihen komiſchen Operngeſellſcheft, neite: 
noch beſteht, und auch Stuͤcke in raugbe 
ſiſcher / Sprache mit unter auffüßrt. Kebtlr 
gens find die von der erfiern dieſer Beide 
ſchaften gefplelten, franzoͤſiſchen Städt, 
oder die Entwürfe davon, in dem This; 
tre Italien, p. Mr. Gherardi, Par‘ 
1695. 12. 6Bde. 1775. 12. 60. 10 
fammelt. Und für die letztere haben ie: 
viele der, vorhin angeführten kai 

Dichter, als, auffer dem gedachten Bi 
treau, noch Fuſeller, Romagnd, | 
hard, Fagan, de Lisle, (welcher wu 
Rolle des Harlekin zuerk einen wiirde 
‚hen Gebrauch zu machen wußte) u 
Marivaur, Panard, Piren, ©. Ei‘ 
Sedaine, Dajon de Pezad, Erin, &: 
v. a. m. Gtüde alerhand Art, it a 
ohne Harlekin, mit und ehne Gh 
Parodien, u. d. m. geſchrieben. Sa NM: 
kommen noch: Pierre Franc. Cineidl, 
Domenique gen. (+ 1734) Iran BL. 
magnefi (t 1742. Oeuvr. Par. 177: & 
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23.) Sim. Ep. Zavart, nd Kit 


Srau (Oeuvr, Par. 1763. 3. 0 öä 
vorzüglich Operetten, ober Lufide a: 


„eigentlichen Arien, an Gtatt ber Bol 


villes, von welchen die, anıch uatrt Web 
befannte Ninetre à la cour, pi. in 2 
1755, eines der erfien, eigentiich Tune 
ken, Stüͤcke für die Comedie inbtr 
ne war.) Anſeaume (Oeuvr. P.ırdt- 
3. worin aber, bed weitem ſich niht de 
feine Städte befinden) — Zen de u 
montel (Oeuvr. Par. 1788. 8- 7%) 
Pariſeau, Puͤs und Baere, (deres 
arößtentheils wieder aus Vauderlles Fe 
Reben) Taconnet, Bouteiller, u. 4% 
Much find, von den, durch biee TUPe 
gefpielten Städten, Sammlungen, ME 
den Titeln: Nouveau Theatte Iulicn 
Par. 1729 u. f. 12. 13 Bde. 1755 18. obß. 
Recueil choiſ. de pieces du Then h. 
er 
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AÆ italien, Haye 1733-1740. 8:8. 


Nouveau Rec. ebend. 1743  1750.8. 12 B. 


Nouveau Theatre fr. er itälien, Par. 
2768. 8. 88. erfchienen. Und bie Ges 
White desjelben ik in folgenden Werben 
A ſinden: Tables alphaber, et chro- 
Wnlogiques des pidces reꝑreſentées fur 
Bancjen Theatre iralien, p. Mr. du 
Merard, Par, 1750. 8. Hiſtoire de 
#encien Theatre Italien depuis fon 
wtigine en France jusqu’& fa fuppref- 
#rou en l’annde 1697. Par. 1753. 12. 
von Et. Barfaict) Lettres hiltor. fur la 
Komedie Ital. p. Mr. Charni, Par. 
2718. 12. Tables chronol. des pie- 
du nouveau Theatre italien, p. 

Ir. du Gerard, Par. 1738. 8. Hi- 
oire anecd. et raifonnee du Theatre 
Bslien depuis fon retabliffement en 
France jusqu’ à l’annde 1769. Par. 
#769. ı2. 7 ®. (voo Despoulmieres ) 
Annales du Theatre italien depuis 
fon origine .jusqu’& ce joür p. Mr. 
WOrigny, Par. 1788. 8.3 Bde. uch 
en fih im aten St. S. 129 von®. E. 
kfinss Theatr. Bibl. Entwürfe ungedruck⸗ 
er Luftſp. des italieniſchen Theaters. (S. 
igens den Art. Operette.) — 9) Der 
Parodie iſt bereit vorher, im Allgemeis 
en, gedacht. S. Übrigens den Urt. 
Warodie. — 10) Woch können die, blos 
Zr gefellfchaftliche Theater geſchrie⸗ 
Gtüde, wovon bereits verfchiedene 
ührt, und wozu auch die Apres fou- 
s de la fociete, petit ‘Theatre Iy- 

























0, als cine befonbre Sattung angeichen 
werden. — 11) Eben bieles find die Am- 
Bigu - Comiques, oder diejenigen Gtuͤcke, 
Eide aus mehren, verſchiedenartigen 
icken beſtehen. Das erfie derſelben, 
Pelches unter dieſem Titel erſchien, war 
Ws Amours de Didon et d’En&e von 
Vontſteury, im I. 1673. Es beſteht aus 
Br Aufzugen, welche ein vollkommenes 
Peuerſpiel ausmachen; aber zwiſchen den 
cten find kleine, fuͤr ſich beſtehende, lu⸗ 
Pe Stüde, als Le nouveau Mari&, 
'Don Pafquin d’Avalos und Le Sem- 
Babe & foi-meme befindfich, melde 


que er morale, 24 Cah. gu reinen: 


„metier, les champs bien gardés; 
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ale zuſammen nicht Die Bänge eines ges 


woͤhnlichen Stuͤckes Äberfhreiten gud hin⸗ 
ter einander gefpielt wurden, Die komi⸗ 
ſche Dper hat nachher noch zumellen ders 
gleichen Stüde gegeben. — 12) Ferner 
gehören zu den dramatiſchen Luſtbarkelten 
diefer Art, die fo genannten Paradcs, 
Poflenfpiele, worin Sitten Bemeiner deu⸗ 
te, and niedrige Vorfälle dargefiellt, und 
bie auf den Boulevards gefpielt werden, 
Daß fie nit, wie C. 8. Floͤgel (Gefch, 
des Groteskekom. S. 100) zu fagen fibeint, 
mit den Altern, vorher erwäßinten, aus 
ben Moralitdten enifprungenen, und mit 
ihnen verbundenen Sarcen, zulommen 
hängen, wird dadurch genug erwieſen, 
daß biefe, bie fruͤhern, keinesweges bloß, 


Auftritte der niedrigen Art, und anter 


ganz gemeinen Menſchen darfiellen, und 
daß jene die legten, mit Ruͤckſicht auf 
die gewöhnlichen Geiftänzers@efehfchaften, 
von welchen fie auch gefpielt werden, obs 
gefaßt find, und In dem alten Caſſandre, 
in feiner Tochter, oder feinem” Mündel, 
der Iſabelle, in dem Leandre, ihrem kießs 
haber, und in dem Gilles, (dem Beglei⸗ 
ter oder Harlekin der Geiltänger\ fiebende 
Eharactere haben, welche noch obenbrauf 
in der Sprache, und mit den Accenten 
bes gemeinen Mannes fprechen, - Auch 
hätte er immer nicht Den Encoclopediſten 
es nachſchreiben ſolen, daß die Philofos 
phen, und der Zirkel des Paliſſot nichts 
als Farcen dieſer Art find. Bine Samm⸗ 
lung von Paraden erfihien, unter dem 
Zitel: Theatre des Boulevards, ou 
Recueil de Parades, Mahon (Par.) ' 
1756. 12. 3 Bde. (deren Berf. Caplus, 
Voiſenon, a. a. m. feyn folen) und In 
neuern Zeiten, im J. 1779, brachte D’Drs 
vile das Theater, auf welchem fie ges 
fbielt werden, duch das Stüd: Les 
battus payent l’amende, welches über 
dred hundert Mahl vorgeftelt wurde ders 
gehalt in Aufnahme, daß die ganze Par 
riſer ſchoͤne Welt daſelbſt zuſammen of. 
Auch ſchrieb er noch mehr Stuͤcke dieſer 
Urt, als On fait ce qu'on peur,, et 
non pas ce qu’on veut; Chacun ſon 
Oui 
u 
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eunon; Ni l’un ni l’autre; Les fauf- 
fes confultations; Jerome pointu ; 
Chriftophe le Rond; Blaife le Harg- 
neux; La fere de la campagne, und, 
auffer ihn noch Majeur, Guillemaln 
(Boniface pointy et ſa famille; le 
faux Talisman; les bonnes gens, ou 
Bonifacd à ‚Paris; Churchill amou- 
reuxz; Le directeur forain; La rofe 
et l’epine; L’Amour et Bachus au vil- 
lage) de fa Montagne, Arnoud (Marl- 
borough s’en vat-en guerre) Brancofs 
(Monf. de Marlborough) Madam 
-Seaunoir (Thalie;. la folie er les 
poıntüs; LesLetes changees; Euſta- 
che pointu chez lui; La trifte jout- 
nte; Le fculpteur) MR. Gr. Leger, 


Regnier, Pariſau, (Le repentir deFr- 


garo) Maie’, Patrat, Gabiot de Sa⸗ 


Ines, Lore, Buffet de St. Aime’, Rays 


mond, Dumanian, u. a. m. für dieſes 
Theater. — 

Diejenigen Werke, welche von der Ge⸗ 
fchichte des Theaters. in Frankreich übers 


haupt, und alfo auch von det Geſchigte 


der Komoͤdie, Nachrichten enthalten, 
ſo wie die verſchiedenen, von eigent⸗ 


. U feansdfiichen Stuͤcken - gemachten 


Sammlungen, nebf den, für die Fran⸗ 
zoſen, verfertisten Ueberſetzungen dramas 
tiſcher Städe, aus andern Sprachen, 
werden ſich, bey dem Art. Drama fin 
den. — 

Don den mancherlen, über die fean: 
zoͤſiſche Komddle geſchriebenen, beſondern 


Stuffägen iſt, meines Beduͤnkens, der a4te 


B. des ſchon angefuͤhrten Werkes, De 
Fart de la Comedie, von Cailhava in 
fo fern ber lehrreichſte, als er Nachrich⸗ 
ten von den Nachahmungen der neuern 
' frangöfifchen Komiker enthält. — — 
Die, von feanzöfifchen Komödien in 
andre Sprachen gemachten Ueberfegungen 
find, zum Theil fihon angezeigt, und 
laſſen, sum Theil, ihrer Menge wegen, 
ſich nicht ale anzeigen, Ale Europdis 


ſche Theater, ſelbſt das Spanifche und 


das Stalienifhe, fo wie das Enalifche, 
baden das komiſche Theater der Beanzos 
fen, sehe ober weniger, benuͤtzt, umb 


€ om 


Gräde davon, überiegt ober nahpeeiek,. 
aufgefuͤhrt. Wie Deutſchen beſu 
auſſer den bereits angefuͤhrten Ucherigäte 
gen, dergleichen, unter andern, I IM 
folgenden. Sammtiungen: Iheatraläße 
Belufigungen nach feansöflihen Dubes, 
Sranff. 1765 51774. 8. 5 Th. (von HAN) 
Sammlung franz. Bukip. für das Kult 








Theater, Bremen 1769. 8. (von da 0 


beüdern Walz.) Sammlung der uruiß 
(feanz.) Cufie. nach werkhierem Die 
fern, Frankf. 1772. 8. sd. 
feanzöfifpes Theater, Beips. 17763. (ME 
WB. Becer.) Komiiches.Epenter da in 
zofen, Eeips.177751786. io Th. (Maäih, 
ter, Deiner, Wut. Wal, Did, W' 
obnfireitig die beſſere Sammiun) We’ 
miſchtes Theater der Auslander «»: 
von J. C. Bock, Lelpg. maunt 6. 
4 Th. Theater der Anslander, OB 
177951781, 8.38. Gamml. ullb 
fhee Schauſpiele... von ah.nd 
Heidelberg 1784: 1785. 8. 2ch. CM: 
lung auslandiſcher Speaterkäce, we ih 
fa, Brest. 1784.98. — ' 
As Pantomime in Seantreid ul 
ſich, zum Theil ſchon tie Poffea all 
vorher gedachten Narren⸗ und 
ob fie gleich mit Geſang verbundes ae 
ven, anſehen. Ihnen folgten Dt, w 
großen Feen, gegebenen , ebcalabtrit⸗ 
tenthells aummen Borkchungen ul 
ſchen Geſchichten, oder Deofrin. DE 
diefe überhaupt, urſpuͤnalich, wehldd® 
licher Weiſe blos aus dergleichen Bub 
lungen beftanden, if bereits veche 10° 
merkt worden. Iudeffen murden Mk 
auch noch von diefer Art gegeben, med 
ſchon gefchriebene Dioßerien sh * 
dem eilften Buche der Hiftoire dela vi 
de Paris ©. sa3 werden verfihiedene ſeo⸗ 
vis, bey Anweſenheit Aicherd dei MR 
ten, 8. von England, "im 3. 1513 ia da 


‚ Straßen gegebene Schauſpiele, 


worin „bald die Gluͤckſeligkeit der IoKP 
wählten, bald die Qualen der Verenc 
ten“ dargefteht-murden ; und eh IA made 
ſcheinlich daß, wenn and, hin ano 
der, Geſang oder Worte. 
ven, Doch das Uchrige, nur aM pi 


\ 


’ 
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Spiele beRand. No ben der 


sdhlung Heinrichs des vierten ſtelte 
einen Gteeit awifchen Himmel und 

le auf folche Art vor. Mehrere Nach» 

3 hievon finden fich, unter andern, in 

2. Zlögels Geſch. des Groteskekom. 
98 u. f. und in den Eflais hiftor, fur 
dramatique .en France, B. ı. 
su uf. Don dpnlider Yet waren 
', in den Zimmern, ben den Gaßmahs 
, nepebenen Entremets. Karl der 
te von Frankreich bewirthete im J. 
78 den Kaiſer Karl den vierten mit eis 
RE Viorfielung der Eroberung von Jeru⸗ 
m durch Gottiried von Bouillon; bey 
els des fehien Bermählung wurde, auf 
be Urt, die Eroberung von Troja aufs 
Phrt. Mehrere Nachrichten davon 
bt C. 8. Flogel, a. a. O. S. a205 u. f. 
) vie Eflais- hiftor. fur art dramat. 
France, DB.1. 6.57 0.1. Eigents 
re Pantomimen, und, wie es fcheint, 
gute, kommen ungefähr in ber Mitte 
ſechzehuten Jahrhundertes vor. Girol. 
necti ſpricht nabmlich in feinem, Del- 
Commedie novamente raccolte... 
pro. primo . .. Ven. 1554. 8. in 
Anmertung, ©. ı7ı von ſtanzoͤſi⸗ 
Schauſpielern, melde folamente 

B ı gefti fenza una minima parola al 
ondo, Si fanno intendere con tan- 
Bgrazia, e con tanta ſadisfatione de 
tatori, th’io perme non fo’ fe ho 
duto giamai fpettaculo, che cofımi 
ti; und fept hinzu, dab, bis zu ſei⸗ 
Zeit, es in Italien dergleichen nicht 
heben habe. Da aber die verfchiebenen, 
x bekannten Gefchichtfchreiber der franzo⸗ 
em Buͤhne, diefer nicht gedenken: fo 
b ip keine weiteren Nachrichten von ih⸗ 


Dr u acben. Gohl aber bat dieneuese . 


imedie italienne zu Paris, ſo wie die 
pera comique, son Zeit su Beit der. 
kichen aufgeführt, und es hat eine eis 
e Troupe de Panrömjmes gegeben. 

» Zegen einer Befondern Art berfelben, 

art. Öperetie, 

Ban den uͤbeigen, bisher gebbeigen 
—— Voſſen, begnuͤge ich mich, 
der Marionetten des Jean und Bean 


= 
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gois Grieche’ zu erwähnen, welch⸗ u ih⸗ 


ver zeit, in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
bunbertes, außerordentlich berühmt was 
vn — — 


In england fängt, - fo viel wir wiſ⸗ 


fen, das Luſtſpiel ſich auf eben ſolche Ast, 


wie bey den übrigen chriſtlichen Voͤlkern, 


mit den Myſterien, welche Miracles 
beißen, an. Daß dieſe bier urfprängs 
lich fon im eilften Jahrhundert geſpielt 
wurden, If aus dem Mat. Paris (Par. 
1639. f. ©.56. vergl. mit Wartons Hiſt. 
of Poetry, B. ı. Differt. 2. £.2)) bes 
kannt ; und. fie ſcheinen fo gar hier haͤu⸗ 
figee, als in andern Landern Europens, 
geſpielt worden au. ſeyn. (S. Willh. Ste- 
phanides Defcript. nobiliſſ. Civitat. 
Londoniae, in Gtow's Survey of Lon- 
don und einzeln abgebrudt, Lond. 1772“ 
ste Anm. vergl. mit den Reliques of anc. 
Poetry, ©. ı. ©, 367 u. f. Ausg, von 
1767.) Auch wurben ffe dem Third Blaſt 
of Retrait from che Plaies.. . . Lond. 
1580. 12. G. 77 zu Bolge noch ia diefem 
Beitpunft fo gar In den Kiechen vorgeflellt; 
wenigßens redet er-von Plaiers. . . per- 
mitted to publifh their mametree in 
every temple of. God, Und in neuern 
Beiten iR von den vielen, ia Sanbichrifs 
ten noch vorhandenen (©. unter andern, 
die Vorrede zu dem Origin gf the Engl, 
Dramas illuftr, &. VII. Anm. +) eines, 
Candle Mafs-day, or che Killing of 
the Childern of Ifrael, in dem ıten 
VDde. des eben angeführten Werkes abges 
druckt worden, au weichen. ich auch noch 
das, im 7 Ucten abgefaßte, und in ber 
Select Collection of old Plays, B. i. 
befindliche Stuͤck des John Baͤle, (aus 
erſt 1538. 8. gedruckt) ob es gleich den Ti⸗ 
tel, a Tragedy or Ineerlude führt, in 

fo fern rechnen läßt, als die handelnden 


Perſonen barin Gott bee. Vater, Noah, 


Moſes, Eſaias, Adam, Abraham, Das 
vid und Johannes ber Zaufe⸗ ſind. Ein⸗ 
sein find, indeſſen, won dieſem Verfaſſer 
mehrere, als A brefe Comedy or En- 


x 


terlude of lohan Baptyſtes, 1538. 8. 


A brefe Comedy or Enterlude, con- 
cernynge the temptatyon of our-Lorde 
Rn - and 





. Meder. 
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kommt bie Sache vor ben Aichter; und, 
wie dee Spoßvogel, Diccon, nachdem er 
‚bier feine Streiche eingehauben, einen, 
feinem Character gemaͤßen End auf den 
ledernen Hofen des Knechtes der Frau Gur⸗ 
ton ſchwoͤren fol, giebt er dieſem einen 
. berben Schlag auf ben Hintern, und tecibt 
dadurch die, in dieſen Beinkleidern ſtecken⸗ 
de Nadhnadel, ihm fo tief in das Fleiſch, 
daß fie, fehr natürlich, nieder ans Tas 
geslicht kommt. Uebrigens if dieſes Städ 
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fhon mit Mufit und Belang verbunden; - 


der te Akt erdfner fich mit einem Liebe. 
- Much iſt es, wenn gleich nicht fo anftdns 
big, doch viel komiſcher und unterhaltens 
dee, als die, um eben biefe Zeit unge 


fähe erfchlenene erſte franzöfiihe Komb⸗ 


die, Eugene. Es flelt Sitten gemels 
ner Denfchen, aber es ſtellt fie ſehr lebens 
Edmard Ferrys, oder Richard 
Edwards (+ 1566: Eines ſ. Städe, Das 
mon und Pothnas, if in dem iten B.der 
Select Collect. of old Plays abgedrudt, 
und enthält die befannte Geſchichte diefer 
zwey Freunde. Daß, diefem gemdß, Vers 
fonen aus den ſs genannten hoͤhern Stan⸗ 
‚den, als der König Dionafius, feine Rds 
tbe, der Weltweiſe Ariſtipp, u. d. m. 
darin auftreten, verßeht ſich von felbR; 
und es ließe fich alfo als das erſte hreroic 
Play anfehen.) Sohn Lyn (1575. Sechs 


Stucke von ihm gab Blount, 169. 18. 


heraus, Daß ſchon um diefe Zeit die 
Bühne ſehr freu und frech war, erhellt 
aus dem, mas Dodsley, in der Borrede 
zu der Select Collect. of old Plays, 


.. G. LV. ote Ausg. aus Stowe's Survey 


‚of London anfährt.) George Gascoi⸗ 
sne (} 1578. Erüberfepte, unter anbern, 
ein Gtäd des Arioſt, Nunter dem Titel 
Suppofes; welches in dem zten Wbe. des 
Origin of the englifh Stage mieber abs 
gedruckt worden ik, und zur Grundlage 
son Shakeſpears Taming of the Shrew 
aedient zu haben ſcheint. Es iſt die er⸗ 
hie, in Proſa goſchriebene Komoͤdie ber 
Engländer.) John Marſton (1610, 


fchtedene f. Städe, bat Dodsley in f.. 


Sammlung aufgenommen.) Th. Deder 
(1610. In dem Origin of the englifh 


e S 
1 


Y 


. Yet. TeauerfpielL Ben Eriiuteuuge 


jahre ©. 806 ber DBa Potrida, muß 
1779. Eflay on Sh. dramatic 


Works, 1759. 8. 4 Bde.) it. Du 


€Eom 


Seage ‘# kin Satiro- mefliz, or de 
untrufling of the humiorous poet = 
mehrere in Dodsieg Collekion Wie 
lich.) Will Shakſpeare (+ 1616. 6.8 


ſchriften gehoͤren hieher: Eflay ae ds 
character of Falftzff, Lond. rt 
von Morgans, Deutſch, im sten Biaki) 












of Falftaff and en his imiat. ofß 
male char. . . . by W. Rich 
Lond. 1788. 8.) &r. Deaummt a$ 
J. Fletſcher (+ ı615 und 1685. 
Lond, 1779. 8. 10%5be.) Them. 
dolphe (+ 1634) Thom. Middleten 
Beni. Jonfon (t #637. Works, Lab 
1756. 8. 7 Bde.) Thomas dend 
(1646) BIN. Cartwrigpt (t ibu) 
Marmion’-(1645) George Chucc 
(t 1654. Als eine Geltchpeit wit tie 
merken, daß eines ſ. Gtäde, Treu 
Men andall the reft fools, a 

moral, aus fi Arten beheht,) Me: 
May (t 1650) Phil. Mafinger (1 MP 


fbaw (+ 1666. Ic Fähre ihn en, nd 
meines Willens, ber echte wer, 
ſpaniſche Städte, als Querer per Ihe 
querer umd die Fiefkes of Aran 

die moliide Bühne überfente) Ja 
Shirley (+ 1666) Ric. Srome (f_ ) 
DIR, Rowled, ©. Wilkins, De dw 
mer, Lud. Garen, Th. Nebbes Ir 
Maine, WIR. Habington, Cem. Dei 
J. Weber, R. Tailor, J. Cock IW 
fs, Ch. Marlow, Sam. Tuk, Ib 
Killegrew (Von allen dieſen, und dac⸗ 
her, ohne Anzeige ihrer Garten, 9 
gefüheten,, find Staͤcke 4a der Mr 0 4 
dachten: Select Coll, of old Pay P 
findtib.) Robert Eos (mar 24 
mar Schauſpieler, erhielt aber del 
Sarcen, welche ee aus andera 
sufammen flichte, die Bühne, wa 
Cromwells Regierung , aufredt. 
Stuͤcke find nadıher, unter ver Hude! 
The Wirt, or Spore upon Speh 
3673. 8. in 2 Theilen herausgeben 
den.) ER. d’Rvenant (} 1668. Worb 


€ om 
8. 5Bde. Obsleich feines f, Oxäde 
auf der Bühne erhalten bat: fo hat 
denn doch dabdurch ſich kein geringes 
ak um fie erworben, dab er nicht 
| » während dem vorher gedachten 
te, Mittel. fand, dramatiſche 
eungen zu geben, fondern daß er 
b, wie er, nach der Wiedereinſesung 
I8 bes zwenten, einem Theile der Buͤh⸗ 
vorfand, beffere Verzierungen aufdem 
einfährte,, und durch die, von 
sehhrichenen Stuͤcke, das Beyſpiel 
einer groͤßern Regelmaͤßigkeit, und 
einer correctern Sprache gab. Auch 
er zuerſt die Weiberrollen durch Frauen⸗ 
mer vorſtellen) John Lacd (+ 1681) 
rae Bitliers, Herz. v. Duckingham 
1687) Mittreß Aphra Behn (f 1689) 
u Dinan (} 1690) Rob. Howard 
1692) Th. Sbadwel (+ 1693): John 
(t1701. Dram. Works, 1762.8. 
8.) John Crowne (} 1703. Gein Sir 
er Rice IR aus einem feahiishen 
WBtäde, Non puede fer, gelogen, und 
t ſich noch auf der Bühne.) George 
dge (} 
"1707. Works, 1997.23. 18.) Th. 
| ta Ctızıo) Will. Wicherley 
KHıns) Pet. Ant. Mottenr (} ı718) 
SBiR, Taverner (1780) Eh. Sedley (+ 1722) 
| . ©uf. Centlivre (+ 1723. Works, 
r760. 12. 3Bde.) Th. Dürfen (+ 1723) 
CEdeſph. Dullock €} 1724) Ch. Shadweũ 
(4 1726; Plays 3736,12.) J. Banbrugh 
(t 1726. Plays, 1776: 12. 28.) WB, 
Eongeeve (t 1739. Works, 1788. 12. 
2%Sde.) - Rich, Steele (t 1729. Deutſch 
‚von Chrft. Heine. Schmid, Leipz. 1767. 8.) 
John Gay (+ 17352. Works, 1775. 12. 
4°.) Jam. Miller (} 1743): Ch. John⸗ 
fm (+ 744) Th. Ddel (1752) Heinr. 
VKelding (Ct 1754. Works, 1762. 4. 4B. 
8. 2 Bde.) Coll. Eibber (+ 1757. Works, 
175641777. 12. 7 Bde.) Genf. Hands 
In (t 1760). Dliv. Goldſmith (+ 1773. 









Pocms, 1768. 8. 2 Bde.) Ch. Mallin . 


(1770) Gam. Foote (+ 1777. Works, 
1784. 8.4 Dde.) Hugh Kelly (+ 1777. 
Works, 1779. 4.) Dav. Garrik (+ 1779) 
®, Eotmann (+ Dram. Works, 1777.8. 


N 
N 
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4'886.) MO. Wditebead (} Pl. and 
Poems 1774. 8. 3dbe.) Mile. Ober 


ridan — Arth. Murpbu (Works, 1786. 


8. 7®de.) Wil. Davies (Playsı787.8.): 


Rich. Eumberläud — Will. Kenrick — 


Miſtr. Griffith — Rich. Sheridan — Millr. 
Eomtey — Th. Holeroft — W. Habley 


(Plays 1784. 4. 1785. 8. 3B. in Verſen 


geſchr.) — Jedtel (Select. dram. Pie- 
ces, 1787. 8.) =, J Hefe — Miß. 
fee — Pet. Andrews — Hugh Downe 


mann — Sohn Dent — Mile. Inch⸗ 


bald — Th: Horde — Jam. Nelfon — 


Ed. Topham — C. Stuart — Hartl 
fon — Kemble-— Conwah, Pilon und 
A 1 m.— — 

In Anſehung der verfchledenen Gate 
tungen der von diefen Verfaſſern geſchrir⸗ 
benen Städte: fo tbeilen bie. Enafdnder 
ſolche in ı) Hiftories, ober Hiftorical- 
plays, die, ob fie gleich, größtentheils, fi 
tranifch enbigen, und aus Koͤnigen und 


Fürften beſtehen, doch, in fo fern befons . 


ber bemerkt. zu werben verdienen, als 
fie, mie ſchon gefagt morden iR, fichtlich 


) George Farquhar“ nach Maßgabe der Diuferien gebitder murs 


den. — 23) Tragicomedies. Auch diefe 
Gattung entwidelte ſich aus den frübern 


dramotifchen Luſtbarkeiten ber chrißtichen _ 


Boͤlker; und unterfchied von ber erflern 
id nur dadurch, daß, ſo mie in diefereine 
ganze Reihe hiſtoriſcher Begebenheiten, 
in der letztern nur in einzeler Vorfall 
dargeſtelt wurde: Wende Benermungen 
find, in neuern: Zeiten, weggefallen. 
— 3) Mafques. So heißen die. Stüde, 
in welchen allegorifhe ober muthologiiche 
Berfonen-auftreten, wahrſcheinl icher Wei⸗ 


ſe, weil zu der Vorſtellung derſelben, ei⸗ 


ne andre, als die gewöhnliche Bekleidung 
nörhia il. Daß fle von den ditern Mos 


‚rofitäten herſtammen, zeiet fich an beu 


Art von Perionen, welche darin darges 
el werden, Auch waren dieſe, in dem 
feühelfen Masques, zum Theil von kei⸗ 
ner beffern Erfindung, als in ben Moras 


v 


Krdten. In der Chriftmas Mafque des 


Ben Jonſon if eine derfelben, Aminced 
Pye. Ueberigens werden deren hoch im⸗ 
mer, allein feltener gefchrieben und ges 


Rn 5. 


ſpielx. 


[4 
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ſpielt. inter ben Reslerumgen Jaerbs 
und Carls des erſten aber, vorzuͤglich uns 
ter der letztern, maren fie eine ber Haupt⸗ 
vergnigungen bes Hofes. Etwas uͤber 


fie findet ſich in Wartons Hiſtory of 


Englifh-Poctry, &.2. S. 398 urf. — 
4) Heroic Plays, welde, wie⸗bey ans 
dern Wölfern, ihren Rahmen von den, 
darin aufteetenden Perſonen, den Könis 
gen und Büren, und von dem Solben⸗ 
maß, worin fie abgefoftt waren, haben. 
Droden bat einen befondern. Berfuch dar: 
über, Dram. IV. B. 3. ©, ı Ausg, von 
762) vor fs Almanzor und Almahide, ges _ 


ſchrieben; fie find, indeſſen, fo nie die 
Benennung felbh, aus der Mode gekom⸗ 


nien. — 5) Interlude's. Daß ſchon bie 


‚Mofterien, fo mie die Morolitdten, dies 
‘fen Titel führten, hat ſich vorher gezeigt; 


und mahrkcheinlicher Weiſe wurden fie fo 
Benennt, nicht, weil ſie zwiſchen andern 
dramatiſchen Stuͤcken, ſondern weil fie, 


bey Feſtlichkeiten, mitten unter andern 


Pußbarkeiten, oder wohl gar, an Feyer⸗ 
tagen, zwiſchen den Audachtsibungen ges 
fpielt wurden , oder zur Abwechſelung dies 
nen foßten. In neuern Zeiten beißen die 


Heinen, mit Geſang verbundenen Poſſen⸗ 


fptele ff. — 6) Entertainements find 


komiſche Stuͤcke, ben welchen ed nicht ſo 


wohl auf Characterſchilderung, und Ent⸗ 
wickelung, als auf Unterhaltung und Bes 


luſtigung überhaupt, abgeichen if. Sie 


find folglich auch ohne eigentliche Ders 
wicelung, ober, größtentheild, ohne eis 


gentlihe Handlung. Mit Muſik verbuns . 


den, find fie unter bem Titel: Muſieal 
Entertainements bekannt. Auch find 
Öfterer Tanze mit eingelochten. Uebri⸗ 
sens nannte Davenant ſchon feine halb 
dramattichen, halb epiſchen Schaufpiele 


‚auf diefe Art (S. den Art. Üper.) — 


7) Paftorale, f. den Art, Birtenge⸗ 
Dichte. — 8) Farces. Die Engländer 
find eeich baran. Der größte Theil dee 
Stucke des Boote 3. B. geboͤren hieher, 
ob er ſie gleich nicht ſo genannt hat, wahr⸗ 
ſcheinlicher Welle, weil fie immer noch 
vegeimäßiger eingerichtet, oder die, Babel 
und die Charactere darin, immer noch 


‚ Fawces, Lond. 1786. 12.48. 178%. 
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wahrſcheinlicher Rund, als man es, 
woͤhnlich, son bee eigentlichen Bar, 
melde nur au lachen machen, und Zhew 
beiten süchtisen will, ermartet. Beben 
haurt ſind fie, In neuern Zeiten, der ei⸗ 
gentlichen Komöbte, vorzüglich durch Bw» 
Lin ndher gebracht worden. Die, 
den feühehen gemachte Samminng, IE 
vorber ſchon angeführt; die neuehen bes 
finden fich in folgenden Colleftion of che 
moſt efteemed Plays end Farces, 
Edinb. 1782. 12.48, Collefkion af 


12.69. Und cinige Nachrichten von 
iheer Sefchichte finden fi in Wüles Ge 
neral View of che Stage, Lond. 175% 
8. P. ı. Ch. 6. ©. 60. — und in R 
Eoole’8 Elements of dramatie Cu- 
cism, Long. 1775.8. Ch, XXL G ne 
u. fe — 9) Rinderfpiele find, ® 
netiern Zeiten, von verihiebenen, ab 
unter andern, yon Dan. Belang (Mil 
celi. Lond, 1746.12.) u. a. m. 
ben worden, In den Stücken bei ge 
nannten DBerfaffers find fie mit Gehas 
verbunden. — Uebrigens efigen bie Eape- 
länder 2uftiplele von mehrern Gottuuan, 
wie 3, B. ruͤheende Komödien, Dramen, 
u. d. m. wenn fie gleich feine. beſecher 
Benennung für fie eingeführt Haben. Ainb- 
daß ihre komiſchen Städe erößtentheiliiie 
Profa geſchrieben ind, iR bekannt. Je 
beffen hat Hadley beren, in neuerm Babe | 
—— fo gar in gereimten Verſen abge 
faßt, — 

Die, von der eichichte des Bufkieirieh 
in England ‚handelnden Werke, fo wie 
bie, von dramatiſchen Stüden verſchiche⸗ 
ner Art, gemachten Gammlungen, fiub 
bey dem Art. Drama angeseiet. 

Bon Sceiften, melde die enclihe 
Komödie beſonders angehen, if wir kel⸗ 








‘ne, al$ The Roman and Englifh Co» 


medie conlidered, by Foote, Lond. 
1747. 8. befonat, ' 
Ueberfegt find aus dem Englikfen im 


De andern Europdikhen Sprachen, im 


Ganzen mehr Trauerfpiele, als Fuafkiptele. 
Die verichiedenen Sammlungen von bie 
fen Ucherfegimgen mögen, inbefien, —* 


€om 

Iren Plas nehmen. * Im feansöfifcher 
Mrache find es folgende: Theatre Anı- 
kois, Par. 1746 - 1745. 12. 8 Bde. 
a P. Ant. de la Place; . Choix de pe- 
tes pieces du Theat. Angl. von El. 
k Satu. P. 1756 12. Nouv, Theatr. 
legt...» Lond..(Par.) 1767. 12.2 B. 
kouv. Theatre Angl. Par.1768 - 17 

2%. von Maria Riccoboni. T’radu- 
bon du Theatr. Angl. depuis l'ori» 
ine des Spectacles jusqu'à nos yours, 
ar. 2786. 8. 138, von Mde. von Voſſe 
nd Miß Wonters. ©. auch noch, bey 
re Ars. Erauerfpiel, Shakespear. — 


I deutſcher Sprache: Engliſches Thens 


u von Chefin. Heinr. Schmid, Leipz. und 
Yansis 3769» 1778. 8. 7 B. Samml. 
rs ucteien und beiten. Schawfpicle für 
u deutiche Sheater aus dem Enaliſchen, 
Epa. 5770. 8. Theater der Britten, 
Bert. 1770. 8. 2% Sammlung einis 
we auserlefenen Scanfpiele aus dem 
ans. und Englifhen, Hamb. 1774. 8. 


Jembursifches Theater, Samb. 1776 u. f.. 


3. und 2 Gt. Iheater der Aus⸗ 
Bader, Getba 1779 = 1781. 8. 3 Th. und 
achrere worber , bey dir franz. Komddie. 

Was die Abrigen,. hicher gehörigen, 
wamstifchen Luſtbarkeiten unbeteift: fo 
Baden wir — die Pantomime anfängs 
ih wsit den mebrchen: engtifchen drama⸗ 
When Städen, vorzüglich mit ben tragis 
Ken, dusdans, ouf folche Art verbun⸗ 
den, daß jebem Acte die Aumme Vorſtel⸗ 
lmmg (dumb Shew ) feines Jnunhaltes 
mean.etens. Dieſes fleht man 3. B. 
im den, ben bem Zrumeriplel Ferrex and 
Forrex, sber Gordobuc, (Collect. of 
vld Plays, ©. 1. ©. 99u. f.) su Anfang 
ber Acte befindlichen Anmelfungen bau; 
uch iR es aus Shakeſpears Hamlet bes 
Int. Diele Aummen Vorſpiele waren 
I gar, wie aus ben erhern erhellt, oft 
Begorifher Art, und Reiten gleichſam 
Ne Moral der verfchiedenen Aufzüge, 
aber freplich nicht immer fehr finnreich 
bar. Daß, indefien, biefee dumb Shew 
wit fange mit den dramatiichen Gedich⸗ 
sen verbunden blieb, IR fehr wahrſchein⸗ 
By, Misein, für sich beſtehendes, eige⸗ 
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nes Schanfpfel dieſer Art, lßt ſich das 
Ballet von den klugen und thoͤrichten 
Jungfrauen anfehen, welches, dem Bran⸗ 
tome zu Folge (Mem, Sec. Part, G. 60. 
Leyde 1699. 12.) von den Hofdamen 
der Königinn Eliſabeth angeführt wurde, 
Auch Können, aus dieſem Zeltpumfte, noch 
manche, eben biefee Koͤnigiun zu Ehren 
geßgebene Bee, als ſoldᷣe angeführt wer⸗ 
den, (S. Wattons RN of Engl. 
Poetry, 8.3. ©. 42318 f.) Aber die 
eigentliche Pantomime kommt erſt ums 
J. 1715 oder 17:6 vor. Einer ber Thea⸗ 
teeunternehmer ließ aus Noth deren aufs 
führen, (6; Supplement ro Mr. Dods- 
leys Preface vor der Collect. of old 
Plays, S. CX111.) und John Weaver, 
ein Tanzmeifler, feheint bie Entwärfe das 
zu gemacht zu haben, Wenigſtens gehen 
dergleichen, aus biefem Zeitpunkte, uns 
ter feinem Rahmen, als The Loves of 
Mars and Venus, Orpheus and Euri- 
dice, The Judgment of Parisu. a. m. 
and einer dee Geſchichtſchreiber der englis- 
ſchen Bühne nennt-ihn The firft Refto- 
rer of Pantomimes after the ancient 
manner. . Auf ale Falle verdienen diefe 
Entwürfe mit den Balets des Noverre 
verglichen su werben. Auch find deren 
noch in neuern Zeiten, von anderer Art, 
als The Choice of Harlequin, a pan- 
tomimical Entertamemenat, 1782. 8. 
u. a. m. gedruckt worden; und der Bey⸗ 
faß, welchen Noverre ſelbſt in England 
gefunden, ift bekannt. Einige Tuchrichs 
ten von ihnen überhaupt finden ih In Wils 
kes, View of the Stage, Lond. 1759. 
8. ©. 77. — und in Cooke's Elements 
of dram. Criticism, Lond. 1775. 8 
Ch, XX. ©. 162. — 

üntee den Marionettenſpielen 
(Papper- Shew) find die von Ruſſel aus 
den Unfange biefes Jahrhundertes, bes 
ruhmt. Die ungiüdlidhe Charl. Eharte 
erzäplt, in ihrem Lehen, daß fie, eine 
Zeitlang, zu dee Bewegung feiner Staus 
ven ſich gebrauchen laſſen. Auch Hatte fle 
vorher fchon ein eigenes Schaufpiel biefee 
Art angelegt, — In feühern Zeiten fell 
te man fo gar die Auferfiehungsgeichichte 


— mit 
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mit Puppen bar. (&. Wartons Hill. of 
engl. Poet. 8.1. 6.240.) 

Eine, ben Englaͤndern ganz rigene, 
hieher gehbrige dramatiſche £Luflbarkelt, 
waren die Le&ures on ‚Heads bes ler. 
Gtevend. . Medrere Nachrichten davon 
finden ſich im Odttingſchen Taſchenbuch, 
vom J. 1788. S. 133. und in C. F. Sid 


geld Geſch. des Groteskekom. ©. 108. 


Wegen ber Komödie der übrigen chrift⸗ 
Uchen Völker, als der Holländer, Doͤ⸗ 
nen, Schweden, Auflen, Poblen, 

muß ib, zur Schonung des Raumes, 


auf E. 3. Hlögels Geſch. der komiſchen 


£itterotur, B. IV. ©. 332 u. f. verwei⸗ 
fen. Zu ben Schaufpleldichtern der Ruſ⸗ 
"fen hätte noch Catharina die zweyte hinzu 
geſetzt werden fünnen. — 

Die Geſchichte der Komddte In Deutſch⸗ 
land finder fich in zu bekannten Werken, 
als das fie nicht den beutfchen Leſern zur 
Gnuͤge betannt feon ſollte. Auch find 
diefe Werke ſelbſt bey dem Art. Drama 
angezeigt. 

Woan der Komödie ber niche chriftli« 
cben Völker finden fih Nachrichten ie 
dem fchon öfter angeführten vierten Baube. 
der Geſchichte der komiſchen Litteratut von 
€. 8. Floͤgel, Liegn. 1787. 8. (als welcher 
Aderhaupt vonder Komödie handelt, und 
alſo vorzäglich hieher gehört. . 12, 28, 
8; i15125. — Don Indiſchen Scham 
fpielen diefer Art haben wir in der Gas 
Pontala, aus dem Engliſchen überjegt 
von ©, Forſter, Maynz 1791. 8. ein Deps 
fpiel, und in der Borrede Nachricht von 
. mehrern erhalten. — — 


Concert. 
(Muſik.) 


Diefes Wort hat zweyerley Beben. 
tung. Es bezeichnet eine Berfamm- 
Iumg von Tontünftlern, die zuſam⸗ m 
men eine Muflt aufführen; und bes 
denter auch eine befonbere Gattung 
bes Tonſtuͤks. Im erſten Sinn fagt 
man.: Es ift heute Eoncert bey Ho⸗ 
fe; ein wöchentliches Eoncert. Im 


andern Ginn wird, dad Wort genom⸗ 


ander ab, daß das 


bald freyer, bald genauer 


thig;-und da Aberhaupt ve und 


kommt befto häufiger 


Ein ſolches Concert if alſo 


N ® ° 
men, wenn man ſagt: = bat ei 
Xiolin » oder Floͤtenconcert gemad 
In folgenden Anmerkungen wirdi 
ort in biefer zweyten Bedeu 
genommen. 

Die Eoncerte find von zweyul 
Gattung, die von den Stalin 
durch die Namen Concerto gm 
und Concerto di Camera, unterfäl 
ben werben. Das erſte bat well 
Hauptflimmen, damit verſchie 
Inſtrumente mit einander gleicht 
ſtreiten; und Eben daher (nini 
von beim Wort concertare) het WE 
Art der Wufif ihren Nam. J 
folchen Stuͤken if eine beftänbige Mb 
wechelnng. ber Inſtrumente, de 
dieſes, Bald ein andres den Dipl 
gefang oder die Dampefiinmf | 
bald alle zuſammen eintretm. 1 
Hauptſtimmen wechſeln fo gegen 
was das 
Inſtrument gefpielt bat, ven 
Anbern nach ber ihm eigenen 





























ahmet wird. Zu V 
der Concerte alfo bat ber 
alle Künfte ‘des Contrapunlts 


muͤhſam umd tr.citläufiig if 
findet fich ſelten ein Sn 
Ach bau — daher ſoiche 
certe, beſonders in Deutfchland, w 
gewoͤhnlich find. 

Das gemeine Eammernas 
vor, wei 
ber Virtuos glaubt, durch an lb. 
ches Concert bie beſte * 
haben, ſeine Seſchiklichkeit — ne 


befondered Inſtrument, bat e 
vier, die Violine, die Gidte, W 
Baßgeige, die Gambe u. f. f. W 


—— — Die Eurih⸗ 
ung deffelben ift, nach var nu 
ige gerodhnlich ift, folgende. Ee 


Befche aus brey aupüeln, 


*) ©. Eontrapunft. 


Eon 

on der erfie ein Allegro, ber zweyte 
m Adagio oder Andante, und ber 
site wieder ein Allegro ober Pre⸗ 
o iſt. Der erfie Theil iſt insge⸗ 
win der laͤngſte, der letzte der kuͤr⸗ 
und man kann ſich von der 
eines folchen Tonſtuͤks aus 
obngefehren Zeitmanße, das 
3 dafür angiebt, einen Bes 
machen. Nach feiner Bemer⸗ 
bat das Concert die befte Größe, 












- 
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n ‚lang, der andre fünf bie 
‚ und ber britte drey bis vier 
inuten, und alfo dag ganze Con⸗ 
eine Viertelſtunde bauret. Je 
Theil fängt mit: allen Inſtru⸗ 
en zugleich an, und hoͤrt auch 
auf; in der Mitte läßt fich mei⸗ 
heild nur das Hauptinſtrument 
ren, und hat alsbenn blog einen 
eitenden Ba, bier und da aber 
e fehr einfache Begleitung ande⸗ 
tInſtrumente; doch fallen fie 
nich mitten im Stüfe bisweilen wie⸗ 
ein. Wem mit befondern Ans 
jerfungen über die Befchaffenheit 
eſes Concerts gedient ift, der kann 
Byanzens Anweifung die Floͤte 

de fpielen, „im XVII. Hauptflüf, 
ben 32ſten und einige folgende Pa- 
Segraphen Iefen. Wir begnügen 
und hier folgendes anzumerken: 
3. In dem Ritornel wird der Haupt⸗ 
HB, den die concertirende Stimme 
hernach ausarbeitet und verzieret, 
dergetragen. Dieſes ſchließt in dem 
Ä ttone, ehe der Eoncertift ans 
fängt. 2. Hierauf läßt fich die con» 
‚griisende Stimme hören, und trägt 
utweber die Melodie des, Nitornelg 
dor, oder laͤßt gar eine andre hoͤ⸗ 
gen, mit welcher fich Der Hauptſatz 
des Ritornels ganz oder flüfmweife 
Kreinige.. Je mehr neues in ber 
nceriſtimme vorkommt, das im 


Kitornel nicht gehört worden, wenn, 
wur dabey in der Begleitung Säße 


ms dem Hauptthema vorkommen, 
deſto beffer wird es fich ausnehmen. 


n der erfte Theil etwa fünf Mir 
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Hingegen ſteht es .nicht gut, wenn 
die concertirende Stimme verfchies 
bene Paſſagen anbringe, die .mit 
dem Hauptthema feine Verbindung 
haben. 3. Man fann wechfelsweife 
mit fünf » vier « drey⸗ umd zwey⸗ 
ſtimmigem Spiel abwechfeln. Aber 
je weniger Stunmen find, defto mehr 
muß fi der Gefang durch wahre 
Schoͤnhditen ber Melodie auszeichs 
nen. 4. Hiebey können mit Ueberles 
gung allerlcy Arten von Contrapunk⸗ 
ten, gebundene und freye Nachabs 
mungen, und felbft Canones von als 
leryand Arten angebracht werden. 
Das Concert hat eigentlich feis 
nen beftimniten Charafter ; denn nie⸗ 
mand kann fagen, was es vorſtel⸗ 
len ſoll, oder was man damit ande 
richten will. Im Grund iſt es nichts, 
als eine Uebung fuͤr Setzer und Spie⸗ 
ler, und eine ganz unbeſtimmte, wei⸗ 
ter auf nichts abzielende Ergdgung 
bes Ohres. 


Eoncertirende Stimmen ober 
Suftrumente find foldye, die in einen 
Tonſtuͤk nicht blos zur Begleitung 
oder Ausfüklung dienen, fondern mit 
andern in Sührung der Hauptmelo⸗ 
bie abwechfeln. 


2 


Vom Concert, in der erſtern Be⸗ 
deutung des Wortes, handeln, Breve 
trattato ſopra je Academia in Muſica, 
di M. Aleſſandro Canobbio, Ven. 
IS71. 4. Il Defiderio: de‘ Con- 
certi di varijStrumentj mufıcali, Dial, 
di Alemanno Benelli (Annibal Melone) 
Ven. 1594. 4. Bol. 1599. 4. Ueber 
die beßte Einrichtung der Bffentlichen Eons 
certe... von Jar, N. Zorkel, Goͤtt. 
1779. 4 — Dem Inquiry intoche fine 
Arts, Lond. 1784. 4. ©.428 su Sole, 
foflen dergleichen Eoncerte erft im J. 1678 
in England eingeführe, und von einem 
Ken. Britton veranfaltet worden ſeyn. — 

Bon dem Eoncert, in der zweyten 
(Bedeutung des Wortes, daß heißt, von 

der 
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mit Buppen dar. (&. Wartons HR. of 
engl. Poet. B. i. ©. 340.) 

Eime, ten Englandern ganı eigene, 
hieher gehdrige dramatiſche Lufbarkeit, 
waren-die Lectures on Heads des ler, 
Stevens. . Mebrere Nachrichten davon 
finden ſich Im Goͤttingſchen Taſchenbuch, 
som J. 1788. G. 133. und in €. 3. Bild 


acis Welch. des Groteskekom. &. 108. — 


Wegen der Komödie der übrigen chrift⸗ 
lichen Völker, als der Holländer, Däs 
nen, Schweden, Ruflen, Poblen, 
mus ih, zur Schonung des Raumes, 


auf €. 3. Floͤgels Geſch. der komiſchen 


fitteratur, B. 1V. ©. 332 u. f. verwei⸗ 

fen. Zu den Schauinteldiitesn der Ruſ⸗ 

“ fen hätte noch Carharina die zweyte hinzu 
geſetzt werden können. — 

Die Geſchichte der Komddie in Deutſch⸗ 
land findet ſich in zu bekannten Werken, 
als daß fie nicht den beutichen Leſern zur 
Gnuͤge bekannt feon ſollte. Auch find 
diefe Werke felbh bey dem Art. Drama 
angezeigt. 

Ben der Komödie der nicht chriſtli⸗ 
chen Voͤlker finden fih Nacelchten im 
dem ſchon öfter angeführten vierten Bande. 
der Geſchichte dee komiſchen Pitteratur won 
€. 8. Floͤgel, Liegn. 1787. 8. (als weicher 
Aberhaupt von der Komödie handelt, und 


aullſo vorzüglich hieher gehoͤrt. 8. 12⸗28. 


©. 115⸗125. — Von Indiſchen Schau⸗ 
ſpielen dieſer Art haben wir in der Sa⸗ 
kontala, aus dem Engliſchen aͤberſetzt 
von G. Forſter, Maynz 1791. 8. ein Ved⸗ 
ſpiel, und in der Vorrede Nachricht von 
. mehrern erhalten. — — 


Concert. 
(Muſik.) 
Dieſes Wort hat zweyerley Bedeu⸗ 
tung. Es bezeichnet eine Verſamm⸗ 
lung von Tonkuͤnſtlern, die zuſam⸗ 
men eine Muſik auffuͤhren; und be⸗ 
dentet auch eine beſondere Gattung 
des Tonſtuͤls. Im erſten Sinn fagt 
man.: Es iſt heute Concert bey Ho⸗ 
fe; ein woͤchentliches Concert. Im 
andern Sinn wird‘ das Wort genom⸗ 


itzt gewoͤhnlich iſt, folgende. 
beſteht aus drey Haupttheilm , Das 
von 


mer, ivenn-man fagt: Er bar ein 
Piolin » oder Slötenconcerr gemacht. 
In folgenden Anmerkungen wird. das 
Wort. in biefer zweyten Brebeutimg 
Die Eoncerte find von gweyerl 
ie Eoncerte von 

Gattung, die von ben —— 
durch die Name Concerto groflo; 
und Concerto di Camera, unterſchie⸗ 
ben werden. Das .erfie Bat mehrere 
Hauptflimmen, damit verfchiebene 
Inſtrumente mie einander gleichfam 
flreiten; und Eben daher (naͤmlich 
son dem Wort concertare) hat biefe 
Art der Mufif ihren Namen. Sin 
folchen Stuͤken iſt eine beftänbige Ab⸗ 
wechetang. ber Inſtrumente, ba balb 
dieſes, Bald ein aubreg den Haupt⸗ 
gefang oder die Hauptſtimme führt, 
bald alle zuſammen eintreten. Die 
Hauptſtimmen wechfeln fo gegen ein⸗ 


. ander ab, daß dag, was das «im 


Inſtrument gefpielt bat, von einen 
aͤndern nach der ihm eigenen Art, 
balb freyer, bald genauer nachge⸗ 
ahmet wird. Zu Verfertigung fl 
cher Concerte alſo hat der 

alle Kuͤnſte des Contrapunkts ) nd 
thig; und da Aberhaupt die Arbeit 
muͤhſam und ir.eitlaͤuftig iſt, fo 
findet ſich ſelten cin Tonfeger, ber 
fich bamit abgiebt; daher folche Eon; 
certe, befonders in Deutſchland, um 
gewoͤhnlich find. 


Das gemeine Eammerconcert 


kommt befto häufiger vor, weil je 


der Virtnos glaubt, durch em 
ches Eoncert die befte a 


haben, feine Gefchiklichkeit * 


Ein ſolches Concert iſt alſo für cin 


beſonderes Inſtrument, das Ele 
vier, die Violine, bie Flöte, bie 
Baßgeige, die Gambe u. f. f. ge 


macht, ‚weiches bie elite 
des Tonfküfs führe. Die Cinrich 
tung beffelben ift, nad dem, was 


SEs 


”) © Contenpuelt. 


i € v n 
von ber erfte ein Allegro, der zweyte 
ein Adagio oder Andante, und ber 
dritte wieder ein Allegro ober Pres 
flo iſt. Der erſte Theil iſt insge⸗ 
mein der laͤngſte, der letzte der kuͤr⸗ 
zeſte, und man kann ſich von der 
Größe eines ſolchen Tonſtuͤks aus 
dem ohngefehren Zeitmaaße, das 
Quanz dafür angiebt, einen Bes 
griff machen. Nach feiner Bemer⸗ 


kung bat das Concert die beſte Groͤße, 
wenn der erſte Theil etwa fuͤnf Mi⸗ 
nuten lang, der andre fünf bie 


ſechs, und der dritte drey big vier 
Minuten, und alfo daB ganze Con⸗ 
cert eine Viertelſtunde bauret. es 
der Theil fängt mir allen Inſtku⸗ 
menten zugleich an, und hoͤrt aud) 
fo auf; in der Mitte läßt ſich mei⸗ 
fientheild nur das Hauptinfirument 
hören, und hat alsdenn blos einen 
begleitenden Baß, hier und da aber 
eine fehr einfache Begleitung ande» 
rer Inſtrumente; doch fallen fie 
auch mitten im Stüfe bisweilen wie 
der ein. Wem mit befondern An⸗ 
merfungen über die Beſchaffenheit 
dieſes Concerts gedient ift, der kann 
in Quanzens Anweifung die Floͤte 
zu fpielen, „im XVIII. Hauptflüf, 
den 32ſten und einige folgende Pa- 
ragraphen lefen. 
ung hier folgendes anzumerken: 
3. In demRitornel wird der Haupt⸗ 
fag, den die concertirende Stimme 
hernach ausarbeitet und verzieret, 
vorgetragen. Diefes ſchließt in dem 
Haupttone, ehe ber Eoncertift an⸗ 
fängt. 2. Hierauf läßt fich die con- 
certirende Stimme hören, und träge 
entweder die Melodie des, Ritornels 
vor, oder laͤßt gar eine andre hoͤ⸗ 
sen, mit welcher fich der Hauptſatz 
bes Ritornels ganz oder ſtuͤkweiſe 
vereinigt. Je mehr neued in ber 
Eoncertfiinme vorkommt, das im 


Ritornel nicht gehurt worden, wenn, 
nur dabey in der Begleitung Saͤtze 


aus dem Hauptthema vorkommen, 
defto beſſer wird es ſich ausnehmen. 


Wir begnuͤgen 
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Hingegen ſteht es nicht gut, wenn 


die concertirende Stimme verfchies 


dene Paſſagen anbringt, die mit 
dem Hauptthema keine Verbindung 
haben. 3. Man kann wechſelsweiſe 
mit. fuͤnf⸗ vier⸗ drey⸗ und zwey⸗ 
ſtimmigem Spiel abwechſeln. Aber 
je weniger Stimmen find, deſto mehr 


muß fi) der Gefang buch wahre 


Schönhiten der Melodie auszeich- 
nen. 4. Hiebey Finnen mit Ueberles 
gung allerlcy Arten von Eontrarunfs 
ten, gebundene und freye Nachabs 


‚mungen, und felbft Canones von als 


lerhand Arten angebracht werden. 
Das Concert hat eigentlich feis : 
nen beſtimmten Charafter ; denn nies 
mand kann fagen, was es vorſtel⸗ 
len foll, ober wag man damit aud- 
richten will. Im Grund iſt ed nichte, _ 
als eine lebung für Seger und Epie« 
ler, und eine ganz unbeſtimmte, wei⸗ 
ter auf nichts abzielende Ergoͤtzung 
be Ohres. 


Eoncertirende Stimmen. oder 
Inſtrumente find ſolche, die in einen 
Tonſtuͤk nicht blos zur Begleitung 
oder Ausfüllung dienen, fondern mit 
andern in Führung. der Hauptmelo⸗ 
die abwechfeln. 


— 


Vom Concert, in der erſtern Be⸗ 
deutung des Wortes, handeln, Breve 


trattato ſopra le Academia in Muſica, 


di M. Aleſſandro Canobbio, Ven. 
1571. 4. — Il Defiderio: de’. Con- 
certi di varijStrumentj muficali, Dial. 
di Alemanno Benelli (Annibal Melona) 
Ven. 1594. 4. Bol. 1599. 4. Ueber 
die beßte Einwichtung der Öffentlichen Eons 
certe... von Jac. N. Forkel, Goͤtt. 
1779. 4. — Dem Inquiry into the fine 
Arts, Lond. 1784. 4. ©.428 su Solae, 
foßen dergleichen Eoncerte erſt im, J. 1678 
in England eingeführe, und von einem 
Hrn. Britton veranfaltet worden ſeyn. — 
Bon dem Concert, in der zweyten 
Bedeutung des Wortes, daß heißt, von 
. der 


= 
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der Geſchichte deffelben, handelt das ote Kap. 
des zten Bandes von Eh. Burnens Ge- 
neral- Hiftory of Mufik, welchem au 


Solge allmählig aus dem, mas im Ans ' 


fange des fiebzchnten Jahrhundertes Phan⸗ 
taſie hieb, ohne es zu ſeyn, ſich auerk 
die Sonate, und aus diejer das Concert, 
fd wie aus dieſem endliche die Symphonie 
entwickelte. — — 

Concerte find gefept worden, für bie 
Xioline, von Vivaldi, Martini, Sta⸗ 


mis, Zeanz Benda, Tartini, Joh. Gottl. 


Graun, Glonovid, Roſetti, Pugnant, 
Seyffarth, Czarth, Raab, Janitſch, Mo⸗ 
zart, Schwanenberger, Foͤrller, U. v. 
a. m. — Fuͤr das Clavier, von Haͤn⸗ 
del, Joh. S. Bach, €. Ph. Em. Bach, 


Searlati, Haydn, Duſcheck, Wagenſeil, 


Kirnberger, Rolle, Benda, S. Simon, 
Laval Montmorency u. v. a. m. — Bür 
die Floͤte, von Abel, Goͤtzel, Wendling, 
Kleinknecht, Hofmeiſter, Qanz. — Fuͤr 
bie Oboe, von Faſch, Joͤrſter, Adam, 


Mefozzi, Fiſcher, Lebrun. = Fuͤr das 


Violonſchell, von Zyka, Mara, Tri⸗ 
klir, Schlick, Foͤrſter, Hertel, Schale, 
2. Boecherini. — Fuͤr das Fagot, von 
Eichner, Pfeiffer, u. v. a. m. 


Conſonanz. 
(Muſik.) 


Dieſes Wort bedeutet urſpruͤnglich 
eine ſolche Zuſammenſtimmung meh⸗ 
rerer Toͤne, die nichts widriges hat; 
folglich eben das, was ſonſt durch 
das griechiſche Wort “Harmonie 
nusgedruft wird. Es wird aber 
meiſt allezeit in’ einer etwas engern 
Bedeutung genommen, um eine an« 
genehme, oder wenigſtens eine im 
Gehoͤr nichts widriges bewuͤrkende 

Damen mung zweyer zugleich 
lingender Tine anzuzeigen. Es 
wird alfo gememiglich nur von In⸗ 
tervalten ‘gebraucht, und zwar ſo, 
daß man dem höhern Ton den Na⸗ 
men der Sonfonanz giebt. Wenn 
man alfo fagt, die Quinte ſey eine 
Eonfonanz, fo. bedeutet dieſes, daß 


Eos 


der Ton, ber um eine Duinte bike 
* andrer, mit dem tr ke 
gleich gehört wird, nichts unange 
nehmes hoͤren laſſe. ” 

Die tbeoretifche Kenntriß de 
Wolklanges und der Confonanmg 
hängt von der Betrachtung der dan. 
monie ab; deßwegen dag, 


was 
‚ berfelben gehoͤret, in dem er 


Harmonie und Alang vorkommt. 
Die bier vorfommenden Beirats 
gen über die Conſonanzen, betrefe 
fürnebmlich die praftifche Kenntuij 
derfelben. | 

Damit dag, waß bier fol gefag 
werden, feine völlige a. 
babe, ‚muß man fich folgende Rche 
Töne vorftellen : ' 
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Es wird an einem andern Dr‘) 


gezeiget, daß, indem die hier me 


der Mote ı bezeichnete Sayte ange 
fchlagen wird, der Klang, den ſe 
angicht, auch alle andre bier mt 
Noten bezeichnete Tine zugleich be 
ren lafe. Schon ein mi 
geübtes Ohr vernimmt im dem Tanı 
auch die Töne 2, 3, 4 und 5. DM 
höhern aber find nur einem fer ſü⸗ 
nen und ftarf geübten Ohr fühlte: 
Es ift hiebey auch noch zu merki 
daß die, bey diefen Noten geſcheie⸗ 
benen Zahlen das Verhaͤltniß verB 
brationen oder Sälige oder die Gr 
fchtwindigfeit der Schwingung jebet 
Sayte anzeigen *). 

ieſes vorausgeſetzt, fo fann * 


Aauch noch als eine, ans br 


*) &. Klang. 
“*) G. Gar. 


Eon 


nn Erfahrung befannte, Sache an⸗ 


nehmen, daß bie Intervalle 1; 2, 
2:3, 32 4, 4: 5, 5: 6, nämlich 
die Octave, die Duinte, die Duarte, 
bie große Terz und die Heine Terz, 
An ber Zufammenflimmung ber bey⸗ 
Yen Tine nichts widriges hoͤren lafr 
fen, und daß alle diefe Sintervalle 
sonfonirend, daß hingegen die Tine 
8: 9 einen merklich widrigen Eindruf 
uf dag Gehör machen, und alfo 
‚gewiß diffonirend find. 


* Da auch ferner das erfte, ober - 


größte Intervall ı: 2, nämlich die 
Octave, eine unftreitig volkomme⸗ 
Bere Harmonie hat, als bag zweyte 
Intervall 2: 3 oder Die Quinte, diefe 
“auc) beffer barmonirt, als das In- 
tervall 3: 4 oder die Duarte: ſo 
ſcheint es, daß die Harmonie immer 
rabnehme, je näher zwey in der na⸗ 
Sfürlichen Reihe liegende Tine. an 
-tinander fommen.. Wenn wir ung 
alſo folgende Reihe von Intervallen 
:Horftellen: 

"1:2, 2:3, 3: 4 43 5, 5: 6,6:.7, 
7:88:59, 9: 10 u. ſ. w. 

oder nach ihren Namen: die Octave, 
die Quinte, die Quarte, die große 
LDerz, die kleine Terz, die vermin⸗ 
derte Terz, (7: 8 hat feinen Na⸗ 
wen) die Secundes fo feheint es, 
daß die Vollkommenheit der Har⸗ 
monie immer in dem Maaß abneh⸗ 
me, wie die Zahlen dem Verhaͤltniß 


3: 2 eine vollkommenere Conſonanz 
iſt als 2: 3, dieſe vollkommentr als 
uff. 


Daß das Diffonirende auf ber 


Stelle, wo dag Berhältniß 8: 9 iſt, 
ſchon merklich fen, von da an aber 
immer befchwerlicher werde, und 
8: ıo mehr ale 8:9, 15: 16 mehr 
als 9: 10 biffoniren, iſt eine Jedem 
Ohr fehr merfbare Sache. Wenn 
Son nun ferner aud) diefe Beobach⸗ 
kung dazu nimmt, daß bey Stim⸗ 
Yung der Pfeifen, das Diffoniren 
weyer Pfeifen immer befchtwerlicher 


‚Cor 


oder dem Verbältniß 1: 1 kommen: 


(das Verhältniß 99: 100, oder noch 


mehr 999 zu 1000 macht ein gang 
unerträagliches Geſchwirre, welches, 
fobald das Verhaͤltniß in Die Gleich⸗ 
heit übergeht, ſich in die ange 
nehmſte Conſonanz auflöfet;) fo 


wird man von folgenden. Sägen, 


als von Wahrheiten, die eine un« 
trügliche Erfahrung angiebt, über. 
zeuget. W1 


1. Daß die vollfonmnenfte Conſo⸗ 


nanz ſich in den Toͤnen, die einer⸗ 
ley Hoͤhe haben, zeige, alſo im Uni⸗ 
ſonus. 


2. Daß die unertraͤglichſte Diſſo⸗ 
nanz in den Toͤnen liege, die in An⸗ 
ſehung der Hoͤhe um eine Kleinigkeit 
von einander unterſchieden ſind, wie 
z. E. in ſolchen, deren Verhaͤltniß 
waͤre 09: 100. 


3. Daß das Widrige dieſes Diſſo⸗ 


nirens immer mehr abnehme, je wei⸗ 
bae 
der Töne ausdruken, von der Gleich⸗ 


ter die Zahlen, die das Ber 
heit abweichen, bis es endlich auf 


‚einem gewiſſen Verhaͤltniß ganz ver- 


fehwindet. . 
4. Daß Alles Diffoniren ſchon paͤl⸗ 


lig aufgehört hgbe, wenn die Zah⸗ 


Ien fo weit aus einander find, ale 
die, beren Verhaͤltniß duch 5: 6 


‚auggedruft wird. 
der Gleichheit. näher rüfen, fo daß 


5. Daß auf dieſem bemelbeten 
Punft die Uebereinſtimmung fchon 
gefällig werde, und von da immer 
zunehme, je weiter die Zahlen von 
dem Verhaͤltniß ber Gleichheit abs 
weichen. 

6. Daß aber in dieſem zunehmen⸗ 
ben Conſoniren ein höchfter Grad ſey, 
(das, was man in der Geometrie ein 


:Maximum nennt) fo daß es jenfeite 


beffelben toieder abnehme, und daß 
diefer hoͤchſte Grad auf dag Verhält- 
niß ı: 3 falle, von da an aber im⸗ 
mer wieder abnehme, fo daß 1: 3 
ſchon weniger confonirt, als ı: 2. 

| Wenn 


| 515 
tberde, je näher fie dem Uniſonus 


1 
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Wenn wir nun, mit diefen Beob⸗ 
achtungen verfeben, Die Intervalle in 
der Drdnung , in welcher bie Natur 
Hey Erzeugung des Klanges diefelben 
hervorbringt, fegen: nämlich ſo: 

132, 2:3, 33 4 43 5,5: 66:7 

1:8,8:99: 10. f f. 
fo fehen wir, daß die Gränzen, wo⸗ 
durch die Eonfonangen von den Difs 
fonanzen abgefondert werden, auf 


die Intervalle 6: 7 und 7:8 fallen. 


Denn: 9 iftfchon offenbar eine Diſ⸗ 
, 5:6 aber eine Conſonanz. 


N) 
Do Bus Ohr der geübteften Meifter 


auch noch dag Intervall, 6: 7, wel⸗ 
ches die neuen Harmoniften bie ver: 
minderte Zerz nennen, für conſo⸗ 
nirend halten, If an einem andern 


Orte gegeiget worden ). Dieſem⸗ 


nach bliebe das Intervall 7: 8, ale 
die eigentliche Scheidewand, oder 
die Sränzfcheidung des Gebieths ber 
Eonfonanzen und Diffonangen übrig, 
Bon welchem man fhwerlich fagen 


‚ Einnte, ob e8 confonirend oder diſ⸗ 


fonirend ſey. Hierinn zeigt fich bey 


. der Harmonie eben die Ungewißheit, 
wie bey allen, - blog durch Grabe 


unterfchiederien, Kigenfchaften-der 
Dinge. 


gentlich das Große aufhört und das 


Feleine anfängt? auf welcher Stufe 
Des Vermögens. man aufhoͤrt reich 
u ſeyn, oder anfängt arım zu wer⸗ 
en? auf welchen Punft des Wol⸗ 
ſtandes man’ aufhört glüklich zu 


n? Darum muß man es nicht - 


r muß ‚ 
feitfam finden, daß in der Muſik ein 
Intervall vorkommt, das weder con. 


ſonirend noch diſſonirend iſt. Zum 


Blüte kommt dieſes zweydeutige In⸗ 
tervall auf unſerer Tonleiter nicht 


vor. BE 
Wir Haben alfo nun mit einiger 


: Sewißheit entdekt, wie weit fich das 


Gebieth der Eonfonanzen erſtreke, 


S. im Art. Terz, was von der ver⸗ 
minderten Terz geſagt worden; mie 
auch, was im Artikel Oreyklang, vom 

veeminderten Dreyklang geſagt 


Wer kann ſagen, wo ei⸗ 


ſonirt, kommt daher, daß mit C. 


worden, dieſem Verhaͤltniß kommen 


Con 


und können als einen Grundſatz an- 
nehmen, daß die verminderte Ten 
6: 7i die unvollfoiumenfte, und I 
Oetave 1:3 bie vollkommenſte Ems 


ſonanz ſey. 


Die Intervalle, die größer Tab 
als die Dctave, wie 1:3, und 
andre, erfodern feine befondere Ba 
trachtung; denn da bey dem Tomd 
feine Octave 2 auch zugleich mit e 
pfunden wird, fo hat das Jntruu 
13 3 eben bie Natur, ale die Dil 


2: 3, und fo ift auch jebes bie Diiäb 


überfleigende Intervall Dentjenigib 
gleich zu fchägen, Das entftcht, men 
der untere Ton eine Octave 
genommen wird, 3. E. 4: 9 den | 
tervall 8: 9. Wir brauchen alfeub . 
Gebieth der Eonfonanzen nicht 
die Octave hinaus zu erweitern | 
fönnen ‚mit Sicherheit annchmn . 
daß alle Eonfonanzen groifcen MR 
verminderten Terz $ und ber Dip 
ve 3 liegen. ME 
Daraus fcheinet num zu folgen, ba 
jedes Intervall, das Fleiner ald dire 
Octave, aber body größer ale Ne 
verminderte Terz If, comfonitend, 
feyn muͤſſe. Alein diefer Sag be 
fonmt durch dieſen befondern Us 
ftaud, daß bey jedem Grundton fen 
Octave und Duinte mit gehoͤrt wicd 
eine wichtige Einſchraͤrkung, au 
welcher man begreift, daß bie Se⸗⸗ 
time, ob fie gleich innerhalb dee Ge 
bieths der Conſonanzen liegt, die 
nirt. Eigentlich diffonirt fie nit 
gegen den Grundton, fondern deſen 
Octave diffonirt gegen die Sept 
mit der ſie eine Secunde 
Daß alfo C-B, oder C- H nicht 





Er 


gleich c gehört wird, B-c aber 


ıH -c fleiner, ale 6: 7 finb. 


koͤnnen nur die Sintetvalle com 
ven, die, wenn fie größer alß 6: 
find, dem Verhaͤltniß ı : 2 wicht 58 
nahe fommen.' 


Damit wir fehen, wie mabe fr 


A 


Eon 


‚ wollen wir anflatt 13 2, bag Ders 
haͤltniß 6: 12 ſetzen. Es fen alfo 


einer Octade die unterfie Sayte 6, 


bie oberfie 12, und man fege zwi⸗ 
ſchen, 6 und 12 fo viel Sapten als 
‚man twolle, 3. Ey. noch sı andere, 
“Lie durch folgende Zahlen ausge 
brukt werden: 6%, 7, 7b 8% sh 
| 20% 19,.1CH, 11, 113, fo ift klar, 


ß auf der Sayte 7 bie Conſonan⸗ 


fer anaeben, und daß bie Sayte 10 
"Die letzte ſeyn würde, weil Die ans 
dern zwar nicht gegen die Sayte 6, 
aber gegen feine Octave 12 diffeni- 
‚zen würden. Denn fchon bag Sins 
rvall ıch: 13 ober 21 : 24, iſt 
’ Heiner al8 6:7. _ 

‘5 ‚Um aber nun ber praktifchen Kennt 


niß der Eonfonanzen näher zu kom⸗ 


men, wollen wir ung das würfliche 
“ Opftem der Tine, fo wie es in der 
- Seutigen Mufif gebraucht wird, vor, 
: Selen, und bie gemachten Beobach- 
fangen darauf anwenden. Es iſt fol⸗ 
befchaffen *): 


z Tr I 
Hier findet ſich das Gebieth ber Eon- 
: (enanzen, zwifchen den Toͤnen Dis 
wa B. Das Jutervall C — Dis iſt 
ſchon etwas größer, als 6:7, und 
bas Intervall B-cober A : +, bad 
8:09, if kleiner als 63 7. Alſo 
wuͤrde jeder dieſer Tone, Dis, E, F, 
Fis, G, Gis, und A, mit dem Ton C 
conſoniren. 
. Aber find denn alle bier zwiſchen 

D und B liegende Töne wuͤrklich ge 
gen C confonirenb? Dieſes fcheinet 
"us allen vorhergehenden. Beobach- 
'.Omgen zu folgen. Dennoch erfen- 
t net jebermann den Tritonus C- Fis 
urnd Die falfche Quinte Fis-c für bi 
 fonirend. Allein biefes fcheint nicht 
daher zu fommen, daß der Ton Fis 
 apmittelbar gegen C, ober dag obere 

e gegen Fis diffonixet,, ſondern jeder 

) S. Soſtem. 
æxrſter Theil, 
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biefer Tone diſſonirt gegen ben über 
ihm liegenden halben Ton (G und 
eis), deren jeder, als die Duinte 
des tiefern Tons, mit diefem ver- 
nommen wird. Nun iſt ſchon aus 
dem oben angeführten Har, daß ein 
balber Ton eine fehr ſtarke Diffonanz 
ausmacht, baber es fommt, da 
Das Gefühl der wahren Quinte we⸗ 
der ben Tritonus noch bie Falfche 
Quinte neben fi) verträgt; deßwe⸗ 
gen find beyde unter die Diffonanzen 
gu rechnen, ' Ä 

Die Duarte und Sexte diffoniren 
zwar mit G auch, dennoch werden 


-fle durchgehende unter die Conſonau⸗ 


gen gerechnet; allein nur in der Um⸗ 
kehrung und niemal gegen ben eigent- 
lichen Grundton, wie dieſes an ſei⸗ 
nem Orte gezeiget wird . 
NUeberhaupt alſo ſcheinet ed, daß 
jeder Ton, der mit einem angeſchla⸗ 
genen Grundton voͤllig conſoniren 
ſoll, auch zugleich mit ſeiner Octave 
und ſeiner Quinte conſoniren muͤſſe. 
Weil nun das kleinſte conſonirende 
Intervall bie verminderte Terz 6:7 
ift, fo fcheinet es, daß die Conſo⸗ 
nanz bes Grundtond weder feiner 
Octave noch Duinte näher, alg eine 
verminderte Terz fommen bürfe, und 
daß felbft die Serte nur alsdenn 
recht confonirt, wenn bag Gefühl der 
Quinte verdunkelt wird. 

Hiernaͤchſt iſt auch dieſes noch wol 
zu bedenken, daß jeder außer der dia⸗ 
toniſchen Leiter eines Tones liegende 
Ton, wenn er gleich ſonſt conſoni⸗ 
send wäre, dadurch, daß er dem 
Ton fremd iſt, ſleichſam gegen die 
Tonart diſſonirt. 

Aus dieſen Anmerkungen erhellet, 
daß die Octave, bie Quinte, die Terz, 
die Quarte und Sexte, conſonirende 


Intervalle ſind. Von dieſen wer⸗ 


den die Octave, bie Quinte und die 
Quarte volllommene Eonfonansen 
genennt, toeil fie feine mertlihe Er⸗ 
IJ hung 
2° Dreulang; Duarte ; Gertquaste. 

o 
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hoͤhung vertragen, ohne diſſonirend der großen Terz, wiewol ee an fh 
zu werden; bie Terz und Serte aber conſonirend iſt, etwas fremdes, das 
unvollkommene, weil fiegrößer oder die Harmonie nach (= bur lenket *), 

fleiner ſeyn Einnen. Denn ausdem gergde, wie die Diffonangen auf bie 
- vorhergehenden erhellet, daß die Terz folgende Harmonie führen. Hier⸗ 
von dreyerley Art ift; Die Sexte aber aus iſt zu fehen, daß jebe Harme⸗ 
ift entweder groß ober Hein *), oder, nie, bie nicht aus. der Tonart, bats 
wie furz vorher angemerft worden, inn man ift, genommen wird, went 
- vermindert. a fie auch fonfl ganz confonirend iſ, 

Die Haupteigenfchaft aller Con- einigermaßen die Eigenfchaft cm 
fonanzen befteht, mie fehon oben an⸗ biffonirenden Harmonie an fi 
gemerkt worden ift, darinn, daß fie nimmt. Und baraus laͤßt had 
an fi etwas DBefriebigendes has begreifen, wie ein ganzes Stuͤk qus 
ben, da bie Diffonanzen in bem Ge⸗ lauter confonirenden Harmonienfö 


huoͤr etwas Beunruhigendes erweken, ne gefeßt werden, ohne den Reiz ber 


worauf folche Toͤne folgen muͤſſen, Mannigfaltigkeit und der Verikie | 
durch welche die Ruhe wieder herge⸗ denheit der harmoniſchen Einfhaitte 
ftellet wird. : Daher entfieht in dem und Ruhepunkte zu verlieren. Ja 
Sag der Muſik biefer Unterfchieb . ſolchen Stüfen vertritt das gerineem 
geilen den Eonfonanzen und den Eonfoniren bie Stelle der biffonitwe | 

iffonanzen, da diefe eine gewiſſe den Klänge. | 
beftimmte Sortfchreitung von ber r . 
Diffonang auf die folgende Eonfo- | 
nanz nothwendig machen, fo daß L(*) Unter den Schriſten des Deui (in 
bie Diffonanz den darauf folgenden der Lyra barbarina ... Fir. 176.6 
Ton eihigermagen anfündiget; DAN 2. mit 8.) findet ſich ein Diſcorſo ſo- 
hingegen die Conſonanz eben Deftwes pra la confonanze. — Exercitse.me- _ 
gen, weil ſie nichts widriges hat, ficae chcoretico prafticze curiolae de 
Die Sortfchreitung auf den folgenden Concordantiis fingulis, oder Dufiklis 
Ton frey und: unbeftimme laͤßt. ſche Wilknfchaft und Kunkübenges vo 
Davon kommt es, daß durch bie jeder Concordanz... nebff einem rss 
confonirenden Klänge die Ruheſtel⸗ dromo, von Wolfe. Easp. Prinz, Deri⸗ 
Ien in der muſikaliſchen Sprache föns den 168751689. 4. vergl. mit Bigas 
nen hervorgebracht werden **). . Duflcofiihee Bibliothek, B. 1. Thu 

Es iſt bereits erinnert worden, S. 10. Th. 3. S. 33. Th.4. S. 4. Is 
daß conſonirende Klänge bisweilen ©. 32. Th. 6. 6.44. B.2. 3.1. &ım 
etwas von der Eigenfchaft der Diffo- CTh. 2. ©.247. Th. 3. S.s0. — Bon Ka 
nirenden annehmen, wenn fie dent verfchiedenen Dreunungen_bder Zenlchre 
Tone, darinn man iſt, fremd find. über vollonmene und unvoRfommene Eis 
Es fann alfo ein Intervall, oder fonanzen, von der Zapl derfelben, wd.m. 
ein ganzer. Accord an fich confonis giebt Adlungs Anleitung zur mufteliten 
rend fepn, und noch da, wo er ge⸗Gelahrtheit, 5.404. ©. 931. u. E Nae 
braucht wird, etwas frembed und richt, — Bon der Usfache ihres Sefolens | 
gleichſam diſſonirendes empfinden oder Mißfallens, handelt, unter ander, 
machen. So empfindet man z. Er. Euler in der Vorrede, und in den rrkm 
wenn der Sefang in C dur ange» ss. des aten Kap. ſ. Tentam. nov. Theor. 
fangen und eine Weile fortgefegt Mulic. Per. 1739.46 . 
worden iſt; bey dem D Accord mit 

*%) S. Sexte. 

”) ©, Ladens — 





Eon 
Contrapunkt. 
(Muſikt) 
Bedeutet nach feinem Nrfprun, bie 
Kunft, zu einem gegebenen einflimmis 
gen Ehoralgefang, noch eine ober 
gichrere Stimmen zu verfertigen. 
Weil die Altern Zonfeger fich anſtatt 
er Noten, die igt gebräuchlich find, 
bloßer Punkte zu Bezeichnung der To: 
ie bedienten, fq wurde ein einſtim⸗ 
iger Geſang durch eine Reyhe 

fte, auf verfchiedene Linien ges 

t, ausgedrukt: um alfo noch eine 


imme dazu zu feßen, mußte gegen 


eſe Reyhe noch eine andre, und al» 
fo gegen jeden Punkte noch einer ges 
ft werden. | 

. Daher ift-e8 gekommen, daß man 
Yurch das Wort Eontrapunft auch 
das Setzen felbft, oder die Kunſt des 
Gases verfianden hat. Diejenigen 
Bücher alfo, welche die Regeln des 
_ Eontrapunfte erklären, find eigent⸗ 
Siche Anleitungen zu dem reinen Gaß, 
in fo fern er blog die Harmonie bes 
trifft. Diefes geht auf den weitern 
Sinn des Worte. 
In einem engern Verſtand bedeutet 
es die beſondere Art des Satzes, nad 
welchem die Stimmen gegen einander 
Können verwechfelt, und ohne Ber» 
änderung ihres Ganges höher ober 
tiefer geſetzt werben, fo daß jeder Ton 
darinn um eine Octave, None, Deci⸗ 
men. f. f. tiefer oder höher geſetzt 
wird. Wenn diefes ohne Verlegung 
der Harmonie ‚geihehen fol, fo muͤſ⸗ 
fen gleich anfı 
ig ber erfien Anlage nach gewiſſen 
Kegeln verfertiget feyn. Wofern dies 
ſes nicht gefchieht, fo kann auch die 
Verwechslung der Stimmen nicht 
Ratt haben. 2 

Der Eontrapunft im weiten Sim, 
Sep dem auf feine Verwechslung 
gefehen worden, wird aud) ber ges 
meine - oder der einfache Contra⸗ 
puntt genennt; der andre, befien 
Stimmen zur Verwechslung einge⸗ 


. 
. 
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richtet find, wird der doppelte oder 
überhaupt ber vielfäche Contra 
puntt genennt; je nachdem zwey, 
drey oder mehr Stimmen, zur Ver⸗ 
wechslung gefchikt find. . 

Auch der einfache Eontrapuntt iſt 
ver ⸗drey⸗ oder mehrflimmig, und ' 
d, daß entweder in allen Stimmen 
bie Roten von einerley Geltung find, 
oder Daß auf jede Roteder ‚gegebenen 
Hauptitimme in den andern. Stim⸗ 
men zwey oder vier Noten ſtehen 
u. ſ. f. Er iſt entweder ganz frey, 
in welchem Falle blos darauf geſe⸗ 
hen wird, daß die Stimmen eine 
reine Harmonie gegen einander ha⸗ 
ben; oder an gewiſſe Regeln ge⸗ 
bunden. Dieſe Regeln befehlen ent⸗ 
weder, daß die Stimme des Contra⸗ 
punkts die Hauptſtimme mit mehr 
oder weniger Genauigkeit nachahmen 
fol; (daher die Nachahmungen und, 
die Canones entſtehen;) oder daß 
fie eine der Hauptſtimme entgegen⸗ 
gefegte Bewegung haben fAIL*); oder 
daß fie fich ruͤkwaͤrts bewegen fol **). 


Mer den reinen Sag lernen will, : _ 
muß dabey anfangen, daß er ſich 


fleißig im einfachen Eontrapunft je⸗ 
der Art übet. Dazu findet ein om 

fänger eine ziemliche voNftändige An⸗ 
weifung, mit einer großen Menge 
Benfpiele begleitet, in dem Werke, 
das der ehemalige Faiferliche Eapill» 

meifter Sur unter dem Titel: Gra- 
dus ad Parnaflum, herausgegeben 
bat +). Es ift jedem, der’ in der Mu⸗ 
fit gu einiger Sertigfeit des reinen 


nglich die Stimmen, Gates zu gelangen wünfchet, anzu» 


ratben, die Uebungen eines foldien _ 
Eonteapunfts mit großem Ernft zu 
treiben. 

Weil man gegenwärtig von biefem 
Contrapunkt meiftentheile unter denz 
Namen der Uebungen in der Compo⸗ 

Oo 2 fition 

”) Contrepundi. in. motu contrario, - 

*+) G. P. moru retrogrado 

) Vien. 1725. £. deutfch von £, Mitzler, 

Leipi. 1740. 4, 


j 
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fition fpricht, fo braucht man das 


Wort Contrapunkt itzt faſt allezeit 
in dem andern engern Sinn. Man 
fagt: ed feyen in einer Symphonie 
in einem Concert u. f. f. Eontra- 
punkte angebracht, wern.man fagen 
wiill, es fenen Stellen barinn, two die 
Stimmen gegen einander vermechfelt 
worden. | 

Der Begriff dieſes Contrapunkts 
wird burch folgende Vorſtellung deut⸗ 
lich werden: 


Der zweyſtimmige Gefang, der hier 
bey a vorgeſtellt ift, ſteht bey b und 
bey e im. Eontrapunft. Die obere 
Stimme bey cift der Hauptgefang *). 
Diefer hat bey a eine höhere Stim⸗ 
me zur Begleitung, welche gegen die 
Hauptſtimme die Intervalle 5,6, 7,5, 
ausmacht. Ben b ift die begleitende 
obere Stimme um eine Terz herun- 
ter geſetzt. Diefed nemme man ben 
Eontrapunft in der Terz. Dadurch 
ändern fich die Intervalle, die s 
“ wird 35 6 wird 4; 7.wird 5; den⸗ 
noch bleibt alles harmoniſch richtig. 


Bey iſt die begleitende Stimme eis 


ne Octave tiefer, als bey b gefebt, 


. und der Sage iſt gegen b im Con⸗ 


‚trapunft der Detabe, wodurch die 


tervalle, wie die Darüber gefchries . 


ne Zahlen deutlich zeigen, gang 
verändert werben, ohne irgend eine 
Unrichtigkeit in der Harmonie zu ver. 
urfachen. Eben diefer Sag iſt bey o 
gegen den bey a im Contrapunkt der 
Decime. Ä 


Cantus firmms. 





Con 


Alſo iſt der Contrapunkt in ber 
Decime anzuſehen, als wenn er aus 


einer wiederholten Verſetzung, erſt 


in der Terz und denn noch einmal in 
der Octave, entſtanden waͤre. Eben 
fo iſt der Contrapunkt der Duodeci 


me erſt ein Contrapunkt in der Dun 


te, und denn von da aus noch in det 
Octave. 

Vorher iſt der bey u ſtehende Eat, 
bey. b in den Eontrapunft ber Terz, 
und bey c in den Eontrapunft ber 
Decime verfeßt worden; bier nun R 
er bey d in den Eontrapumft ber 
Duinte, und bey e in den Coutras 
punft der Duodecime gefekt. 

2 







a 
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Wenn man fehen will, wie fh 
bie Intervalle in jeden Contrapuntt 
verändern, fo darf.man nur, wie 
in folgenden zwey Beyſpielen, zwey 
Reyhen Zahlen, von ı bie auf das 
Sintervall, in welchem ber Contra 
punft gemacht wird, in verfehster 
Ordnung unter einander ſchreiben 
Für den Eontrapunft in der Tr 
3. 2. 1. 2. 3. 4 5.6. 

I. 2. 3. 4. 5. 6. 7.8. 
Fuͤr den Contrapunkt in der 
Duodecime. 

12. II. 10. 9. 8. 7. 6. 5. 4. 3. 2. 1. 
I. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12 

In dieſen Beyſpielen ſtellt die eine 
Reyhe die Intervalle wor, wie fit 
find, ehe die Verſetzung in ben Eon 
trapunkt gefchieht; die andre Keybe 
geiget, was burch. den Contrapunkt 
aus Pi Intervall wird. Alſo wird 
durch den Contrapunkt in der Due⸗ 
decime die Octave zur Quinte, die 
Septime zur Sexte u. f. f. oder ums 
gefehrt, die Duinte zur Octave, die 
Serte zu Septime u. ſ. f. 

Der 


| Con 

Der Eontrapunft in der Octave 
verdienet beſonders vorgeſtellt zu 
werden; 

8 7. 6. 5. 4. 3. 2. 1. 

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7.8. 
denn daraus erhellet, daß die Diſſo⸗ 
nanzen in ber Umkehrung auch diſſo⸗ 
niren, und die Conſonanzen conſoni⸗ 
rend bleiben, außer der Quinte, wel⸗ 
che in die diſſonirende Quarte uͤber⸗ 
geht *). Aus dieſem Grunde iſt der 
Contrapunkt in der Octave der leich» 
tefte; denn er erfodert meiter feine 
Borfichtigfeit, ale daß beym Sag 
Die Duinte mit der gehörigen Vorbe⸗ 
zeitung angebracht werde, damit fie 
is der Umfehrung als eine vorberei- 
tete Diffonanz erfcheine. 

Die fünf erwähnte Eontrapunfte, 
nämlich in der Terz, in der Duinte, 
in der Octave, in ber Decime undin 
der Duodecime, laffen fi in diem 
Geſang anbringen, und ber Setzer 
wählt allemal denjenigen, ber der 
Etimme, für welche er feget, am an⸗ 
gemeflenften iſt. 

. Diefer doppelte Eontrapunft hat 
zwar feinen Hauptfig in Zugen, Mor 
teten und Choͤren, die daher bey der 
großen Einfalt. des Gefanges ihre 
Mannisfaltigkeit befommen. Man 
würde fich aber fehr irren, wenn 
man glaubte, daß dieſer Theil der 


für die Muſik des Iheaterd 


und der Cammer unnüg fey. es 
der ein Duet noch ein Trio, fann 
ohne die Künfte des Contrapunkts 
gut werben, der überhaupt in alle 
Sällen, wo zwey oder mehr concer⸗ 
tirende Stimmen vorfommen, fehlech- 
terdings nöthwendig wird. Man 
fee, daß zu der erfien Hauptſtim⸗ 
me eine zweyte, ohne Ruͤkſicht auf 
Die Kegeln dieſes Eontrapunfts, ge 
fest werde. Nach ber. Natur des 
Duets und des Trio **) muß hernach 
bie zweyte Stimme den Hauptge⸗ 
fang führen; bie erfte Stimme wird - 


S Dumte, - 
6. De. 


\ 
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einigermafien bie begleitenbe, und 
nimmt aljo die Stelle ein, die die 
zweyte Stimme vorher gehabt hat; 
deßwegen muß ihr Geſang verfeße 
werden. Wie kann dieſes aber ans - 
sehen, wenn er zu einer folchen Ver⸗ 
fegung, (wodurch jedes. Intervall . 
feine Ratur verliert) nicht vorber ein⸗ 


‚gerichtet iſt? 


Diejenigen alfo, bie fi, wesen 
eines falfchen Begriffs, den fie ſich 
vom Sontrapunft machen, einbilden; 


er beſtehe blos aus pebantifchen Kuͤn⸗ 


ſteleyen, und ſey dem gefaͤlligen Ge⸗ 
ſang hinderlich, betruͤgen ſich gar 
ſehr. Er kann mit dem ſchoͤnſten 
Gefang verbunden werden. 


Häufige Benfpiele findet man In 
alien Duetten des Eapellmeifters 
Brauns, wo der füßefte Gefang in - 
Eontrapunfte verfegt ift, ohne das 
geringfle von Yeiner Schönheit zu 
verlieren. Wie wollen jum Bey⸗ 
fpiel deffen, und zugleich zur Erläus 
terung des Gebrauchs der Contra⸗ 
punfte iur einen. einzigen befondern 
Sal anführen. Folgendes iſt aus 
einem Duet ber. Oper Europa ga- 
lante genommen. 


— 


MioBene a-na — 







MioBene a- ma — 








Dieſen reigenden, in Terzen fortge⸗ 
henden Geſang, findet man etwas 
beſſer hin in dem Contrapunkt der 


Octave, alſo: 





Hier hat nun die zweyte Stimme 
den Hauptgeſang genommen, und bie 
erſte Stimme ſollte nunmehr dieſe 
Hauptſtimme eine Terz tiefer haben, 
und alſo die Toͤne fo nehmen, wie fie 
bier im erſten Taft mit Punkten be. 
geichnet find. Daburch aber wuͤrde 
der hoͤhere Discantift ober Sopranift 
mit feiner Stimme unter ben tiefern 
gefommen feyn, und wol gar nicht 
‚mehr haben fingen Finnen. Damit 


er alfo auf einer Hoͤhe bliche, Die fei- - 


Con 


ner Stimme angemeſſen if, "muß 


die Stimme, deren Anfarg bier nit 
Punkten angezeiget ift, um eine Da 
ve höher genommen, das ik, ſe 
mußte in den Eontrapunft der Öce 
ve verfeßt werben. 

Wer ſich die Mühe geben il, 
die Duvertären eines Haͤndels, die 
Duette und Chöre eines Braune 
sufehen, der wird finden, daß de - 
Künfte des Contrapunkts uͤberal 
darinn angebracht find. Durch die 
mannigfaltige Harmonie, bie bp 
einerley Tönen vermittelt ber co 
trapunftifchen Berfeßungen erhalten 
wird, befommen die Arbeiten folder 
Meifter eine immer abwechſelnde 
Schoͤnheit, bie niemand, ber in de 
fen Künften unerfahren iſt, erreichen 


ann. 
Diefer doppelte Eontrapmeft m 
fodert, außer ber genauen Keuntif 
ber harmonifchen Kegeln, tine große 
Gertigfeit in dee Ausübung derf 
Pi an muß fchon, inden ein 
uptſtimme geſetzt wird, auf em 
DIE jede Veränderung über 
fdnnen, die durch bie un, 


— 


den einzeln Ton, ſowol fuͤr 
als in der Verbindung mit anen 


betreffen wird. 

Es ift bereit erinnert Morde, 
welche Eontrapuntte bie br 
fien ſeyen. Di 
deßwegen nicht gang ummdge; dent 
fie können bisweilen den, dirk 
recht verſteht, aus harmonifden 
BVerlegenheiten ziehen. Aber ehrt 
darum fegen, weil fie ſchwer fh 
und z. B. eine fange Stelle in da 
Eontrapunft der Undecime zu fri® 
gen, und noch außerdem N 
nungen in geraber, verfehrter und 
rüfgängiger Bewegung zu macht 
find Dinge, die man den mußlal⸗ 
ſchen Pedanten uͤberlaſſen muf. 

Mer fich von der befinden Ber 
fehaffenheit aller Arten Contrapunl⸗ 
te unterrichten will, ber fann fi 
ziemlich vollſtaͤndige Aunclun 2 


Eon 









nsuge. finden *); bie bey allen Ar: 
Iren des doppelten Contrapunkts Ynd- 
Mhigen-Regeln aber bat niemand fo 
Deutlich und fo vollſtaͤndig entwikelt, 
als Kirnberger im zweyten Theile 
Heiner Kunſt des reinen Satzes **), da⸗ 
hin ich die Liebhaber verweiſe. 


> * 


Das Werl des P. Aaron, Tofcanella 
della Mufica, Ven. 1523. verm. 1539. 
#8 eines der erfien, worin bie Regeln des 
Eontrapunftes beſtimmt fengeſetzt wer⸗ 
den. Aus Ehrfurcht fuͤr die h. zehn Ge⸗ 
bothe, ſchrankt er dieſe Regeln auf zehne 
ein. — Sonf handeln überhaupt noch 
davon: in italieniſcher Sprache: In- 
troduzione facilifime e noviffime di 
Eanto fermo figuraro, Contrapunto 
Sfimplice ... di D. Vincenzio Lufita- 
20, Rom. 1553. Ven. 1561. — L'arte 
del Contrapunto ridorta in tavole, 
dali P. D. Giov. Mar. Artufi, Ven, 
1586-1589. 4. 2Th. verm. ebend. 1598. 
4 — Regole del Contrapunto e Com- 
poßzione brevemente raccolte de di- 
werhi Autori.... per i Scolari princi- 
panti, di Val. Bona, Mil. 1595. 4. 
— Regole del Contrapunto dall P. 
Mar. Biffi — Regola dell Contrapun- 
tö, datl P. Camillo Angleria . . . 
Mil. 1622. 4. — Primo fcalino della 
fcala di Contrapunto di Orat. Scalet- 
to, Nap. 1622. 4. — Regole del Con- 
trapunto ... da Belaxdo Nanino, — 
ärte pratica del Contrapunto, dell 
P. Paolucci. — Il Mufico pratico di 
Giov. Mar, Buononcini, Bol, 1673. 8. 


seem. 1638. 4. Deutſch, Gtuttg. 1701. 4.. 


— Documentt armonici di D. Ange- 
lo Berardi, Bol. 1687. + — Som- 
mario del Contrapunto, dell P, Franc. 
Mar. Angeli 1691. — Saggio foprale 
keggi del Contrapunto, del Conte 
Giord. Riccati, Ven. 1762. 4, — 


Efemplare, o ſia Saggio fondamen- . 


tale pratico dell Contrapunto , fopra 


*) Berl. 175341754. 4. 2 Th. 
*) Bel. 177651777. 


Abhandlung von der. 


Eon 
il’ Canto fermo, Bol, 1774- 1775. 4. 
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2Th. (von dem 9. Martin) — — Im 


fpanifcher Sprache: EI Porque de la 
Mufica ... Contrapunto y Compofi- 
cion, por Andr. Lorente, Alcala 
1672.£.—— In franʒoͤſiſcher Gpras 
Ge: Traict du Cantrepoint fimple, 
ou Chant Jur livre, p. Mr. L. I.Mar- 
chand, Par. 1739. 4. — — In deut⸗ 
ſcher Sprache: Einfall, einen doppelten 
Contrapunkt in der Detave von ſechs Tae⸗ 
ten zu machen, ohne die Regeln bavon zu 
wilten, von Eh. Vh. Em. Bach, nebß 
dazu gehörigen Tabellen, im zten Bde - 
©.-ı67 von Marpurgs DBeptrdgen. — 
Bon dem einfachen Eontrapunft in zwo 
ober mehr Stimmen; von dem verziets 
ten, oder bunten, einfachen Eontrapunft, 
der sote und ute Abfchn. im ıten Theile 
der Kienbergeriichen Kunft bed reinen Sa⸗ 
Ges; und von dem doppelten Eontrapunft 
in der Detave und Decime, und vom 
Eontrapunft der Dusdez und Quinte, der 
ste Abfchnitt ber aten Abtheilung Im sten 
zb. eben biefes Werfes — u. v. a. m, — 
©. äbrigens ben Art. Say, Setzkunft, 
U. a. m. — — 

. D5 die Alten ben Contrapunkt ge⸗ 
kannt, ober nicht, darüber iR mannich⸗ 
faltig gefrittenmurden. ‚Shrihee Kennt 
nis deſſelben haben, unter mehrern, ih 
erfldet: Franc. Safurio, in f. Praktica 
Muficae utriusque cantus, Mediol, 


1496. f. Ven. 1512. f. — Bluf. Zarli- 


no, in f. Iſtituꝛxioni e dimoſtrazione 
armoniche, Ven. 3571. 4. 2%. und 
inr ıten und sten ®. f. Opere, ebend. 
1589, 4. — Blov, B. Doni, inf. Com- 
pendio . ..de’ generi e de'modi della, 
Mufica, R. 1635. 4. in der Schrift, 
De praeftantia Mufic. ‘6. Plor. 1647. 
4. und a. a. O. m. inf. Lyra barbarino, 
o fiano Trattati di Mufica antıca .. 
Fir. 1763. f. 8. mit K. — Iſ. Voſ⸗ 
ſtus in ſ. Schrift De Poemat. cantu et 
viribus Rhychmi, Oxon. 1673 8. 
Deutih, im ıten B. dee Gerliner ver⸗ 
mifchten Schriften. — Sar. Zeus, inf. 
Mufice Teftore, Ven. 1706. 4, — 
Sragujer, in einem Mem. in dem atcnd. 
Oo 4 der 
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ber durch Dekengemaͤhlde verſieret. 
au folchen Gemaͤhlden fchiten pe fich 


auch ungemein viel beffer, als die 
flachen Defen, (bie wir auch mit 
den frangöfifchen Namen Platfonds 
zu nennen pflegen,) weil bie Figuren 


nicht dürfen fo verkuͤrzt vorgeſtellt 


werben. 

Man macht auch Eupeln von Zins 
'merarbeit, und hat dabey den Vor⸗ 
theil, daß die Mauren bed Gebäudes 


sticht fo ſehr ftart feyn dürfen, alg die 


fleinernen Gewoͤlber ficerfodern. In⸗ 
wendig wird das Gefpärre verfchaalt; 
‚ aber dadurch geht ein großer Theil 
des Raumes verloren. Sollten diefe 
Eupeln inwendig bie Form einer Hals 
ben Kugel behalten, - fo muß von 
außen die Höhe beträchtlich größer, 
ale die Breite feyn, wodurch fie mehr 


.:Dad.: 
eyfoͤrmig als kugelfoͤrmig werden, 
es fen denn, daß man, wie bey da 
catholifchen Kirche in Berlin, 
Sparren aus lauter krumm 
fenen en mache, im weiche 

al dic Cupel beynahe die fugeinuußg 

orm son außen behalten kam. 

nz > | 

(*) Bon dee Eupel Yanden, af 
mehren, Militia, in f. Princip.däg 
chitert. im zten Buche bes a 9 
$. 4. bei ızten Abſchn. G. 345 d. AL- 
Bon den Eupeln In den Kiechen, BP! 
Derbefferung, u. d. m. te Iab} 
Geſchichte der Einrichtung der crääh 
Kirchen, ©. 240 d. Ucherf. bey heil 
gier Anm. über bie Bautunl, NE 
1768. 8. 


E 
4 





D. 


(Muſik.) 


Jer Buchſtabe, womit wir den 
zweyten diatoniſchen Ton des 
heutigen Syſtems bezeichnen, der in 
der Solmifation re genennt wird *). 
Wenn man in einem Gefang diefen 
Zon zum erfien Ton der Tonleiter ans 
nimmt, fo fagt man, dag. Stüf ge⸗ 
be aus dem Ton D. Diefes kann 
auf zweyerley Welfe, nach der grof- 
en oder ‚Heinen Tonart gefchehen: 
erften Fall wird die Tonart D but, 
"im andern D moll genennt. Diefe 
Tonart ift etwas unvollkommen, weil 
die kleine Terz auf den Grundton 
DF um ein ganzes Comma zu nie⸗ 
brig ift **). 


©. Tonleiter. 
) S. Soſtem. 


Man br 


Da Capo. 
(Cuſtt.) | 
Bedeutet vom Anfang, und mh 
am Ende folcher Tonſtuͤfe gef 
von denen ber erfte Theil 
wird, dergleichen faft alle Arien 
sucht dieſe beyben Witz 
auch ale ein einziges Wort, 
man den erften Theil eines Ton 
bezeichnet, in & fern derfelbe wicht‘ 
holt wird. So fagt man j. V. Die 
fer Sänger bat im Dacapo ui 


Veraͤnderungen angebracht. 


D a ch. 
Der (Baufunf.) u 
ob einen 
bäube, a en vo 
ben vor dem einfallenden Regch 
Staub und Sonnenſchein rm 


Dad, Dat _ 39 


ud das auffallende Waſſer anpfängt haͤngt. Eine dritte Art der einfachen 
pad ableitet. Das Dach gehoͤrt alſo Dächer machen die Zeltdächer aus, 
biht zu der Schoͤnheit eines Gehäu- die aus vier nach den vier Seiten des 
, fondern ift ein nothwendiges freyſtehenden Gebäudes abhängenden 
el; daher es in den Ländern, wo lachen beſtehen. Dieſe Dächer find 
felten, und niemals flarf regnet, im Anfehung der Dauer, infonberheit 
in Aegppten und andern türkis in Gegenden, die ſtarken Winden und 
be Provinzen, gar nicht auf die Megeuftdben unterworfen find, die 
äude gefegt wird. An den Dr» dauerhafteſten. 
‚, wo wenig Regen oder Schnee Bon den gebrochenen Dächern iſt 
t, oder: wo man die Unkoften ber Artikel Manſarde nachzufchen. 
t fpahrt, das Gebäude mit Rus 4 5 
zudeken, wird es deßwegen fo * | 
gemacht, als nur möglich iſt,  (*) Auſſer dem, mas de mehreffen 
d durch ein über dem Hauptgeſims Anwellungen zus Baukunſt, über die An⸗ 
mlaufendes Steingeländer ver» Lesung ber Daher lehren, als J. 3 
. Denn da das Gebaͤlke eigent- + Btondel, in f. Cours d'Architect. ©. 
daB ganze Gebäude endet, fo VI. 6.33 u. f. — Militie, inf. Grundſ. 
nte der Schönheit halber dad der Bautunf, Th. 3 &.147 d. d. U, u. 
ch ganz wegbleiben. Zum guten a. m. — gehören hieher L'art du Cou- 
Imfeben eines Gebaͤudes, ift bag nies vreur, Par. 1766. f. mit 4 Kupfern; 
wigfie oder flachefte Dach dag beſte. Deutich, Verl. 1767. 4. The Manner 
Die geringfte Abfchäßigkeit ift fchon of fecuring all Sorts of Buildings 
Nnlänglich, das Waſſer abzuleiten, from fire: a Treatife upan the Con- _ 
mr mußein fo flaches Dach ſehr enge ſtruction of arches made with briks 
nit Ziegeln oder Schiefer bebeft wer- and plaifter, called flat arches, and _ 
den. AnDeutfchland beobachten Die .a roof without Timber, called a 
Banmeifter gerne bie Regel, daß die Brick-roof, Lond. (f.a.) 8. — Bor 
kegen einander ſtehenden Sparren fchläge sur Verbefferung ber bisher üblis 
wm Firſt oder Graat ded Daches chen Dacher, von Herzberg, Bresl. 1774, 
men rechten Winkel ausmachen. 8 — J. F. Lange über wetterfeſte Da⸗ 
es giebt Dächer, die allen Wins cher, nah Anleitung des” 9. v. Heins, 
auggefeut find, und unter einem Leipz. 1785. 8. — Deconomifcher Vor⸗ 
Kinfel von mehr. ald 120 Graben flag, wie man die wohlfeilſten und dauer⸗ 
ch ſehr aus halten. baftefien Dächer Über Wirthſchaftsgebdude 
‚ Man macht heut zu Tage entwe⸗ anlegen foll, von Krubfactus, Dresden 
einfache oder.gebrochene Dächer. 128... .. 0 
erſten find entweder einhängig, 
as ift, fie befichen aus einer einzi- Daktylus. 
ſchief liegenden Flaͤche, wie ein 
ibepult; oder fie find Sattel⸗ (Digttonf.) 
‚ die zwey gegen einander ſte⸗ Ein drenfulbiger Fuß, beffen erſte 
Stächen haben, welche mitten Sylbe lang, die andern beyben furg 
dem Gebäude an dem Firſt zus find, wie in den Woͤrtern: mächtige, 
mamenfioßen. Dieſe find die ge⸗ flecbliche. Diefer Zuß fommtin der 
winften Dächer an Wohnhäufern in beutfchen Sprache, ſowol in der un⸗ 
n, wo mehrere Häufer an ein- gebundenen als gebundenen ‚Rede, 
ber gebanet werden, ba denn eine fehr häufig vor; aber zu einer gan⸗ 
des Daches gegen die Straße, zen Versart, in der kein andrer, als 
andere gegen ben Hof herunter dieſer Zuß vorfäme, nach ber ae 
de 
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des jambiſchen oder trofkifiben Wer- 
ſes, ſchitet er fich nicht, weil der 


ers durch feinen klappernden Gang 
gar bald ekelhaft wird. Einzelne ganz. 
Daftplifche, nämlich aus fünf Dakty⸗ 
len,.und einem Spondaͤus beflehende 
Syegameter, trift man ſowol bey ben 
Iateinifchen als beutfchen Dichtern 
an. jedermann kennt den Birgili- 

fchen Bere: u Ä 
Quadrupedante putrem fonitu qua- 
tie ungula campum *), 


Uber ein ganzes Gedicht in biefer 
Versart würbe nicht erträglich feyn. 


Zum Affekt einer firdhmenden Freude - 


fchitet fie ſich fehr wol, und fann 
fogar, wenn mar- nur nit einen 
andern Vers abwechſelt, zur lyri⸗ 
fchen Versart dienen, wie in biefer 
Strophe: . | 
3 du biſt es! dich meis 
Sir du die gg —** Dan | 
Die Zittige tbauen unferblichen Glanz. 
Ströme von Wolluſt ergießen ſich nach 
mir , ſchon flerben die Sorgen. 
Sie dauchet ni an; 1 fühle mi 


Dante 


Ein forentiner. Er verwaltete in 


feiner Republik bie vornehmſten Aem⸗ 
ter, bevor er verwieſen ward. ‚Er 
fchrieb hernach fein großes dreyfa⸗ 
ches Gedicht la divina Comedia, das 
zwar unter die dogmatiſchen gehoͤrt, 


dem aber dieſer außerordentliche Geiſt 


eine ganz poetifche Geſtalt gegeben. 
Reber die Hoͤlle hat bey ihm Die un⸗ 


. felige Größe, noch der Himmel die 


erhabene Hoheit, welche fie bey Mil⸗ 


ton bekommen haben, eben fo wenig, 


als feine Teufel und feine felige Gei⸗ 


“Fer, die Größe der Miltonifchen ha⸗ 


ben. Sein größtes Verdienſt ifl, 


daß er die Holle, das Segefeuer, das 
Scenen gebraucht bat, 


Paradies für 
*) Aen. VIII. vi. 596. 

*) S. Schlegels Vermiſchte Schriften 

ber Verfaſſer der neuen Weytraͤge 
1B. 688. 6.449. 


⸗ 


der Dunkelheit und Haͤrte; iR 


Dan 


auf weichen er bie verfchicbeuenhe 
taftere aus allen Zeiten, Etina 
und Welttheilen eingeführet bat 
Sein Werk ift ein unerſchoͤpſiche 
Schatz von Lebendarten und Sin 
arten ber Menfchen, voller Charul, 
voller Reden, voller Leheusrenit, 
Die innerfien Winkel der Geele nee 
ben da beleuchter, und die wüglfe 
fien Echren mitgetheilt. Nan u 
fehr allegoriefüchtig ſeyn, wenn mut 
verftektere Geheinmifſe darinn fahet 
will. Man befchuldiget dieſer Wet 









wenn man bier und da bie 
und fchokaftifche Materie erlanirP 
muß man ihm das Dunkle und (ui 
verjeihen. Er wollte nice eilt 
für die große Welt, fondern ht 
die tieffinnige, und insbeſonden ſc 





die Peripatetiker ſchreiben. Baal 


fen Stellen gilt, was Plate nd 
Heraflitus Naturlehre geſagt Wis 
Die Sachen, bie ich verfiche, Mb 


"göttlich, und ich glaube, deh ah 
&b die es find, bie ich niche seen 


. Eime andre Art der 

heit und Harte it durch die 
ſigkeit ber folgenden Schn 
entftanden, welche die Werte, WM 
in des Dante Tagen angenchu m 
geläufig waren, haben entwciher 
oder gar untergehen lan.  » 

Seine Iprifche Gedichte verbuam 
nicht weniger Achtung *), ld ſa 
großes Werk. Es leuchten Daril 
gewiſſe poetifche Tugenden betr 
die in dem großen icht 
find: Was ſich ihnen rohes m 
hängt bat, hindere ung nicht, MI 
winnicht eine Eernichte, edle mb 
tige Denfungsart dariun entbeia"")- 
Er farb 1328. Er hatte drey 
ne, und jeder von ihnen hat 
Werk uͤber das drepfache Gedicht 9 


fehrieben. 


*, Io per me non höminore fie 
ſue liriche poeſie erc. Aare 


Dan 


N 


Dad Sedicht des Dante, wekches fels 


nen Titel, Comedie, doch wahl vorzuͤg⸗ 


& der Art des Stoles zu verbanfen hat, 
ia welcher es abaefaßt iR, werde zuech, 
(Seligne) 1473. f. gedruckt; und unter ben 
Aenden Huspaben find die mert waͤrdis⸗ 
ben. erſchienen, Tloc. 481. F. ( B. bie 
Neqerichten pen Kuͤnflern und Kunkfas 
Wer, B. 1. G. 200.) Ben. ı502, 8. (uns 
Me dem Titel, Terre Rime) Ebend, 
wm. iz.) (mit dem Zuſatz divins, aber 
ur in Auckſicht auf den —— 
wit, wie in den fdtern Auflagen, 
nidſicht auf die Ausfuͤhrung) yon 1547 
we 1575. 16. Blor. 1595. 8. (von der 
Acad. della Crufca herausgegeben , und 
end. 1715 wieder abgedruckt ; aber fo in⸗ 
weerect ald nur bie. neueflen deutſchen 
Wipeiiten fen tönnen) Mad. 1737. 

3 B. (ber welcher ſich auch ein Verse 
Whale frähern Ausg. findet.) Ben. 1739. 
%30.17588.4. 5 B. mit K. 1760,.8. 78. 
Yaris 1768. 12.38. — 

' ‚Neberferze if das Gedicht in das Ka⸗ 
teiniſche swar von mehr als einem Ita⸗ 
llener, ober, fo viel ich weiß, nie, eins 
jele Stellen in lat. Hexametern von dem 
‚Beisiten Carlo Aquino, Nom 1707. 8. abs 


gerechnet, aebrudt worden. — Sn bas - 


Spaniſche, von Fernandez de Villeges, 
Burgos ı5ı5. f. In Berien. — Ja das 
Sranzöfifche, von Balth. Grangier 
21596, 12, 3©. in Verſen; Nuszugeweife, 
ia Yrofa, von Ehabanon, P. 1973. 8. — 
Ya das Engliſche, von Heine. Boyd, 
Lond, 1785. 8. in Verl. — Sn das 
. be, von Bachenſchwanz, keipi. 
267 .1769. 8.3. Th. tn ſchleppende Preofe ; 
der ıte und ate Geſ. der Hoͤle, in Jam⸗ 


ben, von 3. Jagemam. im ıten und 


zen TH. f. Italieniſchen Magazines, — 
gsſchriften darlider, be⸗ 
edere von Stalienern, find fehe vieke 


"akbrichen werden. Der Berfafer, des 


Inupteten ſeine Verehrer, fotte mit ſei⸗ 

‚ua Dichtungen einen geheimen Ginn ver: 
haben, und biefen wollten fie num 

a das Tageslicht beingen. Was, In 

‚ Wietücht anf Gprache, davon brauchbar, 

uw zur Verftandlichkeit des Iampälteh 
Erſter Theil. 


Dap 93 


und ber Gnfpleinugen, zu wien nötbig 
4, uber ſich im den angefüheten Ausqa⸗ 
ben ;- uud an sehelmen Stan hat der Dich» 
ter wohl nicht gedacht. Indeſſen veran⸗ 
"Iabte ein, darüber ums J. 1570 entſtan⸗ 
bener litterariichee Krieg auch einige Brüs 
‚fangen des dichteriſchen Werthes der adtt⸗ 
lichen Komödie, unter welchen ich dee 
Difc. di Sardo della bellezza e della 
nobiltä della Pochia di Dante, Ven, 
1586. 8. Diſc. di Gisc. Mazaoni Ä 
in difefa di Dante, Cef. 1573. 4 


mit. und chen dieſes Scheiftfichers Difela della 


Comedia di Dante, P. 1. Cefen. 1837. 
+ P. II. ebend. 1688. 4. — die Po«- 
tica fopra- Dante, Bol. 1589. 4. von 
Girol. Zoppio aussekhnen. — Bon den 
Schriften dee Auslander find die merk⸗ 
mäsdighen die bey ber Vie de Dante p, - 
Mr. Chabenon, P. 1773. 8. beſindli- 
den Unmerfungen Aber das Sente des 
Dante — ein Memoire des 9. Merian, ' 
m den Mem.de l’Academie de’ Berlin, 
v. J. 1784. — WMetnhards Verſuche über 
den Character und die Werke der- beßten 
italieniſchen Dichter, Th. 1. Abſ. 3. ©. zı 
u f. — ber a9te der Neuen Eritifchen 
Briefe, Bär. 1763. 8. &. 242, — ein 
Aufl. von U. W. Schlegel, im sten St. 
des ıten Bos. der Akademie ber redenden 
Känfte, Berl, 1791. 8. ©. 39 u. f. — 
— inter den ZJtolienern ſelbſ ik, 
neuern Zeiten, die Zahl feiner Deich 
ziemlich zuſammen geſchmolzen; befonders 
M Bettinei, in ſ. Lettere di Virgilio 
e.. Ven. 1758. 8. und im zten B. ſ. 
Opere, Ven. 1783. 8. ſehr Rrenge mis 
ihm umgegangen. — 

Das Leben deſſelben, (er wurde 1265. 
geb. und Karb 1321) it von ſehr vielen des 
fiheleben werden, als von Giob. Bocca⸗ 
‚dio, vor der Ausg. der Comedia, Ven- 
1477. f. einzeln, Rom 1544. 8. ° Don 
kion. Bretind, For. 1672.89. Von ?edn. 
Beuniu.a.m Bon Champfort, Par. 
773.85 In dee Pitteratur und Volker⸗ 
kunde, December 1783. — — -* 

Pitterarifche Notisen liefers tu Menge, 
Crescimbeni in ſ. Storia della ‚volgar 
Poefa ,„ Vol. II. ©, 268. Asp. von 

vp 1730. 
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1730. Sontanini in f. Bibi. della Eloq. 
ital. B. 1. ©. 334 u. f. Ausg, nn 1753. 


J ms Zar. Duadeio, in ſ. Stur. ‘© Rag. 


d’ogni Poefia, Vol. IV. G. 248 u. ſ. — 
- Sa neueren Zeiten IR das, zu Raven⸗ 
na befindliche Grab bes Dichters, Fler. 
1783. f. 9 Bl. in Kupfer geſtochen 
worden. 


Decime. 
(Muſik.) | 

Ein Intervall, deſſen Töne zehen 
Diatonifche Stufen von einander ab⸗ 
fieben, als C-e. Die Decime ift 
eigentlich die Terz von der Dotave 
des Srundtones, und wirb auch nie 
anders, als eine Terz behandelt. 


Deßwegen wird guch der Name Der 


cime hauptſaͤchlich nur gebraucht, 


wenn von dem Contrapunkt die 
Dede ift, wobey die Decime noth⸗ 
wendig von der Terz muß unter 


ſchieden werden, da in Abficht auf die 


Höhe ein geoßer Unterfchied zwiſchen 
dem Contrapunft in ber Decime und 
dem in der Terz iſt ), obgleich fonft 
die. Regeln der Harmonie zwiſchen 
diefen beyden Intervallen feinen Un⸗ 
terſchied machen. Ä 


Defe 
"  (Baukunf.) 


Die obere von .den Flaͤchen, die ben 
Kaum eined Zimmers einfchließen. 
Sin gemeinen Zimmern wird fie ges 


rade geftreft, und überall waagerecht. 


großen Säälen giebt mau ben 

en bisweilen eine pyramidiſche 
Geſtalt, und alsdenn werden fie 
Kapdeken genennt. . 

Die Deken werben entweder blos 


mit Kalt und Gyps beworfen, ober 


von Täfelmert gemacht, und in bey⸗ 
den Fällen entweder glatt gelaffen, 


ober in Felder eingetheilt, oder mit. 


verſchiedenen Zierrathen ausgeputzt. 


Die ſchlechteſte Are iſt die glatte 


*) ©. Eontrapunft. 


- hin gelokt. 


Dee 


Kalldeke; ihre weiße Farbe veruchet 
bie Helligkeit des Zimmers: zul 
man fie verzieren, fo kann man fr 
durch Kalkleiften in Selder einthei- 
len, ober mit allerhand. Stuftetur- 
arbeit verfchönern. In prächtigen 
Zimmern werden ſowol an den vier 
Efen der Deke, ale in der Mitte der⸗ 
felben, allerhand Zierrathen vom 
Stuf angebracht unb verguldet. Die 


ſes wird jego nicht felten fo uͤbertrie 


ben, baß dag Auge von allem «w 
bern abgezogen und nur auf bie Des 
fe gerichtet wird. 


All zupraͤchtige Auszierungen ber 
Deke ſcheinen dem guten 


nicht völlig gemäß zu feyn. EM 


befchwerlich, zumal in Zinzmern, die 
nicht fehr groß find, in die Hoͤhe pa 
fehen, und doch wird dad Auge du 
Die beften Zierrathen 
muͤſſen den Wänden der Zimmer ges 
widmet fenn, und durch nichts anders 
derdunfelt oder gefchreächt werben. 
MWolgezeichnete Cartouchen im den 
Efen der Deken fiehen am beften, weil 
man fie bequem ſehen kann. mer 
die £oftbarften Verzierungen der De⸗ 
fin find bie Dekengemaͤblde pt 
rechnen, wovon ber befondere Irti- 
fel nachzuſehen. Bon den Deken in 
der alten Baufunft findet men bey 
Winkelmann einige artige Anmer⸗ 
tungen *). 


2 


(*) Zu Versterungen der Decken fies 
nen, unter mehrern, Numeilsngen ste 
ben: Livre de Plafonds d’spres Mr. 
Charmeton, gr. p. Germ, Audres, f. 
6 BL — Plafonds et Corniches, res 
Boucher dem j. £. 6BL. — Lävre de 
plafonds, p. Cuvilliers, 6 SL. — 
Cielings contsining 48 Deligns of 
the Antique Groteique, by Richard- 
fon, fol, — Deden oder Ylofeads ven 

Wache 


®) Unmertangen über bie Baulunß der 
Wr u: ü 


D.et 


m ÖL Alerband Dedenfäde für Maps 
Ver und Stuccatur, von ebend. f. 5 Bl. 


U. v. a. m. u m 


Von wirklichen Dedtenwerzierungen find, 
unter mehrern, in Kupfer geſtochen: Le 
plafond de laChapelle’diSaulx, gem. 
yon to run, geh. von Ger. YAubran, f. 
— Plafond du Pavillon de l’Aurore 
de Saulx, von eben dieſen Künftlern, f. 
48. — Le plafond de la petite Ga- 
lesie de Verfailles, nad Mignard, von, 
Ger. Audron, f. 3Bl. — Le plafond 
dar Val de Grace, von ebendenf. f. 6 DI. 
— Arabefques ant. des Bains de Li- 
vie er de la Ville Adrienne ‚ avecleg 
plafonds, p. Mr. Pence,: Par. 1786. 
f. u. v. a. m. 6. übrigens den Met. 


Verzierung. 
Detfel 


(Beukunf.) 


er oberfte Theil des Saͤulenſtuhls, 
Des den Würfel und Zuß deſſel⸗ 
ben bedeft. Er wird nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Ordnung, mit mehr ober 
weniger Gliedern verziert, wobey 
fich die Baumeifter felten an feſtge⸗ 
fette Regeln und Verhältniffe binden. 
Die Hauptfache ift, daß der Defel 
in Anſehung der Hohe ein gutes 
Berhälmig zum Saͤulenſtuhl habe. 
Goldmann giebt den drey Haupt⸗ 
heilen des Saͤulenſtuhls, dem Sup, 
dem Würfel und dem Dekel, folgende 
Berhälmiffe: 6: 11: 3. Folglich 
ift der Dekel halb fo hoch als. ber. 
Buß. 


Gemaͤhlde, die auf ven Deken ber 
Zimmer, oder ganzer Gebäude ange- 
racht find: Me werben auch, mit den 
hen Namen Plarfonds ges 
—— en ‚Defen 
in dieſer Sprache platsfonds ges 
nennt werben. Schon bie Alten ha⸗ 


Ä th, f.4 VBl. Mafonds für 
So un Stucenteur, von P Deder, f 


‚ Scene zu fehen glaubt, 


ſonen gemahlt, 
Luft ſchlecht ſchiken. 
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ben bisweilen Gemaͤhlde auf den. Der. 
en angebracht, die aber, wie auß. 
einigen Fragmenten zu fchließen iſt, 
aus bloßen Zierrathen beſtanden ha⸗ 
ben, und alſo von ganz andrer Art, 


als die neuern geweſen find; denn 


die Defengemäßlde der Neuern ſtellen 
insgemein eine Handlung vor. Der 
Mahler hebt durch feine Arbeit die 
Deke des Baumeiſters wieder weg, 
läßt ung an deren Stelle den Him— 
mel, oder die eu fehen, und in ders 
felben eine Handlyng von allegoris 
ſchen oder miythologiſchen Berfonen. 
Dadurch bekommen diefe Gemählbe,. 
wenn fle nur fonft die Boltommens, 
beit. ihrer Art haben, über andre Ges 
mählde den Vortheil, daß fie einiger 
maßen aufhören Gemählde zu on, 
indem man den. wahren Dre ber. 

Bisweilen. 
tosden auch wuͤrklich hiftorifche Per⸗ 
die ſich aber in die 


Dieſe Gattung ſcheinet mehr Ue⸗ 


berlegung, Erfindung und Kunſt zu 


erfodern, als immer eine andre Gate 
tung un ebkerep. Um nicht un, 
natürlich zu ſeyn, kann fle keine Vor⸗ 
ſtellung wählen, als die ſich zu dem 
Ort ber Scene, der die offene Lufe 
oder der Himmel iſt, ſchiket. Da 
es alſo keine menſchliche Handlung 
ſeyn kann, fo bleibet dem Mahler 
bie ganze "Mythologie ‚und die Lille⸗ 
gorie offen: nicht blog bie heidni⸗ 
ſche Mythologie, - die ſich felten in 
unfte Gebäude ſchiket, und befon« 
ders in Kirchen hochſt abgeſchmakt 
wäre; fondern auch bie ehriftliche, 
bie an Engeln‘ und Heiligen einen. 


-seichen und eehabenern Stof bat, 


als an den Göttern des Olympus. 
Die Allegorie in ihrem ganzen Um⸗ 
fang iſt dazu ſchiklich, vorzüglich, 
aber die, welche Würfungen der Star - 
tur vorſtellt, weil enft und Himmel 
bie Hauptfcenen der Elemente find. 
Jahres⸗ umd Tageszeiten, jede große . 
Maturbegebenpeit, als Aenferungen 
Ya | oe 
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allegorifcher Weſen vorgeftellt, fin 
den da ihren Platz. Aber Kia Lieb⸗ 
haber nehme ſich in Acht, ſolche Ar⸗ 
beiten einem gemeinen Kuͤnſtler auf⸗ 
zutragen; denn dazu wird jedes Ta⸗ 
lent des Mahlers in einem hoben 
Grad erfodert. 

Der groͤßte Zeichner wird in die⸗ 
ſer Gattung nichts ertraͤgliches ma⸗ 
chen, wenn er nicht ein ſehr großer 
Meiſter der Perſpektiv iſt; zumal 

da die gemeinen Regeln ber Perſpek⸗ 
tiv hierzu nicht ganz hinlaͤnglich find. 
Die gemölbteri Deken erleichtern die 
perſpektiviſche "Zeichnung fehr, und 
ſtend dabey zu folchen Gemaͤhlden vor- 
züglich bequem. Wenn manden Au⸗ 
genpunkt mitten im Gewoͤlbe nimmt, 
‚fo fann bie ganze Defe mit einer ein⸗ 
gran Dorfeltung angefüllt werden: 

n jedem andern Fall aber muß die 
Debe in verfchiebene Felder einge⸗ 
theilt, und jebem. feine eigene, für 
einen befondern. Stanbort geseid)- 
‚stete, Vorſtellung - gegeben werden. 


ehmlich iſt biefes bey fehr groſ⸗ 


flachen Deken nothwendig. Denn 
wer auf einer Deke, die achzig oder 
wol/ hundert Fr lang, dabey nur 
etwa zwanzig bis 24 Fuß hoch iſt, 
nur ein einiges Gemaͤhld anbringen 
wollte, müßte nothwendig die von 
dem Augenpunfte entfernteften Ge⸗ 


genſtaͤnde fo {ehr verzogen vorftellen, Zu diefi 


daß fie außer dem Gefichtspunft 
hochſt unfoͤrmlich erfcheinen würden. 
Dieſes wird allemal gefchehen, wenn 
auf dem Gemaͤhlde Segenftände vor- 
fonmen, bie weiter von bem Augen» 
punkt abliegen, als bie Höhe dee 
Zimmers beträgt. Alſo iſt wegen 
der Anordriung und Zeichnung der 
Dekengemaͤhlde fehr viel mehr zu 
überlegen, ale ben irgend einer an⸗ 


von den Farben, die in den Deken⸗ 


gemaͤhlden nach einer eigenen Art 


muͤffen behandelt werden. Es waͤre 


wol der Muͤhe werth, daß die Re⸗ 


geln der Kunſt, blos in Abficht auf 


en dieſes gilt auch D 


Den 
die Dekengemaͤhlde, in * 





ſondern Werk vorgetragen w 
Denn wenn irgend ein Theil'b 
Kunſt mit Gmäulgfeit will ſtubirt 
ſeyn, fo iſt es dieſer, der überhaupt 
nen eigenen Mann erfodert. 


>» %» 


Bon der Dedienmapleren handeln, ws 
tee mebrern, kLaireſſe, im ıcten Tal, 
Kap. 149 feines großen Drahlechuchel, 8 . 
sten Bde. S. 144 der Ausa. vonımis.— 
®. 9. Werner, tn der Anwellug die 
Arten von Brofdecten . ... von ſelbi xid⸗ 
nen zu lernen, Erf. 173. 8. — 
fagt Armentnt, in f. Veri Precetii delh 


-Pitcura, Lib. IN. c. IV. 6,9. Ve 


1688. 4. etwas darüber. — 


Denfmal, 

E (Zeichnende Stoß) 
Ein an dffentlichen Plaͤtzen Aa 
des Werk der Kunfl, das ei a 
Ztichen das Andenken merkwirdig 
Perſonen oder Sachen, beſtaͤndig ı 
terhalten und anf Die Nachwelt fr 
pflanzen fol. Jedes Dentmal i 
das Auge derer, die es fehen, ef 
fich ziehen, und in den 
empfindungsvolle Vorfiellungen ven 
den Perſonen oder Sachen, made⸗ 
ven Andenken es geſetzt iſt, erwätt. 

ieſer Gattung gehören alſe It 
Grabindier, die Statum 
voller Perfonen, Tropheen, Zruuphe 
bogen, Ehrenpforten, und fohht 
Werke der Baukunſt, auf dentn I 
geichnenden Künfte mit der Rodwei 
fprechen. Da der vornehmfte Zwi 
vr rennen Län im einer Iebbafe 
en und auf Erwekung tu 

KMührumg 


Empfindung abzielenden 
der Gemuͤther befeht: fo gehören de 

enfmälte unter Sie wichtigſten Tr 
fe, und verdienen daher im 
ernfthafte Betrachtung gejogen I 
werben. 

Seit dem die Schrift erfunden 
worden iſt, ſcheinet cine an He 





Den 


; den Velgen gefepte ſchrifcliche Rad 
richt bag — Pa ken End» 


Denfmäler zu erreichen; 
ad daher * auch die ae 
ber Denkmaͤler ihren Urfpru 









It 


auern, auf welchen eine Schrift 


| Im Boten gehauen, nbtr Im Ent ger nen 
met - —— — pm ber wenige @er 


zu Iefen i fi 
aus atirlich, daß unter einem 
Bolte, das oͤffentliche Tugend und 
Verdienſt zu ſchaͤtzen weiß, derglei⸗ 
Denfmäler häufig falten any 
Srefen ſeyn. Man ſtelle fi 





Deren Spatziergaͤnge in den 

Gegenden um die Stadt —** mit 
foichen Dentmdlern befebt wären, 
auf denen das Andenken jedes ver⸗ 
Wenfvollen Bürgers des Staats, 
pr bie Nachwelt aufbehalten wuͤr⸗ 
fo wird man leicht begreifen, 
* fir großen Nutzen folche Denf- 
mäler heben koͤnnten. Man muß 
ch in der That wundern, daß ein 








anf einfaches Mittel, Die Menichen 


chdruͤklichſte Weite durch 
. bie *5 er Borfahren E- 
heben sent au untern, 
go —— toirb. Diefe 
chlaͤſigkeit beweiſet unwiderſprech⸗ 
Sich, wie ie weni man es darauf an⸗ 
dest, bie um Berbienft 
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— * —** 
Ardenken der 
de Denkmaͤ⸗ 


e —— 
erben, um and auf fentlichen 
— jedermann nut Ver⸗ 


5 j —*5* 


ber — te f 
nichts, das irgend 


» Wehe man 
dumm ——* Gefinnun⸗ 
* e ene 


Athen war einer ber oͤffent⸗ 
Spagiergänge eine bedekte 


amiden, Gäulen, ober ick bern zu 
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Gäyulmlaube 9), in welcher die Tha⸗ u 


fen ber verdienteſten Buͤrger abge 


mahlt waren. Was taäre leichter, 


als alle Spabiergänge hdurch Denk 
mit nicht blog gu verſchoͤnern, ſon⸗ 

Schulen der Tugend, und 
ber sro batriet otiſchen Geſinnun⸗ 


brauch, den man von dffentlicheg 
Denkmaͤlern macht, und nicht ab» 
Halten, ihre Arten, nebft dem, was 
su dem guten Geſchmak berfelben 


gehoͤrt, reifliche Erwaͤg u 
Btabt vor, beren öffentliche 5 heben. in reii rs i 


Man bat bey jebem Denkmal auf 
zwey Dinge * Pre auf den Koͤr⸗ 
per deſſelben, der eine freyſtehende 
Maſſe iſt, die durch eine gute Gore , 
einer eigenem Art das Auge er 
fich sieht; und denn auf ben Gei 
oder bie Seele befielben, wodurch, 
eigentlich ber yaupteindruf, auf bei 
dag Denfmal abrielt, ſoll bewuͤrkt 


werden. 

Die Erfindung des Eorpers zu ei⸗ 
nem Denkmal bet feine Schwierig⸗ 
keit. Eine Pyramide, ein Pfeiler, 
eine e, eine mit Fuß und Ge⸗ 
fing verfchene Mauer, entweder ganz 
einfach, oder mit Pfeilern und Säus - 

len audgegiert, ift dazu fehon hin⸗ 
laͤnglich Nur — die geſunde 
Beurtheilung bes —— und 
Wolanſtaͤndigen Dal daß bie Groͤße 
und Pracht des Werts, 2 geran nad nach 
der Wichtigkeit der 
gen werben, damit man nicht * 
das Unſchikliche verfalle, durch ein 
Werk, das das große Anſehen eines 
Triumphbogens hat, das Audenken 
einer Privattugend, oder durch das 
beſcheidene Anſehen einer sont: Ku 
ten Wand, eine glänzende, den 

en Staat in bie 9 —B 
ebenheit, auf die Radwelt zu 


BP 3 
Der kus oder bie Stoa, darinn 

"2,Der ort! bie Philoſophle gelehrt bat, die 
daber die ſtoiſche genennt m 
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bringen. Sowol bie Größe, als der 
Charakter des Baues muß ber Sache, 


derenthalben er gemacht wird, auf 


das richtigfte angemefien feyn: und 
Dadurch muß fich der Erfinder, als 
einen Mann von Geſchmak und von 
richtigen Urtheil zeigen, 

Alſo ftehen dem Kuͤnſtler unzaͤhlige 
Formen und Geſtalten der Denkmaͤ⸗ 
ler, vom ſchlechteſten Grabſtein, bis 


auf ben majefldtifchen Triumphbo-. 


gen, und von Der bloßen Säule bis 
auf den prächtigften Porticus, - zu 
Dienften, damit er fül jede Sache 
das ſklichſte wähle. Nach der gur 
ten Wahl ber Sorm, kommt auch 
fehr viel auf eine, fchifliche Verzie⸗ 
rung an. - Hierinn thut man insge⸗ 


. mein eher zu viel, ale zu wenig; da⸗ 


ber das ficherfie ift, ſich der Einfalt 
u befleißen. Alle in Rom noch vors 
ande Triumphbogen aus den Zeiten 
der Caͤſarn, koͤnnten noch einer Men- 
ge, von Zierrathen beraubet werden, 


und wuͤrden dadurch nur ſchoͤner wer⸗ 


den. Bey ſolchen Gebaͤuden kommt 
es blog darauf an, daß -für bie 
Echrift, oder für die: Bilder, die das 
Weſen des Denfmald ausmachen, 
ein fchiklicher Platz, ber auf eine der 
Sache anftändige Art verziert ſey, 
. angeorbnnet werde Hat der Bau 


‚überhaupt das Auge ber Vorüber- 
gehenden an fich geloft, .fo mußnun 
aͤhe die Aufmerkſamkeit 


auch in der 
ganz auf den Geiſt des Denkmals ge⸗ 
richtet werden, mithin. in den Ber 
. glerungen nichte feyn, das diefelbe 


von ber Hauptfache ablenken fönyte. - 


Michtig iſt es, daß Die Zierrathen 


mit dem Charafter der Vorftellung 


mol übereigftimmen. Große Ges 


genftände von ernfihafter Art, leiden’ 


niches Zierlicheg, und die von froͤh⸗ 


« ficher und beluftigender Urt erfodern 
Verzierungen, darinn Lieblichfeit und 


Anmuthigkeit liegt, Auch darinn fan 
ber Künftler ein richtiges Urtheil, 
oder eine ausſchweifende Einbildungs« 
fraft zeigen; denn in ben ſchoͤnen 


‘aber find nur bie größten —E 


Den 
Künsten iſt nichts fo gering, dad bei 
Künftter nicht großes Lob oder rem 


- gen Tadel zuziehen koͤnnte. 


Indeſſen bleibt das, was wir vor⸗ 
ber bie Seele bes Denkmals genenut 
haben, allemal ber wichtigfie Theil 
beffeiben._ Diele beſteht entwedet 


blog in Auffchriften, von denen am 


einem andern Dirt geſprochen wow 
den ©), oder in bilblichen Vorfieluw 
gen, (fie ſeyen gemahlt, ober gebil⸗ 


det,) Die entweder hiftorifch, ober 


allegoriſch feyn können. Man wid 
allemal, wie [chen irgendwo ange 
merkt worden, von fölchen Werken 
fobern, daß fie mehr fagen, als ci 
Schrift fagen könnte, weil fonf die 
bloße Schrift vorzugiehen wäre "X 
Alfo koͤnnen bergleichen Borfieiiue 
gen nie das Werk gemeiner 

feyn; denn es gehoͤrt gewiß gar fehe 
viel dazu, die Gemüther der Die 
fihen durch dieſen Weg lebhaft a 
rühren, und zugleich in dem, was 
zum hiftorifchen gehört, verfiändfich 


zu ſeyn, unb ben ganzen Geift einer 


gebenheil oder einer Handlung in 
wenig Bildern vorzuſtellen. 

Man bat: and dem Alterthum 
Deutmäler, die trajanifche und bie 
antoninifche Säule, auf benen große 
Begebenheiten, durch eine. lange 

olge von Bildern biflorifch vorge 
eflt werden: allein foldye Werke ſind 
u weitläuftig und zu teftbar ; baber 
ch für Denkmäler folche Vorſtellun⸗ 
gen am beſten / ſchiken, wo nur dad 
Weſentliche der Sachen, im wenig 
Bildern aͤusgedruͤkt wird. i 





gelege:! daher man wol behaupten 


fkoͤnnte, daß ein volllommenes Deuks 
mal dieſer Art, eines der ſchwereſten 


Werke der Kunſt ſey. Es iſt im Ar⸗ 
tifel Allegorie eines ſchoͤnen Denke 


mals, das den noch Ichenden Bild» 


auer Zahl zum Erfinder hat, Er⸗ 
b vum Erfnber hat, Ep 


*) G. aufſorit 
) ©, Megorie G. 73. 


| 


| 


Den 














king hier einen Platz verdienet. 
Es ift ein Brabmal einer tugenb- 
und ſehr ſchoͤnen Frauen, wel⸗ 
durch eine ſchwere Geburt ihr 
eingebuͤßt hat. Dieſes Deuts 
ſtellt ein Grab vor, mit einem 


man aber naͤher herautritt, wird 
an pläßlich in die erſtaunliche Sce⸗ 
verfeßt, wo die Gräber. ſich oͤff⸗ 
n unb ihre Todten lebendig wieder 
ben werben. Man findet den 
tabflein durch ein gewaltiges Be⸗ 
der Erde mitten von einander ge⸗ 
und burch die daher entſtan⸗ 
Bine Oeffnung ficht. man die bort bes 
geabene Perſon, mit allen Empfin- 
dungen ber Seeligkeit, in welche fie 
uch ihrem Kinde nun fol verſetzt 
werben, auf dem Geſichte und in der. 
min Bewegung. Gie trägt ihr 
d, bad nun auch lebt, in dem 
Enten Arm, und mit’ benz rechten 
Rößt fie den geborfienen Brabftein 
in die Höhe, um aus dem Grabe 
heraus zu ſteigen. Um den Grabſtein 
een Die Worte: Hier bin ich, Herr, 
und Das Kind, Das Du mir geger- 
af nebft dem Namen der Ver; 


en. 

Wäre der Gebrauch Sffentlicher 
Denkmäler fo allgemein, wie er ſeyn 
ſollte, fo es alsdenn ber M 
Werth, nach dem Benfpiel, das Aud⸗ 
wig der XIV. in Tranfreich gesehen 
bat, im jedem Land bie Erfindung 
berfelben, und bie yet über bie 
Unsfährung, einer Geſe e⸗ 
lehrter und in den —— —* 
erfahrner Männer aufzutragen. 

Es iſt kaum etwas, darinn die heu⸗ 
Keen Sitten und Gewohnheiten fü 
bon den ehemaligen Sitten ber Grie⸗ 
then weiter entfernen, als der Ge⸗ 
branch der Denkmaͤler. Men darf, 
um davon Übergeuge gu ſeyn, nur 
en Paufanias Iefen. Ein Grieche 
konnte weder In ben Städten noch auf 
ven Landſtraßen tauſend Schritte ges 






una geſchehen, deffen Befihrei: 


fchlechten Stein bedekt. So 
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ben, ohne ein wichtiges Dentmalan: 


zutreffen. Die Grabmäler wurden 
‚nicht, wie ist gefchleht, an Derter 
gefeßt, wo niemand fich 'gerne ver⸗ 
weilt, und wohin fen Menſch geht, 
um einen vergnügten Spaßiergang 
zu tbun, fondern an bie Landftraßen, 
wo fie niemanden unbemerft bleiben. 
fonnten. In den Städten waren 
alle Öffentliche Pläge, alle Spagier- 
Hänge und werfchichene befonderg das 
su aufgeführte Gebäude, mit öffent⸗ 
lichen Denfmälern angefüllt ; ſo daß 


ein Grieche nirgend wohin. gehen konn - 


te, da ihm nicht Häufige Gelegenhei⸗ 
ten zu fehr ernfihaften und den Geiſt 


erhöhenden Betrachtungen vorfamen. - 


Ben dergleichen edeln und zugleich 


fehr angenehmen Veranſtaltungen 


ſieht man gegenwaͤrtig kaum noch hier 
und da einige ſchwache Spuren. 


* » 
-(*) Bon Dentmäplern giebt Noch⸗ 


siht; Difcours fur les Monumens 
publics de tous les ages, er de tous 
les peuples..... p. Mr. l!’Abb£ de Lu- 
berfac, Par. ı776. 8. (Eine gaug ers 
trägliche Compilation) — — Wie fie 
anzugeben find. davon banbelt, unter 
mebrern, bie ste Abtheil. in des Abt Lau⸗ 
eier Anmerkungen über die Bautunf, 
©.16ı d. Ueberſ. Peips. 1768. 3. — Das 


uͤhe te Kap. des sten Bdos. ©. 353 des Cours 


d’Architeäi, von 3. Fr. Blondel, Par, 
71.8 — Der ıste Abſchn. des zten 
Buches im sten Th. ber Princ. d’Archi- 
ter. civ. bed Militia, ©. 383 d. lieberf. 
gelps. 1785. 8. — — 
Bon errichteten Denkmahlern find, uns 


- tee mehren. in Kupfer geſtochen wor⸗ 
den: ‘Les Monumens erig&s en Fran- . 
fi) ce, & I’honneur de Louis XV. (mels 


cher vielleicht kein einziges verdient bat) 
p-. Mr. Patte, Bar. 1765. f. mit 57 
Kpfe, — — Uecbrigens möchte es bev⸗ 
nahe Berwundermg erregen, wie H. ©. 
ſich über den Mangel ſolcher Denkmdpe« 
fee, wie die Griechen fie fo Häufig hatten, 
vermindern fingen, Läge auch cine der 


Pp 4 J ur: 


— A — — — 


allgemeine Wahrbeit enthält. 
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‚ Urfathen dieſes Blangels nicht ‚fche hanb⸗ 
geeilich in der Verſchiedenheit der Ver⸗ 
fefungen: fo würde doch der, durch Eis 
telkeit und Geldſucht verdorbene, klein⸗ 
licbe, Seit der mehreſten neuern Bölker, 
dieſe Erſcheinung zur Gnuge erklaren. 
Der aroͤßte Theil derſelben IR wicht ge⸗ 


macht, weder welche zu fegen, noch wel⸗ 


che zu haben. = — 


Denkſpruch. 
Redende Kuͤnne.) 
Ein kurzer in der Rebe beyläufig an⸗ 
gebrachter Sag, der eine wichtige 


jenigen, benen lange Erfahrung uud 
ein icharfes Nachdenken große Keunc⸗ 
niß der Welt und der Menſchen ger 
geben hat, pflegen jede porfommen- 
be Sache gegen bie ihnen beymab- 
nenden allgemeinen Begriffe und Ur⸗ 
theile, als gegen einen Maaßſtab zu 
Halten, um Daburch entweder ihre Be⸗ 


geiffe zu berichtigen, ober das Beſon⸗ greifen 


dere in einen allgemeinen Geſichts⸗ 
punkt zu bringen; und baher entfte- 
hen in ihren Reden biefe allgemeine 
Aamerkungen, davon diejenigen, bie 
wichtig genug find, in. beflänbigem 
‚Andenken behalten zu werben, Denk 
farüche geneunet werben. Greſtes 
findet bey feiner Zuräffunft nach 
Mycene feine Schweſter an einen ar⸗ 
men Landmann verhenrathet, der fich 
aber gegen feine vornehme Gemab⸗ 
Im ale ein großnmäthiger Menſch auf- 
fütwet, Der Sohn des Agamemnons, 
von einen fo edlen Verfahren gerührt, 
hält dieſes Gefondere Beyſpiel gegen 
ein allgemeines Vorurtheil, und bricht. 

in diefe Worte aus: Wenm 
werden Doch die Menſchen king ge 
naz werden, Das Vorurtheil abzu⸗ 
legen, den Adel der Deels aus dem 
Aufetlichen zu beurtbeilen +)? Auf 
biefe Urt entfliehen die D 


ara man das Befonbeare, das - 


man gegenwärtig wor fich hat, ges 
® Eurip, Electra v. wert, _ 


benen Gebrauchs, im 
Soumen Suetoniss 


Die 


| Den 
jen bad Kllgemsei das un 
—— — 


"Din — gu allen Zeiten We 
ſpruͤche als einen wichtigen 
—— Künfte augeſchen, | 


2 


Bi 


bet, umterfcheidet ich 
Ueberfluß ſolcher Den 
ober in dieſer Art 
zierlich, als wichtig und 
rn"). Daß die 


5 

3 
s 
H 


Zur 
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ichtigfeit der Gone nicht 

fann ung nicht hindern, übte MB 

Nutzen und dew Gebrauch decſcha 

einige per zu machen. 
€ 


abficht der 
fie geht auf Ermekunglchhafir det 


r 


, auf ber aubern Can WM 
richtigen Megels. für unfe Um 
. nendi fecpms eh de 

— viraris ſententierum ioepts. 
—— 4 Na _ 
" ticum (pers) adelefswuiit 

ne quam feneftwi-cencfim. Gar 
ra smıem duo func: unum fern 
fun er argutam ” fencenti, non Te 

us et feveris, qm 

—— Cicero de Gu.vv. 
“. mp: 9% . 
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und daffen augeben, bie nütkehflen 
und zugleich bie wichtigſten. Ein⸗ 
rg —— Lenntniß biefer 

hrheiten iſt von geringem Nu—⸗ 
= fie muͤffen bergeflaft mit dem 
ſinlichen Gefühl verbunden werden; 
‚bel wir Die Widerfprüche gegen die 
Alben nicht ale Fehler bed Urtheils 
wfichen,, ſondern als 


| breiten, bie man fo empfin- 
‚At, haben —* auf unfre Hand» 


tungen. 

Ufo muß die Wahrheit, bie der 
beitfaden unſers fittlichen Denfens 
"ud Hanbelns ſeyn foll, ach in ung, 
8 eine Folge der Empfindungen Auf 
ſern. -Diefes 


— des Lebens 


ar de vor Augen 
x Sollten fie aber dabey ver- 
weh, ns auch, wenn wir flarf 
übrt find, die Moral der- 
‚oder die darinn liegenden all» 
—* Wahrheiten, in kurzen und 
bebhaften Deufiprüchen zugleich ein 
Imprögen? Wie könnten fie beffer, als 


Menfch von Nachdenken oft muß ge- 
macht haben, daß manche Wahrheit 
uns lange bekannt gemefen ift, ohne 

merklichen Eindruf auf ung. zu ma⸗ 
den, bis wir ineinen befondern Fall 
enfelbe fo fühlen, daß fie auf be- 
Rönbig, ale eine immer wuͤrkende 
Kraft, in der Seele liegen bleibet. 
Dieſes iſt der Fall der wichtigen 


Den 


Denfferäce, wenn fit am rechten 
Drt angebracht werden, unh wenn 
das Gemählde, dem fie gieichſam 
——— dienen, ı barher recht 
Lj geseichuet w _ 
en ee ſich keit einbile 
daß es jedem Lefer fdunse über» - 
* werden, ſelbſt die in den Ge⸗ 
biden liegenden Lehren heraus zu 
sieben; denn, micht zu arbenten, 
Ba nicht jeder Lofer — * m thun 
im Etende it, fo dienet auch hier, 
wie in andern Dingen, das Bey⸗ 
fniel zu einer weit lebhaftern Bor 
ſtelung. Wir find bey laͤcherlichen 
und traurigen Auftritten, durch das, 
was wir fehen und hoͤren, vollkom⸗ 
men zam Lachen oder Weinen vorbe⸗ 
reitet, und ˖ dennoch lachen oder wei⸗ 
nen wir nicht eher, bis wir ſehen, 
daß andre ed thun, und ung gleiche 
fam den Ton bazu angeben; und ger 
rade ſo geht es auch mit der beß 
ten Empfindung der Wahrheit, die 
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ebenfalls bucch das Benfpielfchrum 


Rärft wird, 
Man kann alfo die Dentfpräche 


ahre mit Grund als fehr weientlihe Voll⸗ 


fommenheiten. der Werke redender 
Künfte anfehen. Wenn in den aͤlte , 
ſten Zeiten der. Phllofophie der den 
Namen eines Weiſen verdiente, Dee 

einige von ihm gemachze Beobachtums 


gen über das fistliche Leben der Men -⸗· 


ſchen, in einen furzen Denkſpruch 
faßte, fo wie die bekaunten Sprüche 
ber fogenannten ficben Weiſen find, 
wie piel mehr wird der Dichter odeg 


n Reduer diefen Namen burch wichtige 


Dentfprüche verdienen koͤnnen, ba 
er ung zugleich das Gemaͤhlde, am 
dem wir ihre Wahrheit auf das I 
baftefte fühlen, mit lebendigen Sara 
ben vorzeichnet ? 
ripides verdient, unter ben Dhilefps 
phen, neben den goͤttlichen Sokrates 
geſtellt zu werben. 

Es find zwar nicht alle Wahrhel⸗ 
ten gleich wichtig, Boch ift jede, wenn 


‘fie nur volllommen richtig und be⸗ 


Pp5 ſtimmt 
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ſtimmt if, ſchaͤtzbart man muh befl- 
wegen nicht verlangen, daß bie Denk⸗ 
ſpruͤche lauter erhabene Wahrheiten 
enthalten ſollen; denn auch die ge⸗ 


meinen, die in dem allgemeinen Ge⸗ 


fühl aller Menſchen mie‘ mehr oder 
* weniger Klarheit liegen, werden da⸗ 
durch wichtig, daß fie in den Gemuͤ⸗ 
thern wuͤrkſam werben. Mir für eis 
nen Menfchen, der Brod um den 
Hunger zu flilen kauſen muß, das 


kleineſte Stüf von gangbarem Gelbe: 


nuͤtzlicher ift, als ein Stäf von weit 


größermMWerthe, das nicht gangbar haben 


wäre, ſo iſt es auch mit den Wahr: 
heiten, von denen die brauchbarften 
auch die beften find. Man hät deß⸗ 
wegen mehr auf die gute Art, die 
Denkſpruͤche anzubringen, als bar- 
auf zu fehen, daß. fie etwas neue 
ober ſchwerer zu bemerfendes euthal⸗ 
ten denn man fagt immer etwas 
wichtiges, menn man etwas wahres 
auf das fräftigfte fagt. Eine einzi- 
ge, fehr einfache Regel, ift beynahe 
binlänglich den Redner und Dichter 
hiebey gu führen: wo er irgend an 
einer Stelle feineg Werks eine Wahr- 
beit hoͤchſt lebhaft fühlt, da fage er 


ſte. Dieſes zeiget ihm nicht nur die 


Stellen, wo die Denkſpruͤche gut ſte⸗ 
ben, fondern auch der gute Augdruf 
Derfelben wird Ihm ohne Mühe bey» 
“wenn er nur felbft lebhaft 

Aber aus jeder Stelle mit 
Gewalt einen Denffpruch zu erzwin⸗ 
gen, wie man mit dem Stahl Seuer 
aus einem Stein fhlägt, iſt ber ges 
sade Weg abgefchmaft zu werben, 
Die Anmerkung muß aus der Mate 
vie, wie eine Blume aus ihrer Knoſpe 


bervorbrechen, und-nicht, tie etwa chen iſt 


m ſolchen Blumen, bie man den Kin⸗ 
bern zum Spielzeug giebt, willkuͤhr⸗ 
lich an folchen Stellen angehängt 


feyn, wo die Natur fie niemals here ° 


vordringt, 
Die größte Behutſamkeit bierinn 
bat der epifche. und noch mehr der 
bramatifche Dichter noͤthig. Der 


Den 


erſte kann noch hier unb da, wie 
auch überaus felten, in feiner ge 
nen Berfon fprechen, und wo er fe 
alſo «ine Wahrheit ſtark fühlt, Pe 
als einen Blitz, and der Stelle, us 
ae * matiſche end 

; aber der bra Ä 
läße nur andre rom. Done 
nicht genug, daß er ſelbſt die Wales 
beit in ber hoͤchſten Kraft fühk, ® | 
muß, um fle anbringen, veß | 
chert ſeyn, Daß Die Derfon, bee» 
einführt, fie fo gefühlt und fo geſcp⸗ 
würde. Nicht nur der O8 
Sentenzen überfließende 
feinen Zrauerfpielen, ſondem a 
sroße Euripides feihk, hat de⸗ 
gen oft gefehley Sopboces di 
niemals. Man kann es fewol ig‘ 
den, Griechen, als bey vn Au 
fehen, wie ben dem Abnehmen Ib * 








guten Geſchmaks, die uw 


tengen immer zuninmt.- Geb 
man anfängt, ben Zwek der SIR 
aus bem Geſichte zus verlieren, ud 
mit Gewalt nur gefallen wil, 

bildet man fich ein, jeder Bes: 
jede Periode muͤfſe fich durch an h 
fondere Schönheit für ſich anf 
men, und verfaͤllt dadurch in dei 





kindiſchen Geſchmak, die Deuttweiht 


m Augzieren zu brauchen, db 
es wird zu Sentengen. Daft, 
Ouintilianus, kommen dem 
Heinen und abgefchmaften Spric⸗ 
chen, bie der Materie ganz fra 





find; denn tie ſollte man fo vie 


te Denffprüche finden, als Period 
find*)F Einige übertreiben die Ges 
che fo fehr, daß ihre ganze Reed 
ne Zufammenfegung von 

iſt. 


‘ 
AR 


©) Inde minuti corruptique fenfeali € 
extra rem petiti: neque enia 
cam malte bonse ie ef 
quam neceſſe eſt mulrae fint dıulaler 
loſt. L.VIII. 1-5. 
Nec multas plerique fenteneiss dt, 
{ed omnia ramquamı fenzenins. IA 


Den 
Mirgend wird eine größere Voll⸗ 


ünnienbeit des Ausdruks erfodert, 
ben den Dentſpruͤchen. Kraft 


















da auf bau vollkommenſte 

feyn ; weil fie ohne dieſe 
aften die ſchnelle und Ichhafte 
; die fie thun ſollen, nicht 
Söanen. Dazu Hilft.feine Re⸗ 
nur das twahre Genie, durch 
Waͤrme der Empfindung lebhaft 
Het, finder, ohne zu ſuchen, Die 


zu. 2 
bat bie: Gattungen ber 
prüche in wenig Worten fehr 


fcbarffinnig, zum Vergnügen 
ſeyn *). 


nicht allemal in Form alle 
Saͤtze oder Lehren, fondern 

als Vermahnungen und Beflra- 
oder Warnungen vor, wie 
Mietamite Spruch des Virgils: 
iaftitiam moniti nec temne- 
Peivas. E86 giebt fehr vielerley 
Der Wendung fe-anzubringen; 
es wäre umoͤthig fich dabey 











"Eine beſondere Gattung machen 
iaſtigen Denkſpruͤche aus, die 
ften Werten eine große An⸗ 
ichteit geben können. Jeder⸗ 
a wei, was für einen Reis Aa 
ine feinen fcherzhaften Gabeln 
Ergäblungen baburch gegeben 


auch oft fehr gluͤtlich bebienet. 
um Schershaften eben fo 
ig, als bie andern zu Werfen 
ernſthaftem Anhalt, - und Eins 
das Lächerliche, wie mit einem 
al unausloͤſchlich, zeichnen. 
pofficliche Sentenz, die Aa Sons 
einem Dummkopf, der glaubt 
9 Sunt docendi seuraes delectandi 
quaſi argutas: commovendi graves. 
De Opt. Gen. Orat. — Eit vitioſum 
in fenrentia, fi quid abfurdum, aut 
‚slienum, aut non acutum, aus fubin- 
fullum et. Ibid. 


g 


w Kürze, Klarheit und Woltlang 


bezeichnet. Zum Unterricht muͤſ⸗ 


; und unſer Gellert hat ſich der⸗ 
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die Natur tadeln zu Pfannen, in- den 
Mund legt: - * 

On ne dort poine quand on a tant 
. d’eiprie. 

fann ung nie beufallen, ohne daß 
wir zugleich Aber foldye Narren la⸗ 
chen, dergleichen der Dichter in Diefer 
Fabel fchildert. Aber wie in ernft- 
baften ‘Denffprüchen nur Männer 
von- einer gewiffen Stärfe der Ver⸗ 
unft und des Genies giäflich feyn 
können, fo gehört zu ben fchershaf- . 
ten eine Driginallanne; die vielleicht 
das feltenfte aller Talente iſt. 


De. 
Ä  (Mufil.) 
De Name, dm die Sayte Cis 
unfer® heutigen Syſtems befonmt, 
wenn fie als bie kleine Terz gu dem 
Ton B genonmen wird. Weil in 
dem bon ung angenommenen Sy⸗ 
ftem der Ton B zu Cis füch verhält 
wie a zu 723 das iſt, wie ĩ gu, 
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ſo if die kleine Terz B⸗des gerade 


um ein Comma kleiner, als die reine 
kleine Zerg 4. 


Deutlichkeit. 
CSGSodne Künfe.), 


ir nennen diejenigen Gegenſtaͤnde 
anfter Erkenntniß deutlich, in denen 
wir das, was ihre Art oder Gat⸗ 
tung beſtimmt, klar unterfcheiben 
können. Ein Gebäude fällt deutlich 
in die Augen, wenn feine befondbere 
Befchaffenhelt, wodurch wir es für 
eine Kirche, oder für ein Wohnhaug, 
oder. für eine Scheune erkennen, ung 
Htar ine Gefiche faͤllt. Alfo wird 
durch die Deutlichkeit jeder Gegene . 
fland für dag erkennt, was er iſt, 
oder feyn ſoll, und iſt allegeit etwas 
relatives, weil man nicht eher von 
Der Dentlichkeit eines Gegenftandes 
urtbheilen kann, bis man beflimme 
weiß, was er da, mw: man ihn flieht, 


vorſtellen fol, Wenn man in einen 


Gem ihl⸗ 


604. Deu 


Semaͤhlde cum © laͤhe, 
den man für ein Gebaͤude erkenute, 


ohne fagen zu kqaͤnnen, was file eine - 


befondere Gattung des Gebaͤubes «8 


wäre: ſo kaͤnnte dieſer Segenftand, (6 
ich oder undeutlich 


wie er ift, ‚deutlich o 
fepn, nachdam die Natur. der Seene, 
gu der er gchoͤret, erfodert, daß er 
entweder als ein Gebäude Äberhaupt, 
oder als ein Gebaͤude einer gewiſſen 
Gattung erſcheine. u 
Dieſes leitet ung auf die Bemer⸗ 
$ung, daß in den Werfen ber Kunſt 


. jeder Gegenfiaub den Grad der Deuts 


lichkeit haben müffe, der ihm in der 


SBerbindung, darum er iſt, zufommt, 


damıt er beſtimmt für dasjenige er- 


kennt werde, was er indem Werfe li 


ſeyn foil. —* Gemaͤhlde, es ſey 


gisht das beſie Beyſpiel zur Erlaute⸗ 


rung dieſer Anmerkung. In einem 
hiſtoriſchen Gemaͤhlde find Die Haupt⸗ 
perſonen nicht deutlich genug vorge⸗ 


ſtellt, wenn man nicht gar alles au. 


ihnen ſieht, was bienet, fie für die 
Perſonen, die fie vorſtellen, zu er⸗ 
kennen, und fie in der Lage und Ge⸗ 
müthsbefchaffenheit, die aus der 


Handlung entfeht, zu fehen. Neben 


perfonen können deutlich genug ſeyn, 
wenn man gleich nicht fo beſtimmt 










barlın er Fon’ muh, me > 


Scene beftinemt‘ im die Yoga 







ich . F 
griffe Elar darfichit, jede ⸗ 
Rellung aber mur. in dem DE 
rer | h) 


- wahrnehmen kann, wer fie find, und nung 


was fie fühlen: es kann fo gar nach 
der Abkicye des Mahlers fchon genug 
feya, wenn Perfonen nur in dem 
Brad der Deutlichkeit er wer⸗ 
den, daß man ſieht, ob fie ankom⸗ 
men oder · weggehen, wenn man auch 
ſonſt gar nichts beſtimmtes an ihren 
Perſonen oder Handlungen ſaͤhe. 
Sp muß in einem Werk ber Kunſt 
| Theil den Grad ber 


—XãXã haben, der hinlaͤnglich & 


iſt, ihn ſo kennbar zu machen, als 


eben dieſe Abnehme an Di 
bewuͤrkt das Gefägl der Erin 
Und es wuͤrde ungereimt [ph 

nem in großer Entfernung if 


man wegen dei rohen fi 
bes nicht mehr erfennen Tan 









er in der Berhindung,mit dem Gan- Ganzen 


gen ſeyn fol. Wenn Homer eine 
Schlacht befchreibt, fo bringt er und 
mr wenige Perſonen fo nahe vors 


GBecficht, daß mir jede Stellung und 


Gegenſtandes in 2* re 
ner Wichtigkeit augemeſſene 


ı ._ 
Deu 


Miwerde: teil dadurch allen das 
ge bie gehdrige Deutlichteit eis 










BEER den Werken ber redenden Kuͤn⸗ 
die non einiger Weitlaͤuftigkeit 
in Erzählungen, Beſchreibun⸗ 
med in Dem lehrenden Bortrag, 
dr Die Deutlichkeit: überhaupt 
genauen Abtheilung der Ge⸗ 
Bande, ans der Drbnung, wie 
wur einander folgen, und aus der 
mrnbriichkeit, womit bie Haupt⸗ 
Ahınaen bezeichnet werden; und 
noch insbefondere ang einer ger 
Peu Art, das Ende einer jeden 
etvorſtellung, ben Anfang der 
Enden, und den Zufammenhang 
2 durch einen gefchiften Aus⸗ 
u beutlicher zu machen. Sin dies 
Hefondern Punkt eines deutlichen 
Brasts koͤnnen die franzöfifchen 
Kifefteller als Mufter angepriefen 
wu. Wie aber uͤberhaupt bie 
Birie abzutheilen und die Theile 
Bperdnen feyen, damit das Ganze, 
ich werde, ift hoͤchſt ſchwer zu 
B. Die Lehrer der Redner ge 
Ptruͤber fein Licht; ihre Anmer⸗ 
m erfireten ſich blog auf die 
Blichkeit im Ausdrufk einzeler Ge⸗ 
fen, und haupträchlich nur auf 
| welche von der Wahl ber Woͤr⸗ 
ommt, wobey wenig Schwie⸗ 
it iſt. Allgemeine Betrachtun- 
die Eintheilung oder Grup» 
Bug der Vorſtellung, über die 
bnung derfelben, fehlen in ber 
rie ber redenben Kuͤ 



















h 


was der 
er, der bramatifihe und 
he Dichter wien mäpen. 
Die afigemeinefte, aber auch wich- 

Sehre, die man —— 
Be faım, if dieſe Daß fie bie 
, BiE fie die Materie deffeiben 


| 
| 


"gung 


bg im ihrer Gewalt haben... Die . 
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fee geſchieht, wenn fie bleſelbe fo 
ang und fo oft überdacht haben, bie . 
fie ihnen fo gelduflg worden if, daß 
fie diefelbe mit einem SHE überfehen 
koͤnnen. Wer einen Menſchen fo oft 
and in fo vielerley Umfänden gefes 
ben hat, daß er ſich jebes Geſichts⸗ 
zuges, Gebehrde und Bewe⸗ 


nert, dem wird es unendlich leichter, 
eine Beſchreibung ſeiner Perſon 
machen, als wenn er ihn nur einmal 
gefehen Härte. Und fo verhält «8 

ſich mit jedem andern Gegenſtand uns 
ſrer Vorftellungen. Wer eine Bege⸗ 
benheit, davon er ein Zeuge geweien 
iR, oft überdacht, und ſich jedes 
Umſtands babey wieder erinnert hat, 
Daß ihm jedes einzele darinn, fo oft 
er will, wieder beyfaͤllt, der allein 
kann fie mit der Deutlichkeit wieder 
erzählen, die ndthig ift, fie auch an⸗ 


dern beuslich vorzuftellen. Die volß - 


Kändige Sammlung aller gs. einer 
Sache sehdrigen Gtdanten und bis 
völlige Beſitznehmung verfeiben 
nicht nur die erfte, fondern auch 
wichtigfte Berrichtung des Kuͤnſtlers. 


‚Hat er diefed erhalten, fo wird ihm 


nah Maaßgebung feiner Beurthei⸗ 
lungskraft auch die Eincheilung und 
Anordnung der Cachen leicht werben. 
Hat er diefe, fo muß er fich eben fo’ 
bemuͤhen, bie Haupivorfiellungen bes - 
fonders, eine nach der andern lang 
and vielfältig zu überdeuten; denn 
dadurch ‚erhält er den dritten zur 
Deutlichkeisuöthigen Punkt, die Aus⸗ 
führlichkeit der Hauptvorſtellungen. 
Ueberhaupt aber muͤſſen Redner 
und Dichter die Werke der beſten 
Mahler in ihrer Anordnung, in den 
Geuppirungen, und in der ausführt» 
lichen Bearbeitung der Hauptgrup⸗ 
pen fhißig ſtudiren, und fich zung 
Mufter ber allgeneinen Dentlichteig 


Deuſche u 


Iben: mit Leichtigkeig ern 
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Deutſche Schue. 


(Zeichnende Kunſte) 
Dbgleich an feinem Orte Deutſch⸗ 
hands eine fo beträchtliche Anzahl 
Mahler fich nach einem einzigen Mei⸗ 
fter gebildet, daß fie im eigentlichen 

. Berftande den Namen einer Schule 
‚verdienten, and obgleich überhaupt 
die großen deutfchen Mahler feinen 
ihnen eigenthümlich sufommenden 
Charakter haben, fo pflegen doch ei⸗ 
ige Ausländer die gange Zunft ber 
beutfchen Mahler, die deutſche Schule 
zu nennen. 
Zwar hat. Deutfchland burch alle 
Jahrhunderte der mittlern Zeiten, da 
die Rünfte überall, fo wie die Wiſſen⸗ 
fchaften im Staube gelegen, allegeit 
bie zeichnenden Künfte fo gut ale Ita⸗ 
lien getrieben; die deutſchen Kayſer 
‚und, andere große Sürften, haben ihre 
Schloͤſſer nach dem Gefchmaf der da» 
maligen Zeiten nicht ohne Pracht ges 
laffen. Die hohe Geiftlichkeit fichte 
die Kirchen und Capellen auf das be- 
ſte auszuſchmuͤlen. Was man noch 
bier und da von’ alter Bilbhauerar- 
beit und von Gemählden an Altären 
und in ben Choͤren ſieht, das Schnig- 
werk, womit die / Dekel der Bücher, 
und bie gemahlten Anfangsbuchſta⸗ 
ben, womit der Text derſelben aus⸗ 
gezieret worden, zeigen eben feinen 
geringern Gefchmaf an, als die Sa- 
chen, bie gur felbigen Zeit in Italien 
und andern Ländern verfertiget wor⸗ 
den. Uber der Mangel der Gefchichts 
ſchreiber hat auch den Untergang der 
Namen aller Künftler der damaligen 
Zeiten nach ſich gezogen. Dieerften 
deutſchen Mahler, von benen man 
Nachricht hat, haben gegen Ende 
des funfzehnten Jahrhunderts ges 
lebt, von weicher Zeit an Deutſch⸗ 
land bis auf diefen Tag ohne Un- 
eerbrechung allegeit Diahler ges 


habt, vie fih auch bey auswaͤr⸗ 
tigen Liebhabern einen Ranen ge⸗ 
gadıt haben. 


Deu 
Weil aber ſelten drey ober ui 
deutſche Mahler von einigen 
me aus einer Schule 
find, fo kann man ber 
Schule, die nur uneigentlih fg 
nennt wird, feinen beſonden Che 
talter zueignen. Was einige fon 
zoͤſiſche Schriftfieller von deu 
rafter der deutſchen Mahler fa 
ift ein Gefchwäge, das ihrer ii 
fenheit zuzufchreiben if. Nasa 
in den verfchiebenen Werken ball 
ſchen Mahler den Gefchmal 
Schulen an; denn einige E 
in Rom, andre in Benedie, 
andre in den Niederlanden ef 
Viele aber haben die Mege 
rer Kunfl aus der Ratur ſchi 
ſchoͤpft. 0 

* + 

Zur beutichen Schule, ob ei Je 
Grunde feine eigentliche dertihe GE 
sieht, werden gewöhnlich geuählt: WE 
Duͤrer (} 1528. &. Sedachmis de 
eines der vollkommenſten Känfte, Li 
nebſt deſſen Bildniſſe won Heiss. Bil 
Arends, @dtt. 1728.85. — 6, Biiı 
Knorrs, bifiorische Känkierhiuliie 
oder Geſpraͤche im Reiche der | 
hen U. D. und Raphael von Digg 
Nuͤrub. 1738. 4. — D. Gettk. SAME 
Leben, Gcheiften und Kunfsete, Wi 
D. Lelpz. i1768. 2. — Lehen Wir. DM 
sers, nebſt alpb. Ders. ber Drie sag 
chen f. Cunſtw. aufbem, werben, von ZUR 
Ferd. Roth, Leips. 1791. 8. 1. 0 Bj: 
Lukas Kranäcı (©. fein Leben von CH 
in den Ad. erud. et cur. WEB 
1726. ©. 338 «356. — Yileriigiiiien 
Abhandlung über das Leben und ik 
merte des berühmten deutichen 
2. K. Hamb. 1761. 8. vergl. witlt 
ber fchönen Wiſſenſch. 8. 83. — 
des berähmten Mahlers, £. C 
1763. 8. } 1553. u. a. m) = Pb 
bein (6. fein Leben, won Ger WE 
vor des Erasmus Encom. Morit, 
1676.43 1554) — Ehcikopp Eau 
Ct 1594) = Joh. Blotenpomaı (1) 















Dia 


} Elidolmer (} 1620) . Wilh. Bauer 
2640) Caſp. Netiher (t 1684) 
ah. Mignon (} 1679) Maria’ Gib. 
len (+ 1717). 
Diatoniſch. 
(Muſit.) 
Jit dieſem Wort, das aus der 
Jechiſchen Muſik beybehalten wor⸗ 
n, bezeichnet man die Tonleiter, 
von dem Srundton bis auf feine 
Banc-bucch fieben Stufen herauf 
Bet, von denen zwey halbe, die 
Figen ganze Tine find. Alfo mas 
4 die Toͤne C, D, E, F, G, A, H, c 
diatonifche Tonleiter. Alle Stu 

































üzweyen E-F, und H-c, bie nur 
Bibe Tone find. Die Veränderung 


Be Veränderung in bem Namen; 
Ri die Tonleiter bleibt diatonifch, 
welchem Ton man auch anfängt, 
Paß auch diefe Reyhe E, F, G, A, 
;c, d, e, eben ſowol eine diatoni⸗ 
e Octave ausmacht, als bie vorher⸗ 


VJer dieſer Name, wenn auch gleich 
N von den Neuern eingeführten hal⸗ 
Töne darinn vorkommen, wenn 
in der ganzen Octave fuͤnf Stu⸗ 
P ganze, und zwey Stufen halbe 
Me ausmachen; fo daß auch fol⸗ 
Bde Tonleiter D, E, Fis, G, A, H, 

u d, Diatonifch ift. 
FHevber Sefang, der feine Intervalle 
15 einer ſolchen Tonleiter nimmt, 
Rd sin Diatonifcher Geſang ge 
nt; und ba dieſes in der heuti⸗ 
a Mufit faft allezeit geichiebt, in⸗ 
nur in gar wenigen Fällen an⸗ 
P Lortfchreitungen. vorkommen, ſo 
Wesentlich unſre ganze Muſik diato⸗ 
h uur mit der Ausnahme, Daß bis⸗ 
en ir cheomatifche oder en⸗ 
moniſche Gänge darin vor⸗ 


man überall mach ei⸗ 


/ 


‚tonifche 


f darinn find ganze Tune, außer 


x Ordnung in den Stufen, macht yarıl 


Eben fo bleibet ber. Zone gibſte 





PR gleichſchwebenden Tempera⸗ 


Dia 607. 


ea koͤnnte, fo märe derdia⸗ 
efang nur von zweyerley 
Art, noͤmlich der harte und der weis 
che, teil gar alle harte Tonleitern, 
einander vollfommen gleich waͤren, 
fo wie auch alle weiche einander gleis 
hen wuͤrden. Nach jeber andern - 
Temperatur aber hat jeder Grundton 
eine ihm eigene biatonifche Leiter, bie 
fih, wenn man auch auf Heine. Ab» 

meichungen ber. Intervalle fehen will, 
von jeder andern unterfcheidet **).. 
Indeſſen fonmmen gar alle biatonifche 

Gefänge darinn mit einander überein, 

baß feine Intervalle darinn vorkom⸗ 

men, bie kleiner, als ein halber Ton 
find, und daß der Gefang nie durch 
zwey hinter einander folgende halbe 
Töne fortfchreitet. , 

‚Der diatenifche Geſang fcheinek 

Ratürlicher und leichter zu ſeyn, als 
irgend ein andrer, ber durch kleinere 
Intervalle fortfchreitet, oder der meh⸗ 
rere halbe Toͤne hinter einander hoͤren 
laͤßt; ſelbſt die bloße diatoniſche Ton⸗ 
leiter giebt in der natuͤrlichen Folge 
ihrer Toͤne ſowol im Auf» als im. 


tar”) 


teigen, fchon einen leichten und 
ng, 


— * 
ſee 


u 
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‚welches bey Feiner anbern Tonleiter 
man aber in heuri 

a man a der sen figu 
rirten Muſik ſelten lang in —* 
Ton bleibet, indem man den Geſang 
durch verſchiedene Toͤne und Tonar⸗ 
ten durchfuͤhret, fo wird dag Diato⸗ 
niſche ben den Ausweichungen oft un: 
terbrochen. Nur in den Choralen, 
wo feine Ausweichungen gefcheben, 
wird ber ganz reine diatonifche Ge⸗ 
füng ohne Ausnahme beybehalten, 
und wird deßwegen von Barlino 
ber Diatono » diatonifche Geſang ges 


nennt. 

Die Griechen hatten in ihrer Mu⸗ 
fit auch eine diatonifche Tonleiter, die 
aber von der heutigen etwas unter» 
ſchieden il. Das biatonifche Te: 
crachord beſtehet aus been Interval⸗ 
fen, einem großen halben Zen und 
zwey großen gangen Toͤnen, da in 
unfrer Tonleiter nirgendb zwey große 
Töne aufeinander folgen. Aber auch 
das diatpnifche Tetrachord.ber Alten 
‚Kar von verfchiebenen Arten, davon 
Prolomäus ſechs ungiebt ; Ariſtoxe⸗ 
nus aber zwey. Das gebräuchlich 
fie war bag, wag Prolomäus diato- 
nicam ditonum nennt, deſſen Inter⸗ 


valle waren 234,3, 8; die beyden Ar⸗ 
ten des Ariftorenus waren nach ſei⸗ 


ner Art die Duarte zu theilen von fol 
genden Verbältnifien 
bag roeiche - 
32. 18. 30. oder 48582, ' 
241483; 


das harte 
21. 24. 24. oder 48624, 13338, 


r 
4 


Bon dem Urfprung oder ber Erfin⸗ 


dung der diatonifchen Tonleiter iſt im 
Artikel Seftem gefprochen worden. 
| 2 
(*) Bu bee fitteratur dieſes Artikel⸗ 
gehören: Diſcorſo del Disronico equa- 
bile di Toloameo, von Str. B. Dout, 
(f 1669) und Diſc. quale Specie di 


; meinen: Art 


Ä Ps ei te 
bern in dem Vermögen den hd 
Gemüch durch 


Di.h 
Biitonico £ uſaſſe dagli Antichi, e 
quali oggi fi pratichi, von chen if 
W. G. 1. G. 356. 


Dichter. 
Mit dieſem Mamen möchten we 
nicht gerne ohne Unterfchied alı Ne 
jenigen beehren, welche in gehe 
ner Rede gefchrieben oder Verſe ⸗ 
macht haben. 
= Neque enimcondudee 
Im 
« Dizeris efle fatis *), 
Denn gemeine Gedanken er ägle- 
lungen ih Verſen vortragen, neil 
fo wenig den Dichter and, dt 
genteine Sprache reden, ms 


fraft über Gegenftände Ki Be 
fchmate berauber feyn, ui. 
bilden zu können, daß gemam mb 
alltägliche Sedanken durch die Ei 
Heibung in Verſe eine fehdnen fie 
machen, ald wenn fie nach key 


agen wiea de 
vielmehr das Gegendcheil ht 
Eine außerordentliche Sprache; I 
die Sorache bes Dichter ib, ME 
in Verſen fpricht, erfodert nichen⸗ 
Dig auch außerordentliche Orhan 


@ @ 
oder Empfindungen, ang beum mi 








‚ begreifen fan, warm die ya 


Art der Rede verlaffen worden 

Man muß demnach den Ehen 
des Dichters nicht im der Kunfl ſuher 
Die Rede durch wolabgemufen ut 








D-i. 


yon fimreihen Einfälle und Erfie- ber 


dungen ſeyn, muß ein großes unver, 
zagtes Geimuͤth haben, muß hohe Sa⸗ 
hen bey fich erdenken koͤnnen, ſoll 
anders ſeine Rede eine Art kriegen 
und von der Erbe empor ſteigen *).“ 
Eben diefe Foderungen macht Horay, 
der nur den einen Dichter nennt, 
: Ingenium cui fit, cui mens divi- 
on nior atque 08 
Magha fonaturum **), 


Einmal die gebundene Rebe, bie ge⸗ 
wöhnliche Sprache der Dichter, bat 
etwas fo außerordentliched und en⸗ 

fiaftifches, Daß man fie die Spra- 
che der Goͤtter genennt hat: deßwe⸗ 
g fie auch eine außerordentliche 

Beranlaffung haben muß, welche 
vhne Zweifel in dem Genie und Eha- 
‘safter des Dichterd zu fuchen fl. 
Es fcheinet, daß einerley Lage des 
»Gemüthee Tanz, Mufit, Gefang und 


Yorfie hervorgebracht habe. Wir. 


; Werden alfo auf die Entdefung bes 
. poetifchen Genies geleitet werden, 
venn wir ben wahrfcheinlichen Ur- 
‚ rung dieſer Künfte vor Augen ha⸗ 
‚Im. Wir werden daraus abneh⸗ 
" en können, wie bie poetifche Spra- 
‚ deund- die Luft in abgemeffenen Ber 
"An zu fprechen, und aus der Rede 
* einen Gefang zu machen, bat entſte⸗ 
', Sen koͤnnen. Will man den Urfprung 


jener drey verfchwifterten Künfte be⸗ 


greifen, muß man abnehmen, daf 
. mbdem Gemuͤth Empfindungen oder 
Vorſtellungen vorhanden ſeyn, die 
entweder durch ihre Heftigkeit, oder 
urch einen ſanften, aber die ganze 
le einnehmenden Zivang, oder 
% ihre religidfe oder politifche 
: größe, fich des Gemuͤths fo bemaͤch⸗ 
„EB, daß es in eine beftige oder 
e Schwaͤrmerey gerdth, in wels 
„ Her die Gedanken und die Empfin- 
„ dungen unaufhaltbar durch bie Rebe 


: ..2,Opi6 son bee Deuthen Poeterep. 
. si, Cs . 
N) 6.Bers; Singen s Kanz; Mut. 
Krfter Theil. 
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us firdhmen. Mer auf biefe 
Weiſe von Gegenfländen gerührt 
wird, und zugleich ein zartes Gefühl 
für abgemeffene Bewegung hat, bie 
in der Muſik den Zaft und den Ryth⸗ 
mus ausmacht, ber ift ber Menſch, 
ben die Natur zum Dichter gebildet 


hat. | | Ä 
« Der Grund bes poetifhen Genies 
wird alfo in einer ungewöhnlich flar- - 


aus 


ken FJuͤhlbarkeit ‚dee Seele zu ſuchen 


ſeyn, die mit einer außerordentli⸗ 
‚hen bebhaftigkeit der Enbildungs⸗ 
kraft begleitet iſt. Die Eindruͤke von 
Luſt und Unluſt ſind bey dem Dichter 
fo ſtark, daß er ſich denſelben gang 
überläßt, alle feine Aufmerkſamkeit 
aufdag, was in feinem Gemuͤthe vor» 
geht, richtet, und ihrem Ausbeuch 
‚einen freyen Lauf läßt; darüber vers 
gißt er Die äußern Umſtaͤnde, bie ihn 
umgeben, und Gegenflände der Ein- 
bildungsfraft wuͤrken eben fo ſtark 
auf ihn, ald wenn fle feine Sinnen 
rten. Er geraͤth in eine Schwär- 
merey, die, nach Befchaffenheis der 
Enmpfindung, die fie veranlaffet bat, 
fich entiweber heftig oder ſauft, ſowol 
in dem Ton ber Stimme, als in 
dem Strohm ber Worte, dußert. - 
Diefeg lebhafte Gefühl aber iſt zu⸗ 
gleich mit einer eben fo außerorbents 
lichen Worftelungsfraft verbunden, 
welche nach dem befondern Genie des 
Dichters verfchieden if. Er beur⸗ 
theilet alles nach der ihm eigenen Art, 
fieht In dem Gegenftand, ber ihm its 
tereffant iſt, Beziehungen und Ders 
haͤltniſſe, die ein gefeßter Sinn nicht 
würde entbeft, ober kaum mürbe bes 
merft haben. - 
Die Erzählungen von dem, was 
die Griechen vor Trofa getbanhatten, 
machten auf Homers Gemuͤth fo leb⸗ 
bafte Einbruͤke, daß feine ganze See⸗ 
e davon eingenommen wurde. Mit 
einer auferordentlichen Wuͤrkſamkeit 


des Geiſtes beſtrebte er ſich, Bege⸗ 


benheiten und Thaten, die. ihn fü 
Nr reisten, ſich auf das Sebbaftefe 
4 j or⸗ 


⸗ 


+‘ 


10’: Di 
vorzuſtellen, ſtrengte feine Einbil⸗ 


dungskraft an, die großen Maͤnner, 


die den Streit fuͤhrten, vor ſich zu 
ſehen, ſtellte fich ſelbſt vor Troja, zog 
mit ihnen in den Streit, hoͤrte das 

eraſſel der Waffen, fuͤhlte jeden 

indruf, den die Umflände auf jede‘ 
daben intereffirte Hauptperfon mach⸗ 
ten. Um jeden Eindruf defto leb⸗ 
bafter zu fühlen, wat erigt Achilles, 
denn Hektor; redete und handelte, 
alg wenn er. ist wuͤrklich in diefe 


Perſonen wäre verwandelt worden; 


ige mit Heftigfeit und Wuth, dann 
mit. Gelaffenheit. Mit gleicher Leich⸗ 
tigfeit wurde er itzt don dem Intereſſe 
der Griechen, dann der Trojaner be⸗ 


‚feel. Die Gefahren oder Hoffnun- 


gen, in denen er fich jedesmal befand, 
reisten jede Fähigfeit feiner Seele 
zur dußerften Anftrensung ihrer 
Kräfte. Wenn er aus folchen Ent- 


Dich 
und Pi umflände, darinn man-, 
ewußt zu fen, zur Unterfiikang 
haben. Dre Diefe Eigenfehaftn & 
ten jene in bloße Augfchmeiimge 
‚aus. Wie der Mahler, der bar 
eine natürliche Nichtigkeit feine En 


: 9e8 und burd eine fehr Tangelihung 


eine voͤllige Fertigkeit in der richtigen 
Zeichnung befißt, mitten im heftig 
ften Feuer der Einbildungsfraft, ber 
inn er fich felbft vergißt, feinen Yes 
felftreich zieht, der über die Grämm 
bes richtigen Umriſſes heraustrit, b 
verläßt auch den guten Dichter de) 
richtige Urtheil niemals, obgleich it 
Lebhaftigfeit des Gefühle das Rab 
denken zu unterdrüfen fcheint. & 
ift fo fehr gewohnt richtig zu uthe⸗ 
+ Ten, an jedem Dre umd ben jeder 66 
Iegenheit daß zu fagen, wwas ſi 
fchifet, jeden Gegenitand in Fre 


zuͤkungen wieder zu fich ſelbſt fam, fo hungen, die eine gefunde 8 


fühlte er eine unwiderſtehliche Bes 
gierde, bad, was er gefeben und 
enipfunden hatte, wieder zu erzählen, 
weil er in biefen Sachen eine Wich- 
tigkeit fah, die der Große feiner Em⸗ 
pfindungen angemeffen war; er. 
wuͤnſchte alle Staͤmme der Griechen 
vor ſich zu verfammeln, um ihnen al⸗ 


les, was er felbft gefühlt hat, mit- 


utheilen. Diefer Wunſch begeifters 
n aufs neue; und nun fängt er in 
dem feperlichen entbufiaftifchen Ton 
eines Dienfchen, der feiner Nation 
bie wichtisften Dinge zu erzaͤhlen 
bat, on. J 
Dieſe Eigenſchaften, dqs Feuer 
der Einbildungskraft, die Lebhaftig⸗ 
keit des Gefuͤhls, und die unwider⸗ 
ehliche Begierde, das, was man 


ſt 
ſelbſt fo lebhaft fühle, gegen andere 


zu dußern, find die wahren Anlagen 
zum poetifchen Senie ; fie koͤnnen aber 
auch die Anlagen zu einer fatalen Ber- 
wirrung des Gemüthg feyn, wenn 
fie nicht einen fcharfen Verſtand, ei⸗ 
ne fehr gefunde Beurtheilungsfraft, 
und überhaupt eine hinlaͤngliche 


’ 


beftimmt, zu fehen, daß ihr ah 
denn, wenn er außer fich iſt dieba⸗ 
nunft nicht verlaͤßt. 

Alſo koͤnnte man in wenig Werte 
fagen, der große Dichter fer in 
Menſch von ftarfer und meit auge 
breiteter Beurtheilungsfraft, 2 
feinem Geſchmak, von fehr lebhaftet 
Einbildungsfraft und farfın En 
pfindungen. Die ungleiche Miſchem 
und die durch vielerley Grabe ver 
derte Verhaͤltniſſe diefer Eig 
ten, machen nebft dem Ternperamest 
die Verſchiedenheit bes dichteriſhe 
Genies aus. Anakreon iſt im fra? 

Art ſo gut ein Dichter, als Kom: 
aber des Tejers Seele wirb nur @8 

Gegenſtaͤnden einer fanften 
gereist; fie zuͤnden darinn ein JM 
an, das eine heile Flamme gt 
die fanft waͤrmt, ohne zu brennt. 
Bon diefer Wolluſt trunfen (heit 
met er mit feinem &efchmaf, wie ii 
Biene auf den bluhmichten Gem 
feiner leichten Einbildungsfraft bar 
um, um überall Honjg zu ſaugen: 
und indem er diefe angeatpat an 


Di 

kenheit fühlt, wuͤnſcht er, der gan 
en Welt fein Gefühl mitzutheilen, 
Der Eänger des Achilles wird vor: 
aehmlich von großen Gegenftänden 
gerührt. Er ſieht alles in Bezie⸗ 
ung-auf ftarfe, männliche Tugend, 
weil er ſelbſt einen hohen Geiſt hat, 
mit patriotifchem Eifer, mit krie⸗ 
rifchem Muth und mit Begierde zu 
* großen und merkwuͤrdigen Un⸗ 
ernehmung angefuͤllt: da er die 
Menſchen immer von der Seite ihrer 
rößten Staͤrke gnficht, fo geräch er 
ey jedem wichtigen Unternehmen in 
ein hartes Feuer ; ficht alles auf der 
wufthafteften, oder fühneften, und 
wichtigften Seite an; wird felbft ein 
ner ein Patriot, ein Staatsmann. 
it dieſen großen Empfindungen 
und mit diefer flarfen Wuͤrkſamkeit 
verbindet er einen durchdringenden 
Berftand, . einen. unerſchoͤpflichen 
Reichthum, die eigentlichen Mittel, 
zum Zwek zu gelangen, auszufinden, 
eine lebhafte und mit folchem Genie 
gerbundene Einbildungskraft, daß er 
jebe finnliche Scene, mit den lebhaf⸗ 
en Zarben, mit Lieblichfeit oder 
Größe, als ein wahres Gemäahlde 


ſichtbar darſtellt. Alſo jeiget er das 


dichteriſche Genie in ſeiner hoͤchſten 
Größe of Ä 


Mit diefen Talenten. fann ein 
Menſch fich: felbft zum Propheten, 
zum Lehrmeifter und Wohlthäter ſei⸗ 
ner Nation, und fo gar aller gefitte- 

en Nationen machen ; denn unter als 
Menſchen von Genie ift es feinem 
fü leicht, fich um dag menfchliche Ge⸗ 
ſchlecht verdient zu machen, als dem 
Dichter. Seine lebhafte Phantafle 
giebt jedem Gegenſtand einen unwi⸗ 
derſtehlichen Reiz ; die Schärfe feiner 
Beurtheilungsfraft und die Stärke 
feiner Empfindungen, die er auf dag 
nachdruͤklichſte äußere, überzeugen 
den Berfiand, und reißen dag Herz 
wmaufbaltbar fort. 
Ihm ſtehen mancherley Wege of⸗ 
fen, in das Innere Der Seele zu drin⸗ 


W 


Did GL. 


en, nachdem es bie Umſtaͤnde mit 


ch bringen; die Epopee, dag Dra⸗ 


ma, die Ode, dag Lied und manche 
andre Geſtalt, in bie er feine Mate 


vie einfleiden kann. Was irgend zum. 


Nutzen der Menfchen entbekt oder ge⸗ 


fagt worden; Wahrheiten, Lebeus⸗ 


regeln, Mufter der Sitten, der Zus 
genden, großer Thaten: dieſes alles 
legt er wuͤrkſam in den Geift und bie 
Gemuͤther. Noch nirgend find bie 
Menfchen weder fo verftändig, noch 


fo gut, noch fo gefittet, als ſie es 


ſeyn Könnten. · Alfo ftehen dem Dich«, 


ter noch überall Wege offen, fich um, 
fie verdient zu machen. . 

Wer aber. diefes Verdienſt erlan.. 
gen will, der muß auch jene große 


‚Talente, von denen vorher gefpror 


hen worden, auf die ebelfte Weife 
anwenden... Er muß fie als Mittel, 


brauchen, nüglich auf die Gemuͤther 


der Menſchen zu wuͤrken. Der lieb⸗ 


liche Klang der Worte, die angeneh⸗ 


men Bilder der Phantaſie, die leb⸗ 
hafte Ruͤhrung der Empfindung muͤſe, 
fen angewendet werden, bie Mens 
ſchen mit fanfter Gewalt zur Tugend, 
zu lenken, ihnen jede Pfliche ſu 4 
machen, fle voh ‚ihrem wabien Jr 
tereffe zu überzeugen, die unveri 
lichen Schläge des Schiffalg zu 
leichtern, die Bitterfeit des R 
mers zu verfüßen, die Leidenfchaften 


ds 
3 


ju zaͤhmen, die Begierde nach wahz - 


vem Ruhm anzufachen. Wie MWr⸗ 


pbeus, mache er wilde Menſchen zahm; 


wie Thales, bringe er die Buͤrger zur 
Eintracht und zum willigen Gehor⸗ 
fam der Geſetze; wie Tyrtaͤus, mache: 
er fie gegen die Feinde des Staats un⸗ 
uͤberwindlich, und gewinne Schlach⸗ 
ten durch feine Geſaͤnge; wie Homer, 
werde er der vertraute Lehrer des 
Staatsmanns, des Helden und jedes 
Privatmannes. Dieſes ſind die We⸗ 
ge zur Ehrenkrone fuͤr Dichter. 
er ſich aber begnuͤget, ſeine poe⸗ 
tiſchen Talente blos anzuwenden, un⸗ 
ſrer Phantaſte lachende und tanzende 
Qa 2 Bilder 
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Bilder vorzumahlen; Vorſtellungen, 
die uns keine Pflicht erleichtern, mit 
Reiz zu bekleiden; den wollen wir 
zwar als einen guten Geſellſchafter 
freundfchaftlich unter ung beherber: 
gen, und wie eine Rachtigall, deren 
Geſang uns belnſtiget, ernähren: 
aber unfer Bertrauter- fol er nie wer⸗ 
den. Wir werden feinen Gefang mit 
Vergnuͤgen hören, aber einander ing 
Odhr ſagen, daß ed kaum ber Mühe 
werth ift, eine fo außerordentliche 
Sprache anzunehmen, in Entzüfung, 
und ſo gar in eine Art Naferey zu 
gerathen, blog um andre zu ergd- 
gen; wir werden eine Bergleichung 
eifehe ihm und dem Solon anſtel⸗ 
en,. der vor feinen Bürgern auch 
ale ein Schwärmer in einer Art 
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„Raſerey erfcheinet, und ihnen eine 


Elegie vorfingt, dabey aber die große 
Abficht hat und auch erreicht, ihnen 
Beilfame und fehr wichtige Entſchluͤſ⸗ 
fe beygubringen *). Wir wollen ihm 
fagen, daß auch Werke von großem 
und ernfihaftem inhalt, von der 
Seite der Annehmlichkeit betrachtet, 
große Vorzüge haben Finnen; daß 
der lehrreiche Homer, | 
Qui, quid it pulchrum, quid turpe, 
.güsd urile, quid non, 
“ Plenius ac ‚melius Chryfippo et 
_ Crantore dicit #*), - 
zeisende Annehmlichkeiten. gur Ergoͤ⸗ 
kung der Einbilbungstraft habe f). 
Wenn wir blos angenehmen Dich" 


tern einen ehrenhaften Plag unter . 


‚mwolgefitteten und verftändigen Men⸗ 
fchen gerne goͤnnen; fo erfireft fich 
diefed nicht auf biejenigen, bie und 


5) S. Plutarch im Solon. 
*) Hor. Epifk I. 2. " 

4) AR grand’ obligezione !’animo mio 
a quel poeta, s quel dipintore, il 
quale cul arte fua mi coyduce a rim 
mirar, come con * chi propri, la 
famofa caduta di * le prodezze 
d’Achille, o d’End, e tanti mara- 

viglioũ giri d’Vliffe ramingt fal mare. 
Murarori della perferta poelia Lib. I. 
ap. 14. 


9) Dpie von 


Did, 


mit eben fo unwigig als unfttlichen 
Geſaͤngen, gleich Froͤſchen, die ans 
Suͤmpfen quaren, beſchwerlich fa 
fen. Die Zahl folcher Undichter # 
groß, daß fie die Poeſie üben 
aupt in die Gefahr, ſetzen, als et⸗ 
was verächtliches angefehen gu mer 
ben; fie find ed, die der edeiften ab 
ler edeln Künfte die ſchweren Ber 
würfe zugesogen haben, daruͤber 
Opitz klagt, und die noch ige tik 
göttliche Kunſt drüten. Der Beate 
ber beutfchen Dichter fagt, daß e⸗ 
nige „ans der.Poeteren, ich weiß 
nicht, was für ein geringes Wehe 
machen, und ſte wo nicht gar ⸗ 
werfen, doch nicht fonderlich echten, 
auch tool vorgeben , man toiffe cine 
Poeten in öffentlichen Aemtern we 
nig, oder gar nicht zu gebramdhen, 
meil er fi) in diefer angenchmn 
Shorheit und ruhigen Wolluk fo 
vertiefe, daß er die andern Kine 
und Wiffenfchaften, von weile 
man vechten Nutz und Ehre fhdefen 
fann, gemeiniglich Gintaufete. Ja 
wenn fle einen gar verächtlich heben 
wollen, fo nennen fit ihn einen der 


‚ten: . Wie dem Erasmo Xoterodano 
von groben Leuten gefch 


Sie wiſſen ferner viel von em 
Lügen, Ärgerlichen Schriften unb 
Leben zu fagen, und erinnere, «8 
fen keiner ein guter Poet, ermik 
denn zugleich ein böfer 
feyn *).* ' Diefe Vorwuͤrfe ſcheinen 
einen groben Unverftand, oder tele 
der we 
- "UL. Cop. Se kam a 
Docfle 1a feiner Set been, Raben 
{gt nicht unzeltia. Adeo FR uch ! 
foada carıninum porteata noftra hees | 
aetas vider; adeo poftremi quigms 
oetarum Iurulenri Aannr hauriunegue 
e faecc, ur fanftum poetse alim an 
men timide jem a bonis nfarpeter, 
perinde'quafi honeflo ingenuoque w*- 
ro poetsm faluteri gomwicio ac deko | 
neilamenso fit. Strade Proluf. Acad. | 
‚L.L Prol. 3. 
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übne Schmaͤhſucht zum Grund zu 
ben, ſobald nian ſich erinnert, daß 
Aomsexr, Sopbofles, Euripidea und 
Männer von dieſer Art, Dichter 
find; aber was für eine 
zroffe Lifte von alten und neuen Dich 


ters Ednnte man nicht geben, auf die - ich 


biete Beſchuldigung mit Recht kann 
gelegt werden! Man kann ſowol zur 
Beſch impfung der fchlechten, als zur 
Ehren reitung ber gen Dichter, 
nichts nachdrüflichere anführen, ale 
Die Folgenden Worte eines ber feine 
Kenner *). „Ich muß geſtehen,“ 
br er, „daß fchwerlich eine abge 
ſchmaktere Gattung Irenfchen irgend 
wo su finden ift, als die, denen 
man in ben ueuern Zeiten, wegen 
«einiger Fertigkeit woltoͤnend zu ſpre⸗ 
„ wegen eines unüberlegten ab» 
geſchmakten Wiges, und einiger Ein- 
bildungskraft, den Namen der Dich⸗ 
ter gegeben bat. Der Mann,. ber 
den Damen eines Dichter wahrhaf⸗ 
Sig und in dern eigentlichen Sina 
Werbienet, der, als ein wahrer Kuͤnſt⸗ 
ker oder Baumeiſter in diefer Art, fo 
wol Menfchen als Sitten fchildern, 
der einer Handlung ihve gehörige 
Form und ihre Verhältniffe geben 
um, iſt, wo Ich nicht irre, ein 
ganz andres Geſchoͤpf. Denn ein 
ſolcher Dichter iſt in der That ein 
andrer Schöpfer, ein wahrer Pro» 
metheus unter Jupiter. Gleich je 
nem oberften Kuͤnſtler oder der allge- 
meinen bildenden Natur, formet er 
ein Banzes, wol sufammenhanpenb, 
und im fich felbit wol abgemeſſen, 
mit richtiger Anordnung umb Zuſam⸗ 
mienfuͤgung feiner Theile. Er bezeich⸗ 
uet das Gebieth jeber Leidenfchaft, 
uud fennet genau jeder berfelben Ton 
and Maaß, wodurch er fie mit Rich- 
tigkeit fchildert; er zeichnet das Er⸗ 
babene der Empfindungen und der 

, gennuung, und unterfcheibet dag 
Schöne von dem Häßlichen, das 


®, ©, Shaftes Advice to an Author 
art. el 
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Aebenswuͤrdige von bem Veraͤcht⸗ 
lichen. ‚Der fittliche Künftler, der 
auf diefe Weife dem Schoͤpfer nad» 
ahmen kann, und eine folche Kennt⸗ 
niß der Innern Geſtalt und dee Baues 
feiner Mitgeſchoͤpfe hat, wird, wie 
denke, ſchwerlich ſich ſelbſt miß⸗ 
kennen, oder uͤber diejenigen Ver⸗ 
haͤltniſſe unwiſſend ſeyn, die die Har⸗ 
monie der Seele ausmachen; denn 
eine niedertraͤchtige Sinnesart macht 
bie eigentliche Diſſonanz und Die, 
proportion aus. Und obgleih 
nichtswürdige Menfchen auch ihren 
hoben Ton und natürliche Faͤhigkeit 
zu handeln haben fönnen: fo iſt es 
doch nicht moͤglich, Daß richtige Urs 
theilskraft und Rttliches Gefühl füch 
da finden follten, wo Harmonie und 
Redlichkeit mangeln.“ BR 
Es iſt zu wuͤnſchen, daß biejeni- 
gen, die das Richteramt im Reich 
des Geſchmaks auf ſich genommen 
haben, die Dichter oͤfterer und ernſt⸗ 
licher, als ſie es thun, an die Wuͤrde 
ihres Berufs erinnern. Gar zu oft 
loben ſie den feinen Witz, den fließen⸗ 
den und angenehmen Ausdruk, ohne 
darauf zu ſehen, ob dieſe, an ſich 
zwar angenehme und noͤthige Theile 
der poetiſchen Kunſt, auf eine Ma⸗ 
terie angewendet worden, die Men⸗ 
ſchen, denen es nicht blos um ange⸗ 
nehmen Zeitvertreib, oder um unbe⸗ 
‚flimmmte und leicht wieder voruͤber⸗ 
gehende Aufwallungen der Empfin⸗ 
dung zu thun iſt, intereſſant ſeyn 
koͤnnen. Es gehoͤrt wahrlich viel 
dazu, dem feineſten und verſtaͤndig⸗ 
ſten Theil einer Nation etwas zu ſa⸗ 
gen, das auf ſeine Art zu denken und 
u handeln vortheilhaften Einfluß 
be. Der Dichter, der ſich eines 
ſolchen Erfolges ſchmeicheln will, 
muß nothwendig über Menſchen, 
Sitten, Handlungen und Geſchaͤfte, 
entweder ſchaͤrfer und richtiger ge⸗ 
dacht haben, als die, fuͤr welche er 
ſchreibt; oder er muß wenigſtens, 
wenn. er fie darinn nicht uͤbertrifft, 
24-3 BE dem, 


⁊ 
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dem, was fie ſchon wiffen unb den» 
fen, in ihren Gemuͤthern einen hoͤ⸗ 
bern Grad der Lebhaftigfeit und 
Wuͤrkſamkeit zu geben wiſſen, wenn 
fie anders auf feinen Geſang hoͤren 
follen. Dazu geboren nicht blog Ta⸗ 
lente, wenn fie auch mit jeder zum 
Ausdruk nöthigen Fertigkeit verbun⸗ 
den find; nur eine große Kenntniß 
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des menfchlichen Hergeng, eine ſcharf⸗ 


finnige Beobachtung der Sitten, ein 
feines und richtiges Gefühl des Gu- 
ten, und eine.gefunde Beurtheilungs⸗ 
kraft des Wahren und Falfchen im 
den Manfregeln des gemeinen und 
Offentlichen Lebens, mit jenen zur 
Kunft gehoͤrigen Talenten und Fer⸗ 


tigfeiten verbunden, machen einen. 


Dichter aug, der gerechten Anfpruch 
auf die Hochachtung feiner Nation 
machen fan, 

Wie die Dichter zu lefen,' ober bey 
ber Erziehung zu gebrauchen find, daruͤber 
Hat Plutarch eine eigene Abhandlung ge⸗ 
fSrieben, Oper. B. 2. G. 14. Fick, 
1620. f, Einzeln herausg. unter meh⸗ 
rern von Potter, Oxon. 1693. 8. Von 
J. T. Krebs, Lipſ. 1746. 8. Deutſch, 
von D. Heyde, bed ſ. Perſius, Leipj. 
1738. 3. — — Von dem, mas der Dich⸗ 
ger ſeyn und wiſſen ſoll, handeln, uns 
-ser mehrern , folgende Schriften: 11 De- 
dalione, ovvero deb Poeta, Dial, 
don Scip. Ammirats, im sten B. f. 
"Opufcoli, Fit, 1590. 4. — De. la 
erudicion poeticz por Luis Carrillo 
y Sotomajor, .Mad, 161%. 4. = Del 
Proprio ed ultimato ‘fine del Poeta, 
‘di Publ. Fontano, Barg. 1613.4, - 
De: Moribus Poetar, zen Differtat. von 
Eorn. Diet. Sach, Helmſt. 1701. 4, — 
Yu Marmontels Dichtkunſt, das ste umd 
gte Kap. Des talens.du Poete und 'Des 
«tudes du Poete, —-. In dem Nouvel 
Efjai fur l'art dramatique, Amſt. 1773, 
8. das ıste und ıyte Kap.’ Des crudos 
du Poete; das.ıgtesDu.danger de<cr- 
taines faciects pour le. pdete; das rgte 


Dich | 
Dificuleks 3 vaincre; bad ntı 2 
idées du poete (roruellch mir NAcſct 
auf.den dramat. Dichter.) — Ja ME. 
neuen Eritifhen Briefen, Zi. mb 
1763. 8. der zwerte, von bermnib 
ſchen Giunesart des Dichter, — — 
Auch gehoͤren im GBanyen ud Wet, 


Sendrigs, ſ. Liber de legibu ek 


oentia :veter. Poerar. Auf. Chr. Wr 
fe, @xon. 1687. 4. — Simoniden L 
De Theologia Poetar. . . Au. (bs 
H. Schmid, Lipf. 1767. 4 — fat 
das ı12te und azte Kap. aus dei Eon ie 


-tine Reflex. fur la Poelie, Par. 174% 


ı2.. $i bes Mufes renden: heunz 
ceux qui s’attachent à elles, u Des 
louanges des Poeros, (das Iatın ot 
lehereich für manche uniser eur Ib 
{ben , fo felbfigefälligen,, Dichter) —P 
wie ein Aufſatz im ıtem B. dei Gnheb 
fchen Magazines, 1776. 8. Vea dcap 
singen Gluͤck der beutfchen Did. 
Set. Job. W. Muͤnnich, Ueberdaint 
der Dichter, Quedl. 177.8 
Mem. ou l'on examine, sAcr 
que l’on a eu toujours de bom Pe 
tes avant d’avoir de bons proltruh, 
p. Mr. Thiebault, in den Nouv.Uis 
‘de l’Acad. de Berlin pour Tut 
1766. — — 
Lebensbeſchreibungen wi Hab 
richten von Dichtern aller der m 
allee Völker: Jos. Per. Lock 
Biblioth. poetica, in qua nos MR 
‘tom Thraciae et Graecize, fed oe 
Itsliae, Hifpaniae, Germanist, Bet 
gi, Galliae, Anglise, Hungum 
Danise, Polonise, Bahemae 
Poetae celebriores lingulis Terak* 
this finguli recenfentur, una add 
velut in compendia, eorundes Ti 
‚namlibus, et diebus emortualbik 
Freft. 1625-1638. 8. 45h. Them. 
Poetar. or a compleat colle&ion & 
the Poets, efpecially the moß ar 
nent.of all ages . ... with fome ob 
fervat. and reflex. upon many 


‚them, by Edw. Philipps, Lond. 167% 
-E2n.1650..12.,.= Jugemens des: 
vans, Sur les principauz u 


- 


N 


‘ 


ſichtbar darſtellt. 


Dichter. | 
- giebt jedem Gegenſtand einen unwi⸗ 


Did 


kenheit fühlt, wuͤnſcht er, der gan⸗ 
zen Welt fein Gefühl mitzutheilen. 
Der Eänger des Achilles wird vor⸗ 
Nehmlich von großen Gegenftänden 
gerührt. Er ſieht alles in Bezie⸗ 
Bungauf ftarfe, männliche Tugend, 
weil er ſelbſt einen hoben Geift hat, 
mit patriotifchem Eifer, mit ‚Fries 
geriſchem Muth und mit Begierde zu 
jeder großen und merkwürdigen Un⸗ 
ternehmung angefüllt: da er bie. 
Menfchen immer von der Seite ihrer 
größten Staͤrke anſieht, fo geräth er 
en jedem wichtigen Unternehmen in 
ein ſtarkes Feuer ; ficht alleg auf der 
ernfihafteften, oder Fühneften, und 
mwichtigften Seite an; wird felbft ein 
eld, ein Patriot, ein Staatsmann. 
sit biefen großen Empfindungen 
und mit biefer flarfen Würkfamfeit 
verbindet er einen burchdringenden 
Verſtand, . einen unerfchöpflichen 
Reichthum, die eigentlichen Mittel, 


zum Zwek zu gelangen, auszufinden, 


eine lebhafte und mit ſolchen Genie 
perbundene Einbildunggfraft, daß er 
jede finnliche Scene, mit ben lebhaf⸗ 
teſten Farben, mit Lieblichkeit oder 
Größe, als ein wahres Gemählde 
Alſo jeiget er dag 
Dichterifche Genie in feiner hoͤchſten 
Groͤße. | 


Mit diefen Talenten. kann ein 
Menſch fich. felbft zum Propheten, 
zum Lehrmeiſter und Wohithaͤter ſei⸗ 
ner Nation, und fo gar aller gefitte- 

en Nationen machen ; denn unter al» 
In Menfchen von Genie ift e8 feinem 
fo leicht, fih um dag menſchliche Ge- 
fchlecht verdient gu machen, als dem 
Seine lebhafte Phantafie 


derftehlichen Reiz ; die Schärfe feiner 
SBeurtheilungsfraft und die Stärke 
feiner Empfindungen, die er auf dag 


nachdrüflichite aͤußert, uͤberzengen 


den Verſtand, und reißen bag Herz 
wnaufbaltbar fort. | 
Ihm fliehen mancherley Wege of« 


| fen, in das Innere ber Seele zu drin⸗ 


x 
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Did GL. 
en, nachdem es die Umſtaͤnde mit 
dc bringen; die Epopee, dag Dras- 
ma, bie Dde, das Lied und manche 
andre Seftalt, in die er feine Mate 
vie einfleiden kann. Was irgend zum, 
Nutzen der Menſchen entbekt oder ge« 


ſagt worden; Wahrheiten, Lebeus⸗ 


— 


ſeyn koͤnnten. 


regeln, Muſter der Sitten, der Tu⸗ 
genden, großer Thaten: dieſes alles 
legt er wuͤrkſam in den Geiſt und die 
Gemuͤther. Noch nirgend ſind die 
Menſchen weder ſo verſtaͤndig, noch 
ſo gut, noch ſo geſtttet, als ſie es 
Alſo ſtehen dem Dich⸗ 
ter noch überall Wege offen, ſich um 
ſie verdient zu machen. 

Wer aber dieſes Verdlenſt erlan⸗ 
gen will, der muß auch jene große 


„Talente, von denen vorher geſpro⸗ 


chen worden, auf bie edelfte Weife 
anwenden. Er muß fie als Mittel, 
brauchen, nüglich auf die Gemuͤther 
der Menfchen ju würfen. Der lich, 
liche Klang der Worte, die angeneh⸗ 
men Bilder der Phantafie, die leb⸗ 
bafte Rührung der Einpfindung. müfe, 
fen angewendet werden, bie Mens 
ſchen mit fanfter Gewalt zur T end 
zu lenken, ihnen jede Pflicht ſuß gm; 
machen, fie von ihren: wahren In 
tereffe zu überzeugen, die unvern 
lichen Schläge des Schikſals zu 
keicheern, die Bitterfeit des 
mers zu verfüßen, Die Leidenfchaften 
zu zaͤhmen, die Begierde nach wah⸗ 
vem Ruhm anzufahen. MWieiWes 
pbeus, macheer wilbe Menſchen zahm; 
mie Thales, bringe er die Buͤrger sur: 
Eintracht und zum willigen Gehor⸗ 
fam der Geſetze; wie Zyeräus, mache: 
er fie gegen ‚bie Beinde des Staats uns 
überwindlich, und gewinne Schlach⸗ 
ten durch feine Gefänge; wie Hamet, 
werde er der vertraute Lehrer des 
Staatsmanng, des Helden und jebeg 
—rioaemannee Dieſes find die We⸗ 
e jur Ehrentrone für Dichter. - 
er ſich aber begnäget, feine poe⸗ 
tifchen Talente blos anzuwenden, un. 
ſrer Phantaſte lachende Und tanzende 
‘ga Bilder 


ds 
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man Poets, Lond. 1726 und 1753. 8. 
28%. von kud. Erufius; Deutſch durch 
Chefin. Heinr. Schmid, Kalle 1777. 8: 
3 ®. — Connoiffance des Poetes la- 
tins les plus cel&bres, p. Mr. Alletz, 
Par. 1756.12.28. > Vies des Poe 
tes latins, von Jean B. Miller. — — 
In D. G. Morhofs Polyhiftor wird; Im 
sıten s ı14ten Kap. des ten Buches, von 
den roͤmiſchen Dichten, aber mehr Litter, 
als Hitorifch gehandelt, = — 

- Bon lareinifchen Dichtern aus den 
mittleren Seiten: Polyc.Leiferi Hiftor. 
Pvetar. et Poemat. medũ aevii, de 
cem poft annum a nato Chrifto CCCC 
Saeculor...„. Hal. 1721.98. — Lil, 
Greg. Gyraldi, de Poetis fuor.. tem- 
por. Dial. IL, Plor. 1551.83. und. im 
sten B. ſ. W. (S. 553 der Ausg. von 
7696.) — — Au handelt das ste Kap. 


des ten Buches von D. G. Morhoft Pos. 


lohiflor, aber mehr litterariſch, als, his 
Rorikb, von ihnen. — — \ 
Von den ficilianifchen Dichtern: 
De Poeti. Sicilianı Libr. I. dı Giov. 
Ventimiglis, nel quale fi tratta de’ 
Poeti bucolici, o dell’arigine e pro- 
reſſo della poelia, nell'Ifola di Sici» 
ia, Nap. 1663..4. (©. übeigend den 
Art. Hirtengedicht.) 
Won italieniſchen Dichtern: Auſſer 
den Nachrichten in den allgemeinen bio⸗ 
garaphiſchen Werken, als ben Teatro 
d’uomin: letterati, von Girol. Ghilini, 
Mil. 1640. 8. Vin, 1647, 4 3%. — 
In den Elogi d’uomini letterati bed 


‚ger. Eraffo, Vin. 1665-1668. 4. 38h, . 


— Sn ber Bibl. Napolerans di Nic. 
Toppi, Nap. 1678. f. verbunden mit 
“ den Addizione cop. di Lion. Nicode» 
mo alla Bibl. del Toppi, Nap. 1683. £; 
-r Sa den Scrittori d’Iealia . „ . del 
C. Giov. Mar. Mazzuchelli, Brefc. 


7 1963-1763. 6 6%. — Sm den Vie⸗ 


des hommes er femmes illuftres d’Ica- 
lie, depuis le rerablifflement des Seien- 
ces er des beaux Arts, Par. 1767. 12 
s ®. von Ban Sexctind, Deutſch, am 
ter bem Titel, Italleniſche Blographie, 
telpg, 1769 1 177 5 5. — In den 
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Rlogi d Uomini illußri bei Iapd.de 
keomi, Pif. 1786. 3. 3 3. und ea de 
lichen, lateiniſchen und größere Baık 
ebendeffelben, u. d. m. — aufer beim, 
lad nur bie Leben ter Becabier in um 
lungen gebrucht worden, moon ber it, 
Arcadia: Auskanft giebt. — In m 
den bramatiſchen Dichtern der Juin 
finden fich kurze Nachrichten ia der Bid 
zeatral. Ital. di Sigu. Ottav. Dida, 
Luc. 1762 - 1766. 8. 126%, n 
ben Theatre d’Iralie, p. Mr. Cm 
Bar. 1758 u. f. 12.18 Bde. - 
Bon ſpaniſchen Dichten: Uri 
Nadreihten in des Ric. Antonio Biblcch, 
Hifp. verus, R.s696. £. 5%, mud 


:Bibl. Hifp. nova, ebend, 6. & 16 


finden ſich deren noch, von einem ip 
teen, in Mader. Gchettus Hil- Ib 
Frcft. 1608. 4. 3 Th. und in ve, 


her bereitd angefäheten Beilet, abR 
dem folgenden Werke des Nice; hal 


in der Biblioch. Valentina des JE Bb 
deiguez, Val. 1747. f. und intelk 
eores del Regno de Valencis.. dr 
de el anno 1238. .. . haſn ddeys- 
por Vinc, Ximeno, Val n. k 
Bde — su 
von 'verfcbiedenen,, enthält der far 
Efpan. Mad. 1768 - 1779. 6. 88 
Ben portugieſiſchen Diem = 
halten Nachrichten: Elogio de Pont 


-Lufitanss . . . por Jac. Cordeirn Lab 


1631. 4. — Laurus Parma . - 
von Mint. Ligueira Diuram, Uiyie 
1635. 8. (bevdes Bebicte) — Ent 
Portuguefa por Man. de Femy 
Lieb. 1680. f, 3 öde, — Bibl. IM 
Hiftor. Crit. e Cron. .. per D@P 
Barbofa Machado, Lab, 1z4-17sub 
3 B. — Much find die Berkpuicha We 
tuplefhen Dieter no son Ba. 
Be, in einem, Ben. Beige I 
Lisb, 1728. 4. befindlichen, 
Seite, -Enchuf, poer, gemum, W 
Ringen — und in dem sten Gt br DM 
Poteida wm 9. 1779. ©. 46 hanheit m 
Auff. von den portuglefifipen — 
Don franzoͤſiſchen Oicter ie 
zwar von den Troubadouto: Vie Ns 


Die 
plus cölkbres er anc, Poetes proven- 
deaux .. . p. J. Noſtradamus, Lyon 
8575. ı2. Ital. durch Sign. Glubice, 
wbend. 2575, 12. und mit Verbeſſerungen 
ws Zuſ. durch Erescimbeni, als bee ste 
8. f. Comment, intorso dla Storia 
‚della volgar Poefa, R:’ı710, 4. umd 
In den folgenden Ausg. dieſes Werkes; 
Ajein, ebend. 1723. 4. (Daß das Wert 
Re fabelhaſt iR, wird allgemein einge⸗ 
Laumt; allein es wird dem ungeachtet noch 
yon den ſwanzoͤſfiſchen kitteratoren, beſon⸗ 
ders bey der Seſchichte des Drama, als 
Autoritdt gebraucht‘) — Hift. lirter. des 
‚Troubadwurs ,” Par. 1774. 12. 32. 
ah ſinden fich noch Nachrichten von vers 
fiedenen in der Hit. de la Provence, 
‚yon Ceſ. Noſtrabamus, yon 1714.f. und 
‚in der Hiſt. gen. de Provence, .'. . 
Par. 1777-1784. 4. 3 B. tm sten B. 
©. 3%. und im 3ten ©. 47.— — Don 


eigentlich feanzöfifchen Dichtern: 


Buffer den allgemeinen biographiſchen Wer⸗ 
fm: als: Les hommes illuftres qui 
ont paru en Prance pendant un fiecle 
e.. p. Ch, Perraulc,, Par. 1696- 
100. f. a B. mit. 170.8. 3%. — 
Mem. pour fervir & l’hift. des hommes 
illuſtres dans la republique des lett- 
zes, von Jean P. Niceron, Par. 1730 - 
2748. ı2. 43 Th. in 42 B. wovon bie er⸗ 
fern 24 deutſch, durch Sig. J. Baum⸗ 
garten, Br. Eberh. Rambach und Chr. 
Dav. Jani, Halle 174931777. 8. erſchie⸗ 
nen find. — Vies des hommes illu- 
fires de la France, Par. 1736 U. f. 12. 
26 Dde. von Eafr, dAubianv, Gabr. 
kouis Perau und Turpin, finden ſich ders 
Reihen Lebensbefchreibungen vorzüglich, 
in dem Tableau hiftorique des gens 
de lettres ou Abrégé chronol, et crit. 
de Fhiſtoĩre de Ia litterature frangoi- 
fe, depuis fon origine jusqu'au XVIII 
ſiecle, p. 1!’ Abb de Longehamp, Par. 
1768: 12.68. Deutſch, Halle iron f. 
% — Hilft. litter. des Femmes franc, 
.... Par: 1770. 8.50. = L'an- 
nee franc, ou Vies des hommes qui 
ont honor& la France, p. Mr. Ma- 
nuel, Par. 1789. 12. 4 B. ¶ Dichter, 
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rohter, Vildhauer und Künfter allek 

Art.) — Necrologe des hommes c 
lebres de la Brance, Maftr. 1764 u.f, 
2. Bis feat 75. — — und ganı ei⸗ 
geutlich Hefern beegleichen „ Der gte und f, 
Bande der Bibl. franc. ou Hift. de la 


Litterar. frenc. p. PAbbéę Goujer, Par. 


1710-1756. ı8, 18.8. Haye 1741- 


1756. 12. 188be. — -Defcriptien da 


Parnafle franc. p. Mr. Tieon du Til» 
ler, Par. 1726. ı2. verbunden mit dem 
Parnafle franc. von ebend. Par. 177 2+ 
1755. f. 3B. mit &. Annales poe- 
tiques, am Almanac des Muſes, de- 
puis l’origine de la poefie frane. P. 


‚776.0. f. 38 VDde. 12. — And von den 
dramatiſchen Dichtern finden ſich derglehs ‘ 


hen noch in verfchiedenen, ben dem Yet. 
Drama angeselsten Schriften — 

Bon englifchen Dichtern: Auſſer den 
allaemeinen biographiſchen Werken, als 
Biogr. Britannica, or the Lives of 
the moſt eminent perfons, whohave 
florifhed in Great Britain and Ire- 
land, Lond. 1747 - 1960. f. 6 B. 
Deutſch, durch Baumgarten und Semler, 


Salle 1754 s 1770. 8. 10 Th. Das Drigls 


nal febr verm. durch Andr. Kippis, Lond, 
ır78 u. f. f. bis jeht 4 Bde. — The 
brieeifh Plutarch, Lond. 1762. 12. 
12 B. Deutfh, Zuͤll. 1764 u. f. 8. 6%, 
— "Biographical Dittionary, L,1762- 
1766. 8. Bde. — A biographical 


‚hiftory of England from Egbert the 


Great, down to the revolution, by 
J«Granger, Lond. 1769 - 1774. 4. mit 
Junbegriff des Supplements sTh. ebend. 
1776.8. 4 Th. — Biographia literarie, by 
J. Berkenhout, Lond, 177?.4. — auſ⸗ 
fer diefen find von dergleichentchensbefihreis 
bungen folgende Sammlungen: vorbatis 
den: Livos of the moft famous englifh 
Poets „.. from the time of K. Wik 
liam’ the Conqueror to the reign of. 
K. James, by W. Winflänley, Lond. 
1687. 8 — Momus triumphans, 


Lond. 1687. 4, Eben biefed Werk, une . 


ter dem Titel: Anew Catalogue of 
engl. Plays, Lond. 1688: 4: und end⸗ 
lich mit der Aufſchrift: Account of ehre 
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dem, was fie ſchon wiſſen und den⸗ 
ken, in ihren Gemuͤthern einen hoͤ⸗ 
hern Grad der Lebhaftigkeit und 
Wuͤrkſamkeit zu geben wiſſen, wenn 
fie anders auf feinen Geſang hoͤren 
follen. Dazu gehören nicht blog Ta» 
iente, wenn fie auch mit jeder zum 
Ausdruk nöthigen Fertigkeit verbun⸗ 
den find; nur eine große Kenntniß 
des menfchlichen Herzens, eine ſcharf⸗ 
ſinnige Beobachtung der Sitten, ein 
feines und richtiges Gefuͤhl des Gu⸗ 
ten, und eine geſunde Beurtheilungs⸗ 
kraft des Wahren iind Falſchen m 
den Maafregeln des gemeinen und 
öffentlichen Lebens, mit jenen zur 
Kunft gehörigen Talenten und Fer⸗ 
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tigfeiten verbunden, machen einen. 


Dichter aus, der gerechten Anſpruch 
auf die Hochachtung feiner Nation 
machen fan, | 


ee 


ie die Dichter zu lefen, ober beu 
der Erziehung zu gebrauchen find, daräber 
hat Plutarch eine eigene Abhandlung ge⸗ 
fSrleben, Oper. B. 2. ©. 14. Freft. 
630. f, Einzeln herausg. unter meh⸗ 
:reen von Potter, Oxon. 1693. 8. Bon 
J. T. Krebs, Lipl. 1746. 8. Deutich, 
von D. Sende, «ben f. Perſius, Leipz. 
1732. 3. — Don dem, mas der Dich» 
ger feyn und wiflen foll, handeln, uns 
-ter mehrern , folgende Schriften: 11 De- 
dalione, ovvero del Poeta, Dial. 
von Seip. Ammirato, im sten B. f. 
Opuſcoli, Fir, 1590. 4. — De. la 
erudicion poeticz por Luis Castillo 
y Sotomajor, Mad. 1611. 4. - Del 
proprio ed ultimato ‘fine del Poeta, 
‘di Publ. Fontano, Barg. 16013. 4. * 
De: Moribus Poetar. zıney Differtat. von 
Corn. Diet. Sach, Helm. 1301. 4 — 
Sn Darmontels Dichtkunk ; das ste und 
ste Kup. Des talens du Poeto und Des 
etudes du Poete, ——.. In dem Nowvel 
Eſſai für l’art dramatique, Amſt. 1773, 
8. das ıste und. ırte Kap: Des crudes 
du Poete; das.ı8tsDu danger de cer- 
eaines fociecds pour lo. pdete; dus igte 


is. 
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Diffeuleks & vaincre; bad sıte Des 


idees du poste (vorzügfih mis Ruckſicht 
auf.den dramat. Dichter.) — In den 
neuen Critifhen Briefen, Sär. 1749 und 
1763. 8. der zwedte, von ber moralis 
(den Sinnesart des Dichters. — — 


Auch gehoͤren im Ganzen noch hieher, 


Sendrius, ſ. Liber de legibus et lr 
centia veter. Poetar. Auct. Chr. Va- 
fe, @xon. 1687. 4. Simonides, ſ. 
De Theologia Poetar. .. Auct. Chs, 
H. Schmid, Lipf. 1767. 4. — Bei, 
das ıste und izte Kap. aus bes Louis Ro 
-eine Reflex. fur la Poelie, Par. 1747. 
120 $i bes Mufes rendent heureut 
ceux qui s'attachent à elles, und Des 
louanges des Poeres, (da# ledttere fehe 
lehrreich für manche unſrer neuern beub 
Wen, fo felbfigefäligen, Dichter) — fe 
mie ein Auffag im ıten B. des Gotha 
ſcheu Magazines, 1776. 8. Bon bempe 
singen Gluͤck der deutfchen Dichter. — 
Bet. Joh. W. Muͤnnich, Leber ben Werth 
der Dichter, Quedl. 1770. 8 — — 
Mem. ou l'’on examine,; s'fl eft va 
que l!’on a eu toujours de bons Poe- 
tes avant d’avoir de bums prolateus, 
p. Mr. Thiebaulr, ta den Nouv. Mem. 
de l’Acad. de Berlin pour lann« 
17606. — — 
CLebensbeſchreibungen und Nach⸗ 
richten von Dichtern aller Zeit u 
aller Voͤlker: Ioa. Per. Lotichii 
Bibloth. poetica, in qua non fa 
:tam Thraciae et Graecine, fed eriam 
Itsliae, Hifpaniae, Germanise, Ber 
gü,' Galliae, Angline, Hungariss 
Danise, Poloniae, Bahemiac et. 
Poetae celebriores ſingulis Terra 
»£his finguli recenfentur, una addim, 
velut in compendio, eorundem Vita 
Aatalibus, ec diebus smortualibus 


Freft. 1625-1638. 8. 4%. — Thea. 


Poetar, or a.complest colle&ion ef 
the Poets,  eipechtily' the moft emr* 
nent.of all ages. ... with ſome ob» 
fervat. ‘and reflex. upou many 


‚them, by Edw. Philipps, Lond. 1675. 
„gm 1690..12., Jugemens des ,Se- 


vans, Sur les principaux ouvrage® 
es 


Du ch 
Dichtkunſt. Pole: 


Die Kunſt den Vorſtellungen, die 
wer den Ausdruk der Rede fal⸗ 
kn, nach Beſchaffenheit der Ab⸗ 
ſicht den hoͤchſten Grad Dex ſinnli⸗ 
hen Kraft zu geben. Der Dichter 
bat biefes mit dem Redner gemein, Daß 
evermittelft ber Rebe in: andern ger 
wie Borfieliungen erweket; aber die 
beſondre Art, mie jeder feinen Zwek 
g erreichen ſucht, macht den Unter 
ſhied gwifchen der Berebfamteit und 
Dichtkunſt. Der Redner behandelt 
ſeinen Stoff als ein Menfch, der ſich 
deſtget, der ſieht, beurtheilee und 
mupfindet, ‚toag dor ihm liegt; der 
Dichter wird von feinen Gegenſtand 
Uhafter gerühret, er wird davon fo 
Singerifien, daß er in Begeiſterung 
wer dach in eine Träumung geräth, 
fu welcher feine Phantaſie freyer und 
Lebhafter würfer. Daher kommt es, 
deß er ſeinen Gegenſtand anders 
Feht, als andre Menſchen, daß ihm 
Vergangene und Zukuͤnftige, als 
vegenwaͤrtig, das blos Eingebildete, 
As wörtlich vorhanden vorkommt, 
daß feine Vorſtellungskraft durch die 
"geingfte Veranlaſſung eine Menge 
ebenbegriffe aufweket, die ihn eben 
lebhaft rühren, als die, welche 
Annittelbar im feiner Materie liegen. 
Die Rede des Dichterg wird alfo ih⸗ 
tem Inhalt nach finnlicher, und an 
Materie reicher; er mifchet unter dag 
wuaͤrklich 
tes, dem er den Schein des wuͤrkli⸗ 
den giebt; die Vorſtellungen haben 
Weniger Zufammenhang, ‘als in dem 
Vortrag bes Mebners. Nicht nur 
‚die Materie wird: durch diefe unglei- 
Ge Krk, wie der Reduer mwd: Digh- 
S jeder vdn berfelben gerührt wird, 
Fhr verfchieben.behanbeit ; es geiget 
Rh auchnatärlicher. Weife.eine eben 
ro gtoße Verſchiedenheit in beyder 
Ausdruk. Der Ton des Redners, 
ſo flart, fo nahdruflich und pathe⸗ 
tiſch er auch wird, iſt boch immer 
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vorhandene viel eingebilde⸗ 
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Ser Ton dined Menfchen, der weiß, 
was er fpricht, und vor wen er ' 
fpricht;; ‘aber der Zon bed Dichtere 
iſt durchaus, und ba, wo er blo® 
fanft fließt, ſchwaͤrmeriſch und durch 
abgemeffene Schritte, "durch mehr 
Klang und Muſſik von dem Ton ber 
gemeinen. Rede unterfchieben; es ift 
der Ton eines Menfchen,. bee, von 
feiner Materie ungewoͤhnlich geruͤhrt, 
auch ungewöhnlich davon fpricht, 
deſſen Worte, : wenn es auch gemtis 
ne Worte find, wenigſtens in dem 
Son bag Gepraͤge einer tiefen Ruͤh⸗ 
sung der Seele Haben: Auch der 
Augdenf „des Redners ift von des 
Dichters feinem ſtark unterfchieben. 
Jener nimmt ihn aus ber gewoͤhnli⸗ 
chen Sprache der Menſchen, dieſer 
findet den gemeinen Ausdruk ſelten 
Hart genug; ungewöhnliche Figuren 
und Verſetzungen, kuͤhne Metaphern, 
Bilder, die dem anſchauenden Er⸗ 
kenntniß mahlen, was der Mebner 
ben Verſtand entwifele, find des 
Dichterd gewöhnliche Mittel zum 
Ausdruk. u 

Auf diefe Weife muß nothwendig 
die Rede des Dichters von des Red⸗ 
ners Rede, ſowol in der Materie, ale 
in der Form, dem Ausdruk und dem 
Son ganz verfchieden werden: und 
deßwegen theiler ſich die Kunſt der 
Rede in Die zwey Hauptaͤſte, die Bes 
redfamkeit und die Dichtkunſt. 

Der Grund der Dichtkunſt iſt in 
dem Genie des Dichters zu ſuchen, 
und die verſchiedenen Zweige derſel⸗ 
ben, oder die Gattungen der Gedich⸗ 


‘te, entſtehen ſowol aus der beſondern 


Art des dichteriſchen Genies, als aus 
den beſondern Veranlaſſungen dazu. 
Bon jenem iſt indem vorhergehenden 


Artikel geſprochen worben ; von Dies 
fem aber wird in dem Artikel Gedicht 


handelt, Denmach bleiben uns 
der allgemeine Betrachtungen über 


die Dichtkunſt, ihre Anwendung und 
Wuͤrtung uͤbris. 


Der 
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Der Gegenſtand der Dichtkunſt, 
oder die Materie, bie fie bearbeitet, 
iſt jede Vorſtellung des Geiftes, die 
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klar genug ifl, unter den Ausdrufder fein 


Rede zu fallen, und intereffant ge 
nug, die Gemuͤther der Menfchen eins 
zunehmen. ie fcheinet einen weis 
tern Umfang zu haben, als bie Be: 
redſamkeit. Diefe muß dag Inter 
effante ihres Stoffe in der Materie 
fefbft fuchen, da der Dichter durch 
die Wärme feiner Empfindung, Leb⸗ 
baftigkeie feiner Einbildungefraft, 


und den fonderbaren Geſtchtspunkt, Wahl 


in welchen ihn. feine Laune feet, auch 

ben fchlechteften Stoff intereffant ma- 
chen kann. Der Öefang einer Rach⸗ 

tigall,/ fogar eines Inſekes *), kann 

ihn fo reigen, feine Einbildungskra 
‚ und fein Ders fo erwärmen, daß er 
‚In die angenehmfte Schtwärmeren von 
fanften Empfindungen gärtlicher Art 
geraͤth, und manch liebliches Bild der 
Phantaſie vor feinen Augen flieht; 
dieſes reist ihn, durch einen diefer Em⸗ 


pfindung angemeſſenen Geſang auch 


uns in den angenehmen Gemuͤthszu⸗ 
ſtand zu ſetzen, darinn er fich befindet. 
So bildet der Dichter durch ſein Ge⸗ 
nie einen ſchlechten Stoff, den der 
Redner ungebraucht laſſen muß, zu 
einer angenehmen Materie, und dem, 
der ſchon an ſich ſelbſt reich iſt, giebt 
er durch ſeine eigene Gedanken, Phan⸗ 
taſten und Empfindungen, einen Ue⸗ 
berfluß anjeder Art von Kraft. Was 
bat nicht Homer bey Borßellung der 
| Belagerung von Troja gefühlt, und 

Blopftot bey bem Leiden und dem 
Tode Jeſu? Nichte fcheinet fo geringe, 

das dle Dichtkunſt nicht intereffant mas 
chen, und nichte fo groß, dag fie nicht 
"noch weit mebr vergrößern koͤmne. 
Denn eigentlich zeiget der Dichter ſei⸗ 
‚nen Begenftand nicht, mie er in ber 
 Mels.vorhanden iR, fondern wie fein 
fruchtbares Genie ihn bildet, wie ſei⸗ 
ne Phantaſie ihn (chmüfet, und was 
ſein empfindungsvolles Her; noch da⸗ 

*) ©. Anatreınd Ode auf bie Clcada. 
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ft bungsfraft ober feines Het 


‘welt. 


ſter über bie 


oft opue alle Wirkung vor und I 


Dig 

nießen. Wir fehen durch 33 
Die Scenen, bie feine Phantaſie i 
Herz beſchaͤfftigen, als Same 

der Natur. Alfo wird einem dig 
befien Kopf und Sperz mertwaig 
find, -der geringfte Stoff & 
gu einem guten Werk: aber «ig 
wird er ihn nach ber Sting: 
nes Charakters wählen; ber MB 
großen und ernfihaften, bee 
lieblichen; der einen traurigen, WE 
der einen fröhlichen. Aber ın WER 
bat er, wenn ihn St * 

und Ueberlegung nicht verläßt 
genaue Küfficht auf die, die [ante 
fänge hören follen. Nicht jeder 
ferorbentliche Zuſtand feiner ¶ 





























ihm wichtig genug, um ihn aufllh 
falten; fowel feine eigene Cie 
daß, was er ber Geſellſchaft, DEE: 
er lebe, was er den Menfchen 
Haupt fhuldig iſt, Teitet feine IB 
und baburch verfichert er WM 

Hochachtung und Dankbarlet 
Zeitgenoffen und ber ſpaͤteſten 


Diefes ſind bie Wirkungen NE; 
Dichtkunſt Fa — 
weniger wi a ; 
auf die Gemuͤther ber Menſchea 
bie ihm ein aufmerkſames ab m 
pfindliches Ohr leihen. Wran W 
einer alten fehr richtigen Demtin 
das Wort, das aus dem Sun 
fanden iſt, wieber in Die DW: 

ie Herzen ber 1 

er nur die * nken und 

bie er vorlegt, tragen a 
praͤge eines empfindſamen 
auch der Ausbruf und der Ten 
ganzen Rede beſtaͤtigen es, mb 
fen es und unmittelbar | 
Die unerforfcyliche Tiefe dem 
lichen Herzens zeiget fich and; dert 
daß bistoeilen Borfieungen, Dr Mt 
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plus chläbres et anc, Poetes proven- 


ſeaux .. « p. J. Noftradamus, Lyon 
.257$. ı2. 


tal. durch" Shen. 
ebend. 1575, ia. und mit Verbeſſerungen 
und Zuſ durch Crescimbeni, als der ate 
SB. f. Comment, intorno alla 'Seoria 
delle volgar Pvehla, R:’1710, 4. und 
ben den folgenden Ausg. dieſes Werkes; 
einzein, ebend. 1723. 4. (Daß das Wert 
febe faͤbelhaſt iR, wird algemein einge» 
rdumt ; alltin es wird dem ungeachtet noch 


‚yon ben feanzoͤſiſchen fitteratoren ; beſon⸗ 


ders bey deu Beichichte des Drama’, als 
Autorität gebraucht) — Hift. kirter. des 
Troubadeurs,’ Par, 1774. 13. 3B. 
Auch finden ſich noch Nachrichten von vers 
ſchiedenen in-der Hit. de la Provence, 
yon Ceſ. Rofieabamus, Pyon ı714.f. und 
in der Hift, gen. de Provence, «'. . 
Par. 1777-1784. 4. 3®. im sten B. 


S. 3%. und im zten ©. 437. — Bon 


eigentlidy. franzoͤſiſchen Dichtern: 
Auſſer den allgemeinen blographiſchen Wer⸗ 
ten: als: Les hommes illuftres qui 
ont paru en France pendant un fiecle 
oo. p. Ch Perrault, Par. 1696- 
1700. f. Bd. mit 8. 170.8. 2 B. — 
Men. pourfervir à l’hift. des hommes 
älluftres dans la republique des lett- 
res, von Jean 9. Niceron, Par. 1730 - 
2748. 12. 43Th. in 43 B. wovon bie des 
flern 24 deutfh , durch Sig, J. Bau 


“garten, Br. Eberh. Rambach und Ehr. 


Dav. Jani, Hafe 174951777. 8. erſchie⸗ 
nen find. — Vies des hommes illu- 
ftres de’la France, Par. 1736 uf. 1%, 
26 Bde. von Eafr. D’Aublany, Gabr. 
Louis Perau und Turpin, finden ſich der⸗ 
aleichen Lebensbefchreibungen vorzuͤglich, 
in dem Tableau hiftorique des gens 
de lettres ou Abregt chronol, et crit. 
de I'biftoire de Ia literature frangoi- 
fe, depuis fon origine jusqu’au XVIII 
fiäcle, p. PAbbéęé de Longchamp, Par. 
3768 12,68. Deutſch, Halle iyowf. 
g%. — Hilft. litter. des Femmes franc, 
o.. . Bar:ı770. 8.58. = Lim 
nee france, ou.Vies des hommes qui 
ont honor& ia France, p. Mr. Ma- 


zuel, Par. 1789. 12. 4 B. (Dichter, 


4, 
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Mahler, Vildhauer und Künfter aller 
Art.) — Necrologe des hommes cᷣ- 


Giudice, I&bses de la Rrance, Muſtr. 1764 u.f. 


a. Bis jet 78. — — und ganz ei⸗ 
gentlich Hefern dergleichen „ der gte und fl. 
&ände der Bibl. franc. ou Hiſt. de la 
Litterat. franc. p. PAbbé Goujet, Par. : 
1710-1756. ı8, 18%. Haye 1741- 
1756. 12. ı18Bbe. — Deferiptien du 
Parnafle franc. p. Mr. Titon du Til 
ler, Par. 1726. ı2. verbunden mit dem 
Parnafle franc. von ebend. Par. 173 26 
1955. 83%. mit &.-— Annales po« 
tiques, om Almanac des Mufes, de 
puis l’origine de la poche france. P. 


1776. 0. f. 38 ®be. ı3. — Und von den 


dramatifiben Dichtern finden fich dergleh ' 
chen noch in verſchiedenen, bed dem ek, 
Drama angeselsten Schriften. — — 
Bon englifchen Dichtern: Auffer den 
allgemeinen biographiſchen Werken, als 
Biogr. Britannica, or the Lives, of 
the moſt eminent perfons, whohave 
florıfhed in Great Britain and Ire- 
land, Lond. 1747 » 1760. f. 6, 
Deutſch/ durch Saumgarten und Gemler, 
Halle 1754 1770, 8. 10%. Das Origi⸗ 
nal fehe verm. durch Andr. Kippis, Lond, 
1772 u. f. f. bis jet 4 Bde, — "The 
briteifh Plutarch, Lond, 1762. 12. 
13%. Deutſch, Zuͤll. 1764 u. f. 8. 66, 
— Biographical Dictionary, L,1762- 
1766. 8. 13 ®de.— A biographical 
hiftory of England from Egbert the 
Grest, down to the revolution, b 
J» Granger, Lond. 1769 - 1774. 4. m 
Innbegriff des Supplements Th. ebend. 
1776.8.4 Th. — Biographia literarie, by 
J. Berkenhout, Lond, 1777.4. — aufs 
fer diefen find von dergleichen Lebensbeſchrei⸗ 
bungen folgende Sammlungen vorbatis 
ben: Lives of che moft famous englifh 
Poets „.. from the time of K. Wik 


Jiam‘ the Congueror co che reign of. 


K. James, by W. Winftänley, Lond. 
1687. 8 — Momus triumphans, 
Lond, 1687. 4, 


ter dem Stel: A'new Catalogue of 


‘engl. Plays, Lond, 1688: 4. uͤnd end⸗ 
lich mit dee Auffſchrift: Account of cire 


895 Englifh 


Eben dieſes Werk, te 
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i 


auf zu ſchwingen gewußt, 


Di; 

Staͤrke befommt, mwied dem Zufall 
überlaffen. Wol dem Dichter, der 
au) unberufen, burch dag. himm⸗ 
liche Feuer, das die Mufe in. feiner 
Seele angezündet hat, unfern Geiſt 


erleuchtet und -unfer, Herz erwaͤrmt, 
dag wir für jedes Schöne und Gute 


632 


“ empfindfam werden; der durch feine 


zeisende Sefänge heilfame Wahrhei⸗ 
ten und liebenswuͤrdige Empfinduns 
gen würffem macht. Bu 
. Der Urfprung der Dichtfunft iſt 
unmittelbar in ber Natur bed Men⸗ 
fchen gu fichen. Jedes Volt, dag 
fich zu irgend einer Cultur ber Vers 
aunft und der Empfindungen ber» 
Bat feine 

Dichter gehabt, die feinen andern 
Beruf, feine andre Veranlaffungen 
gehabt, was fie flärfer, als andre 
edacht und empfunden, unter ſinn⸗ 

ihen Bildern und in barmonifchen 
Reden ihnen vorzuftellen, als die Be⸗ 
gierde, die jede edle Seele fühlt, an- 
dern das Gurte, davon fle durch⸗ 
Drungen ift, mitzutheilen. Ohne 
weifel find die erften Dichter jeder 
ation Menfchen von groͤßerm Ger’ 
nie, und märmern Empfindun⸗ 
gen, als andre, geweſen; Menfchen, 
die in ihrem Verſtand Wahrheiten 
und in ihrem Herzen Empfindungen 


entdeket, beren Michtigkeit fie leb⸗ 
haft gefühlt, und aug Liebe für ihre. 


Mitbürger auszubreiten gefucht has 
ben. Man bat audı in ben Ge⸗ 
fchichten der Völker, ob fie gleich nie» 
big auf den Zeitpunft, da Bernunft 
und Empfindung fich zu entwikeln 
angefangen baben, heraufſteigen, 
Spuren, daß die ältefien Dichter 
verfchiebener Stationen Lebengregeln 
und Maximen, die fie entdeft und 
deren Wichtigkeit fie lebhaft gefühlt 
baben, bem Wolfe zur Lehre in wol⸗ 
klingenden Sägen vorgesragen, 

So bald Ddiefer erfie Keim: der 
Dichtfunft die Menfchen auf die Mit: 
tel, nuͤtzliche Wahrheiten Buch eis 


am augenehmen Vortrag auszubrei⸗ 


Did 


ten, aufmerkſam gemacht hatte, tat 


beiten fie auch, daß aufer dem au 
abgemeffenen Kal, der Worte, bie 
gute Einfleidung , der feurige Yub 
druf der Gedanken, und lehaft 
Bilder, eine ähnliche Würkung tum, 
und fo. wurde nach und nah ie 
poetifihe Sprache entdefet und gebi⸗ 
det. Vermuthlich find die erkkrupee 
tifchen Verſuche überall blos cin 


Verſe, wie unfre meifte Spruͤchric⸗ 


ter, oder furge aus zwey oder im 
Berfen beſtehende Säge gewe. 
Als die Kunſt zunahm, erfand na 
Mittel, durch Allegorien und Zah 
das Volk zu Ichren Geſctze undned 
zur Religion gehörte, wurden nf 
neue Sprache eingefleidet, und mt 


‚hörte bald Lieder den patrioti 
‚Muth zu ftärfen. Die edelſten da 
‚len von lebhaftem Genie wurd 


blog durch die Muſen ermmint 
Lehrer und Anführer ihrer Kiki 
ger, und fo wurde die Damp 
zur Echrerin und Zührem Mt 
Menfhen. Mande Nam Me 
fannte den Nugen diefer Kat 
bie Gemüther zu wuͤrken 1 I* 
Daft, daß fie die gluͤtlichen Bi 
fchen, die fie befaßen, mit 


"dern Borzügen belohnten; ud P 


kam die Drdnung der Propheten MR 
Barden auf. 
Die wahre Gefchichte der Die 
kunſt nur von einem einzigen ? 
waͤre ohne Zweifel zugleich die de 
fchichte dieſer Kunſt bey jeder anden 
Nation, und gewiß ein mihägt 
Theil der allgemeinen Gefchih de 
menfchlichen Genies: aber fir fl 
überall. Am meiften weiß man ut 
diefer Gefchichte, in fo fern Mr'W 
Griechen betrifft. Man ann MIR 
vier Hauptzeiten eintheilen, 1 
eben fo viel Geftalten, in denen Re 
fich gegeiget hat. Die erſte zeit, DR 
welcher alle Nachrichten fehl, 
die, darinn fie angefangen hat au 
feimen, da ihre Werke Eitrmprk 
che, oder quch fehr kurze u 
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jen irgend einer aufiwallenden Leis 
enfchaft geweſen,, die tanzend ger 
ungen werben. 2 diefer Zeit War 
noch feine Kunſt; wer etwa bey 
iner Berfammlung ein außerordent⸗ 
ihes Feuer dir Einbildungsfraft 
ühlte, der reiste die andern zu un⸗ 


dsmlichem Gefang und Tanz, bey. 


belchen der Gegenftand ber Leiden, 
haft in huͤpfenden Worten angezei- 
nt wurde. So aͤußern fich gegen- 
bärtig bey dem noch nicht gefittcten 
Böltern in Canada. die erſten Verſu⸗ 
he in Mufit, 
Einige fcharffinnige Männer haben 
u ber mofaifchen Gefchichte der er⸗ 
ten Menſchen Spuhren folcher un 
Örmlichen Geſaͤnge entdefet. Ari⸗ 
doteles ſcheinet eben biefen Begriff 
om Anfang: ber. Kunſt gehabt zu 
yaben, und nenne diefe erſten Ders 
uche auroxgdsacuerz *) oder Wer 
e, die aus Inſtinkt, ohne Abficht, 
utftanden find. - *1 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
thon in dieſer Zeit die poetiſchen 
Berfuche Spuhren von. dem verfchie- 
wuen Charakter ber drey Hauptgat⸗ 
ungen‘, des Inrifchen, des epifchen, 
md des Dramatifchen Gedichts, ges 
haben. Die. Karre des The, 
bis I noch nicht fehr weit von die⸗ 
a rohen Geſtalten der entſtehenden 
dichtkunſt entferne; dennoch verſi⸗ 
dert Plato, daß die erften Verſuche 
er Tragöbie fehr weis über die Zei⸗ 
m des Theſpis heraufſteigen **). 
das lyriſche ſcheinet natuͤrlicher Wei⸗ 
e die ältefle Gattung zu ſeyn, da es 
xırch den Ausbruch der Leidenſchaf⸗ 
m verurſachet worden, und bie Luſt⸗ 
yereiten, bie jedes wilde Volk nach 
item giäffichen Streit anftellt, koͤn⸗ 
”) Poeric, C.4. 
*) Plato in dem Geſpraͤche Moͤnos. 
de Tywywdın de: maraıov dudade, 
x, Ws osovras,' ano Osonıdos am 
Gauem, dd’ ano Dowunxov.‘ "AAA 
al YeAsıs dvvoscaı Fayu , Tolaiov 
duro lvgmaes dv ns de zus NoAuus 
dvenna el 


Tanz und Poeſie. 


trug barinn alles vor, 
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nen auch Spubren der nachher ent: 
— epiſchen Poeſie gezeiget 
aben 


Auf dieſe erſte Zeit folgte, ver⸗ 
muthlich nach einer langen Reyhe 
von Sfahren, die zweyte, in welcher. - 
die fcharffinnigfien unter den Auto⸗ 
ſchetiasmatiſten, oder den durch 
Inſtinkt gebildeten Poeten, ‚über die 
Form und Wuͤrkung der erften Ver⸗ 
fuche nachgedacht, und nun aus Ab⸗ 
fichten, entweder fich ein Anfehen, 
unter dem Volke zu geben, oder daſ⸗ 
ſelbe nach ihrem Willen zu lenken, 
oder wuͤrklich aus vaͤterlicher Zunei⸗ 
gung, ihm Kenntniß und Sitten bey⸗ 
zubringen, ſowol den Inhallt, als 
den Vortrag nach uͤberlegten Regeln 
eingerichtet. Die Dichter dieſer zwey⸗ 
ten Zeit ſcheinen Lehrer, Geſetzgeber 
Häupter and Führer. der Voiker ge 
weſen zu feyn. In dieſe Zeiten moͤch⸗ 
te man, wiewol vielleicht ſchon etwas 
ſpaͤt herunter, die erſten Dichter ſe⸗ 
tzen, die von den Griechen namhaft 
gemacht werden, und deren Gefaͤn⸗ 
ge unter der Nation aufbehalten 
worden. Orpbeus befang in diefer 
Zeit die Eosmogonie oder ben Ur⸗ 
fprung der Welt, und fein von ben 
Aegyptiern gelerntes Syſtem ber 
Theologie. Muſaͤus, fein. Schüler, 
befang in der Redart der Orgkel, (in 
bunfeln Herametern ) denfelben In⸗ 
ball. Eumolpus fafite die Geheim⸗ 
niffe. der Ceres in ein Gedicht, und 
was das, 
mals Moral, Polisit und Religion 
vorzägliches hatten. Thampris be⸗ 
fang den Krieg ber Titanen, ein al- 
legoriſches Werk über Die Schöpfung. 
Man kaun die Dichter diefes Zeit 
punkts einigermaßen mit ben Prophe⸗ 
ten des jübifchen Wolfe vergleichen. 
Aus diefer Zeit haben ſich verfchie- 
bene Werfe unter den Griechen lang: 
erhalten, find aber nicht big zu ung 
gefommen. 
Die dritte Zeit der Dichtfanft iſt 
bie, da fie angefangen, ala eine u 
einert 


4 Dicch 


einer befondern Lebensart gehörige 
Kunſt angefehen gu werden, da bie 
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Trieb des Genie, oder um fo 


nen Namen zu machen. 


- Sänger einen befondern Stand aus⸗⸗ 


machten, und fonft nichte, als Saͤn⸗ 


ger waren. "Dan könnte biefe Zeit, , 


bie Zeit ber Barden nennen. Diefe 
waren berufene oder gedungene Sän- 
ger, die an ben Höfen der Haͤupter 
der damaligen Kleinen Voͤlkerſchaften 
gehalten wurden, wie Phämius an 
dem Hofe des Ulyſſes, und Demos 
dokus an benz Hofe bes Alcinous. 
Sie fangen bey feltlichen Zufammen- 
kuͤnften, fowol zum Vergnuͤgen als 
zum Untetricht ber Sefellfchaften, Lie 


der von allegorifchem inhalt über 


die Gdtterbiftorie, oder von herois 
fihem über die Thaten ber Helden. 
Sie scheinen zugleich die Freunde und 
Rathgeber der Großen, die fie uns 
terbielten, gewefen zu feyn. Ders 


Selen Sänger follen von uralten - 


Zeiten ber, big nahe an unfre Tage, 
von den: Häuptern ber ſchottiſchen 
Staͤmme unterhalten. worden ſeyn. 
An das Ende diefer Zeit, oder allen, 
falls an ben Anfang ber folgenden 
feben wir den Homer. 
Diie vierte Zeit iſt die, da bucch 
Abfchaffung der Föniglichen Negies 


rung ın den meiften Stänmen ber 


Griechen, eine mehrere Gleichheit 
unter den Menfchen eingeführs wor⸗ 
den, und keine Großen mehr da wa⸗ 
ren, die Barden oder Saͤnger an ih⸗ 
ren Hoͤfen hielten. Da ſcheinet es 
abgekommen zu ſeyn, die Saͤnger 
als Menſchen von einem beſondern 
Stand, oder von beſondrer Lebens⸗ 
art zu betrachten. Aber die Geſaͤnge 
der Barden waren noch uͤbrig un 

wurden geſungen. Weſſen Genie 
fich gegen die Dichtkunſt lenkete, der 
wurde ein Dichter, ohne von jemand 
dazu beſtellt zu ſeyn, und vermuth⸗ 
lich, ohne die ihm ſonſt gewoͤhnliche 
Lebensart aufzugeben; man legte 
ſich, wie noch itzt unter uns geſchiebt, 
auf die Dichtkunſt, entweder blog 
beylaͤufig aus unwiderſtehlichem 


Man kann die Dichter dieſer Zi 


in zwey Claſſen eintheilen. EinYal 
arbeitete zum Dienſt der Rekgen 
ber Philofophie und Yolitik; cre 
drer blog zu feinem Vergnügen; ud 
biefe machten damals die Claſſe de 
Menfchen aus, die itzt unter undins 
Namen ber witzigen Zöpfe, da 
wie man fie in Frankreich nen. It 
fhönen Beifter bekannt find. DE 
erſtern fahen die Dichtkunſt audi 
edlen Gefichtspuntt, als eine the 
rin ber Menfchen an, die hund | 
anlofaphen, oder Menfchen, Mid 
Slüf hatten, über ſittliche unb 
tifche Angelegenheiten richtigr B- 
ber große Haufen zu urcheile, @ 
weiter hinaus zu fehen, dien iin 
te, Vernunft und bürgerlice $> 


gend allgemeiner auszubreiten & 
aßten bie Durch Nachdenkes cin 
be Weisheit in Gedichte, bie hi 


ne 





andern Beruf, ber Welt 


ten, wie Heſtodus, Aefopu, Oo 
lon, Epimenides, Simondu ıb 


andre; oder auf Verqulafen ie 
Staates, bey feyerlichen 


heiten verfertigten, wie 





Sopbokles, Quripides, Pina 

er 
oene au 

Vollkommenheit —8 Sur 

Gigen Köpfe aber, Anakreon, Oi 

pbo, Alckus und viel andre, bahk 


‚juerft die Dichtfunkt blos zn ir 
gnuͤgen, zur Beinſtigung der Coll 
Bungötraft und des Wineh 








Seit ber Zeit muß man MR 


Dichtkumſt, fo wie bie-Nenos ME 


zwey Perfonen, einer Hi 
einer ; 


und irbifchen, vorſtellen; 
von erhabener, Diefe von —* 





ſcher Schoͤnbeit. 

So lange Griechenland fein 
heit genoß, und die vor 
Genies ihren Gedanken und Ei 
dungen freyen Lauf laſſen font 


erh 


ielt fich die Dichtung “ * 


Die 

Mbe, auf melcher fie alten Kuͤnſten 
orzuziehen iſt. Als aber mit ber 
Ieepbeit auch die großen Empfin- 
augen ber bürgerlichen Tugend un⸗ 
erbrüft worden, mußte nothwendig 
sch die Dichtkunft ihre befte Kraft 
erheren. Es war man nicht mehr 
grum zu thun, die Menſchen ge⸗ 
Ktet und tugendhaft zu machen. 
Jurch die Ueppigfeit der Hoͤfe unter 
en Nachfolgern Alexanders, ſchweif⸗ 
e man ſchon über die natürlichen 
Sitten hinaus, und Tugenb wurde 
mnuͤtze oder gar fchädlih. Die Re 
unten, vornehmlich die Prolemder 
x Aegypten, beruften die wigigften 
böpfe an ihre Hofe, nicht mehr wie 
8, als Barden, auch, nicht 
ds Bhilofophen und Rathgeber, ſon⸗ 
wen blog als Perſonen von angeneh⸗ 
wen Talenten,- die man zu guten 
Befelifchaftern brauchentonnte. Die⸗ 
26 zeugte ein neues Gefchlecht der 
Dichter , die nicht blos aus Tempe 
ment, wie Anafreon, noch, aus 
Her Ruhmbegierde, wie Sophofled 
ind feine Zeitverwandten, fonbern 
ns Mode, oder den Großen zu ge- 
allen, ober durch Die niedrigere Gat⸗ 
ung des Ehrgeises,.bie man Ä 
che nennt, gereist, die Kräfte ih⸗ 
xes Geuies an den verfchiedenen 
Dichtungsarten verſuchten. Unter 
ieſe gehören Callimachus, Theokri⸗ 
as, Apollonius und viele audre, 
eren Schriften zum heil noͤch vor⸗ 
ben find. Dieſe waren alſo 
riftſteller von der Art, wie ße 
itzt Mode find, und ſuchten als 
olche, nicht etwa ihren Zeitver⸗ 
vandten nuͤtzlich zu ſeyn, ſondern 
rc ihre Talenıe beruͤhmt gu wer⸗ 
un; und mit. ihnen fieng das ſilber⸗ 

ie Zeitalter der. Dichtkunſt 


al. ı u 
Han muß gefiehen, daß fie, ob N 


be gleich nur aus Nachahmung Dich 
ker waren, bie Art ber wahren Qi⸗ 
— fehr gut nachgeahmt ha⸗ 

. Sie ſtehen deßwegen unmittel⸗ 


bar nach ben beſten Originaldichtern, 
Erſter Theil. 


Die 
mb koͤnnen als Muſter fir bie ' 
Neuern angefeben tverden. 
nach ihnen kam bie griechifche Dicht« 
kunſt allmaͤhlig in Verfall, und fanf 
immer tiefer , wiewol fienoch bis in 
bie zeiten der roͤmiſchen Kayſer ber 
traͤchtliche Refte ihrer" ehemaligen 
Schönheiten behalten bat. 

Es wäre für dieſes Werk zu weit⸗ 
laͤuftig, die verſchiedenen Zeiten der 
Dichtkunſt andrer Voölker aufzuſu⸗ 
chen. Ihr Urſprung und ihre ver⸗ 
ſchiedenen Schikſale find, da ſte von 
dem Genie ber Menſchen abhangen, 
das im Grund immer daffelbe bleibt, 
ohngefehr uͤberall einerley. Nur die 
verſchledenen Geflalten der deutſchen 
Dichtkunſt dürfen bier nicht gang 
übergangen werden. J 

Man weiß zuverlaͤßig genug, daß 
die alten Deutfcgen ihre Barden ge⸗ 
habt, obgleich.igt keine Spuhr von 
Ihren Gefängen mehr übrig if. Die . 
Geſaͤnge Oßians, eines alten cale⸗ 
doniſchen Barden, von denen wir 
wicht ohne einiges Recht auf unfee 
Barden ſchließen koͤnnen, laſſen und 
vermuthen, daß es den deutſchen 
Bardengeſaͤngen weder an dem Teuer) 
wodurch die Heldengedichte ſich der 
Herzen bemaͤchtigen, noch auch bey 
andern Gelegenheiten an Groͤße und 
Schönheit ſittlicher Empfinbungen 
gefehlt habe. Aber freylich war ihre 
Sprache weder fo biegſam, noch fo 
reich, noch fo wolklingend, als die 
Sprache des Volkes, dem bie Natur 
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vor allen andern Bolten bie Geinheit - 


des Geſchmaks und Aumuthigkeit iu 
den. Empfindung in fü vollem 


. Maaße verliehen hat: So weit dad 


iechifche Clima au Beblichkeit das, 
h ter einem weit noͤrdlichern Him⸗ 
mel liegt, übertrifft, fo weit mag 
omers Sprache und Einbildungs. - 
fraft die übertroffen Gaben, bie in 
ben beutfihen Bardengeſaͤngen vor⸗ 
gekommen. Man fiebt an ben dl 
teftert Ueberbleibfelt der beutfchen 
Sprache noch gar wenig von Wol- 

43 Hang 
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klang und periodifcher Einrichtung. 
So hatten auch die Religion und die 
Sitten der alten Deutſchen ſehr we⸗ 
nig von der Annehmlichkeit der Re⸗ 
ligion und der Sitten der gluͤklichen 
Voͤlker, die ehemals unter dem grie⸗ 
chiſchen Himmel wohnten. 
Nach den Barden, die vermuth⸗ 
lich durch Einführung des Ehriften- 
thums abgefonmen find, fcheinen 
andre, vielleicht Doch von ben Haͤup⸗ 
tern der beutfchen Stänme dazu auf⸗ 
gemunterte Dichter gefommen zu ſeyn, 
die zwar nicht mehr die unter Ihren 
‚Augen verrichtete Sseldenthaten bes 
ſungen, aber doch dag Andenken äl- 
terer Begebenheiten und perfönliche 
Verdienſte verſtorbener Männer ihren 
—— zur Nacheiferung in 
Befängen vorgetragen haben. Der 
Anfang des bekannten alten Geſan⸗ 
ges auf den heiligen Anno, welcher 
- allem Anfchein nach eine Geburt des 
13ten Jahrhunderte ift, giebt ung 
— wovon die Dichter der 
haben. Wir börten öfter (ſagt der 
Dichter) von alten Begebenbeiten 


fingen, wie fchnefle Helden gefoch- 
ten, wiefiefefle Schlöffer zerſtoͤhrt, Boͤb 


. wie fie Friede und Buͤndniß gebro⸗ 
chen, wie viel veiche Könige umge» 
tommen. Nun ift es Zeit, DAR 
wie an unfer eigen Ende denken"), 
Es laͤßt fich vielleicht aus diefer Stelle 
auch fchließen, daß Gedichte von 
geiftlichem Inhalt damals eben noch 
nicht gewoͤhnlich geweien, ba ber 
Dichter feinen inhalt dem, wie es 
fcheinet, gewöhnlichen Eriegerifchen 
Anhalt der gemeinen Gedichte entge- 
gen ſetzet. Wenn man von dem 
Werk, deſſen fu eben erwähnt wor⸗ 
®, Wir horten je dikke fingen 
Von alten din 
Wi fnelle belide vuhren 
Wi fie. vefte burge brechen 
: Wi fich lieb in vuinifcefle Schieden, 
Wi rıche Künige al zegiengen, 
Nu iſt ciht daz wir dencken ° _ 
Wi wir fslve Sülin enden. _ . 


z vorhergehenden Zeiten geſungen 


alſo ganz: natürlicher 


Did 


ben ift, aufben damaligen Zuſtand 


der deutfchen Dichtfunft Ichließen 
fann, fo bat es diefen alten Dich 
tern weniger an ypoetifchem Genie 
und an lebhafter Einbildungsfraft, 
als an einer mehr auggearbei 


ı Sprache gefehlt. Indeſſen ficht mar 


doch ist, feit Dem ber unermübele 
Eifer unfers um bie beutfche Littera⸗ 
tur und den guten Geſchmak unſter⸗ 
lich verdienten Bodmers, die Me 
neßiſche Sammlung ans Licht ge 
bracht und durch den Druf auge 
breitet bat, daß in dem zwoͤlften ab 
dreyzehnten Jahrhundertbiebläfene 
fie Zeit der deutfihen Dichtfunf ge 
weſen if. Die Kapfer and dm 
fhwäbifchen Haus Haben ohne Zu 
fel viel dazu beygetragen , daß fib 
nere Sitten, Geſchmak ud dw 
große Liebe zur Dichtkunſt unter dem 
deutfchen. Adel ziemlich, berrfchenb 
worden. Die aus diefen Zeiten übrig 
ebliebenen Gedichte find im großer 
nzahl. Nurdie Maneßiſche Eee; 
lung *) enthält Lieder von 130 Dich 
tern, darunter viele vom hachſten 
Rang find, als Ka Geile, 
Rönig Conrad, Koͤnig Wenzel von 
men, viele Marggrafen ud 
Fuͤrſten. Es fällt dabey in die Ins 
gen, baf Damals die Dichtfunk ei⸗ 
nen großen Theil bed 
der waste ge habe. 
. Und zwar mi ne Dichttunf, 
bie ald.eine fremde Waare gericht 
ſchen :oder Iateinifchen Lrfprunge 
blos zum Wergnigen ber Hoͤfe her 
umgeboten worden, ſondern ame 
Dichtfunft, die aus den Sitten, and 
ber Denfungsart und aus ben herr» 
ſchenden Empfindimgen ber bamali- 
‚gen großen Welt entfprungen ik, die 
Weiſe einen 
ches 
Semmlang ‚von. Minnefingern 
a Schwähifchen. Zeirpmmehe car 
” und —2 rg 
%. 
a güie, 1754 


Di | 


eben fo unmittelbaren Einfluß auf 


die Gemuͤther der Menſchen haben 


mußte, als die ehemaligen Geſaͤngé 


der Barden, obgleich von einer sang 


andern Art. Dean in dieſem. ſchoͤ⸗ 
nen Zeitpunkt Deutfchlands herrſch⸗ 
tn de hoͤflichſten und galanteften 
Gitten, bie zärtlichften Empfinduns 
gen ſowol ber Liebe, als der Freund⸗ 
ſchaft und Gefälligkeit, feine Mas 
- zimen der Ehre, ber Tapferkeit und 


: ‚eines edlen Betragend gegen Lehns⸗ 
dherren, gegen Srembe, gegen das 


ſchoͤne Geſchlecht, gegen Min 


nee 


von Talenten, gegen Freunde und 
geinde Nach diefem Ton war ber 


eift ber damaligen. Dichter ges 


fimmt, welche Gebanfen und Ems 


findungen, die der. Umgang mit der 


» 
groͤßern Welt ihnen zuerſt gegeben, 


durch ihr Genie verfchönert, in ans 
genehmen Befängen wieder. mittheile 
ten. Es ſcheinet, daß damals, mes 


: nigftens in. Dberbeutfchlaud, fein 


: Hof geweſen, an dem nicht. Dichter 


gelebt haben. Bodmer ſagt fehr an⸗ 


Zenehm don dieſem ſchoͤnen Zeitpunkt 
ichttunſt: 


: der D 


u [ 


| en. 
: Kein anmuth⸗ Gefteld lieat zwiſchen dem 


* 


Hier iſt ein poetifches Band, das die Babe 
vom Simmel empfangen 
Dichter in feinem Schooß zu erzie⸗ 


bein und der Kimmat, 


. Da nicht ein Dichter die Minn’ und den 
May fang. 


And yon der Mufe Helikons ſagt er 


in Beziehung auf diefe Zeit: 
She dient ein färfliches Voll von Gras 


⸗ 


ven, Werthen und Seien, 

Der Auskand bes allemanniſchen Bluts. 
Sie fangen eintt um das Gefield 
| Rheins, dee Domes, der Eibe, 


An Schwabens, an Defireichd und Thuͤ⸗ 
. ringens Sof. 


Damals war die Dichtfunft, nicht 
wie it, ein Zeitvertreib weniger em» 
pfindfamer Menfchen, deren Genie 
burch die Schönheit ber griechifchen 
und römifchen Dichter, die fie zufaͤl⸗ 
liger Weife durch die Schulgelehr- 
ſamkeit kennen gelernt , zur Nachab⸗ 


Meiſterſaͤn 


Dih 


mung gereijt worden; ſie war, wie ſte 
ihrer Natur nach ſeyn muß, ein aus 
den Sitten der Zeit entſtandenes und 
auf dieſelben wieder zuruͤtwuͤrkendes 
Geſchaͤfft. Die erwähnte Samm⸗ 
lung der Minnefinger enthaͤlt zwar 
meiſtens Lieder von galantem inhalt: 
aber biefe Materie war nicht der ein« 
zige Stoff ber-damaligen Dichtkunſt. 
Wir Haben auch daher noch Werte 
von verfchiebenen andern Dichtungs; 
arten; Fabeln, moralifche Gedichte 
und einige von epifchem Inhalt und 
ritterlidyen Thaten *). Ueberbaupt 
fheinet es, daß die Dichtfunft. die« 
ſes Zeitpunfte ganz in dem Geſchmak 
der provenzaliſchen Dichter geweſen, 
beren Werke noch haͤufig in den fran⸗ 
söfifchen Bücherfammlungen vorhan⸗· 
den, und von Denen Johann von 
Noſtradam, ein Bruder des bekann⸗ 
ten Propheten, viel Nachrichten her⸗ 
ausgegeben bat. In den epifchen: 
Gedichten diefer Zeit bat man Muͤhe 
fich über das Abentheuerlihe, das 
darinn herrſcht, wegzufegen, auch 
berrfcht der Uberglaube in voller 
Stärke daͤrinn; aber weder die Chan 
raftere der handelnden Perſonen, hoch 
das Genie der Dichter: Einen: sad 


‚ gleichgültig bleiben. 


. Mit dem Anfang des vierzehnten 
gebrbumberte nahm die ſchwaͤbiſche 

ichtkunſt ſtark ab, im der Mitte deſ⸗ 
ſelben war fie ſchon ſehr ſchlecht, und 


der gute Geſang gieng unter. Weber 


der Haufe der im funfzehnten und 
ſechzehnten Jahrhundert entſtandenen 
ger, noch die Verfaſſer 


deg der ungeheuren dramatiſchen St 


des letztgedachten Jahrhunderts, ver⸗ 
dienen in der Geſchichte der Dicht⸗ 
kunſt einen Platz. Uber die Kirchen⸗ 
verbefferung ‚hatte angefangen auf 
einen Zweig ber Dichtkunſt einen 


Me a °' ⸗ guͤn⸗ 
*) Einesd k_ das, 
"ae Beh ann den ehe 

ale 


62%. 


Die 

gänftigen Einfluß zu haben. Man 
hat aus dieſer Zeit geiftliche Lieder, 
die villig die Sprache and ben Ton 


haben, der biefer Gattung zukommt; 
nur find fieiunter ber großen Menge 
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ganz fchlechter fo einzeln, daß ſie kei⸗ 
ne — — Geſchichte der deut⸗ 


ſchen Di machen koͤnnen, die 


man don den Zeiten ber ſchwaͤbiſchen tion 


Dichter an bie in bag fechzehnte 
Jahrhundert, obgleich eine unzaͤhl⸗ 
bare Menge Reimer in biefe Zwi⸗ 

fihejeit, fallen, für erlofchen anſe⸗ 


Die Sitten und der Geſchmak ber 
Nation fcheinen der Dichtkunſt entge⸗ 
gen gewefen zu feyn; man fand mehr 
Gefallen an thenlo ogifchen Unterſu⸗ 
chungen, als an ſchoͤnen Gegenſtaͤn⸗ 
den der Einbildungskraft und der 
Empfindung. Die beyden Straß⸗ 
burger Johann Fiſchart und Sebns 
flian Brand, die am Ende des funf- 
schnten und Anfange des ſechszehn⸗ 
ven Jahrhunderts gelebt Haben, bey⸗ 
des Männer von wahrem Genie, 
machten feinen auf ihre Zeit 
verwandten, und ihr Beyſpiel bes 


und der G matber damaligen Zei⸗ 
ten fchlechterbingg nichts ‚gehabt, 
das der Dichtkunft eweſen. 


Die große Welt —— BE da⸗ 
verloren; ſte gerieth dem Poͤbel in 


ände*), und warb von ihm ſo ge⸗ 
ndelt, wie fie nochin denSchrifs 

* Hans Sachſens ausſiehet. 
In der erſten Haͤlfte des ſieben⸗ 
— Jahrhunderts erſchien Mar⸗ 
tz, ben die meuern Dichter 


nenerten Dichefunft halten. Er hat- 
te nicht nur Das Genie eines Poeten, 
fondern auch Binlängliche 

der Alten um ed auszubilden, und 
Gefchiklichkeit bie Sprache dem ſtar⸗ 
$en und richtigen Ausdruf der Ge⸗ 
.©) &. Sammlung ceitifher , poeti 

— andrer — *ę 


Did 


banfen zu unterwerfen, und Doch weh 
klingend zu ſeyn. 
ach einer fo langen Barbarıy, 
in welche bie be Dichtkunſt un 
fünfen geivefen, —A dieſer große 
Dichter nicht nur durch fein Ba 
fpiel andre Köpfe zur ächten Yoche 
wieder ermmtern, fonbern der R% 
sion ſelbſt einen Geſchmak daran ge 
ben koͤnnen. Aber weber bad m 
* * andıe erfolgte. Gafimah 


ed Jahrhundert 
—2 Dpig fo ſchoͤne Proben von 
ftarfen Gedanken, von einer mail 
lid) fließenden und babey fehr sur 
prüflichen Sprache geuchen, BE 
Deutfchland. eine Menge *3*8 
Dichter, die weder durch ihre Di 
terie noch ihre Schreiber be 
geringfte Aufmerkfanfeit verbieuitn. 
Und obgleich in biefer Zeit Hier ub 
da einzelne Spuhren bes Achten x0 
tifchen Geiſtes, wie z. DB. in 28 
nen Arbeiten eines Logan und eices 
mernite erfchienen, fü Gehe 2 
auf ber einen Seit ein falſchet cab 
der andern ein 
















itteratur. 
Erſt gegen die Mitte des ihigen 
Jahrhunderts drang das Geuie ein⸗ 
er wahrhaftig —8 — und karten 
— die Dike 
niß hindurch, uud —* 
in vortreflichen en, ſowol das 
helle Ba der St, als den mah- 
von n Bei der Dichtkunſt. Bodacx, 
Haller, Hagedorn find bie ee 
wefen, bie den Schi 





, pf der 
rey, in Abſicht auf die Dichtkunſt, von 
Deurfehlaude für ben Vater ber er⸗ BY ßot d Ken 


eutfchlandb ——— Yahın 


Ge it Jahren mans 
| red m cf, man 


en fs nen 


haben von einheimift 


hen 
Proben, Haß der Geiſt, der dem 


mer, Pindar und Horaz belebe * 


unker De beutfchen 
Pi —8 


dig ein Sutes Jahrhundert ei 
i 


Fee deutſche Dichtkunſt zu verſprechen. 
BE ber ber Geiſt und die Denkungsart 
besjenigen Theilg der Nation, ber 
basrch feinen Beyfall den Dichter 
Huhn: bringen, ber den wichtiger 
Eünfluß der Dichtkunſt auf die Gemuͤ⸗ 
an ſich empfinden und weiter aus⸗ 
Breiten follte — wird diefer Theil der 
ration, ohne weichen die Dichtfunft 
blos eine ffiigung weniger 
Biebhaber bleibet, wird er die anfcheis 
renden Hoffnungen in Erfüllung brin⸗ 
gen?! Wird ein feineres Gefühl des 
Schönen und Guten bey dem anſehn⸗ 
Fchſten Theile der Ration fo allges 
Nein werden, mic das Gefühl von 
&alanterie und Artigkeit, ritterlicher 
Ehre und Tapferkeit in den, Zeiten 
Der ſchwaͤbiſchen Dichter geweſen ift? 
Werden unfre Dichter diefem Theil 
der Nation wichtige Männer ſeyn? 
Werden wir Dichter fehm, bie es 
richt deßwegen find, weil ihr noch 
Junger Geiſt von den Schoͤnheiten 
der Alten jur Nachahmung gereist 
woorben, fondern von dem Geiſte ge- 
trieben, der einen Homer, einen So: 
phoktles, einen Euripides gu Dichtern 
gemacht, unb ber bem Horaz feine 
ſtarken Oden an das rdmifche Volk 
eingegeben hat 9? Diefe Fragen 
muß bie Zufumft beantworten. 
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Aufſer den, bie eigentlichen Aegeln der 
Dichtkunft enthaltenden, und ben dem ſol⸗ 
genden Artikel angezeiaten Schriften, han⸗ 
dein, von der Poeſie uͤberhaupti ven ihr 
sen Eigenbeiten und Wirkungen au 
end für ſich, oder in Vergleihung mit 
ben äbrigen fbönem Kuͤnſten; von ihrer 
Nebereinffimmung und Aebnlichkeit 
wit den (estern ; von ihrer Verbindung 
wit den Abrigen Wiſſenſchaften, ihrem 
Einfluſſe auf diefe, u. d. m. unter 
den Briechen: Pate, an einzeln Gtel⸗ 

len, vorshglicy In dem zten und oten B. 
ſ. Aepublit. Daß er, obgleich ſehr ums 
*) Lb. III. od. 5.0.6. Bpod.7.u.6. 


DIE. 


ſWulbiger Weile, zuerſt die Veranlaſſung 
gegeben, Kie.Moche als Nacdaptaung u 
erklaren, echellt aud diefen Stellen ſehr 


dentlich. Sie enthalten, indeffen, nichts, 


als allgemeine Semerfungen, aus wel⸗ 
hen 9. Bent eine. vollkommene Poetif 
(Platonis Poetica, ex Dialogis col- 
lecta ) zmmachen gelacht bat. Seine 
Urtheile Aber die Dichter Äbeehaupt vers 
anlabten mehrere Schriften, als Pro 
Arte poet, Oratio von oh. Caſelius, 
Roftoch. 1968. 4. Hamb, 1618. 8. 
Redintefrazione de’ Poeti, di Pagen 
Gaudentio, Flor. 1640. 4. Senti- 
mens de Plston fur la e, von 
Couture, tn dem ıten-DBbde. der Mem. 
de l’Acad. des Inſeript. und die Dif- 
fertation fur l'ufsyge que Platon fair - 
des Poeres, (ob gleich diefe Abhandlung 
eigentlich nichts von: bed Plato Meynun⸗ 
gen über die Dichtfunf enthält) won Fra⸗ 
gzuier, ebend. Im zten Bde. Auch gehört 
hieher im Ganzen noch Bas Examen cau- 
farum cur ftudis liberalium artium, 
inprimisque Poefeos s Philofophis ve- 
ter. nonmullis aur neglecta aut im- 
pugnata fuerint, Auf. Beck, Lipf«. - 
1785.4. — Pliutarch; feine Schrift, wie 
die Dichter gu leſen, und bey der Erzie⸗ 
bung su gebrauchen find, IH bey dem Art. 
Dichter, angeselgt. — — In latei⸗ 
niſcher Sprache: Exercitat. de natura 


media Poefeos inter Philoſ. et Hiſtor. 
Auct. Io. G. Müller, Iena 07. 4. 


Utrum de Poetica rectte judicare poſſit 
qui non Poeta, Diſſ. Seb. Kortholti, 
Kilon. 1708, 4. — De umbra Poeti- 
ea, Diff, III. Auf. B, Gottl„ Boden, 
Vie. 1765. 4. — Artifex ea quae ſibi 
non conveniudt fingens , Poetae mo- 
nitor, von ebend, Vireb. 1767. 8. — 
De elocutiofiis poetic. Natura ‚- fer. 
C. 1, Dani, Hal, 1774. 4. — Quid 


Poeſi Philofophia debeet, Auct. P. I. 


Sava, VUpſ. 88.4. — — In italie⸗ 
nifcher Sprache: Conſiglio ad un gio- 
vane, Poera, dei S. Sherlok,- Nep. 
1778. 8 — — In feanzöfilcher 
GSprache: De la Poeſie er de fon ge- 
nie, ber ste Sp. bes Bel -Eiprit, P. 
Rr3 Eranc. 
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Rrane. Calliere, Par. 1695, 12, m 
Reflex. für ia Poeſie von Ch. be Gt. 
Eysemont , in K Oeuvr. B.3. © 17° 
Yusg. von 1725. — Læettres crit, et hi- 
ftor. touchant lidee que les anciens 
avoient de la Pocfie, er celle qu'en 
ont lesmodernes ... p leSr. deSou- 

venel, Par. 1712. 12.» In €. Rol⸗ 
lins Maniere d’enfeigner er d’erudier. 
les belleg lettres, Par. 1726. 12. 4 8, 
handelt das ste Buch bes erfien Bandes 

(©. 366 der. Hallichen Ausg. von 1751). 
von der Poeſſe — De l’eflence de la 
Poefie, eine Abbandı. von £, Racine, in 
den Mem, de l’Acad. des Infcript, und 
als ates Kop. in ſ. Reflex. fur la Poeſie, 
in ſ. W BI. G. 54. Par, 1747. 12. 
Deutſch in den Bemühungen, zue Beſdr⸗ 
derung der Kritik und des guren Ger 
ſchmacks, Halle 1743. 8. — Sur la Poc- 
Ge en general, fes ufages, fes bor- 
nes, fon erabliffement, er Sur, ce 
qu’elle a de commun avec: la profe, 
in I. Poetique prife dans ſes fources, 
Oeuvr. B.IV. G. ıu. f. Amfl. 1749. 
18. — Das ate, 3te, 4te, ste und 6te. 
‚Kap. deg erßen Artikels des zten Abſchn. 
im ıten Th. von Batteur Cours de bel- 
les lettres (B.i. ©, 133 der deutfchen, 
ueberſ. ste Aufl. handelt von der. Poeſie 
überb. — fo.wie das erſte Kap. in Mar⸗ 
moutels Poetique =" De la Poeſie er 
des Poetes, von Seublet, im sten Bde. 


©, ı75 , Effais, Par. 1762. 12. Re 


flex. für la Poeſie, von d’Alembert im, 
sten ®. ©. 433 f. Melanges de Litter. 
d’Hift, er de Philof., Amft. 1767. 12, 
— — In engliſcher Sprache: Ob-, 
ſervat. on Poetry and Eloquence, von 
- Ben Ionfon, melche wieder mit Phil. 
Gidnepd Defence. af Poetry, Lond,, 
1787. 8. abgedruckt worden ſind. — 
Pflay of Poetry, von Willh. Temple, in 
f. Mifcell. Lond. 1696. 8. Sh. a. G. 30%. 
365. — The grounds of Criticism in 
"Pogtry, by J. Dennis, Lond. 1704 
8, An Eflayupon Poetry and Pain. 
ting wich relation to the. ſacred and. 
profane Hiftory, by Ch. Lamotte, 
Lend, 1730. 12. Indem Three. 


Die 


Trestilen,' conc. Art, Mufık, Fo 


try, Painting, and Happinefs, ven 
Jam. Harris, Lond. 1744. 1755. 8 
serm. 1770. 8. Deutich, Danzig 1756. 8 
Beſſer, nach ber neuchen Aufl. Selbe 
1780. 8. enthält bie zweyte Abhandl. eine 
Unterſuchung über die Verwandtſchaft uub 
Berichiedenheit zwiſchen Muſik, DL 
und Poefle, und einen. Verſuch, eime 
Kangordnung umter ihnen fekzufegen — 
Polymetis,, or enquir/ comgerning 
the agreements berween the waris 
of the Roman Poets, aud che remains 
of the ancient Artitts, in X B. by J. 
Spence, Lond. 1747. £. verb. ı£ 
init 8. ‚Io einen Auszug gebracht, me 
Tindal, 1765.8. Deutsch, mit Berkate 
zungen, "von I. Burkard und 3.8.6 
Rdter , unter dem Titel: Bon der Ueben 
einkimmung bee Werfe der Dichter, mit 
ben. Werfen dee Künfler, Wien 73 
1776-8. 2 Bde. — Eine Abhandlung über 
den Begriff von Poeſſe Oberhaupt, ber3. 
Hurds Eommentar Aber die Dicstbund bes 
Sera}, Lond. 1753. 8. 2B. 1766838. 
im aten B. S. 1 u. f. d. d. Uch. teimt. 


4 B. — In den Remarba on che Beraties 


of Poetry, by Dan. Webb, Load, 
1762. Deutſch, in einem Nudzugs 60 
der Ueberietung von chen dieſes Bere 
feed =. Obfervations on the core 

ondence, between Poetry and Ma» 


-ük, v vön, hend. Lond, 1769. rd. 


J. Eſchenburs, Leips. 1771. 8. — 
gebdren einige Auff. aus eben deſſeiben Li- 
serary Amulcments in Verfe and Pı» 
fe, Lond, 1788. 8..hieher. — Leuee 
‘u. on Poetry, Painting and Sculp 
ture, by. Dr. King, Lond. 1768.12. 
— kſſlay on Poetry and Muſitt, 3 
they affect che mind, uon J. Gestik, 
Bep ber aten Aufl. ſ Effay on che az 
se and immutabilily, o£ truth . 


“ Edimb. 17764. Deutih, im ten, 


ſ. Neuen philof. Verſuche, Leipi. 1779. 8 
- Effay on the application of nato- 
ral hiſtory to Poetry; . by J. Aikın, 


Werringt. ı772.8, Deu, mitdul 


durch Ehrhn. H. Schmid, Leipi. 73. % 
 -- On the alliänce. of patural * 


ee 17 3 


Kory and Philefophy wich Poetry ein 
Ya von Th. Percival ,-in ſ. Moral and 
Liter. Diſſertat. Lond, 1794. 8. — 
On the narure and effential charatters 
af Poetry as diſtinguiſh'd from Profe, 
by Dr. Barnes, in bem.aten Bde. ber 
‚Mem, of the Liter. and Philof, Socie- 
ty of Manchefter, Lond. 1785. 8 
Deutſch, 
 Belpz, 1788. 8,28, — Letters on. Lit- 
‚terzture, by Rob.Heron, Lond.ı785, 
2 * Ju dem. Botanie Garden, 4 
Poem, L. »788. 4, finden. ſich, zwiſchen 
ben vler Geſangen, Geſpraͤche, morin ber 
' weientl. Anteefihled.. Wolfen Moeſie und 
Foſe, die Verwandtſchaft zwiſchen Nocfle 
gab Mahlerey, Poeſte and Muſik, u: I 
@. ſehr gut auselnander geſest worben 
ſind. - .On Poetry, conſidered asan 
imitative art, von Ch. Twining, bey f. 
Ucheri. der Dichtkunſt des Arifioteles, 
'kond. 1789. 4 (Die verſchiedenen Be⸗ 
beatungen, in welchen das. Wort, Lach⸗ 
| «bmung, von der Poeſie gebraucht wird, 
und der Sinn, in welchem Ariſtoteles von 
Werd gebraucht hat, werden darin bes 
Kim, und die Befchichte dieſes Begrif⸗ 
ies oflaeınein angegeben.) — The Al- 
hlance of Mufik, Poetry andOratory, 
by Auf, Bayly,.Lond. 1789.8. (Dem, 
Verf. zu Folge. ik Muſik die Grundlage, 
af welche alle. Vorfie und Beredſamteit 
erigefuhrt werden mu) ⸗ —⸗0 
deutſcher Epraches Anleit. zur. Pocſſe 
worin Ihe Urſprung. Massıp. Beldafa 
fenbeit und rechter. Gebrnuch unterſucht 
| u. wich, Beedl, 170.9 = Don bem 
Mitteimäpigen in der Oichtkung, eincHhe 
apdl, im sen B. -6. 842 ber Dante. 


wm Ext, Slßopic.dee Drukkhen Gerade, Bantevem 


ei" Interfüchung;;. weis weit ſich ein Work, 
Des rineinen Wohoek nnd. der Gage.beu 
Denen könne, ebend, im aten B. @.25a; 
em; €. 8. Vramers naterſuchimg von dem 
Wehen Begriffe: der, Diatkuna, Dan. 
4.8 Den dem, Weſen und walk 
Een Vegriffe der Dichtkunſt, von Mid, 
Coar. Eurtius, ‚ben Ueberſ. des Ariſto⸗ 

telei Han, 1753, So Heher.das Narürlihe 
a Digit. in Denon, Cicz. und era 


, - 
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Meſten, Halle 1759. 9. — Bemerk. Aber 
die Dichtkunßound die Dichter, von D. 
Gottl. Schlegel, Riga 1764. 4. = Ben 
hem. Höchken Grumdfage der Pocſie, und 
yon der Einthellung der Moche, von J. 
> Schlegel, be ſ. Betteus, ®. 185 und 
ws der Ausg. yon 1779. Bonber hei⸗ 

ligen Voeſſe; won der Ratur der Poeſic, 
und von der Sprache der Poeße; von der 


Darſtelung des Dichters, wn de. W. 


Klopftock, vor dem Meſſias, in deu Nor⸗ 
bischen Zuſchauer (und in f. Kleinen Poet. 
und Proſ. KRerfen, eips. 1771. 8.) und 
in deu Iragın. über Sprache und Dichte 
funk, Hamb. ızgı. 2. — Ueber den Bes 
seiff deu. Dichtkunſ, eine Abhandl. indem 
er &t. der Sauml. vermifchter Peiner 
Ocrifen, Bütow 1764. 8. — Laofoen, 
oder über die Gednzen der Mapleren und 
Zoch , ... von Beth. CEpht. Leſſins 
Berl, 1766; 8.. vorm, ebend. 1788. ©. 
Ensl. 1767. veralichen . mit dem ıten der 
Keitiichen Walder. — J. M. Siefeie 
van dem Einſluſſe ber * Wiſſenſch. in 
die Gotteogelahrtheit, Hamb. 1770, 8. — 
Ya wie weit die Ueſthetik ber Gottestel. 
ſchaben könne? ein Auff. in den Abhandl. 
und Poeſien, Siniasb. 17.8 — Don. 
deutſcher Art und Kugk « « . Kamib. 1773. 
8 — Berfireuse Anmerk, über die Dicht⸗ 
Minh in den Verm., urtheilen und Mafe 
(äten « Riga 1774. 0. Neber bie Wille, 
kabeli hteit und Michtigkels tbenretifcher. 
Menein, von W, Yägger, im D- Mur 


kun, May 17764. vergl. mit der. N. Bibl. 


der ſch. Miſſenſch. ©. 22. 6. 81.0, f vw 
lieber die ſchoͤnen Miſſenſchaften, ein 
BZragm. von Claudius, Marp, 1778. 8. 
(MWabhrſcheinlicher Weiſe dan, auch im D. 
abgedrujckte Wut. worauf in: 
ches: dielee Schriſt Ich eineintwort (von 
Gorve) findet.) m Heber Dicrkunk, im, 
Berbinkung mit Kelision » cine ** 
won,di. H. Niemener, ben 6. Bedidtene 
Pain. 1778. 4. = .. Gedanken. ‚Aber. dis 
Dichtkunſt, von dem 9- Eabisfione,. um 
sten St. der Chrenologen, Erf, 1779. 8- 
=, Etwas über die Veeße yon Ich 
Chrftph. Jac. Wucherer, Babr. 1780. 4, 
2 ‚Ueber den Ciaſiuß der ſchoͤnen in die 
Reg höheren 


% 


DBiH, 

wobern Wilnkhaften, von J. ©, Ni 
der, in ben Abhandi. Ger Baperiſchen 
Alademie, Th.i. ©. 139. Manchen sybı. 


8. — lieber bie Dichtkunf, eine Abhaudl 
: da dem peeufifchen Tempe, Königsb, ıy81: 
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8. Bon derbregfachen Kenft der Dicht⸗ 


&unf.. (von Che. Dan, Bob.) Helmf.ı780. 
&— Betrachtungen ädee die Dichtkunt 
von 8: 8. Kretſchmann, vor dem zwed⸗ 
ten B. ſ. W. Ley). 1784. 8. — Ueber 
ben Zweck dee Dichtkunſt, eine Abhandl. 
vor bein zaten B. ber N. Bibl. der Rh. 
Wiffenich. — Vom Urſprunge und We⸗ 
fen der Poeſſe, von dichteriſcher Sprache, 
yon Metsum ober Bersarten, und den 
sihtigen Grunden der Eintheilung der 
Dichtungéarten, das ıste Kap. in dem 
Grundr. der Theorie ımd Geſch. der ſch. 
MWiſſenſch. von C. Diriners, Leinge 1787.8. 
‚= Nehberliche Geſpraͤche, Bresl. 1788-8. 
- (Besen den Gebratich der Mothologie, 
der Beime und des Gufbenmaßes gerich⸗ 
tet; ohne einen einzigen BeRimmten und. 
deutlichen Vegeiff darüber.) — Die ie 
Betr, aus 8. 5. Sepdenreids Soſtem dev 
Aeſthetik, Leipz. 1790. 8. ©. 237. bandelt 
vom Weſen der Pochle, von der Einthels 
lung der Wetke der Birke, u.f. m. — 

: Bon dem Werthe / ober Unwerthe, 
md von der Schaͤolichkeit oder Nuͤtz⸗ 
lichkeit der Porfie,: in Nüdfiht auf 
Sitten, u. dm. handeln anıffer dem, was 
in- den vorhder Beimerkten Gcheiften bes: 
Pinto ſich finder, beſonders, in lateini⸗ 
ſcher Sprache Apologeticus, Sineide: 
Poei. innstentie, von Ben, Menint; 
‚ Water dem Rahmen Benedetto Siorentfs 
ns, in ſ. W. Flor. 1680. 8. — De 
Futilitate Poetices, ſer. Tanaq. Pär 
ber, Anittel. 1697.98. — Eine Sets 
Ftderfegung dſeſer Schrift Exerditat. 
. Adv: Fabrum) von Erd, Winh. Sag) 
bien, Lipfir6gs:4.e Differter, quia 
PFoxët, vetel, Women, er · Graecoru 
ntemtuſoriptor. Parrhafisnorum 
vindicat Seh: Kortkold, Kil. 170 3. 4 
Seren die folgenden Reſlenions des 
Clerc gerkätet,) wer- To. Ant, Vulgüiste 
vrilitam Poor. LAB. Patav, 1743, 8. = 
De ef caci ad dilciplinam eoblicom 


Dich 


ptivatamque vetuftifimor, Poet. de- 
Erin von Che. Gettil. Seue, mt 
Opuk. Acad. ©. 1. &.166. — Deri 
Paeleos in mores hominum, Di I. 
fer: 10. G. Bceius, Lipl 1781. — 
De utilitate ex poetar. inprimis v& 
ter. iufte leftione eapienda, fer.L 
Gurlitr, Magd. 1786. 4 — — J 
italieniſcher Sptache: 11 Lafce, Dial, 
d’Ormanorza Rigogoli, Fir. 1584 3 
(negen die Dichtkunk) — Deil acc 
kenza della Poefla, Disl, di: Come 
Gagi, Rom. 1586. 4. — Declsmss- 
ne in Jifefs della poelia, di Guil. Ce 
Capaccio, Nap. 1638. 4. == Om. 
apologetica in lode della poeba Cd» 
goftino Relli, Perug, 1616. 4. — Dik. 
in difefa della Poeſia, von Sr. Ali 
ni, inf. Difcori, Mac. 1647. £ - 
Se ls Poeſis ınflusfes ful bene deli 
Societä e come poſſa eflere opgem 
della Politica: Diſſett. dalt Ab. Clem, 
Sibileri, Mant. 1771. 2 — — 35 
fpanifcher Sprade; Panegirke por 
ba Poelia, por. Fern. de Vers, Mon- 
til. 1637. 4. u Ju Faanniliber 
Sprache: Defenfe de ia Poche er du 
langsge. des Poetes, à Mde. des Le . 
ges, par Marie. jars de Gournay. Par, 
1619. 12. und in der Gamımi. ber Such⸗ 
ten diefee Dame, Par, 1648. +, De» 
fenfe contre les accufateurs de sPoe- 
lei Mr. Chapelsin .... p. mL 
Guez de Balzac, Par. 1657. 13. — 
Nouv. reflex. für Fart poer. p. kP. 
Bern. Lamy, Par. 1678. ı2. usb bl. 
Rhetorique,; Ami, 1712. 12. (De 
Men hat, sum Theil, das keniiih 


geſaat, mas Le Ferre von üben Intchilf 
gegen die Poeſſe, aefast hatte.) — Mer 
thode d’etudier er d’enfeigner chre 
tiennement les Poerts, p. le P. Louis 
Thomaſſin, Par. ı681- 1682. 8. 3 O%. 
(Ein mar , she Eher der "Dichter uud 

., gut gemennted, X 





u . Bid 


u f. Anti-Bailler, vorhigt. im 144 Sup. 
(um sten B. Th.2. G. ısı u: f. der Ju- 
emens , Wusg. von 1735.18.) und Balls 
recdtfertigte ſ. Repnuug , in der Vor⸗ 
rede vor dem ıten Td. des dritten: Ban 


bes Diefer Ausa. — Penides fur les Poe. 


tes er fur la Poeſie, von Et. Le Elite, 
4a den Parrhafian. Amft. 1699. 12. 

Deutſch vor Pietſchens Ged. Königsb, 1724: 

and mit Ann. im 6ten B. Öder 2aten Gt; 
"5. 531 der Beytr. zur crit. Geſch. d. d. 
Spyprache, Leipz. 1740. 8. (Auch dieſer 
Berf. baut auf dem, was Le Beure gefagt 
Batte, weiter) —  Defenfe de la Poe- 


Ar, von Willh. Mefllen, im sten Bd. der 


Mem. de PAcad. des Infcript. und vor 
f. Hiftoire de ia Poeſie Franc: Par. 
1739. 12. - Dife. apologetigue en fa- 
weur de ia Poche et des: Poetes von 
Sr. Basen, als Vorrede vor f. Heberf. 
des Anaktreon, Noterd. ı713, 8. Eine 
Lertre von H. Camuſat über hie Dichter, 
welche von der WoRuf gefangen haben) 
yor den Oeuvr. de Chaulien, Par; 
731. 12. Deutih im stm:®. ©, 7 
a. f. der Samml. verm. Schriſten, Berl 

2762. 3. == ‚Defenfe de la Poche, von 
®. Racine, in den Mem: de lAcad. des 
Bnfcripe. und das erſte Kap, in f. Re- 
Aex. für ii Poeſie, Oeuyr. B. IN; 
©.su.f. Par. 1747. 12. “- _Plai- 
doyers. en faveur de la Poefie. e...de 
vant le pablic, Par. 1740. {2. — 
Auch laßt, "tm Ganzen, ſich noch der bes 
kannte Diſcours des J. J. Rouffeau über 


die Nachtbeile ‘der EBMfenich, Aberhaupt, 


ſo wie die verſchirdenen Widerkegungen 
Befielben, hieher renen. — — In 
engliſcher Sprache: Apologyfor Poe- 
try, von 3. Hartingtön, vor f. Teberf. 


des Mrloft; Lond. 1591. f. — Defence, 


uf Poefy, von Phil. Sidney, ben f. Ar- 
cadia, Lond. 1613. 4. Einzeln, mit 
einer Schrift von Gen Jonſon, Lond. 
2787. 2. — In denftber Spras 
‚pe: Ueber die Wirkung’ der Poefie auf 
@itten, eine Preisſchrift von J. G. Her⸗ 
ber, tu dem iten Th. ©. 25 der Abhand⸗ 
lungen der Bayeriſchen Atodenie, Mäns 
chen ‚u. 8. 
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Bon dem Hefbrunge der Bochle mer⸗ 
haupt handein, in italienifcher Spa 
de: Ceſarotti, Vom Isfprunge und Forts 
ange der Poefle, vor ſ. Ueberſ. zwever 
Zeauerfpiele des H. v. Voltaire, Ben. 1768. 
8. Deutſch im sten Bde der Neuen Bibl. 
feber Sprache: Auffer dem, was in bes 
Eonbiflac's Efai far Korigiie des con- 
noiffsences humaines . . , Amfterd, 
1746. 12:28. vorfonumt / und vorzäg« 
lich erwogen zu werben verdient — Trat- 
t& de l’origiäe de ia Poefie..... p:Mr. 
de la Pevrerie, io dem Rxtrzord. da 
Mercure galant, aſt B. Detäber 1684. 
©. 57: 133.' (Gefreitet die Menung, daß 
die Poefie ans der Vegeillerung entipruns‘ 


‘gen, und alſo eine beſondre Babe von ber 


Gottheit fen. 4 ==’ Dife. fur l'origine de 
la Poeſie. .p le Sr. Frain du Frem- 
blay, Pär. 1713: 8. (Gegen dieienigen 
detichter, welche die Mythologie zur 
Quete der Voeſie machen. Der Verf. 
fleht das alte Teſtament dafür an; und 


stehe num die Bolge bierand, daß jene auf 


keine Art zum Weſen ber Poeſſe ges 
höre.) — — In englifcher Sprache: 
Differtat; concerning ‘the origin und 
progrefs of Poetry in gendrel, von 
fob: Cruſtus, vor f. Lives of chg Rom, 
Poets, Lond. 1726 und 1723. 3. 2B. 
— A diſſertation on'the rife, union 
and power, the progreflions, fepara- 
tions and cerruptions of Poetry and 
Mufik ,. by Dr. Brown, Lond. 1763. 
4. — Some obfervat, on Di. Br. Diſ 
ſertat· Lond. 1763. 4. — Remarks 
on fome obfervar. , . „ Lond. 1764. 8 
— Das. erftie Werk, etwas verändert, _ 
anter dem Titel: The hiftory' of che 


rife and progreſs ‘of Poetry through 


its’ feveral fpecies, Land. 1763, $e. 
Franz. Bar. 1768. 8. Deut, nach der 
erfien Ausgabe, mit Auszäuen aus vn 
benden vorher angeführten Sipriften, und 

eigenen Anmerf. von 3. 3. Eſchenburg, 
Leips. 1769.8. Stat. durch Piet. Crotcht, 


Nior. 2771. 8. — In den Ellays on ver 


rious ſubjecte of Tiafte and Criticiem, 
Lond, ı730, 12. findet ſich ein Muffak 
Reg über 


] 


” 
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Eranc. Calliere, Par. 1695, 12, ww 
Reflex. fur la Poeſie vog Ch. be St. 
Evremont, in ſ. Oeuvr, B. 3. ©, 17. 
Yusg. von 1725, — Lettres crit, et hi- 
fter, touchant l'idée que les anciens 
avoient de la Poeſie, et celle qu'en 
ont lesmodernss,..... p. leSr. de Sou- 
'venel, Par. 1712. 12. In €. Kol 
lins Maniere d’enfeigner er d’erudier. 
les belleg lettres, Par. 1726.12.4 8, 
handelt das ste Buch des erfien Bandes 


(©. 366 der. Haßlicben Ausg. von 1751). 


von der Joeſte — De l’elfence de la 
Poelie, eine &bbandt. von £, Racine, in 
den Mem, de l’Acad. des Infcript. und. 
ala ates Kop. in ſ. Reflex. fur la Poeſie, 
in ſ. W B. III. G. 54. Par, 1747. 12. 
Deutſch in den Bemühungen, zur Befoͤr⸗ 
derung der Kritik und des guten Ges 
ſchmacks, Balls 1743. 8. — Sur la Poe- 
Ge en general, fes ufages, fes bor- 
nes, fon erabliffemen:, er dur. ce 
qu’elle a de cammun avec: la profe, 
in f& Poetique prife dans ſes fources, 
Oeuvr. B. IV. ©, ĩ u. ſ. Amſt. 1749 
18: — Das ate, 3te, ate, ste und 6te. 
Kon. des erſten Artifel$ des zten Abſchn. 
im ıten Th. von Batteur Cours de bel- 
les lettres (B.i. G. 133 des deutſchen 
ueberſ. ate Auf. handeit von der. Poeſie 
überh. — fo.mie das erſte Kap, in Mars 
montel$ Pogtique =" De la Poeſie er 
des Poetes, von Teublet, im 4ten Bbe. 
©. ı75 ſ. Effais, Pas. 1762. 12. Re- 


flex. fur la Poeſie, ‚von d' Alembert im 


sten ®. ©. 433 f. Melanges de Litter. 
d'Hift, et de Philof.. Amft. 1767. 12, 
— — In englifcyer Sprache: Ob-, 
ſervat. on Poetry and Eloquence, vo 
—Ben Jonſon, welche wieder wit Phil. 
GSidneys Defence af Poetry, Lond. 
1787. 8. abgedrudt morden find. — 
Bflay of Poetry, von Willh. Temple, {m 


f. Mifcell. Lond. 1696. 8. <h. 2.6, 30%. 


265. — The grounds of Criticism in 
"Pogtry, by J. Dennis, Lond. 170% 
8, An Eflayupon PoetryandPain- 
ting with relation to.the.iacred and, 
profane Hiftory, by Ch. Lamotto, 
Lend, 1730, 12. In. ben Three, 


Dit 


Trestiles, conc. Art, Mulk, Po 


ty» Painting, and Happinefs, von 


verm, 1770. 8. Deutfc, Danzig 1756. 8. 
Beſſer, nach ber neueſten Auf. Halle 
1780. 8. enthält die zweyte Abhandl. eine 
Unterſuchung uͤber die Verwandtſchaft und 
Verſchiedenheit zwiſchen Duft, Mahl. 
und Poeſie, und einen Verſucb, eine 
Rangordunung unter ihnen feflgufegen. — 
Polymetis,. or engujry‘ congerning 
the agreements beiween rhe works 
of che Roman Poets, and che zemeing 
of the aucient Artilts, inX B. by J.- 
Spence, Lond. 1747. £. uerk. 1755. £. 
init 8. ‚Io einen Auszug gebracht, von 
Tindal, 1765.38. Deutih, mit Berdnbes 
eungen, "von J. Burkard und 3.8. Hofa 
fidter , unter dem Zitel: Bon bee Ueber⸗ 
einſtimmung bee Werke ber Dichter, mit 

ben, Werfen dee Künfter, Wien 1773 » 
1776-8. 2 Bde. — Eine Abhandlung über 
ben Begriff von Moeſie überhaupt, deu A. 
Hurds Eommentar Aber die Dichtkunſt bes 
Soras, Lond. 1753. 8.23%. 1766.8. 33. 
im aten B. ©. ıu. f. d. d. Ueb. feipg.1772. 8. 


a D. - Ja den Remarksonche Beauties 


of Poetry, by Dau. Webb, Lond. 
1762. Deutſch, in einem Nuszuge, beu 
der Ueberſetung von chen dieſes Werfats 
ſers — Obfervations on the corre- 
fpondence, between Poetry and Mur 


Ik, vön, hend. Lond, 1769. durch J 


J. Eſcheubura, Leipa 177.8. Au 
gehören einige Aufſ. aus eben deffelden Li- 
serary Amulcements.in Verle and Pro- 
fe, Lond, 1788. 8. hlehen. — Letter 
„..e on, Poetry, Painting and Sculp- 
wure,. by, Dr. King, Lond. 1768. 12. 
» Eflay on Poetry and Mufik, as 
they affoct che mind, uon J, Beattie, 


‚bey der sten Aufl. ſ. Efay. on the natu» 


se and immuaabilily, o£ wurh . . . 
Edimb. 1776: 4. Deutih, im iten B. 
ſ. Neuen philoſ. Verſuche, Leipi. 1779. 8. 
-Eſſay on the ‚application. of natur 
ral hiſtory to Poetry; . by J. Aikin, 
Werringt. 1772. 8, Deutſch, mit Zuſ. 
durch Chrin. H. Schmid, beipi. m. 8. 
— On the alliänce. of papwal H i 

fory 


mw .=-_ 


33 
— hi⸗ 
voeſie 

sh ge⸗ 

verk det 
Poetica- 

Ns 1731. 4. 

I mehr die, 
oteten Megelu, 
t, und ſo, aroͤba 
. Dishtero handelt. 


. einige der ditern Üge 
ngefcpränkt. n.. ders 
Haid. Angelfung: det 

ser in allen, heilen der 
ph. 1782. 8: (Dqs Wert 
‚ingfich, mit dema. Zitelz 
Noeſſe nach den neueheg 
: und Nachricht von den beßen 
nach den, angenommenen Urtheis 
54. 1267» 1769. 8. in 3 Th. .ncbll 
immlama von Zuſatzen; nachher, 
aafung des Theoretiſchen, uw⸗ 
Nuffgißr Litteratur der Poche, 
ih. upter dem obigen, melden 
Ba: defielben zur. Mndge aus 


YerBekhichte, den Geiſt, und 
genheiten der. Porfie ben den 
son; Yuller den vorher; augezeig⸗ 

. nsbeibreibungen der griechiſchen 
| =, ‚und: dem ma6 ben ben einzeln 
ah ven. ihnen, alg Aeſchylus, Brlı 
— We, Eyeipides, Homer, Pindar, 





os, imgleichen Comoͤdie, Drama, 


20 Parikh, Tpeueripiel u..a, m. im Dies 
erte angezeigt worden ik, und dar⸗ 
uf in Deu_uerfchicdenen Cohſenta⸗ 
‚de Dichtkunſt des. Triſtoteles fins 
Polar in lateiniſcher Gpraft, 
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* De Pasfi Graecor. Anft. Abd, 
, Baß, 1561.98. ‘De Re 
araccor, Lib. IV. e.adnot. Mich. 
dri coll, Ja, Volandus, Lipf, 
2.8. 1613.85 (betzeffen -bies die 
»iodie,) == Praelett. de Paeli Grae- 
vor. fer, Th. Wareon, Ox. 1769, 4 
— lan der Geich. der Poeſie, Bercdf, 
Muf.. Mqhl. und Bildhauerkunſt, unteg 
den Weichen, uon €. E. L.. Hirſcheld, 
Kiel 177% 8. — ‚De antiquae gr, Poc- 
ſeos indole, G. Dar. Koæeleꝶx, Gott. 
(17834) 4. (Ob bie Sortſetzuno dauon ers 
ſchienen If, ‚weiß Ich nicht ) — “Hiltor.' 
Ppe£, gr breviog, ab Anacrz, ufque 
Meleagr... fer. C. Gottl. Sonntag, 
(Lipſ) 23285. ‚gen — Audc geboͤrt no 
im Ganjzen bleber: Literar. ‚artlumgug 
iater anfiquior. Graec. conditio, oꝝ 
Muſar. aligrumgue deor. ‚norpinibug 


muniisqug decjarata, ‚uon Chr. Ö, hens . 


ne, Im aten B. G. 299 f.. Opufc. „Acad, 
Gatt..1787.8. 77 = Yu italienifcher 
Sprache: Della Poetica di ‚Frang. Pa- 

trici, la Desa iſtoriale.. „Fer: 1686. 
4 (Ungenehtst der Verf. die Sehbichke 
der Dichtkunſi bis ins 1ate Sahıh, perab⸗ 
fahrt; ſo hat er orzuͤgiich ſiq. doch nuf 
ben der Geichichte der arlechiſchen Digt 
lunſt aufgehalten.) — — In franzöfig 
fiber Sprache: ı Recherches „ÄBr. leg 
combatz. cr —8* leg prix propofes au 

Poeteg „=... ‚permi., ‚les Grecs eg, 4 
nel, in dem. sken B. "ten Mem,, ‚de 
l’Acad, des Inſcript. er — In Deuts 
ſcher Gprage: In Ep. A. Eipdiu Ver⸗ 
(uchen aus der Litteraf. und Mpral, Leipi. 
»767«:769.% 4,5L finden fh, Betrach⸗ 
tungen über bie vornehmfſten np 
Dichter ,. ‚ober vielinepe über die Sitte 

Ihleit in ihgen Gedichten; aber, ment 


es gleich an. eineien auten Bd 


darin nicht fehlt; fo ſcheint der Verf. do 

Beinen feflen, beſtimmten Seien 

gehabt zu haben. = In dem. Derfuch eig 
nes pragmatiſchen Litterargeichlchte, ‚von 
2.3 Rambach, : Halle 1770. 8, ndet 
dh, ©. 29.eine-Peobe ber Beiclchte der 
Dichtlung, vornehmlich ber ‚Pfleden; 


⸗ 


= 
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Aber.bie Rats, den. uchewa ent Bet, 
wong des poet. Fompofition. —— =. IR 
deutſcher Sorache: Auſſet ben, mad 
in der Abbandjung von dem Urſprunge ber 
Spracde u... VB H. Herder, Berl. 1773 
8. hieruͤber vorkommt, — Anmerkungen 
vom-Hrfgrunge der Aoeſle, in dem sten 
Th. der auserlefenen Anm. über wichtige 
Materien ugd Schriften, Leips, ıyı0- 8 
(von Spttl. Stolle. F 

Bon der. Geſchichte der Poefie'im 

gemeinen: Projet er plan d’une 
Hioire ‚generale de la Poelic, chez 
les peuples qui Lont cultivie avec Ig 
plus de fusces,. von Eoulg Marine, in 


den zufen Bde. dee Mem. ‚de l’Acad, €. 


des Infcript,. =. Ueber ben Mugen deu 


Vergleichuugen verfchiedener Ausarbeitung 


gen verſchledener Genies über denlelben 
Gegenfand;. und Dichterparaßelen, yon 
8. G. Erome, Gdtt. 1732. 8. .uyb fa fi 
KL. Philol. Soriſten. deip 2779, 8. — 

Leser die Haugtenochen in der. eichichte 
dee Diꝙtkunſt, deep Abhandlungen, in 


dem ıten und sten Bde. des. Matazin⸗ 


dre Sünfie und Wiſſenſchaften, —8* 
11769 17384 8. —. Verſuch einez naturii⸗ 


ben Orfehichte der Pocfke, in dem z8ten B. 


Ber. ud 127 der N. Bibl. ber —* Wiſ⸗ 
fenſch (aus Marmontels Eiemens de. la 
Litterat. derogen.) = In den Mem.de 
FAsad. de Berlin finden ſich verſchiedenẽ 


Abhandlungen Über den Einfluß ber Wiſ⸗ 


ſenſchaften auf die Poeſſe up H. Merian, 
melche ,. Im: Ganzen, zu der Orfchichte 
derſelben gehöcen, und woron vier, deutich 
duch Jac. Vernoulll, Leips. 178417786. 
Br 2 9. geihienen find. Zragmente vom 
geiechiſchen und modernen Genius, cin 
Varalelverſuch von F. B. im ıten &. der 
Hop, der fch. Kebetünke, Berl. 1790, 8. 

— (©. vorher, Ceſaratii und 


Ä on der Berichte der Poefie eg 


. beftimmten Völkern : Natürlich komm 


dieſe, immer auch in deu vesihiedeneg 
Geichichteñ der Wiſſenſchafteg und der kit⸗ 
teratur Überhaupt wer; ich mil allo, mes 
atafiens, einige dieſer hier anführen, als 
u italienifcher Sprache: Diſcoto fo- 


Die 


pee- le. Weenda della litreratum vun 
dem Abe C. Denina, Tor. 1760. & 


— 1763. 8. verm. Berlin 1784⸗ 


1785. 8. 2Th. (Dee srößte Theil Ruaf 
Werkes beteift, wie natürlich, die Yen 
fe: und der Verfafler seht bie Beibitte 

rſelben ben. den mehreien Europlcden 


Altcen , fo wie bey den Arabera. bar; | 


aber, ob das Werk fh aleich angencher 
genug licht: ſo iR es doch, wie die uch· 
eehen Goriften des £. Mbtes, ehe ſad⸗ 
tig geſchejeben.) = Dell’origine, pre 
grello e Stato aQuale d’ogni Lerum 
tura, dell S. D. Juan Andres, Pum 
1782, 4.. Gpaniſch, von deſſen Beubek, 
Andres, Mad. 1784. 5. 2 Be. (DB 
mebr von dein : eribienen ik, we 
ich aicht; der Berf. leitet die Tuitet de 

veuern Dölfer gänzlid von dem Micabern 
her.) » — Ju fpanyöfifcher Speak: 
Ellis ſur Hiſt. des belles lectres et 
des fcienneg. ef. des arts. p. Mr. je. 
venei des Carlencas, Lyon 1244 12 
4d. Deutih,. Leinz. no oh 

(Ußsesechnet,,. wab der Bert. Aber Birder 

Fichte der franzöflichen —* im a ©. 

fast, id das licheige boͤcht maizreimälls- 

wu Confderstions fur les zevoleiems 

den Arts, Par. 1755. 12. Cum Im 
Hot Guil. Mes, Mehenan, und midtsaik 
Agemeines, gnberhählihes Gefdede) 
— Tableau- des revolutiens de 1a 
Litteragure anc. er moderne, p. Mr. 
l’Abb£ de Coyurnand, Par. 1786. & 
(Dos Werf beücht aus eiif Alschuitten, 
als Vues 55* de la Grece, des 
Latins; deJ’ftalie; de I’Efpagne; da 
Portugal; de la France; de TAngi- 
terre; de j’Allemsgue; des autres 
Nationa.de, l’Eürope; des Arabes; b 
enthält geäßtentheils nichts, als sans mt 
gefeate Aßgemeinfige.— Bon deutſchen 
Gcriftleberp: Wir haben der Bäder 


deffen, einige heriegen, als 9. E. Ber 
troms Entwurf einer Geſchichte der Ge⸗ 
kahetpeit, Halle 1764. 8. worin ber ich 
Abſchnitt ein Verzeichniß von Werken uͤber 

die 


| 


Die 


Dichtkum mb ‚son Dichter „enthält, 
egetifcher ‚Entwurf einer volfldndigen 
Erd. der Gelehrſamkeit non Hier, Ande, 
Bertens, Augeb. 1780. 8:2 Th. more 
u sten Ib. 6. 375 ib eine Rapfodie über 
de fh. ifieufe. findet. —— -—. Eipankı 
ſcher aber handeln von bieler Gefbichte: 
della Scoria.e Rogione d'ogni Pogfia 
li Franc: Sav, Quadrio, Bol. und Mil, 
1729. 1752. 4 5 Th. in 7 ©. (dentheps 
stißhe heil. it ſehr alltaglit der bis 
tepishg war hed der italieniſchen Noeſie 
caalich Denuihbar.) — — Auch ser 
Hört, Hol. im Banzen,, das Merk des 
Sawup. -Dalls ‚Ragiene ‚Poetica, 
ib. I. Rom..ız04: 4. Vem 1731.4- 
in fo fern hieber,,. als der B.. abe, ‚die, 
ya De ‚Dichrern beobachteten Kegelu, 
wid eigene Sbeen.vortedgt, und fo, Arüde 
tensheiis nug upn, dieien Dichteru handelt. 


Er dat ſich ‚indeßen, blos auf ariegi⸗ 


ſche, eümiihe,- amd einipe der Altern uͤa⸗ 
leniſchen Dichter eingeſchraͤnkt. m, Ter⸗ 
wer, Ehr. Hr, Samids Yinpelfung: der 
werachınfen : Bäder in allen, Theilen der 
Didstupk » ‚Leint. 178%. 3 (Das Werl 4 
erſchlen yeimeänglich,: mit, dem Titel: 
Zheosie: der Voeſſe nach den meuchey 

Grunhflgen und Nachricht von den befch 
Dichtern nach den. angenommenen lirthela 
len, telbi. 1267» 1769. 8. in 3: Ch. neh 
einer. - Gammluima von Zulägen ; nachher, 
wit Boglaffung, des Theoretiſchen, ‚Ude 
ker der Puſſcheiz, Litteratur des Poeſie, 
mit endlich upter dem obigen, welchet 
den Amban I: befielben ans. näpe. aus 


zeigt.) 

Ueber die Gekbichte, ven Geilt, und 
De Eigenbeiten der Poeſie ben den 
Griechen : Yußler den vorher. angescias 
ten febeusbefhreibungen der. grlechiſchen 
Dichter „ und dem mas ben den einzeln 
Irtkeln von ihnen, ale Aeſchylus, Arie 
ſtopbanes, Euripides, Homer, Plabdar, 


Sorboties/ imoleichen Comodic/ Drama, 


Aed, Burikb, Teouerſpiel u. a, m. is die⸗ 
fan Werke angezeigt worden ik, ‚und.dar; 
üben fich in den uerſchledenen Epnmpentg; 
toren ‚dee Dichtzkunſt des Arifoteles fins 
det, handeia, in lateiniſcher Efrage, 


+ 
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daun: De Paeſi Graecor. Anct. Abd, 
Praatorio, Baſ. 1561. 8. — he Re 
poet. Graecor. Lib. IV. e. adnot. Mich. 
Neandri coll. Ja, Volandus, Lipf, 
1.582. 8.: 1613.85. (betreffen ‚bins bie 
Brofobie.) = . Praeleft, de Poeli Grae- 
cor. fer, Th. Warson, Ox. 1369. 4 
— Ylan der Beh. der Poelie Bercdi, 
Muſ. Mahl. und .Bildpauerkung ‚- untey 
den Beiechen, ‚un €. E. 8. . Hirſchfeld, 
Kiel 1770. 8. m ‚De antiquae.gr, Poc- 
feos indole, G. Dav. Koeler.... Gou, 
(1783.) 8. (Ob die Sortfegung.dauon ers 
ſchienen iſt, „weiß ich nicht ) — Hiltor.' 
Ppæeſ, grbreviog, ab Anacr, uſque ad 
Meleagr.. _fer, C. Gottl. Sonntag, 
(Lipf.) 2785. 3.* — Buh,gghört noch 
im Ganzen. bieber :. Literar. aftiuaqug 
inter antiquior. Graec. condizig, os 
Mufay. aliorumgue dear.. ‚nominibug 
muniisquęe decjarara, ‚won.Chr, | G. hen 
ng, im 2560 %..@. 299.1. Opufc. ‚Acad, 
Gatt.1787.8. 77 r= 30 italienifcher 
Gpraße;; Della Poetica di Fang. Pa- 
tsici, la Heca ißpriale , . „Fer 1688; 
(Ungegeptst der Verf. die. Sbidte 
der — bis ins iate Jabrh, besabe 
füpet: fo bat er yorzüglid fih_do;h nu 
ben der. Geſchichte per grlechiſchen „Dis 
bank aufgepalgen.) — — In franzöfig 
fiber Gpeade:. ı Rechsrches ‚fur. leg 
combass.cr ſur lea prix propofcs aũ 
Poetag „- ... „parmi..les Grecs, er Ich 
Rom. von Är. dp. Veloy, Gieur du Rey 
nel, in dem..aggen B. dep Mem,, IR 
l’Acad, des Inſcript. - — In deui⸗ 
ſcher Sprache & Ch. a. Clodius Ver⸗ 
ſuchen aus der Eitteeaf. und Mipral, £elps. 
7671769, 4.6. finden Sid, Betra 
tungen über, die vornehmflen — 
Dichter, ‚ober vielmehr über die Sitt— 
lichkeit in ihren Gedichten; aber, went 
eb aleich an eineien auten Bewerküngen . 
Darin nicht fehlt; fo ſcheint der Verf. R 
feinen fehlen, . befimmten She unk 
schabt zu.baben. ·In dem. Veriuch ei⸗ 
ner progmatifchen Kitterargeichlihte,, von 
2.3 Rambach, : Halle 1770. 8, udet 
4% ,: ©. 99-gine -Beobe der Gekbihteder 
Dichttlung, vornehmlih ber ‚Pfledia; 


‘ 
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aber es m eine wahre vert⸗ > Eine, 
vorteefliche Bemerkungen finden fich im 
Paocoon, In den Fragm. über bie neuere 


deutſche Pitteratue (bef. ae Gummi. ©. 


.. 258), ta den Kritiichen Waldern, u. a. m. 


— 


— fo mie allerhand Bicher gehdeise Auf⸗ 
färe, im dem, bey ben a. Aiten on 
gezeigten Humaniſtiſchem Dlagasin, als 
Urher den Geſchmack ber Utien in Tropen 
und Vergleichunzen (B;ı. 6. ze: ) — 
Bad sehdet, im Ganzen, noch bieher: 
Der Auffag von den mufltatifihen Wett⸗ 
Bibl. der ſch. Wiſſenſchaften, und vers 
ſchiedene der, ben dem Art. iten be⸗ 
reits angeführten Schriften. — — 
ueber die Geſchichte, den Geiſt, 
bie Eigenheiten der Poeſie bed den 
Römern: Diſſertat. upon the moft 
celebrated Roman Poers, by Addifon 
. Lond, 172158. — Eflai hiftor. 


de la Litterature des Romains; Dubl. 


17 24. 12. Confiderätiens fur!’ Orr 


gine et les pregräs des belles lertres 


chez les Romains er les caufes ‘de 
Kur" decadence, p. Ye Moine dOm 
gival, Par. 1749, 12. Deutkh, Brest, 
1755. 8. — De Collegio Pöerar. Ro- 
manor. ‚Pr. Joa. Chr. Wernsdof; 
Heimft. 1756. 4 — Dife. fur Is 
Queſtion: Si le Siecle dAuguſte efl 
preferable au Sidcle de Louis XIV. 

‚le C. d’Albon, Pär-1784. 8. — 
8 Abrigens die Art, Aeneis, 
Terenz, Alten, u. a. im’ fo wie dieje⸗ 
higen, welche von den verſchiedenen Dich⸗ 
tungsarten handeln. — -b 

lieber die lateiniſche Poefle in den 
mittleen Sobehunderten ; Diflerrat. de 
fita medii sevi Barbarie, inpri 
circa Poeſm latinam, Auci. Polye, 

eifero, Helmft. 1719. 4. — Pen- 
&es fur a decadence de la-Poefie la- 
tine „ von dem P. Brumoed, Inden Mem. 
de Frevoux, Map 1732, ©. 905⸗ 917. 
und in dem Journ. des -Savans, Ds 
2723. Gag uf — — 

"Ueber die Befchichte, den Gein 
ud die Sigenheiten der — 
Voeſie, in chronologiſcher Drbnung: "La 


dig 


Cavıldıtla, ovrero della Poeha Te 
cana, Disl. som Tore. Taffo, Berk 
Gioge di rime e profe, Vin. 1587. 12. 
und im sten Tb. f. Opere, Fir. 1724-5. 
— Apollon ou l’Orsele de ia Puche 
Italienne et Efpagnole, avec un Cem- 


mentaire fur tous les Poetes kkabems 


et Efp. p. Mr. Benfe Bupuis, Par. 
1644. 8: - Iftoriz della volgerPoe 
ſia, da Giov. Mar. Crefeimbeni, Rom. 


‘898. 4. Commentri intumo all 


Scoria della velgar Poeclm, R. 17e:- 
131. 4.59. Neue Ausgabe , is ud 
Ger die Eommentar. in dem Tert a⸗ 
nommen worden find, Ben. 173.4 68. 
Cwohon jeboch der tegte nichts, zur Gm 
Khichte gehöriged, enthait.) — Dik.far 
FHiftoire' et je genre des meilke 
Poetes itsliens, in ber’ Bit. Jahn 
Gen.’ 1733 u. f. im ıkR B. 6. on 
278. im tet. G.176⸗ 324. (uefielnge 
(ich von dem WRarg. Maffet achdeichen, 
ber im Originale mir nicht Befaumt.)— 
Della novella Poeſia, ciot del vero 
gehere- e perticolari beilesze della 
Poefia italiana Lib. IH. Ven 113. 4. 
(In dem sten Buche handelt EB.E _ 
ben, ta der Manier bie Griechen ah fie 
ine; son ben Stalichern geſchricheen 
Gebichten ; in dem sten von dem, wert 
eigentlich die wahre Jlallentſche aber Tube 
caniſche Poeſte, wie er ſich austrhdt, ber 
ſteht; in dem zten von der Gprade, IB 
Deren. und. dem Dleime ber Italien, 
und von’ bem Italicnikhen poctififen Sale 
deucke, in Bergieichung umit dern, 
Griechen, Hebeſern, Scampefew, Ga 
niern und Italicuern) — Letters ie- 
torno all’ Invenzione uferre dal regae 
di Napoli , im sten B. S. 229 64) 
Raccolta d'opuſc. fcient. e fill, Ver, 
1732. — Deils Poeſia ——8 
Giuſ. Mar. Andrucci (OLusbeio) Bol. 

1734 4 —Diſſertat. de chychuica 
veter. Poeſi, et origine Itel. Ro«feos, 
von kud. Ant. Muratori, im sten Bir. 
©: 660s713 ſ. Antiquit. ftal. med. 2 
vi, Mediol, 1740. £. — Differtatiom | 
upon Italian Poetry, by Giuf. Bare» 
ü, Lond. 783. 8- womit ich 2* 


“ 





Did 
Ebenbeffelfen Account ‘of the inannere 
and cuftoms of Italy, Lond. 1767. 8. 
2 B. verbinden will, — Lettere di Vir- 
gilio a’ legisiacori della nuova Arca- 
dia „ von Sav. Bettineli, Algarotti, U. 
em. Ven. 1758. 8. und im sten ©. 
ber Werke des erſtern, Den. 1783. Frau⸗ 
söfifeh, Par. 1788. 8. Letrere ingle- 
fe, won ebend. Den. 1766, 8. und eben 
fans im ıtm B. f. Opere. Difcorfo ſo 
pra Sa Poeſia italiana, von ebend. im 
sten ®. f. Opere. — Saggio fopra la 
letterstüura Italiana, di C. Denins, 
Tor. 1763. 12. — Verſuch Aber den 


Chaeacter und die Werke der beßten ita⸗ 


lieniſchen Dichter, Befhw. 17637 1764 8 
BD. von Joh. N. Meinhard; Ebend. 
wir einer Fortſezung von €. I. Jage⸗ 
mann (über die Satiren des Ariofl) 1774. 
8. 3%. — Rifleffioni ed efempii ſo- 
pra l’eloquenza italiana ... dell’ Aba- 
te 
verm. ebend, 1772. 9. 38. (das mehreſte 
beficht in Auszügen and Dichtern und Pros 
fallen) — Reflex. fur letat actuel de 
fa ; poefie italienne , tm iten Be. ©. 
y0 ber Varieces liter» Par. 1768.12. 
78. — Reflex. fur l'efprit de ia ir 
rerar. ital, ebend. im sten B. ©. 32. — 
Nachr. von den ditehen erotifchen Dich⸗ 
tern der Ital. Kan. 1774. 3. = Stalies 
wische Anthologie, aus portifchen und pros 
ſaiſchen Schriftfiehern, Liegn. 1778» 1781. 
8. 4 Th. von Erde. Schmitt) — Lettres 
"fof la Litterature er la Poelie italien- 


ne, Flor. 1778. 8. — Die vorsäglichs 


Ben italieniſchen Dichter im febzehnten 
Jahrhundert, Heidelb. 1781, 8. (von Ir. 
A. K. Werthes.) — Diſc. ful gufto 
prefente delle belle lettere in Italin. 
yon 3. Piedemonte, bey f. ital. Neberſ. 
des Homerikden Hymnus an die Eeres, 
' Baft. 1785. 8. Deutſch von C. J. Ja⸗ 


gemann, Sale 1788. 8. — Del Gufto- 


prefente della Litterat. Ital. del 8. 
Dottore M. Borfa... Ven. 1784, 8. 
Del Carattere del guſto Ital. Ven. 
1785. 8. Des Werkes des Quadrio 
u bereits vorher zedacht. — — Noch 
Inden ſich Nachrichten Aber bie Deſchichte 


\ 


‚ie Yorke in der Ssoria della Littere- 


Mar. Ghigi, - Ven. 1767. 8. 8 B. 
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In 


Die 
tura iesl. di Girol,. Tirabofchi . . » 
Mod. 1772-1782, 4. 10 B. in 13 Th. 
Fir. 1780. 8. Deut, Auszugsweiſe, 
bis sum Ausg. bes ısten Jahrh. durch C. 
3. Jaacmann, Leipg. 177751781. 8.3 BD. 
— . Jo dem Werke des Bettineli, Dei . 
ziforgimento d’Icalia negli Studi, nel» “ 
le Arte... Baf. 1776. 8. 2 D. und in 


‘ 


fe Opere, Ven, 1783.53. — 8 


den Vicende della Coltura... della 
Sicilia, di Pier. Nap. Signorelli, Nap, 
1784. 8. 3Bd. — In dem Magalin der 


Stalieniichen Litteratur, von C. I. Ze - 


gemann, Weimar und Deſſau 177751785, 


‚8.8 Bde. und die Biblioch. dell’ Elos 


quenza italiana, des Sontanini, Ven, 
1706. 8. mit vielen Zuf. von Apoſtols 
Zeno, ebend. 1753. 4. 2B. liefert in der 
sten Claſſe, ©. 1, ©. 136 0, f. ein Ver⸗ 
zeichniß von Werken der Dichifunf und 
über die Dichttunf; und in der sten ebend. 
©. 360 ein Verzeichniß von dramatiſchen 
Schriften. = — Ben Journalen der 
Italiener find mie belannt: Giorn. dei 
Lettersti in Roma, R. 1668 - 1681, 
4. — U Giern, Veneto de’ Litterati, 
Ven. 1671- 1680.4, — Giorn, de’ 
Letterati in Parına, Parm. 1686-1690. 
4. Giorn. de’ Letter, in Mud. 1692- 
1697. 4: = Giorn, de’ Lerterati d’I- 


talia, Ven. 1710-1740, 12, mit Jans - 


begeiff der Supplemente, 43 Die, — 
Offervat. litterar. Ver. 1737-4 8 
6 Bde. — Novelle litterar. Fir. 1740. 


4. La frufta letteraris, Rov. 1763, 


8. von Daretti. — Giorn, de’ Lerter, 
di Pia, Pif. 1771. 1780. 8. 3 Bde. 
— Efemeride literar. R. 1772. 4. — 
Nuovo Giorn. de’ Lerterati d'ltalis, 
Modena 1773 u. f. 12. 2s Vde. Auch 
gehoͤrt zu dieſen und bie Bibliochequs 
kalique, Gen; 1723 u. ſ. 8. 18 Die, 
— 6, Abrigens bie Art. Arcadia, Dice 
ser, Comoͤdie, Drama, und ale bie, 
weiche von den einzeln Gattungen des 
: Don der Geſchichte, den Eigenheiten, 
u, ſ. m. der fpanifchen Poeſſe: Auſſer 


ben Werten, welche von dem urpen | 


. 


\ 
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> 
ber Sptache handeln, als deß Bern, Mr 


drete Origen y Principio de'ia Len- 
gus Caftellana, R. 1606 unb 1674. fi 
Des Greg. de Mahans Origenes de la 
Lengua Efp. Mad. 1737. 8: u.a. m. 
— Letra „.. fobre ha origen de h 
Poefia Eſpañola, yon dem erſten Marq. 
de Santilana , bey dem ıtn B. det Co- 
leccion de Poef. Caftellamas efer. de- 
lante el Siglo XIV. Mad. 1779. 4. 
— Diſc. de la Poeſia Caftellana von 
O. Gonzalo Argota de Molina, bey dem 
Conde Lucanor des D. Manuel, Se 
‚ Wa 572. 4. Mad. 1642. 4. (bandelt 
aber eineritlich nur von der Poeſie bes Bes 
dichtes, bey welchen er abgedtudt wor⸗ 
den.) — Apollon, ou l’Oracle de la 


Poeche Ital. et Efpagnole... p. Mr. 


Benfe du Puis, Par. 1644. 8. — Der 
Artikel Poeha , in dem, von Jof. de Mi⸗ 
Havel, ins Spantfche uͤberſezten Moreri, 
= Origenes de la Poeſia Caftellana 
t .. porD.L. J. Velezquez,, Mal, 
1754. 4. Deutſch, mit virlen ˖ Zuſ. von 
Koh, Andr. Dieze, Gbtt. 1769. 8. — 
Letters conc. the Spaniſh Nation, 
von Edw. Elarfe, Lond: 17673. 4. (ihre 
Eiynſeitigkeit und Unrichtigkeit tft bekannt.) 
— Ein Auf. im ıten Bde, der Neuen 
Bibl. der fch. Wiſſenſch. (von Dan: Schies 
beler) — Memor, para la hiftoria de 
ja poeſia y poetas Efpan. der erſte Band 
ber Obras pufth. des Mart. Sarmiento, 
Mad..1775.4. (geben nue bis Ins fünf: 
zehnte Jahrh.) — Letrera del S. Juan 
Andres el Commend. Valenti, Crem. 
1776. 8. Saggio Stor. Apolog.dek 
la Letterst, Spagnuola, dell’ A. D, 
Xav. Lampillas, Gen. 1978 - 1781. 8: 
6. vergl. mit den Lettere del $. A. 
Tirabofchi e Berinelli con le rifpofte 
dei S. A. Lampillas, R. 1781. 9. — 
Letters from un Engl. Traveller in 


Spain on the Origin and Progrefs of 


Poetry in that Kingdom, Lond. 781. 
8. — — Muh können dazu noch dienen 
der Viage del Parnafo des Mig. Ger 
yantes, Mad. 1614 und ı% 14. 4, fo wie 
ber Laurei de Apolo des Bope Bel. de 
Vega, Mad, 3630. 4. uud das Diagayn 


‚Di 


bee. fpanifchent nnd portugieſiſchen Kita 
te, von J. 8. Bertuch, Beim v 
Deſſan 1780 s 1782. 8. 3 Bde. — Bull 
unfern Droebof (Untert. von der deuha 
Sprache und Aoefte, Kiel ıöga, 5 u} 
©. an.) ſich finder; ER ſehr unzuläi 
— und iu de6 Raph. Mohedano ware, 
Roberigo Hiſtoria literaria de Elzam, 
Mad, 1777. 4. 5 D. wird derfelben uni 
Allgemeinen gedacht. — — ne in 
Journalen der Spanier ik, tnich, 
unter dem Zitel Diarıo, von fon, 
Mart. Galafranca, und Hier. Guy 
J. 1737 u. f. berausgegeben worden; d 
hörte, nad) ungefähre zwed Jahren, a6; 
und wurde Dann, unter dem Zitel: M 
nos critica o Hebdomadario de In®* 
bios, von Mig. de Blores bis mu} 
1763 fortnefegt. Es beſteht aus 3%. 08 
36 Num.s, enthält aber nur von mai 
in die Dichtkunſt einfchlagenden She 


‚Anzeigen. Seit dem Jahre 1765 ha 


die Spanier fehr viele, von meda ik 
Biblioch. Efpagn.B.3. ©. ssui it 
sicht giebt, und wovon vorzägiigElfoe- 
ta Matritenfe hieber achärt. ⸗ 

. Bon der Geſcichte u. f. m. da pie 
sugiefifiben Poeſie: Mem. hifet.pr 
hit. et lirterair. concernant le fatr 
gal.... . p.leCher, d’Oliveyrs, Ak, 
1741-1743. 8. 2 Bde. — Einige ih 
von der portugiefiichen Pitteratur, I 
1779. 8. (blos von Camoens) 6. 
das Magazia der ſpaniſchen umd peiip 
ſiſchen Eitterat. von 3.8. Bertuch Wit 
und Defiau 1782. 8. 3 Bde. 

Von dee Befchichte, den Kigs 
heiten u. f. w. der franzöfifchen Io 
fie: Apologie des . . . Troubedes® 
Avign, 1704. 8. — Obfervar. Il 
Troubsdours (von Le Grand) Par.It 
8: — uch gehören noch zu Diefe Di 
punft, : die Vorreden zu den Fablaut 
et Cont. . .. des XII. XIII. XIV « 
XV Siecl, Par. 1756 und 1768. 1% 


3B. — und zu den Fabl. ou Conr ᷣ 


XII er du XIII Siec, P. 1778. 83 

— Recueil de l’origine de Is langw 
et poeſie franc. Ryme er Romans M 
EL. Sauqet, Par. 1581 4 uud 


pa 
Ebendeſſelben Account‘'of the marners 
and cuftoms ef Italy, Lond. 1767.8. 
28. verbinden will, — Letrere di Vir- 
gilio d'legisiatori della nuova Arca- 
dia , von Gav. VBettinelli, Algarotti, U. 
a. m. Ven. 1758. 8. und im ten ©. 
- ber Werke des erfiern, Den, 1783. Fran⸗ 
- göfifeh, Parı +788. 8. Letrere ingle- 
fe, von ebenb. Den. 1766. 8. und eben⸗ 
fat im ten B. ſ. Opere. Difcorfo ſo- 
pra la Pocfia italiana, von ebend. im 
sten ®. f. Opere, — Saggio fopra la 
letreratura Italiana, di C. Denina, 
Tor. 1763. 12. — Verſuch Aber den 
- Character und die Werke der beten ita⸗ 
lieniſchen Dichter, Brſchw. 17631 1764. 8. 
s B. von Joh. N. Meinhard; Ebend. 
mit einer Kortfegung von €. J. Jase⸗ 
mann (über die Satiren des rich) 1774. 
3. 3%. — Riflefioni ed efempii ſo- 
pra l’eloquenzs italiana ... dell’ Aba- 


te Mar, Ghigi, - Ven. 1767. 8. 2 B. 


verm. ebend. 1772.39. 3B. (das mehreſte 
beſteht in Auszügen aus Dichtern und Pros 
falfien) — Reflex. fur l'etat actuel de 
ja: poefie italienne, im ıten Bde. ©. 
390 ber Varietés liter» Par. 1768.12. 
43. — Reflex. fur l'efprit de ia lir- 
terat. ital, ebend. im sten B. ©. 32. — 
Sache. von den diteflen erotifchen Dich» 
tern dee Ital. Han. 1774. 3. Italies 
nifche Anthologie, aus portiichen und pros 
faifhen Schriftfielleen, Piegn. 1778” 1791. 
8. 4 Th. von Brdr. Schmitt) — Lettres 


{ut la Litterature er la Poeſie iralien« 


ne, Flor. 1778. 8. = Die vorzuͤglich⸗ 
fien italienifchen Dichter im fiebzehnten 
"apebundert , Heidelb. 1781. 8. (von Br. 
mi. 8. Werthes.) — Diſc. ful gufto 
prefente deite belle lettere in halia, 
yon 3. Piedemonte, bey f. tal. Beberf. 
des Homeriſchen Hymnus an Die Eeres, 
“ Ball. 1785. 8. Deutfh von €. J. Ja⸗ 
geniann, Halle 1788. 8. — Del Gufto 
prefente della Litterat. Itel. del 9. 
Dortrore M. Borfa... Ven. 1734, 8. 
Del Carsttere del gulto Ital. Ven. 
1785. 8: — Des Werkes des Quabrio 
68 bereits vorher gedacht. — — Mob 
finden fih Nachrichten Aber die Seſchichte 


\ 


‘ 
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tura itsl. di Girol. Tirabofchi . . » 
Mod. 1772-1782. 4 10 B. in 13 Th. 
Fir. 1780. 8. Deutſch, Auszugsweiſe, 
bis zum Ausg. des asten Jahrh. durch C. 
% Jaacmann, Leipg. 177771781. 3. 3 B. 
— In dem Werke des Bettineli, Del. 
riſorgimento d'ltalia negli Studi, nel« “ 
le Arte... Baf. 1776. 8. 2 ®. und in 
fe Opese, Ven, 1783.32 88. — 3 
den Vicende della Coltura... della 
Sicilia, di Pier. Nap. Signorelli, Nap, 
1784, 8. 2B. — In dem Magalin der 


77 
der eeſte in der Storia della Littera- 


⸗ 


Italieniſchen Eitteratur, von C. J. I . 


gemeann, Weimar und Deſſan 17775178% 


‚8.8 Bde. und die Biblioch. dell’ Klo 


quenza italiana, des Fontanini, Ven, 
1706. 8. mit vielen Zuf. von Wpokele 
Zeno, ebend. 1753. 4. 2, liefert In dee 
sten Claſſe, ®.ı. ©. 186 0, f. ein Bei 
zeichniß von Werken der Dichtkunſt und 
Aber Die Dichttunf ; und inder sten ebend. 
©. 360 ein Verzeichniß von dramatiſchen 
Schriften. — — Ben Journalen ber 
Staliener ind mie betannt: Giorn. dei 
Letterati in Roma, R. 1668 - 1681.» 
4 — U Giern, Venero de’ Litterati, 
Ven. 1671-1680.4 — Giorn. de’ 
Letterati in Parına, Parnı. 1686-1690. 
4. — Giorn. de’ Letter, in Mod. 1692- 
1697. 4: = Giorn. de’ Lerterati d’I» 


talia, Ven. 1710-1740, 12, mit Jun⸗ 


begeiff der Supplemente, 43 Bda. — 
Offervat. littetar. Ver. 1737-40. 8 
6 Bde. — Novelle litrerar. Fir. 1740. 
4. — La frufta letteraris, Rov. 1763, 
8. von Daretti. = Giorn, de’ Leser, 
dı Pia, Piſ. 1771 1780. 8. 3 Bde. 
— Efemeride literar. R. 1772. 4. 
Nuovo Giorn. de’ Lerterati d'Italie, 
Modena 1773 u, f. 12. Bl. 
gehdrt zu dieſen upch bie Bibliocheque 
Italique, Gen; 1728 u. f. 8. ı8 Vde. 

die Met. Arcadia, Dich⸗ 
ser, 


meiche von den einzeln Gattungen bes 


_ Digttanf Henteln. — — 


Don der Geſchichte, den Eigenheiten, 
u. f. m. der ſpaniſchen Poefle: Auſſer 


den Merten, meiipe von bem Urierunge | 


np. 


\ 


\ 


ge Die 


qui 1772. 5. Mr. Sabatier, P.1772.13.8, 
verm. Amfk 1779.12. 4 B. (welches eine 
Menge Gegenſchriften, ab Additions, ou 
Lettre eritique; Letere d'un Theolo- 
gien; Lettre.d’un pere à fon fils; Les 
oreilles des Bandits, verſch. uff. von Vol⸗ 
 Baleeu. e,1b, veranlaßte,) - La France 
litteraire cont.... lesaureurs vivans et 


morts. depuis 1751. avec is lifte de 


leurs ouvrages, Par. 1756. ı2. 2 Tb. 
»768.8. 65h. 1778. 8. 6Th. — Glise 
einer Geſch. der ſranzoͤfiſchen Litter. von 
dem Mara. de Saulmp, in Ber Pitteratur 
und Bölferfunde, Geptember 1783. — 
= Journale von der franzdflichen ſcho⸗ 
nen Pitterotue: Das Arche aller Jour⸗ 
nale iſt, meines Wiſſens, in fo ſern die 
Bibliogr. Parittana, f. Catal, omnium 
Eibror. Par.. annis 1643 - 1653. excu- 
for. 4. 3Bde. von fouis Jacob, als fie 
die Idee zu Anzeigen der neu erkihienenen 
Schriften gegeben zu haben ſcheint; denn 
en .und-für fich ſelbſt iſt es nichts, als ein 
Fitel⸗Verzeichniß. Der Schriſten biefer 
Gprache, fe viele, daß ih, um dei 
Saum zu ſchenen, mid abi. diejenigen 
cnſchraͤnke, weiche mit der Dichtkunſt in 
näherer Verbindung ſtehen, als Mercu: 
re de France, angefangen, im ST. 1678. 
von Jean Don. de Bife‘, unter dem Ti⸗ 
"tel des Mercure galanc. «= ' Journal de 
Trevoux, ou Mem. pour FHift. des 
Sciences er. des beaux Arts‘, felt syot, 
(Unter dem Titel Efpric des. Jouenaux 
. de Trev. find die beiten Aufl. daraus, 
Par. 1771. ı2. uſammen gedruckt. wor⸗ 
den.) — Journal lirteraste, : Haye 
3713-1732.8. 208, — Bibi, frangai-. 
fe ou Hiſt. litter. de la France, :Amft. 
: 3723 1 f. 8:43 db. (von Den. Ire Camu⸗ 
ft) — Le Pour er le Contre, von 
 Seevoh, Haye 1733 - 1739 6. 17.5 
«> Obsfervar. fur les Exritw moder- 
nes, von deu Aebben Desfontaines und 
Granet, Par. 1734-1743. 12. 35 Ih; — 
Nourv. Bibi. oa Hiſt. litter. depuis 1738- 
“1744. Haye ı2. ı9 Bde. — Lettræs 
far les Ouvrages de Litterature, von 
Y. Clavent, Par: 1740. 12. und Les 


Die 


ciaq Annces htreraires (1748-1751) 


‘von ebend, P. 12. 4 Th. Berl. 1756. 1, 


2 Bhe. - Oblervar. dur la Littena 
re mod. von £a Porte, Par. 17491751 
12. 9 Bde. — Biblioch. des Scieuus 
et des beaux arts, Haye 1754 164 
—— „Annee. Jirteraire, Par. 17584 uf 
fa. von Ei. Katherine Frerde (Zum ds 
beudi, daraus über Litterarur ac Sf 
von. dem Abt Grofier, find, Dh 
Srft. 1778: 8. erfbienen.) — Joel 
Encyriopedie, Bouillon 1756 @f% 
= ‚Mem. iecreıs pour fervir a IHR, 
de la Repubi. des Lertres en Frau, 
depuis 5763. Haye 12. 33 die. = 
Renommde listeraire von Ku & 
kebrun de Grauvile. — — id 
fans. 1718. 4 28. Amſt. 1734 1% 
28. von Denis Franc. Cammet Derek 
feen einige. dieſer Journale, pub 
len Anzeigen unb Auszüge aus Mick, 


als franoͤſiſchen Schriften — - 


Ucher Geſchichte, Geld, Cem 
bee englifchen und fdrortifchuihk: . 
A Specimen of the cricical ihey € 
the celtic Religion and Law 


ont, an atcoune . . . of che 


von John Toland, im aten id. 6. Jh 
der Collection of feveral piecc · · 
Lond. 1726..8. — Some ſpecints 
of she Poetry of che anc. We 
Bardes .... by Evan Bvans, 

1764 4. nebh einer lat, Diſſectatia de 
Bardia. =. Die XIV dee Cricic, liſe 
car. on the ane,. Caledanians, drh 
Macpherfen, Lond. 1768. 4 &9 
baudelt von. den Barden; Dertih ib 


1970: 8 — . Translated Spec. of Well 


Poetry, by J. Walters, Lond. 178% 
8. — Maulıcal and poeticel selich 
the Welih Berds, wich a hikorf 4 
the Berds and an account of che 
Muhk, by Edw. Jones N Load. 1184 
£, — Aush find noch Nadricica UM 
eben Diefen Barden in Giraldi Cambren 
fia Deieript. Cambriae, Lond. 153% 
ı2. in fieweis Hiltery of Wales, L 
1697. 4 in dem sten ir. Sm 


BiG . 


Critical Effay on the ancient Inhabi- 
wants of che northern Parıs of Greaf 


Britain and Ireland, by Mr. Innes, 


Lond. 1729. 8. 32. in dem ıten ®. 
©. 440 von Th, Pennants Tour to Wa 
les, Lond, 1773-1783. 4. 2%. zu fin⸗ 
vn. ©. auch deu Art. Oſſian. — — 
Von den englifden Minſtreis: Eifay on 
‚the anc. Engl. Minftrels vor dem ıten 
S. der Reliques of anc. Engl. Poetry, 
Lond, 1765. 8. 3B. Deutſch, in ben 
Salladen und Liedern, . Berl. 1777. 8. 
Sranzdi. im sten B. G. 462 her Varié- 
ss lirterair. Par. 1768. 12. 4 B. — 
— Bon ber neuern cengllihen Poeße: 
Advansementand reformation of mo- 
dern Poetry... by J. Dennis, Lund. 
3794: 8 — Diffestar, fur la Poelie 
sngl. in dem sten B. ©. 1575 216 des 
Journal Litteraire, Haye 1713 u. f. 
— Ja. der Idee de la Poelie angl. des 
Abi Yart, Par. 1749.8. 88. finden ſich, 
‚bey den. Ueberiegungen , auch Raiſonne⸗ 
‚ ments über Die Dichter. — The Hiltory 
of the Englifh Poetry from the clofe 
‚sf the eleventh to the commence- 
ment of che eighteenth century. ». 
by Th. Warton, .Lond. 1775 u. f. 4. 
bis jent 3 Bde, (Das Werk veranlaßte eis 
hige Krititen, als Obfervarions . . - 
Lond. 1782. 4. welche aber nicht von 
Bedeutung find.) — Betrachtungen über 
die engliihen Dichter , Verl. 1780.8. — 
LCritic. Eilays on the Engl. Poets, by 
J. Scott, Lond. 1785. 8. — — Bon 
ber ſchottiſhen Woefle befonders: Eſſay 
‚on the origin of Scottifh Poetry von 
vinkerton, vor den Anc. Scottiſh 
‚‚Poems, Edinb. 1786. 8. (&. auch den 
et. Offian.)— — Journale von der 
lichen Literatur, in englifcher 
 Oprade: Das alteſte derfelben if, meines 
 Wiffens, da6 Weekiy Memorial, Lond. 
16820. f.4. Ihm folgten die Mifcell. 
Letters, L. 1694-1696. 4. — Me- 
moirs of Litterature, von Mich. de la 
Bode, L. 1716-1714, f. 4 ®. ebend. 


3728. 8. 35de, — New, Mem. ofLie- 


ter. von chend. 1725 = 1727. 8. 6 Bde. — 
The prefent State of Letters, Lond. 
Erſter Theil, 


Upſ. 1717. 8. 
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1728-1734. — Monthly Mifcellen, 
Lond. 1730. — The Gentieman’y 
Magazine, L 1731. 8. bis jetzt. — 
The Btterary Magaz. Lund. 1735. — 
The Monthly Review, Lond. 1749. 
bis jest 85 Bde. — The eritical re- 
view, Lond. 1756. bis jegt 7ı Bhe. — 
In franzoͤſiſcher Sprache: Bibl. Angl. 
Amſt. 1717 17 27. 12. is ®de.— Mem, 
litter. de la Grande Bret. Haye 17 20- 
1724. 12. 16 Bde. (von Lo Roche und 
Chapelle) — Bibl. Britann. Haye 1735 


u. f. 8. 25 Bde. Journ. Britan. 


Haye 1751-1757. 12. 249. (vor Ma⸗ 
19) — In deutſcher Sprache: Brittls 
ſche Bibliothek, Leipz. 175641768. 8. 
6 B. und ı St. (von C. W. Muͤller) — 
Brittiſches Muſeum für die Deutsben,. 
von 3. 3. Eſchenburg, Reips. 1777 : 1789. 
8. 6 Bde. — Annalen der brittiſchen Rifs 
terat. vom J. 178% Leips. 1781. 8. von 
ebend. — 
- Ueber Beift, Befchichte, Eigen⸗ 
beiten der Poefie ben ten Dänen (mit 


Innbegriff. der Jslaͤnder) Ne prifea . 


Danor. Poefi, in der Litteratura Ru- 
nica des DL. Wormiud, Hafn. 1634.4. 
1651. f. 8.16% — Nic. Werterftejn 
Differt. de Poeſi Skaldor. feptentrie- 
nal. Upf. 1717. 8. — Hab, Toerneri 
Differt, de Poefi Skaldor. feptentr. 
(Ein Auszug daraus figs 
bet. fich im ıten St. ©. 105 der Beptr. 
zur Erit. Hiſt. des deutſchen Sprache, 
Leipz. 1732 8.) — Eine, ungefähr in dies 
fem Zeitpunkt, esfienene Schrift. des 
Diurbergius, De Skaldis Veter. Hy- 
perboreor. weiß ich aicht ndher anzuzei⸗ 
gen. — loa. D. Koseleri Prol. de Skal- 
dis, Alt. 1724.f. 17 35. 4. — Biblioch, 
Runica, oder Nachr. von Schrififieleen 


„Über die runifche Litterat. von Joh. Eriche 


fon, Greifsw. 1766. 4. — Ueber die vers 


ſchiedene Denkungsarten der alten (dr. und 


Römer, und des alten nordiſchen und 


deutſchen Dichter... . . ins befondre in 


Rückſ. auf Die Goͤtterlehre, von Gottfr. 
Schuͤtz, im ıtm B. ©. 431. ſ. Schutz⸗ 
ſchriſten, Leis. 1773.8.— Sciagr. Hif. 
Listerar, Island. Audt, Halfd. Einari, 

Ss Hafn, 
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Hafn, 1777.8. — Don ben Genlen und 
Parzen der noediſchen Dölker, und von 
der großmuͤthigen Verachtung des Todes, 
bey den noedifchen Selden, bey den Er⸗ 
sählungen sur Kenntnis bes nordiſchen 
Hevdenthumes, Samb. 1778. 8. — Ueber 
die Auniſche Litterat. zwey Abhandl. im 
sten Bde. dee Comment. Soc. Reg. 
Goͤtting. und Vergleichung der nordiſchen 
und brittiſchen Alterth. in dem sten B. 
dere Nov. Comment. Soc. Reg. Gött. 
— — Als Urkunde, oder als Belag, 
-gehdet hieher die Edda; deren aͤlterer 
Cheil, vorgeblich, ſchon im azten Jaheh. 
von Saemund geſammelt ſeyn fol, und 
folgende Städe enthalt: ) Voluspa, 
derauss. Lat. Dan. und Isl. von Pet. 


Joh. Refenius Hafo. 1665.4, Ben. 


ud. Andred, lat. ebend.1673.4. Deutſch, 
im sten Th. ©. ı83 der Volkslieder, fo 
wie in den Bed. des Barden Sined 
(Denis) S.5. Ausg. von 1775. Auch 
findet ſich die letztere Hälfte im Barth. 
Antiq. Dan, 2) Savamal (Eitten- 
fpräpe, welche dem Ddin zugeſchrieben 
werden) eBenfaßs, mit dem vorigen her⸗ 
-ausg, von Reſenius. 3) Kuna Capitu⸗ 
fe, mit dem vorigen berausgeg. von Re⸗ 
fenius; Deutkh, im atey Th. ©.20ı der 
Volkslieder. Auch id nach eine einzele 
Dde.(Vafthradnismal) mit einer lat. lies 
berſ. und Aum. von Joh, Thorkelin, Hafn. 
1779. 4, abgebruckt worden. Der fpätere 
Theil derfelben, gefammelt im Nnfange 
des izten Jahrh. von dem Ysldnder 
Snorre, befieht aus 4) Dämofagen, 
oder mpthol. Ersählungen, 49 an ber Zahl, 
herausg. mit ben vorigen von dem angef. 
Reſenius, und, nach einer Upſaliſchen 
Handſchrift, umter der Aufkheift: Hy- 
perboreor. Atlant. £. Suiogothor. et 
Nordmennor. Edda... opera er ftu- 
‘dio loa. Göranfon , Upf. (1745.) 4. 
Tel. Schwedifh und Lateiniſch, aber nur 
26 dergleichen Sagen, und ſehr umge, 
treu. 5) Kenningar, oder dichteriſche 
Darſtellungen von den Goͤttern, ebenfalls 
von Befenius herausg. Auszüge aus allen 
ta den Monumens de la Mythol, erde 
ia Poefie des anc. Peuples du Nord, 


— 
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von Mallet, Coppenh. 1756. 4. w 
im sten Th. ſ. Hift. de Dannemar, 
Gen. 1763. 12.6. Gel. ıs.« 
Ueberſezt ſammtlich, ind Deutite m 
Zar. Schimmelmann, mit einen ie 


. lichen Commentar, Gtettin 1773.4. 94 


sehören zu ihr 6) KAlodsgreinit, ds 
Skalda, die eigentliche voetit, wi 
Son. Aughmann Lateiniſch, aber mit 
vonſtandig, herausgegeben hat. Rah 
sen barüber, geben, unter meh: 
GSuhms Crit. Hift. of Danmark, hi 
©. 6541664. — I. Iohannıc Hi 
Eccl. Island. Bd. ı. 6. 1 
— DI. O. Rordings Diſſertat. «4 
dis, Hafn. 1735. 4. und in J OEM 
Opufc. Dan. et Suec. limerit. . + 
Brem. 1774. 8. — Briefe über eis 
ber kitteratur, Schleswis 1766. 8 3-4 
©. 135. Th.2. S. 413. — Bref al 
Cancellie Rad. Suen Lagerbring, ® 
rande the Islandske Edda... u 
1772. 8. von dem Kanzchewif I% 


Deutſch, in — Jolandiſche Aimswad 


Geſchichte, Gott. 1773. gu (mE 
Schläger) — Gegen die, u WA, 
seäuferten Zweifel, ein Beil wm Rt 
in ben Beicfen über eine nah WR ® 
aeſtellte Reiſe, von Troil, Deut), IW 
penp. 1779. 8. — Die vorher aniühit 
Seiagr. des Einari, in den batın © 
fen Affchnitten. — Ein Aufl. m 
B. ©. 216 u. f. der Bibl. der Ra 
Berl. 1780. 8 — — ueberblelbici ai 
Nordiſcher Gedichte, welche hier an It 
Stelle zu leben ſcheinen, find, ale 
von verfchiedenen, als von DI. 
(Upf. 1664. 1672. 1692) von God 
fon, (ebend. 1695) von Joh. 
(Holm, 1715. £.) u.a. m. Batetaiid p 
ausgegeben morden, ichrere ine 
in des Saxo Grammar. Hiſt. Dan. 
XVI. Sor. 16494. £. Ex ed. Ad. Kt 


'zü, Lipf. 17712. 4 ( einige so Mt). 


In Th. Bartholini de caufis conte 
tae a Danis sdhuc gentilibus wort 
J. Antiq. Danic. Hafn. 1689. 4 

der Heimscringla, od. Cprontt wat" 
Den, deb Gnorro (da en 


Did 

SH.) Durch Gudm. Dfovfen und Verings⸗ 
. #old, Holm 1697.f. In Eric. Jul. Biörner 
Nordiska Kampedater, i. e. Hiſtor. va- 
rior. in orbe hyperbor. antiq. Regum, 
‚Beroum er Pugil. Sagas continens, 
.Bolm. 17 32.f. In Islands Landnams- 
‚ock, h. e. Origines Island. Hafn. 1772. 
‚gind eine eigene Sammlung, Kiampe Bär 
‚BR, bat, in der neuern daͤniſchen Sprache, 
‚Mode, Sofreenſon Vedel 1591 umd diefe 
Lemehrt, Het. Syv 1695 beſorgt. (S. 
ieſe über Merkw. der kitterat. Ch. a 
‚©. 108. und 145.) Ws Diefen verfchler 
Dean Quellen find wieder verfpiedene 
‚dee Ueberfegungen und Nachahmungen, 
‚8 Five pieces of Runic poetry ... 
"Lond. 1763, 8. — Anecdotes of 
„Olave... to which are added eigh- 
‚en Euloges on Hacco, Kingof Nor- 
‚Way, by Jam. Johnftone, Lond. 1780, 
‚& — Runic Odes. by Th. J. Mathias, 
2781.4. — Lodbrogs Sterbelich, von 
„Bus Domnınan 17859. 4. Einige Ge⸗ 
. Diäte in J. Stering's Poems,'1789. 12. 
"= Dramar. Skelches of the pld nor- 
‚tbern Mythologie, by F. Sayers, 
‚kond..1790. 4. (deep Dramen) und vers 


"Abiedene Gedichte in €... Weibens Lyr. 


Bedichien, Relpp 1772. 8. 38. in den 
kedern bes Barden Stned, Wien 1772. 8. 
‚W den Volkelledern, Lein. 177871779. 8, 
ST). u, a. m. gezogen worden find. Auch 
behdten noch hieher, Nordiſche Wiumen, 
van Erde. Dav. Grater, Leipj. 1789. 8. 
7T. eher die Poeſie der Dänen in 
a dem mittlern und meuern Zeiten: . Ja 
3. Schleneis Fremden, Kopp. 1748 + 
246. 8. und im zten Th. ſ. W. SG. ıu.f. 
« 1770, & = Mercure Danois, 
. 1753. 8. Cie viel Gtuͤcke da⸗ 
„merkbienen; mweih ish niht 7) - Me, 
für la Litteracure du Nord, Copp. 
959-1760, 8. 66t. (von Mallet.) — 
Fr. Buͤſchings Rache, vom Zußande 

der W. und Küufe im daniſchea Reihe, 
15.920, Briefe üb. Mesk⸗ 

eiten der £itterat. Schleswis 1766. 
uf. 3 Th. — Daniſches Zonenal, 
Foppeng 1767. 8, Mägemseine Däntiche 


= EI Sur I'ktat prefent- 
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des Scienc. Belles Lettres et Berux 
arts en Norvege... Copp. 1772. 8. — 

Ueber die Poeſſe der Schweden: 
Hiſtoriola litteraria .Poetar. Suecor. 
Auf. A, Liden, Upl 1769. 8. — 
Kurze Geſch. Ber ſch. Wiſſenſch. in Schwe⸗ 
den, won Dalin, im sten B. bes Schwe⸗ 
difchen Mufeums, Wism 1784. 8. — 
Bemerk. über die Schwediſche Dichtkunſt 
in unſern Zeiten, ebend. — Zr 

lieber die Poeſie der Deutſchen; Bon 
den verſchiedenen Gcheiften über unfee 
Speache uͤberbaupt, begnuͤge ich 
wich mit ber Anzeige der Hauptepochen 


„bee. beutihen Sprache, feit dem achten 


Jahrh.“ von Leonh. Meiſter, Im ıten und 


sten B. dee Echeiften der deutfben Bes . 


ſellſch. in Mannpein, Mannh. 1787. 8. 
— mb der, ebend. im zten B. S zu f. 
Befindlichen Abhandi. über die Werdndes 
rungen und Epochen der deutfchen Haupt⸗ 
for. feit Karl dem Br. von Will. Peters 
fen — zu welchen auch nach bie im aten 
B. ebend. 1738. 8. befindliche Verglei⸗ 
chung der Vorzuͤge der deutſchen Sprache 
mit den Vorzuqen der lat. und griech. 
Sprache von J. ©. Zeenbelnburg gehört, 
— — Von der Poeſie felbi: De ori- 
gine Poeſ. in Germania et Septentr. 
Di, Auct. Ulr, a Lingen. «= Die Diſ⸗ 
fertat. des Eprlac. Spangenberg, De 
Bardis, if mir nicht ndher bekannt; und 
I weiß nicht, ob es etwas anders, «ls 
feine, im Ganzen noch ungedruckte Schrift 
vom Deifterfange 15? — De carmini» 
bus veter. Germanor. Diſſert. Il. lo. 
Lauterbachii, lenae 1696 und 1698. 4. 
— „Bon der alten vaterlandiſchen Dicht⸗ 
kunt,“ die Vorrede su den Liedern des 
Barden Sined, Wien 1772..8. chend. 
1784. 8. — Ueber bie Barden⸗Poeſie, 
eig Auff. in dem Archiv d. deutichen-Parı 
nafles, Bern 1776.38. — Einige Nadr 
in M. J. Schmidts Geſch. der Deutichen, 
Um 1778. 8. Th. 1. ©.508 u. f. — Ueber 
das Bardiet, von K. J. Kretſchmann, 


wer dem iten Bde. ſ. W. keipz. 1784. 8. 


(oßgleih wohl nicht anwendbat auf bie 

Voeſie der alten deutſchen Barden.) — 
Diſſertat. hiſtor. crit. de antiquiſſimis 

Ss a linguae 
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linguae germ. Monumentis gothl- 


co - theotifc. von Chrſtn. Schörtchen 


Starg. 1723. 4. — — Bon ben Min⸗ 


nefängern: Ein Verzeichniß derſelben 


findet fih in G. Melch. Goldaſt Ani- 


madv. ad Paraen. antiq. Germ. Ty- 
rolis, Reg. Scotor. ad Al, Fridebran- 
tum, ur et Winsbeckiü ad ſilium et 
Wiusbeckiae ad filiam, Lind, 1604, 4. 
f. 387. und im aten Th. des Schilterſchen 
Shefaurus; und ein volhdndigeres, im 
sten ©t. des md. S.ı u. f. von F. 
€. Adtlungs Masasin der deutfhen Spra⸗ 


de, Leipz. 1784. 8. — Anm. von den 


vortreflichen Umſtaͤnden für die Poefle un« 
ter den Kalfern aus dem Schwébiſchen 
Kaufe, in dem zten St. S. 25 der Samml. 
Krit. und geiftvoher Schriften, Für, 1741 
1744. 8. 12 St. — Von den Vortheilen 
bee fihwäbifchen Sprache der Minneſan⸗ 
ger, in den Krit. Briefen, Zür. 1746. 
8. 5.198. — Moral. und Phyſikal. Ur⸗ 
fachen des ſchnellen IBachstbumes der Poe⸗ 
fie tm 13ten Jahrhundert ; Bon der Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen den Schwalbiſchen und 
Provenzaliſchen Ppeten; Won der Artig⸗ 
keit in den Manteren der Mädchen, bie 
von den alten Poeten befungen worden; 
von einer fanatiichen Liebrsprobe der Min⸗ 
nefänger, in den neuen krit. Briefen, Zuͤr. 
1749 und 1763. 8. N. X. XT. XII. XII. 
XIV, XLV und LI. — Seh. Ehe. 
Gottſcheds Abh. von dem Flore der deuts 
ſchen Poeſie unter Kalfee Friedrich dem 
sten in ſ. Reden, Leipz. 1749. 8. — Ge⸗ 
danken von den Minneſangern, in I. Yac. 
RKambachs... Verm. Abhandl. Halle 
7.8 — Kähnbeli; der altſchwabiſchen 
Dichter, die Sprache und Poefie zu be⸗ 
reichern, Ind von ber Epopee bes alt 
ſchwaͤbiſchen Zeitpunktes, in den Litterar. 
Denkmahlen.... Zaͤr. 1779. 8. dm 
Allgemeine Nachrichten über einzele Dich⸗ 
ter, und vorhandene Handſchriften lie⸗ 
fern: Phil. Harsdoͤrfer, in ſ. Oeſprach⸗ 
‚spielen, Nuͤrnb. 16441657. 8. 8 Th. int 
Anh. des erſten Theils, und im vierten 
Theile, fo mie in f. neunten Difg. Phi- 
lol. Germ. — Tenzels Monatliche ins 
terredungen... Leipl. 168951698. 8. 


Did 
md, in ten Zahren 1590 1692.— 1 
ber ben Krieg zu Wartbura, drey lach 
niſche Abhandl. von Chriſta. Gottft. Gew 


bener; Dresden 1743. 4. und cben dar 
über £. W. Schumachers verm. Bode 


ten und Anm. jur Erlduterung ... 


ſachſ. Geſchichte. Eiien. 1766 3 176% % 
sch — Gam. Wild. Oetters px, 
Bibliothef, Nuͤtub. 1752 5 1753. 8. STR 
— Baſ. Chrſin. Bernh. Biden 
ausfuͤhrliche Nachr. von einigen dam 
deutichen poet. Mſerpten aus bem ul 
und ıgten Jahrh. in der Jenaiſchea Oi 
listhet, Jena 1754. 4. — Jep cx. 
Gottfchedbs neuer, Buͤcherſaal, UA 
©. 73.8.4. 6.408. B.8.5.36.& 0 
©. 256. — Der ste Th. ber Baeristähe 
Phantaſieen, Berl. 1778. 2. S. 240 = 
Der achte Band der Lnterkaltunge 
©. 314. Sı8. 524. — Anzeige von daB 
der. alteſten beutihen Poeten ( MBersherd 
Sed. zu Ehren ber Jungfrau Ükasie) von 
S. ©. Detter, Augsb. 1775. 4 — Da 
deutihe Muſeum, 3.1776. 3. &. 18. 
389. 409. 3.177 B. . S. Il. 
®.2. G. 143. 235. 3.1784. Or 6.92 
von J. J. Eſchenburg, .fo ‚wie weihieh 
dene andre Gtäde dieſer Bionstikieik, 
dergl. Rache. von K. ©. Anten — W 
Drefdnee Quaetalſchrift für ditere Easter 
ratur und neuere Bertüre, Direfben 1783 
u. f. 8. u. a. m. S. auch die it. Fa⸗ 
bei, Erzählung, Heldengedidt — 
— Ueber die Meiſterſaͤnger:: Eried⸗ 
licher Bericht des deutſchen Dreier 
Bei... von Ad. Puſchmann, Gorl. 157% 
4. — Unssüge aus Eyrlac. Spangenkennd 
Schrift von dem Meißergefange, won S. 
- Sanınamı, in f. Ahm. u Opipens Sir 
von der Poeterey der Deutſchen. Cork 
(1658) 8. vergl. ınib dem Neuen Bye 
faal, Reipz. 1710. 8. (19e Def. S.54.) 
— lic, Pehtoner. Andropehiac Kurze 
Bericht vom uralten Herkommen, Suse 
hanzung und Nutzen des alten teuekäes 
Meiſtergeſanges, Nuͤrab. (0. Jabess.)s. 
— Kurze Cutwerfung des beutichen Mei⸗ 
ſtergeſanges... durch eine geſammte Ges 
ſeſch. der Meikterfänger in Üememingen, 
Gratyad 1660. & — Zeh Eyeiah 
Bay 


Die 
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Wagenfeil Von ber Meiſterſinger Hold⸗ ſchaft und derſelben Fortpflanzung ... 
ſeeliger Kunſt, Anfang, Sortäbung, (v. G. Neumark) Nuͤrnb. 1668. 8. mit K. 


Nusbarkeit und Lehrer ben ſ. Commentat. 
de Civir.: Norimberg, Altorf.1697.4. 
8.433, — Auch finden ſich Nacır. von 
Neiſterſdugern in P. Stettend Kunſt⸗ Ge⸗ 
verk⸗ und Handwerkageſch. von Augsburg, 


und Zufdse dazu von Gottfr. Behrends, 
im ısten St. ©.368 378 der Beytr. zur 
eritifchen -@efch. der deutkben Sprache, - 
5) El. Geisleri Difquif. hiftor. de So- 
ciet. frudtifera, Lipf.1672.4. 6) Nach⸗ 


Qussb. 1779. 8. — De Frid. IH: in rem 
litterar. mericis, Differt. loa, Gottfr. 
$Schmutzer. — Diifert. de Favore 
Maximilisni I. Imp. in Poefin, Aut, 
Joa. Gotrl. Boehme, Lipf. 1765.4 — 


"Sach gehört noch bieber: Hiſtor. crit. Per 


bensbeſchreibung Hand Sachfens .. . zur 


richten von dem fo genannten beutfchen 
Balmenorden, oder Fruchtbr. Geſellſchaft, 
in dem neu befielten Agenten, zte Funkt. 
ate Depeche S. 300⸗3139. 7) Vermiſchte 
Nachr. aus den Acten von der fruchtbringen⸗ 
den Geſellſch. unter ben Schmackhaften, 
von J. M. Heinze, Weimar 1781. 4. Au 


' @rlduter. Der Geſchichte der . . . deutſchen 
Dichtkunſt, von M. Sal: Raniſch, Us 
- tenb. 1765. 8. — . fo wie ein Aufl. in J. 
Gottl. Biedermanhs Nov, Alt, Scho- 
haft. Eeipg. und Eiſ. 1748: 1751. 8. 23. 
B. 2. St. 8. von ©. Pfßel, (oder Megas 
liſſus, Beffen Undeuticher Eatolif . . « 
: Jena 1730. 8. ebenfalls Beytrage ents 
halt.) — Abhandl. von der Poeſie des 
ſechzehnten Jahthundertes nach ihrem 
ſchoͤnſten Lichte, in dem sten Gt, S.3 
. ver Samml. Krit. und geifivollee Schrifs 
‚ten, Zür 1741 u. fe — Bon dem Zus 
Mande der deutfchen Poeſie, bey der An- 
kunft Mart. Opitzens, ebend. im gten Gt, 
8.3. — lieber die verſchiedenen deut: 
ſchen Geſellſchaften: Die Frucht⸗ 
ringende, geſtiftet zu Weimat im J. 

: 1617. 1) Kurzer Bericht von der Fruchtbr. 
Seſellſchaft Vorhaben, Gemäplde und 
: Mörtern, Edtben 1641. 4. 2) Der 
LZeuchtbr. Gefelfhaft Nahmen, Vorha⸗ 
ben, Gemdhlde und Woͤrter ... in Ku⸗ 
fer geftochen und in achtzeilige Reime vers 
- faßt, I-IV Hundert, ‘von Matth. Dies 
rian, Feft. a. M. 1646. 4. 3) Derbeuts 
Kde Palmbaum „d. i. Lobſchrift von der 
bochl. Fruchtbr. Geſellſch. Aufkommen, 
Satzungen, Vorhaben, Nahmen, Spruͤ⸗ 
Gen, Gemqhlden, Schriſten ... verf. 
durch den Unverdroffenen Diener derſel⸗ 
ben (Carl G. v. Hille) Nurnb. 1647. 12. 
mit K. 4) Neufproffender deutſcher 
Valmbaum, oder ausführlicher Bericht 
von der hochl. Fruchtbr. Geſellſchaft Auf⸗ 
kommen, Abſehen, Satzungen, Eigen⸗ 


finden ſich noch deral. Nachr. in Buddeus 
Hiſtor. Lexicon, B. 2. ©. 345. und vor dem 
iten B. der Gandrartſchen Werke, u. a. 
aD. m. — Die deutſchgeſinnte Ger 
nofienfchaft, gef. durch Phil. Zeſen, im 
J. 1643. 1) Dee hochdeutſche, helikoni⸗ 
fche Roſenthal, d. i. der... . Deutichges 
finnten Genoffenfchaft erſter, über neuns . 
Admmiger Rofenzunft Ersfchrein, darin 
derfelben Anfang, Fortgang, Ausgang, 
Bemwandnik, Satzungen, Gebraͤuche, u. 
ſ. w. zu finden, ausgefertigt durch den 
Saertigen (Phil. Zefen‘) gedr. im Erz 
fihreine ber Amfteliinnen 1669. 8. mir 8. 
3) Des hochdeutſchen Helikoniſchen Lilien⸗ 
thals, d. i. der deutichaefinnten Genoſſen⸗ 
ſchaft zweyter, oder fiebenfacher Lillen⸗ 
zunft Vorbericht durch den Faertigen, 
Amft. 1679. 8. 3) Der ganzen hochpreiß⸗ 
wuͤrd. deutſchaeſinnten Genoſſenſchaft vom 
J. 1643 bis 1685 Zunfſtgenoſſen, Zunſt⸗ 
Tauf⸗ und Geſchlechtnahmen, Wittenb. 
1685. verm. ebend. 1705. 8. (von Job. 
Peiskern) 4) Des bochdeutfchen helikon. 
Mägleinthales oder der hochprw. beutfchen 
Benoffenfchaft dritter, ober fünffacher 
Maeglifchen Zunft Vorbericht, ausgef. 
durch den Faertigen, Hamb. 1687. 8. — 
Gekroͤnter Blumenorden an der 
Pegnitz geft. durch Harsdörfer und Joh. 
Kat im J. 1644 zu Nürnberg: Amarans 
tes (Joh. Herdegen) hiſtor. Nachr. von 
bes loͤbl. Hirten » und Blumenordens an 
ber Pegnitz Unfang und Zertsang bis auf 
das erreichte hundertſte Jahr, Nuͤrnb. 
1744. 8. — Die Schwanengeſell⸗ 
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Schaft, seh. von J. RIR ums J. 1660. 
Candorins (Tone. v. Hoepelen) deutſcher 
Zimberſchwan, darin des hochl. aedelen 
Schwan⸗Ordens Zungemen, Bewandnuͤß, 
Satſungen, Ordens⸗Geſaetſe... entwor⸗ 
fen, Luͤb. 1667. 12. — Der belorberte 
Taubenorden : Unmaßgebig kurzer Ent⸗ 
wurf des belorbeerten Taubenordens, 1692. 
4. (von Chr. Febr. Yaulini, tn deſſen 
Zeittürsender erbauf. Luſt, Th. 2. ©.601 
€13 diefer Entwurf auch abgedruckt wor⸗ 
den IR.) — Der Leopolden Orden: 
ı) Joh. Easp. Jungmichels neuer Wachs⸗ 


. „thbum der deutfchen Heldenſprache burch 


den hochpr. LeopoldensDrden . . . auch 
deſſen Kegeln und Seichen, 1695. 4. -3) 
Ein Aufi. in dem sten &t, ©, ı68 ber 
WBentr, zur erit. Hiſt. der deutſchen Spra⸗ 


de. m Die deutfche Befellfchaft zu . 


Keipzig, gef. zu Goͤrlitz im J. 1697. 
und erneuert zu Leipz. durch Joh. Burk. 


Menken: ı) Schediasma de lnftituto 


Soc. Philo-Teut. poeticae, quae fub 
praetidio Ioa, Burk, Menckenii Lipfise 
congregatur, Lipf. 1722. 4. 2) Nachr, 
yon der erneuerten deutſchen Geſellſch. in 
$. und ihrer jetzigen Verſaffung... Leipz. 
1727. 8. 3) Nachr. von der d. Geſellſch. 
zu £, bis aufs J. 1731 fortgeſ. nebſt ... 
einem Verz. ihres jetzigen Büchervorras 
thes ... Seips. 1731, 8, 3) Der deut⸗ 
fiben Gefehfchaft in L. ausführliche Ers 
fduterung ihrer bisherigen Abfichten , Ans 
Ralten, und der davon zu hoffenden Vor⸗ 


tbeile, vor den Reden und Ged. dee d. 


Geſellſch. Leins. 1733. 8. von Joh. Fror. 


, Mayen, — Die deutſche Befellfchaft 


zu Jena: ») Gelege der Jenaiſchen d, 
Gefelfih, Nena 1730. 8. 3) Kurse Nachr, 
v. d. deutichen Gefeäfch. in Jena, und 
ihren Mitgliedeen, tim 3ten Th, von G. 
W. Goettens Gelehrtem Europa, ©, 387 
uf, — Die deutſche (Befellfchaft in 
(Böttingen ; 1) Kuragef. Hiſtorie der Ede 
nigl, deuticben Geſellſch. in G. in den 
Bentr. sur Hiſtorie der Gelahrtheit, Samb, 
1748. 8, Th.2. S. 234. 3) Rud. Wes 
dekinds Nace, un dem gegen märtigen 
Zuſtande der d, Gef, zu Gott. in der Vor⸗ 
rede au Gottl. Schmablings. Gedichten, 
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1748. 4. 3) Ein Sqeellen wa des 


demf. an Chrkph, Cuno, worin von dea gs 
genwästigen Zuſtande der d. Bel. iu &b 
tingen fernere Rache. ertheilt wird, Bit, 
1749. 4. — Much finden ſich derglada 
Geſellſchaften noch gu Altorf, Brei 
walde, Königsberg, und afıaıa 
Uniuerfitdten mehr, welche, ob Re ct 
allerhand Schriften, doch, fo il 
weiß, Beine beſondre Nachrichten we 
ren Thaten haben druden laſſen = 
Allgemeine LZachricdyren, Via 
einer Geſchichte, u. d. m.: M. x 
Ortlob Diſſert. de variıs Germ. Io 
feos serar. Vier. 1654. 4. = Fr 
Klepperbein Differe, de Gem he 
feos Hiſt. Vie, 169. 4. Mi 
Moshofs linterricht von ber dia 
Sprache und Poeſſe, derm Hrkam 
Fortg. und Lehrſ. Kielısze,s. Hi. 
und 1718,8.— Io. G. Heppe Diker 
tat. de geriere Alexsndrino Gern. ui 
tato, Vit. 1704. 4. Par, am 
de praeftant. quadam Pol. Gum 
prae Gallica et Icalica, Diff. Hesr 
Beuthner, Helmf, 1715. 42 & 
Willh. de Reibnirz Vind. Pod Sie 
fior. in deu Mifcell. Lipf 8.1.6.8 
u. f.  Lud. Aug, Wurfeli Die 
epiftol. de vena Pomeranor. P% 
Gryphsw. 1738. 4 —— 'Prop@ 
Allemans dans les Sc. Ies Ans eries 
Belles Lettres, p. le B. de Bi 


. Leyde 1752. 8. 1767. 8.30. fr 


gres des Allemans particul. dass I 
Poche er dans I’Eloquence, P — 
Formey, Amſt. ı752. 8. (91 Ip 
Schrift blos aus Bü 

kenne, und in dem gelcheten Dead 
nicht angeführt finde: fo wein id #% 
ob es nicht Die vorige, und nur 8. 
med bepgelegte,- Gcheift ih.) = © 
dem Choix de Poet. Allem. Par.nik 
19,48. von Mich. Huber abet M} 
Umriß der Befch. der deutſchen 
welchen Chrfph. Dam, Ebeling Bit 
verm. und berichtigt, Ta das 
Magazin, J. 1767. Gt. 675 29 > 
1768. Gt. 618. 93. 24. 36, 29. 94 " 
einräden lici. — In Frickt. en 


Die 


Briefen über das Publikum, Jena 1762. 8. 
mudelt der te von der Geſch. der Dichts 
unſt. Den dem Leipziger Muſenal⸗ 
mnach vom J, 1777 findet fi) ein; Aus 
ung Darüber. — or der Idea della 
'oefia Allemanna, des P. Bertola, 
Nap. 1779: 8 ein Hiſtor. krit. Verſuch 
her dic Poeſie der Deutſchen. — Skuj— 
en einer Geſchichte der deutſchen Dicht⸗ 
anſt, von Chrſtn. H. Schmid, in der 
Mapoteida, Jahrg. 1780. N. IV. ©.86, 
fahre. 1781. N. 11. S. 62. Jahrs. 1782. 
1,1, ©.86. N. IV. S. 96. Jahrg. 1783. 
ul. ©. 121. N. II. ©.75. Jahrg. 1784. 
l. L G. 37. N. II. ©, 70. — J. T 
Kants Chronol. Biogr. und Erit. Entw. 
ner Befihichte der deutichen Dicht. bis 
ef das I. 17823. 8. (ſchlecht gerathen.) — 
WMaterialiey und Beyträge dazu, 
khalten: Lettres fur les Franc. er 
ar les Allemans, von E. Mauvillon, 
imfl. 1741. 8. — Behytr. zur krit. His 
pe. der deutfihen Sprache, Poeſie und 
Seredf. Leipz. 173251744: 8. 33 St. — 
ver deutſchen Gefelfh. in Leipz. Nahe, 
Bd Anmerk. welche die Sprache, Beredſ. 
nd Dichtkunſt dee Deutſchen beteeffen, 
fps. 174051744. 8. Gamnıl. krit. noet. 
nd andrer geiftvoßer Schriften, Zuͤr. 
1471744. 8. 13 St. N, Aufl. ebend. 
160. 8. 4 Bde. — Bemühungen zur 
förderung der Keiti und des guten ea 
mades, Halle 1743. 8.28. — Der 
weifswalder Deutfchen Geſellſch. krit. Berf. 
Auf, der deutſchen Sprache, Brelfew, 
44. 8. is St. — Briefe über ben ges 
Rnfetigen Zuſtand der ſchoͤͤnen Willens, 
yaften in Deutſchland, Berl. 1755. 8. 
von Friedr. Nicolai) — J. J. Duſch 
lerm. kritiſche und fat. Schriſten, Alt. 


198. 8, und Ebendeſſ. Briefe an Freunde 


Rd Freundinnen ... AL. 1759. 8, — 
Krliten.dee Gefelfchaft der freyen Kün« 
e, keipi. 1764,8.38, — Cute. einer 
eſch. der Streitigkeiten, welche zwiſchen 
Bigen geipzigern und Schweitern über 
Achttunſt gefuͤhrt worden, von Dan. 
vet. Schlegel, Riga 1764.4. Bam. 
). Eangens Sammi. aelcheter und freund, 
Daft, Briefe, Halle 1769 1770, 8 2Th. 
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— lieber die ſch. Geier und Dichter des 
sten Jahrh. vornehmlich. ber Deutichen, 
Lemgo 1770. 8. — Ueber den Werth eis 
niger beutfchen Dichter und über andre 
Gegenſtande, den Geſchmack und bie ich. 
fitterat. betreffend, gengo 1771 31778. 8. 
s St. Krit. Geſch. des gegenwärtigen 
Zuftandes ber fchönen Litteratur in Deutſch⸗ 
land, von 8. 8. Slögel, Jauer 1771. 4. 
— lieber den Einkuß einiger beiondern 
Umſtande auf die Bildung unſrer Sprache 
und £itteratur, von Chrſin. Sarve, vor 
dem ı4ten,®. dee N. Bibl. der ſch. Wie 
ſenſch. und in deſſen Abhandl. — Beytr. 
zur Geſch. der deutſchen Sprache und Na⸗ 
tionallitteratur, Bern 1777.8. 2B. Hei⸗ 
delb. 1780. 8. 28. (von Leonh. Meiſter) 
— Deutſchlands Belletriſtiſches goldnes 
Jahrh. ik, wenns fo fortgebt, To gut, 
als vorbey, eine Rebe von Lud. Fronho⸗ 
fer, Münd. 1779. 4. — Das poetifche 
Deutſchland in.f. hoͤchſten Flor, menn es 
wid, ein Vorſchlag, f. L 1780. 8. Ob« 
fervat. fur la Literature allemande, 
1780. 8: (von H. Heriſſant.) — De la 
Litteratute Allemande, Berl. 1780. 8. 
(von Friedrich dem aten) Deutſch, ebend. 
1780. 8. vorzüglich merkwuͤrdig durch bie 
Sceiften, welche er veranlaßte, als; In 
franz. Sprache : Lettres ou Obſervat. 
par Raug. Lieutaud, 3781. 8. 2): 
Lettre fur la langue et fur la Litte- 
rat. allem. ... p. Gomperz, Danz. 
1781. 8: In deutſcher Gprache: 3) 
Ueber die deutſche Sprache und Litteras 
tur, Berl. 1781. und im ıten B. S. 29 
ber Litterar. Chronik, Bern 1785.8. von 
Lrdr. W. Jeruſalem. 4) Weber die deut⸗ 
ſche Sprache und Litterat. Schr. v. J. 
Moͤſer, in den wehphälifchen Bentr. und 
in der angef. Chronik, ©. s7. 5) Ueber 
Space, Wiſſenſch. und Geſchmack ber 
Deutſchen, Leipz. 1781. 8. (von Joh. K. 
Wesel und, meines Bebünkens, die beffere 
diefer verſch. Schriften) — Character 
deutſcher Dichter und Proſaiſlen, von 8. 


‚Karl dem Großen, dis auf d. J. 1780. 


Berl. 1781. 2 2B. - Tableau de 
l’Allemagne et. de la Litterat. alle- 
mande, par un Anglois, Berl. 1782. 8. 

694 (von 
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(von einem ehrl. Deutiheh, welches eine 
“ Lettre .... Hamb. 1783. 8. von dem 
Abbe Kensinger veranlafte.) — Ueber 
Die Kenntnis in der Geſchichte unſerer 
Dichtkunſt, fammt Beurtheilung einiger 
neuern, hieher gehdrigen Schriftſteller, 
ein Aufi in dem aten St. ©. 248 des Wur⸗ 
tenb. Repertoriums der Pitterat. Frankft. 
1782. 8. — Friedrich des Br. mohlthätis 
ge Ruͤckſicht auch auf Verbeflerung teuts 
fher Epr. und fitteratur, von Leonh. 
Meister, Zuͤr. 1787. 8. — Ueber bie 
Vergleichung der alten, beſonders gries 
chiſchen, mit bee Deutfihen und neuen 
. "fehönen Litteratur, von ©. 8. Groddeck, 
, Berl. 1788: 8. — Derf. einer Verglei⸗ 
chung der deutfchen Dichter mit den Gtie⸗ 
‚ den und Römern, von I. I. Hottinger, 
- im sten ®. der Schriften der deutſchen 
Geſellſch. in Mannheim, Mannh. 1789. 8. 
— — Journale: Die fruͤheſten darun⸗ 
ter, welche auch Nachrichten, obgleich 


wenige von unſerer Poeſie und poetiſchen 
Werken enthalten, find die Luſtigen und 


Ernſthaften Monatsgefprdcbe von Chrſtn. 
Thomafius, Halle 1698 ,1689. 8. 4 Th. 
.— Monat, Unterredungen von Ernſt 
Tenzel, Reips, 1689 11698. 8. 10 Bde, — 
Neue Bibl. oder Mache. und Urtheife von 
neuen Büchern, von Gundling, Seft. 
und Leipz. 1709: 1717. 8. n Bde, — 
Deutihe Alta Eruditor. Pelpg. 1719 s 
1739. 8. 208 — Mit Gottfded und 
Bodmer fieng -fih, für unfre Journale, 
dleichfam ein neucr Zeitpunkt, in fo fern 
on, als nun die fihönen Künfte mehr Aufs 
merkſamkeit auf ſich zogen, und zum Theil 
eigene Zournale erhielten. Verſchiedene 
derfelben find bereits vorher angeführt, 
weit fie mehr Abhandlungen, und mehr 
Nachtichten von ditern ald von neuern 
Schriften enthalten. Auch find die uͤbri⸗ 
gen Schweizeriſchen Schriften biefer Art, 
als Kritifche Briefe, Zär. 1746. — Neue 
eitifche Briefe, ebend. 1749 und 1763. 8. 
—Crito ebend. 1751. 8. 6St. — Urs 
chiv der Schmelzertfchen Kritik, Zär. 1768. 
8. — Bentr. fn’das Archiv ded keutſchen 
Parnaſſes, 1776. 9. 3 St. — kitterar. 
Denkmahle, 1779. 3. fo wie verſchiedene 


Did 
dee, In jenem Seltpaufte, in Deuifle 


Sand erfhienenen Schriften , ale Die Ges 


luſtigungen u. d. m. weniger, wie eigenbs 
liche Journale anzuſehen. 
hören, meines Bebünfens, von bike 
Seite nur die Freymuͤthigen Nade. Zi. 


Zu din go 


‘ 
| 


| 
1 


174441763. 8. 20 B. und CR der ie | 


dern, Gottſcheds Neuer Hücherinel, Lein 
1745 1750. 8. 10 Bde. — uud dia. 
Neueſtes aus der aamuth. Gelchriufeit, 
ebend. 1751 +1762.8. 1a B. — Urn 
andee Gehalt, und Wertienk m Be 
Dichtkunſt, erhielten die Journeie var 
Friedr. Nicolai. Er Riftetete die „Wiblies 
thek der fh. Wiſſenſch. und fern Zn 
fie ‚= -Lelpi. 17571765. 8. 13%. melde, 
von sten Bande an, Bel. Welke Weis 
girte, und, unter der Nufibeift: me 
Bibl. der ſch. Wiſſenſch. und fr. Stale, 
Lelpz. 1766. 8. bis jeßt 44 Bde. ſectiegte. 
Briefe, die neueſte Litteratur betreſert, 
Berlin 1759/1763. 8. 24 Th. ja meiden 
noch die Sragmente über bie neuere Denis 
(he Zitteratur, Riga 1767 8. 3 Camuıl. 
gehören. — Allgemeine deutite GEL. 
Berl, 1764. 8. bis jet, ohne die verkiles 
denen Anhänge, ı0: B. — "Rah die 
fen, gehören, von ben beutfchen Jouraalsn, 
bieber: Briefe Aber Merfimärbigkeiten der 
fitteratur, Schleim. 1766 = 1767. 8 
3 Samml. und dee Bortegms ade 
Stuͤck, Hamb. 1770. 8. — Vrigfeäber 
die neuere Defterr. Fitter. Bien 1769.28. %. 
— Biblioth. dee Oefterr. Litter. Wieaır6ge 
1770, 8. 4B. — Teutſche Bibl veri® 
Wiſſenſch. von Chr. Ad. King, Hebe 
1767 1771. 8. 24 St. fortgef. ws & 
Ben. v. Schirach unter der Auſſche Be 
aayin der teutichen Keitik, eben. 17730 
1776.89: 48. — Yuserleiene 
Lemgo 1772 u. f.8. 20o Boe. — Euch 
pedifches Journal, Elewe 1774. 8. „ER. 
— Dibl. der Philoſ. und Litterat. SR. 
1774 0.1.8. 368. — Bev. d. deutiäen 
fitterat. Mannh. 1776 » 1778. 8. 4 & 
— Bibliothek der neueten, theol. ph 
loſ. und ſchoͤnen Pitteratur, Zür. 1784 & 
meines Wiffens nur bis zu 3 Bon. ange 
machen, 0b fie gleich vortrefiide Reces⸗ 
flonen enthält. — Kritiſche Uebert. der 
Due 
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neuchen ſchoͤnen Litteratue der Deutſchen, 
Beips. 7788 u..f. 8. 2Dde,. — — Yu 
enthaͤlt nach dee Alınanad-der d. Mufen 
(von Ehrfin. Heine. Schmid) Leipz. 
177051781. 8, in Jahrg. Anzeigen von bies 
ber schörigen Schriften; und von unfern 
gelchrten Zeitungen verdienen, die Got⸗ 
tingſchen Anzeigen (feit 1756) und die Allg. 
Lirteraturzeitung, bier einen Platz. — 
— Don vermifchten Seitfchriften entbals 
ten mancherley, zue Geſchichte der Dicht⸗ 
funk gehärige, Aufldge: Die Unterhal⸗ 


tungen, Hamb. 1766 u. f. 8. 10 Bde. — 


Der teutide Derfür, Weimar 1773 u. f. 
8 bis jent, idhrl. + Bde, — Jris, 
Defl. und Berl. 17751778. 8. 8 Bde. 
— Deutfhes Muſeum, Leipz. 1776> 
1789. 8. Monatl. ein St. — Olla Potri⸗ 
da, Detl. 1778 u. f. 8. jdhel. 46t. — 
Dos ſchweiteriſche Mufeum, Zür. 1783. 8. 
Dis jegt 6 Vahrs. — — 

Bon der Poefieder Poblen: Biblio- 
theca Poetar. Polonor, von Troß, 5. 1. 
er 2. 4. — Verſch. Schriften des Cano⸗ 
nitus Joſ. Dan, Janotzki, als: Lirrerar. 
in Polon. Inſtaurat. Lipf. 1744. 4. 
—. Litterar. in Polon. Propagator. 
Dant. 1746. 4. — Polon. litt. noſtri 
temp. Vratisl. 1750. 8. Deutſch, unter 
dem Titel : Pohlniſcher Buͤcherſaal, Brest. 
8456. 3. — Excerpt. Polon. Litteratr. 
hujus atque fuper. aetat. ebend, 1764. 
B. sB. — Mufar. Sarmatic. Spec. 
s771.8. — Sarmat, Litterat. noftri 
cemporis fragm. Varf. 1773. 8. — 
Journ, litteraire de la Pologne, Varf. 
1755. 8. (Wie viel Stücke davon erfchies 
nen find, iſt mie nicht bekannt.) — 
Eſſai fur I’Hiftoire litter. de Pölogne, 
par M.D. Berl. 1778. 8. — Yoblnts 
ſche Bibliothek, Warſchau und Leipz. 
1788 u. f. 8. Don der lettiſchen 
Poeñe, ein Abſchn. in G. F. Sterders 
Bettiicher Grammatik, Bridiw. 1761.58. — 

Don ber Poeſie der KRuffen:. Eine 
kurse Geſch. derfelben, von Baſil. Tre 
diakowsty, Deueich in den Göttinger lin, 
terhalt. v. J. 1769, — Nachr. von einis 

gen rußiihen Schriſtſtelern, nebſt einem 
kurzen "Bericht vom rußiſchen Theater, im 
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sten Bde. der N. Bibl. der ſch. Wifen- 


fchaften &. 198. — Eflai fur la Lirre- 


rature Rufe, p, M. D. Blacktord; 
Rig. 1772. 8. — Rußiſche Bibliothek, 


von 9. Lud. Chrfin. Backmeifter, Riga 1772. ° 
gun. f. bis jetzt Bde. — Eine Rebe, ben - 


der d. Ueberſ. des Gedichtes über Die 
Schlacht ben Tſchesme, Petersb. 1773. 12, — 

Ueber die Dichtkunſt der Ebraͤer: 
A. Pfeifferi Diatr. philol. de Poefi 
Ebraer. veter. et recentior, Viteb. 
1670. 4. — Die ate Abbandl. tn Sat. 


Tils Dicht » Sing » und Solelkunſt fo wohl 


der Alten, als Hebrder, urfprünglich, 
doldadifh, Dertr. 1692. 4. 
£etps. 1706. 1709. 1714. 4. handelt (8. 163. 
dee Ausg. von i706) von der Poefie der 
Ehrder. — Differtat. fur l’art poer. et 
Yur les vers des anc. Hebreux, von 
Fourmont, im 6ten ‘Bde. der Mem. de 
l’Acad. des Infcript. — Hift. abregee 


Deutſch, 


de la Poeſie chez les Hebreux, von. ' 


Racine, ebend. im sıten Bde. — Con⸗ 
fiderazioni di Biagto Garofola intor- 
no alla Poefia degli Ebrei, e deiGre- 
ci, Rom. 1707.4. — Dife. fur la 
Poefie des Hebreux, von EI. Fleury, 
in dem aten Th. des eilften Bandes, 
©. 39578 der Mem. de Litterat. et 
d’Hift. des P. Nic. des Moleg, und In 
dem sten B. ©. 41 des Comment. lit- 
teral fur la Bible, p. Aug. Calmer, 
Par. 1724. f. — Differt. fur 1a Poe- 
fie des-anc. Hebr. tin dem eben angef. 
W. B.1. 6.373. von Calmet ſelbſt. — 


Eſſai de critique où l'on tlche de 


montrer en quoi conſilte la Poeſie des 


Hebr. von J. ke Clere, in dem oten 
Bde. der Bibl. univerfelle ©. 219 291 
und fat. ben f. Commentar uͤbet die Pros 
pheten, Amſt. 1731. f. 6. 621, — 


Conje&. philol. de Hymnopoeorum- 
apud Ebraeos figno, Sela, dio... 
-Aud. loa, Chr. Broeftede . . , Gött. 


1739. 4. vergl. mit Mattheſons Erldus 
dertem ISelah... Hamb. 1745. 8. — 
Prolegomena in Pſalmos... Auct 
Franc. Hare, hond. 1739. 4. Syſto- 


ma: Pfalmor. metric. a Franc, Haro 


nuper adornatum, Diff, Chr, Weiß, 
€ 8 5 Gott, 
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Gott. 1745. 4 und Kob. Lowth ſchrieb 
Dagegen: A larger Confuration of B, 
Hare's Syftem of Hebrew merre, 
Lond, 1766. 8. — De facra Poeſi 
Hebraeor. Praele&.. Auft. Rob. Lowth, 
oe. . Oxon. 1753.4. Miteinigen Zuf. 
herausg. von bem Ritter Michaelis, Gött. 
1753 und 1770. 8. a Bde. Engl. von 
G. Gregory 1778. 8. 2 Bde. — Poeſu 
vetus hebraica reftic. Au&. Sam. Bar- 
ker, Lond. 1761. 4. — De metro 
Hebraeor. antiq. Diff. Auct. Conr. 
Gottl. Anton, Lipf. 1770. 4. Vin- 
diciae derſelben, ebend. 1771. 8. — 
Verſuch einer richtigen Theorie der bibli⸗ 
ſchen Verskunſt, von Chrſtn. kud. Leut⸗ 
mein, Tuͤb. 1777. — Vom Geiſt der 
Ebraiſchen Poeſie... von J. G. Herder, 
Deſſau 1982 51783. 8. 2Boe. — lobi, 
antiquifimi Carm. hebraic. natura at- 
que virtures, fcr, C. D. Iigen, Lipf, 
1789. 8. inzele, vortrefliche Des 
‚merkungen in den Fragm. Über die neuere, 
deutſche fitterat. ste Samıml. ©. 207. fo 
wie in den — Briefen, das Stublum 
dee Theologie betreffend, Weim. 17785 
7781. 8.4 Th. — Uebrigens hat Ad. Balls 
let, in f. Jug. des Savans, Tome troif, 
- Part,lere, S. 207 u,f. Ausg, von 1725. 12. 

noch verfihiedene, von der Ebraͤiſchen Poeſie 
bandelnde Scriftkeßer angeführt. — 
Auch gehört, im Ganzen, die Einleitung 
igs alte Teſtament, von Joh. Gottfe. 
Eichhorn, Leipz.1787.8. 3 Th. (zte Ausg.) 


Beben. — 


Bon der Poeſie der übrigen Morgen⸗ 
ländifchen Völker überhaupt: Aflers 
band Nachrichten davon Hefert die Bi- 
blioch. Orsentsle p, Mr, d’Herbelot, 
‚ Par, 1697. £. Mit Zuſ. von Misdelon 
und Galland, Haye 1777-1779. 4 
+8. Deutſch mit Zuf. aus Schuitens und 
Meiste. Halle 178551790. 8. 4 Bde. — 
Die Vorrede vor Joh. Fror. Lömens Poet. 
Rebenftunden , Lelps. 1752. 8. von J. D. 
Michaelis, handelt von dem Geſchmack 
her Morgenlaͤndiſchen Dichtkunſt. — Eine 
Abhanpdlung ben der Hiſt. de Nader 
Chah. „.. trad. d'un Mſerpt. perſan 
“« Ps W. Jones, Cyxl, 1770. 4. 29. 


“ 


Di 


Ensl. 1773. 8. Deutkh, von Joh. C. Di 
neet, Greifen. 1773. 4. — Eflay cu 
the .Poetry of the Eaftern Nat. m 
ebendemfelben bey f. Poems canfıling 
chiely of transl.. from the. Aßuil 
language, Lond, 1772. 8. Alt. 177% 
8. Deutſch, im sten St. ber Ole Its 
da u, J. 1780. — Abhandl. über die für 
teratur des Orients, aus bem dm 
Gotha 1773. 8. ( Das Drigiaal ik wii 
befannt.) — Poefeos Aſiat. Commer 
tar.-Lib,. VI. ... Au. Guil Jos, 
Lond. ı774. 8. verm. mit eine Ih 
handl. über.bie Soriſche Yorke, mes: 
G. Eichhorn, Lipf. 1777. 8. 2 

gehört im Ganzen noch bieber, di Bel 

des I. Richardſon: Differt. on thebt 

guage, literature and manners of ie 

Kaftern Nations, Oxf. 1778 178% 

8. Deutſch, mit Zuf. yon J. 86% 

born, durch Fricde. Federan, Er 

1779.98. — — 

- Bon der Vwoeſie bee Araber 
fondeo:- Eine Abhandl. darkber, him. 
Fabricii Spec. Arab, Roft. 16j64= 
Arab. Poef. Spec, et Pretium, at, 


- in Cafiri BibL. Arab. Hifp. Efcw.T.L 


Mad. 1760. f. — Entwurf riet 
Dichterep ben ber, von I. I. Rasle 1 
lieferten Ueberſ. des Thograis, Sriirihl 
1756. 4.— Vom Atabiſchen Britasb, 
fondertich in der poet. und hike. Ede 
art, die Vorr. von J. D. Micheelu N 
f. Arabiſchen Gram. und Epechmathe 
Goͤtt. 1774 8 ung De Genio Ariban, 
Orat. H. Alb. Schultens, Luijò B 
1788. 4. = Auch finden ſich noch u 
richten darüber in C. Niebuhr⸗ 

bung von Arabien, in J. ©. 

Monum. antiquiff. hiftor, Arab. Gou⸗ 
1775. 8. u. a m. — Don den wit 
Arabiſchen Gedichten ſelbl ſiad, et . 
den Druck, nur wenige in Curom Io 
kannt geworden. Die ditaßen derkiht 
gab Ab. Eepultens, unter dem Fk; 
Monuments veruftivra Arabit: L 
Specimins quaedam illuftris anaqu 
memoriae et linguse ... Lug B» 
740, 4. arab. und lat. hereas, weni 
3. ©. Eihpern einige Draid Ürtt 
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a ſ. Abhandl. Aber die verichiebenen 
Mundarten der arabifhen Sprache, beu 
der deutichen Ueberſ. von Richardſons Abs 
‚band. über Sprachen, Litterat. und Ges 
deduche morgenländifher Voͤlker, Leipz. 
3779. 8. geliefert hat. Der Verf. des 
erfen Gedichtes in dieſer Sammlung, 


Jorlamides, fol, dem Herausgeber zu Zolge, 


ſchon zu den Zeiten des Salomon gelebt 
haben. — Die folgenden, welche, un⸗ 
ferm Reiske zu Solge (S. den Prol. zu 
Tharaphae Moallakah ©. XIX u. f.) 
eh in den Zeiten Mahomets abgefaßt 
wurden, find die Moallakah, oder fie 
ben, in den Tempel zu Mecca aufgehan⸗ 
gen geweſene Gedichte, wovon Gerard Job. 
kette Das erfie, von Amralkeifi. .. c 
verſ. Levins Warneri . .. 
1748. 4. (sufammen mit dem folgenden 
Gedichte des Caab) J. J. Heise das 
äwocote, Thharaphae Moallakah, Lugd.B, 
1742. 4. arab. und gr. und welche Will. 
Zoues ſammtlich, mit einer englifchen 
Uedberſetzung, unter dem Titel: The 
 Moallakat, or Seven Arabian Poems, 
which were fufpended on the temple 
a Mecca, Lond. 1783. 4. druden ließ. 


Der dazu von ihm veriprochene Commen⸗ 


tar iR nicht erfchienen ; aber Nachrichten 
on diefen ficben Gedichten, und ihren 
Berfaffen, finden ſich in dem bereits ans 
geführten Prologo von Reiske. — Caab 
Ben Zohele (Aus eben diefem Zeitpuntte, 
Carmen panegyr. in Jaudem Muham- 
medis, .. c. verf. Levini Warnerı 
« .. Jufammen mit des vorher angeführs 
gen Amralkeiſi Moallakah, und einigen 
Gedichten auß der Hamaſa, fo wie aus 
einer andern Sammlung, dem Diwan Hu- 
deilitarum , die begden letztern blos ara» 
Bil... ed, Ger. la. Lette, Lugd.B, 
2748-4.) — Audedin Aluaſaphi (Car- 
men arabicum, ſ. verba doctoris Au- 
dedini Alnaſaphi de religionis Sonni- 
ticae principüs .... ed. ac lat. ver 
ut.lo.Uri, Oxon. 1770. 4. Abgedruckt 
Daben IR der Anfang eines perſiſchen Ges 
Dichtes von Saabi Ghirasita, Pomarium 
genannt.) — Ali Ben Ali Thalch (aus 
dem ficbenten Jahrh. Carmina, ed, ct 


Lugd.B., 
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vert. Ger. Kuypers, Lugd.B. 1745.8. 


Auch folen fie ſchon in Ph. Guadagneli 
+16$6. Inſtit. ling. arab. ſich ſinden; 
und die Sorichwoͤrter ſind deutſch und lat. 


‚tn unſers Zichernings Fruͤhling 1642. 8.)' 


— Eine, im gten Jahrhundert gemachte 
Sammlung von Heinen Gedichten, und 
Dichteriichen Stellen febr vieler Dichter 
Al Hamafa, worin bie, von einerley 
Dingen handelnden Stellen unter einerlcn 
Rubrik, von einem arabiiden Dichter 
Abi Temmam, gebeacht werben find, fügte, 
Auszugsmeife, Alb. Schultens, feiner 
Ausgabe der arabiihen Grammatil bes 
Erpenlus, Lugd. B. 1748. 4. unter dem 
Titel: Excerpra ex Anthologia veter. 
Poetar. quae inſcribitur Hamafa Abi 
Temmam, aeab. und lat. bu. Die 
Auszüde find aus den breu erſten Abſchnit⸗ 
ten der Sammlung, vorzüglich aus dem 
erfiern (von welchen bie Sammlung den 
Nahmen führt) gemacht, enthalten Lab» 
fpeüche des Muthes, Trauerlieder und 
Weis heitſpruͤche, und ſchrieben fi) von ze 
verfchtedenen Dichteen ber. Auch ind fie, 
arabifch, ken 3. D. Michaelis Arabiſcher 
Grammatik, Goͤtt. 1771. verb. i7gı. 8. 
und verm. von Meiste, arab. und lat, 
m 3. 8. Hirts Anchol. Arab. len, 
774. 8. befindlih. Einige wenige find 
auch dem Caab Ben Zoheir von ©, 2. 
£ette, arabiſch, angehangen. — Die An- 
thologia Sententiar. arabicar. . .. ed, 
vert. et illuftr. Henr. Alb, Schultens, 
Lugd. B. 1772. 4. mag bier Ihre Gteße 
einnehmen, ob ich gleich das Zeitalter bee 
Derf, dieſer Sentenzen nicht zu befimmen 
weiß. — Abu Bekhr Mohammed Ibn 
Doraid (930. Mektfoura, ſ. Idyllium 
arab. ed. Everh. Scheidius, Haderw. 
1768. 4. Ebend. mit einer lat. Ueberſ. 
von D. Ygy Heitfina, 1773. 4. und eben 
fo, von dem erfiern, ebend. 1786, 4) — 
Mentanabhl (+ 965. Proben arab, Dicht⸗ 
kunf in verl. und traurigen Ge arab. 
und deutſch, von I. J. Meiste, Leips, 
1765. 8.) — Abul Ola Ahnied (105g. 
Ein Seit, Sikea' zzendi ,„ der Funke, 
in Joh. Zabricius Spec. Arab. Roft. 
1938: 4: und von Zac, Golius, bey ſ. 
nusa. 





. Dig 


Ausg. der, Grammatik des Erpenius, 
Lugd. B. 1656. 4.) — bu Ismaei 
Epogeni (} 1120. Carm. Lemistol Ajam 
(edfcham) ex ed. lac. Golii, Lugd.B. 
1629. 8. blos der Tert; una c. verf. 
lat. et notis, op. Ed. Pocockii, Acced. 
Tractat. de Profod. Arab. Oper. 
(Sam. Clerici), Oxon. 1661. 8. Ex 
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ed. Match. Ancherfen, c. verſ. lat. 


I. Golii, Traj. ad Rh. 1707. 8. Cur. 
Henr. v. d. Sloot, Franeq. 1769. 4. 
auch mit der Ueberſ. des Golius; und in 
3. 8. Hirts Anchol. arab. len. 1773. 
8. Franz. von P. Vattier, Par. 1660. 8. 
Englify, unter der Auffcheift, The Tre- 
veller, von Leond. Ehappelow, Lond. 
1759 4. Deutih, mit dem Titel: 
Shograi’s Bammifches Gedicht, von J. J. 
‘ Belsle, Friedrichsſt. (1756. 4.) — Abu 
Maboned Elkaſem, oder Ithiel Hariri 
(t 1122. Aus ſ. Ged. uͤber die Ergögungen 
der Welt, in 50 Abtheil. (Conſeſſus) 
bat Alb. Schultens, die dreu erſten, 
Franeker 1731. 4. und die drey folgenden 
Lugd. B. 1740. 4, fo mie Reiske bie 
söte, Lipf. 1737. 4. arab. und lat. her⸗ 
ausgeneben.) — Al Meidani (1163,Spec. 
Proverbior, ex verf. Pocock, ed. H. 
Alb.Schültens, Lond. 1773. 4. Samml. 
einiger arab. Sprichwörter... . von J. 
J. Reiste, Leipz. 1753. 4. (Diele Samms 
funsen, menn fie gleich micht dichteriſche 
Werke enthalten, fcheinen, ald Beyträge 
zur Pltteratur der Araber, einen Platz zu 
verdienen) — Ebn Al Faredb (1234. Ein 
Bed. von ihm in-Toa. Fabricii Spec: 
‚Arab. Roft. 1638.4. — Einige arabls 
fche Sed. in Joh. Chrſtph. Srdr. Schulz 
Froben Morgenländifcher Poeſieen, Leipj. 
1770. 8. — 6. aͤbrigens die Art. Er⸗ 
zaͤhlung und Fabel. — und, wegen 
Handſchriften arabiſcher Gedichte, unter 
andern, den Catal. Codic. Mſerpt. Bibl. 
reg. Par. Par, 1739 U. f. f. Bd — — 

Bon :der Poeſte der Perfer: De- 
ferjption des Sciences et des arts li- 
-beraux des Perfes, im zten B. 6.129 » 
286. von J. Ehardins Voyage en Perfe, 
Amflerdannner Aush. von 1738. 4. — 
‚Ein Verzeichniß perſiſcher Dichter findet 


Dich 


(ich Deu ©, Sediens engl. licherf. von deu 
Leben des Schach Nadir, Lond.ı74.4 
— ſo wie bey W. Jones Perſian Gna 
mar, Lond. 177 2.4. — Eine Wa 
kung von ber Perffchen Poeſſe, beten 
Spec. Poefeos Afızt. Vienn. 1771 $ 
von dem B. Rewitzki, welches an « 
Oden bes Hafitz beſtehtz und ven bb 
chardſon, Pond. 1777. 4. in das ca 
und von J. Friedel, Wien 1753. 1. & 
das Deutiche überfeut morben if. — - 
Auſſer diefen Oden find noch folk 
perfiihe Gedichte, Im perfifcher Sek, 
abgedrudt: Shirazirae Shazdı Caracı 
Perf. ed. I. Uri, Oxon. 177.4 
Anthulogia Perfica, Vien. (1778)% 


— Und blerans find folgende Hebel 


Nachahmungen gezogen: Sele& Ok 
from the Perfian of Hafez, br} 
Nott, L. 1787. 4 — Poems inne 
from the Perfian by J. Chupes 
Lond. 1787. 4. — Poems of Fe- 
dofi, by J. Champion, Lond.ıy-+ 
(Die erfien Gefäuge der Shah Turh 
eines großen epiſchen Gedichte) - — 
©. Abeigens die Yet. Erzählung vd 
Fabel. 

Bon ber Poeſſe der Indianer: Tie 
Afıatic Mifcellany, confiftingofrd 
imirat, fagit. pieces, orig. prodaftost 


‚and extrafis, by W. Chambens, und 


W. Jones, Lond. 1785- 1787.16. 
4. und 8. (morin fich aber aud md © 
nige perfiiche Ged. finden) — Afat.Be 
fearches, or Transact. of che Kt 
inftit. in Bengal . . Calc. 17884 
Aus dieſen it Gakontala, Deutid m® 
Forſter, Maynz 1791. 8. ber 
morden. — Eine perfliche Kpmne PR 
fi, überfeet in W. Jones Difconk 
on the Inftitur. of a fociery for # 
quiring, into-the Arts, Hiltory ® 
of Afrika, Lond. 1784. 4 — 
Bon der Poeſie der Chineſer: es 
Auff. darüber, won Freret, In dem aA 
B. der Hift. de l’Acad, des Inferpt, 
— Ein Verzeichniß chinefiher DM 
ebend. von Jourmont. — Dillerat. fm 
la Litrerae. des Chinois, WM 
guignes, ebend. — — 


Dich 

daruber, In dem sten Be. Ber Deferip- 
tion .. . de la Chine, von dem $. 
Jean Bapt. Du Halde, Par. 1735. f. 
48. Deutſch, Rokod 174751756. 4. 
4 Th. — In denRecherch, philof. fur 
les Egypt. er les Chinois, Rerl. 1773. 
8. 2B. — fo wie in Ehrfph. Gottl. v. 
Dure Journal zur Kunftgeſch. und alle. 
titteratur, Rürnb, 177541789, 8. 17 Th. 
— — Epinefifche Gedichte ſelbſt: L’or- 
phelin de la Maifon de Thao, Trag. 
Chin. Par. 1755 12. — Hau, Kiou 
Choaan, or the Plealing hiftory, 
Lond. 1761. 12.48. Deutſch durch 
€. ©. v. Murr, keipj. 1766.:8. ein Ro⸗ 
man. — In den Mifcellaneous Pie- 
ces relating to the Chinefe, Lund, 
1762. ı2: 2 DB. finden fidh einige Ge⸗ 
dichte, — Ein Lobgedicht auf die. Stadt 
Moukden , von dem Kaiſer Ken Pong, gab 
Amiet, Par. 1770. 8. in franzoͤſiſchen 
Berien heraus. — — W 
* Bon der Poeſie ber Tuͤrken: De h 
Litterat. des Turcs, Par. 1789. 12. 
3 Bde, — In. den: Briefen der Lady 
Montague, Lond. 1763 -1767.8.4 Th. 

finder fich ein Gedicht. — — 
Die, von Werten der Dichtkunft ges 
madten Sammlungen, mögen den Ar⸗ 
tilel ſchlieben. Ich ſchranke mich, indeſ⸗ 
fen, daben nur auf die arößeen, oder all⸗ 
gemeinern ein. Bon .griechifchen 
Dichtern: Poctae Gr. principes Henr. 
Stephani, ‚Par. 1566. f. gr. (Homer, 
Sefledus, Orpheus, Callimachus, Ara⸗ 
tus, Nikander, Theokrit, Moſchus, 
Bion, Dionpfius, Coluthus, Teryphio⸗ 
derus, Muſdus, Theognis, Phokylides, 
Pothagor.) — Carminum Poetar. no- 
vem,. Lyric, Poeſ. Princ, Fragm. 
Antv, 1567. 12. Hiäidelb, 1598. 8. 
we. und lat. (Allaus, Gappho, Stefichor 
us, Ibdkus, Anakreon, Wachilides, 
Gimenides, Alcmann, Sindar.) — 
Pocüis philof. vel. .. Relig. Beef. phi- 
loſ. ” Empedoclis , Xenop&9 mon, 
n. Cleanth. Epicharmi „ :Orph. 
Par. exc. Henr. Steph. 1573. 8. #8. 
— Poet. Gr. vet. Aurel.. Allobr. 
1606, f. a Th. ar. und lat. (Homer, 


.Poetar. ‚lat,. .. 
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Hehobus, Drphens, Kallimachus, Ata⸗ 


tus, Nikonder, Theokritus, Moſchus, 
Bion, Dionyfius, Koluthus, Tryphio⸗ 
dorus, Muſaus, Theognis, Bhokylides, 
Pothagor. Apollonius ip. Oppianus, 
Kointus Smyrn. Reunus.) — -Poet. gr. 
vet, Tragici, Comici, Lyriei, .. + 
ebend, 1614. f. a B. gr. und lat. — Poe 
tae minores Gr... . a. Rud, Winter 
tono .secogaiti Cantabr, ı635. 8. 
‚700. 12. (Heſiodus, Theokeit, Mo⸗ 
dus, Bion, Simmias, Mufdus, Theos 
gnis, Phokvlides, Pothatger. Solon, 
Tortdus, Simonides, Rhianus, Nau⸗ 
machius, Pandafis, Depheus, Mimner⸗ 
mus, Linus, Kallimachus, Evenugs, 
Eratoſthenes, Menekrates, Poſſdippus, 


Metroborus :umd Fraamente von eini· 


gen verloren gesangenen Komikern) — 
Amoaovic Hspöger Ersyguuudran. .. 
Flor. 1494 4. 1519. 8.. Van. 1503, 
1517-1528. 1550, 8. gt. von 277 Dice 
teen, Verm. v. Heine. Steph. 1566. 4. ur. 
Von Joh. Brodaus, Brft..ı600. f. ar. 
und lat. Don Eilh. Lubinus, in. Bibl. 
Commel. 1604. 4. gr. und lat. - und 
endlich, am volkändigfien, von: Phil, v. 
Brunf,. unter dem Titel: : Analı ver 
Paetan graec, Argent. 1772.- 1726. 8. 
3 B. ar. — — Bon zömifchen Dips 


x 


tern: Corpus omnıum veter. Poetar, . 


latinor. fecundgm feriem- tempar. in 
Vlibr. diſtinctum ... Aurel, Allobr, 
1611. 1640, 4.28. befiee, Lugd. B, 
1616. 4. — Opera er fragm. vet, 


Lond. 1713.f.2®.— Corp. omnium 
veter. Poer. Lat. c. eor. Italisa verlio- 
ne, Mediol. 1731- 1754,.4. 36 Bde, 
+ Paet.lat, minor. .., cur. PerfBur- 
manno, Lugd.B. 173 1.4, 28, (®rat, 
Ballcus, Wurd. Divump. Nemeſianus, 
Galpueinus Sie. Claudius Rutilius Rus 
mant. Q. Gerenus Samonic. Windicige 
nus aber Marcelus, Q. Rhemmnius.dons 
nius, Sulpicia) — Poer. ist, mino- 


von Mich. Maittaire, ' 


zes, cur. I, C. Wernsdorf, Ale ı1780- 


789: 8. 6Bde. — — Won den latei⸗ 
niſchen Dichten aus beu mittleren und 
nenern. Seiten; Delic, Isalor, Poc- 

ur, 
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- tar. Freft. 2608. 12.28, (von 204 
Dichtern) Carmina illuftr. Poerar. 
“ Ikalor. Flor. 1719-1722. 8. 9 Bde. 
m» Delic. Poerar. Gallor. Freft. 1609. 
8. 3 Th. (von sog Dichten) Poetar. cx 
Acad, gallice . . . Carm. Par. 1737. 8. 
verm. Amftel. 1740, 8. Delic. Poe- 
tar. Scotor. illuftr. Amftel. 1637. 12. 
268. (son 37 Dit.) Mufar. Anglicar. 
Ansleftz, Lond. 1714-1717.8. 38. 
— Selefta Poem. Anglor. latina 
Lond. 1774-1777. 12. 3 be. herausg. 
von Edw, Popham. — Delic. Poetar. 
Beigicot, . . . Freft. 1614. 12. 4 B. 
(von 128 Dicht.) — Delic. .. Poetar. 
Danor, Lugd, B. 1693. 12. 3 ®. (von 
6 Dit.) — Delic. Poetar. Hungari- 
cor. Freft. 1619. ı2. (von 4 Dit.) — 
Delic, Poetar. Germanor. Hlluftr. 
Frcft, 1632. 12..6 Th. (von sır Dicht.) 
Recentior. Poetar. Germ. Carm. 
Heimft. 1749-1752. 8. se Bde, — — 
Bon Dichtern in italieniſcher Sprache: 
Parnafö Italiano, Ven. 1780 U. f. 8. 
— Opere burlefche di Fr. Berni, 
Giov. delis Caſa, Varchi, - Mauro, 
Bino, Molze, Dolce, ' Firenzuols, 
Fir. 1548-1555. 8. 2B. Derm. Ufecht 
al Reno (Rem) ı726. 8. 3 B. 1760 und 
- 19776 8.3 Bde. — Mehrere Gamml dies 
fee Urt, welche naͤhmlich aur Auswahlen 


enthalten, find, ber dem Wet, Kied,' 


Schersbaft, Trauerfpiel u. d. m. zu 
finden, — — Bon Dichtern in ſpani⸗ 
ſcher Sprache: Nicht vollſtandige Samm⸗ 
lungen, ſondern nur eine Auswahl von 
Gedichten findet ſich in dem Parnaſo 
Eipanol, Mad. 1768 - 1779. 8. 9 Bde. 
-(Bedichte von Vic. Eopinel, Eſteb. Man. 
de Villegas, Franc. de Qumedo, Yuan 
de Morales, Barctlafle de la Bega, Puls 
de Non, Greg. Morilo, Lope de Dega 
Carpio, Luis de Uloa Pereyra, Luperc, 
keon. de Argenſola, Luis Martin, Chr. 
Suarez de Sigurron, Aug. de Tejada, 
Greg. Hern. de Belasco, Chriſt. be Dies 
fa, Bart, Seon. be Argenſola, Juan de 
Arauijo, 
Espinofa, Anbr. Hey de Artieda, Thom; 
de Burguillos, Hern. de Acuna, Ion. 


Gasp. @H. Polo,: Pedro de. 
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‚be Ouzart, D. Monfo de Ercila, We, 


de Perea, Luis Barahona de Gote, Jg 
Pitila, Damaſ. de Frias, Woaf. U 
dugo de Eakilla‘, Dan. Peicer de 9 
lasco, Frauc. Pacheto, Bamez de is 
pia, Salv. Jacinto Polo de Dies, 
Bart. Eayrasto de Bigueroa, Hurteelt 
Mendaza, Franc. de Rioja, ©. Im 
de Molina, Ze. de Siguersa, En 
Som. Tejada be los Bepes, Valt. ii 
cazar, Ar.de Boria, Dionis Gerih 
Ped. de Padilla, Luis de Gongars, Bi, 
be Cersuntes, Pablo be Cespedes, id. 
Soto de Rojas, Yuan de la Cuevc, Is 
fo de Ledesma, Wied. Espinofa, En 
Aeboſlebo, Mig. Sauchez, D. Cr 
be Vißaroel, Fray Hortenfie Zel o 
sanicine , Ber. Bermudez, Fern fo 
de Cafila, Bütiere de Cetina, ER 
Herrera, ant. Ortiz, Bed. de Auu 
Medintla, D. Ped. Silvehre de la 
Stane.de Saa de Miranda, Franc ii 
Zarate, Alonſ. Ger. de Sales akakllk 
Juan Boscan, Ped. Laune, Dim. 
Ealatayud, Juan de Jauregup vu 
Jorge de Montemaior.) S. hist We 
Met. Comödie, Kied, Roman. 
— Bon Dichtern in fennzöikte 
Sprache: Bolkändige Samml. bawahab 
mie nicht bekannt, wofern ınan nicht dkCok 
lection d'Auteurs claflıques Franck 
Berl. 8. bis jegt 10 B. dapin van 
wii; von den verſchiedenen Aataihll 
von Gedichten find die beſſern: Rec. des 
plus beiles. pieces des Poetes frait 
depuis Villon jusqu'à Beuſendo 
Amft, 1730 md 1752. ı2. 6%. (MM 
43 Dichtern) — Bibl. poet. depm 
Merot jusqu’% nos jours, p. 
(Adr. Claude) de la Mormitre, Pi 
1745. 12. 4Öde, — Abeille du Pır 
naffe, Amſt. 1750-1754 8. 10 ©% 
— Portefeuille d'un homme de gosh 
Par, Iy- 1770.12, 3B. und als Srcik 
bavonlt Biel. anc. et modernen Patı 
178157 t2, ade, Annales porugiih 
ou Almansc des-Mufes, depun ur 
gine de is’ Poxfie frangaife, Par. 1778 
u. f. 12. Did jet ss She. Wenn * 


Dig 
veree Samml. f. die beſondern Artikel dev 
verfhiedenen Diptungsarten, als Dra⸗ 
ma, Heroide, Kied, Üper u. a. m. 
— — Bon Didtern in, englifdrer 
©prache voll. Sammlungen: Works of 
the Englifh Poers, mit Biogr. Vorr. 
son Sam. Johnſon, Lond. 1779. 8. 60. 
1790. ı2, 75Bbe. (Die darin aufgenom⸗ 
menen Dichter find, Cowled, Denham, 
Milton, Buttler, Rocheſter, Roscom⸗ 
mon, Otway, Waller, Pomfret, Dorſet, 
Gtepney, J. Philips, Walſhy Droden, 
Smith, Duke, King, Sprat, Halifax, Par⸗ 
‚nel, Garth, Rowe, Addiſon, Hughes, 
‚Sheffield, Prior, Eongreve, Blackmore, 
Benten, Say, Granville, Yalden, Tickel, 
Hammond, Sommerville, Savage, Stift, 
Broome, Yope, Pitt, Shomfon, Watts, 
4. Bhilips, Weſt, Eollins, Dyer, Shen 


Kone, Young, Mallet, Akenſide, Gred, 


ittieton.) — The Poets of Great Bri- 
tain.... Edinb. 1782-1783. 12 
109 She. von Beil (die darin befindlis 
ten Dichter find, Chaucer, Epenfer, 
Waller, Milton, Buttler, Denham, Cow⸗ 
ley, Drpden, Roscommen, Budingbam, 
King, Prior, Landsdown, Yomfret, Swift, 
Congreve, Addiſon, Rowe, Watts, J. Phi⸗ 
Ups, Smith, Parnell, Garth, Hughes, 
Senten Tickel, Somerville, Pope, Bay, 
KBroome, ‚Young, Savage, Pitt, Thom⸗ 
fa, Amber. Philips, Dper, ©. Weh, Lott⸗ 
leton, Hammond, Collins, Moore, Shen; 
ſtone, Mallet, Armſtrong, Brop, R. Wet, 
Akenſide, Cuningham, Churchil) — 
Nuswahlen von Gedichten: The Mufe’s 
Library, a Coll, of old engl. Poems 
from the time of the Saxons, by 
Mitrs. Cowper. 1741, 8. — Reli- 
ques of ancient Englifh Poetry, 
Lond. 1765. 8. 3Bde. — Mifcell. Pie- 
ces of anc. englifh Poeſie, L 1765. 
12, — Specimens of the early Eng- 
liſh Poets, Lond. 1790. 8. (Geb. aus 
Surred, Woat, Gascdigne, Sidney, Das 
nel, Marlow, Raleigh, Drummond, Don⸗ 
ne, Carew, Shirler, Randolph, Dave⸗ 
nant, Wotton, Cartwrith Suckling.) — 
Select Beauties of anc. engl. Poetry, 
by H. Headley, Lond. 1787. 12. 
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öde. - Collection of Poems by fe 
veral hands, von Dodsley, L. 1748- 
1758. 8.:.6 Bde, 1782, 8. 6 Bde. — 
The .beauties of englifh Poetry fe, 
lefted, von Dis. Goldfmith, 1767. 1 - ' 
ad. — Collefion sf the moft eftee« 
med pieces of Poetry ... by M.Men- 
dez, Lond. 1768 und 1759. 8. — Col 
lettion of Poems von Pearch, L. 1763 - 
‚1770. 8.48. Select Collection of 
Poems, yon Nichols, L.1780-1782- 8. 
8 Bde. Choice of the beit poet. 
pieces Of the moſt eminent Poets, by 
J. Retzer, Vien. ı780 - 1786. 8. 
6 Bde. — Clafhıcal Arrangement of 
fugitive Poetry, Lond. 1789. 18. bis 
jest 10 B. (größtentheild Epiteln und 
ſcherzh. Gedichte) — ©, uͤbrigens bie vers 
ſchiedenen, von den einzelen Dichtungs⸗ 
arten handelnden, Artikel. — — Bon 
Dictern in deutſcher Sprache: Samm⸗ 
lung von Minneſingern... Bär. 1758. 4 
28. (von 146 Dichtern) — Sammlun⸗ 
oeneinseler Gedichte: Denerkien Pag vers 
dienen dier die Belufigungen des Ders 
Randes und Wiges, Leipz. 1742 1750, 8, 
8 Bde. weil, wenn fie gleich nicht lauter 
Gerichte, und noch weniger lauter gute . 
Gedichte, fie doch die erßen Derfuche bet 
guten neueren Dichter enthalten. — ey 
träge zum Vergnügen des Verſtandes und 
Mides, Brem. 1744 1748.38. überh. 6 
Bde. N. Ausg. woraus die, von den 
Verf. in ihre Werke aufgenommenen Ges 
bichte, meggeblieben find, 1768. 8.2 B. 
— Samml. vermifchtee Schriften, von 
den Derf. der Brem. Beytraͤge, 1748 
1732. 8.38. (Ueber die Geſch. ber bey⸗ 
ben legtern Samml. ſ. Ehe. Kel, Weibens 
Vorr. zu W. Rabeners Briefen, Leipz. 
1772. 8. und C. 3. Klopſtock von C. ©. 
Eramer, B.ı ©. 142.) — Anthologie 
der Deutſchen, Peipz. 1769 s1771.8. 3 Tb. 
— Quserlefene Stüce der beßten deub 
fen Dieter Vrſchw. ’17665 1778. 8. 
38. (von 8. W. Zacharid, und 3. 3. 
Eichenburg beforgt, und Gedichte von 
Aud. Wetherlin, Paul Flemming, Andr. 
Tſcherning, Joh. G. Schoch u. a. m. 
enthaltend.) — Taſchenbuch für Dioter 
und 
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und Dichteefeeunde,, Leipz. 177790 1781. 8 
ı2 St — Deutichlands Dripinaldichter, 
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"Sam, 1776. 8. 4 B. (VBeſſer gedruckt, 


als gewählt.) — Wegen mehrerer Samml. 
ki ben Art. Kied u. d. u. — — 


Dichtkunſt. Poetik. 
Eine fo wichtige Kunſt, als die Poe⸗ 
fie iſt, verdienet von Männern, die 


den feineften Geſchmak mit der ſchaͤrf⸗ 


ften Beurtheilung vereinigen, in ih: 
tem pfüchologifchen Urfprung, in ih⸗ 
ren mannigfaltigen Aeußerungen und 
in ihrer beften Anwendung. betrachtet 
zu werden. Nicht befmegen, daß 
durch die beſte Theorie diefer Kunſt 
ein Dichter koͤnne gebildet werden: 
denn nur die Natur kann diefeschun; 
fondern damit die, denen die Natur 
die Anlage gegeben, ihre Beftimmung 
deutlich erkennen lernten, und einen 
Weg vorgezeichnet fänden, auf wel 
chem fie fortgehen müffen, um zu dem 


Grad der Größe zu kommen, deſſen 


ihr Genie fähis il. _ _ 

. Obgleich fehr viel zu dieſer Thev⸗ 
rie dienendeg gefchrieben ift, fo fehlt 
es noch an einem Lehrgebäude der 
Dichtkunſt. Die, welche davon ge 
fchrieben haben, fanden bag, was 
fie vorausſetzen follten, die Theorie 


der ſchoͤnen Künfte überhaupt, nicht 


vor ſich, deßwegen lichen fie fich in 

vielerley Beobachtungen und Unter 

fuchungen ein, die Die Poefie mit al 

Pr andern ſchoͤnen Künften gemein 
af. 

Nenn man bie allgemeine Theorie 
her Künfte, oder die Aeſtbetik vor. 
aus fetet, fo fcheinet die Poetik ins⸗ 
befondere folgende Unterfuchungen zu 
erfodern. Zuerſt eine richtige Des 
ſtimmung des eigenthimlichen Cha⸗ 
rafterg der Poeſte, wodurch fie zu 
einer befondern Kunft wird, und der 
befondern Mittel, die fie anwendet, 
den allgemeinen Zwek ber Künfte zu 
erreichen. 


Did 


Hierauf wärbe der Charakter bei 
Dichters, und die nähere Dei. 
mung feines abfonberlichen Geuies 
zu betrachten feyn, wodurch er ge⸗ 
rade ein Dichter, und nicht ein Rod 
ner oder ein anbrer Künftler wir. 

Dann würbeder wahre Begriffes 
Gedichtes feſt zu feßen und beftimmt 
zu zeigen ſeyn, wodurch es füch ren 
jebem andern Werf der rebenden Si 
ſte unterfcheidet.. Es würbe ſich han 
auß ergeben, was in der Mari 
oder in ben Gedauken, was ne 
Sprache und in der Art des Ins 
drukes poetifch iſt. Hierauf mufe 
man verſuchen, die verſchiedenen as 
tungen des Gedichts allgenzein ae 
ſtimmen, und den befondern Chad 
ter einer jeden Gattung feilzuiesn. 
Man müßte. den Urfprung der 6a 
tung und Arten in der Natur bes pos 
tifchen Genies auffuchen, . und daher 
wieder Die, jeder Art vorzuͤglich ange 
meſſene Materie, die gefchiktehen ja& 
men, undben wahren Ton baliamum. 

Ben jeden befondern Theke dieſer 
Unterfuchungen. müßte man cm be⸗ 
ſtaͤndige Ruͤkſicht auf die praiie 
Anwendung ber Theorie haben, W 
mit der Dichter dabey alles fünk, 
was zu Erforſchung und Ausbiltung 


feines Genies dienet. Er muͤßteder⸗ 
aus lernen, durch was für Sum. 


und Uebung er feine Fähigkeiten a⸗ 
weitern, burch welche Wege a ib 
nen Stoff erfinden, und durch wei 
für Arbeiten er Die Fertigkeit in fen 
Art erwerben fönne. 

Wiewol es und noch au einmhl 


‚Heu Syſtem fehlet, fo haben über ok 
vw Doetif gehdrige Materien wa 


chiedene .große Männer alter mb 


neuer Zeit fo viel Linzelne Betrachten 


gen porgetragen, daß dem, der das 
Merk im Zufammenhang ausführen 
wollte, die Arbeit fchon ſehr wuͤrde 

erleichtert werben. W 
Ariſtoteles ſcheinet zuerſt die Baba 
hiezu eroͤffnet zu haben. Der Thal 
feiner Poetik, der auf unſre Zeiten 
gekom⸗ 


Dig 
gomnen iR, jauget, wie die melſten 
chriften dieſes großen Mannes, 
von ſcharfen philoſophi chen | Einfich» 
ten und feinem Geſchmak. Doch hat 
er, welches bey einen Genie, wie 
dag feinige war, bag immer von ben 
erſten und allgemeinften Srundfägen 
ufangen liebte, zu verwundern if, 
—— blos bey dem aufgehalten, was 
der Zufall oder das Genie der Dich⸗ 
ter bis auf feine Zeiten in der Poeſie 
hervorgebracht hatte. 
meiner und zugleich weiter ausſehend 
iß das Lehrgedicht des Horaz; ein 
erk, wo bie wichtigſten Lehren der 
ſt auf die vollkommenſte Weiſe 
vorgetragen find. Da es die groͤß⸗ 
ten Geheimniſſe der Kunfl anzeige, 
fo ſollte jeder ‚Dichter dieſes Werf 
‚unaufhdrlich ſtudiren. Aber Horaz 
hat alg ein Dichter gefchrieben, dem 
es nicht erlaubt war, fich in genaue 
Kern ber Sachen einzulaflen. 
ſpricht in dem Ton eines Geſetz⸗ 
gebers, deſſen Wille für Gründe die⸗ 
‚net... In diefem Ton und mit nicht 
ingerer Scharffinnigfeit haben in 
& ranfreich Boileau *), und in En 
nd Pope **), von der Dichtkunſt 
veſchrieben. 
PX 
: Ueber bie Theorie der Diettund haben 
beſchrieben, unter den Griechen: Ari⸗ 
oteles (ney womrenns. - Daß das Wert 
wſorimolich aus mehrern Bädern beſtoñ⸗ 
den Ausgaben mit den übrigen Gcheiften 
des üriſtoteles, wurde es zuerf in eis 
. Bem lateinixben, aus dem Atabiſchen des 
bwerroes gemachten, Auszuge, mit ber 
Ryetorik zuſammen, Ven. 1491. f. (G. 
die Nuove Mem, per ſervire all’ Iſto- 
‚ za Letteraria des I. M. Paitoni ®.=. 
6.68. und die Biblioch, Pinell,) und 
‚ bean in einer wöetlich lateiniſchen Uederſ. 
_ won kaur. Vola (&. Maittaite 1. S. 661.) 
1498 gedruckt. Hierauf haben es heraus 


*) Are de poetigne. 
— on Criticiien, 
Reiter Theil, 


Etwas allge. 


8 . 


Di ( 
gegeben Aldus, mit mehrern Rbetori 
und ehet. Schriften. bes Ariſtoteles, 
1808. f. ge, 3) Wer. Baccius, ı 
Auslegungen, Ven. 1536, 8. 1572, 
Val. 1537. 8. gr. und lat. 3) Zranc. 
bortel, mit einer limfchreibung der D 
Funk des Horas und beſondern Abb. | 
‚bie Satire, das Epigr. bie Komödie, 
ſcherz. Poeſle und’ die Elegie, Blor. 194 
Baſ. 1535. f. ge. und lat, 4) Vine. 
bins, und Bart. Lombardus, mit 
meinfhaftlihen Erfide, und mit be 
bern Anmerk. von dem erſtern, Ben, ı: 
f. gr. und latı 5) Wil. Moreh, | 
1455. 8. ge. 6) Yet. Distorius, mi 
nem Commentae, Slor. 1560 und ıs? 
or. und lat. 23) Ant. Kiccobont, mit 
Rhetorik zuf. und mit Scholien begle 
Ben. 1579. 8. 1584. 4. Pat. 1597. 159 
blos lateiniſch. 8) Frde. Golburg, i 
1584. £. ge. und lat. 9) Dan. Hein) 
bey ſ. Abhandi. De Conſtitut. Tragı 
nach einer verdnderten Orbnung, Lug: 
1611, 8. 1643, 13. ge. und lat, 10) % 
Bent, mit einem weitlaͤuuftgen, ı 


ſchlechten, Tat. Tommentar ‚in mel 


der Tert, einzeln, eingeruͤckt ik, Pr 
1613. f. Ben, 1689. 1673. £ 1) TH 
Goulſton, Analyt. methodo ill 
Sond, 1623. 4. gr. und lat, und wit © 
Burgs, Dan. Heinſius u. a. Anm. Car 
1696. 8. ar. und lat. welche Ausg. 
denen, zu Edinb; 1731. ı2. gr. und 


‚and Oyf. 1760. 8. gr. und lat. gemad 


zum runde liest. 123) T. Winſta 
mit verfch. Sesarten aus Handſchr. 
Ann. und der Soulfionfchen Ueberſ. 
1780. 8. ge. und lat, 13) Th. Kar 
£eips. 1780. 8. ar. und lat. 14) Qi 
Eoofe, nach Boulkun, Lond. 1788. 
or. und lat. ı5) Zebr. Wolfg. Keiz, Le 
8. ge, wozu mie Anmerk. von Fr, 2 
Wolf zu erwarten haben. —— — | 
in neuere Gprachen, und zwa 
die Italieniſche if die Dicpitunp' 
Meikoteles, von Bernards Gegni, 
der Ahetor. zufammen, SL 1549. 4 
Don Lud. Cafelvetro, mit eingebrud 
Texte, und einem großen Commen 
Mien 1570. 4. und mit vielen Der 
ut fun 
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ſungen aus dem Commentar, Baſ. 1576-4. 
Gegen dieſe Ueberſ. und Erklar. ſchrieb 
Frauc. Buonamiti, Diſcorſi poet. in 
difeſa d'Ariſtotile, Fir. 1597. 4. Gra- 
vina ſagt von Caſtelvetro, quanto è 
acuto e Jiligente ed. amator dal vero, 
tanto & difficile ed affanoſo per quelle 
fcholsftici reti, che agli alıri ed a fe 
ftefi, allora i maggiori ingegni ten- 
deane, — Bon A. Piccolomini, mit 
auch, zwar weitichweifigen aber doch faſt 


— 


‚immer einſichtigen Anmerkungen, Sienna 


1572. 4. Ben. 1575. 4. Bon Ott. Ca⸗ 
ſtelli, Rom 1642. 12. — Ein Auszug 
daraus von Metaſtaſio, Tor. 1784. 8. — 
— In das Spanifche: Von Juan 
Paez de Caſtro gegen die Mitte des ı6tem 
Jabrhunderts; aber, wahrſcheinlicher 
Welle, nie gedruckt; wenigſtens hat Gon⸗ 


ſalez de Salas ſie nicht herausgegeben, 
deſſen Werk, meines Wiſſens, eine Er⸗ 
lduterung, nicht eine Ueberſetzzung der 


GScheift des Ariſtoteles iſt. — Don U. 


Ordouez, mit dem Text, Mad. 1626. 4. 


neu berausg. von Caſ. Florez mit ben 
Anm. des Heinſius und Batteur, Mad. 
1778. 8. — SIntas Franzoͤſiſche: 
In dem zten Bande ber Mem. del’Acad, 
des Infcript. wird einer alten franzöfle 


ſchen Ueberſ. gedacht, wovon fih Nachr. 


in dem Theſaurus des Brunes finden 
folen. — Bon Norville, Par. 1671. 12. 
— Von And. Daeier mit fo genannten 
kritiſchen, aber im Grunde wirklich un⸗ 
kritiſchen, Anmerf. Bar. 1693. 4. Amſt. 
1733 12. Bon Eh. Patteur, mitdem 
Zert, und einigen Anm. in den Quatre 


Poetidques, Par. 1771. 8.2®. Auch 


Bat ebenderfelbe noch eine Analyſe der 
Boettt in dem gıten B. der Mem. de 
l’Acad. des Inferipe. Quartausg. gelte, 
fert. — — In das Engliſche: Die, 
in Fabric. Bibl. Gr. Lib. Ill. c.6. ©. 
124. dem H. Rymer sugefchriebene Ueberſ. 
ſon nie erſchienen fen. — Bon einem 
Ungen. 2ond. 1705. 8. (Aus der franzds 
ſiſchen Ueberſ. des Darcler genommen und 
mit allen Anmerk. deffelben.) — Bon 
(F. WINE) Bond. 1775. 8. (ohne das Sris 
ginal nicht verſtandlich) — Bon Ken. 
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Jam. Fe, Bond. 1718. 8. mit einige, 
ntHt ganz fchlechten Anmerkungen. %J 
bot der Verf. noch einen meitldaftign 
Eommentar verfprochen, und einen a 
dern, von einem H. Nares angekuͤndig. 
Ob er, indeſſen, immer den Sinn Id 
Ariſt. richtig getroffen, laſſe ich bahn 
feft, — Bon Th. Twining, Pond. ı7$ 
4. mit zwey Abhandl. über poetiſche mb 
muftfat. Nachahmung, und einem md 
fäuftigen, und dem , meines Bediͤulcch 
bis jeut, beten Commentar. Daiis 
gend des Verf. mie er verſichert, ch 
nüch geendigtee Arbeit, mir unters !% 
fings Dramaturgie bekannt geworben, & 
ober gleich, in einigen Punkten, vords 
Meynungen deſſelben abacht, mit it 
wahrſcheinlich — — In bas Deurfkr: 


Bon Mid. Curtius, mit groͤctentheß 


Dacierfchen Anmerf. Yan. 1753. 8. = 
Beſondre Erlaͤuterungsſchriſtu: 
In lateiniſcher Sprache: Poetici am⸗ 
ſtotelica, ſ. vet. Tragoed. erpoſco 
Auct. Frid. Rappolt, Lipf. it 
1687. 1695. 120 — In Ariftacha' 
tonem Tfagoediae Commet. :- 
Ren. Gotth. Locbel, Lipf 71. # 
— Ynitslienifcher Sprage: use 
culum Poet. Ariftor. von Bios. 

dind da Dionte Melone, finder dh, & 
deffen Rhetorik, Den. 1013. 8. — M 
Difcorfo della Poetica des Cm 
lerino, Den, 1618. 8. iſt nichts, 5 @ 
Erklar. einer Stelle aus des Yridet.! 

In dem Saggio di Lerrerarj Et" 
ciät degli Acad. Filergici di ForliW 
den fib ©, ı u. f. vier Lezioni bariit, 
von dem €. Fabbritio Ant. Mona 
als Beil’ imitazione poctica, © 
faa diffinizione; - deli’ azione, © 
da fomigliarfi, come materia 
poet. imitazione; della mifura de 
parole, come iftrumento dell’ mi* 
zione; del fine della poet. imitzm 
ne. — Spofizione della Poet. dAm 
ftot. di Orat. Marta col Caftelrett% 
in den Riine und Profe des erkern, Bi 
1616. 4 — Regionamente poctici 
rifpofte fopra la Poer, d’Aril, MM 
Giov. Colle Belluneſe, la ne 


= * 


‘ 
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Colle Belllunefe, Ven. 1621. 4. 
In ſpaniſcher Sprache: Nueva ides 
de la Tragedia antigua, àò iluſtracion 
ultima al libro fingular de Poetica de 
Arift. p. D: Jof. Ant, "Gonzalez de 
Salas: primera parte. Tragedia pra- 
&tica y obfervac, que deben preceder 
a la Tragedia Efpanola intitul. las 
Troyanas, parte ſeg. Mad, 1633. 4 
Neu Herausg. von Brane, Cerdo u Rico, 
Mad. 1778. 8.28. — In franzöfifcher 
Sprache ; : Die Reflex. fur ia Poetique 
et fur les Ouvrages des Poer. anc. et 
modernes, des Kene Rapin, Par. 1674. 
12. und ſehr verändert, Par. 1684. 4 
und im sten B. ©. 85 ſ. Ocuvr. Haye 
1725.12. find im Grunde nichts, wie auch 
des Verf. felbh jagt, als ein Eommentar 
über den Ariſtoteles. Das Werk, fo mittels 
mäßig es if, veranlaßte den befannten 
Ge. Vavaſſor, Remarques . . . Par. 
1675. 12. barüber zu fchreiben, bie nur 
dadurch merkwürdig find, daß Rapin eine 
obrigfeitliche Unterbrüdung derfggpen aus 
wirfte, ob er Aleich auch fonft noch eine 
Reponfe .„ . . Par. 1675. 12. druden 
Heß. Die beoden letztern find, Indeflen, 
in den Werten des erſtern, Amf. 1709. f. 
wiedet ubgedrudt worden; und bey dies 
fer Gelegenheit erſchilen eine Critique 
des Remarques, von £'Enfant , in den 
Nouv. de la Republ. des Lettres, 
März 1710, 
Reflex. des Rapin, von Romer, mit eis 
ner berühtigten erit, Borrede, 1694: 8 
äberf. — Auſſer der, von Eh. Batteu⸗ 
ereitd angeführten Zeraliederung ber 

ichtkt. des Arikot. finden ſich in den 

em. de l’Acad. des Inſcript. verfchies 

ne QAbhandi. von ihm darüber, ald De 

nature et des ins de la Tragedie, 


- 


Iches Rochefort, in einer Abb. Sur. 


objet de la Trag. chez les Gr. widers 
bi. und darauf eine swwente Abh. von 
tteus veranlaßte, worauf jener wieder 
einer zweyten Abh. unter dhnlihem 
el’antwortetes de la nature ec des 

s de la Comedie, und de l’Epopte 
mparee avec la Traged. et I'Hiftoi- 

„ welche ſammtlich, unter dem Zitel: 


1781. 8. 


Ju das Engliſche ſind die 
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= (Quätre Mem. de Mr. l’Abbe Eatteux 


für la Poet. d’Arift, ... Gen. (Berl.) 
sulammen gedruckt worden ſind. 
— Juden Melang. de Litterat errang. 
Par. 1785. ı2. ein Aufſatz, welcher das 


enthält, was über die dreu Einheiten im 


dem Arift. gefagt mörden if, — — In 
dentſcher Sprache: Bortreflihe Ertdw 
ter. in G. €. Leſſſngs Hamburgiicher Dras 
maturgie,. — — Nah dem Confpedtus., 
eriticar.. Obſervat. in Script gr. er lat. 
von Burghes, haben mir bort verfihiebene, 
bis jest ungedruckte Anmerk, zu der Dicht⸗ 
kunſt des Ari. zu erwarten, — — Noch 
if, von griechiſchen Scheiftfichern , wel⸗ 
de über Dichtkunſt geſchrieben, eine Abs’ 
handlung des Proklus übrig, welche 
Sriede. Morel, Par. 1615. 12, ge. und 
lat. herausgegeben hat. — 
Don vömifchen Schriftielern: Der 
Brief des Horaz an die Pifonen. 
iſt, zu oft, ay eine eigentliche Diss 
kunſt angefehen und behandelt worden, als. 
daß, wenn nicht auch H. Sulzer ibn fo 
var, als das Wert, „in welchem die; 
wichtigen Lehten der Kun auf die volle 
kommenſte Weife vorgetragen find ‚“ Dass: 
pehelt Hätte, er nicht bier eine Stelle 
verdienen folte. Gedruckt findet er ſich 
bey den Werken des Dichters (S. dem 
Art. doraz) und einzeln, mit den Loms, 
mentar. des Acrons und Porphyrions 
iſt er, unter andern, von X. Btepha⸗ 
mus, Par. 1533. 4. herausgegeben wor⸗ 
den. ‘inter den vielen, darüber beions 
ders geſchriebenen lateiniſchen Eommens: 
tarien von Neuern find, meines Verpus 
tens, die merkwärdigften der von Jullus. 
Varrhaſius, Neap. 1531. 4. Par, 193% 
Ben. 1533. 4 Bon. Pomp. Gauricus,: 
Mom ı54ı. 4 Bon Glaf. de Nores, Par, 
1544. 8. Den. 1393. d._ Bon Er. Robor⸗, 
telli, bey f. Dichtkunſt des Arilloteles, 
Blor. 1348. Baſ. 1353. f. Von Vinc. 
Madius, bey f. Dichtkunſt bes Ariſtot. 
Ft. 1530. f. Ben Giac. Grifoli, Flor. 
1550. 4. und mit Vertheidigung gegen 


Giaſ. de Nores, Ven. 1562. 8 Von 

Achilles Statius, Antw. 1553. 4. Von. 

Erane. buiſini, Ven. 1554, 4 Bon 
Tt 2 


Giov. 


W 


N 
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Btov. ©. Pine, Ben. 1561. f. Den 
dus Danutius, Ben. 1576. 4. Von 
oh. Sturm, Strasb. 1576. 8. Rudolf. 
3716. 8. Don Th. Correa, Ben. 1587. 8, 
Bon Nic. Colonius ( Solonius) Berg. 
1587. 8 Bon Ere. Manzoni, Berg. 
1604. 4. Bram. be Eascales de Mlızia 
Valent. 1659. 4. und bep der neuen, Aus⸗ 
gabe ſ. Tablas poeticas, Mad. 1779. 
8. (worin das Werk des Horaz ſelbſt ganz 
anders, wie gewöhnlich, geordner IR) 
Verſchiedene dieſer, 
Commentare von andern, finden ſich auch 
in der Ausgabe der ammtlichen Werke 
bes Horaz, Baſ. 1880. f. Und auch in 
den ſpaͤtern Ausgaben dieſer Werke von 
Baxrter, Gebner, Bentley, Cuningham, 
Valart, Dorigheli, Yolnfinet de Sivrv, 


u.a. m. finden ſich Erläuterungen über. 


dieſen Brief. — Unter ben befondern 
Comment. in neuern Sprachen, if ber 
merkwuͤrdigſte der, wit verfchiebenen Abe 
handlungen begleitete von Mob. Hurd, 
&ond. 1753. 8.2 ©. 1766.8.3 B. Deutkh, 
von Joh. Jac. Eichenburg, Leipꝛ. 1778-8. 
2%. — — Ueberſetzt (und zuweilen 
nur pasapheaflet) aber äfterer mit Erklar. 
und Eriduter, begleitet, if der Brief en 
die Piſonen, in die iralienifche Sprache, 
von Lud. Dolce, Ben. 1535. 8. verb. 
ebend. 1559. 8. in reimfe, Verſen und mit 
einem Commentar; von Bios. Fabbrini 
da Fighine, Ben. 1587. 4. 1699. 4. ME 
die Dichtkunſt allein, obgleich das Wert 
ben Zitel, Opere, führt; ober mit Er⸗ 
Edrungen; von Se. Ponze, Neap. 1610, 
4. ip Octaven, und mit Anmerkungen; 
von Lud. Peporeo, Rom 1630. 8. in relnfr. 
SBerfen ; von Paol. Abriani, Den. 1663. 
1680. ı2, in reimir. Verſen; von Loretto 
Mattei, Bol. 1686. 8. In Octaven; von 
Ceſ. Grazzini, Ferr. 1698. 4. in Zeril 
Den; von.@®tonb. WBareondi, 1698.15. 
in reimfe. Berfen; von Band. Spannochi, 
Gienna (17:14) 8. eben fo; ven Sertor. 
Dusdromanni, inf. Lertere, ©, 245. 
Rap. 1714. 8. aber früher geſchrieben; 
auch fol von ihm noch eine Ueberſetzung 
eben dieſes Bedichtes in reimfr. Verſen 
vorhanden ſeyn; von bem Conte Giovb. 


und noch mehr 


-Peofe ; von Eh, Dattear im zten Wie, 


2 B. in Preſa; von einem längen. Var. 
.1758. ı3. mit den fämmtl. Scheiſtes bei 


[4 


Di 


della Torre, Mil. ı720. 8. In Peoſe, mb 
mit Erflärungen ; von Den. Sasqualige, 
Den. 1726. 8. in reimfr, Derfen; sun 
Seanc, Borgioneli, Ben. 1737. 8. mi 
ben uͤbeigen Werken bes Dichters; wen 
Greg. Redi, Ben, ı751. 8. ebeufais ak 
ben übrigen Geb, des Horaz; von Sal. 
Aota, Ders. 1755 8. in Drtaven; men 
Ant. Fre. Gerbini, MU. 1754, 8. ia few 
ſe; von Ant, Piet. Petrini, Mom 177.2 
in Zeesinen, und mit einer werdubeie 
Drbnung bed Tertes ; von Bertola, Gi 
na 17814 1783. 8. 2 B. mit Dem Abriss 
Werken des Dichters. -— In das Spa⸗ 
nifcye; von Bine. da Espinel a L Ri 
mas, Mad, ı591. 8, und im ıtad. 
©. ı u.f. des Parnaſo Eipanol, 4 
sehmfe. Berfen; von Luis be Zapoi, 
bisb. 1592, 4. eben fs Bon Bike U 
Biedma, Gran, 1599. 4. mit ben Ki 
gen W. des Dichters; von Inan be Prise 
te, Bad. 1777. 8. Ya das Sans 
ſiſthe: von Jacq. Vedetier, Par. ıse. 
Gchribern 


ı& in Kerken; von den 


Wüigneaur, Par. sse8. 8. mit den immle 
lihen Werten, in Berfen; va Bi 
Marolles, Par. 1653. 8. 2 B. mi des 
übrigen Werten des Didters , in Vals 
von Et. Martisnac, Par. 1678. 12. ©. 
then fo; von ben 9. Jer. Tartarın, Par. 
1685. ı2. eben fo; von Ande. Dasier, fer 
1689 u. f. ı2, mit den übrigen Bd ib 
9. in Proſe; von Day. Aug. 

Jar. 1683. ı3. mehr Inıfiheeib. als Ba 
berfegung ; von Prepetit de Grammeel, 
Yar. ı711. 12. in Profe; von Dem ht de⸗ 
legein, War. 1715. 8. mit Dem Alciges 
Werken des Dichters; von Tre. de Dies 
crots, Par. 3736. 12. in Proſe; wende | 
9. Etienne Sansbon, Par. 1728.43: | 
mit den ſammtl. Gebichten des Koran a 


Cours de belles lertres, Par. 2747.12. 
und tu den Quatre Poet. Par. 1771. 8. 


Dichters, in Derfen; von Binet, Year: 
1783. 16: 28, mit deu Abeigen Werſkes 
des Dichters; von Bibel, Par. 1785 8. 
in Proſe; voneinem a" 





Dich 


On dab Engliſthe; ‚von- On Yonfen 


Ct 1637) in dem sten B. f. W. Lond.ı716, 
3. in Verfen; von J. Oldhem (+ 1683) 
»Baraphr. inf. W. @ond. Iyse. 18. 2 B. in 
- SBerfen; von dem Br. v. Noscounnen, 
«Ct »634) in ſ. Poems, Lond, 1717. &. 
En reimfe. Berfen; von Th. Creech, Land. 
2684. 1737. 8. mit den Abrigen Gedichten 
Des Horaz; von Dimfier, Pond. 1719. 8, 
mit den HAßrigen Epifteln und Briefen ; 
HH, Seameis, Lend. 1743. 5. 4 B. mil 
Den übrigen Werfen des Dichters, in 
Verſen; von Stieling, f. 175291733. 12. 
=&. mit den übrigen Werken des Horaz; 
son W. Popple, 2,1753. 4. in Verſen; 
von Ehr. Smart, 2, 1757. 10. 2B. mit 
Den übrigen Werken des Dichters, in 
Vroſe; von 3. Duncombe; £. 1798-1759. 
8.2, 1767. 12. 4 B. mit den übrigen 
Werten des Dichters, in Verſen; von 
einem Ungen. 2, 1774. 8. mit einem Com⸗ 
mentar; von G. Eolmann, Pond. 1783. 4. 


in reimfe. Verſen und einer, ber Wieland» 


fißen ahnlichen, Erklarung. — In bad 
MDeutiche: vun Buchholz, Rinteln 1639. 
8. nebk dem erfien Buch bee Oden, tn 
Keimen; von’ Rothe, Baſel 1671. 8. 


mit ben ößrigen W. des 9. In Proſa; von 


Aulf, Leipz. 1698. 8. eben fo; von Ges 
card, in den Poet. Rebenkunden, Braun⸗ 
ſchweig 1721. 8. in Verſen; von €. Gott⸗ 
ſched, inf. Keitifchen Dichtkunſt, Leipz. 
2729. 8. in Reime; von E, H. Lange, Für 
Bed 1730. 8. in Reime; von Groſchuf, 
Caſſel 1749, 8. mit den übrigen Gedich⸗ 
ten des 9. in Proſa; von ®. Lange, Halle 
2753.8. nebſt den Oden, in reimfr. Ver⸗ 
ſen: von C. W. Ramler, In f. Batteux, 
keipz. 1756. 8. in Brofez In den Werken, 
Anſp. ı773 8, f, 8. in Proſa; von M. Eifer 
Sand, Deffau 17382. 8. nebſt den uͤbrigen 
Ep. des Horaz, In reimfe. Jamben, und 
einer Erklaͤrung; von J. And. Micheiſen, 
Holle 1784. 8. in Proſe; von Theob. Play 
zary, in den Gedichten, der Ehre und 
Sreundfch. gefungen, Kempten 1787. 8. 
in Herametern. — Einzeln, ik die Ram⸗ 
lerſche und Wielandfche Heberfeuung, Bas 
(el 1789. 8. abgedruckt worden. — — 
Beſondre Erlaͤuterungsſchriften bars 


Did "66r 
übers in Inteinifcher Sprache: Deär- 


tis poet. Horat. virtutibus er vitiig, 
D. Polyc. Leiferi N} Hal. 1720, 4: m 
Artis Poet, Horst, Defcript. D. P. 
Chr. Henrici, Alt, 1760. 4. — Ad- 
verfar. quaedam in Horat. Artem poe- 
tic, Auf, Ioa. Gotthelf Lindner, 
Regiom,. — Horatius fabular. ſceni⸗ 


car. praeceptor, Auf. Frd. Aug. Wie» 
‘deburg, Helmft. 1775. 8. — De 


Horastio, Platonis semulo, ejusque 
Epift. ad Pifones cum hujus Phaedro 
somparstione, Auf. Car. Godof. 
Schreiter, Lipf. 1789.4.— In fran⸗ 
zöfifcher Sprache: Diſſertat. critique 
fur Part poer. d’Hor. oü I’on donne 
une idée generaie des pieces de ther- 
tre, er oü l’on examine fi un Poete 
doit pre&ferer les caractères connus 
aux carallercs inventes... p. MM: 
Deacier et de Sevigne, Par. 1697. 12. 
— Sm bolländifcher Sprache: J. Ou- 
deaus Aanmerkingen over Q. Hora- 
tius Dichtkonft .. Amit. 1713.8, — 

Schriften von Neuern über die Thess 
sie der Dichtkunft, in lateiniſcher Smyar . 
che: Die ditele, mir bekannte, if ein 
Sedicht, ums I. 1290 von einem Eng 
lander, Gottf. Dinefauf, unter dem Zis 
tel De. nova Poctris, befien Warton, 
in der sten Diffeet, Bl. k. vor dem ıtem 
B. f. Hiftory of Engl. Poetry gedenft, 
and deſſen Abficht dahin geht, bie alten 
sömifhen Versarten zu empfehlen, üund 
bie Lewiinifchen Heime zu verbrängen. 
De vulgari Eloquentis, Libri, duo, _ 
won Dante, welche von J. O. Zeifline 
zuerſt italieniſch, Bey f. Roerica, Die. 
1539. f. herausgegeben wurben, und auf 
fo in dem ıten B. G. 36 der Galleria di 
Minerva, Den. 1696. f. abgedruckt find, 
kateiniſch e en fie, aber nur das zwedte 
Bu, ex libris Corbinelli, Bar. 1577. 
8. und beobe Bücher fat. und italieniſch, 
Inden Opere di Trifhino 1729, 4. (Da 
erſte Buch handelt, In ı9 Kap. won ber 
Sprache überhaupts das zweite, in 13 
Kap. von der italieniiihen, umd von der 
Canzene. Daß es, Anfangs, für untergefcho⸗ 
ben, und uoch won Ereschmbeni bafür ges 
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halten wurde, und fo mancherfey Strei⸗ 
tigkeiten veranlaßte „ iſt befannt. Uebri⸗ 
gens erhellt aus mehrern Stellen barin, 
dab der Verſ. dag Werk weiter fortfegen 


wollen) — in andered, ums J. 1332, 


von Ant. da Tempo geichriebenes, unge⸗ 
drucktes Wert, Summa Artis Ritmici 
vulgaris, mird nur dadurch merkwürdig, 
dab man daraus die verſchiedenen Dichts 
arten ber Zeit kennen fernt. Die von ihm 
benannten und behandelten, find: Sone- 
us. deren er ı6 verichledene Arten an⸗ 
nimint) Ballara, Cantio extenfa, Ro- 


-tundellus, Mandrialis, Serventefius, 


unt Motus confectus. S Muratori, 
Delia pertetta poeſia, B.ı. ©. 16. Ben, 
1770 4.) — Dearte poetica, Lib. III. 
von Murco Giral. Vida, Cremona 1530, 
8. Mit eıner Abb. von X. Klog, Altenb. 
766. 8. und inf, Werken, Rom 1527. 
4 Watav. 1731. 4. 22. (Da einmahl der 


Brief des Horaz an die Pifonen bier eine- 


Stelle erhalten mußte, fo mar es noth⸗ 
wendin, auch den eigentlichen Lehrgedich⸗ 
ten über die Poeſie einen Platz bier zu ges 
ben Ueberſetzt iſt dieſes In das Scans 
zoͤſiſche von Batteur, in ben Quarre 
Poer Par. ı771. 8. in Proſa; in das 
Ital. von Nic. Montoni, Den. f[. a. 8. 
in reimfrege Verſe; und in das Engl. 
yon Ehrfipb. Pitt, in den Mifcell, Poems, 
Lond, 1726.38. Auch foß Matth. Eons 
canen noch eine Ueberſ, davon verfertigt 
haben; und der 22te und a3te der Briefe 
zur Bildung des Geſchmackes Zh.1. 6.443, 
e. A. handelt davon, Wenn das Werk 
ouchd, als Gedicht, größeres Verdienſt has 
ben sollte, als z. B. Scaliger ihm zu⸗ 
ſchreibt: fo hat es doch, als Poetik, ein 
"ehe Beringed,) — In artem poeticam 
Primordia fcripf. Naufea Bianco Cam» 
piano, Venet. 1522. ı552. 8. 
De Pover. Lib. VI. Auf. Ant, Seb, 
Minturnus, Ven. 1559. 4. — Io, 
"Ant. Viperani De Poer. Lib. tres, 
Autv. 1558 und ı579. 8. (Die vers 
ſchiedenen Kap. des Buches handeln; De 
nomine et vi Pocticae; de orig, et 
Jaudibus Poeticaez de Poera; de mar 
teria Poetae; de fine Poetae; de poe- 


m 


- 
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mat. et poef. fignificatione ; de gene 


ribus Poetjcae; de imitar. f. fabula; 


de conformar. fabulae; de epifodis 
et digrefionibus; de fabulae forms; 
de fab. partibus; de rar. Aingendi; 
de mirabil. rerum Aflionıbus; de de 
coro; de carmine ; de poet. dıdion. 
ornatu; quod potior imirat. cura guam 
carminis habenda fit; de pulchritad. 
pocmatis; Lib, II. De poemat. dıie 
rentiis; de Epopoeia; quae in Epop 
nonnulli requirant; de nat. f. forma 
Epopoeiae; de partibus Epopociæe; 
unde princ, narrat. in Epop. ducaturz 
quae praec. in narrand. ſervanda izt; 
de Tragoedia; de nat. er forma Tr- 
goediae; de partib, Tragoediae; ur, 
praeftant, fir, Trag. an Epopoen; 
de origine Comoediae deque ejus ge 
neribus ; de notat, er defnit. Conee- 
diae; de forma Comoediae ; de par- 
tibus Comocdiae; ;Trag. et Com. im 
ter fe conferuntur quidque Ahr Tr 
gic. explicatur; Lib. III. De Saryrass 
Quo patto Satyri primum in Trag. 
immifh, deinde exclufi fuenar; de 
fab. fatyrica; An Com. Saryros he 
buerit; de Satyr. Latinorum; deli 
mo; de bucol. ‚poefi; quid bucol, 
Paef. er quae ejus, et quot partes 
fine; de melico poem. £. Iyrico;' a2 


‚ulla fit in lyr. imitatio, quotue Iyr, 


poem, partes fine; de choro lyrico: 
de dithyrambico, Uebrigens dd de 
Merl, im Grunde, nidts, ale ein&eme 
mentar über den Brief an Die Pilcae, 
und enthält mehr Erläuterungen über dab, 
was die, darin behandelten Dichtarten, 
bey ben alten waren, als über Das, mei 
fie ſeyn könnten oder folten, und ag 
biefe find nue fehe oberlählich.) — Ich 
Caeſaris Scaligeri · Poerices Liba 
feptem apud Vincentium, (Gen.) 
1561. £. Apd. Pet, Santandreanum 
1581. 8, In Bibl. CGommeliano 1617, 
g. und dft. (Das Werk beſteht, bes 
fonntermaßen, aus fleben Buͤhern, Hr 
ftoricus , in 57 Kap, Hyle, in 42 Kap. 
Idea, {n 137 Kap Parsiceve, in 49 Kap. 
Criticus, 10.17 Kap, Hypererincas 


Did 


in 7 Kap. Epinomis ‚3 &h: mworon der 
erde 9, und der zwehte 3 Kap. enthält. 
Das es, zur völligen Verſtandlichkeit ber 
Dichtungsarten ber Alten viel brauchbar 
res enthält, laͤßt ſich nicht ldugnen, obs 
gleich ſonſt Scaliger nicht eben viel Ge⸗ 
fuͤhl für Poeſie, und richtige Begriffe dar 
son überhaupt gehabt zu haben fiheint, 


wie es der, dem Dirgil geachene Vor⸗ 


zug vor dem Homer zur Gnuͤge bemweißt.) 
— Geo, Fabricii, De re poer. Lib, 
IV. Antv. 1565. 16. verm. in 7 Buͤ⸗ 
dern, Typ. Voegel. 1574. 12. Par, 
2554. 16. Mit Zufdgen und allerhand 
Deränderungen gab Pet. Baudezionus 
Ceſtius, das Werk, als fein Eigenthum, 
unter dem Titel: Poet. Lat. Thefau- 
sus in Lib.X. comprehenfus (Lyon) 
1586. ı5. heraus. — De Arte Poet. 
Auf. Fr. Sanchez, Anıv. 1582. 8. 
(Das Werk erfchien, urfprünglich, unter 
‚dem Titel: De Audtoribus interpre- 
"randis, f. de Exercitatione; ic) ‚tenne 
es: aber nur aus ſehr allgemeinen Nachs 


sichten, und aus dem Lobe, welches D.. 


Augufin de Montiano, in ſ. Difcurfo 
fobre las Traged. Efpan. ihm, ©. 65. 
Mad. 1750. 8. giebt.).— Ant. Ricco- 
- boni Poetica, Poeticam Ariſtotelicam 
per paraphr. explicans, et nonnullas 
Lud. Callelvetry captiones refellens, 
Vic. 1584. 4. und Ebenderſelbe: Poe- 
tica: Praecepta Ariftotelis c. praec. 
Horatii collara, Patav. 1592. 8. — 
lac, Pontany Poeticar. Inſtitut. Lib, 
Ill. Ingolft. 1594. 8. verb. 1597. 8. 
(In den ſechzehn Kapiteln des erfien Bus 
ches handelt der Verf. De neceflitate 
artis; noratio et natura Poerices; 
Poer, neceflario imitari ; Poct. ex ne» 
ceflitace carmen adhiberi, et de ordi- 
nibus Poerarum; quae materia Poe- 
tae; quis Poetae finis ; quid diftent 


poema er poelis ; tres pnemat. modi, . 


eorumgue appellationes et fpecies; 
de exercitat. et modo Scribendi; de 
imitatione et quaenam quoque pacto 
imitanda ; de argumento viribus con- 
venienter fumendo, conquirendam 


prius zer. ac verbor. Aupelledtilem, et 


"Did 
‚de eranquillicere animi ac feceffu; de 
judicio ; ; de erratis poetarum; de vi- 
tiis carminum; de diligentia emen- 
dationis. In den 39 Kap. des zweyten 
Buches, De Epopoeia, De Comoed, 
De Tirag. De Elegiaca poeſi, Delyr. 
Poefi, De Hymno, De jambes Poel, 
und De ſatyr. Poeſi; und inden24 Kap. 
des dritten Buches, De Epigr. und De 
Epitaphio feu funebri Poeſi) — Tra- 
&tatio de Poeli erhica, humana et fa- 
bulofa, collata cum vera, honefts, 
erfacra, Aut. Ant. Poffevinus, Lugd, 
B. 1595. 8. — uod bey dieſem Werke, 
die Schrift ded Macarlus Mutius De ra- 
tione fcribendi Poemata. — lac. Ma- 
fenii Paleftra Eloquentise ligatae, Co- 
lon. 1601. 12. — Alex. Donati De 
Arte poet; Lib. III. Rom. 1631. 16. 
— Ger. loa. Voflü de artis poet. nat. 
et conftitutione Liber, Amſt. 1647.4. 
und Ebendeflelben Poer. Inſtitut. Lib. 
II. Hag. Com. 1647. 4, und im sten 
Bde. ſ. W. Amſt. 1697. f. — Lor. 
Le Brun Eloquentia poetica, f. prae- 
cepta poet. exemplis illuſtr. Par, 1653, 
8. — Mart, du Cigae Ars poet. in 
duos libros divifa, Andom. 1666. 8. 
Der dritte Shell des erſten Bande 
der Philof. sationalis ded Carlo Renal⸗ 
dint, Padov. 1681. f. befteht aus einer, 
nicht ſchlechten Poetif. — Leon. Frifo- 
nii De Poemare, Lib, Ill. Bord. 1682. 
3. (Für Kinder, und vorzuͤglich über das 
Epifche Gedicht 5 aber auch mit der Abs 
ſicht, chriſtliche Machahmungen der alten 
Dichter zu bilden.) — Ioa. de Kenus 
Obfervar, paet, exempl, illuſtratae. 
1688. & — loa. lac. Meſcolii Artis 
poet. infticut. Flor. 1692, 12. — Ars 
poet. in pluribus Differtar. comic. pa- 
ftorit. tragic. tragicom, Tafı, Bona- 
relli, Quinault, Pet. Cornelii, Gua- 
rini, aliorumque ad eryſim revocan- 
tibus, perquiſita et vindic. Luc, 1713. 
4. — Praelect. poet. Auct. lof. Trapp- 
Oxon. 17 16. 8. 3 Th. Engl. Eond. 1742. 
3. (Das Werk beſteht Überhaupt aus 29 
Doeief über Natur und Urfprung der Poe⸗ 
fie; über poetiihen Styl; über Schön» 
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‚heit der Gedanken, ober bas Erhabene ‚Bern. Danielo, Ven. 1536. 4. (De 


und Bierliche; über Epigram, (icgie, 
Hirtenged. Lehrgedicht, Eur. Poche, Gas 
tire, Drama, Komödie, Tragödie und Hels 
dengedicht, Den Hauptzweck der Poefle 
ſetzt der ®, in Mnterricht; und füe bie 
dichteriſchen Darfiellungen der alten Dich⸗ 

ter ſcheint er feinen Sinn zu haben.) — 
Ars poet. gener. ad Acfthetic. feu 


doftrinam boni guftus ronform. auct. 


Geo. Aloyf. Szerdaheli, Bud, 1784. 
8. Diele, bier angeführten, lateiniſchen, 
Schriften von der Theorie der Dichtkunfl, 
hatten ſich noch mit wielen vermehren laſ⸗ 
fen; da aber’fo wohl die fehlenden, als 
die angezeigten, größtentheils, keinen ans 
been Zweck haben, als über s und in ber 
fateinifhen Dichttuntt Belehrung su ge⸗ 
ben, (obgleich unser die letztern Beine der⸗ 
jenigen, welche bios, ober doch Vorzugs⸗ 
weiſe, nur von der Verskunſt Unterricht 
ertheilen, wie die Poet. major per Acad. 
Gieſenae Profeflores ,.. Gieſſ. 1608, 
‚1657. 7. U. d. m. aufgenommen worden 
“ find) fo fchienen doch, zur Bildung eines 


richtigen Denriffes von der Behandlung . 


- and Eultur dieſes Zweiges ber Fitteratur 
‚die vorhergehenden binlänglich ; und nur 
zu diefem Zwecke ik dee Innhalt verſchie⸗ 


dener, ausführlich, angegeben worden. 


Ein großer Theil berfelben If blos für die 


Schulen und Akademien geſchrieben; ent⸗ 


halt aber doch, wenn nicht Immer brauch⸗ 
bares Raiſonnement, doch brauchbare 
Nachrichten. — — 

Bon dere Theorie der Dichtkunſt, in 
italieniſcher Sprache: Della Poetica 
di Gian Giorgio Triſſino, Diviſione 
IV. 
VI, Ven. 1563. 4. zuſammen in fi, 
Opere, Ver. 1729.4 28. (Die erhe 
Abtheilung handelt yon der Sprache übers 
Baupt, von Deutlichkeit, Oroͤße, Schoͤn⸗ 
heit, von dem Uebllchen, und von Wahr⸗ 
deit; die amente und dritte vom Aeime, 
Verſe und den Splbenmaßen; dte vierte 
pom Sonet, Ballate, Canzone, Mandrial, 
Serventefi; die fünfte vom Drama, ber 
. fonders vom Trauerſpiel; die ſechſte vors 


glich vom kuſtſpſel.) ww La Poctiendi. 


Vic. 1529. f. und die Divif. V. e 
. Causlieri e di Donne, edi cofe & 


Werk behcht aus zwen Buͤchern, mud & 
in Sefprächen sefihrieben.) — Leziene 
(5) della poetica e della poelis, ms 

Bened. Bart, in den Lezione lee 
publicamente nell’ Acad. Florenum, 
Pior. 1549. 4. ebendb. 1560, 1561. & 
28, yerm. chend. 1590. 4. (©. 566 ub 
593 ber legtern Ausg.) — Diſcorũ & 


-Giamb. Giraldi Cintio intorns all 


comporre de’ Romanzi, delle Come- 
die e delle Tragedie, e di alıc me 
niere de Poefie, Vineg. 155. 4 — 
Della vera Poetica, Libro uno, & 


'Giov, Pieter. Capriano, Vin. 1355.4 


- Ragionsmento della Pochs, di 
Bern. Taflo, Vin. 1562. 4. wu iq 
dem sten Bde. f. Lettere, Pad. 1733. 
8. — Liarte poetica del Sıgn, Aut 
Minturno, nella quale fi contengome 
i precetti eroici, tragici, comki, ſi- 
tirici, e d’ogn' altra poeha, con i 
dottrina de’ Sonetti, Canzomi ... » 
e fi dichiara e füoi Inoghi curre qacl 
che da Aritftotile, Orazio, ed akri 
Autori greci e larini & flato ſeritto 
per ammaeltramento di Poet... Vea 
15644. Nap, 1725. 4. (Dad Bet 
in Geſpraͤchen abgefaßt, und 'Teirbt au 
vier Büchern; In dem erfien wir) mn 
ber Abtheilung der Yoche und kem Mar 
terſchiede der verfihiebenen Gattungen, D 
mie von dem lirfprunge der Poche, mb 
yon dem epiſchen und dem rosnemtiiien 
Gedicht, welches der WBerfaffer von den 
erfiern dadurch unterſcheidet, Daß ed, a 
Start daß bie Epopee eine memorerole 
facenda perfetta d'una illauftre perfe 
na nadahmt, «ine congregatione Ä 


guerra, e da pace, quanrungue M 
quefta maffa uno fi rechi inanzi, 4 
qusi'habbis à fare fopra tutti gli akri 
gloriofo,, zum Gegenflande habe, seheD> 
beit; in Dem amenten , vom Drama hier» 
haupt, von der Tragödie, von der S& 
möbie, und dem Gatpefplel ; in dem des 
ten von der lyriſchen (meliſchen) Pochk, 
als won der Canzone, von der Gefiat, 
von dem Sonet, vom ber Satebe n. 


Die 


Deodeigal, von der Gerventefi, von ber 
: Detava Rima , von der WBarzoletta, oder 
Vrottoia, von der Elegie, von der Gas 
tire , von ber jambiſchen Poefle, und vom 
: Epigram; in dem vierten von der Spra⸗ 
che überhaupt, von den Figuren, dem 
+ Sumerus u. d. m.) — La Topica poe- 
tica di Giov. Andr. Grlio da Fabria- 
no, Vineg. ı580. 4. = Ragions- 
"mento di Agnolo Segni fopra le cofe 
pertinente alla Poetica, Fir. 158 1.8. 
CDie Schrift. beicht aus vier Lezioni, 
worin von der poetiſchen Nachahmung, 
. won der Babel, und von den Wirkungen 
: Der Poeſie gehandelt wird.) — Della 
Poetica di Franc. Patric) la Deca 
difpurara, Ferr. 1596. 4. (Die Deca 
ãſtoriale dieſes Verf. welche einentlich den 
erfien Theil des Werkes ausmacht, IR, 
Ben bem vorhergehenden Artikel angezeigt. 
Bon der Deca difpurata fast P. Bent, 
in der Borrede zu f. Eommentar des Arts 
ffoteles: Certe Fr, Parritius tam mul- 
ta novavit in poeli, tam frequenter 
a Madio ac caeteris efplanatoribus il- 
lis difceffit, ufque adeo varias eorum 
Opiniones et interpretationes exagita- 
vit, ur verius (fi ei credas) operam 
illi fuam lufiffe, quam poetica Ark 
Aotelis decrera illuftraffe dicendi fint, 
woraus denn erhelt, daß man damahls 
auch in Ruͤckſicht auf Meynungen über 
Poeſte nicht von dem rißoteles abwei⸗ 
hen koͤnnen, ohne für einen Neuerer ges 
Halten zu werden.) — Difcorfi del S. 
Torquato Taflo dell Arte poetica, et 


in particolare del Poema heroico .... ' 


Ven, 1587. 4. (Diefer Difcorfi find drey, 
wovon der erfie von der Wahl der Mate, 
gie, der zweyte von ber Anordnung, und 
Der dritfe von ber Yusbildung derſel⸗ 
ben, oder won der Darfielung, aber im⸗ 
mer mit Ruͤckſicht auf das enifche Gedicht, 
bandelt, welches er nit, mie mehrere 
talienifche Theoretiker dieſer Zeit, al& 
‚Werfipieden- von ber Romanze, angeſehen 
wiften 'wiß.) — Difcorfo di Giaf, di 


Nores intorno a quej principj, ca- 


gione e accrelcimenti, che la Comer 
dia, la Tragedia, e'l Poema croico 


og 


br 


ricevene dalls filofoha morale e civi- 
le, e da’Governatori delle republi- 
che,’ Pad. 1587.4. und, als Bertfegung 
beffelben, Poetica .. . nella quale per 
via di difintzione e de divifione fi 
trarta, fccondo l'opiniione d’Ariftote- 
le, della Tragedia, ‘del Poema eroi- 
co, e della Comedia, Pad. 1588. 4. 
(Die, von dem Berf. in der erſten Schrift, 
gefääten Urtheile über die Tranitomddie, 
und den Paſtor fido des Guarini, veran⸗ 
laßten mehrere Streitſwriften, uls ı) 
Verrato, ovvero difela di quanto ba 
ſeritto M. Giaf. di Nores contra’ le 
Tragic, e le Paftorali ... Perr. 2588. 
4. von Guarini. Geſprache zwiſchen eis 
nem, damahls beruͤhmten Schauftsieler, 
Verrato, und Nores, 2) Diefee ante 
mwortete darauf mit eiher Apologia, Pad. 
1590. 4. morauf 3) I Verrato-M. ... 
Fir. 1593. 4. erſchien; und aus diem er⸗ 
Ren und legteen iR, 4) ein Compe:ndio 
della Poeſia tragicomica , Ven. 601.4. 
1630. 4. gejogen worden.) — Awver- 
timenti.nell poetare, da Guil, Ceſ. 
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Cortefe, Nap. 1591. 8. — Diilcorfi 


poetici di Fauſtino Summo, Pacl, ne’ 


quali fi difcorrono le piü principali 


quiftioni di Poefia, e fi dichisrond 
molti Juoghi dubbj e difheili indorno 
all’arte del poetare, fecondo la ınen- 
te di Ariftorele, di Plarone, e di 
altri buoni autori, Pad. ı600. 4, - 
Bey bem Gedichte Dei Rofario di: Ma- 


ria Vergine, R. 16001. 8- von Giov. 


Bern. Brandi, findet ſich ein Trattato 
del Arte poetica. — Proginnefmi 
tici di Udeno Niſioly (Bened. —8 
Fir. 1620 - 1639. 4. 5 Bbe. und Ag- 
giunzioni . :. . Fir. 1660.4. BZuſam⸗ 
men, Fir. 1695. 4. 5 Bde. (Der erſte B. 
enthält 40, dee zweyte ss, der dritte 164 
ber vierte 107, und ber fünfte 61 Abe . 
ſchnitte; aber fie folgen ohne Berbindung, 
3 B. Comparazione, Ironia, Senten- 
za, Profopopes, Apofiopefi, Motti, 
und Coro, e alcune fue piü norabili 
circuſtanze, oder Ortograßa und Af- 
fetto lodato nell' opere auf einander. 
Der Verf. bat das, mas ihm hey dem 
ts teien 


r 





Did 


der griechiſchen, lateiniſchen und 
iſchen Schriftkellee aller Art, eins 
niedergefchrieben; und, ohngeach⸗ 
ihm nicht au einzeln feinen Bemer⸗ 
3 und Eriduterungen über Dichter 
Iditerikhe Stellen fehlt, doch wohl 
Auf bey den Stallenern nur feiner, 
n Werfe geseisten, unermeßlichen 
enheit au verdanfen. Nice bios 
’e., ſondern auch die wichtiaſten al: 
zeſchichtſchreiber, Philoſophen und 
2 werden in feinem Werke beut⸗ 
Aber der Innhalt der verſchlede⸗ 
bichnitte wuͤrde su viel Kaum weg⸗ 
9.) — Poetica ecclefiaftica e ci- 
i Celfo Zaui... nella quale fi 
in chiaro la difänizionc della 
ı comune alla Tragedia e all’ 


eja, Rom. 1643. 4. — Trattato 


Poeiia, di Plav. Querengo, Pa- 
1644. 4. — Poetica di Giuf. 
a, Ven, 31676, 12. — Difcorfo 


ic. Cicognari, di nuova inven- 


: difegnato fu’l idee d’amico e 


re Poeta, Parma 1696. 4. — La. 


zza della volgar Poefia, di Giov. 
‚Crelcimbeni .... R. 1700. 4 
erm. im ôten B. f.Iftoria della vol- 
oefia, Ven. 1730.4. (Das Wert 
t aus neun Geſpraͤchen zwiſchen Ars 
n,'wovon bie vier erfien von ben Ei⸗ 
ten , den Schönheiten und Fehlern, 
onets und der Inriichen Poeſie übers 
‚wit Rüdficht auf ein paar So⸗ 
ed Coſtanzo, das fünfte von den Eis 
ten der tragiſchen und ber bramas 
Paſtoral⸗Poeſie, das ſechſte von der 
bie „ das fiebente und achte von der 
n Boefie, mit Ruͤckſicht auf des 
Saracclo Imperio vendicato, und 
:unte von dem Geſchmack des acht⸗ 
n Jahrhundertes, in der Ipeifchen 
‚ und vorzüglich im Sonet, han⸗ 

Die Schönheit theilt er in Schöns 
se Natur, und ber Kunſt; die erfte 
: innere, bie andre if bie dußre 
heit, und ogni cofa defiderabile 
nmendabile if ibn ſchͤn. Der 
5 muß beude verbinden, oder ſotto 
e leggiadra corteccia richiuder 


—28 


folgen. 


Did 


nobili e efficaci fen; und, met ab 
fernt,, allen feinen kandsleuten dieſes Ta 
lent zuzufchreiben, nennt er, vorgüglid, 
nur den Petrarca, Bembo, Eafa, Tam 
flo, Gannazar, Caro, als ſolche, web 
che beydes verhanden haben. Biber be, 
Erese. weber Dichter, noch indes 
war ; fo darf man nicht viel Aufichiäfk a 
ſ. Werke erwarten. uch if ber gear 
Zweck deſſelben fichtlih nichts als Em 
pfeblung der Arkadier. — Delta Ray 
ne poetica Libri due „ . . di Vic 
Gravina, Rom, 1704. 4. Ven. ı73ı. 
4. Fraſch. von Requier, Par. 1755.11 
( Ob das. Werk gleih bereits, tu fe fen 
es Deurtheilungen von Dichtern netikhe 
teriihen Werfen enthalt, in Dem sucht 
gehenden Artikel angezeigt if: fo chi 
es doch, weil es die Grunbfdge aller dee⸗ 
fie enthalten ſoll, auch hleher. Das crit 
Buch beſteht aus 44, das awedte ani 3 
QAbtheilungen. Don dem ZJunheite Sat 
der Verf. la ragion poetica, che nal 
trattiamo, decondo la quale i Greci 
poeti e le regole loro rivachismo ad 
un’ Idea,eterna di naturz, pud con- 
correre ancora alla formazion Gare 
regole,. foprs eſempi e poemi Jiverh, 
che rivolganlı alla medeſima idca © 
sagione. Die allgemeinen Alſchaute 
darin handeln, dieſem gemäß, Del vero 


: e del falfo, del reale e del into; del- 


la efhicacia della poefia; del vera» 
le e del convenevole; ... . dell’ongr- 
ne de ı vizi nella pochia;.. dellaws 
rietà degli umani afferti; della uul* 


‚t& della poeſia; ... della nacura deils 


favola u. [.w. worauf nun Bewerku 
gen über die verfchiebenen Dicktartel, 
und die mehrfien alten, fo mie wen 
fchiedene der frühern ttalienifchen Die 
Die Sauptfäpe darin find, dei 
der Dichter nur duech Beobachtung dei 
Wahrfcheinlichen, und burch naturtiches 


und genauen (naturale e minura) Web 


druck feinen Zweck erreichen koͤnne. DE 
der Derf. oft polemifch werde, babe ich nicht 
bemertt. Er laßt fi felten, ober nit, 
auf Vefreitung der Mennung Anderet 
ein; und felten geben feine Urtheile - 


Did 
en, Urtheilen Anderer ab.) — Della 


erfetta Poela italiana, fpiegara e 


limoftrata. ... da Lud. Ant. Mura- 


Oi... Moden. 1706. 4,2%. und 
nie den, micht viel bedeutenden Anmerk. 


es Ant, Mar. Galvini, Ben, 1724, 1748. 


770.4. 2B. (Das Werk beficht aus vier 
dö.yeru, movon das erfie, in 21 Kap, 
on dem guten Geſchmacke in der Poeſie, 
od von dem poetiich Schönen und Wah⸗ 
en; das zwehte, in 69 Kap. von dem 
zenie und Der Urtheilskraft; das dritte, 
ı ıı Kap. von dem Nutzen Ind Vergnuͤ⸗ 
en, mwelsye von der Poeſie gewährt wers 
en könnten, und von den Urſachen, warum 
e ſolche nicht gewährt, überhaupt han⸗ 
ei, und das vierte Gedichte mit Beur⸗ 
yesungen derfelben enthält. Die Voll⸗ 
o»mmenheit ber Pocfle feut der Verf. in 
ie Verbindung des Angenehmen mit dem 
täglichen ; jenes entipringt aus dem, auf 
as Wahre gegründeten, poetiſchen Schoͤ⸗ 
en, und dieſes aus der guten Verbin⸗ 


ung mit dem Wahren ſelbſt. Das Poe⸗ 


Kb Schöne, oder das mas vergnägt, bes 
ubt entweder. auf den, von der Poeſie 


achaeahmten, Sachen und Wahrheiten, 


dee auf der Art fie nachzuahmen; und 
a6 dichtet iſch Wahre beſteht in dem Wahr⸗ 


deinlichen, oder in. dem, was feyn kann. 


Im isgend einen Gegenfand dichteriſch, 
luͤklich, zu behandeln, ik es noͤthig, 
af die Einbildungskraft in Thatigkeit ges 
&t, und irgend ein Affett, als Liche, 


ber Schmerz, oder Furcht, oder Haß, 


nd ähnliche Leidenfihaften, erweckt wer: 
sa; und in fo fern laßt fich allerdings 
gen, daß Muratori die Einbildungss 
aft zum doͤchſten Grundfage der Dichts 
ind wacht, Uebrigens jchelnt er zu glaus 
m, daß jeder feine Phautafie auf dieſe 
ve Kimmen, oder jih zum Dichter bils 
m koͤnne, und fAlt über die Dper, fo 
ie über die Dichter, melde blos von 
sdifcher Liebe gefungen haben, und alfo 
uch über den Jnnhalt der Gedichte des 
etrarch, Urtheile, weiche dem großen 
mufen der Italiener unmöglich haben ges 
Men fönnen.) — .Della i’vetica, Lib, 
I....da6, F. Peleſi, Palerm, 1734 


Did 


4. == Eſame cririco interno a varie _ 
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fentenze d’alcuni Scrittori di cofe — 


poetiche, di G. Salio, Pad. 1738. 8. 
— Della Storia e della Ragione d'og- 
ni Poelia:., .. dı Eranc, Sav. Quadrio 
».. Bol. und Milano 1739-1752. 4, 
sch. in 7 Bdnten. (Das Werl, in fo 
ferg es augleich eine Befchichte der Dichte 
kunſt ſeyn ſell, ik, fo wie ein onderes 
‚von eben dem Verfaſſer bereits in dem 
vorbergebenden Artikel angezeigt. Hie⸗ 
ber gehört es als ein, auch bie Theorie 
derfelben betseffendes Werk. Jeder Theil 
beflelben if wieder in. befondre Bücher, 
jedes Buch In Abfchnitte (Diſtintione), 
jeder Abschnitt in Kapitel, jedes Kapi⸗ 
telin Paragraphen (Particelli)abgetheilt 5 


‚ und das Hiforifhe aeht immer dem Theo⸗ 


setifhen voran. x Uber, dieſes Theoreti⸗ 
fche befeht aus Algemeinfägen.) — Dell’ 
arte 'poetica, Ragionamente cinque, 
el $. Franc. Mar. Zanotti ... Bolog. , 
1768. 8. (Die fünf Abtheilungen handeln 
von dee Poeſie uͤberhaupt, von dem Trauer⸗ 
ſpiele, von dem Luſtſpiele, von der epi⸗ 
ſchen, und ven der Inrifchen Poeſie) — 
Bey der italieniſchen Ueberf. von H. Formeys 
Principes element. des belles lerıreg 
von Paneli, Nap. 1768. 8. finden ſich 
rıflefionı fulla Pocha; Durara dell’ 
epica azione;. .. del Centone; Of- 
fervaz. full’ Egloga ... divifione del- ' 
Ja lirıca; della Satira iteana; della 
Poeſia maccheronica e della Danteſca 
u. am. — Noch babe ich, unter den 
ktalienifhen Schriften ‚über die Theorie 
ber Dichtkuuſt, die Dieci libri di pen- 
fieri diverſi d’Aleflandro Taflonı .. « 
Carpi 1610. 4. Ven, 1627. 4. ange 
fübet gefunden. Aber, in dein aanjen 
Werte handelt ein einziges Heines Kapi⸗ 
tel’ (das 14te des zehnten Buches) von dem 
alten und neuen Dichtern ; und der cds 
faſſer, weit entfernt die diteen Dichter 
feiner Ration barin herab zu legen, zieht 
ſie ben griechifchen und roͤwiſchen weit vor. 
Nur in der Komödie, und in der L:agds 
bie findet er jene überhaupt mangeibaft, 
ohne übrigen‘ einen einzigen, nahment⸗ 
ih onzufüpren, oder au Beurtbel = 
e: 
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Avber die verſchiedenen italieniſchen Lehr⸗ 
gedichte über die Poeſſe gehoͤren aus dem 
angeführten Grunde bicher, als son Eonfl. 
kandi, Libro primo dells poetica, Piec. 
1549. 8. — Von Birol. Mußio, Dell 
arte poetica, Lib. Il. inf. Rime div, 
Ven. 1591. 8. Bon. Bened. Dienzint 
Arte poetica .. Rom. 1090. 12. a6 
weicher ein Auszug fich in den Vorzuͤglich⸗ 
den Ral. Dichtern, im ırten Jahrh. 
Heidelb. ı781. 8. ©. 301 findet. — Ben 
Pietro Jar. Marteli, Della Poetica, 
Sermoni, ia f. Rime e profe, Rom. 
710. 8. einjeln, Bol. 1713. 8. — — 

Don der Theorie dee Dichtkunſt, in 
fpanifcher Sprache: Libro de la arte 
de trovar, o gaya ciencia, por Enr. 
de Villena (Ein Yuszug darans findet 
Gb in des D. Gregorio de Mayand y 
Giscar Origenes de la Lengus efpano- 
la, B. 3. ©. 321. und einige Nacht. im 
Wartons Hift. of Engl. Poet. ®.3. ©, 
949. Anm.x) — Arte de Poeſia Ce» 
ftellana, von Juan de la Enzina, inf 
Cancionero, Sev. 1501. f. Zarag, 
1516. 8. De Poefia vulgarenien- 


-. gua Caralana, por Pedro Seraphi, 


Barc. 1565. 8. (Daß das Werk von ber 
catalouiſchen, nicht von der cofillanifchen 
Poeſte handelt, benimmt ihm nicht das 
Recht zu einem Plage, weil hier von ber 
Poeſie dee Spanier überhaupt die Rebe 
iſt.) — Arte poetica Caftellana, Alc. 
1580. 4. von Mig. GSauchez de Diana. 
- Arte poet. Eipafola por Juan Gar- 
cio Rengifa, Salam, ı592. 4. Mad. 
1644. 4: N. Aufl. Barcel, 1759. 4. - 
Arte para componer en metro Caftel- 
lano, Jividida en dos partes, En la 
primera fe enfcna que cofa fea verfo 


"590, En ie fegunda fe pone el modo 


de componer qualesquier Obras de 
Poefia ... por Hier, de Mondragon, 
Zarag. 1593..8- — Philofophia anti- 
gua poetica por D. Alonfo LopezPin- 
ehno, Mad. 1596. 4. — Cisne de 
Apolo de las Excelencias y dignidad 
y todo lo que al arte poetica y ver- 
Hficatoria perctenece por D. Luis Alon- - 
jo de Carvallo, Med, ISos. 8. — 


8F 


Did 


Tablss poeticas por Frane. Cafcales, 
Murc. 1617. 8. Neu berausg. son Q 
Saar. Eerta v Rico, Mad. 1779. 8 
nebſt der, von Eascales zanz amderd, aid 
gewöhnlich, aeorbneten Dichtfunk bed Ser 
v0). — Difc.' fobra la Poetica, m 
Ved. Soto de Bopas, ben f. Gchiat, 
Defengano.de Amor en Rimas, Mad. 
1623. 4 — Dem Naſarre, inf Pre 
logo zu den Lußfp. bed Cervantes, Mad. 
1749. 4 6.33 iu Folge, enthält ber ste 
Dialog des Sintonio Popes de Be. al 
Heracliro y Democrito, Mad. 4.4 
eine Poetica exafiifima, yägue me 
han llegsdo los que elcribieron de 
gänzlich dahin geſtelt ſeyn Laffen neuk, well 
ich das Werk nicht fenne. — Le Pr 
ca, o reglas de la Poefia en gesunl 
y de fus princıpales efpecies, per D. 
Ignacio de Luzan Claramunt de Sed- 
ves y Gurrea ... Zarag. 17377. £& 
Neu beransges. mit mancherley Berk. ud 
Buf. von Eug. tlaguno, Med 7 8 
sd. (Des Werk befleht aud air Gib 
dern, wovon das ıte vorm Ixhrunge, 
 Bortgange und Weſen der Boeſte; va ae 
von dem Nugen und Bergnägen berkihen 
das ste vom Trauerſpiel, Lußfpiek, wb 


"den übrigen dramatifchen Diichterten, ab 


das ate won dem epifchen Gebidte bew⸗ 
belt. ber, wenn es gleich grebe Ben 
dienfe um die ſpaniſche Voeſie, uud def 
ſches Anſehn unter ber Ratten dar: fo 
beſteht fein arößtes DBerdienl deu all 
nur darin, daß es bie wochergehenben 
Theorien Äberteift. An und fir (ich (iR 
iR es ein Ansitliches Regelwerk; und U 
Spanier hahen unſtreitig viel beffere Die 
ter, als Theorctiker über die Dicke.) 
 — Un ehrgedichten kber bie fan 
fie.befigen die Gpaniet: Compendie de 
la Poetica en verſos uon Ehe. de Bo 
fa, inf. Rimas /.. Mad. 1607 8 
1611. 4. == Die Noera arte de hazer 
comedias von kope de Vega Earpie |, 
ben dem Art. Lomddis angerigt. — 
Egemplar poetico, o Arte Poet. 
Efpanola por Juan de laCucbe, (1583) 
vum tn den sten B. bed Parnafo Ei 


Dig, 


dad, 1774. 8.6, ı m. ſ. abaedruckt. 
as Werk iR in deep Epikieln abgetheilt ; 
ad eb Horas gleih das Mrufer bes Berf, 
eweſen zu ſeyn fcheint: fo weicht er bach 
a vielen GStäden von ibm ab. Etwas 
von if in dem Art. Comoͤdio, S. 333 
umertt. — — 
Don der Theorie der Poeſte, ia fran⸗ 
ſiſcher Sprache: Le Jardin de plai- 
ſance er fleurs de rhetorique, conte- 
Bant . . . entr' autres des preceptes 
de Poetiqgue er de verfiication, par 
Linfortuné, Par.ı547. 4. (Dad Wert 
barin, weiches bie Dichtkunſt angeht, iß 
In Verſen abgefaßt, und fiheint ſchon zu 
ben Zeiten Karls des achten, ums J. 1491 
deſchrieben zu ſeyn. Es giebt Unterricht 
Öber die damahls Äblichen Dichtarten, Yale 
den Chanr royal, den Servontais, bie 
VBallade, das Rondeau, das Lan, Bires 
lay, Chanſon, u. f. mw. und, was das 
mertwürdiafe iR, jedesmal in der Lorm 
der Dichtart ſeibſt, wovon die Rede iR, 
bergehalt, daß 5. B. die Vorſchriſten 
gum Rondeau in der Form des Rondequ 
-oßgefaßt find. Zu einem Benfpiel dee 


Dersart mag folgende Stelle, der Un. 


fang des soten Kap. dienen: 

Exrpediez font neuf chapitres 

1 faur un dixieme expofer, 

Et comme aufli des derniers titres, 

Qu'on doit a ce propos pofer 

Et comme l'on doit compofer 

Moralit&s, Farces, Mifteres, 

Er d’autres Rommans difpofer ' 

Selon les diverfes matieres) 
L’art et Science de Rhetorique pour 
faire rimes er’ballades, Par. 4. (dus 
eben dieſem Seitpunftte, und mit Nach⸗ 
sihten von den Dichtern der Sell. DB 
bie Arc et fcience de Rhetorique me- 
tifite, Toul, 1539. 4. deren Warton, 
nf. Hiſt. of Engl. Poctry, ©. 3. ©. 


348 Sedeuft, eben dieſes Werk ih, weiß, 


%) nicht.) — Le fecondlivre devraie 
Rhetorique... par.» . Pierre Fabri 
°«. par lequel ung chacun en le li 
fant, pourrs fscilement et aornement 
compofer et faire toutes defcriptions 
en ryme, comme chants royfuz, bal- 
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lades, rondeaux, vireleys, chan- 
fons , et généralement toutes ſortes 
de tailles ot manieres de compofitions, 
Par. 1521. 1538. 12. (Das Werl ent⸗ 
dalt nicht viel mehr, als, was fich in dem 
zuerſt angeführten, in Verſen findet.) — 
Art poet. france... p. Th. Sibiler, 
Par. 1548. ı2. Lyon 1576. ı8. (Das 
Werk beſteht aus zwey Büchern, wovon 
bas erſte nichts als eine Prafobie ik, und 
das zivegte von den verkbiedenen Dichte 
arten, aber von mebrern, als in dem 
vorberaehenden Werken, 3. B. auch des 
Canrıque, chant Iyrique, ou lode 
2. de l'epitre; de l'elegie; du dia 
logue et de fes efpeces, comme font 
l’egloque, la moralice, la farce; des 
eloges ou des fatyres cn vers, de la 
complainte, und de l'enigme und auf 
eine ganz gute Het handelt.) = Defen- 
Se et illuftracion de la langue francai- 
fe, per Josch, du Bellay, Par. 1549. 
ı2. und in den verſchiebenen Samml. ſ. 
WB. als Par. 1561, 4. Rouen 1592. 12. 
(Der zwedte Theil derſelben in eine eigent⸗ 
liche Poetik, aber von geringem Werth, 
Dan ſieht, Indefien, daraus, mas ſich 
auch fhen aus den Wedichten des Verſaſ⸗ 
fers ergiebt, daß nicht Ronſard, ſondern 


er, zuerſt Graͤcjsmen und Latinismen in 


bie frangöffege Sprache einzuführen ſuchte, 
ob er gleich fparfamer damit, als jener 
#4.) — Diefes Werl veranlagte ein ans 
anderes, hnliches: Quimeil-Horatian, 
ou Quintil Cenfeus.... p. Ch, kom 
teine, Par. 1555. Lyon 1576. 18. 
worin Bias Die Schwächen deu vorigen dass 
gefteht worden find. Ein, bey der Ich 
tern Ausgabe diefes Werkes befindlichen 
Abrege de l'arı poer. if nichts, als ein 
Auszug aus dem aten Buche der vordin 
angeführten Schriſt des Sibilet. — Abre- 
ge de l'art poer. p. Claude de Boiflie- 
re, Par. 1554, ı2. ==. L’ast poetique 
de Jacq. Pellerier du Mans, Lyon 
1555. 8. (Das Werk behebt aus imen- 
Dachern; die Darin vorgetragenen Gruub 
füge lab aanm gut; er Ichut darin ſich wie⸗ 
der verſchiedene franzoͤſiſche Dichtapten, 
als Balladen, Hondeaus, Says und Ei. 

. on € I 
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Dig 
lets, vorznatich aber gegen die Moralita⸗ 
ten und den bamahligen Zuftand des Dras 
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ma auf; aber die fonderbare Rechtſchrei⸗ 


bung des Verf. bemeißt, daß ſchon fehr 
feühe denkende Köpfe auf den Einfall ges 
kommen find, ſich Dadurch auszeichnen zu 

oden.) — Att- poen de Pierre de 
Ronfard, Rouen 1565. 12. 1585. 18. 
und in der Samml. f. Werte, (Ein ganz 
inbebeutender Auffüg, nur durch den 
Fahnen des. Verf. merkwuͤrdig.) — 
Lart poet. franc. p. Pierre de Lau- 
dun d’Aygaliers, div. en cinq livr; 
Par. 1597. ı8. (Das erſte Buch enthält 


groͤßtentheils nichts als eine Peofodle ; das 


zwerte und dritte Borfchriften Über die ger 


wöhnlichen Dichtarten, mit Nachrichten 
Aber Geſchichte und Urſprung beefelben ; 
Das vierte, größtentheils, allgemeine, und 


‚gute Bemerkungen und Regeln über dich⸗ 


terifhe Sprache und Darßellung ; vors 
zöslich lehnt er darin fi gegen alle Ar⸗ 


. ten von lieberfepung aufs; das fünfte ham⸗ 


delt von der Komödie, vorzüglich aber 
von der Tragödie, und, was bemerkt zu 
werden verdient, er verwirft Die’ fo ges 
nahnte Einheit der Zeit gaͤnzlich.) — 
La Poetique de Mr. (Hippolite. Jules 
Piler) de ia Mesnardiere, ‚Par, 1640, 
+ (Das Wert murde, auf Beranlaffüng 
des Card. Richelieu, unternommen, ih 
aber nicht vollender worden. Nur von 
bem Zrauerfpiel und der Elegie wird darin 


gehandelt, und auf eine Iangmeilige und 


unbedeutende Art.) — Projer:de Poeti- 
que, von Fre. Satianac de la Motte 
Benelon, in f. Lettre à MM. deF Acad, 


‚franc. Par. 1717. 12. — Traite phi« 


lofophique er prarique de Poefie,' p. 
Ct. Buffer, Par. 1728. verb. in f. Cours 
de Sciences, Par. 1732. f. (Db das 
Werk gleich eine Dienge auter Bemerkun⸗ 
gen enthadit, fo ift es dem doc ein wes 
nig weitſchweiſig und ermuͤdend gefchries 
ben. Der Verf. beſtimmt zuerſt die Eis 
genheiten Des poetiſchen Styles, und den 
Mugen der Poeſie, worauf er zu ben vers 
fihledenen Dichtarten übergeht, für wel⸗ 
che es ihn aber an Gefühl gemangelt zu 
haben ſcheint.) — Regles de Poeti- 


L 


Dig 


que, tirees d’Ariftote, d’Horäce, de 
Defpreaux er d’autres celebres Ar- 
teurs, p. Denys Gaullyer, Par. 1727. 
12. (Eine. gang gute, aber fehrurrfälig 


gefchricbene Eompilation.. Die daben be⸗ 
findlichen Principes gen. de la poet* 
que gehen nur die dramattiche Dichtkei 
at.) — Bxamen philofophique de h 
Poefie en general, Par. 1729. 12. we 
ändert und vermehet, unter dem Züd: 
Reflex. für la Poefie en general, Hıye 
1734. 8. von Remond de St. Marti 
mit der Auſſchriſt, Poetique prife dans 


ſes Sources, im sten und zten B. IE. 


Amſt. 1749. 18. 5B. (Auſſer einem Zi 
ſchnitt über die" Pochie-überhaupt , befcht 
das Werk aus Betrachtungen Aber vb 

Schafergedicht, bie Fabel, die Ela, 
bie Satire, die Dde, das Sonne, mb, 
die Oper. Die Abflcht Des Berf. mar, die 
Duclen, woraus die Kegeln der Pecke 
entfpringen, aufsufuchen 5 und de fr #8 
oimmt, daß die leßtere einen ame 

Zweck, als das Dergnügen , oder Nez 

weckung angenehmer Empfindungen bet! 

fo mußte er zuerſt die Mittel ungeiuen, 

wodurch fie dleſes bewirkt. Die a 

Derfinnlihung der Gegenkände, Bar 

wandiung allgemeiner Begriffe in beiondee, 
oder in thätige, und haudelnde Zen. 
Was der Derf. darüber, und übehsupt 
über die Poeſie fagt, if meines Yrdns 

kens fehr wahr ; aber eben fo wahr Ach, 

daß er wider Witz mit fehr wielem Bir 
declamiet, daß er, negen bie erfänkete 
Darſtellung, in einem febr erfünieltes 
Style ſchreibt, u. d. m. An einzeln, feb 
nen Bemerkungen iR bas Werk ini 
reich; und, meines Wiſſens, ber a 
Verſuch einer wirklich philoſophiſchen Pro 
tif. Es veranlaßte bey ſeiner Erſca⸗ 
nung einige Schriften, als eine Lenre, 
in den zoten Bde. N. 8. der Bibl. fraac. 
und Lettres ... Par. 1734. 12. von . 
Nicolas, aber im Sanzen hat’ das Werk 
minder Aufmerkſamkeit bey feiner Natien 
auf ſich Besogen, als es verdient.) — 
In der Introduction gendral & l'erude 
des Scienc. er des beiles lertres . 
P. Mr, Bruzen de la Martiniere, 
| Haye 


, 


Di . 
Haye 173 1. 12. handeln einige Kapitel von 
der Dichtkunſt, aber ſehr oberflächlich. — 
Reflexions fur la Poeſie, p. Mr. (Louis) 
Racine, Amſt. 1745. ı2.2%. Bar. 
1747. 12. 38. (Diefe verfpiedenen Ruf⸗ 
füge, welche zuerſt, einzeln, Inden Mem. de 
PAcad. des 'Infeript. erichienen, bans 
Bein de la defenfe de Ja Roche; de 
leffence de la poefie; du Stile poe- 
tique , in verfchiedenen Unterabtheilun⸗ 
gen; de la verſification; de J'ımita- 
tion des moeurs ec des caralläres; 
du vrai dans la poehie; de la poelie 
didsttique; .. . . des caufes .de la de- 


eadence des efprits; de Felprir er du‘ 


genie ; ſi les Mufes rendent heurtux 
ceux qui s’attachent & ellcs; des 
louanges.que donnent les poectes, und 
noch von einigen Trauerfp. f. Vaters, und 
son dem verlornen Paradieſe des Milton, 
Das Weien der Poeſie ſetzt dee Verſ. in 
Begeißerung; ber Ausdruck ift die Seele 
aller Werke, welche der Einbildungskraft 
gefallen ſolen, und das Wahre ber Poche 
i8 die einfache und die idealiſirte Natur, 
aus deren Vereinigung die Bolkommen⸗ 
heit derſelben entfpringt. So ungenebm 
das Wert ſich auch lieſet, ſo wenig basf 
‚man doch genau beſtimmte Begriffe bartıı 
erwarten. Mon fiebt es ihm an, daß 


‘es mit einem Auge auf bes Verf. und ſei⸗ 


nes Baters Werke, ober vielmehr aufbie, 
darüber gefälten Urtheile Beichrieben if.) 
— Poetique franc. à l’ufage des Da- 
mes, Par. 1749..12. 28. — ep ber 
Hiftoire nourelle poet.... p- Jacq. 
Hardion, Par. 17 41. ı2. findet fi auch 
ein unbedeutender Traité de ka Poeſie. 
— Elemens de la Poehe frangoife, 
Par. 1752. 18. 3Bde. (Das Werk bes 
Geht aus drey Theilen, wovon ber erfie 
in 3 Abſchn. von ber Proſodie; der zweyte, 
im 2 Abfihnitten, von dem Weſen bee 
Voeſte und vorzüglich der franzoͤſiſchen, fo 
wie vom poetifchen Style ; der dritte, auch 
in = Abfchn. von ben, bee franzöfikben 
Boche eigenen, und von ben, aus der 
Iateimifchen Boefle, wie er ſagt, genom⸗ 
menen Dichtarten, jedoch mit Ausſchluß 
der dramatiſchen, und höhern epiichen, 
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handelt... Zu den, aus ber lateiniſchen 
Hoefle erhaltenen Dichtarten rechnet der 
Verf. welcher Joannet heißen foß, uͤbri⸗ 
gend, unter andern auch die Kantate und 
das Vaudeville, will aber nur für junge 
feute geſchrieben haben.) = Principes 
elementaires des belles lettres . . » 
p. Mr. (Jean Henry Sam.) Formey, 
Berl. 1759. 8. Amſt. 1763.12 Engl, 
Bond. 1766. 8. Ital. von Ant. : Ptanellt, 
mit Zuf. und Verbeſſerungen, Neapel 
768. 8. (Daß das Werk ein größeres 
Gluͤck gemacht hat, als es verbient, wird 
keines Beweiſes beduͤrfen) — Poet. 
fransorfe p. Mr. (jean Pred.) .Mar- 
montel, Par. 1763. 8. 28. Deutſch, 
von Den. v. Schirach, Brem. 1765» 
1766, 8. 28. (Die Ueberfchriften der vers 
ſchiedenen Kapitel find: De la Poclie en 
general; des ralens du poete; des 
etudes du poete; du ftyle poetique; 


‚du ovloris et des images; de Fhar- 


monie du fiyle; du mechanisme des 
vers; de l’invention ; du choix dens 
Vimitation; de la vraifemblance er 
du merveillenx dans la filtion; des 
div. formes du difcours poerique; 
de la Tragedie; de l’Epope; de le 
pera;.del’ode; de la comedie; de 
la fable; de l’eglogue; de lelegie; 
du poeme didactique; des poef. fugi- 
tives; und wenn gleich der philofoppikbe 
Leer Beſtimmtheit. und Buͤndigkeit der 
Begriffe Öfterer vermißt, oder der Verf. 
nie tief genug in das Weſen ber Poche, 
und der verkhiedenen Dichtarten, ein⸗ 
deingt: fo if, unter den franzoͤſiſchen 
£ehrbüchern uͤber die Poeſie, dieſes denn 
doch bis jetzt das befte, philoſophiſche Lehr⸗ 
buch darüber. Beſonders iſt cd an eine 
sein feinen Bemerkungen reich.) — Zu 
Ihm gehoͤrt ein anderes Wert eben biefes 
Verfaſſers, die Elemens litreraires ... 
Par. 1787. ı2. und 8. 6 Bbe. .und auch, 
als der stesıote B. ſ. W. (Das Wear 
enthält die, von dem Verfaſſer, für die . 
betannte Eneyclopedie, geſchriebenen Ar» 
titel, in alphabetifcher Ordnung. Dab 
es nicht an einzeln feinen Bemerkungen: 
dasin fehlt, wird man leicht landen; j 
aber 
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aber auch bier IR der Verf. nirgends tief 
eingedrungen; und Einſeitigkeit, oder 
Dorliebe für die Art der Cultur feiner 
Nation zeigen ſich faſt allenthalben.) — 


L’art du Pöete er de l’orateur, Par. 


‚2766. 12. —  Enfeign. des belles 


letıres, p. le’Pere Fraifiner, Par. 
1768. 12. 2B. — Dictionaire deLit- 
terature, dans lequel on traite de 
tout ce qui a rappart à l’eloquence, 
Ala poeſie, er aux belles lettres, et 
dans lequel on enfeigne la marche et 
les regles qu'on doit. obferver dans 
tous les ouvrages d’efprit, p. l Abbé 
(Antoine) Sabstier de Caftres, Par. 
1770. 8.38. (Das Wert verdient nur 
in fo fern bemerkt zu werden, als es größ« 
tentbeils aus denjenigen Scheiftkelleru ge» 
Jagen, und nach denen Grundfägen ge 
fanımelt it, welche der Berf. nachher in 


ſJ. Trois Siecles, fo tief herab zu wuͤrdi⸗ 


gen sefucht hat.) — Poetique elemen- 
tzire, Par. 1771, 12. (von 8a Gerre) - 
Principes genersux des belles lettres, 
p. Mr. Domairon, Par, 1785. 12.2. 
Dentſch, mit Zuſ. von U. Stockmaunn, 
feipz. 178651788. 8. 2B. (Der Verf. bat 


far junge Menſchen, deren eigentliche Be⸗ 


ſimmung wicht die Künfte And, geſchrie⸗ 
Ben, und ſich alſo nur auf aßgemeine Be⸗ 
griffe eingefchrdntt. Der erſte Band ger 
ıbört, im fo fern darin van ben Eigenhei⸗ 
ten profaliher Werte die Rede ik, nicht 
hieber ; in dem zwedten handelt bes. Berf, 


"nach eince Einleitung von dem Verſe, dem 


Heime umd der Poeſie überhaupt, Des 
poefies fugitives, als Epigeam, Madri⸗ 
sal, Sonnet, Rondeau, u. ſ. w. Des 
petits poemes, worunter er die Babeh 
das Hirtengedicht, die Epiſtel, Satire, 
Elegie und Ode verſtehtz des grands 
Poemes, als Lehrgedicht, Drama aͤber⸗ 


haupt, Luſtſpiel, Trauerſpiel, bie Oper, 


und epiſches Gedicht. Neue Neen darf 
man nicht erwarten, und aoͤfteret findes 
man obendrein hoͤchſt unbeſtiamte; zu den 
philoſophiſchen Köpfen läßt der Verf. auf 


keine Säle, Ab rechnen. ⸗ — Un, 


Lebegedichten über die Poeſie, find 
wie, in ſtramdſiſcher Gptache belanat: 


Dich— 


L'art poetique ou l'on peut remar 


quer la perfection et les defauus des 


anc. et mudernes Poctes, vom ea 
de la Sresuage Bauquelin, in f. Pocl 
Caen 1605. 1612. 12. (Buffer brauche 
ven Nache. über die Sefibipte der frag, 
Voeſie, enthält das Werk auch bie beten 


ten Regeln, in einem, für feine Ze, 


ſehr guten poetifiden Stole. Es beücht 
aus drey Büchern, ſcheint aber unter des 
Sransofen ſelbſt, menig befannt je im.) 
— Art poetique en IV chanı, 8 


Die. Bolleau, mit den Gatiren je Par. 


1673.8. undnachher in den vicken Gummi, 
ſ. Werke; Kos. von Godeau, Par. ı77. 
s. Ital. fol es von dem Geaſen Bu 
überiegt feon, wahrfcheinlich alſo won Enke 
paro Boss, denn Carlo Gotzi hat m 
bie Satiren Aberfept; Süngl. we ®, 
Geame, Lond. 1683. 8. Porsugiefikk 
von den ®r. Ericelra; auch find eufühe 
und bänliche Ueberſ. bayem vorhanden. 
(Daß das Werk, als Lehrgedicht betraße 
tet, geaßch Berdienk bat, Like ſo albt 
ldugnen; aber, wenn ch glei aift, wie 
Mercer wi, eine Ueſe Arı du ineur 
feyu-follte: fo iſt ed bach wahrtih une 
nicht, woflte Die Batteur und Banzım 
tel ds ausgehen. Volleau’s Grelgistchb 
mar fehe beſchrankt; und wahres, insb 
908 Gefühl für dichteriſche Schönheit hatte 
ee nicht; fie war ihem blioßes, Sunbeel. 
Wer kann fih des kachelns ermeit, 
wenn ee ein Sonnet ohne Fehler jeden 
srößern Gedichte vorzieht) — — Uele⸗ 
gens verſteht es Ach von ſelb, das vun 
ben, bey dem Art. Aeſthetik angeähe 
ten Werfen, verſchiedene, als bie Su 
hören. Und verfchiebene, weiche senihe 
lich unter bie theoretiichen ©xheifsen us 
der Dichtkunſt überheupt seicht werben, 
als die Reflex. des Jontence, und Ib 
Heudord de la Motte, fo wie Die Prim 
cipes pour la lecture des poetes, 8. & 
bin gebören, bey den Art: Tramem 
fpiel, Ude, Geſchmack u. d. m. m 
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Bon ber Theorie. der Poeſſe In englis 
feber Sorache: Das Altehe ceitiihe Werk 
ber Engländer geht zwar die Dichtkunß 
nicht urimittelbar an: aber nad dem Aus⸗ 


zuge zu urtbeilen, welchen Warten, Im zten 


®. ©. 331 f. Hiftory of Engl. Poetry 
won ber Arte of Rhetorike . . . « by 
Th. Wilfon ; Lond. 1553. 1567. 1585. 
4 gegseben hat, verdient ed bier «ine 
Stele. Aus Mangel des Raumes muß 
ich auf den angeführten Schriftfieller vers 
weifen. — The Arte of Englifh Poe- 
fie, by Mr. Puttenham, Lond. 1589. 


4. aber, Warton zu Folge, (Hill. of. 


Engl. Poet. B. 3. ©. 339. Anm, f.) weit 
früher geſchrieben — Difcourfe of Eng- 
lifh Poetry, by W, Webbe, Lond. 
2585 und 1586. 4. (Zur Dertheidigung 
der Herameter in der englifchen Eprache. 
geſchrieben; wenigfiens giebt Karten 
(Hiſt. of Engl. Poer. B. 3. G. 404) den 
JInhihalt auf diefe Urt ans aber, nach eis 
nee andern Gtelle (chend. S. 400.) zu ur⸗ 
theilen, führt das Werk einen andern Zis 
tel, und enthält Nachrichten von Dich 
tern.) — Arcadian Rhetorike, or the 
preceptes of Rherorike madeplaine 


by examples, greeke, latyne, eng- ' 


lıss{he, ıiralyan, frenche and fpani- 
fhe, by Abr. Fraunce, Lond. ı588.«: 
— De Re poetica, or Rem, upon 
. Poetry, with charadters and cenfures 
of ehe moft eonfiderable poets, whe- 
ther anc. or modern „.. by Th.Po- 
pe Blount, Lond. 1694.4. (Dos Wert 
beficht ans zwey Theilen, unp if, wie 
der Bert. auf dem Titel noch hinzugeſett 
bat , aus andern (te fagt, aus den beften 
und ausgeſuchteſten) Kritikern gezogen. 
Diefe find in dem erſten, blos die Theo⸗ 
sie angebenden, Theile, vorsüglich Ras 
pin, nad) der vorher angeführten Ueber⸗ 
ſetzung von Hymer, Drodens Vorreden, 
Tempie's Eſay on Poetry, und einige 
englifche Lehrgedichte über Bocfie, Was 
in dieſen äber Dihefun und Dichter uͤber⸗ 


haupt, und über bie verſchiedenen Dicht 
asten, geſagt worden if, hat dee Verf. 
aroſᷣtentheils mit ihren eigenen Worten, 
infammen ae en. mit dem un. 


Erſter Theil. 
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ten Thelle, in welchem vorzuͤglich nur 
griechifhe, römifche und engliſche, aber 
auch einige neuere lateinifche und italieni⸗ 
ſche Dichter beurthellt werben, verhält 
die. Sache fich nicht anders. Was alte 
und neuere Philologen, Kritiker, Ges 
ſchichtſchreiber über ſie aefagt haben, i#, 
ohne Auswahl, darin zuſammen getra⸗ 
gen.) — “The complete Art af Poe- 
try, by Ch. Gildon, Lond. 1718. 8», 
sd. Ron eben dieſem Besf. ii: — The 
Lows of poetry, as laid down by che: 
Duke of Buckingham, in his Eday 
on Poctry, by the Barl of Roscom- 
mon,- in 'his Eflay upon translated 
verfe, and the Lord Landsdown, on 
unnatural Arghts in poetry, explam 
ned and illufrated, Lond. 1721.98 
(Das erfie Wert if mir nicht bekannt ;;. 
aber, nach dem leßtern, oder nach feis 
nem Commentar über. die benannten Ber 
dichte zu uetheilen, muß es ein fehe ges 
woͤhnliches Werk ſeyn. Im dieſem zeigt 
der Derf. ich, als einen eifrigen Vereh⸗ 
rer der Alten, und aller ber, von den 
franzoͤſiſchen Kunftrichtern, ans ihnen ab⸗ 
ſtrahirten Regeln; aber ohne das geringſe 
Gefuͤhl für Poefle, oder dichteriſche Schoͤn⸗ 
heit, und ohne wirkliche, eigene Kenuta 
niß ber Alten fe.) — Tbe Art o£ 
poeuy on a new plan; illuftrated, 
with a great variety of exemples from 
the beft englifh Poets and of trans 


'lations from the ancients ... Lond. 


1762.1770.12:0®. (Der Verf. John 
Memberry, giebt darin, nach allgemeine 
Betrachtungen über ben Urſprung der 
Poeſie, die dichteriſche Schoͤnheit, den 
dichteriiben Styl, Precepts for the 
Epigram, for the Epitaph, for the 
Elegie, for the palftoral, for tiie 
Epiſtle, for defcriptive poetry , for. 
didactie or preceptive poetty ‚’ fortar 
les in.verfe, for fables, fur allego- 
rical poetry, for lyrie poetry, for 
Satirc, for dramatic poesty, for the 


epic or heroic peem; und der neue 


Pan beficht darin, baß er Die jedem Ab⸗ 
fihnitt vorgeſehten, ſehr allgemeinen, mes 
nigen Beacin, welche öfters nicht viel 

Au mehr, 
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mehr, als’ Kioße Definitionen find, mit 
fehe vielen Beyſpielen begleitet, ohne fich 
jedoch auf eine eigentliche, wirklich dich, 
teriſche Zergliederung derſelben einzulaflen, 
oder ihre Schoͤnheiten anders, als mit 
allgemeinen Ausdrücken anzuzeigen. Wen 
den größern Dichtarten hat er natürlich 
nur einzele Stellen aus den, dahin aebös 
eigen ‘Werfen, einruͤcken koͤnnen, zugleich 
aber den Jnnhalt derſelben, und oft ſehr 
Anaflich, ausführlich angegeben, an Statt, 
daß er den Plan derielben hätte darlegen 
- en. Ben dem Drama bat er ſich ginzs 
lich auf aßgemeine, oft nicht viel bedeus 
tende Bemerkungen eingeſchraͤnkt. Das, 
worin ee von-mehrern Theoriſten abgcht, 
ih, daß er, vorsüglich von den hoͤhern 
Diqtarten, unmittelbar, Unterricht fors 
dert; menigfens habe Ich fonft keine neue, 
wohl aber eine Drenge unbeſtimmtet, eins 
feitiger, oberflächliiher Ideen in feinem 
Werke gefunden. Die alten Dichter ſelbſt 
kennt er nur and Ueberſetzungen. Uebri⸗ 
gens will ce nur für junge Leute geſchrie⸗ 
Ben haben ; und bat, bekannter Maben, 
auch eine Menge Bücher für Kinder bers 
ausgegeben.) — BellesLeteres, or taly 
Introduction to polite Littefacure.... 
by J. Seally, Lond. 1772. ı2. 2B. 
— Inquiry inte che Nature and Laws 
of Poetry, by Perc. Stockdale, Lond. 


1778. 12. — Leftures on Rhetorik’ 


and belles Lettres, by Hugh Blair, 

Lond, 1783. 4. 2B. 1787: 8. 3 ®. 
Baſel 1788. 8. 3B. Deutſch, Liegen. 1788 
u. f. 8. 4Bde. (Da das Werk durch die 
angezeigte, ſehr gute Ueberſ. unter und 
hekannt if, fo wilde die Anzeige feines 
anhaltes überkäßig feyn.) — — Un 
CTehrgedichten über die Poeſie, beſitzen 
die Englaͤnder: 
FJ. Sheffield, Herzog von Buckingham 
(+ 1720). Die Zeit der Erſcheinung dieſes 
Gedichtes iR mie nicht befannt; daß es 
aber dites if, als das folgende, erdelt 
ou3 dem Anfange dieſes letztern. Gedruckt 
findet es ſich in den verſch. Sanmnl. ſ. W. 

als Lond. 1723. 4. 2B. 1753. 8. 2B. 


Franʒ. indem Choix de differens mor- 


cesux de poelies, trad. de l’anglois, 
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Effay on poetry, von 
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p. Mr. Tronchereau, Par. 1740. 12. 
Deutſch, in der Brittiſchen Bibliothel. 
Johnſon, bee das Reben bes Berf. indem 
ten B. f. Lives, ©. 4239. Ausg. von 
1783 erzählt, fast von dem (Bebidt: 
„Die Vorſchriften find einfihtig, zunds 
len neu, und öfters glüdlich ausgebrädt; 
aber ungeachtet aller, von dem Verf. ge 
machten Berduberungen, find wielefhess 
che Zeilen, und einige fonderbare Be 
weilte von Nachldſigkeit darin geblichn, 
als 3. B. wenn Waller! Befanntes Echo 
dicht, und Denhams Cooper's Hill, «8 
Elegien dargefielt werden.“ J. J. Ouq, 
in f. Briefen zur Bildung bes Geites 
des, Th.1. Be.ı7. ©. 538. Aufl. ven. 
{R noch Ärenger mit ibm umsegeme; 
und wahr is, daB viele feiner Fehren, a 
und für fi, unbedeutend und cin 
find, und oft ſchielend genug vorgetragen 
werden. Uebrigens finder ſich auch ein 
Lebensbeſchr. des Verf. in Eibbers Liven, 
B. 3. ©.:85 u. f.) — Eflay on traue 


‚lated verfe von Dillen HBentwerrh Erx. 


von Kosconmon (+ 1684.) Lond. 1584 
4. und in den verfih. Samml. [ Seite, 
Lond. 1717. 8. und öfterer. Das%es 
dicht“ erhielt, zu feiner Zeit, febe wi 
Beyfall; aber die darin vorgetragenen Re⸗ 
geln find ganz allgemein, und Joholet, 
in dem Leben des Verfaſſers (Livesofche 
Engl. Poets, Lond. 1783.8. 48.01. 
©. 316) bemerkt mit Recht, dab diekt, 
aber ein gemäßigtes, Lob nicht fo weht 
diefen, als dee Kunſt, mit weicher fe ein⸗ 
geführt und dargeſtelt worden find, «> 
buͤhrt hätte. Auſſer der angeführten Le⸗ 
bensbeſchr. findet ſich, laut dem Sanpelt, 
auch eine in Cibbers, ober Shield be⸗ 
kannten Lives; allein fie ſteht nar in die⸗ 
fem Innhalte, nicht in dem Werke ji.) 
— Eflay on Criticism, in breu @e. 
von ler. Bope, erihienen im J. u. 
und nachher in ben vielen Sammi. £ B. 
Ital. von Pillori, 1739. und von Aicoꝛi, 
1773. S$efdh. von Jean Fre. du Beter 
du Resnel, bey dem Berf. über den Men⸗ 
ſchen, Amſt. 1739. 8. In Werfen: son Ei. 
de Sillhouette, auch mit dem vorigen Bes 
dichte, in den Melang. ds litrerature 
et 
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er de philoſ. Haye 1742. 12. 2B. 
Die von Hamilton if nie gedruckt, aber 
Aobotham, ein Engländer, ſoll deren 
noch eine verfertigt haben. Deutſch, 
von 8. Srd. Drofimger , im ıten St. der 
Samml. Crit. Boet. und andrer geiflvols 
len Sceiften, Zür, 1741. 8. in Profe; 
von G. E. Diüller, Dresden 1745. 8. in 
Berfen (nebfi einem Verſuch einer Critik 
über die deutſchen Dichter); und in Pope’s 
ſdammtl. Werfen, Hamb. 1760. 8. 5 Ch. 
in Proſe. Much find rußiſche und dani⸗ 
ſche leberf. davon vorhanden. Der erſte 
©ef. handelt von ben Mitteln zum guten 
Geſchmack, der zweyte von den Quellen 


bes falfchen Geſchmacks und der dritte von: 


der Moralitdt des Kunftrichters; und, 
als Gedicht, Hält ſelbſt Johnſon, es für 
eines der vortreflichſten; nur von dem 
Slane bemerkt er, daß, da, die Anords 
nung.eined jeden Gedichtes, welches Vor⸗ 
föörtften enthalt, in fo fern willkuͤhrlich 
und unmethodifch ſeyn muß, ald allgemeis 
ne Wahrheiten und Satze ſich, gegenſei⸗ 
tig, von ‚einander, abteiten laſſen, und 
folglich einzele Zeilen immer ihre Stelle 
mit audern vertaufchen können, Warbur⸗ 
ton, in f. Commentar barüber, lieber 
nicht fo angſtlich hatte auf die Verbindung 
und den Zuſammenhang befehen follen. 


Uebrigens erwechte das Gedicht, bey ſ. Ers 
vorzüglich. 


ſcheinung, einige Kritiken, 
eine, wirklich eben fo plumpe, als müs 
thende, von Dennis, melche vergeflen if. 
Eine Zergliederung deffelben findet ſich in 


dem bekannten Eflay on the Geniusand, 


writings of Pope, by Mr, Warton, 
B. 1. Se. 9. ©. ıc1. Ausg. von 1782. 
und eine kürzere in den Briefen zur Bil⸗ 


dang des Beihmades, Th.ı. Br. 19. 


©. 381. Ausg. v. 1773.) — Eflay on 
unnarurel fligbts in Poetry, von Georg 
Granville, (t 1735) in dee verſchiedenen 


Samml. f. Werke, als 1736.12. 3 B.und fe 


terer; ein kleines Gedicht; aber nicht 
oßne Berbienk, weder in Rüdficht auf 
die Bosihriften, noch die Darfielung 
berfelben. Das Leben des Verf. findet 
Rp in Eibbers Lives, B. IV. ©. 239 
und in Johnfons, B. 3.6. 128. — Noch 


Di 


ch 
laſſen ſich auch vieleicht einige andre eng⸗ 
lifche Bebichte, als Aaron Hills Adwice 
to the Poers, in ſ. W. Lond. 17524 
md 1757. 8. 4 B. u. a. m. hieher rechs 
nen, — — Uebrigens gehören, vonden, 
beg dem Art. Aeſthetik angezeigten 
Schriften, Home's Elements of Criti- 
cism vorzuͤglich hieher; und, bey dem 
vorhergehenden Artikel finden ſich verſchie⸗ 


dene vortreſliche, von der Poeſie aͤberhaupt 
handelnde Werke. — — 


Ueber die Theorie der Poefle, In deut⸗ 


ſcher Sprache: Unfee fruͤheſten davon 
handelnden Schriften beſtehen allerdings 
nrößtentheils in bloßen Anweiſungen zur 
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Verslunſt, und enthalten, fo viel ih des | 


ven kenne, nicht einmahl, wie bie dhnlk« 
chen Werke der andern Nationen, Bey⸗ 
träge zur Geſchichte unfser Dichtkung, 
Dem Liebhaber ber Litteratur jſt es, indeffen, 
vieReicht nicht unangenehm, hier eine Nach⸗ 


sicht von einigen zu finden. Die ditefle, 


ante befannte if: Job. Engards denn 
fhe Profodie, d. i. Nothwendiger 


Unterricht, auf welcherley Weife 


und Urt in deutſcher Sprache, 
Ders und Keime, nach rechter poes 


sifcher Kunſt zu machen, Ingolf. 


1583. 8. — Buch von der teut⸗ 
feben Poeterey, in welcher dlleibre 
Eigenſchaft und Zugebör gruͤnd⸗ 


lich erzäbler, und mit Sörempeln - 


ausgefähre wird, verfert. von 
Mart. Öpisen, Brieg 1624. 4. 
Wittenb. 1647. 8. und im ıten ©. 
dee Trillerſchen Ausgabe von Op. Gedich⸗ 


mann, .Beft. (1645.) 19. Br. 1658. 8. 


(Der Innhalt der 8 kurzen Kap. aus wel⸗ 
chen fie behebt, FR folgender: „wozu die 


Poeterey, und wenn fie erfunden wor⸗ 
den; von etlichen Sachen die den Poeten 


vorgeworfen werben, und deren Entfihuls - 


m 


bigung ; von dee teutichen Poeteren; von - 


dee Zugehoͤr ber deutſchen Poeſſe, und 
erfilich, von der Invention oder Erfin⸗ 
dung, unb Dispofition oder Abtheilung 
der Dinge, von denen wir fchreiben wol⸗ 


fen; von ber Zubereitung und Zier der 
und von den Keimen, ihren - 


orte; 


Un 2 Wörtern 


ten. Berner, mit Anm. von Enoch Han⸗ 


S 
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Wörtern und Arten ber Gedichte.“ 
murde, wie der Verf. im Schlußfapitel 
fast, in einem Zeitraum von fünf Zagen 
geichrieben. Das, was über Sprache 
borin gelagt wird, abgerechnet, iſt ſrey⸗ 
lich bas übrige von feiner Bedeutung ; die 
Lehren von der Zragddie und Komödie, 
3 B. nehmen nur acht bis zehn Bellen 
ein, Das merkwuͤrdigße it, daß Opitz, in 
dem Kap. der Vorrede, ausdruͤcklich ers 
klaͤrt, ee fen gar nicht der Gedanken, daß 
man durch gewiſſe Regeln und Geſete je⸗ 
manden zum Poeten machen koͤnne. Han⸗ 
manns Anmerk. handeln in ı6 Kap. 
von der Reinigkeit und Deutlichkeit der 
deutſchen Sprache; von der Zierlichkeit in 
deyuiſchen Reimen; von bee Redygeſchick⸗ 


lichkeit nach den Sachen; von der Wort⸗ 


größe; von d. Wortzeit; von d. Wort⸗ 
klange; von der Debnugg bee Wörter, 


wie fie zur Nusdrücdugg der Sache helfen; 


von den Wörtern, mie fie Recht oder ins 
recht nebsaucht werden; von den. unters 


ſchiedlichen Arten der Keime; von den 


trochdiſchen, jambiſchen, bactolifchen, 
anapdſtiſchen Reimen; von den Reimen, 
fo aus unterſchiedlicher Vermiſchung der 
pedum entſtehet; und.von den Arten der 
Derfe, fo aus fonderlicher Sügung der 
Heime entſtehet, una hier vom Echo, von 
den Pindariſchen Oben, Gonnet, Ron⸗ 
deau, Elegie, Ditbyeambe, ungerelimte 
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| & feäher gedruckt ik, deſſen erfke Yusgabe 


ich ober nicht neiehen, beſteht aus tem, 
einzeln erichienenen Theilen, mon de 
ıte: von der Poetered insgemein, as 
Erfindung derſelben Innpalt; son ke 
teutſchen Sprache Eigenfchaft und Fuͤglich 
keit in Gedichten; von den Reimcen wu 
derielben Beſchaffenheit; von den wow 
nehmſten Reimarten; von Der Beräater 
rung und Erfindung newer Reims; 
son der Gedichte Zierlichkeit und beri.iies 
Beblern; ber ate von der Pocterer Ges 
ſchaft, Wols und Mikfaut der Keime; 
von den’ poetifchen Erfindungen, I au 
den Nahmen hbetrühren; von pri. &f 
fo aus ben Sachen, und ihren Umkiuben 
berieben; von den poetlichen Gleiz⸗ 
fen; von den Gihaufpielen insgemen un 
abfonberlich von. den Traueripielca; von 
den Breudens und Hirtenipielen benkdt, 
und ber 3te Th. dundert Betract. über 
bie teutſche Sprache; eine funtcrũde 
Beſchr. fat aler Sachen, meide m n⸗ 
gebundener Schriftfielung färzufemaun 
pflegen, (die auch unter dem Tür, Pin- 
dus Poeticus, d. i. Poetiſqet teren, 
bereits Nurnb. 1628. 8. gedrukt mera) 
und zehn gelſtl. Geſchichtreden (welhesiee 
falls den neuern Titel, Situationen, fühs 
‚ren koͤnuten) in unterfihiedlichen * 
arten abgefaßt, in ſich begreift.) — 
biefen Beitpunft ungefähe falut ber * 


Keime, von welchen er ſagt, daß die teus von “Joh. Juſt. MDinkelnsnn 


ſchwerer zu machen wären, als gereimte, . 


weil er ihnen ndbmlich ganz fonderbgre 


Kegeln vorfchreibt, und des Meinen, 
welche nach der dußerlihen Geſtalt bes 
nennt werden, als Ever, Becher, Py⸗ 
raniben., Bey der Ausg. von 1658 follen 


ſich nach hiſtor. Nachr. von den Meifers 


fängeen finden.) — PbilijEif& deut⸗ 
ſcher Helikon, Witt. 164. 8. — Poes 
tiſcher Trichter, die teutſche Dicht⸗ 


(oder wie ex ſich zu nennen beliebt, Si⸗ 
nisl. Mint von Weinspeim), zocken 1 
swar Dicht aelehen habe, deſſen Imhelt 
abse zu merkwürdig id, als daß er wiht 
bemerkt zu werben verdiente, Ei 
nahmlich, eine Anwendung der Gefaunten 
Ars Lulliana auf die Poeſie, werwittelß 
welcher man, ohne Muͤhe, fehr geicheist, 
einige taufend Derfe, aber fredlich, chat 
Einn und Verfiand, machen kann.) — 


. und Reimkunft, obne Bebuf der Aug. Buchners kurzer Wegweiſer 
Inteinifhen Sprache, in VL Stun , zur deutſchen Dichtlanft. „ . bew 


den einzugießen .. . durch ein Mi 
glied der hochl. feuchtbeingenden 


WGeſellſchaft (den Spielenpen, oder 


Pbil. Sarsdoͤrfer), Nürnd. 1650 1653. 
8. (Das Wert, das. zum erſteamahl khon .. 


t⸗ 


ausgeg. Durch M. Be. Bösen, Je 
na’ 1663. ı2. (Die zoblf Kap. des We 
kes handeln : Woher der Poet feinen Nah⸗ 
men habe; von der Materie der Poeten: 
vom. Aint und Zweck des Leeten ka 
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ſon bie Dinge fo darkiellen, Als es ihr 
äußerlich Weſen, und der Augenſchein 
mit ſich bringet) ; von den Reim⸗Gedich⸗ 
ten und deren Arten; von denen Sachen, 
Darauf ein Reimgedicht beſtehet ...; ven 
Zierde und Neinlichkeit der Worte und 
Bücden ; von der poet. Mede infonderheit; 
“son etlichen Sachen, die bey der Rede des 
Poeten fuͤrfallen, des Verſes halben; von 
den Verſen und bee Harmonie derſelben; 
vom Maß der Verſe, und ihrer Arten; 
son End, und Reimuna der Derfe; von 
Zufammenortnung der Nerfe.) — Teuts 
che Rede. Bind nnd Dichtkunft .. , 
durch Den Erwachfenen (Sigm. v. 
Birkens, Nuͤrnb. 1679. 12. (Die 
Vorrede enthält eine Art von Gelcichre 
der Poeſie, und eine Schutzſchrift dafür; 
die 12 Kap. oder 340 ©. des Buches hans 
deln: Bon dem Wortsthon; von Ges 
band⸗ teitten (Sylbenmaß); von den Ge⸗ 
bandzeilen (DBerfen) ; von den Abſchnittzel⸗ 
‚len; von der Reimung ; von den Geband⸗ 
zeilfehlern; von Zierde ber Gebändzeilen ; 
‚von den Reb»Bebänden (Sedichten) von 
unterſchiedlicher Redsgebind Arten; von 
den Gedichten, -und ihrer Erfindung: von 
den Feld » Helden» und Gtrafgnedichten ; 
‚son ben Schaufpielen. Das Wort Bind⸗ 
kunſt, und dfe wieder hieraus gemachten 
Bebändteitte und Bebändzeilen u. 
(m. hat der Verf. als ein Mitglied ber 
feuchtbringenden Befelfchaft, und ber Hir⸗ 
tengejellſchaft an der Pegnitz, aus dem la⸗ 
teinifden oratio ligara herausgebracht.) 
Das Weſen der Poefle (die Seele der Ge⸗ 
bandrede) ſetzt er in die Erfindung (Aus 
fund) — In D. G. Morbofs Unter; 
richt von der teutſchen Sprache 
und Poefie (ſ. ben vorhergehenden Ars 
tikel) handelt der zte Th. (8. 406 u. f. 
‚der Ausg. von 1718) in’ı7 Kap. Bon der 
Kunfrichtigkeit der teutfchen Sprache, und 
beren Faͤhigkeit zur Poetered; von der 
Drthonr. d. t. Sprache; von dee Etymol. 
db. t. Sprache; von bee Gpntar d. kt. 
Sorache; von ber Proſodie d. teutſchen 


Sprache; von dem Numero poetied; von 


den Heimen, ob fie nothmendig find in 
der deutſchen Poeſſe; Bertheibisung bet 


‚Poefie, in drey Tbeilen..... 
worfen von M. Albr. Chrſtn. Kots 


‚dungen anfehen koͤunen.) 
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Heime; von dem Urfprunge ber Keimes 
von einigen Beſchaffenheiten der Keime; 
von den Generibus Carminum ; vonden 


unterfhiederien Arten der Keimfchtäffe; , 


von ben Erfindungen; von den SKeldens 
nebichten; von den Dden (oder lyr. Ges 
dichten) ; von den Schanfptelen, Airtene 
und Straff⸗ Gedichten; von den Epigram⸗ 
matibus.) — Vollffändige deutſche 
ents 


tben, Leipz. 1688. 8. (Die Borrede 
bandelt. vom Uefprung und Sertgang der 
deutfchen Poeſie, größtentheils nach Mor⸗ 
hof; dee erſte Thell iR eine Proſodie in 
s Kap. deren Innhalt ich, bis auf das 
lebte Kapitel, aͤbergehe, old worin von- 


Eonnetten; ‚von Ringelreimen; von Mas . 


drigalen; von Sindarifhen Oden; von 
den gemeinen Oden oder biedern; von dem 
Echo; von dem Wiederkehre und Wieder⸗ 


oder Gegentritte (Dichtarten in wieder⸗ 


kehrenden Reimen); von den Nachtigalen 
(Gedichte, deren Innhalt, oder vlelmehr 
deren Hauptwoͤrter, am Ende rüdmders 


wiederhohlt werden); von VBilderreimen ; 


von Vornlauf, Zahlreimen, Teittreimen, 
Jerreimen, . Wandelreimen, Klapprei⸗ 
men, Wortgriffen, u.d. m. (Dichtar⸗ 
ten der chrboren Meifterfänger, die nie 
immer, als fo viel eigene deutſche Erfins 
Der zweyte 
Theil iR eine „Anleitung zu allerhand Das 
„tertalien, welche fo wohl font In der 
„Redekunſt, als inſonderheit in der Boefle 
„mägtih zu gebrauchen fun,“ in 3 Kap. 
worin nejeigt wird, was die Materie in 
diefer Bedeutung eigentlich fen; moher 
diefelbe zu nehmen fen; und mie diefelbe 
koͤnne kuͤnſtlich ausgearbeitet werden. lin» 
ter Poeſſe verkeht ‚der Derf. „insgemein 
übliche Gedichte ,* und unter dieſen alle 
moͤgliche Arten von Oluͤckwuͤnſchungs⸗ und 
Zeauergedichten,, auf Deren Regeln und 
Benfpiele er 604 Beiten verwandt hat. 
Der beitte Theil iR eine „fürzliche, doch 
„deutliche und richtige Einleitung zu den 
„eigentlich fo benahmten poetlichen Gedich⸗ 
„ten, i. e. zu den Feld- und Hirtenged. 
‘„iu ben Satyr. zu den Comddien und 
Uug „Troſoͤd. 


678 Dig 


„Tragod. wie auch zu ben Helden +» und 
meiebisgedichten“ (unter welchen er bie 
Romane verſteht). Die 7 Kap. bieles 
: Thelles nehmen 415 ©. ein; und In der 
Dorrede erklärt der Verf. die Poeſie für 
eine Nachahmung menſchlicher Verrich⸗ 
tung, ſo fern dieſelben insgemein betrach⸗ 
tet werden, in einer angenehmen Rede 
vorgeſtellt, damit boͤſe Gemuͤthsregungen 
durch dieſelben möchten gereinigt wer⸗ 
den.” Uebrigens verdient es vielleicht bes 
merkt zu werben, baß er, um feine Leh⸗ 
ven vom Seldengedichte begreiflich zu ma» 


chen, ben Han der Odyſſee einrüdt. Was 


ee von der Gefch. der Komödie bey den 
Alten fagt, ik, groͤßtentheils, ganz wahr; 
‚aber die Urt von Anweiſung bazu it cben fo 
fehr orisinal, nach Maßgabe von quibus 
auxilis, quomodo, quando, ubi, 
cur, . ſ. w. Dem 7ten Kap. if, aus 
dein Inſulaniſchen Mandorel des 9. Haps 
velii, einem Roman, eine lieberſ. von 


Huets bekannter Schrift Aber die Romane‘ 


angebangen.)— Chrſtn. Weiſens Eu 
zisfe Gedanken von Verſen, Keips. 
1693. 8. — Deutfche Poefie diefer 


eis... . Durch Frag und Antwort, - 


+. von M. Bottfe. Kudwigen, 
Keipy. 1703. 8. (Der Fragen find 24, 
old von den Heimen; von den üblichen 
Generibus; von Eintheil. der fonderba> 
ven Bedichte ; von den Alerandr. Verfen ; 
von den gemeinen Oden; von andern 
Dden; von den Mingeloben; von Paro⸗ 
dien; von Pindariſchen Oben; von Ma⸗ 
deigalifchen Oden; von Gonnetten; von 
teutiben Epigrammatibus; von fatye. 
. Gedichten; von teutihen Infcriptiont- 
bus; von poetifhen Versbriefen; von 
Emblematiiihen Berfen, Gefprdchaedich« 
x ‚„ und Mäseln; von Gpielgediihten 
mworuntee auch die Leberreime mit ber 
Nachricht vorkommen, daß der Rictor zu 
Thorn, Heinr. Schavius, ihr Erfinder 
geweſen); von noch beſondern Gedichten 
(welche zu ſonderbare Aufſchriften fuͤhren, 
and zu ſonderbar neben einander geſtellt 
find , als daß ich fie nicht anzeigen fohte, 
nahmlich Brautmeſſen, oder Cantaten bey 
Zrauungen, Dramen, Ydgerlieder, Bety⸗ 


y Xathſ. Echo, 
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reiben, poetiſche Wälder, Beautfuppen, 
oder Bebichte nach dem Hochzeittage, Es 
fingimgen, u. d. n. Bon dem Dream 
zu baudeln, findet der Verf. aber zu weib 
Iduftig) ; von den Gedichten, fo a mare 
zia genennt werben (Nahmensgebicte, 
Sochzeitgeb. u. f. w.); von ber Elorutise 
eines Gedichts; von der Inventien cab, 
Gedicht, und von der Dispofition class 
Gedichtes. Die letztere hohlt der Ber. 
aus der Dratorie her, und meynt, um 
andern, wenn einer 3. B. weiß, sk 
Braut und Bräutigam heißen, unt was 
die Hochzeit id: fo wird das Gekiht wm 
felöR folgen. Uebrigens hat er auf Geasb 
wottung aller diefer Sragen beynahe 400 & 
verwandt; und aufier ſogenarmten alfh 
gen Erempeln, noch ein Reim Ruin 
angebangen.) — M. Dan. Omeiſens 
Anleitung zur deutſchen Zeim;und 
Dichtkunft ,“ nebft einer deutſchen 
Myibologie, LTürnb. 1704. 8. — 
Die allerncuefte Art zuc reinen und 
galanten Poefie ... . von Menan⸗ 
tes, Bamb. 1707 und ı722 & 
(Menontes, ober Ehen. Schr. Gans, 
wiß, dee Vorrede zu Folge, wit Ber 
faffer, fondern nur Herausgeber bet Bas 
fes ſeyn, und ſcheint den hefannten Yer 
Diner, Erdm. Neumelfter, zum Urheber 
deffelben zu machen, Es beſteht aus zu 
Theilen, wovon ber ‘eine, nad Epie. 
Meifens Benfpiel, die Präparation, der 
andre die Operation heit. Die am 
7 Kap. bes erken betreffen Die Periedie 
überhaupt; und hierauf handelt der Perl. 
im sten ©. 75-467 von großen Algen 
drinifchen, großen Trochdiſchen, greßen 
Dactyliſchen, ‚großen vermifchten Gedich⸗ 
ten, von Lelden. und andern Vrieſen, 
Oden, rien , Pindarifhen Oden, Ws 
deigalen, Gonnetten, Rondeaur, Epiet. 
Satyren; von Ketteneds 
men, Wilderreimen, QDuoblibeten, Dres 
torien, Cantafen, Gerenaten, Palterels 
Im, Dpern; im 9ten Zap. vom Stel; 
und im ıoten von der Licentia poeues. 
Die Kapitel des andern Thelles führen Die 
Heberfihriften, vom Periodo poetica ; 
von der Chria poetica; von der Orat. 
poıtice ; 
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poetica ; von ber Invention; von ber 
Dispofition ; und von der Elaborstion. 
Alles biefes iſt mit.vielen, aber unaus⸗ 
fprechlich ‚elenden, Beyſdielen begleitet, 
md dus Sanze in einem hoͤchſt gemeinen, 
pöbelbaften Tone, welcher mit dem Worte, 
salant, auf dem Titel, fonderbar contras 
kirt, abgefaßt. Der gänzlihe Verfall 
anſrer Poeſie zeigt ſich auf jeder Seite. 
©o führt der Berk. 5. B. als Mufer 
eines poctifchen Perioden folgende Zeis 
len an: . 
„Welcher über alles Enidt, 
Selber Schuh und Strümpfe Klickt, 
Und ſich nichts zu Gute thut, 
IA ein rechter Fingerhut.“ 
In dem Kap. von der Erfindung zeigt er, 
unter andern, an dem Nahmen Margas 
rethe, mie man erfinden, ‚und mit Hülfe 
der Buchſtaben, woraus ber Nahme ber 
Acht, oder der Zahlen, die er, in den 
serichiedenen cabalififchen Alphabethen, 
enthält, zu allerhand Gedanken korımen 
&önne ; die Homeriſchen Bedichte nennt er 
Quacfſalbere ven u. d. m. Noch ‚find, 
son eben dieſem Verſ. poetiiche Neben» 
Hunden vorhanden ‚'in welchen auch aller⸗ 
Hand theoretifches vorkommen fol, die ich 
aber nicht kenne.) — Der wohl infors 
mirte Poer, Aeip3.1708. 8. (von@rbm. 
Upfen.) — Poetifcher Wegweiler ... 
von Job. Sam. wahllen, Chemn 
1709.8. und verm. unter dem Titel, Einleks 
fung zu der zechten, reinen und galanten 
teutfchen Poeſie. ebend. 1715. 8. (Das 
Werk, welches nur 136 ©. enthält, bes 
ſteht aus zwey Theilen, wovon ber erſte, 
in s Kap. von teuiſchen Verſen, und von 
Eintheilung der Berfe, (mo, nie gewoͤhnlich, 
das Madrigal, Gonnet, und Rettenverfe, 
aber auch noch, unter mehreren, Rathſel, em⸗ 
blematiſche Verſe, Babaliifche Derfe, u. d. m. 
vertemmen, won welchen aber der Verf. 
doch fast, dab es pure Kindereyen find) 
und der zweyte, in s Kap. von Einthei⸗ 
Iung der Gedichte, als weltl. fröhlichen 
traurigen und Mittelgedichten; de intel. 
lectione Thematis; de inventione; 
de difpofitione, und de elocutione 
handelt, In dem letztern finden .fich ei⸗ 
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age, wirklich ganz gute Lehren, 3. ©. 
‚bag man nicht aus einer Metapher in bie 
andre übergeben ſele, daß, mie dee Verf. 
fih ausdrüdt, nur das zum Herzen ge⸗ 
be, mas aus dem Herzen kommt, u. d. m. 
Aber die Muſter, welche er empfiehlt, 
äeugen von dem Geſchmacke der Zeit, ober 
son ben Begriffen, welche man von Poe⸗ 
fie Hatte; es find Welfens und Wentzels 
Gedichte; Opitz ih dem Verf. nicht rein 
genug.) — Anleitung zur tentfchen 
Poefie... von M. Franc. Woke⸗ 
nio, Leipʒ. ı715. 8. (Das Werk ber 
fiebt aus 17 Kap. melche- auf nieht mehr, 
ald 84 ©. von’ der Quancirare Syllabe- 
sum; von DBersarten; von Keimen und 
Mersfihednfungen; vom Stylo und dee 
Difpofitione; von chericheiften und der⸗ 
gleichen Eurzen Gedichten; von langem 
Carminibus (Trauer - und Glüdwüns 
ſchungs⸗Gedichte und Satiren) von Dias 
deigolen; vom Necktativ, wie auh Se . 
renaten, Opern, Comddien (von der Kos 
mödie giebt der Berf. nicht einmahl eine, 
und von ber Oper nichts, als eine Era 
klaͤrung; den Äbeigen Raum nimmt eine 
Serenate von des H. Verfalfere Mache 
ein); vom Sonnet; vom Rondeau; von 
Pindariihen Oden; von Arien und Lies 
dern (bie Venfpiele beſtehen aus geiſti. 
Biedern ); vom Eccho; yon Da Capo 
(merunter der Verf. Gedichte, worin 
eine Zeile wieberhohlt wird, werkeht); 
von der Gantate; von Dratorlen; vol 
einigen andern Arten der. Gedichte, als 
Sahleeime, Wilderrelme, Nachtigallen, 
Wandelreime u. db. m. Schon bie Gott⸗ 
fchebianer faben ein, daß das Werk ſehr 
elend itt (5. Beotr. zur crit. Hiſt. dep 
beutfchen Sprache, B.1. ©. 659 u. f.)3 
aber ifre Kritik, fo eichtig fie an und für 
fih feon mas, iſt noch langweiliger, als 
das Buch felb, zu leſen.) — Anfangs⸗ 
gruͤnde zur reinen deutſchen Poefie 
... von Job. G. Veukirch, “Anlle 
1724. 8.906 S. (Der Verfſ. hat das 
Werk in fünf fo genannte Anfangsgründe 
abgetheilt, wovon bee erke von ber Pep⸗ 
fodie; der zweyte, in s Kap. von der poeti⸗ 


fen Elorution ; der beitte, In 4 Kap. 


Uu 4 von 
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von ber poetifchen Sinvention; der vierte, 
in 7 Kap. von der poetiſchen Dispofition ; 
und der fünfte, in 7 Kap. von Sonnetten, 

von Madeigalen; von Epigrammen und 
Grabſchriften; von Rnagrammen; von ge⸗ 
meinen Oden, Ringeloden und pindari⸗ 

fen Oden; von Cantaten, Gerenaten, 
Bakorelen, Oratorien, und von poeti⸗ 

fiden Briefen handelt. Als Mittel zur 

Crfindung empfiehlt der Verf. unter ans 

dern die Zeitungen , bie Anagramme, und 

die Sumbola; und befonders id ihm um 

bie Erfindung künflichee Titel zu Gele⸗ 

genheitögedichten zu‘ thunz die pindarls 
fen Oden, meynt er, Hätten nichts fons 
berliches, und nur Pedanten hätten, um 
heine Worte bevzubebalten, einen Nar⸗ 

ren daran gefreſſen; aber bie Anagramme 

. And ihm ein Zeichen eines glücklichen und 
unerinüdeten Genies; die Eigenſchaften 

bee Dde ſetzt er in die Kürze der Verſe 

und Strophen, in die Verſchrenkung der 
Keime, und bie genaue Uebereinſtimmung 

der Worte, Spiben, und bed Generis, 

&dm)— Be Job. Se. Hamanns 
Lexicon von poetifchen Redensarten, Leipz. 
725. 8. findet iS eine Anweifung 
zut reinen und wahren Dichtkunſt, 
Die ich aber nicht gefehen. — Verſuch 
eines cwitifchen Dichtkunft vor (fuͤr) 
‚die Deutſchen..... von Job. 
ebefipb. Gottſcheden, Keipz. 1729. 
8. (Mit Denfpielen aus des Derf. eige⸗ 

nen Gedichten) Verm. (vorzägkiid mit ets 
ner elenden Ueberſ. von Horazens Beiefe 
an die Piſonen) ebend. 1737.3. Mit aller⸗ 
hand Veränderungen (als ber Weglaſſung 
des „fie die Deutſchen,“ auf dem Titel, 

‚und mit andern Beyſpielen, wie aus des 
Berf, eigenen Gedichten ; vorzüglich aber 

in Anſehung der Urtheile über Dichter) 

ebend. 1742. 8. (Das Merk ik in zwed 

Theile abgetheilt, deren Innhalk id, da 
es, wahrſcheinlicher Weiſe, ſchon eben fo 
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wenig bekannt iR, als die vorhergehen⸗ 


den, hier mittheilen il, Die 18 Kap, 
des erſten Theiles handeln: vom Urſpr. 
und Wachsthum der: Boefle überhaupt ; 
- von dem Character eines Poeten; von 
dem guten Geſchmack eines Poeten; von 


Die 


den drey Battungen ber poet. Nachch⸗ 
mung, unb infonberheit won ber Zeh; 
son dem Wunderbaren in der Poeße; 


‚son der Wahrfcheinlichleis In der Weck; 


son poetiſchen Werten; von verbiämtes 
Redensarten; von poetiichen Perteben uud 
iheen Bierrathen; von ben Figaren ia de 
Poeſie; von der poctiſchen Schreibe; 
von dem Wohlklange der port. Schrcũ⸗ 
art, dem srrichiedenen Gpibenmeße v 
den Heimen; der ſweyte, oder amlen, 
Theil, in eben fo viel Kap. Bon Chem, 
oder Liedern ; von Eantaten; won Fair, 
Eklogen oder Schäfergebichten; we Ee⸗ 
gien; von poet. Gendichreiben; wu En 
tiren ober Gteofsebicdhten; we Gisw 
und Scherzgedichten; vom bdegmetiiiet 
und heroiſchen Poeſſen; won Der Tpepet, 
oder dem Heldengebicht; von Lragbhien 
oder Trauerſpielen; von Gomöbien aber 
fuftfpieien; von Opern ober Gingfpieien 
Daß die Kritifen ber Schweiger in ben 
Disturfen der Maler, im I. mu k 
fo wie in ber Anklage des wechrräten Ger 
ſchmackes im I. ı708, umb vickeicht die 
Abhandlung von des Linke was Ge 


- brauch der Einbildungstrafe zur Vechele⸗ 


ung des Geſchmackes, won eben Didem 
Sabre, Gotticheben zundcha weraniahten, 
ſein Werk zu fchreiben, geſteht er inter Ben 
rede zur erſten Huflage, wenigen; u ins 
ſehung der erſtern Schrift, ſelt; end 
gedenkt ce nach In der zweyten Gulage 
vom I. 1737 der Schweizer Fche rihn⸗ 
lich, und man kann alfo Seinegwegeh ie 
ven, daß das Wert Signal zu einen len 
mierigen Kriede war.- Erk, wie Verb 
tinger auch mit einer Erktifchen Disttuul, 
im J. 1740 berserteat, und im dieſer med 
obendrauf Gedichte von, einem Scheniet 
Steunde Gottſcheds, Trilers Jabeln, se) 
Berdienk beurthellt hatte, brech bei 


- yieleicht ſchon langſt im Stillen gilmmmens 


de Beer aus. Gottiched dußerte nun mie 
ber in den Beste, zur crit. * Der 
deutſchen Sprache, Poeſſe und Were 

ſamteit fein Mikfallen an mehren Schriſ⸗ 
ten und been der Schweijer; und bie 
Schwetzer ſtengen ihre Sammlung Er. 
Sort. und anderer geitvollen Schriften en, 


Did 


in welchen ef in den Nachrichten vom 
Hefprunge ber Critik ben den Deutſchen 


(stes Gt. Zur. 174. 8. ©. 162 0. f.) 


die swente, und noch firenger, die bald 


darauf erichienene dritte Ausgabe der Gott 


-_ 


ſchediſchen Dichtkunſt, in der netten Bor- 


rede (ebend. St.6) und in den zwey 


Schreiben (ebend. St. 11) behandelt wurs 
de. Auch Joh. ©. Meyer lieh „Beur 
theiiungen derfelben, Halle 1747. 8. 6 St. 


brucken. - Aber fo ſehr dieſe Herren Hecht 


Gatten, Gottſcheds Wert für hoͤchſt mittel. 
mäßig zu halten, und fo gewis fchon die 
Slogen Heberfhriften der Kapitel einen 
Mangel an befimmten Begriffen von ber 


Moefie verratben: eben fo fehr beweilen, 


‚2 


meined Beduͤnkens, jene Kritiken, "daß 
ihre Urheber ſelbſt nicht dergleichen Bes 
geiffe hatten. Und Dinge, welche fie 
ihm, als unerhoͤrt, anrechneten, 3.8. 
die Wahl dern Deyſpiele, in den erfien Auss 
gaben, aus feinen eigenen Bedichten wa⸗ 


m, salz gewoͤhmiche, in allen feinen ' 


deuticheh Vorgangern anzutreffende Dinge. 
cherhaupf hatte Gottſched nichts eigenes 
in der ganzen Schrift. Sie iR aus an 
dern, auswärtigen, Schriftſtellern, und 
hochſt elend zuſammen gefchrieben. In⸗ 
deſſen lehrte ſie denn doch zu ihrer Zeit, 
daß Poeſie nicht blos in Reimered beſteht. 
Gottſched ſelbſt machte unter ber Aufichrift, 
ungen ,‚“ einen Auszug daraus für 
Die Schulen; und Dommerichs Ent⸗ 
wurf einer deutſchen Dichtkunft ... 
1753. if duch daraus genommen.) — 


3. J. Breitingers Critiſche Diches 


kunſt, worin die poetifche Mable⸗ 
rey in Abficht auf die Erfindung 
„ . unterfücht .. . und mit Beyfpie- 
len erläutert wird... . Für. 1740. 8. 
Sortfegung der crit. Dicht. worin 
Die poetifche Mablerey ‚in Abficht 


auf den Ausdrud und die Serben 


abgebandelt wird. .. Ebend. 1740. 
3. (Des Verf. Abſicht mar ohnfreitig, 
den Begriff von Pocfie, dem Weſen derſel⸗ 
ben gemaß, zu beſtimmen, oder, mit ſei⸗ 
nen Worten, „den Urſprung und die Nas 
tur desjenigen Ergetzens, das von der poe⸗ 
tiſchen Mablerey entipringt, zu anterſu⸗ 


hy 


Did 681 

chen.® linter der poetiſchen Mahleren 
verſteht er, nicht blos den Ausdruck, fons 
dern „die ganze Arbeit der poetifchen Wach» 
ahmung und Erdichtung mit ofen ihren 
Geheimniſſen und Kunfgriffen ;* und Made 
feren und Dicbteren findet er nur darin 
verſchieden, daß jene zmar fehncher und . 
fräftiger wirft, abee dafuͤr auch nur Ge, 
genſtande, „die dem Auge vernehmlich 
find ,® darfiellen kann, und daß dieſe ihre 
Bilder unmittelbar der’ Geele einfrdgt. 
Aber noch war bie Aufmerkſamkeit unſrer 
Philoſophie zu wenig auf Die Natur’ fetbit 
derfihtet geweſen, ober vielmehr nach 
wurde die Phllofophie zu ſehr mit phitofos 
phiſchein Syſtem oder nılt phtlofophiii her 
Form verwechfelt, ald daß man genaue . 
und ganz deutliche Begriffe in dem Warke 
erwarten dürfte: Oft tft auch die Zwey⸗ 
dentigfeit eines Wortes Schuld an 'ein. 
feltigen, unbefimmten ſchwankenden Wor⸗ 
ffelungen; und daß das Wort, Mühle 
ven, bier dergleichen verurfacht hat, laßt 
ſich nicht Idugnen. - Uebrigens finden fich 
immer noch, obgleich das Werk ſich Langs 
weilig licht, manche gute Bemerkungen 
dartn. Die 13 Abfchnitte bed item Theiles 
enthaften eine Bergleihung der Mahler⸗ 
tunf und Dichtkunſt; Erklärung ber poes 
tifchen Mahlerey; von der Nachahmung 
der Natur; von der Wahl der Materie; 
von bein Neuen; von dem Wunderbaren 

und dem Wahrſcheinllchen; von der Ae⸗ 
fopifchen Babel; von der Bermandlung des 
Wirklichen Ins Möglidie; von der Kımfl 


‚gemeinen Dingen das Anſehen der Nen⸗ 


heit beuzufegen; ob bie Schrift, Auguf 
im Lager, ein Gedicht fen; von etlichen 
abfonderlichen Mitteln , die fchlechte Mar 
terie aufjuftüßen ; von der Wahl der Um⸗ 
fände, und ihrer Verbindung; ven den 
Charactern, Reden und Sprüchen; und 
die 10 Abſchn. des aten Theiles handeln 
yon dem wahren Werth der Worte und 
dem Wohlklang ; von den Machtwoͤrtern; 
son den gleichgültigen Wörtern; von der 
Kunft der Weberfenung ; von der Wuͤrde 
der Wörter ; von den Beywoͤrtern; von 
der Schreibart inegemein; von der herz⸗ 
rährenten Schreibart; von dem mahlerts 

Ung pen‘ 
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ſchen Ausdrud; von dem Bau und der 
Natur des deutſchen Verſes.) — Kebrs 
buch peofaifher und poetifcher 
Mopblredenbeit ... . von Job. 


Bernh. Bafevow, Koppenb. 1756. 8. 


(Nur der deitte Theil des Werkes handelt 
von der Poeſie; allein man ficht ihm das, 
was Bodmer und Veeitinger bereits dar⸗ 
über geichrieben hatten, und was, von 
den, bed dem Art. Aeſthetik angezeigten 
Schriften, ſchon damahls bey uns erfchies 
nen,.oder aus andern Sprachen überfegt 
war, wenig an. Wer folte es glauben, 
daß Baſedow, zur Bildung in den ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften, unter andern auch 
Joͤchers Belehrtensfericon empfiehlt, und 


das er die Andromache des Euripides für 


ı eime Elegie halt? Die verſchiedenen Haupt⸗ 
flüdfe jenes deitten Thelles handeln: von 
dein Weien der Poefle; von allgemeinen 

. Kegeln der Dichtfunft aus der Art poe- 


tique des Boileau; von der poetiſchen 


Erfindung, Ordnung und Schreibart; 


von deutihen Verſen; von jeder Gattung 


der Gedichte befonders; und das Gedicht 
überhaupt erklaͤrte B. als „eine Rede, des 


sen Innhalt, Gedanken und Ausdrücke fo. 


wohl an fih ſelbſt, ald nach einer vers 
nünftigen Abfiht des Verf. entweder ges 
fangındig, oder verſemdßig, ober beydes 
zugleich find)“ — Joh. Kein. Fa⸗ 

bers . . . Anfangsgr. Der fdhönen 
milfenfchaften . .. Maynz 1767. 8. 
(Au von biefem Werte gehört nur die 
leßtere Sdlfte, von $. 17052323. oder ©, 
444990 bieher. Aber der Innhalt dies 


“fee 55. würde bier nur unndthigen Raum - 


einnehmen. Mangel beftimmter Begriffe, 
"und Mangel an Gefchmad zeigen fich bey⸗ 
nahe in allen. Bald it dem Derf. ein 
Gedicht eine Geſchichte aus einer andern 
möglichen Welt, bald fordert er davon 
eine deutliche. Uebereinkimmung mit fols 
chen Urbildern, bie in dem Reiche der 
Natur anzutzeffen find; . die Sumnen. der 
Alten fegt er mit Scheybs Therefiade und 
Trillers Brinzenraub in eine Claſſe; ſchoͤn 
IR ihm, mas fo wohl mit der Natur der 
Gegenfidnde, als mit unferer eigenen übers 


. einſtimmt, u, dm.), — Kehrbuch der 


/ 


Die 


ſchoͤnen Wiſſenſchaften, imfonder 
beit der Proſe und Poeſie, vos 
Job. Gotth. Lindner, i 
176791768. 8. 2 Ch. (S. ben it. 
Aeſthetik.) — Heinrich Yrauns 
Anleitung zur deutfchen Dichtsum 
Verſekunſt, Münden 1771 und 
1778. 8. — Rurzer Unterricht m 
den ſchoͤnen Wiſſenſchaften fir 
Frauenzimmer, Chemnitʒ 17mm, 
8. 2Th. (Ausgeſchrieben, und ſchlecht nb 
nefchrieben.) = Gchuberts Pod 
fungen über die fdhönen Wiſſ 
(haften, Augsb. 177.8. und vermche, 
unter dem Titel: Rurzgefaßres Lebe 
buch der ſch. Willenfch. See. w 
Leipz. 1782. 8. — Kurzer Innbegif 
der Renntniffe und Zebrf. zur En 
ſicht und Yerfaffung aller notbwen 
digen Bettungen der Bedidzse .. 
von St3. Ser. Haaſe, Minden ia. 
8. — Micht blos fuͤr⸗, fonbern ad 
von einem wirklichen Anfänger sehhris 
ben.) — Kor. Weftenrieoss... 
fEinleitung in die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
fcheften, zum Bebrauch f. Yaxles 
fungen, München 1778. 8. (inte hen 
verfchiedenen, vorher angeseigten, ya Dias 
chen, erfbienenen Schriften über We 
Theorie ber Poeſie, unfireitig die beffen, 
obgleich font an und für fich nicht Beiie 
dDigend. Es wird barin von den eye 
meinen Begriffen ber Peeſite; von berih 
theilung der (dhönen Künfe ; von der it, 
Dichter zu leſen, und zu nüßen; eu 
Solbenmaaß; von den Figuren ; von de 
Allegorie und Mothologie; von Gdhie 
heit, Grazie und Naivetät; vom Geebes 
und Erhabenen; von der Igrikchen Dieb 
kunſt; von,der Jdolle; von dee Zabd; 
vom Pehrgedicht; vom Ginngedicht; ws 
der Satire, und von Romanen, der 
groͤßtentheils, nach wenia beſtitumten De⸗ 
oriffen gehandelt.) — Entwurf einer 
Theorie und Kitterasue der ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfchaften ... von I. I. 


Eſchenburg, Berl 1733. 8. Berb. 


ebend. 1789. 8. und mit einer ausgeſuch 
ten Beyſpielſammlung begleitet, weren 
bis jegt 6 DB. erichienen find. — Ans 

fange» 
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angsgruͤnde ceinee Theorie der 
Dichtungsarten von J. I. Engel, 
Berl. 1783. 8. (Ber bedauert nicht, daß 
06 Wert unvollendet bleibt) — Job. 
B. Sulzers Theorie der Dichtkunſt, 
ion Albr. Kirchmayer, Muͤnchen 
7881789. 8. 28. (Steht nurder Dolls 
Andigfeit wegen bier, weil der Zitel 
bon fagt, DaB ed nichts Neues und Eis 
enes enthält) — — Eigentlihe Lebr⸗ 
dichte über die Poefic überhaupt, oder 
anze Boetifen in Verſen befigen mir ni 
IBenfons laßt fich nur hieher rechnen: 
3. E. Leſſings Gedicht: Ueber die Regeln 
er Wilfenfchaften zum Vergnuͤgen, bes 
nders’äber die Poeſie und Mufit, inf. 
Ileinen Schtiften, Berl. 1753 u. f. ı2. 
ad im aten Th. f. Dermifchten Schrif⸗ 
en, "Berl. 1784. 8. ©. 117. unb Ahr. 
zotth. Kaſtners Bedichte: Aber die Pflich⸗ 
en bee Dichter allen Lefern verſtaͤndlich zu 
eon, und Über einige Pflichten des Dich⸗ 
ers, im (ıten Th.) f. Vermiſchten Schrif⸗ 
en, Alt. 175.8. S. 16 u. . — — 
3. uͤdrigens ben vorhergehenden, und deu 
et, Aelibetit,. = — 


Dichtungskraft. 
(Schoͤne Kuͤnſte.) 


Das Vermögen, Vorftelungen von 
gen ſtaͤnden der Sinnen und der in⸗ 
ſern Empfindung, die man nie un» 
nittelbar gefühlt hat, in fich ber- 
orzubringen. Jeder Menfch bes 
itzt dieſes Vermoͤgen mehr oder we⸗ 
iger, und vielleicht iſt niemand, 
er nicht nach dem Benfpiel der :Din- 
ie, die er empfunden oder erfahren 
at, andre, die gar nicht vorhan⸗ 
en find, fich einbilde; aber den 
duͤnſtlern ift fie in einem vorzuͤgli⸗ 
hen Grad nothwendig. 

.Da fie ung die finnlichen Gegen» 
laͤnde nicht eben fo vorftellen, mie 
be diefelben aus ber Erfahrung ha- 
ven, fondern fo, mie fie diefelben zw 
iner defto Ichhaftern Würfung gern 
mpfunden hätten: fo müffen fie eis 
jen ziemjichen Grad ber Zertigfeit 


Did € 


haben, ſolche Begenftände nach 
ren Abfichten zu Bilden. Auch ı 
fen fie Dinge, die nicht ſinnlich f 
unter ähnlichen finnlichen Geſtal 
barftellen, um bag, was der ? 
ftand fchwer oder nicht lebhaft 
nug faffen würde, vermittelt 
Einbildungstraft.Iehhaft zu mad, 
fie müffen alfo finnliche Gegenſtaͤt 
die genaue Abbildungen nicht fin 
her Borfiellungen find, erdid 
können. Unter ben Künftlern 
der Dichter dieſes Vermögen im h 
ſten Grad ndthig, weil er den ı 
teften Umfang der Vorftellungen 
bearbeiten fucht, und befonderg « 
deßwegen, weil er niemals für 
Sinnen,. fondern für die Ein 
dungskraft arbeitet; daher er d 
fchlechterdings nothig bat, Ge 
fände zu erdichten, die der Ein 
dungskraft ſinnlich darftellen, ı 


auf die unmittelbarfte Weife fich 


auf den Berftand bezieht. Ei 
alfo nicht ohne Grund gefchehen, 
ihm in unfrer Sprache der Na 
Dichter vorzüglich bengelege tv 
den, ob er gleich auch andern Ki 
lern zufommt. 

Durd) die Dichtungsfraft bei 
men abgegogene und fchwere Beg 
ein Edrperliches Weſen, wodurch 
lebhaft und leicht faßlich wert 
durch fie befogmen Charaktere, ( 
ten, Handlungen und Begebenhe 
den hoͤchſten Grad der Wahrſch 
lichkeit, indenz jedes einzelne dad 
in fein rechtes Licht geſetzt, und 


‚Wahrheit des Ganzen augenfche 


cher wird, Denn bad, was io 
lich) gefchieht, ift, wie ſchon Ar: 


‚teles angemerkt hat, nicht, im 


das mahrfcheinlichfte; es läßt 


-im Zweifel entweder über die Befe 


fenheit der Sache, oder über 


Urſachen; auch iſt ed nicht If 


das, mas in feiner Art die flä 
MWürfung auf ung made. D 
gläfliche Erbichtungen hat Bo 
in der Perfon des Ulyſſes einen | 

om 
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fommen weiſen und in allen Anfchld- 
gen -ichtig handelnden Mann, in 
der Perſon des Achilles cinen un⸗ 

uͤberwindlichen Helden, abgebildet. 
. Durch die Dichtungsfraft haben wir 
die Iebhafteften und reisendften Vor⸗ 
ſtellungen, von der Geligteit! bed 
—— und unſchuldigen 
Lebens der Patriarchen, von der 
Gluͤkſeligkeit des goldnen Weltal⸗ 
ters; durch fie ſchreken ung die fuͤrch⸗ 


terlichen Vorſtellungen von ber Hoͤlle, % 
"and dieſes reizt unſer Verlangen, = 


die der Gottlofe In feiner Seele her: 
umträat; durch fie wird dag geiftli- 
che Weſen der Dinge ung ſichtbar *). 
Der Dichtungdfraft haben wir die 
großen ımd erhabenen Formen des 
Phiviss "und andrer griechifcher 
-Rünftler, die erftaunlichen Charak⸗ 
terein einigen Trauerfpielen bed Sha⸗ 
kefpear , ' die reigenden Mufter der 
Tugend in den Echriften dee RXi⸗ 
churdfons zu danfın. Man weiß 
auß der Erfahrung, daß erdichtete 
Gegenftände in Werfen des Ge 
ſchmaks gerade fo rühren, als wenn 
fie würflich vorhanden geweſen waͤ⸗ 
‘ren, und baß ein Roman ung eben 
fo intereffirt, als wenn alle feine 
Erzählungen wuͤrklich gefcheheneDin- 
ge zum Grund hätten. Sobald die 

rdichtung wahrfcheinfich ift, fo bes 
‚greifen wit die Möglichkeit ber er- 
dichteten Sache. Stellt die Erdich- 
"tung einen Charafttr, eine That, 
eine moralifche Handlung vor, fo ift 
e8 eben fo viel, als wenn man ung 
auf eine andre Weife deutliche Bes 
griffe von dieſen Sachen gegeben haͤt⸗ 
te; wir fehen daraus, wie Men, 
ſchen denken, empfinden und han⸗ 
deln koͤnnen. Dieſes iſt eben ſo viel, 


") La favola è l'eſſer delle coſe tras- 

rmato in geni humani ed & la ve 

„rjta traveltita in fembianza popolare: 

‘perche il poera da corpo & i concetti, 

e con animar l’infenfato, ed avvolger 

. di corpo lo fpiritb, converte in ım- 

magini vilibili le contemplaziane ecci- 

rare dalie filoſophia. Gravina L. I. 
ap. y. 


» 
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als oh wir die würfliche Erfahrung 
davon hörten. Sind es gufe Ms 
fier, welche die Erdichtung ımd bar, 
geftefi bat, fo erwefen fie eben be 

ewunderung, eben den Trieb Fd 
auf diefe Vollkommenheit zu ſchaie⸗ 
gen, als wenn bie Sachen mürfih 
borbanden wären. Sind fir iR, 
fo erweken fie eben den Abfchen, id 
die Würflichkeit. Stellt ung ber 
Dichtung Begebenheiten vor, b m 
nnen wir, was gefcheben fümk, 


fre Bewunderung, unfern Abſchen 
eben fo gut, ale wenn bie Eaden 
gefchehen wären *). 

Die Dichtungskraft ift eine Eyes 
fchaft der Einbildungstraft, at 
deſto ausgedehnter, je lebhafter Ver 
if. Wem die Natur fie verſagt bel, 
der fann den Mangel durch keinen 
Fleiß erfegen. Aber wie alle Grmas 
gen der Seele durch Uebung verfärkt 
werden, fo kaun man aud m ber 
Dichtungskraft eine größen Srlig- 
feit durch die Uebung langen. 
Durch diefe gewehnt man Ih m, 
jeben Gegenfiand, ber um wr- 
fommt, erfi gehau zu betrat: 
denn einiges barinn andere zu banken 
Umftände davon zu laffen, ober bie 
zuzuthun, und fü, entfichen erdiche 
te Segenftände. Je mehr man mm 
erfahren bat, je leichter wirb ie 
Erdihtung. So wir einer, Fri 
ne große Anzahl Maſchinen gefchm 
bat, deßwegen leichter eine neue c 
finden kann, meil er eine große ie 
ge hiezu dienlicher Begriffe und Bar 

indungen im Kopf bat, fo fm 
der, welcher bie größte Erfahruss 
bat, auch leichter Erbichtungen m 


em. 
* Aber diefe Dichtungefraft ik ss 
alsdenn wichtig, wenn fie don anım 


V d un t wid, 
de rn ige ee 


*) S. Theilnehmung; Waheſchrielid⸗ 
ek: Tauſchuns. 


Did 


heuerliche ausfchweift. Darum muß 
n der Seele des Kuͤnſtlers der Vers 
and eine voͤllige Herrfchaft über die 
haftefte Wuͤrkſaͤmkeit der Einbil- 
ungskraft behalten. Man kann jun⸗ 
en Künftlern nicht oft genug wie⸗ 
erholen, daß fie ihre größte Bemuͤ⸗ 
ung auf die Schärfung des Verflan- 
es und eines gefunden Urtheils an⸗ 
senden, weil nur dadurch die Erdich- 
angen in der Anlage und Erfindung, 


sahrfcheinlich und der Natur gemäß, 


a ihrer Würfung aber wichtig ers 
eu können. . | 

Th. Bonii, de poetica facultare, 
àb. II. Ven. 1608.8.— Tetens Philof. 
derſ. Beips. 1777. 8. B.I.XV. G. 115. — 
Hatners Apborismen 1. $. 271 u. f. 4.430 
. f. Aufl. von 1784. — 


Dichtſaͤulig. 
| (Baufunf.) - 

N jenige von ben in der alten Bau⸗ 
un 
Säulen an einem Gebaͤude zu ftellen, 
ach welcher fie am dichteſten oder 
ngeften aneinander famen *). Nach 
em Vitruvius fommen bey diefer 
zauart die Aren der Säulen fünf 
Rodel weit auseinander, fo daß 
er Raum zwifchen zwey Säulm- 
ämmen drey Mobel oder andert⸗ 
albe Säulendife roeit wird. Wenn 
san in den Gebäuden blos auf bie 
jeftigfeit fehen wollte, ſo dürfte 
san die Säulen nie fo nahe anein⸗ 
mder fegen; es iſt alfo zu vermu⸗ 
hen, daß die Alten bey dichtſaͤuli⸗ 
en Gebäuden eine andre Abficht, 
18° die Seftigfeit gehabt haben. 
Ran empfindet in der That bey Be⸗ 
rachtung eines Gebaͤudes, um wel⸗ 
bes: eine dichtfäulige Laube herum⸗ 
jeht, vielleicht wegen ber badurch 
verurfachten Dunfelleit, etwas feyer⸗ 


*) ©. Gäufenfehung. 


merft fehr wol an, 


gebräuchlichen fünf Arten, bie 
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liches, wie in einem dichten Wald. 
Alſo ſchikt ſich dieſe Bauart vorzuͤg⸗ 
lich zu Tempeln. Doch ſcheinet ſie 
auch das Gefuͤhl von Pracht und 
Reichthum zu vermehren. Perrault 
daß ſich diefe 
Art beſſer für die hohen und feis 
nen Ordnungen, wie die corintbifche 


ift, als fir niedrigere und ſtaͤrkere 


fchifet. Bu 
Dielenkoͤpfe. 


(Baukunſt.) 


Sind Zlerrathen, welche bisweilen 
an dem doriſchen, auch wol an an⸗ 
bern Gebälfen gerade unter der 
Kranzleifte angebracht werden. Sie 
fommen an die Stellen, wo fonft in 
der corinthifchen und in der römifchen 
Drbnung die Spartenföpfe oder 
Modillion fiehen. Und ie diefe als 
die herausftchenden Enden der Dach« 


’ 


- fparren koͤnnen angeſehen werden, fü 


kann man die Dielenköpfe für heraus. 


ſtehende Dielen halten; deßwegen fie 


weniger dif oder hoch find, als die 
Sparrentöpfe. Man fehe die Zeich⸗ 
nung im Art. Bebälte. Inder Bau 
£unft der. Alten fommen fie nicht vor. 

Bey dan Dielenkoͤpfen muß, wie 


bey allen Zierrathen diefer Art, den _ 


Dreyfchligen, Sparrenkoͤpfen und 
Sabnfchnittern, die wefentliche Re⸗ 
gel beobachtet werden, daß allezeit 
einer mitten auf jede Säule oder je⸗ 
beu Pfeiler treffe *). Diefes kann 
aber nicht bey jeder Saͤulenweite ges 
ſchehen, es fen dann, daß jeber Dies 


lenfopf einen Model breit, und die 


Ztoifchentiefen, oder der Raum von. 


einem Dielenfopf zum andern, auch 


einen Model toeit ſeyen. Einige 
Baumeifter verzieren die Dielenföpfe 


* 


mit Tropfen, die an der Unterflaͤche 


derſelben hangen. 
Dieſis. 
) ©, Dredſchlle. 


a) 


ſchwebt aber merflich über fich 
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Diefis. 
(Muſik) 

War bey den Griechen der Name ei⸗ 
nes kleinen Intervalls, deſſen Groͤße 
aber verſchiedentlich angegeben wird. 
Ariſtoxenus, der in ſeiner Einbil⸗ 
dung den ganzen Ton in drey oder 


auch in vier Intervalle theilte, nenn⸗ 
te den vierten Theil deſſelben, (alſo 


nach unſrer Art zu reden den Ton, 


der mitten zwiſchen C und Cis fiele) 


eine enharmoniſche Diefis, den drits 


ten Theil die kleine chromatifche Die- 
fig, den halben Ton aber die große 
Diefis, 
Ton, biefer letzten Bedeutung 
fommt eg, daß die Neuern an eini⸗ 
gen Drten den Zeichen x, das bie 
Deutſchen insgemein ein Kreuz nen« 


nen, den Namen Diefis geben, teil 


e8 die Note, vor welcher es ſteht, 
um einen halben Ton erhoͤhet. So 
werden in Sranfreich die Töne, die 
wir Cis und Dis nennen, Ut-diefis 


. oder diefe und Re- diefe genennt. 


Dig 
(Muſik.) 
er Name der vierten Sayte un⸗ 
ſrer heutigen diatoniſch⸗ chromatis 
ſchen Tonleiter. Ihre Laͤnge ver⸗ 
haͤlt ſich zu der Laͤnge der Sayte C 
mie 77 zu. Sie macht alſo gegen 
C eine merklich unter ſich ſchwebende 
fleine Terz aus, wird aber anftatt 


der reinen Eleinen Terz zu C mol ges . 


braucht. Eben biefe Sayte wird als 
die große Terz zu H gebraucht; fie 
‚ M« 
dem ihr Verhaͤltniß 42% anftatt $ ift. 
Endlich wird fie auch felbft ale en 
Brundton gebraucht, aus welchen 
ſowol in der harten als in der wei⸗ 
chen’ Zonart fann gefpielt werben. 
Dis moll kommt aber fehr felten vor, 
weil es fehr ſchwer if, daraus zu 


fpielen. | 


Dis 
Discant. 
(Muſit.) 
Eine der vier Hauptgattungen, i 
welche die menſchliche Stimme iz’ 
Anfehung ihrer Hoͤhe eingethelt 
wird, und zwar bie höchfte, melde: 
nur Kinder, oder die weibliche Li 
le, oder Eaftraten erreichen. Die 
fe Stimme wird deßwegen von da 
Italienern Soprano, und von ka 
Sranzofen le Deflus, die oberke g 
nennt. Hiernaͤchſt nennt mar ad 
ben für diefe hoͤchſte Stimme gig | 
ten Sefang den Discant, baum | 
auch im Schreiben der Noten Duett " 
fie Stelle giebt. | 
Manunterfcheibet aber in der di⸗ 
cantftimme wieder given Mittelatten 






' die der hohe und ber tiefe Sopran ge 


nennt werden. Diefer letere (he 
net wegen ber Sälle des Toms vor 
dem andern einen Vorzug zu hebt. 

Es läßt fich aus ben Ylasrı Di 
fer Stimme, der eigentlich ſo dicl 
als einen zweyten Gefang kit; 
muthmaßen, daß im den alt 3% 
ten ber Gefang nur einflinung gb 
voefen, und daß gefchifte Cünyt 
die dieſe Stimme mitfingen fol 
durch ein natürliches Gefühl de 
Harmonie geleitet, eine andre nl 
monirenden Intervallen dam gel 
gen haben *), daß hernach dieſts de 
Tonfetzer auf die Gedanken gebrach 
bat, zwey ober noch mehr Stumm 
zugleich fingen zu laſſen, * 


*) Deutlich erhellet dieſes aus fi 
ber grele des: oben von Murik 

- die Rouffeau nem 

.» unter dem Wort Diſcent anfirl. 
Discantart, qui fimal cum 8 
vel pluribus dulciter cantst, ı & 
diſtinctis fenis ſonos unus fiat, WM 

: unitate fimplicitatis, ſed dalis m 
cordisque mixtioniı uniene, Dick cæ 
cors mixtio geiget Deutlich dad, DO 
wir ist Harmonie nennen, AD. 
denn das, was wir 
nennen, ehedem gl 
‚worden if. 


% 


——— 


Dis 


en. endlich der harmoniſche viel- 

immige Geſang entflanden und 

urchgehends eingeführt worden. 
Der Discant ift überall, wo er 


orfomnt, die Hauptſtimme, well. 


e die hoͤchſte iſt; folglich muß der 
=eßer allemal auch den größten 
fleiß auf denfelben wenden. Wenn 
r fich gehdrig ausnchmen fol, fo 
süffen die fogenannten vollkomme⸗ 
en Confonanzen, nänılich die Octav 
nd Die Duinte, fo viel möglich dar- 
an vermieden werden, bamit fich 
ieſer oberſte Geſang defto beffer aus⸗ 
me 


tehme. | 

Da ferner die hoͤchſten Tine weni⸗ 
we nachklingen als die tiefern, fo 
ſt e8 der Natur diefer Stimme gang 


zemaͤß, daß fie mehr kurze Noten, 
‚der fügenannte Diminutiones habe, - 


ils jede andre Stimme, infonvderheit 
mTonftüfen für folche Inſtrumente, 
bie den Ton nicht anhalten Finnen. 
Es iſt ohnedem der Natur gemäß, 
aß höhere Stimmen fehneller reden 
and fingen, als tiefe, melche durch 
in zu geſchwindes Sortfchreiten von 


einem Tone zum andern eine Verwir⸗ 


fung verurfachen würden *). 

Ans eben diefem Grunde fchifen 
fich alle Arten der melismatifchen 
Angzierungen, die Setzer und Sän- 
ger anzubringen pflegen, 
Stimme am beften, die wegen ihrer 
Höhe weder ber lieblichen Bebungen, 
noch ber fanften Schleifungen und 
andrer sum Nachdruk gehoͤriger Ver⸗ 


änderungen, wodurch die tiefere Th, 


ne oft fo'fehr reisenb werben, in dem 


Brad fähig if, als andre Stimmen. 


Diffonanz. 

(Mufit.) 
Mach dem Urſprung des Worts be⸗ 
deutet es einen Klang, in dem man 
zwey ſich nicht ſanft genug vereinigen⸗ 
de Toͤne unterſcheiden kann; alſo ei⸗ 
nen Klang, dem es an gehoͤriger Har⸗ 

) G. Theilung. 


in dieſe 
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monie fehlt, ober das Gegentheil der 
Confonanz. Wie aber dag Conſoni⸗ 
ren nicht abfolutes ift, fondern von 
ber vollfommenen Harmonie zweyer 
im Uniſonus geftinnmten Sapten all 
mählig abnimmt, bis man endlich 
zwiſchen den zwey Toͤnen mehr einen 
Streit, als eine Webereinflimmung 
erhpfindet; fo läßt fich nicht mit Ges 
nanigfeit fagen, wo das Conſoniren 
zweyer Tone aufhoͤre und dag Diſſo⸗ 


niren anfange, wie bereits im Arti⸗ 


kel Conſonanz iſt erinnert worden. 
Damit die fuͤr die Muſik wichtige 
Materie von den Diſſonanzen deut⸗ 
lid) und gründlich abgehandelt werde, 
fol erftlich der Begriff der Diffonanz, 
fo genau ale es fich thun läßt, feſt 
geſetzt, hernach die in der heutigen 
Mufit vorkommenden Diffonanzer 
angezeiget, zuletzt aber, wie dieſelben 
zu brauchen und zu behandeln find, 
gelehrt werben. - 
So wie die Harmonie oder das 
Eonfoniren aug einer-folchen Ueber⸗ 
einftimmung zweyer Toͤne entfteht, 
die fie in einen Klang vereiniget, in 
dem man die Verfchiedenheit der Toͤ⸗ 
ne ohne Widrigkeie fühlt, fo entfteht 
das Diffoniren aus einer gemwaltfa- 
men Bereinigung zweyer Tone, bie 
einander zu wibderftreiten fiheinen. 
Man merke nicht nur die Verfchles 
denheit der beyden Tune in dem 
Klang, fondern zugleich etwad wis 
driges, das ihrer Vereinigung ent⸗ 
gegen ifl. Daben ift dieſes offenbas 
zu fühlen, daß biefe Widrigkeit zus 
nimmt, je näher die beyden Tune in 
Anfehung ihrer Höhe an einander 
kommen. Nur nenn fie fich fo na- 
be kommen, daß man fie für einerley 
bält, fo veird das Diffeniren in ein 

voͤlliges Harmoniren verwandelt. 
Laßt fich hieraus nicht abnehmen, 
daß das Diffgniren aus etwwas Wi- 
berfprechenbem in der Empfindung 
entfiche? Wenn diejenige Diffonanz ' 
die widrigfte ift, in welcher die bey» 
ben Toͤne in Uinfehung der Höhe nur 
enig 


Diff 
wenig aus einander find, fo ſcheinet 
es, daß das Urtheil gelenfs werde, 
ſie fuͤr einerley zu halten, da die Em⸗ 
pfindung dag Gegentheil fühlen, und 
in fo fern in dem Klang eine Unvoll⸗ 
kommenheit empfinden laßt. Dar- 
inn fcheinet das Diffoniren etwas aͤhn⸗ 
liches mit der Widrigfeit zu haben, 
die wir allemal bey den Sachen em» 
pfinden, bie dag nicht find, was fie 
nad) unferm Urtheil feyn ſollen. 
Man kann für gewiß annehmen, 
baß wir die verfchiedenen Hoͤhen der 
Toͤne eben fo klar empfinden, ale wir 
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die Berfchiedenheit in ber Länge an fi 
neben einander liegenden Linien fehen.. 


Darinn liege der Grund der garnicht 
neuen Beobachtung, daß man die 


Eonfonanzen und Difsnangen aus 


dem Berhälmiß der Zahlen beurtheis 
len fönne. Wie wir nun bey zwey 
neben einander liegenden Linien mit 
Leichtigkeit entdefen, daß die eine nur 
bie Hälfte, oder zwey Drittel, oder 
drey Viertel der andern fep, und in« 
ben wir diefes entbefen, und gar 
‚leicht beyde in einer vereiniget, und 
dennoch jede befonders und in be- 
ſtimmter Verhaͤltniß gegen die andre 
vorſtellen Finnen, fo ift es auch mit 
den confonirenden Tönen befchaffen. 
So bald aber zwey neben einander 
- liegende Linien beynahe gleich groß 
find, fo daß wir die Länge, um wel⸗ 
che die eine die andre übertrifft, ge 
gen das Gange nicht mehr abnıeifen, 
und alſo nicht fagen können, die fürs 
zere fen um Z oder + ober & Fleiner, 
als die längere, fo. find wir geneigt 
zu urtheilen, fie follten gleich ſeyn, 
alsdann macht der offenbare Augen⸗ 
fchein, daß fie es nicht find, eine wie 
drige Würfung auf und. .  . 
Wenn diefe Bemerkungen wahr 
find, und fie feheinen es in der That 
zu fenn, fo folget daraus, daß dag 
Diffoniren zweyer Tune eigentlich 
darinn liegt, daß man in dem aus 
beyden zufammengefetten Klang et 
was widerfprechendes empfindet, und 


Dif 

einer ber beyden Toͤne bad nicht if. 
was er einem dunkeln Urtheil nach 
ſeyn ſollte. Indem wir Cund D 
zwey nahe an einander liegende TA: 
zugleich hören, fo entfteht aus ihrer 


‚nahen Uebereinfunft das bunfle Us 
theil, daß fie gleich hoch ſeyn fe 


ten; bie Empfindung aber wider 
fpricht diefem Urtbeil. Dieſes Er⸗ 
pfinden wird noch lebhafter, mens 
wir C und Cis zugleich hören, wa 
dag Urtheil, daß beyde einerley Is 
feyn follten, noch gewiffer wird, 
Es zeiget ſich hiebey noch ein I 
and, der diefe Muchrnafunge 
merffich beftätiget. Man fa de 
ganze biatonifche Tonleiter C, D,E, 
F, G, A,-H, 6 rauf und Berta 
fingen, ohne dag geringſte wilrig 
barinn zu empfinden. Warum 
zwey nahe an einander liegende 3% 


"neC und D, wenn fie auf einander 


folgen, nichts widrigeg; und wer 
um baben fie ed nur, wenn fr» 
gleich gehdrt werden? Iſt « richt 
bewegen, weil man im erfim Fabe 
gleich merft, daß es verfchiebem ii 


‚ne ſeyn folten; Mu andern abır % 


theilet, fie follten einer 3 
Erin 


‚Hieraus aber würde die 


die wir vom Diffoniren gegeben ber 
ben, ihre voͤllige Beſtaͤtigung ie 


ommen, 

Ohne Zweifel faͤllt jedem, ber die 
ſes lieft, dabey diefe Folge ein, def 
nach diefer Erflärung feine Tone ꝙ 
gen einander biffoniren, ale die, web, 
che um weniger als eine Terz audein 
anber find, weil befannt iſt, daß bw 


Terz nichts wibriges mehr hat. Ib 


baraug wird man einen Einwurf ge 
gen unfre Erklärung des Diffoniras 
machen. Man wirb fagen, be 
verfchicdene von allen Harmosiim 
für. Diffonangen erfannte 
vorfommen, die größer find ala die 
Zerj, wie die falſche Quinte, bie 
Septinie und die None, bie 
lid) deßwegen widrig Klingen, weil 
man fie mit bem Grundtone, * 


Die 
em ſie zugleich fingen, für einerley 
u halten verfucht wird. 

Diefet Einwurf laͤßt fich leicht he⸗ 
en. Man muß nur die 
ng vor Augen haben, daß jeder 
zrundton auch das Gefühl feiner 
Yctave, und, wiewol etwas weniger 
serklich, feiner Quinte erwekt. Die 
Zeptime biffonirt nicht gegen ben 
zrundton, fondern gegen bie Octa⸗ 
€, der fie zu nahe liegt. Aus chem 
iefem Grunde wird bie Duarte, die 
mi alle Eigeufchaften einer voll- 
ommenen Conſonanz hat, verbäch- 
ig, weil fie ber Quinte Tin nahe 
ommt. Warum: diefes bey ber 
Berte, bie der Quinte eben fo nahe 
egt, nicht gefchehe, ift freplich nicht 
far genug. Vielleicht vermag bie 
choͤne Harmonie der Quarte, welche 
ie kenn Net ur * 
derz en macht da ud 
jedem nicht ſtarke, Gefühl der Quinte 
och mehr verdunkelt wird, und die 
Bere alfo nichts widriges hat. Dies 
ee ſey von ber Natur der Diffonanz 


eſagt. 

Es folget hietaus, 1) daß jedes 
Intervall, das um weniger, als eine 
ver; vom Grundton oder deſſen Octa⸗ 
we abſteht, diſſonire. 2) Daß ohne 
Rüfficht aufden Grundton oder deſſen 
Ictape zwey 


yenn gleich: jeder für fich mit. dem 
Brundton confonirt, dennoch uiter 
ich biffoniren. 

Aus dem erften Schluffe erfennen 
pir, daß die Secunden und Septimen 
es Grundtones, in Abficht auf diefe 


nd auf feine Detave, die eigentlichen 


Rſſonanzen feyen; and dem zweyten 
ber, daß, mo Terz und Duart, Duint 
le e zugleich vorkommen, wenn 

ei 


un noch hinzu, daß jeder Ton, ber das 
tbhafte —2 — mit dem Grund⸗ 
on enge verbundenen Conſonanz er⸗ 

Krfler Theil, \ 


wen Toͤne, die um weniger ' 
I& eine Terz auseinander liegen, 


beyde gegen den Brunbton 
der feine Octave confoniren, einevon |] 
eyden eine Diffonanzfey. Thut man 1 
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toelf, dem en ſelbſt ſehr nahe liegt, 


gegen biefe diffonire, fo begreift man 
auch deutlich, warum bie .falfche 


ch⸗ Quinte diſſonirt; weil fienämlich das 


Gefuͤhl per wahren Duinte erwekt. 
Mir haben nunmehr zu unterfüs 
hen, wie ber Gebrauch der Diffos 
nanzen in der Muſik aufgefommen 
iſt. Nachdem der mehrflimmige &e- 
fans eingeführt worden , fanden ſich 
auch nach und nach die Veranlaſſun⸗ 
gen dazu. Die natürlichfte fheinet 
die Ausfuͤllung der Intervalle, durch 
weiche eine hohe Stimme ihren Ge⸗ 
fang fortführte. jedermann fühlt, 
wie natürlich es iſt, wenn der Ge⸗ 
fang um eine Terz ſteigt ober Fällt, 
durch bie Secunde in bie Terz gu 
fteigen ober gu fallen. Wenn aber 
die tiefere Stimme ingwifchen ihren 
ordentlichen Bang behält, fo werben 
bie Töne, bie man im Durchgang 
berühret, nothwendig gegen fie biffo» 
niren. Faſt eben fo natuͤrlich ift ed . 
auch, daß man anflatt einen Ton 
8 mal hinter einander, wie die 
elodie es erfodert, anzugeben, auf 
ben zweyten durch einen Vorſchlag 


von dem halben Ton uͤber oder un⸗ 
ter ihm komme, da denn dieſer Vor⸗ 
ſchlag ebenfalls eine Diffonanz aus⸗ 
macht. Man ſehe folgende Beyſpiele: 
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Hier if! allemal auf der guten Zelt gel 


des Takts die Harmonie völlig con⸗ 
fonirend; nur in bemllebergang von 
der. erften Zeit des Takts auf ben 
zweyten kommen in ben obern Stim⸗ 
men Zune vor, bie gegen bie Grund» 
ſtimme, die inzwiſchen liegen bleibet, 
diffoniren. Da diefe Durchgänge 
dem Gefang natuͤrlich find, fo 
hrauchte man fie, ob.fie gleich mit 
Daß: diffonirend gefunden wur⸗ 

den. Wegen der Sefchwindigfeit des 
Ueberganged wird bie confonirende 
Harmonie nur einen Augenblik unter 
brochen, und ſogleich auf den folgen⸗ 
den Schlag mit einer doppelten An⸗ 
uehnulichkeit wieder hergeftellt. 
Dieſe Art der Diffonanzen ſchei⸗ 


net die erfte zu ſeyn, auf die mange- - 


fallen if. Man nenuet fie ige durch⸗ 
gebende Diſſonanzen. ie ſind 
aber von zweyerley Art. Entweder 
ſtehen fic- auf der guten Zeit des 
Takts, und kommen den Conſonan⸗ 
gen, in die fie in der fchlechten Zeit 
eintreten, zuvor, und werden ald- 
denn Wechſelnoten genennt; ober 
fie fallen auf die fchlechte Zeit dee 
Takts, und gehen ım der. folgenden 
guten Zeit in Conſonanzen über; jes 
ne find etwas härter algdiefe*). Eis 
ne ſolche Diſſonanz kann in der näch- 


ften Zeit über fich oder unter ſich tre⸗ 


ten, wie im erften und zweyten Bey⸗ 
ſpiel zu ſehen iſt. Damit aber das, 
was ſolche Durchgaͤnge wuͤrklich im 
Geſang angenehmes haben, durch 
das Diſſoniren nicht verdorben wer⸗ 
de, ſo muͤſſen die diſſonirende Toͤne 
ſchnell durchgehen, und in der naͤch⸗ 
ſten Zeit des Takts muß die conſoni⸗ 
rende Harmonie wieder hergeſtellt 
ſeyn. Kommen ſie im gemeinen oder 


langſamen Takt vor, ſo koͤnnen ſie 


nicht laͤnger als ein Achteltakt, beym 

Allabreve oder der geſchwinden Be⸗ 

wegung aber, nicht laͤnger als Vier⸗ 

tel ſeyn. Sonſt find dieſe durchge⸗ 

hende Diſſonanzen keiner andern Re⸗ 
⸗ eihgang. 


gemacht, fo ift nun fein ander 
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unterworfen; weber fie ſelbſt ſind 
an einen vollig beſtimmten Gang ge⸗ 
bunden, (ie in dem erfien und zwey⸗ 
ten Beyfpiel zu fehen, wo die Quar⸗ 
te das eine mal zurüf in bie Terz 
das andre mal in die Quinte tritt,) 
noch wird der Baß durch fie in feiner 
Sortfchreitung gehemmet; alſo be 
halten in dern angeführten Beyſpiel 
ſowol die obern Stimmen als de 
Daß, jede gerabe den Gang, den iu 
wenn diefe durchgehende Diffenss- 
sen weggeblieben waͤren, wuͤrden be 
halten haben. Daher komm es 
auch, daß dergleichen Diffonaujes 
nicht in Betrachtung kommen, wenz 
von den Regeln bie Difonanyu us 
behandeln die Rede iſt. 

Wollte man aber folche Darch 
gänge länger anhalten, zumal auf 
guten Zeiten des Takte, wo bie Tome 
einen Accent ober Nachdruk bie 
men, fo würbe bas Diſſomiren fchon 
fo empfiudlich feyn, daß men ge 
zwungen wurde der ie CNC 


beflimmten Gang zu gebe, nedurdh 
bie en wieber ‚gut gemacht 
‚würde, efed wird aus folgenden 
Beyſpiel Klar werben: 





Man kann zu den hier angezeigten 
obern Stimmen ben Baß auf mehr 
als einerley Art ſetzen. Nach dem 
Accord C bey a fann man im Be 
G oder H nehmen, um hernach ia C 
su fchließen. Nat man aber, wie 
bey b, auf dem zweyten Schritt der 
obera Stimmen im den TonC 
einen Bierteltaft liegen laffen, und 
dadurch das Diffoniren 

Hit» 


se 
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el dieſe Unorduung wieder gut zu ma⸗ 
hen, als daß man den Baß um ei⸗ 
ven Grad unter ſich treten laſſe. Da⸗ 
rd) wird ber diſſonirende Baßton 


> zu einem Vorſchlag, ber die Har⸗ 


nonie nur eine Zeitlang aufgehalten, 
md dadurch ein Verlangen nach ihre 


rwekt hat; welches auf der nächften 


kit des Takts würtlich befriediget 


rd. Ieder andre Gang bed Baſ⸗ 
Pe wuͤrde anſtoͤßig ſeyn. 

Dieſe Art der Diſſonanz iſt alſo 
ine Verzoͤgerung aber Aufhaltung ei 
ver Harmonie, die dad Ohr erwar⸗ 


et, unb die’ durch die Aufbaltung. leg 


inen größern Reiz bekommt. Es 
iegt, wie keicht zu ſehen iſt, im ber 
Ratur dieſer Diſſonanz, daß fie ſchon 
um voraus das Gefuͤhl ber Conſo⸗ 
vanz mit ſich führer, folglich, Daß fie 
yanz nahe an derfelben liege, und nur 
nen kleinen Schritt babin zu thun 
abe. Es ift alfo nothwendig, daß 

in der naͤchſten Harmonie dieſen 
Schritt tue. Diefes iſt alfo der Ur⸗ 
rung einer zweyten Art der Diſſo⸗ 
sangen, die man Vorhaͤlte oder Ver, 
ögerungen nennt, und die ſchon 
trengern Regeln, als die durchgehen» 
en Diffonangen, unterworfen find *). 
Wan hat gemerkt, daß fie gar zu 
yart wären, wenn fie ohne alle vor- 
vergegangene Beranlaflung einträs 
m. Werne man.von dem vorher 
— Beyſpiel den Baß ſo ſetzen 
volite; 








Ve Veranlaſſung, als ein fremder, 
icht hieher gehoͤriger, widriger Ton 
intreten, von deſſen Erſcheinung gar 
ein Grund anzugeben iſt. Derglei⸗ 
hen ploͤtzliche Unordnungen ſind dem 
atuͤrlichen Zuſammenhang unſrer 
horſtellung zuwider. So aber, wie 
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ber Baß ben b fieht, ba der diſſ 
vende Ton in der vorhergehen 
Zeit des Tafte ſchon vorhanden ge 
fen, und feine Fortfchreitung nurı 
zoͤgert, da inzwiſchen die obern St 
men ihren Gang fortfegen, merft 
Ohr, daß die aus der Verzögeri 
entftehetibe Unordnung bald kann 
hoben werden. Daraus fah m 
daß dergleichen biffonirende Vorh 
nurdann fdnnten angebracht wert 
wenn fie in. ber vorhergehenden H 
monie fchon vorhanden gemefen, ol 
wie man fich insgemein ausdrukt, 
en haben. \ 

Alfo erfobert dieſe Diffonanz st 
Bedingungen: fiemuß vorher liec 
und hat nachher ihre genaue beftin 
te Sortfchreitung; dag heißt in 
Kunſtſprache: fie muß vorbere 
feyn und aufgelö werden. : 
Vorbereitung beſteht dariun, daß 
in bem vorhergehenden Accord, 
eine Conſonanz da gewefen; die 2 
loͤſung aber darinn, daß fieindiec 


. fonirenden Töne übergehe, an de 


Stelle fie flieht, oder deren Eint 
fie aufgehalten hat. 

Von diefen Difonanzen ift nod 
merfen, baß fie ihrer Natur n 
um fich von blog durchgehenden 1 
fenangen zu unterfcheiden, und 
gleich die Erwartung der darauf 
genden Conſonanz defto lebhafter 
erweken, auf Dieguten oder nachbı 
lichen Zeiten des Takts fallen, ı 
fi) auf den fchledhten Zeiten au 
fen *). fie aber auf. die g 
zeit des Takts fallen, und vor 


ſchon müffen gelegen haben, fo ı 


fiehen daher die Bindungen. Dit 
und was von ihrer Vorbereitung: 
Aufloͤſung angemerkt worden, n 
au⸗ der unten beygefuͤgten Tal 

F2. ’ 


N Es giebt aber einige Säle, da 
- Bufföfung bis in die folgende gute; 
oder bis in den folgenden Takt vi 
wird, wovon im Artikel Tone 


*) Borpalt; Neqea Quacte. Eioce Beyſpiele vorfommen, 
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. be Diffonangen noch deutlicher her⸗ 
den. Wir merken von dieſen Diſſo⸗ 
nanjen nur noch dieſes an, daß wir 
ihnen in dieſem Werk den Namen der 
zufaͤlligen Diſſonanzen gegeben ha⸗ 
ben, weil ſie nur * de eitlang bie 
Stelle der Eonfonanzen, in welche fie 
‚ eintreten, «innehmen, und fonft ie 


dem Fortgang der Harmonie nichts‘ 


ändern. Durch diefen Namen unter« 
. feheiden wir fie bon den Diffonanzen, 
von welchen fogleich ſoll gefprochen 
werden, die wir wefensliche Diſſo⸗ 
Hanzen nennen. 
Diefe dritte Gattung ber Diffo- 
nanzen fönnen deßwegen weſentliche 
genennt werden, weil dieſelben nicht 


wie die vorbergebenden, blog eine. 


Zeitlang die. Stellen der Conſonan⸗ 

n, in die fie übergeben, einnehmen, 
—* eine ihuen eigene Stelle be⸗ 
haupten, und den conſonirenden Ac⸗ 
torden hinzugefügt oder eingemiſcht 
werden. 

Den Urſprung des Gebrauchs die⸗ 
fer Diſſonanzen hat der Herr d Alem⸗ 
bert auf eine fehr natürliche Weiſe 
erlärt, indem er angemerft, daß fie 
allemal auf der Dominante eines 
Durtond, in welchen man fchließen 
will, nothwendigwerben. Folgende 


Beyſpiele werden dieſes deutlich ma⸗ 
chen: 





den Accord aufG, als den 


nice ehe ei 


. fonirt, 
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Man febe, daß man in C dur auf ber 
Dominante den D ng jur Den 
monie genommen wie bier bey 


ı ımd 3, von ba aber in bem Haupt⸗ 
—* Force wor: fe wird man 
egreifen, e Sept 
nothwendig muͤſſe dr Hülfe geusum 
men werben, um die Harmomie ne 
bem Hauptton zulenten. Deun ober 
biefe Septime ift nichts vorhanen, 
dag das Schdr nach dem Schlaf a 
G Inft; man kann in 13 fichen Bes 
ben, oder von da hingehen, we 
soil, weil ein voͤllig —— 2— 
cord bie Fortſchreitung der Harmonie 
ganz unbeſtimmt laͤßt. — * 
auch offenbar, daB man bey wm 
Dreyklang auf G ungewiß iſt, in md» 
chem Haupttone man füch befindet, it 
dem dieſe Harmonie formel der Des 
minante bes Tons C dur, als dem 
Ton G ale Haupston zufonuut. 


Diefe Doppelte Ungewifbeit aber 
— Anſehung we 
montie ö chreitung wirh 
hoben, Pr man eines’ — 
valle des Dreyklanges verlaͤßt, uh 

die Septime bafılr nimmt. 
dieſe läßt dag Gehoͤr nicht age i m 
Zweifel, daß der Accord, deu 
BL ber Accorb auf der Demi 
ante des. Haupttones C dar fe 

weil der Hauptton Gr bur m 
Tonkiter nicht F, ſondern Fis het. 
Eben fo würde man im dritten Dep 
fpiel, indem man auf den Accord ü 


—* 


kommt, den Ton F aus dem ver 


ergebenden Accord liegen Laffen, um 


A 


auf der Dominante des Banpttenet 
C dur zu begeichnen. Da num aber 


t die No er, 
kit, fe et c nihten Daran 2 
in eine Confonan 
fen. Weil nun ber ber le — 
aupfton gebt, beffen —* pi 
eptime der Domin iſt, fo tritt 
Grad uns 


ante 
fie natuͤrlicher Weiſe einen 
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k fich in die Terz des folgenden ' 
tones. 


Dieſe Diſſonanz wird in den ders 

iedenen Umkehrungen des Septi⸗ 
jenaccords bald zur Quinte, bald zur 
ſerz, bald zum Grundton *) wie 
6 der Tabelle, wo zugleich die Vor⸗ 
ereitungen und oͤſungen dieſer 
veientlichen Diſſonanz deutlich ange⸗ 
eiget ſind, zu ſehen iſt. 

Dieſes ſind alſo die drey Arten der 
Rſſonanzen, und die Gelegenheiten 
der Veranlafſungen, durch welche 
gJ Gebrauch eingeführt worden. 
sie zweyte Art oder die Vorhalte 
ienen, . die confonirende Harmonie 
ufzuhalten, um das Verlangen nach 
erſelben zu erweken, zugleich aber 
aben fie, ‚vermittelt der Bindun⸗ 
ven, auf ben Gang des Taktes einem 
Einfluß, indem ſie die Takte in ein» 
mber verfehlingen, und badurch bie 
Aufmerkfamfeit unaufhoͤrlich reisen. 
Die dritte Art, nämlich die weſent⸗ 
ichen, hindern die Ruhe, die man 
duft bey der Harmonie des Drey⸗ 
langes finden wuͤrde, leiten dag 
5ehdr nach dem Echluffe auf der 
ächften Harmonie, und koͤnnen, wenn 
je in verfchiebenen hintereinander 
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Septime. Wenn man daher gar 
ſchnell in einen Ton hineintreten 
will, fo kann diefes füglich dadurch 
geſchehen, daß man in dem vorber 
ehenden Accord pldulich feine große . 
time als einen fremden Ton hoͤ⸗ 
ren läßt; daher entftchen die über 
mäßigen Diffonangen, wovon bie 


Beyfpiele in der folgenden Tabelle 
zu feben find. | | 
Tabelle der Diffonangen, 


in welcher ihre Verhaͤltniſſe und ihr 
Gebrauch deuch zu erkennen | 
. nd. 


I. Die übermäßige Prime und in 
der Umkehrung Die verminderte 


VVctave. 

Sie iſt eigentlich der Unterſchied 
—— der großen und kleinen 

erz, folglich nach ihrem reinen 


Verhaͤltniß 34; kommt aber in 


unſerm Spftem in vielerley Bere 
hältmiffen vor. 


olgenden Accorden angebracht wers == 


en, die Empfindung in einer lan⸗ 
en Erwartung halten. 

Alſo kann man überhaupt fagen, 
aß die Difonanjen viel Lebhaftig⸗ 
it in die Mufif dringen, und wich 
ge Huͤlfsmittel sum guten Ausbruf 
nb; da ſie enge Berbindungen, Auf⸗ 
ıltungen, Verwiklungen, Erwar⸗ 
mgen und Täufchungen bed Gehoͤrs 


en. 
Endlih iſt noch ein Fall zu be⸗ 
erfen, wodurch bisweilen bey Aus⸗ 
eihungen auch Diffonanzen bon 
er befonbern Art entfichen, naͤm⸗ 
h_ die übermäßigen Intervalle. 
ichts if gefchikter einen Ton an. 
tünbigen, als das Subfemito- 
um beffelben, ober feine große 
*) ©. Geptime, ' 











Die beyden letzten Arten find zu groß, 
um algübermäßige Brimen gebraucht 
u werden; Bad: Ohr empfindet bie 
eine Secunde. 
Diefe Diffonanz wird gebraucht 
‚) Dürchgehend Inden ern Stim⸗ 
men; da man bie natürliche Octave 
ober Prime in einem Accord bey lies 
gendem Baffe verläßt, und fie um 
einen halben Ton erhöht nimmt, um 
Er 3 baburch, 


64 


Dit 


dadurch, als Dur ein Subfemito- 
nium in den iĩ 
zu gehen ‚, ale; 





I. Die Heine Secunde, unb it der: 
nächften Ton darüber - 
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Umfehrung bie geofe Septime, 

Sie macht ben halben Ton aus, fe 
- wol den großen, als dem Fleinen, 
und kommt in viererley Berbält 
niſſen vor. 


—— 


2048 
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2) Auf folgende Weile, da die Er⸗ 
hoͤhung im Baſſe geſchieht, und die 
natürliche Octave in den obern Stim⸗ 
men gelegen hat: 


(Fe 


ru 


Auch bier wird fiegum Sebfemitonio 
bes über ihr liegenden halben Tones, 
in den fie berauftritt. 


127 Diele | durchgebende Diffonangen mar 
Sänger und Spieler oft, ohne 
Be fie ibnen vorgeiheichen werden. 
Sie erwelen eine defko lebbaftere Er⸗ 
' martung bes folgenden Toned. Man 
t fich aber in acht zu nehmen, daß 
es nicht genen die Natur der Tonart 
geſchehe. Go könnte man in C dur 
aus A nad H nicht durch x A gchen, 
weil diefes x A zu feinem einzigen in 
"der Konleiter bes C dur Hegenden 
"Kon, ein Intervall IR. Hingegen fanz 
man in C dus aus F buch Fr nah G 
geben, weil Fis ‚die gro 
S:unde des Grundtones if. 





Terz der - 


Die kleine Secunde kommt in der dri⸗ 
ten Verwechslung bed Septimenac⸗ 
cords, ber die große a 
vor. Die Diflonan iR i⸗ ar 
und ie in der Auflöfung eium 


== 


2 


Die große Septime wird ale eime we⸗ 

fensliche Diſſonanz 'bem 

auf einer Dominante hinzugefügt, 

und tritt inder Auflöfung einen Grab 

Pr fih in der Terz des Grund 
ne 
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e kommt aber auch in den oberen 
Stimmen, ale ein Borbalt der Octa⸗ 





re 





Als eine torfentliche Septime auf der 
Dominaute. 





Sie iſt hier, fo wie die Quarte, ind - .; — 

afaͤllige Diſſonauz, die man auf der 7 _ 
eſten Haͤlfte des Takts behält, weil ‘ — han 

e fchon gelegen hat. — 


Die geoße Septime geht alfo über 7 


ch, wenn fie ein Vorhalt der Octa-· Ä - Zu 
e ift, und unter fich, wenn fie die —— 

n Eeluche oder hinzugefuͤgte Septi·⸗ men 
reift. N 


Als ein Vorhalt der Serte, in welche 


fie uͤbergeht. 


| 


ı 


II. Die große Secunde, und in der 
Unmkehrung dietleine Septime. 
Diefe Secunde iſt das Intervall 


|. 
eines ganzen, ſowol großen als = le 1 
kleines Tones, und kommt in _ e-5J3 
dreyerley Verhälmiffen vor. — 
= 94,323 


IV. Die abermaͤßige Secunde, unb 
in der Umkehrung bie vermins 
derte Septime. . 
Ahr Verhaͤltniß ift eigentlich 94 
C-Dis; auf dem temperirten 
Syſtem aber kommt fie in fol 
genden Berhälmiffen vor. 








Diefe Diffonanzen werden eben fo, 
vie Die beyden vorhergehenden ges 
raucht, nämlich in der dritten Ver⸗ 
vechshmg bed Septimenaccods. 








Die Senden legten Arten find aber 


unbrauchbar, weil fie wörtlich Kleine 
Terjen find. j a 


Sie entficht aus einer Verwechs⸗ 
lung des GSeptimenaccords, in wel- 
chem anftatt der natürlichen Meinen 
Terz die große Yenommen wird. 
Nämlich, wenn dieſer Septimenac- 
cord, mit vorgehaltener None und 
Verwandlung der Fleinen Terz indie 
große, 


erſtlich fo umgekehrt wird, daß bie 
Terz in den Baß kommt: fo entſteht 
daher dieſer Accord mit der vermin⸗ 
derten Septime, bie in bie Sexte, des 
von Vorhalt fie ift, übergeht: 


= 
= 


durch nochmalige Verwechslung aber, 





da die Septime in ben Baß geiegt 


wird, entſteht biefer diccord ber übers 
mäßigen Gesunde: - 


| -S5- 
Diefe übermäßige Secunde wik 


wie alle übermäßige 2* 
2 


ale dag Subfemitonium des 
Grundtones gebraucht, umb ‚geht 


beftwegen über fich, wie and in fal 
Bepfpiel: 


gendem 








V. Die verminderte Terz, und in 
ber Umfehrung bie &bermäfise 


m Sexte. —*** 
Dieſe iſt v unb 

weil ſie, auch ne = größtem "1 

aldCis-bE, bag Verhaͤltniß I hat, . 

und folglich eine wahre Seambe 

ausmacht. In der Umfehrungaben 


als übermäßigen Serte, kommt fe 
folgendem Beyſpiel ya 


vor, wie in 


ſehen iſt: 








"I. Die verminderte Ouarte, md 


„ig der Umkehrung die kbermäf 
e Quinte, 


8 
* reines Verhältuiß waͤre 34 
ſie ons aber in bem kemperin 


Dit 
en Syſtem in ſetzenden Verhaͤltniſ⸗ 
en vor: 











td; f. find arm als Duarten gu brau⸗ 
hen, weil fie reine große Terzen 4 find. 
Diefe Hnarte kommt als ein Borhalt 
ver Terz vor, und. wird deßwegen 
indert, weil ihr Srundton im 
Bat : dag am de 
ro genden ones abgeben fell, um 
nen be ‚halben‘ "Ton * 


— 
en) 


"7.00 


3 
pm 





. * . 
—. a» 
er 


Ais übermäßige Quinte kommt fe 


auf folgende Art vor: - 





Mach aem U car auf C in dem er⸗ 
fien Takt follte der Accord E Som: 
men, ald der Dominante des Haupt⸗ 
er ber ir unge 
enen Serte, und auf dieſen 
card inüßte anſtatt der Keinen Terz 
G die große Gis, als das Subfemito- 


Öber genommen 
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nium von Ä, genommen warden. 
Statt dieſes Aecords uber wurde fei- 
se zweyte Verwechslung genommen, 
und noch dazu im Baffe die Unter⸗ 


ſecunde ©, die fchon lag, vorgehal⸗ 


sen; auf diefe Reife iſt ber vorher. 
gehende Gang, eigentlich aus die⸗ 


ſem entſtanden. 





Vu. ee er —**— ein 
r eine zufaͤllige 
iſt, und uͤberall, wo 
ſie gelegen hat, der Terz ann 
vorgehalten werden. - ' 
— 


Fr 


4 3 


öX 














vm. Die &bermäßige Quarte, und 
33. der Umtehrung die falſche 


Ihr Verhaͤltni na} 
fie kommt aber In folgenden 
niffen vor: 





698. D 


Sie kommt als näßige: Quarte 
vor, wenn in der dritten Verwechs. 
lung des Septimenaccords die fleine 
Terz des wahren Grundtones in die 
große verwandelt worden, damit fie 
‚das —— des folgenden 

Tones wie sr 


= a 


Der jweyte —* auf CiRe eigent⸗ 
lich die dritte Berrscchdlung des 





Septimenaccords aufD, alsder Dos ' 


‚minante von G, da anflatt der na⸗ 
türlichen Heinen Terz F, bie große 
Fis genommen worden. 

Als falfche Quinte geiget Re ſeh bier: 





In ——— wo ‚fie bier 
vorkommt, bätte natürlich im Baſſe 


F muͤſſen genommen werden, wel⸗ 


ches in Fis verwandelt worden, da⸗ 
mit es als Subfemitonium des fol. 
genden Grundtones gehoͤrt wuͤrde. 
IX. Die None 

- wird allemal als ein Vorhait der 
Octave gebraucht, und kann liberal 
vorgehalten. werden, wo fie liegt. 





ser beſteht, fo 


Dit 
Diſtichon. 

E Diqottunſt.) 

in kieines Gebicht in zwey Verfen, 
weiches einen merkwuͤrdigen Seden 
ken, oder ein Bild auf eine Be Icbbaft 
Weife darſtellt. Es fanın aber dirk 
Benennung auch zweyen aus einem 
großen Gedicht genommenen Bexfes 
gegeben werden, bie einen außer de 
Verbindung befichenden merfwa 
gen Einy haben; wovon man in 
gien unzählige Bepfpiele findet. Des 

iſtichon kann demnach eine Yak 
ſchrift feyn, wie folgendeg, das dl 
raire an dem Fuß eines ausgeſ 
nen Amors geſetzt hat: 


Qui que m ſois, voich me 
maitte, 
H rief, il le fur, ‘ou je dor 


etre. 
Oder es kann ein Sinngebicht eye 
- foie dieſes, welches dem Plato unge 
ſchrieben wird *). .. 


+ Tas tun Aydlura 


doxor 
"ige Yüp si viren ds den fuipepin, 
Welches fehr artig durch —* 
lateiniſche Diſtichon gegeben 
‚Suavja dans Agarhoni ahimem 
ipfe in Izbra tencbem; 
Acgra enim properans tanquan 
abitura fuit. 
Wenn bas Diftichon wie hier auder- 
nem Herameter und einem 
einet es Dre bequem⸗ 
ſte Form Ju haben, um leicht ind Ge 
bächtnif gefaßt gu werden. Aug die 
fem Grunde‘ haben ſchon die Alten 
den Einfall gehabt, merfioärdige 
Gistenlehren und Denkſpruͤche in * 
— vorzutragen, von wel⸗ 
ee bie befannten Difticita Dio- 
nyſũ Catonis find. 
⁊ * ng . 
(9%) Die, von 9. ©. angeführten Di 
ſti ha des Eato find zuerſt, unter dem * 


*) D og. Læct. 


Dif. 


#, Catonis Magni Ethics, Aug. 1475 


md nacher noch ſebr oft, als, Cygn. 
‚672. $. Traj. ad Rh. 1735.8. Cum 
tor. var. Amftel. 1759. 8. gedruckt, 


poven Fabricii Bibl. lat. Lb.IV.C. ı. 


.VIU. 8.3. S. 259 u. f. Lipf. 1774. 8. 
nehrere Nachrichten giebt: — Auch And 
le und zum Theil ſchon fehr frühzeitig In 
ie neucen Sprachen überſetzt; als in 
a8 Italieniſche, Den. 1553. 8. und 
Berhaupt ſechsmahl. In das Franzoͤ⸗ 
iſche, von P. Grosnet, Par. 153051533. 
2. 2Th. Von Frane. Habert, Par. 1530, 
% Bon Gil. Thomas, Par. 1624. 12. 
Bon einem Ungen. Par. ſ. a. ı3. In 
a3 Engliſche: von Ben. Burgh, Weſiin. 
483. f. in Verſen; von Caxton, 1483. 4. 
a Vroſa. In das Deutſche: Die, von 
em Benedictiner zu Moͤlt if, meines 
Viſſens, in Petzens Gloſſario abgedruckt ; 
om ein paar Iingenennten, deren Ueberſ. 
verſt ohne Jahrszahl gedruckt find, ge» 
on &. W. Prangers Annalen der ditern 
eutſchen Pitterat,. Rürnb. 1788. 4. ©. 56 
N0.103 Nachricht; auch finden ſich in 
ben dieſem Werke noch mehrere frühere 
Ihdrücke won deutfchen Ueberſ. angezeigt, 
yelche, zum Theil, won verfchtedenen Bers 
aſſern ih herzuſchreiben fiheinen, unter 
selben jedoch Geb. Brant nicht beſon⸗ 
ers genannt IR; ferner von . . t̊o, Coͤln 
530. 4. Von Ahr. Mort. von Willens 
urg, Brfl. 1590. 8. Bon Mart. Opie, 
zresl. 1628. 8. und in den Samml. f. 
Schriften; von Melch. Dietr. Brocopius 
ı £ Muserl, Moral. Ged. Frft. 1730. 8. 


dom M. Kühlen, Brſchw. 1736. 8. Von. 


nem Ungen. Zelle 1754. 8. — Aechnli⸗ 
e Arbeiten haben, unter mehren, in 
tteinifcher Sprache geliefert: Michael 
jerinus ein Florentiner Diſticha, Flor. 
487. 8. Lugd. B. 1547. Bellav. 1616. 

Frzſch. durch Odde de Zriord, Par. 
77. 1% in Berken; durch El. Hardy, 
md, 1614, 8. in Proſa. Ob dieſes eben 
«jenigen find, deren lleberfegungen ©. 
B. Sanzer (a. a. O. S. 56. N. 104. ©. 
42. N.478 und ©. 316. N.664.) anzeigt, 
Bd die fich zum Theil von Seh. Braut 
wigreiben, weiß ig nicht gu beßim⸗ 
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me. — Pant. Barthelen be Meviereh, 
ein franzoͤſiſcher Dichter, deſſen Zeitalter 
nicht befimant iſt, und von beflen Mebeit 
ih auch feine nähere Nachr. zu geben 
weiß, als daß I. Diſtichen 183 find. (©. 
Annal, poet. B. 10. 8.209.) — — 

"Sanze Sammlungen von eigentlichen 
Dikiben in nehern Spra find 
mie nicht bekannt. Ihnen dhnlich find 
die Quatrains du Sr, de Pibrac, avec - 
la traduct. har. en autant de diftiques, 
Par. 1666. 4. Amft. 1731.8.— Le 
livre de tous les ages, ou le Pibrsc 
moderne, p. Silv. Marechal, Par. 
1779: 16. — u. 0. m. 


Dithyramben. | 
"  (Disthmß) - 


—8 fuͤhren bey den Grie⸗ 
chen geriffe Lieber ober oben ‚ Die 


dem Bacchas zu Ehren gefungen wur. 


den. Da von biefer Iprifchen Dichte 
art nichts auf unfre Zeiten gekom⸗ 
men ift, fo läßt ſich auch nicht ganz 
befiimmen, ‚wodurch fie fich von an⸗ 
bern verwandten Arten ausgezeichnet 
babe. Cie wurden bey den Opfern 
des Bacchus, im der phrygiſchen 
Tonart abgeſungen, wenn die Saͤn⸗ 
ger gut betrunken waren”); daher 
leicht zu urtheilen iſt, daß fowol das 
Gedicht, ald die Muſik etwas aus⸗ 
ſchweifendes und wildes müffe ge- 
babt haben. Vermuthlich Hatten fie - 
auch viel dunkles, das das Anfehen 
einer geheimen Bedeutung haben foll- 

te; denn Ariſtophanes feet die Die 
tbyrambendichter mit den Sopbiften, 
MWahrfagern unb Marktſchreyern in 
eine Claſſe, und hält fie —e— 
tel, die mit großen und kuͤnſtlich zu⸗ 
ſammengeſetzten Worten. nichts ſa⸗ 
gen **). Man weiß, daß die Nele 
gion bed Bacchus viel geheimmißvol⸗ 
led hatte, und da ohnedem Bm: 


®) Achen. L.XIV 
.) Jabın dem £ußfpiel die Wolken ıliufs: 


Die 


kene Beute weder ihre Ausbrüfe noch 
" Ihre Gebanfen genau abmeſſen: fo 
War esnatürlich, daß die Dithyram⸗ 
ber in Gedanken und Ausdruͤken et- 
was ganz befonderg und zum Sheil 
ausſchweifendes und verwegenes ha⸗ 
ben mußten. Horaz bezeichnet ben 
Edarafter der von Pindar verfertig« 
sen Dithyramben Durch drey Züge: 


— per audaces nova Dichyram- 
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os . 

Verba devolvit, numerisque fer- 
. tur 

| Lege folutis *), 

. Cr nennt die ganze Dichtungsart 
fühn ober verwegen, vermuthlich 
" wegen des rafenden Tones berfelben; 
denn fchreibt er ihr neue Worter 
die in der That fehr Häufig m 
vorgefommen feyn, ba der dithyram⸗ 
bifche Ausdruf zum Spruͤchwort wor⸗ 
den ; endlich fagt er, fie binden fich 
an tem Metrum. Ein alter Scho⸗ 
liaſt nierft hiebey an, daß ber Ge⸗ 
ſang mit einerley Stimme oder Ton, 
vom Niederſchlag bis zum Aufſchlag 
fortgegangen. Aus dieſem allem aber 
läßt ſich Doch die eigentliche Beſchaf⸗ 
fenheit dieſer Rieder nicht genau er⸗ 
bennen. Pindar fagt, fie ſeyen in 


i * 


Corinth zuerſt aufgekommen; und 


Auriſtoteles giebt den Arion für ihren 
Erfinder an. 
Ein deutſcher Dichter hat vor ei⸗ 
nigen Jahren Oden unter dem Titel 
Dithyramben herausgegeben, deren 
inhalt aber nicht Bacchus, fondern 
Siege und Kriegsthaten find. Der 
Ziwek des Dichters war, wie er ſelbſt 
fast, kuͤhne lyriſche Poehen zu lie- 
fern, bie ben hoͤchſten Grab der Begei⸗ 
ſterung hätten, und in einer berfelben 
augemefſenen raufchenden und volltoͤ⸗ 
enden Sprache vorgetragen wären. 
Dieſes And alfo nur in ganz uneigent⸗ 
lichem Berftande Dithyramben *"). 


5) Od, L. IV. > | 
eb) S. Briefe über d’e neue kLitteratur 


XXI.Theil S. 42 und ff, u 


Diet 


Ueberhaupt fcheinet ber gegennk 
tige Gebrauch der Dichtkunft, nah 
welchem fie von Öffentlichen oe: 
fichkeiten, wenigſtens von folchen, m 
eine huͤpfende Begeiſterung Ratthlb 
te, ausgefchloffen iſt, auch dk 6 
gentlichen und uneigentlichen Dig 
ramben von unferh Dichtungtam 
auszufchließßen. Wir wollen it 
Abrede feyn, daß eine enad ap 
laffene Freude bisweilen gute 
fung auf Leib und Gemuͤth (de 
koͤnne, und alfo das Horajziſche Dir 
ce eft defipere in loco gern mai 
fchreißen; aber dazu find eba han 
Dithyramben nothwendig. 

— *9 

Auffer den Anmerkungen, meh m 
verfchiedenen Commentateren web Die 
fegern der Dichtkunſt des Srhketriei M 
dem, was diefer von den Dieieranken I 
sten Kap. gefagt bat, worsägih med 
Twininz, Anm. ı und ı7 gemitneka 
find” bandeln bavon,. unit mir 
Erenius, in f. Aumert. sum 
De Satyr. Graec. Poef. 6, 0 
bachſchen Ausgabe (Fitteren, Role.) = 
Der Traßtar. De Decrero la 
nior, contra Timotheum re 
Ser, Joh. Boſſius, in f. Indien. 
Lib. III. c.16. — udeno — bon 
164 Prog. bes sten Bd, — 
pra la Poefia ditiramb. da Ale, Ad 
mari, Fir. 16281: — Za.D8 
tm sten ©. f. Stor. e Rag. d'ogo Por 
fia, &.477. — Difcours für kDitr 
rambe, in dem zten B. G. 503 I 
rietes litter. Par. 1768. #2. 4 d- 
Vortrefiche einzele Vermerkungen ME? 
finden ich in den Beagun, Aber die u 
Deutihe Pitteratur, Sie 
G. 298. — — —— 

Geſcheleben find, von Dichte * 
rer Wölker dem Nehmen nu war 
thyramben, als, unter * 
Bon Ugoliao Ugoftai (1240. ia art 
di div. nobili poeti Tofe. rac, daD 
Atarragi, Ven. 1565.8- 30. 
ber farqla del Orfeo dei AM. —* 


Dit 


Ibeg. Eher dee Bachantinnen, womit daB 
tack flieht, ein Dithyraube, welchen 
h I. Eſchenburg in den sten B. G. 340 
Bevlpiellammlung zur Theorie und kit⸗ 
ratur der fh. Wiſſenſch. aufgenommen 
at. — In der Lyra des Giovb. Marini, 
en. 160451614. 12. 3 Th. und in dem 
ime des Babe, Chlabsera, Gen. ı605. 8. 
D. Ven. 1757. 12. 5B. finden fi des 

m verſchiedene. — Ir. Mar. Gualte⸗ 
#ti {Le Nozze d’Ariapns e la Vin- 
emia, Fir. ı626. ı2, -La Morte 
"Orfeo, Fir. 1628. ı2, — Vonab. 
'apepali (Ditirambe ed altri poeiie, 
ih 1627. 4.) — od, Beospers (La 
Ienfa di Bacco) — €, Marucelli (Di- 
sambi, Fir. 1628. 4.) — Nie. Bil 
mi (Bea f. Ragion. fopra la poefia 
sec. ſindet ſich ein Dithor.) — Frane. 
tedi (Bacco in Toſcana, Fir. 1685. 
691. 4. Muszugsw. in den Vorgäglichkien 
tal. Dibtern des ızten Johrh. S. 200 
1 f. und bey Eſchenburg, a. a. O. ©, 


42. Arianna inferma, ia ſ. Opere, 


Jen, 1764. 4. 7Vde.) n Jas. Anti 
i (Le morte ſehernita, Bol, 
689. 12) = Sn den Rime degli Ar- 
adi„ R. 1716-1762. 8. 14 Th. finden 
ip deren verfchiedene, von Crescimbeni, 
Rare. Malespina, Ubertind kandi, uud 
„Huren... Boah Bertucci (Bacco in 
konte .di-Brianza, Mil, 1711. 4.) — 
Keol,. Beruffalti (La Tabeccoheide, 
ers. 171% 4. Baccanali (X) Ven. 


722. 8. woven einer, ben Efchenburg,. 


, 6. O. &.39 u. f. ib Rudel. 1 Ve- 
ıwio, Ferr. 1727. 8 S. Bilippo, 
‚ol. 1738. 8. ' 1 Silvano, Bol 1739. 
.) = Den. Barcoliai (Bacco in Boc- 
a; Praga 1717. 4.) — Frauc. Beil 
 Tabagco insflicato e fumaro, Mil. 
725. 4.). €, Pecchia (Il Carneva- 
's —— der beßten Gedichte 


—* Dichtern ſind mir, deven nicht. 


tanat. — — linter den Englaͤndern 
in ee Sinterten Two dithyrambic 

on BEnchufasm and Raprure, 
—— 4. drucken laſſen. = — 


on deutſcher Diptern: Doß. Gotti. Mbe richeet geh nach —ãAã 
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Die 
Wlbomow (Ditppeamben, Verl. 1763, 8, 
(vergl. mit den Bittteraturbe. Eh. 21. ©, 
39.) und im aten Th. ſ. Sammtl. Poet. 
Sqiſten, Seipp 1779. 8. — 
Ditonus. 
(Muſik.) 

ar bey ben Alten ein Intervall 
von zwey ganzen großen Tcnen, folg« 
lich von dem erhältnig $+, etwas 
größer als unfee reine große Terz, 
bie aus einem großen und einem klei⸗ 
nen‘ ganzen Ton befteht, und die den 
Alten, die nur große Tone hatten, 
unbefanne war. Inzwiſchen kommt 
dieſet Ditonus in unfern heutigen 
Zonleitern verfchiedentlich vor, And 
wird ſtatt ber reinen großen Terz ge⸗ 
braucht, . alatD-F, E-G, B-d.. 


ofen. 
(Banfunf.) 


Kleine Säulchen, weiche anf. einer 
Plinthe ftehen, einen Sims tragen 
und mit benfelben ein Beländer aus⸗ 


machen, das daher ein Dokengelan⸗ 


der genennt wird. Soldye Geländer 


fchiten fich an Balkonen, Gallerien- 


und über den Hauptgefimfen um dag 


Dach beſſer, als bie ausgefchnigten 


Barofegeländer, die insgemein zu 
Treppen genommen werben. ' Denn 
bie Doken können nach Art der Eaͤu⸗ 
Im, und in bem Geſchmak der ver⸗ 
fhiedenen Ordnungen verfertiget 
—— Hanpreheke: den Hank 
e, es 
den om und dag Eapiteel. Der 
Stamm aber ift unten bauchig, und 
endet fich gegen den Kopf zu etwas 
dünne. Un den Gebäuden ber Al: 
ten findet man keine Dokengelaͤnder, 
Daher haben die neuern Baumeiſter 
ihre Verhaͤltniſſe und 


m der Doken angegeben. 


Gelaͤn⸗ 


—— 
er ei v 
de nt Saͤulenordnungen fünf Di dire, 
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Geländer. Gs giebt ein gutes Ver⸗ 
haͤltniß, wenn man die ganze Höhe 
der Dofe in fünf Theile theilt, einen 
heil davon für den Fuß nimmt, und 
ben fünften Theil von der hernach 
übrigen Höhe für den Kopf. Die 
runden Doken haben weniger An⸗ 
nehmlichkeit, als Die vierekichten, es 
ſey denn, daß fie mit Laub und 
Schnitzwerk verziert werden. 


Durch Dokengelaͤnder werden auch 
in praͤchtigen Schlafzimmern, die Al⸗ 
coven von dem uͤbrigen Raum, auch 
bey großen Staatszimmern geroiffe, 


Dläge, wohin nicht jedermann kom⸗ 
men fol, abgefchlagn. 


Dominanfe. - 
Ruf.) 

Dieſes franzoͤſiſche Wort, das man 
nicht wol entbehren kann, bedeutet 
allezeit den fuͤnften Ton desjenigen 
Tones, in welchem der Geſang und 
die Harmonie fortgehen, beſonders 
wenn derſelbe im Baß, als der Grund⸗ 
ton einge Harmonie vorfommt. Die 
‚älteren beutfchen Harmeniften nenn- 
ten dieſes Quintam toni. Derfünfte 
Ton jedes Nebentones, in ben man 
auggewichen ift, wird auch feine Do» 
minante genannt. Weil es aber bis⸗ 


weilen noͤthig iſt, die Dominante des 


Haupttones, woraus ein Stuͤk ge⸗ 
ſetzt iſt, beſonders zu nennen, ſo hat 
man dieſer den Namen der toniſchen 
Domingnte gegeben. | 


Doriſche Tonart. 

(Duft) 
War in der griechifchen Muſtk die 
tiefſte und ernſthafteſte Tonart, die 
ihren Namen von den Doriern, einem 
ber Hauptſtaͤmme der Griechen, be⸗ 
kommen bat. Die Sefänge in biefer 
Tonart mäffen fich durch etwas ge⸗ 
ſetztes und pathetiſches ausgezeichnet 


Dor 


haben, wodurch fie nach dem Urtheü 
des Plato einen vortheifhaften Eis 
fin auf die Sitten und die Semürbe, 
art der Menfchen befamen. JIu ber 
alten Kirchennufif, die ige noch im 
ben — verfertigten Choroͤlce 
beybehalten wird, iſt die doriſche Tea; 
art die, welche den Ton D zum 
Grund, und feine Ausdehmung new 
D big d bat. Da aber bie menigker 
Orgeln gegentwärtig nach) den che» 
ligen diatonifchen Syſtem gefimut 
find, in welchem die ganzen Ten: ale 


ch gleich, im dem Verhaͤltniß 3, uud 


beyden halben Toͤne in dem Berkältzif 
224 warn ®), fo haben wir anth in den 
ans D gefeßten Ehordien, bie wirt 


liche borifche Tonart nicht nmchr. 
Doriſche Saͤule. Dorikke 


Saͤulenordnung. 


Iſt von den fünf Ordnunge ber 
Baukunſt die zweyte ®*), und ſcheiret 
bie aͤlteſte und auch die gerudkaluhte 
ber drey griechiſchen Orbiunge ı 
feyn. Sie unterſcheidet ſich Durdem 
ſtarkes und etwas ſtrenges Auſchen, 
das feine Zierrathen leider, als die, 
beren Urſprung aus ber ehemaligen 
Art, die Gebäude ganz vom Hei | 
anfjuführen, unmittelbar estflandıe 
find. Sie iſt vornehmlich durch ihren 
a en deſſen Drenfchlige 
vigiyphen.c,.c, deutlich Die 
Köpfe der, h blos Hdlz 
ben auf den Unterbalten a & liegen 
den Balken, unb Metopen 
d d, ben Ieerem —— — 
zum andern-anzeigen. - j 
gefügte Figur giebt einigen * 


—— —— 
Fuͤße geweſen ſind. 
5) G. Sohem. 


*) ©. Gduruedrung,. 


Door 


Die Griechen fagten, wie Vitru⸗ 


yins berichtet, daß Dorus, Koͤnig 
n Achaja, einen Tempel gebaut habe, 
der dieſe Bauart gehabt, die den 
Sriechen fo wohl gefallen, daß fie 
yernach vielfältig nachgeahmt wor⸗ 
un. Nach Pokoks Bericht aber fin: 
et man in Amara, einer fchr alten 
Ispptifchen Stadt, Säulen, big eis 
se große Hchnlichkeie mis den dori- 
chen haben. Ohne Zweifel ift diefe 
Irdnung anfänglich blog zu Terme 
rein gebraucht worden, ımb man 
ieß, da alled noch von Holz war, 


en Raum zwiſchen den Balfen offen. Lich 


Zermuthlich ſah man noch zu den 
keiten bed Euripides ganz alte Tem⸗ 


wi, wo das Gebaͤlke fo war; denn 


Kefer- Dichter laͤßt, wie Mintel 
nann *) fehr wol anmerkt, in feiner 
\ohigenia den Pylades dem Oreſtes 
on Borfchlag thun, fie wollen burch 


®) Ueber die Baufunf der Alten. ©. 74, 





Der 


793 
3 
den offenen Raum gwifchen den Tei⸗ 


glyphen in den Tempel der Diana 
hereinſteigen. Ein ehemaliger guter 
Baumeiſter in Berlin hat den Einfall 
gehabt, dieſes fo gar in einem von 
Stein gemachten doriſchen Gebaͤlke 
nachzuahmen, wie dafelbf an dem 
Ende bes ſogenaunten Muͤhlendam⸗ 
mes zu ſehen iſt. J 
Dieſer offene Raum zwiſchen den 
Balken mag einen Prieſter auf den 
Einfall gebracht haben, die Schaͤ⸗ 
bei von den Opferthieren dahin. 
fegen, und daher entflund vermuth⸗ 
id) ein nachher allgemeiner Ge⸗ 
brauch biefes zu thun. Als man 
hernach bie Gebälfe von Steinen 
machte, und die Metopen ausmaner- 


te, war man fo fehr gewohnt, Sh& 


dei von Dpferthieren an biefen Stels 
len zu ſehen, daß folche in den Me⸗ 
topen in Stein ausgehauen wurden, 
Man muß eine fehr übertriebene Un 
e 


%, 


14 Dot 


be fürs Alterthum haben, um die⸗ 
ſes noch ist nachzuahnien. Gegen⸗ 
waͤrtig iſt es umendlich ſchiklicher, 
die Metopen mit Sachen auszuzie⸗ 
ren, die eine Beziehung auf die Be⸗ 
ſtimmung der Gebaͤude haben. Die⸗ 
ſes iſt mit guter Ueberlegung und 
viel Geſchmak an dem Berliniſchen 
Schloß und an dem Zeughauſe ges 
fchehen. 

Es find noch Ruinen von alten 
dorifchen Gebäuden. vorhanden, de⸗ 
ven hohes Alterthum aus der rohen 
Sorm und den plumpen Verhaͤltniſ⸗ 
‚fen der Säulen kann abgenommen 
werden. Diefe find coniſch; Die 
Höhe hat nicht "einmal fünf Saͤulen⸗ 
diken *). Man findet, 
ten die Verhaͤltniſſe der doriſchen 
Säulen von Zeit gu Zeit geändert, 
- md die Höhe derfelben nach und nach 
von vier Säulendifen bis auf fleben. 
-beraufgetrieben haben, bey welchen 
leuten Verhaͤltniß man noch itzt bieis 
bet, da man dem Saͤulenſtamm ins- 
gemein 14 Model, dem Fuß aber eis 

en, und dem Knauff auch einen, 

‘ iglich der ganzen Säule 16 Model 

e die Höhe giebt. 

.Dieſe Ordnung iſt megen ber Aus⸗ 
theilung der Triglyphen die ſchwer⸗ 
e”*), und die Alten konnten fie nur 
in dreyerley Säulenweiten, naͤm⸗ 
lich von 5, 10 und 15 Modeln, an- 
bringen , ober fie mußten barinn bie 
Seller leiden, daß nicht allemal mit⸗ 
tem über eine Säule ein Dreyſchlltz 
31 liegen fam, wie in dem angezoge⸗ 
ten Artifel gegeiget worden... Gold» 
mann bat diefer Schwierigfeit das. 
duscch abgeholfen, daß er bie Verhälts 
- niffe der Dreyfchlige zu den Meto⸗ 
peu für einige Säulenmeiten abgeän- 
dert, und Dadurch verfchiebene Ge⸗ 
Hälfe für gar alle brauchbaren Säu- 
Ienmoeiten angegeben hat. Die Ver- 
haͤltniſſe der Haupttheile dieſer Ord⸗ 


7 S. Winkelmann, L.c. 
) S. Drevſchlit. 


daß die Al⸗ 


daruͤbergeſetzte joniſche, 


J Dove 
nung finb au einem ambern Ort as, 


gegeben worden ").. 


Ddgleich diefe Ordnung bie wil 
führlichen Zierrathen verwirft 
ift fie doch in ihrem vollen Reich 
thum, wenn die Metopen mit fü 
lichen Verzierungen angefüllt, mens 
bie Unterbalfen auf ihrer unten Sb 
che in Felder abgetheilt werben, went 
ber Kinn des Kranzes eben —* 
chen Eintheilungen bat, vielleicht ii 
welche die größte Mannigfalieiek 
ber Theile zeiget, und bey im 
ernfihaften Weſen die meifte Pradt 
hat. Sie fehifet fich zu allen präd- 
tigen Gebäuden, und muß alla 
wo mehr Gefchoffe find, au dem ww 
terfien angebracht werben. Di 
bafte Pracht diefer Orbuung, us 
ihre ſchoͤne Abwechslung ber 
up 
man lebhaft bey genauer Betrach 


tung der Fleinern Portale indem def 


des Berliniſchen Schloſſes, we di 
Hauptwache if: wie beam uber 
haupt alles, was an dieſem Schloſſe 
vor dorifcher Ordnung, fewel in 
Austheilung und —— dia 
Verzierungen, zum Muſter biefe 
Bauart kann genommen erben. 
u” + 

(*) Bon ber Doriſchen Ordnung über 
baupt handeln, unter mehren, I 5 
Blondel, im sten Bde. f. Cours dAr- 
chite&ture, Im ıten Kap. amd chenb.i 
5 Kap. S. 114 u. f. 1a. 198. ig. 152 - 
und Militia in den Princ. d’Archit.cir, 
im sten Abſchn. des ıten Buches ©. 6⸗ 
des ere®0s. der deutſchen ueberl. — 
Berner gebören bieber: Mechode pow 
diftribuer les Metopes, Trigiyphestt 
Mutules dans les accouplemens « 
angles rentrans de l'ordre Dorique. 
p. Mt. Damont, f. 78. = L’ordre 
Dorique defl. p. J. C. de la Fufle, et 
gr. P. J. B. Lucien, f. UL = L’or 
dine Norico, ofia il Tempio d’ ur 


*), ©, Krönung." 


. 
— 


m. — Pr“ 


_ —0 


Dir a 


nella Citta di Cori, da Giorv. Ant. 
Antonini, R. 1785. f. 4 Ol. welcher 
Tempel auch, meines Willens, in deu 
Antichità di Cora von Giovb. Piraneſi, 
B.:1764. f. 11 Bl. abgebildet if. — — 


Drama. Dramatiſche 
Dichtkunſt. 

Ran iſt fchon gewohnt, ein gu 
würflicher Vorſtelung einer Hands 
kıng verfertigted Gedicht, mit dem 
ricchifchen Worte Drama, (eine 
——e zu benennen; daher iſt 
bie dramatiſche Dichtkunſt der Theil 
ber Kunſt, der ſich mit Verfertigung 
des Drama beſchaͤfftiget. 

Die Handlungen der Menſchen, 
denen das Genie und bag Herj 
in fo maunigfaltigem Lichte zei⸗ 

en, find ohne Zweifel der inkereſ⸗ 
efte Gegenſtand der Dichtkunſt. 
Die Epopee erzaͤhlt dieſelben, doch 


ſo, daß ſie uns in den wichtigſten 


Vorfaͤllen die handelnden Perfonen 
gleichfam abmahlt, und daß wir und 
tinbilden, fie handeln zu fehen; Die 
Schaubühne aber ſtellt ung wuͤrklich 
bandeinde Menſchen vors Geſicht, 
und das Drama enthält ihre Neben, 
und jede Aeußerung ihrer Gebanken 
und Empfindungen. Wenn alſo 


zleich beybe Gattungen einerley Dias 


serie behandelten, fo müßte die Art 
nı verfahren nothwendig fehr verfchies 
en fen. Denn ber Hauptumſtand, 
aß wir bey der dramatiſchen Vor⸗ 
telung bey ber Soamblung segmmei 
ig And, erfodert, daß He kurz ſey, 
aß alles in einem ununterbrochenen 
zuſammenhang in Anjehung derzeit 
md des Orte gefchehe. 

Das dramatifche Schaufpiel giebt 
inem verfammmelten Bolt eine intereſ⸗ 
ante Handblmg von ihrem Anfang 
is gu ihrem Ende zu fehen. 
ucht man nun, wie dieſes auf die 
efte und natuͤrlichſte Urt gefchehen 
dnne, fo entbeet man bie Regeln, 


smwol für die it des 
Erſter Theil. 
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Theaters, als für bie Einrichtung 
des Drama. ° 

Natürliher Weiſe iſt die Hands 
lung auf eine gewiſſe Kürze der Zeit 
eingefchränft, weil Niemand Tages 
lang auf einer Stelle ftehen und ei⸗ 


ner Nandlung mit unverwandten Aus 


gen zufehen kann. Ein paar Stuns 


den bält man dieſes aus; waͤhret 


e8 länger, fo müffen viele davon ge⸗ 
ben, ohne das Ende der Handlung 
abwarten zu innen. Daher ift die 


Einrichtung des Drama gekommen, 


die überall beobachtet wird, daß ein 
paar Stumben hinlänglich find, die 
ganze Handlung zu fehen? und went 
ẽs wahr ifl, daß die Ehinefer Schau⸗ 
fpiele haben, bie Tagelang währen, 


ſo fie fie barbarifch, und Finnen 
nicht 


einmal als eine Ausnahme dies 

fer Regel angefehen werden. So lang 

alfo muß das Spiel der Handlımg 
oder Die Vorftelung währen. _ 

Aber die Handlung ſelbſt kann 

aus verfchiedenen Umſtaͤnden fo bes 


. 


fehaffen ſeyn, daß ſie mehr Zeit em 


fodert. Sobald einige dazu. gehoͤ⸗ 


‚tige Dinge nicht vor den Augen des. 


Qufchauers gefchehen, ſo fann man 
die dazu erfoberliche Zeit merklich ar 
rgen. - Wo sum Fortgang .ber 
Handlung nöthig iſt, daß -gerwiffe 
Perſonen herbey gerufen, ober daß 
gewiſſe Nachri son andern Or⸗ 
ten her eingeholt werden, ober mp 
fonft etwas außer dem Geflcht de# 
Zufihauers gefchehen fol, da fan 
man immer - eine Fürgere Zeit da 
fegen, als in der Natur noͤthig i 
Der Bote, der eine Meile weit weg⸗ 
geſchikt wird, um Nachrichten eins 
zuziehen, kann in wenig Minuten 
wieder fommen , weil ber Zuſchauer 
dag Unmoͤgliche Biefer 2 


Unter⸗ zwar erkennet, aber nicht fuͤhlet. 


Aus dieſem Grund hat man 

ben, daß bie Handlung, wort ein 
ganzer Tag noͤthig wäre, in ein paar 
Stunden kann vorgeſtell 


9 


ellt werben; . 
ohne . 


Dr 8- 
ohne die Zufchauer das Unnafürliche 
diefer Kürze fühlen zu laſſen. 
Darin waren die Alten mehr ein⸗ 
gefchränft, als wir. Die Schau⸗ 
"bühne wurde bey ihnen nie Teer, weil, 
der Chor immer zugegen war; wir 
aber laſſen nad) jedem Aufzuge die 
Bühne leer, dadurch verliert man 
einigermaßen das Gefühl des Zeit 
maaßes der Dinge, bie inzwiſchen 
‚gefchehen. Allein auf der andern 
eite fcheinet biefe völlige Unterbres 
hung der Handlung gegen die Na⸗ 
Sur der dramatifchen Vorſtellung zu 
ſeyn; weil der Zufchauer dadurch 
leichter. aus der Täufchung' heraus» 
fommt. Noch ungeſchikter aber iſt 
ed, bag der Zwifchenraum, in tel» 
chem man von der Handlung nichts 
fieht, mit ganz fremden Gegenftän- 
den, dergleichen die Ballekte find, an⸗ 
gefüllt werde. Diefes ift eine Barda⸗ 
rey, bie unwiberfprechlich. beweifet, 
daß es und ben dem Schaufpiel mehr 
um Luſtbarkeit und Zeitvertreib, als 
um den Nutzen gu thun ifl, den man 
daraus siehen kann, daß man ein Zeus; 
ge merkwuͤrdiger Handlungen ift. 
Die Regel alfo, welche befiehlt 
die Handlung fo einzurichten, daß 
man, ohne etwas unnaturliches zu 
. empfinden, fie in’ein paar Stunden 
als ein Augenzeuge anfehen könne, 
iſt nicht eine blog willkuͤhrliche Ein- 
ſchraͤnkung der dramatifchen Kunſt, 
fondern in der Natur der Sache ge⸗ 
gründet, und ift dag, mag die 
Kunftrichter die Einheit der Zeit 
nennen. J “ 
Sof die Handlung natärlic, vor» 
geftelit werden, fo muß fie fo be- 
Schaffen feyn, daß auch in dem Drte, 
wo wir die handelnden Perſonen ſe⸗ 
den, nichts widerſprechendes fen. 
Was feiner Natur nach auf einem 
Öffentlichen Platz gefchehen muß, fol 
wicht in einem Zimmer, und was in 
geheim gefchehen fol, nicht auf oͤf⸗ 
fentlichem Platz vorgeſtellt werden. 
Man muß eine fehr genaue Ueberein⸗ 
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kunft der Dinge, die gefchehtn, und 


. ber Derter dba fie gefchehen, beob⸗ 


achten. Darinn waren die Alten ſche 
fireng , und man wird ſchwerlich et. 
was unſchikliches in dieſer Art be 
ihnen antreffen. Die Neuern beb⸗ 
achten bierinn, wegen ber indgenck 
ſehr fchlechten Einrichtung des The 
ters, weniger Genauigkeit. Pa 
fieht bisweilen, daß eine offene Sc 
ferie, .oder der Flur eines Hauch 
wo jebermann durchgeht, die Gtde 
eines geheimen Conferengabich 
und im Gegentheil ein Cahizet I 
Stelle eines Durchganges, sr & 
ger Gallerie vertritt, wo j 
unangemeldet hinkommen darf, Dar 
gleichen Unrichtigkeiten ton fo 
ftößig werden, baß fie die Aufnen⸗ 
famfeit auf die Hauptſachen mal 
lich ſchwaͤchen. 33 
Die Alten beobachteten m rat 
bramatifchen Worftellunge in 3 
fehung des Orts biefe Regel m 
brüchlich, daß die Schaukiier & 
nen Ort vorſtellte, an melchen dk 
was vor den Augen bed 3 
gefchab, natürlicher Weiſe geihet 
mußte: dieſen einzigen Drt 
fie unverändert die ganze Bord 
lung hindurch ; und was als gehe: 
ben erfannt werden mußte, bad do 
an dieſem Orte nicht gefihehenfonnt 
kam in Erzählung vor. Diefesnch 
nen die Kunſtrichter die Einheit des 
Ders, Die Nenern binden ſich mb 
niger an diefe Regel; fie fielen 
dem Auge des Zufchauers die Hau⸗ 
lung fo vor, daß es unndglich mr 
benfelben Ort durch die —7— 
lung bepzubehalten. Man htbis· 
weilen einen Theil derſelben auf & 
nem Öffentlichen Plag, und einer 
dern in einem geheimen Zimmtt; 
wegey wird die. Some 
andlung oft verändert... Kantum 
ch’ endlich über dag, was hier 
unnatörlic) if, wegſetzen; aber dp 
der Einheit des Dre ift doch Mi 
ganzer Faden der Worgeluig gr 
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rbrochen ; die Reyhe unfeer Vor⸗ 
ungen. bat nicht fo viel zweifel⸗ 


iftes, das man mit Gewalt weg⸗ V 


umen muß, unb die Aufinerffams 
it wird beftändig auf die Haupt—⸗ 


che geheftet. Und dann fcheinet es 
ch einigen Mangel an Dichtungs⸗ 


aft anzuzeigen, daß man nöthig 
je den Zufchauer bald an diefen, 
ild an einen andern Ort gu führen. 
er iſt unſtreitig gefchifter, der die 
ufchauer auf einer Stelle mit einem 
ichtigen Schaufpiel unterhalten 
nn, als der, welcher noͤthig hat, 
e in einem ganzen Haug, oder gar 
s einer Stadt herum zu führen. 
Die genaue Beobachtung der Ein- 
eit des Dres wurde ben Alten viel 
ichter, ald den Neuern; meil jene 
asgemein einfachere Handlungen 
orftellten, als die find, bie von den 
Reuern gewählt werden. Aeſchy⸗ 
us, Sopbokles und Ariftopbanes 
ahen, daß eine fehr einfache Hand» 
ung, wo alles auf einer Stelle ger 
chieht, durch die Perfonen, und die 
ich dabey aͤußernden Gedanten und 
Empfindungen hochſt intereſſant ſeyn 
oͤnne; und ſie wußten in der That 
en Mangel des Mannigfaltigen, in 
Infehung des Aeußerlichen der Hand» 
ang, durch deſto großere Mannige 
altigkeit und durch die Wichtigkeit 
effen, was innerlich in den Gemuͤ⸗ 
bern vorgeht, reichlich zu erfegen. 
Irey oder vier Perfonen konnten, faft 
hne von der Stelle zu rüfen, den 
afchauern ein wichtiges Echaufpiel 
or Augen flellen. Die Neuern ſchei⸗ 
en aus Miftrauen in ihr Genie, 
der auch aug wuͤrklichem Unvermoͤ⸗ 
en, in die Nothwendigkeit gefegt 
3 fenn, einen meitläuftigen Stoff 
g.mählen, Sie haben mehr Perfo- 


en, mehr Vorfäle, und fo gar Ne⸗ 


enhandlungen oder fo genannte Epi- 
üben noͤthig, um ihre Zufchauer in 

er ununterbrochenen Aufmerkſam⸗ 
ut zu unterhalten. Sie getrauen 
Ay felten eine ober zwey Hauptper⸗ 


erſetzen fucht, 


Der 4 707 


fonen fo groß zu bilden, daß man 
ſich mit ihrer Art; bey einem einzigen 
sorfall zu denfen und zu handeln, 
binlänglich beſchaͤfftigen könnte; fie 
baben noch andre Perfonen ndthig, 
um ber 
aufzuhelfen; mehrere Vorfälle, um 
ihrem Schaufpiel Leben zu geben; 
und Finnen daher ſich auch nicht als 
lemal an einen Dre binden. Aber 
Diefer Reichtum ber Materie ift im 
Grund nichts ale Armuth, die durch 
Die Menge gemeiner Sachen dag gu 
was den tenigen 
Hauptſachen an innerlichem Werth. 
mangelt; ein Hulfsmittel der Dich- 
ter, die nicht Genie genug haben, 
oder die zu lebhaft und zu ungeduls ' 
dig find, ihre Vorftellungen in abges 
meſſenen Schranken zu halten. In 
biefem letztern Ball fcheinet Shake⸗ 
ſpear getöefen ſeyn, ber bey. dem 
größten Vermögen, eine ſehr einfa- 
che Handlung hoͤchſt intereffant zu 
machen, fich die Mühe nicht hat ges 
ben wollen, einfach zu ſeyn. 

Diefe Einfalt der Handlung, ba, 
nur ein einziges Intereſſe vom Anfang 
bis sum Ende vorkommt, das durch 


feine epifodifche Nebenhandlung und 


zufällige Vorfälle unterbrochen wird⸗ 
ift die Einbeit der Handlung ge 
nennt worden, und macht alſo mit 
ben Einheiten des Dres und der Zeit, 
beren bereits Erwähnung gefchehen, 
dag aug, was man bie drey Einhels. 
ten des Drama gu nennen pflegt ”). 
Ohne fie kann die Handlung nicht 
natürlich genug feyn, und deßwegen 
halten viele fie für eine wefeutliche 
Eigenfchaft des bramatifchen Ges 
dichts. Wie fie aber feinen eigent⸗ 
lichen Werth, von bem fogleich fol 
gefprochen werben, nicht ausmachen, 
fo ift auch nicht zu leugnen, daß die 
Neuern intereffante Stüfe gemacht 
baben, denen biefer Vorzug mans. 
get. Man kann aber immer gewiß 


Dy 2 re PER |. 
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behaupten, daß biefe Stüfe noch 
mehr Verdienk haben, und noch bef- 
fer gefallen würden, wenn ihre Ver⸗ 
faſſer fich die Mühe gegeben hätten, 
alles fo einzurichten, daß bie Ueber. 
tretung der Einheiten niche noͤthig 
geweſen waͤre. Es wäre gar nicht 
unmöglich, die Zufchauer ein paar 
_ Stunden lang überaus angenehm, 
durch blos einzele Scenen, aus ganz 
verfchiebenen Trauerfpielen oder Co⸗ 
medien genommen, zu unterhalten. 
Aber dieſes wäre denn fein Dranın. 
Da wir alfo, Indem wir von der 
Natur dieſer Dichtungsart fprechen, 
fagen, Die drey Einheiten müffen dar- 
‚ Ian beobachtet werden, fo wird die 
ſes dadurch nicht widerlegt, daß man 
auch Stäfe gerne fieht, darinn fie 
nicht beobachtet worben ; denn diefe 
Gtüfe würden noch gefallen, wenn 
mar gar alle Nebenfcenen wegließe, 


and nur die vornehmften ohne Vers 


Bindung vorſtellte. Alsdenn aber 
waͤre ein ſolches Stuͤt fein Drama 
mehr, ſondern es waͤren einzele Theile 
eines Drama. 
Dieſe Anmerkungen betreffen groͤß⸗ 
tencheils das Aeußere des Drama, 
wodurch es natuͤrlich und von anſtoͤſ⸗ 
figen Sehlern der äußerlichen Form 
w . 


Wichtiger ift ed, von feiner inner- 
lichen Bollfommenheit beftimmte und 
richtige Begriffe zu haben. Das 
Schaufpiel muß nicht nur, ſowol 
in feinem inhalt überhaupt, ale in 
feinen eingelm Theilen, intereffant 
ſeyn, und Menfchen von Gefchmaf 


in einer ununterbrochenen lebhaften 


SBefchäfftigung des Geiſtes und des 


| gen unterhalten; fonbern am 


de Einbrüfe —— die einen 
vortheilhaften Einfluß auf die Ge⸗ 
müther haben. I 

Die erſte Sorge des Dichters geht 
auf die Wahl eines intereſſanten In⸗ 
haits. Er waͤhlt einen Gegenfland. 
der für Menſchen von Geſchmak und 
von empfindfamen Kerzen bimläng- 
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liche Reisung hat. Fuͤr einen Di 
ter von Genie, der den Meüfchen fe 
wol aus der Gefchichte, ald aus der 
täglichen Beobachtung kennen g 
lernt bat, ift die Materie zum Dre 
ma wmerfchepflich. Aus der Go 
ſchichte ſelbſt ſtellen fich die gihn 
oder die maͤchtigſten Männer Mt 
denen ganze Nationen ihr gute ei 
fchlechtes Schikſal gu verdanfahe 
ben. Er weiß fie nieder ind te 
zurüf zu führen, ung vors GAR 
zu flellen, und ung zu Zeug ihre 
merkwuͤrdigſten Thaten zu naht 
daß wir die großen Gern and 
Themiſtokles, eines Alegandalı® 
nes Cicero, und andrer defihe 
Männer, in ihren Reben und job 
lungen fich in unfrer Gegemmerteat 
falten fehen. Noch mehr kammer 
sen, wenn er bie größten 8 
feiner eigenen Nation, aus da 
floffenen Jahrhunderten, ſaan * 
ſthauern wieder vors kiggl. 
‚WIN er feine Materie ande di 
meinen Naturgefchichte bed Mid 
Menfchen nehmen, fo hat a mm 
noch reichern Stoff. - Dieverfäitt 
nen Charaktere der Menſchen I 
feltfamen Schiffale, ihre Beidenfhel 
ten und deren Würfungen, bit Mais 
nigfaltige Lebengarten und Eyteart 
Völker umd der verfchiedenen tin 


. der Menfchen, bieten ſich ihm IE 


Bearbeitung bar. 

An intereffantem Stoff fand 
dem Dramatifchen Dichter nie fl 
wenn er nur felbft nad) Deichafte 
heit feiner Materie eine große, OM 
eine empfindungsvolle Seele, eM 
ein großes Maag von feinem 
— guter nt bat. —** 

rbeitung dieſes Sto 
— und mit, als hr 
gend eine Dichtungsa 

Gleich im Anfang der Handlans 
müffen ſowol die Perfonen, ald be 
Geſchaͤfft, wel fie vorhaben, 
Neugierde der Zuſchauer Rark MIR. 
Di if Deglrg mehn, 


Dre 
Werfonen näher fennen ju leruen unb 
au (chen, was für Eindrüfe bag Ges 
fit auf fie machen, mie fie fi 
den verfchiebenen Fällen, die man 
woraus vermuthet, betragen werden. 






Durch dergleichen ragen muß die 


Aufmerkſamkeit gleich vom Anfang 
feftgefeut werden. Alſo muß der 
Dichter feines Handlung einen guten 
Anfang zu geben wiffen, der deu Zu⸗ 
ſchauer gleich in beſtimmte Erwar⸗ 
Bungen- feget; und dieſes iſt inſon⸗ 
berheit in ber Comoͤdie eine ſchwere 
Sache. — 
dem Verfolg der Hau 

muß bie Neubegierde zwar nach un 
wach befriediget, aber immer durch 
neue Verwiklungen gereist werden. 
ie mehr die Sachen gegen die Er⸗ 
wartung ber Zufhauer laufen, da⸗ 
bey aber im völliger Wahrfcheinlich- 
feit find, je größer wird ihr Ver⸗ 
gnuͤgen daben feyn. u 
Die Handlung muß von Zeit gu 
Zeit ihre Ruhepunkte haben, auf be 

man etwas ſtill ſtehen kann, um 
alles vergangene zu überfehen, und 
ne ngen des folgenden 
m bilden. Dabey aber muß man 
Die Hauptperfonen und das Haupt⸗ 
intereffe der Syanblung nie aus dem 


Gefichte verlieren. Jede Unterbres. 


Kung, da Dinge vorfonmen, beren 
Verbindung mit bem Ganzen nicht 
fogleich kann bemerkt werden, thut 
der Handlung Schaden. 


Han muß oft denfen, daß num 
eine Entwiflung ber Sache nahe ſey, 
nd durch neue Hinderniſſe fie weiter 
hinaqusgeſetzt fehen. Aber endlich 
müffen alle Erwartungen bed Zu⸗ 
ſchauers vollig befriebiget werben, 
und er muß am Ende jede Frage, 
‚die er fich waͤhrender Handlung ge 
macht hat, vollig beantwortet fin- 
den, fo daß ihm von ber ganzen 


Cache nichts mehr zu erfahren übrig _ 


bleibet; und damit muß fi) bag 
Trama endigen. 


Drama nuͤtzlich zu 


= Dra- 709 
Aber das Unterhaltende HE wide 


nur eine ber guten Eigenfchaften des 


Drama Es muß auch dadurch 
wichtig werben, daß es und heile 
Ausfichten in bag Innere des. menſch⸗ 
lichen Herzeng giebt. Das größte 
Berdienft des Dichter entfichet ba- 
ber, daß er und Menſchen von ho⸗ 
ber Sinnesart und ungewöhnlicher 
Groͤße der Seele bewundern macht; _ 
baf er und bie traurigen ober fchreß- 
lichen Waͤrkungen bes Laſters ober 
ber binreißenden Leidenfchaften je 
empfinden giebt; daß er uns für als. 
leg, was an und Sitten 
liebenswürbig ober verächtlich if, 

fühlbar macht; Er muß fowol un⸗ 
fern Geiſt, als unſer Herz ohne Auf 
hoͤren in einer vortheilhaften Be⸗ 
ſchaͤfftigung unterhalten, und alle 
Rerven der Seele zur Würkfamfelt 
reisen. Diefed alles aber muß auf 


‚ eine vortbeilhafte Wendung ‚unfrer 


Seelenkraͤfte abgieln. Der Schre- 
fen, den der Dich*:r in ung erwekt, 
uf dienen und vom Boͤſen zuräf 
u halten; das Lachen muß ung felbE 
vor bem Bächerlichen bewahren; jebe . 
Empfindung der Menſchlichkeit muß 
in und rege gemacht werben; - 
aber muß dahin absielen, die Seele 
gu der ſchoͤnen Harmonie ber Em 
zu 'flimmen, darinn fie 
jedes Gute und. Bde, in bem - 
Maaße wie es folches verbienet, em⸗ 
pfindfam wird. | 
Unter bie beſondern Mittel, das 
wir mit den alt 


alten bie 
Denkfpehche, wenn fie nur gründ« 
lich gedacht und wolangebracht find. 
Plautus ſcheinet zwar zu. leugnen, 
daß man fich dieſelben zu Nuge ma⸗ 


che *); allein es kommt auf bie Um⸗ 
ſtaͤnde 


9y 3 . 

: #) Im Rudens (AA. IV. Sc.y.) fast ein 
Fe biefen ſchͤnen Opruch : 
Semper cavere hoc fapientes aequife 

fimum eft, 
Ne confeii ſint ip malefielis fuis, 
| Worauf 
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. Rände und auf die Genäthslage des 
Zuhoͤrers an, daß es geſchehe. Es 
iſt nicht unerhoͤrt, daß Menſchen 
durch wenige, ihnen ans er gelegte 
Worte, eine beträchtliche Veraͤnde⸗ 


rung ihrer Sinnesart an ſich erfah⸗ 


sen haben. Unftreitigift es gut, daß 
Die Menfchen wichtige Wahrheiten 
da, wo fie am ſtaͤrkſten gefühle wer» 
. den, hören. Würken fie nicht bey 

allen, und nicht gleich ſtark: fo fin» 
den fich doch auch Fälle, wo ſie große 
Wuͤrkung thun. 

Auf dieſe Weiſe wird das Drama 
eines ber vornehmſten Werte der 
Dichtfunft, und das Schaufpiel, da⸗ 
be dienet, eme edle und nüßliche 
Beſchaͤfftigung bentender und em⸗ 
pfindfamer Zufchauer. 

ESs iſt überhaupt fo etwas interefs 
fanteg, die Iebhafteften Auftritte des 
nienfchlichen Leben zu beobachten, 
daß fich vermutben läßt, die Dramas 
tiſche Dichtkunſt moͤchte in ihrer ers 
fen rohen Geſtalt — ſo alt 
kon. als jede andre Dichtungsart. 
an findet, daß auch noch gang ro» 
be Völker bey feyerlichen Verſamm⸗ 
Yungen leidenſchaftliche Scenen in 
Nachahmungen vorfielen. Daraus 
aber ift hernach, da bie Dichtkunſt 
durch glufliche Genien ausgebildet 
- worden, bag ordentliche Drama ent 
fanden. Es it ſchon an einem an⸗ 
dern Drt *) angemerkt werben, daß 
dag Drama weit älter ift, ale man 
indgemein glaubt. Ss iſt ein bloßes 
Compliment, das einige griechiſche 
Kunſtrichter dem Homer gernacht has 
Worauf ſein Knecht ſolgende Anmer⸗ 

a o pridem comicos ad 

peectavi eg ehum 


iftum m 

Sapienter dicta 
plaudier. 

Cum illos fapientis mores monſtra- 
bant poplo. 

Sed cum inde fuem quisque ibane 
diverhi domum, 


Nullus erst illo pa&o, we illi jufe- 


r 
©. Diättun. 


dicere,.. arque is _ 


Dre 
ben, wenn fie vorgeben, daß die 
Alias zu Erfindung bed Trauer⸗ 
field, und bie Odyſſea zur Comoͤdie 
die Beranlaffung gegeben habe. Bey⸗ 
de haben einen weit natürlichern Ur⸗ 
fprung, den Caſaubon Bon ben ur 


‚alten Luftbarkeiten herleitet, die die 


Menſchen natürlicher Weiſe nad) vol . 
lendeter Einfanımlung Der Erbfräcze 
angeftelit haben ). Man ſieht rech 
ist an einigen Orten Deutichlausd, 
unter dem Landvolke, das nie mes 
Son ordentlichen Schaufpielen gehkt 
bat, nach vollenbeter Erndte mt 
Luſtbarkeit, die fehr genau die ro | 
heſte Geſtalt der Comoͤdie vorik 
Die ſceniſchen Schauſpiele Ihm 
in Italien, beſonders in Cal 
noch früher als in Griechenland in 
Flor gefourmen zu ſeyn. Man fin 
det, Daß die alten Hetrusker fe ſeht 
geliebt haben; und Varro **) geden⸗ 
tet namentlich eined hetrnstiichen 
Tragedienfchreiberd. Das Trauer 
ey Gelegakat 


ſpiel möchte wol b 
feperlicher Begräbniffe aufgekommen 
eyn. 
Dem gluͤklichen Genie der Exit 
hen, dag jeden Gegenſtand des Br 
ſchmaks in feiner hoͤchſten Vollkom⸗ 
menheit zu erbliken fähig war, ha⸗ 
ben wirs zu danken, daß aus einer 
rohen und vielleicht ſehr wilden Nach⸗ 
ahmung merkwuͤrdiger Handlungen. 
eine Kunſt erwachſen iſt, die uns al⸗ 
leg, was das Leben und die Angele⸗ 
genheiten der Menſchen intereſſautes 


2) Seryriche igitur eos non!fecus 
pr tragoediae et —— — origo 
prima ab-illis repetenda oonventi 
guos veruftiffimi morcales, collectis 
. tragibus e folki, ut - - animam 
relaxarene ac juennditati fe darent. 
Be Satyrica poeſi p. 9. 10. 
#®) De Ling Lar. L.IV. Volumnissgei 
TJrragoedias Tufcas fcriphe. A sleich 
be Vohumnias, wit es ae ein 
mer seweien, fo erbeßet 
viel aus dieſet Stelle, dab die He⸗ 
— ihre eigene Tragoͤdie gchabt 
n. 


Dre 
aben, auf eine ſo Ichhafte, fo mE 


erhaltende und fo lehrreiche Art, Ira 


leich fo natürlich anf die Schaub 
2 Bringt, baß wir es in der Natur 
eibſt zu fehen glauben. 

Bey den mearern abendlänbifchen 
3ölfern finden ſich fchon im zwoͤlf 
im Jahrhundert Spuren von dra⸗ 
ratiſthen Schaufpielen *); und nach 

Bericht bed Maffei hat ein ge 
8— Albertino Muſſato aus ‚Pas 
ma, ber im Jahr 1329 in einem 
when Alter geftorben iſt, zwey Trauer, 
piele in ber Manier des Seneca ger 
trieben, ‚bie einige Negelmäßigteit 
offen gehabt haben**). Indeſſen iſt b 
ie Schaubühne bis in das vorige 
kahrhundert faft durchgehende ſehr 
arbarifch gemefen: 

Scaliger berichtet ) ung, bie dra⸗ 


natiſchen Schauſpiele ſeyen im fe zuft 


ehnten Jahrhundert in Franukreich 
roch mit ſo ſchlechten Anſtalten auf⸗ 
eführt worden, daß die Schaub 
e ganz blos geweſen. Wer nicht 
sehr unter . den redenden Verfonen 
und, wurde für abweſend gehalten. 
ir bat: man .den guten 
Sefchmat der Aufführung Diefer 
Schaufpiele dem Cardinal Richeliey 

a banfen ++); und alle übrige euro⸗ 
difche Nationen haben hernach ſich 
ach dem Beyſpiel, das Franfreich 
men gegeben haf, gerichtet. Dier 
* Miniſter trag dem Abbe’ 8A 


ignac auf, die gange Materie von 


uffährung der Schaufpiele aus den 
Schriften der. Alten zuſammen zu tra⸗ 
m; und wenn er länger gelebt 
I, fo würde Frankreich wielleicht hie 
Khaufpiehe wieder in der Groͤße und 
racht gefehen. haben, bie fie in 
eben und is Nom gehabt haben 
ber er farb, ehe der Abbe fein Wert 


*) Hemult Abrege — An. 1260 
*) Theo I. 8 L. p. 4. 


* Und Seantreio bat, mas die au— 
— ER — als wovon hier 


suten 
Geſchmat aus Zelen erhalten. 


| D:ra 


wolimden konnte. Was er uͤber dieſe 
Materie geſchrieben, iſt hernach un-· 
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ter dem Titel, La Pratique du then- 


tere, berauggefommen. 

Es fehlt ingwifchen unfern Schau 
fpielen noch ſehr viel, um die Voll 
‚Sommenheiten der Alten zu baben. 
Nicht zu gedenken, daß unfte Diche 
ter, aus Urfachen, bie in die Au⸗ 
gen. fallen, ‚noch ſehr weit hinter 
den Griechen zuräf-bleiben: fo if 
unfre ganze Veranfleltung zu die⸗ 
fen Schaufpielen, in DBergleichung 


- beffen, was Athen in diefer Art ge⸗ 


feben bat, armfelig. Unſre Schaue 
bnen find gegen die griechifchen 
nicht. viel beſſer, als Raritaͤten⸗ 
kaſten, und es iſt auf keiner heu⸗ 
tigen Bühun-möglich,.. irgend eine 
große handlung vollig natürlich vor⸗ 
ellen. 

Das Drama hat ſich in ve hier 
dene Gattungen zertheilet, Die Oper, 


uͤh⸗ das Trauerfoiel, die Comoͤdie und 


das Schäferfpiel, davon jebe wieder 
ihre verſchiedene Mittelarten hat, 
von welchen in den beſondern Arti⸗ 


keln über die aeuptgaftungen | 


fuͤbtlich geſprochen wird. 
44 


Von dem Drama uͤberhaupt bar | 
dein, in Iateinifcher Sprade; Difpu- 


‚tat. in qua oftenditur, praelftare ( Co» 


moediam atque Tragoediam mergp: 
wm vinculis folvere, nec pofle atis, 
niſi ſoluta orationg, aut illarum der 
Genom ac dignitatem Tetineri, auchor 


bät- neſtam inde woluptarem folidamgug 


utilitacem percini, Auct. Papl.. Beyi 
Ven, 1600. 4, Scenophylax,. 
Dial, in qua Comoedüs et Tragoedüg 
antiq. carminym uſus reftituitur ... e 
Aut, Luc. Scarannus, Ven. 1601. 


= — JIn italieniſcher Sprache: DI 


in ber vorigen Ausgabe dieſes Werkes, au 
Morhofs Zeugnis, hier angeführte, aber 
auch in den Verbeſſerungen bey dem jmeye 
ten Bande fchon zurück genommene Idea 
del Teatro di Giul Camillo, Fir, 

99 4 1550. 


D.r3 


2550. 4- I, wie ich Sehe, unter andere 
von H. Dahler wieber unter die dramati⸗ 
ſchen Schriften gehelit worden ; ich glaube 
alfo noch einmapl erinnern zu mäflen, daß 
Ne damit gar nichts gemein hat, fondern 
ein allegoriſches, wlchomifhes, male 
ſches Geſchwas enthält. = Deils Poelie 
rapprefentativs, e del modo di rap- 
prefentare je favole fceniche, Dife, 
di Angel, Ingegneri,. Ferr. 1598, 4 
Ven. 1734. 8. (Bas von der dramati⸗ 
fihen Poeſie, ©. ı +74 darin: geſagt wird, 
4 in antiquarikher Manier; und von 
&.75 120 finden fich allerhand Lehren 
über das Gpiel dr Schaufpider, und 
Ihre Kleidung, übers Einsichtung des Thea» 
ters, Beteuchtung, u. d. m.) Dif 
eorfo in cui .,. fi moflre, come ü 
poflano feriver cos molte lodi le Co- 
medie e Tragedie in profa, e dimol- 
ti precetti di coral arte copiofsmente 


Tıs 


fh regions, di Agoft. Michele, Ven, 


,592.4. — Ripofta in difefs del 
metro nelle poelie ,.. e in particor 
tere nelle Traged, e Comed. contra 
"il parere di.P. Beni (f, oben) di Fauft. 
Summe, Pad. 1603. 4, (wovon Abrls 
dens amd noch ber achte feiner, bey dem 
Art. Dichtkunſt, ‚angejeisten Dilcorf 


bandelt.) = Trattato della Poefia ſco- 


nica, Dial, di Frc, Alb. Draghi, Brefc. 
Y625. 8. Dell’ units della fevola 
- dramımatica, yon Agoſt. Mascardi, der 
flebente Dife, im ıten &p, f. Profe vol- 
fari, Ven. 1630. 12, — Dell’ imir« 
Zione-dramatica, Ragianamento di 
Pranc, Mangot, Ven. 1669. 8. - 
Difcorfa critico imtorna alla pocfis 
ärammatica, dell P. Franc, Falvia, 


Ven, 1675. 4. = Della Poofia tem. 


&ta)e antıca e modern von Giov. Diffo, 
bey ſ. Introdurione stla volgar Poefia, 
Pal; 1749. I% Rom.’ 1777. 12 
Difevrfi föpra ljmitdzione drammati+ 
ts per un Filologo Tofcano , Fir. 
Iy6s. 13. = Confiderazione foprs 
il Teatro , yon Piet. Biechierai, bed f, 
ribl. Virginie e Cleone, Fir. »967. 8: 
‚I Reggionamenco fulla tragica € ca- 
mica porfia, di. Giov. Pizzi , , » 


s 


Des 


Rom, 1772. 3. — Wii 
fiber Sprache: De la difpoktion du 
poeme dramatique, eine, vn Dim 
Verf. des ſolaenden Werks engine; 
aber mir nicht näher bekannte Sl. 
La. Pratique du These, p. Fraas 
Hedelin, Abbé d’Aubignsc, Pa, 
1657. 4. Berw. Am, 1715.83% 
fengl. Lond. 1684.4, Deutſch eh 
@. ©. &. ». Gteiswehe, Hesi.ım.i 
(Da das Wert, am feiner Zeit, firaidı 
tig gehalten wurde, und bob, mus 
tet f. Ueherfegung, unter ums wen ib 
fannt iR: fo wird der SJunbalt Ile 
bier eine Stelle einnehmen kizsen Du 
erñe Buch handelt, in g Kap. dchne 
eefürk des ſpec᷑t. er en quel die ih 
one Eté parmi les Ancieas; ...% 
ce qu'il faut entendre per preugw 
du Theatre; des rögles des Anceası 
de !a maniere dont on doit siafruie 
pour travailler au Poeme dıammmym 
(Mit den Gtubio ber Zpeneciler hi me 
anfangen; und dann bie Did He 
fen); des ſpectateurs, ex comacac ie 
Poete les doit r&garder ; de vchap 
‘de la reprefentarion avec h wıtt® 
Paftion chearrale ; de quelle mndn 
je poete doit faire connoitre les æ- 
sorstions , et les aftions neceſaira 
„dens une piece de theatre. Dad mM 
Bud, in ıo Kap. Du fajer; de hm 
semblance ; de l'unics de l'afion; &# 
la continuite de l's&ion; des hier 
res a deux fils, dont lune eh no 
nt Epifodes de l'unich de kesi W 
P’etendue de FPaction chentrale, OU 
sumps er de ia durde cnnvenable Mi 
poeme dramstique ; dela prepsrät0® 
des ;incidens; du denowäment, ® 
de: In cataſtrophe er idue du poe⸗ 
dramatique ; de ia Tregicomedie (@ 
ee (abe richtis bemeret, dab Der IM 
Nurdgang eines, fonk tuaalhen * 
Ane ſoiche Benenmuns nicht eriec⸗ 
ties de quantir du poeme damst. © 
fpecialement du prolsgue; des #" 
fodes felon la dodtrine d’Arifoit) 
des Afteurs anc. ou prem. ecixv 


Des 


wepHfoder; deschocums; des Altes; 
5 intervales des altes; .des fcenes; 
:s monologues; des a parte; des 
nees. Das vierte Buch, in s Kap. 
es perfennages uu acteurs; .des dif- 
murs en gänerel; des narsations ; des 
sliberations ; des diſe. didafliques; 
ıs difc. patberiques; des figures; 
ss ſpectacles, machines, decora- 
gas. Als Anhang findet ſich daber cine 
nalyfe et Examen de is Treg. de 
pphexie, intit, Ajax, fur les prin- 
ıpales. regles, ein Jugement de la 
'rag, Penthee, und ein Projee pour 
: retabliffement du Theasre franc. 
da andrer, aber im 6ten Bde. der Mem. 
e Litterac. et d'Hiſtoire, p. le. P, 
es Moletz, Par. 1728. ı2. gedruckter 
ufag zu dem Werke beteift bie Difcours 
e pistt dans les ıragedies, die er vers 
ich getren aus dee Poetif des Ariſtoteles 
Pitderungen annimmt, welche Corarille 
wchher den Vorſchriften des Griechen zu 
eben ſuchte, ik bekannt; aber ben Geif 
iefer Borfpriften füßte Unbignec nicht.) 
= Ben eben diefem Berf. ind: Quatre 
Jiflertar. touchant le poeme dramati- 
ac, Par. 1663. ı2. die aber nur dem 
Eitel nach hicher gehoͤren, weil fle nichts 
16 Zergliegerungen von den Trauerſpielen 
Bophonisbe, Gertorius, und Debip des 
Eorneille enthalten, und bie eigentlich das 
wech uesanlaßt wurden, dab dieſer, in 
vs folgenden Schriſt, das Werk des Bus 
uanac nicht angefuͤhri Hatte, ⸗ Die bes 


weiche zuerſt, beu ſ. Tiheitre, Par. 1663, 
f. un) nachher ben ben ſaͤmmtlichen Aus⸗ 
saben f. W. immer wieder mit abge⸗ 
besucht worden find; von weichen aber nur 
sigemtlich der erſte und -deitte, von dem 
Magen und den Theilen bes dramatiſchen 
Bedichtes, und von ben drey Ginheiten 


biehen acbösen. Deutſch finden dieſe 


benden ſich in dem ıten und stm St, deu 
Rheptr. zus Hiorie und Aufn. des Thea⸗ 
fees‘, Gtuttg. 1750. 8. Einige Anmer⸗ 
tungen dazu Hat Voltaire in ſ. Com- 
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ment; fur Comeille (Qeuwn.©, 6. 
Siysg. von Beaumarchais) aemacht; aber 
ie ©. E. Leflings. Dramamırgie if des 
Werth derfelben aenau beſtimmt worden. 
— La reformation des Theatres, pP, 
Mr. (Louis) Riccoboni, Par. 1943. 12. 
= Obfervations fur le Theatre, p. 
Mr. (Franc. Ant.) ‚de Chevrier, Par. 
1755. 12. (Zur Bertheibigung der: Sitt⸗ 
lichkeit des Theaters überhaupt.) = Ei 
tretiens fur ia poefie dramatique, von 
D. Diberot, dev f. Fils nerurel, Par. 
757. ı3. und Difcours de la poche 
dramatique,, von ebend. Deu f. Pre de 
famille, Par. ı758. 8. Deutſch, be 
dem Theater deſſelben, won 8 & keſ⸗ 
fing, Verl 1760 und 1781. 8. 22h. (In 
Srankeeich fanden Die Behauptungen des 
Bert. mancherley Widerfpeuch ; vordüge 
lich verantaßten fie die Petites leutres für 
les grands Philofophes, Par. 3758» 
22. von Paliſſot, die auch in die Samml. 
ſ. B. als in den erien Band. der Ausg. 
von 1788. 4. 4 B. auſgenemmen worden 
ſend, wounn aber nur eigentlich ber zwerte 
gegen Diderot allein, und zwar gegen das 
exfiere Werk defſelben, gerichtet IE. So 
gegründet manches feun fonnte, mas Ihe 
Verf, dem 9. D. vormirft: fo genis IR 
Diderot boch tiefer , wie irgend einer ſei⸗ 
ner Vorganger, in das Weſen des Dias 
ma Aberbaupt eingedrungen.) = Difler- 
tation ... fur le poeme dramasıqug, 
eoncernant ia Trag. er ia Comeldie 
od l’on fait Breceder le poeme dpi- 
que, et. fucceder divers autres, gen- 
res de Poeſie qui la plupart ont.de la 
eonnexion avec je Drama , .:: per 
Mr, de Vaubrieres, Nar. 1967. 8. 
sd. — Du Theatre, ou nouvel 
Effi fur Fatt dramstique , Aufl, 


1773. 8, Deutkh, nebR einem Uuhange 


aus F. W. v. Edthe Brieſtaſchen, Leipt. 
775. 2. (Des Werk, weldes aus 29 


- Kap. beſteht, deren Zunpalt: hier au viel 


Naum wegnehmen wärde, enthält «ine 
Dienge Ichs wadrer, obsleich zuweilen 
Abertriebener Megen. Er wuͤnſcht das 
Drama überbahpt zu einem wahren Ges 
mäbtbe des Lebens und der Sitten zumae 
Dy5 Yen; 





714 Dre 


chen; daher er, 3.85. Me Deeilfication 
deſſelben verwirft, De Aberirichenen Cha⸗ 


ractere nicht leiden will, u. d. m. Vor⸗ 


Süglicdr: empflehlt er das eigentliche Dea⸗ 
ma.) — —In engliſcher Sorache: 
Eſſay of’dtemaeick poeſy, Lond.1668. 
8. 1693. 4. von I. Orvden, und ber f. 
Dramatick works, Lond. 1762. 8. 
Deutſch, im 4ten &t. S. so von G. €, 
keſſings Theate. Dibl. Gtattg. 1758. 8. 
— Bey M. Hurds Commentar über bie 
Epiftel an bie Piſonen, eine Abhaublung 
über die verſchiedenen Gebiete der drama⸗ 
tiſchen Poeſſe, im 2ten B. der deutſchen 
Heberf. — A general View ofche Sta- 
ge, by Mr.-Wilkes, Lond. 1759. 8 

(Das Wert beſteht aus vier Abtheil. wor 


von der erſte, in 7 Kap. Of che Stage, 


its uferofociety and the difadvanräges 
unter which ie labours ; of dramat. 
entertaitements en generat, and of 
tragedy; of ehe. different fpecies of 
Tregedy ; of comedyand.its end; of 
the défects of .the fpanifh Drama, of 
the 1talfad :Draime, of the french Seas 
ge, 'and of englifh Comedy; of Far- 
ce,. and’of- Opera, rhearrical Mufic 
and pintormime ; die zweyte Abthell. in 
7 Kap. On che Arc of acting handelt; 
die dritte, in z Kap. A Shore hiftori- 
cal account of the flage, ame. and 


wodesn ; - und die vierte, In 6 Kap. A' 


critichl exenfination of 'che merfts 
and demerits of the prisscipal perfor- 
mers in England and Ireland enthdlt.) 
— An Effey:upon the preſent Seate 
of che Meatres in France, England 
and Italy .... Lond. 1760. 8: (Nah 
einigen vorläufigen Bemerkungen handelt 
der V. in 39 Kap. Of che cireumſtan- 
ees thar render plays interefing s. of 
the dource ‚whence thefe effedts of 
paflion proceed ; rulesto be oblerved 
in drawing of caricters; of che con- 
ftrußion ef che fable; . of uniry and 
Umplidity in.the drama; af diverfity 
In dramatic poems; model of a per. 
feet inerigue; of che method of con- 
rraſting characters; of. the furberis 
della fcena, or thearrical artifice; 


in the chepter of tragedy; 


Dra 


tragedy eonfidered wich regard wrbe- 
pafhont; fareher explicatton of the 
fubjelt; rules to be obferved in dr» 


wing theatrical charalters ; of tire uſe 


of:tragedy ; rrageäy confidered imm 
abftrafted and merhaphifical ligke; 
folution of chis dificuley; of truck 
and probabiliry in dramatic poems; 
of the difference berween rhe me 
and the. probable ; Jdireftions howm 
preferve the.confiftency of characten 
Tragedy tonfıdered as a work of am; 
of the besury of a poetical @ile; 9 
plication of what has been advancd 
of the 
chorus of antiquity; of comedy a 
general’ and ın particuler of che = 
lian; account of the moft eminen 
comie writers of France and England; 
of farce; of operas; of the eflelt: ef 
dramatio reprefentauions on the mind 
of man; ofthe art of afting; of che 
kalian players; ofthefrench players; 
of the englifh players. _ De Er 
enthält zwar niiht lauter nene, uber cine 
Menge gut durgedachter Bemetugen.) 
— On dramatic Genius, by P. U- 
fernan‘, Lond: 1772.98. — Theke 
ments of dramatic Criticism . .. » 
by Will Cooke, Lond. 1775. £& 
Deutſch, mit einigen Zuf. Lub. 1776. 8 
(Die a5 Kap. des Werkes enthalten, a 
ſketeh of the origin of che ancient 
drema;5 of the prologue, epifode, 
exode and: chorus; of the verfe, re 
citation and mufic; of the mallı; 
on the diviſion of cheatr. derlemarion 
berween two actors, a definition of 
tragedy; of fable; of manners; ef 
fentiments, of diion; of che three 
unities; of fome inferior rules; «f 
tragic fubjelts ;. of tragi- comedy; of 
the orıginand progrefs of ant. come 
dy; of the ews of comedy; offen 
timenral comedy ; that che charsfters 
of comedy are far from being as yet 
exhaufted; whether tragedy or «= 
medy be the more difhcult co write: 
of pantomime; of farce; a Skerch 
of tie education of the greck und 
romas 


DEE 


oman"ullors; yeneral Iufttulk AR 
zeeedding in che art of güing. Dee 
achtet der Verf. ein eifriger Verehrer 
28 Arißoteles ih: fo ſcheint er denn bach 
uf feine Ant-in dem. Geiſt ber Dichrtuu 
eſſelben eisgedeungen zu feyn.) ⸗ Das 
te = ate Rap: des zweyten Theiles ber 
'hilological Iaquiries by Jam. Hav, 
is, Losd. 1781. 8. G. 138 u f. em⸗ 
dit eine Menge sans ‚guter Betruchtun⸗ 
en Aber die Einrichtung des Drama uͤbes⸗ 
aupt, befonders aber des ‚Zrimieriptels, 
wich Maßgabe ber Vorſchriften des Mk 
Iotele. = —— In deutfcher Eprache : 
Demehelt,: ein .Zodtenscinädh, von J. 
Ef, Schlegel, In dem iten Bbe. der Bes 
ufligungen,, und im zu Ch. ©. 177 [. W. 
op. 1764. 8. = Gbenbefielben Geben 
en. zur Aufnahme ded daniſchen She 
ers, ebend. ©. ssı u. f. enthalten eime 
Dtenge (ehr brauchbater Anmerkungen Abe 
ne dramatiſche Kunſt. — Drev (vorge 
ih) philoſophiſche· Abhandiangen Aber bie 
\eamatiide Dichtkunſ, finden ſch 6m 
wın Gomifhen Theater von . .. . 
Straube) Bresl. 1759. 2. ‚Die Bil 
ignungskheift vor ber (von. . W. % 
Berßenberg ) aus bem Engl. —— 
Braut des Beaumont und Iletſcher, Ko⸗ 

enh. 705. 8. handelt von ber dramati⸗ 
hen Tauſchung, und son den Schwie 
igtkeiten des verſificirten deutſchen Orame 
aber {che kurz.) — Hamburgiſcht Dem 
naturgie, von ©. Ephr. Eeffing; Hamb. 
16721768. 2. a2Bde. Bün, 1735..& 2 &. 
heifch. von Junker, Var. 1785. 8: s Bde. 
=. Im ı9ten St. @. 289 bes Vatrioten 
n Bayern, Münden 1769. 8. ©. 389 
mbet fh eine Abhandlung von dem Thews 
er (Drama) — » Der ste Aufl. ©. 7ı is 
en ſiiegenden Blattern uon beutkher Art 
md Kunſt, Hamb. 1775. 8. — Unmer 
ungen über das Theater, Peips. 1774. & 
von Joh. R. Dich. Lenz. Unterſuchun⸗ 
en, ob der drametiſche Dichter ben Men⸗ 
hen, oder die Schickſaale des Menſchen 
arſteten folle, was die Griechen, und 
franzojen, Welteise und Sdakrspear eis 
entlich dargeſtelt haben, und mie aus 
er verfihledenen Bildung verfchiebener 
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ller t im Dual des 
Drama entſchẽ. In dem neueen Trauer⸗ 


fiel ſol Daher dee Character, in dem Buße 


el Die Handlung das Hauptwert ſeyn. 
Der Vortras füRt ind: Yohiertiche.) — 
eher Die Berdaderunigen des Theaters... 
von ebent. in 4. Stächtigen Wufldgen, 


8.26. BAR. 1776 9.-—— Ueber den Haupt’ 


aweck der dramatiſchen Soefle, ven Hiß⸗ 
mann, im aten Bde; ©. 553 des dentſchen 
Mofeums v. J. 1777. — Ueber ı Bolfäs 
khaufpiele, und Aber die piforifhen Bee 
mählde auf der Bahne, zwey Abhandi. 
in den Aheiniſchen Beyträgen. sur Go⸗ 
lehrſamkeit, Mannb. Jahenaug 1779. 8 
— Ein Abſchnitt in J. J. Eſccheuburgs 
Entw. einer Theorie und Bitterat. der fd. 
MWiſſenſch. G. ss u. f. ber Ausg. so 
3789. — Das ste Hauptſt. des zwedten 


Tpeils in I. M. Eberhorda ‚peorie der 
ſch. Wiſſenſch. 6.174 der erſten Auss.. · 


Die Verrede von deu sten Boe. von K. 
Gr. Kretſchmanns Werken, Seins. 1787. 8; 
handelt vom .Bwedte bes Drama, von 
bramatifcker Sonbiens, u. d. u. vorzus⸗ 
lich mit Mückicht auf bas Luffpiel,. — 
©. übrigens die Art. Comoͤdie, Dichte 
kunſt, Tragoͤdie, U. a. m. — 

Ueber den Urſprung des Drama üben 
haupt iſt bereits, bey dem Niet. Comoö⸗ 
die, bemerkt worden, da6, ba ſich feine 
Sandinug ‚. ohne Perſonen, welche tale 
vorfichen, vorfielen ldßt,, und alſo zuer 
Menichen, au: irgend einem Zwecke ver⸗ 
ſammelt ſeyn wndflen, che fie dergleichen 
vorſtellen können, es fche begreiſlich If 
wie veligiöfe Bee hazuı bie Veranloſſung 
gegeben haben, und wie das Drama alip, 
mehr ober weniger. ben allen Völkern, 
anfänglich eine veligiäfe Benerlichleit, und 
der Gtoff dazu aus velägtbfen Begeben⸗ 
Seiten geredhlt war. Jene Sehe find, 
ben allen Voͤlkern, bie erßen Dereinlo 
gunsspunfte des verfeblebenen Ditglieder 
derfelben, geweien; und wenn bie Vor⸗ 


ſteher derſelben, bie Vrießer ſelbſt, auch 
nicht Die Vergegennartigung religidfer Be⸗ 


gebenheiten, oder deſſen, morauf Diele Feſte 
berubeten, dabey verankalter hätten, u 
die Feyerlichkeit deſto eindringender zu 

machen, 


116 Dri 


Bey su.beihäftigen,, feſtzubalten, u. ſ. w. 


ſo wirde doch die, durch ſie gewedte Eins 


WBeiſe munfiten aber dieſe Berfiuniichungen, - 


urſpruͤuzlich, mehr aus Aummen: Mufsks 
sen, Beoseflionen ‚oder dergleichen, als 
aus even, mehr aus einem Blaben 
Shoufsiele, als aus einem eigentlichen 


. Deama befichen, fo wie lenes Scham 


faiel ſelbſt, nach Maßgabe der Cigenhei⸗ 
ten ber verſchiedenen Aellgienen, Deu 
verſchiedenen Bolkern, ſehr verſchieden 
ausfallen, and bey deu Gelechen 4. B. (ia 


den Gatorſpielen) auf Eeweckung froͤbli⸗ 


der, und bey den chriſtlichen Volkern 
(durch die Mokerien) auf bie Ermwerkung 
ernkihafter, oder fo gar teauriger Ems 


‚pfindungen zwecken. Auch wird ch, aus 


diefem Unterfchiede, begreiflich, wie Deu 
ben letztern, es ſehr balde oine Bloße re⸗ 
Uniöfe Zoverlichkeit zu feyn arhorte, ober 
wie doch, neben demſeiben, ſich ſehr ſruͤb⸗ 
zeitig mancherley, blos auf WBelufiguhg 
gerichtete Gchauſpiele bildeten, und Men⸗ 
ſchen, ohne jene Veranlaſſang, ſich nur 
au dergleichen, zaſammen thaten. (3 


bedurfte, indeſſen, ben dem MWällern, 


mehr ober weniger Zeit, ehe das Dramä 
ſelbſt, in ·der ihm eigenen Gehalt, zur 
Wieklichkeit gelangte; und es mar * 


den mehreſten, wenlgſlent ſchon zu einer 
- sehen Form gedlehen, che es. eine Bes 


Manmte, ihm angeımeffene, eigene Staͤte 


‚fand, Um daß, ducch Drenfhen, leben⸗ 


dige Gemaͤhlde von Auer Reihe von Ges 
gebenbeiten voſſteamen dargeſtelt, unb 
andre Menſchen redend und handelnd aufs 
geſuͤhrt werden iımen, muͤſſen ſich nicht 


blos Geſellſchaften dazu vereint haben, fon 
dern dergleichen Gemäplde mäfen auch 


gufammensefent, oder dramatiſche Werke 
geſchrieben, und ein, zu ihrer Darſtel⸗ 
fung geſchickter Ort, gleichſam ausgeräs 
et fon, SEines Ld6t von dem andern 
Rp nicht trennen, obeleich, dee Natur der 
Sache arındd, das Eine immer che, ats 


dos Andre da fon muk, und krines ber 


ſelben zugleich mit einem Mahle, in fels 


> 








‚tungen bieee Nachnachungen, bin 


aem Dedip ober einer Nudeln, u cm 


Mahoriet ober einem Miſanthreten, 3 


nem Dtbello ober einer heimlichen Ip 
sah, zu einer Emilia Galotti oder ih 
na son Barnhelm; won be Kanıs ieh 


SLheeris, -biö su dem, vom Berl a: 


souten Theater der ben neun Opie 
dauſern, find fehr viele Gepritte ade 
gelauſen, und die Schroierigfeiten daben 
werben dadurch nicht wenig versrhhrtt, 
daß, nahe oder weniger, das Eine bei 
Undern su Hälfe fommen mu. Ober 

Meniben, weihe Schaufekle aufen Ne 

teine Dramen maren , wirken, miz 9% 

dacht, mobrfcheinlicher XBetfe, ur dem 

tiche dramatiſche Werfe, und, her ww 

wmatiihe Werke, wieder kbrerrii dee 
eigentliche Scheufpiclertund haben eniher 
den Edauen; und, wenn aleich, bes ch 
wien neuern Böltern, Werke jener St 
(auf ihten Innern Werth kommt cd bes 
sicht an) ehe geſchrieben worden feunfalb 
ten, as fie , durch die Art and den Gech 


die Stücke unferr Aoewitha tie soten Jade 
Yunderte: fe würde doch dieſes, im 
deraleichea Werke bey den alten Bilte, 
— 75 

die Geſchichte des Drame 
—* ſo verſteht es ſich vom ſelbſ, Ab 
alle mögliche Reten meuſchlicher Ganblußs 
wen und Senchenpeiten, fo wohl cußs 
daſte und traurige, als fröhliche uab 
Kdderlihe,.u. f. w. unb ven biefen wie 
der mehrere Arten sufammen ober icde füs 
fi allein, ſich in bergieidhen Ichenbige 


Des 


18 allen Staͤnden, wid fo wohl mn aue 
nen, als aus mehrern zuſammenſetzen 
ſen, und dab, dieſem pi Folge, das 


rama, bey verſchiebenen Odikern, ſehe 


eſchiedene und mannichfaltige Formen 
m Seflalten hat erhalten müffen, oder 
ſehr vielerten Sattımgen zerfällt. So 
rw blos erdichtete, und äbernatäckidr 
deſen Laffen in Diefe Handlungen ſich mit 
Thechten, oder dergleiden Handlungen, 
8 durch bieſe ausgefuͤhrt, ſich darſteen, 
odurch denn die Anzahl diefer Gattun⸗ 
m ſeht vermehrt worden iſt. Nachrich⸗ 
n von ihnen fihd, bey den Artikeln Eos 
wWdie, Hirtengedicht, Oper. Sa⸗ 
wifches Schaufpiel, und Tragoͤ⸗ 
ie zu finden. Aber die Werfe, welche 
wen von ihnen überhaupt, und zwae 
m allen Völkern, tiefen, find fols 
ende: Storia critica de’ Teatri antichi 
' moderni, nella quale fi ragıona 
jell’ origine e progreſſo fino al tempo 
refente, della Tragedia, della Co- 
1edis, del Drama m: Mufica, edi 
gni’ forta di fimili componimenti 
reflo turte le mezioni, con... no- 
e del S. D. Carlo Vefpsfiano, Opera 
el $. Pietro Signorelli, Nap. 1777. 8. 
eutſch, Bern 1783.89. 2Th. (Das Werk 
E im drey Dächer, und jedes derfelben 
Heder in verichtedene Capitel obgetheilt. 
zIchon bed dem Art. Comoͤdie die Eins 
itigkeit und Partheolichkeit des Verf. oͤf⸗ 
rer bemerbt worden; su Gunften feiner 
igenen Landelente würde ihm ſolche zu 
erzeihen feuniz aber er widerfent die, ges 
m das italieniſche Theater schegten, 
joruerhelle der andern Völker durch Her⸗ 
bwuͤrdizung, und durch falſche Darkel- 
ıngen des Theaters derfelben, fo, daß 
ran Öfteree grweifein muß, ob er nur mit 
en Bramatiichen Schriften der Italiener 
(6% genau bekannt geweſen If.” Auch 
t dieſe Partheylichkeit einige, sam Theil, 
ttre Kritiken über fein Werk, beſonders 


m Gelten der Spanlee veranlaft, un⸗ 


r welchen die bündigfien in der, bey 
Im Urt, Dichtkunſt, ©. 638. a ange⸗ 
isten Schrift des Lampillas zu finden 
d. Und zugleih) vermißt man durch 


N 
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ans bie Darfelang, ber, beim Theater 
eines jeden Woltes zulommenden, es von 
anders Theatern auszeichnenten, Eigen 
thämttchleiten. Er ſcheint feine Geſchichte 
mehr ‚aus den Nachrichten von den vers 
ſchiedenen Bühnen, als aus den verfchtes 
denen bramatifchen Produrten der: verſchie⸗ 
denen Boͤlker gezogen, und nirgends Rüde 
ſicht auf die beſondere Geiſtesbildung ei⸗ 
nes jeden, auf Zuſtand ſeiner Denkart 
und Gitten aberhaupt, und auf die Ur⸗ 
ſachen und Vrranlafſſungen derſelben (ohne 
welche ſich doch die Geſchichte des Dra⸗ 
ma, bed feinem Volke ſchreiben laßt) ge⸗ 
nommen zu haben, dergeſtalt, daß ſein 


Wert mehr die Geſchichte der Anwendung 


der vorgeblichen dramatiſchen Regeln, ei 
des Drama ſelbſt, geworden in) — Br 
floire univerfelle des Thearres de 
soutes les Nations depuis Thespis 
jusqu’ä nos jours. ... Par. 1779. 8. 
(Ob bieies Wert, welches aus 36 Ban⸗ 
den beſtehen folte, bollendet werden iR, 
weiß ih nit. Nah ben erſtern ı2 zu 
urtheilen würde aber auch dann, nad} 
Abrechnung deſſen, was über die franzde 
Hide Bühne darin gefagt ik, ſich daraus 
nichts, als Unrichtigkeiten Lernen laffen.) 
— (Ein Auffog über die dramatiſche Dichte 
tun, von Marmontel, vor den Chef - 
d’oeuvr. dramatiques du. Theatre 
Franc. Par. 1773- 179. 4 28, 
Deutſch, Beips: 1774. 8. (Ein bloßes, alle 
gemeines Raifonncment, in welchen ein⸗ 
jele, meines Beduͤnkens, richtige Ideen 
mit ſichtlich falfıhen ‚abwechfeln: — IM 
dem zten Bde. der Remarques fur les 
Trag. de Jean Racine, p. Louis Re» 
eine, Par. 1752. 12. finden fi ver 
ſchiedene, dieder gehörige Capitel, als 
Paſſion de preſque tous les peuples 
pour la poelie dramatique; hiſt. de 
a Poefie dram. chez les Grecs ; hift. 
de la pochie dram. chez les Romains; 
hiſt. de la Poche dram. moderne und 
d. m. ⸗ — Much gehören, im Gaugen 
nad) bieber: Verträge zur Hißorie und 
Wufnahme bes Theaters, Gtutte. 3750. 8. 
vier Städe, (von Gotth. E. Leſſing und 
C. Molias) and — Gotth. Ephr. Seiinss 

Thoa⸗ 
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beatraliſche Bibliotbek, Berl. 1754» 


1758. 8. 4&t. deren Innhalt, ben dem 


befondern Artikeln, wohin die einzeln 


Nuſſ. Darin gehören, angezeigt if. — — 
Don dem Theater der alten Griechen 


. and-Romer, von der Einrichtung und 


Beſchaffenheit ihrer dramatiſchen Stuͤcke, 
von ber Art ihrer Vorſtellung derſelben 
u. d. m. liefern beſondre Nachrichten, tn 
Inteinifcher Sprache: Evanthii er Do- 
nati de Trag. et Com, Commentat. 


im gten ®. ©. 1682 des Gronovſchen The⸗ 


faurus, und bey dem Lindenborgſchen, fo 
wie bey mehrern Ausg. des Terenz, meil 
ei aus dem Commentar derfelben über 
biefen Dichter gesogen find.: GSie enthals 
ten vorzägtich nur Nachrichten von ber 
Komödie. — Jul. C. Bulengeri de 
Theatro, f. de ludis fcenicis eorum- 
que apparatu tam spud Grsec. quam 
Romanos,.Lib. JL Tricaf. 1603. 8. 
und in f. Opufc. Lugd. B. 1621. kx. 2B. 
ſo wie im gten B. ©. 823 ded Grdvifchen 
Cheſaurus. — Geo. Fabricii De fabu- 
larum, Ludorum, Theatrot. Scengr« 
ae Scenicor. antiqua .confuetudine li- 
bellus, Heidelb, 1663. 4. und im sten 
DB. ©, 1694 des Gronovſchen Thefauruß, 
fo wie bey mehrern Ausg. des Zerenz, 
als von Lindenborg, Zeune, u, a, m. — 
Joh. Lud. Fabricii de ludis fcenicis 


- Lib. in dem, vorher, zuerß angeführten 


Werke, ebend. ©. 1714. — Alb. Gen- 
tilis De auctoribus et ſpectator. fahu- 
lar. non notandis, diſputat. ebend. 
©.1636, = In italieniſcher Sprache: 


- Deil’.Indole del Teatro antico e mo 
derno, von Gianrin. Eonte Earli, im 


ssten ©. der Raccolta d’opufcoli ſcien- 
tif. er filol, des Ealogera, und im zyten 
®.f. Opere, Mil. 1784." 18 ®be, — 


In franzoͤſiſcher Sprae:: Idée des 


Spectales anc, et nouv. p. Mich. de 
Pure, Par. 1688. 12. Mem, fur les 
jewx fceniques des Romains . - . » 
son Ch. Duclos, im a6ten B. der Mem, 
de l’Acad. des Infcript. — Sur le 
paflage de Tite Live qui donnel'ori- 
gine des Jeux fcen. de Rome, von 
9. Tercier, chend. im azten Bd. der 


Dra- 


Duastendg. — Dilcours fur le The 
we des Grecs, und Diſc. fur le ps 
ralleie des theatres, von dem V. Bra 
mo, in dem iten ®. f. Theatre des 
Grecs, (©. ı. und ©. 145 der Nusg- eu 
3763.) — Hift, du Theatre des Gres 
umd,Reprefentation des pieces de Tha- 
tre à Achenes, das 69te u. 7ote Cap. in da 
Voyage du’ jeune Anacharſi. — 3 
englifcher Sprache: Ben der engl. is 
herſetzung des vorher angezeigten fe 
ſiſchen Werkes, Lond. 3759. 4. 38. 
bet ſich eine Vergleichung des grichihen 
und englikben Theaters. — Zu dal: 
ves of. che Roman Poets, byLC 
ſius, Lond, 1726 und 1753. 2 ı%. 
Deutſch, Halle 1777. 8. wird, Imsta®, 
©. 207 u. f. d. d. Ueberſ. von dem ix 
fhrunge und Bortgange des griechikhen 
Drama ; von dem sömifchen Drama; na 
einigen, das Drama ber Alten betreffew 
den Stüden; von ber deamatiihen Des 
fit der Alten ; von der dramatiſchen Fitiog 
und Nachahmung; von den Solbeamafe 
der. dramatischen Pocfie; von kr £rak 
der dramatiſchen Poeſie, Leidenigeie gm 
reinigen, gehandelt. — In Dewchbes 
Sprache: Vom Theater der Alten, cm 
Abh. von M. Eonr. Curtius, bey L ües 


berſ. dee Dichtkun des Ariſtoteles, He 


NOV. 1753. 8.— licher die Dramatil ker 
Griechen, von J. J. Rambach, in f. ix 
Wdologifchen Unterfuc;ungen, Oalle 1778. 8. 
uud im zten Bbe. ©. 655. ſ. Ueberſ. der 
Votterſchen Archdologie. — — Bon ber 
theatraliſchen Muſik der Alten fin 
den ſich Nagtichten bey dem Art. Schaue 
ſpielkunſt. ©. übrigens auch woch die 
Art. Ballet, Ebor, Comoͤdie, Tex 
gödie, u d. nn — — 

Bon der Geſchichte, dem Geil, der 
Eigenheiten‘, u. f. w. des Drama be des 
neuern oder chriftlichen Völkern 
überhaupt , oder ben mehren berfelben: 
Reflexions hiftor, et critiques fur les 
differens Theatres de l’Europe.... 
p- Louise Riccoboni, Par. 1738. $. 


Amt. 1740. 8. Engl. Lond. 1741. % 


(Der Berf. handelt, ©. ı u, f. von dem 
Jtallenlipen, ©. 45 u, |. von dem Eye 
wihhen, 


} 
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ikhen,_©. 66 u. f. von ‚bein. Fransdfk 
ben, ©. 118 uf. von dem Engliipen, 
5. 140 9. f. von dem Stamtdndiichen und 
jolländifchen, und ©. 157 u. f. von dem 
entichen Theater; und ob. er gleich nirs 
ends in tiefe Unterſuchungen ſich sinldßt: 
, zeigt ſich doth allenthalben, wenn nicht 
ee. volfommen gut. untesrichtete,. doch 
es um Unterricht bemühte, - und unbes 
maene Schsiftfteler.) = An Eflay 
pon the psefent State of the Thea- 
re-imm,Francce, England and lealy.... 
‚ond. 1760. 8. ( Der Iunbalt deſſel⸗ 
un ift bereits vorher angezeigt; nur ein 
kheil davon gehört hieher.) — Bemer⸗ 
ungen über bie Theater zu London, Pa⸗ 
W-ugd Mien, Goͤtt. 1787. 8. gegen-wels 
he Die Lettres d’un Campagnard . » » 
Hepnov. 1788. 8. gerichtet ſind. — — 
,„ Bon der Geſchichte, dem Geiſt, den 
Bigenheiten-u. f. w. des Italieniſchen 
CTheaters befondere: La Drammarurgia 
di Leone Allacci, div. in fette in- 
dici, ‚Rom. 1666.12. Berichtiat, verm, 
und fortgel. (von Apoſt. Bene ) Ven, 
7554 (IA nichts, als ein alphabeti⸗ 
ſches Verzeichniß von itafteniichen. Dear 
men aller Art.) — Bor des Scipio Dafs 
fe Teatro italiano, o ſia fcelca de 
Tragedie per. ufo della fcena, Ver, 
1723 - 1728..8. 38. findet fib eine 
Iſtoria del Teatro Italiano e difefa di 
eſſo. «= Lettre für les Spectacles d’Its- 
lie; fur leur origine, fur les perſon- 
nages u. i. w. in bem Mercure de 
France, Jenner 1736. ©. 31⸗94. — 
Hiftoire du Theatre italien depyig la 
decadence de Ia Comedie latine, avec 
un Catalogue des Traged. et Comed. 
italiennes, imprim. depuis l’an 1500 
jusqu lan 1660 .. P. L. Riccobo- 
Di (Par. 1727 1731. )3. 2B. Deutſch, 
waos eigentlich zur Geſchichte gehoͤrt, nebſt 
feinen Auszügen aus ein paar Ital. Teſpl. 
und aus der Kalandra des Bibiene, im 
sun St. G. 4135 u f. von G. Ephr. Leſ⸗ 
finge Theatral. Bibliotbek. — In dem 
Theatre d'ltalie des Eedors, Par, 1758. 
12. 15 Bbe. finder ſich eine kurze Geſchichte 
der italieni ſchen Bühne, sine Vetglei⸗ 
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Gung mit · der franzöfiichen „und Nach⸗ 
richten von den dramatiſchen Dichtern dee 
Italiener, — Ben des Ant. Planelli ital, 
Ucberfegung der Formeyſchen Prigcipes 
elementgires des; belles lettres, Nap. 
1767. 8. iſt eine Breve ftoria del Tea- 
sro italiano befindlih, — Vor der. Vir- 
ginia e Clcone, Trag. di-Pier. Bi» 
chierai ... Fir. 1767. 8. fiehen Alcu« 
ne confiderazione fopra il Teätro, 
welche Klagen über den Verfall, und dem 
gegenmärtigen Zuſtand des Iheaters im _ 


"Stallen enthalten. — View of the cu- 


ftoms, manneıs, drama of ‚Ikaly by 
$. Sharp, Lond. 1768. 8 wogegen 
Giuſ. Barettil. — Account of cha 
manners and cuftoms of Italy, Lond, 
1763. 8. ſchrieb, in welchem das te 
und ıate Cop, von der Gerichte des ital, 
Drama handelt. — Sa dem Sten B. 


‚der Opere di S. Bertinclli, Ven. 1783. 


8. findet fih cin Difcorfo fopra il Tea- 
tro italiano, der zuerſt vor ſ. deep 
Trauerſpielen Baffano 1771. 8. erfbien, 
und Deutfih im Theaterkalender vom J. 
1779 gedrudt iſt. — G.. übrigens den 
Art. Oper. | 
Die, von dem Drama ber Spanier 

handelnden Schriften find bey dem Krk. 
Comsdie, ©. 553 angeseigt, Zu Dies 
fen tommen noch : El Deiennagador del 
Teatro, Mad. 3, eine, meines Wiſſens, 
noch fortgeſetzte Wochenſchrift, welche 
son den vorgeſtellten Gtuͤcken Nachricht 
giebt. — Buch finden fi) noch in den, 
bey dern vorher gedachten Artikel, ©. 552 
angegeigten franzöfichen Ueberſetzungen 
ſpaniſcher Lufifpiele, einige, obwohl ziem⸗ 
lich einſeitige und Büchtige Beotrage, zur 

Geſch. des ſpaniſhen Deama, — — 
Don der Geſchichte und den Eigenhei⸗ 
ten bed Drama in Frankreich; . Das, 
vorbin angeführte Mem. bes Eh. Duclot, 
Sur les jeux ſceniques des Romains, 
giebt quqh Nachrichten von denjenigen, 
qui- ont precédę en France la. naiſ- 
fance du poeme dramatıqua — fo wie 
die Differrations des Le Beuf (S. 95) 
und die Poelies, du Roi .de Navarre, 
D,1. 6.157 deraleichen von einigen, ‚un 
iaten 
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seten Jahrhundert in Sennkreich geſchrie⸗ 
benen lateiniſchen Trauerſpielen. — Le 
Theatre frangoi⸗ en trois Livres ol 
il eft traite de Fufage de la Comedie, 
des auteurs qui foutiennent le Thes- 
- tre, ee de la conduite des Comediens, 
„Lyon 1674..12. von Sam. Chappu⸗ 
seau. (Das Werk enthält mehr Schutz⸗ 
ſchriften für das Schauſpiel und bie 
Schauſpieler, ats hiftoriſche Nachrichten.) 
— Hiftoire du Thestre frangois jus 
qu’ä Mr. Comeille, von Bern. v. Bons 
tenelle, tn dem sten B. f. Oeuvres der 
Pariſer Ausg. von 1743. (Behr genaue 
Unterfahungenanzufehen, mar nicht Sons 
tenelle'6 Gache; es war einer der erften, 
welcher den Troubadours eigeutliche dra⸗ 
matifche Arbeiten zuſchrleb. Aber, was 
er erzählt, erzähle er ſehr angenehm.) — 
Bey dem Parnafle frangois des Titon 
du Tillet, Par. 1732. f. finden fib re- 
flex. fur les 
einige Nachrichten entbaften find. — 
Bibliocheque des Theatres, cunte- 
nent le Catal, alphabetique des pie- 
ces dramat. Opera, Parodies er Ope- 
sa comiques, et le tems de leurs re- 
prefentations, avec des anecdotes fur 
la plupart des pieces... et dur la vie 
des Auteurs, Muſiciens er Acteurs, 
Par. 1733. 8. (Bon dem Abe, Mau⸗ 
point, uud fehe mager, trocken und un⸗ 
eichtig.) - Hiftoire du Theatre fran- 
gois depuis fon „erigine jusqu'& pre- 
fent, avec la vie des plus célébres 
poetes dramstiques, des extraits ex- 
ads er un Catalogue reifonne de leurb 
pieces, sccompagne&s de notes hiftor. 
et critiques, Par. 1734-1796. 12. 
a7 Ode. (Bon den Bebrübern, Grant. 
und Ei, Parſait. Die Aüszäge geben nur 
Hs in das erſte Viertheil diefes Jahehun⸗ 
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derts; das Werk ik mit vielem Bleibe ger 


fyrieben.) — Mem. pour fervir Al’hi- 
ftoire des Theatres, de la decaden- 
ee des ſpectacles, et de leur renou 
vellemene, tm dem Merc. de-Prance, 

December 1735 und Febr. Apr. May, Jun. 
Sal. Auauft und October 1736, + Re 
whesches für les Tiheatres de Prance, 


ettacles fraugois, world ° 
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depuis l!annde 1161. jusdu‘% prefent, 
p- Mr. (Pierre Franc.) Godart de 
Beauchamp, Par. 1735. 4. in eiten 
und 3. in deiy Baaden, und 174. & 
38. (Der Derf. fängt, wie es amd ber 
Titel beſagt, mit den Troubabours a; 
und hält ih an den MAdhechen bei Ru 
ſtradamus, deren Werth im neuern Zei 
ten aber zur Gnuͤge Ins Eiche gefegt wer 
den ik. Worzäglid Kheint es im am 
die Sertkheitte des Lufſpieles, in Ah 


ſicht auf Sitten und Seſinnungen zanem 


su feon; von den Moſterlen ud Bes 
fitdten, Sotien oder Sottfien zB m 
handelt er ſehr kurz; mit dem Sobede 


wird er umſtaͤndlicher; und nimm von 


da-vier Zeitpunkte für die Komtbdie mi 
als vom J. 155251573 oder Bis m Gm 
nler ; von dieſem bis zu Al. Garde, abet 
dem J. 16225 ‚von Harbo bid u I Eon 
neille, oder dem 3.1637, uad von da Bi 
zue Zeit, wo er ſchrieb. Der orltte Theil 
des Werkes Tiefert Nachrichten son Dez; 


ſeit dem 9, 1548 bis 1735 gegebenen Kaps 


zoͤſiſchen Baletten.) — Almansc des 
Theatre... Par. 1744. ı8. (ve det, 
fo viel ich weiß, nicht fortgefegt woteh 
il) — Les Spectacles de Paris, a 
Almanac hiftor, et chronel. des Thex 
tres, avec... un catalogue de ton 
tes les pieces reſtées au Theatre dam 
les differens ſpectacles, les noms de 
tous les auteurs vivans, et la Tifte de 
leurs ouvrages, Par. 1752.24. Sub 
gelegt bis jeht. — Effai fur la connoiſ- 
fance: des Theatres p. Mr. du Char 
ron, Par. 1751. 12. — Teablerres 
dramstiques, contensot Tabréégé de 
Ihiftoire du Theatre frangois, Tè 
biffement des Theatres & Paris, un 
Dictionnaite des pieces etc... p. Mu 
le Cher. (Cherl. de Fieux) de Mouby, 
Par. 1753. 12. und hiegu in der Jelge 
Supplemente, weiche, wit dem eriern 
sufanmen, eudlich, unter dem Lid: 
Abreg& de I’Hifteire chronol, da 
Theatre franc. Par. 1780. 12. gebrudt 
worben find, — Repertoire de tous 
les ouvrages reftts au Thieme fre* 
gois, von chend. Par. 2753. 12. =» 
Dilke 
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Jiltionaire portatif des Theatres, p. 
Ar. de Leris, Par. 1754.8. — Lett- 
es hiftor. et erit. d’un Comedien de 
solconde, ou Critique du Theatre 
ranc.f. l. et a. 8. — L’obfervateur 
les Spectacles, ou Anecdotes thea- 
rales, Par. 1756. 8. Haye 1762. 8. 
DB. (von Fres. Ant. de Chevrier) — 
ictionnaire des Tiheatres de Paris, 
onrenant toutes les pieces qui-ont 
te reprefeutees jusqu'à prefent fur 


es differens cheatres franc. er furce- 


ui de PAcad. Roy. de Mufı ique; ; les 
Zxtraits de celles qui ont étèé joudes 
sar les Comediens italiens depuis 
eur retabliffemenr en 1716 ainfi que 
les opera comiq. et principaux Spe- 
tacles des Foires St. Germain et St. 
„ambert, Des faits anecd. fur lesau- 
eurs ... alteurs, altrices, danfeurs, 
lanfeufes, Cumpofiteurs de ballers 
sc, .. Par. 1756. 12. 6Vde. 1758. 12. 
ı Bde, (Bon den Gebruͤdern Parfait.) — 
Cauſes de la decadence du gour fur 
e Theatre, od Fon traite des droits, 
les talens, des fautes des auteurs, 
les devoirs des Comediens, de ce 
jue la faciete leur doit, et de leurs 
ıfurpations funeftes à l’arc dramati-. 
jue, Par. 1768. ı2. 3%. (von Char 
entiet) — Bibliorheque du Theatre 
rangois . .. . Par. et Dresd. 1768. 8. 
B. verm. 17700 8. 3 B. (vondem Her. 
. Valieres) — Le nouveau Specta- 
eur, vu examen nouvel des pieces 
lu Theatre, Par. 1769. ı2. — Indem 
Theatre frangois, Par. 1769. 12. 142. 
velches die bis dahin auf ber Bühne ges 
liebenen Städe enthält, finden ſich aller: 
and hiſtoriſche Nachrichten über diefe 
Stüde und bie Berf. derfelben. — Anec- 
lotes dramatiques, contenant une 
iotice detoutes les Trag, Comed. etc. 


ouées à Paris er en province, les 


oms des auteurs, u. ſ. w. Par.1775. 
2. 3 Bde. — Diction. dramat. con- 
enant l'hiſtoire des Theatres, les 
egles du genre dramatique, obfer- 
'ations des maitres les plus c&lebres, 
les reflex. nouvellek fur les fpe&tacles, 


Erſter Theil. 
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fur le. genie et fur la conduite .de 
tous les gentes, avec les notices des 
meilleurs pieces, le cacal: de. tous, 
les drames, et celui des auteurs dra- 
mariques. Par. 1776. 8. 3 Bde. — 
Journal dramatique, Par. 1776. 8. 
(Bon Merincourt ; wie viel Städe aber 
davon erfchienen find, meld ich .nicht au 
befiimmen.) — Les trois Theatres de 
Paris, p. Mr. Defeflart, Par. 1777. 

12. — Difcours für l’origine et les 
progres de l’art dramatique (In Rranks 
reich ndhmiich)) vor dem zten Th. der An- 
nales poet. Deutſch im Taſchenbuch für 
die Schaubühne vom 3.1780. — Effais 
hiftoriques fur l'origine er les pro 
gres de l’art dramatique en France, 
Par. 1784-1786. 16. (Das Werl gehört 
zur Petite Bibliocheque des T'heatres, 
und begreift nur, auſſer Nachrichten von 
den früheren Myſterien, Moralitdten, Bars 
een u. d. m. die Gefchichte des Trauer⸗ 
fpteles. bis auf Hardy. In deu folgenden 
Bänden hat die Geſchichte des Luſtſpieles 
geliefert werden ſollen; ob» und was das 
von erfhienen iſt, weiß ich nicht?) — 
Coſtumes et Annales des grands Thes- 
tres de Paris, Par. 1786 u. f. 4. mit 
v. K. jdhelich avs Nummern, (Db mehr 
als zwey Jahrgange erſchienen find, weiß 
ich nicht. Die Pracht des Werkes abge⸗ 
sechnet, enthalten ſie nichts vorzuͤgliches; 
bie vornehmſten Schauſpieler und Schau⸗ 
ſplelerinnen find in den wichtigſen ihrer 
Rollen darin abgebildet, und Nachrichs 
ten von ihrem Spiel und den neuen Stüs 
dien darin geliefert.) = — Die; von 
ber Befchichte des italienifchen Thea⸗ 
ters zu Paris handelnden Schriften find 
bey dem Art. Comoͤdie, ©. 563 ange⸗ 
führt, ©. übrigens auch die Het. Bals 
let, Oper, Üperette, Parodie, 
Treauerfpiel u. d. m. — — 

. Bon dee Sefchichte, den Eigenheiten 
u. ſ. w. des Einglifchen Theaters: Ein 
Berzeichnid von engliihen Schauſpielen 
findet ſich bed der Zragitomdbie, The 
carclefs Shepherd, von Th. Goffe, 
Lond, 1656, 4. verm. von Br. Kirfman, 
1661. (Weußerk mangelhaft und nach⸗ 

234 (dig.): 
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latia.) = Short Difcourfe on the 
Englifh Stage, bey Rich. Fleckmon's 


Love's Kingdom, .Lond.. 1674. 12. 
«= Mamus.trfumphans, Lond. 1687. 
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4. und eben daſſelbe, unter dem Titel: 


A new Catal. of englifh Plays, cont. 
Comedies ... Lond. 1688. 4. Gebr 
verm. und verb, fo wie ander& geordnet, 
mit der Auficheift: An Account of the 
englifh dramatick Poers, ar forhe 
Obfervations and -remarks on the li- 
ves and writings of all thofe that ha- 
“ ve publifhed either Comedies, Tra- 
ged. etc. in the englifh tongue, by 
Ger. Langbaine, Oxf. 1691. 8. (60 


mongelboft das Werk auch il: fo ſehr IR _ 


es denn doch von ben folgenden Schrifts 
flellern über diefe Materie benägt wor⸗ 


den.) — Lives and Characters of che 


Englifh Dramat. Poets... by Ch.Gil- 
don, Lond. 1698. 1726. 8. (Ein Aus⸗ 
aug aus dem Werke des Langbaine mit 
Bufägen) — Hiltoris Hiftrionica: an 
hiftor. Account of the Englif'h Stage, 
fhewing the ancient Ule, Improve- 
ment and perfeltion of dramatic re 
prefentation in this nation, in a dial, 
of plays and players, by Jam. Wright, 
‘ 14 I. 1699 geſchrieben; und im 1aten B. 
der Select collection of old plays 
(6, 337 der Ausg. von 1780) abgedrudt, 
— Comparifon berween the two Sta- 
ges (als fo viel Schaufpielhdufer damals 
in £onbon nur waren) by Mr. Gildon, 
Lond, 1703, 8. — Rofcius Anglica- 


nus, or hiftor. View of the Stage uf-. 


ter being fupprefled in 1644 to the 


reftoration ... by J. BDownes, Lond.: 


1708. 8. — A.compleat Catalogue of 
all che plays that were everyet prin- 
ted in the epglifh langusge.. L. 1714. 
verm. 1726. 8. — State of the cafe 
between the Lord Chamberlain and 
tbe Roysi Comp. of Comedians ... 
Lond. 1720, 8. (Ueber die, von dem 
erſtern befohlene Verſchließung des einen 


Schauſplelhauſes.) — Poetical- Regı- 


ſter, or che Lives und Characters of 
“all che Englifh Poets, with an ac- 
count of their writings . .. by G. J. 


Dir a 


(Giles Jacob) Lond. 1723. 8. s &, 
1733. 8. 8 B. mit 8. (Das Werk ne 
auf Langbaine's Ürbeit gegrhndet, abe 
viel forafäitiger ausgearbeitet, und we 
alen folgenden Schriftächern über bie 
Materie benügt worden.) — Defence 
of the Stage againft Law by J. De 
nis, L 1726. 8. (Ebey auch in darf 
eines Schaufptelhaufes.) — Hiftorital 
View of the Stege, von Leib. Eike, 
bey der Apology for his own Ik, 
Lond. 1740 und 1750. 8. — Hikay 
of che Englifh Stage, Lond. tz4. 
8. (Ih babe das Werk, als ih 
Betterton verfaßt, angeführt gefunden; M 
aber diefer fibon im J. 1710 ſtac wijs 
auch nicht, in ſ. Pebensbeichreiiug me 
Cibber, ein folches Werk zugeihriin 
wird: fo wäre es moͤglich, baf eh nihth 
als das vorhergehende wäre.) — Di 
vor bee, von Dodsled herausgenchenn, 
Select Colle&ion of old Plays, Load: 
1744. 8. 13 B. verb. 1780. 8. nð ke 
findlihe Vorrede enthält gate Rahelde 
ten von der englifchen Buͤhr, wii“ 
in der neuen Ausgabe mit einen Game 
ment vermehrt worden ig, — Alf 
all the dramaric Authors with mt 
eccount of their lives, and cf al 
"che dramatic pieces ever pobliſhd in 
the englifh language, co ıhe Yet 
1747. von Wbinkop, bey dem Zruu® 
ſpiel Scanderbeg, or Love ınd i 
‚berty, Lond. 1747. 8. — Ber is 
sten B. von Warburtons Ghakrip. fe. 
1747. 8. finden fich Linterfeungen Bet 
den -Uefprung und die Eigenheiten dei 
engl. Drama. — The Companion 9 
the Thearre, or a View of our 
celebrated dramatjc pieces, Lo® 
1747. 12, 2, 1760. 12. 38. — I 
brittiih Theatre, containing the L> 
ves of the englifh dramatic Poe®; 
with an account of all their plays 
‚together with che Lives of moſt 
the principal a&tors as well as Pocth 
to which is prefixed a ſhoit view of 


‘the -rife and progrefs of the Engh 


Stage,. by Will. Chetwood, Land 


109 1753 12, ( | erh 


Den 
erſten Ausgabe biefer Theorie, su Folge 


ber Nachrichten von andern Schriftſtelletn, 


unter einem unrechten Titel angeführt, 
und weit zu früh In das vorige Jahrhun⸗ 
bert, gefept. An und für ſich ſelbſt iR 
es nicht allein dußerk naxhläßig abgefaht 
und voller Unrichtigfeiten, fondern auch 
voßer eigenmächtiger Erfindungen.) — 
Mifcellaneous Differtar. hiftor. critic. 
and moral on the origin and anti- 
guiry.of Mafquersdes, plays, poetry 
‚« „by A. Betfon, Lond, ı75 1.8. — 
T'he guide ro the Stage, .or ſelect In- 
Bruttions, Lond. 1754. 8. — The 
dramatic Cenfor, L. 1752. 8. ein 
Btüß, ven Sam. Derrick. — Rem. 
pm the prefepe State uf the Stage of 
Great Brit. and Ireland, Lond. 1753. 
B. — Theatrical records, Lond. 
1756. ı2. (Gehe unzuverldiige Nacht. 
ou den bramat. Dichtern und ipren Wer⸗ 
in) — Two Differtar. on che Thes- 
res, by Theoph, Cibber,. Lond. 
1756 und 1759, 8. (Cheſterſields bes 
annte Rede für die Freyheit des Thea⸗ 
ers id darin mir abgedrudt) — The 
heatrical Examinees, Lond. 1757. 8. 
Theatrical review, or Annals of:.che 
Drama, for she Year 1757. Lond. 
1758. 8. On the original and the. 
wefent State of the Drama, Lond. 
758.8. Critigal reflex. on the old 
ngl. dramatic Writers, Lond, 1760, 
. und vor Phil. Maffingers Works, 
"nd. 1766 und 1779. 8. 4B., fo wie 
3 den proſaiſchen Schriften ihres Verf. 
3. Colmanns, Lond. 1787. 8.38. — 
"he hiltory of che Theatres of Lon- 
onand Dublin, from the Year 7 30 
3 the prefentrimes, by Benj. Victor, 
‚ond. 1761-177 1.12. 3 Bde. — Thea- 
ical Difquißtions, Lond, 1763. 8. 
=. Companion to the play - haufe, 

hittorical aceount of all che dra- 
stıc Writers and their works, that 
save appesred in Great Britain and 
eland , from the commencement uf 
ur theatrical exhibitions ... Lond. 
764. 8.28. Gehe vera. und verd. 
ter dem Zitel: Biographia dramatica, 
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or a Companion so the Play-houfe 
“x... Lond. 1782. 8.58, (Der Bert, 
dieſes Werkes , weiches in feiner Art das 
zuverldßigſte iſt, war Dav. Eröliner Bas 
ter.- Es iR nach dem Alphabeth georb⸗ 
net; in der zweyten Aufl. enthält der erſte 
Band die Nahmen der Dichter, und dee 
aweyte die Nahmen der Städe, deren . 
überhaupt mit Innbegriff von Opern und 
Dperetten, 3410 find.) — On the ori- 
gin of che englifh Stage, ein Aufl. im. 
ıten B. ©. 186 ber Reliques of anc, 
Poetry, Ausg. von 1765. — Theatri- 
cal campaign for 1766 and 1757. 
Lond, 1767. 8, — The theastrical: 
monitor, or Stage Management and 
Green. Room iaid open, Lond. 1768. 
& > The Coventgarden Chronicle, 


‚Lond, 1268. 8. — The dramatic Cen- 


for, L. 1771. 8. 2B. (Unter den vers 
ſchiedenen, vorher angeführten Scheiiten, 
welche Nachtichten und Kritiken von den, 
in den verſchiedenen Jahren vorgeſtelten 
Stuͤcken und dem Spiel der Schauſpieler 
liefern, if: diefe eine bee beſſern.) — 
Eilfay on the fatirical entertainement 
of the Stage, L. 1772. 8. Thea . 
trical Review „.. Lond. 1772.12. 2 B. 
— Theatrical Mufeum, L. 1776. Re 
— Playhuufe Poket Companion cont, 
an account of all che dramatic au- 
thors, with a lift of their works, L. 
1779. ı2. (ein unzuverläbiges ,. elendes 
Geſchmiere.) — Thearrical remem- 
brancer, by M. Egerton, L. 788. 8. 
— — Auch find ned, von auswartigen 
Schriftſtelern, verſchiedene Nachrichten 
über die engliſche Bühne vorhanden, ald 
Lertres fur le Theatre anglois . . » 
Par. 1752.98. 38. — Eflai hiftor.fur. - 
l’origine et les progres du Theatre 
anglois, in dem iten B. ©.26 u. f. der 
Variétés litteraires, Par. 1768. 12, 
48. — Ind in den Werfen des H. v. 
Voltaire B. 61, Ausg. v. Beaumarchais 
finden fich verichiedene hieher gehörige Auf⸗ 
füge, als De la Tragedie angloife und 
de la Comedie angloife, Deutſch, nad 
der erfien Ausg. in den Lertres fur les 
Angl. Par, 1733. 13. in dem iten St. 
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G. 96 u. f. der Bedtr. sur Hiſtorie und 
Aufnahme bes Theaters; Du Theatre 
Anglois, ebmd. Lettre à I Aoad. franc. 
im 64ten Bde. deren Innhalt sum Theil 
fchon in dem — Appel à toutes les 
nations de l'Europe, des Jugemens 
- d’un Ecrivain Anglois (Home’s, DBerf. 
ber Elements of Criticism) ou Mani- 
fefte au fujet des honndurs du Pavil- 
lon entre les Theacres de Londres et 
de Paris, Par. 1761. 8. abgedruckt war. 
— Gefihichte der englifhen Schaubähs 
ne, von Gotth. Ephr. Lefling, im aten 
Gt. feiner theatralifipen Bibliothek. — 
Betrachtungen über die enalifche Schaus 
bühne, in dem zten St. des erſten Vds. 
der Samml. aus der neuchen brittiſchen 
fitteratur, Brem. 1772: 8. (find zwar 
nur aus dem Engl. Überfent; da ich aber 
das Original nicht genau nachzuweiſen 
weis, mögen fie bier ihren Plag einneh⸗ 
men.) — — 6. übrigens die Art. Eos 
mödie, Üper, Trauerfpiel, Schaus 
fbielkunft, u. d. m. | 
Bon der Sefchichte, ben Eigenheiten, 
a. f. w. des deutſchen Theaters übers 
Haupt: Critiſche Wetrachtungen und freye 
Uinteriuchungen zur Aufnahme und Ders 
Befferung der deutſchen Schaubähne, Bern 
2743. 3. Möthigee Vorrath zur Ges 
ſchichte der deutfchen dramatiſchen Dicht 
kunſt, oder Verzelchniß aller deutſchen 
Trauer Luſt⸗ und Singſpiele, bie im 
Druck erſchienen von 1450 bis zur Hälfte 
des jenigen Jahrhunderts... von Chrſtph. 
Gottſcheden, Leips. 1757: 1765. 8. 2 Th. 
wozu eine Heine Wachlefe . . . von Sottfe. 
Chefin. Freisleben, Leipz. 1760. 8. er⸗ 
fhien. — Briefe, über die Einführung 
des englifchen Geſchmacks in Schaufpielen, 
von 8. Chr. Kanzler, Leipz. 1759.8. — 
Geſchichte des deutfchen Theaters, vor 
dern sten Th. von 3. Sr. koͤwens Schrifs 
ten, Hamb. 1763. 8. (fehr mangelhaft und 
‚aneichtig.) — Das Parterr ... von Ch. 
H. Schmid, Erf. ı771. 8. (Nachr. von 
der Kochtfchen, Seilerifhen und Döbbes 
linſchen Geſellſch. und den von ihnen in 
Diefem 3. geſp. Städen) = Verträge 
dapı (ſehr ſchlechte) Beipz 1771. 8. — 
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Theaterchronik.. herausg. von Chen, 
H. Schmid, Gießen 1773. 8. (Naqt. on 
dem Jahre, worin die Schrift ccichien) 
— Magazin zur Geſch. des bentihes 
Theaters, von 3. 3. A. von Hasen, Haie 
1774. 8. Erfied St. (Gebe gut, aid 
bey dieſem erfien Stuͤcke geblichen ik) 
u Epromologie des deutihen Teams 
(Leips.) 1775. 8. (Wenn gleich uidtb 
ſtaͤndig, doch immer noch das volkkaiiy 
fe, was wie über unſee Bühne beim 
Aber frenlich find Die Einenpeiten nat 
dramatiichen Werke und Schriftkelemchl 
nicht hinldnglich Darin auseinander si 
und characterifiet.) — Theatullaer 
u.» Gotha 1775 u. f. 24. (MW 
fortgefeut, und enthält, unter aben, 
Derzeichnifle der Ichenden drametiiiet 


Schriftſteller, und Tonkuͤnfler, I vie 


der, jährlich „ erſcheinenden verſchicdencs 
dramatiſchen Schriften, und Nedrichien 
von unſern verſchiedenen Gthaupelerge⸗ 
ſellſchaften.) — Theaterzein, Sen 
1775. 8. 42 St. (Bon eben den Bat, 
wie die gewöhnlichen Zeitugs.) — 
Beytrage zur Geſchichte dei Wurden 
Theaters, Berl. 1776. 8. ; Ede. — 
Ag. Bibliothek für Gchaupiee m 
Schaufpielliebhaber, Seanff. 7. % 
4St. — Bagatellen, kitteratur u) 
Theater... Düffeld, 1777. 8. undsr& 
(Entpdit einige ganz gute 

gen von neuen Städen.) — EI 
Journal für Deutfchlaud . . . Getha iy 
1787. 8.24 St. — Literatur, und Tie® 
terzeitung,, Verf. 1778: 1784. 8. (Borken 
genangen war dieſer Zeitung das Verl⸗ 
niſche Litterar. Wochenblatt, Gerl. 177% 
1777.86. 4 DB. morin ſich hen 

ten von unferm Theater finden, Bett 
feat wurde jene Zeitung , unter der Nah 
fhrift:) Ephemeriden der Litteratur u) 
des Theaters, Verl. 1785 11787. 6. I 
fett Diefer Zeit fühet es den Titel: Yan 
len des Theaters, Gert. 1788. 8. Di Mit 
& Hefte. (unterhaltend durch Nenigfeh 
ten.) — Taſchenbuch für Scheupicla 
und Schauſpielliebhaber, Offenb. 1779 1% 
Größtentheils aus andern Gceiten 
fammen gefchrieben.) — DE Dar 
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Beytraͤge zur fchönen und nuͤtzlichen Lit⸗ 
teratur, Muͤnchen 1779. 8. enthalten des 
ven auch zur Geſchichte unſers Drama, — 
Dramaturgiiche Nachrichten, Bonn 1780. 
8. 36t. (Enthält einige fehr gute Zer⸗ 
gliederungen verſchiedener dramatiſcher 
Stuͤcke) — Theatrallſcher Zeitvertreib 
o.. von Th. Be. Porenz, Regensb. 1779» 
1780. 8. 2 Th. (Es findet, unter andern 
ſchlechten Dingen, auch eine, freylich aber 

auch nur ausgefiprichene, ©efchichte uns 
fers Theaters bis zum J. 1727 ſich darin.) 
— Dramaturgifde Sragmente von. 8. 
Schink, Graͤz und Pelpz. 178151784. 8. 
4. — Allgemeiner Theatralalmanach, 
vom J. 1782. W. 1782. 8, — lieber den 
Zufland des deutichen Theaters, von J. 
I. Chr. v. Red, Erf. 1787. 8. (der aber 
Dadurch nicht verbeffert werben wird.) — 
Neues Theaters Journal für Deutſchland, 
Leips. 1789. 8. 2 St. — Dramatikhes 
Pantheon . . . von 9. W. Senfried, Berl. 
1790. 8. — — Beſondre Nachrichten 
von den vornehmſten deutſchen Buͤhnen, 
und Schauſpielergeſellſchaften, als der zu 
Mien: Theatralalmanach von Wien, 
Wien 1765. 8. 3 Th. — Briefe über bie 
‚Wiener Schaubühne, Wien 1768. 8. 


2%, (von Joſ. v. Sonnenfels) — Dra⸗ 


maturaie, Pitterat. und Gitten, Wien 
1769. 8, (Diele Schrift, welche an und 
für ſich feib® ſchlecht iR, verliert, als 
Sortfegung der vorigen betrachtet, allen 
Werth.) — Beeymüthige Erinnerungen 
an bie deutihe Schaubuͤhne über die Vor⸗ 
ſtelung des Brutus, Wien 1770. 8. 
(von Gonnenfels) — Theaterkalender 
von Wien, von einigen Freunden der 


deutſchen Schaubuhne (Heufeld) für das 


I. 1772. W. 1772. 12. Fuͤr das J. 1773. 
ebend. 1a2. Dritter Theil 1774. 8. — 
Genaue Nachr. von beyden KK. Schau⸗ 
buͤhnen... von Joh. H. Fedr. Müller, 
Peesb. 1772. 8. 2 St. Fortgeſetzt unter 
den Titeln: Theatralneuigkeiten, Wien 
1773. 8. Geſchichte und Tagebuch der 
W. Schaubuͤhne, Wien 1776. 8. = Als 
manach des Theaters in Wien... . Wien 
1775. 8. — Hiſtoriſch kritiſche Theater 
ehronik, Wien 1775. 8. — Dramatiſcher 
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Antikritikus von Wien 1778. 8. 12 Et. 
Wieneriſche Drompturgie, W. 1776. & 


25 St. — Taſchenbuch des Wiener Thene - 


ters, Wien 1777. 8. (von dem Berf. bee 
Dramaturgie) — Kurzgefaßte Nachrich⸗ 
ten von den bekannteſten deutſchen Nas 


tlonalbuͤhnen, und von dem 8. 8. Natio⸗ 


naltheater ins befondre.. . W. 1779. 8. 


3 Th. und fortgef. unter dee Auficheifts 
Somnal von auswärtigen und deutſchen 


Theatern — Dramatifbe und wunder 
Skizzen, nebſt Briefen über das Thea 
terweien zu Wien, von I. 8. Schink, 
Wien 1785. 8. — Auch gehoͤren, im 
Ganzen, die vorher angefuͤhrten drama⸗ 
turgiſchen Fragmente von J. 8. Schink 
zu den beſondern Schriften über die Wie⸗ 
ner Schaubühne,, weil fie nur Zergliebe⸗ 
sungen und ‚Beurtheilungen bee bafelöfl 
geſpielten Städte, aber freulich Beurthei⸗ 
[ungen von allgemeinem Werthe, enthals , 
ten. — — Zu. Berlin: Entwurf eines 


Theatergefihichte von Berlin... von, _ 


M. Plaͤmike, Berlin 1781. 8. — — Su 
Samburg: lieber die Yamburgifhe 
Bühne, an H. Prof. &. in G. Hamb. 
1772.8. zwey Schreiben. — Etwas Dras 
maturgifches, einige Kiegende Rhapſodien 
zur Nachlefe, aus den Archiven ber Er⸗ 
fabruns, Hamb. 1774. 8. — Theatrall⸗ 
ſches Wochenblatt, 
Briefe über die Ackermanniſche und Ha⸗ 
monſche Schauſpielergeſellſch. zu SHamb. 
Bert. 1777. 8. — Dramaturgifche Mo⸗ 
nate von J. F. Schink, Schwerin 1790. 8. 


(uch diefe Schrift geht, Im Ganzen, bie Ges 


fchichte unfers Drama, überhaupt In fo 
feen an, als fie nicht allein Anzeigen des 
verihiedenen Einbrudes, ben ein unb 
daſſelbe Stück auf bie verfchlebenen Yablis 
kums von Deutfchland gemacht, und Bers 
gleichungen dee verkhiedenen Vorkelluns 
gen davon, ſondern auch kurse Nacht. von 
mehren Bühnen enthält.) — Much 
finden ſich beſondre Nachrichten von dieſer 
Bühne in den Unterhaltungen, In dem 
Allg. deutſchen Wochenblatte, Hamb. 1774 
u. f. u. a. m. und & E. keſſings Ham⸗ 
hurgiſche Dramaturgle iſt, unter den theo⸗ 
ret. Schriften, angezeigt. — — 34 Go⸗ 
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Hamb. 1775.89. — 
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cha: Unparteiiſche Geſchlchte des Go⸗ sen athenienfiichen Feldheren, Yelibes, 
thaifchen Theaters, von C. J. Wagens verwandelt hat‘) in dem, am bie Emyes 
fell, Mannh. 1780. 9. — Zu Dres. nder gerichteten, oumßovAsur. zupl ring 
Den und Aeipzig: Ueber bie Leipziger de nouudes (Oper, ex ed. Canı. B.1, 
Buͤbne, an 9. J. F. Linen, Dresden ©. 274) auf, — Von roͤmiſchen Sqeiſt⸗ 
3770. 8. .5weo Schreiben. — Deiefe, .. ſtellern iR, meines Willens, nichts, un 
die Seileriſche Bühne in Dresden betrefo mittelbar, wider das Drama fell ges 
. fend, Dresb. 1775. 8. Dramaturgis ſchrieben worden , menu glei die Gcues 
fcher Briefwechſel über das keipziger Thea⸗ ſpieler, aus mancherley Gründen, (mi 
ter, im Sommer 1779. Leipz. 1780. 8. che in Marq. Frehers Schriſft, De ar 
u. a. m — — Berner enthalten Bey⸗ flimstione deque caufis amittende 
tedge zur Befchichte unfers Drama: Thea⸗ exiftimarionis, Baſ. 1591. Lib Il, 
terfeeumd, Prag 1775. 8. 25 St. — Belefe c. 28 angeführt worden find) chris ba 
über die Seyleriſche Geſellſch. und Ihre Ihnen waren, und die theatraliſchen Vee⸗ 
Vorſtellungen zu Frankſt. a. DM. 1777. 8. ſtellungen zu verſchiedenen Zeiten, m 
16 Et. — Mannpeimer Dramaturgie, manchen für nachteilig, ober munklr 
Mannh. 1779. 8.96. — Briefe, über : Die gehalten wurden. — late ie 
die Bühne zu Coblenz, Zeit. 1788.8. — chriſtlichen Scheiftlichern, ware W 
Tageb. der Maynzer Schaubaͤhne, 1788. Kiechenudter, wie ſichs sebähet, bi er 
8. fortgef. unter dem Titel, Deamaturals Ken, melde das Drama werbsimmin, 
The Blätter. — Dramaturgiſche Blat⸗ Teetußien ſchrieb ein Buch dageyın (De 
Ver von $r. v. Kniage, Han. 1789.98. — Und Spedtacul. Lib, Oper. ©.ı. 6.8. Wırc, 
bey der Menge unfeer Schauſpielergeſel. 1780. 8.) und in den Werken ken 
- fehaften (deren mehr als so find) und prian(B.= ©. 121. Wirc.ızl$) ſu- 
unfeee Schreibſertigkeit, And Scheiften det ſich eine ahnliche Schrift, ak, 9 
Diefer Art noch mehrere vorhanden, die mehrern Kirchenvatern, als in da de 
in der Chronologie des Theaters, und im: Homilie des Baſilius, in ber it ws 
Theaterkalender ſich angezeigt. finden. Auch Chrpiokomus an die Antiochier, fa Im 
enthalten verichiedene unſerer Zeitipeiften, broſtus, und Auguſtinus, einzel Gtelm 
als dee deutſche Merkur, das deutſche Dagegen. Auch waren die Edauiiek 
Muſerm, die Dia Potrida, u. a. m. ihrer Zeit zu genau mit der 
. och mancherlen hieher gehoͤrige Nachrich⸗ Religion verbunden, und biele wit der 
2 iprigen zu wenig übereinfinmend, & 
- Berner gehören, zu der Geſchichte daß fie nicht, mit einigem Acht, MP 
. des Drama überhaupt die, moncher⸗ wider fie hätten auflehnen können. 
led, wider und für daflelbe aeichrieber Brände find in einen Program von WM 
ven "Schriften, Es bat, von je her, ©. Wal, De Theatro primis Chrr 
Gegner gehabt, fo gut unter deu nichts ſtienit cxofo, Schleuf. 1770, 4 #9 
epeifitkhen;, als ehrikfiben Völfern, Uns fammelt. Und, obetäc, in der Sl“ 
ter den Belechen fol ſchon Solon (Diog. die chriftfiche Beißtichkett feih, chra | 
Laert. Lib. I, c-2. N. XI, vergl, mit‘ wie die peibaifhe, die erken Shanirk, 
Plutarchs Solon, Op. ©.1. &.95. B.C. unter die Eprifen, durch die Mokerkd, 
Ed. Freft.) dem Thespis das Spielenuns oder, noch früher. durch Fufsüe, vn 
terſagt baden; md Plato's Ausſpruͤche ceffionen, bie, fo genannten Natren⸗ 
ber alle nachahmende Borlie (De Re- Eſelsfeſte, u. d. m. eiafühett: ſo hat fe 
publ. Lib. IEL und X) find befannt. Denn doch die anfdadigern vod Mrd 
Nusdräctlich aber gegen dad Drama Hand gern Gchaufpiele, fo bold biefe niht mM 
guck der Rhetor, Ael. Ariftides (weis mit Religiousgebrduchen verbunden MW’ 
chen Quadrio, Stor. e Rag. d’ogniPoer. ren, felten, oder gar nicht, KIM ls 
fa, Vol. 111. P. 2. G. 15, In den befanns len, und ganze Kircpenuermmdn 


Dra 
als die su Elvira im J. 3os-( Can. 6: 
und 67.) zu Arles im J. 314 und 943 
(Can. 5) zu Bourges im 3. 1548 (Can. 4) 
baben, mehr oder weniger. Berdammungs⸗ 
netbeile über die Bühne, oder über die 
Schauſpieler ausgeiprochen,, fo wie Layen 
und Geiſtliche gegen fie gefihrieben. Bon 
Italienern find uuter diefen: Carl Bor⸗ 
somdus (Das auf feine Veranlaflung ges 
chriebene Werk, welches zu Toulouſe 1630 
jedruckt worden feyn fol, und: in der 
Schriff, Ueber die Sittlichkeit des Thea⸗ 
tees, ©.109 angeführt wird, if mir nicht 
näher. bekannt. Aber ebend. finden ſich 
eine, aus den Berbondlungen ded May 


andifben Coneiliums arzogenen Mepnıge: 


ven über das Theater; und zu Paris find, 
m 3.4664. 10. ein Traité contre les 


Danfes, et les Speätacles, welcher ihm 


ugefchrieben wird, fo wie. in neuern 
eiten, Veri Sentimienti di S. Carlo 
Borromeo intorno all Teatro, tratti 
la’ fue lectere, R. 1753: 8. und S. C. 
3orromaei oppfculum de Choreis et 
pectaculis in feſtis diebus- non- exhi- 
rendis ebend. 1753. 9 gedruckt worden. 
Ya Gonderbarke if, daß mehrere Schrift, 
eier eben biefen fo genannten Heiligen 
uter die Vertheidiger der GSchaubähne 
efept, und ihm fo ‘gar, gleichſam Ders 
eflerungen dramatiſchex Arbeiten zuge⸗ 
berieben haben, wie z. B. Nie. Barbieri, 
ı fe Supplica „Bol, 1638. 8. Kap. 38. 
nd Riccobeni, inf. Hift. da ’T’hearre- 
alien ®. .. Ch.VI. & 58 u. f.) — 
bil. Neri (t ıs9s. Auch erſt in neuern 
eiten, Rom 1755. 8. find, unter dem 
tel: Veri Sentimenti, Die Meynun⸗ 
n biefes Mannes über das Theater, aus 
nen Schriften gezogen, erfchienen.) — 
te erfien Schutzſchriften für das Thea⸗ 
r erſchienen in Italien, im. Anfang des 
ken SJabehundertes, naͤhmlich Il Pro- 
go di Giov. B. Andreini, Ferr. 1612. 

(Er enthält eine Sammlung ber, zu 
unften der. Schauſpiele und Schaufpies 
:, von verſchiedenen Geſetzgebern gege⸗ 
nen, und eine Pruͤfung der, wider fle 
rhandenen Geſete.) — Frutti delle 
oderne Comedie, di Piet, Mar. Ce 
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chini, Pid. 1616. 1828. 4. (Das Werk 
if bereits, Art. Comoͤdie, ©. 529 un⸗ 
tee denjenigen. angeführt, welche Nach⸗ 
richten-von ber Komödie aus bem Stegreif 
entpolten. Der Zweck deſſelben iR aber 
eigentlich Vertheidigung des Theaters und 
der Schaufpieler.) — Difcorfo familia-- 
re di Nic. Barbieri intorno alle Co- 
miedie moderne, Ven. ı628. 8. und 
ſehr verm. umter dem Titel: Supplica ..« 
Bol. 1636, 8. (Er ſucht zu zeigen, daß 
weder die Schauſpiele noch die Schauſpie⸗ 
Ice immer bas find, und noch meniger 


‚das ſeyn mäflen, wofür fie ausgeneben 


werden, daß die, von den Kirchenvatern 
verbammmten Lufbarfeiten biefee Art, von 
ganz andrer Beſchafſenheit waren, als 
die ſpatern y ud. Angehangt ik dem 
Werke eine Sammlung von Steßen aus 
den Schriften des Thoͤmas "von Aquino, 
‚ded Antonius, des Raynerius, unbandree 
Theologen, worin bie Sthaufbiele, "unter 
gewiffen Bedingungen, geſtattet werden.) 
— Gegen biefe Schefften eeſchienen: In 
Aktores et Spectatores Comoediar. Pa- 
raenefis, Auct. Er. Mar.’ del’ Mona» 
cho, Sicolo, Parav.-1630. 4. Und == 
Della moderazione chriftiana del Tea» 
tro, di Gian. Ottonelli, Fir. 1645 - 
1649. 4. 3B. (Jene Vertheibiger des 
Sheoters hatten daffelbe dadurch, daß fe 
anf einer Verbefferung deſſelben befanden, 
zu vertheidigen geſucht. Diele wird bier 
für unmöglich erffdet , und alſo die ganz⸗ 
liche Abſchaffung deſſelben angerathen.) — 


Circonciſione della Comedia, Fir. - 


1648. 4. (Eine, von Al. Adimari, aus 
dem Spaniſchen des Jac. Alberto übers 
feste, und am Neujahestage sehaltene, 
pofflesliche Predigt.) — Traitt de la 
reformation du Theatre p. L. Ricco» 
beni, Par. 1743. 8. Bon dnem Manne, 
welcher das Theater fo gut fannte, wie 
dieſer, hätte man beegleiden Voeſchlage 
nicht erwarten follen; und wofern nicht 
ein Moͤnch fie ihm dietiet hat, muß ber 
gute Niccoboni doch Willens geweſen ſeyn, 
fi den Moͤnchen dadurch gefällig su mas 
den.) — Collefio Differtation. de 
Spetzculis, Auf, Franc, Dan. Con- 
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dnns, Ord, Pred. Rom. 1753. 4 
(Das Wert fol auf Beranlaflung Bene 
Diet bes 14ten geſchrieben ſeyn; und ent» 
halt Auszüge aus den Kirchenfcribenten 
gegen Daß Theater. — Conſultazione 
teologfca morsle.. . Rom, 1754. 8. 
(Borgeblihe Gründe, worum man das 
Speater nicht beiuchen dürfe.) — Lo 
Specchio del Difnganno . . di Zacch, 
Stefani (Gegen bas Theater fo wohl, als 
gegen ale TarnavalsPußbarkeiten gerich- 
tet.) — Theatrum modernum -bonis 
moribus exitiofum,, populorum infu- 
‘per politicae felicitati contrarium, 
Differtat. theol. Auft. Paulus Rulfus, 
S. Theol, Doctor... Mediol. 1770. 8. 


(Die befannten Gründe, verbunden mit 


den mit den Meynungen verfchiedener Bis 
ſchoͤſe von Kom und Earbindie.) — Auch 
find noch von verichiebenen Bifchöfen zu 
Rom, eis Innocenz zat., Klemens ııt., 
Benedict 14t., Klemens ızt. u. a. m. 
Breve vorhanden, . welche das Theater 
verdammen. — — Ben Fpanifchen 
Schtiftkelem: Joh Mariana bat, in 
feinem beruͤchtigten, su Paris öffent 
lich verbrannten Merle, De Rege et 
Regis Inftitutione, im sten Buche ein 
eigenes Kapitel, De Spectaculis einges 
fidaltet, worin er behauptet, daß nur 
verkehrte Menſchen das Theater billigen 
koͤnnen, daß die Regierungen es bloß zus 
laſſen, nicht bißigen, u. ſ. w. — Trata- 
do de las Comedias en el qual fe de- 
clera fı fon licitss, por Frudtuofo 
Bisbe y Vidal, Barcel. 1618. 8. (Das 
Beſuchen des Theaters gehoͤrt, dein Berf, 
zu Belge, su ben, durch das Evangelium 
verbotenen, Dingen.) — Trattado in 
defenfa dell Comedia, yon Ealderone 
(+ 1687), deſſen Erkheinungsiahe mir nicht 
Befannt iſt. - Triunfo fagrado de la 
eonciencia, por D. Ramire, Salam, 
1750. 8- (Das Vuch fol auf den Mas 


giſtrat u Burßos fo viel Eindruck ges 


macht baden, daß er ein neu erbautes 
Theater wieder einreißen laſſen. Der Verf. 


findet alles barin--gefäprlich, die Menge - 


‚der Zuſchauer, die Gchaufpleler, den 
Innhalt der Stüde und ihre Dorfels 


Dre 


um.) — — Ben framoͤſſchen 
Schriftſtelern: Tractatus contra fake, 
ziones et choreas per Paftores Lctle- 
fiae gallicanae, Bar. 1581. 1. (De 
Titel befagt den Innhalt) — Fearckea 
von Sales (+ ı623. Geheoͤrt, fein V. 
kunft nach, hieher. Uber ce in neue 
Seiten hat ınan' zu Kom, rıss. 8. ui 
der Aufſchrift: Veri Senument.., 
die Mesnungen dieſes beräpmten Ga 
wie ſichs ziemt, verdammt, aus ſ. Gi 
tem gesogen, herausgegeben.) — A4 
logie du Theatre, p. Mr. de Sud 
ty, Par. 1639. 4 — Tram de k 
Comedie , von Nicole, scheinen und 
9. 1658, im 3ten B. f. Eſſais de Monk, 
und veranlaßt durch das Projer pour fe 
retabliffement du Theatre fraac. bes 
d'aubignac, "Par. 1657. 4. nein dicic, 
unter den Urſachen ber 
bes franadfifchen Theaters, uud ben Mr 
meinen ©lauben, daß es einen Eieikn 
nicht sieme, daffelbe zu befuden, mad ii, 
den Schaufvielern, durch die Betr suktı 
legte Ehrloſigkeit feut, und dir —* 
wegzurdumen ſucht, welches NRut ſe 
unmoͤglich und gefäprlich erllaͤct. 
Lettre fur les desordres cauſes par h 
Comedie à Paris .. . . p. Mr. Bott- 
delot, Avocat, Par. 1660. 12. (U 
in Paris vorgebende Insednungen u 
Ausihmeifungen ſollen yon der Km 
ſich herſchreiben) — Differtarion für 
la condemnation des Theatres; Par. 
1666. 12. 1694. ı2. von Habisner. (€ 
widerlegt die, wider das Theater eche 
angeführten, und worgäglih auf Da BU 
ſehn und die Ausſpruche ber Kirhennlit 
gesründeten Berdammungen bed Thenie) 
dadarch haß er ben unterichied smilhe® 
den heidniſchen und eiktichen COM 
len, wie bie vorher benannten talk 
fchen.Apologifien, Sarbieri, underiel & 
a, m. su zeigen ſucht.) — 
Comedie et des Spectacles .» « 
le. Prince de Conti, Par 1666, 14 
(Seine Cinwarfe Dapepen grhaben 1) 19 
auf, daß das Schaufel die 8 
ten wet und nahen) — lutn 
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far les Speftacles publics . .. Haye 
2639. ı2. Deutſch, Köln 1674. 3. von 
And. River, einem reformirten Geiſtlichen, 
in deſſen Werken ſich dieſe Schrift auch 
kLateiniſch ſindet. (Weil die Schauſpieler 
Gewinn, und die Zuſchauer blos Vergnuͤ⸗ 
gen Im Theater fuchen, hält ev das Schaus 
fpiel für unerlaubt.) — Procds fur ia 
Danfe et le Theatre entre Phil. Vin- 
cent, et un des Mefheurs les Jefui- 


. tes (dem 9. Eſtrade) Roch. 1666. 12. 


(Das Wert beficht aus einem Briefwech⸗ 
ſel zwiſchen den genannten Perfonen , wo⸗ 
von Bincent, ein reformirter Geiftlicher, 
das Theater verdammt, und der Jeſuit 
es vertheidlgt.) — De la Comedie, et 
- de la Condemnation des Theatres, 
die ste Abhandl. S. 258 u. f. in Eh. Go» 
rells Traité de la cannoiflance des 
bons livres, Par. 1671. 12. — De 
fenfe du Trait€ de Mr. le Prince, de 
„Conti fur la Comedie er les Specta- 
cles, p. Mr. Jof. Voiſin, Par. 107 2. 4. 
(Der Verfaſſer, ein Geilllicher und Docs 
tor der Theologie, ‚zeigt mit vieler, lange 
weiliger, mweitichweifiger. Oeleheſamkeit, 
daß bie, von dem Peinzen Conti vorges 
beachten Bründe gegen das Theater vos 
kommen mit den Ausfprüchen der Kirchen» 


väter übereinftimnen.) — Traitt de la 


Comedie, bey der Education chretien- 
ne, Par. 1672. ı2. (Die Komödie Als 
ein Berderb der Erziehung dargeſtellt.) — 
Le Theatre frangois... Lyon 1674, 
12. (©. vorher, ©. 7202) — Lettre 


“ d’un Theologien illuftre .. . vor dem 


Theater des Bourfault, Par. 1694. 12. 


und in den folgenden Ausgaben, unter 


dem Titel; Lettre d'un Homme d’eru- 
dition, et de merite, confulte par 
Yauteur pour favoir, fi la Comedie 
peut être permile, ou doit être ab- 


” folument defendue. (Diefer Brief vers 


mefachte, wahrſcheinlicher Weiſe weil cr 
enfäuglich für das Werk eines Theologen 
ausgegeben wurde, großes Aufieben. Der 
Vater Caffaro, der, in feinen juͤngern 
Jahren, eine lateinifche Schrift zu Guns 
Ken der Komddie abgefaßt, aber nicht 
"herausgegeben hatte, wurde tür ben Vers 
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faſſer gehalten; allein biefer ließ fo gleich 
eine Lettre, Par. 1694: ı2. und auch 
in den Lettres fur les Spe&tacles, des 
Despres be Boiffg, Ausg. von 1769 u. f. 
deuchen, morin er fich Daven loſsſagt, ob 
er gleich ihm Beine Schande gemacht has 
ben würde. Es werden, von bem:beil, 
Thomas an, verfchiedene Kirchenſcriben 
ten davon angefühet, welche das anſtan⸗ 
dige Schaufpiel gebiligt haben; die Kir, 
chengeſetze dagegen, glaubt, ber ‘Berfaffer, 
wären nur gegen ſchandliche und ankößlge 
Göriften gerichtet, und die Geregung der 
Leidenschaften fey nur etwas Zufduiges. 
Und ausdeäclich dagegen erſchienen, ober 
murden doch Dadurch veranloßt:) — 1) 
Reponfe & laLettre d'un Theologien, 
defenfeur de la Comedie, Par. 1694. 
12. 2) Lettre d'un Dodteur de Sor- 
bonne . .. au fujer de la Comedie, 
Par. 1694. ı2. 3) Refutstion d'un 
Ecrit favorifant la Camedie, Par. 1694. 
ıs. (von dem P. de la Grange.) 4) De-, 
cifion faire en Sorbonne touchant Is 
Comedie, Par. 1694. 32. 5) Refu- 
tation des Sentimens trop libres d'un 
Theologien an fujet de la Comedie, 
P. 1694. ı2. 6) Difcours ou Trai- 
tes hiftor. er dogmat, fur de Theatre 


... fouflert er condamne& apres le 
‚premier fiecle jusqu’d prefent, Par, 


1694. 1731. 12. von dem P. Pierre Le 
run. 7) Sentimens de l’Eglife et 
des Peres del’Eglife.. . Par, 1694. 12. 
von einem 9. Eoutel, 8) Maximes er 
reflexions fur la Comedie, Par. 1694 
12. von Boſſuet, tn deſſen Werken, im 


soten Th: fie fih auch Anden. Aijch wur⸗ 
‘den, wabrfcheinlicher Weiſe, dreu verichles 


dene , von dem Biſchofe zu Arras, in 
den J. 1695 »1698 gegegen bie. Komdbie 
ergangene Mandemens badurch veran⸗ 
laßt. Die beßte unter dieſen Schriften if 
die von dem P. Le Bruͤn, weil die Zeuge 
niffe dee Kiechenfcribenten am ordentliche 
ften darin angeführt find. — Die Bere 


rede vor den Zrauerfpiele Judirh, vo ' 


Boher, Bar. 1695. 12. wodurch biefer, 
weil das Stuͤck aus dem alten Tehamente 
gezogen ik, die Beguer des Theaters 
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das die Froͤmmigkeit leide, 
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sum GStillſchweigen zu Bringen, oder ſie 
damit auszuföhnen , geglaubt hatte, ver⸗ 
anlaßte eine Reponfe . . . Par. 1695.12. 
Barauf, morin zu ermweifen gefuche wird, 
wenn man 
heilige Begenhände auf das Theater bringt, 
dasb diefe, durch Die immer nöthigen Zus 
- fie des Dichters, ihre Heiligkeit verlies 
gen möflen, u. d.m. — Hift. et Abre- 
ge des Ouvrages latins, italiens er 
£tangois contre la Comedie er l’Ope- 
ra, Orleans 1697. 8. (Der Berf. fa 
fouette, boamatifiet auch gegen bie. Kos 
mödie mit Stellen aus den alten und 
neuen Tehament; die hifsriſchen Nach⸗ 
tichten find aber das Beßte in feinem Bus 
ce.) — Lettre de Mr. de Bordenon, 
Par, 1699 12. (Gegen diejenigen, wels 
tritt in da6 Komöbdienhaus , für das Hos⸗ 
pitai aegebenen Almofen, binlänglich ges 
“ serhtfeetigt gu werben.) = Mandement 
de Mr. de Chalucct, Eveque de Tou- 
lon, 1702. 4. (Die Beichtvdter follen 
aßen, welche die Komödie beſucht haben, 
die Abſolution verfagen.) — Ja den Dif- 
ſertat. fur divers fujets de Morsle bes 
Jean Placette, Amt. 1707. 8. handelt 
das ıste und ızte Kap. von der Gchdbs 
lichkeit der Scaufpiele in Ruͤckſicht auf 
den guten Gebrauch der Seit. 
‚Mandement de Mr. Flechier, Eve- 
“ que de Nimes, contre la Gomedie 
1708. 4. und in f. Oeuvr. (Mit vieler 
Mäßiaung aeſchrieben.) — Der Difcours 


des Bacon, en faveur de la Poeſie er: 


des Poeres, if, bey dem Art. Dicht 
£unft, ©. 633. =. angeführt. — In 
dem sten Th. ber Mem. de Litterature, 
finder ſich ein Brief, vorgeblich von Bots 
leou, zar Vertheidigung bes Sheaters, 
mit einer Antwort darauf. — Diſſerta- 
tion fur le Poeme dramatique, Amt. 
729. 8. (Dee Berf. Sautour verthei⸗ 
Bist das Theater ganı aut ; aber bas Werk 
konnte in Frankreich nicht gedruckt wer⸗ 
dem: fo weit gıeng die Surcht und der Wis 
derfpeuch ben dieſem Volke.) — In dem 
Mescure vom 9.1731 findet fih ein 

Brief, worin dem Herausgehber deflelben, 
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be la Roque, fo bar bakäber, daß er zn 
viel Kombbien darin anzeige, Vorwuͤrſe 
gemacht werden; und eine Differtauion 
fur la Comedie von Simonet, jur Ber 
theidigung des. Journaliſten, in fo fm 
adhmlich Komddien, als Werke des Witch, 
Verdienſt haben innen.) — De Thes- 
tro Oratio, Par. 173 3. 4. von dem 1. 
Borne; Kriſch. von Brumops Deut, 
von J. 3. Magen, Leipz. 1734. 8. (De | 
Verf. behauptet, dat das Zheter mr | 
Bildeng dee Sitten nüglich werben Hu | 
ne.) — Penfees fur les Spectacles x 
den Oeuvr. de Nicole, und nachher, 
unter dem Titel: Repohle A des que 
ftions fur les fpeftacles, im dem 4i8 
Th. beeLeteres . . . de Mr. l'’AbbeDw 
guet, Par. 1733. ı2. (Des Verf, mer 
ein Dann, der auf ben Geruch von Keb 
Hgteit Anſoruch gemacht su haben ſcheint. 


| 
| 


— Obfervations fur ja Comedie, in 


dem Mercure u, I. 1743. von Yart. (Er 
erklärt‘ fie für un,huldig, wenn er ik 
gleich nicht für nuͤtzlich hält.) — Le Dan- 
ger des Spectacles, eine, von ber #6 
demie der Sloraliichen Spiele zu Toulow 
gekroͤnete Ode bes H. Urcere, 1748. 8. 
Nouvelles obfervations fur les arres 
de condemnation contre les Comt 
diens, von Fagan. Par. 17 51. 12. IB 
in ſ. W. Deut in der Schrift Ice 
die Sittlichkeit des Theaters, Halle ı70% 
s. S.253. (Der Verf. ruͤgt ben fonber 
baren Widerfpruch zwiſchen ber Verden⸗ 


mung, und dem Öffentlichen Veirilez 


der Schaufpieler, und giebt die Schet 
fpiele dee eeſtern chrifflichen Jahehunderte 
reis, um bie fpdtem deko führer M 
retten, fo wie die Unordnungen der Sqat⸗ 
ſpieler, um die Schaufpieltunf ſelbſt als 
unſchuldig dadan zu zeigen.) — Eſſai ſut 
ja Comedie moderne, Par. 1752. 12 
(Widerlegung der vorigen durch Unter 
hung dee Gtüde, welche Bagan für lehe⸗ 
reich ausgegeben hatte.) — Der ı7te ke⸗ 
titel ia den Maximes, pour fe conduire 


‚chretiennement des Abt Element, Par. 


1753 I. gesen die Bühne gerichtet; and 
findet ſich in den, im 3. 1770 gedrudtet 
Predigten dieſes Abtes eine * * 
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Schauſpiele. — La Comedie en con- 


tradittion avec la morale chreuienne, 


p. Mr. Mahy, Par. 1754. 12.— Ob 
fervarions fur le Theatre dans les- 
quelles on examine avec impartialite 
l’etar actuel des Spectacles de Paris, 
p. Mr. Chevrier, Par. 1755. 12. (rede 
möüthiger gegen bie Zeinde bes Theaters, 
als irgend cine andre Vertheidigung deſ⸗ 


- felben, und alfo Beweis, daß die geif- 


Uche Herrſchaft anfleng, die Obermacht 
zu verlieren.) — Lettre de Mr. le 
Franc... à Mr. L. Racine, fur le 
Theatre,. Par. 1755. 12. 1773. 12. 
(Der Berf. ik, als Gegner alles freymuͤ⸗ 
tbigen Denkens, bekannt; doch fpricht er 
dem Schauſpiele nicht die Wröglichkelt, 
nöglich werden gu können, ab; und hätte 
auch fein Recht dazu gehabt, weil er ſel⸗ 
ber für die Bühne gearbeitet hat.) — 


Lettre {ur les Spettacles, Par. 1756. 


12. und Lettre de Mr. le Chev. de *.* 

a Mr.de Campigneulles, Par. 1759. 12. 
—*8* zuſammen mit litterar. Zuſdtzen 
verm. 1769.12. Sehr verm. mit Auszügen 
aus andern Schriften gegen das Theater, 
3779. 12, 3 B. von Despres de Bolby; 
Deutſch, mit der vorher angeführten 
Schrift des Kagan, und einem Anhange 
son dem Ueberſetzer, unter dee Auffchrift: 
Ucber die Sittlichkeit des Theaters, Halle 
1780. 8. Auch foßen italienifche und lat. 


Jleberfegungen davon vorbanden ſeyn. 


(Das Wert enthält gleichſam die Quint⸗ 
effen) von allem, mas gegen das Theater 
geisbrieben worden, und if-mit vieler 
Warme abgefaßt. Aber, aus eben dies 
fem Grunde, if es auch einfeitig und par⸗ 
teiiſch ausgefallen. Es iſt nicht unpar⸗ 
teiiſche Unterfachung ber Sache, fondern 
Declamation. Die Gründe ber Verthei⸗ 
diger des Theaters find nie in Ihrem Zus 
fammenhange, nie in ihrer Stärke darin 


dargeſtellt, und werden. mehr. verhöhnt 
"als widerlegt. 
Sich. 3 B. Idcherliche Sophißeregen, oder 


Auch erlaubt der Verf. 


geigt eine auffaßende Unwiſſendeit, wenn 


er, im zweyten Briefe, Die griechiſche Kos 
moͤdie, in Ruͤckſicht auf das, was er 
Moral nennt, fo weit über die chriklihe 
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der gefährlichen Eindruck zuſchreidt, menm 
fe unter den Augen des Bürken geipielt 
wird. Der litterarifche Theil deſſelben 
erhält, Indeflen, dadurch Immer Werth, 
dab er Nachrichten won ben Schriften für « 
und gegen die Buͤhne liefert, und bat, 
durch den Anhang des deutſchen Ueber⸗ 
ſetzers nicht wenig gewonnen, ob er gleich. 
nicht allein in Ruͤckſicht auf bie italieni⸗ 
fchen, ſpaniſchen, und vorzüglich die ena⸗ 
liſchen, fondern auch in Ruͤckſicht auf Die: 
feanzöflichen Schriften diefee Art, Immer. 
noch mangelhaft id.) — Reponfe à la 
Lettre fur les Spectacles von Cams 
pigneulles, In f. Effais .. . . Lund. 
1758. 8. (Diefe Antwort veranlaßte ben, 
oben angeführten zweyten Brief bes Boiß 
fo, und enthalt mehr Widerlegung des 
Verfaſſers, als feiner Gründe Weil 
Boiſſo, 3. B. gehcht, das Theater nicht 
beſucht zu haben: ſo ſpricht ihm C. die 
Fahigkeit ab, darüber urtheilen zu koͤn⸗ 
nen; und, ſeine Unbekanntſchaft mit den, 
fuͤr⸗ und wider das Theater geſchriebenen 
Schriften verſchaft feinem Gegner Gele⸗ 
genheit zu mancherley kleinen Triumphen.) 
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.Kombble erhebt, oder dieſer einen min⸗ 


v 


— Eine, von Freron, im Annee lit. 


teraire v. J. 1757. N. 38 gemachte Ans 
zeige, und Widerlegung des erſtern Brie⸗ 
fe6 vom Boiſſy, veranläßte eine Lettre 


de Mr. D. *"* Par. 1757. 8. von Ker⸗ 


ton, worin dem Journaliſten fibarf dag 
Gewiſſen gerührt wird. — Jean Jacq. 
Roufeau à Mr. d’Alembert ... fur 
fon Article Geneve dans l’Encyclo- 
pedie, et particulierement fur le pro- 
jet d’etablir un Theatre de Comedie: 
en cette ville, Par. 1758. 12. und im 
ben Merten des Roußeau, im uten Oben 
dee Zweobruͤcker Ausg. (Unfreitig find, 
in biefem Briefe, die Nachtheile, welche 
aus den Schauſpielen entfichen können, 


obgleich Öfterer mit Hülfe von Sophiſte⸗ 


reyen, am beielten ins Licht geſetzt. Dit 
wichtigſten Brände des Verf. dagegen find, 
ber Verluſt der Zeit , die, aus der Bes 
alerdbe zu gefallen, und Lachen zu erwe⸗ 
den, vorgeblich oͤfterer entſpringenden 
Verſpottungen tugendhafter . Character, 


urd 





+ 


U 


" goritäten gebraucht. 
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und bie, vermittel® ber , ben theatrafls 
ſchen Städen beſtandig sum Grunde lies 
senden Liebeshandel, immer geweckte und 
genährte Leidenichoft der Eiche. Auch 
zeichnet ih die Schrift noch dadurch aus, 
daß der Verfaſſer nur vermeintliche Gruͤn⸗ 
be, nicht, wie alle feine Vorgänger, Aus 
Uebrigens verans 
bafite fie eine Menge Widerlegungen als:) 
3) Lettre a Mr, Rouffesu, von b’Alems 
ba:t, in dem ten ®. ©. 399 f. Melan- 
ges de Litterat. d Hiſt. et de Philof. 
A:mit. 1760, ı2. Deutfh, ‚bey dee les 
berſ. von Marmontels Apologle des Thea⸗ 
ters, Leipz. 1766. 8. (Roußeaus Sophi⸗ 
ſtereden find vortreflich darin auseinander 
geſett.) 2) Lettre a Mr. R. p. Mde. 
Baſtide, Par. 1758. 12. 3) Lettre 


‚a Mr. R. fur les effets moraux du 


Theatre p. Mr. de Ximenes, P. 1758. 
" 4) Laval, Comedien, a Mr. R. 
P. 1758. 12. 
iur&a Mr. J. J. Roufleau, Amft. 1759. 
8. vom 8. 5. Dancourt. 6) Conlide- 
sat ions fur l’art du Theatre... Par. 
17:19. 8. 7) Apologie du Theatre 
fa bem Mercure vom |. 1758 5 1759 von 
Marmontel, und bep deflen Contes mo- 
zaux, Amt. 1761. 8.2. Deuti, 
Beips. 1766. 8. (Die letztere Scheift if, 
auunkreitig, die wichtigfte und die gränds 


5) L’Arlequin de Ber- 
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Berenet darin, Mir das Theater geſchrie⸗ 
ben zu haben, mahrfcheiniicher Melk, 
weil er in fich nicht mehr die Keaftfählte, 
dafür noch fchreißen zu Finnen.) — Lettre 
d’un ancien Officier de la Reine... 
fur les Spectacles, Par. 1759. 1% 
Der Berf. Trebuchet, warnt alle fit 
Landsleute dafür.) — Reflex. mor. fur 
les Spe&tacles, p. Mr. de Jean, Pr. 
1760, 12. (Buch dieſer Berf. ſucht ii 
Schadliche bes Theaters zu ermelfen.) = 
In den Querelles litteraires, P Mi 
(Auguftin Simon) Irail, Par. 176.4 
werden auch die Gtreitigkeiten über du 
Theater beurthellt, und die Scheftende 
gegen kurz abgewürdigt. Was ber Sl 
für daſſelbe fagt, iR" aber wicht eben KR 
gründlich.) — Les liberres de la Frat- 

ce contre lepouvoirarbitraire deler- j 
communication, Par. 1761. 8. | 
Huerne de la Mothe, einem Parlamen⸗ 

advokaten. (Dieſes Werk, welches auf Dr 
anlaſſung der Moſll. Elaicon nefheicht | 
wurbe, son dem Verfaſſer ein eigene 
(hit zu. Er wurde darüber von ſcus 
Mitbeädern ausgeffoßen, allein der Ar 
zog von Choiſeul gab Ihm dafür ein 0 
dengehalt von 4000 kLivres. Uebel 
verdammte auch das Parlament, In ein 
Bedenken 1761. 4. das Buch, und Ddd 


dffentlich verbrennen, wodurch V 


lichſte. Das Merkwuͤrdiaſte aber bey dem 
- Gtrelte war., daß Roußeau, unter den 
franzoͤſiſchen Eontroverfiften, wenig Bere 
"theidiger fand; vieleicht hielten fie das 
;Eheater, nun ein Philoſoph es ſchaͤdlich 
ibargehelt hatte, für nuͤtzlich; vieleicht 
hlaubten fie, in den Streit ſich nicht mis 
$ wen su dürfen, da die Schaüfplele mit 
« bränden, nicht mit bloßen Autoritäten, 
ı vie in al dem vorher angezeigten Scheifs 
1 en, angegriffen und vertheidiet wurden. 
« Ein einziger Pfarrer, Secouſſe, ließ eine 
ILettre... à Mr. Marmontel fur fe 
« sxtraits de.la Lettre de Mr, Roufleau, 
IP, 1760. 12. druden, die zwar voller 
« Eifer, aber mehr wider Marmontel, als 
f hr Roußeau gefchrieben IR.) — Lettre 
ı le Mr. Grefler a Mr. ** {ur la Co- 
ı nedie, Par. 1759. (Der hefannte Verf. 


"Converfation de Mr. IInrendant #1 
Menus en exercice, avec Mr. Ab | 
Grizel, im sten B. S. 130 ſ. WW | 
von Beaumarchais, veranlaßt mei 
und ausdruͤcklich gegen daſſelbe fd 
richtet :) — Lettres hiftor. et crit. 

les Spe&tacles & ML Il. Clsiron, 00 Dom 
prouve que les Spe£tacles font ®# 
traires aux bonnes moeurs, Par. 17 
8. von dem P. Joſ. Komatn Jote (D* 
gute Kapuziner, welcher in mehe a 
ner Dichtart, uud auch im Zee 
Verfude, obgleich Immer ungläfiik 
Verſuche, gemacht hat, moßte 
ſcheinlicher Weile, durch diefe rk 
fih deswegen ſchadlos halten. Ge 
fügt ik ihnen das oberfgedachte Dekret de 
Parlaments; und das Wiqtigſte 


| 
darin enthalten iſt, bat der Verf. he | 


- — — — 
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ber in f. Converlations fur les princ. 
fujets de la Morale chretienne, Par, 
1768. 8. gebracht.) — In den Oeuvr. 
du Chancelier ( Henry Franc.) d’A- 
guefleau.(} 1751.) ‚Par. 1762 u. f. 4. 
finden ſich Bemerkungen über das Ders 
gnügen der Seele bey Vorſtellungen von 


"Scaufpielen, melche für biefes nicht eben 


zu günfig ausfalen. — In dem von den 
Dominitaneen, herausgegebenen Dictio- 


naaire univerfelle der geiflichen Wiſſen⸗ 


fbaften, Par. 1760 u, f. enthält ber 
Art. Spedtacles, eine Verdammung ders 
felben. = Im J. 1765 ließ das Parla⸗ 
ment ein Arr&t ergehen, morin die Auf⸗ 
führung von Komödien und Tragddien in 
den Schulen unterfagt wurde, — In der 
Schrift: Sur I’Education civile, Par. 
1765. 8. von Garnier wird, im. sten 
Kap. das Theater, als cin Verderb ber 
Bitten dargefieht. — Effai fur les mo- 
yens de rendre la Comedie utile aux 
moeurs, p. Mr.B.. .- Par. 1767. ı2. 
(Der Derf, findet das franz. Luſtſpiel nicht 
fo wohl gefährlich and ſchadlich, als uns 
wirffam, und wuͤnſcht wahrere und na⸗ 
türlichere Darſtelungen darin zu fehen.) — 
Caufes de.la decadence Ju gout furle 
Theatre .... Par. 1768. 8. (Aud 
biefes, vorher, ©. 721. angezeigte Wert 
bes Charpentier gehoͤrt in fo fern hieher, 
als. der Derf. darin von ben Uerſachen Hans 
delt, aus welchen die Moralitdien das 
Eheater verdammen.) — In ben Cau- 
fes du bonheur public p. Mr, LAbbé 
(Joſ. Mar. Anne) Gros de Besplas, 
Par. 1768 und 1772. 8.28. finden fich Ans 
mert. über die Schädlichfeit der Schau⸗ 


> fpiele, und die Nothwendigkeit, fie au 


verbefleen. — Sur l’art du Theatre... 
Par. 1769. 8. von P. Jean Bapt. Nous 
garet (Die Bortheile des Schauſpieles, 
zue Bildung des Geiſles und Herzens, wers 
ben darin gezeigt, und einige Mängel 
deſſelben, in Rückficht darauf, gerügt.) 
— Diflertar. fur les Spectacles, p. Mr. 
Rebelleau, Amft. 1769. 8. (lim den 
Schauſpielen Anfehn zu verfchaffen, und 
die, ben Schaufpieleen vorgemorfene Uns 


‚Attlicpkeit aus dem Wetge zu sdumen, 


Drä 
will der Verf. daß jeder, der ein oͤffent⸗ 
liches Amt ſucht, vorher Schauſpieler 


ſeyn ſolle) — In dem Code de la Re- 
ligion et des Moeurs, Par. 1770. 12. 


2%. vondem Abt Meufo, finden fid die, 


von Seiten der Regierung, feit Anbeginn 


‚der franzöjifhen Monarchie, gegen bie 
> Schaufpiele ergangene Verordnungen, wo⸗ 


son bie diteße vom J. ısgg if. — La 
Mimographe, ou Iddes d’une hon- 
nere femme pour la reforme des 
Theatres, Amft. 1770. 8. (Aus dee 
Nothwendigkeit ber. Gebräuche ben dem 
Gottesdienk leitet der Derf. die Noth⸗ 
vwendigkeit der Schaufpiele ev; und die 
‚Beifllichen vergleicht er"mit den Schau⸗ 
fpielern. inter einer Menge paradorer 
Säge, enthält die Schrift auch viele, 
mit vieler Freymuͤthigkeit, gefagte Dinge.) 
—- Reflex. fur les Spe&tacles en gé- 
neral, er fur le Colifee en particu- 
lier, Par..1772.8.— Efüi fur les 
moyens de faire du Colifee un Inft» 


tut nationaler patriotigue, P. 1772.12.., 


(Beode Schriften find eine Vertbeidigung 
bes damahls errichteten Koliidums, und 
in einem mirklih laͤcherlich lobredneri⸗ 
ſchen Zone gefchrieken.) — Lertre & 
Mode. la Comteſſe de T. ** fur un fe- 
cond Theatre francois, er- fur le re 
tabliffement de l’ancien Opera comi» 


que, Par..1772. ı2. von dem Chev. 


Coudray, der darin behauptet, daß der 


Mangel an Schaufpielen Müßigsang und: 


mithin Laſter erzeuge, und baf in den 
Tagen, an welchen das Theater geſchloſ⸗ 
fen if, mehr Verbrechen, als font bes 
gangen werden. — Entretiens fur les 
Spedtacles, -Par. 1772. ı2. (Gegendie 
vorige Schrift gerichtet; aus der Liebe 


‚zum Theater leiter der Berf. den Muͤßig⸗ 


sang, die Ueppigkeit, und afe Lafer her.) 
— Carmen allegoricum .de Spectacu- 
lis, Rou. 1772. 8. (Ein Preisgedicht 
gegen das Theater von einen gewiſſen 
Gueroult.) — Indem, mwegendes neuen 
Baues des Komödienhaujes, im J. 1773 
ergangenen Derret, beißt es, daß das 
Iheater-eben fo viel zur Beſſerung dee 
Eitten und Erhaltung ber Wiſſenſchaften, 

6 als 
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. ‚old zum MBergngen des Volkes beytrage. ⸗ 
In dem Homme de monde eclaire ,'. 
Par. 1774. 3. von Ehaudon, handelt das 


achte Geſprach vom Theater auf eine uns 


befimmte Met. — Reflex. mor. polit. 
hiſtor. et lieteraires fur le "Theatre, 
p. Mr, PAbbé de la Teur; Avign. 
1763 -'1774. 12. 7Th. (Der Berf, hat 
alles aufammen getragen, was wider das 
Theater ficb fagen laͤßt, um bie Schdds 
lichkeit deſſelben für ale Menſchen zu ers 
weiten. Die hiforiſchen Nachrichten, uns 
tee welchen ſich freplich auch viele, nichts 
bedeutende finden, find das intereffantefte 
barin.) — Regeneration des Come- 
diens en France, ou leurs droits dang 
l'ecat civil, p. Mr. Laya, Par. 1789. 
12. — Bon englifchen Schriftftel⸗ 
fern. Sehr zeitig ik das Theater in 
England fchon Angriffen mancher Art auße 
gefent zeweſen. Uber die mehrſten Mahle 
bat es fih, durch ‚feine Ausgelaſſenheit, 
diefelben zugezogen, und größtentheils ſind 
nur Diefe Auspelaffenheiten,, nicht das 
Cheater überhaupt beſtritten worden. Die 
Alteſte von den, mir befannten, bagegen 
. gerichteten Schriften il: The fchool of 
abufe, or a pleafant Inveltiveagainft 
Poets, Pipcıs, Players, Jefters and 
fuch like Caterpillars of che Com- 
monwealch, by Steph. Goffon, Lond. 
1579. 8. und ebendeſſelben — Plays 
confuted in five Altions: ‚proving 
that chey are noc to be fuffered in a 
Chriftian Commonwealth, Land. 1580. 
8. (Der Berf. verdammt fie, weil three 
wegen bie Kirchen leer leben, weil fie zu 
. verbotenen Zuſammenkuͤnften gebraucht, 
‚and aufrüprerifihe, unkeuſche und ſchand⸗ 
Siche Reben Öffentlich darin geführt mwers 
den.) — Thom. Lodge, und, Th. Her⸗ 
wood follen diefe Schriften, der eine in 
einem Trestife.in defence af plays, 
der andre in einer Apology for Actors 
Beantwortet haben; aber ihre Widerles 


"+ gungen weiß ich nicht näher nachzuwei⸗ 


fat. — The firft Blaft of retreat from 
'Playes; The fecond-and the third 
Blatt... Lond. 1580. ı2. (Die erſte 
biefee Schriften iſt mir nicht bekannt; in 


a 


J D r 4 
in ber zwenten wird das Theater als cia 
Verführungsinittel dargeftellt; befonders 
ereifert der Derf. ſich darüber, dab a 
den. Sonntagen und fo gar .in Kirchen 
Gchaufpiele aufgeführt werden.) — Deh, 
von W. Gaoger, im I. ı592 zu Drferd4 
herausgegebene, Igteiniihe Schaufel, 
Meleager, veranlaßte zwiſchen ihm, und 
den D. J. Rainolds einen Brirfwechtl 
über die Zuldßigkeit der Schaubuͤhn, 
welcher Orf. 1629. 4. erſchlen, und ner 
in Er bie Gründe dafür in ein fehe gute 
bicht geſetzt Hat, ob er gleich zuletzt den 


Meynungen feined Gegners ſich unten 
wirft. — Hiftriomaftix , che Player» . 
Scourge or Adtor's Tragedy, by . 


will. Prinne, L. 1633. 8. (Der def. 


wil aus ben Kirchenvdtern ermeilen, db 


ale dieienigen, welche Schaufpiele ſchee⸗ 
ben, vorfellen, und vorſtellen ſehen, ewig 


verdammt find; aber feine Geitenbikke ' 


auf den König und die Regierung, wege 


ihrer Begünßigung der Scaufpiele, c. 


gen ihm ein hartes Geſchick zu. E 
wurde verurtheilt, au. den Pranger je 
ftellt zu werben, bevdbe Ohren su vo 
ven, fünf hundert Pfund Strafe zu ie 
sahlen; umd fein Buch wurde durch ba 
Henker Öffentlich verbrannt, Er im 
ales herzhaft, ließ aber nun mehrere ben 
"gleichen Schriften gegen die Gitten mb 
Gebräuche der Zeit, ‚und gegen die Io 
glerung druden, und zog fich badurd 
noch härtere Öehrafungen zu, melde ws 
Reeitig die, fchon verkaßte, Begierum 
noch verbaßter machten, und vielleicht die 
Unruhen diefer Zeit ſehr befbrderten. Dad 
Buch, an und für ih feibk, ik niht 
allein ſehr fchlecht, fondern auch mit lei⸗ 
denſchaftlicher Hitze und Bitterkeit, um 
‚nicht bios gegen Schauſoiele, fonders 
auch gegen ale Arten von Muſſk, geſcheie⸗ 
ben, Es enthält übrigens mancheriee 
Beytraͤge sur Geſchichte des Drama Is 
England. Beantwortungen deſſelben Hab 
mir nicht befannt Die Gchrifticher 
glaubten viehcicht , daß die Regierung ſe 
diefee Mühe äberboben bitte, Re}. 
Shirley fegte feinem Bird in the.Cage, 
Lond, 1633. 4 eine serhößnende Zu 


- mr um Win Ti ii un. — 


Dra 


elsnungäkheift an den ungluͤcktichen Prinne 


vor.) — Im J. 1647 wurden, befanns 
ter Maßen alle Schaufpiele verboten, und 
bis zur Wiedereinfegung Carls des aten 
nur im Verborgenen geſpielt; im J. 1662 


wurde has Theater wieder hergeftellt, und - 


die Ausgelaffinheit‘ in deu Gtäden des 
Esngreve, Vanbrugh, Wyrberiyu. a. m. 
veranlaßte die berüchtigte Schrift des Jer. 
Colier: Aſhort View of the immo- 
rality and profanenefs of the engliſh 
Stage, Lond. 1698. 8. wider welche 
fogleih: — Amendments of Mr. Col- 
liers- falfe and imperfc&t citations, by 
Mr. Congreve, L. 1698. 8: — und 
The uletulinefs of the Stage to the 
happineis of mankind, ta Govern- 
ment and to religion, by Mr. (John) 
Dennis, L. 1698. 8. erſchienen, und 
auf welche Eofier mit — The ancient 
and modern Stage furveyd 1699. 8. 
franzöfifch von dem Jeſuiten, Jean Cours 
bevife, unter dem Titel: Critique du 


. Theatre angl. compar& au Theatre 


d’Athenes, de Rome et de France, 


- Par. 1718. ı2. antwortete. (Was Cols 
lier in der erſten Schrift von den einzeln 


GStuͤcken fagt, if nicht ungegrändet ; aber 
die Solgen, welche er daraus gegen das 
Theater überhaupt zieht, find eben fo 
wenig bündig, als wenn man, aus den 
Dredigten des P. Abraham von Gt. Clara, 
Schluͤſſe gegen alle Predigten machen woll⸗ 
te; und Die ewigen Berufungen auf die 
Kirchenvdter und die erſten chrißlichen 
Jahrhunderte zeigen eben fo wenig Ueber⸗ 
legung. Die Antwort auf die Schriften 
feiner Gegner il mit mehr Einſicht, obs 
gleich mit vielem Eifer gefchrieben; und 
Die Behauptungen ber beleidisten Dichs 
ter, daß Darfiellungen, wie die ihrigen, 
ſehr Ichrreich "werben können, hinlang⸗ 
lich widerlegt.) — Einige Ruͤckſicht auf 
Eolier’s Schrift hat Dryden in der Vor⸗ 
tede vor feinen Fables, Lund. 1699. 8. 
genommen; auch Vanbrugh wird eine 
Antwort darauf zugefchrieben, die mir 
aber nicht näber bekannt if. — The 
Stage condemned, and the encours- 
gement given co the immuoralitica 
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and profanenefs ef the Theatre by 
the englifh Schools, Univerfitiesand 
from the Pulpits cenfurd, Lond, 
1698. 8. (Ganz nad den Grundfäsen 
des vorhergehenden Verfaſſers, oder viels 
mehr des, immer noch nicht verrauchten 
Geiſtes der erſten Puritaner. Diele Schrif⸗ 
ten brachten, indeſſen, mancherley gute 
Wirkungen hervor. . Cibber, in ber Apo- 
logy for his life, (6. a2es. Ausg. von 
1750) fagt, daß die Deamatifchen Schrifts 

„ſteller von da an wären behutſamer ges 
worden, und nicht mehr Ungezogenheiten 
für Dig ausgegeben hätten. Aush ſtimm⸗ 
ten die darin geäußerten Geſinnungen fo 
ſehr mit den Sefinnungen des großen Haute 
fens überein, dab die Regierung ſelbſt ges 
gen einige Sihaujpieler und Schauipieles 
ringen, wegen unanddndiger Yusbrüde, 
Untesfuhungen anfellen ließ, und Bet⸗ 
terten und die Bracegirdle deswegen bes 
Araft wurden, ©. Gildons Comparifon 
berween the two Stages, 1702. 8. 
©. 143.) — Defence. of Stage plays, 
Lond. ı707. 8. von Edw. Zilmer, 
( Wadrſcheinlicher Weife iſt das Werk sus 
erſt früher erſchienen; denn es ik vorzuͤg⸗ 
lich gegen Colliers Schriſten gerichtet.) 
— In Ch. Powey's Unhappineſs of 
England.. "Lond, 1701. 8. wird der, 
vorgeblich ungluͤckliche, Zuſtand von Enge 
land, zum Theil auf das Theater mit ge⸗ 
ſchoben. — The abſolute untawfull- 
nefs of theatrical entertainements, 
by Wm. Law, Lond. 1712 und 1726. 
8. — (Ein, im J. 1729 in der eigentlis 
chen Stadt London (in Goodmanns Field.) 
errichtetes Theater, brachte. die Geiſtlich⸗ 


keit in Harniſch; ein Prediger hielt eine _ 


Predigt Dagegen, welche im I. 1730 gea 
druckt wurde; und die Regierung wurde 
um die Unterdruͤckung deffelben erſucht. — 
Oration, being an- Enquiry, whe- 
ther che Stage can be made a fchool 
of virtue, Lond. 1734, 8. (die Frage 
wird verneint) — Die im J. 1737 ergane 
gene Parlamentsacte, daß fein Gtück, 
ohne Erlaubnis des oberfien Kammer⸗ 
heren, irgendwo gefplelt, ober mehbe 
Schaufpielpdufer errichtet werden follten, 

veran⸗ 


⸗ 


‚136. Dea 


veranlaßte eine neue Vertheidigung des 
Theaters: — The ufefulinefs of the 
Stage to Religiun and Government, 
Lond. 1738. 6. — Answer to the 
quefltion: whether it is lawfüll for 
Chriftians co go to plays, Lond. 1757. 
8. (Da ich die Scheift ſelbſt nicht geſehn: 
ſo kann ich die nähere Beranlaffung dazu 
nicht beflimmen.) — The importance 
and ufe of Theatres, Lond. 178. 8. 
— Difcourfe concerning plays and 
players, L. 1759. 8. GGegen dieſelben.) 
— The Stage, the high road to Hell, 
‚Lond. 1767. 8. Seal, Par. 1770. 8. 


“ ou Theatrical entertainement confi- 


flent wich fociety, morality and re- 
ligion, L. 1763. 8. (Widerlegung ber 
porigen Schrift.) — Anti Drama, or 
fome very ferious thoughts and inte- 
selting reſſections, refp. Theatres and 
theatrical exhibitions, Lond. 1788. 8. 
(Berdammung des Theaters.) — — 
Bon deutſchen Scheiftießlern : Difgur- 
ſus, exhibens tres fermones de Co- 
‚ maediıs, quorum primus Comoedias 
laudar, alter viruperat et damnat, 
tertius diſtincte refponder, Audt. Dan, 
Verterus, Baf. 1619. 4. — De Co- 
moedia, Difp. Auf. lac. Tichler, 
Dav. 1670. 8. (@ine Samınl. von Stel 
fen von Kirchenvdteen angewandt auf Zei⸗ 
ten, welche die Kirchenvdter voraus zu 
-fegen, nicht Einficht genug hatten.) — 
Thestromania , oder die Werfe der Sins 
feerniß in den öffentlichen Schanfpielen . . 
Ratzeb. 1681. ı2. (von D. Ant. Helfer) 
(rich biee fpielen die Kirchenvdter die 
Sauptrole.) — Theatrophania, zur 
Vertheidigung ber chrißlichen Schaufpiele, 
infonderheit der muſikal. Opern, San. 
683. 8. von Mag. Ehrfin. Rauch. (Bis 
derlegung des vorigen.) — Der gewiſſen⸗ 
Iofe Advokat mir feier T’hearrophania 
kuͤrzlich abgefertigt, Hamb. 1682. von dem 
erſtern. - De moralitate ludorum fce- 
nicorum, Diſſ. Auct. lo. Schmidius, 
Lipf. 1683. 4. (Der Verf. ein Theolog 


fpeicht dem Theater alle Moralität ab.) 


- Dramatologia ant. hodiernz, d. i. 
Bericht von den DOpernfpielen „ . . von 


" Dea 


9. Eimenfork, Hamb. (1688) 4. (Be: 
theidigung derfelben.) — Ju Phll. Gꝛe. 
ners Conſiliis theoſogic. findet ſich Aber 
theatraliſche Vorſtelungen, ein Geben 
ten vom J. 1688, fo mie zwey von ad 
teen Jahren, worin er fie nicht ganzvers 
wirft, wenighens nicht für ſundlich halt, 
jedoch bie Schulkomoͤdien für ımerlaukt 
erkldet. Gene Anhänger giengen aber, 
wie immer, weiter ald er. Ja dem, 
„Slaubensbefenntniß der Pietiſten in Ge⸗ 
tha, 1693. 8,“ welches dusch verſchichene 
Programme, fvon Seiten der herrſchen⸗ 
den Parthen, über ihre Lehre von ben 
weltlichen Vergnuͤgungen und von den ſo 
genannten Ditteldingen, veranlaßt wurde, 
wicd das Komddienbefüchen für eine Gin 
de ausgegeben; unb auf eine Wiherle⸗ 
gung deſſelben, unter bem Titel: Kuriet, 
doch ſchriftmaßiges Bedenken gegen dei 
Gothaiſche Glaubensbekenntniß, liefen 
fie eine „beſcheidentliche Werantwbrtung® 
deuten, in welcher fie ihre Dreynungens 
vertbeikigten, Ueberhaupt kam Die Grage 
vom Theater in fehe vielen Streitſach 
ten swifchen den Pietiſten und Ihren ir" 
logiſchen Gegnern vor ; und das Geht 
backe war, daß die fo genannten Ark 
gldubigen, welche fonft es zu verdummd 
gewohnt find, fich deffen treulich anmahs 
men. Zu dieſen gehoͤrt, umter anbera 
Sam. Schelwig in f. Synopf. are 
verfiarum fub pieretis praetesma® 
tarum, gegen welche Heinr. koſtu cine 
Synopfia controverfiarum a pietats 
hoftibus fub praetexeu orchodoxise 
motarum, und Joh. Wilh. Zieroßd eine 
Synopfin veritatis divinae, Schelwi- 
gii fynopfi oppoficam ſchrieb. Eben ſo 
weit trieb es Bottfe. Vokerodt. WIE Er 
wegen eines, im I. 1696 gedruckten Pros 
grams, in welchem er die Muſik, alsum 
anſtandig für geoße Herren dargefichtpatte 
(K den Art. Mufit.) Deswegen von det | 
Eoneertmeifter 3. Bahr, und von Job. 
Chrſtph. Wenzel und Jod. Che. kerber in 
verfihtedenen E hriften angefochten murdt, 
gab er, unter dem Titel: Mitbeanch dee 
fecyen Künfe . . . Erf. 1697. 4. eine 
Schtift heraus, worin er bie —— 


— — 





drucken. 


Dr 
mit fonumt der: Duff, unter die verdote⸗ 


nen Dinge ſetzt; und lies nicht allein. ges 


gen des erſtern MWiderlegung berfelben, 
ein „Wieberhopltes Zeugniß ber Wahr⸗ 
heit geben bie verberbte Mufit und Schan⸗ 
fptele, Opern, Komödien u. f. w. Seft. 
unad Leips. 1698. 4, ſondern auch feine 
Grundfäge uͤberdaupt, unter der Auf⸗ 
ſqrift: Auſgedeckter vergoͤnnter Luk und 
Mitteldinae Detrug .oo.. ebend. 1698: 4 
Olewider ertriſſen die Theole⸗ 
sea, beſonders M. Chrun. Alb. Wothe, 
die Waffen, uäb von berden Seiten er⸗ 
ſchienen uͤber bie Mitteldinge noch eine 
Menge Schriften, in welchen immer bie 
Vache des Theaters mit behandelt wurde. 
Libellus de Comoediis ec Tragoediis, 
occaſione L. XI. Tir, 40. Cod.de Spe- 
&sculis . „. Auct. Nic. Harres, Freft. 
ad. Moen. 1691. 8. (Sie werden mehr 
für ſchadlich ats mägtich erklart) — De 
eo quod juſtum eſt circa ludos fcemi- 
cas operasque modernas, Dill. G. 


Bertuch, Praef. El. Aug, Stryckio, 4. 


Kil. 2093. 1713. 4. Yu Tob. Pfſan⸗ 
ners Obſervat. eccleſ. len. 1694. 8. 
wird in der ſiebenten Bemerkung De lu- 
dis Chriftianis prohibiris gehandelt. — 
Die Vorrede vor der gefallenen und wie⸗ 
ber erhöhten Eulana . . „ von Bottfrich 
Hofmann, Leipz. 1696, enthält eine Ver⸗ 
eheidigung der Kombbie, beſonders derje⸗ 
nigen, welche geißlihen Junhaltes ik. 


— In ©, Arnoids Wahrer Abbildung 
der erſten Chriſten... Leips. 1696. 8. If. 


alles aefammelt, was die feäbern Kirchen, 
vater gegen die Gchaufpiele geſagt ha⸗ 


ben. — m biefe Zeit ungefähr: kann 


Bam, Werenfels feine Oratio de Co- 
moediis in dem sten Th. ſ. Diſſertat. 
Amtftel; 1716, 8. ©. 341 gehalten haben. 
Dentich ik folche in den Bevtr. zur crit. 
Hiſtorie dee deutihen Sprache, St. 32. 
S. 598 befindikh, und mit Anmerk. gab 
Be eben fo Im. Br: Gregerius, Wittenb. 
1750. 4. heraus; in das Engl. hat fie 
Duncombe überfept. (Es iſt nichts ald eine 


. Wertbeibigung ber Schulkomodie.) — 


Beugnik der Mabrheit wider die Komoͤ⸗ 
die, von Job. Joſ. Winkler, Rast. 1696. 
Erſter Theil, , 


Dre 237. 


1723. 6: (Deis Berf. su Bolge beſteht die 
Waheheit darin, daß bie Komödie etwas. 
abſcheullches it, und diefe Wuprbeit bat 
er vorsüglih aus dem heil, Chroſoſomus 
bergehohlt.) = Beuanis dee Wahrheit 
une die Schauſpiele ober Komddien ..» ' 
aus vitler Theologorvm Zeugnißuſam⸗ 
mengetragen, ebend. 1697. 8. und uns, 
ter dem Titel: Eueldfe und mohlerärterie 
Srage , ob. Eomdtien unter den Chriſten 
geduldet... . werden können per Nam- 
hoff. (Hofmann) 1732. 8. und mit wider⸗ 
Legenden Anmerkungen, Wugsb. 1724. 8 
— Den ©, Grabeus Paraen. ſuper ve» 
ra docendi ratione in fchulis, Freft,. 


- 1701 4, IB ein ludicium de comagdüsg 


worin die Schulkomddien verworfen wers 
den, und welches ein anbree Gchulmann, 
Paul Gumprecht, Deuiſch mit Zufägen, 
und Ric. Haaſens Fragen von den Schuls. 
fomödien, Lauban 1702. 8. herausgab. 
— Diſſertationes de ludis fcenicis,- 
Auct. loa, Ern. Segert, Regiom. 1702. 

(Sammlung von Stellen aus hen Kir⸗ 


—8 —Pro Comoedia, Ora- 


tio, von Pet. Burmatn, Lugd.B. i7u 
4. Hol. ebend. (Eine fehe gute Verthei⸗ 


bigung ber gefitteten Bühne.) — Del 


dis fcenicis in republica- Chriffiana 
non tolerandis, Auf. los. Benj. Kon» 
hard, Lipſ. 1715. 4. — Eines vornehs 
men Epeoiogen Gehanten.-von Schulko⸗ 
möbien... . Halle 1731 und 1533. 8. (Dee 
Berf. ſcheint fie nicht gänzlich zu verwer⸗ 
fen.) — Gedanken von den Komddien, 
aus 8. Gottfr. Engelſchalls Pracjudiciis 
vitae herauss. von Jod. Kasp. Leſſel, 
Dresden 1724, 8. mit Anm. worin er die 
Nusipeücbe des Verf. genen: das Theater 
zu widerlegen ſucht. — Die entlaute Eis 
telkeit der meitlichen Komödien, von Dav. 
Gig. Bohnkddt,.ı725. 8. — 3 einem 
zu Goslar, 727 erſchienenen Program 
werden die Gchuflomädien verthaidigt, 

welches Hier. Freder zu Halle in einem 
andern Progtam, das fich in f. Programm. 
Jatino-germanis, Hal. 1731. 8. fine 
det, wiberlegt. — Das in unfern Opern⸗ 
theatris und Komsbienbähuen befeste 


von 
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"von M. Heinr. Fuhemann, 1727. 8. und ˖ fe, in einem eines, gehandelt, mers 


von ebendemſelben: Die ander Kische Bots 
1739, 8 ” 


tes gebaute Satans⸗Kapelle... 
(Das erße iR in Geſpraͤchen, und beude 
.. in einem vermeintlich wigigen, unertrdgs 
lien Tone abgefaft.) — Joh: Chrũph. 
Köcher zu Osnabruͤck gab 1732 zu Oena⸗ 
bruͤck eine Einladungsſchriſt ‘von dem · ver⸗ 
meinten Nutzen ber Komddien in den cs 
Bingen der: Berebſamkeit heraus. — Er⸗ 
bauliches Geſpraͤch/ in welchem von Der. 
Moralität der Komdbien gehandelt, umd 
auf die Einwürfe Derienigen , ſo dieſelben 
vertbeidigen, aus Gottes Wort gruͤndlich 
geantwortet wird, Jena 173% 8. —_ 
Praelect. lirter. pro comaed, er lud. 
theatral. vou J. ©. Altmann, im zten 
B. ©. 394 des Tempe Helver. Tig. 
1735-1742. 8. 6 Bde. — M. Gottfr. 
Heinitz zu Camenz lieh 1740 Und 1748 ein 
poar Einladungsſchr. druden, worin ce 
von Dem Nutzen der Schuleomädien zur 
Bildung in dee Beredſamkeit, und von 
der, bey Komödien aeilligen Innhaltes, 
ndthigen Behutſamkeit handelt. — Chrißs 
liche Gedanken von den eiteln Schauſpie⸗ 
fen und Komödien, Regensb. 1729. 8. — 
Don Gellerts Briefen, Leips. 1751: 8. halte 
delt einer von der Komoͤdie und dem Nu⸗ 
gen derfelben. — Beichte eines: chrikli 
hen Komddianten an Gott bey Berfagung 
der Communion, von Uplig, 1753, 8. und’ 
1773. 8. (Dieſes Gedicht machte, zu ſei⸗ 
ner Seit, viel Aufſehn; unter mehrern 
Schriften veranlaßte es:) — Unvorgreißl⸗ 
he Gedanken über die Frage, ob ein Ko⸗ 
moͤdiant zur Öffentlicden Kommumion zu⸗ 
zulaſſen... Strasb. 1753. 3. — Bus 
ſfadllige Gedauken Aber die teutſche Schau⸗ 
Bühne zu Wien, 1760. 8. von Eugelſchall 
(Wider das Ungeſittete und Unfittliche 
des dortigen Theaters.) — In den Me- 
moires de l’Acad. de Berlin wm J. 
1760 finden ih, von Jeh. G. Sulzer, 
Betrachtungen Aber die Nöslichkeit der 
dramatiſchen Dichtkunz, weiche Deutſch 
im erſten Th. ſ. Vermiſchten Phil. Ns 
dandl. 6.148 der zwedten Auf. Reben. — 
m _6ten Th. der Mosheimfchen Moral 
souD. Diißer, 1762, wird, von der Buͤh⸗ 


\ 


in man Kenatniß des Theaters, uod Keunt⸗ 
ni der Geſchichte, und Kenntuiß der 
menfchlichen Natur vermitt. Dee Zoos 
halt deffelben IR, indeffen, Inder Sqheitt, 
Bon dem zechtindbigen Gebrauche der Zeit 
und unſchuldiger Ergotzlichkeit 1775. 8 
von neuem erfchlenen. — Die Votrede 
vor ©. kindners Schulhandlungen, Id 
nigöb. 1763. 8: handelt ganz gut von dam 
Nugen der Gchaufpiele für die Exiks 
bung. — Sendfchreiben über bie Eit 
lichkeit der Teagädle, in dem swenten Et, 
des ſiebentes Bandes ver Bibl. der q. 
Wiffenſch. (Der Zweck des Trouerſpieles 
foR Tugend ſeyn.) — Gchbanken vondem 
wahren Werth des Theaters, von alle. 
®. Bald, Schleuſ. 1765. 4. (Wenn das 
Theater ſelbſt nicht mehreren Werth hätte, 
als dieſe Gedanken: fo würde es freolich 
wenis Werth haben.) — Die dier, ehne 
Nahmen des Verfaſſers, wit der Auf 
ſchrift Neue Lußfpiele , Bremen 1768: 8. 
herausgegebenen dramatiſchen Arbeiten bed 
Vrediger Joh. Ludw. Schloffer werunleb’ 
ten einen lebhaften Streit; der ai 
Sasguilartige, Anfall geſchah in der Bin. 
ſchen Zeitung; hierauf erſchien eine „Er 
theibiaung des P. Schloffer . von J. d. 
B. Nölting, Hamb. 1769. 8. uud HR 
dieſe: — Beſtheidene Pruͤfuoß dicker 
Vertheidigung, ebend. 1769. g. vun 
Prediger Buchenroͤder, auf welche der 
erſte mit einer — Zugabe zu der Verthei⸗ 
biguny des P. Schloffer 1769. 3. autwoe⸗ 
tete. Nun trat Joh, Meich. Ebee wi 
feiner — CTheolog. linterfuchung ber Öle. 
Hchkeit der heutigen deutſchen Schaubühne 
Öberbaupt, wie auch ber Frage, ob ein 
Beißticher ... die Schaubähne befaten, 
ſelba Komödien ſchreiben und deucken laß 
fen, und die Schaubuͤhne, fo mie ſie jeto 
iſt, vertbeidigen .. : Binne, KHamb. 177% 
8. bervor. (Hätte Goͤtze ein wenig von 
bem G@eiße, der ihm und mehren ein 
Aergerniß war und iR, ein wenig philo⸗ 
foppifihen Geill deſeſfen: fo würde er die 
Feagen: Db dem Menſchen Erhohlung 
und Zeitverterib nöthig fen 3 ob das ge⸗ 
bildete Theater. ihm nicht den ee 


De 
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enfländioken gemähre? ob dieſer nicht 
feine Denkart zugleih Bilden und beffern, 
und ob volfreiche Städte Öffentlichen Zeit 
vertreib enibehren koͤnnen, oder ob fie 
nicht, bey Mangel deſſelben, auf viel 
nachtheiligere verfallen muͤſſen? u. d. m. 
nicht Abergangen haben; aber er konnte: 
nur declamiren, poltern und Idiiern : und 
fein theologiſcher Eifer verleitet ihn nicht 


"Bios zu wahren Ylbernheiten, als, daß 


die Schaubuͤhne das Wohl ganzer Staa⸗ 


gen untergeabe, daß man nicht, durch 


Parfielung von Thorheiten, den Mens 
fen Belegenpeit geben muͤſſe, über diefe 
zu lachen, weil fie daben ihre eigenen 


vergaͤßen; daB man ja, was man im 


Theater höre , in viel Pürzerer Zeit, zu 
Haufe leſen fünne, u. d. m.) fondern auch 
zu offenbaren Unwahrheiten, als daß die 
Eandidaren zu Hamburg ſich eidlich vers 
plichten müßten, feine Komödie zu bes 
ſuchen) — Nachricht an das Publikum, 
betzeffend H. Gotze theologiſche Unterſu⸗ 
chung ... von J. L. Schloſſer, Homb. 
1570. 8. (Auſſer hiſtoriſchen Nachrichten 
über dieſen Gtreit und bie Veranlaſſun⸗ 
gen dazu, wird auch die Bühne bier das 
darch vertheidiat, daß fie Thorheiten-rüge, 
werde der Sittenfchrer nicht vägen Füns 
ne:, daß Lugkeit noch nicht Sünde fen, - 


sid. m.) — TBioste Bertheibigung des - 


59. Schloſſer vun I. 2. V. Nölting, 
Hamb. 1770. 8. (Top. M. Göpe, wird 
Ehritt für Gopritt -darin miderlent)- 
— Zu disfer Schrift erſchlen eine Dep» 
lage. . . von M. Yet. Herm. Becker, 


266. 1770. 8. worin H. Nöltinge Abſich⸗ 


ten bey I. DVertheibigung verdächtig ge⸗ 


macht wurden, unb auf welche er in der! 


Zugabe zu dee zweyten Bertheidigung, 


Hamb. 1778. 8. antwortete. — Beur⸗: 
theilung einer Schrift, weiche den Titel: 


führt: Goͤtzens Unkerſuchung... Gt. 
1770. 8. IR das Gutachten der Goͤtting⸗ 


ſchen Theologiſchen Fakultat Aber Dielen ' 


Steeit, und von D. Gottfe. Leß abge⸗ 
fahr. (Meich. Goͤge hatte ſich es ausses 
beten; aber der Verf. deſſelben bitte im⸗ 
mer, wenn er auch feinem Mitbruder 
nicht abſprechen wollen, es mit mehreren - 


men, was der Derf. will. 


ra 139 
Beffimmtheit und @inficht abfaffen follen. 


Es wird darin, unter ansern, eine mo⸗ 


raliſche Volkommenheit vom Theater ge⸗ 
fordert, nach deren Maßſtabe, wenn man 
ihn, 3. B. auf Predigten anwendete, dieſe 


großtentheils eben fo mangeldaft ſeyn wuͤr⸗ 


den, als, ihm zu Folge, das Theater iz" 
eine Vollkommenheit, die oben drein lange“ 
nicht fo gut vom Theater fi fordern, 


oder vielmehr weit weniger mit der Tee ' ., 


ſenheit deſſelben fich vereinen laͤßt, und’ 
vertedgt, old eine, ihr verhdltuigmäßtge” 
Doltommenpelt, mit Rechte, von der’ 
Kanzel gefordert werden kann. Weil bdie 
Eiche nicht eine Ceder id: ſo ſoll fie ei 
mas ganz unrechtes feon! Um das Thens ’ 
ter, fo mie jede andre Sache, gehodrig 
zu beurtheilen, um die dramatifchen Pros ' 
duscte richtig zu clafffficiren, muß man es 
Rudiet Haben; und da die Geiſtlichen fels ’ 
tem oder. nie Anſpruch auf Diefed Studium ' 
machen: fo erklaͤren ſie dadurch fich ſelbſt 
fuͤr unfdpig zum Richteramt daruͤber. 
Und das, darauf ſo wenig pabliche, und 
in Anfehung deſſelben, fo ſchiefe, him“ fo 
oft von den Theologen untergefihoberie, 
oder vorgeichriebene Fdeal, muß natuͤrlich 
anf den Gedanken führen, dab fie es für-! 
eine Urt von Nebenbuhler anichen, und ! 
daß nur Hieraus Ihre Gefinnungen gegen 
daffelbe entipringen.) — ic. GSimon 
Hageberger Jun, "Anrede an alle: feine ’ 
Deitbürger in und auffee Wltong . . .' 
Berl. 1770. 8. (Eine wohtverdiente Yan: 
sobie jenes Gutachtens, welche auch als 
Boreede vor bein Vademecum fleht.) — 
Vertheidigung der Spiele, Taͤnze, Schatte ° 
fpiele... . neb einer Anweiſung wie man ’ 
an. felbigen ohne Berfündigung Antheil 
uehmen könne, ſ. 1. 1770. 8. (Die Eins: 
fchrdnfungen,, unter welchen der 3. die 
Vergnuͤgungen erlaubt, find ſehr billig.) 
— Die Pflichten des ehriſtlichen Dichters 
tm Dramatiſchen, von J. B. Kolbele, 
Feft. 1769. 8. (Es iſt ſchwer, su beſtim⸗ 
Der chrift⸗ 
liche Dichter ſol, 3. B. feine Helden aus 
der Kiechengefhichte nehmen, fol chris : 
liche Zugend und fo gar Bußfdmpfe ſchil⸗ 
dern, und doch wieder, um bee luͤderll⸗ 
Has 2 Yen 
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chen Schaufpiele willen, die Ehriſſentu⸗ 
gend von der Buͤhne laſſen, u. d. m.) — 
Theoph. Sinceri Sendſchreiben an einen. 
Freund.... ob man ans einer Komoͤ⸗ 
die mehr lernen koͤnne, als aus einer ers 
Baulichen Predigt, Lelpz. 1770. 8. (Geiche 
tes Geſchwatz.) — In einer, von Jeſ. 
v. Sonnenfeis, zu Wien im J. 1769 ges 
machten „Borfteßung an den Hof, ik der 
ag, daß Sffentiiche Eradgungen Den gu⸗ 
ten Sitten nicht entgegen laufen dürfen, 
fehr gut ausgeführt. — Vom Nutzen und 
Schaden dramarifcher Spiele, ein Pro⸗ 
gram von Dart. Ehlers, Oldenb. 1770.4. 
um in’f. Schulſcheiften, Flensb. 1776. 8. 
(Auch hat ebenderfelde, in den Betrach⸗ 
tungen über bie Gittlichkeit der Vergnu⸗ 
gungen, Flensb. 1779. 3. a B. ſich weit⸗ 
ĩauftiger über die Woralität des Theaters 
ausgelaſſen. 
ſelde die Menſchen an ber Beſorgung ih⸗ 
ver noͤthigen Geſchafte, verleitet zum 
Spotte überhaupt, beſonders Aber Dinge, 
welche Mitleid verdienten, reizt zur Wol⸗ 
luſt, verfuͤhrt zu Ranken, oder macht die 
Menſchen ungeſund, melancholiſch, ſchlaff, 
unzufeleden mit der wirklichen Welt, oder 
macht ſie eitel, mit einem Wort, 
wieke mehr nachtheilig, als vortheilhaft. 
Die. Schulkomoͤdien verwirft er ganzlich; 
dqs ‚Theater überhaupt -wid er, indeſſen, 
dach nicht abgefchoft, ſondern verbeflert - 
haben.) — Im aten Bde. des Wochen⸗ 
Biatted ohne Titel, Nürnb, 8. ih ein: 
Apfl. Ueber den Ruten einer guscn Schau⸗ 
Bühne, in welchem dieſer Nutzen darin 
geſett wird, daß elcube Geſellſchaften das 
duech zerſtoͤrt, und Verſchwendungen vers 
hätet, fo wie allerhand gute Gedanken 
dadurq verbreitet werden können. — 
Noͤthige Vorſichtigkeitsregeln bey Ergotzun · 
um, eine Predigt von W. Luͤdecke, Magd. 
1378. 8. (Gie if vorzüglich gegen die Kos. 
mädie gerkbtet, durch welche man, nach. 
Des Berf. Drevnung , die Empfindung fär 
erhabsne Gegenflände verliert, blos ſleiſche 
{the und finnticbe Raͤhrungen erhält, u 

£ w. Sie veranlaßte eine Menge Schrife 
ten, als:) — Beleuchtung. der noͤthi⸗ 
an Borſichtibeiteregeln — Kandies 


Ibm iu Folge hindert dafs « 


Drag 
teene sur. Beleuchtung — Acht Broffen 
zur. Berbeflörung der Handlaterne =— Cxs 
mahnung des Beleubters-an den Hand⸗ 
Iaternenmacher — und Schreiben übe 
bie Lübedlifchen Streitigfeiten, die ehne 
fonderlichen Werth find. — Yu dem aten 
©t. des erfien Bandes der Algemeinen 
Bibliothek für das Schul⸗ und Erie 
hungeweſen, werden, in einer befonbers 
Atyandlımg die Schullomddien ‚weerbeis 
big. — Ueber den. Werth, und zur Dis 
richtigung der Gefühle vom Theater Her 
ab, Berl. 1774. 8. von 8. Ehrfiph. Rei⸗ 
che (Dee Verf. wid, mie ſchon Wafer 
dom, vom Theater herab, morallſche Ae⸗ 
den gehalten haben.) — Bon der wahr 
ven Guͤte der Scheufpiele für beude Pam 
theyen, von D. Joh. Erdr. Teler, Leipg 
1776. 8. (Der Verf. ſchreibt dem Thea⸗ 
ter blos DVergnägen zu, und dieſes ers 
laubt er; aber den Nusen ſpricht er ihm 
ob, und vergißt alſo, daß ein. geſittetes 
Vergnügen von demi größten Rügen if.) 
— Unmaßgeblides Gutachten über D.. 
Telers Abhandi. Leim. ı777.8. (Dem 
Verf. iR D. Teer zu 'nadfike.) — 
Brief uͤber das: Theater und bie Siam 
ſpicler, Muͤnchen 1777. 8. (Entbätum. 
ter anbern eine Clafifkatien der Theoter⸗ 
gegner, un bie Schanfpielee Aber bie Ges. 
singfchägung dexſeiben zu troſten. — Ben 
dem Hauptzwech der dramatiſchen Poeſle, 
ein Aufſ. von Mich. Hißmann, im De 
cember des deutichen Muſeums, vom J. 
1777, geboͤct in ſo fern auch hieher, als 
ber Verf. darin su ermeiſen ſucht, dab, 
wenn die Beſorderuna des Tugend gleich 
nicht der erſte, fle doch Der wichtige Res 
bensmuet des Theaters feon- müfle. — 
cher den Werth der Bühne, als gym⸗ 
noßifche Hebung, von G. W. $..von lets 
teneodt, Jena 1977.4. — Ueber dic Dies 
ralitdt und Vortheile des Theaters, eine 
Abhandi. von €. ©. Roͤſſig, bey f. Bew 
ſuch tar mufital; Drama, Läbed 1779. & 
(Diefe Bortprile find: VBefdrberung der 
Renfchenfenntnig, und bie natärlichen 
Solgen bieven, anfdndiged Vergnügen, 
Bildung für die Befelfchaft, u. d. m.) — 
MWa kann eine aute ſehende Cchaubähee 
eigent⸗ 


Dea 
sigentlich Vertkten? won: Babe. Eichler, 
im ıten Hefte der Thalia. — — liebtis 
gens verſteht es ſich von felbfi,. daß für 
und wider das Theater noch manches, ge⸗ 
Legentlich, in Voereden, Gedichten, mos 
rallſchen Scrliten, Bredigten, u. d. m, 


geſagt worden, welches befonters anzu⸗ 


zeigen, bier nicht der Ort it. Jnu der 
angeführten Schrift, Ueber die Gittlichs 
keit des Theaters, Halle 1780. 8. IR vie⸗ 


les davon bepgebracht. Icd will nur noch 


bemerken, daß, unter mehrern, zwey 


Manner, welchen keine Purthey Einſicht 


und Froͤmmigkeit abgeſprochen bar, die 
69. Joh. Adolph Schlegel und ©. J. Zolll⸗ 
kofer, det erſte in ſ. Batteus Th. 1. G. 332. 
Ausg. von 1770 in ber Anm. und dee 
andre in f. Betrachtungen über das Uebel 
In der Welt, ©. 193. Leipz. 1777. 8. der 


Schaubäpne haben” Geregptigfeit wider⸗ 


faheen tollen, — — 

Befondre Sammlungen von dra⸗ 
matiſchen Bedichten find ſehr viele 
vorhanden. ° Don den dramatiſchen Dich 
tern der riechen zwar feine im Ori⸗ 
sinal, aber doch in Ueberſetzungen; als 
in franzöfifchee Sprache: Theatre 
des Grecs p. le P. Pierre Brumoy, 
Par. 1730. 4 38. 1763. 12.68. 
(Sans aberſett find darin nur der Dedip, 
Die Electra and der Philoktet des So⸗ 
pbofles, und Die Dpfernden, Electra, 


Hippolot, Iphigenia in Aulis, Jphige⸗ 


nia in Taurls und die Alceſte des Euri⸗ 
pides; aus den uͤbeigen Stuͤcken dieſer 
Dichter, fo wie des Aeſcholus nud Ariſto⸗ 
phanes, hat Brumoy nur karzere oder 
längere Auszuͤge geliefert. Uebrigens find 
Abhandlungen über das griechiiche Thea⸗ 
ter, über den lisfprung ber Tragödie, über 
die Vergleichung des alten und Neuen. 
Theaters, über die griechiiche Komödie, 
über das Satorſpiel, fo wie Auszüge aus 
den Nachahmungen fpäterer, beſonders 
franzbſiſcher, Dichter dabey beſindlich. 
Die Ueberſetzung iſt weder getreu noch 
ſchoͤn.) Engliſch, von Miß Chart. ke⸗ 
nor, mit mancherley Verbeſſerungen von 


Johnſon, Orvery, Grainger, U. a. m. 


erſchien dad Werk, Lond. 1760. 4 


Dera gu 
3 Bde. und, augmentée de traductloub 
entidres des pieccs grecques dont n 
n’exifte que des extraits dans les edit. 
preced. p. MM. de Rochefort et du 
Theil, Par. 1785 - 1789. 8. 13 Bde. - 
— Wegen Ueberfegung einzeler Stuͤcke, 
und des leberfegungen In andre Spra⸗ 
“en, f. bie Artikel dieler Didter. — 
Vermiſchte Gammlungen von italle⸗ 
niſchen dramatiſchen Stuͤcken: Bibliot, 
Teatrale, ſcèlta e diſpoſta da Ottav. 
Diodati ... Lucca 17621773. 3. 12B. 
(Jeder Band enthalt eine Tragödie, eine 
Dper, ein original s ober auͤberſetztes Luſt 
fiel, u. d. m. Auch ſind Nachrichten 
von den Verfaſſern und Abhandlungen 
er Art dabey beſinblich.) — Beſondre 
Sammlungen von Trauerſpielen find, 
bey dem Art. Trauerſpiel angezelöt. —. 
Die Sammlungen ven ſpaniſchen 
dramatiſchen Stücden Ruben ſich bey dem 
Art. Comödie ©. ssı. — | 
. Sammlungen von franzoͤſiſchen Stu⸗ 
den: Theatre frangeis, Parsızıa. 12. 
(Wie viel Bande es enthält, weiß i& 
nicht, da ich es nicht gefeben.) — Thes- - 
tre franc. contenant les meilleures et 
les plus nouvelles pieces de Theatre, 
Par, 1735. 12.128. — Nour. Thez 
tre frangois, Haye 1732-1743. 12. 
ı3 Bde, — Nouveau Theatre franc, 
depuis 1740 - 1748, Par. 8. 8Gbe. — 
Efprit des Traged. et Tragicomed. der 
puis lan 1630 jusqu'à 1761. "Par. 


1762, 12.3 Bde. — Theatre fran⸗ 


gois ... Par. 1769. 12. 148. (Auſſer 
einer Sammluma berienigen Etäde, wel⸗ 
che id auf dem Theater erhalten haben, 
enthält es auch Nachrichten von ihren 
Verfaffern, und vom Theater überhaupt, 
fo wie Lebeusbeſchr. von Schauſpielern.) 
= Chef d’oeuvres dramatiques.. o 
Par, 1773+ 4.% B. mit K. von Moto 
inontel herausg. mit Abhandlungen Aber 
das Soſtem, den Urfprung und Bortsang 
bee deamatiihen Dichtkunt, unb über 
das Trauerſpiel, welche Deutſch, unter 
der Auffepeift: Ueber die dramatiſche Dichte 
tunſt, Leips. 1774. 8. erſchlenen. — Rec. 
des meilleures pioees depuis Rotrou 
Aaa 3 | jus- 


- 
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} 3 nor jours, Lyon ı781. 8. 
3 


(Die Auswahl der Stüde iſt nicht 
die beſſere) — Petite Bibliotheque des 
‚Theatres, .contenant un recueil’ des 
meilleures pieces du Theatre fran- 
'gois, tragique, comique, Iyriqu& et 
bouffon , depuis l’origine des ſpecta- 


cles en France jusqu'à nos jours, 


Par. 1783 u. 1. 16. jahelich 13 Bde. und 
überhaupt 65 Bde. (Auffer' den Stuͤcken 
Telbk, Aud auch Nachrichten von den Verf. 
und allerhand Beute. jur Geſchichte des 
Drama babey befindlich) — Uebrigens 


Bönnen dergleichen Sammlungen, beſon⸗ 


ders aus fruͤhern Zelten, leicht noch mes 
tere vorhanden ſeyn. Die von einzeln 
Wattungen demachten find bey den Art. 


. Eomddie, ©. 562. Oper, und Ope⸗ 


rette, — — fo wie die, aus bem Ita⸗ 


lieniſchen, Spanifchen und Engli⸗ 


ſchen gezogenen Ueberſetzungen dras 
matiſther Stuͤcke bey. dem erftern Artikel, 
©. 533. 558, s7ı angezeigt. Aus dem 
Deutſchen find folgende vorhanden: 
Theaıre allemand ..p. M,C.D. Am- 
fterd, 1769. ı2. (Sottfiheds Rerbeuder 
Eato, Gellerts Betſchweſter und kranke 


Srau.) — Theatre allemand, ou Rec, 


rant anc. que modernes . 


des meilleures pieces dramatiques, 
.. preced& 
d’une differtation fur Vorigine, les 
progres et l'etat aftuel de ia poeſie 
theatralö en Allemagne, p. MM. Jun- 


ver et Licbault, Par. 1772 und 1785. 


12. 4B. — Nourv. Theatre allemand, 
p- Mr. Friedel, Par. 1781 u. f. 8. 
12%. ni 
. Sammlungen dramatlſcher, Engli⸗ 
ſcher Sräde: Bon Ältern: The ori. 
gin of che Englifh Drama, illuftra- 
ted in its various fpccies, viz. My- 
ftery, Morality, Trägedy and Co- 
imedy', by fpecimens from our ear- 


Veſt wiitets... by Th. Hawkins, 


Oxf. 1773. 8. 3zB. (Die Stuͤcke find 
Candi maſs· day, or the Killing of 
the’ ;hildern of Iſrael, von Jſ. Parfre, 
N. ısız. Every Man, a Morality; 
Hycke-Scorner, & Morality; Lufty 
Juventus, a Moraliey von R. Wever; 


‚ 


Dia. 
Gemmer Gurtons Needie, v. I. 1551. 


A lamentable Tragedy „ mized ful of 


plesfant mirch . . of. Cambifes King 
of Perria, von Th. Preſton ums J. 1561, 
The ſpaniſh Tragedy von Th. Sub ums 
J. i990. The love of K. David and 
fair Bethsabe von ©. Peele umſs I. 1579. 
The Tragedy of Soliman and Perlede 
ums I. 1599. The Trag. of Ferrex 
and Porrex ums J. 156. Suppales 
a Comedy, aus dem tal. bes Write, 
von ©. Gascolgne 1566. Satiro-maflız 
or the Untrufing of the humoreus 
Poer, von Th, Dekker, 1602. The re 
turn from Parnaflus, 1606. A ple= 
Jant comedy, Wily beguiled 1606.) 
— A fclet collection of old plays 
... Lond: 1744 8.128. Mit vers 


‘änderter Ordnung, Weylaffung einiger, 


und Aufnahme; anderer Ötäde, 3780. 8. 
13 Bd. (Diefe letztere Yudgabe enthalt 
Arbeiten von Joh. Vale, a Trag. ma- 
nyfefting thechefe promyfes of God3 
J. Hepiwood, The four P's, Ki. Eds 
wards, John Eule, Rob. Wilnsot, ZB. Kö, 
Ehe. Darlow, Th. Dekker, 3. Markon, 
&. Chapman, Coril Tourner, fer. Main, 
G. Willins, Ant. Bremer, Ip. Mibbles 
ton, Lud. Barry, J. Meblter, Aob. Zats 
lor, Th. Seumwoond, J. Eoofe, Tomfis, 
Mid. Rowled, Jasp. Fiſcher, I. Bord, 
Th. Day, Jam. Shbirley, WB. Dave⸗ 
mant, TH. Nabbes, Th. Randolph, Jasp. 
Maine, Will. Habington, Sh. Marmion, 


IJ. Budliig, Wil. Cartwright, Ri. 


Broome, Rob. Davenport, TH. Kilensem, 
Gam.Zufe, G. Digbn und eines von Johns 
fon, Fletcher und Ditpleten ja.) — Six 
old plays on which Shak. founded 
his Meafure for Meafure, Com. of 
Errors , Taming the Shrew, K. John, 
K. Henry IV. and K, Henry V. King 
Lear. Lond, 1779. 8. 28. — Ben 
neuern Gtüden: Collection of Plays 
.. Lond. 1720. 8. 68. — The 
brittifh Stage, or Collect. of che beſt 
modern allıng alays, Lond. 1752. 8. 
6%. — Coilection of choice plays 
Lond. 1755.12. 5S Vdc. — The Beau- 

ties of che Englilh Stage, Lond. 

- et .‘ 1756. 


.»Works of dramatic Ports, 
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1556. 38. 3%. The’englifh Thea- 


x 


. wre, conhfling of 20 Comedies and 


zo Traged. Lond. 1760. ı2. 8 Bde. 
ie The brittiſh Theatre, or ſelect 
Edinb. 
1768. 12,10%; 1776. 12.100, — 
"The new englifh Theatre, trag. and 
comic. contsining the moft valuable 
plays, which have been acted on the 
‚englifh Stage, Lond, 1776.12. 128. 
— Colle&ion of Plays for the Thea- 
‚tere, Lond, 1777, 8.13dde.— New 
brittiſh Theatre, by Mr. Rell, L, 


„1778 und 1788. 12. 21 Bde. — Col. 
lection of tbe moft efteemed plays. 


‘and farces, Edinb, 1782. 12.48. — 
‘New brittifh Theatre, confifting of 
!56 Traged. and Comedies, Edinb. 
‘1787. ı2. 14 Bde. 

Sammlungen von deamati.ihen dent⸗ 
ſchen Stuͤcken. 


peln der Alten, Leipa. 1740. u. f. 8.62. 
— Schauſpiele, welche auf der Schoͤne⸗ 
mannſchen Schaubuͤhne aufgeführt wor⸗ 
den, FIrft. und Leipi. 1748 u. f. 3. 6 Ch. 
¶ Sie befehn größtentheild aus Ueberſ.) 
and Joh. Irdr. Schoͤnemanns neue Samm⸗ 
Tung von Schauſpielen, Samb, und Ro⸗ 
ſtot 1754 1763. 3. 3zB. — Die deutkhe 
Schaubaͤhne zu Wien, nach alten und 
neuen Muſtern, Wien 174976α 8. 18 B. 
Um die Reihe nicht zu unterbrechen, will 
%ch aleich die folgenden Sammlungen für 
dieſe Bühne folgen laſſen, als a) Neue 
Gammlung von Schaufp. welche su Wien 
aufgeführt worden, Wien 176451768. 8. 
13%. 3) Neues Theater von Wien. .. 
W. 1769. 8. 8 Th 4) Neue — 
aufgef. auf dem K. K. Theater, 
2772-1775. 8. 24 Th. 9) Neues —8* 
Theater, W. i775⸗1777. 8. 6 Th. 8 
Nationaltheater, Wien 1778 » ı78ı. 
6Th. TIER National Softheater, =. 
178301785. 8. 6Th. — Theater ber Deuts 
fen, Bert. und Königsb. 176351783. 8, 
so Th. und als Sortfegung davon: Neues 
Cheater dee Deutfihen, Koͤnigtb. 1789. 8. 


a Th. (Die Auswahl iR wohl nicht Immer 


Den Anfang dazu mad), 
immer Joh. Eprfpp. Gottſcheds deutſche 
Shaubähne, nach den Regeln und @rems 
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die glädtichke.) — Neuche Sammlung 
von Theaterftuͤcken, Sranfft. 1775 u. f. 8. 
5 Bde. — Nette Schauſp. aufgef. auf 
den Theater zu Muͤnchen, Yugsb. 1775 + 
1786. 8. 12 Th. und eine Bortiegung 1787 
1790. 8. 4 Th. — Sammlung neuer Dris 
ginalſtucke für das dentiche Theater, Berk. 
177711778. & 38. — Hamburgiſches 
Theater, Samb. 1776 u. f. 2. 4 B, (Eine - 
ber bebten Sammlungen) und Samml. 
von Gchaufpielen für das Hamburgiſche 
Theater, von Schröder, Schwerin 1790, 
8. ter Th. — Gefammelte Schaufpiele 
für das deutſche Theater, Feft. 1779 u. f. 
8. Th. — Cammiung bee neuehen und 
besten Schaufpiefe, Marnz 1788 : 1789. 8. 
6 Bde. — Die, ans den Fran⸗ 
3öfifchen und Engliſchen überfegten 


GSammlungen von Schauſpielen find, bey 


dem Art. Kombdie, ©. 654 und 571 Ale 
gejeigt. — ﬅæ⸗ 


Drevflang. 
(ul). 


” 


‚Diefeß Wort Bedeutet im Grund 


jeden aus brey verfchiebenen Inter⸗ 
vallen —— Accord; aber der 
Gebrauch bat ed nur auf diejenigen 
Accorde eingefchränft, in denen die 
drey vornehniſten confonirenben In⸗ 
tervalle, die Terz, die Quinte und 
die Octave vorkommen. Einige nen⸗ 
nen dieſen Accord den barmoniſchen 
Dreyflang; aber auch ohne dieſes 
Beywort bezeichnet man insgemein 
den aus bemeldeten drey Hauptcon⸗ 
ſonanzen beſtehenden Accord, blos 
mut fe Kamen nd: | Ä 
iefer Dreyflang iR von —* | 
Art: a der geofle *) ober barte, da 
der Octav und ber reinen Quinte bie 
große Terz beyfuͤgt wird; b ber 
Heine ober weiche, in dem bey jenen 
Intervallen bie Fleine Tex 4 
unb c ber verminderte, in n 
Aaa 4 m 
Ende 4 Artikels⸗ en 
Tabehe wit % b e. bezeichnet. 
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‚sum Gtißfmelgen zu bringen, ober fle 
damit auszuſohnen, geglaubt hatte, ver⸗ 


anlaßte eine Reponfe ... Par. 1695.12. 
darauf, morin zu ermeifen gefucht wird, 


‚  bab bie Froͤmmigkeit leide, wenn man 


beilige Begenfände auf das Theater bringt, 
das diefe, durch bie Immer nöthigen Zus 
- füge des Dichters, ihre Heiligkeit verlies 
sen möflen, u.d. m. — Hilft. er Abre- 
ge des Ouvrages latins, italiens er 
frangois cuntre ia Comedie er POpe- 
ra, Orleans 1697. 8. ( Der Berf. fa 
Pouette, dogmatiſirt auch gegen bie. Ko⸗ 
mödie mit Stellen aus den alten und 
neuen Zehament; tie bikorifchen Mach⸗ 
richten find aber das Behte in feinem Bus 
che.) — Lettre de Mr. de Bordenon, 
Par. 1699. 12. (Gegen diejenigen, wels 
he glaubten, durch Die, ben dem Eins 
tritt in das Komödienhaus, für das Boss 
pital aegebenen Almofen, binlänglich ges 
“ sechtfeetigt zu werben.) — Mandement 
de Mr. de Chalucct, Eveque de Tou- 
ion, 1702, 4. (Die Beichtvdter foßen 
alen, welche die Komödie befucht haben, 
die Abſolution verfagen.) — Inden Dif- 
ſertat. fur divers ſujets de Morale des 
Jean Placette, Amſt. 1707. 8. handelt 
das iate und ızte Kap. von ber Schab⸗ 
lichkeit der Schauſpiele in Kuͤckſicht auf 
ben guten Gebrauch der Seit. — 

Mandement de Mr. Flechier, Eve- 
que de Nimes, contre la Gomedie 
1708. 4. und.in ſ. Oeuvr. (Mit vieler 
Mäßigung geſchrieben.) — Der Difcours 


des Bacon, en faveur de la Poeſie et 


des Poetes, if, bey dem Art. Dicht» 
kunſt, ©. 633. a. angeführt. — Im 
bem ten Th. der Mem. de Litterarure, 
Kader ſich ein Brief, vorgeblich von Bots 
leau, zur Vertheidigung des Sheaters, 
mit einer Antwort darauf. — Diſſerta- 
tion [ur le Poeme dramatique, Amſt. 
729. 8. (Der Berf. Sautour verthels 
bigt Das Theater ganz aut ; aber has Werk 
Eonnte in Frankreich nicht gebrudt wer⸗ 
‚ben: fo weit areng die Surcht und der Wis 
derfpruch bey diefem Bolke.) — In dem 
Mercure vom J. 7731 finder fih ein 

Srief, worin dem Herausgeber deffelben, 
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be la'Roque , fo bar batüber, daß er ja 
viel Komödien darin anzeige, Vorwürfe 
gemacht werden; und eine Differrauon 
fur la Comedie von Gimonet, zur Den 
theidigung bes Jouenaliſten, In fe km 
nadhmlich Komödien, als Werke des Witch, 
Verdienſt haben koͤnnen. — De Tie- 
tro Oratio, Par. 1733. 4. von im 
Porne; Friſch. von Brumop; Dead, 
von Y. 8. Mayen, Leipk 1734. 8. (Üe 
Verf. behauptet, dab das Theater pe 
Bildung dee Sitten nüglich erben I 
ne.) — Penfees fur les Speftacks B 


den Oeuvr. de Nicole, und naher, 


unter dem Titel: Repohfe & des que 
ftions fur les ſpectacles, in ven 
Th. ber Lettres... de Mr. l’AbbtDw 
guer, Par. 1733. ı2. (Der Bei vx 
ein Mann, der auf den Geruch von de⸗ 
ligkeit Anſpruch gemacht zu haben fickt) 


"—— :Obfervations fur la Comedie, i 


dem Mercure u, X. 1743. von Yet. (E 
ertidet fie ſͤr un huldig, nme ck 
gleich nicht für nüglih hält.) — LeDae- 
ger des Spetacles, eine, mit Bi 
demie der Floraliſchen Gpiele atuluk 
netrönete Dde des H. Arcere, 7.3.” 
Nouvelles obfervations fur les a 
de condemnstion contre les Com“ 
diens, von Fagan. Par, 1751. 12, IM 
ins W. Deutſch in der Gchrit Ueber 
die Sittlichkeit des Theatert, hale ı78% 
8. 8.253. (Der Verf. rügt. ben Inder 
baren Widerſpruch zwiſchen ber Verdan⸗ 


‚mung, und dem oͤffentlichen Yeiwilcde 


der Schaufpieler, und giebt die Chat 
ſpiele ber erſtern chriklichen 

VPreis, um die fpdtem deko ſichrer I 
retten, fo mie die Unordnungen der Chat 
fpieler, um die Schaufpieltunk ib al 
unſchuidig daran zu zeigen.) — Eifer 
la Comedie moderne, Par. 1752. 1% 
(Widerlegung der vorigen duch Unterfo 
hung dee Städte, welche Bagan für lehe⸗ 


"reich ausgegeben hatte.) — Der ı7te k 


tifel in den Maximes pour fe conduire 


‚chretiennement des Abt Element, Par 


1753 iſt gegen die Bühne gerichtet 
findet fich in den, im J. 1770 # — 
Predigten dieſes Adtes eine ae 
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Schauſpiele. — La Comedie en con- 


tradition avec la morale chreuenne, 
p- Mr. Mahy, Par, 1754. 12. — Ob 
fervations fur le "Theatre ‚dans les- 
quelles on examine avec impartialite 
Year actuel des Spettacies de Paris, 
p- Mr. Chevrier, Par, 1755. 12. (Frey- 
miätbiger gegen die Zeinde des Theaters, 
als irgend .cine andre Vertheidigung defs 
felben, ‚und alfo Beweis, daß die geiſt⸗ 
Hiche Herrichaft anflens, bie Obermacht 
zu verlieren.) — Lettre de Mr. le 
Franc... 3 Mr. L. Racine, fur le 
Theatre, Par. 1755. 12. 1773. 12. 
(Der Berf. ik, als Gegner alles freymuͤ⸗ 
thigen Denkens, befannt ; doch fpricht er 
dem Schaufsiele nicht die Moͤglichkeit, 
nüglich werden zu können, ab; und hätte 
auch fein Recht dazu gehabt, weil er ſel⸗ 
ber für die Buͤhne gearbeitet hat.) — 
Lettre ſur les Speftacles, Par. 1756. 
12. und Lettre de Mr. le Chev. de * * 
a Mr.de Campigneulles, Par. 1759. 12. 
SBende zufammen mit -litterar. Zufägen 
verm. 1769.12. Sehr verm. mit Auszügen 
aus andern Schriften gegen das Theater, 
3779. 12. 3 B. von Despres de Bolßy; 
Deutſch, mit der vorher angeführten 
Scheift des Kagan, und einem Anbhange 
son dem Ueberſetzer, unter dee Aufſchrift: 
Ueber bie Gittlichkeit bed Theaters, Halle 
1780.8. Auch ſollen italienifche und lat. 
icberfegungen davon vorhanden ſeyn. 
(Das Wert enthält gleichſam die Quint⸗ 
eſſenz von allem, mas gegen das Theater 
geſchrieben worden, und if-mit vieler 
Wärme abgefaßt. Aber, aus eben: dies 
km Geunde, if es auch einfeltig und par⸗ 
teiiſcd ausgefallen. Es if nicht unpars 
telifche Unterfuhung der Sache, fondern 
Declamation. Die Gründe der Verthei⸗ 
diger des Theaters find nie in ihrem Zus 
fammenhange, nie in ihrer Staͤrke darin 
dargefielt, und werden mebe. verhöhnt 
ald widerleat. Auch erlaubt der Verf. 
ich 3. B. lächerliche GSopbikerenen, oder 
zeigt eine auffadende Unwiſſendeit, wenn 
er, im zwerten Briefe, Die arlechifche Kos 
mödie, in Ruͤckſicht auf das, was er 
Moral nennt, fo meit über die chrißliche 
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‚Komödie erhebt, oder biefer einen min⸗ 
der gefährlichen Eindruck zuichreibt, wenn 


fe unter den Augen des Särkten geipielk 
wird. Der litterarifihe Theil beileiben 
erbdit, indeflen, dadurch Immer Werth, 
dab er Nachrichten uon ben Schriften für a 
und gesen die Bühne Ilefert, und bat, 
durch den Anbang des deutſchen Weber» 
fegers nicht wenig gewonnen, ob er gleich, 
nicht allein in Ruͤckſicht auf bie italieni⸗ 
chen, ſpaniſchen, und vorsäglich bie ena⸗ 
liſchen, fondern auch in Ruͤckſicht auf Die: 
feanzöhihen Schriften diefee Art, immer. 
noch mangelhaft IR.) — Reponſe & la 
Lettre fur les Spectacles von Cams 
pigneulles, in f. Eflais .. . . Lond. 
1758. 8. (Diefe Antwort veranlabte den, 
oben angeführten zwehten Brief des Boiß 
ſo, und enthält mebe Widerlegung des 
BVerfaflers, als feiner Brände Weil 
Boiffe, 5 B. geſtebt, bas Theater nicht 
beſucht zu haben: fo ſpricht ihm €. bie 
Säbiefeit ab, daruͤber urtheilen su koͤn⸗ 
nen; und, fcine Unbelamntichaft mit ben, 
fürs und wider das Theater gefchriebenen 
Schriften verichaft feinem Gegner Gele⸗ 
genheit zu mancherley kleinen Zriuniphen.) 
— (ine, von Freron, im Annee lit 
teraire 9. J. 1757. N. 38 gemachte Uns 
jeige, und Widerlegung des ericen Brie⸗ 
fes vom Boiſſy, veranlaßte eine Lettre 
de Mr. D. *** Par. 1757. 8. von Ker⸗ 
ton, worin dem Journaliſten fcbarf das 
Gewiſſen gerührt wird. — Jean Jacq. 
Rouffeau à Mr. d’Alembert ... fur 
fon Article Geneve dans l’Encyclo- 
pedie, et particulierement fur le pro- 
jet d’erablir un Theatre de Comedie 
en cette ville, Par. 1758. ı2. und im 
ben Werken des Roußequ, im sten Bde 
dee Zwerbruͤcker Ausg. (linfreitig find, 
in diefem Briefe, die Nachtheile, weiche 
aus den Schauſpielen entfichen können, 
obgleich Öfteren mit Hülfe von Sophiſte⸗ 
reyen, am helleſten ins Licht geſetzt. Die 
wichttafen Brände des Verf. dagegen find, 
ber Verluß der Zeit, die, aus der Be⸗ 
aierde zu gefaßen, und Lachen zu erwe⸗ 
den, vorgeblich oͤſterer entipringenders 
Beripottungen tugendhaſter Character, 
urd 


[4 
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und die, vermittelt dee, den theatrall⸗ 
ſchen Städen beſtandig zum Grunde lies 
genden Liebeshandel, immer geweckte und 
genahrte Leidenfchoft ber Liebe. Auch 
zeichuet ſich die Schetft noch dadurch aus, 
daß der Verfaſſer nur vermeintliche Gruͤn⸗ 
be, nicht, wie alle feine Vorzaͤnger, Au⸗ 
gonitäten gebraucht. Uebrigens veratts 
kafite ſie eine Menge Widerlegungen als :) 
») Lettre a Mr. Roufleau, von b’Alems 
bat, in dem aten B. ©. 399 f. Melan- 
ges de Litterat. dHift. et de Philof. 
Amft. 1760. 12. Deutih, ‚bey der les 
berſ. von Marmontels Mpologle des Thea⸗ 
ters, Leipz. 1766. 8. (Roußeaus Sophi⸗ 
flereden find vortreſlich darin auseinander 
geſeqt.) 2) Lettre a Mr. R. p. Mde. 
Baitide, Par. 1758. 12. 3) Lettre 
a Mr. R. fur les effects moraux du 


„Theatre p. Mr. de Ximenes, P. 1758. 
, E 2, 4) Laval, Comedien, a Mr. R. 
5) L’Arlequin de Ber- 


P. 1758. ı2. 
iur& Mr. J. J. Roufleau, Amſt. 1759. 
g. von 8. 8. Dancourt. 6) Confide- 
rat ions für l’art du Theatre... Par. 


172i9. 8. 7) Apologie du Theatre 


in :em Mercure vom J. 17585 1759 vom 


Marmontel, und bey deſſen Contes mo- 


yaux, Amt. 1761. 8.2. Deutſch, 
2eips. 1766. 8. (Die letztere Scheift iR, 
amnfeeitig, die mwichtigfte und die gruͤnd⸗ 
Hichle. Das Merkwuͤrdigſte aber bey dem 


Streite war., daß Roußeau, unter den 


feanzöfifhen Tontroverliften, wenig Ber 
"theidiger fand; vieleicht hielten fie das 
;Eheater, nun ein Philofoph es ſchaͤdlich 
dargeſtellt hatte, für näglich; vieleicht 
ıtlaubten fie, in den Streit fich nicht mis 
f den zu dürfen, da die Schaüfpiele mit 


CEdruͤnden; nicht mit bloßen Autoritäten, 
ı vie in all den vorher angezeigten Schrif⸗ 


ten, angegriffen und vertheibigt wurden, 
« Ein einziger Pfarrer, Secouffe, lieh eine 
JLettre... à Mr. Marmontel fur f& 
« sxtraits de.la Lettre de Mr, Rouffeau, 
IP, 1760. ı2. deuden, bie zwar voller 
« Eifer, aber mehr wider Maemontel, als 
f ür Roußeau geichrieben IR.) — Lettre 
ı le Mr. Greſſet à Mr. * * fur la Co- 
ı uedie, Par. 1759. (Det bekannte Derf. 


Dra 


Berenet darin, für das Theater schrie 
ben zu haben, wahrſcheinlicher Wielk, 
weil ce in (ich nicht mehe die Kraft fühle, 
dafür noch fchreiben zu innen.) — Leute 
d'un ancien Oflicier de la Reine... 
fur les Spectacles, Par. 1759. 12. 
Der Verf. Zrebuchet, warut alle fine 
Landsleute dafle.) — Reflex. mor. for 
les Speftacles, p. Mr. de jean, Par. 
1760. 12. (Huch Nefer Bert. fahr I 
Schädliche des Theaters zu ermeier) — 
In den Querelles litteraires, p Mi. 
(Auguflin Simon) Irail, Par. 176% 


: werden auch die Gtreitigfeiten über dos 


Theater beurtheilt, und die Ghrfirades 
gegen kurz abgewuͤrdigt. Was kr Ser. 
für daffelbe fagt, iſt aber wicht chen ſche 
gründlich.) — Les liberräs de la Fran- 
ce contre lepouvoir arbitraire defer- 
tommunication, Par. 1761. 8. GM 
Huerne de fa Mothe, einem Parlamenti⸗ 
advofaten. ( Dieſes Werk, welches auf Ver⸗ 
anlaſſung der Moſll. Clatron geichricben 
wurde, zog dem Verfaſſer ein eigenet Ge⸗ 
ſchick zu. Er wurde darüber von feinen 
Mitbrädern ausachioßen , aleın der Her⸗ 
zog von Choiſeul gab ihm dafür ca Ya 
dennehalt von 4000 Livres. Uebeigenb 
verdammte auch das Parlament, in einen 
Bedenken 1761. 4. dad Buch, und Uek es 


dffentlich verbrennen, wodurch Bolteise's 
Converfation de Mr. !’Intendant des 


Menus en exercice, avec Mr. l’Abbe 
Grizel, im sten B. ©. 230 f. B. Hui. 
von Beaumarchais, veranlaßt wurde ; 
und ausdrücklich gegen daſſelbe find ge 
eichtet:) — Lettres hiftor. et crit. für 
les Spe&tacles à MfIl. Clairon, ou l'on 
prouve que les Spe£tacles font con 
traires aux bonnes mocurs, Par. 1761 
8. von dem P. Joſ. Romain Zoly (De 
gute Kapuziner, welcher in mehe als ds 
ner Dichtart, und auch im Zraueribid, 
Verſuche, obgleich Immer unglädlide 
Verfuhe, gemacht hat, wollte weis 
ſcheinlicher Weife, durch diefe Brick, 
fih deswegen ſchadlos halten. Wenger 
fügt if Ihnen das oberfgedachte Dekret des 
Parlaments; und das Wichtigfle, was 
darin entholten-tft, bat der Berf. 


Dra 

bes ig f. Converfations für les princ. 
{ujets de la Morale chretienne, Par. 
3768. 8. gebracht.) — Inden Oeuvr. 
du. Chancelier (Henry Franc.) d'A- 
guelleau.(} 1751.) Par. 1762 u. f. 4. 
ſinden ſich Bemerkungen über da6 Vers 
gnägen der Seele bey Vorſtellungen von 
Schauſpielen, melche für dieſes nicht eben 
au gänfig ausfallen, — In dem von den 
Dominitaneen, herausgegebenen Dictio- 
naire univerfelle der geifilihen Wiſſen⸗ 
ſchaften, Par. 1760 u. f. enthält der 
Art. Speltacies, eine Berbammung ders 
felben. = Im J. 1765 lieh das Parlas 
ment ein Arrdc ergehen, morin die Aufs 
führung von Komödien und Tragoͤdien in 
den Schulen unterfagt wurde. — In der 
Schrift: Sur l’Education civile, Par. 
1765. 8. von Garnier wird, im. aten 
Kap. das Theater, als ein Verderb ber 
Sitten dargeſtelt. — Eſſai fur les mo» 
yens de rendre la Comedie utile aux 
moeurs, p. Mr.B.. . Par. 1767. 12. 
(Der Derf. findet das franz. Luſtſpiel nicht 
fo wohl gefährlich und ſchadlich, als uns 
wirkſam, und mänfcht wahrere und nas 
türlichere Darſtelungen darin zu fehen.) — 
Caufes de.la decadence Ju gout furle 
Theatre .... Par. 1768. 8. (Aud 
diefes, vorher, ©. 721. angezeigte Werk 
des Eharpentier gehört in fo fern hieher, 
als der Verſ. darin von den Iefachen han⸗ 
delt, aus weichen die Moralitdien das 
Eheater verdammen.) = In den Cau- 
fes du bonheur public p. Mr, LAbbé 
(Jol. Mar. Anne) Gros de Besplas, 
Par. 1768 und 1772. 8.28. finden fich Ans 
mert. über die Schädlichkeit der Schau⸗ 


- fpiele, und die Nothwendigkeit, fie zu 


verbefiern. —— Sur l’arc du Theatre ... 
Par. 1769. 8. von P. Jean Bapt. Nou⸗ 
garet ( Die Bortheile des Schauſpieles, 
zur Bildung des Geiſtes und Herzens, wers 
den darin gezeigt, und einige Mängel 
deſſelben, in Rüdficht darauf, gerüst.) 
— Differtar. fur les Spe&tacles, p. Mr. 
Rebellesu, Amſt. 1769. 8. (lim den 
Schauſpielen Anſehn zu verfchaffen, und 
bie, den Schaufpieleen vorgemworfene Uns 
ſittlichkeit aus dem Wetze zu sdumen, 


Dr a 733 


will der Verf. daß jeder, der ein oͤffent⸗ 
liches Amt ſucht, vorher Schauſpieler 
ſeyn folle.) — Sa dem Code de la Re- 
ligion et des Moeurs, Par, 1770. 12. 
38. vondem Abt Meuſo, finden ſich die, 
von Seiten der Regierung, feit Anbeginn 
‚der franzoͤſiſchen Monarchie, gegen bie 
Schauſpiele ergangene Berorbnungen, wo⸗ 
son Die ditefle vom J. 1588 if. — La 
Mimographe, ou ldées d’une hon- 
nete femme pour la reforme des 
Theatres, Amit. 1770. 8. (Aus der 
Nothwendigkeit der Gebrduche bey dem 
Gottesdienk leitet der Derf. die Noth⸗ 
vwendigkeit der Schaufpiele her; und die 
Beifllichen vergleicht er’mit den Schaus 
fpieleen. Unter einer Üreune paradorer 
Säge, enthaͤlt die Schrift auch viele, 
mit vieler Freymuͤthigkeit, gefagte Dinge.) 
—- Reflex. fur les Spe&tacles en gé- 
neral, er fur le Colifte en particu- 
lier, Par. 1772. 8. — Eflai fur les 
moyens de faire du Colif&e un Inf» 
tut national er parriotique, P. 1772.12. 


(Beode Schriften find eine Vertheidigung  ' 


bes damahls errichteten Koliſſlums, und 
in einem mirklih laͤcherlich lobredneri⸗ 
hen Zone geicheichen.) — Lertre à 
Mde, la Comtefle de T. ** fur un ſe- 
cond Theatre frangois, et ſur le re 
tabliffement de l’ancien Opera comi- 
que, Par..1772. ı2. von dem Ehen. 
Eouhrap, der darin behauptet, daß der 
Mangel an Schaufpielen Müßiggang und: 
mithin Lafler erzeuge, und daß in dem 
Tagen, an welchen das Theater gefchloße 
fen iR, mehr Verbrechen, als ſonſt bes 
gangen werden, — Entretiens fur les 
Spettacles, -Par. 1772. ı2. (Gegen die 
vorige Schrift gerichtet; aus ber biebe 
‚zum Theater leiter dee Verf. den Muͤßig⸗ 
sang, die Ueppiakeit, und alle Lafer her.) 
— Carmen allegoricum .de Spectacu- 
lis, Rou. 1772. 8. (Ein Preisgedicht 
gegen das Theater von einem gewiſſen 
Gueroult.) — In dem, wegen des neuen 
Baues des Komoͤdienhauſes, im J. 5773 
ergangenen Derret, beißt es, daß dus 
Theater-eben fo viel zur Beſſerung bee 
Eitten und Erhaltung der Wiſſenſchaften, 
0 als 


e , 
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als zumBergnägen des Vollkes beytrage. — 
In dem Homme de monde eclaire ,. 
Par. »774. 3. von Ehaudon, handelt das 


achte Sefprdch vom Theater auf eine uns 


beſtimmte Met. — Reflex. mor. polit. 
hiſtor. et lieceraires fur le "Theatre, 
p. Mr. PAbbé de la Teur; Avign. 
1763-1774. 12. 7 Th. (Dee Derf, bat 
alles zufammen getragen, was wider das 
Theater fib fagen laͤßt, um die Schdös 
lichkeit deſſelben für ale Menſchen zu ers 
weiten. Dichikorifchen Nachrichten, uns 
ter welchen fich freylich auch viele, nichts 
bedeutende finden, find das intereffantefte 
bariı.) — Regeneration des Come- 
diens en France, ou leurs droits dans 
retat civil, p. Mr. Laya, Par, 1789. 
12. — Bon englifchen Schriftſtel⸗ 
fern. Sehr zeitig I das Theater in 
England ſchon Angriffen mancher Art ause 
gefent geweſen. Aber die mebrfien Mahle 
dat es fih, durch ‚feine Ausgelaſſenheit, 
dieſelben zugezogen, und geößtentheils ind 
nur Diefe Qusgelafienheiten, nicht das 
Sheater überhaupt befiritten worden. Die 
#itche von den, mir befannten, bagegen 
gerichteten Schriften if: The fchool of 
abufe, or a pleafanc Inveltiveagainit 
Poets, Pipcıs, Players, Jefters and 
fach like Caterpillars of the Com- 
monwealch, by Steph. Goflon, Lond. 
1579. 8. und ebendeſſelben — Plays 
confuted in five Altions: ‚proving 
thac they are not to be ſuffered in a 
Chriftian Commonwealth, Land. 1580. 


8. (Der Verf. verdammt fie, weil ihrer 


wegen die Kirchen leer leben, weil ſie zu 
- verbotenen Zuſammenkuͤnften gebraucht, 
und aufrührerifihe , unfeufcdye und ſchand⸗ 
Siche Reben Öffentlich darin geführt wer⸗ 
den.) — Thom. Lodge, und, Th. Hed⸗ 
wood ſollen diefe Schriften, der eine in 
einem Trestife.in defence of plays, 
der andre in einer Apology for Actors 
Beantwortet haben; aber ihre Widerle⸗ 


ro gangen weiß ich nicht ndber nachzumels 


ff. — The firft Blaft of retreat from 
'Playes; The fecond-and the third 
Blet... Lond. 1580. ı2. (Die erfie 
biefee Schriften if mir nicht bekanut; in 


- 


Dea 


in ber zweyhen wird das Theater eis cin 
Verführungsmittel dargeſtellt; beienbers 
ereifert der Berf. fih darüber, dab en 
deu. Sonntagen und fo sar in Kirchen 
Schauſpiele aufgeführt werden.) — Des, 
von W. Gager, im J. 1592 ju Orfeebs 
herausgegebene, lateiniſche Schaufpie, 
Dielenger , veranlaßte zwiſchen ibm, und 
bem D. I. Ratnolds einen Bericknchif 
über die Zuläßigfeilt dee Schaubäier, 
welcher Oxf. 1629. 4. erfchien, und sun 
in Er die Gründe dafür in ein fche gute 
£icht gefegt Hat, ob er gleich äulegt ben 
Meynungen feines Gegners fib um 
wirft. — Hiftriomaftix „ che Players- 

Scourge or Adtor's Tragedy, by 

Will. Prinne, L. 1633. 8. (Der Be. 
wil aus den Kirchenviteen ermeißen, dab 
aße dieienigen, welche Schaufpiele Kreis 
ben, vorfiellen, und vorkellen fchen, ewig 
verdammt find; ober feine Geitendtide 
auf den König und die Negierung, wegen 
ihrer Begünfigung der GSchaufiele, - 

gen ihm ein hartes Geſchick u de 

wurde verurteilt, an, ben Yeanger ges 

Reit zu werben, beyde Ohren ya werits 

ven, fünf hundert Pfund Gtrafe zu is 
sohlen; und fein Buch wurde durch ben 
Henker Öffentlich verbrannt. Er erteug 
alles herzhaft, lich aber nun mehrere der⸗ 


aleichen Schriften genen die Gitten mb 


Gebräuche der Zeit, und gegen die Ro 
slerung druden, und sog füch beburd 
noch härtere Beſtraſungen zu, welche uns 
Reeitig die, fchon verhaßte, Begierung 
noch verhaßter machten, und vielleicht die 
Unruhen diefer Zeit ſehr beförderten. Dad 
Buch, an und für ſich ſelbſt, iM nicht 
allein ſehr ſchlecht, fondern auch mit lei⸗ 
denſchaftlicher Hige und Bitterkeit, unb 
nicht bios gegen Gchaufpiele, ſonders 
auch gegen alle Arten von uff, gefiel 
ben. Es enthält übrigens mandherfen 
Beytraͤge sur Geihichte des Drama is 
England. Beantwortungen defjelben ab 
mir nicht bekannt. Die Gchriftlichee 
glaubten vieleicht, daß die Regierung fe 
dieſer Mühe überboben bitte. Nur J. 
Epirley ſetzte feinem Bird in the. Cage, 
Lond, ı633..4 eine verhöhnende Zus 

eiguungte 


. Theatre angl. 


Ora 


eignungeſchrift an den ungluͤcktichen Prinne 


vor.) — Im J. 1647 wurden, bekann⸗ 
ter Maßen alle Schaufpiele verboten, und 
bis zur Wiedereinfegung Carls des aten 
nur im Verborgenen geſpielt; im J. 1662 


wurde das Theater wieder hergeflelt, und - 


die. Ausgelaffenheit‘ in den Stuͤcken des 
Eongreve, Vanbrugh, Wocherldu. a. m. 
veranlaſte die berüchtigte Schrift des Jer. 
Goßier: A ſhort View of the immo- 
rality and profanenefs of the englifh 
Stage, Lond. 1698. 8. wider welche 
fo gleich: — Amendments of Mr. Col- 
liers falfe and imperfect citations, by 
Mr. Congreve, L. 1698. 8: — und 
The ufefulinefs of che Stage ro ıhe 
happineis of mankind, to Govern- 
ment and to religion, by Mr. (John) 
Dennis, L. 1698. 8. erfiblenen ; und 
auf welche Collier mit — The ancient 
and modern Stage furveyd 1699. 8. 
feanzöfifch-von dem Jeſuiten, Jean Cours 
beviße, unter dem Titel: Critique du 
compar& au Theatre 
d’Athenes, de Rome er de France, 


-- Par. 1718. 12. antwortete. (Was Cols 


Itee in der. erfien Schrift von den einzeln 
Sräden ſagt, if nicht ungegruͤndet; aber 
die Solgen, welde er daraus gegen das 
Theater überhaupt zieht, find eben fo 
wenig bündig, als wenn men, aus den 
Dredigten des P. Abraham von St. Clara, 
Schluͤſſe gegen alle Predigten machen woll⸗ 
te; und die ewigen Berufungen auf die 
Kirchenvdter und die erſten chrißlichen 
Jahrhunderte zeigen eben fo wenig licher» 
lesung. Die Antwort auf die Schriften 
feiner Gegner iſt mit mehr Einſicht, obs 
gleich mit vielem Eifer gefchrieben; und 
die Behauptungen ber beleidigten Dichs 
ter, daß Darftellungen, wie die ihriaen, 
ſehr Ichrreich "werben koͤnnen, hinlang⸗ 
lich widerlegt.) — Einige Ruͤckſicht auf 


Eodier’s Schrift hat Dryden in der Vor⸗ 


egde vor feinen Fables, Lond. 1699. 8. 
senommen; auch Banbrugb wird eine 
Antwort darauf zugefchrieben, die mie 
aber nicht näher befannt if. — The 
Stage condemned, and.che encoura- 
gement given to the immoraliticg 


Lond. ı707. 8. 
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and profanenefs of the Theatre by 
the englifh Schools, Univerfitiesand 
from the Pulpits cenfurd, Lond, 
1698. 8. (Ganz nach den Grundfägen 
des vorhergehenden Verfaſſers, oder viels 
mehr des, immer noch nicht verrauchten 
Geiſtes der erſten Puritaner. Diefe Schrif⸗ 
ten brachten, indeffen, mancherleg gute 
Wirkungen hervor, . Cibber, in der Apo- 
logy for his life, (©. aes. Ausg. von 
ı750) fagt, daß die deamatiſchen Schrift« 


„Aller von da an wären behutfamer ges 


worden, und nicht mehr Ungezonenheiten 
fürWig ausgegeben bätten.- Aush ſtimm⸗ 
ten die darin gedußerten Gefinnungen fo 
fehr mit den Sefinnungen des großen Hatte 
fens überein, daß die Regierung ſelbſt ges 
gen einige Sihaujpieler und Schauipieles 
sinnen, wegen unankdndiger Ausbrüde, 
Unterfuchungen anfelen lieh, und Beta 
terten und die Ürasegiedle deswegen bes 
firaft wurden, ©. Gildons Comparifon 
berween the two Stages, 1702. 8. 
©. 143.) — Defence of Stage plays, 
von Edw. Silmer, 
(Waprfheinlicher Weife I das Werk sus 
ext früher erichienen; denn es ih vorzügs 
Ud gegen Colllers Schriften gerichtet.) 


— Ju 6h. Powey's Unhappinefs of | 


England . . “Lond, 1701. 8. wird der, 


vorgeblich ungluͤckliche, Zuſtand von Enge 


land, zum Theil auf das Theater mit ge⸗ 
ſchoben. — The abſolute untawfull- 
neſs of theatrical entertainements, 
by Wm. Law, Lond. 1712 und 1726. 
8. Ein, im J. 1729 in der eigentli« 
chen Stadt London (in Goodmanns Fielb.) 
erricktetes Theater, brachte: die Geiſtlich⸗ 


keit .in Harniſch; ein Prediger hielt eine _ 


Predigt dagegen, welche im J. 1730 ges 
druckt wurde; und Die Regierung wurde 
um die Unterdruͤckung deffelben erſucht. — 
Oration, being an- Enquiry, whe- 
ther the Stage can be made a fchool, 
of virtue, Lond. 1734. 8. (die Frage 
wird verneint) — Die im J. 1737 ergan⸗ 
gene Parlamentsacte, daß fein Stück, 
ohne Erlaubnis des oberſten Kammer⸗ 
heren, irgendwo gefplelt, ober miche 


Sgeußlelhauſer errichtet werden ſollten, 


veruns 


/ 


\ ‘ 
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veranlaßte eine nene Vertheſdigung des 
Theaters: — The ufefullnefs of the 
Stage co Religion and Government, 
Lond. 1738. 8. — Answer to the 
queftion: whether ir is lawfull for 
Chriftians co go to plays, Lond. ı757. 
8. (Da ich die Schrift ſelbſt nicht geſehn: 
ſo kann ich die nähere Beranlaffung dazu 
nicht beffimmen.) — The importance 
and ufe of Theatres, Lond, 17€8. 8. 
- Difcourfe concerning plays and 
players, L. 1759. 8. (Gegen biefelben.) 
«= The Stage, the high road to Hell, 
‚Lond. 1767. 8. Ftiſch. Par. 1770. 8. 
— Theatrical entertainement conſi- 
ftent with fociety, morality and re- 
ligion, L. 176g. 8. (Widerlegung ber 
vorigen Schrift.) — Anti Drama, or 
fome very ferious thoughts and inte- 
sefting tefletions, refp. Theatres and 
 thestrical exhibitions, Lond. 1788. 8. 
(Berdammung des Theaters.) — — 
Bon deutſchen Schriftſtellern: Difcur- 
ſus, exhibens tres fermones de Co- 
‚ maediis, quorum primus Comoedias 
laudar, alter vituperat cr. damnat, 
terrius diſtincte refponder, Auft. Dan, 
Verterus, Baf. 619.4. — De Co- 
moedia, Difp. Aud. lac. Tichler, 
Dav. 1670. 8. (Eine Samml. von Gtel⸗ 
fen von Kiechenvdtern angewandt auf Zei⸗ 
ten, welche die Kirchenvdter voraus zu 
fetzen, nicht Einficht genug hatten) — 
Theatromania, ober die Werke der Bins 
feerniß in den öffentlichen Schanfplelen .. 
Ratzeb. 1681. 12. (von D. Ant. Reiſer) 
(uch bier fpielen die Kirchenvdtes die 
Saupteole.) — Theatrophania, zur 
Dertheidigung der chrißlichen Schaufpiele, 
infonderheit der muſikal. Opern, Han. 
682. 8. von Mag. Ehrftin. Hauch. (Wis 
derlegung des vorigen.) — Der gewiſſen⸗ 
Iofe Advokat mir feiner Theatrophania 
kuͤrzlich abgefertigt, Hamb. 1682. von dem 
erſtern. — De moralitate ladorum fce- 
nicorum, Diſſ. Auct. lo. Schmidius, 
Lipf. 1683. 4. (Der Berf. ein Tpeolog 


fpeicht dem Theater alle Moralitdt ab.) 


- Dramatologia ant. hodierna, d. i. 
Bericht von den Dpernfpielen . . . von 
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H. Eimenfork, Hamb. (1688) 4. ( Ber; 
tYeidigung derſelben) — Ju PH. Sue 
uer8 Confıliis theologic. findet (ich Aber 
theatraliche VBorfielungen, cin Gebas 
ten vom I. 1688, fo wie zwey von a⸗ 
teen Jahren, worin er fie nicht ganz ver⸗ 


wirft, menigfiens nicht für fänbkäch Pakt, 


jedoch die Schulkomodien für unerleukt 
erklart. Gene Auhanger siengen aber, 
wie immer, weiter als er. Du dem, 
„Glaubensbekenntuiß der Pietikenin Ges 
tha, 1693. 8.% melches durch verjchichene 
Programme, ſvon Geiten der herrſchen⸗ 
den Parthen, über ihre Lehre von ben 
weltlichen Vergnuͤgungen und von ben fo 
genannten Witteldingen, veranlaft wurde, 
wird das Komödienbefüchen fär eine Suͤn⸗ 
de ausgegeben; und auf eine Widerle⸗ 
gung befielben, unter dem Zitel: Kurzes, 
doch fehriftindbiges Bedenken gegen das 
Gothaiſche Btaubensbelennenif ,” lichen 
fle eine „beſcheidentliche Verantwortung“ 
drucken, "in welcher fie ihre Meynungen 
verthelkigten, teberhaupt fams Die Srase 
vom Theater in ſehr vielem Gtreitkheiß 
ten zwiſchen den Pietiſten und Ihren then» 
logtfchen Gegnern vor; umd das Geber 
barfte war, daß bie fo Senannten Reis 
gldubigen, welche font es zu verbammen 
gewohnt find, fich deffen treulich annah: 
men. Zu biefen gehört, unter anbern 
Sam. : Schelwig in f. Synopf. contro- 
verfiarum fub pieratis praetertu mo» 
tarum, gegen melde Heine. Loſtus eine 
Synopfin controverfiarum a pietaris 
hoftibus fub praerextu orchodoxiae 
motarum, und Joh. Willh. Zierefb eine 
Synopfin veritatis divinae, Schelwi- 
gii ſynopſi oppofitam ſchrieb. Eben fo 
weit trieb es Gottfr. Vokerodt. Als er, 
wegen eines, im J. 1696 gedruckten Pro⸗ 
grams, in welchem er die Muſik, als us 
anftaͤndig für große Herren dargeſtelt hatte 
(k den Art. Muſik.) deswmegen von dem 
Concertmeiſter J. Baͤhr, und von Joh. 
Chrſtoh. Wenzel und Jod. Che. korber in 
verfihiedenen Schriften angefochten wurde, 
sab er, unter dem Titel: Mißbrauch Dee 
freden Künke . . . Frſt. 1697. 4. eine 


mit ſammt der Duft, 
nen Dinge ſetzt; und lieh night allein. ges 
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untee ‘bie veroter 
gen des erſtern Widerfegung derſelben, 
ein „Wieberhoßltes Zeugniß ber Wahr⸗ 
heit geben bie verderbte Muſik und Schan⸗ 
fplele, Opera, Komödien u. f. w.“ Seft. 
und Leips. 1698. 4, fondern auch feine 
Geundfdtze überhaupt, unter der Auf⸗ 
Fchriſt: Aufgedeckter vergdunter Luk unb 
Deitteldinge Detrug „00% ebenb. 1698: 4% 
drucken. Diewider ergriffen die. Iheoles 
sea, befonders M. Ebhrün. Ab. More, 
die Wafen,, und son berden Seiten er⸗ 
ſchienen über die Mitteldinge noch eine 
Menge Schriften, in welchen immer die 
Garde des Theaters mit behandelt wurde. 


. Libellus de Comoediis er Tragoediis, 


occalione’L. XI, Tit. 40. Cod.de Spe- 


Aseulis . „. Auft, Nic. Harres, Freft. 


ad Moen. 1692. 8. (Sie werden meht 
für ſchadlich als mägtich erfider.) — De 
eo quod juftum eft circa ludos fcemi- 
ces operasque modernas, Dill, G. 


Bertuch, Prael, El. Aug. Stryckio, 


Kil, 1693. .1713. 4, — In Tob. Pfan⸗ 
ner Obſervat. ecclef. len. 1694 8. 
wird in ber fiebenten Bemerkung De Iu- 
dis Chrifttenis prohibitis gehandelt. — 
Die Vorrede vor der geſallenen und wies 
ber erhöhten Eutana . . „ von Gottfried 
Sofmann, Leipz. 1696, enthält eine Ver⸗ 
eheidigung der Komdbie, beſonders derje⸗ 
nigen, welche geiſtlichen SIuahaltes if. 


— In ©. Arnoilds Wahrer Abbildung 
keipꝛ. 1696. 8. IB. 


der erſten Chriken . . . 
alles aefammelt, was die fruͤhern Kirchen» 
vater gesen die Gchaufpiele geſagt ha⸗ 
Um dleſe Zeit unaefähe kann 
Bam, Wereufels feine Oratio de Co- 
moediis in dem aten Th. f. Diſſertat. 
Amttel. 1716, 8. ©. 341 arbalten haben. 
Deutich ik ſolche in den Devtr. zur crit. 
©. 598 beſindlich, und mit Anmerk. gab 
Me eben fo Im. Br. Gregerius, Wittenb. 
1750. 4. heraus; in das Ensl. bat fie 
Duscombe Aberfent. (Es IR nichts als eine 
Wertpeibigung ber Schultomodie.) — 
Beugaik der Wahrheit wider die Konıds 
Die, von ‘ob. Ief. Wintler, Ds. 1696. 
Erſter Theil, _ 
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2729. % (Dein Berf. su Zolge beſteht Die 
Mahrheit darin, daß die Komoͤdie etwas. 
abſcheullches id, und dieſe Wahrheit bat 
er vorsäglih aus dem heil. Chryſoſtomus 
bergehoplt.). — Beusnis der Wahrpfit 
vor die Schauſpiele oder Komddien .„o 
aus vieler Theologerum Seugnis uſam⸗ 
mengetragen, ebend. 1697. 8. und uns. 
ter dem Zitels Curibſe und mohlertrterie 
Fratze, 0b. Comoͤdien unter den Cheiſten 
geduldet... werben können per Nam- 
hof (öofinenn) 1733. 9. und mit wider⸗ 
legenden Aumerkungen, Wugsb. 1724. 9 
— Den G. Brabens Paraen, fuper ve» 
ra docendi ratigne in fcholis, Freſt, 
1703 4. I ein ludicium de comagdiis, 
worin die Schulkomddien verworfen wers 
ben, und welches ein anlrer Schulmann, 
Paul Gumprecht, Deuiſch mit Zufäken, 
und Ric. Haaſens Bragen von den Schuls- 
fomödten, Lauban 1702. 8. herausgab. 
— Diflertariones ‘de Iudis fcenicis,- 
Auct. loa, Ern. Segers, Regiom. 1702. 
4. (Sammlung von Stellen aus ben Kir⸗ 


chenvatern.) — Pro’ Comoedis, Or 


tio, von Set. Burmann, Lugd.B. i7u. 
4 Hol. ebend. (Eine fehr gute Be 
Digung der gefitteten Bühne.) — Delu- 
dis fcenicis in republica- Chriffiana 
non tolerandis, Aut. Ios, Benj. Kon- 
hard, Lipf, 1715. 4. — Eines vorneh⸗ 
men Theslonen Bedenken von Schulko⸗ 
möbien . . » Halle 1731 und. 1731. 8. (Dee 
Verf. ſcheint fie nicht gänzlich zu verwers 
fen.) — Gedanken von den Komödien, 
aus 8. Gottfr. Cugelſchals Praejudiciig, 
virae berausg. von Joh. Kasp. Leſſel, 
Dresden 1724, 8. mit Anm. worin ex die . 
Qustprüche des Derf, gegen das Theater 
zu widerlegen ſucht. — Die entlaute Eis 
telkeit der weltlichen Komödien, von Day. 
Gig. Bohnkddt,.ı75. 8. — In einem. 
su Goslar, 1727 erichienenen Program 
werben die Schullomddlen 

melches Hier. Freder zu Halle in einem 
andern Program, das fich In f. Programm, 
latino -germanis, Hal. 1731. 8. fine 
det, widerlegt. — Das inunfern Opern⸗ 
theateis und Komäbienbähnen beßeste 


hepeonsum und fegeabe Sehnen... nen 
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von M. Heine. Fuhrmann, 1727. 8. umb 
son ebendemfeiben: Die ander Kische Bots 
tes gebaute Satans. Kapelle . . ; 1729. 8. - 
(Dos erße if in Sefpedchen, und beode 
in einem vermeintlich wigigen, unertrdgs ' 
lien Tone abgelat.) — ob: Ehrfipb. 
Köcher zu Osnabruͤck gab 1733 zu Oena⸗ 
bruck cine Einlobungsfpeift von dem ver⸗ 
meinten Nugen ber Komödien in den les 
Bingen des Berebſamkeit heraus. — Er⸗ 
bauliches Gefpraͤch, in welchem von der 
Moralität ber Komoͤbien gebarivelt, und 
auf die Einwürfe derienigen, fo-dielelben 
vertbeidigen, aus Gottes Wort gründlich 
geantwortet wird, Nena 1732. 8, — 
Praelect. liter. pro comeed, er lud. 
theatral. von J. ©. Altmann, im zten 
B. 6: 394 des Tempe Heiver. Tig. 
1735-1742. 8. 6Bde..— DM. Gottfe. 
Setnig zu Camenz lieh 1740 und 1748 ein 
paar Tinladungsſche. druden, worin er 
von dem Nutzen der Schulcomädien zur 


Bildung in der Derebfamfeit, und von 


der, bey Komödien aeilichen Innbaltes, 
nördigen Vehutfamteit handelt. — Chrifs 
liche Gedanken von den eitein Schauſpie⸗ 
fen und Komödien, Regeneb. 1749. 8. — 
Don Gellerts Briefen, Leipg. 1751: 8. hau⸗ 
delt einer von der Komödie und dem Nu⸗ 
gen derfeiben. — Beichte eines chrili- 
hen Komddianten an Bott bey Verſagung 
der Commimion, von Uhlie, 1753.8. und 
1773. 8. (Dieſes Gedicht machte, zu ſei⸗ 
ner Zeit, viel Auffehn; unter mehrern 
Schriften veranlaßte es:) — Ihvorareißle 
he Gedanken über die Frage, ob ein Ko⸗ 
mödtlant zur Bffentliden Kommunion zur 
zulaſſen... Strasb. 1752. 3. Zus 
faͤllige Gedanken über die teutſche Schau⸗ 
Bühne zu Wien, 1760. 8. von Engelſchall 
(Wider das Ungefittete und Unſittliche 
des dortigen Theaters.) — In den Me. 
moires de l’Acad. de Berlin vom 3. 
r760 Raden ſich, von Jeh. G. Gulger, 
Betrachtungen über bie Nöplichkeit der 
dramatifchen Dichtfunf, welche Deutſch 
im erften Ch. ſ. Bermifchten ShiL Abs 
dandl. ©.148 der zweyten Aufl. ichen. — 
m _6ten Tp. der Mosheimfhen Moral. 
soo D. Mider, 1762. wird, von Der Vaͤh⸗ 


\ 


Dea 

Re, tn einem Geſorach, gehandelt, ner, 
in man Kenntniß bes Theaters, und Kcanis 
ai bee Geſchichte, und Kenetuiß ke 
menfchlichen Natur vermitt. Der Ian 
balt befielben IR, indeſſen, in der Exeilt, 
Bon dem rechtindhigen Gebrauche der Zeit 
und unſquidiger Ergbeliqteit ı775. & 
von neuem erſchienen. — Die Vercche 


vor ©. kindners Squlhandlungen, Ih 


nigob. 1762. 8. handelt ganz gut vn dar 
Mugen der Gchaufpiele für die In 
bung. — Sendfchreiben über bie Ei 
lichkeit dee Tragödie, in dem zwerten El, 
des fiebentes Bandes ver Bibl. rl, 
Wiffenſch. ( Dee Zweck des Traucrhicles 
foß Tugend ſeyn.) — Gebanten venden 
wahren Merth des Theaters, von BI. 
G. Waich, Schleuſ. 1765. 4. (Wenn des 
Theater ſelbſt nicht mehrern Werth hatte, 
als dieie Gedanken: fo wirde es ſreolih 
wenig Werth haben.) = Die Bier, chac 
Nahmen des Verfaſſers, wit der daß 
ſchrift Neue Lußfpiele , Veenen 1768. & 
herausgegebenen dramatiichen Hrbeiten de⸗ 
Serdiger Jop. Eudw. Gate occau⸗⸗ 
ten einen lebhaften Streit; der «Ks 
Pasguilartige, Unfaß geſchah di da Ad 
fihen Zeitung ; bierauf erſchien dat „Er 
theibigung des P. Schlofer mt 
V. Noiting, Samb. 1769. 8. ab URN 
Diefe: — Wefiheidene Yehtunn BAT- 
Vertheidigung, chend. 1769. 8 
Prediger Buchenroͤder, auf mehr des 
* mit einer — Bugahe u a Sn 
gung des P. Gchlofler 17 
tete. Nun srot Zap. Mich. Giee mi 


feiner. — Theoles. tinterfachung det OL 


Ichfeit Der heutigen Deuttpen cv 
überbaupt, mie auch ber Grage, 

Beiflicher . . . die Spaubähne * 
ſelba Komddien ſchreiben und *— 
fen, und die Gchaubüpne, ſo mie ſe 

iR, vertheidigen .. ; Rinne, Dad 2 
8. berooe. (Hätte Göge ein wen eis 
dem Geile, der Ihm und RE de 
Sergerniß war und if, ein wenid dk 
fopbifben Geift beſeſſen: fe —** 
Jeagen: Ob dem Menſchen Ne 
und Beitsertreib nlıpis ka? OF. 
bildete Theater. ihm nicht den bei * 


o 
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⸗ 
enfändioßen gewahre? ob dieſer nicht 
feine Denkart zugleich bilden und beffern, 
und ob volfreiche Städte Öffentlichen Zeit⸗ 
vertreid entbehren koͤnnen, oder ob fie 
ihr, bey Mangel deſſelben, auf viel 
nachtheitigere verfallen mülfen? u. d. m. 
nicht übergangen haben; aber er konnte 
nur declamiren, poltern und Idiiern : und 
fein theologiſcher Eifer verleitet Ihn nicht: 


blos zu wahren Albernheiten, als, daß 


die Schaubähne das Wohl ganzer Staus 


sen untergrabe, daß man nicht, durch 


Darfelung von Thorbeiten, den Deus 
ſchen Belegenpeit geben muͤſſe, über Diele 
au lachen, weil fie daben ihre eigenen 
vergäßen; daB man je, was man ith 
Theater höre , in viel kürzerer Zeit, zu 

Hauſe leſen könne, u. d. m.) —2 
zu offenbaren Unwahrheiten, als daß die 
Candidaten zu Hamburg ſich eidlich ver⸗ 
pfichten müßten, feine Komödie au bes 
fanden.) — Nachricht an das Publikum, 
beteefiend H. GEdtze theologiſche Unterſu⸗ 
gung ... von J. L. Schloſſer, Homb. 


270. 8. (Auſſer hilloriſchen Nachrichten 


über dieſen Streit und tie Veranlaſſun⸗ 
gen dazu, wird auch die Buͤhne hier das 
durch vertheidiat, daß fie Thorheiten rüge, 
werde der Sittenfchrer nicht rugen koͤn 
ne-, daß kLufllgkeit noch nicht Suͤnde no ' 
ui d. m.) — VBwote Vertheidigung des 
58. Schloſſer von I. 2 V. Nölting, 
Sakıb. 1770. 8. (Joh. M. Gotze, wird 
Shritt für Schritt darin widerlent) 


— Zu dieſer Schrift erſchien eine Bey 


lage... von M. Year. Herm. Becker, 
gb. 1770. 8. worin H. Noͤltings Abſich- 
sen bey f. Vertheibigung verdächtig He 
macht wurden, und auf melde er in der! 
Zugabe zu dei zweyten Bertheidigung, - 
Samb, 1776. 8. antwortete. — Beur⸗ 
ebeilung einer Schrift, weiche den Titel: 
führt: Goͤtzens Interfadung ... Gt. : 
1770. 8. Iſt das Gutachten der Göttinge - 
ſchen Theologiſchen Fakultät Aber dieſen 
Streit, und von D. Gottſt. kLeß abge⸗ 
faßt. ( Melch. Goͤte hatte ſich es auste⸗ 
beten; aber der Verf. deſſelben haͤtte im⸗ 
mer, wenn er auch ſeinem Mitbruder 
aicht abſprechen wollen, es mit ieheeren - 
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Beffimmtbeit und Einſicht abfaffen ſollen. 
Eb wird darin, unter anbern, eine mo⸗ 
raliſche Bolkommenheit vom Theater ger 
fordert, nach deren Draßflabe, wenn man 
ibn, 3. B. auf Predigten anmendete, dieſe 
größtentheils eben fo mangelbaft ſeyn würs 
den, als, ibm gu Folge, das Theater id ;" 
eine Vollkommenheit, die oben drein lange” 
wicht fo gut vom Theater fich fordert, ' 


oder vielmehe weit weniger mit der We⸗ 


ſenheit deſſelben fich vereinen laͤßt, und? 
vertedät, old eine, fhr verpältutäundbige 
Polfonımenpeit, mit Rechte, von der’ 
Kanzel gefordert werden kann. Weil die 
Eiche nicht eine Ceder if: fd ſoll fie ete 
was ganz unrechtes ſeyn! Im das Thea⸗ 


ter, fo mie jede andre Sache, gehörig" 


zu beurtpeifen , um die dramatifchen Aro⸗ 
ducte richtig su claſſificiren, muß man es 
ſtudirt Haben, und da die Geiſtlichen ſel⸗ 
ten oder nic Unſpruch auf diefes Studiums | 
maden: fo erklaͤren fi fie dadurch ſich Feb 
für unfdhig zum Richteramt darüber, ’' 
Und das, darauf fo wenig paßlihe, und" - 
in Anfchung deſſelben, fo ſchiefe, ihm‘ ſo 
oft von den Theologen untergeſchobene, 
oder vorgeſchriebene Ideal, muß natuͤrlich! 
anf den Gedanken führen, daß fie es für- 
eine Art von Tiebenbupfer anfchen, und ' 
daß nur hieraus Ihre Gefinnungen gegen. 


- dafielbe entſpringen.) — ic. Simon ' 


Hageberser Jun, Anrede an .alle ſeine 
Mitbürger in und auffer Altona . . 
Berl. 1770. 8. (Eine mohlyerdiente Fin: 
sodie jenes Gutachtens, welche auch als 
Borrede vor dem Bademecum fleht.) — 
Vertheidigung der Spiele, Tanze, Schau⸗ 
ſpiele.. nebſft einer Anweiſung wie man 
ah ſelbigen ohne Verſuͤndigung Antheil 
nehmen koͤnne, €. 1. 1770. 8. (Die Eins: 
fchränfungen,, unter welchen der D. die- 
Derandgungen erlaubt, find ſehr billig.) 
— Die Blichten des cheiſtlichen Dichters 
im Deamatiihen, von J. B. Kölbele, 


Feſt. 1769. 8. (Es iſt ſchwer, su beſtim⸗ 


men, was der Verf. will. Der chrift⸗ 
liche Dichter fol, 3. B. feine Helden aus 
der Kirchengefchichte nehmen, ſoll cheifle: 
liche Zugend und jo gar Bußkampfe fchils 
dern, und doch wieder, um der laderli⸗ 
Aaa 2 gen 
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